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Ind.      =  Industrie. 
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t.  =  tome. 
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V.  =  Verhandelingen,         Verhand- 

lungen. 
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Ztg.      =  Zeitung. 
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Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

I.  JleBHHCOHii-JIeccHHr'Ly  ^.  —  reojiorHrecKii>  HSCJi^AOBanifl  bi»  MaccHB'fe  h  ot«-' 
poraxi»  KasöeKa,  npoH3BeAeHU  .TfeiOMi,  1899  r.  (Loewinson-Lessing,  Pr. 
Gcologisch-petrographische  Untersuchungen  im  Bereiche  des  Massivs  und 
der  Ausläufer  des  Kasbek  im  Jahre  1899.)  Material,  z.  Geol.  Russl., 
herausg.  v.  d.  Mineral,  Gesellsch.,  Bd.  XXI,  1901.  pp.  55 — 118,  mit 
2  Taf.   u.  6  Textfig.     (Russ.  mit  deutsch.  Resume.) 

Der    erste   Theil    enthält    eine    kurze    geologische   Beschreibung    des 
Massivs  und  der  Ausläufer  des  Kasbek  und  einiger  benachbarter  Schluchten, 
sowie  die  Aneroid-Höhenbestimmungen       Der  zweite  Theil  ist  petrographi- 
*^chen  Inhalts    und    giebt  die   mikroskopische  und  chemische  Untersuchung 
der   intrusiven    und    effusiven  Gesteine   des  Gebiets.     Die  Feldspathbestim- 
mungen  wurden  mit  Hülfe  des  Wallerant'schen  Refraktometers  ausgeführt. 
Die    Kasbek -Laven    gehören    zum    dacitischen    Zweige    A^v   Andesit- 
familie  und  bestehen  aus  Andesiten,    Daciten  und  Dacitandesiten,  die  ohne 
bestimmte  Gesetzmässigkeit    einander    abwechseln;    besonders    bezeichnend 
für  den  Kasbek  sind  die  Dacitandesite.   Ausser  den  gewöhnlichen  Struktur- 
typiMi  werden  noch  der  taxi tische,    der  bimagma tische  und  der  hya- 
loplasmatische hervorgehoben.    Letzterer  ist  ein  vitrophyrisches  Gestein, 
bestehend    aus    grossen  Glaskörnern    und  idiomorphen  Kiystallen   von  An- 
desin.  Labrador,    Sanidin    und    grüner    Hornblende;    der    glasige    Bestand- 
theil  des  hyaloplasmatischen  Dacits  hat  die  Zusammensetzung  eines  Dacit- 
liparits.'      I*>er     bimagmatische     Typus     ist     gekennzeichnet     durch     zwei 
Oenerationen  von  Peldspathmikrolithen  in  der  Grundmasse. 

Die  im  Granit  und  in  den  paläozoischen  Schiefern  auftretenden  (länge 
?(^hören  zu  den  Diabasen,  Dioritdiabasen,  Dioritporphyriten  etc.  und  manch- 
mal zu  den  Syeniten.  Die  ophitischen  Plagioklas-Hornblende-Gesteine  werden 
Amphibolobase  genannt. 

Der  Granit  der  DariaLschlucht  geht  ostwärts,  in  der  Kistinka-Schlucht, 
inTonalit  über,  der  stellenweise  an  melanokraten  Schlieren  (Biotit-Amphibol- 
Oreisen)  reich  ist.  Im  Darialgranit  sind,  ausser  den  früher  beschriebenen 
aplitischen  Schlieren,  noch  syenitdioritische  Schlieren  zu  verzeichnen. 

F.  Loewinson-Lessing. 
2.  Rosicky,  Vojt.    —    „0  dvou  minetäch  a  iule  z  okoll  Jüov&ho.'*  (Ueber 
2wei    Minett^n    und    Granit   aus    der  Umgebung   von  Eule.)     Sitz.-B.  d. 
k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.,  1901,  XXX,  38  S.  mit  1  Taf. 

In  der  Umgebung  von  Eule  (vergl.  das  Ret*.  II,  2464  über  die  Arbeit  von 
Barvif)  grenzt  der  mittelböhmische  Granit  an  Pfibramer  Schiefer.  Bei 
Zampach  und  auf  der  Knözi  hora  ist  der  Granit  biotitisch;  dieser  geht  in 
Amphibol-Biotitgranitit  über,  und  schliesslich  entwickeln  sich  dunkle  Schlieren 
von  der  Natur  eines  Diorits  (Analyse  unten  sub  I);  alle  diese  Gesteine  ent- 
ölen accessorisch  primären  Arsenkies.  Bei  Zampach  sind  auf  Klüften  des 
Granits  grosse  Epidotkrystalle  gefunden  worden;  dortselbst  setzt  im  Granit 
ein  Quarzgang  auf,  der  viel  Arsenopyrit  enthält  und  magmatischen  Ursprungs 
ist,  da  das  Nebengestein  völlig  unverändert  blieb. 

Bei  Skalsko  treten  zahlreiche  Aplitgänge  auf,  die  Apatitkrystalle  ent- 
halten.    Demselben  Magmabassin,    wie  der  Granit,  entstammen  auch  zahl- 
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reiche  O^ktigj^esteine,  von  denen  hier  zwei  Minetten  ausführlicher  beschrieben 
werden:  -Diö  Minette  von  Studene  enthälf  viel  Olivin,  gänzlich  zu  Iddingsit 
umgewandelt,  viel  Pyroxen  (z.  Th.  Zwillinge  nach  oo  P  cx)  und  —  P  oo). 
Ortho^ais  und  etwas  Plagioklas.  Struktur  porphyrisch,  in  der  allotriomorph- 
ki5rnigen  Grundmasse  treten  Feldspathe  und  ein  Theil  des  Pyroxens  auf. 
.^  Di<^hte  2,67,  Analyse  unten  sub  11. 

Die  Minette   von  2ampach  unterscheidet  sich  von    der  vorigen  durch 

'das  Auftreten  von  brauner  Hornblende,  Zurücktreten  von  Olivin  und  Pyroxen, 

grössere  Häufigkeit  der  Plagioklase  und  fast  panidiomorphkörnige  Struktur^ 

sie  enthält  Kömer    von    allothigenem  Quarz  von    lappenförmigem  Umrisse. 

Auf  den  Klüften  tritt  rother  Stilbit  auf.     Chemische  Zusammensetzung   HL 


I 

II 

III 

SiO,      .     .     , 

51,21 

55,56 

51.12 

TiO, 

1 

1,51 

0,81 

1,52 

A1,0, 

• 

7.98 

10.70 

7,25 

Pe,0, 

■                  * 

8,85 

2.00 

7,79 

PeO 

6.54 

5.19 

2,06 

CaO 

9,92 

8,42 

7,25 

MgO     , 

7.13 

4.56 

10,61 

MnO     . 

1.58 

0.61 

0,21 

K,0 

1,31 

7.48 

3,62 

Na,0 

1 

2.77 

1.45 

2,48 

H,0  hygrosk, 

0.19 

1.42 

3,14 

H,0  che 

m.geb 

0.93 

1.45 

3,00 

99,92  99,65  100,05 

Die  Analysen  sind  von  Dr.  J.  Friedrich  ausgeführt  worden.  Durch 
ausführliche  Berechnung  nach  dem  Vorgange  von  Rosenbusch  gelangt  der 
Verf.  zum  Schlüsse,  dass  sowohl  beide  Minetten  als  auch  der  erwähnte 
Quarzgang  Abspaltungen  des  Granitmagmas  darstellen ;  ausserdem  steht  die 
Minette  von  Studene  der  Minette  von  Libsice  („Glimmerpikrophyr"  Boi^cky) 
sowohl  in  chemischer  als  auch  in  mikroskopischer  Beschaffenheit  äusserst 
nahe,  ferner  chemisch  auch  der  in  den  Silurschiefern  d^  auftretenden 
Minette  von  StraSnice  bei  Prag.  Fr.  Slavik. 


Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Solls. 

3.  TojibCKiÄ,  A.  —  OcaAKH  ii  TeMiiepaiypa  dombu.  (Tolsky,  A.  Der 
Regen  und  die  Temperaturen  des  Bodens.)  }KypH.  Oduth.  ArpoH.  (J.  f. 
Experimentelle  Landwirthsch.),  1900,  Lfg.  3,  pp.  266 — 273.  (Russ.  mit 
deutsch.  Resume.) 

Aus  den  Beobachtungen  des  meteorologischen  Observatoriums  des 
Forstinstituts  zu  St.  Petersburg  hat  sich  die  Thatsache  ergeben,  dass  im 
Sommer  die  Temperaturen  des  Bodens  schon  in  der  Tiefe  von  10  cm  und 
weiter  im  engen  Zusammenhange  mit  der  Quantität  des  gefallenen  Regens 
stehen.  Für  diese  Untersuchung  wurden  die  mittleren  Temperaturen  des 
Bodens  in  den  Tiefen  von  10,  20,  40,  80  und  160  cm  von  Mai  bis  Oktober 
für  die  Jahre  1893 — 97  und  die  mittleren  Amplituden,  d.  h.  die  mittleren 
Differenzen  zwischen  den  maximalen  und  minimalen  Temperaturen  während 
dieser  Monate  berechnet.  Die  Zusammenstellung  dieser  Temperaturen  und 
Amplituden  mit  der  Regenmenge  zeigte,  dass  mit  der  Ergiebigkeit  des 
letzteren  auch  die  Temperaturen  wachsen;  besonders  anschaulich  ist  dies 
in  dem  mit  Gras  bedeckten  Boden  zu  sehen;    in  dem  entblössten,  nur  mit 
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Sand  bedeckten,  beginnen  die  Temperaturen  erst  in  der  Tiefe  von  160  cm 
und  320  cm  (nach  der  Beobachtung  des  konstantinischen  Observatoriums 
in  Pawlowsk)  zu  steigen,  die  Amplituden  nehmen  aber  mit  dem  Wachsen 
dw  Regenmenge  ab. 

Sehr  interessante  Beobachtungen  haben  uns  die  Jahre  1894  und  1896 
gniiefert,  denn  der  Sommer  des  ersten  Jahres  war  recht  kalt  und  regen- 
reich, des  zweiten  aber  sehr  warm  und  trocken;  in  Bezug  auf  die  Tempe- 
raturen des  Bodens  aber  hat  es  sich  gezeigt,  dass  dieselben  1896  fast  in 
allen  Tiefen  niedriger  waren  als  im  Sommer  1894. 

Zur  Erklärung  dieser  auffallenden  Thatsache  kann  angenommen  werden, 
dass  der  Regen  die  Wärmeleitung  des  Bodens  erhöht  und  ihm  die  Möglich- 
keit schafft,  sich  stärker  und  schneller  zu  erwärmen;  dies  war  wahrschein- 
lich auch  die  Ursache  der  höheren  Temperatur  im  Sommer  1894.  (Ref.  d. 
Verfassers.)  K.  Glinka. 

4.   KpaBKOlTL,   C.    —    H3ai'M0BaHi}I     Ua^k     irkKOTOpUMlI    (|)ll3HHeCKIIMU     CROßCTBUMH 

HepHOseia  A'kBCTBeHHOft  CTeiiii.  (Kravkow,  S.  Untersuchungen  über  einige 
physikalische  Eigenschaften  d.  Tschernos.  in  jungfräulichen  Steppen.)  TpyAM 
OnuTU.  JI'fecHOMecTBT».  (Arbeiten  d.  Versuchsförstereien),  St.  Petersburg,  1900, 
8".  pp.   1—45.     (Russ.) 

Autor  untersuchte  die  Beziehungen    zwischen  Boden  und  Wasser    in 

der  Derkurschen  jungfräulichen  Steppe  im  Gouvern.  Oharkoflf  und  kam  zu 

folgenden   Schlüssen : 

1.  Am  feuchtesten  ist  der  Boden  (bis  150  cm)  unter  Gebüsch  (im 
Vergleich  mit  der  Stipa-Steppe  und  den  Böden  unter  Baumarten), 

2.  Bodenspalten  verursachen  Nässeansammlungen, 

8.  Tschernosiom  besitzt  die  günstigsten  Bedingungen  für  Thaubildunp: 
unter  der  Oberfläche, 

4.  Amplitude  der  Lufttemperatur  und  Nässeschwankung  verursachen 
sowohl  Thaubildung  unter  der  Erdoberfläche,  wie  die  Möglichkeit 
seiner  Verbreitung  in  tiefere  Bodenhorizonte. 

5.  Thonige  und  sandige  Böden  sind,  kraft  ihrer  physischen  Eigen- 
schaften zur  Thaubildung  unter  der  Oberfläche  nicht  fähig. 

K.  Glinka. 

5.  KoTOBT»,  n.  —  OnHcanie  KyßancKaro  hm^hIh  „Xyropoia"'  öapona 
B.  P.  UlTeflnrejifl.  (Kotow,  P.  Beschreibung  des  Kubansk'schen  Gutes 
.Chutorok"  des  Preiherrn  W.  P.  Steinhell.)  Moskau.  1900,  4  ^  pp.  1—196. 
.Mit  viel.  Abb.,  Karte  etc.     (Russ.) 

Dieses  reich  und  fein  illustrirte  Buch  wurde  für  die  Pariser  Aus- 
st«Uung  herausgegeben.  Es  enthält  eine  genaue  Beschreibung  einer  grossen 
Wirthschaft  im  Kreise  Kuban;  einige  Seiten  sind  dem  Boden,  dem  Pflanzen- 
reiche und  dem  Klima  gewidmet.  K.  Glinka. 

6.  CiHeJibHHKOBi,  H.  —  MaTepiaJiu  no  HacTkAOBaHiio  iio>ibi>  Akmo.ihhck. 
o6ji.  (Sinelnikow,  X.  Materialien  zur  Exploration  der  Bodenarten  der 
Provinz  Akmolinsk.)  Hsb^ct.  Mockb.  C.  Xo3.  Hhctht.  (Ann.  d.  l'Institute 
Agronom,  d.  Moscou),  1900,  VI,  Lfg.  4,  pp.  484—502.  Mit  2  Taf.  und 
l  Karte.     (Russ.  mit  deutsch.  Resum^.) 

Tschernosiom  auf  lössartigem  Lehm  nimmt  ausser  dem  Pietropawlow- 
<<chon  auch  den  Koktschetaw'schen  Kreis,  beiderseits  des  Flusses  Ischim, 
<?in.  Nach  0.  liegt  ein  Streifen  von  degradirtem  Tschernosiom  und  grauem 
Waldboden  mit  deutlichen  Spuren  der  Podzolbildungsprozesse.  Stellenweise 
^  Vorgebirgen  und    hohen  Ebenen  *  liegt  Tschernosiom   auf    Granit  (Kreis 

1* 
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Koktschetow).     Ausserdem  erwähnt  der  Verf.  noch  kastanienfarbige  Böden, 
Salzböden,  äolische  Lössböden  und  Skelettböden. 

Auf   der    beigegebenen  Karte    sind    schematisch  Verbreitungsgrenzen 
der  verschiedenen  Bodentypen  dargestellt.  K.  Glinka. 

7.  KoTeabHHKOBi»,  H.  —  MaTepiajiu  a-ih  HsyneHin  BeccapaöcKiixi»  noHBi>  h 
BHHT».  (Kotolnikow,  N.  Materialien  für  Studien  über  Böden  und 
Weine  Bessarabiens.)  BtcTH.  BHHOA'Lii>i.  (Moniteur  d.  la  Oenologie), 
19(X),  No.   10,  pp.  646—650.     (Russ.) 

Es  werden  Analysen  von  10  Ober-  und  Unterboden  der  Kreise  Akker- 
mann,  Ismail,  B<»ndery.  Kischiniew  und  Orgiejew  gegeben. 

K.  Glinka. 

8.  Ahobhhki»,  I.  —  Hacji'fcAOBaHie  oahoix)  oöpaaua  noMBU.  (Janowtschik, 
8.  Untersuchung  einer  Bodenprobe.)  Xo3flHHi>.  („Agronome**),  1900, 
No.  14- -15.     (Russ.) 

Die  Arbeit  enthält    eine    agronomisch  interessante  Untersuchung    mit 
Hülfe  der  Kulturpflanzen.  K.  Glinka. 


Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

t)-  ^J'KCT»,  3.  11  JI,e-JIoH3,  JI.  —  Kypc'i,  py^Huit  ii'bcTopoiKAeilifl.  (Fuchs. 
E.  und  De-Launay.  L.  Lehrbuch  der  Erzlagerstätten)  In  freier  Ueber- 
setzung  aus  dem  Französischen  ins  Russische  mit  Bezug  auf  die 
russischem  Lagerstätten  bearbeitet  von  Korznchow  mit  Unterstützung  von 
A.  Iwanow.     St.  Petersburg,    1900—1901,   8». 

N.  Krischtafowitsch. 

10.  JIopaucKift,  A.  —  COopHHiTk  cTaTHCTHMCCKiix-h  cirliA'hHiJi  o  ropuoaaBOACi^ofi 
iipoMwiii;ieHHO(Tii  Pocciii  irh  1898  r.  (Loransky,  A.  Sammlung  statistischer 
Daten  über  die  Montan-Industrie  in  Russland  im  Jahre  1898.)  St. 
Petersb.,   1900,  8^  pp.   1—8,  I—CXX,  1—448.     (Russ.) 

N.  Krischtafowitsch. 

11.  JlopaHeKill,  A.  —  (Y)opHiiK'b  CTaTiuTii'iecKux'h  cB'bA'hHlH  o  ropiioaaBOACKOH 
iipo3iwiii.i*^HHO(-TH  Pocciii  Wh  1899  F.  (Lorauski,  A.  Sammlung  statistischer 
Daten  über  die  Montan-Industrie  in  Russland  im  Jahre  1899.)  Ausg.  des 
Gelehrten  Montancomites.  St.  Petersb.,  1901,  8°,  pp,  1— CVI;  1—476. 
(Russ.)  N.  Krischtafowitsch. 

12.  Bergeat,  A.  —  ^Bciifräge  zur  Kenntniss  der  Erzlagerstätten  v(r}i 
Campiqlia  Mariitimu  (Toskana),  insbesondere  des  Zinnsteinvorkommeti 
dortseibst.'*  N.  J.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal,  1901,  Bd.  I,  S.  185—156.  Mit 
1  Taf.  u.  2  Textfig. 

Das  Vorkommen  des  Zinnerzes  bei  Campiglia  Marittima  stellt  einen 
neuen  Typus  dar.  Das  Zinnerz  ist  hier  an  Brauneisenerzlager  gebunden, 
die  bald  echte  Gänge  bilden,  bald  offenbar  metavsomatische  Bildungen  dar- 
stellen. Man  kann  sie  als  den  eisernen  Hut  sulfidischer  Erzlager  an- 
sehen, in  denen  Pyrit  offenbar  eine  hervorragende  Rolle  spielte.  Diese 
Lager,  dit»  in  keinem  unmittelbaren  Zusammenhange  mit  Eruptivgesteinen 
stehen,  sind  frei  von  Quara,  Flussspath  und  überhaupt  allen  jenen  Mine- 
ralien, die  sonst  für  Zinnerz  vorkommen  chanakteristisch  zu  sein  pflegen. 
Die  derben  Brauneisensteinmassen  scheinen,  wie  man  aus  Pseudomorphosen 
von  Braun-  und  Rotheisenerz  nach  Pyrit  schliessen    kann,    der  Zersetzung 
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von  Schwefelkies  ihre  Entstehung  zu  verdanken.  Alle  Pyritpseudomorphosen, 
die  sich  namentlich  auch  in  den  Klüften  des  den  Brauneisensteinlagern 
benachbarten  Gesteins  vorfanden,  enthielten  Zinnerz  in  Form  von  Körnern, 
oder  von  wohlausgebildeten  Kryställchen.  Es  scheint  sich  somit  das  Zinn- 
erz zur  selben  Zeit  wie  die  Pyrite  gebildet  zu  haben.  Das  dichte  Braun- 
eisenerz der  Lager  enthält  das  Zinnerz  in  unregelmässigen,  aber  reinen 
dichten  Massen.  Im  Allgemeinen  ballt  es  sich  in  den  Salbändern  parallelen 
Streifen  zusammen,  die  sich  gegen  die  Mitte  des  Lagers  hin  in  einzelne 
Klumpen  und  Körner  auflösen.  Auffällig  ist  vor  Allem  das  gänzliche  Fehlen 
des  Quarzes.  0.  Tietze. 

13.  Codazzi,  R.  Lleras.  —  „Minerales  de  Colombia,  con  prologo  de 
Fortunato  Pereira  Oamha.''  (The  minerals  of  Colombia  with  an  intro- 
duction  by  Fortunato  Pereira  Gamba.)  A.  d.  Ingenieria,  ser.  2,  vol.  XII, 
pp.  36—46,  72—83,   108—114.     Bogota  1901.     (To  be  continued.) 

Contains  a  catalogue  of  the  minerals  found  in  the  republic  of  Co- 
lombia, with  a  Short  description  of  them  and  indications  of  the  localities 
where  they  have  been  found.  The  author  uses  the  Classification  of  Leyme- 
rie,  already  nearly  forgotten  in  the  present  time.  Emil  Böse. 

14.  U^ett^^Jiepib,  P.  —  KepHeHCKifi  pjähwä  pafloHT>.  (Z  ei  dl  er,  R.  Der  Erz- 
rayon zu  Kertsch.)  FopH.  3aB0ACK.  JIhct.  (Tagebl.  f.  Hüttenwesen),  1900, 
No.  19,  pp.  4500-4501.     (Russ.) 

Der  Erzvorrath  wird  zu  71,1  Milliarden  Pud  berechnet,  ohne  die  Lager 
längs  der  Asowschen  Meeresküste  und  einen  kleinen  Bezirk  im  Besitze  von 
Privaten.  K.  Glinka. 

15.  ^ej^opoB'B,  E.  —  0  cTpoeHiH  MfeAHopyAflHCKaro  py.iHHKa  h  o  reHeaiicb 
ero  irtAHUxi  py^ri».  (Fedorow,  E.  Ueber  den  Bau  der  Miednorudjansk- 
schen  Erzgrube  und  über  die  Genesis  der  Erze.)  HaBfecT.  06m.  TopH.  Hhjk. 
(Bull.  d.  l.  Soc.  des  Ingen,  des  Mines  russesi,  1900,  No.  4,  pp.  1 — 9.) 
Mit  1  Karte.     (Russ.) 

Autor  studirte  die  Miednorudjansk*sche  Erzgrube,  um  die  Lagerung 
der  Erze  mit  der  der  Bogoslow'schen,  von  ihm  genau  untersuchten,  zu 
vergleichen.  Untersuchungen  in  der  Erzgrube  selbst  und  mikroskopisches 
Studium  ihrer  Gesteine  führten  ihn  zu  der  Ueberzeugung,  dass  auch  die 
Miednorudjansk'schen  Erze  ein  Theil  des  in  Sandsteinschichten  ein- 
geschlossenen Lakkolithen  von  Augit-Granat-Gesteinen  sind.  Doch  ist  die 
chemische  Veränderung  in  diesen  Gesteinen  so  bedeutend,  dass  ihre 
Bestimmung  auf  direktem  Wege  ganz  unmöglich  ist.  K.  Glinka. 

1&  KyjiHÖHH'L,  B. —  noHCKH  30Ji0Ta  vh  TypKecraHCKOM'B  Kpat.  (Kulibin,  K. 
Goldaufsuchung  in  Turkestan.)  BicTH.  3ojiOTonpoM.  (Zeitschr.  f.  Gold- 
bergbau), 1900,  No.  1,  pp.  3—5.     (Russ.) 

Beschreibung  einer  Exkursion  in  die  Flussthäler  Tschatkal  und  Biskan 
(Quellen  des  Tschirtschik,  0.  von  Taschkent),  vorgenommen  zur  Prüfung 
öes  Goldvorkommens  in  alten  Konglomeraten;  die  untersuchten  tertiären 
Konglomerate  und  Sandsteine  dieser  Thäler  enthalten  kein  Gold,  ebenso- 
wenig die  quartären  Terrassenablagerungen  am  Tschatkal  und  die  Quarz- 
gange in  metamorphischen  Schiefern  am  Pass  Arassan,  wo  eine  warme 
Quelle  (4-  42  ^  R.)  existirt.  W.  Obrutschew. 

17*  KyjIHÖHHl,     B.    —    H'bCTOpOXCAeHJfl     SOJIOTa     Vh     CHHI>-Jl3flHCK0ft     npOBHHUiH 

RnaH.      (K    libin,    K.     Les    gisements    auriferes    de    la    province  Sin- 
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Schau    »Ml    Chine.)     TopH.    }Ky|)H.    (J.    des  Mines  russes),   1900.    N(».   10, 

pp.   16—25.     (Russ.) 

Beschreibung  der  von  einer  russisch-chinesischen  (lesellschaft  er- 
neuerten alten  chinesischen  Goldberg^'erke  im  Gebirge  Katu  und  Dschair. 
160 — 200  Werst  SO.  von  der  Grenzstadt  Tschugutschak  in  der  Dsungarei ; 
Katu  besteht  aus  Granit  und  Syenit,  Dschair  auch  aus  Diorit,  welche  Kalk- 
steine und  Thonschiefer  unbestimmten  Alters  durchbrochen  und  meta- 
morphosirt  haben;  die  Kalksteine  und  besonders  die  Schiefer  sind  von  zahl- 
reichen O^^i'zadern  nd  Gängen  durchsetzt;  die  goldführenden  Gänge 
streichen  bald  NW.,  bald  NE.,  Mächtigkeit  0,2 — 4  m,  Goldgehalt  sehr 
schwankend  —   1 — 30  g  pro  Mt  -Tonne.    Die  Gegend  ist  steril  und  wasserlds. 

W.  Obrutschew. 

18.  Ordoncz,  E.  —  ^^Notas  geohgicas  sobre  el  Mineral  del  Mezquital 
del  Oro,"  (Geological  notes  on  the  mine  „Mezquital  del  Oro".)  B.  d.  l. 
Secr.  d.  Fomento.     Mexico  1901.     Ano  I,  No.  3,  H,  pp.  96. 

Is  an  extract  from  the  paper  ^Note  sur  las  gisements  d'or  du 
Mexique".     Mem.  Soc.  Alzate.     Mexico  1897,  vol.  XI,  pp.  217—240. 

Emil  Böse. 

19.  AH^^peeB'b,  H.  —  ;I,;iaiicy.iiiCKoe  Mt^Hoe  MiicroposfaeHic  wh  Mapry.ibCKOM^ 
yu^ejibji,  KyranccKOfl  ryfi.  (Andrej ew,  N.  Dzapsulsk'sche  Kupferlager  in 
der  Margul-Kluft,  Gouvern.  Kutais.)  E».  FopH.  3aB0ACK.  FasPTa.  (Tagebl. 
f.  Hüttenwesen),   1900,  No.  35,  pp.  292—293.     (Russ.) 

Das  Erz  ist  Kupferkies  mit  lO^/o  Kupfergehalt. 
Das  Lager  betindet  sich  auf  einer  Höhe    von   4000  Fuss.     Das  Vor- 
kommen kann  im  Tagebau  ausgebeutet  werden.  K.  Glinka. 

20.  9pHi>9  A.  —  ÜniJcaHic  KeAaöeKCKaro  M'fe;^Haro  pyAHHKa.  (Ern.  A. 
Beschreibung  der  Kedabek-Kupfererzgrube.)  B'^ctu.  FopH.  J^'kia  u  OpoineHiü 
ua  KaBKa3'h.  (Nachr.  für  Bergw.  u.  Bewässerung  d.  Kaukasus),  1900. 
No.   1—3.     (Russ.) 

Das  Lager  besteht  aus  einigen  Kiesstöcken  in  Quarztrachyt,  der  auf 
der  einen  Seite  an  Quarzdiorit,  auf  der  andern  an  Andesit  grenzt.  Das  Erz 
besteht  aus  Schwefel-,  Magnet-,  Kupferkies  und  Kowellin.  Ausserdem 
kommen  Zinkblende,  Spuren  von  Blei-,  Zinn-,  Nickel-,  Kobalt-,  Arsenerz, 
Baryt  und  etwas  Gold  und  Silber  vor.     Kupfergehalt  0 — 40  ^/o- 

K.  Glinka. 
31.  fior;^aHOBi»,  3,*  —  3<uie»u  Hce.ii;3Hotl  py^u   Bb   E(|)peM0BCK0Mi>   y.,  TyjbCKOrt 

ryö.     (Bogdanow,  D.     Eisenerzlager  im   Eflfremow'schen  Kreise,    Gouv. 

Tula.)     Voi.  FopH.  3aB0ACK,  Faaeia.  (Tagebl.  f.  Hüttenwesen),  1900,  No,  12 

bis  13.     (Russ.) 

Die  Erzlager  befinden  sich  längs  dem  Flusse  Tanj  und  sind  in  flachen 
Schächten  an  mehreren  Stellen  angefahren  worden.  Sie  liegen  auf  ver- 
witterten Schichten  des  Devon-(?)  Kalksteins  in  Gestalt  unregelmässiger 
Nester.  Der  Verf.  nennt  von  hier  Limonit  (vorherrschend),  Hämatit  und 
Götit.     Eisengehalt  im  Erz  38—55  ®/o.  K.  Glinka. 

23.  TepuHropeei»,  A.  —  PaspaöoTKa  »ejitaaurB  py^t   na  GyjiHHCKOMi   saBo^i 

H.  n.  HacTyxoBa.     (Terpigorew,  A.     Verarbeitung  der  Eisenerze  auf  der 

Ssulinsk'schen  Fabrik  von  N.  P.  Pastuchow.)     E».   Fopn.  3aB0ACK.  Faaera. 

(Tagebl.  f.  Hüttenwesen),  1900,  No.  7,  pp.  53—55.     Mit  1  Taf.   (Russ.) 

Das  Erz  ist  Brauneisenstein  und  lagert  nesterartig  in  thonigem  Sandstein, 

Sandschiefer  und  Kalksteinschiefer  der  Steinkohlenformation.     An  manchen 
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Stellen  nehmen  die  Nester  Schichtencharakter  an.  Der  Mangangehalt 
erreicht  5®/o.  Die  Schichten  streichen  von  E.  nach  W.  unter  82—86® 
und  fallen  nach  N.  unter  25 — 65  ®.  Der  Thoneisenstein  enthält  33 — 45  ®/o» 
der  Eisensandstein  40--54®/o  Fe.     Jährliche  Ausbeute  über  eine  Mill.  Pud. 

K.  Glinka. 
33.  TepnnropeB'b,  A.  —  J^amKecaHCKoe  MtcropoxcAeHie  HaranTHaro   »ejitSHflKa 
Ra  KaBKaa'k.     (Terpigorew,  A.     Das  Daschkiessansk'sche    Magneteisen- 
steinlager im    Kaukasus.)     E».  FopH.  SaBOÄCK.  Taaera.   (Tagebl.  f.  Hütten- 
wesen).  1900,  No.  35,  pp.  289—291.     Mit  2  Textflg.     (Russ.) 

Das  Lager  befindet  sich  im  Gouvern.  und  Kreise  Elisawetpol  30  Werst 
von  der  gleichnamigen  Stadt. 

Die  Magnetitschicht  wird  vom  Flusse  Kotschkarka  in  2  Flügel  getheilt. 
Streichen  nach  SW„  Fallen  30  ®.  Bildet  parallel  dem  allgemeinen  Streichen 
einige  Synklinalen  und  Antiklinalen.  Im  Bergrücken  Daschkiessan  wird  der 
Vorrath  zu  5  000  000  000  Pud,  im  Gez-Dasch  zu  900  000  000  Pud  gerechnet. 
Das  Erz  —  reiner  Magnetit  —  enthält  62—68  °/o  Fe  und  5  ^/o  Si0j|.  Viel 
Calcit  beigemischt. 

5  Werst  weit  von  diesen  untersuchten  Lagern  befinden  sich  nicht 
vollständig  untersuchte  Magnetitlager,  deren  Vorräthe  wahrscheinlich  einige 
Milliarden  Pud  erreichen.  K    Glinka. 

24.  FpHHeB'i»,  H.  —  KpaTKaji  3aMl;TKa  o  Mapraui^OBuxi  HbcropoxcAeHiax'b 
KaaaxcKaro  y.,  EsHcaBernojibCROfi  ryö.  (Grinew,  N.  Kurze  Bemerkung 
über  Manganlager  im  Kreise  Kasach,  Gouvern.  Elisawetpol.)  BtCTH.  Fopa. 
Atfla  H  Opom.  Ha  KaBKaat.  (Nachr.  für  Bergwerke  und  Bewässerung  des 
Kaukasus),  1900,  No.  4.  pp.  8—10.     (Russ.) 

Das  Lager  befindet  sich  in  einem  2  Werst  südöstlich  vom  Dorfe 
Klitschkend  gelegenen  Berge.  Das  Ausgehende  ist  an  vielen  Stellen  theils 
als  reines  Erz,  theils  nest-  oder  aderartig  im  Kieselschiefer  zu  finden. 

Eine  Probe  gab  60,2  ®/o  metallisches  Mn.  Das  Lager  ist  noch  nicht 
untersucht  worden.  K.  Glinka. 

25.  ro.if  ÖOB'B,  IL  —  IIIopaaaucKie  MaHraHUOBbie  npoMuc;iu  npu  c.  4iaTy^ii, 
KjrauccKOfl  ryÖ.  (Golubow,  P.  Die  Schorapansk'sche  Mangan-Mine  bei 
Tschiaturi,  Gouvern.  Kutais.)  BIicth.  FopH.  Jl,iua  n  Opoui.  ua  KaBKas')^.  (Nachr. 
für  Bergwerke  und  Bewässerung  des  Kaukasus),  1900,  No.  14,  pp.  7—11; 
No.   15,  pp.  4—6.     (Russ.) 

Die  Erze  liegen  auf  dichtem  Kalkstein  und  werden  von  Kieselkalken 
und  Sandsteinen  des  oberen  Eocäns  bedeckt.  Sie  sind  sedimentärer  Her- 
kunft, 0,9- -1,8  Faden  mächtig.  Der  Bau  ist  sehr  verschieden.  (Auto^ 
beschreibt  mehrere  Aufschlüsse.) 

Man  unterscheidet  folgende  Erzvarietäten:  a)  metallische,  b)  matle 
röthliche,  c)  grobkörnige,  d)  körnige,  e)  feinkörnige,  f)  erdartige  Erze,  g) 
Mischung  von  grob-  und  feinkörnigem  Erz,  durch  sandigen  Thon  verkittet. 

K.  Glinka. 

26.  AjieKoAeB'i,  B,  —  0  cocTaB*  Kau.  yr.iefl  hst»  CyÄHceHCKuxi»  Koueö  Jleöt*.- 
AXHCKaro  T-Ba.  (Alexejew,  W.  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Stein- 
kohle aus  der  Ssudschensk'schen  Grube  der  Lebediansk'schen  Geseil- 
schaft.) Eac.  TopH.  3aB0ÄCK.  raaeia.  (Z.  f.  Hüttenwesen),  1900,  No.  2, 
p.  11.     (Russ.) 

Die  6  untersuchten  Proben  enthalten  Schwefel  0,1— 0,41°/o,  Feuchtigkeit 
0,95— 15.45  <>/o,  Koks  37,65— 87,05  »/o,  Asche   1,5—11,64% 

K.  Glinka, 
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27.  JlyTyrHui»,  Jl.    —     0    TKeapncibCKOin»     Kaii.-yro;ii>HOM%     MicToposKAeniH. 

(Lutugin,  L.     Ueber  das  Tkwartschelsk*sche  Steinkohlenlager.)    Hairfecrr. 

06m.    l'opH.    Hhjk.    (Bull.  d.  1.  Soc.  des  Ingen,  des  Mines  russes),    1900. 

No.  12,  pp.  1—33.     (Russ.) 

Der  Tkwartschelsk'sche  Forstbezirk  liegt  am  Oberlaufe  des  Flusses 
Galizga,  welcher  ins  Schwarze  Meer  fliesst,  50  Werst  weit  von  der  Stadt 
Suchum.  Eine  gebirgige  Gegend  mit  sehr  verwickeltem  Relief.  Die  ganze 
Fläche  des  Bezirks  ist  von  Jurasedimenten  und  den  ihnen  untergeordneten 
plutonischen  Gesteinen  eingenommen.  Der  kohlenführende  Schichtenkomplex 
besteht  aus  Schiefern  und  Sandsteinen  mit  Plötzen  und  Scbmitzen  von 
Kohle.  Im  Liegenden  kommen  oft  Konglomerate  und  Tuffe  mit  Versteine- 
rungen vor.  Das  Kohlengebirge  erscheint  in  4  Platten,  von  denen  Autor 
die  erste  ausführlicher  beschreibt  und  nach  den  Aufschlüssen  die  Unregel- 
mässigkeiten der  Kohlenlagerung  erklärt.  Die  Kohle  soll  60 — 65  ^/o  Koks 
geben  und  gehört  zu  den  Back-  und  Gaskohlen  (Grüner).  Das  Kohlen- 
quantum in  einer  Platte  erreicht  ungefähr   2.5 — 3  Milliarden  Pud. 

K.  Glinka. 
28-  Ko6eii,KiÄ,  I.  —  HBaHOBCKoe  MbcTopoHCAeHie  kom.  yivin   h   »cjitsHuib    py^i.» 

EKaTepHHOciaBCK.   ryö.     (Kobetzki.  J.    Das  Jwanow'sche  Steinkohlen-  und 

Eisenerzlager  im  Gouvern.  Ekaterinoslaw.)     Kiew,   1900.  8^  pp.  1  — 14. 

(Russ.) 

Von  17  Anthracitflötzen  eignen  sich  zur  Ausbeutung  blos  12,  welche 
0,75 — 2,5  Arschinen  mächtig  sind.  Mittlere  Mächtigkeit  aller  baubaren 
Flötze  10  Arschinen.  Anthracitvorrath  bis  zur  Tiefe  von  100  Faden  über 
eine  Million  Pud.  Der  Anthracit  giebt  89 — 95  °/„  Koks;  maximaler  Schwefel- 
gehalt  0,82  ^/q,  Asche  4,94,  Feuchtigkeit  3  ^'/o*  flüchtige  Verbindungen 
8,23  °/„,     Einige  Varietäten  bilden  einen  Uebergang  zu  Halbanthracit. 

Die  Eisenerze  bestehen  aus  Limonit,  bilden  Lager  in  den  Steinkohlen- 
schichten. Im  Ganzen  wurden  8  Erzschichten  gefunden.  Erz  verrat  h  über 
eine  Milliarde  Pud.  Das  Erz  enthält:  Fe  46— 61  ^/o,  S  0,08-0,3  o/^, 
CaO  0,2—2,2^/0,  unlöslichen  Rest  5,3— 32,9  "/o- 

Der  Verf.  erwähnt  ferner  feuerfeste  Thone  und  Baumaterialien. 

K.  Glinka. 

29.  AjieKciieBT>,  B.  —  0  cociaB-fe  TKBapH(*.ibCKaro  KaM.  yrjiH.  (Alexejew, 
\V.  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Tkwartschelsk'schen  Steinkohle ) 
E«.  FopH.  3aB0ÄCK.  FaaeTa.  (Z.  f.  Hüttenwesen),  1900,  No.  15,  p.  135. 
(Russ.) 

Feuchtigkeit    0,9  ®/o,    Koks    70,6  "/o,    Schwefel   0,24  ^/o,    C  80,61  *^/o. 

H    5,400/0,    Asche   5,88  o/„    0 -|- N  =  8,11  o/„   ?±-^  =  i,5  0/^. 

K.  Glinka. 

30.  Beöepi,  B.  —  MtcTopoHCAeHie  KaM.  yrjifl  wh  CyxyMCK08n>  oicpyrfe,  Cüusb 
M.  OMCMHiipii.  (Weber,  W.  Steinkohlenlager  im  Kreise  Suchum  in  der 
Nähe  vom  Dorfe  Otschemtschiri.)  BtcTH.  Fopa.  }[.  h  Opoui.  aa  KasKaaii. 
(Nachr.  über  Bergwerke  und  Bewässerung  des  Kaukasus),  1900,  No.  4, 
pp.  4 — 8.     (Russ.) 

Die  kohlenführenden  Schichten  gehören  zum  unteren  Oxford.  Im 
Ganzen  sind  4 — 5  Kohlenschieferkomplexe  mit  Steinkohle  vorhanden.  Die 
Neigung  der  Schichten  beträgt  35 — 40®.  Das  Lager  bildet  ein  System  von 
Palten  in  zwei  Richtungen.  Die  Mächtigkeit  der  Schichten  ist  sehr  ungleich- 
massig.  Am  wichtigsten  ist  der  untere  Kohlenschieferkomplex  wegen  seiner 
Mächtigkeit  und  der  Qualität  der  Kohle. 
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Das  Ausgehende  der  Kohlen  lässt  sich  mindestens  auf  20  Werst  ver- 
folgen. K.  Glinica. 
3L   Jli»JiveoB'L-TapacoBi>,    A.    —     FarpcKlA   acil^aibTi».       (Diatschkow- 

Tarassow,    A.      Der  Asphalt    von  Gagry.)     Haeicr.    KaBKaacK.     Otä.  H. 

P.  reoq)a(j).  06m.     (Bull.  d.  1.  Soc.  J.  Geograph.  Russe.     Section  du  Cau- 

case),  1901,  XIV,  No.  5,  pp.  185—187.     (Russ.) 

Bei  der  alten  Festung  Gagry  (kaukasische  Schwarzmeerküste,  unweit 
der  Grenze  des  Gouv.  Kutais)  ist  von  Dawydow  1896  ein  grosses  Asphalt- 
lager (560  Puss  mächtig)  in  den  oberjurassischen  Kalksteinen  entdeckt 
worden,  und  wird  jetzt  Asphalt  daselbst  gewonnen.  Es  ist  auch  Ichthyol- 
bitumen daselbst  vorhanden.  F.  Loewinson-Lessing. 

32.  «ÜH^OBi,  A.  —  0  cocTaB'b  raaoBb  iis'k  CypoBOH  cKBasKHHU  r.  EficKa. 
(Lidoff,  A.  Sur  la  composition  des  gaz,  sortant  d'un  trou  de  forage  ä 
Hisk.)  ürKypH.  FyccK.  <^h3.-Xhmh'i.  06m.  (Journ.  d.  1.  Soc.  Phys.-Chira. 
Russe),  XXXIIl,  livr.  3,  pp.   191—192.     (Russ.) 

Aus  einem  artesischen  Bohrloch  auf  Wasser  wurde  vor  6  Jahren 
aus  einer  Tiefe  von  etwa  140  m  brennbares  Gas  herausgeschleudert,  das 
in  wechselnden  Mengen  auch- später  hervortrat  und  auch  jetzt  in  geringer 
Quantität  zu  Tage  gefördert  wird.  Das  Gas  besteht  zu  82,10  "/q  aus 
Methan,  das  Uebrige  ist  Stickstoff,  ein  inertes  Gas  und  geringe  Mengen 
von  Kohlensäure  und  schweren  Kohlenwasserstoffen. 

F.  Loewinson-Lessing. 

33.  KapnHHCKitt,  A.  —  06i  iiacjikAOBaHiaxb  C.  Kbhtkh  HaAi>  pasjoseHicMi 
He4)TU  JiopHCTOio  cpe;^olo.  (Karpinsky,  A.  Uebei  den  Einfluss  von  po- 
rösen Gesteinen  auf  Xaphta  nach  den  Untersuchungen  von  Kwitka.)  3aa. 
n.  Cn6.  ÜHHep.  06iu.  (Verhandl.  d.  K.  Mineral.  Gesellsch.),  XXXDC,  Lfg.  1, 
Prutok.,  S.  29.     (Russ.) 

Kwitka  erklärt  die  verschiedene  Zusammensetzung  d  s  Bergöls  in 
verschiedenen  Schichten  dadurch,  dass  sandige  Schichten  die  schwereren, 
asphaltischen  Bestandtheile  aus  dem  Erdöl  aufsaugen.  Filtrirversuche  von 
Kwitka  mit  Xaphta  und  Sand  bestätigen  diese  Vermuthung. 

F.  Loewinson-Lessing. 

34.  HBttHOBi»,  H.  —  He(i)TeH0CHUfl  MtoouocTH  DO  p.  yrk  H  ea  npiiTOKaiii» 
(öacceflH^  p.  üenopu).  (Iwanow,  N.  Naphtaführende  Stellen  längs  dem 
Flusse  Uchta  und  seinen  Nebenflüssen  (Pietschora  Bassin].)  Topr.  DpoMUiiui. 
Taaera.  (Ztg.  f.  Handel  u.  Industrie),  1900,  No.  98.     (Russ.) 

Der  Artikel  soll  die  Aufmerksamkeit  der  Unternehmer  auf  diesen 
Naphtabezirk  lenken,  der  von  der  Tschernyschew'schen  Expedition  unter- 
sucht wurde.  K.  Glinka. 

35.  Koch,  G.  A.  —  „Geologisches  Gutachten  über  das  Vorkommen  von 
brennbaren  Natur-  oder  Erdgasen^  jod-  und  bromhaltigen  Salzwässern, 
sowie  Petroleum  und  verwandten  Mineralprodukten  im  Gebiete  von 
WeU  und  in  Oberösterreicfi.''     Pol.,  11  S.,    Wien,   1902,  bei  G.  Gistel. 

Behandelt  die  allgemeinen  geologischen  Verhältnisse  des  Wiener 
Tertiärbeckens  und  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Bohrungen  und  stellt 
einer  Tiefbohning  im  Schlier  und  der  Flyschzone  in  Oberösterreich  auf 
Petroleum  eine  günstige  Prognose.  K.  Keilhack. 

36.  K)niKHHi>9  £•  —  BparyHOBCKoe  He(|)TJiHoc  M'fecTopoxcA^Hic.  (Juschkin, 
E.  Das  Bragunoif  sehe  Naphtalager.)  BtcTH.  FopH.  JI,.  h  üpoui.  Ha  KaBKaat. 
(Nachr.  über  Bergwerke  u.  Bewäss.  d.  Kaukasus),  1900,  No.  5,  pp.  10 
biß  11.     (Russ.) 

2 
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b2.  Barboup,    Carrie    A.  „Observations    on    Ühe    concretions   of  (he 

Pierre  shale^     Neb.  Acad.  Sei.  Proc,  VII,  pp.  36—38,  pl.  II,  1901. 

The  concretions  occur  in  the  Cretaceous  of  the  Great  Plains  west  of 
the  Mississippi  river.  They  have  a  maximum  thickness  of  ten  or  more  feet. 
Some  of  the  Nuclei  are  ammonites  of  gigantic  size. 

Beauiiful  crystals  of  barite  and  caicite  are  formed  in  the  openings 
caused  by  shrinkage  of  these  Mud  balls.  F.  B.  Weeks. 

53.  Barbour,  Erwin  Hinckley.  —  „Sand  crystals  and  their  relation  to 
certain  concretionary  forms,"  Geol.  Soc.  Am.,  Bull.,  vol.  XII,  pp.  165 
to  172,  pls.  13     18,  1901. 

A  description  of  the  development  of  concretions  by  crystallization  in 
the  Tertiary  strata  of  the  Great  Plains  region  is  given. 

F.  B.  Weeks. 
64.  Wesenberg-Lund,    C.    —     „Studier    over    SökaUc,    BönnemcUm    og 
Sögytje   i   danske  Indsöer."     (Studien  über  Seekalk,  Bohnerz  und  See- 
gytje  in  dänischen  Seen.)   M.  f.  Dansk  geol.  Foren.,  No.  7,  Kjöbenhavn, 
1901,  S.  1—180.     Mit  3  Taf.  u.  engl.  Resume. 

Der  Verf.  hat,  als  Vorsteher  der  dänischen  Süsswasser-biologischen 
Station,  die  Sedimente  in  14  der  grössten  dänischen  Seen  untersucht,  be- 
sonders des  Furesö,  9  qkm  gross,  33  m  tief. 

Von  Süsswasserkalk  (Seekalk,  Kalktuff  und  Wiesenmergel)  wird 
nur  Seekalk,  von  Organismen  gebildet,  besprochen.  Der  Verf.  hat  diese 
Bildung  nur  innerhalb  der  lim  Kurve  beobachtet,  in  grösserer  Tiefe  sind 
die  kalkproduzirenden  Organismen  ohne  Bedeutung.  Sehr  ausführlich  und 
mit  vielen  Beispielen  wird  die  Bildung  verschiedener  Varietäten  von  See- 
kalk beschrieben: 

1.  Durch  Kalküberzug  auf  den  stark  beleuchteten  Blättern  und  Stengeln 
mancher  Wasserpflanzen  (ein  Blatt  von  Potamogeton  lucens,  das 
0,35  g  wog,  trug  4,1  g  Kalk);  bei  unruhigem  Wetter  und  im 
Herbst  findet  ein  beständiges  Herabrieseln  der  Kalkkruste  statt, 
wobei  der  Kalkgehalt  des  Seebodens  stark  vergrössert  wird. 

2.  Durch  Inkrustation  in  dem  Zellengewebe,  wie  bei  den  Characeen: 
da  die  Kalkinkrustation  die  Struktur  der  toten  Pflanzentheile,  die 
zu  Boden  sinken,  bewahrt,  so  ist  der  Characeenkalk  leicht  erkennbar. 

3.  In  geringerem  Maassstab  durch  kalkbildende  Cyanophyceen,  die  eine 
Kalkkruste  auf  den  Steinen  des  Ufers  absetzen  und  gleichzeitig 
die  Steine,  hauptsächlich  die  Kalksteine,  korrodiren;  die  Kalkkrusten 
werden  im  Winter  durch  das  Küsteneis  zerstört  und  pulverisirt. 

4.  Durch  kalkproduzirende  Thiere,  hauptsächlich  Mollusken. 

Wird  die  Cuticula  der  Schalen  beschädigt  von  Steinen,  Schnecken 
oder  kalkbohrenden  Algen,  so  beginnt  die  Destruktion,  die  Schalen  werden 
plastisch  und  weich  und  zerfallen  in  weichen,  blaugrauen  „Molluskkalk.** 
Dieser  kommt  am  häufigsten  vor  in  einer  Tiefe  von  8 — 11  m,  in  der 
Schalenzone,  wo  das  Molluskenleben  am  reichsten  ist,  und  wo  gewöhnlich 
grosse  riffähnliche  Schalenbänke  gebildet  werden.  In  geringerer  Tiefe,  in 
der  Vegetationszone,  werden  die  Schalen  sofort  destruirt,  sodass  keine 
Schalenbänke  gebildet  werden  können,  und  tiefer  als  15  m  kommen,  mit 
Ausnahme  von  Pisidium,  fast  keine  lebenden  Mollusken  vor. 

Bohnerz,  welches  seltener  in  den  Seen  beobachtet  ist,  gewöhnlich 
in  der  Schalenzone,  ist  zufolge  dem  Verf.  eine  Metamorphose  von  Mollusken- 
schalen,   gewöhnlich    von    Valvata.     Von    Anfang   an    wird    Brauneisenerz 


—     13     — 

aussen  auf  der  Cuticula  der  Schale  abgesetzt,  dringt  nach  und  nach  durch 
die  prismatische  Schicht  der  Schale,  der  Kalk  verschwindet  und  allmählich 
geht  das  ganze  in  Limonit  über.  Auf  weniger  umwandelten  Stücken  kann 
man  noch  die  Oeffnung  der  Schale  beobachten,  und  wenn  man  das  Stück 
durchschneidet,  können  die  Windungen  der  Schnecke  undeutlich  nachgewiesen 
werden;  wenn  die  Metamorphose  noch  weiter  vorwärts  schreitet,  verschwindet 
die  Schale  vollständig. 

Von  Gytje  ist  hauptsächhch  die  Seegytje  untersucht,  die  in  den 
tieferen  Partien  der  Seen  abgelagert  ist.  Die  Gytje  wird  in  Seen  mit 
klarem  Wasser  gebildet,  sie  ist  eine  koprogene  Bildung,  enthält  ansehnliche 
Mengen  Lehm  und  Kalk,  und  besteht  hauptsächlich  aus  Material,  welches 
von  der  Fauna  des  Seebodens  und  von  den  Bakterien  verdaut  ist.  Wird 
die  Zufuhr  von  organischem  Material  grösser,  als  dass  sie  von  den  Orga- 
nismen des  Seebodens  verdaut  werden  kann,  so  wird  schwarzer  Schlamm 
gebüdet.  Weil  die  Beschaffenheit  der  Gytje  von  dem  Plankton  des  Sees 
abhängig  ist,  und  weil  die  Skelette  der  Planktonorganismen  die  Gytje 
charakterisiren,  hat  der  Verf.  ausserdem  das  Plankton  der  Seen  untersucht, 
und  hat  auf  dieser  Grundlage  verschiedene  Typen  von  Gytje  aufgestellt; 
je  nachdem  Kiesel,  Kutin  oder  Chitin  produzirende  Planktonorganismen  in 
einem  See  überwiegen,  wird  Diatomeengytje,  Cyanophyceengytje  oder 
Chitingytje  gebildet. 

Auf  den  3  Tafebi  sind  die  Corrosion  der  Molluskenschalen  und  ihre 
Umwandlung  in  Seekalk,  die  Metamorphose  von  Molluskenschalen  in  Bohn- 
erz»  und  Mikrophotographien  der  verschiedenen  Typen  von  Gytje  dargestellt. 

A.  Jessen. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

55.  BpaHreJii»,  ^.^  öapoHb.  —  r^ianiifißiiiie  pesyjibTaru  aBCTpo-BeHrepcKiirb 
3BCDeAHuifi  Wh  KpacHOMi  Mopt  1895 — 1897  rr.  (Wrangel,  F.,  Baron.  Die 
wichtigsten  Resultate  der  österreichisch-ungarischen  Expeditionen  im 
Rothen  Meere  in  den  Jahren  1895 — 1897).  3an.  -dg  rHÄporpa(|)iH. 
(Memoires  d.  1.  Hydrographie,   St.  Petersb.),    XXI,    pp,  33—38.     (Russ.) 

Eine  kurze  Darstellung  der  Resultate  über  das  Relief  des  Meeres- 
Bodens  und  über  die  Vertheilung  der  Temperatur  und  des  Salzgehalts  nach 
•I.  Luksch.  P.  Tutkowski. 

56.  BpaHre^iB,  ^.,  öapoH^.  —  ro.ib(|)'L-CTpHMT..  (Wrangel,  F.,  Baron. 
Der  Golf-Strom.  3an.  do  FHÄporpatfiM.  (Memoires  d.  THydrographie), 
St.  Pelersb.,  XXI.  pp.  44—93.     Mit  2  Karten  u.   1   Tafel.     (Russ.) 

Eine  kurze  Darstellung  der  Untersuchungen  von  J.  E.  Pillsburg  (1890), 
G.  Schott  (1897),  W.  Libbey  (1889)  und  A.  Lindenkohl  (1895). 

P.  Tutkowski. 

57.  Jlyi^eHKO,  E.  —  HicKOJibKO  iiaÖJiiOACHiJi  rvlai»  oaepaHH  Bt  sepxoB'BBxi» 
Äoua.  (Lutzenko,  E.  Einige  Beobachtungen  über  die  Seen  im  Quell- 
gebiete des  Don.)  SeujieB'feÄ'feHie.  (Erdkunde).  1900,  Lfg.  2—3,  pp.  105 
bis  108.     (Russ.) 

Eine  kurze  Mittheilung  über  limnologische  Untersuchungen  in  dem 
abflasslosen  See  „Iwan-Osero**  und  in  drei  Quellseen  „Lupischki"  bei  der 
^tadt  Epifan.  P.  Tutkowski. 

^  OnnoKOBi,  E.  —  OrHero  saBncHTL  hcjikoboäbc  ptin.?  (Oppokow,  B. 
Wovon  hängt  die  Untiefe  der  Flüsse  ab.)    C.  Xo3.  h  Mcoboä.  (I^andwirthsch. 
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u.  Forstwirt hsch.  Journal),    1900,   No.  12,    pp.  545—624.     Mit  1  Tafel 
(Rnss.) 

Diese  sehr  sorgfältige  und  inhaltsreiche  Arbeit  bietet  auch  den  Gon 
logen  grosses  Interesse,  <la  sie  neues  Licht  auf  einige  wichtige  Fragen  de 
Hydrologie  wirft. 

Nach  einer  kurzen  historischen  Einleitung,  welche  eine  Uebersicli 
der  betreffenden  russischen  und  ausländischen  Literatur  enthalt,  gieht  de 
Verf.  im  zweiten  Kapitel  seiner  Arbeit  eine  ausführliche  Darstellung  d<* 
bekannten  Werke  von  R.  Scheck  (die  Niederschlags-  und  Abflussverhältniss 
der  Saale)  und  von  A.  Penck  (Geogr.  Abb.  1896,  Bd.  V,  No.  5),  als  Must» 
der  wissenschaftlichen  Untersuchung  von  Flüssen.  Den  wichtigsten  The 
der  Arbeit  bieten  die  Kapitel  III  und  IV,  in  welchen  sorgfältig  gesammeh 
Angaben  über  die  hydrologischen  und  meteorologischen  Elemente  des  Fluss»* 
Pripet  (1875-1900)  gemacht  werden,  nämlich  meteorologische  Beofc 
achtungen  (über  die  Temperatur,  Verdunstung,  atmosphärische  Niederschlag»^ 
und  die  Beobachtungen  über  den  Wasserstand  bei  der  Stadt  Mosyr,  w 
der  Fl  ss  in  einem  engen  Defile  sich  bewegt.  Eine  kritische  Analyse  de 
gesammelten  Thatsachen,  welche  durch  eine  graphische  Darstelhing  de 
Kurven  illustrirt  ist,  zeigt  selir  überzeugend,  dass  der  Wasserstand  i 
erster  Linie  von  meteorologischen  Paktoren  abhängig  ist,  und  dass  di 
Sümpfe  (die  berühmten  Sümpfe  von  Polessje),  denen  man  noch  bis  jetz 
in  der  russischen  Literatur  eine  wichtige  Rolle  in  der  Ernährung  der  Flüss 
zuschreibt,  keinen  merklichen  Eintluss  auf  den  Wasserstand  und  die  Abflus;- 
Verhältnisse  des  Pripet  besitzen.  Diese  Schlussfclgerungen.  welche  für  d«* 
grossen  Fluss  Pripet  zum  ersten  Male  auf  Thatsachen  begründet  sin<i 
werden  ferner  durcli  interessante  theoretische  Betrachtungen  und  viele  ein 
zelne  Beobachtungen  des  Verf.  in  verschiedenen  Gegenden  gestützt. 

P.  Tutkowski. 
69.  n^a^^iycb,    K.     —     PenvibraTM  iipeABapHT.   iiao.itaoBaHiH  lUiiaKoBCKHi 
MHHep.  HCTorHHKOBT»,    IlpiiMopcK.    o6.i.  (Pfaffius,  K.      Resultate    einer    vor 
läufigen  Untei-suchung  der  Sehmakow-Mineralquelle.  rssuri-Gebiet).   Top« 
VKypH.  (J.  des  Mines),  19lX).  \o.   11,  pp.  263—264.     (Huss.) 

Die  beschriebene  Mineralquelle  befindet  sich  etwa  15  Werst  von  d«* 
Station  Schmakowka,  rssuri-Eisenbahn,  am  sogen.  Bärenberge,  der  an 
Granit,  durchbrochen  und  bedeckt  von  Basalt,  best<»ht.  Der  Verf.  glaubt 
dass  das  Mineralwasser  aus  den  Niederschlägen  entsteht,  die  von  der  Ober 
fläche  längs  den  Kontaktspalten  zwischen  Granit  und  Basalt  in  die  Tief 
gelangen  und  am  Fusse  des  B^rjres  mineralisirt  hervortreten.  Di 
Qualität  des  WnsstM's  wird  gar  nicht  erwähnt.  \V.  Obrutschew. 

60-  CokOwIObIb,  jl,.  —  0(Yh  (UHOJn.  ocoöchhömt,  thuIj  hctohhiikoh'k.  (Soko 
low,  D.  Ueber  eine  besondere  Art  der  Quellen.)  HaB'bcT.  Openöypm 
<)ta.  H.  f.  TeorpacJ).  Ofim.  (Bull.  d.  l.  Soc.  1.  Geograph.  Russe,  Sertioi 
d'Orenbourg.)     XX,  pp.  89—47.     (Russ.) 

Der  Verf.  beschreibt  besondere  artesische  Brunnen,  welche  aus  pei 
mischen  Sandsteinen  an  dem  Ufer  des  Flusses  Ssukulak^  Orenburger  Krei^ 
heraustliesson.  Sie  bilden  bei  ihrem  Austritte  flach-ovale  Dejektionskegf 
in  Gestalt  einer  ringförmigen,  aus  schlammigem  Material  bestehenden  Aut 
schüttung,  welche  grossentheils  aus  organischem  Materiale  besteht.  Dies 
Quellen  erinnern  an  die  „Okna'*  (runde  Oeffnungen)  der  Poliessie,  die  voi 
Herrn  Tutkowsky  beschrieben  sind  (Semlewedenije,    1899,   IV.  S.   29-  82. 

P.  Krotov. 
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61.  BHJib,  I.  —  HscjiiJAOBaHie  boaohochocth  AieflcKo-KyjiyHAHHCKoft  CTenH  wh 
1897 — 98  rr.  (Bile,  J.  Recherches  hydrologiques  faites  dans  la  steppe 
Aleisko-Kouloundinskaia  en  1897—98.)  Topn.  JKypH.  (J.  des  Mines)  1900, 
No.  8»  pp.  236—268,  av.  1  carte  et  1  pl.     (Russ.) 

Der  centrale  Theil  der  Aleisko-Kulnndinschen  Steppe  (zwischen  den 
Flüssen  Ob  and  Irtysch  bei  Barnaul  und  Semipalatinsk)  leidet  an  Wasser- 
mangel;  viele  Dörfer  haben  kein  trinkbares  Wasser;  zwei  Bohrlöcher  in 
dieser  Gegend,  182  und  189  m  tief,  ergaben  kein  artesisches  Wasser,  sie 
durchschneiden  nur  wechsellagernde  Schichten  von  Lehm  nd  Sand  ver- 
schiedener QualitÄt,  wahrscheinlich  quartären  Alters:  dw  Oberfläche  der 
flachen  Anhöhen  besteht  ans  4  m  und  mehr  Löss,  der  allmählich  in  Tscher- 
nosem  übergeht:  zwischen  den  Anhöhen  liegen  Reihen  von  Trögen  und 
Mulden  mit  kleineren  und  grösseren  Seen,  von  denen  die  abfl  sslosen 
bittersalzig  sind.  Da  nach  den  geologischen  Verhältnissen  auf  artesisches 
Wasser  wenig  Aussicht  ist,  räth  der  Verf.,  das  Schnee-  und  Regenwasser 
<lurch  Aufdämmungen  zu  sammeln,  oder  einen  Theil  des  Flusses  Alei 
mittelst  eines  Kanals  in  die  wasserarme  Gegend  zu  leiten. 

W.  Obrutschew. 
€2.  Dittrich,    M.    —    ^lieber   die  chemischen  Beziehungen   zmschen   den 
Quellwässern    und    ifiren    Ursprungsgesteinefi.*'      Mitth.    d.    Grossherz. 
Bad.  Geol  L.-A  ,  IV,  2,   1901,  S.   199—207. 

Untersuchung  über  die  Beziehungen  zwischen  der  Zusammensetzung 
einer  im  Granite  von  Grosssachsen  im  Odenwalde  auftretenden,  an  Rück- 
stand reichen  Quelle  und  den  Veränderungen  der  chemischen  Zusammen- 
setzung des  Granites  bei  natürlicher  Verwitterung  und  künstlicher  Aus- 
laugung mit  10  ^/o  HCl.  In  Uebereinstimmung  mit  der  Zusammensetzung 
des  Quellwassers  ergab  sich,  dass  vom  Granit  ein  grosser  Theil  des  Eisens, 
der  gesammte  Kalk,  ^/^  der  Magnesia,  aber  nur  '/t  des  Kali  und  V*  <i^s 
Natrons  in  Lösung  gehen.  K.  Keilhack. 

63.  Villapello,  Juan  de  D.  -  „Estudio  de  la  hidrologia  subterranea 
de  la  region  de  Cadereyia  Mendez.  Estado  de  Queretaro."*  (A  study 
on  the  subterrenean  hydrolog\'  of  the  region  of  Cadereyta  Mendez,  State 
of  Queretaro.)  B.  d.  1.  Secr.  d.  Pomento.  Mexico  1901.  Aöo  I,  No.  3, 
IV,  pp.  21—34,  No.  4.  IV,  pp.  37—52,  No.  5,  IV,  pp.  76— 91,  No.  6,  IV, 
pp.   135—152.     With  a  geological  map  1:200  000  a.  l  pl. 

The  town  of  Carereyta  is  situated  in  a  small  valley,  limited  by  hüls 
in  the  West  and  South,  by  higher  elevations  in  the  North  and  by  real 
mountains  in  the  East.  Prom  this  wall  in  the  form  of  a  ring,  and  towards 
the  outer  side  of  the  valley,  the  ground  descends  in  every  direction: 
gently  in  the  West  tili  Tequisquiapan,  less  gently  and  more  broken  in  the 
South  and  Southeast  tili  Pateh6  and  Taxido,  and  with  a  much  steeper 
slope  in  the  East  and  North  towards  Las  Tuzas  and  the  creek  of  S.  Juan 
de  la  Rosa.  The  ground  is  in  general  broken,  rains  are  scarce  and  the 
waters  of  the  surface  go  to  the  river  of  San  Juan.  Geologically  consists 
the  district  of  andesites,  rhyolites  and  labradorites  which  form  the 
mountains  around  the  valley,  of  tufTs  and  volcanic  breccias  which  are 
found  in  the  bottom  of  the  same  valley,  and  finally  of  limestone  and 
argillaceous  slates  forming  the  cretaceous  of  S.  Juan  de  la  Rosa.  There 
exist  no  artesian  waters  and  no  Springs  in  this  region,  but  there  are: 
strata  with  phreatic  waters  in  the  valley,  small  flssures  containing  water 
in  the  eruptive  rocks,  and  stratigraphic  levels  with  water  in  the  cretaceous 
ormation.  E.  Böse. 
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Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

84.  moKajibCKitt,  lO.  —  KpaTKifi  O'iepirK  rjiaBHtfliuHxi»  nojiiipH{iixi>  3Kcne- 
ÄHuifl  1868 — 1898  rr.  (Schokalski,  J.  Kurze  Skizze  der  hauptsäch- 
lichsten Polar-Expeditionen  1868—1898),  MopcKOÄ  CöopHHKT,.  (Morskoj 
Sbornik),  1900,  No.  6.  pp.  37—95.     (Russ.)  P.  Tutkowski. 

65.  Ostcnfeld,  C.  H. —  „Geography,  Qeology  and  Clitnate  of  the  Färöes.*^ 
Copenhagen,  1901,  37  S.,  8^ 

Erster  Theil  einer  grösseren  Arbeit  „Botany  of  the  Färoes"  von 
mehreren  Verfassern.  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Färöerinseln  sind 
nur  kurz  besprochen  (6  Seiten),  zum  grössten  Theil  auf  Grund  älterer 
Autoren.  .^  A.  Jessen. 

66.  HBaHOB'i»,  A.  n.  —  0  MopeHono;(o6Hux%  o6pa30BaHi>ixi>  ocrpoBa  HejiCKena. 
(Iwanoff,  A.  Ueber  moränenähnliche  Ablagerungen  der  Insel  Tscheieken.) 
IlpoT.  H.  Cn6.  06m.  Ectcctb.  (Compt.-rend.  d.  l.  Soc.  I.  des  Natural,  d.  St. 
Petersbourg),  1901,  xNo.  5,  pp.   168—169.     (Russ.) 

Diese  Ablagerungen,  welche  nicht  selten  mächtige  Blöcke  der  meso- 
zoischen Kalksteine  enthalten,  hält  Autor  für  ein  Produkt  eines  mächtigen, 
unter  dem  Wasser  befindlichen  Schlammvulkanes  im  Apscheron-Meere.  Die 
von  Autor  gefundenen  Deyks,  welche  auch  aus  moränenähnlichem  Materiale 
bestehen  und  in  Verbindung  mit  den  schichtenartigen,  aus  gleichem 
Materiale  bestehenden  Anhäufungen  stehen,  bestätigen  die  Richtigkeit  der 
Anschauungen  des  Verfassers  in  Bezug  auf  diese  originellen  Ablagerungen. 

X.  Krischtafowitsch. 

67.  no;^03epcKiÄ,  K.  —  Ha  IlaHaBCKOMT»  xpeörfe  h  no  yme.ii>io  p.  KoAopa. 
(Podozerski,  K.  Auf  dem  Panaw'schen  Bergrücken  und  in  der  Schlucht 
des  Kodor.)  HiJBteii.  KaimaacK.  Ota.  H.  F.  Teorp.  06m.  (Bull.  d.  1.  Soc.  I. 
Geogr.  Kusse.     Section  d.  Caucase),    XIV,  No.  3.  pp.   110 — 119. 

Geographische  Notizen  über  den  „Panaw'schen  Bergrücken",  der 
zwischen  den  F'iüssen  Kodor  und  Jugur  im  Südwesten  parallel  der  kau- 
kasischen Hauptkette  sich  erstreckt.  F.  Loewinson-Lessing. 

68.  JI,'feBHn,KiÄ,  B.  —  Hai»  iiota^OKT.  no  OjibTHHCKOMy  OKpyry  KapcKOft  o6ji. 
(Diewitzki,  \V.  Wanderungen  im  Oltyn'schen  Kreise  des  Karsschen  Ge- 
biets.) H3B'bcT.  KaBKaacK.  Or;^.  H.  F.  reorpaif).  06m.  (Bull.  d.  l.  Soc.  I. 
Geograph.  Russe.  Section  du  Caucase),  1901,  XIV,  No.  3,  pp.  120  k 
133.     (Russ.) 

Reisenotizen.  F.  Loewinson-Lessing. 

69.  €oKOJiOBi>9  H.  —  0  CTpocHiii  h  bpcmchh  oöpa^oBaniH  MiyccKaro  .iHHaua. 
(Sokolow,  N.  Ueber  den  Bau  und  die  Bildungszeit  des  Miuskischen 
Limans.)  3aii.  H.  Cii6.  Munep  06iu.  (Verhandl.  d.  R.  K.  Mineral. 
Geseilsch.  zu  St.  Petersburg,  XXXVIII,  Lfg.  2,  Protok.,  pp.  43—44. 
(Russ.) 

•  Die  Halbinsel,  welche  den  unter  dem  Namen  „Liman  des  Miuss"  be- 
kannten Golf  des  Azowschen  Meeres  von  dem  letzteren  trennt,  besteht 
nach  N.  Sokolow  aus  den  stark  erodirten  sarmatischen  Kalksteinen,  welche 
von  Sunden  mit  Vivipara,  Dreissensia,  Corbicula  flurainalis  bedeckt  sind. 
Darauf  folgen  braune  Thone  und  lössartige  Lehme.  Diese  Sande  sollen 
nach  dem  Verf.  in  der  von  dem  Liman  des  Miuss  eingenommenen  Vertiefung 
während  der  Epoche,  vals  die  kaspischen  Formen  in  das  pontische  Gebiet 
einwanderten,  abgelagert  worden  sein.  N.  Andrussow. 
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70.  KBHTKa^  C.  —  0  HtKOTopux^  OKaMeHtjiocTaxi»  Bi>  Capaüxi  ii  Macasupt 
Hä  AnmepoHCKOMi»  nojiyocipoB'fe.  (Kwitka,  S.  Ueber  einige  Fossilien  von 
Saray  und  MassasjT  auf  der  Halbinsel  Apscheron.)  3an.  ii  Cii6.  Mniiep. 
Oöiu.  (Verhandl.  d.  R.  K.  Mineral.  Gesellsch.  zu  St.  Petersburg,  XXXVIIL 
Lfg.  2.  pp.  359—385).     (Russ ) 

Der  Verf.  bestimmt  die  in  den  Mergeln  von  Sarai  undMassasyr  vor- 
kommende Fischüberreste  als  Clupea  pontica  und  Gadus  minutus.  Diese 
Mergel  nennt  jetzt  der  Verf.  „pontisch**,  wohl  in  dem  Sinne,  dass  die 
erwähnten  Fische  in  dem  Schwarzen  Meere  vorkommen.  (Nach  den  übrigen 
Merkmalen  haben  dieselben  mit  der  sog.   „pontischen  Stufe**  nichts  zu  thun.) 

N.  Andrussow. 

71.  CTapKOii'b,  A.  —  0  iipH'iimax'b  onoji3Hefl  OAeccKaro  öepera.  (Starkow, 
A.  Ueber  die  Ursachen  der  Rutschungen  des  Meeresufers  bei  Odessa.) 
3an.  OAeccK.  Otä.  H.  P.  TeiHwr.  06ju.  (Memoires  d.  1.  Soc.  I .  Technique 
Russe,  Section  d'Odessa),  1900,  No.  1.     (Russ.)  P.  Tutkowski. 

72-  Ohhtt.  3KcucÄHuiH  OpeHÖyprcK.  OrA^nH  H.  P.  Teorpa^j).  Oömecißa  a^ih  npoH3- 
Bej^esifl  öapoMeTpiiHecKaro  HHsejiJiHpoBaHiH  loaKHOfl  nacTH  YpajibCKaro  xpeöia 
BT,  1898  r.  (Bericht  der  Expedition  der  Orenburgischen  Abtheilung  d.  K. 
Russisch.  Gesellschaft  für  die  barometrische  Nivellirung  am  Süd-Ural  im 
Jahre  1898.)  HsB-fecr.  OpeHöyprcK.  ÖTA'feJia  H.  P.  reorpa(|).  06m.  (BuU.  d.  1. 
Soc.  I.  Geogr.  Russe.  Section  d'Orenbourg.)  Livr.  XIV,  pp.  201 — 257, 
avec  1  carte.     (Russ.) 

Im  Sommer  1898  haben  Brawin,  Batalow  und  Bykow  mit  drei  Ane- 
roiden  die  absolute  Höhe  von  104  Punkten  im  Süd-Ural  zwischen  53"  und 
50^  30'  n.  Br.  wie  in  der  Hauptgebirgskette  des  Ural  bestimmt,  ferner  in 
der  Srendyk,  zwischen  den  Flüssen  Ural  und  Belaja  in  dem  Quellgebiete 
des  Ssakmara.  Maximum  der  Höhe  873,6  Meter  auf  einem  der  Gipfel  der 
Srendyk,  SO.  von  der  Quelle  der  Ssakmara.  Die  Verf.  geben  dabei  unbe- 
stimmte und  fragmentarische  Mittheilungen  über  die  Gesteine  dieser  Gegend. 

P.  Krotov. 
73.  Bepr'b,  JI.    —  Ilo'kaAKa  iio  ApajibCKOMy  Mopro  jitiOM'b  1900  r.     (Berg,  L, 
Reise    auf    dem    Aralsee    im    Sommer  1900.)     3ei!.ieBl5ÄiJHie.  (Erdkunde),. 
1900.  Lfg.  2—3,  pp.  78-94.     (Russ.) 

Verf.  berichtet  über  den  ersten  Sommer  einer  dreijährigen  hydro- 
graphischen und  naturwissenschaftlichen  Erforschung  des  Aralsees,  der  seit 
30  Jahren  von  keinem  Gelehrten  besucht  worden  ist.  Das  wichtigste  Re- 
sultat dieser  Reise  sind  zw^eifellose  Beweise  des  hohen  Wasserstandes,. 
IVberschwemmung  grosser  Strecken  des  flachen  östlichen  Ufers  u.  A.  m. 
t|ie  grössten  Tiefen  liegen  mit  62,5  m  längs  dem  steilen  westlichen  Ufer; 
die  Tiefentemperatur  erreicht  nur  -}-  7^  C  in  50  m,  während  an  der  Ober- 
fläche im  Sommer  -|-  25°  C.  notirt  wurden.  Die  Durchsichtigkeit  ist 
-0,5  m,  die  Wasserfarbe  in  der  Mitte  des  Sees  ist  lasurblau,  nähei-  am 
Tfer  grünlich;  Salzgehalt  —  1,0086.  Der  Seeboden  besteht  in  der  Mitte 
aus  blauschwarzem  Schlamm.  Die  steilen  nördlichen  und  westlichen  Ufer 
und  die  felsigen  Inseln  des  Sees  bestehen  aus  Kalkstein  mit  Nummuliten, 
sowie  sarmatischen  und  cretaceischen  Schichten  mit  zahlreichen  Versteine- 
rnden (Seeigel,  Belemniten,  Ammoniten,  Mollusken  etc.) 

W.  Obrutschew. 
'*•  TjjihHKHCKiiij  K.  —  0  pe3yJILTaTax^  oömaro  reojiorHHecK.  Hacji'feiioBaHiÄ 
DO  npHÖpejKHoay  HanpaBjieHiio  Kpyro-BaflKaabCKOÄ  m.  ä.  (Tuljtschinsky,  K. 
Resultate  allgem.  geolog.  Untersuchungen  längs  der  Circumbaikalischen 
Eisenbahn.)  Hsb.  Oön^.  TopH.  Hhjk.  (Bull.  d.  la  Soc.  des  Ingen,  des. 
Mines  Russe),    1900.    No.  8,    pp.  3—33,    Av.  1   Carte.     (Russ.) 
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Kui*ze  orographische  Beschreibung  der  Uferstrecke  des  Baikalsees  von 
dei'  Station  Barantschik  (am  Ausfluss  des  Angjira)  bis  zum  Vorgebirge 
Asiamow  rayss;  das  Grundgebirge  besteht  aus  archäischen  (iesteinen. 
hauptsächlich  Hoinblendegneiss  und  krystallinischem  Kalkstein  mit  und  ohn^» 
Baikaüt:  bei  Barantschik  enthält  weisser  Kalkstein  .nach  12  Analysen  2() 
bis  89*>/o  SiOj  und  0,38  — 19,7  ^/o  Mgi),  geht  also  in  sehr  quarzreichen 
Dolomit  oder  sogar  Magnesit  über.  Im  südlichen  Theile  der  Strecke 
streichen  die  Gesteine  vorwaltend  NS.  und  fallen  saiger  nach  0,  und  W., 
im  nordlichen  wechseln  NO.,  NW.  u.  a.  Richtungen:  die  Gesteine  sind 
dynamometamorphosirt,  stark  gefaltet  nd  gebrochen,  stellenweise  zerquetscht 
und  ausgewalzt.  W.  ()brutschew\ 

75.  Reade.  T.  M.  and  Holland,  P.  —  y.The  Green  Slates  of  the  Lake 
Districtj  with  a  theory  of  Slaty  Structure  and  Slaty  deavage.^'  Proc. 
Liverpool  Geol.  S.,  IX,  pp.  101  —  127,  1901,  Quarry,  VII,  pp.  18—29. 
The  green  slates  of  the  Lake  District  are  known  to  consist  largely 
of  volcanic  fragmental  material.  The  paper  contains  six  analyses,  two 
plates  ot*  photomicrographs,  and  microscopic  notes  which  have  been  farn- 
ished  by  Mr.  Maynard  Hutchings.  .\  few  of  the  slates  still  contain  vol- 
canic ash  but  most  of  them  consist  of  quartz.  calcite  and  chlorite  with 
sometimes  garnet,  sphene,  mica  and  feispar.  Most  of  the  feispar  is  water 
olear  and  regenerated,  presumably  albite.  One  slate  with  2,06  °/o  KjO  and 
8, 1 1  **/o  Na,0  is  especially  rieh  in  feispar.  Rutile  is  found  in  only  one  of 
those  examined.  The  authors  discuss  the  various  theories  of  the  origin  of 
slaty  cleavage  and  conclude  that  mere  pressure,  deformation  and  shearing  are 
not  sufficient  unless  accompanied  by  mineral  changes  which  originate  along 
lines  of  movement  and  give  the  rock  a  platy  structure. 

J.   S.  Flett. 
Jtt.  Rhodes,    ^.    —    ^On    the    Occurrence    of    Phosphatic    Nodtdes    and 
Phosphate-hearing  rocks  in  the  Vppf>r  Varboniferous  Limestone  of  West 
Yorkshire  and   yVestmoreland.""     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX.  p.  39. 
Read  ai  the  British  Assoc.  Meeting,  Glasgow,  1901   i  which  see). 
The>   contain  spicules  of  hexactinellid  and  monactinellid   sponges. 

J.  S.  Flett. 
7i.  Talmage,  -I.  K.  „A    receut   fault    slip.    Ogden    Canyon,    ütafi'" 

Science,  new  ser..  vol.  13,  p.  550.   1901.  F.  B.  Weeks, 

78.  Broadhend,  Garland  C.  —  Meohqy  and  Minernlogy  (Missouri)" 
KncydopcMlia  History  of  Missouri.  pp.':U  and  390     393,   1901. 

F.  B.  Weeks. 

79.  Aguilera,  .1.  (i.  -  Steine  /<r<  condiciones  tectonicas  de  la  Repuhlicd 
Mtwicana.*^  (On  the  tectonical  conditions  of  the  Mexican  Republic.)  A. 
d.  1.  .\c.  Mexicana  d.  ('ienc.  exact.,  tis.  y  nnt.  Ano  IV.  1898  (publ. 
1901K  pp.  103     134. 

In  the  tirst  part  of  the  paper  ihe  author  refutes  the  principal  ideas 
of  Felix  and  Lenk  on  the  tectonical  conditions  of  Mexico.  He  asserts  that 
Ihe  eastern  slope  of  the  mexican  plateau  is  not  at  all  steep,  that  the 
Sierra  Madn*  oriental  is  not  separat  cd  fivm  the  central  plateau  by  a  frac- 
ture  of  some  UXX)  kilometers  of  length.  hui  that  this  mountain  ränge  is 
the  result  of  folding  and  fiuilting  proct^sses.  .Neither  exists  a  fault  in  the 
southern  hoixier  of  the  plateau.  and  the  Halsas  valley  is  formed  by  erosion 
and  woi  by  IVacturtv  The  so-cailed  archaican  mountain  chain  has  no  geo- 
graphicnl    autonomy  and    is    st^parattMl    from  tbe    central    plateau    by   the 
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Sierra  Madre.  The  mezican  volcanoes  are  not  situated  on  long  fractural 
ünes;  in  the  sketch  published  by  Felix  and  Lenk  is  not  considered  neither 
tht*  age  nor  the  nature  of  the  different  volcanoes.  The  author  considers 
tht'  central  plateau  as  a  folded  mass;  the  folding  commenced  at  the  end 
of  the  Cretaceous  and  produced  an  immense  anticline,  composed  of  nume- 
rous  secondary  folds.  The  orogenetic  movement  is  followed  by  volcanic 
eruptions,  the  igneous  masses  get  to  the  surfjices  on  the  ways  opened  for 
ihem  by  the  fissures  and  fractures  originated  by  the  mountain-building 
power.  Where  the  folding  has  been  the  most  intense,  the  volcanism  makes 
its  manifestations,  and  as  those  zones  of  intense  folding  converge  in  the 
South,  the  volcanic  masses  accumulated  there  are  enormous.  As  the 
igneous  rocks  followed  the  lines  of  the  least  resistence  in  the  folds 
and  these  showing  generally  the  directions  of  NW. — SE.  and  NE. — SW., 
the  eruptive  masses  show  ordinarily  an  extension  in  the  same  sense. 
Th(*  dioritic  eruptions  appear  in  the  form  of  dikes  or  small  Stocks, 
the  andesitie  generally  in  chimneys  or  sometimes  on  small  fractures,  the 
rhyolitic  on  longer  or  shorter  fissures  and  tho  basaltic  in  the  form  of 
chimneys.  E.  Böse. 

80.  Becker,  George  F.  —  ^R&port  on  the  geology  of  the  Phüippine 
Island  folloived  by  a  veision  of  jUeber  tertiäre  Fossilien  von  den 
Philippinen  (189S)  by  K.  Martin^'"  V.  8.  Geol.  Surv.,  21st.  Ann. 
Hep.,  Pt.  III,  pp.  493-625,  1901. 

This  investigation  was  undertaken  by  Dr.  Becker  in  1898,  but  the 
insurrection  of  the  natives  having  begun  about  the  time  that  the  cessation 
of  rains  made  geological  work  possible,  his  opportunities  for  studying  the 
gfological  features  of  the  Islands  were  very  limited. 

In  this  paper  is  brought  together  all  that  is  known    of    the  geology 
of  these  Islands.     The  best  maps  have  J>een  reproduced,  and  a  very  com- 
plete  bibliography  adds  greatly  to  its  value.     Dioritic    and    diabase-gabbro 
series  are  represented    in    the  crystalline  schists  and  older    massive  rocks. 
The    data    regarding  their   distribution   and  character  is  very  fragmentary. 
In  all  known  localities  the  crystalline  schists  accompany  gold  quartz  veins, 
copper  and  iron    ores,    and  galena.     It  is    therefore  believed  that  the  cry- 
stalline schists  will  be  found  wherever  the  occurrence  of  these  ores  is  known. 
The    volcanic    rocks    include    basalt,    andesite,    dacite,    trachyte    and 
rhyolite.     Their    distribution   is    very    imperfectly    known.     Much   valuable 
Information  regarding  recent  volcanic  activity  is  presented,    and   a  number 
of  volcanic  vents  or  zones  are    distinguished.     The  pre-Tertiary  history  of 
the   islands    is    unknown.     Many  observations  indicate  that    certain  neigh- 
boring  islands  and  the  Philippines  belong  to  the  same  geological  province. 
Thi»  presence  of  Paleozoic  and  Mesozoic  sediments    in    the  former  point  to 
th«'  probable  occurrence  of    similar  strata  in  the  Philippines.     The  Eocene 
Is  represented  only  by    the    nummulitic    limestones.     This  determination  is 
considered  doubtful  as  the  paleontological  evidence  is  not  satisfactory.   The 
Miocene,  Pliocene    and    Pleistocene    are    represented.     Evidences  of    uplifts 
during   Tertiary    time    and    also  at  the   present    time  are  numerous.     The 
known    deposits    of    economic    importance    are    coal,    gold,    copper,  galena 
and  iron.  F.  B.  Weeks. 

Biologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

81.  MiltherS;  V.    —    ^Skurstriberne  ved  Fäkse,^^      (Die  Glacialschrammen 
bei  Faxe.)     M.  f.  Dansk  geol.  Foren.,  No.  8,  Kjöbenhavn,  1901,  S.  1—20. 
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In  den  letzten  fünfzig  Jahren  sind  verschiedene  Theorien  über  die 
Glazialschrammen  auf  den  Kalkfelsen  bei  Faxe  aufgestellt;  vor  Kurzem  hat 
Rördam  ausgesprochen,  dass  es  keine  Grenzen  zwischen  den  verschiedenen 
Systemen  von  Schrammen  bei  Faxe  giebt,  und  dass  sie  alle  von  dem 
letzten  baltischen  Eisstrom  herrühren,  während  gleichzeitig  Böggild  vier 
verschiedene  Systeme  aufstellte,  die  von  verschiedenen  Eisbedeckungen 
stammen  sollten. 

Der  Verf.  behauptet,  dass  ältere  Schrammen  unmöglich  mehrere  Eis- 
perioden hindurch  an  ausgesetzte  Stellen  in  dem  weichen  Kalkstein  bewahrt 
werden  könnten,  und  dass  sämmtliche  Schrammen  bei  Faxe  deswegen 
gleichzeitig  mit  der  letzten  Eiszeit  sind.  Ausserdem  zeigt  er  in  Diagrammen, 
dass  es  ganz  gewiss  ein  Paar  Hauptrichtungen  giebt,  um  welche  die  meisten 
Schrammen  sich  gruppiren,  dass  aber  viele  Schrammen  sowohl  zwischen 
als  auch  ausserhalb  dieser  Hauptrichtungen  liegen  und  Uebergänge  zwischen 
beiden  bilden.  Die  Richtungen  der  Schrammen  varüren  von  N.  17  ®  0. 
bis  S.  16°  0.,  doch  gruppiren  die  meisten  sich  um  S.  74°  0.;  dieses 
Hauptsystem  ist  das  älteste  und  rührt  von  dem  letzten  baltischen  Eisstrom 
her.  Die  anderen  Richtungen  können  nicht  in  scharf  abgegrenzten  Systemen 
gruppirt  werden;  sie  sind  jünger  und  müssen  aus  der  spätesten  Epoche 
der  Eiszeit  stammen,  als  das  Eis  sein  Erosionsvermögen  beinahe  verloren 
hatte,  und  die  Differentialbewegungen  des  Eisrandes  allgemeine  und  will- 
kürliche waren.  A.  Jessen. 

Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  Maps. 

82.  TacKHHX,  E.  —  FeojioniHecKJU!  Kapia  floHeuKaro  öacceflHa.  (Taskin,  E. 
Geologische  Karte  des  Donotz-Beckens).  Maassstab:  10  Werst  gleich  1  Zoll 
(1  :  420000).     1900.     Auf  1  Blatt.     (Russ.)  P.  Tutkowski. 

83.  „Carte  giologiqtie  de  VAlgerie."'  Troisieme  edition  rectifiee  et  completee 
par  le  Service  de  la  Carte  geologique  de  l'AIgerie,  4  feuilles  au  1  :  800  000. 
Publice  par  le  Gouvernement  general  de  TAlgerie  en  1901,  Paris,  Ch.  Be- 
ranger.     Prix  15  fr. 

Cette  carte  a  ete  etablie  par  M.  Ficheur  d'apres  les  travaux  effectues 
de  1890  a  1900  par  les  collaborateurs  du  Service  geologique  de  TAlgerie: 
MM.  Blayac,  Brives,  Ficheur,  Flamand,  Gentil,  Joly,  Repelin,  Ritter,  qui  ont 
comble  la  plupart  des  lacunes  que  presentait  la  2^  edition  parue  en  1890. 

Elle  a  öte  dressee  sur  les  feuilles  topographiques  du  Service  geo- 
graphique  de  TArmee.  Le  figure  orographique  de  cette  carte  a  ete  con- 
serve;  il  avait  ete  supprim^  sur  les  editions  precedentes. 

De  vastes  regions  telles  que  la  chalne  saharienne,  les  plateaux  oranais 
et  algerois  dont  la  geologie  avait  ete  a  peine  ebauchee,  ont  ete  etudiees 
avec  assez  de  details  pour  etre  representes  sous  un  aspect  entierement 
nouveau. 

Le  Trias,  qui  avait  ete  meconnu  jusqu'en  1896,  occupe  de  grands 
espaces,  surtout  dans  la  province  de   Constantine. 

Voici  les  principales  modifications: 

A.    Terrains   primaires. 

Une  teinte  speciale  a  ete  reservee: 

1.  ä  des  couches  (schistes  et  phyllades,  etc.)  attribuees  au  Precambrien 
en  Kabylie; 

2.  aux  poudingues    et   gres  probablement  permiens   du  Djebel  Kahar 
et    des  Beni  Menir. 
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B.    Terrains   secondaires. 

Le  Trias  est  reprösente  par  de  nombreux  affleurements  gypso-salins 
(facies  lagunaire :  type  d'Andalousie  et  des  Pyrenees)  accompagnes  de  roches 
ophitiques:  il  joue  un  grand  role  dans  les  regions  de  Constantine,  de  Souk- 
ahriis,  des  Lacs  constantinois,  d'Oran,  de  Mostaganem.  Par  analogie,  les 
raasses  de  sei  gemme,  telles  que  Celles  d'EI  Outaia  pres  Biskra,  de  Djelfa 
etc.   .  .  .  ont  ete  rattachees  ä  ce  terrain. 

L'Infra-Lias,  nouvellement  decouvert  a  Saida  a  ete  distingue  par  une 
coaleur  speciale. 

Le  Lias  voit  son  domaine  s'accroltre  dans  les  Attafs,  le  Doui,  le  Zaccar, 
le  Massif  de  Blidah,    le  Touggour  (Batna)  et  surtout  dans  le  Sud-Oranais. 

La  Serie  jurassique  est  divis^e  en  3  groupes:  Dogger,  Jurassique 
moyen  (du  Callovien  au  Sequanien),  Jurassique  superieur.  Pour  le  massif 
de  Sa'ida-Tleracen  une  4*  division  a  ete  introduite:  TOxfordien  a  pu  etre 
separe  du  Söquanien.  Dans  le  Sud-Oranais  les  assises  jurassiques  jouent 
un  role  tres  important:  elles  constituent  Taxe  des  principaux  chalnons. 

Le  Systeme  cretacique  est  divise  en  3  groupes: 

1.  Cretace  inferieur,  du  Neocomien  au  Gault  inclus, 

2.  Cretace  moyen;  Cenomanien  etTuronien, 

3.  Cretace  superieur  du  Santonien  au  Danien. 

D'importantes  rectifications  ont  ete  faites  dans  la  distribution  des 
assises  cretacees  (Miliana,  Ouarsenis,  Teil  de  Constantine  et  d'Oran,  öud- 
Oi-anais.  Djebel  Amour  etc.) 

C.    Terrains   tertiaires. 

Les  limites  de  l'Eocene  inferieur  ont  ete  rectifiees  dans  une  grande 
pariie  de  la  province  de  Constantine;  il  a  ete  reconnu  au  sud  de  TOuar- 
senis  et  dans  le  bassin  de  la  Tafna.  Cet  etage,  particulierement  interessant 
par  ce  qu*il  renferme  de  riches  gisements  de  phosphate  de  chaux,  s'etend 
ainsi  de  la  fi'ontiere  marocaine  a  Textremite  de  la  Tunisie  avec  des  inter- 
ruptions  tres  courtes. 

L'Eocene  superieur  (gres  de  la  Medjana  et  gr^s  de  Numidie)  a  ete 
decouvert  a  TOuest  jusque  dans  la  vallee  de  la  Tafna. 

Le  Systeme    oligocene   a    ete    profondement  modifie:    on    a  distingue 

L  les  formations  marines,  qui  sont  confinees  dans  la  zone  littorale  de 
la  Kabylie, 

2.  les  depots  d'origine  continentale  qui  occupent  de  vastes  surfaces 
dans  les  diverses  regions  de  l'Algerie  (Bassins  lacustres  de  Con- 
stantine, de  Guelma.  bordure  du  Hodna.  depressions  de  TAures, 
vallees  du  Chelif  et  de  la  Soummam,    plateaux    de  Chellala  etc.). 

Un  figur^  special  a  ete  adopte  pour  des  depots  cailloute  u  rouges  qui 
forment  les  falaises  des  Chotts  oranais  et  les  berges  de  tous  les  oueds  du 
^^ahara  occidental;  ces  depots  sont  designes  sous  le  nom  d^AUuvions  des 
Gour  (mio-oligocene). 

Les  trois  divisions  du  iMiocene  d'Algerie  telles  que  Pomel  les  avaient 
^Ublies  pour  la  2*'  edition  sont  ici  mises  en  synonymie  avec  celles  de  la 
Classification  adoptee  en  Europe:  Le  Miocene  inferieur  ou  Cartennien  de 
Pomel  est  Uequivalent  du  Burdigalien  ou  du  P'^etage  mediterraneen;  le 
Miocene  moyen  ou  Helvetien  de  Pomel  est  l'equivalent  du  2®  etage  medi- 
terraneen ou  du  Vindobonien  (Helvetien  et  Tortonien)  de  M.  Deperet;  le 
Miocene  superieur  ou  Sahelien  represente  Tetage  pontique. 

D.  Systeme   Pliocene. 

On  a  separe    le  Pliocene    marin  du  Pliocene    lacustre  ou  kontinental. 
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Les  limites  du  premier  groupe  ont  ete  completement  moditiees  dans 
la  vallee  du  Chelif. 

Le  deuxieme  groupe  c.ompreud  les  calcaires  lacustres  du  bassin  de 
Constantine,  les  alluvions  anciennes  et  les  tufs  qui  se  trouvent  sur  de  vast^s 
surfaces  dans  les  depressions  fermees  telles  que  celle  du  Hodna,  des  Zahrez. 
On  a  suivi  en  cela  Texemple  de  Tissot,  dans  sa  carte  göologique  de  la 
province  de  Constantine  (1880). 

E.   Pleistocene. 

L)es  teintes  differentes  ont  peraiis  de  distinguer: 

1.  les  alluvions  anciennes  du  Sahara  et  des  plateaux  oranais, 

2.  des  travertins,lesplages  emergees  du  littoral,  des  alluvions  (2^  niveau), 

3.  les  alluvions  recentes, 

4.  les  dunes  continentales  du  Sahara  et  des  hautes  plaines. 

F.    Terrains  eruptifs. 
Ils  ont  ete  flgures  en  une  serie  de  huit  termes  en  harmonie  avec  les 
Classification  adoptees  recomment.  J.  Blayae. 


Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

84,  Eckel,  Edwin  C.  .,The  formation  as  the  basis  for  ffeol^u/w 
mapping."     J.  of  Geol.,  vol.  IX,  pp.  708-717,  1901. 

F.  B.  Weeks. 

85.  Safford,  J.  M.  —  „Classificaticm  of  the  geological  formation i=i  of 
Tennessee.''     Geol.  Soc.  Am..  Bull.,  vol.  XllI,  pp.  10—14,  1901. 

The  author  presents  a  table  of  the  geological  formations  of  Tennessee 
and  gives  brief  notes  regarcling  the  origin  and  use  of  sonie  of  these  loeal 
names.  F.  B.  Weeks. 

86-  Bo.i.iocoBHH'b,  K.  —  liaM'fiTim  o  iiooTiLiioueHlJ  jn,  iiaacHCM'h  leMeHiH 
C.  ;tBHHU.  (Wollos  so  witsch,  K.  Notiz  über  das  Postpliocän  im  Unt^*r- 
lauf  der  niJrdlichen  Dwina,  i  MaTop.  ;vih  Feo.i.  Poe.  (Mater,  zur  Geoloirie 
Russlands),  XX,  pp.  249—262.     Mit  1   Tafel.     (Russ.) 

I)ie  Beobachtungen  des  Autors  beziehen  si(*h  auf  den  unteren  Lauf 
der  I)wina  und  auf  den  Fluss  Pinega  bis  zu  seiner  Wasserscheide  mit 
dem  Mesenj. 

Ausser  unmittelbaren  Beol)nchtunK(Mi  bes(thnnl)t  der  Verf.  2  Bohrlöcher 
(30(>'  und  81'),  welche  sich  in  dei*  Stadt  Archangelsk  befinden.  Has  allge- 
meine Schema  des  Baues  der  posttcM'tiären  Ablagerungen  im  unteren  Laufe 
der  Dwina  zwischen  Tstj-Pinega  und  Archangelsk  und  am  Flusse  Pinetra 
von  Tstj-Pinega  bis  zur  Stadt   Pinega  gestaltet  sich  folgendermassen : 

I.  Gegenwärtige  Ablagei'ungen  und  altes  Alluvium. 

II.  Ober-Moräne. 

III.  1.    Land-  und   Sü.sswasser-Sandablagerungen. 
2.   Sande  mit  PflanzenrestcMi. 

IV.  .    1.  Sandablagerungen    mit  vorherrschender  Tellina  ])altica,    auch 

Admete  viridula.  Littorina  littorea,  Trophus  clathratus,    Tellina 

calcarea  etc. 
2.  Graue  Thone  mit   Tellina  calcarea    und    der    seltenen  YnMJa 

arctica. 
8.  Thonigsandige  Sedimente  mit  Cardium  ciliatum. 
A'.  Sand  thone  mit  Yoldia  hyp(»rborea. 
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VI.       1.  Graue  Fettthone  mit  Yoldia  arctica. 

2.  Dunkelgraue  Sandthone  mitPecten  islandieus,  Astarte,  Leda, 
Baianus. 
VII.  Dunkle    sandige  Thone    mit  Cardium    edule,    Mytilus  edulis,    Mya 

truncata,  Astarte  sp.  etc. 
VIII.  Untere  röthliche  Moräne. 

Tiefer  lagern  Steinkohlen-  und  Devon-Gebilde. 

Zum  Schluss  macht  Autor  folgende  Verallgemeinerung: 

1.  In  der  erforschten  Gegend  werden  deutlich  zwei  Moränen  unter- 
schieden, welche  zwei  verschiedenen  Vereisungen  entsprechen. 

2.  Die  interglaziale  Meeres-Ablagerung  ist  durch  zwei  Transgressionen 
salziger  Bassins  gebildet  worden,  der  ozeanischen  Transgression, 
welche  einer  bedeutenden  Senkung  des  Festlandes  entspricht,  und 
derjenigen  des  Weiss  n  Meeres,  welche  durch  die  folgende  schwächere 
Senkung  hervorgerufen  wurde.  Die  Senkungen  der  Erde  wechselten 
mit  entsprechenden  Erhebungen  ab. 

3.  Die  postglazialen  Schwankungen  des  Meeresspiegels  waren  be- 
deutend schwächer,  als  die  interglazialen. 

N.  Krischtafowitsch. 

87.  Ramsay,  W.  —  „  Ueher  die  Einwanderung  v(yii  Yoldia  arctica  Oray 
ins  Weisse  Meer."  V.  d.  K.  R.  Mineral.  Ges.  zu  St.  Petersburg,  XXXVIIl, 
Lfg.  2.  pp.  485—490.     (Deutsch.) 

In  dieser  Arbeit  werden  die  Ansichten  des  Herrn  N.  Knipowitsch 
(V.  d.  K.  R.  Mineral.  Ges.  zu  St.  Petersburg,  XXXVHI,  Lfg.  1)  über  die 
obenerwähnte  Frage  einer  scharfen  Kritik  unterworfen.  Autor  besteht  auf 
seiner  von  ihm  früher  ausgesprochenen  Ansicht  (Fennia,  16)  über  das 
spätglaziale  Alter  der  Fauna  mit  Yoldia  arctica.  Eine  Berichtigung  des 
Autors  siehe  V.  d.  K.  R.  Mineral.  Ges.,  XXXIX,  1.  Protokoll  S.  34. 

B.  Poljenow. 

88.  Hartz,  N.  og  Milthers,  V.  —  .,Det  senglaciale  Ler  i  Alleröd  Tegl- 
värksgrav.*^  (Der  spätglaziale  Thon  in  der  Ziegelei  bei  Alleröd.)  M.  f. 
Dansk  geol.  Foren.,  No.  8,  Kjöbenhavn,  1901,  S.  31—60. 

Die  geologischen  Verhältnisse  in  der  Thongrube  bei  Alleröd  (nord- 
östliches Seeland)  werden  von  Herrn  Milthers  beschrieben.  In  einer  kupirten 
Moränenlandschaft,  wo  Geschiebemergel  und  geschichteter  Thon  wechseln, 
liegt  die  Thongrube  in  einer  Vertiefung  mit  Abfluss  gegen  Norden.  EMe 
Schichtenfolge  ist  zuoberst  3 — 4  m  Torf,  darunter  steinfreier,  geschichteter 
grauer  Thon,  bisweilen  über  6  m  mächtig,  und  zuunterst  Geschiebesand 
mit  grossen  Blöcken  und  einer  unregelmässigen  Oberfläche;  in  dem  spät- 
glacialen  Thon  liegt  2  m  über  dem  Geschiebesand  eine  30  cm  mächtige 
'^^chicht  von  dunkler  Gytja.  Während  der  Bildung  des  arktischen  Thones 
au8s  das  Wasser  in  dem  damaligen  See  aus  mehreren  Gründen  weit  höher 
gestanden  haben,  als  es  gegenwärtig  möglich  ist;  der  Verf.  erklärt  dies 
durch  die  Annahme,  dass  der  Rand  des  Inlandeises  in  einem  längeren 
Zeitraum  der  Abschmelzperiode  hier  gestanden  und  den  nördlichen  Auslauf 
des  Bassins  abgesperrt  hat.  In  Verbindung  mit  diesem  setzt  der  Verf. 
eine  Randmoräne,  die  in  NW— SE.  an  der  Stadt  Hilleröd  vorbeiläuft. 

Herr  Hartz,  der  die  paläontologischen  Verhältnisse  bespricht,  führt 
eine  grosse  Fauna  und  Flora  an.  zusammen  28  Thiere  und  49  Pflanzen. 
Er  hebt  besonders  den  Umstand  hervor,  dass  die  Fauna  und  Flora  in  der 
^yyeschicht  von  der  des  liegenden  und  hangenden  Thones  verschieden  ist. 
Z  B.  enthält  die  Gytje  Betula  intermedia,  B.  verrucosa.  Juniperus  communis 
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etc.,  die  nicht  in  dem  Thon  vorkommen,  und  umgekehrt  sind  nur  in  dem 
Thon  rein  arktische  Pflanzen,  z  B.  Dryas  octopetala,  Betula  nana,  Salix 
polaris,  S.  reticulata  gefunden,  welche  Verhältnisse  nur  durch  die  Annahme 
einer  ganz  bedeutenden  Oscillation  des  Inlandeises  erklärt  werden  können. 
Von  grösseren  Wirbelthieren  sind  u.  A,  Canis  lupus,  Cervus  Machlis  und 
Rangifer  tarandus  gefunden,  ferner  Exkremente  von  Myodes  ?  und  Lagopus 
mutos  ?.  A.  Jessen. 

89.  BrBgger,  W.  C.  —  „Om  de  senglaciale  og  postglaciale  yiiväforan- 
dringer  i  Kristiania  feitet*^  Med  bidrag  af  E.  B.  Münster,  P.  Öyen  o. 
fl.  731  S  ,  Med  19  plancher  og  69  figurer  i  texten,  Kristiania,  1900  og  1901. 
I  Kommission  hos  H.  Aschehoug  &  Co.  (l'eber  die  spätglazialen  und 
postglazialen  Niveauveränderungen  im  Kristianiagebiete.  Mit  Beiträgen 
von  E.  B.  Münster,  P.  Öyen  u.  A.)  Norges  geologiske  undersögelse. 
No.  31. 

Der  Verf.  bezeichnet  seine  Arbeit  wesentlich  als  eine  Materialiensammlung. 
Er  giebt  aber  viel  mehr.  Er  hat  sich  die  grosse  Aufgabe  gestellt,  eine  aus- 
führliche Uebersicht,  nicht  allein  der  glazial  geologischen  Paläontologie  des 
Kristianiagebietes,  sondern  ganz  Norwegens,  so  weit  diese  Kenntniss  am 
Ende  des  19.  Jahrhunderts  vorliegt,  zu  liefern.  Um  dieses  Ziel  zu  er- 
reichen, hat  der  Verfasser  selbst  sehr  ausgedehnte  Untersuchungen  im 
Kristianiagebiete  und  in  den  angrenzenden  Theilen  Skandinaviens  gemacht, 
wobei  sich  eine  reiche  Fülle  von  neu  erworbenen  Entdeckungen  und  An- 
sichten ergab.  Ausserdem  hat  er  die  reichhaltige  glazialgeologische  Samm- 
lung unseres  Universitätsmuseums  durchmustert.  Für  die  paläontologische 
Ausführung  sind  die  Studien  des  Verf.  in  verschiedenen  nordeuropäischen 
und  nordamerikanischen  Museen  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Eine  grosse 
Bedeutung  knüpft  sich  an  die  ausgedehnte  literarische  Vergleichung,  die 
in  Verbindung  mit  den  ganz  positiv  erworbenen  Resultaten  den  Schlüssel 
zu  weittragenden  theoretischen  Betrachtungen   giebt. 

Die  Ansicht  hat  sich  durch  Generationen  erhalten,  dass  im  Kristiania- 
gebiete das  Land  am  Ende  der  Eiszeit  etwa  200  m  gesunken  war,  und 
dass  nun  eine  Hebung  eintrat,  während  welcher  das  Klima  sich  nach  und 
nach  besserte.  Ausserdem  hat  namentlich  De  Geer  behauptet,  dass  die 
grosse  zusammenhängende  Endmoräne,  das  Ra  des  südlichen  Norwegens, 
die  äussere  Grenze  der  baltischen  Eiszeit  bezeichnet.  Der  Verf.  zeigt  aber, 
dass  diese  Endmoräne  nur  einen  längeren  Stillstand  im  Abschmelzen  des 
Inlandeises  markirt.  Im  Anfang  dieser  Ra-Zeit  musste  die  Strandlinie 
wahrscheinlich  etwa  höher  als  die  gegenwärtige  liegen.  Der  Beweis  dieser 
Theorie  liegt  in  dem  Vorkommen  eines  alten  aus  Gletscherschlamm  ent- 
standenen Thones,  der,  wie  es  die  eingeschlossenen  25  Arten  von  Mollusken 
zeigen,  eine  hocharktische  Meeresablagerung  ist,  die  einer  Tiefe  von 
ca.  20 — 30  m  entspricht.  Dann  hebt  sich  die  Strandlinie,  oder  das  Land 
sinkt  während  der  Ra-Zeit  um  nochmals  30 — 45  ra,  d.  h.  das  Land  lag 
am  Ende  dieser  Zeit  um  etwa  75  m  liefer  als  heule.  Während  desselben 
Zeitraums  besserte  sich  das  Klima;  so  findet  man  beispielsweise  die  grosse 
Form  der  hochnordischen  Muschel  Portlandia  arctica  Gray  des  altern 
Yoldiathons  durch  kleinere  Formen  derselben  Muschel  im  jüngeren 
Yoldlathon  vertreten.  Dem  jüngeren  Yoldiathon  unmittelbar  auf- 
gelagert findet  sich  demnächst  eine  Thonablagerung  mit  einer  arktischen 
Tiefwasserfauna,  hauptsächlich  Area  glacialis  Gray  durch  eine  grosse  Form 
vertreten.     Die    Einsenkung    des  Landes   muss   folglich  beim  Abschmelzen 
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des  Inlandeises    in    der  unmittelbaren  Nähe  der  grossen  Endmoräne  konti- 
nuirlich  stattgefunden  und  sich  in  demselben  Zeiträume  bis  auf  eine  Tiefe 
von  etwa    100  m    fortgesetzt  haben.     Diesem  ältesten   Arcathone.    der 
nur  ausserhalb  der  grossen  Endmoräne  oder  in  einem  nahen  Zusammenhang 
mit  ihr  vorkommt,    folgt    in    kontinuirlicher  Ueberlagerung    ein  mittlerer 
Arcathon   mit  einer  kleineren  Form    von  Area   glacialis    und  einer  noch 
mehr  ausgeprägten  Tiefwasserfauna,  die  sich  bis  auf  die  zweite  Reihe  von 
grossen  aber  unterbrochenen  Moränen,  die  Reihe  von  Aas-Svelvik  fortgesetzt 
und  einer  Tiefe  von  etwa  100 — 150  m  entspricht.     Darauf    folgt  noch  in 
Jiontinuirlicher   Ueberlagerung   ein   jüngerer    Arcathon    mit   einer  noch 
kleineren    Form    von    Area    glacialis    und    mehreren    boreo-arktischen 
Mollusken.     Das  Vorkommen    dieser  Fauna  in  Verbindung    mit    einer  ent- 
sprechenden    Grundfauna,     die    in    dem    jüngeren    Portlandiathon 
mit  Portlandia    lenticula    Fabr.    vorkommt,    und    in    der    Verbindung   mit 
der  Reihe  von  Endmoränen  im  Kristianiathal  deutet  in  diesem  Gebiete  auf 
eine  Senkung  des  Landes  um  etwa  200  m.     Das  kontinuirliche  Einsinken 
des  Landes  hat   sich  noch  fortgesetzt,    wie  die  marine  Grenze  in  der  Um- 
gebung von  Kristiania  es  zeigt,  wo  Akkumulationsterrassen  mit    dem  Vor- 
kommen   einer   boreo-arktischen    Fauna    und    entsprechende    Erosions- 
phänomene die  Grenze  in  einer  Meereshöhe  von  216  m  bezeichnen.   Diesem 
Einsinken  des  Landes    entsprechend    findet    sich    an    mehreren  Stellen  der 
gegenwärtigen  Strandhnienzone  eine  fossile  Lopheliafauna,    und  es  fällt 
die.ser  Zeitraum  mit    der  epiglazialen  Periode  zusammen,   während  welcher 
die  grossen  Endmoränen  vor  dem  südlichen  Ende  mehrerer  grosser  Binnen- 
seen abgelagert  wurden. 

Der  Verf.  ist  der  Auffassung,  dass  die  Umgebung  des  nordatlantischen 
Ozeans  während  der  grossen  Eiszeit  etwa  2600  m  höher    als  gegenwärtig- 
lag.     Einige  unterseeische  Muschelbänke  vom  littoralen  Typus  werden    als 
der  letzten  Interglazialperiode  angehörend  betrachtet.     Die  mittlere  Jahres- 
temperatur   der  Ra-Zeit    (älterer  Yoldiathon)    wurde    auf  etwa  — 8*^  bis 

—  9"C.  geschätzt.  Während  der  Ablagerungszeit  des  jüngeren  Yoldia- 
thons  und  des  älteren  Arcathons  war  die  mittlere  Jahrestemperatur 
wahrscheinlich  —  4  ®  C.  und  —  3  **  C.  Während  der  Ablagerung  des 
mittleren  Arcathons  hat    sich   die  Jahrestemperatur  wahrscheinlich  von 

—  2  '^  C.  bis  auf  etwa  -f  V2"  ^'  erhöht,  um  endlich  während  der  Ab- 
lagerung des  jüngeren  Arcathons  im  Kristianiagebiete  bis  auf  -\-2^G. 
zu  sfeigen.  Die  ganze  Senkungsperiode  vom  Absetzen  der  grossen  End- 
moräne, des  Ra,  bis  auf  die  Ablagerung  der  epiglazialen  Endmoränen  wird 
als  die  RristiaDiaperiode  bezeichnet.  Die  Reliktenfauna  im  Binnensee  Mjösen 
ist  wahrscheinhch  am  Ende  der  epiglazialen  Periode  als  Brackwasserformen 
hineingekommen. 

Dann  folgt  die  Hebung  des  Landes  oder  die  negative  Verschiebung 
der  Strandlinie,  durch  das  Vorkommen  von  Terrassen  und  Muschelbänken 
gekennzeichnet.  Denselben  entsprechend  finden  sich  auch  verschiedene 
im  tieferen  Wasser  gebildete  Thonformationen.  Als  das  wichtigste  Resultat 
der  Untersuchung  dieser  Terrassen  und  Muschelbänke  dürfte  das  folgende 
anzusehen  sein,  dass  die  Niveauverschiebung  nicht  allein,  wie  früher  bekannt, 
an  und  für  sich  ungleichförmig  in  diesem  Gebiete  gewesen  ist,  sondern 
auch,  dass  sowohl  die  Senkung  als  die  nachfolgende  Hebung  in 
den  peripherischen  und  in  den  zentralen  Theilen  des  Gebietes 
zu  verschiedener  Zeit  angefangen  und  sich  fortgesetzt  hat, 
das  heisst,  die  früher  von  De  Geer  konstruirten  Isoanabasen  sind  nicht 
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als  synchrone  Kurven  zu  betrachten.  Einige  beigefügte  Karten- 
skizzen veranschaulichen  diese  Verhältnisse. 

Die  Muschelbänke  werden  in  verschiedene  Gruppen  geghedert,  je 
nach  dem  Hebungsprozente  des  Landes.  Die  in  der  grössten  Meereshöhe 
gelegenen  Muschelbänke  werden  als  Myabänke  bezeichnet  nach  dem 
charakteristischen  Vorkommen  von  Mya  truncata  L.  Diese  Myabänke  zeigen 
am  deutlichsten,  dass  die  Hebung  der  peripherischen  Theile  des  Gebietes 
bereits  angefangen  hatte,  als  noch  die  zentralen  Theile  im  Binsenken 
begriffen  waren,  das  heisst,  dieselbe  Niveauveränderungsphase  hat  sich  von 
den  südlichen,  peripherischen  Theilen  des  Kristianiagebietes  nach  den  nörd- 
lichen, mehr  zentralen  Theilen  hin  fortgepflanzt.  Die  Myabänke  repräsen- 
tiren  eine  Hebung  von  zusammen  ca.  50**/o  und  werden  auf  Grund  der 
sehr  starken  Veränderung  der  faunistischen  Zusammensetzung  einer  Drei- 
theilung  unterzogen.  Die  obersten  Myabänke  repräsentiren  eine  Hebung 
0 — 25  ®/o  und  enthalten  in  Smaalenene  28  Arten  von  Mollusken,  das  heisst 
17  arktische  und  6  boreale,  in  der  Umgebung  von  Kristiania  aber  25  Arten, 
d.  h.  10  arktische.  10  boreale  und  5  lusitanische.  Dann  folgen  die 
unteren  Myabänke  von  25— 40 ®/o  der  Hebung;  in  Smaalenene  enthalten 
diese  Bänke  45  Arten  von  Mollusken,  d.  h.  22  arktische,  20  boreale  und 
3  lusitanische,  in  der  Umgebung  von  Kristiania  aber  26  Arten,  d.  h. 
9  arktische,  18  boreale  und  4  lusitanische.  Eine  unterste  Stufe  dieser 
Bänke,  der  Hebung  von  40 — 50  ^/o  entsprechend,  findet  sich  nur  in  Smaa- 
lenene, wo  die  Fauna  eine  Zusammensetzung  wie  die  obersten  Bänke  nahe 
Kristiania  zeigt.  Den  Myabänken  entsprechend  findet  sich  im  Kristiania- 
thal der  älteste  Cardiumthon. 

Der  jüngere  Cardiumthon  leitet  die  postglazialen  Ablagerungen 
ein,  deren  oberste  Grenze  bei  etwa  50 — 60  ^/q  der  Hebung  festzustellen  ist. 
Die  postglacialen  Muschelbänke  und  Thonablagerungen  werden  in  mehrere 
Abschnitte  zergliedert.  Die  obersten  Osträabänke,  einer  Hebung  von 
60—67  ®/o  entsprechend,  bilden  die  erste  Gruppe  mit  77  Arten  von  Mollusken 
und  einer  Zusammensetzung  der  F'auna  von  ^/^  arktischen,  ^/^  borealen 
und  ^/n  lusitanischen  Formen.  Eine  Untersuchung  der  Molluskenfauna,  der 
Hebung  von  67  ^/o  entsprechend,  giebt  98  Arten  mit  einer  Zusammensetzung 
von  */ii  a  :  ^/^  b  :  */ji  1.  Dann  folgen  die  oberen  Tapesbänke,  der 
Hebung  von  70 — 85  ®/o  entsprechend.  Im  Kristianiathal  finden  sich  in 
diesen  Bänken  47  Arten  von  Mollusken,  die  eine  Zusammensetzung  der 
Fauna  von  V?  ^  •  '/?  ^  •  ^Z?  ^  z<*igen.  Ausserhalb  Dröbak  findet  sich  eine 
sehr  zahlreiche  Tapesfauna  mit  216  Arten  von  Mollusken,  die  eine  Zu- 
sammensetzung der  Fauna  ganz  genau  wie  diejenige  des  Kristianiathaies 
zeigen.  Das  am  meisten  charakteristische  Leitfossil  dieser  Bänke  ist  Tapes 
decussatus  L.  Ein  ganz  besonderes  Interesse  knüpft  sich  an  dieses  Niveau, 
weil  es  in  Jäderen  an  der  südwestlichen  Küste  Norwegens  Muschelhaufen 
giebt,  die  aus  derselben  Zeit  herrühren  und  als  die  Reste  der  Mahlzeiten 
altneolithischer  Menschen  zu  betrachten  sind.  Den  Tapesbänken  ent- 
sprechend findet  sich  eine  Thonablagerung,  der  Isocardiathon,  mit  Iso- 
cardia  cor.  L.  Nach  den  oberen  folgen  dann  die  unteren  Tapesbänke 
und  der  diesen  entsprechende  Scrobiculariathon  mit  Scrobicularia  pipe- 
rata  Bell,  als  wesentlichstem  Leitfossil.  Während  dieses  Zeitraums,  einer 
Hebung  von  66 — 97  ®/q  entsprechend,  hat  die  Fauna  eine  kontinuirhche 
Aenderung  erlitten.  Die  Anzahl  der  Molluskenarten  eines  Einzelvorkommens 
hat  sich  von  37  bis  auf  162  vermehrt.  Die  Anzahl  der  arktischen  Formen 
ist  etwa  dieselbe  (6 — 13);  die  Anzahl  der  borealen  Formen  hat  sich  stark 
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vermehrt,  von  18  bis  auf  61,  aber  nicht  so  viel  wie  die  lusitanischen,  die 
eine  Vermehrung  von  13  bis  auf  88  zeigen.  Das  Verhältniss  zwischen 
diesen  drei  Paunaelementen  hat  auch  eine  reguläre  Veränderung  erlitten. 
Die  Verhältnisszahl  der  lusitanischen  Arten  hat  sich  anhaltend  vermehrt, 
die  Verhältnisszahl  der  borealen  Formen  hat  aber  kontinuirlich  abgenommen. 
Die  ganze  Molluskenfauna  dieser  Periode  ist  aus  245  Arten  zusammen- 
gesetzt, d.  h.  34  arktischen,  101  horealen  und  109  lusitanischen.  Eine 
sehr  Interessante  Vergleichung  der  postglazialen  und  rezenten  Fauna  im 
Kristianiagebiete  zeigt,  dass  von  den  255  Arten  postglazialer  Mollusken  40 
von  arktischem,  102  von  borealem  und  112  von  lusitanischem  Typus  sind, 
und  dass  die  rezente  Fauna  durch  268  Arten  von  Mollusken  vertreten  ist; 
210  Arten  sind  für  heide  Abtheilungen  gemeinsam.  Die  postglaziale  Fauna 
enthält  14  arktische,  9  boreale  und  22  lusitanische  Formen,  die  nicht 
rezent  vorkommen,  und  die  rezente  Fauna  enthält  5  arktische,  32  boreale 
und  21  lusitanische  Formen,  die  nicht  postglazial  vorkommen.  Mya  are- 
naria L.  tritt  rezent  auf,  kommt  aber  nicht  fossil  (postglazial)  vor;  diese 
Muschel  ist  wahrscheinlich  in  ganz  neuer  Zeit  von  dem  westlichen  Theile 
des  nordatlantischen  Ozeans  eingewandert,  demselben  Weg  folgend,  wie 
auch  früher  einige  Arten  nordischer  Mollusken.  Ein  Hauptresultat  der  Ver- 
gleichung der  jüngsten,  postglazialen  Fauna  mit  der  rezenten  im  Kristiania- 
gebiete dürfte  das  Ergebniss  sein,  dass  die  letztere  einen  mehr  borealen 
Charakter  an  sich  trägt  als  die  erstere. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  der  Tapeszeit  wird  um  etwa  2  °  C. 
höher  als  die  gegenwärtige  angenommen,  und  die  seitdem  verflossene  Zeit- 
dauer auf  etwa  9000  Jahre  veranschlagt,  der  Hypothese  Ekholms  ent- 
sprechend. Eine  Untersuchung  der  Frage  über  die  Littorinasenkung  für 
das  Kristianiagebiet  giebt  ein  negatives  Resultat,  und  eine  entsprechende 
Untersuchung  über  die  Ancylusschwankung  ein  sehr  zweifelhaftes.  Keine 
direkte  Anknüpfung  an  die  von  ßlytt  ausgearbeitete  Theorie  der  Klima- 
schwankungen ist  in  der  vorliegenden  Arbeit  zu  erblicken.  Die  zahlreichen 
AbbUdungen  von  Arten  und  Varietäten  der  Molluskenfauna  werden  in  hohem 
Grade  weitere  vergleichende  Studien  fördern,  und  ein  ausführliches  Resume 
in  englischer  Sprache  erleichtert  die  Benützung    ausserhalb  Skandinaviens. 

P.  A.  Oven. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

90.  Gidley,  J.  W.  —  ,,Tooth  characters  and  revision  of  the  North 
American  species  of  the  genus  Equus.  Bull.  Amer.  Mus.  Nat.  Hist., 
voL  XIV,  pp.  91—142,  pls.  XVm— XXI,  figs.   1—27,  1901. 

This  paper  is  the  result  of  the  author's  study  of  the  Equus  materials 

in  the  American  Museum  of  Natural  history  and    of    such    types    of    the 

North  American  fossil  horses    as  were  available    in  other  museums.     The 

discussion  of  the  subject  proceeds  as  foUows: 

1.  Principles  of  tooth  structure. 

A.  Tooth  characters  as  altered  by  wear,  based  mostly  on  E.  caballus. 

1.  Effect    of    wear  on  complexity  of  enamel  folding.     The  folding 
is  most  complex  when  the  tooth  has  been  wom  down  about  15mm. 

2.  Effect  of  wear  on  the  proportions  of  the  teeth. 
1.  Teeth  considered  individually. 

a)  Laws  governing  changes  in  the  diameters  of  the  crowns. 
Por    all    teeth    except    pm*    and    m'    the    anteroposterior 
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diameter  increases  until  the  teeth  are  worn  down  about 
15  mm;  then  it  diminishes.  The  transverse  diametre 
of  the  same  teeth  remains  quite  constant  after  the  pre- 
liminary  wear.  The  fore  and  aft  diameter  of  the  protocone 
remains  unchanged. 

b)  Effect  of  wear  on   the  relative  measurements.     The  teeth 
become    relatively  wider.     The  protocone  occupies  a  rela- 
tively    greater  part  of  the  anteroposterior  diameter. 
2.  On  the  moiar-premolar  series  as  a  whole.    Becomes  shorter: 

the  whole  series  being  shifted  forward  toward  pm^. 
B.  Individual  vjiriability. 

a)  In  coraplexity  of  enamel  folding  there  is   considerable  Variation. 

b)  In  dimensions  of  the  teeth  there  is  surprisingly  Utile  Variation: 
not  more  than  2,5  mm  difference  in  the  transverse  diameter 
of  m^  in   the  Texas  pony  and  the  large  draught  horse. 

IL  The  following  species  are  regarded  as  tenable: 
E.  complicatus  Leidy  Mississippi  Valley.     E.  tau  Owen  Valley  of  Mexico. 
E.  fraternus  Leidy  South  Carolina.  E.  semipHcatus  Cope  Texas. 

E.  occidentalis  Leidy  Pacific  region.  E.  pectinatus  Cope  Pennsylvania. 

E.  pacificus  Leidy  Pacific  region.  E.  scotti  Gidley     .       Texas. 

E.  conversidens  Owen  Valley  of  Mexico.     E.  giganteiis  Gidley  Texas. 

E.  simplicidens  Cope  belongs  to  Plionippus;  E.  eurystylus  Cope  to 
Hipparion;  E.  cumminsii  Cope  and  E.  phlegon  Hay  (=  E.  minutus  Cope) 
to  Protohippus.  0.  P.  Hay. 

91.  Hatchep,  J.  ß.  —  „Diplodocus  Marsh:  Its  osteology,  tadononiyj 
and  probable  habits,  with  a  restoratio7i  of  ihe  shieton."'  Memoirs  of 
the  Carnegie  Museum,  vol.  L  1901,  pp.  1  —  63,  pls.  I — XIII,  and  24 
figures  in  the  text. 

The  materials  on  which  this  important  memoir  is  based  consist 
principally  of  two  skeletons  now  in  the  Carnegie  Museum  at  Pittsburgh. 
Pennsylvania.  They  were  obtained  in  Wyoming.  The  more  nearly  com- 
plete  of  these  furnished  43  vertebrae,  most  of  the  pelvis,  the  right  femur, 
right  scapula  and  coracoid,  and  various  other  parts.  The  other  skeleton, 
besides  other  important  bonos,  yielded  the  right  bind  loot.  Both  these 
individuals  are  regarded  as  belonging  to  a  hitherto  undescribed  species. 
This  receives  the  name  Diplodocus  carnegii. 

The  vertebral  column  is  minutely  described  and  weil  illustrated.  In 
the  description  of  the  laminae,  which  form  such  a  conspicuous  feature  of 
the  vertebrae  of  this  genus,  the  author  adopts  the  nomenclature  proposed 
by  Osborn.  For  the  cavities  of  the  vertebrae  the  author  has  himself  de- 
vised  a  system  of  terms.  Most  of  these  cavities  open  outwardly,  but  the 
whole  interior  of  the  centra  and  their  processes  is  divided  by  intersecting 
blades  of  hone  into  numerous  intramural  cavities.  The  various  laminae 
and  cavities  contribute  to  the  production  of  great  strength  and  lightness 
in  these  massive  vertebrae. 

The  vertebral  formula  is  believed  to  be  as  foUows:  Cervicals  15; 
dorsals  11;  sacrals  4;  caudals  35  to  40,  or  even  more.  The  presacral 
vertebrae  are  opisthocoelous,  the  caudals  procoelus.  The  dorsal  region 
was  remarkably  short,  the  neck  and  tail  extremely  long.  The  total  length 
of  one  of  these  skeletons  is  estimated  to  have  been  68  feet. 

The  sacrum  is  regarded  as  having  formed  the  nodal  point  of  the 
vertebral  column. 
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The  hind  foot  possessed  five  toes,  of  which  the  inner  three  were 
armed  with  claws.  The  phalangeal  formula  is  supposed  to  have  been  2, 
3,  4,  2,  1.  The  outer  digits  had  suffered  atrophy  of  some  of  the  pha- 
langes.     The  fore  foot  was  not  recovered. 

The  author  believes  that  Diplodocus  affected  an  aquatic  life;  and 
while  it  doubtless  sometimes  left  the  water,  its  movements  on  land  were 
sluggish.  The  long  tail  was  probably  employed  to  some  extent  in  swim- 
niing.  The  animal  h'ved  on  the  rank  and  succulent  Vegetation  of  the 
swamps  and  rivers  of  the  period.  The  invasion  of  the  sea  at  the  on- 
coming  of  the  Cretaceous  period  brought  about  conditions  that  were  fatal 
to  the  Sauropoda.  0.  P.  Hay. 

92.  Schmidt,  Fr.  —  „Revision  dm-  ostbaltischen  süurischen  Trilohiten.'' 
Abth.  V.  Asaphiden  Lief.  2,  1901.  Mem.  de  TAcad.  Imp.  d.  Sciences 
de  St.  Petei-sbourg,  Classe  phys.  math.,  vol.  XII,  No.  8. 

In  der  zweiten  Lieferung  dos  V.  Bandes  seiner  Revision  giebt  uns 
der  ehrwürdige  Gelehrte  detaillirte  und  meisterhafte  Beschreibungen  der  in 
Russland  vorkommenden  Vertreter  der  Genera  Asaphus  s.  str.,  Onchome- 
topus.  Isotelus  und  Niobe.  Besonders  wichtig  und  interessant  sind  die 
Angaben  über  die  horizontale  Verbreitung  der  Arten,  indem  Autor  drei 
Verbreitungsregionen,  nämhch : 

1.  St.  Petersburger  Gouvernement, 

2.  Estland  östlich  von  Reval  und 

3.  Estland  westlich  von  Reval 

untersrheidet  und  ausserdem  die  auswärtige  Verbreitung  jeder  Form  an- 
giebt.  Was  aber  die  vertikale  Verbreitung  der  Arten  betrifft,  so  lässt  sich 
hier  dio  ungenügend  detaillirte  Gliederung  der  Stufen  B  und  Cj  bemerken. 
Su  darf  z.  B.,  während  alle  Schichten  von  den  Kucker'schen  aufwärts  in 
Horizonte  getheilt  sind,  die  mit  vollem  Recht  als  paläontologische  Zonen 
betrachtet  werden  können,  die  Gliederung  der  Etagen  B  und  C^  (B^a, 
R>b,  Bja.  Bgb,  Cja,  C^b)  nur  als  provisorisch  gelten.  Daher  kommt  es, 
dass  es  bei  ungemein  reichem  Material  aus  diesen  Schichten  nöthig  war, 
beinahe  jeder  Art  eine  oder  zwei  Varietäten  hinzufügen,  die  aber  wohl  als 
für  die  Unterabtheilungen  charakteristische  Mutationen  betrachtet  werden 
sollen.  Für  die  untere  der  beiden  Stufen  (B)  giebt  es  schon  eine  genauere 
011ed(»rung  und  darum  werde  ich  mir  erlauben,  neben  der  Vertheilung,  die 
Vom  Autor  gegeben  ist.  die  Vertheilung  nach  meiner  neueren  Gliederung 
in  Klammern  anzugeben. 
Asaphus  s.   str. 

A.  Brö^^eri  n.  sp.  Bga  (B  II  ß). 

A.  lepidurus  Niesk.  B^b  (B  II  /). 

A.  expansus  Dalm.  Bgb  (B III  a). 

A.  raniceps  Dalm.  Bgb  Bga  Bgb  (Blll/Jf). 

—  var.  Lamanskii  n.  var.  Bgb  (B  III «). 
A.  pachyophtalmus  n.  sp.  Bgb  (BIII7). 

—  var.  major  n.  var.  Bgb  (B  III  7). 

—  var.  minor  n.  var.  Bgb  (B  III  7). 

A.  platyurus  Ang.  Bgb  Cja  (B  III  7  ?  (\a). 

—  var.  laticauda  Bjb  (B  III  y). 

A.  Eichwaldin.  sp.  Bjb  Cia  (BIII/J  ?  Billy). 

—  var.  knyrkoi  n.  var.  Bjb  (B  III  7). 
A.  kowalewskii  Lawr.  Bgb  C^a  (C^a). 
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A.  cornutus  Fand.  Bjb  C^a  (Cja). 

—  var.  Holmi  n.  var.  (\a. 
A.  latus  Fand.  C^a. 

-  var.  Plantini  n.  var.  C^a. 
A.  devexus  Eichw.  C^a  C^b  (C^b). 
A.  ornatus  Romp.  C^a  C^b. 
A.  lüdibundus  Törnqu.  C^b  C^a  (Cj). 

—  mut.  Itperensis  F.  Schm.  C,. 

—  mut.  Jevensis  P.  Schm.  D^. 

—  mut.  Kegelensis  P.  Schm.  D^. 
Onehometopus  Volborthi  n.  sp.  B^a  (B II  ß), 
Isotelus  (?)  Stacyi  n.  sp.  Bjb  (\a  (B  III 7). 
I.  remigium  Eichw.  E. 

I.  platyrhachis  Steinh.  Domp.  Pja. 

I.  robustus  Rom.  F^b  F^. 

Xiobe  laeviceps  Dalm.  B^a  (B  II  a), 

N.  LindstrSmi  n.  sp,  ß^a  B,b  {BÜß  B  II  /  ?)• 

X.  frontalis  Dalm.  B,b  BjO    (B  111  a  B  III  ß). 

M.  Lamansky. 

93.    Babop,    J.     F.     —     „MSkkyH    desk6ho    plistocaenu    a    holoäienur' 

(Mollusken  des  böhmischen  Flistocaen  und  Holocaen.)     Arch.    f.  naturw. 

Landesdurchf.  Böhmens,  Bd.  XI,  No.  5,    1901.    pp.  82.     Mit  30  Textfig. 

In  der  Einleitung    wird    unter  Anderem  die  geologische  Entwicklung 

der  Binnenkonchylienfauna  geschildert,   wobei  als  neues  Resultat  konstatirt 

wird,    dass    die    Binnenkonchylienfauna    bereits    im    Paläozoikum   dieselben 

systematischen  Elemente  aufweist  wie  die  jetzige,  nämlich: 

1.  Fulmonata,  Stylommatophora  (Dendropupa  vetusta  Daws.  Pupa 
Bigsbyi  Daws,  F.  vermilionensis  Bradl.,  Anthracopupa  ohiensis 
Whitf.,  Strophites  grandaeva  Daws,  welcher  die  älteste  Landschnecke 
ist,*)  Palaeorbis  ammonis  Goepp.,  F.  hamatus  Goldbg.), 

2.  Fulm.  Basommatophora  (Zaptychius  carbonarius  Wale,  Physa 
prisca  Wale,   und  4  Flanorbis-Arten). 

3.  Prosobranchiata,  Taenioglossa  und  zwar  aquatica  (AmpuUaria  Powelli 
Wale,  Amnicola  borealis  R.  Ludw.)  als  auch  terrestrica  =  Neuro- 
branchiata  („Zonites**  priscus  Carp.  wird  als  Cyclostomatide  »us 
näherer  Verwandtschaft  der  neuseeländischen  Gattung  Atropis 
erkannt). 

4.  Prosobranchiata,  Rhipidoglossa,  und  zwar  wieder  die  beiden  Gruppen, 
welche  auch  die  jetzige  Binnenconchylienfauna  zusammensetzen, 
nämlich  Süsswasser-  als  auch  Landformen  (eine  Neritina  und  die 
Heliginide  Dawsoniella  Meeki  Bradl.). 

Im  Folgenden  wird  ein  Ueberblick  der  Physiographie  des  böhmischen 
Flistocaen  und  Holocaen  gegeben,  und  in  dem  systematischen  Theil  sind 
aus  diesen  Schichten  160  Molluskenformen  angeführt,  worunter  80  nur  im 
Flistocaen  vorkommen.  44  Formen  fehlen  jetzt  in  Böhmen,  und  davon 
sind  20  tlberhaupt  gänzlich  ausgestorben.  4  Arten  waren  bisher  nur  aus 
dem  Pliocaen  bekannt,  von  welchen  Fatula  ruderoides,  Segmentina  filocincta 
und  Valvata  piscinaloides  im  böhmischen  Pleistocaen  und  Planorbis  margi- 
natus  var.  Antihbanensis  im  Holocaen  gefunden  wurden.  Als  neu  werden 
3  Formen  beschrieben: 

'i')  Der  älteste  Pulmonat  aus  der  Unterordnung  Thalassopbila  ist  HercynelU  aus 
dem  böbmisohen  Oberüilur  und  Devon. 
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Helix  intersecta  Poir.  var.    Nebeskyi, 
Clausilia  corynoides  Held.  var.  costata  und 
Valvata  bobemica. 
Im  allgemeinen  Theile  beweist  der  Verf.,  dass 

1.  zwischen  der  Gonchylienfauna  des  Holocaen  und  derjenigen  des 
Plistocaen,  welche  von  den  Geologen  stratigraphisch  streng  aus- 
einander gehalten  werden,  kein  wesentlicher  paläontologischer  und 
faunistischer  Unterschied  existirt,  und 

2.  zwischen  dem  Tertiär  und  dem  Anthropozoikum  (Plistocaen  und 
Holocaen)  giebt  es  keine  scharfe  Grenze,  welche  die  Bezeichnung 
^Quartär**  berechtigen  würde.  Dabei  wird  eine  vorzfighche  Ueber- 
sicht  und  ein  Versuch  einer  Gliederung  der  böhmischen  Plistocaen- 
und  Holocaenschichten  gegeben,  und  zwar  auf  Grund  der  Wahn- 
schaffe'schen  Arbeit  über  die  norddeutsche  Ebene,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Gonchylienfauna. 

1.    Plistocaen. 
A.   Präglazialperiode. 

Von  den  böhmischen  Arten  sind  sicher  als  Ueberreste  dieser  Periode 
anzunehmen:  Patula  ruderoides,  Planorbis  umbilicatus  var.  AntiUbanensis, 
Segmentina  filocincta,  Valvata  piscinaloides  und  vielleicht  Valv.  bohemica. 
.Vusserdem  eine  terrestrische  Planarie  Rhynchodesmus.  und  aus  der  Flora 
Erythronium  dens  canis  u.  A. 

B.  Erste  Glazialperiode. 

Zu  den  deutlichen  Spuren  dieser  Periode  gehört  die  Endmoräne  im 
Riesengebirge  (Partsch);  schwache  Spuren  finden  sich  im  Böhmerwald  und 
Erzgebirge.  Als  Ueberreste  dieser  Periode  sind  aufzufassen:  Zonites  verti- 
cillus  var.  praecursor  Weiss,  Helix  hispida  var.  gyrata  W.,  und  var.  septen- 
trionalis  Gl.,  Hei.  terrena  Gl..  H.  raripila  Sandb.,  Succinea  paludinaeformis, 
Succ.  oblonga  var.  elongata  Braun,  Planorbis  albus  var.  gothicus  Westerl., 
PI.  calcuhformis  Snbg..  PI.  riparius  Westerl.;  in  Nordböhmen  lebt  noch  als 
Relikt  dieser  Periode  Vertigo  arctica,  welche  jetzt  selten  in  Scandinavien 
vorkommt.  Autor  betrachtet  noch  Hyalinia  (Vitrea)  contracta  und  Arion 
flavus  (beide  aus  Nordböhmen)  als  Relikten  dieser  Periode.  Gewöhnlich 
begleiten  diese  Mollusken  gewisse  Garabiden arten  und  eine  Flora  vom  glacialen 
<'harakter. 

G.   Erste  Interglazial-Periode. 

Dieser  Stufe  gehören  folgende  Arten:  Limnaeus  pereger  var.  ambi- 
guus  W.,  Planorbis  rotundatus  var.  gracilis  Gredl.,  PI.  albus  var.  gothicus 
Westl.,  Valvata  piscinalis  Müll.,  V.  alpestris  Blaun.,  V.  antiqua  Sow.,  V. 
rnucrostoma  Steen.,  Pisidium  amnicum  Müll. 

D.  Zweite  Glazialperiode. 

Keine  böhmische  Art  kann  man  sicher  aus  dieser  Periode  datiren. 

E.  Zweite  Interglazialperiode. 

Ziegellehm  und  sandige  Thone  mit  den  bekannten  grossen  Säugethieren 
und  mit  Hyalinia  pseudohydatina  Bgt.,  H.  inopinata  UL,  Helix  tenuilabris 
Braun,  H.  pulchella  var.  costellata  Braun,  dto.  var.  laevis  Sandb.,  H.  bana- 
tica  \ST,  canthensis  Beyr.,  H.  nemoralis  var.  tonnensis  Sandb.,  Glausilia 
<-orynoides  var.  costata  Bab.,  Succinea  arenaria  Bauch-Ghant.  u.  A. 

F.  Dritte  Glazialperiode 
niit  derselben  Fauna  wie  die  vorangehende  Periode;   in    dieser   sind    viele 
MoUuskentypen  ausgestorben,    welche  eben  als  Leitfossilien  der  Plistocaens 
^ufgefassi  werden. 
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II.    H  0  1  0  c  a  e  n. 

Für  die  ältere  (Ancylus-)Stufe  (typische  Lokalität  bei  Nymburk  und 
die  Elbeniederung  überhaupt)  sind  folgende  in  Böhmen  jetzt  grösstentheils 
ausgestorbene  Mollusken  charakteristisch:  Hyalinia  fulva  Müll.  var.  Morton! 
Jeffr.,  Helix  bidens  var.  dibothrion  Priv.,  H.  hispida  var.  conica  Jeffr.,  H. 
fruticum  var.  turfica  Slav.,  H.  intersecta  var.  Nebeskyi  Bab.,  Vertigo 
Moulinsiana  Dup.,  Planorbis  carinatus  var.  dubius  Htmn.,  var.  num- 
mularis Mörch.,  Segmentina  nitida  var.  micromphalus  Sandb.,  Cyclostoma 
elegans  Müll.,  Valvata  alpestris  et  var.,  Pisidium  fossarinum  var.  curtum  Cl. 

Die  der  jüngeren  Stufe  angehörenden  Torfmoore  Böhmens  wurden 
zwar  vom  Prof.  Sitensky  bearbeitet,  jedoch  ist  die  Verbreitung  der  einzelnen 
Molluskenarten  in  den  verschiedenen  Typen  dieser  Bildungen  noch  nicht 
genau  ermittelt. 

Die  jetzige  Molluskenfauna  Böhmens  gehört  zwar  zoogeographisch  zu 
der  germanischen  Provinz  des  paläarktischen  Gebietes,  jedoch  die  angeführten 
plistocaenen  und  holocaenen  Arten  beweisen,  dass  diese  Fauna  eine  grössere 
Verbreitung  besass;  viele  Arten  gehören  zu  der  holoarktischen  (zirkura- 
polaren)  Fauna,  die  Mehrzahl  ist  boreal.  und  zwar  nicht  nur  von  palä- 
arktischem  Charakter,  sondern  unter  den  altern  Arten  sind  auch  manche 
nearktische  Formen.  Dies  bestätigt  die  Ansicht  Martens',  dass,  für  die 
Mollusken  wenigstens,  ein  selbstständiges  nearktisches  Gebiet  nicht  anzu- 
nehmen ist,  und  dass  man  eher  ein  grosses  soptentrionales  Gebiet  mit  einer 
ursprünglich  einheitlichen  Fauna  annehmen  soll.  Die  Entwicklung  der 
Molluskenfauna,  vom  Tertiär  angefangen,  wurde  durch  die  Eiszeit  nicht  so 
stark  moditizirt  wW  man  noch  unlängst  glaubte;  die  Abtrennung  der  Fauna 
n()rdlich  von  den  Alpen  von  derjenigen  der  südalpinen  und  mediten*anen 
Gebiete  ist  älter  als  die  Eiszeit  selbst,  und  die  rezenten  mitteleuropäischen 
Mollusken  haben  einen  festen  Grund  ihrer  jetzigen  Gruppirung  bereits  im 
Pliocän,  also  sicher  vor  der  ersten  Glazialperiode.  Diese  durch  Kobelt  zu- 
erst formulirte  Erkenntniss  wird  durch  die  vorliegende  Arbeit  bestätigt,  in 
dieser  Hinsicht  sind  wichtig  jene  Arten  des  Plistocaen  und  Holocaen,  welche 
schon  im  Tertiär  vorkommen  oder  direkte  Vorfahren  (oder  Vertreter)  darin 
besitzen,  worauf  der  Verf.  auch  an  mehreren  ausserböhmischen  Beispielen 
hinweist. 

Zum  Schluss  ist  noch  eine  sehr  ausführliche  Bibliographie  der  plisto 
caenen  und  holocaencm  Mollusken  zusammengestellt.  Die  vorliegende 
böhmisch  publizirte  Arbeit  wird  nächstens  auch  in  deutscher  Uebersetzimg 
(mit  einigen  Zusätzen)  erscheinen.  Ferner. 

Varia. 
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Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

KK).  t'H;i.oi)eHKO,  M.  —  IIoi'poi'pa(j)HrecKiT>  Aa»HH>i  no  coupeMeHHUTL  oivioHceHiflin» 
BT»  Xa^xnOcficKOTb  .iimaHij  11  0  .niTCioriiHecKOTb  cociaßt  noBepxHocTHUxi  oca^KOirb 
Kyfl.ibHHUKo-XaaHJii6of!rKOfi  nepecHnii.  (Sidorenko,  M.  Petrographische 
Daten  über  die  gegenwärtigen  Ablagerungen  im  Liman  von  Hadschibey 
und  die  lithoiogische  Zusammensetzung  der  oberflächlichen  Sedimente  des 
Peressyp  [Nehrung]  von  Kujalnik-Hadschibey.)  3an.  HoBopoc.  0(5^.  EcrecTB. 
(Mem.  d.  1.  Soc.  des  Natural,  d.  1.  Nouv.  Russie,  Odessa),  XXIV,  livr.  1, 
pp.  97—119.     (Russ.) 

Die  Ablagerungen  des  Hadschibey -Liman  bei  Odessa  bestehen  aus 
Mind,  Schlamm  und  Steinschutt.  Das  wichtigste  Glied  bildet  der  Schlamm, 
<ior  in  zwei  Abarten  auftritt:  einer  an  Muschelbruchstücken  reichen  und 
einer  davon  freien  Abart  (der  eigentliche  Heilschlamm).  Die  schwarze 
Farbe  dieses  Schlammes,  sowie  der  übrigen  Ablagerungen  rührt  vom 
Wiisserhaltigen  einschwefeligen  Eisen  her,  FeS .  HgO,  welches  Verf.  Hy- 
drutroilit  nennt.  Der  Schlamm  ist  unter  dem  Einfluss  von  Mikro- 
<»ri:anismen  (Bakterien)  aus  thierischen  und  pflanzlichen  Ueberresten  und 
aus  verschiedenartigen  Thonen  entstanden.  Der  Hydro troilit  entsteht  aus 
Kisenhydroxyd  (als  solches  in  den  Ablagerungen  bereits  vorhanden  oder 
aus  der  Zersetzung  von  eisenhaltigen  Silikaten  entstanden)  und 
Schwefelwasserstoff  der  Sulfide,  die  ihrerseits  aus  verwesender  organischer 
Substanz  und  Sulfaten  unter  Mitwirkung  von  Bakterien  entstehen.  Bei  der 
*  Oxydation  geht  der  Hydrotroilit  wiederum  in  Brauneisenstein  über.  Im 
iruckenen  Zustande  ist  der  Hydrotroilit  beständig  und  tritt  daher  reichlich 
in  den  sandigen  und  thonigen  Ablagerungen  des  „Peressyp"  (Nehrung)  als 
l'eberzug  auf  Steinblöcken,  Muscheln,  Knochen,  Sandkörnern  etc.  auf.  Aus 
Hydrotroilit  und  Kalkkarbonat  der  Muscheln  bildet  sich  Gyps.  Die  mine- 
ralischen Bestandtheile  der  Liman-Ablagerungen  sind  aus  den  Sauden. 
Thonen  und  dem  Kalkstein  der  benachbarten  Ufer  und  der  Nehrung  durch 
^Vin<l,  Regenwasser  etc.  zugeführt  worden.  F.  Loewinson-Lessing. 

101.  Bibbins,  A.  W.  -  „Occurrence  of  zoisite  and  thulite  near  Balii- 
mt/re  (Maryland).''  Am.  J.  Sei.,  4th  ser.,  vol.  XI,  pp.  171—172 
n/2  p.),  1901.  F.  B.  Weeks. 

102.  Blasdale,  Walter  C.  —  Contribution  to  the  mineralogy  of  Coli- 
fornia^     Univ.  of  Cal,  Dep.  of  GeoL.  Bull.,  vol.  II.  pp.  327—348,  1901. 

Gives  an  account  of  detailed  studies  of  hornblende  and  other  minerals 
from  the  Coast  ranges  of  California.  F.  B.  Weeks. 

10:i  Hamilton,  S.  Harbert  and  Withpow,  James  R.  —  „The  progress  of 
mineralogy  in  1899,  and  analytical  catalogue  of  the  contributians  to 
that  Science  during  the  year,'"  Am.  Inst.  Mg.  Engrs.,  Bull.,  No.  2, 
1900. 

Abstract:  Am.  Geol.,  vol.  27,  p.  48  (1/3  p.),  1901. 

F.  B.  Weeks. 
8 
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Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Soiis. 

IM.  Jt^o^poBOJiBCKÜt,  M.  —   UpHpoAa  H  npoHcio»AeHie  noASOJia,    no  AaBHUMi. 

coBpeneH.    noHBOBiA'^Hiji.     (Dobrowolsky,    M.     Die  Natur  und  Herkunft 

des  Podzols  nach  neusten  Daten  der  Bodenkunde.)   Maiep.  no  h3;h.  pyccK. 

noHBi.  (Mater,  pour  Tetude  des  sols  russes),  Lfg.  XIII,  pp.  1 — 48.  (Russ.) 

Die  Arbeit    stellt    eine    Kompilation,    Parallelisirung   und    Kritik   der 

Arbeiten    über  Podzolböden    vor    und  strebt  danach,    eine  Richtschnur  zur 

Aufklärung  der  geographischen  Verbreitung  des  Podzol  festzustellen. 

Es  werden  Analysen  verschiedener  Podzole,  darunter  auch  solche  vom 
Verf.  gegeben.  K.  Glinka. 

105.  JIwtiocjiaBCKUt^  P.  —  Kl  nonpoey  o  BjiinHJH  noKposa  uohbu  aa  eii 
TemepaTTpy.  (Luboslawsky,  G.  Ueber  die  Wirkung  der  Bodendecke  auf 
die  Temperatur.)  Hsb^ct.  Cnd.-ro  JIIjch.  HncTHcryTa.  (Ann.  d.  Tlnstitut 
Porestier  a  St.  Pötersb.)    1900,  IV,  Beilage,  pp.  326—356.     (Russ.) 

Die  Beobachtungen  des  Verf.  beweisen,  dass  ein  bedeckter  Boden  im 
Sommer  kälter  und  im  Winter  wärmer  als  ein  freier  Boden  ist.  Die 
Anwesenheit  einer  natürlichen  Decke  auf  der  Bodenoberfläche  verursacht 
eine  Verspätung  im  Auftreten  der  maximalen  und  minimalen  Temperatur 
in  gleicher  Tiefe  im  Vergleich  zu  ungedecktem  Boden.  Unter  Schnee  sind 
die  Temperaturschwankungen  des  Bodens  recht  gering  und  unter  lockerem 
Schnee,  sogar  bei  flacher  Schneedecke,  beinahe  ganz  unbemerkbar. 

K.  Glinka. 

106.  Jl^oiipeHKO,  A.  —  ryMHuoBUfl  Beu^ecTBa,  Katn»  aaoTHcrafl  cocraBHaji  lacrh- 
noTOu.  (Doja renke,  A.  Die  Humusstofl'e  als  stickstofiThaltiger  Boden- 
bestandtheil.)  Hsb.  Mock.  C.  Xoa.  HHCTHTyra.  (Ann.  d.  Tlnst.  Agronom,  d. 
Moscou)    1900,  VI,  livr.  4,  pp.  440 — 483.     (Russ.  mit  deutsch.  Res.) 

Auf  Grund  chemischer  Untei-suchungen  kommt  Autor  zu  dem  Schlüsse, 
dass  ein  Theil  des  Humusstickstoffs  als  Bestandtheil  in  Amiden  und  Amid> 
säuren  auftritt.  Der  Stickstoffgehalt  aus  Amiden  beträgt  0,22—0,48  •/o, 
aus  Amidsäure  1,01 — 2,34  ^/o-  Zur  Untersuchung  wurde  aus  Tschernosiom- 
böden    gezogene  Huminsäuren  verwendet.  K.  Glinka. 

107.  CnpuFHHi»,  H.  —  IIo4BeHHua  ii  ßoTauH'iocKia  ii3c;ii;A0BaHifl  bi.  IleuseHCK. 
H  ropOÄHmeHCK.  yy.  vh  1896 — 99  rr.  (Sprygin,  J.  Boden-  u.  botanische 
Untersuchungen  in  den  Distrikten  Pensa  und  Gorodischtsche  in  den  Jahren 
1896—99.)  Tp.  KaaaHCK.  06in.  EciecTB.  (Trav.  d.  I.  Soc.  d.  Natural,  d. 
Kasan)    XXXIII,  livr.  5,  pp.   1—60.     (Russ.)  K.  Glinka. 

108.  JI,o6poxoTOBi.,  H.  —  IlaaioBKa,  A.ieKcaHAp.  y.  EKaiepuHOCiaBcK.  ryd. 
(Dobrochotow,  N.  Pavlowka  im  Kreise  Alexandrowsk,  Gouv.  Jekate- 
rinoslaw.)  Maiep.  no  myi,  pyccK.  iiohbt>.  (Mater,  zur  Kenntniss  d.  russ. 
Böden.)  Lfg.  XIII,  pp.  49-78.     (Russ.) 

Beschreibung  einer  der  hervorragenden  südlichen  Wirthsc haften,  wo 
künstliche  Bewässerung  angewendet  wird. 

Der  Verf.  wendet  seine  Aufmerksamkeit  den  physischen  Eigenschaften 
und  dem  mechanischen  Bestände  des  Bodens  und  seinem  Verhältnisse  zur 
Feuchtigkeit  zu.  K.  Glinka. 

109.  JI,au,eHKO,  II.  —  IIohbu  lu^Tpa-ibHoft  Hacxii  CaMapcK.  ryö.  (Datzenko» 
P.     Böden  des  Oentralrayons,  Gouvern.  Ssamara.)     Marep.  no  U3yi.  pycfK. 
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nowb.    (Mater,  pour  Tetude  des  sols  russes.)    Lfg.    XIII,    pp.  113 — 145. 
(Russ.) 

Vorbericht  über  Böden  aus  dem  Nordtheile  des  Busuluk'schen  Kreises. 

K.  Glinka. 

RRatieres  exploitabies.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

110.  niorpoBCBitty  JI.  —  JKaji-teHua  py^u  bi>  JI^ohchomi»  öacceüHJ^.  (P i  o  t r  o  w s  k  i , 
L.  Bisenerze  im  Donischen  Becken.)  FopH.  SaBO^CK.  JIhctükh.  (Tagebl. 
f.  Hüttenwesen.)  1900,  No.  16,  pp.  4423—4425.     (Russ.) 

Das  Eisenerzlager  im  Ostrogorsk*schen  Kreise,  (jouvern.  Woronesh, 
besteht  aus  grossen  Siderit-Nestern  in  grilnem  gypsflihrendem  Thon,  welcher 
die  Mulden  von  Kreideablagerungen  erfüllt.  Dies  Erz  ist  hydrochemischer 
Herkunft,  nämlich  durch  Einwirkung  von  PeSO^  auf  Kreidestücke  ent- 
standen. K.  Glinka. 

111.  HlHMaHOBCKUt^  M.  —  3auacu  »cejiiaHofi  py^u  b'i»  KpimopoHccKOMi  patloH'b. 
(Schimanowski,  M.  Eisenerzvorräthe  im  Krivorog'schen  Rayon.)  FopH. 
SaBO^^CK.  JlHCTOirfc.  (Tagebl.  f.  Hüttenwesen.)  1900,  No.  20,  pp.  4532  bis 
4534.     (Russ.) 

Der  Erzvorrath  in  Krivoj  Rog,  welcher  auf  3,5  Milliarden  Pud  be- 
rechnet wird,  soll  nach  des  Verf.  Meinung  noch  auf  20  Jahre  reichen, 
unter  der  Voraussetzung,  dass  alle  Hochöfen,  einschliesslich  der  gegen- 
wärtig im  Bau  befindlichen,  fortwährend  in  Arbeit  sein  werden.  Da  aber 
diese  Bedingung  unmöglich  erfüllt  werden  kann,  so  muss  dieser  Termin 
wenigstens  um    5  Jahre   hinausgeschoben  werden.  K.  Glinka. 

112.  Betfepi,  B.  —  HCe.rkSHafl  py^a  vh  J^3epy;Iax^.  (Weber,  W.  Eisen- 
erze in  Dzeruly.)  BbcTH.  FopH.  jl.'fejia  ii  Opoin.  na  KaBKaafe.  (Nachr.  für  Berg- 
werke und  Bewässerung  des  Kaukasus),  1900,  No.  1,  pp.  17 — 18.  (Russ.) 

Beschreibung  des  Lagers,  welches  schon  im  Jahre  1874  von  Ssimo- 
no witsch,  Ssorokin  und  Bazewitsch  in  „Materialien  zur  (ieologie  des 
Kaukasus**  beschrieben  wurde. 

Der  Verf.  meint,  dass  eluviale  Prozesse  bei  der  Bildung  dieser  Erze 
eine  grössere  Rolle  gespielt  haben  als  hydrothermale.  K.  (jjinka. 

113.  PytiHHi»,  n.  —  KpuBopoHCCKifl  öacceftH'B  ii  ero  )i;(vii;;^HhiH  pyAU.  (Ilo 
.iffrepaTypt  B^  e«  xpoHO-ior.  pasBHTiii  jifi  HacTOHmaro  BpeMPHii.)  (Rubin,  P. 
Das  Kriworoschsk'sche  Becken  und  seine  Eisenerze.  [Auf  Grund  der  Literatur 
in  chronologischer  Anordnung  bis  heute.])  HsbIjct.  Or)in.  Fopii.  Hh>k.  (Bull, 
d.  1.  Soc.  des  Ingen,  des  Mines  russes.  i  1900,  Xo.  1,  pp.  1 — 37,  No.  2, 
pp.  5—39,  No.  3,  pp.  1  —  19.     Mit  1  Karte  u.   5  Taf.     (Russ.) 

Der  umfangreiche  Aufsatz  giebt  eine  Uebersicht  der  Arbeiten  über 
Lagerungsverhältnisse,  Charakter  und  Genesis  der  Kriworoschsk'schen  Erze. 

Der  Artikel  umfasst  den  Zeitraum  vom  Ende  des  XVllI.  bis  Ende 
des  XIX.  Jahrhunderts  und  ist  von  einer  Uebersicht  über  67  Arbeiten 
bereitet.  K.  Glinka. 

114.  Ko^eipcitt,  I.  —  Hbhhhckoc  .MfecTopoaciieHie  jkojtIj3hux'],  pyj.'i»  KypcKoii  ryö. 
(Kobetzki,  J.  Das  Iwniansk'sche  Eisenerzlager  im  Gouvern.  Kursk.) 
Kiew,  1900,  8 '^,  pp.   1—34.     Mit  2  Karten  u.  3  Profilen.     (Russ.) 

8* 
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Die  Arbeit  bezieht  sich  auf  Untersuchungen  auf  dem  Gute  des  Grafen 
Kleinmichel  im  Kreise  Obojanj  im  Gouvern.  Kursk,  giebt  eine  oro-hydro- 
graphische  und  kurze  geologische  Beschreibung  des  Gutes,  und  berichtet 
über  die  Literatur  des  Gebietes. 

Das  Eisenerz  bildet  ein  plattenartiges  Lager  und  kompakte  Braun- 
eisensteinnester, welche  als  einzelne  Stücke  in  gelben  und  braunen  Schiofer- 
thonen  zerstreut  sind.  Die  Schieferthone  ruhen  in  Mulden  auf  denudirter Kreide- 
oberfläche. In  den  oberen  Horizonten  gehen  die  erzführenden  Thone  ott 
in  dunkelgraue  sandige  Thone  mit  Kieselgesteinen  und  Kieselsandsteinen, 
in  den  unteren  an  vielen  Stellen  in  hellgelbe  Kreidemergel  über.  Die  Erz- 
schicht ist  7 — 70  Zoll  mächtig.  Das  Eisenerz  ist  vorwiegend  Brauneisen 
stein,  zuweilen  mit  Sand  gemischt  und  in  Eisensandstein  übergehend. 
Letzterer  gehört  zum  Oligocän,  die  festen  Brauneisensteine  zur  Kreide,  beide 
sind  hydrochemischer  Herkunft  (Verwitterung).  Minimaler  Erzvorrath 
380  000  000  Pud.  Das  Erz  enthält:  Fe  50— 55  ^/o,  P  0,4— 0,68  «/o,  S  nicht 
mehr  als  0,28.  MnO  bis  1,34  ^/q.  G.  Glinka. 

115.  BuHj^a.  —  Hve.TkjHUfl  py^H  HepHOMOpcK.  noöepeacwi.  (Win da.  Eisen- 
erze der  Schwarzmeerküste.)  B-fecTH.  FopH.  /t'kiH  H  Opom.  aa  KaBKasii. 
(Nachr.  für  Bergwerke  und  Bewässerung  des  Kaukasus),  1900,  No.  3, 
pp.  8 — 9.     (Russ.) 

Das  Erz  ist  thoniger  Sphärosiderit  mit  30 — 40  ®/o  Eisengehalt, 
Schwefel-  und  phosphorfrei,  doch  mit  Mn  und  AljOg.  Das  Lager  bildet 
Schichten  und  Nester.  Wahrscheinlich  befinden  sich  alle  Lager  in  Schichten 
des  Kreidesystems.  NördUcher  im  Kubanischen  Kreise  ist  Brauneisenstein 
in  Nestern  oder  schichtartigen  Lagern  vorhanden.  Er  enthält  45 — 50  ^/o 
Fe.  bis  10  ^/o  AljOg  und  bis  5  ®/o  SiOg.  Thon-  und  Mergelgesteine,  welche 
diese  Erze  einschliessen,  gehören  wahrscheinlich  schon  zum  Tertiär. 

K.  Glinka. 

116.  KpacHoncKibCKitt,  A.  —  Xe.it3HUfl  py^u  üieuKaro  y.,  Op.iOBCKO&  ryö. 
(Krasnopolsky,  A.  Eisenerze  des  Jeletzk'schen  Kreises,  Gouvern.  Orel.) 
FopH.  3aBo;^CK.  JIhctok-h.  (Tagebl.  f.  Hüttenwesen),  1900,  No.  4,  pp.  4149 
bis  4151.     (Russ.) 

Die  erzführende  thonig-sandige  Schicht  liegt  auf  stark  erodirter  Ober- 
fläche des  Devonkalksteins,  die  verschiedensten  geologischen  Horizonte  des- 
selben bedeckend.  Sehr  selten  verbreitet  sich  die  Erzführung  auf  obere 
Horizonte  des  Kalksteins. 

Das  Erz  ist  Brauneisenstein  und  kommt  in  Gestalt  kleiner  Nester, 
Konkretionen  und  Zwischenschichten  vor.  Mächtigkeit  ^j^ — */^,  selten 
1 — 1^2  Arschinen.  Am  häufigsten  kommt  sandiges  Erz  vor,  viel  seltener 
reine  Brauneisensteine.  K.  Glinka. 

117.  J'ciieHCKiÄ,  H.  —  Mt,CTopo3iu^HlH  }Ke.rlJ3Ubixi,  pyjb  b^  BorociOBCKOMi» 
ropH.  OKpyiij.  (Ouspensky,  L.  Les  gisements  des  minerais  de  fer  a 
l'arrondissement  minier  de  Bogoslowsk.)  Fopii.  iKypH.  (Journ.  des  Mines 
nisses),  1900.  No.   11.  pp.  125—166.     Mit  1  Karte  u.  7  Tafeln.  (Russ.) 

Die  Eisenerzlager  des  Kreises  Bogoslowsk  werden  nach  ihrer  Herkunft 
in  4  Gruppen  eingetheilt: 

1.  Lager,    die    unmittelbar   mit    Lakkolithen     von    Augit-Hornblende- 
gesteinen  in  Verbindung  stehen; 

2.  xMagnetitlager  in  Verbindung  mit  Peldspathgesteinen  (Porphyriten. 
(labbros  u.  s.  w.); 
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3.  hydrochemische  Eisenerzadern; 

4.  Lager  der  sekundären  Eisenerze. 

Die  erste  von  diesen  Gruppen  hat  für  den  Kreis  den  grössten  Wertli 
und  ihre  Genesis  ist  von  E.  S.  Fedorow  und  W.  W.  Nikitin  aufgeklärt 
worden. 

Verf,  beschreibt  genauer  die  Erze  der  ersten  Gruppe  (die  Auerbacher 
Erzgrube,  Piestschansk'sche  Lakkolith,  Lager  längs  dem  Flusse  Kalouga). 
Von  Lagern  der  zweiten  Gruppe  wird  das  Bajanow'sche,  Kormiljtzew'sche 
und  Schwetzow'sche  erwähnt.  Weiter  werden  auch  Erzgruben  der  beiden 
letzten  Gruppen  beschrieben.  K.  Glinka. 

118.  ^epHeBCKitt,  K.  —  KaM.  yrojib  wh  TicBapHe-ibCKofl  ^ant.  (Ttscher- 
newsky,  K.  Steinkohle  im  Tkwartschelsk'schen  Bezirk.)  St.  Petersburg, 
1900.     Mit  2  Taf.     (Russ.)  K.  Glinka, 

119.  HecTepOBCKift,  H.  —  Eropm'HHCKoe  icaM.  yrojibHoe  irfecropoweHie  he 
BOCTOHHOMT»  ciUüH'fe  Ypajia.  (Nesterowsky,  N.  Die  Steinkohlenlagerstätte 
Egorschino  am  östhchen  Abhänge  des  Ural.)  St.  Petersburg,  1900,  4®, 
pp.  1—152.     Mit  2  Taf.     (Russ.)  K.  Glinka. 

120.  Koi^OBCKitt,  B.  —  9KH6acT»-Ty3CKoe  KaMeH.-yrojitHoe  irfecTopoHCAeHie. 
(Kotzowski,  W.  Das  Ekibas-Tussk'sche  Steinkohlenlager.)  BtcTH. 
3oJiOTonpoM.  (Nachr.  über  Goldindustrie),  1900,  No.  10,   II  u.  18.   (Russ.) 

Das  Lager  befindet  sich  im  Kreise  Pawlograd  des  Siemipalatinsk'schen 
Gebiets.  Die  geologische  und  petrographische  Beschreibung  wurde  von 
Krassnopolski  und  Meister  gegeben.     Am  Aufbau  nehmen  Theil: 

1.  krystallinische  Gesteine  (Porphyrite), 

2.  sedimentäre  Gesteine  der  unteren  Steinkohlenformation. 
Hauptkohlenflötze  sind  das  Artemiew'sche  und  Wladimirow'sche,   von 

denen  das  erste  11.4,  das  zweite  (untere)  19,8  Faden  mächtig  ist.  Die 
Kohle  giebt  64— 66<*/o  Koks.  Der  Vorrath  wird  zu  6  448  680  000  Pud 
berechnet.  K.  Glinka. 

121.  AaeKeteB-b,  B.  —  KiaccH(|)HKai^ia  pyGCKHii»  aHipauHTOB'L.  (Alexejew 
W.  Klassifiisation  der  russischen  Anthracite.)  Eac.  TopH.  3aB0ACK.  Taaera 
(Z.  f.  Hüttenwesen),  1900,  No.  45,  pp.  369— 370,  No.  46,  p.  377.  (Russ.) 

Der  Autor  meint,  dass  keine  von  allen  Klassifikationen  auf  alle 
bekannten  Kohlen  angewendet  werden  kann,  weshalb  auch  jedes  Land, 
sogar  jeder  Kreis  seine  eigene  Klassifikation  besitzt.  Für  russische  Anthra- 
zit^ ist  charakteristisch  ein  sehr  kleiner  Wasserstoffgehalt  bei  relativ  hohem 

Sauerstoffgehalt.     In  Anthraciten  beträgt      'T     =  3  oder  4,   C  =  91,5  bis 

H. 

93.59.    Kohlen,  die  das  Verhältniss  1,2—2,88,  bei  C^=  92,04—88,32,  zeigen 

und  einen  Uebergang  zu  Trockensteinkohle  bilden,  nennt  Autor  Halbanthracite, 

und   Kohlen    mit  C  =  95,84,    H  =  1,75,    0  +  N  =  2,41    und  — "^^=1,3 

magere  Anthracite.  K.  Glinka. 

122.  KpacHOnojiBCBitt,  A.  —  CyÖJKeHCKili  yrjieHocHHft  paicHi,.  (Krasnopolsky. 
A.  Der  Subschensk'sche  kohlenführende  Bezirk.)  BtcTH.  *HHaHC.,  IIpoM, 
H  T.  (Bull.  f.  Finanz,  Industrie  u.  Handel),  1900,  No.  12,  pp.  570—573. 
(Russ.) 

Das  Kohlenfeld  umfasst  175  Werst^.  Sein  grösster  Theil  liegt  in 
tiefer  Tajga. 
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Die  Kohlen  gehören  zum  Karbon,  lagern  auf  unterkarbonischem  Kalk- 
stein und  werden  von  weichen  Thongesteinen  begleitet.  Zur  Ausbeutung 
eignen  sich  viele  Kohlentlötze  von  verschiedener  Mächtigkeit.  Dem  chemischen 
Bestände  nach  gehören  die  Kohlen  zur  Gruppe  der  Kokskohlen  oder  Halb- 
anthracite.  Sie  enthalten  Asche  3 — 7  ®/q.  Schwefel  0,5 — 1,5  ^/q  und  geben 
83—85  °/o  Koks.  K.  Glinka. 

123.  SeMtfa,  I.  —  He(|)TJiHue  iictohhhkb  bi>  FypiH.  (Zemba,  J.  Napbta- 
quellen  in  Guraj.)  E».  FopH.  SaBO^CK.  Fasera.  (Tagebl.  f.  Hüttenwesen.) 
1900,  No.  27.  pp.  226—227.     (Russ.) 

Autor  beschreibt  die  Naphtalager  im  Osurget 'sehen  Kreise,  üouvem. 
Kutais.  Die  Gegend  besteht  aus  Miocän-  und  Posttertiärbildungen.  Die 
naphtaführenden  Schichten  haben  viel  Aehnlichkeit  mit  solchen  zu  Baku 
und  Rubanj.  Sie  bestehen  aus  Mergel,  Thon,  Sand  und  Sandstein  (die 
beiden  letzteren  Gesteine  sind  besonders  reich.)  An  der  Oberfläche  bildet 
Naphta  eine  dichte  Masse  „Kir^^  (Ozokerit)  genannt. 
Die  Naphta  enthält: 

Kerosen  bei  18,5  ® 47.2  pro  mille, 

.     23.8  0 24,4—184,3     „       « 

Lampenöl    von  hellbrauner   Farbe 

(150— 290<>) 136.5     ^ 

Dunkles  Maschinenöl  (290—3100)  401 

Dicken    Satz    238,8   und  Naphta- 

petroleum-Essenz  bei  94®.     .  18,7     „       „ 

Spez.  Gew.  0,984.  K.  Glinka. 

124.  HjJijKUji,9ey  T.y  KHii3b.  —  0  irkToposKAeuiH  HecfiTH  npii  c.  HaHieryp». 
KyiaHCCKOÄ  ryö.  (Tzulukidze,  G.,  Fürst.  Ueber  Naphtalager  beim  Dorfe 
Tschanieturi,  Gouvern.  Kutais.)  B^cth.  FopH.  ][.  h  Opoin.  aa  KaBKaat. 
(Nachrichten  über  Bergwerke  u.  Bewässerung  im  Kaukasus.)  1900,  No.  5. 
pp.  7—10.     (Russ.) 

Naphtaaustritte  sind  vorhanden: 

1.  im  Dorfe  Tschaniaturi  selbst  aus  dunklem  Mergel,  der  aus  Allu- 
vionen  hervortritt,  und 

2,  am  SO. -Ende  des  Dorfes,  wo  die  naphtaführenden  Schichten  stark 
thonigen  Mergels  und  dunkelrothen  Sandsteins  unter  einem  Winkel 
von  50®  geneigt  sind. 

Sie  gehören  zum  unteren  Miocän.  Die  Naphta  ist  dünn,  braungeförbt, 
mit  röthlichem  Glanz.  Auf  Grund  geologischer  Daten  hat  der  Verf.  grosse 
Hoffnung  auf  Ausbeutungsfähigkeit  dieses  Lagers.  K.  Glinka. 

135.  HepHumes'b,  0.  —  IIo  Bonpocy  o  MlicroposKAeHiflii»  ne^  na  ypajii  h 
BT.  üpnypajib'k  (Tschernyschew,  Th.  Ueber  Naphtalager  im  Ural  und 
bei  Ural.)  Msb.  Feoj.  Komht.  (Bull,  du  Comite  Geolog,  d.  St.  Peters- 
bourg),  1900,  XIX,  No.  7,  proc.-verl.,  pp.  90—92.     (Russ.) 

Auf  Anfrage  des  Menselinsk'schen  Stadthauptes  H.  Dubinin  antwortet 
Tschernyschew,  dass  von  den  Andeutungen  von  Naphta  längs  dem  Flusse* 
Bielaja  die  Lepiochin  schon  im  vergangenen  Jahrhundert  bekannten,  im 
Jahre  1880  von  Möller  genau  untersuchten,  in  praktischer  Hinsicht  die 
interessantesten  sind.  K.  Glinka. 

136.  BepHE^^CKitt,  B.  i  lÜKJiflpeBCKM,  A.  —  0  mapoBuxi»  BUA'^eHifli^ 
rpa(|>HTa  h3t»  EubMencKHi^  ropi».  (Vernadsky  W.  et  Schklarewsky,  A. 
Sur   les    concretions    spheriques    de    graphite    des  Montagnes    d'Ilmenj.) 
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BulL  d.  1.  Soc.  Imp.  devS  Naturalistes  d.  Moscou,  1900,  No.  3,  pp.  367 
a  370.     Mit  4  Textflg.     (Russ.  mit  franz.  Resum^.) 

Les  concretions  spheriques  du  graphite  ont  ete  trouvöes  pour  la 
premi6re  fois  par  le  prof.  Auerbach  (1856). 

Plus  tard,  Rose  (1872)  a  decrit  les  concretions  du  graphite  dans  le 
gianit  des  montagnes  d'llmenj,  qu'il  considerait  comme  pseudomorphose  du 
graphite.  Rose  a  remarque,  qu'il  existe  au  -centre  de  ces  concretions  des 
inclusioDs  de  mineraux,  qu'il  n*a  pas  pu  döterminer.  Ces  concretions  ont 
une  structure  radiale,  et  se  trouvent  dans  un  granit  pauvre  demica.  Les 
auteurs  de  cette  notice  montrent,  que  ces  inclusions  consistent  en  cristaux 
de  mineraux  caractöristiques  pour  le  granit:  orthoclase,  muscovite,  biotite 
et  quartz  (f.  1);  il  se  trouve  quelquefois  au  centre  une  paillette  de 
graphite. 

II  y  a  des  concretions  completes,  qui  se  forment  de  deux  zones 
du  graphite.  Ces  sphöroides  se  groupent  quelquefois  ensemble  et 
forment  des  mastis  compactes  de  graphite,  dont  la  structure  ne  peut 
etre  distinguee  que  par  les  transitions  interrompues  aux  agglomerations  du 
graphite  globulaire.  De  toutes  ces  observations  il  suit,  que  cette  forme 
de  graphite  ne  peut  avoir  une  origine  pseudomorphique  et  doit  etre  con- 
sideree  comme  une  concretion  centr^e  dans  un  magma  granitique,  ana- 
losrue  aux  autres  cas  des  grandes  inclusions  spheroidales  du  granit.  (Ref. 
d.  Verf.)  K.  Glinka. 

127,  CHHOHOBHH'by  C.  —  AdaMÖypcKoe  si'fecToposKAeHie  rjiaföepoBoft  coüh  (mh- 
paÖHJiirra)  vh  Th<^hcckomi>  yte^t.  (Simonowitsch,  J.  Das  Asambursk- 
sehe  Glaubersalzlager  [Mirabilit]  im  Kreise  Tiflis.)  BicTH.  FopH.  AtJia  h 
Opou.  Ha  KaBKa3i.  (Nachr.  f.  Bergwerke  u.  Bewässer.  d.  Kaukas.),  1900, 
No.  13,  pp.  6—10.     (Russ.) 

Das  Lager  bildet  zwei  längliche  Salzmoraste  zwischen  südöstlichen 
Ausläufern  der  Damir-Dag-Höhe. 

Verf.  meint,  dass  man  es  hier  mit  alten  Seewasserbassins  zu  thun 
hat.  Im  ersten  Salzmorast  lagern  nutzbare  Fossilien  zwei  Arschin  tief 
unter  der  Erdoberfläche,  in  Linsenform  mit  2  —2,5  Arschinen  maximaler 
Mächtigkeit. 

Im  zweiten  Salzmorast  liegt  der  Salzstock  in  einer  Tiefe  von  drei 
Arschinen  in  unbekannter  Mächtigkeit.  Das  Salz  bildet  ein  Aggregat  von 
Mirabilitkrystallen.  Der  Salzvorrath  im  ersten  Morast  beträgt  40800000  Pud. 
im  Ganzen  vermuthlich  81  600  000  Pud.  K.  Glinka. 

128.  Lasne,  Henri.  —  „L' Origine  des  phosphates  de  chmtx  de  la  Somme."^ 
14  pl.  dont  1  carte  des  aflleurements  de  phosphate  du  N.  de  la  France 
<n  de  nombreuses  photographies,  104p.,g.  8°,  Paris,  E.  Bernard  et  Cie. 
Prix:  6  fr. 

H.  Lasne  a  public  de  nombreux  travaux  sur  les  phosphates.  Dans 
oe  memoire  il  expose  le  resultat  de  ses  patientes  recherches  sur  la  question 
<lu  mode  de  formation  des  gisements  phosphates  de  la  Somme. 

La  prämiere  partie  est  consacree  a  „rexamen  geologique  des  terrains 
phosphates  et  de  leurs  relations  avec  les  terrains  voisins."  Ces  divers 
lerrains  sont: 

1.  le  Turonien  (mame  a  Terebratulina  gracilis), 

2.  le  Senonien  (craie  ä  micraster,  craie  blanche  etc.), 

3.  des  terrains  de  decalcification, 
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4.  des  sables  et  argiles  tertiaires, 

5.  des  depöts  quaternaires  et  actuels. 

Le  phosphate  de  chaux  dans  la  Somme  se  presente  sous  trois  asptcts: 

1.  La  craie  phosphatee. 

2.  Le  phosphate  riche  des  poches. 

3.  Les  Phosphates  paiivres. 

Les  2  derniers  derivent  par  decalciflcation  directe  ou  par  remaniement. 
de  la  craie  phosphatee  qui  serait  la  röche  originelle.  L'auteur  cite.  ä  ct^ 
sujet  de  nombreuses  observations  personnelles  sur  les  conditions  de  la  de- 
calciflcation et  decrit  avec  sein  une  poche  a  phosphate  typique  (nombr.  fic. 
pl.    II).      Ses    conciusions    relativement    ä    la    craie    phosphatee    sont    hs 

suivantes : 

„1.  La    craie    phosphatee    s'est    deposee  de  preference    dans  les  dedi 
vites  preexistantes  du  fond  de  la  mer;  c'est  un  depöt  de  haute  mor. 

2.  La  conservation  des  tests  fossiles  en  CaCOj,  dans  les  couches  de 
phosphate,  demontre  que  la  phosphatisation,  n'a  pas  pu  se  pro- 
duire  apres  le  depöt,  mais  que  los  grains  phosphates  preexistaient. 

3.  Les  rares  silex  de  la  craie  phosphatee  de  la  Somme  sont  posterieurs 
au  depöt.  *• 

La  deuxieme  partie  a  pour  objet  l'examen  chimique  des  phosphates 
et  des  roches  qui  peuvent  avoir  quelque  rapport  avec  eux.  De  TensembU^ 
des  analyses  de  H.  Lasne  il  resulte  que: 

a)  les  roches  cristallines  du  N.  du  Plateau  central  (Indre)  contienntMit 
du  phosphate  en  quantite  dosable:  un  metre  cube  de  ces  roches 
contiendrait  6  k.  de  phosphate  de  eh.  (fluo-phosphat)  et  100  k.  «ie 
chaux  (a  Tetat  de  Silicate). 

b)  tous  les  phosphates  sedimentaires  tels  que  la  craie  phosphatee  <]e 
la  Somme  sont  des  fluo-phosphates  definis; 

c)  les  phosphates  concretionnes,  tels  que  ceux  qui  tapissent  des  groties 
ou  des  fentes,  ne  sont  pas  des  fluo-phosphates  definis.  La  teneiir 
en  fluor  est  tres  faible  et  toujours  variable; 

d)  les  debris  animaux  (type  guano)  sont  a  peu  pres  depourvus  de  tlu(»r. 
L'etude    chimiciue    des  phosphates  de   la  Somme  est  traitee  dans  un 

chapitre  tres  documente. 

La  trolsieme  partie  a  pour  objet  l'examen  microscopique  de  la  struk- 
ture intime  des  roches  phosphatees  et  des  roches  en  rapport  avec  elles. 

L'auteur  distingue  trois  temps  dans  la  formation  des  phosphates: 

Premier  temps:  Mineraux  individualises  entiereraent  a  l'epoque  du  dep»*>t. 

Deuxieme  temps:  Mineraux  formes  a  Tepoque  du  depöt  et  constituant 
la  pate  de  la  röche. 

Troisieme  temps:  Mineraux  formes  ulterieurement  au  depöt. 

Dans  la  quatrieme  partie  l'auteur  discute  les  diverses  hypotheses 
emises  sur  Torigine  des  phosphates.  II  estime  que  celle  des  phosphates 
de  la  Somme  doit  etre  recherchee  dans  la  desagregation  des  roches  cristal- 
lines d*un  vaste  continent  grapitique  formant  la  ceinture  du  bassin  anglo- 
parisien. 

Les  descriptions  geologiques  et  micrographiques  sont  accompagneos 
de  14  planches  (86  fig.)  en  phototypie.  J.  Blayac. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

129.  BpaHre.ib,    ^.,    ÖapoHi..     —    BHxbJiCHie    pb'LHHxi,    ocaAKOB'h   bt,   Mopt. 
(Wrangel,  F.,  Baron.     Die  Abscheidung  der  Fluss-Sedimento  im  Meere.) 


—     41     — 

3ao.  no  TiiAporpa(|iiH.   '(Memoires    d.  1.  Hydrographie,    St.  Pötersb.),    XXI, 
1500,  pp.  105—110.     (Russ.) 

Eine  kurze  Darstelhing  der  Untersuchungen  von  Sidell  (1837 — ^38), 
Humphreys  und  Abbot  (1861),  Brewer  und  Barus,  Thoulet  (1897). 

P.  Tutkowski. 

130.  JIec^al|^"^  3l  —  TeojiorH'iecKie  lUHMaTu  h  KOJieÖaHifl  lUHMaTa  vh  coBpe- 
xeHuyio  anoiy.  (I^esgaft,  E.  Die  geologischen  Klimate  und  die  Klima- 
schwankungen in  der  gegenwärtigen  Epoche.)  HCypu.  Hob.  OncpuriA  h 
Hsoöp^T.  (J.  d.  neuesten  Entdeckungen  u.  Erfindungen),  1900.  No.  29 
bis  33.     (RusR.) 

Eine  populäre  Darstellung  der  Anschauungen  über  die  geologischen 
Klimate  (I^yell,  0.  Heer,  Neumayr,  Nathorst),  über  die  Ursachen  der 
glazialen  Epoche  (Whitney,  E.  Dubois,  Arrhenius,  L.  d.  Marchi)  und  über 
<lie  Klimaschwankungen  (E.  Brückner).  P.  Tutkowski. 

131.  KypHaKOB'B,  H.  —  06t>  ycjioßiHX'b  suA'LieHiii  rjiayÖepoBOft  cojih  vh 
Kapaöyraai.  (Kurnakow,  N.  lieber  die  Ausscheidungsbedingungen  des 
Glaubersalzes  im  Karabugas.)  San.  H.  Cn6.  Mneep.  Oön^.  (Verh.  d.  K.  R. 
Min.  Ges.),  XXXVIIl,  Lf.  1,  Protok.,  pp.  26—27.     (Russ.) 

Indem  Autor  die  Daten  über  Lösbarkeit  der  Mischungen  NaCl  und 
Na^SO^  .  10  HjO  (S.  Kurnakow  und  Sehern tschuznij,  Geol.  Centralbl.  tl, 
No.  501),  sowie  über  den  Wasserbestand  im  Karabugas  benutzt,  kommt  er 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Salzlösung  im  Karabugas  für  Na^SO^ .  10  H,0 
ihren  Sättigungspunkt  im  Januar  und  Februar,  bei  3—5°  und  niedriger 
•erreicht ;  dann  scheiden  sich  auch  Glaubersalzkrystalle  aus.  An  NaCl  bleibt 
die  Lösung  stets  ungesättigt,  weshalb  auch  früher  und  jetzt  Glaubersalz 
sich  frei  von  Kochsalz  ausscheidet.  K.  Glinka. 

1S2.  Kpy6ep'b,  A.  —  0  KapcroBUXT»  )iK.ieHiMX'i>  wh  Pocciu.  (Kruber,  A. 
Teber  die  Karst-Erscheinungen  in  Russland.)  3eM;ieBtAtHie.  (Erdkunde), 
1900,  livr.  4,  pp.  1 — 34.  (Russ.),  mit  1  Tafel  und  1  Zinkographie. 
Nach  einer  kurzen  Uebersicht  der  Karst- Erscheinungen  in  West- 
Earopa  und  einem  Erklärungsversuche,  giebt  der  Verf.  eine  Beschreibung 
dieser  Erscheinungen  in  den  Gouvernements  Olonetz  und  Archangelsk 
(nach  Kulikowski  und  Sobolew),  Nowgorod  (nach  Amalitzky),  Nishni-Now- 
«orod  und  Smolensk  (nach  Dokutschajew).  Perm  und  Ufa  (nach  Kittary, 
Lossiewski  und  Tschernyschew),  Samara  (nach  Nikitin),  in  der  Krim  (nach 
^okolow)  und  in  Polen  (nach  Ossowski).  Dann  folgt  eine  detaillirte  Be- 
schreibung der  Karst- Erscheinungen  (Boden- Einstürze,  Einsturz-Seen  und 
-Moore)  im  Gouvernement  Tula  (nach  eigenen  Beobachtungen  des  Verf.) 
bei  den  Dörfern  Djedilowo,  Lupischki,  Skwratowa  und  Oserki.  Die  Ursache 
der  Einstürze  ist  die  Auslaugung  der  karbonischen  Kalksteine  durch  die 
^irundgewässer.  Schliesslich  beschreil)t  der  Verf.  die  Flora  der  Einsturz- 
Moore,  P.  Tutkowski. 

193.  KojiecoB'b,  A.  —  UpHpo^a  JieryHUX'b  iiecKOBb  h  iiri>  oÖJitceHie.  (Ko- 
lessow.  A.  Die  Natur  der  Plugsande  und  ihre  Bewaldung.)  Charkow, 
1900.  8®,  pp.  1—32.  (Russ.)  Daselbst:  Liesnoj -Journal,  1900,  Lfg.  3, 
pp.  413—456.     (Russ.) 

Der  grössere  Theil  des  Buches    (pp,   1—29    und   42 — 129)    ist    den 
<)konomischen  Fragen  und  den  Verwaltungs-Methoden  gewidmet. 

Dem  Geologen  bieten  nur  die  mechanischen  Analysen  der  Piugsande 
•<'er  Charkow*schen  landwirthschaftlichen  Versuchsstation    einiges  Interesse. 

P.  Tutkowski. 
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134»  firaebner,  P.  —  „Die  Haide  Norddeutsehlands  und  die  sich  an- 
schliessenden Formationen  in  biologischer  Betra^dung.''  Eine  Schilde- 
rung ihrer  Vegetationsverhältnisse,  ihrer  Eiustenzbedingungen  und  ihrer 
Beziehungen  zu  den  übrigen  Formationen,  besonders  zu  Wald  und  Moor 
in  Mitteleuropa.  Mit  1  Karte.  —  Engler  u.  Drude,  Die  Vegetation  der 
Erde.    V.    Leipzig  (Wilh.  Engehnann),  1901.     Preis  geb.  20  Mk. 

Das  vorliegende  Buch  behandelt  in  seinem  ersten  Theile  nach  einer 
Betrachtung  über  Formationsbildung  im  Allgemeinen  zunächst  den  Begrifl^ 
der  Haideformation  und  die  Etymologie  des  Wortes  Haide.  In  den  folgenden 
Kapiteln  wird  besonders  die  Abhängigkeit  der  Formation  von  den  geolo- 
gischen und  klimatischen  Verhältnissen  des  von  ihr  bewohnten  Gebietes 
untersucht.  Es  stellt  sich  dabei  die  interessante  Thatsache  heraus,  dass 
die  von  der  Haide  am  stärksten  besiedelt^i  Theile  Norddeutschlands  (^die 
Haidegebiete",  das  sind  der  grösste  Theil  Nordwestdeutschlands,  ein 
schmaler  Streifen  die  Ostseeküste  entlang  und  ein  Theil  der  Priegnitz  und 
der  Niederlausitz),  von  einer  ganzen  Reihe  von  Arten  bewohnt  werden, 
die  im  übrigen  Flachlande  fehlen,  dass  entgegengesetzt  eine  noch  erheblich 
grössere  Zahl  von  Pflanzenarten  gerade  die  Haidegebiete  meidet.  Alle 
diese  Pflanzenarten  zeigen  nun  auffallend  parallel  Laufende  Grenzen,  so 
dass  man  nothwendig  da«  Vorhandensein  eines  geologischen  oder  klima- 
tologischen  Faktors  annehmen  muss,  der  den  einen  Arten  vortheilhaft,  den 
anderen  nachtheilig  ist,  sonst  könnte  sich  eine  so  sehr  grosse  Zahl  von 
Pflanzen  nicht  direkt  ausschliessen,  oder  gerade  nur  an  den  Grenzen  ihrer 
Verbreitungsbezirke  berühren.  Die  Uebereinstimmung  geht  so  weit,  dass 
z.  B.  in  dem  gänzlich  von  den  übrigen  Haidegebieten  abgeschlossenen 
Lausitzer  Haidegebiet  eine  Reihe  der  charakteristischen  Vertreter  der 
Haidegenossenschaft  zugleich  mit  der  Haideformation  wieder  vorkommen. 
Da  sich  nun  in  dem  geologischen  Aufbau  der  genannten  Gebietstheile  ur- 
sprünglich ein  wesentlicher  Unterschied  nicht  konstatiren  lässt,  die  Ober- 
fläche des  Bodens  aber  an  den  von  der  Haide  bewohnten  Stellen  sehr 
charakteristische  Veränderungen  erkennen  lässt  (unter  der  meist  humosen 
Oberfläche  liegt  armer,  ausgelaugter  Bleisand  und  unter  ihm  der  Ortstein. 
der  bekannte  Humussandstein),  so  müssen  bestimmte  klimatische  Einflüsse 
den  Boden  verändert  haben  und  den  Haidepflanzen  günstige  Lebens- 
bedingungen ^schaffen.  Es  zeigt  sich  denn  auch,  dass  wir  die  Haide  im 
grossen  Umfange  nur  in  den  Gebieten  hohen  Regenfalles  haben.  Die 
grössere  Regenmenge  bedingt  eine  stärkere  Auslaugung  des  Bodens, 
feuchtere  Luft  und  damit  wärmere  Winter  und  kühlere  Sommer,  also  jeden- 
falls eigenthümliche  Vegetationsbedingungen. 

An  der  Hand  geologischer  Untersuchungen  und  meteorologischer  Ta- 
bellen werden  nun  die  Entstohungsureachen  der  Haide,  aus  Wald,  auf 
nacktem  Sande,  aus  Moor  etc.,  besprochen.  Im  Schlussabschnitte  II  wird 
die  Fonnation  gegliedert,  jede  charakteristische  Pflanzengesellschaft  wird 
für  sich  behandelt,  die  sie  bewohnenden  Arten  werden  aufgezählt  und  ihre 
Eigenthümlichkeiten  in  Bezug  auf  Ansprüche  an  Boden,  Nahrung  und 
Feuchtigkeit  untersucht.  Den  Schluss  bildet  eine  Betrachtung  der  Be- 
ziehungen zu  fremden  Formationen,  also  zu  Steppe,  Wald.  Wiese  u.  s.  w. 

H.  Potonie. 
135.  Sieurin,  E.    —    „Notre  Olohe.'*     (Bibliotheque   d'histoire  et    de    gen- 
graphie  universelles,  No.  2),    in.  18,  212  p.,   44  flg.,  phot.  et  cartes  en 
eouleurs,  Paris,  Schleicher  freres,   1901.     2  tV. 

Ce  livre  s'adresse  aux  eleves  des  Lyoees  et  aux  profanes.     L'auteur 
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s'est  propose  de  raconter  Thistoire  de  la  Terra,  depuis  la  nebuleuse  priDii- 
tive.  «Apres  avoir  etudie  la  formation  des  terres  et  des  eaux,  les  causes 
du  relief  et  des  depressions,  les  Services  que  peuvent  rendre  les  eaux 
douces  (fleuves  et  lacs)  les  conditions  qui  doivent  presenter  les  limites  des 
terres  et  des  mers  pour  etre  utiles**,  il  montre  Tetroite  döpendance  (lui 
existe  entre  la  flore,  la  faune  et  la  geographie  physique:  sol,  pluie,  chaleur. 
Beaucoup  de  pages  sont  du  domaine  de  la  geographie  particuiierement 
cpux  qiQ  concernent  rhommo  et  son  action  sur  la  nature. 

L'ouvrage  se  termine  par  quelques  pages  sur  l*avenir  de  la  terre. 
Ine  carte  schematique  fait  ressortir  rimportance  de  l'erosion  des  eaux  dans 
1p  bassin  de  Paris;  a  signaler  aussi  quelques  bonnes  photographies,  parti- 
cuiierement dans  les  chapitres  sur  le  relief  terrestre.  les  cotes  etc. 

J.  Blayac. 

Trembiements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

136.  Hintse,  V.  —  „Jordskäivet  i  Thy  og  paa  Mors  den  16.  August 
1900.''  (Das  Erdbeben  in  Thy  und  Mors  16.  August  1900.)  M.  f. 
Dansk  geol.  Poren.,  No.  8,  Kjöbenhavn,  1901,  S.  62—64. 

Bin  kleines  und  sehr  lokales  Erdbeben  im    nordwestlichen  Jütland. 

A.  Jessen. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

137.  AHApeeB'b,  H.  —  Obs.  .IbaorrtuA  OKeauk.  MarepliLiu  uo  i'HApo.ioriH, 
coöpaHHue  Bi  1889 — 1893  rr.  (Andrejew,  N.  Ocean  Arctique.  Materiaux 
oceanographiques,  rassembles  pendant  les  annees  1889 — 1893.)  3an.  H. 
P.  reorpa(|).  06m.  (Memoires  d.  1.  Soc.  I.  Geograph.  Russe),  XXXiV, 
No.  1.  avec  1  carte  et  1  planche,  St.  Petersb.,  1900,  8^  pp.  1—136. 
(Russ.) 

Angaben  über  Temperatur,  spezifisches  Gewicht  und  Salzgehalt  des 
Oberflächenwassers,  sowie  in  den  Tiefen  und  in  den  Buchten  des  nördlichen 
Eismeeres  (bis  73®  N.  Br.)  auf  Grund  der  Beobachtungen  des  Verl.  wäh- 
rend 13  Jahren.  Auf  der  Tafel  ist  ein  schematisches  geologisches  Profil 
der  Halbinsel  ^Rybatschij*'  (auf  der  Grenze  von  Russin nd  und  Norwe.u:en) 
gegeben,  wo  wir  Granit,  Gneiss  und'  auflagernde  Schichten  von  Schiefern 
mit  oberflächlichen  Tundren-Bildungen  sehen.  P.  Tutkowslti. 

138.  BnabKUii^Kitt.  —  MeTeopOwioniMecKia  h  rH^po.ioririecKiu  iiaruioAt'uiH,  iipoiia- 
BeAeHHUfl  TkroMi»  1899  r.  oKciieAHuipft  CfcB.  JIcAüUHraro  ohvaiia.  (Wilkitzky. 
Meteorologische  und  hydrologische  Beobachtungen,  ausgeführt  im  Sommer 
1899  durch  die  Expedition  in  das  nördliche  Eismeer.)  St.  Petersb.,  1900, 
4^  pp.  1— V;  1—57.     Mit  1  Karte.     (Kuss.)  P.  Tutkowski. 

199.  üeTTepceoH'B,  0.  ii  dKnanit,  T.  —  IlepcMhinj.  ii|)oiu'xoAHiui>i  irb  iio- 
RepxHOin'HUX'b  ciojixi  uoAi»  U'feMeuKaro  MopH  bii  aaHiiciiMonii  orb  upeMeirh  ro^a 
110  Ha6.iH)APHi)iin>  ct.  1893  uo  1899  rr.  (Pettersson,  O.  u.  Ekmann.  G. 
l)ie  Veränderungen  in  den  oberflächlichen  Schichten  des  Wassers  der 
Nordsee  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Jahreszeiten  während  der  Jahre 
1893 — 1899).  BliCTH.  PuöoiipOMMUiJieH.  (Zeitung  der  Fisch-Industrie),  1900, 
No.  6—  7,  pp.  311—319.     Mit  9  Karten.     (Russ.) 

Eine    kurze  Darlegung    der    Untersuchungen    von    0.  Pettersen    u 
0.  Ekmann,    welche    im   „Bihang  tili  K.  Svenska    Vet.-Akad.    Handling 
(1899,  Bd.  XXV,  Afd.  II,  No.   1)  erschienen.  P.  Tutkowski. 

4* 
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140.  lüOKajiLeKUty  H>.  —  O^iepicb  pasBHTiji  OKeanorpa^iH.  (Schokalski, 
J.  Skizze  der  Entwicklungsgeschichte  der  Ozeanographie.)  Moskau. 
1900,  8<*,  pp.  1—50.     (Russ.)  P.  Tatkowski. 

141.  Beprb,  JI.  u  HrHaxoBi»,  II.  —  0  K0Jie6aHiHii>  ypoBH«  oaepi  GpeAeeft 
Aaiii  H  SaDBAHofl  GnönpH.  (Berg,  L.  u.  Ignatow,  P.  Ueber  die  Niveau- 
schwankungen der  Seen  in  Mittelasien  u.  Westsibirien.)  Hsb.  H.  P. 
reorpa<|).  06m.  (B  U-  d-  1-  Soc.  I.  Geograph.  Russe),  XXXVI,  livr.  1, 
pp.  111—125.     (Russ.) 

Auf  Grund  eigener  Beobachtungen  in  den  Jahren  1898 — 99,  durch  Ver- 
gleiche verschiedener  Karten  mit  der  heutigen  Uferlinie,  Erzählungen 
der  Eingeborenen  u.  s.  w,  kommen  die  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dass  in 
den  Jahren  1848—80  das  Niveau  des  Aralsees  sich  senkte,  jährlich  um 
38  70  mm,  seit  dem  Jahre  1880  bis  jetzt  aber  im  Steigen  begrififen  ist, 
jährlich  rund  um  178  mm  (Minimum  3  m  in  18  Jahren);  hydrometrische 
Beobachtungen  am  Flusse  Syr-darja  für  die  Jahre  1893 — 1898  bestätigen, 
dass  die  mittlere  tägliche  Wassermenge  von  10,40  auf  17,02  Kubikfaden 
per  Sekunde  gestiegen  ist.  Positive  Niveauschwankung  ist  auch  bei  den 
Seen  Tenis,  Kurgaldschin,  Dengis,  Teke  und  Kysyl-sakr,  in  Westsibirien 
notirt.  W.  Obrutschew. 

142.  Bucou^Kitt,  r.  —  FHjipojiorHHecKie  anoÄ«.  (W^yssotzky,  G.  Hydro- 
logische Studien.)  3eM.i.  FaaeTa.  (Landwirthsch.  Zeitung),  1900,  pp.  47 
bis  50.     (Russ.) 

Polemik  gegen  S.  Nikitin,  der  seine  Ansichten  über  Herkunft  und 
Regime  der  Grundwässer  in  einer  Broschüre  unter  dem  Titel:  „Grund-  und 
artesische  Wässer  Russlands"  publizirt  hat;  Verf.  giebt  die  Resultate  seiner 
achtjährigen  Forschungen  über  das  Verhalten  der  Grundwässer  im  Kreise 
Mariupol,  Gouvern.  Ekaterinoslaw.  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen 
hat  Autor  schon  in  der  Zeitschrift  „Pedologie"  und  in  den  „Arbeiten  der 
Versuchsförstereien**  publizirt.  K.  Glinka. 

143.  SajitccKitt,  C.  —  KpaHHCKifl  cipHiicro-rHacoBUfl  MHHepanbHUfl  boau,  JIhx- 
BHHCK.  y.  KaiysKCKOH  ryö.  (Zalieski,  St.  Die  Schwefel-Gyps-Mineral- 
wässer  beim  Dorfe  Krainskqje,  Kreise  Lichwin,  Gouvernement  Kaluga.) 
Bparn..  (LoMedecin.  Journal),    1900,    No.  42,    pp.  1265—1273.     (Russ.) 

Eine  Beschreibung  dreier  Mineralwasser-Quellen  vom  medizinisch- 
chemischen  Standpunkte  aus,  von  denen  die  Quelle  No.  1  einst  sehr  be- 
rühmt war  und  53  Jahre  lang  absichtlich  verborgen  gehalten  wurde.  Die 
Quellen  stammen  aus  obei*flächlichen  (diluvialen?^  Ablagerungen  und  ent- 
halten in  1  Liter  1,15— 1,80  ®/o  CaS(\,  bis  39,57  cm»  H^S  und  139,89  cm^ 
CO^.     Geologische  Angaben  fehlen.  P.  Tutkowski. 

144.  Labat  A.  -  yClimat  et  eaux  minerales  (V Allemagne,''  8  °,  95  p.. 
Paris.   1902. 

Quelques  notions  geologiques  et  donnees  sur  la  composition  des  eaux 
minerales  d'Allomagne,  classees  par  regions.  Emile  Haug. 

145.  Malmejac,  F.  ^^UEau  dans  V alimentaümi.'"  (Bibliotheque  scien- 
tiflque  internationale,  No.  97),  1  vol.,  8  °,  312  p.,  9  flg..  Paris,  Felix 
Alcan,  1901.     Prix:  6  fr. 

Ce  travail  est  divise  en  cinq  parties. 

1.  De    l'Kau    en    generali    mode    de    formation   des  nappes  et  des 
sources;  valeur  et  composition  des  eaux  suivant  leur  origine;  eaux 
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minerales;   souUlures  de  Teau  par  Tair  et  par  le   sol;   analyse  de 
Feau  (p.  53—123). 

2.  Btude  des  matieres  organiques  des  eaux:  Origines  de  ces 
matteres,  leurs  transformations,  leur  dosage,  leur  röle  hygienique ; 
Interpretation  des  resultats  de  Tanalyse  chimique  de  Teau. 

3.  Etüde  des  germes  de  Teau:  Origine  des  bacteries;  action  de 
Teau  sur  les  microbes  et  des  microbes  sur  les  matieres  dlssoutes 
ou  en  dissolution  dans  Teau  etc. 

4.  De  la  valeur  filtrante  des  divers  terrains  (p.  223 — 233). 

5.  Epuration  de  Teau:  nöcessite  de  Tepuration;  epuration  natureile; 
epuration  par  le  froid,  par  ia  chaleur,  par  des  appareils  filtrants 
dits  „de  fortune'*,  Epuration  chimique,  ozonisation  de  Teau;  procedös 
a  base  de  permanganate. 

L'auteur  expose  souvent  le  resultat  de  ses  propres  recherches  parti- 
culierement  sur  les  points  les  plus  controverses  de  la  question  de  Teau 
dans  l'alimentation.  J.  Blayac. 

146.  moKaji&CKift,  S).  —  3aMtTKH  no  rHAporpa^iiH  h  ^hshh.  reorpa^iin 
(Schokalski,  J.  Notizen  zur  Hydrographie  und  physikalischen  Geo- 
graphie.) MopcK.  CöopH.  (Morskoj  Sbornik),  1900,  No.  12,  pp.  157 — 181. 
(Russ.) 

Kleine  Mittheilungen  (aus  der  Literatur  der  Marine)  über  die  Ver- 
theilung  des  Eises  im  Polarmeere  im  Jahre  1899,  über  das  Eis  im  Berings- 
Meere,  über  die  XIII.  Versammlung  der  internationalen  geodätischen  Asso- 
ciation, über  die  geographischen  Arbeiten  der  englischen  Marine,  über  die 
Beobachtungen  des  Polar-Lichtes  in  der  Antarktis,  über  die  grössten  Tiefen 
der  Ozeane,  über  die  ozeanographischen  Arbeiten  des  „Alhatros"  im  Stillen 
Ozeane,  über  die  Siboga-Expedition,  über  eine  neue  Hypothese  zur  Erklärung 
des  Golf-Stroms,  über  das  Schicksal  der  Expedition  von  Andree  und  über 
die  Expedition  der  „Stella  Polare.**  P.  Tutkowski. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

147.  Thoroddsen,    Th.    —     „Islandske  Fjorde   og   Bugter,^      Geograflsk 
Tidskrift,  XVI,  Kopenhagen,  1901,  S.  58—82. 

148.  Thoroddsen,  Th.    —    ^Firdir  og  flöar  ä  Islandi."    Andvari,  XXVU, 
Reykjavik,  1902.  S.  127—175. 

Die  Einschnitte  der  isländischen  Küste  sind  theils  grosse  und  breite 
Buchten,  theils  schmale  Fjorde,  die  auch  bisweilen  vereinigt  auftreten. 
Verf.  glaubt,  dass  die  Buchten  meist  durch  Senkung  in  tertiärer  Zeit  ent- 
standen, aber  die  Fjorde  durch  rinnendes  Wasser  und  theils  durch  Gletscher 
ausgehöhlt  worden  sind.  Die  Buchten  sind  alle  breit  und  im  Verhältniss 
zu  ihrer  Grösse  sehr  seicht,  ihr  Boden  ist  meistens  flach  mit  einer  gleich- 
förmigen  Abdachung  gegen  die  Mündung;  die  Fjorde  sind  im  Innern 
meistens  tiefer,  aber  können  sich  weder  an  Grösse  noch  an  Tiefe  mit  den 
grönländischen  und  norwegischen  Fjorden  messen. 

Island  steht  auf  einem  submarinen  Plateau,  das  bei  einer  Breite  von 
100  km  von  der  lOO-F'adenlinie  begrenzt  wird.  Dieses  Plateau  ist  nach 
Meinung  des  Verf.  eine  Abrasionsfläche,  gebildet  in  dem  Zeiträume  zwischen 
Miocän  und  Red  Crag.  Diese  Abrasionsfläche  wird  durch  viele  submarine 
I'liordrinnen  durchschnitten,  die  sich  alle  als  Fortsetzungen  der  Brosions- 
thaler  des  Landes  offenbaren.  Nach  dem  Red  Crag,  vielleicht  beim  Anfange  (* 
Eiszeit,  stand  die  Küstenlinie  250  m    höher  als   jetzt   und  es  wurden 
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Hinnen  in  die  Abrasionsfläche  von  den  Flüssen  eingeschnitten;  später  kam 
die  Küstenfläche  bei  einer  positiven  Verschiebung  der  Strandlinie  wieder 
unter  Wasser.  Zuletzt  werden  ähnliche  submarine  Abrasionsflächen  an  den 
nördlichen  atlantischen  Küsten  und  die  tertiäre  Landbrücke  über  Island 
besprochen.  Ueber  die  Theorie  einer  Landverbindung  von  Europa  nach 
Grönland  über  Island  in  glazialer  oder  postglazialer  Zeit  äussert  sich  dei 
Verf.  entschieden  ablehnend.  Thoroddsen. 

149.  MoHKOBCKitt.  —  3axtTKa  o  npoAO.ibHoft  cKjiaAHaTocTH  na  ypa.it. 
(Monkowsky.  Notiz  über  die  Längsfaltung  am  Ural.)  Fopu.  SaBo^cK. 
JncTOKi.  (Goino-Zowodsky  Listok.)  1900,  No.  9,  pp.  4253 — 4254. 
(Russ.) 

Der  Verf.,  mit  dem  Bergingenieur  Hamilton  übereinstimmend,  sieht 
in  der  Neigung  der  Achsen  meridionaler  Falten  kohlenführender  Gesteint' 
der  Steinkohlengrubeii  von  Egorschino  am  Ostabhange  des  Urals  den  Beweis 
des  Daseins  von  Palton  west-östlicher  Richtung  im  Ural.  Nach  der  Meinung 
des  Autors  sind  Sättel  dieser  Falten  ganz  denudirt,  in  Folge  dessen  sind 
die  kohlenlührenden  Schichten  in  meridionaler  Richtung  zerfallen  und  die 
Steinkohlenlagerstätten  haben  einen  nesterförmigen  Charakter  erhalten. 
Eine  stellenweise  am  Westabhange  des  Urals  (Karatau)  von  W.  nach  d 
vorkommende  Faltenrichtung  erklärt  der  Autor  mit  dem  Einflüsse  hypo- 
thetischer Silur-Devon-Antikhnalen.  welche  in  Ostrussland  die  nördlichen  und 
südlichen  Theile  des  silurischen  und  devonischen  Beckens  getrennt  hat.  Die 
bergbildende  Welle,  welche  nach  0.  ging,  konnte  den  Widerstand  dieser 
Antiklinale  nicht  tiberw^inden,  weshalb  die  Meridionalfaltung  sich  in  Falten 
west-östlicher  Achsenrichtung  verwandelte.  P.  Krotov. 

150.  TyTKOBCKift,  ü.  —  OnepirK  nocji'feTperii'iH.  oÖpaaoBaHiÄ  BjiaAiiMip'i>-Bo.ihiH- 
CKaro  H  10.  3.  HacTH  KoaejibCKaro  yksAOB^,  Bo.iuhck.  ryö.  (Tutkowski.  P. 
Skizze  der  posttertiären  Ablagerungen  der  Distrikte  Wladimir-Wolynsk 
und  Kowel,  Gouvernement  Wolhynien.)  EsKeroAH.  Feoji.  h  Mnaep.  PoccIh. 
(Ann.  Geol.  et  Miner.  d.  1.  Russie),  vol.  IV,  pp.  103 — 109.  (Kuss. 
mit  Deutschem  Resume.) 

Der  Verfasser  beschreibt  die  Orographie  und  die  Hydrographie  des 
genannten  Gebietes,  die  hier  auftretenden  Kreide- Ablagerungen  (oberem 
Turon  und  unteres  Senon),  die  geschichteten  gesphiebeft'eien  präglazialen 
Sande,  welche  oft  falsche  Dünen  bilden,  die  einzige  Entblössung  mit  erra- 
tischen Blöcken  (in  Luboml)  und  den  L()ssmantel  im  Süden  (mit  zwei  Ab- 
änderungen —  Landlöss  und  SeelHss).  Seinen  geologischen  Untersuchungen 
der  Jahre  1896—  98  in  benachbarten  Gebieten  zufolge  meint  der  Verfasser, 
dass  die  Grenzö  der  erratischen  Blöcke  sich  aus  dem  nordöstlichen  Theile 
des  Distriktes  Kowel  durch  die  südlichen  Theile  der  Gouvernements  Minsk 
und  Grodno  und  etwas  westlicher  vom  Flusse  Bug  in  das  Gouvernement 
Lublin  zieht.  N.  Krischtafo witsch. 

151.  BuKOB'b,  H.  —  JlaiwiHHCKafl  neiuepa.  (Bykow,N.  Die Lakly-Höhle.) 
H3B*CT.  OpeHÖyprcK,  Ota.  H.  F.  Feorpaij^.  06m.  (Bull.  d.  1.  Soc.  I.  Geograph. 
Russe,  Section  d'Orenbourg.)     XIV,  pp.  79 — 87.     (Russ.) 

Der  Verf.  beschreibt  die  Höhle  bei  dem  Dorfe  Lakly,  am  Ufer  des 
Flusses  Ai  und  giebt  einen  detaillirten  Plan  derselben,  mit  Hinweisen 
auf  die  Lage  ihrer  verschiedenen  Theile  zu  dem  Wasserspiegel  dör  Flüsse 
Lakla  und  Ai.  Die  Eingangsöfifnung  dieser  Höhle  liegt  auf  der  Seite  des 
Flusses  Lakla  und  ist  mit  einer  Schneeschicht  etwas  bedeckt.    Die  Temperatur 
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in  dieser  Höhle  war  am  7.  Juni  3*^  C.  bei  einer  Lufttemperatur  von  nahe 
2CP  C.  Diese  Höhle  war  schon  von  Pallas  besucht  und  Tschernischew  hat 
erst  kürzlich  eine  Beschreibung  davon  gegeben,  zu  welcher  Bykow  sehr 
wenig  Neues  und  Wesentliches  hinzugefügt  hat.  P.  Krotov. 

15S.  CaseJibeB'L,  P.  Hai  notdAKH^  3a  ypo^ii».  (Isaweljew,  R.  Ausflug 
in  das  Trans-Uralgebirge.)  HsB^fecT.  H.  P.  Feorpa^).  06m.  (Bull.  d.  1.  Soc. 
I.  Geograph.  Russe.)     XXXVI,  livr.  1,  pp.  126—130.     (Russ.) 

Diese  Notiz  bezieht  sich  auf  die  Gegend  zwischen  dem  Hüttenwerke 
Xewjansk  und  der  Stadt  Irbit  auf  dem  Ostabhange  des  mittleren  Ural; 
für  die  Geologen  ist  sie  dadurch  interessant,  dass  der  Autor  derselben 
4  magnetische  Anomalien  anzeigt,  welche  er  im  Ural  zwischen  57**  37' 
imd  57^  49'  nördl.  Br.  und  30^  6'  und  32°  5'  östi.  Länge  konstatirt  hat. 
Von  diesen  Anomalien  ist  die  westliche  (bis  5,5°)  besonders  interessant, 
da  sie  sich  nur  auf  1  km  nach  Westen  und  Osten  ausbreitet,  dessen  un- 
geachtet, dass  2  oder  3  km  weiter  sich  reiche  Eisenbergwerke  finden,  wo 
man  Magneteisenerz  gewinnt.  Ja  selbst  in  einer  Entfernung  von  30 — 40  m 
von  diesem  Bergwerke  bemerkt  man  keine  Anomalie.  Die  normale  Dekli- 
nation ist  hier  überall  11 — 12°  östlich.  P.  Krotov. 

153.  I^B'bTKOB'b,  C.  —  Ma'repiajihi  uo  niiicoMerpiii  PocciilCKori  ÜHiiepiu.  Po- 
3y.ibTaTu  HHBeji.iRpHuxi»  paöoTT»  Wh  öacceflHii  BepxoBbeirb  Bo.ini.  (Tzwietkow, 
S.  Materialien  zur  Hypsometrie  des  Russischen  Reiches.  Die  Resultate 
der  Nivellier- Arbeiten  im  oberen  Wolgabecken.)  TpyAu  ;»KciieÄHuiH  jijiH 
wzcrkji,.  HCTOHH.  rji.  p'feKT»  Eep.  PoccIh.  (Arbeiten  der  Expedition  zur  Unter- 
suchung der  Quellen  der  wichtigsten  Flüsse  des  Europäischen  Russland.) 
JSt.  Petersb.,  1900,  2^  pp.  1—48.     Av.  1  planche.     (Russ.) 

P.  Tutkowski. 

154.  •lecKeBHq'b,  11.  —  y  BaiUapi.  (Leske witsch,  P.  Aus  der  Um- 
gebung von  Baidary.)  3an.  KpuMCK.  TopH.  lüyöa.  (Bull,  du  Club  Alpin 
russe.)     1900,  No.  5,  pp.  7—14.     Mit  1  geol.  Karte.     (Russ.) 

Diese  Schrift  enthält  zwischen  touristischen  Notizen  auch  einige  geo- 
logische Bemerkungen.  Interessant  ist  der  Hinweis  auf  das  Vorkommen 
der  Versteinerungen  (Natica,  Cerithium?)  bei  Bijuk-Muskomija. 

N.  Andrussow. 

155.  CoJiOBbeBT»,  A.  —  FeojiorHHecKoe  cTpoenie  OcTporojRCKaro  y.,  BopoHe}RCK. 
ry6.  (Solowj  w,  A.  Der  geologische  Bau  des  Distriktes  Ostrogoshsk, 
Gouv.  Woronesh.)  Hsb.  06m.  FopH.  Hh«.  (Bull.  d.  1.  Soc.  des  Ingenieurs 
des  Mines  Russes),  1900,  No.  6,  pp.  27—43.     (Russ.) 

P.  Tutkowski. 

156.  Boüle,  M.,  Olangeand,  Ph.,  Ronchon,  G..  Yerniere,  A.  — ^  „Le 
Puyde'Dbme  et  Vichy.*'  16^  318  p.,  109  flg.,  3  cartes,  Paris,  1901, 
Prix  4  frs.  50. 

La  librairie  Massen  publie  sous  la  direction  de  M.  Marcellin  Beule  une 
coUection  de  guides  dans  diverses  regions  de  France,  qui  s'adresse  au 
touriste,  au  natnraliste  et  a  Tarcheologue,  mais  dans  laquelle  la  geologie 
oceupe  la  place  qui  lui  est  due.  Apres  le  Gantal  et  la  Lozere,  voici  le 
Pay-de-D6me  et  Vichy,  la  region  la  plus  classique  de  TAuvergne. 

Gonime  dans  tous  les  volumes    de  la    coUection,    la  1^'®  partie    com- 
prend  de  courtes  monographies.     Les  notices  sur  la  Geologie,  l'Orographie, 
THydrographie    sont    dues  a  M.  Beule  et  constituent    une    veri table    6tude 
physiographique  du  pays,  accompagnee  de  vues  tres  caracteristiques  et 
coupes  geologiques  fort  bien  choisies. 
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Le  chapitre  relatif  aux  produits  mineraux  est  de  Pb.  Glangeaud. 

La  2®  partie  comprend  les  itineraires  et  lä  encore  les  donnees  geo- 
logiques  abondent,  comme  il  convient  pour  la  terre  classique  des  volcans- 
eteints.  Emile  Haug. 

157.  Le  Roux,  Marc.  —  „La  Haute-Savoie.  Guide  du  iouriste,  du 
Naiuraliste  et  de  VArdiSologue.**  16**,  340  p.,  105  flg.,  3  cartes,  Paris. 
1902.     Prix  4  frs.  50. 

Les  Premiers  volumes  de  la  coUection  des  guides,  publice  sous 
la  direction  de  M.  Beule,  etaient  consacres  a  des  regions  diverses 
du  Massif  Central;  le  present  volume  inaugure  la  serie  des  guides 
alpins,  il  est  consacre  a  la  Haute-Savoie,  qui  re^oit  tous  les  ans 
la  Visite  de  flots  de  touristes,  mais  que  les  g6ologues  delaissent 
un  peu.  Ils  trouveront  dans  Touvrage  de  Marc.  Le  Roux  un  guide  sür. 
Les  travaux  geologiques  r^cents  sur  la  region  y  sont  clairement  resumes 
dans  un  chapitre  special.  Un  second  chapitre,  intitule  „orographie"  ren- 
ferme  les  donnees  tectoniques  essentielles.  L'histoire  des  cours  d'eau,  des 
glaciers,  des  lacs  est  resumee  sous  la  rubrique  „hydrographie".  Quelques 
pages  sont  consacrees  aux  produits  mineraux. 

La  seconde  partie  du  livre,  comprenant  les  itineraires,  est  egalement 
parsemee  de  renseignements  geologiques  precieux. 

Parmi  les  nombreuses  figures  intercalees  dans  le  texte,  le  geologue 
en  trouvera  beaucoup  qui  representent  des  glaciers.  des  phenomenes 
d'örosion,  des  lacs,  etc.  Emile  Haug. 

168.  Home,  J.    —    „Becent  Progress  in    Scottish   Oeology^     Geol.  Mag. 

(Decade  4),  VllI,  pp.  452—470,  British  Ass.  (Glasgow),  Meeting.  190K 

pp.  615-631. 

An  account  of  the  advances  in  Scottish  Geology  in  the  last  quarter 
of  the  last  Century.  The  period  is  marked  by  the  great  increase  in  the 
knowledge  of  all  the  older  geological  formations.  The  Lewisian  gneiss  of 
the  Northwest  has  been  mapped  in  great  detail  by  the  offlcers  of  the  Geo- 
logical  Survey  and  an  offtcial  memoir  on  this  subject  is  expected  shortly 
to  appear.  J.  S.  Plett. 

159.  Bor^i.aHOiiH^'b,  K.  —  naHiipi  h  JIoöi-Hopii.  Ho  noBo^y  craTefi  Csena 
re;^HHa.  (Bogdanowitsch,  C.  Pamir  nd  Lob-Nor.  Aus  Aniass  der 
Schriften  von  Sven  Hedin.)  Hsb.  H.  P.  Fecrpai}).  06m.  (Bull.  d.  1.  Soc.  L 
Geograph.  Russe),  1900,  XXXVI,  livr.  1,  pg.  84—110.     (Russ.l 

Scharfe  aber  wohlbegründete  Kritik  der  von  Sven  Hedin  vertretenen 
Ideen  über  die  Entstehung  des  jetzigen  Reliefs  des  Pamir  und  über  die 
Lage  und  die  Wanderungen  des  Lob-nor;  alle  für  den  Pamir  wichtigen 
orologischen  Fragen  sind  von  Sven  Hedin  unbeachtet  geblieben,  und  die 
von  demselben  gemeldeten  Entdeckungen  der  Wanderungen  des  Lob- 
nor  sind  im  Wesentlichen  schon  von  seinen  Vorgängern  Prschewalski, 
Piewzow,  Kozlow  und  dem  Veii.  gemacht;  die  Lob-norfrage  ist  von  Sven 
Hedin  nicht  gelöst,  sondern  eher  verwickelt  worden. 

W.  Obrutschew. 

160.  Bottle,  Marcellin.  —  „Madagascar  au  d&mt  du  XXß  siede.  Geo- 
logie." 8^,  465  p.  (41—63),  251  fig.  (30—43),  Paris,  1902.  Prix 
20  frs. 

Dans  cet  important  ouvrage,  qui  reunit  en  un  volume  une  serie  de 
Conferences    sur  Madagascar,  donnees    par  l'^Enseignement  colonial  libre**,. 
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la  partie  geologique  est  due  a  M.  Boule.  Les  principaux  faits  ont  deja 
ete  exposes  dans  differentes  notes  du  meme  auteur,  aussi  Tinteret  du 
present  iravail  reside-t-il  surtout  dans  les  ligures,  representant  en  simili- 
graYure  plusieurs  especes,  d'apres  des  öchantillons  provenant  de  Madagascar, 
les  plus  interessantes  sont  les  suivantes:  Harpoceras  (Lias  de  rAmbongo), 
Spiriterina  (Lias  de  TAmbongo),  Macrocephalites  macrocephalus, 
Perisphinctes  plicatilis,  Acanthoceras  rotomagense,  Schloen- 
bachia  inflata,  „Turrilites"  polyplocus,  Lytoceras  Indra  (de  Fani- 
velona,  cote  Orientale).  Emile  Haug. 

161.  ehester,  Albert  H.  —  ry Miner alogical  notes  and  explorations"  New 
Jersey  Geol.  Surv.,  Ann.  Rep.  for  1900,  pp.  173—188,   1901. 

Describes  the  oceurrence  and  chemical  characters  of  a  number  of 
minerals  coUected  in  New  Jersey.  P.  B.  Weeks. 

162.  Smock,  John  C.  —  ,> Administrative  report  (New  Jersey  Oeological 
Survey),^  New  Jersey  Geol.  Surv.,  Ann,  Rep.  for  1900,  pp.  XI — XL, 
1901. 

This  report  contains  a  very  interesting  account  of  the  advancement 
.that  has  been  made  in  the  study  of  the  geological  features  and  economic 
resources  of  New  Jersey  during  the  year  1900.  The  recent  work  that 
has  been  undertaken  on  the  Paleozoic  rocks  have  added  largely  to  our 
knowledge,  and  it  has  also  been  of  economic  importance. 

F.  B.  Weeks. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

163.  Madsen,  V.  —  „Istiden^**  (Die  Eiszeit.)  Grundris  ved  folkelig 
Universitetsundervisning  (Grundriss  für  populären  Universitätsunterricht.) 
No.  40,    Kjöbenhavn,    1901,    30  Seiten,    28  Fig.,    S^, 

A.  Jessen. 

164.  Pjetarsson,  H.  —  „Moraener  i  den  islandske  Pala^onitformation,** 
Det  danske  Videnskabernes  Selskabs  Forhandlinger,  1901,  S.  147 — 170. 

Ein  Auszug  aus  der  Arbeit  desselben  Verf.  über  die  alten  Moränen 
in  Hreppar  (Geol.  Centralbl.  I,  No.  78,  79)  mit  einigen  neuen  Beobachtungen 
über  ähnliche  Bildungen  im  nördlichen  Island.  Thoroddsen. 

166.  npeoüpaaKeHCKafl,  M.  —  IIo  JieAHHKaMi»  KasöCKa.  (Preobrashenskaja, 
M.,  Frl.  Auf  den  Gletschern  des  Kasbek.)  Hsb.  KaBKa3CK.  0T;^.  H.  P. 
reorpa(J>.  06m.  (Bull.  d.  1.  Soc.  I.  Geograph.  Russe.  Section  d.  Caucase), 
Xrv\  No.  6,  pp.  218—222.     (Russ.)     Mit  1  Taf. 

Die  Verlasserin,  die  auch  schon  eine  Besteigung  des  Kasbek  zu  ver- 
zeichnen hat,  besuchte  im  Sommer  1901  im  Auftrage  der  Geogr.  Ges.  die 
Gletscher  des  Kasbek  und  machte  eine  Reihe  photographischer  AufYiahmen, 
voa  denen  zwei  in  dem  Artikel  wiedergegeben  sind.  An  einigen  Gletschern 
wurden  auch  Marken  gemacht.  F.  Loewinson-Lessing. 

166.  KayjiBtiapcb,  H.,  CapoHi».  —  Osu  CKaHj^HaBCKaro  jie^Haro  uepio^a. 
(Kaulbars,  N.,  Baron.  Äsar  der  Skandinavischen  Glazial-Periode.) 
H3B.  H.  P.  FecrpaiJ).  06m.  (Bull.  d.  1.  Soc.  I.  Geograph.  Russe),  1901. 
XXXVII.  livr.  3,  pp.  208—224.     (Russ.) 

Der  interessante  Artikel  enthält  eine  Beschreibung  der  Äsar  der  Bal- 
tischen Gouvernements  (auf  den  Inseln  Oesel  und  Worms  und  im  Gouverne- 
ment Estland)  und  eine  Gegenüberstellung  derselben  mit  den  Finnländischen. 

N.  Krischtafowitsch. 
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167.  r.iHHKa,  K.  —  H'kKO.ibKO  HaöjiiOAeHiA  m.  oöJiacTH  nocj'h'peTHHHurK 
o($pa30BaHi&  rte.  3aiia;(H.  Pocciii.  (Glinka,  K.  Einige  Beobachtungen  im 
Gebiete  der  posttei*tiären  Ablagerungen  des  nordwestlichen  Russland.) 
E»ero,'^H.  Feci.  ii  MuHep.  Poccin.  (Ann.  Geol.  et  Miner.  d.  1.  Russie).  \\\ 
pp.   110—116.     Mit  2  Taf.  und  1  Textflg.     (Russ.  und  Deutsch.) 

Autor  beschreibt  mehrere  Profile  der  Glazialablagerungen  in  den 
Gouvernements  Pskow  und  Nowgorod  (der  Untergrund-Moräne  und  der 
fluvio-glazialen  Ablagerungen)  an  zwei  Stellen  (am  Flusse  Tscherecha. 
einem  Nebenflusse  des  Flusses  Weükaja)  und  betont  die  Existenz  zweier 
End-Moränen  in  den  Kreisen  Toropetz  und  Waldai.  Die  Beschreibung  ist 
durch  vier  photographische  Aufnahmen  auf  zwei  Tafeln  und  ein  schema- 
tisches  Profil  im  Texte  illustrirt.  N.  Krischtafo witsch. 

168.  ApMameRCKift,  IL  —  Ki>  Bonpocy  o  nocM'bTpeTHHHuxi  oÖpasoBaniMih 
Kiena.  (Armaschewsky,  P.  Sur  la  question  des  depots  posttertiain^s 
de  Kiew.)  3an.  KioBCK.  ()6m.  BcrecTB.  (Mem.  d.  1.  Soc.  des  Natural,  a 
Kiew),  XVH,  livr.    1,  pp.  XLVII— L.     (Russ.) 

Um  das  Alter  der  Sande  und  Sandlehme  zu  ermitteln,  welche  unter  dem  Löss 
iagern  und  verschiedene  Gegenstände  aus  den  Standquartieren  des  palao- 
hthischen  Menschen  nebst  einer  grossen  Anzahl  Knochen  von  Elephas  primi- 
genius  enthalten  (dort  wurde  auch  ein  Zahn  von  Ursus  spaelaeus  gefunden), 
beschreibt  Autor  eine  Reihe  Aufschlüsse  in  der  angrenzenden  Gegend  (im 
Rayon  der  Kirillowschen  Strasse),  welche  die  Ablagerung  dieser  Sande  und 

Sandlehme  auf  dem  Moränen-Thon  erklären  (Sächsische  Epoche  —  Q      -  ' 

nach  d.  Ref.).  Auf  Grund  dieser  stratigraphischen  Verhältnisse  drückt  Autor 
seine  Schlussmeinung  über  das  postglaziale  Alter  der  in  Betracht  gezogenen 
Sande,  Sandlehme  und  auch  des  Löss  aus  und  zählt  die  Existenz  des 
Menschen,  eines  Zeitgenossen  des  Elephas  primigenius,  dieser  Epoche  zu. 

N.  Krischtafowitsch. 


Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  maps. 

16» — 170.  nOeologische  Spezialkarte  des  Königreichs  Sachsen  1 :  SS 000 '^ 
Bearbeitet  unter  der  Leitung  von  H.  Credner. 

169.  Blatt  76:  Sektion  Penig — Burgstädt  von  J.  Lehmann.  2.  Aufl.. 
rt^v.  von  E.  Danzig.  Leipzig,  1900,  1  kol.  Karte  m.  Erläuter..  34  S.. 
Preis  3  Mk. 

170.  Blatt  62:  Sektion  Waldheim— Böhrigen  von  E.  Dathe.  2.  Auflage, 
rev.  von  E.  Danzig.  Leipzig,  1900,  1  kol.  Karte  m.  Erläuter.,  41  S., 
Preis  3  Mk. 

Beide  Sektionen  gehören  dem  sächsischen  Granulit-  oder  Mittelgebirge' 
an,  und  zwar  umfasst  Sektion  Penig  die  Mitte  des  nordwestlichen  Flügels. 
Sektion  Waldheim  fast  den  ganzen  nordöstlichen  Theil  dieser  von  SW^.  nach 
NO.  streichenden,  elliptisch  umrandeten  Kuppel.  Am  Aufbau  derselben  sind 
folgende  Formationen  bet belügt: 

Die    Granulitformation.      Dieselbe    besteht    vorwiegend    aus    den 

verschiedenen  Varietäten    des    Granulites.     Es  sind    dies  schiefrig-plattiger 

<jranulit,    Biotitgranulit,    Augengranulit,  Andalusitgranulit,    namentlich  aber 

.auch  ein  durchaus  massiger,  mit  den  plattigen    Granulitvarietaten    auf  da< 

Engste  verknüpfter  Biotitgranit,  welchen   Pyroxen-Amphibol-Granatgesteine, 

.  sowie  Serpentine  als  linsenförmige  Gesteinskörper  eingeschaltet  sind,  während 
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Gabbrc)  und  mit  diesem  auf  das  Innigste  verknüpfte  Amphiboischiefer  an 
der  Peripherie  des  Granulitmassivs  sich  einstellen.  Ausserdem  wird  das- 
st^lbe  insbesondere  auf  Sektion  Penig  von  z.  'Th.  tlaserigen,  grobkörnigen 
Cordieritgraniten,  sowie  von  Biotitgneissen  und  Granatgneissen  durchzogen. 
Di»*  Struktur  dieser  Gneisse  ist  eine  ausserordentlich  mannigfaltige  und 
rasch  wechselnde,  zwischen  einer  schiefrig-flaserigen  und  granitisch-körnigen 
schwankende.  Die  massige,  granitoide  Varietät  der  Cordieritgesteine  enthält 
stellenweise  kleinere  und  grössere  Bruchstücke  von  Amphiboischiefer, 
welche  sich  in  jeder  Hinsicht  als  Einschlüsse  innerhalb  eines  Eruptivgesteins 
kennzeichnen. 

Unter  den  die  Glieder  der  Granuli tformation  durchsetzenden  Gang- 
bildungen gelangt  ein  Granitit  (Mittweidaer  Granit)  von  durchaus  massigem 
und  gleichmässig-körnigem  Gefüge  zu  hervorragender  Bedeutung. 

Die  Glimmerschieferformation  überlagert  konkordant  die 
Brischungen  des  Granulitmassivs.  Sie  zerfällt  in  eine  untere  Stufe,  Gneiss- 
dimmerschiefer  und  in  eine  obere,  Muskovitschiefer.  Innerhalb  der  Gneiss- 
glimmerschiefer bilden  diese  injizirte,  z.  Th.  durch  Dynamometamorphose 
vtM-änderte  Granite  und  Granitgneisse  (letztere  mit  primärer  Parallelstruktur) 
la^erartige.  auf  Sektion  Penig  bis  100  m  mächtige  Göbirgsglieder.  Die 
obere  Stufe  stellt  auf  letzterer  Sektion  vornehmlich  einen  Komplex  von 
Quarzitschiefern.  Garben-  und  Fr uchtsc hiefern  dar,  während  auf  Sektion 
Waldheim  die  eigentlichen  Muskovitschiefer  vorwalten,  die  nur  lokal  Anda- 
lusite  und  aus  diesen  sich  herausbildende  garbenähnliche  Konkretionen  auf- 
nehmen. Ausserdem  führen  die  Muskovitschiefer  auf  Sektion  Waldheim 
Kinlagerungen  von  krystallinem  Kalkstein,  zweiglimmrigem  Gneiss,  Sericit- 
gneiss,  Amphiboischiefer  und  Amphibol-Adinolschiefer. 

Die  Phyllitformation  ist  durch  gleichförmige  Lagerung  und  petro- 
graphische  Uebergänge  innig  mit  der  Glimmerschieferformation  verbunden. 
Sie  besteht  auf  Sektion  Penig  aus  PhyUiten,  auf  Sektion  Waldheim  dagegen 
aus  Epidot-Amphibolschi«»fern  und  Amphibol-Adinolschiefern.  Die  Formationen 
des  Kambriums  und  Untersilurs,  welche  an  der  Nordwestseite  des 
<iranulitgebirges  die  Phyllite  konkordant  überlagern,  sind  auf  Sektion  Penig 
last  durchaus  unter  jüngeren  Bildungen  verborgen,  nur  an  einem  Punkte 
treten  untersilurische  Thonschiefer  zu  Tage. 

Die  Bedeckung  des  Grundgebirges  wird  auf  beiden  Sektionen  durch 
unteroiigocäne  und  diluviale  Ablagerungen  gebildet,  während  sich 
Mittelrothliegendes  nur  in  einer  kleinen  Parzelle  am  Nordrande  von 
Sektion  Penig  einstellt.  Das  Unteroligocän,  welches  aus  Sauden  und 
Kiesen  mit  untergeordneten  Thonen  besteht,  erlangt  auf  den  Hochflächen 
von  Sektion  Penig  eine  weite  Verbreitung,  während  es  auf  Sektion  Wald- 
heim fast  vöUig  abgetragen  ist.  Das  Diluvium  gliedert  sich  wie  in  den 
Nachbargebieten  in  eine  ältere  und  eine  jüngere  Abtheilung.  Krstere  um- 
fasst  den  nur  auf  Sektion  Waldheim  aufgeschlossenen  Geschiebelehm' oder  an 
dessen  Stelle  altdiluviale  Glazialkiese  und  -sande,  welche  sich  auf  die  Hoch- 
flächen beschränken,  während  die  gleichalterigen,  also  altdiluvialen  Fluss- 
sctiotter,  ursprünglich  die  insgesammt  prädiluvialen  Thäler  ausgefüllt 
haben  und  als  Reste  dieser  ursprünglichen  Einebnung  jetzt  noch  bis  zu 
^)  m  über  deren  Sohle  emporsteigen.  Einem  späteren  Zeitabschnitte 
gehören  die  Schotter  der  jungdiluvialen,  die  Alluvialaue  um  10  bis  20  m 
überhöhenden  Flussterrassen  und  der  die  Höhen  und  die  letzterwähnten 
fluviatilen  Absätze  überziehende  Lösslehm  an.  Alluviale  Bildungen  endlich 
kleiden  die  Thalsohlen  aus.  C.  Gäbert. 
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Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

171.  Matthew^  G.  H.  —  „Additional  Notes  m  (he  Cambrian  of  Cape 
Breton,  ivith  descriptions  of  new  species.*^  Reprinted  from  Bull.  Nat. 
Hist.  Soc,  New  Brunswick,  Canada,  No.  XX,  Vol.  IV,  Part  V,  Saint 
John,  N.  Br.,  1902. 

In  this  paper  Dr.  Matthew  restores  the  Etcheminian  strata  to  the 
Cambrian  according  to  his  Classification  of  1889,  and  in  consequence  of 
the  finding  of  trilobites  and  Cambrian  genera  of  Brachiopodes  &c.,  in  the 
Etcheminian  strata. 

Dr.  Matthew  further  includes  the  Volcanic  rocks  of  the  „Coldbrook 
group**  in  his  Basal  Cambrian.  An  unconformity  exists  at  the  base  of  the 
Coldbrook.  Felspathic  materials  abound  in  the  Etcheminian  beds.  The 
Etcheminian  would  appear  to  represent  the  submarine  expression  of  an 
effusive  series  of  rocks.  These  two  series  were  formerly  included  by  Bailey 
and  Matthew  in  the  Huronian  System.  »They  may  equivalent  in  age  to 
the  Upper  part  of  that  series,  but  unfortunately  the  absence  of  fossits  in 
the  original  Huronian  leaves  this  matter  in  doubt.** 

A  table  accompanies  the  paper  showing  the  Classification  now  obtain- 
ing,  according  to  Matthew  of  the  ,,Base  of  the  Palaeozoic  rocks  in  the 
Maritime  Provinces  of  Canada",  in  which  the  various  groups  or  kinds  of 
rocks  in  Cape  Breton  are  given,  also  the  Classification  of  the  Canadian 
Reports  of  European  writers  besides  a  column  giving  the  ^leading  genera 
of  the  several  groups  with  the  English  and  Welsh  Equivalents.** 

At  the  base  of  all  Matthew  finds  a  supposed  equivalent  of  the  Pebi- 
dian  in  the  Coldbrookian  with  Lingulella,  two  Ostracoda,  Acrothyra  and 
Acrotreta. 

In  the  Etcheminian,  which  he  divides  into  three  stages,  a  lower  a 
middle  and  an  upper  Etcheminian,  he  finds: 

a)  in  the  Lower  Etcheminian: 

Lingulella,  Leptoboius,  Obolus,  Acrothyra,  Acrotreta,  HyoUthes: 

b)  in  the  upper  part  of  Lower: 

Holasaphus,  Paradoxidoid  trilobite,    Ostracoda,  Billingsella. 
Lingulella,  Acrothyra,  Obolus,  Hyolithes; 

c)  in  the  Upper  Etcheminian: 

Ptychoparia  ?  Ostracoda,    4    genera;    Acrothele,    Lingulella. 
Acrothyra,  Hyolithes. 
The  Coldbrookian  and  the  Etcheminian  he  classes  as  Basal  Cambrian. 

In  the  primordial  Cambrian  however  which  term  Matthew  restricts  to 
the  Upper  measures  of  the  Cambrian  System  proper  as  generally  understood 
he  find  three  subdivisions  in  ascending  order  as  follows,  with  the  accom- 
panying  genera  occurring  therein: 

1.  Acadian: 

a  b)  Protolenus,  Ellipsocephalus,  Beyrichona,  Trematobolus  (in  Southern 
New  Brunswick), 
c)  Paradoxides,  Conocoryphe,  Liostracus,  Agnostus, 
de)  Paradoxides,  Polenopleura,  Ptychoparia,  Microdiscus. 

2.  Johannian: 

a)  Obolus,  Lingulella,  Lingulepis, 

b)  Paradoxides,  Beyrichia,  Lingulepis, 

a)  and  b)  as  equivalents  of  the  Menevian, 
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tj)  Agnostus,    Lingulella    (Place    of    Olenus),    as    equivalents    of   the 
„Pfestiniog**  and  Maenterog. 
3.  Bretonian: 
a^  Parabolina,  Agnostus,  Anomocare,  Orthis  in  S.  New  Brunswick, 

b)  Peltura.  Sphaerophthalmus,  Leptoplastus,  Ctenopyge, 

c)  Dictyonema,  Monobolina,  Schizamboa,  Acrotreta, 

c*)  Asaphellus,    Parabolinella,    Triarthrus,    Bellerophon.      Fiquivalent 
to  the  Tremadoc, 

(Here  Dr.  Matthew    draws    the    line  between  the  Ordovician 
and  Cambrian.) 

d)  Cyclognathus,  Parabolinella,  Petrograptus,  Didymograptus,  in  S. 
New  Brunswick.     Equivalent  to  Avening, 

e)  Harpes,    Trinucleus   in    NW.    New    Brunswick.      Equivalent    to 
Llandeilo. 

The  foUowing  new  species  or  fonns  and  varieties  are   described  and 
figured : 

Etcheminian.  Acrothele   proles. 
Acrothyra  signata, 

A.  signata  var.  prima,  Tremadoc. 

A.  signata  var.  sera,  Acrotreta  sipho. 

A.  signata  var.  tarda,  Bellerophon  insnlae, 

A.  signata  var.  orta^  B.  Bretonensis, 

A.  proavia  var.-  crassa,  B.  semiscnlptus, 

Acrotreta  papillata.  Parabolinella  quadrata, 

A.  papillata  var.  prima^  Triarthrus  Belli, 

Acrothele  avia  var.  pnteis^  Asaphellus  Homphrayi  var.. 

A.  abavia,  A.  ?  planus. 

This  very  timely  contribution  to  the  faunas  of  the  Cambrian  of  Cape 
Breton  Island  also  contains  figures  and  illustrations  of  the  various  species 
and  forms  described  in  the  text.  Plates  XIII  and  XIV  illustrate  the  genus 
Acrothyra,  the  two  containing  not  less  than  fifty  distinct  figures.  Plates  XV, 
XVI  and  XVII  illustrate  Acrotreta  and  Acrothele  whilst  Plate  XVIII  represents 
the  Tremadoc  fauna. 

The  author  informs  the  reader  that  a  fuller  Statement  of  the  results 
<»f  observations  in  Cape  Breton  will  appear  in  a  report,  to  the  Geological 
Sun-ey  of  Canada.  H.  M.  Ami. 

172.  Maltcy,  A.  —  y^Notes  on  the  Arenig  Bocks  fiear  Aberdaron, 
Camarvonshire.'"     öeol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  pp.  118 — 122. 

Describes  the  occurrence  in  the  Lleyn  peninsula  (Wales)  of  shales, 
slates  and  grits  with  Didymograptus  oxtensus  Hall,  D.  nitidus  Hall  and 
Tetragraptus  serra  Brogn. 

The  difference  in  Hthological  character  between  these  and  the  so- 
falled  Precambrian  rocks,  west  of  Aberdaron,  is  pointed  out,  but  is  not  held 
t'»  impiy  necessarily  that  they  are  of  vastly  different  age. 

In  ihe  Arenig  breccia  of  the  west  side  of  Aberdaron  Bay  occur  frag- 
ments  of  this  Precambrian  series,  which  prove  that  the  metamorphism  of 
these  rocks  is  older  than  early  Arenig  time.  J.  S.  Flett. 

173.  flKOBjieB'b,  H.  —  3aMiTKa  o  BepxHe-uavieo3oficKHX'i>  oTjioHceHiaxi»  J^oHeu- 
Karo  öacceflHa  ii  CaMapcKOft  Jlyiui.  (Jakowlew,  N.  Note  sur  le  paleozoique 
Kuperieur    du    bassin    du  Donetz    et   de  la  presqu'ile  de  Samara.)     Haß. 
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rtH)Jor.  KoMirr.  (Bull,  du  Comite  Geol.  d.  St.  Petersb.)  XIX,  No.  2, 
pp.  65 — 70.     (Russ.  mit  franz.  Resume.) 

Der  Autor  sagt,  dass  der  Kalkstein-Sandstein-Komplex  des  Donetz- 
Beckens,  welcher  unter  Dolomiten  und  Kupfersandsteinen  liegt,  nach  seiner 
Flora  ein  grösseres  Alter  hat  als  der  Sandstein  von  Artinsk  im  Iral. 
Damit  stimmt  seine  Luge  unter  den  Dolomiten  überein,  welche  zum  Permo- 
Carbon  gehören.  Der  Autor  konstatirt  ausserdem  auf  der  Samara-Biegung 
an  der  Wolga  (Samorskoja  Luka)  das  Dasein  permo-karbonischer  Ablagerungen, 
welche  faunistisch  dem  Permo-Karbon  von  Schustowo-Denjatino  (Ssibirzew) 
des  Okakljasma-Gebietes  äquivalent  sind.  Diese  Ablagerungen  liegen  hier 
auf  dem  Schwagerinenkalk. 

Wir  sehen  also,  dass  auf  der  Samara-Biegung  die  karbonischen  Ab- 
lagerungen in  demselben  Verbände  mit  der  permischen  sind,  wie  im  IVal 
und  im  Donetzbecken.  (Siehe:  Krotov  in  ..Annuaire  g^logique  et 
mineralogique  de  la  Russie**,  t.  IV,  liv.   1 — 3.)  P.  Krotov. 

174.  Henaesi,  A.  —  ilepBoe  AonojnHeHie  ki»  ,,4»ayHi  nepicKHii  OT.io2KeB. 
BOCT.  D0.10CU  Eup.  Pocciir*.  «Netschaew,  A.  Erster  Beitrag  zur  Fauna 
der  pennischen  Ablagerungen  des  östlichen  Theils  des  europaischen 
Russland.)  Tpy;iu  IwiaaHCK.  Oön^.  EcrecTB.  (Travaux  d.  1.  Soc.  des  Natur, 
d.  Kasan.)  XXXIV,  livr.  6,  pp.  1—44.  Mit  3  Tafeln.  (Russ.  mit 
deutsch.  Resume.) 

Der  Autor    ergänzt    die  Liste    der  Arten    des  Brachiopodenkalks    des 

russischen  Zechstein    um    18   Arten,    welche    von    verschiedenen  Pereonen 

hauptsächlich    bei    dem    Dorfe  Petschistschi    am    rechten    Ufer    der  Wol^a 

gesammelt  sind.     Er  beschreibt  folgende  neue  Arten: 

1.  Polj-pora  ellipticopora.  6.  Spirifer  Stnckenbergi, 

2.  Strophalosia  longa.  7.  Spirifer  Lahoseni, 

3.  Spirifer  latiareatns,  8.  Spirifer  mnltiplicicostatns. 

4.  Spirifer  acntiapicollis,  9.  Spiriferina  snbcristata, 

5.  Spirifer  planns,  10.  Spiriferina  parvnla. 

Bei  der  Schätzung  dieser  neuen  Arten  erinnert  man  sich  unwill- 
kürlich der  Worte  von  Quenstedt,  dass  die  Aufgabe  der  Wissenschaft 
nicht  darin  besteht,  ..ebranler  l'unite  naturelle  par  des  noms  inutiles", 
sondern  darin,  dass  man  finden  könnte  „dans  toute  1a  divereite  apparente 
rette  unite'^.  Der  Verf.  selbst  sagt  von  den  Arten  des  Geschlechtes 
Spirifer,  welche  den  grösseren  Theil  seiner  neuen  Arten  voi-stellen.  dass 
das  Zerlegen  der  2  Gruppen  dieses  Geschlechtes  (Sp.  rugulatus  und  Sp. 
Schrenki)  in  Arten  sich  noch  nicht  fixirt  hat,  dass  einzelne  Arten  durch 
L'ebergangsformen  eng  verbunden  und  dass  diese  Arten  überhaupt  zur 
Bildung  von  Varietäten  ffeneijü^t  sind.  P.  Krotov. 

liS.  Zimmermann,  E.  —  ^Uober  t^ine  Tiefhohrung  bei  Groas-ZöUnig 
osiUvh  unweit  Geh  in  Schle.^ien.'"  Zeitschrift  d.  deutsch,  geol.  Oe- 
sellsch.,  Bd.  53,   P.  S.  22-  28. 

Die  Bohrung  ergab  ein  ausgezeichnetes  Profil  der  oberen  Trias  mit 
einer  lür  Schlesien  fast  durchweg  neuen  Schichtenfolge.  Ks  wurden  durch- 
sunken: 

O— 44  m  =  Diluvium, 
44—125.6  m   =^  Tertiär. 
Von    hier  ab    trat    man  in  die  Trias    ein ;    dit*  Bestimmung    der  folgenden 
Schichten    (bis    497  m    und    zwar     125 — 131  m    graue    Mergel.    131  bis 
483  m  rothe   Mergel    mit    fest*»n    Schichten,    483-    497   m    violette  Merirel 
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• 

und  Letten)  ist  nicht  ganz  sicher,  weil  his  494  m  nur  mit  Meissel  gebohrt 
wurde.  Sicher  zum  Mittleren  oder  Gypskeuper  gehören  die  grauen,  grünen,, 
rothen  und  violetten  kalkfreien  Bröckelletten,  die  bis  625  m  reichen,  mit 
Steinmergelbänken  zwischen  572 — 575  m,  und  dolomitischen  Kalksteinen 
mit  Myophoria  und  Gorbula  bei  608 — 614  m  Teufe.  Die  dolomitischen 
Kalke  zwischen  625 — 684  m  T.  wurden  als  Vertreter  des  thüringischen 
Grenzdolomits  aufgefasst.  Der  Lettenkohlenkeuper  reicht  bis  687  m  Teufe 
und  besteht: 

von  584-    648  m  aus  grauen,  grünen  und  rothen  Bröckelletten  und  Sand- 
stein mit  Konkretionen  von  Rotheisen, 
.    648 — 656  m  aus  dunkelrothen  Letten, 
-    656 — 660  m  ausser  diesen  aus  humosen   Schieferthonen,  Steinmergei 

und  Kalk, 
.     660 — 672  m    aus    grauen  Thonen    mit    glaukonitreichen    und  rothea 
Sandsteinen  mitAnoplophora  lettica,  Lucina Romani,  GervilhaGoldfussi 
und  Myophoria  pes  ansens, 
„  672 — 687  m  aus  grauen,  gininlichen  Schieferthonen  mit  Estheria  minuta 
und    bei  675  und  687  m  mit  Ceratites  nodosus. 
Mit  687  m  beginnt  Kalkstein  des  Oberen  Muschelkalkes,  welcher  bis  708  m 
reicht.     Die    dolomitischen  Kalke    und  Mergel    von  708 — 712  rechnet    d. 
Verf.  zum    Mittleren   Muschelkalk,    der   wahrscheinlich    bis  744  m   Teufe 
reicht.     Hier    ist    die  Grenze  nicht  genau    zu  bestimmen,    weil    die  Kerne 
nachträglich    etwas    in    Unordnung    gerathen    sind.     Bei  744  m    beginnen 
IScbaumkalke  mit  untergeordneten  Wellenkalkzwischenlagen    (mit  Spirigera 
trigonella),  die  bis  779  m  reichen,  in  welcher  Tiefe  die  wichtige  Bohrung 
leider    abgebrochen    wurde.       Die    Lagerung    der    Schichten    ist    nahezu 
horizontal. 

Der  Verf.  weist  dann  noch  auf  die  Uebereinstimmungen  und  Ab- 
weichungen  gegenüber  den  sonstigen  bekannten  Trias-Gebieten  hin;  jeden- 
falls ist  durch  die  Bohrung  das  Vorhandensein  einer  grossen,  wohl  meist 
ungestörten  Trias-Tafel,  die  ostwärts  bis  an  die  polnische  Grenze,  südwärts 
bis  zum  oberschlesi sehen  Triasgebiete  sich  erstreckt,  erwiesen.  Bei  741  m 
Teufe  wurde  an  der  Basis  des  mittleren  Muschelkalkes  eine  25  ^  warme 
Quelle  Bitterwassers  erschroten.  Michael. 

176.  flatcher,  J.  B.  —  ^The  Jurassic  dinosaur  deposits  near  Canyon 
City,  Colarado.'^  Ann.  Carnegie  Mus.,  vol.  i,  pp.  327 — 341.  and  5  text 
figures,  1901. 

The  author  gives  an  account  of  his  efforts  to  reopen  the  quarries 
from  which  Professors  Marsh  and  Cope  obtained  some  of  their  most  inter- 
esting  dinosaur  remains.  In  this  region  are  found  promising  opportunities 
for  determining  the  evolution  of  the  dinosaurs.  Within  a  few  miles  there 
is  presented  a  complete  section  from  the  base  of  the  Triassic  to  the 
Laramie  and  Denver  beds.  The  Trias  has  furnished  no  fossils.  In  the 
Jurassic,  dinosaurs  have  been  found  at  several  horizons  of  its  450  feet.  These 
deposits  were  called  by  Marsh  the  Atlantosaurus  beds.  Most  of  the  thick- 
ness  is  of  freshwater  origin.  Over  the  Jurassic  lie  about  200  feet  of 
Dakota  sandstones,  and  in  these  are  found  leaves.  Benton  shales  succeed 
and  mark  changed  conditions.  Subsidence  brought  on  marine  deposits. 
The  Niobrara  is  represented  by  several  hundred  feet  of  shale,  some  sand- 
stones and  hard  limestones,  followed  at  length  by  chalks.  Some  deposits 
overlying  these  are  referred  partly  to  the  Pierre  shales.  and  partly  to  the 
Fox  Hills,  Laramie  and  Denver  formations.  0.  P.  Hay. 
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177.  Dainelli;  G.  -—  „72  miocene  inferiore  del  M,  Fromtna  in  Dalmaziü.'" 
(Le  miocene  inferieur  du  M.  Promina  dans  la  Dalmatie.)  Palaeontogr. 
ital.,  VII,  p.  235—285,  tav.  XXIX— XXXIII,  Pisa,  1901. 

M.  Dainelli  avait  dejä  demontre  que  les  couches  du  M.  Promina 
m'etaient  pas  ^oceniques  mais  tongriennes.  Dans  ce  travail  il  donne  la 
description  des  fossiles  qu'il  a  recueilli,  qui  sont  tout-ä-fait  tongriens,  et 
ont  beaucoup  de  ressemblance  avec  ceux  du  tongrien  gönois.  Parmi  les 
67  especes  sont  decrites  comme  nouvelles: 

Spondylus  promi-         C.  siyericbense,  Coptocheilus  laevi- 

nensis,  C.  prominense,  gatus, 

Sp.  Lanzae,  Cyrena  prominensis,      Cerithium  Donatii, 

Pecten  Fortisi,  Corbicula  diplocari-       C.  Yisianii, 

Crassatella  Oregorioi        nata,  C.  dabnatinnm, 

nom.  mut.,  Pholadomya  Meyeri,      Terebralia  robnsta, 

Cr.  curyicarinata,         Subemarginula  De         Cassidaria  Haneri, 
Cardium  yaldeden-  Stefanii,  Helix  Brnsinai, 

tatam,  Turbo  Taramellii,  H.  Boskoviöi, 

C.  Tommasei,  Scaiaria  Anconai,  H.  dalmatina, 

C.  De  Stefanii,  Xatica  Sandrii,  H.  siverichensis, 

C.  dalmatinnm,  Melania  Ettinghanseni, 

Vinassa  de  Regny. 

178.  Chhi^obi,  H. —  SaiftTKii  o  njiacTaxi>  KOHrepifi.  (Sintzow,  J.  Einige 
Bemerkungen  über  die  Kongerienschichten.)  San.  H  HoBopoc.  yHHBepc. 
(Memoires  d.  TUniversite  d.  1.  Nouvelle-Russie,  Odessa.)  Vol.  79,  pp.  253 
bis  262.     (Russ.) 

In  dieser  Abhandlung  unternimmt  der  Verf.  eine  Reihe  Identifizirungen 
zwischen  den  ungarischen,  rumänischen  und  südrussischen  pontischen 
Formen.  So  sind  nach  Sintzow  identisch:  Cardium  littorale  Eichw.  var. 
rostrata  (früher  als  Card,  banaticum  Fuchs  beschrieben)  =  Prosodacna 
stenopleura  Sabba,  Card,  littorale  Barb.  =  Pros,  rumana  Sabba,  Card.  Odessae 
Barb.  =  Limnoc.  Cobalcescui  Pont.  ^=  Pros,  serena  Sabba^  Card,  semisul- 
•catum  Rouss.  var.  Cucestiensis  Font.  =  Bros,  orientalis  Sabba,  Card.  Stoliczkai 
Font,  var  laticosta  =  Munieri  Sabba,  Card.  sub-Riegoli  Sinz.  =  Pontalmyra 
placida  Sabba,  Dreissensia  tenuissima  =  Dr.  cucullata  Bus.  ==  Dr.  serbica 
Brus.,  Congeria  pseudorostriformis  Sinz.  =  Cong.  exigua  Rad.  et  Pavl. 
Wahrscheinlich  identisch  sind  auch  Anodonta  pseudohyria  Sinz.  =  Rothi 
Lörenthev,  Anodonta  angusta  =  pontica  Lör.  Auf  Grund  dieser  Identifi- 
zirungen  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  sog.  Kujalnikschichten  bei 
Odessa  den  Ablagerungen  von  Berbesti,  Cucesti  etc.  in  Rumänien  ent- 
sprechen. Andere  Thatsachen  werden  vom  Autor  zur  Bestätigung  seiner 
Annahme  angeführt,  dass  der  Odessaer  Kalkstein  dem  Radmanester  Horizont 
•entspreche.  N.  Andrussow. 

179.  Madsen,  V.  og  Nordmann,  V.  —  „/>ef  intergladale  XematureUa  Ler 

ved  Gudbjerg  paa  Fyn.""  (Der  interglaziale  Nematurellathon  bei  Gud- 
bjerg  auf  Fühnen.)  M.  f.  Dansk  geol.  Foren.,  No.  8,  Kjöbenhavn,  1901. 
S.  21—30. 

In  der  Ziegelei  bei  Gudbjerg  im  südöstlichen  Fühnen  ist  das  Profil: 
zuoberst  ein  paar  Meter  Geschiebelehm,  darunter  mindestens  10  m  horizontal 
geschichteter,  kalkhaltiger  Thon  mit  Sandstreifen;  die  Unterlage  ist  un- 
bekannt, wahrscheinlich  Geschiebemergel.  In  dem  geschichteten  Thon  und 
Sand  liegen  zahlreiche  Süsswassermollusken,  im  Ganzen  1 1  Arten.  Zwischen 
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diesen,  die  alle  von  Herrn  Nordmann  bestimmt  sind,  waren  viele  Exemplare 
von  Nematiirella  stenostoma  n.  sp.,  der  abgebildet  ist.  Die  Fauna,  die  von 
beiden  Verf.  als  interglazial  betrachtet  wird,  erinnert  in  manchen  Beziehungen 
an  die  in  den  Süsswasserschichten  des  dänischen  Cyprinenthons  gefundene 
Fauna.  A.  Jessen. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

180.  KanieHKO,  H.  —  CKe:ien>  MaMOHia  co  c.i'feÄaMH  ynoipeÖJieHiÄ  H'feKOTopurb 
nacreö  rfe.ia  aToro  HCHBOTHaro  bb  DHiii,y  coBpeMeAHHiit  eiiy  nejiOB'feKOM'B.  (Kast- 
schenko,  N.,  Mammuthsskelett  mit  Spuren  der  Benutzung  einiger 
Theile  dieses  Thieres  als  Speise  vom  zeitgenössischen  Menschen.)  Mem.  d. 
l'Acad.  Imp.  des  Sciences  d.  St.  Petersb.  Cl.  phys.-math.  Serie  VIII. 
T.  XI,  No.  7,  4^  pp.  1—60.  Pr.  4  Mk.  Mit  8  planches.  (Russ.) 
Beschreibung    eines    fast    vollständigen   Skeletts    des  Elephas    primi- 

genius,  welches  bei  der  Stadt  Tomsk,   auf  dem  rechten  hohen  (20  Faden) 

ursprünglichen  Ufer  des  Flusses  Tomj  gefunden  w^urde. 

A.  N.  Dershawin    führt  in  einer  Notiz,    welche  auf  den  Wunsch  des 

Verfassers    zusammengestellt    wurde,    folgenden    geologischen  Bau    dieses 

Ufers  an : 

a)  Subaerischer  lössartiger  Thon;  Mächtigkeit  bis  2  Faden. 

b)  Sande  mit  Thon-  und  Geröllzwischenschichten;  allgemeine  Mächtig- 
keit bis  12  Faden  (Tertiär). 

c)  Thonhaltiger  paläozoischer  Schiefer;  Aufschluss  über  dem  Wasser- 
spiegel des  Flusses  bis  6  Faden. 

Das  Mammuthskelett  befand  sich  auf  dem  Grunde  des  „lössartigeu 
Thones"*  (a),  unter  welchem  feiner  heller  Sand  lagerte,  welcher  von  Herrn 
Dershawin  der  Tertiärschicht  zugezählt  wurde  (b).  Die  Skelettknochen  be- 
fanden sich  in  „voller  Unordnung** ;  unmittelbar  unter  denselben  wurde 
überall  eine  mehr  oder  weniger  mächtige  Schicht  aus  Holzkohlen,  welche 
Scheiterhaufenreste  bilden,  entdeckt.  Die  Knochen  tragen  Spuren  der  Ein- 
wirkung des  Menschen  auf  dieselben:  viele  von  ihnen  sind  zerspalten, 
erebrannt,  behauen,  glatt  gerieben  etc.  Zusammen  mit  den  Knochen  wurden 
auch  Werkzeuge  (aus  Hornstein  und  Knochen)  eines  einfachen  primitiven 
Typus  gefunden,  womit  der  Urmensch  an  dem  Kadaver  des  Mammuths 
manipulirte.  Autor  beschreibt  ausführlich  einzelne  Knochen  des  gefundenen 
i^keletts.  die  Werkzeuge  etc.,  und  am  Schluss  giebt  er  eine  allgemeine 
l'ebersicht  der  Litteratur  in  Bezug  auf  die  Frage  über  das  Auffinden  der 
Mammuthsknochen  und  der  Werkzeuge  des  Menschen ;  leider  ist  diese 
Uebersicht  sogar  in  Bezug  auf  die  russische  Litteratur  nicht  sehr  voll- 
ständig und  trägt  den  Charakter  eines  zufälligen  Kennenlernens  derselben. 
Die  der  Arbeit  beigefügten  8  Tafeln  schön  ausgeführter  Zeichnungen  illu- 
striren  vortrefflich  die  Beschreibung  und  die  Fundgegenstände. 

N.  Krischtafowitsch. 
181.  HlTyKeHÖepn»,   A.    —    OcraiKH    nocTh-njiioueHOBux'B   acHBOTHuxTj    Myaea 

OpeBöyprcKOß    yMCHOfi    apxHBH.    kommhc.      (Stuckenberg,    A.     Reste    post- 

pliocäner  Säugethiere    im   Museum    in  Orenburg.)     IlpoT.    aaciJA-  KasancK. 

06m.  EcrecTB.      (C.-R.    d.    1.    Soc.    des  Natural,    d.   Kasan),    1899—1901, 

XXXI,  suppl.,  i\o.  185,  pp.   1—3. 

Prof.  A.  Stuckenberg  gelang  es,  im  genannten  Museum  folgende  Säuge- 
thierarten  zu  konstatiren,  welche  die  Fauna  des  süd-östlichen  Winkels  des 
Europäischen  Russland  (d.  Gouv.  Orenburg  u.  d.  Prov.  Uralsk  und  Turgai) 
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in  der  postpliocänen  Periode  charakterisiren :  Elephas  primigenius  Blum.. 
Blephas  sp.,  Equus  caballus  L..  Rhinoceros  tichorhinus  Fisch.  (R.  antiqui- 
tatus  Blum.),  Elasmotherium  sibiricum  Fisch.,  Rangifer  tarandus  Harn. 
Smith.,  Orvus  elaphus  Gerv.,  C.  eurycerus  (megacerus)  Aldrov.  (C.  gigan- 
teus  Blum.),  Alces  palmatus  Ham.  Smith.,  Bos  primigenius  Bojan.,  Bison 
priscus  Bojan,  und  Castor  Aber  L.  X.  Krischtafowitsch. 

183.  Hatcher;  J.  B.  —  „On  ihe  cranial  dements  and  ihe  dedduom  aivd 
permanent  denütions  of  Titanoiherium.^  Ann.  Carnegie  Mus.,  vol.  1, 
pp.  256—262,  pls.  VII,  VIII,  and  1  flg.  in  the  text,  1901. 

The  skull  here  described  had  most  of  the  sutures  yet  open,  so  that 
it  was  mounted  in  a  disarticulated  condition.  The  milk  dentition  is  present 
.and  also  most  of  the  permanent  teeth. 

The  most  conspicuous  bonos  are  the  frontals.  Behind,  they  extend 
between  the  parietals;  in  front  they  part  to  receive  the  nasals.  Their 
Anterior  projections  bear  the  hörn  cores. 

The  deeiduous  dentition  has  the  following  formula:  I.  ^,  C.  |,  M. } 
=  28.  The  deeiduous  incisors  are  small  and  ready  to  fall  out.  The  lower 
incisors  are  gone,  but  there  are  remains  of  their  alveoli.  A  younger 
speeimen  shows  that  there  were  two  pairs. 

Oi  the  permanent  teeth  only  ms.  \  had  erupted.  The  other  per- 
manent teeth  have  been  exposed  by  cutting  away  the  bone.  No  traces 
ivere  found  of  the  permanent  incisors;  but  it  is  thought  that  they  would 
have  appeared  later. 

The  deeiduous  teeth  appear  in  the  following  order:  Dm.  ^,  J,  \y  \. 
|,  di.  ^,  |,  de.  \,  The  permanent  teeth  appear  as  foUows:  M.  |,  pms.  | 
and  J,  ms.  ^,  pms.  \,  ms.  ^r  i*  1»  i»  and  c.  \  last  and  in  uncertain 
Order.  0.  P.  Hay. 

183.  Kingsley,  J.  S.  —  ^The  origin  of  ihe  mammals^  Science,  new 
ser.,  vol.  XIV,  pp.   193—205,  ftgs.  A— E,  1901. 

In  this  paper  the  author  takes  the  position  that  the  mammals  have 
been  derived  ft-om  the  Amphibia,  rather  than  from  the  Reptilia;  but  no 
known  form  of  amphibian  meets  the  requirements  of  the  problem.  Some 
stegocephalian  nearer  the  crossopterygian  flshes  nmst  be  sought  as  the 
jprogenitor  of  the  mammalian  line.  For  bis  proofs  the  author  relies 
chiefly  on  the  results  of  his  studies  on  the  origin  of  the  mammalian  ossi- 
cula  auditus.  These,  he  holds,  could  not  have  been  developed  from  any 
reptilian  structures.  The  columella  auris  is  post-tympanic  in  origin;  the 
incus  and  malleus  are  developed  from  the  mandibular  arch  and  are  there- 
fore  pre-tympanic.  The  incus  is  the  homologue  of  the  quadrate;  the 
malleus  is  the  homologue  of  the  articulare.  The  articulation  of  the  lower 
Jaw  of  the  mammals  does  not  correspond  to  that  of  the  non-mammaUan 
forms,  but  is  placed  further  forward.  The  stapes  of  the  mammals  articu- 
lates  with  the  incus  as  does  the  stapes  of  some  of  the  urodeles  with  the 
quadrate. 

The  author  thinks  that  the  bicipital  ribs  of  the  mammals  point 
rather  to  a  reptilian  ancestry,  as  does  also  the  heterodont  dentition  and 
the  entepicondylar  foramen.  The  last  two  structures  might,  however, 
liave  arisen  independently.  The  occipital  condyles,  the  ankle-joint,  hair, 
mesenterial  structures,  thoracic  duct,  and  the  amnion  indicate  derivation 
from  amphibian  ancestors.  The  possession  of  external  ears  must  be  an 
inheritance  from  some  form  between  the  stegocephalians  and  the  fishes. 

0.  P.  Hay. 
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lh4.  Osborn,  H.  F.  —  „Recent  zoo-palaeontology.'*  Science,  new  ser., 
vol.  XIV,  pp.  330—331,  1901. 

Professor  Osborn  calls  attention  to  a  paper  by  B.  Arthur  Bensley  on 
ihe  origin  of  the  Australian  marsupials  and  to  a  paper  by  Dr.  J.  C.  Mer- 
riam  on  the  geology  of  the  John  Day  Basin.  He  also  reports  the  dis- 
c«>very  of  a  new  type  of  plesiosaur,  the  well  preserved  skeleton  of  which 
is  being  studied  by  Dr.  Willeston ;  likewise  the  purchase  by  the  American 
Museum  of  Natural  History  of  a  remarkable  skeleton  of  the  Cretaceous 
^sh.  Portheus  molossus.     This  skeleton  has  a  length  of  sixteen  feet. 

0.  P.  Hay. 
1^5.  Brown,  Arthur  Erwin*  —   „On  some  points  in  ihe  phylogeny  of  the 
Primates.*'    Proc.  Acad.  Nat.  Sei.  Philad.  for  1901,  pp.   119     125,  1901. 

It  is  the  purpose  of  the  author  in  this  £ommunicatlon  to  indicate 
lertain  homologies  which  appear  to  strengthen  the  hypothesis  of  Cope  that 
man  and  the  higher  apes  have  descended^  not  from  the  lower  monkeys, 
but  from  the  Eocene  Lemuroidea.  In  the  anthropomorpha  there  is  very 
cümmonly  an  oblique  ridge  crossing  the  crowns  of  the  upper  molars  from 
tlu*  protocone  to  the  metacone.  This  ridge  is  not  f(»und  in  any  of  the 
catarrhine  monkeys,  but  reappears  in  the  Nycticebidae.  Various  cor- 
respondences  are  found  between  the  elements  of  the  vertebral  column  of 
the  Nycticebidae  and  that  of  the  anthropomorpha,  which  correspondences 
are  wanting  in  the  lower  monkeys.  The  author  calls  attention  to  the  fact 
ihat  the  anthropoid  apes  were  already  differentiated  in  the  middle  miocene; 
that  is,  as  early  as,  or  earlier  than,  were  the  lower  monkeys;  and  existing 
j^enera  of  apes  are  coeval  with  those  of  existing  catarrhine  monkeys.  It 
is  jMissible  also  that  the  Lemuroidea  had  a  multiple  origin.     0.  P.  Hay. 

186.  Steenstrnp,  K.  J.  V.  —  „Om  Fund  af  Mammuihtänder^  (Ueber 
Funde  von  Mammuthzähnen.)  M.  f.  Dansk  geol.  Foren.,  No.  8,  Kjöben- 
havn,  1901,  S.  61—62. 

Erwähnung  einiger  neuer  Funde  von  Mammuthzähnen  aus  glazialen 
Biltiungen  Dänemarks,  nebst  Deutung  eines  in  alten  historischen  Schriften 
besprochenen  Zahnes    von    einem  Riesen   als  Mammuthzahn. 

A.  Jessen. 
1H7.  AMajiHi^Kitt,  B.  —  PesyjibTaTU  pa^orb    1900  r.  uo  ;^o6uH'lk,  upenapHpoBKt 
H  NOBTHpoBaHJio  ocTaTKOBii  no3BOHAHuiii  H3b  nepxeHHX'b  OTJio}KeHifl  CtBepa  PocciH. 
(Amalitzky,  W.  Les  resultats  des  travaux  de  1900  relatiis  aux  recueil, 
preparation  et  montage    des  restes  de  vortebres  des  depots  permiens  de 
la  Russie  du  Nord.)     DpoT.  H.  Ch6.  06ni.  Ectcctb.     (C.-R.  d.  la  Soc.  Imp. 
des  Natural,  de  St.  Petersbourgi,   1900.  No.  8,  pp.  369—371.     (Russ.) 
Quelques  indications  sur  les  resultats  des  fouilles  et  sur  Torganisation 
du  laboratoire  a  Varsovie  pour  la  preparation  et  le  montage  des  materiaux 
recueillis.  B.  Poljenow. 

188.  Cragin,  F.  W.  —  „A  study  of  some  Teleosts  from  the  Rüssel 
substage  of  ihe  Platte  Cretaceous  series.  Colorado  College  Studies,  vol.  IX, 
pp.  25—38.  with  pls.  I— HI,  1901. 

The  new  famlly  Syllaemidae  is  established  to  contain  Syllaemus 
iatifh)ns  Cope.  This  species  is  redescribed  from  additional  materials  and 
illustrated  (PI.  I,  figs.  1 — 6).  Cope  was  in  doubt  regarding  the  place  of 
origin  of  his  materials.  From  Cragin's  investigations  it  seems  quite  certain 
tbat  the  species  belongs  to  the  Ben  ton  beds  of  Kansas. 
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The  genus  Pelecorapis  is  referred  to  the  new  family  Pelecorapidae» 
P.  varius  Cope  is  described  at  length  and  figured  (Fl.  II,  flgs.  1,  2).  A 
new  species  of  the  genus  is  proposed,  P.  microlepis,  characterized  by  th»' 
very  small,  seed-like  scales  (P.  35,  pl.  II,  flg.  8,  pl.  III).  It  was  found 
near  Bazine,  Kansas.  0.  P.  Hay. 

189-  AH^^pycoBX,  H.  —  HcKonacMUH  h  »HBymia  Dreissensidae  Eßpaalii 
JtonoJH.  I.  Ci  2  Ta6.i.  pnc.  (Andrussow,  X.  Fossile  und  lebend»^ 
Dreissensidae  Eurasiens.  Suppl.  I.  Mit  2  Tafeln.)  Tp.  H.  Cn6.  Ofnii 
EcrecTB.  Ot^.  Teo-i.  h  MHuep.  (Travaux  d.  la  Soc.  Imp.  les  Natural,  d.  .^t. 
Petersb.  Section  d.  geologie  et  d.  miner.,  XXIX,  livr.  5,  pp.  60 — 132.) 
(Russ.  mit  deutsch    Resume). 

In  diesem  Supplement  zu  seiner  grossen  Monographie  der  Dreissen- 
siden  beschreibt  der  Autor  einige  neue  Arten  (Congeria  Kenneli  von  der 
Insel  Trinidad,  Congeria  l/örentheyi  aus  den  pontischen  Schichten  von 
Szegzard,  Congeria  Kochi  aus  dem  Aquitanien  von  Nagy- Almas)  und 
behandelt  einige  wenig  bekannte  oder  zweifelhafte  Formen  (Congeria  afri- 
cana  Ben.,  Holmi  d'Ailly,  „Dreissena  acuta  Eth.**,  Congeria  lamellata  Dali, 
eocaena  Opp..  Halavatsi  Brus.,  Martonfii  Lör.,  dactylus  Brus.,  pseudoauri- 
cularis  Lör.,  exigua  Roth.,  Torbari  Brus.,  Diluvii  Abich).  Ausserdem  macht 
der  Autor  kritische  Bemerkungen  über  verschiedene  neu  erschienene 
Schriften  über  die  congerienführenden    Ablagerungen. 

N.  Andrussow. 

190.  Meunier,  Fernand.  —  ^Description  de  quelques  dipteres  de  Vamlre'' 
Ann.  de  la  soc.  Scient.  de  Bruxelles,  t.  XXVI,  2  partie.  1  br.,  in  S^*. 
de  9  p.  et   1  planche. 

L'auteur  donne  les  diagnoses  de  quelques  curieux  dipteres  de  Tambn"; 
Bolbomyia  Loeni,  Palaeoedalea  Proosti  et  Palaeopipiza  xenos  et  fait  quelques 
remarques  concernant  l'evolution  probable  des  Xylophagidae,  des  Empidae 
et  des  Syrphidae. 

Une  planche  annexee  ä  ce  travail  permet  d'apprecier  le  detail  de  la 
morphologie  des  antennes  et  des  alles  de  ces  fossiles. 

Fernand  Meunier. 

V  

191.  Pocta,  Ph.  —  ^Sysihne  sünrien  du  centre  de  la  Boheine,  pur  J. 
Barrande.  VoL  VIII.  Tome  Iliente,  Anthozoaires  et  Aloyonairei^.* 
pp.  Vlll  +  347,  pl.  20—118,  4^  Prag,   1902,   19  Textfig. 

Mit  dem  vorliegenden  Theile  ist  der  VIII.  Band  des  Barrande' sehen 
Riesenwerkes  beendigt  und  es  sind  noch  die  Gastropoden  für  den  IV.  Band 
und  die  Ästenden  und  Lobolithen  für  den  VII.  Band  bestimmt,  welche  bei 
anderen  Forschern  in  der  Bearbeitung  stehen.  Die  Drucklegung  des  vor- 
liegenden Bandes  dauerte  beinahe  4  Jahre,  in  welchem  Zeiträume  einige 
wichtige  Arbeiten  erschienen  sind,  welchen  man  in  den  späteren  Bögen 
Rechnung  tragen  musste;  dadurch  sind  auch  Diflerenzen  entstanden,  welche 
jedoch  auf  p.   VI  berichtigt  werdefi. 

Nach  dem  Beispiele  Barrande's  ist  zuerst  ein  Ueberblick  der  Literatur 
der  silurischen  und  devonischen  Anthozoen  gegeben,  und  zwar  zuerst  aus 
den  fremden  paläozoischen  Gebieten,  und  dann  speziell  aus  Böhmen. 

Bei  der  folgenden  Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten  hält  sich 
der  Verf.  an  das  System  von  Milne-Edwards  und  Haime,  welches  er  etwas 
modifizirt  hat;  nämlich  zwischen  den  beiden  Gruppen  Dybowski's,  Kxpleta 
und  Inexpleta,  schiebt  er  eine  neue  Gruppe  Semiplena  ein;  diese  Gruppe 
umfasst   jene    Rugosen    mit    tiefem  Kelch,    bei    welchen    die  endothekalen 
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Mlfmente  kaum  den  unteren  vierten  Theil  der  Polypariumhöhe  einnehmen 
und  in  der  Mitte  entweder  eine  Art  von  Columella,  aus  sklerenchymatischen 
Depots  gebildet,  sich  befindet,  oder  an  ihrer  Stelle  eine  centrale  Röhre 
>ich  entwickelt.  Die  Gruppe  umfasst  2  Familien,  die  LindstrSmidae,  mit 
<len  Gattungen  Lindströmia,  Nicholsonia,^)  Barrandeophyllum  und  die 
Polycoelidae  mit  der  Gattung  Oligophyllum.  Ausserdem  gehören  zu  den 
S^^miplena  nach  der  Meinung  Poßta's  die  karbonischen  Gattungen  Permia 
und  Timania  Stuckbg. 

In  der  Gruppe  Expleta  errichtete  der  Verf.  folgende  neue  Gattungen: 
In  der  Familie  Zaphrentidae  Pselophyllam,  in  der  Familie  Cyathophyliidae 
rhlamydophyllam,    in    der   Familie  Palaeastreidae  Retiophyllum. 

Die  Gruppe  Inexpleta  ist  im  böhmischen  Paläozoikum  bloss  durch  die 
Familie  Petraidae  vertreten,  zu  welcher  2  neue  Gattungen  gehören:  Ortho- 
phyllnm  und  Paterophyllam.  Die  Ordnung  Zoantharia  tabulata  hat  keine 
ni-ue  Gattung  geliefert,  und  in  der  Ordnung  Alcyonaria  erscheinen  als  neue 
Oattungen  der  Monticuliporideen**)  Holopora  Pofta,  Oneopora  Pocta  und 
Polvteichus  Barr.  M.  s. 

Die  Anzahl  der  beschriebenen  Art(*n  und  Varietäten  beträgt  145,  die 
sirh  auf  44  Gattungen  vertheilen;  darunter  sind  74  neue  Arten  und 
Varietäten.  Die  Namen  der  neuen  Arten  und  Varietäten,  sowie  ihre  geolo- 
iri^ehe  Verbreitung  sind  in  der  folgenden  Liste  gegeben: 

Amplexus  florescens  f^,  A.  glomeratiis  f2,  A.  hercynicus  Roemer  var. 
bohemicus  fj. 

PselophyUam  bohemicam  fj,  F.  obesam  f^,  F.  vestitnm  Barr.  f,. 

Cyathophyllum  baculoides  Barr,  fj,  C.  confasam  Og,  C.  manipalatam 
L.  i\  minasculam  Barr,  e^,  C.  prosperam  Barr.  e«. 

Chonophyllum  colamna  Barr,  f^,  Ch.  foveola  Barr,  fg,  Gh.  patera 
Harr,  f,,  Ch.  (?)  biconicam  Barr.  fg. 

rhlamydophyllnni  obscuram  f^. 

Omphyma  grande  Barr,  e^,  0.  grande  var.  ovoidea,  0.  perlonga,  0. 
profanda  Barr.  eg. 

Spongophyllum  Fritschi  Novak  e^,  Sp.  inficetam  e^. 

Streptelasma  bohemicam  eg,  St.  afYiiam  eg. 

Phillipsastraea  cnncta  t^ 

Cystiphyllum  bigener  Barr,  fg,  C.  bohemicam  Barr,  eg,  i\  contortam 
Harr  e,,  C.  cartum  Og,  C.  gracile  Barr,  e^,  C.  minuens  Barr,  e,,  C.  naci- 
forme  Barr.  e^.  C.  oltimom  fg,  C.  placidam  Barr,  e,,  C.  placidum  var. 
approximans,   crebrisepta,  fragilis,  modica  Barr.  e^. 

Microplasma  limitare  e^. 

Rhizophyllum  bohemicam  Barr.  fg. 

Retiophyllam  miram  r,. 

Lindströmia  transiens  g, . 

Alleynia  bohemiea  Barr,  g^,  gg,  h^  A.  carta  Cg,  A.  major  Cg,  A. 
Dana  Barr,  eg,  A.  perfecta  Cg. 

*)  Dieser  Name  wurde  während  der  Drucklegung  des  Werkes  durch  Klär 
im  Jahre  1899  für  eine  neue  Gattung  der  Helioporidenfarailie  angewandt,  und  des- 
halb wurde  später  vom  Verf.  der  Name  Alleynia  dafür  in  Vorschlag  gebracht; 
in  den  später  gedruckten  TafeUTklärungen  sind  jene  Stttcke  als  Alleynia  (Nichel- 
NOnia   bezeichnet. 

*')  Die  Stromatoporiden  wurden  vom  Verf.  in  dem  vorangehenden  Theil  des 
vorliegenden  Werkes  (Vol.  VIII.  Tome  I.  Bryozoaires  et  Hydrozoaires  1894) 
^arbeitet. 
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Barrandeophyllum  j^erplexiim  g^. 

Oligophyllom  pemiram  g^,  0.  qainqueseptatam  g^. 

Orthophyllam  bifldum  f,,  g^,  0.  conicam  e,,  0.  minasculnm  e^.  0. 
pin^ae  gi,  0.  praecox  e,.  0.  simplex  g^  0.  viduum  f,. 

Petraia  belatnla  gp  P.  discreta  e,,  P.  eni^a  g,,  P-  indifferens  «^o. 
P.  levis  cj,  P.  rastica  Cg,  P.  simulans  g,,  P.  symmetrica  e,,  P.  (?)  saavis  «^j. 

Paterophyllnm  consimile  e,,  P.  explanans  f^,  gp  P.  kuKik  fi-  P. 
perlatüm  g^- 

Favosites  fldelis  Barr.  ('2*  ^2  ^^^'  clavata  e^,  F.  tachlowitzeusis 
Barr,  e^,  var.  delicata  Barr,  e^,  F.  intricatüs  Barr,  f,,  F.  heniis- 
phaericus  Hand  &  Thum.  var.  bohemica  f^,  F.  jporrectus  e^,  f^,  F. 
Forbesi  M.-Bdw.  &  H.  vai\  nitidola  Barr,  e^,  und  diflbsa  Poe.  f,,  F.  bohe- 
micas  Barr,  fj,  g^,  hj.  F.  bacoloides  Barr,  e,,  F.  Barrandei  e^  var.  lati- 
ceÜa  Barr,  e^,  f,,  ?  minima  Barr,  e^  sphaerica  Barr,  f,,  Thi^roti  Barr, 
f,— -g,,  ?  ovalis  Barr,  e^,  F.  ?  apbragma  Barr.  e^. 

Pachypora  columen  e^.  P.  dilacerata  f,,  P.  ramosa  f^- 

Cladopora  baciilum  f,. 

Roemeria  bohemica  Barr.  f^. 

Trachypora  bohemica  f2. 

Romingeria  bohemica  f2. 

Alveolites  simplex  Barr.  fg. 

Thecia  minimornm  Barr.  i\. 

Helioiithea  porosiis  Goldf.  var.  tenüiseptata  Poe.  fg. 

Propora  magniflca  Og. 

Plasmopora  excelsa  62,  P.  ?  obscura  eg. 

Monticuiipora  afllnis  d4,  M.  certa  d^,  M.  crassa  d^. 

Trematopora  horrida  d^,  Tr.  ?  bifida  d^,  Tr.  ?  lamellata  d^,  Tr.  '! 
subtilis  d4. 

Monotrypella  glomerata  d^. 

Holopora  foliacea  d^. 

Monotrypa  stran^alata  63.  M.  V  disculns  cg. 

Polyteichus  Novaki  Barr.  d,,. 

Aulopora  bnccinata  e^,  A.  conoidea  f^y  A.  crassa  fs,  A.  disjecta  *\- 

Pustulipora  bohemica  Barr.  Cg,  P.  conferta  Barr.  fg.  P.  serrnlata 
Barr,  fg,  P.  symmetrica  Barr,  o^- 

Oncopora  paradoxa  Barr,  g^ 

riadochonus  perantiqaas  Barr,  gp 

In  einem  besonderen  Kapitel  sind  enthalten  die  Beobachtungen  über 
die  Beziehungen  einzelner  Gruppen  und  systematische  Bedeutung  einzehier 
Elemente  des  Skeletts  bei  den  böhmischen  paläozoischen  Korallen  und  dab^'i 
werden  die  neueren  inzwischen  erschienenen  Publikationen  von  Volz  uini 
Ogilvie  berücksichtigt. 

Dann  werden  auch  die  Korallenrifife  im  böhmischen  Paläozoikum 
besprochen.  (In  der  Bande  D— d^  bei  Michle-Krc,  Monticuliporiden-Kolonien: 
in  den  üebergangsschichten  zwischen  E — e,  und  E — eg  bei  Tachlowitz 
unzählige  Cyathophylla.  Cystiphylla,  riesige  Favositen  und  Halysites  cate- 
nularia;  desgleichen  auf  der  Anhöhe  Kozel  bei  Beraun,  wo  auch  die  Helio- 
Uthen  häufig  vorkommen;  ferner  in  dem  bekannten  Korallenriff  von  Kon*'*- 
prus  F — f2).  Schliesslich  sind  verschiedene  Uebersichtstabellen  zusammen- 
gestellt, aus  welchen  wir  Folgendes  entnehmen: 

Im  Kambrium  sowie  in  den  untersten  Siluretagen  (Dj — Dj)  kommen 
keine  Anthozoen    (und  Alcyonarien)    vor:    ebensowenig  weisen  die  höchste 
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Silurschicht  P— fp  und  die  devonischen  „bandes"  H,  und  Hg  Vertreter 
dieser  Gruppen  auf,  und  im  ganzen  Untersilur  fehlen  die  Anthozoen  voll- 
ständig; das  sind  merkwürdige  Umstände,  welche  sich  nur  theilweise  aus> 
dem  petrographischen  Charakter  erklären  lassen. 

Das  Maximum  der  Entwicklung  der  Anthozoen-  und  Alcyonarienfauna 
ist  im  obersilurischen  „bände  E — e,**  (22  Gattungen  mit  76  Arten);  ausserdem 
weist  noch  das  Unterdevon  (P — fj)  einen  ungewöhnlichen  Fieichthum  auf 
(22  Gattungen  mit  48  Arten). 

Eine  einzige  Gattung,  Monotrypa,  ist  der  zweiten  und  dritten  Pauna 
Barrande's  (Etage  D  und  E)  gemeinsam.  Wie  sich  das  Verhältniss  zwischen 
den  obersilurischen  und  devonischen  Gattungen  und  Arten  gestaltet,  ist  aus^ 
den  Tabellen  nicht  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich,  weil  die  Etagen  E — P, 
G— H  sämmtlich  als  ein  Ganzes  („faune  troisieme^')  im  Sinne  Barrande's 
behandelt  werden,  um  Einklang  mit  den  anderen  Theilen  des  ganzen  Werkes 
einzuhalten.  Man  sieht  jedoch  klar  aus  dem  Tableau  nominatif.  das  nur 
4  Pavositenarten  vom  Obersilur  (Ej)  in  das  Unterdevon  (P^)  übergehen; 
sonst  herrscht  ein  ziemlich  schroffer  Gegensatz  zwischen  dem  böhmischen 
Obersilur  und  Unterdevon,  und  zwar  nicht  nur  in  Betreff  der  Arten,  sonderni 
auch  was  die  Gattungen  anbelangt. 

Was  die  Beziehungen  der  ganzen  hier  beschriebenen  Pauna  zu  jener 
der  anderen  paläozoischen  Gebiete  betrifft,  so  stehen  34  kosmopolitischen» 
11  lokale  Gattungen  gegenüber. 

17  Arten*)  sind  dem  böhmischen  und  ausserböhraischen  Paläozoikum- 
gemeinsam.  Davon  kommen  3  in  P^  auftretende  Arten  auch  im  fi*emden 
l  nterdevon  vor.  Eine  detaillirte  Vergleichung  der  Korallen faunen  aus  ver- 
schiedenen Gebieten  ist  heut  zu  Tage  noch  zu  riskant,  da  über  manche 
wichtige  Gebiete  nur  ältere,  unverlässliche  Daten  vorliegen. 

Was  die  Tafeln  betrifft,  so  sei  noch  bemerkt,  dass  mehr  als  die  Hälfte 
schon  von  Barrande  fertiggestellt  wurde,  wovon  einige  unterdrückt  werden 
mussten;  vom  Autor  selbst  sind  viele  sehr  schöne  Tafeln  mit  Mikrophoto- 
graphien der  Dünnschliffe  dazugegeben  worden.  Ferner. 


Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

192.  Thomas,  P.  —  „  Ueher  den  auf  dem  Gründe  des  Schneekopfmoores 
im  Thüringerwald  1892  genmchten  Haselnussfund.'^  Thüringer  Monats- 
blätter, VIII,  1901,  No.  12,  6  S. 

Nachweis,  dass  die  in  F'rage  stehenden  Haselnüsse  nicht  an  Ort  und 
stelle  gewachsen,  daher  die  aus  dem  Punde  gezogenen  Schlüsse  auf  klima- 
Stiche  Veränderungen  unbegründet  sind.  K.  Keilhack. 


Varia. 

193.  BepcHaOR'i»,  H.  —  yKaaaxejib  crarefl  ,.H3B'fecTifi  OOmecrua  TopH.  HH}Ke- 
HepoBT>**  1887 — 1900  rr.  (Wersilow.  N.  Anzeiger  der  Artikel  des 
^Bulletin  d.  la  Hoc.  des  Ingenieurs  des  Mines  russes**  1887 — 1900.) 
St.  Petersb.,    1900,    8°,    pp.   1— 59.     (Russ.) 

N.  Ki'ischtafo witsch. 

•)  Wenn  man  auf  die  Varietäten  Rücksicht  dabei  nimmt,  so  giebt  es  eigent- 
iicb  nur  15  gemeinsame  Arten. 
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194.  A^peccHaji  KHHra  pyccKHXi  30o;ioroB^,  aHaroMOBi},  ()m3io.ioroBi>,  najieoHTüio- 
roBi>  H  np.  Cocraafl.  do  nopyHeaiH)  Ot;i.  3oo.ioriii  u  $H3iojioriii  H.  Cn6.  Oöm. 
EciecTB.  (Adressbuch  der  Zoologen,  Anatomen,  Physiologen,  PalaeonU^- 
logen  etc.  Russlands.  Herausgegeben  von  der  Abth.  f.  Zool.  u.  Physiol. 
der  K.  Naturforschergesell,  zu  St.  Petersb.,  St.  Petersb.,  1901,  8^, 
pp.   1 — 144,   1—30.     Pr.  50  Kop.     (Russ.  und  Deutsch.) 

N.  KrischtAfowitsch. 

195.  FKadaTCib  pyccKOf)  .iiiTepaiypu  iio  MaTeMariurlk,  hhctumi»  h  npHKja^uuMi 
ecrecTBeHHUMii  wayuairb  3a  1899  r.  Ha^.  KieBCK.  06m.  EcTecTBOncauTaT. ,  no,ii 
pe^aKuieii  B.  K.  CoBUHCKaro.  (Index  de  la  litterature  russe  de  mathöraatiqiie 
et  des  Sciences  naturelles  pures  et  appliquees  pour  1899.  Edition  d.  I. 
Soc.  des  Naturalistes  ä  Kiev,  sous  la  redaction  du  M.  W.  Sowinsky.) 
Serie  II.  Bd.  1.  Kiew,  1901,  8^  pp.  I— XVII,  1—557.  Pr.  1  R.  50  K. 
(Russ.)  N.  Krisch tafo witsch. 

196.  Le  Conte,  Joseph.  —  ^A  Century  of  geology."^  Smithsonian  Inst.. 
Ann.  Rep.  for  1900,  pp.  265—287,  1901. 

In  this  paper  the  author  traces  the  development  of  geological  thought 
from  the  time  of  Smith,  who  laid  the  foundations  of  stratigraphy,  and  of 
Cuvier,  those  of  paleontology,  through  catnstrophism  and  uniformitarianism 
to  the  modified  form  of  each  which  is  now  generally  accepted.  The  deve- 
lopment of  new  methods  of  investigation  in  the  study  of  the  evolution  of 
earth  forms,  of  the  character  and  signilicance  of  provincial  and  world-widf 
breaks  in  the  geological  record,  and  of  geological  climates;  and  finally  of 
what  is  teruKMl  the  „new  geology''.  is  dearly  set  forth. 

F.  B.  Weeks. 

197.  Walcott,  Charles  D.  —  „Twenty  second  anntml  repart  of  the 
Director  of  the  United  States  Geological  Survey  to  the  Secretary  of  the 
Interior,  1,900— 1901^  U.  S.  Geol.  Surv.,  22nd  Ann.  Rep.,  Pt.  1. 
pp.   1-207,   1901. 

This  report  contains  an  account  of  the  progress  of  the  investigations 
of  the  geology,  paleontology,  hydrography,  mineral  resources,  physical  and 
Chemical  rest^arch  and  the  topographic  mapping  undei'taken  by  the  ü.  S. 
(leological  Surv(^y.  P.  B.  Weeks. 

198.  Walther,  J.  „Die  Geologie  in  der  Schule.''  Natur  und  Schule 
I,  1902,  Heft  1  u.  2,  6  S. 

Vorschläge  zur  Pflege  der  Geologie  in  der  Schule,  weil  sie 

1.  jeder  Zeit  und  überall  zu  Beobachtungen  anregt, 

2.  das  Unterscheidungsvermögen  und  das  Auge  schult, 

8.  die  geographischen  Formen  der  Landscliaftsbilder   verstehen  lehrt. 

K.  Keilhack. 

199.  Walcott,  Charles  D.  —  „The  work  of  the  United  States  Geological 
Survey  in  relation  to  the  mineral  resources  of  tJie  United  Stutes." 
Am.  Inst.  Mg.  Engrs.,  Trans.,  vol.  XXX,  pp.  3—26,   1901. 

The  author  gives  a  summary  of  the  extent  and  scope  of  the  economic 
Studios  that  have  been  made  by  this  Organization.  He  discusses  briefly 
the  broad  underlying  principles  which  govern  the  extent  and  methods  of 
the  investigations,  the  choice  of  fields  of  work,  and  the  publication  of  the 
results.  F.  B.  Weeks. 

200.  Merrill,  George  P.  —  „Guide  to  the  study  of  the  collections  in  the 
section  of  applied  geology  —  the  non-metallic  minerals.""  U.  S.  Nat. 
Mus.,  Ann.  Rep.  for  1899,  pp.  156     483,  pls.  1      30,  figs.  1—13.  1901. 

F.  B.  Weeks. 
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ÜOl.  Cnnningham,  J.  A.  —  „A  Contributiofi  to  the  Theory  of  the  Order 
of  CrystaUisation  of  Minerals  in  igneous  Rocks."  Scientific  Proc.  Royal 
Dublin  Soc,  Vol.  IX,  Pt.  4,  pp.  383—415,  1901. 

Professor  Joly  and  Mr.  Cusack  have  shown  by  means  0!  tbe  meldo- 
jiieter  that  the  point  at  which  a  „quartz  fibre**  under  tension  begins  to 
.Stretch  is  about  800  *^  C,  and  have  inferred  that  the  melting  point  or 
söfi<*ning  point  of  quartz  may  be  lower  than  has  been  generally  believed. 
Mr  Cunningham  points  out  that  quartz  fibres  consist  of  araorphous  fused 
silit-a  and  differ  greatly  in  their  properties  ft'om  crystalline  quartz,  which 
twr  considers  has  a  melting  point  above  1200  ®  C.  He  endeavours  to  explain 
Rosenbusch's  law  of  the  order  of  crystalhsation  of  minerals  in  plutonic 
n»cks  by  taking  into  account  the  pressures  under  which  consolidation  takes 
place.  This  may  be  approximately  ascertained  if  the  volume  changes  on 
melting  and  the  latent  heat  of  melting  are  known,  and  the  „fusibility**  of 
the  respective  rock-forming  minerals  (according  to  Von  Kobell's  scale)  is 
made  use  of  as  an  indication  of  their  latent  heats.  By  this  means  he 
(ieduces  the  eifect  of  pressure  on  the  melting  points  of  some  of  the  prin- 
cipal  rock-forming  Silicates  and  of  quartz,  and  arrives  at  results  apparently 
in  accordance  with  Rosenbusch's  law.  J.  S.  F. 

iOri.  LaeroiXy  A.    —    „Sur  un  nouveau  groupe  de  roches  tres  bastques.*" 
C.  R.  Ac.  Sc,  Paris,  11  fevr.  1901,  pp.  358—360. 

Les  Iherzolites  des  Pyrenees  renferment,  sous  forme  de  trainees  ou 
«ie  filons  distincts,  toute  une  sehe  de  roches  cristallines,  grenues,  essen- 
tiellement  constituees  par  un  ou  plusieurs  pyroxenes  (diopside,  diallage, 
bronzite)  et  du  spinelle  vert  fonce.  Au  point  de  vue  chimique,  ces  roches, 
si  diverees  de  composition  mineralogique,  presentent  un  air  de  famille 
r»raarquable.  Elles  se  differencient  de  le  Iherzolite  par  une  teneur  beau- 
^'>up  plus  grande  en  alumine  et  en  chaux.  Los  veritables  affinites  chimiques 
S'jni  avec  les  gabbros  dont  elles  constituent  le  type  ultra-magnesien,  ofifrant, 
<ie  la  fa^on  la  plus  nette,  le  caractere  lamprophyrique.  Leur  caracteristique 
r^side  donc  dans  une  composition  chimique,  qui  pouvait  faire  supposer  que 
<»?s  mineraux  jouaient  un  röle  important  dans  leur  Constitution.  De  fait, 
fu  fondant  les  echantillons  des  roches  soumises  a  Tanalyse  et  en  les  sou- 
metiant  a  un  recuit  de  douze  heures,  l'auteur  a  obtenu  une  röche  con- 
^Mtuee  par  des  microlites  d'augite  englobes  par  des  cristaux  plus  grands 
^^  bytownite.  II  semble  que  ces  roches  soient  ä  la  limite  des  groupes 
<l«^s  gabbros,  des  pyroxenites  et  des  peridotites,  leur  forme  d'epanchement 
^♦'lait  des  labradorites  ou  des  badaltes  extremement  pyroxeniques. 

Pour  ces  raisons  il  n'est  plus  possible  de  considerer  ces  roches  comme 
<l»*  simples  pyroxenolites :  M.  A.  Lacroix  en  fait  un  sous-groupe  distinct 
^'tablissant  le  passage  des  pyroxenolites  aux  gabbros  et  il  les  designe  sous 
le  nom  d^iriegites.  L.  Gentil. 

208.  Lacroix,  A.  —  „Conclitsions  ä  tirer  de  VHvde  de  la  serie  des. 
*'ndaves  fwmoeogenes  d'une  röche  volcanique.  La  s6rie  des  enclaves 
homcdogenes  des  andesites  ä  haüyne  du  Mont-Dore."^  C.-R.  Ar.  Sc, 
Paris,  9  dec  1901,  pp.  1033—1036. 
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„Les  enclaves  homoeogenes  d'une  meme  röche  volcanique  forment 
une  Serie  dont  les  termes  extremes  oscillent  entre  nn  type  ayant  sensi- 
blement  la  meme  composition  que  la  röche  volcanique  elle-meme  et  nn 
autre,  ultra-basique,  depourvu  d'elements  blancs  Silicates  et  constitue  par 
des  minöraux  ferrugineux  (magnetite,  ilmenite)  et  ferromagnesiens  (pyroxent^ 
et  hornblende),  avec  generalement  de  l'apatite  etc.  Les  termes  intermediaiie^ 
de  la  Serie  consistent  en  types  de  basicite  variee,  dans  lesquels  les  pro 
portions  relatives  des  elements  blancs  et  des  elements  colores  varient  en 
sens  inverse.  L'ensemble  de  ces  enclaves  ä  structure  grenue  possede  un 
air  de  famille  commun  avec  la  röche  volcanique  a  structure  grenue.  ** 

L'auteur  prend  comme  exemple,  les  andesites  a  haüyne  de  TAuvergiif 
dont  les  enclaves  homoeogenes  forment  une  serie  pötrographique  remar 
quablement  continue:  microtinites  k  noseane  (type  inconnu  comme  n>che 
de  profondeur)  gabbro  amphibolique  pauvre  en  haüyne  (comparablt- 
a  Tessexite),  gabbro  amphibolique  tres  riebe  en  haüyne,  i^^e 
inconnu  comme  röche  de  profondeur,  mais  comparable  k  une  teschenite 
(theralite),  dans  laquelle  la  neph^line  serait  remplacee  par  de  la  haüyne. 
enfln  hornblendite  et  pyroxenolite. 

Cette  Serie  montre  combien  est  justifie  le  rapprochement  fait,  depuh 
longtemps  par  M.  A.  Michel-Levy,  entre  les  andesites  a  haüyne  et  h'> 
tephrites.  L.  Gentil. 

204.  Colomba,  L.  —  „Sopra  alcune  lave  alterate  di  VvlcaneUo,"  (^>u• 
quelques  laves  alterees  de  Vulcanello.)  Boll.  Soc.  geol.  it.,  vol.  XX. 
1902,  pp.  238—246. 

Ces  laves  se  trouvent  immediatement  en  dessous  des  tufs  et  <le> 
cendres  constituant  le  revetement  tout-ä-fait  exterieur  du  cöne  de  Vulca- 
nello. Elles  ont  une  structure  tres  cavemeuse,  avec  les  vides  plus  ou 
moins  grands,  toujours  spheriques  ou  spheroidaux:  la  cavernosite  parai' 
plus  grande  dans  la  partie  exterieure. 

Ces  laves  sont  tres  alterees:  parfois  elles  sont  reduites  en  de  tres 
petits  fragments,  presqu'en  poussiere:  elles  sont  de  couleur  blanche  jaunatre. 
parfois  avec  des  taches  rouges  d*hematite. 

Dans  la  masse  sont  dissemines  des  cristaux  d'augite,  eompletement 
transformes,  mais  gardant  les  faces  parfaitement  luisantes.  D'autres  cristaux, 
moins  abondants,  eux  aussi  completemont  älteres,  sont  rapportes  par  l'auteur 
ä  un  feldspath  pour  l'analogie  avec  les  parties  inalterees  de  la  lave.  Outn' 
ces  deux  especes,  elements  essentiels  de  la  röche  alterte,  on  a  des  mineraux 
resultant  du  procede  d'alteration :  ce  sont  le  soufre,   le   gypse  et  le  caolin, 

Les  laves  alterees  sont  constituees  essentiellement  par  de  la  silit«' 
hydratee,  avec  de  petites  quantites  de  peroxyde  de  fer,  d'allumine,  de  chaux 
et  de  soude:  on  a  aussi  de  Tacide  sulfurique  libre  et  de  tres  petites 
quantites  d'acide  chlorhydrique.  Aussi  les  cristaux  pseudomorfes  de  Taugitt^  et 
du  feldspath  ont  cette  composition;  l'auteur  en  donne  Tanalyse. 

L'alteration  de  ces  laves  de  Vulcanello  est  tout-ä-fait  analogue  n 
Celle  des  laves  de  Vulcano  etudiees  par  le  Prof.  Cossa;  eile  a  6t6  produit** 
par  des  emanations  sulfureuses.  D'apres  Mr.  Colomba  eile  aurait  debute 
par  des  emanations  contemporaines  de  la  consolidation  de  la  lave,  ce  qui 
pennet  d'expliquer  les  diflferences  de  structure  de  la  lave  alteree  et  de  cell** 
inalteree. 

On  rencontre  ä  Vulcanello  des  laves  beaucoup  moins  älteres  que  celles 
dont  nous  venons  de  parier;   on  a  une  masse  caolinique  dans    laquelle  l<*s 
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cristaux  d'augite  sont  inalieres^  tanclisque  ceux  de  feldspath  sont  transformes 
♦*n  caolin.  Cela  pourrait,  d*apres  Mr.  Colomba,  representer  une  premiere 
phase  de  ralteration.  G.  Aichino. 

205.  Gantier,  Armand.   —    y^Produits  degages  par  la  cfuUeur  de  quelques 
roches  ignSes."     C.  R.  Ac.  Sc,  Paris,  14  Janv.  1901,  pp.  58 — 64. 

ün  ensemble  de  gaz,  tres  analogues  aux  gaz  volcaniques.  tend  a 
s'echapper  des  roches  ignees  profondes,  et  en  particuUer  des  granites,  par- 
tout oü  la  temperature  de  ces  roches  peut  s'elever  a  300  ^  et  au-dessus, 
pourvu  que  Teau  intervienne.  Bn  chaufTant  au  rouge  les  roches  ignees 
reduites  en  poudre  sur  elles-memes,  ou  broyees  au  mortier  de  bronze,  puis 
sech^s  ä  250 — 300  ®,  Tauteur  a  extrait  670  volumes  de  gaz  de  100  vo- 
lumes  de  granite,  760  vol.  de  Tophite,  740  vol.  du  porphyre  de  TEsterel 
imicrodiorite  quartzifere  de  M.  Michel  Levy).  M.  Armand  Gautier  pense 
que  ces  gaz  (COj,  H^S,  CH4,  H,  Az)  existent  tout  formes  dans  ces  roches. 
n  en  resulte,  d'apres  ce  savant,  que  si  une  masse  profonde,  dejä  solidifiee, 
se  röchauffe  de  nouveau,  eile  tendra  a  degager,  par  toutes  les  issues,  les 
i^az  precedents;  on  comprend  la  force  explosive  qui  nait  de  ces  reactions 
et  rinutilite  d'admettre  l'hypothese  de  la  penetration  des  eaux  supei*flcielles 
jusqu'aux  couches  ignees  comme  une  des  conditions  necessaires  des  pheno- 
luenes  volcaniques.  L.  Gentil. 

206.  Leppla,  A.    —    „CTefter  den  sogen,  Sonnenbrand  der  Basalte.'"    Z.  f. 
prakt.  Geol.,  1901,  S.  170—176.     Br.  M.,  ebenda,  S.  367.     Mit  2  Fig. 

„Sonnenbrenner"  sind  Basalte,  welche  beim  Liegen  an  der  Luft  zu 
einem  lockeren  Hautwerk  von  unregelmässig  vieleckigen  scharfkantigen 
Kömern  von  Erbsen-  bis  Haselnussgrösse  zerfallen.  Dieser  Zerfall  steht 
in  engem  Zusammenhange  mit  hellen,  in  der  dunklen  Gesteinsmasse  sich 
bildenden  Flecken,  von  denen  ausgehend  feine  Spalten  den  Zerfall  in  eckige 
und  zackige  Brocken  bewirken.  Die  Entstehung  der  Flecken  und  Kisse 
beruht  auf  mit  Volumveränderungen  des  fleckigen  Theils  verbundenen  Ver- 
witterungsvorgängen; als  das  Mineral,  welches  von  denselben  betroffen 
wird,  hat  höchstwahrscheinlich  der  Nephelin  zu  gelten.  Um  die  für  die 
Steinbruchstechnik  sehr  üble  Eigenschaft  am  Mschen  Gestein  zu  erkennen, 
empfiehlt  L..  frische  Gesteinssplitter  mit  warmer  Lösung  von  kohlensaurem 
Ammoniak  oder  mit  verdünnter  Essigsäure  zu  behandeln,  wobei  die  Flecken 
sichtbar  werden.  —  Die  briefl.  Mitth.  weist  darauf  hin,  dass  Laspeyres 
in.  No.  1954)  zu  gleichen  Ergebnissen  gelangte.  K.  Keilhack. 

207.  Dnparc,  L.  et  Pearce,  F.  —   „Sur  la  koswite,  une  nouvelle  pyroxi- 
nite  de  VOural^     C.-R.  Ac.  Sc,  Paris,  9  avril  1901,    pp.  892-894. 

La  koswite  (du  Koswinsky,  Dural)  est  une  röche  de  couleur  foncee, 
verdatre  ou  noirätre,  plus  ou  moins  grossierement  grenue  paraissant  a  l'oeil 
nn  principalement  formee  par  un  pyroxene. 

Au  microscope  eile  montre  du  diallage,  de  l'olivine,  de  la  hornblende, 
de  la  magnetite  et  des  spinelles  chromiferes.  La  magnetite  est  en  plages 
allotriomorphes,  eile  joue  le  role  dn  quartz  dans  le  gmnite,  et,  pour  rappeler 
l'analogie  de  cette  structure  particuüere  avec  la  structure  granitique  les 
aoteurs  lui  donnent  le  nom  de  stractore  sid^ronitiqae. 

La  koswite  forme  une  masse  traversee  par  des  filons  plus  basiques 
(dunites;  correspondant  aux  filons  d^aplites  qui  traversent  le  granite. 

MM.  Duparc  et  Pearce  donnent  deux  analyses  de  la  röche  nouvelle 
et  de  la  dunite  qui  la  traverse.  L.  Gentil. 
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208.  Dupapc,  L.  et  Pearce^  F.  —  ^8ur  le  gabbro  ä  olivine  du  Kos- 
mnshf'Kamen  (Oural)'*  C.-R.  Ac.  Sc,  Paris,  10  Juin  1901.  pp.  142(} 
a  1427. 

La  koswite,  preoederament  decrite  par  les  auteurs,  aftleure  en  bou- 
tonniere  aü  milieu  de  gabbros,  notamment  de  gabbros  ä  olivine  renfermani : 
diallage,  olivine,  magnetite,  spinelles  chromiferes,  mica  rouge,  apatite  rare, 
feldspaths  peu  abondants  compris  entre  AbjAn^  et  An.  D  y  a  eu  doux 
Stades  successifs  de  eonsolidation,  Tun  reprösente  par  la  magnetite  ayani 
cimente  par  place  les  elements  ferro-magnesiens,  Tautre  par  les  feldspath.s 
qui  ont  cristallise  dans  les  vides  nes  de  cette  premiere  consolidation.  Ces 
gabbros  offrent  donc  une  etroite  liaison  avec  la  koswite  associce.  Ils  ont 
generalement  subi  des  phenomenes  dynamiquos  intenses. 

Les  auteurs  donnent  la  composition  chimique  de  ces  rocbes. 

L.  Gentil. 

209.  Doparc,  L.  et  Pearce,  F.  —  „Sur  la  dunite  du  Kosunnsky-Kaniea 
fOural)."     CR.  Ae.  Sc,  Paris,  16  sept.  1901,  pp.  476--478. 

Les  auteurs  decrivent  la  dunite  qui  traverse,  en  fllons,  la  koswiit^ 
precedemment  decrite  par  eux.  L.  Gentil. 

210.  DaparC;  L.  et  Pearce  F.  —  ,,Sur  les  roches  huptives  du  Tüäi- 
Kamm  {Oural).''     CR.  Ac  Sc,  Paris,  14  oct.  1901,  pp.  596-598. 

Les  auteurs  decrivent  le  gabbro  a  olivine  et  la  pyroxenite  a  olivine 
qui  forment  le  Tilai-Kamen  et  sont  traverses  par  des  filons  de  dunite  ei 
de  gabbro -aplites.    11s  donnent  des  analyses  de  ces  differentes  roches. 

L.  Gentil. 

211.  Milch,  L.  —  „Ueber  sogenannten  echten  Oranit  im  Süden  de.< 
Riesengebirges. ^  79.  Jb.  d.  Schles.  Ges.  f.  vat.  Kultur  f.  1901,  Breslau. 
1902,  naturw.  Sektion,  p.  11. 

Granit  und  Granitit  des  Riesengebirges  stimmen  in  allen  primären 
Eigenschaften  genau  überein  und  erscheinen  von  einem  gemeinsamen 
Kontakthof  umgeben.  Michael. 

212.  Romberg,  J.  —  „ Entgegnung."*  Centralbl.  f.  Min.,  1902,  S.  13 
bis  15. 

Entgegnung  auf  M.  Weber's  Bemerkungen  betreffs  Wahrung  der 
Priorität  der  Entdeckung  der  Monzonitaplitgänge.  A.  Klautzsch. 

213.  Weber,  M.     -      „Erwiderung,''     Centralbl.  f.  Min.,  1902.  S.  81—82, 
Nochmalige  Wahrung    des    Prioritätsrechts    gegenüber  Romberg  über 

die  Auffindung    des  Monzonitaplits,    sowohl    als    Randfaziesbildung  wie  als 
(iang.  A.  Klautzsch. 

214.  Romberg,  J.  —  ,. Schlusswort:'  Centralbl.  f.  Min.,  1902,  S.  189 
bis  140. 

Verf.  betrachtet  hiermit  die  Diskussion  zwischen  ihm  und  M.  Weber 
als  geschlossen.  A.  Klautzsch. 

216.  Duparc,  L.  —  ^Sur  la  Classification  petrographiqu£  des  schist^  de 
Casanna  et  des  Alpes  valaisannes.*"  C.-R.  Ac.  Sc,  Paris,  20  mal  1901. 
pp.  1237—1239. 

L'auteur  distingue  parmi  les  schistes  de  Casanna  du  Valais:   l^mica- 

schistes    et    gneiss  a  mica  blanc;    2*^  chloritoschistes  et  gneiss  chloriteux; 

3*^  schistes  et  gneiss  chlorito-micaces ;  4°  schistes  calcareo-micaces  chloriteux : 
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5^   schistes    amphiboliques ;    6^    schistes    ä    glaucophane;    7^    schistes    a 
chloritofde. 

Ces  differents  types  sont  accompagnes  d'une  foule  de  variötes. 

L.  Gentil. 
218.  Jookowsky,   Etienne.    —    „iSur   les   (dogites  des  Aiguiües  Rauges/^ 
C.-R.  Ac.  Sc,  Paris.  30  dec.  1901,  pp.  1312—1313. 

L'aoteur  etudie  les  roches  cristallines  du  lac  Cornu :  ce  sont  des  eclo- 
idtes,  des  micaschistes  et  des  gneiss.  Les  eclogites  montrent  toujours  de 
ramphibole  qui  resulte  seit  de  rouralitisation  du  pyroxene  ou  d'une  trans- 
formation  du  grenat  (kelyphite).  De  plus  „tout  porte  a  croire  que  la  trans- 
formation  du  diopside  et  du  grenat  en  des  mineraux  du  groupe  de  la  hond- 
blende  est  due  ä  Tintrusion  de  la  granulite.** 

I/auteur    donne  Tanalyse  du  pyroxene,    de  Tamphibole  et  du  grenat. 

L.  Gentil. 

217.  Meunier^  St.  —  „Origine  de  qtielques  roches  süiceuses  stratifües,*^ 
B.  Mus.  Hist.  Nat.,  3,  1901,  p.  225—227. 

L'auteur  estime  que  les  depots  de  silice  pulverulente  appelee  Vier- 
zonite  sont  un  produit  de  la  Sedimentation  souterraine,  comme  Targile  a 
silex.  Leur  recouvrement  par  un  banc  calcaire  n'est  pas  un  obstacle  a  la 
theorie;  car  il  suffit  d'admettre  que  la  decalcification  etait  falte  avant  le 
depot  de  ce  calcaire.  De  plus  on  peut  realiser  experimentalement  une  sub- 
stance  tres  analogue  a  la  Yierzonite  en  partant  de  fragments  de  calcaire 
de  Saint  Ouen.  Aussi  l'auteur  se  demande  si  les  argiles  magnesiennes  a 
menilite  n'ont  pas  eu  une  origine  analogue.  L.  Pervinquiere. 

218.  Eakle,  Arthur  S.  —  „Minercdogicai  notes,  with  chemiccU  ancdyses 
by  W.  T.  Schauer.''  Univ.  of  Cal.  Dep.  of  Geol.  Bull.,  vol.  II,  pp.  315 
to  326,  pl.  9,  1901.  P.  B.  Weeks. 

219.  Laeroix,  A.  —  „Sur  la  province  pitrographique  du  Nord-Ouesi  de 
Madagascar^     C.-R.  Ac.  Sc,  Paris,  18  Pevr.  1901,  pp.  439—441. 

La  province  petrographique  de  Nossi-Be-Passindava  offre  des  roches 
^renues  a  barkevicite  (granites,  syenites,  syenites  nephöliniques,  teschenites, 
gabbros,  augitites)  qui  presentent  un  air  de  famille  tres  net.  Ces  roches 
grenues  sont  en  outre  accompagnees  de  trachytes  sodiques  a  anorthose  et 
de  phonolites  nepheliniques,  de  nephelinites,  de  tepbrites  a  olivine  et  de 
leacitites  a  olivine.  L.  Gentil. 


Meteorites.  —  Meteoriten.  —  Meteorites. 

220.  Berwerth,    P.    —    „Meteoriten^       A.    Nat.    Hofmus.,    1901,    XVI, 
Not.  31—32. 

Der  Eisenmeteorit  von  Quesa  besitzt  eine  Trennungsgestalt,  welche 
von  4  Oktaederflächen  und  wahrscheinlich  einer  Ikositetraederfläche  begrenzt 
ist,  Brstere  bilden  die  mit  Driftspuren  und  rückwärts  übergreifenden 
Schmelzfäden  versehene  Vorderseite,  die  fünfte  Rlickenfläche  trägt  einen 
glänzenden  Harnisch  mit  parallel  verlaufenden  Friktionsstreifen. 

E.  Cohen. 

221.  Memiier^    Stanislas.    —    nVexamen   du   fer  mit6oriqus   de  GhAOte- 
mala.''     C.  R.  Ac.  Sc.  t.  CXXXIV,  p.  755—756,  1  avr.  1902. 

II  r^ulte  de  Tanalyse  que  le  fer  meteorique  du  Guatemala  doit  etre 
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ränge  dans  le  type  lithologique  designe  sous  le  nom  de  Schwetzite  et  qui 
oomprend  deja  les  masses  de  Descubridora,  Werchne-Üdinsk,  Schweiz. 

Emile  Haug. 

Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Solls. 

222.  Aanestad.  —  „Jordbunden  sam  Skog-  og  PUintningsgrund^  (Der  Erd- 
boden   als    Wald-    und    Waldpflanzungsgrund.)      Zeitschr.     f.    Forstwesen 

(Tidsskrift  for  Skogbrug),  1902,  Heft  11,  16  S. 

Der  Verf.  beschreibt  den  sauren  Rohhumus  und  vergleicht  ihn  mit 
dem  gewöhnlichen  wilden  Humus.  An  der  Entwaldung  West-Norwegens 
trägt  theilweise  eine  Verschlechterung  des  Klimas  und  nicht  ausschliesslich 
schlechte  Wirthschaft  der  Menschen  Schuld.  Der  Rohhumus  hat  zuge- 
nommen und  zuerst  die  Föhren,  dann  die  Birken  geschädigt. 

Hans  Reusch. 

223.  Hanns,  Jos.  —  „Agrihiltumi  chemie.''  (Agrikultur -Chemie.)  Prag, 
Hejda  &  Tußek,  1902,  8«,  256  S.     3.80  K. 

Auf  S.  4  —  61  die  allgemeine  Bodenkunde  in  folgenden  Abschnitten: 
Die  Entstehung  des  Bodens.  Mechanische  und  chemische  Gesteinsverwitte- 
runK.  Der  Einfluss  der  Organismen  während  der  Verwitterung.  Der  Ein- 
fluss  des  fliessenden  Wassers  und  des  Windes.  Die  mechanische  Zusammen- 
setzung des  Bodens.  Die  Bodenkonstituenten  (Sand,  Thon,  Zeolithe,  Eisen- 
oxyd, Kohlensaurer  Kalk,  Humus,  Wasser  und  Luft).  Die  allgemeinen 
Eigenschaften  des  Bodens.  Die  Bakterien  des  Bodens.  Die  Klassifikation 
der  Böden  und  die  Beurtheilung  derselben  auf  Grund   der  Analysen. 

Purkyne. 

224.  Kopecky,  Jos.  —  „Fysikalne  vlastnosti  püdni'*  (Die  physikalischen 
Eigenschanen  des  Bodens.)  Prag,  1902,  gr.  8^  40  S.,  3  Textbilder. 
E.  Weinfurter.     70  h. 

Auf  Grund  seiner  Erfahrungen  als  Pedologe  des  Landeskulturrathes 
für  das  Kr)nigreich  Böhmen  bespricht  der  Autor  die  Durchlässigkeit,  Poro- 
sität, Wasser-  und  Luftkapazität  und  das  spezifische  Gewicht  des  Bodens 
und  giebt  eine  Anleitung  zur  Bestimmung  derselben  mittelst  eigens  zu- 
sammengestellter Apparate.  Purkyn^. 

Matleres  exploltables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

225.  Lacroix,  A.  —  „Sur  VoHgine  de  Vor  de  Madagascar,^  C.  R.  Ac. 
Sc,  Paris,  21  Janv.  1901,  pp.  180—182. 

L'auteur  decrit  la  presence  de  Tor  comme  element  primaire  des 
quartzites  ä  magnetite  de  Madagascar  et  dans  un  gneiss  oü  il  se  montre 
inclus  dans  les  feldspaths  (orthose  et  oligoclase)  et  meme  la  biotite. 

Des  observations  en  d'autres  points  du  globe  montrent  que  Tor  est 
un  element  possible,  quoique  rare,  des  magmas  granitiques,  ce  qui  expliquerait 
sa  presence  dans  certains  schistes  cristallins  de  Madagascar  oü  l'influence 
de  granite  eruptif  se  fait  sentir  ä  chaque  pas.  L.  Gentil. 

226.  Andersson,  F.  —  „Klo7idike  guldf öltet  och  guidproduktionen  i  an- 
gränsande  delar  af  Nordamerika.''  Tekn.  Tidskr.,  XXX,  S.  113,  Stock- 
holm, 1900.  K.  Keilhack. 

227.  Svedmark,  E.  —  ^Klondikes  guldfnlt^  Tekn.  Tidskr.,  XXX,  S.  109. 
Stockholm,   1900.  K.  Keilhack. 
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tiS.  Penfleld,  S.  L.  and  Ford,  W.  E.  —  „On  Calaverite^  Am.  J.  Sei., 
4th  ser.,  vol.  XII,  pp.  225—245,  1901.  P.  B.  Weeks. 

i29.  Sichert,  G.  —  „Dcls  Platin,  seine  Gewinnung  und  seine  Verwen- 
dung in  der  hidusirie^  Prometheus,  1902,  No.  664,  S.  632—636  u. 
No.  665,  S.  643—648.     M.  5  Abb.  0.  v.  Linstow. 


•2:10.  Riine,  P.  —  ^  Kupferreiche  Sande  im  Malaguitgebiete  hei  Paracale, 
Luzon^     Z.  f.  prakt.  Geol.,  1901,  S.  387—389. 

Alluviale  Sande  der  genannten  Oertlichkeit  enthalten  Gold,  Kupfer, 
Magnetit,  Eisenglanz,  Eisenkies  und  Zirkon.  Bis  auf  das  Kupfer  sind  es 
i?ewöhnliche  Seifenvorkommnisse ;  das  genannte  Metall  aber  ist  an  Ort  und 
Stelle  entstanden,  wahrscheinlich  durch  Reduktion  von  Kupfersalzlösungen 
durch  humushaltiges  Wasser.  K.  Keilhack. 

231.  ^Die  Geschichte  des  Mansfeld' sehen  Kupferschieferbergbaus  und 
Hüttenbetriebes:''  Pestschr.  z.  Peier  d.  700  jähr.  Jubiläums,  8®,  Eis- 
leben, 1900. 

Die  ersten  4  Seiten  geben  einen  gedrängten  Ueberblick  über  die 
xeognostischen  Verhältnisse  dieses  altberühmten  Bergbaues,  besonders  des 
Kupferschieferflötzes.  Dasselbe  hat  im  Durchschnitt  2 — 3*^/o  Kupfer  mit 
o  kg  Silber  in  der  Tonne  Kupfer.  K.  Keilhack. 

232.  Beck,  R.  —  j,Die  zeoliikische  Kupfererzformation  in  Transhai- 
kalien^     Br.  M.     Z.  f.  prakt.  GeoK,    1901,   S.  391. 

K.   Keilhack. 
23$.  LanghaDS,  P.    —    „Kupfer  und  Eisen  in  Marungu.^     Nach   Mitth. 
weisser  Väter.     A.  Petermann's  M.,  Bd.  48,  1902,  S.  12,  1  Karte. 

An  dem  Kupferreichthum  Mittelafrikas  nimmt  Marungu  bedeutenden 
Antheil.  Die  kupferhaltigen  Partien  widerstehen  besser  der  Verwitterung 
und  ragen  als  kahle  Hügel  empor.  Gediegen  Kupfer  ist  häufig,  wird  aber 
>einer  schwierigen  Behandlung  wegen  von  den  Eingeborenen  nicht  ver- 
arbeitet. 

Eisen  findet  sich  gleichfalls  in  grossen  Mengen  an  den  in  den  Tangan- 
jika  mündenden  Plüssen,  besonders  am  Lufuko  und  Mlobosi.  Mit  dem  sehr 
häufigen  Magneteisenerz  wissen  die  Eingeborenen  nichts  anzufangen,  da 
<lie  Art  ihrer  Verhüttung  eine  zu  primitive  ist.  A.  Klautzsch. 

234.  Kolderap,  C.  P.  —  „Einige  Bemerkungen  über  Ausscheidungen 
voll  Titaneisenerz  in  Norwegen.''  Z.  f.  prakt.  Geol.,  1901,  S.  110. 
Br.  M. 

Wendet  sich  gegen  einige  Bemerkungen  Vogt*s  in  dessen  in  dieser 
Zeitschr.  II,  No.  290  referirten  Arbeit.  K.  Keilhack. 

235.  Villun,  P.  —  „Le  gisement  de  minerai  de  fer  oolithique  de  la 
Lorraine^  Ann.  Mines  (10),  I,  1902.  p.  113—220  et  223—290, 
7  tableaux,  2  cartes  et  6  pl.  de  coupes. 

L'auteur  s'est  propos^  de  resumer  toutes  les  connaissances  que  nous 
poss^dons  a  Theure  actuelle  sur  le  gisement  de  fer  oolithique  de  Lorraine, 
laissant  de  cote  celui  de  Nancy  deja  tres  connu. 

Son  memoire  debute  par  des  göneralitös  sur  Tetendue  et  les  ressources 
<lu  gisement,  sa  Situation  geographique,  les  procedes  d'exploitation,  le 
nombre  et  Tepaisseur  des  couches  exploitables,  la  composition  des  minerais 
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et  enfin  la  Constitution  des  terrains  Toarcien,  Bajocien,  Hathonien,  Callovi.Mi. 
dans  lesquels  se  trouvent  les  minerais. 

L'auteur,  partisan  resolu  de  Torigine  geyserienne  des  Inine^ai^  dt? 
fer,  expose  ensuite  en  detail  sa  theorie  des  failles  nourricieres.  doni 
voici  les  points  essentiels: 

1.  Le  minerai  de  fer  a  ete  amene  dans  le  fond  de  la  mer  par  dH> 
tissures  de  Tecorce  terrestre  livrant  passage  a  des  sources  ther- 
males vehiculant  le  fer  principalement  a  Tetat  de  carbonate.  Ceiui- 
ci  s'est  depose  au  fond  de  la  mer  et  a  donne  naissance  a  un  piv- 
cipit^  d'oxyde  pulverise,  qui  a  enrichi  les  Sediments  contemporains. 

2.  La  couche  de  minerai  de  fer  s'est  ainsi  formee  non  seulement  ao 
voisinage  de  Temergence  de  la  source,  mais  aussi  jusqu^a  \\n^ 
distance  plus  ou  moins  grande,  dependant  de  Tabondance  du  pro- 
duit  ferrugineux,  du  relief  du  fond  et  des  courants. 

3.  Un  certain  nombre  de  failles  ouvertes  ä  Tepoque  toarcienne  oni 
rejoue  ulterieurement  et  ont  atteint  les  depots  bajociens  et  bathu- 
niens.  Mais, 

A)  toutes    les    failles    toarciennes  ne  sont  pas  decelees  par  <ies 
derangements  visibles  a  la  surface, 

B)  les    failles    qui    produisent    de    tels   derangements  n'ont  piw 
forcement  existe  ä  Tepoque  toarcienne, 

C)  toutes  les  failles  taorciennes  n*etaient  pas  nourricieres. 
Cependant   les  failles    nourricieres    les    plus  importantes  etaient  saiiN 

doute  celloR  qui  ont  maintenant  les  rejets  les  plus  grands:  ces  failles  do- 
vaient  en  effet  etre  tres  franchement  ouvertes  et  par  suite  ont  rejou»* 
facilement. 

4.  Les  emissions  ferrugineuses  sous-marines  etaient  reparties  le  ion^^ 
de  failles  nourricieres  d'une  fa^on  irreguliere  et  mal  connue  d^- 
nous;  elles  ont  du  avoir  des  variations  d'intensite. 

Üe  telles  emissions  ont  pu  se  produire  sur  des  terres  6mergees,  mal^ 
il  n'en  reste  aucune  trace  aujourd'hui. 

L'auteur  envisage  ensuite  dans  son  hypothese  les  trois  cas  d'ur 
d^pot  sur  un  soubassement  horizontal,  sur  un  soubassement  incline,  sur  utt 
soubassement  rejete, 

Les  chapitres  111,  IV,  V,  VI,  sont  consacres  a  Tetude  speciale  de< 
bassins  de  Longwy,  Landres,  Ottange-Tucquegnieux,  Orne. 

Enfin  les  deux  derniers  chapitres  renferment  des  donnees  sur  la  pre- 
sence  de  la  silice,  de  l'alumine,  du  phosphore  dans  les  minerais  oolithiques 
et  des  considerations  gen^rales  sur  la  composition  des  minerais  et  leu! 
genese.  A  ce  propos,  l'auteur  repousse  Thypothese  que  la  mineralisation 
se  seit  faite  per  descensum,  et  constate  que: 

1.  Les  couches  ferrugmeuses  se  sont  formees  par  le  melange  de> 
matieres  minerales  amenees  de  la  profondeur  par  les  sources  aver 
les  Sediments  contemporains. 

2.  Dans  le  voisinage  des  centres  d'emission,  la  precipitation  du  fer  a 
atteint  son  maximum  et  a  produit  une  zone  d'une  grande  richesse. 

3.  Sur  la  periph6rie  de  cette  premiere  zone  en  existe  une  deuxieme. 
oü  le  carbonate  de  chaux  s'est  precipite  a  son  tour  en  grande 
abondance. 

4.  Au  delä  de  cette  deuxieme  zone,  s'etendent  des  formations  sedi- 
mentaires  simplement  enrichies  par  Telöment  ferrugineux  devenant 
de  moins  en  moins  abondant.  L.  Pervinquiere. 
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236.  Ptchcco,  Hernandez  E.  —  ^Los  ßones  estanniferos  de  Cäceres  y 
m  comparacum  con  los  de  otras  regiones.*^  Bol.  Soc.  Bsp.  de  Hist.  nat., 
t.  II.  1902,  pp.  72—81. 

L*autear  decrit  quelques  petits  filons  de  cassiterite  recemment  decouverts 
dans  les  scbistes  siluriens  de  la  Montana  de  Cäceres,  a  5  kilom.  de  cette 
Kapitale.  La  cassiterite  en  cristaux  simples  ou  maclös  (bec  d'ötain)  est 
incluse  dans  an  quartz  laite,  accompagnee  d'un  fluorure  aluminique  hydrate 
<\ue  Tauteur  rappörte  a  la  fluellite.  Dans  les  bords  des  filons  il  y  a  une 
ume  constituee  par  des  lamelles  de  nacrite  et  souvent  d'une  bände  blanche 
m  verdätre  de  lithomarge  qui  forme  la  gangue.  Un  fllon  est  constitue 
seulement  par  du  quartz  et  phosphorite. 

C'est  la  premiere  fois  que  la  fluellite  est  mentionnee  en  masse  con- 
siderable. 

Ces  filons  different  de  tous  les  autres  filons  stanniferes  connus  en 
ßspagne,  etant  deponrvus  de  roches  eruptives  dans  leur  voisinage.  D'apres 
Tauteur  ces  filons  de  Cäceres  doivent  etre  envisages  comme  alumineux 
plutöt  que  comme  stanniferes.  S.  Calderon. 

237.  Bodenbender,  W.  —  „Bleiglai%z-,  Vanadin-  und  Molybdänerzgang 
in  der  Provinz  S.  Luis,  Argentinien,  Südamerika.**  Z.  f.  prakt.  Geol., 
1901,  8.  53—55. 

238.  Bodenbender,  W.  —  „Olimtner  aus  Argentinien.""  Ebenda,  S.  55 
biß  56. 

Vergl.  diese  Zeitschr.  II,  No.  691.  K.  Keilhack. 

239.  Merrill,  G.  P.  —  „Rutile  Mining  in  Virginia,*"  Eng.  and  Min.  J., 
vol.  73,  p.   351,  1902. 

Calls  attention  to  the  deposits  on  the  Tye  River  near  Rossland,  Nelson 
^ouniy.  The  rutile  is  associated  with  a  coarsely  crystalline  quartz-feldspar- 
rock,  in  gneiss. 

The  ore  occurr  in  small  granulös,  which  may  be  2  or  3  mm  in 
<liameier.     The  ore  is  crushed  and  the  rutile  concentrated. 

H.  Ries. 
iM.  Dahms,  P.    —    „üel)er  das   Vorkommen   und  die   Verwendung   des 
Bernsteins.'"     Z.  f.  prakt.  GeoL,  1901,  S.  201—211.     Mit  3  Fig. 

Entstehung  des  Bernsteins;  die  verschiedenen  fossilen  Harze;  Gliede- 
rung des  samländischen  Unteroligocäns:  Verbreitung  des  Bernsteins  (mit 
rebersichtskarte».  Gewinnung  und  Verarbeitung.  K.  Keilhack. 

241,  Seward,  A.  C.  —  „Ow  the  Structure  and  Origin  of  Jet.*"  Rep. 
Brit.  Assoc.  Tor  1901,  pp.  856—857,  London,  1902. 

The  author  has  recently  examined  sections  of  Yorkshire  jet,  which 
he  hf»lieves  demonstrate  the  origin  of  jet  from  the  alteration  of  coniferous 
^v(Kxl,  and,  in  part,  of  wood  of  the  Araucarian  type.  Sections  from 
^T^ecimens  which  consist  partly  of  petrified  wood  and  partly  of  jet,  show 
'»  pradual  passage  from  Araucarian  wood  to  a  pure  jet  which  aifords  httle 
^•r  no  evidence  of  it.s  ligneous  origin.  H.  A.  A. 

H2.  Riehardson,  C.  and  Wallace,  E.  C.  —  ^Free  Suiphur  in  Beau- 
^oni  Petroleum.*"     Eng.  and  Min.  J.,  vol.  73,  p.  352. 

The  authors  believe  that  free  sulphur  exists  in  the  Beaumont  petro- 
Km  as  it  comes  from  the  well,  as  serves  as  the  source  of  hydrogen 
^ulphide  in  the  oil.  H.  Ries. 

6 
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245.  Barfod.  —  „Die  verschiedenen  Qraphitsorten,  deren  Vorkommen 
und  Verwendung.*'     Prometheus,  1902.  No.  658.  S.  539—540.  M.  1  Abb. 

Von  den  drei  Sorten  Graphit,  die  die  Technik  unterscheidet,  ist  der 
krystallinische  (Ceylon,  Passau,  Skandinavien)  zur  Bleistiftfabrikation  völlig^ 
unbrauchbar,  liefert  dagegen  ein  vorzügliches  feuerfestes  Material.  Der 
krypto-krystallinische  Graphit  (Sibirien,  Italien,  Mexiko)  findet  Verwendung 
in  der  Galvanoplastik. 

Der  amorphe  Graphit  (ausschliesslich  Böhmen)  findet  sich  als  linsen- 
förmige Einlagerung  im  Gneiss.  Diese  Graphitlinsen  bestehen  aus  drei 
Schichten.  Die  dem  Gneiss  zunächst  liegende  Schicht  ist  hart  und  schiefri^ 
und  führt  einen  rein  krystallinischen  Graphit.  Die  zweite  Schicht  enthalt 
krypto-krystaUinischen  Graphit,  während  der  zentrale  Kern  von  amorphem 
Graphit  gebildet  wird.  Eine  Tabelle  über  die  Ver^'endung  des  Graphiten 
beschliesst  den  Aufsatz.  0.  v.  Linstow. 

244.  Formenti,  C.  —  „Anaiisi  di  supposte  beauxiti  itcUiane,"  (Analyse» 
de  supposees  bauxites  italiennes.)  La  Chimica  industriale,  IIL  p.  58. 
Torino  1901. 

II  s'agit  d'analyses  de  quelques  echantillons,  dont  la  provenance 
n'est  pas  indiquee,  et  que  Ton  supposait  pouvoir  etre  de  bauxite;  en  realit«- 
ils  n*ont  rien  ä  voir  avec  celle-ci.  G.  Aichino. 

246.  Buckley,  E.  H.  —  nClays  and  Clay  -  Industrie  of  Wiscantnnr 
Wis.  Geol.  and  Nat.  Hist  Surv.,  Bull.,  No.  VII  (pt.  I),  Economic  Sörie^ 
No.  4,  304  pp..  55  plates. 

After  several  introducting  chapters  on  the  origin,  properties  aml 
Classification  of  clays,  those  of  Wisconsin  are  taken  up.  The  deposits  in- 
clude  Lacustrine,  Estuarine  and  Glacial  clays,  many  of  which  are  calcareous: 
shales  of  Hudson  River  and  Potsdam  age;  and  white  buming  clays  ol 
sedimentary  character.  A  number  of  analyses  of  Wisconsin  clays  ar»* 
given.  H.  Ries. 

246.  Hupfeld,  Pr.  —  „Das  Stemkohlenbecken  von  San  Juan  de  hd 
Abadessas  in  den  Ostpyrenäen^  Z.  f.  prakt.  Geol,  1901,  S.  145 — 146. 
Mit  1  Fig. 

Ein  zwischen  devonischen  Kalken  und  rothliegenden  Konglomeraten 
mit  Porphyrdurchbrüchen  eingeschaltetes,  von  streichenden  und  O^^rver- 
werfungen  durchsetztes  Karbonbecken,  aus  einer  Quarzitlage  und  darüber 
folgender,  in  Schiefer-  und  Sandsteinschichten  eingebetteter  Kohle  bestehend ; 
Magerkohlen,  halbfette  Plammkohlen  und  Kokskohlen,  alle  drei  sehr; 
mürbe,  kommen  in  einer  Menge  von  einigen  Millionen  t.  vor. 

K.  Keilhack. 

247.  Gaeblep,  C.  —  „Ueber  die  Verschiebung  des  Bergbaus  im'  ober-^ 
schlesischen  Steinkohlenbecken."  Kuxen-Ztg.,  No.  84  und  85,  11.  und 
12.  April  1902. 

Behandelt  die  nördlich  und  südlich  des  oberschlesischen  Hauptsattel- 
zuges in  der  Entstehung  begriffenen  oder  geplanten  neuen  Schachtanlagen. 

Michael. 

248.  de  Launay,  L.  —  „Une  nouvelie  rSgion  pitrolißre  sur  la  w^ 
Blanche,"     La  Nat.,  no.  1511,  1902,  p.  358—359. 

Ce  district  petrolifere  se  trouve  dans  la  zone  paleozoique  de  Timan, 
lyC  petrole  y  est  a  Tetat  d'impregnation  reguliere  dans  des  gres  marueui^ 
d*äge  Devonien  (Prasnien)  recouverts  par  des  schistes  calcaires  eux-memes^ 
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iiBpnegiies  de  matieres  goudronneuses.    Ce  sont  donc  a  peu  pres  les  memes 
eonditions  qu'en  Pensylvanie. 

Cette  constatation  ajoute  encore  ä  la  similitude  du  bouclier  baltique 
t^t  du  bouclier  canadien  de  Suess.  L.  Pervinquiere. 

249.  Stirling,  J.  —  ,,CocU  Resources  of  Ausiraiia."  Colliery  Guardian, 
LXXXIIl,  1902,  pp.  994—996.  i\  V.  C. 

260.  Vanghan,  T.  W.  —  „Bitumen  in  Cuba^  Eng.  and  Min.  J.,  vol.  73, 
p.  344,  1902. 

In  this  Mr.  Vaughan  gives  a  resume  of  what  has  been  publisbed 
on  the  occurrence  of  asphalt  and  petroleum  in  Guba,  and  the  results  of  bis 
own  observations. 

The  deposits  of  asphalt  occur  as  veins  or  pocket«  or  exuding  in  form 
of  Springs,  usuaily  in  Serpentine  rock  but  occasionally  in  limestone,  but 
neither  of  these  is  looked  on  as  the  original  rock.  In  some  places  tbere 
seem  to  be  fairly  large  quantities,  and  the  deposits  are  likely  to  prove  of 
commercial  value. 

The  petroleum  occurrences  are  less  numerous,  and  little  known. 

H.  Ries. 

251.  SoeUe,  U.  —  „Ueber  den  Kiesbergbau  bei  Oeblarn  in  Obersteiei- 
mark."*     Br.  M.     Z.  f.  prakt.  Geol.,  1901,  S.  296. 

Zwei  in  Thonglimmerschiefer  liegende  Schwefelkieslager. 

K.  Keilhack. 

252.  Caraven-Cachin,  A.  —  „Apergu  historiqus  sur  Veocploitation  des 
mines  m&taüiques  et  des  substances  min6räles  dans  le  midi  de  la  Oaule.^ 
Paris,  Masson,  1902,  petit  8  ",  p.   1 — 34.  L.  Pervinquiere. 

253«  X.  —  „Vindusirie  minSrcUe  en  France  et  en  Alghie.*  Rev.  Sc. 
(4),  XVII,  1902,  p.  368—372. 

Resume  du  rapport  de  la  Commission  de  statistique  de  l'Industrie 
minerale  au  Ministre  des  Travaux  publics.  L.  Pervinquiere. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

254.  JleBHHCOH'B-JIeecHHn»,  ^.  —  Ochobhu}i  npoÖJieMU  reojioriH.  (Loewin- 
son-Lessing,  P.  Die  Grundprobleme  der  Geologie.)  J^HeB.  XI.  rb'teAa 
pyccK.  EcrecTB.  h  Bp.  (»I.  d.  XI.  Kongr.  russ.  Xaturf.  u.  Aerzte),  1901, 
No.  11,  S.  700—713. 

Der  Verf.  bebandelt  in  allgemeinen  Zügen  auf  Grund  neuerer  Publi- 
kationen verschiedener  Autoren  die  Fragen  der  Gebirgsbildung,  des 
Vulkanismus,  der  Transgressionen  und  Regressionen  des  Meeres 
und  des  Zustandes  des  Erdinnern,  wobei  überall  die  gegenseitige  Ver- 
bindung verschiedener  Massenbewegungen  der  Erdkruste  in  den  Vorder- 
l^nind  gestellt  wird.  Die  Senkung  einer  Geosynclinalen  veriirsacht  z.  B. 
<üe  Bildung  eines  Faltengebirges  im  benachbarten  Festlande,  vulkanische 
Eruptionen  setzen  in  der  Nachbarschaft  Senkungen  voraus,  eine  Trans- 
gression  an  einem  Orte  bedingt  eine  Regression  am  anderen  Orte. 

hl  diesem  allgemeinen  Gesetze  der  Verknüpfung  von  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  sich  vollführenden  Bewegungen  der  Erdkruste  oflTenbart 
sich  die  Elastizität  derselben  und  findet  ihren  Ausdruck  in  dem  isostatischen 
^rakter  und  der  gegenseitigen  Kompensation  geodynamischer  Bewegungen : 
verschiedene  Theile  der  Erdkruste  besitzen  verschiedene  Dicke,  Dichte,  Zu- 
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sammensetzung,  befinden  sich  aber  im  Gleichgewicht,  und  jede  Verandenuig 
der  Belastung  oder  Zusammensetzung  an  einem  Orte,  welche  dieses  Gleich- 
gewicht stört,  fordert  eine  kompensirende  Veränderung  oder  Bewegung  an 
einem  anderen  Orte. 

Alle  Erscheinungen  der  Geodynamik  müssen  somit  erklärt  werden 
nicht  durch  eine  Veränderung  des  Erdvolumens  (Kontraktion),  sondern  durch 
periodische  gesetzmässige  Veränderungen  der  Erdgestalt,  bei  welchen  eine 
in  verschiedenen  Richtungen  sich  kundgebende  Kompensation  der  Defor- 
mationen und  Bewegungen  zu  beobachten  ist.  Die  Isostasie,  die  Unver- 
änderlichkeit  des  Schwerpunktes  und  des  Momentes  der  Bewegungsgrösse 
sind  unbedingte  Ursachen  dieser  Kompensationsbewegungen,  soweit  sie  durch 
innere  Kräfte  hervorgerufen  werden.  Doss. 

365.    Scott,    W,    B.    —    ^Earth   carrying."'  Sei.    Am.  Suppl.,    vol.  LII, 

pp.  21  456,  1901.  P.  B.  Weeks. 

256.    Seott,  W.  B.    —    ^Historical   geology.*"  Sei.  Am.  Suppl.,    vol.  LH, 

pp.  21  352—21  353,  1901,  F.  B.  Weeks. 

357.  Suess,  E.  —  „Za  cansHtutian  chimique  des  Stoiles  et  de  la  terre,'' 
Rev.  Sc.  (4),  XVU,  1902,  p.  18—20. 

Traduction  d'une  tres  importante  lettre  adressee  par  Suess  ä  Sir 
Norman  Lockver  et  publiee  dans  Nature  (de  Londres). 

L.  Pervinquiere. 

258.  ('OKOJiOBi»,  A.  —  BoäpacTk  sejun.  (Sokolow,  A.  Das  Alter  der 
Erde.)  PyiTicaii  Muivib.  (Russischer  Gedanke,  Moskau),  1901.  III,  Sekt.  H. 
*S.  37—68. 

Der  Verf.  giebt  einen  Ueberblick  über  die  hauptsächlichen  bisherigen 
Versuche  der  Bestimmung  des  Alters  der  Krde,  wie  sie  von  Kelwin  u.  A. 
vom  geophysischen,  von  Geikie,  SoUas,  Joly  u.  A.  vom  geologischen 
Gesichtspunkt  aus  unternommen  worden  sind.  Der  Standpunkt  des  Verf. 
kennzeichnet  sich  durch  seine  Schlussworte,  dass  wir  gegenwärtig  im  Stande 
seien,  auf  die  Frage  nach  dem  Alter  der  Erde  eine  vollkommen  befrie- 
digende Antwort  zu  geben,  und  zwar  betrage  dasselbe  ungefähr  100  Mill. 
Jahre,  wobei  als  mögliche  Grenzwerthe  20  und  400  Mill.  Jahre  anzunehmen 
seien.  Doss. 

259.  Meunier,  St.  —  ^VHolution  des  üUes  en  gMogie  generale^  Rev. 
Sc.  (4).  XVII,  1902,  p.  481—485. 

Los  theories  geologiques  se  repartissent  entre  deux  doctrines  dites: 
cataclysmienne  et  actualiste.  Cuvier  fut  le  principal  representant  de  la 
premiere.  Nous  avons  une  tendance  a  substituer  a  la  nature  une  creation 
artificielle:  c'est  ainsi  quElie  de  Beaumont  substitua  a  la  planete  veritable 
un  globe  artificiel.  En  realite  Tetat  actuel  de  cette  planete  est  le  resultat 
de  changements  progressifs  et  Continus.  Les  roihes  sont  en  travail  in- 
cessant  suivant  la  maniere  de  voir  activiste  (i»xemples  tires  des  phos- 
phates,  minerais  de  fer  etc.).  L,  Pervinquiere, 


Menuer.    Stanislas.  ^Unctivisnur     Le    Nat.,    no.    362,    1902, 

p.  80—82. 

La  geoioKie.  comme  tuutes  les  autres  soiences,  evolue  sans  eesso: 
raotivisme  est  le  dernier  Stade  de  cette  evolution. 

Si  un  ei'hantillon  de  n^che  est  une  chose  morte.  la  meme  röche  en 
pla<'e  dans  la  couche  dont  eile  est  partie  inteirrante,  est  bien  vivante,  c*esi 
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ä  dire  le  siege  de  transformations  incessantes.  Ainsi  las  meulieres,  las 
depots  de  phosphate  de  chaux  ou  de  minerai  de  fer  etaient  primitivement 
bien  diflerents  de  ce  qu'ils  sont  maintenant,  et  ils  ne  sont  arrives  a  leur 
etat  actuel  que  par  une  serie  de  modifications  intimes. 

L.  Pervinquiere. 

261.  Wahnsehaffe.  —  „Die  Zeitdauer  geologischer  Vorgänge,**  Himmel 
u.  Erde.  1902.  Heft  9,  S.  398—415.  0.*  v.  Linstow. 

262.  Geikie,  Sir  A.  —  „A  Classbook  of  Oeology,''  4*^  Edition.  8°,  21  -f 
454  pp.,  London,  1902,  Macmillan  4/6. 

The  first  edition  was  published  in  1886.  In  this  edition  f ulier  refer- 
ences  to  N.  American  geology,  incloding  additional  illustrations,  have  been 
inserted,  and  the  table  of  the  Animal  andVegetable  Kingdoms  in  the  ap- 
pendjx  has  been  revised.  C»  V.  C. 

263.  Colin,  C.  P.  —  „Disctission  des  observations  magnüiqvss  faiie» 
dans  la  rigion  centrede  de  Madagascar.**  C.  R.  Ac.  Sc.,  t.  CXXXIV^ 
p.  1339—1341,  9  juin  1902. 

Dans  le  massif  central  de  Madagascar,  les  perturbaüons  magnetiques 
les  plus  etendues.et  les  plus  fortes  affectent  Tarete  de  TAnkaratra  ä  Von- 
tovorona,  ainsi  que  la  ramification  du  massif  de  Vavavato. 

Le  plateau  oriental  qui  borde  le  pied  de  cette  arete  possede  un 
champ  magnetique  plus  regulier  que  celui  du  plateau  occidental.  Les 
zones  volcaniques  ont  une  influence  locale  et  de  faible  rayon. 

Emile  Haug. 

264.  Geikie,  James.  —  „Mountains,**  Scottish  Geog.  Mag.,  XVII,  1901» 
pp.  449—459;  XVin,  1902,  pp.  76—84. 

The  author  classifies  mountains  thus: 

I.  Original  or  Tectonic  mountains. 

a)  Accumulation  mountains,  including  volcanoes  as  well  as  sand 
dunes,  moraines,  and  all  other  prominent  heaps  of  material 
accumulated  at  the  surface. 

b)  Deformation  mountains. 

1.  Folded    mountains,    due    to    the    folding    and    crumpling  of 
the  crust. 

2.  Dislocation  mountains  due  to  the  ft'acture  and  dislocation  of 
the  crust  (Horstes). 

3.  Laccolith  mountains  due  to  the  bulging  up  of  the  crust  ove 
the  included  masses  of  igneous  origin. 

II.  Subsequent  or  Relict  mountains. 

In  the  case  of  Folded  mountains,  alterations  in  geologic  structure  are 
Dumerous,  e.g.  slaty  cleavage,  and  foliation,  the  different  kinds  of  folding 
also  give  rise  to  different  forms  of  mountains. 

Epigene  action,  on  the  cessation  of  earth  movement,  brought  about 
plains  or  plateaus  of  erosion;  these,  deeply  incised  by  streams  or  rivers, 
are  transformed  iuto  Relict  mountains,  but  the  configuration  is  determined 
mainly  by  the  character  of  the  rocks  and  the  manner  of  their  arrangement. 

C.  V.  C, 

265.  AH^yeoir&y  H.  —  Hajunorcfl  MopcRia  Teppacu  AORasaiejibCTBOMi  orpH- 
psfeuHaro  JoraseHiii  jpoBiiü  MopA?  (Andrussow,  N.  Erscheinen  marine 
Terrassen  als  Beweis  für  eine  negative  Verschiebung  des  Meeresniveaus?) 
Jdaera.  XI.  cbts^a  pyccs.  Ectoctb.  h  Bp.  (J.  d.  XI.  Kongr.  russ.  Naturf.  u. 
Aerate),  1901,  No.  10,  S.  468—469. 
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in  Anbetracht  dessen,  dass  an  den  Ufem  des  Schwarzen  Meeres 
zahlreiche  Beweise  einer  positiven,  in  der  Limanbildung  sich  aussprechenden 
Strandverschiebung,  andererseits  aber  auch  Terrassen  existiren,  die  anf  eine 
negative  Niveauverschiebung  des  Meeresspiegels  hindeuten,  wird  zu  einer 
eingehenden  Untersuchung  der  Uferterrassen  des  Schwarzen  und  Kaspiscfaeii 
Meeres  aufgefordert.  Doss, 

268.  Crammer,  H.  —  r,  Karren  und  Dolinen  im  Riff  kalk  der  übei- 
gosseneii  Alm^     A.  Petermann\s  M.,  Bd.  48,  1902,  S.  9—11. 

Verf.  beschreibt  von  der  Lokalität,  wo  er  schon  früher  Karrenstudien 
gemacht  hat,  4  neue  Formen  der  Karrenbildung,  die  er  Karrenschüsseln. 
Karrentrichter,  Karrenröhren  und  Kluftkarren  benennt,  und  erörteit 
die  Entstehung  der  verschiedenen  Formen,  ihren  Zusammenhang  unter- 
einander, ihr  Gebundensein  an  ganz  feine  Klüfte  im  Kalk,  sowie  dass  ab^ 
Schlussergel)nis  des  Vorganges  Dolinen  auftreten,  die  also  in  diesem  Fall 
echte  Erosionsformon  nnd  nicht  Einsturzgebilde  sind.  C.  Gagel. 

267.  RoUier,  L.  -  „Les  lapi^s  dans  le  Jura  fran^ais."  Feuille  Jeunes 
Nat.  (4).  vol.  XXXll,  no.  376,  1902,  p.  70—72. 

Les  iapies  et  particulierement  ceux  du  Jura  sont  dus  a  Taction  de  h 
pluie  sur  les  roches.     Les  argiles  que  Ton  trouve  dans  les  rainures  et  ca 
vites  sont  des  pi*oduites  de  lisciviation  des  calcaires.  et  ne  proviennent  que 
tres  rarement  du  remaniement  de  moraines  glaciaires. 

L.  Pervlnquiere. 
26H.  Mennier,  St.  —   „StcUactites  de  formation  actuelle,'*  La  Nat.,  no.  1496. 
1902,  p.   121—122. 

11  s'agit  de  stalactites  de  15  cm  environ,  produites  en  36  ans  dans 
les  sous-soLs  de  la  gare  Montparnasse  (Paris).  L.  Pervlnquiere. 

269.  Martel,  E.  A.  —  ^Stalactites  ä  famuition  rapide.''  La  Nat.,  no.  1498. 
1902,  p.   152. 

Cite  divei-s  cas  oü  le  calcaire  a  ete  fourni  par  la  decomposition  du 
mortier.  L.  Pervlnquiere. 

270.  Mflgge,  0.  —  jf  lieber  Fa^ettefigerölle  von  Hiltrup  bei  Münster  in 
Westf,''  XIV.  J.-Ber.  d.  nat.  V,  zu  Osnabrück,  S.  1—16,  mit  1  Taf. 
8®,  Osnabrück,  1901. 

Giebt  S.  13  u.  14  eine  Zusammenstellung  der  Literatur  über  „Pazetten- 
geröUe.-  K.  Keilhack. 

271.  Le  Mani;,  R.  ^Die  Dünen  der  französischen  Nordküste^ 
Deut.sche  geogr.  Blätter,  XXIV,  1901,  S.  15—25.  K.  Keilhack. 

272.  B.  —  ^Der  StaubfaU  vom  10.  und  IL  März  1901  und  dessen 
Ei.<iengthalt^     Prometheus,   1902,  XIII.  No.  640,  S.  251—252. 

Vergl.  Qeol.  Centralbl.  II,  No.  1917.  0.  v.  Linstow. 

278.  Gu^bhard.,  A.  —  Sur  la  tlieorie  ge^i^tique  des  appariiions  singtUi&es 
d'accidenfs  n^cents  f*ti  plein  Jurassique  inferieur  dans  le  Sud-Ouest  A'« 
AtiH\<' Maritimes,''  B.  S.  Geol.  d.  France,  4^^"*  Ser.,  t.  I  (1901),  pp 
618-  622. 

Hxplioation  du  mecanisme  probable  de  la  formation  des  apparitions 
de  petits  hmibeaux  de  terrains  recentvS,  au  milieu  de  terrains  plus  anciens 
(aliure  en  fond  de  bouteille).  I/auteiir  donne  plusieurs  coupes  naturelles 
qui  veritient  cotte  explication,  M.  Leriche. 
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274.  Oeksenios,    C.     —     „Salzwasser  im   Karbon."     Z.  f.  prakt.    Geol.. 
1901,  S.  19—20.     Br.  M. 

Bemerkungen  zu  einem  von  Oosselet  auf  dem  Pariser  internationalen 
<T^»oIogen-Kongresse  gehaltenen  Vortrage.  K.  Keilhack. 

tSo.  Boofcon.    —    „Un  effandrement  du  sol  satts-fnarin*'*     Le  Nat.,  XXIV, 
no.  365,  1902,  p.  114 — 115.  L.  Pervinquiere. 

^76.  Znber,  R.    —    „Ueber   die   Entstehung   des   Flysch^      Z.  f.  prakt. 
Oeol..  1901,  S.  283—289. 

Vergl.  diese  Zeitschr.  II,  Xo.  1576.  K.  Keilhack. 

277.  Mennier,  St.    —    „Les  coups  de  grisou.^    Rev.  Sc.  (4),  XVII,  1902, 
p.  577  -  583. 

Le  gnsou  peut  provenir  des  profondeurs  infra-granitiques  ou  etre 
«mprissonne  dans  la  houille,  d'oü  il  se  degage  parfols  en  quantites  assez 
^nsiderables  pour  pouvoir  etre  utilisable. 

II  a  pu  se  produire  lors  de  la  formatton  de  la  houille  sous  Tinfluence 
<ies  microbes,  et  y  etre  demeure  inclus,  ou  bien  etre  de  production  recente 
^  le  resultat  de  la  transformation  de  la  houille.  L.  Pervinquiere. 

278.  Rnfland,  Joshua.    —    nMammals  and  reptiles;  or  whai  was  ihe  ice 
age?""     Sei.  Amer.  Suppl.,  vol.  II,  pp.  21032—21033,  1901. 

The  largest  existing  mammals  and  the  largest  reptiles  are  adapted 
tu  life  in  the  water.  The  large  cetaceans  belong  chiefly  to  high  latitudes ; 
the  large  aquatic  reptiles  inhabit  the  warm  seas.  Of  land  animals  the 
larger  reptiles  belong  to  the  warmer  regions,  whilst  many  large  mammals 
are  found  in  cole  countries.  During  Mesozoic  times  huge  reptiles  occupied 
the  regions  toward  the  poles,  as  well  as  the  hotter  porüons  of  the  globe. 
We  know  that  then  the  higher  latitudes  enjoyed  a  warm  cliniate.  During 
the  Tertiary  the  reptiles  declined  in  numbers  and  in  size.  The  author 
holds  that  during  this  time  there  was  a  gradual  change  of  climate  which 
<^ulminated  in  the  glacial  epoch.  During  the  Tertiary  the  mammals  were 
^ble  to  adapt  themselves  to  the  gradually  changing  climate,  and  when  the 
dimate  began  to  moderate,  they  followed  the  retreating  glaciers  toward  the 
poies.  The  reptiles,  not  being  able  to  adapt  themselves  to  the  changing 
<*onditions,  were  either  destroyed  or  driven  to  the  equatorial  regions. 

0.  P.  Hay. 

Yulcanisme.  —  Yulcanismus.  —  Yulcanology. 

?7ft.  öall,  J.  F.  —  „Crises  volcantques.*"  La  Nat.,  no.  1513,  1902, 
P   394—395. 

Historique  des  principales  eruptions.  L.  Pervinquiere. 

^-  Arcidiacono,  S.  —  „Principali  fenomeni  eruttivi  avvenuti  in 
Sicilia  e  nelle  isole  adidcenii  durante  Vanno  1900.*"  (Principaux  pheno- 
menes  eruptifs  en  Sicile  et  dans  les  iles  environnantes,  pendant  1900.) 
BoU.  Soc.  sismologia  it.  VII.  n.  2.  pp.  82—91,  Modena  1901. 

C'est  la  chronique  de  TEtna  et  du  Stromboli  pour  Tannee  1900;  le 
Premier  de  ces  volcans  a  Continus  dans  l'etat  de  calme  dans  lequel  il  etait 
^ntre  apres  la  courte  periode  Eruptive  qui  suivit  Texplosion  du  cratere 
<ientral  le  19  Jiiillet  1899;  le  Stromboli,  au  contraire,  a  ete  assez  agite 
Pendant  toute  Tannee,  avec  des  alternatives  de  rej)rise  et  d'accalmie. 

G.  Aichino. 
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281.  Bellini,  K.  —  „La  yOrotta  ddlo  z6lf&  nei  Campt  Ilegrei^  (U 
„Grotte  du  soufre**  dans  les  Camps  Phlegreens.)  Boll.  Soc.  Geol.  ital..  XX, 
p.  470—475,  1901. 

La  ^Grotta  dello  Solfo"^  (Grotte  du  souft*e)  est  creusöe  dans  le  tuf 
de  la  paroi  septentrionale  du  Port  de  Miseno,  ancien  cratere;  eile  est  au 
niveau  de  la  mer.  Elle  a  ete  signalee  par  Breislak:  Scacchi  en  etudia 
(1849)  les  sublimations;  Guiscardi  (1857)  et  Gorgeix  (1872)  les  emanations 
gazeuses. 

La  grotte,  qui  a  une  hauteur  considerable,  renferme  plusieurs  flaque& 
d'eau  de  mer,  d'oü  bouillonnent  continuellement  des  gaz;  du  sol  de  la 
grotte  emanent  de  meme  des  gaz;  cette  eau  a  la  meme  temperature  que 
Celle  de  la  mer  adjacente.  Guiscardi  a  trouve  que  ces  gaz  etaient 
formes  par  85,7  ®/o  a  88,8  ®/o  d'acide  sulphydrique  (le  reste  est  CG*.  0  et 
Az):  Gorgeix  n'y  trouva  que  de  4,7  a  5,7  d'acide  sulphydrique,  tandis  que 
le  CO^  etait  de  87,8  ä  88,8. 

Mr.  Bellini,  ayant  visite  la  grotte,  y  a  recueilli  de  nombreux  echantil- 
lons  d'emanations,  deposees  sur  les  parois;  il  y  a  reconnu:  soufre,  alua 
potassique,  alunogene,  halotrichite,  voltaite  et  misenite. 

11  y  a  en  outre  une  autre  substance  qui  n'a  pas  encore  pu  etre 
etudiee  completement,  mais  qui  n'appartient  a  aucune  espöce  connue  du 
Vesuve  et  des  Camps  Phiegr^ens.  Elle  se  rencontre  sur  Talun  et  sur  Talunogene, 
en  petites  lames  jaunes-verdätres,  fragiles,  a  contour  hexagonal,  tres-minces  et 
ne  depassant  pas  le  diametre  d*un  demi-millimetre.  Elle  est  formee  eci 
grande  partie  (82®/q  et  plus)  par  de  Toxyde  ferrique.         G.  Aichino. 

282.  Volz,  W.  —  „Ueber  die  Vulkane  Javas.  79.  Jb.  d.  Schles.  Ges. 
f.  vat.  Kultur  f.  1901,  Breslau,  1902,  naturw.  Sekt,  p.  12. 

Die  Vulkane  sind,  wie  in  Sumatra,  an  ältere  Bruchgebiete  geknüpft. 

Michael. 
288.  6all,  J.  F.  —  ^Catastrophe  de  la  Martinique^    La  Nat.,   no.   1512. 
1902,  p.  382.  L.  Pervinquiere. 

284.  Lebois,  D.  —  „La  catastrophe  des  Antilles.**  La  Nat.,  no.  lölik 
1902,  p.  392—394. 

Reeit  des  evenements.  L.  Pervinquiere. 

285.  Vilain,  Ch,  —  „Le  catadysme  volcanique  des  Antilles.**  Rev.  Sc. 
(4),  XVII,  1902,  p.  769—775. 

Dans  cet  article  qui  est  la  reproduction  d'une  Conference  faite  a  la 
Sorbonne,  l'auteur  fait  le  recit  de  la  catastrophe  et  insiste  sur  le  carac- 
tere  andesitique  des  laves,  cause  des  nombreuses  explosions  avec  projection 
de  matieres  solides  et  gazeuses.  L.  Pervinquiere. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

286.  Montessns  de  Ballore,  F.  de.  —  „Les  tremblements  de  terre  de 
plissement  dans  V Erzgebirge.""  C.  R.  Ac.  S.,  t.  CXXXIV,  p.  96—98, 
13  janv.  1902. 

Les  tremblements  de  terre  de  TErzgebirge  se  manifestent  sur  pres 
de  150  epicentres,  diss^mines  sur  toute  la  surface  du  pays  et  dont  la  den* 
Site  atteint  son  maximum  dans  le  SW.  de  la  region.  Ils  y  forment  trois 
groupes  bien  d^flnis  et  tres  serres. 

Le  Premier,  tout  entier  sur  la  falaise  bohemienne^  flgure  une  ellipse 
dont  le  centre  est  a  Rothau  et  dont  le  grand  axe,.  Schwaderbach-Hartenberg,. 


—     81     — 

«st  perpendiculaire  a  Tarete  de  la  chaine.  C'est  le  groupe  de  Graslltz. 
Celui  de  Brambach  s'etend  par  moitie  sur  les  deux  versants  de  TErzgebirge, 
avec  son  grand  axe  de  Gottmansgrün  ä  Wildstein.  Enfin,  Tun  et  Tautre 
sont  englobes  par  Tellipse  sismique  du  Vogtland,  dont  le  grand  axe,  Plauen- 
Hartenberg,  est  aussi  perpendiculaire  a  TErzgebirge  et  dont  le  petit  axe 
St.  Johanna-Georgenstadt,  lui  est  parallele. 

Les  deux  principaux  groupes  d'epicentres  de  Graslitz  et  de  Bram- 
bach sont  en  relation  directe  et  evidente  avec  d'enormes  fllonnements 
i|uartzeux,  ayant  rempli  de  longues  fractures  perpendiculaires  a  TErz- 
ß:«»birge.  Par  contre,  les  innombrables  fractures  de  la  Saxe  et  du  Vogt- 
land n'ont  donne  lieu  qu'a  un  petit  nombre  de  seismes.  La  faille  vol- 
canique  et  thermale  du  sud  ne  presente  non  plus  qu'un  tres  petit  nombre 
de  seismes  et  d*epicentres.  C'est  d'ailleurs  un  phenomene  frequent  ä  la 
surface  du  globe  que  la  stabilite,  au  moins  relative,  d'une  region  vol- 
canique,  en  depit  de  Topinion  vulgaire  qui  ne  söpare  guere  les  deux  ordres 
<ie  manifestations,  volcaniques  et  tremblements  de  terre. 

La  Suisse  saxonne  est  tres  stable.  Enfin,  quelques  epicentres  peu 
importants,  le  long  de  TElbe  et  sur  sa  rive  droite,  se  rattachent  a  la 
^ande  dislocation  du  granite  du  Lausitzerwald. 

En  r^sume,  dans  TErzgebirge,  les  trois  genres  de  phenomenes  geo- 
logiques  impliquant  Tinstabilit^  au  moins  temporaire,  champs  de  fractures, 
ü^es  de  moindre  resistance  volcaniques  et  thermales,  plissements,  le  der- 
nier  seul  a  conserve  une  vitalite  notable,  qui  se  traduit  de  nos  jonrs  par 
des  tremblements  de  terre,  manifestation  qui  est  ainsi  le  criterium  de  la 
persistance  ou  de  la  cessation  a  notre  epoque  des  efTorts  leur  donnant  lieu. 

Emile  Haug. 
*28i.  Areidiaeono,  S.    —    „72  terremoto  di  Nicosia  del  26  Marzo  1901.** 
^Le    tremblement    de    terre    de    Nicosia    du    26  Mars    1901.)     Bell.  Acc. 
Gioenia.  fasc.  LXIX,  p.  3—9,  1901. 

L'auteur  cherche  la  cause  d'une  periode  sismique  de  peu  d'importance 
HU<*  Von  a  eu  a  Nicosia  et  dans  ses  environs  du  26  au  29  Mars  de  Tannee 
1901.  11  ne  peut  s'agir  ni  d'un  tremblement  de  terre  d'origine  voicanique 
<etant  donne  le  calme  de  TEtna  et  de  la  region  environannte),  ni  d'un 
tn^mblement  de  terre  d'origine  tectonique  (puisqu'il  a  ete  tres  localise  et  la 
••egion  n'offre  pas  de  complications  tec^toniques).  Nicosia  est  bätie  sur  un 
lambeau  de  gres  du  miocene  inferieur,  bien  stratifles  et  inclinant  de  20  ® 
a  60 "  au  Nord,  qui  reposent  sur  des  argiles  ecailleuses  de  l'eocene  moyen. 
L»s  secousses,  sussultoires  et  ondulatoires  dirigees  S.N.  avaient  etö  pr^cedee 
par  une  periode  de  pluie  et  de  neige  extraordinaires :  les  eaux,  traversant 
les  gres,  sont  arrivees  aux  argiles  qui,  gonflees  d'abord  et  reprenant  dans 
la  suite  leur  volume,  ont  pu  engendrer  les  mouvements  des  gres. 

G.  Aichino. 
2HS.  Areidiaeono,  S.  —  ^11  terremoto   di   Nicolosi  deW  11  Maggio  1901 
f.'  le  sue  repliche."'     (Tremblement  de  terre  de  Nicolosi  du  11  Mai  1901.) 
Boll.  Acc,  Gioenia,  fasc.  LXX,  p.  2-15,  1901. 

C'est  le  compte  rendu  des  observations  faites  a  l'occasion  d^une  periode 
Msmique  qui  a  commence  le  11  Mai  et  a  dure  quatre  jours  en  produisant 
<1es  dommages  assez  graves  a  Nicolosi.  qui  a  deja  ete  plusieurs  fois  crueUe- 
ment  eprouvee.  II  s'agit,  dit  Mr.  Arcidiacono,  d'un  tremblement  de  terre 
-voicanique**  avec  l'epicentre  a  Nicolosi  meme  et  tres  localise,  puisque  a 
^  km  de  distance  les  personnes  ne  s'en  sont  pas  aper^ues. 

G.  Aichino. 
7 
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289.  Michel-L*vy.    —    ,,Sur  le   tremblement  de  terre   du  6  mai  1902  ' 
C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1087—1088.  12  mai  1902. 

Des  8econsse6  ont  ete  enregistrees  le  6  mai  a  Grenoble  (Kilian)  et  h 
Floirac,  pres  Bordeaux.  En  tenant  compte  de  rintervalle  de  temps  qni  le^ 
separait  et  de  la  distance  entre  les  deux  localites,  ainsi  que  de  la  direction 
des  secousses,  on  arrive  a  situer  Tepicentre  du  tremblement  de  terre  en 
pleine  Mediterranee.  ä  TE.  de  Murcie,  au  S.  de  Minorque. 

L'ebranlement  parait  avoir  aifect^  Tefifondrement  en  ovale  medi- 
terraneen,  qui  a  decoupe  la  cöte  Orientale  de  TEspagne,  en  la  jalonnant 
d'eruptions  volcaniques.  II  est  interessant  de  remarquer  que  c'est  egalement 
le  long  d'un  eiYondrement  en  ovale  mediterraneen,  celui  des  Petites  Antilles. 
que,  le  surlendemain  8  mai,  a  eu  lieu  la  terrible  catastrophe  de  Saint 
Pierre.  Kmile  Haug. 

290.  Ahrensburg,  H.  —  ^Erdbeben  in  Caracas.*"  Mitth.  d.  geogr.  G^^. 
zu  Jena,  XIX,  S.  56—58,  mit  2  Taf.,  8^.  Jena,  1901.         K.  Keilhaek. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

291.  KSnifi^,  P.  —  „Die  Vertheilung  des  Wassers  über,  auf  und  in  ihr 
Erde  und  die  daraus  sich  ergebende  Entstellung  des  Grundwassers  und 
seiner  Quellen,  mit  einer  Kritik  der  bisherigen  Quellentheorien.*"  8  u. 
159  S.,  Jena.  H.  Costenoble,  1901,  8®.     4  Mk. 

Der  Verfasser  will  den  Nachweis  erbringen,  dass  die  landläufige  An- 
schauung, alles  Grundwasser  entstehe  durch  Versickerung  eines  Theiles  der 
atmosphärischen  Niederschläge,  falsch  ist.  In  geschickter  und  allgemein 
verständlicher  Weise  vertheidigt  er  demgegenüber  die  Auffassung,  dass 
alles  unterirdische  Wasser  als  Niederschlag  aus  dem  in  der  unterirdischen 
Atmosphäre  enthaltenen  Wasserdampfe  entsteht  und  entweder  durch  ab- 
wärtssteigende, mit  Verdunstungswasser  von  der  Erdoberfläche  gefüllte. 
oder  durch  aufwärtssteigende,  den  Wasserdampf  aus  der  Tiefe  mit  empor- 
bringende  Luftströme  genährt  wird.  Als  Quelle  der  auf  letzterem  W«*g»' 
emporsteigenden  Wassermassen  sieht  er  das  Meer  an,  welches  gios^se 
Wassermassen  auf  Spalten  und  Klüften  in  die  tieferen,  der  direkten  Beob 
achtung  unzugänglichen  Theile  der  Erdrinde  abgiebt,  wo  dieselben  unter 
dem  Einflüsse  der  höheren  Tiefentemperatur  zur  Verdampfung  gelangen. 
Von  den  atmosphärischen  Niederschlägen  gelangt  der  grössere  Theil  durch 
Verdunstung  von  der  Oberfläche  und  aus  der  Vegetation  in  die  Atmosphäre 
zurück,  der  Rest  fliesst  oberirdisch  ab,  zum  Grundwasser  aber  gelantfi 
nichts  davon.  Demnach  setzt  sich  der  Kreislauf  des  Wassers  aus  folgenden 
Vorgängen  zusammen: 

1.  Verdunstung  des  flüssigen  Wassers 

a)  in  die  oberirdische, 

b)  in  die  unterirdische  Atmosphäre. 

2.  Niederschläge  des  dampfförmigen  Wassers 

a)  aus  der  oberirdischen, 

b)  aus  der  unterirdischen  Atmosphäre. 

3.  Abfluss  des  flüssigen  Wassers 

a)  von  dem  Pestlande  ins  Meer, 

b)  von  dem  Meere  in  das  Erdinnere.  K.  Keilhack. 

292.  Beyer,  0.  —  „Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Bautzen  und  die 
Beziehungen  seines  Grundwassers  zum  Untergrunde."  Z.  f.  prakt. 
(ieoL,  1901,  S.  121—140.     Mit  2  Fig. 
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Die  Abhandlung  untersucht  in  eingehender  Weise  den  geologischen 
Hau  und  die  Grundwasserverhältnisse  des  Entnahmegebietes  des  Bautzener 
städtischen  Wasserwerks  sowie  die  Herkunft  der  Verunreinigungen 
(Schwefelsäure,  Eisenoxyd)  dieses  Wassers.  Als  Quelle  der  das  Eisen 
losenden  Kohlensäure  werden  die  vom  Grundwasser  berührten  Braunkohlen 
und  bituminösen  Thone,  als  Quelle  der  Schwefelsäure. die  Markassite  des 
tiif'ils  diluvial  umgelagerten,  theils  anstehenden  Miocäns  nachgewiesen. 

K.  Keilhack. 
«3.    Tecklenburg,    Th.    —     „Uebei-    Queüen,''     Berg-  u.   Hüttenm.-Ztg., 
Bd,  XL,  No.  34,  Leipzig,  1901. 

Verf.  stellt  in  61  Punkten  seine  Ansichten  über  das  „Wesen  und 
Verhalten  der  Quellen**  zusammen,  offenbar  auf  Grund  vielfacher  Erfah- 
rungen bei  Bohrungen  nach  Soolquellen.  Die  meisten  Punkte  sind  wohl 
den  Quellentechnikern  bekannt,  einigen  kann  keine  allgemeine  Gültigkeit 
zugesprochen  werden,  während  wieder  andere  mit  vermeintlich  beschränkter 
Ueltung  generalisirt  werden  können.  Quelleninteressenten  zu  empfehlen,  im 
Original  nachzulesen.  J.  Knett. 

294.  Janet,  Leon.  —  ,,!Sur  Valimentation  des  villes  en  eau  poiable  par 
la  meihode  des  sources  artificielles.^  (Resume  de  la  Conference  faite  a 
la  Societe  geologique  de  France.)  B.  S.  Geol.  d.  France,  4'^'"'*Ser.,  t.  I 
(1901),  p.  589—591. 

Le  captage  des  sources  vauclusiennes  ne  permet  guere  dobtenii'  une 
»-»au  presentant  toutes  les  garanties  dösirables.  Seules,  les  sources  piovc»- 
nant  des  nappes  circulant  dans  les  sables  Ans  peuvent  etre  mises  ä  Tabri 
lies  causes  de  contaminaiion.  Malheureusement,  l'alimentation  de  ces 
nappes,  par  les  precipitations  atmospheriques,  est  faible,  et  les  sources  n'ont 
Jamals  qu*un  faible  debit.  Ce  debit  sera  considerablement  accru  par  le 
(ieversement  artificlel  d'un  important  volume  d'eau. 

Cette  methode  sera  de  preference  appliquee  ä  une  butte  isolet»  con- 
siituee,  a  la  partie  superieure,  par  une  puissante  couche  de  sable  reposant 
^Mr  une  couche  impermeable  d'argile,  au  niveau  de  laquelle  se  developpe- 
ront  les  sources.  II  y  aura  donc  ä  consid^rer,  dans  cette  methodt».  trois 
»Clements  essentiels: 

J.   un  appareil  distributeur    repartissant  Teau    (empruntee  a  une 
riviere  voisine)    sur  toute  la  surface  de  la  butte: 

2.  un  appareil  fil tränt  constitue  par  une  puissante  couche  de  sable 
fin  reposant  sur  une  couche  argileuse; 

3.  un  appareil  collecteur  comprenant  une  galerie  de  captage  etablie 
a  la  base  des  sables. 

Dans  le  cas  particulier  de  la  ville  de  Paris,  Tapplication  de  la  methode 
preconisee  pourra  etre  faitt»  sur  les  buttes  du  Nord  de  la  capitale  (butte  de 
Montmorency  par  exemple),  buttes  qui  sont  formees  par  les  Sables  de 
Pontainebleau  reposant  sur  les  Marnes  a  Huitres.        M.  Lericho. 

295.  Martel,  E.  A    —    „Sur  la  riviere  souterraine  de  Tr6pail  {Marne},*" 
0.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.   1455—1457,  16  juin  1902. 

Description  d'une  riviere  souterraine  d'environ  1  km  de  longueur, 
siluee  ä  Ti^pail,  entre  Verzy  et  Ambonnay,  au  S.  de  Reims.  Elle  est 
entierement  pratiquee  dans  des  diaclases  de  la  craie  a  Belemnitelles,  sa 
hauteur  varie  de  4  m  a  20  m,  sa  largeur  de  0,50  m  a  3  m.  fest  la 
plus  longue  que  Ton  connaisse  actuellement  dans  la  Craie  blanche. 

Emile  Hang. 
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296.  Arnand,  A.  et  Hasenfratz,  V.  —  ^8ur  une  eau  min&rale  de  Mada- 
gascar^     B.  Mus.  Hist.  Nat.,  4,  1901,  p.  284—288. 

L*eau  des  sources  de  Sainte  Marie  de  Marovoay  est  sulfatee  sodico- 
magnesienne  a  des  degres  divers  comme  le  montrent  plusieurs  analyses; 
eile  parait  sucseptible  d'applications  medicales.  L.  Pervinquiere. 

297.  Dathe,  E.  —  „Die  Salzhrunner  Mineralquellen  in  ihren  geologischen 
Bedeutungeju""  Zum  300  jähr.  Jubiläum  d  Verwendung  d.  Oberbrunnens 
zu  Bad  Salzbrunn  als  Heilquelle.  8  ^,  43  S..  mit  1  geol.  Karte  der  Salz- 
brunner  Mineralquellen,  1  :  25  000  (37  X  21  cm)  und  3  Profilen,  Berlin. 
1901. 

Der  Verf.  giebt  zunächst  einen  Ueberblick  über  den  geologischen  Bau 
des  Gebietes,  an  dessen  Zusammensetzung  Gneissformation,  Devon,  Kulni. 
Oberkarbon,  Diluvium  und  Alluvium  Theil  nehmen,  bespricht  die  einzelnen 
Formationen  nach  Aufbau  und  Verbreitung  und  schildert  dann  die  Quellen 
nach  Zusammensetzung,  Herkunft  und  Entstehung.  Die  Quellen  brechen 
da  hervor,  wo  ein  von  Südost  nach  Nordwest  durch  Kulm  und  Oberkarbon 
verlaufender  Spaltenzug  von  einer  nach  Nordost  gerichteten  grossen  Ver- 
werfung im  Salzbachthale  gekreuzt  wird.  Der  Quellenherd  ist  in  geringer 
Tiefe  (höchstens  80  m)  in  dem  Kulmgebiete  südöstlich  von  Salzbrunn  zu 
suchen.  Die  Mineralisirung  erfolgt  unter  Mitwirkung  von  auf  Spalten  aus 
der  Tiefe  aufsteigender  Kohlensäure.  K.  Keilhack. 

298.  Rothpletz,  A.  —  „lieber  dte  Jodquellen  bei  Töh^  S.-Ber.  d.  math. 
phys.  Kl.  d.  k.  bayr.  Ak.  d.   Wiss..  Bd.  XXXI,  H.  2,  München,  1901. 

Die  erste  auf  genauen  Beobachtungen  anlässlich  der  Erschliessung 
der  neuen  Quelle  fussende  wissenschaftHche  Dai*stellung  der  geologischen 
und  quellentopischen  Verhältnisse.  Die  Tölzer  Jodquellen  entspringen  aus 
etwa  100 — 200  m  Tiefe  und  treten  an  den  Stellen  ihrer  Fassungen  aus 
Klüften  <it^s  mitteleozänen  Enzenauer  Marmoi's,  dessen  Liegendes  über- 
schohener  untereozäner  ^Mergel  (für  Tölz  neuer  Fund)  und  dessen  Hangendes 
der  ol>ert»ozäne  Stockletten  bildet.  Diese  Schichten  setzen  steil  in  die 
Tiefe;  dii'  atmosphärischi»n  Xiedi^i'schläge  durchdringen  am  leichtesten  den 
Marmorkalk  wie  auch  Sandsteineinlagerungen  und  gelangen  endlich  in  der 
Tiefe  bis  zu  einem  Verwurf,  der  thonigen  (Kreide -)Flysch  entgegenstellt. 
IHeser  Umstand  bietet  zunächst  Veranlassung  zur  Ansammlung  von  l^nter- 
grundwasser.  welches  nun  die  Jod,  Chlornatrium  und  Sulfate  enthaltenden 
eozänen  Meeressedimente  auslaugt.  st»wie  weiter  die  Bedingung  zur  Auf- 
wärtshewt^gung  des  Wassers  in  dtM-  Verwerfungsspalte  in  Folge  hydni- 
statischen  Druckes.  An  der  Stolle,  wo  das  warme  mineralisirte  WasstM- 
wieder  den  KnzenautM'  Marmor  erreicht,  verlässt  es  die  Dislokation,  um 
unter  g^MMugerem  Wideistande  die  zahlreichen  Klüfte  dieses  Gesteins  als 
weiteren  Weu:  bis  nahe  zur  Erdobeilläch»»  zu  l)eniitzen:  wo  es  nur  der  Ab- 
deckung des  übtM-schohenen^  tiionigen  Lit^genden  (dureh  Stollenaufschlüssel 
bedarf,  um  Quellennustritte  zu  erhalten.  Die  in  dem  Enzenauer  Marm(»r 
vor  sii'h  gehende  Misohunsr  von  aufsteigendem  Minei-alwasser  mit  abwärts- 
zirkuliwndem  Tagwasser  beträgt  etwa  2:1:  hienlui'ch  wird  auch  der 
thermale  Charakter  dor  Mineralquelle  verwischt  (von  etwa  13®  C.  auf  S 
un«l  noch  weniger).     Die  Kohlensäure  ist  hörhstwahi-scheinlich  juvenü 

Eine  (leset/niässigkeit  in  der  rheniischen  Zusammensetzung  zwischen 
den  \  erschitHlenen  Non  Ost  nach  West  angtsM^dneten  Tölzer  Quellen  unter- 
einander   iri<*bt    sioli  in  der  Weise  kund,    dass  nach  eben    dieser  Richtunjr 
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hin  der  Gehalt  an  J,  NaCI  und  Na^COg  steigt,  der  der  (Alkali- )SuLfate 
dagegen  fällt,  was  in  Folge  tektonischer  Umstände  (horizontale  Verschie- 
bungen des  eozänen  Schichtenkomplexes)  noch  schärfer .  zum  Ausdruck 
kommt.  Diese  Querdislokationen  geben  den  einzelnen  Quellengruppen  auch 
eine  gewisse  topische  Selbstständigkeit,  was  für  die  Praxis  von  grosser 
Wichtigkeit  ist. 

Verfasser  charakterisirt  die  einzelnen  Quellen  nach  ihrem  Gehalt  an 
Haloiden,  Alkalisulfaten  und  Erdalkalikarbonaten  und  sucht  die  Verände- 
rungstendenz auf  Grund  der  vorhandenen  Analysen  (1852—1892)  fest- 
zustellen. 

Auf  die  Schwankungen  der  physiographischen  Verhältnisse  (Tempe- 
ratur, Ergiebigkeit,  Salzgehalt)  wird  überhaupt  wiederholt  hingewiesen.  Diese 
livssen  nicht  nur  auf  eine  allgemeine  Abhängigkeit  von  den  wechselnden 
meteorologischen  Verhältnissen,  sondern  auch  auf  ein  direktes  Zusitzen 
von  Tagwasser  mit  Sicherheit  schliessen. 

Der  eigentliche  Ursprung  der  Annaquelle  ist  unbekannt;  sie  tritt  zu 
Tage  an  der  Grenzfläche  diskordanter  diluvialer  Mergelschichten  (sogen. 
,Tölzer  Kreide",  noch  bedeckt  von  fluvioglazialem  Schotter)  auf  Stockletten. 
Sie  steigt  jedenfalls  auch  aus  den  Eozänschichten  herauf  und  muss,  bevor 
sie  als  (verdünnte)  Mineralquelle  zu  Tage  tritt,  sogar  noch  eine  —  durch 
«lie  unteren  sandigen  Lagen  des  Diluviums  bedingte  —  Grundwasserschichte 
«iurch wandern;  daher  ihr ^osser  Magnesiagehalt,  der  nur  aus  dem  „Kreide**- 
Mergel  stammen  kann. 

Am  Schlüsse  werden  die  Beziehungen  der  Tölzer  zu  den  anderen 
•lodquellen  des  bayerischen  Alpengebietes  besprochen.  J.  Knett. 

299.  Ule,  W.  —  y,Der  Würmsee  (Stambergersee)  in  Oberhayem^  Eine 
limnologische  Studie."'  Wissensch.  Veröffentl.  d.  V.  f.  Erdk.  zu  Leipzig, 
V.  1901,  210  S.,  mit  15  Textfig.,  5  Autotypien  und  einem  Atlas  von 
8  Tafehi. 

1.  Morphologische  und  geologische  Verhältnisse. 
Der  See  ist  in  einer  terrassirten  Moränenlandschaft  eingesenkt,  die 
z.  Th.  als  prachtvolle  Drumlinlandschaft  entwickelt  ist  und  im  Mittel  100  m 
über  den  Seespiegel  sich  erhebt.  Die  Wasserscheide  liegt  nur  2 — 5  km 
von  den  Ufern  entfernt,  das  gesamrate  Zuflussgebiet,  einschliesslich  der 
Wasserfläche,  misst  300  km^.  Abfluss  pro  Sekunde  4,5  m*.  Bei  Be- 
sprechung der  Gestalt  des  Seebeckens  wird  die  Methode  der  Lothungen 
eingehend  erörtert.  Mit  Hülfe  von  570  Lothungen  auf  31  Profilen  wurde 
die  Tiefenkarte  auf  Taf.  IV  des  Atlas  gezeichnet,  mit  Tiefenlinien  von  10 
zu  10  m  unter  Darstellung  auch  der  5  und  der  115  m-Linie.  Grösste 
Tiefe  123  m;  der  See  ist  „eine  einheitliche  Wanne,  deren  Boden  sich  von 
Süden  her  sehr  allmählich  zur  grössten  Tiefe  senkt  und  von  dort  wieder 
allmählich,  aber  in  steilerer  Böschung  zum  Nordende  erhebt."  Nicht 
ganz  die  Hälfte  des  Sees  bildet  der  „Schweb**,  der  flache  Boden,  der  dicht 
an  das  Ostufer  herangedrängt  erscheint.  Grösse  des  Sees  57,1  km*, 
Grenzentwicklung  1,87,  grösste  Länge  19,9  km.  grösste  Breite  4,7  km, 
mittlere  Tiefe  54,0  m,  Wasservolumen  =  3100  Mill.  m*.  In  der  Umgebung 
des  Sees  herrschen  diluviale  Ablagerungen  vor,  die  auf  miocänem  Flinz 
ruhen ;  alle  drei  Abtheilungen  des  alpinen  Diluvium  sind  in  der  Umgebung 
des  Sees  vertreten,  innere  Moräne  und  Niederterrassenschotter  nehmen  die 
jcrössten  Flächen  ein.  Den  Seeboden  bildet  ein  thonig-mergliger  Schlick; 
im  Ufergerölle  häufige  Furchensteine. 


—  se- 
in dem  Kapitel  über  die  Entstehung  des  Sees  tritt  der  Verf.  in  ein»» 
eingehende  Diskussion  der  Frage  der  Glazialerosion  ein  und  behauptet 
gegenüber  Penck,  dass  das  Thal  schon  vor  der  letzten  Eiszeit  existirte  und 
weit  besser  durch  Wassererosion,  als  durch  Glazialerosion  erklärt  werden 
könne.  Eine  Senkung  des  Alpenvorlandes  nach  den  Alpen  hin,  wodurch 
der  Thalboden  in  grössere  Tiefe  gerieth,  wird  auch  bei  dieser  Erklärung 
mit  zu  Hülfe  genommen  Seiner  systematischen  Stellung  nach  ist  (in  der 
Klassifikation  der  Seen  des  Verf.  S.  103)  der  Würmsee  ein  sekundärer  See, 
der  durch  tektonische  Abdämmung  und  glaziale  Schuttabdämmung  einer 
exogenen  Senke  entstanden  ist. 

2.  Die  physikalischen  Verhältnisse. 
Untersuchungen  über  Temperatur,    Farbe,   Durchsichtigkeit,   optische, 
akustische,  hydrostatische  und  hydrodynamische   Erscheinungen. 
Der  Atlas  enthält  folgende  Darstellungen: 
L  Höhenschichtenkarte  des  Gebietes    1  :  25  000. 
n.  Lothungskarte  1  :  50  000. 

III.  Seeprofile. 

IV.  Höhen-  und  Tiefenkarte  I  :  oOO(K), 
V.  Vier  geologische  Profile. 

VI.  Geologische  Karte  der  Umgebung  des  Würmsee  1  :  100  000. 
Vll.  und  VIII.  Physikalische  Verhältnisse.  K.  Keilhack. 

300.  Ule,  W.  —  „i>/V  Entstehung  und  die  physikalischen  Verhältnissr 
des  Würmsees.*'  Jb.  d.  geogr.  Cies.  in  München  f.  1900/1901.  XIX, 
S.  58-75,  8^  München,  1901. 

Vergl.  Geol.  Centralbl.  III,  No.  299.  K.  Keilhack. 

301.  Ebert,  E.  —  „Seespiegelschwankunge^i  im  Stamberger  See"  Jb. 
d.  geogr.  Ges.  in  München  f.  1900/1901,  XIX,  S.  38—57,  8^  München. 
1901. 

Mittheilungen  über  Seiches  und  die  zu  ihrer  Beobachtung  und 
Registrirung  benutzten  Instrumente.  K.  Keilhack. 

302.  Halbfass,  W.  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  pommersdien  Seen^ 
A.  Petermann's  M.,  Ergänzungsheft  136,  1901,  131  S.,  6  Karten. 
1  Profiltafel. 

Der  Verf.  hat  in  dem  östlich  der  Oder  gelegenen  Theile  der  Provinz 
Pommern  150  Seen  ausgelothet  und  von  ihnen  in  den  Maassstäben  1:12500. 
25  000  und  100  000  Tiefenkarten  mit  Isobathen  von  5  zu  5  Metern  ent- 
worfen, die  auf  5  grossen  Tafeln  dargestellt  sind.  Eine  sechste  Tafel  giebt 
Profile  durch  eine  Anzahl  dieser  Seen,  eine  siebente  eine  Uebersichtskarte 
der  ausgelotheten  Seen.  Von  weiteren  107  Seen  (meist  kleiner  als  ein 
km^)  sind  eine  Anzahl  morphoraetrischer  Werthe  gemessen  und  berechnet 
und  in  einer  Tabelle  zusammengestellt  worden.  Ferner  wurden  ausgeführt: 
Messungen  von  Wasserstandsänderungen,  Messungen  der  Temperatur  dos 
Wassers  an  der  Oberfläche  wie  in  verschiedenen  Tiefen,  Durchsichtigkeits- 
bestimmungen des  Wassers,  chemische  Untersuchungen  (Härte,  qualitative 
Bestimmungen  einiger  Stoffe),  Planktonfischerei  und  einige  Untersuchungen 
über  die  BodenbeschafTenheit  der  Seen.  Die  Ergebnisse  sind  in  einer 
grossen  Zahl  von  Tabellen  zusammengestellt,  unter  denen  die  Darstellung 
der  morphometrischen  Verhältnisse  den  breitesten  Raum  einnimmt.  Ein 
näheres  Eingehen  auf  die  Fülle  der  Einzelbeobachtungen  verbietet  sich  an 
dieser  Stelle.     p]s    sei    nur  noch  darauf  hingewiesen,    dass  der  Verf.  über 
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die  einzelnen  Seen,  geordnet  nach  den  Flassgebieten,  mit  den  abflusslosen 
Seen  und  den  Strandseen  als  Anhang,  im  Texte  zahlreiche  Einzelbeobach- 
tungen mit  Hinweisen  auf  ihre  wahrscheinliche  Entstehung  giebt.  Den 
Schluss  der  umfangreichen  Arbeit  bilden  Betrachtungen  über  die  wissen- 
schaftliche Bedeutung  moderner  Seenforschung  und  über  die  Aufgaben  für 
weitere  limnologische  Untersuchungen  an  den  baltischen  Seen. 

K.  Keilhack. 
iW3.  V.  Tein,  M.    —    „Beziehungen   zwischen  Niederschlag   und  Abfluss 

im  Maingebiete.**     Jb.  d.  geogr.  Ges.  in  München  f.    1900/1901,    XIX, 

S.  1—37,  mit  1  Taf.,  8^  München,  1901. 

iNiederschlags menge  im  Durchschnitt  1886 — 97  13  700  MiU.  m',  Ab- 
flussmenge  des  Mains  3900  Mill.  m^;  Niederschlag  und  Abfluss  gehen 
nicht  parallel;  im  März  gelangten  64 ^/q,  im  Juli  nur  3^/o  zum  Abflüsse ;  die 
Vegetation  verbraucht  in  der  Vegetationszeit  15— 20**/o  der  Niederschläge; 
<ier  Wasserstand  des  Main  im  August  und  September  hängt  von  der  Nieder- 
schlagsmenge im  vorangegangenen  Winter  ab.  K.  Keilhack. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

;M)4.  Nathorst,  A.  G.  —  „Die  kartographische  und  geologische  Aufnahme 
des  Kaiser  Franz  Josef-Fjords  und  des  König  Oskar  Fjords  in  Nord- 
ostgrönland  1899.**  Vierteljahrshefte  f.  d.  geogr.  Unterricht,  II,  Heft  1. 
18  S.,  mit  Karte  1  :  1  000  000  u.  8  Textabb. 

Giebt  S.  12 — 14  einige  Mittheiiungen  über  die  gemachten  geologischen 
Beobachtungen.  Ausiührlichere  Mittheilungen  des  Autors  werden  später 
in  diesem  Bande  des  Geol.  Centralbl.  referirt.  K.  Keilhack. 

Wi.  KHunoBH^T»,    H.     —    0   nocrnjiiuueHOBurb    MOJiJiiocKaxii    h    njieieHorHXh 
IIInHTq,6epreHa.  3oo;ior.  peayjibTaTy  pyccK.  aKcneAHuin  ua  lUnHTiJ^tiepreui»  Kh  1899  r. 
{Knipowitsch,  N.     Ueber  die  postpliocänen  Mollusken  und  ßrachiopoden 
von  Spitzbergen.     Zoologische  Ergebnisse  der  russischen  Expedition  nach 
Spitzbergen    im  Jahre    1899.)    HaB'fecT.  U.  ÄKaA-  Hayirb.  (Bull.    d.    TAcad. 
des  Sc.  d.    St.  Petersb.),    1900,    XII,  No.  4,    pp.  377—386.     (Deutsch.) 
Der  Artikel  enthält  Verzeichnisse  von  56  Arten  und  Varietäten  post- 
pliocäner    Mollusken    und    Brachiopoden,    welche    von    A.  Birula    an    ver- 
schiedenen    Punkten    des    Westens    und    Ostens    Spitzbergens    gesammelt 
wurden.     Im    Allgemeinen    erscheint    diese    Fauna    hocharktisch    und    nur 
Mytilus  edulis  L,    und  Mya  arenaria  L.,    deuten  im  Vergleich  mit  der 
jetzigen  Fauna,   auf  andere   Temperatur- Verhältnisse    in    der  Epoche    ihrer 
Bildung  auf  Spitzbergen  hin.  N.  Krischtafowitsch. 

306.  WcibuU,  M.  —  „Nägra  manganhaltiga  mariekor  frdm  Östergötland.** 
(Manganhaltige  Mariekor  von  Ostgothland.)  Geol.  Poren.  Pörhandl.,  XXII, 
1900,  S.  28—32. 

Mariekor  von  Svensksund,  aus  Eismeerthon  stammend,  enthielten 
*)®/o  Mangankarbonat.  K.  Keilhack. 

307.  Sevastos,  R.  —  „Sur  Vorigine  des  klippes  des  Carpathes.**  B.  S. 
Geol.  d.  France,  4»*»«  Ser.,  t.  I  (1901),  p.  475—476. 

La  coupe  naturelle  d'un  klippe,  observ6e  par  Tauteur  dans  les  Car- 
pathes moldaves,  confirme  la  theorie  de  Neumayr,  qui  donne  aux  klippes 
une  origine  profonde.  M.  Leriche. 

308.  Katzer,  P.  —  „Ueber  ein  Kohlevorkommen  in  den  Werfener 
Schichten  Bosniens^     Centralbl.  f.  Min.,  1902,  S.  9—10. 
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Eine  5 — 8  cm  mächtige,  von  Pflanzenresten  und  Versteinerungen 
freie»  schwarze  Kohlenschicht  findet  sich  nördUch  Serajewo  am  linken  Thal- 
gehänge des  Stavnjabaches  unweit  Vareg  konkordant  den  dortigen  Sand- 
steinen der  Werfener  Stufe  eingelagert.  A.  Klautzsch. 

309.  Kateer,  P.  —  „Geologie  von  Böhmen^  Der  geognostische  Aufbau 
und  die  geologische  Entwicklung  des  Landes.  Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Erzvorkommens  und  der  verwendbaren  Minerale  und 
Gesteine.  Mit  1068  Abbild,  im  Texte,  Kartenbeilagen,  Porträts  u.  einer 
grossen  geologischen  Karte  in  Farbendruck,  II.  Aufl.,  Prag,  1902,  Lief.  L 
S.  1—96  m.  2  Karten  u.  1  Porträt. 

Diese  2.  Auflage  ist  ohne  Benachrichtigung  und  Mitwirkung  de^ 
Verf.  einseitig  vom  Verleger  veröffentUcht  worden.  Ich  glaube  deshalb,  im 
Einverständniss  mit  dem  Autor,  von  einer  Besprechung  absehen  zu  sollen. 

K.  Keilhack. 

310.  Gaffel,  C.  —  „lieber  drei  Aufschlüsse  im  vortertiären  Untergrund 
von  Berlin."  Jb.  d.  k.  Pr.  geol.  L.-A.  f.  1900,  S.  167— 182,  8^  Berlin. 
1901. 

In  einer  Bohrung  in  Charlottenburg  wurden  unter  mitteloligocäneni 
Septarienthon  in  212 — 246  m  Tiefe  Sandsteine  und  bunte  dolomitische 
Mergelthone  gefunden,  die  sich  durch  Vergleich  mit  den  Bohrproben  von 
Rtidersdorf  und  der  Citadelle  Spandau  als  oberste  Schichten  des  Kohlenkeupers 
erwiesen,  während  das  Alter  der  Spandauer  tiefsten  Bohrkerne  als  tiefster 
Gypskeuper  bezw.  oberster  Kohlenkeuper  nachgewiesen  wurde. 

Eine  Bohrung  auf  dem  Wedding  ergab  unter  dem  Septarienthon  in 
285 — 306  m  Tiefe  harte  und  plastische  Thone  bezw.  Thonmergel  mit 
Schwefelkies,  Thoneisensteinbröckchen,  Phosphoritknollen  und  einem  kleinen 
Ammonitenbruchstück ;  die  letzten  10  m  dieser  Thone  sind  wohl  sicher  als 
Amaltheenthon,  eventl.  als  unterer  Lias  zu  deuten. 

Eine  Bohrung  bei  Pankow  ergab  unter  Miocän  und  Septarienthon  in 
224—307  m  Tiefe  Schichten  des  Cenoman  und  Gault,  höchstwahrschein- 
lich auch  noch  Mytiloides-Pläner,  vielleicht  noch  Oberturon;  es  ist  die  erste 
Berliner  Bohrung,  die  unter  dem  Septarienthon  nicht  Soole.  sondern  Süss- 
wasser  ergeben  hat.  C.  Gagel 

311.  Menzel,  H.    —    »JDer  Oalgenherg  und  das  Vorholz  bei  Hildesheim.^ 

N.  J.  f.  Min.,  1902,  S.  35-59. 

In  dem  untersucnten  Gebiet  treten  auf:  die  ganze  Trias  vom  untei'en 
Buntsandstein  an,  der  Jura  bis  zum  mittleren  Kimmeridge.  die  Kreide  vom 
unteren  Neokom  bis  zum  Brongniarti-Pläner,  sowie  Diluvium.  Der  unteiv 
Buntsandstein  ist  sowohl  zu  Tage  anstehend,  wie  durch  Bohrlöcher  auf- 
geschlossen, die  bis  in  die  Zechsteinsalze  gestossen  wurden,  die  gri')sslo 
beobachtete  Mächtigkeit  des  unteren  Buntsandsteins  betrug  153  m.  Mittlerer 
Buntsandstein  bildet  den  Kamm  des  Thieberges,  oberer  (Roth)  ist  nirgends 
frisch  aufgeschlossen. 

Muschelkalk  ist  in  voller  Mächtigkeit  auf  dem  Barenberge,  in  einzelnen 
Partieen  noch  mehrfach  sonst  vorhanden;  er  bietet  nichts  von  der  gewöhn- 
lichen Entwickelung  Abweichendes;  ebensowenig  der  Keuper,  der  gleich- 
falls  in  voller  Mächtigkeit  vorhanden  ist. 

Lias  und  brauner  Jura  sind  vollständig  vertreten  und  in  allen  Hori- 
zonten aufgeschlossen.  Besonders  reich  an  Fossilien  erwiesen  sich  die  Auf- 
schlüsse in    den  Schichten   der  Oppelia  aspidoides,    die    eine    ganze   Reihe 
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neaer  bezw.  bisher  aus  Norddeutschland  nicht  bekannter  Arten  lieferten, 
und  sicher  von  der  Zone  der  Parkinsonia  Würtembergika  zu  trennen  waren, 
obgleich  diese  Leitform  selbst  nicht  beobachtet  wurde.  Reich  an 
Fossilien  waren  auch  die  Macrocephalenschichten  und  die  Ornatenthone. 
welche  letztere  noch  zahlreiche  Macrocephalen  führen.  Der  obere  Jura  ist 
Ton  den  Heersumer  Schichten  bis  zum  mittleren  Kimmeridge  (Pteroceras- 
schichten)  in  der  bekannten  Entwickelung  vorhanden.  Die  untere  Kreide 
beginnt  mit  Thonen  mit  Belemnites  subquadratus  und  Amm.  noricus  und 
Phosphoritknollen;  diese  Hilsthone  sind  z.  Th.  über  160  m  mächtig.  Der 
untere  Gault  besteht  aus  etwa  50  m  mächtigen  Sandsteinen,  der  obere  aus 
Nfinimusthonen  und  Flammenmergel.  Das  Cenoman  besteht  aus  Mergeln 
und  Plänerkalken,  das  Turon  aus  dem  rothen  Labiatus-  und  dem  Brongniarti- 
pläner,  letzterer  mit  zahlreichen  Spongien.  Das  Diluvium  enthält  sowohl 
einheimische  (Flussschotter  und  Lösslehm)  wie  nordische  Bildungen  (Ge- 
schiebemergel). 

Zahlreiche  Querverwerfungen  durchsetzen  das  Gebiet;  drei  Faltungs- 
riohtungen  (N./S.,  O./W.  und  SO. /NW.)  Hessen  sich  nachweisen. 

C.  Gagel. 

312.  6firicby  G.  —  „lieber  neue  geologische  Aufschlüsse  im  Miesen' 
gebirge^  79.  Jb.  d.  Schles.  Ges.  f.  vat.  Kultur  f.  1901,  Breslau,  1902, 
Naturw.  Sektion,  p.  1.  Michael. 

313.  Wnnstorf,  W.  —  „Die  geologischen  Verhältnisse  des  kleinen 
Deislers.  Nesselberges  und  Osterwaldes."*  Mit  1  geol.  Karte  1  :  50000, 
22  X  22  cm.  Jb.  d.  k.  pr.  geol.  L.-A.  f.  1900,  S.  26—57,  8  o,  Berlin, 
1901. 

Nach  einer  orographischen  Einleitung  werden  die  sämmtlichen  das 
Oebiet  aufbauenden  Schichten  der  Reihe  nach  besprochen;  es  betheiligen 
Hich  am  Aufbau  der  Gypskeuper,  Lias  und  brauner  Jura  (nicht  weiter 
^gliedert,  weil  schlecht  aufgeschlossen).  Heersumer  Schichten,  Korallen- 
<H)lith,  Kimmeridge  in  seinen  3  Abtheilungen.  Portlandbildungen,  die  in 
^lijsasschichten,  Einbeckhäuser  Plattenkalke.  Münder  Mergel  und  Serpulit 
gegliedert  werden  konnten  (im  Osten  des  Gebietes  verschwächen  sich  die 
Schichten  von  Kimmeridge  bis  zum  Serpulit  bis  zum  völligen  Auskeilen), 
Purheck.  Wealden,  marines  Neokom,  nordisches  und  einheimisches  Dilu- 
vinm.  Den  Schluss  bildet  ein  tektonischer  Theil:  Das  Gebiet  bildet  eine 
Synklinale,  deren  nördhcher  Theil  an  einem  Querbruch  etwa  1  km  weit 
nach  SW.  gegen  den  südlichen  verschoben  ist;  vom  nördlichen  Theil  der 
^'ynklinale  ist  nur  der  Ostflügel  zu  beobachten;  zahlreiche  SO/NW. -Störungen 
sowie  auch  (jüngere  ?)  N/S.-Störungen  sind  nachgewiesen. 

C.  Gagel. 

314.  Stille.  H.  —  „Mittheüungen  aus  dem  Aufnahmegebiete  am  süd- 
lichen Teutoburger  Walde  (Eggegebirge).''  Jb.  d.  k.  Pr.  geol.  L.-A.  f. 
1900,  S.  XXXIX— LI,  8°,  Berlin,  1901. 

Es  werden  eingehender  einige  Profile  mit  z.  Th.  etwas  abweichender 
petrographischer  Ausbildung  des  Wellenkalkes  beschrieben;  der  Neokom- 
Handstein  liegt  auf  den  verschiedensten  Stufen  der  Trias  bezw.  auf  Lias; 
Gaultsandstein  ist  in  sehr  wechselnder  Mächtigkeit  ausgebildet;  der  Flammen - 
mergel  zum  grossen  Theil  der  cenomanen  Transgression  zum  Opfer  gefallen; 
2um  Schluss  werden  die  verschiedenen  Dislokationen  besprochen,  die  die 
^le^end  betroffen  haben.  C.  Gagel. 
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S1&.  Leppla,  A.  —  „Das  Bohrloch  von  Dittweüer  am  Hikherherg 
(Pfalzy     Z.  f.  prakt.  GeoL,  1901,  S.  417—418. 

Die  Bohrung  ergab  die  Mächtigkeit  der  mittleren  Ottweiler  Schichten 
zu  900—950  m.  K.  Keilhack. 

316.  Oebbeke,  H.  und  Schwager,  A.  —  ^.Beiträge  zur  Geologie  d^.< 
Bayerischen  WaMes,  L  Ueber  ein  Gestein  von  Appmannsberg^ 
Geognost.  Jahreshefte,  München,  XIV,  1901,  S.  247—250. 

Das  Gestein  erscheint  als  ein  Mittelglied  zwischen  Granit  und  Diorii 
und  erscheint  bald  in  mikrogranitischer,  bald  in  aplitischer  oder  porphy- 
rischer Ausbildung.  Seiner  mechanischen  Prüfung  nach  ist  es  voi-züglidi 
als  Pflaster-  und  Schottermaterial.  A.  Klautzsch. 

317.  MflUer,  G,  —  „Zur  Altersfrage  der  N.— 8. -Störungen  in  der  Kreide 
von  Lüneburg^     Jb.  d.  k.  Pr.  geol.  L.-A.  f.  1900,  S.   1—6,  8^  Beriin. 

1901. 

Im  Pieperschen  Bruch  bei  Lüneburg  wurden  im  Türen  abgeschnürte 
Reste  und  Linsen  von  nordischem  Sand  und  Kies  gefunden,  die  nur  durch 
diluviale  Ueberschiebungon  in  die  Kreide  gerathen  sein  können;  die  Ver- 
werfungsklüfte waren  z.  Th.  deutlich  nachweisbar;  die  Verwerfungen  selbst 
streichen  N/S.  C.  Gagel. 

318.  LienenklanS;  E.  —  ^lieber  das  Altei'  der  Safidsteinschichteti  des 
Hüggels^  XIV.  J.-Ber.  d.  nat.  Vor.  zu  Osnabrück,  S.  83—86,  8^  Osna- 
brück, 1901. 

Durch  eine  Bohrung  wurde  festgestellt,  dass  die  unter  dem  Kupfer- 
schiefer lagernden  Sandsteine  nicht  rothliegenden,  sondern  karbonischen 
Alters  sind;  das  Rothliegende  fehlt  im  nordwestlichen  Deutschland  wahr- 
scheinlich ganz.  K.  Keilhack. 

319.  „Oeologisoh-agranomische  Darstellung  der  Umgebung  von  Otdsen- 
heim  am  Rheine  I.  Geologische  Beschreibung  von  A.  Leppla 
//.  Agronomische  Darstellung  von  P.  Wahnschaffe.  Mit  einer  geol. 
Karte  und  einer  Abb.  im  Text.  Abb.  d.  k.  Pr.  geol.  L.-A,  u.  Bergakad. 
Neue  Folge,  Heft  35.'  42  S.,  8°,  Berlin.  1901. 

Der  erste  Theil  erörtert  nach  einer  kurzen  Uebersicht  der  Stellung 
des  Gebietes  in  der  weiteren  Umgebung  die  Grundwasserverhältnisse  des- 
selben und  bespricht  dann  im  Einzelnen  den  geologischen  Aufbau  aus 
unterdevonischen  Quarziten  und  Thonschiefern,Pelsitporphyren,  verschiedenen 
Schichten  des  Tertiärs,  Diluviums  und  Alluviums. 

Im  zweiten  Theil  werden  die  von  diesen  verschiedenen  geologischen 
Schichten  gebildeten  B()den  nach  ihrer  physikalischen  Zusammensetzung 
und  Beschaffenheit  besprochen,  sowie  chemische  Analysen  von  einigen  der- 
selben gegeben,  und  dei-  Einfluss  dei-  einzelnen  Böden  auf  die  verschiedenen 
Kulturen  erörtert.  C.  Gagel. 

320.  Darapsky,  L.  ~  „  Tiefbrmmenbohrung  in  der  Bavaria-Brauerei  in 
Altana.**     J.  f.  Gasbeleuchtung  u.  Wasserversorgung,  1901,  8  S. 

0 —  78  m  Diluvium, 
78 — 128  m  Miocäner  Ghmmerthon, 
128—191  m  Braunkohlenbildungen. 
Bemerkenswerth    ist    von  41 — 52  m   im    „unteren**  Oe«chiebemargel 
eine    mächtige    Blockpackung,    die    ungeheure    technische   Schwierigkeiten 
bereitete.  K.  Keilhack. 
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321.  63f^,  C.  —  „Ueber  einen  netten  Aufschlnss  im  pommerschen 
Tertiär^  Jb.  d.  k.  Pr.  geol.  L.-A.  f.  1900,  S.  183—186,  8°,  Berlin. 
1901. 

In  Rügenwalde  wurde  bei  einer  Brunnenbohrung  in  40 — 94  m  Tiefe 
tfine  mächtige  Schichtenfolge  der  miocänen  Braunkohlenbildung  angetroffen, 
die  nicht  durchsunken  wurde.  C.  Gagel. 

322.  Bertrand,  Leon.  —  „8ur  Vage  des  roches  Eruptives  du  Cap  d'Aggio 
(Alpes  Maritimes).'^     C.  R.  Ac.  Sc,  Paris,  21Janv.  1901,  pp.  182—184. 

L'auteur  pense  que  les  eruptions  du  Cap  d'Aggio  doivent  se  rapporter 
a  une  date  tres  recente.  „II  y  a  en,  en  ce  point,  au  voisinage  imme- 
liiat  de  la  cöte  actuelle,  probablement  en  relation  avec  les  IVactures 
i-esultant  de  Teffondrement  qui  lui  a  donne  naissance,  des  eruptions  d*äge 
recent,  datant  du  Pleistocene  ou  au  plus  du  Pliocene  superieur." 

L.  Gentil. 

323.  Axan,  Leon.  —  „Annibal  dans  les  Alpes."^  These  de  doctorat  de 
rUniversite  de  Paris  (Paculte  des  Lettres),  8°,  234  p.,  17  cartes,  6 
photogr.     Paris,  1902. 

Cet  ouvrage,  qui  interesse  plutot  les  historiens,  renferme  un  chapitre 
sar  les  transformations  du  Rhone,  qui  est  de  nature  a  interesser  les 
geologues.  L'auteur  y  soutient  la  these  que  du  temps  des  Romains  le 
Rhone  se  bifurquait  ä  Culoz:  une  brauche  meridionale  se  jetait  dans  le  lac 
«iu  Bourget  et  s'ecoulait  par  la  vallee  morte  de  Chambery  dans  la  vallee 
<ie  risere,  qui,  en  aval  de  Montmelian,  aurait  ete  designee  par  les  anciens 
sous  le  nom  de  Rhone,  a  Texclusion  de  la  brauche  septentrionale,  le  Rhone 
actuel. 

On  sait  que  pendant  Tepoque  interglaciaire  Tlsere  passait  par  la 
depression  de  Chambery,  avant  d'avoir  ete  capturee  par  la  Romanche  (Lu- 
geon). Dans  rhypothese  d'Azan  les  eaux  auraient  donc  eu.  a  Tepoque 
romaine,  une  direction  inverse  dans  cette  depression  et  il  faudrait  expliquer 
la  contre-pent«  que  presente  la  vallee  actuelle. 

L'auteur  invoque  successivement,  pour  rendre  compte  du  changement 
de  direction  des  eaux:  les  erosions,  Talluvionnement,  Teboulement  du 
Granier,  qui  se  produisit  en  1248  et  forma  les  abimes  de  Myans,  et,  enHn, 
les  monvements  lents  du  sol.  Emile  Hang. 

324.  LugeOEy  Maurice.  —  »Sur  la  coupe  geologique  du  nuissif  du  Sitn- 
ptofi.*     C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  726—727,  24  mars  1902. 

Les  coupes  du  massif  du  Simplon  publiees  par  Gerlach,  Schardt, 
GoUiez,  Schmidt  figurent  toutes  deux  grands  plis  couches  en  sens  inverse 
et  superposes,  dont  les  noyaux  sont  formes  par  les  gneiss  du  Monte-Leone 
et  du  Lebendun. 

Lugeon  pense,  contrairement  a  cette  Interpretation,  que  les  deux  plis 
sont  deverses  vers  le  nord.  Les  charnieres  des  plis  seraient  enfouies  en 
dartie  dans  les  Schistes  lustres.  Emile  Hang. 

iS&,  Hang.  —  „Sur  le  pli  coucM  des  Diablerets^  B.  S.  Geol.  d.  France, 
4**-Ser.,  t.  I  (1901),  p.  596—597. 

Revendication  de  priorite  a  propos  de  Tinterprotation  donnee,  par 
M.  Lageon  (Ann.  de  Geogr.,  10*  annee,  p.  415),  au  relaiement  des  plis  du 
massif  de  Mordes  par  ceux  du  massif  des  Diablerets. 

M.  Leriche. 

8* 
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d36.  Caralp.  —  „Sur  la  compositum  ei  le  niveau  gevlogique  des  schistes 
ardoisiers  pyr&niens,**  Mem.  Ac.  des  sciences  inscr.  et  belles-lettres  de 
Toulouse,  10^  Serie,  t.  I,  pp.  134—141,  1901. 

Les  schistes  ardoisiers  sont  communs  dans  la  zone  montagneuse  des 
Pyrenees;  leur  niveau  geologique  est  tres  variable:  ceux  de  la  vallee  de 
Luchon  et  du  port  de  Vönasque  sont  cambriens,  ceux  du  Val  d'Aran  fran^Ais 
sont  de  meme  ägo  que  les  schistes  d' Angers:  les  ardoises  d'Ax-les-Thermef^ 
appartiennent  au  Silurien  superieur. 

Le  Devonien  superieur  est  riche  en  ardoisieres  (gltes  de  la  partie 
<'entrale  de  la  chaine).  Au  terrain  carbonifere,  on  rattache  les  schistes  de 
la  Bellongue.  L'Infracretace  contient  des  niveaux  d'ardoises  dans  la  vallee 
de  Lourdes.  Beaucoup  de  gites  ardoisiers  sont  encore  d*age  indetermine 
L'auteur  a  fait  de  nombreuses  analyses  d'echantillons  des  schistes  de 
diverses  provenances  dont  il  fait  trois  groupes  petrographiques :  les  calc- 
schistes  (Carbonifere),  les  schistes  argileux  (Silurien  superieur),  les  phyllades 
(Cambrien).  II  en  tire  quelques  conclusion  au  point  de  vue  de  Tamendement 
des  terres.  J.  Blayac. 

325.  Roussel,  Joseph.  —  „/.  Le  Frimaire  de  Betchat  et  de  Cabafierei^. 
la  granuHte  et  Vophite  de  Betchat  et  de  Salies-du- Salat:  IL  Le  pli  du 
Ra^  Mouchet;  II L  Transgressiviti  et  dSnudation,  les  klippes  dis 
Fyr&neeSj  f'äge  des  couches  ä  Caprines  et  ä  Orbitolines  de  la  bandr 
critacee  de  Oabaehov-Padem.**  B.  Serv.  Carte  geol.  Fr.,  t.  XH.  No.  84. 
1902,  45  p.,  7  flg.,  2  pl. 

Ces  3  notes  publiees  ensemble  ont  trait  ä  des  regions    diverses    des 
Pyrenees.     En  voici  les  conclusions  les  plus  importantes: 

I.  Les  terrains  primaires  de  Betchat  ont  fourni  les  materiaux  d*uue 
breche  ä  gros  Clements,  par  laquelle  debute  la  serie  transgressive 
campanienne. 

Les  bandes  de  terrains  maestrichtiens,  daniens  et  eocenes  dis- 
paraissent  au  voisinage  des  granulites  et  des  ophites,  comme  si 
elles  avaient  ete  digerees,  transformees  ou  recouvertes  par  elles. 
Elles  sont  metamorphisees  et  le  gypse  que  Ton  retrouve  partout, 
surchargö  de  gros  cristaux  cubiques  de  pyrite  de  fer.  est  lui- 
nieme,  d'apres  l'auteur,  le  resultat  de  la  transformation  du  caJ- 
caire  ou  des  marnes  cretacees  et  eocenes.  Pour  Carez  et  Leon 
Bertrand,  ces  gypses  sont,  par  contre,  d'origine  lagunaire  et  d*age 
triasique. 
II.  Le  pli  du  Raz  Mouchet  apparaft  comme  la  continuation  geo- 
graphique  de  I'Albere.  puis  du  massif  du  Canigou,  parce  quil 
se  substitue  a  chacun  de  ces  plis  des  qu'ils  disparaissent.  IV 
meme  que  tous  les  autres  plis  des  Pyrenees,  il  presente  des  point> 
oü  certaines  de  ces  assises  disparaissent  dans  les  profondeurs  du 
sol  sous  des  formations  plus  r6centes  et  reparaissent  plus  loin. 
C'est  sur  le  tlanc  S.  du  pli  que  s'est  port^  principalement  l'effort 
orogenique:  les  couches  y  sont  presque  partout  verticales  ou  ren- 
versees.  transgressives,  imbriquees  ou  traversees  de  fllons  de  por- 
phyres.  Le  (-arbonifere  et  le  Gothlandien  sont  mieux  represente> 
dans  le  pli  du  Raz  Mouchet  que  dans  les  autres  parties  des 
Pyrenees. 
in.  Le  mode  de  stratification  imbrique,  qui  est  le  caractere  le  plus 
remarquable  de  la  tectonique  pyreneenne,   surtout    sur    le  versanl 
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espagnol,  se  traduit  souvent,  gräce  ä  Taction  de  la  denudation, 
par  la  iormation  de  klippes,  c'esta-dire  par  rattieuremeht  de 
terrains  anciens  au  milieu  de  terrains  plus  recents.  L'auteur  cite 
de  nombreux  exemples  de  ces  apparitions  anormales. 

II  nie  par  contre  les  grands  renversements,  s'etendant  a  des 
bandes  d'une  grande  longueur.  n  donne  a  Tappui  de  sa  maniere 
de  voir  des  arguments  dans  le  genre  de  celui-ci: 

^Les  couches  qu*on  suppose  renversees    ne    le  sont  pas,  parce 
qu'elles  ne  representent  pas  un  renversement"  (sie!). 

Emile  Haug. 

328.  Cjdlaway,  C.  —  ^The  Zig-zag  Course  of  the  Ctieddar  Oorge^  Geol. 
Mag.  (Decade  4),  IX.  1902,  pp.  67—69. 

The  author  attributes  the  zigzag  course  to  the  jointing  of  the  Car- 
boniferous  Limestone  through  which  the  gorge  is  exca^rated.  An  objection 
to  this  is,  that  the  course  of  the  stream  was  probably  determined  in  a  then 
overlying  formation  (Cretaceous  or  Jurassic),  in  which  there  was  no  joint- 
ing. Another  objection  is  that  the  river  course,  on  leaving  the  gorge  in 
the  Limestone  and  Coming  into  the  Trias,  becomes  less  Serpentine,  but  if 
the  course  in  the  gorge  has  been  determined  on  a  Mesozoic  surface,  there 
does  not  appear  to  be  any  reason  why  the  rapid  meanders  should  not 
have  continued  in  the  Trias.  C.  V.  C. 

329.  Kennard,  A.  S.  and  Woodward^  B.  B.    —   „2%c  Holocene  Deposits 
of  Castle  Cary^     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  p.  87. 

This  is  an  addition  to  the  description  by  the  authors  in  the  Proc. 
Geol.  Ass.,  vol.  XVII,  1901  (pp.  213  &c.).  Reference  is  made  to  the  account 
by  H.  B.  Woodward  in  the  Geol.  Survey  Memoir  on  East  Somerset,  where  it 
is  stated  that  the  foUowing  fossils  were  found:  Helix  aspersa,  H.  nemo- 
ralis,  Cyclas,  Limneus,  Unio,  Anc>lus  fluviatilis,  the  last  of  which  is  the 
only  one  mentioned  in  their  former  paper.  C.  V.  C. 

330.  ^West    Somerset   Coalfleld   Problem^'     Colliery    Guardian,    LXXXHI, 
1902,  pp.  562-^564. 

The  great  thickness  of  the  Coal-measures  north  of  the  Mendips  offers 
a  probability  of  their  extension  to  the  south  of  the  anticline  which  occurs; 
and  of  their  existence  in  the  Mid.  Somerset  syncline  basin. 

From  the  results  of  the  borings  already  made  it  is  considered  that 
it  wouid  be  necessary  to  bore  to  a  depth  of  at  least  1000  ft.  The  most 
suitable  localities  for  boring  are  discussed  and  the  foUowing  locality  is 
suggested.**  North  of  a  line  drawn  from  E.  Quantockshead  to  Witham, 
taking  care  to  avoid  the  country  north  of  the  line  of  strike  of  the  palaeo- 
zoic  inliers  in  the  neighbourhood  of  Shepton  Mallet.  C.  V.  C. 

331.  „Summary   of  Progress   of  the    OeologiccU    Survey  of  the  United 
Kingdom  for  1900^     London,  H.  M.  Stationery  Office,  1901. 

This  volume  has  a  somewhat  melancholy  interest  for  students  of 
British  Geology  as  it  is  the  last  to  appear  under  the  Directorship  of  Sir 
Archibald  Geikie,  who  has  been  associated  with  the  Geological  Survey  of 
Great  Britain  for  upwards  of  45  years.  It  contains  a  brief  and  Condensed 
account  of  the  main  points  of  interest  in  the  work  of  the  staff  during  the 
year,  and  is  arranged  according  to  the  chronological  sequence  of  the  geo- 
logical formations  involved.     In  Scotland  the  greater  part  of  the  area  sur- 
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veyed  has  consisted  ot*  the  crystalline  and  metamorphic  rocks  of  the  High- 
lands. Mr.  Clough  gives  some  interesting  notes  on  the  „Lewisian"  gneiss 
of  western  Invemess-shire  which  includes  marbles,  graphitic  gneisses  and 
biotite  schists  (presumably  of  sedimentary  originK  with  amphibolites,  eclo- 
gites  and  pyroxenites.  Among  the  „Dalradian**  schists,  hornblende  rocks. 
often  with  garnets  and  grains  of  quartz  are  described  by  Mr.  Cunningham 
Craig  under  the  name  of  .»Green  Beds".  They  are  apparendy  metamor- 
phosed  Sediments  and  he  discnsses  fully  the  criteria  by  which  it  is  possible 
to  distinguish  between  them  and  the  ortho-amphibolites  or  hornblende 
schists  of  intrusive  nature,  which  they  often  resemble  very  closely.  A 
boulder  hed  or  sheared  conglomerate  is  also  an  integral  member  of  this 
series  and  Mr.  Kynaston  gives  interesting  descriptions  of  its  composition 
and  stnicture  in  the  area  in  which  he  is  working  in  Argyllshire. 

In  the  Old  Red  sandstone  of  Caithness,  Mr.  Peach  and  Mr.  Crampton 
have  proved  that  the  zone  of  Pterichthys  (Achanarras  beds)  underlies  that 
ol  Coccosteus  minor  (H.Miller)  (Thurso  beds),  thus  conflrming  the  work 
of  Traquair  and  Plett.  The  principal  area  of  Carboniferous  rocks  under 
survey  is  that  of  South  Wales  on  which  Mr.  Strahan,  Mr.  Tiddeman  and 
Mr.  Cantrill  give  a  füll  report.  Mr.  Lamplugh  doscribes  sections  ot  the 
Wealden  and  Lower  Greensand  in  Surrey,  showing  that  the  Atherfield 
Clay  is  absent  at  Redhill  on  the  north  side  of  the  Wealden  anticline,  and 
Mr.  Clement  Reid  gives  notes  on  the  Tertiary  strata  of  the  Hampshin' 
basin. 

Of  special  interest  is  the  discovery  by  Mr.  Gunn  and  Mr.  Peach  ot 
a  large  volcanic  neck  in  Arran  which  contains  indurated  fragments  of  rocks 
of  New  Red,  Rhaetic,  Jurassic  and  Cretaceous  ages,  thus  proving  the  former 
Extension  of  these  strata  over  the  region  in  question.  In  Cheshire  Mr. 
Pocock  has  investigated  a  series  of  glacial  and  fluvio-glacial  (perhaps 
intergiacial)  beds,  which  at  Macclesfleld  contain  striated  Shells,  and  arrives 
at  some  important  conclusions  regarding  the  glacial  history  of  that  distnct 

In  examining  the  contact  alterations  which  have  been  produced  in 
the  Cambrian  dolomitic  limestones  by  the  intrusive  mass  of  syenite  and 
borolanite  of  Cnoc  Na  Sroine,  Mr.  Teall  has  come  across  some  remarkable 
facts  in  mineral  paragenesis.  The  limestone  has  been  „de-dolomitised**  the 
magnesia  and  silica  having  been  absorbed  in  the  formation  of  tremolite. 
forsterite  and  periclase  or  brucite,  while  the  body  of  the  rock  consists  of 
crystalline  calcite. 

The  volume  concludes  with  a  valuable  catalogue  of  the  types  and 
figured  specimens  of  Pleistocene,  Pliocene  and  Devonian  fossils  in  the 
Museum  of  Practical  Geology  by  Mr.  H.  A.  Allen.  J.  S.  F. 

332.  Avebupy,  Lord.  (Sir  John  Lubbock.)  —  ^The  Scenery  of  England 
and  the  Causes  to  which  it  is  due.^^  8°,  26  and  634  pp,  and  197 
illustrations,  London,   1902,  (Macmillan   15/.) 

After  an  introduction  devoted  to  stratigraphy,  the  author  describes 
the  general  configuration  of  England  and  Wales,  specially  referring  to  the 
parallel  depressions  from  south-west  to  north-east,  and  another  series  at 
right  angles  to  these.  In  the  chapter  on  the  Sea  coast,  the  Chesil  Bank  in  Dorset- 
shire  is  described,  and  it  is  shown  that  the  general  drift  of  the  shingle  is 
from  west  to  east.  In  the  alterations  of  coast-line  which  have  taken  place, 
the  loss  of  land  on  the  Yorkshire  coast  is  more  than  compensated  by  the 
increase  in  the  land  area  of  Lincolnshire. 


—     95     — 

Several  chapters  are  devoted  to  Mountains  and  Hills.  Mountains  are 
dassified  either  as  Table  Mountains  or  Folded  Mountains;  and  peaks  either 
38  Mountains  of  Denudation  or  Volcanoes.  The  directions  of  the  folds  and 
of  the  more  important  faults  are  traced,  and  the  coincidence  in  direetion 
of  the  former  with  the  lines  of  depression  previously  described  is  noteworthy. 
The  influence  of  Üie  ancient  volcanoes  on  the  scenery.  and  the  antiquity 
of  many  of  the  English  mountains  are  discussed.  Mountains  are  also  clas- 
«dfied  according  to  their  constituent  rocks,  e.  g.  —  volcanic  matter,  gra- 
nite.  or  hard  sedimentary  rock;  or  they  may  be  escarpments  due  to  the 
Mutcrop  of  hard  beds. 

In  the  part  describing  rivers,  river  courses  are  considered  as  faUing 
into  three  divisions,  —  the  Torrent,  the  River  proper,  and  the  Delta.  The 
formation  of  river  Valleys,  together  with  Underground  rivers  and  dry  river 
Valleys,  and  the  influences  at  work  in  producing  the  present  and  past 
'lirections  of  river  courses  occupy  several  chapters. 
Lakes  are  classifled  as  follows: 

Small    and    shallow  lakes    due    to     the    irregulär     accumulation 

of  Drift. 
Gorrie  lakes. 

Lakes  due  to  the  damming  up  of  river  courses. 
Loop  lakes. 
Lakes  due  to  the  subterranean  removal  of  soluble  salt  (in  Triassic 

areas). 
Crater  lakes. 

Lakes  due  to  change  in  relative  levels. 
Lakes  formed  in  hoUows  excavated  by  glaciers. 
A  «hapter  is  devoted  to  the  influence    of  the    rocks    of    the  various 
formations  on  scenery,  and  the  scenic  aspects  of  the  Downs.  Wolds.  Pens, 
Moors  and  Commons  are  specially  described. 

The  influence  of  law  and  custom  on  the  appearance  of  the  country 
is  exemplifled  by  a  comparison  of  the  scenery  of  parts  of  England  and 
Prance  and  the  influence  which  geological  formation  has  had  in  the  positions 
^f  towns  and  local  divisions  also  comes  in  for  treatment. 

The  final  chapter  is  devoted  to  more  extended  observations  on  earth 
folds,  the  positions  and  shapes  of  the  ^eat  continents  and  oceans  and 
Kouthern-pointing  promontories.  C.  V.  C. 

^3.  Gardiner,  C.  J.  and  ReyBOlds,  S.  H.  —  ^The  fossäiferous  Säurian 
Beds  and  Associated  Igneaus  Bocks  of  fhe  Clogher  Head  District 
iCouniy  Kerry).  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIU,  1902,  pp.  226—265,  map. 
1 : 1  900000. 

The  coast  from  Dunquin  to  Coosglass,  and  the  western  side  of 
Smerwick  Harbour,  as  well  as  inland  exposures  at  Croagmarhin  and 
Minannmore,  are  described.  The  general  structure  is  an  S-shaped  fold, 
inverted  towards  the  north,  with  the  beds  dipping  in  a  south-easterly  direction. 
The  rocks  consist  of  sandstones,  slates,  calcareous  flags,  ashy  conglome- 
rates,  rhyolitic  lava  flows  and  intrusive  material.  The  whole  of  the  fossili- 
ferous  rocks  are  of  Silurlan  age;  those  on  the  coast  belong  mostly  to  the 
Wenlock  (including  the  Drom  Point  Beds  and  the  Clogher  Head  series)  or 
the  Wenlock-Uandovery  beds  (Ferriter's  Cove  Beds),  and  those  exposed 
inland  belong  to  the  Ludlow  Beds.  The  Smerwick  Beds  although  unfossili- 
ferous  are  undoubtedly  the  oldest  beds  in  the  area. 
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The  oldest  contemporary  volcanic  rocks  occur  in  the  Wenlock-Uand- 
overy  series  and  reach  their  maximum  in  the  Wenlock  (southern  part  of 
the  area).  In  the  Ludlow  there  are  lavas  only.  All  the  volcanic  rocks  are 
acidic  and  include  nodular,  banded  and  non  banded  rhyolites,  with  tuffs  and 
Goarse,  as  well  as  fine,  ashes.  The  latest  rocks  belong  to  the  Dingle 
series  of  the  Lower  Devonian;  these  are  conformable.  but  moveraeni 
occurred  before  the  Conglömerate  was  laid  down,  and  overfolding  and 
thrusting  took  place,  probably  during  the  period  of  Post-Carboniferous  earth 
movement. 

Pine  grained  diabtisic  rocks  appear  to  have  been  intruded  before  this 
occnrred  and  the  thickening  of  the  volcanic  rocks  to  the  south  seemed  to 
indicate  that  the  vents  were  in  that  direction.  The  sedimentary  rocks 
indicate  shallow  water  deposits  in  the  proximity  of  land,  and  the  occurrence 
of  granite  pebbles  point  to  the  former  existence  of  rocks.  such  as  granite. 
not  now  found  at  the  surface.     A    bibliography    is    given. 

C.  V.  C. 

334.  Cayeux,  L.  —  „Swr  la  compositum  et  Vage  des  terrains  metamor- 
phiques  de  la  Cräe^  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1116—1119. 
12  mai  1902. 

Les   terrains    metamorphiques    de    ia  Crete    occidentale    forment  une 
Serie    puissante    d'environ    3000  m,    dans    laquelle  on  peut  distinguer  les 
termes  suivants,  a  partir  de  la  base: 
Gypse  saccharoide  (200  m); 
Dolomies  et  cargneules  (400 — 500  m); 
Calcaires  phylliteux  et  schistes  satines  (500  m); 
Quartzites  et  schistes  phylliteux  inf^rieurs  (600  m); 
Cipolins  et  poudingues  (400 — 500  m); 

Quartzites  et  schistes  phylliteux  superieurs,  surmontes  de 

phyllades  noirs  (600  m). 

L'intensite  du  metamorphisme  est  variable  et  independante  du  niveau. 

La  s^rie  est  traversee    par   des   roches    eruptives  basiques:    porphy- 

rltes,    melaphyres  amygdaloides,    gabbros,    peridotites    et  serpentines.     Le& 

roches  a  glaucophane  sont  tres  repandues. 

Les  fossiles  sont  rares,  mal  conserves  et  ne  se  rencontrent  qu*a  deux 
niveaux,  dans  les  calcaires  phylliteux  (Ammonites  sp.,  Myophoria,  Cardinia. 
Cassianella,  Ostrea,  Terebratula,  Spiriferina,  Encrinus,  etc.)  et  dans  les 
phyllades  noirs  (Myophoria,  Leda,  Area,  Pecten,  etc.), 

Cette  Serie  rappeile  celle  des  Alpes  occidentales  et  doit  etre  rapportee 
d'apres  Tauteur  au  Trias,  en  particulier  au  Trias  superieur;  il  n'est  pas 
impossible  qu*elle  empiete  un  peu  sur  le  Lias. 

Cette  conclusion  n 'Interesse  pas  seulement  les  terrains  metamorphique."^ 
de  la  Crete.  Elle  s'etend  ä  ceux  du  Peloponnese,  dont  ils  representent  le 
prolongement  direct,  et  aux  terrains  cristallins  de  TAttique,  si  discutes. 

Emile  Haug. 

335.  Ferranto,  G.  —  MeoJogia  delVIglesiente,"  (Geologie  de  riglesiente.) 
Boll.  Soc.  d.  licenziati  d.  R.  Scuola  mineraria  dl  Caltanisetta  anno  IX. 
n.  1  e  2,   p.  4—8,  Caltanissetta  1901. 

Quelques  notes  sommaires  sur  la  geologie  de  Tlglesiente  (Sardaigne), 
publiees  a  Toccasion  d*une  visite  a  ces  mines  par  les  eleves  de  l'ecole 
des  mines  de  Caltanisetta.  G.  Aichino. 
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336.  Del  Zaum,  P.  —  ^I  travertini  di  Coüe  e  le  hicrostazioni  attuali 
delTElsa.**  Les  travertins  de  CoUe  et  les  incrastations  actuelles  de 
l'Elsa,)     BoU.  Soc.  geol.  ital,,     XX.  p.  24—34,  1901. 

Ce  sont  quelques  notes  Bur  le  pouvoir  incrustant  des  eaux  du  fleuve 
Bisa  (province  de  Sienne),  ayant  aux  sources  22  ^  C.  environs,  et  sur 
les  travertins  de  la  region  qui  sont  en  partie  d'orlgine  fluviale  et  terrasses, 
et  en  partie  d*origine  lacustre. 

Ces  travertins  renferment  souvent  des  empreintes  de  feuilles,  parmi 
lesquelles  sont  tres-communes  Celles  de  Quercus  ilex  L.  et  Populus  leuco- 
phylla  Ung.  On  y  a  aussi  trouve  des  ossements  de  mammiferes  (Bos, 
Equus);  mais  leur  faune  est  surtout  constituee  par  des  mollusques  qui 
ont  ete  ötudies  par  le  prof.  Pantanelli  et  qui  sont  d'especes  analogues  a 
Celles  Vivantes    de    nos   jours  dans  les  eaux  marecageuses  de  Toscane. 

G.  Aichino. 

337.  Skeat,  W.  W.  —  „Second  Report  on  Cambridge  exphring  Expe- 
dition to  the  Maiay  Provinces  of  Lower  Siam.""  Rep.  Brit.  Assoc.  for 
1901,  p.  414.  London,  1902. 

Includes  notes  by  Prof.  Mc.  K.  Hughes  on  the  geological  specimena 
coUected.  The  occurrence  of  fossils  on  some  of  the  Images  of  Buddha  led 
10  a  search  for  the  quarry  from  which  the  material  for  the  Images  was 
obtained.  Fragments  coUected  from  the  western  ilank  of  the  central  axis 
of  the  Peninsula  were  found  to  contain  Proetus,  encrinite-stems,  brachiopoda 
(including  a  Ghonetes)^  lamellibranchs,  a  Pleurotomaria,  and  a  cephalopod. 
The  general  facies  suggests  a  Permo-Carboniferous  age  for  the  rocks. 

H.  A.  A. 

338.  HcMahon,  C.  A.  and  Uudleston^  W.  H.  —  „Fossils  from  the  Hindu 
Kush^     Geol.  Mag.,    vol.  IX,    pp.  3 — 8,    text-figures  3,  January  1902. 

A  series  of  geological  observations  made  by  Major  McMahon  during 
a  joumey  fi*om  Malakand  to  Mastuj  via  Ashreth,  Mirkandi,  Gairal  and 
Chural.  The  rocks  consist  of  limestone,  red  sandstone,  and  of  a  con< 
glomerate  traversed  by  quartz-veins  penetrating  matrix  and  pebbles  indiffe- 
rently,  similar  to  that  observed  in  the  Simla  area.  The  age  of  the  limestone 
has  been  determined  by  Mr.  Hudleston,  from  fossils  coUected  on  the  right 
bank  of  the  Chitral  river  immediately  opposite  Reshun. 

Part  11.  Palaeontology,  by  Mr.  Hudleston,  pl,  II — III,  pp.  49—58, 
Pebruary  1902. 

A  Short  account  of  the  principal  Palaeozoic  horizons  in  north-western 
India  is  given  and  the  author  compares  the  Hindu  Kush  fossils  with 
species  from  the  Devonian  ai^d  Upper  Siiurian  of  Britain.  The  coraLs  are 
referred  to  Favosites  and'  Cyathophyllum  and  present  a  Wenlock  facies. 
The  brachiopoda  are  referred  to  Orthis,  Spirifer,  Athyris,  Atrypa,  and  Rhyn- 
chonella  and  are  considered  to  he  of  a  Devonian  type. 

H,  A.  A. 
839.  Brives,  A.  —  ^Sur  la  Constitution  gSologique  du  Maroc  Occidental." 
G.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  922—925,  21  avril  1902. 

L'auteur  a  parcouru  pendant  trois  mois,  de  decembre  1901  a  mars 
1902,  la  Zone  des  plateaux  comprise  entre  le  Rif  et  TAtlas  marocain. 

Dans  la  region  comprise  entre  Rabat  et  Mazaghan  et  suivant  une 
bände  N. — S.  jusqu'a  1' Atlas,  les  terrains  cristallophyUiens  et  paleozoiques 
eoDstituent  le  substratum  des  plateaux;  les  assises  sont  fortement  plissees, 
toujours  incUnees  a  TE  avec  une  orientation  constante  au  N.  20^  E. 

D'une  maniere  generale,  elles  sont  recouvertes  par  le  Pliocene  sur  le 
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plateau  inferiear,  par  le  Miocene  snr  le  superieur,  par  l'Bocene  et  le 
Jurassique  sur  le  troisieme  plus  eleve  dans  la  zone  mediane.  Toutes  ces 
couches  plus  recentes  sont  en  discordance  sur  les  terrains  anciens,  dorn 
les  plissements  sont  anterieurs  au  Jurassique  qui  les  recouvre  horizontale 
ment     La  succession  est  la  suivante: 

1.  Gneiss  et  micaschistes  avec  roches    granitiques  en    masses  ou  en 
filons 

2.  Schistes  et  quartzit^s  identiques  a  ceux  du  littoral  algerien,  gene- 
ralement  oonsideres  comme  siluriens. 

3.  Gres  siliceux  fonces,  dispos^s  en  bancs  reguliers.  identiques  d*aspect 
avec  les  gres  devoniens  du  Sahara. 

4.  Schistes  violaces  et    conglomerats    quartzeux.    pmbablement   per- 
miens,  traverses  par  des  roches  porphyriqnes. 

Les  terrains  secondaires  comprennent  le  Trias  et  le  Jurassique. 

Le  Trias  est  constitue  par  des  gypses,  des  marnes  et  des  argile^ 
l)ariolees,  avec  gltes  de  sei  gemme. 

Le  Lias  est  forme  de  calcaires  massifs  a  Rhynchonelles  et  a  Am- 
monites  indeterminables,  Orientes  R. — W. 

L'auteur  rapporte  au  Dogger  une  puissante  serie  de  schistes  sur- 
montee  de  calcaires  dolomitiques  ä  entroques. 

Le  Cretace,  si  d^veloppe  dans  la  region  de  Tanger  et  dans  celle  de 
Mogador,  paratt  avoir  ete  completement  enleve  par  les  erosions  anterieun^ 
au  Tertiaire  dans  la  zone  comprise  entre  le  Sebon  et  TOurn  er  R'bia. 

Les  terrains  secondaires  et  tertiaires  se  retrouvent  donc,  dans  In 
region  parcourue  par  Brives.  avec  les  memes  caracteres  et  les  memes 
facies  qu*en  Algerie.  Emile  Haug. 

840.  Beadnell,  H.       -    „The  Fayum  Depression:    A  Preliminary  Notio- 
of  the   Geology    of  a  District  in  Egypt  containing  a  netc  PcUaeogene 
Verträte  Fauna."     Geol.  Mag.,  December,   1901,  p.  540—546. 
Kurze  (3harakterisirung  der  am  Aufbau  der  Fajum-Depression  wesent- 
lich   betheiligten  eocänen,    oligocänen,    pliocänen  und  quartären  Schichten- 
reihen, filr  welche  theilweise  neue  Namen  gebracht  werden  nach  den  Oert- 
lichkeiten.     Die    marinen  Ravine  beds,    die    Birket   el-Quran    Series,   die 
Qasr  el-Sara  Series    und    die  fluvio-marinen  Gebel  el-Qatrani-beds  führen 
Wirbelthierreste,    die    beiden    letztgenannten     auch    Landsäugerreste    (die 
ältesten  Proboscidier).  M.  Blanckenhom. 

tJ41.  Vasseup,  G.  —  „Sur  la  decouverte  du  terrain  nummtditique  dam 
im  sondage  eoc^cuU  ä  Saint-Louis  du  S^negaL*^  C.  R.  Ac.  Sc.  i 
CXXXIV,  p.  59-63,  6  janv.  1902. 

Dans  un  sondage.  que  M.  T,  Billot  a  tait  executer  a  Saint-Louis  du 
Senegal,  on  a  rencontre  ä  230  m  de  profondeur  de  grandes  Nummulites 
du  groupe  de  N.  gizehensis  et  que  l'auteur  identifie  avec  N.  Ehrenbergi 
de  la  H.,  espece  de  l'Eocene  inferieur  d'Egypte. 

Deja  le  long  de  la  ligne  de  chemin  de  fer  de  Dakar  a  Saint-Louis 
on  avait  rencontre,  sous  la  latente,  des  Sediments  divers,  dont  les 
rares  fo.ssiles,  tels  que  Odontaspis  cuspidatus,  rappelaient  ceux  de  TEocene 
fran^ais. 

L'auteur  pense  que,  vers  la  fin  de  la  pöriode  eocöne  inferieure,  la 
mer,  formant  un  vaste  golfe  dans  la  partie  Orientale  du  d^sert  Libyque  et 
•dans  le  desert  Arabique  et  recouvrant  une  partie  de  TAlgerie,   contoumait 
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HU  NW  le  conünent  aMcain  et  suivait  ä  distance  la  ligne  du  rivage  actuel 
<i^  TAtlantique,  pour  atteindre  au  S  le  bassin  de  Saint-Louis. 

Emile  Haug. 

342.  Grandidier,  Guillaume.  —  ^Madagascar  au  dibut  du  XXe  sihcle. 
Zoologie^  8^  465  p.  (157—215),  251  flg.  (76—119).  Paris,  1902. 
Prix  20  frs. 

A  la  suite  d*un  interressant  aper^u  de  la  faune  actuelle  de  Mada- 
gascar,  l'auteur  resume  tres  sommairement  les  donnees  acquises  sur  la 
faune  subfossile  de  diverses  localites  de  Tue  (marecages  des  cotes  ouest  et 
sud,  tourbieres  d^Antsirabe,  dans  Tlmerina).  11  insiste  surtout  sur  les 
Lemuriens  et  donne  deux  excellentes  Agures  des  dents  de  Peloriadapis 
Kdwardsi.     Voici  ses  conclusions  sur  Thistoire  geologique  de  l'ile. 

Aux  temps  secondaires  TAmerique  du  Sud,  FAfrique  möridionale, 
Madagascar  et  VAustralie  fonnaient  un  vaste  ensemble  de  terres,  com- 
pletement  separe  de  celles  situees  au  nord  .  .  .  Vers  Tepoque  jurassique, 
une  grande  breche,  s'etendant  jusqu'aux  bouches  de  Tlndus,  s*est  formee 
dans  le  continent  indo-africain  et  Madagascar  s'est  trouve  separe  de 
VAfrique.  Pendant  tout  le  debut  de  la  periode  tertiaire,  Madagascar  a  donc 
ete  rattache  a  Tlnde,  a  TAustralie  et  a  l'Amerique  du  Sud,  mais  des  cata- 
clysmes  volcaniques,  dont  les  nombreuses  lies  de  TOcean  Indien  sont  encore 
les  temoins,  ont  demembre  peu  a  peu  ce  continent,  et,  tandis  que  TAme- 
rique  du  Sud  et  linde,  comme  l'avait  ete  precedemment  TAlrique.  se  trou- 
vaient  mis  en  contact  avec  les  continents  du  Nord  et  recevaient  ainsi  par 
Immigration  une  faune  nouvelle,  Madagascar  restait  isol^,  conservant  dans 
toute  sa  purete  sa  faune  tertiaire.  Emile  Haug. 

343.  Lucas,  P.A.  —  nVertebrates  from  the  Trias  of  Arisona^"  Science, 
new  ser.,  vol.  XIV,  p.  376,  1901. 

In  this  brief  communication  attention  is  called  to  the  Unding  of  re- 
mains  of  Heterodontosuchus  ganei  and  of  the  dinosaur  Palaeoctonus  Cope 
in  the  Triassic  of  Arizona.  In  other  deposits  of  the  same  age  and  in  the 
same  region  were  found  bonos  and  scutes  which  probably  belonged  to 
EpiscoposauruR  and  the  clavicle  of  Mastodonsaurus.  The  latter  bone  is 
40  cm  long  and  30  cm  broad.  0.  P.  Hay. 

344.  Rcy  y  Bassadre,  R.  •  „Contrihucion  al  esiudio  de  la  geologia  de 
la  Costa  del  Pern^  (Beitrag  zur  Erforschung  der  Geologie  der  Küste 
Perus.)  Bol.  d.  1.  Soc.  Geogr.  de  Lima,  IX,  No.  10,  11  y  12,  X,  No,  4, 
5  y  6,  Lima,  1900,  8  ^  mit  3  Taf . 

Die  Gestaltung  der  Küste,  den  folgenden  4  Linien  entsprechend: 
nach  Nord  vom  Loa  Pluss  bis  Arica,  N.  60  °  W.  von  Arica  bis  zum  Breiten- 
grade 15  ®  30 ',  N.  30  °  W.  von  hier  bis  Punta  Falsa  (ca.  6  ^  südl.  Br.) 
and  wieder  nördlich  von  Punta  Falsa  bis  Cabo  Blanco,  folgt  ziemlich  geraden 
Linien,  ohne  irgend  welche  bedeutenden  Meerbusen  oder  grossen  Buchten 
zu  bilden,  und  wird  durch  das  Vorhandensein  mehrerer  Verwerfungsspalten 
bedingt,  längs  welchen  aufeinander  folgende  Hebungen  und  vSenkungen 
fiTosser  Streifen  Landes  stattgefunden  haben. 

Die  westliche  Andeskette  läuft  mehr  oder  weniger  parallel  der  Küste. 
Westlich  von  dieser  Kette,  in  50 — 70  km  Entfernung,  verläuft  von  S.  nach 
N.  von  19  °  80 '  südL  Br.  an  die  Vulkanreihe  Puchultiza,  Isluga,  Mama- 
huta,  Gualatieri,  Parinacota,  Pamarape,  Sahama,  Chocapallani,  Chipacani. 
Tacora,    Pallagua,    Tutupaca    oder  Candarave,    Ornate    oder    Huainaputi' 
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Ubinas,  Piehu-piehu,  Misti,  Charchani,  Sahaanqueya  oder  Gaylloma,  Coro- 
puma,  Solimana,  Sarasara,  Achaitagua,  die,  besonders  vom  Tutupaca  bis 
zum  Sarasara,  sich  von  der  Cordillera  in  weitem  Bogen  abtrennt,  eine  hohe 
Kette  jüngeren  Alters  für  sich  bildend. 

Das  Vorhandensein  einer  ähnlichen  submarinen  Vuikanreihe  in  einiger 
Entfernung  von  der  Küste  erscheint  dem  Verf,  als  sicher,  wegen  der  Er- 
scheinungen an  dieser  Küste  bei  den  Erdbeben,  welche  grosse  Meereswellen 
verursacht  haben,  und  bei  welchen  die  Erschütterung  als  vom  Ozean  aus- 
gehend festgestellt  worden  ist.  Die  Erdbeben  von  1586,  23.  November 
1604,  21.  Oktober  1687,  28.  Oktober  1746.  November  1751,  31.  August 
1868  und  9.  Mai  1877  sind  solche,  die  grosse  Meereswellen  verursacht 
und  ihren  Ursprung  im  Meere  hatten.  Verf.  war  in  Arica  Augenzeuge  des 
Erdbebens  am  13.  August  1868  und  geht  auf  dessen  Beschreibung  näher 
ein.  Anfang  der  Erschütterung  5,15  p.  m.,  Ende  derselben  5,23.  Das 
Wasser  begann  zu  steigen  5,37  und  erreichte  die  grösste  Höhe  (12  m 
vertikal)  um  5,51,  bei  einer  Geschwindigkeit  der  Strömung  in  der  Bai  von 
57s  ^^^i^^n  in  der  Stunde  nach  Messungen  mit  dem  Log  an  Bord  des 
peruanischen  Kriegsschiffs  „America".  Das  Fallen  des  Wassers  endigte 
um  6,17  und  legte  den  Grund  trocken  bis  über  den  Ankerplatz  hinaus;, 
dessen  Tiefe  12 — 18  m  beträgt.  Die  zweite  Welle  erreichte  am  Lande 
16  m  Höhe,  um  6,43,  gemessene  Geschwindigkeit  in  der  Bai  9'/i  Meilen 
pro  Stunde;  das  Fallen  endigte  um  6,56.  Die  dritte  Welle  zeigte  ihre 
grösste  Steigung  zwischen  7  Uhr  5  Minuten  und  7,10  p.  m.,  gemessene 
Geschwindigkeit  in  der  Bai  lO^j  Meilen  pro  Stunde.  Nach  dieser  Zeit 
folgten,  wie  es  scheint,  noch  3  Wellen  von  immer  geringerem  Umfange, 
nach  dem  Geräusche  zu  urtheilen,  die  tiefe  Dunkelheit  Hess  nichts  mehr 
sehen. 

Aus  der  Art  der  Verbreitung  der  Erderschütterung  und  der  Meeres- 
wellen schliesst  Verf.  darauf,  dass  das  Erdbeben  seinen  Ursprung  in  einer 
Verwerfungsspalte  hatte,  die  von  einem  Punkte  in  73®  w.  L.  von  Paris 
gegenüber  Cobija  nach  einem  anderen  45  Seemeilen  westlich  von  Arica 
verläuft,  von  hier  sich  längs  dem  18.  Breitengrade  bis  zum  Meridian  von 
Callao  nach  Westen  wendet  und  dann  wieder  längs  diesem  Meridiane  bis 
Callao  sich  fortsetzt,  —  und  dass  die  Enlerschütterung  gleichzeitig  in  der 
Länge  dieser  Spalte  stattfand,  aber  nur  auf  der  Süd-Nordlinie  Cobija--  Arica 
hiniTiohende  Heftigkeit  entfaltete,  um  die  Meereswellen  zu  erzeugen. 

Nach  Lothungen  der  „West  Coast  of  America-Telegraph  Company  * 
findet  sich  zwischen  18  ®  und  18  ®  28 '  südl.  Br.,  also  westlich  vom  Morro 
de  Sama  und  Morro  de  Arica.  eine  nach  Westen  gerichtete  submarine 
Gebirgskette,  deren  Gipfel  bei  180  und  200  Meilen  von  der  Küste  3950 
und  4480  m  unter  der  Wasserfläche  liegen,  dei-en  Nord-  und  Südabhang 
alH>r  die  respektive  Tiefe  von  6834  und  6510  m  erreichen.  Verf.  schliesst 
auf  die  Existenz  von  Nord-Süd-  und  Ost-Westspalten  in  dieser  Gegend, 
längs  welchen  die  Senkung  der  Gebirgsmassen  stattgefunden  hat,  was  die 
iH^sondere  Form  und  Besohaftenheit  dieses  Theils  der  Küste  Perus  erklärt. 

Weiler  nöixllioh  von  diesem  interessanten  Punkte  giebt  es  einige  sub- 
marine Ketten  und  Plateaus,  die  auch  von  Ost  nach  West  verlaufen,  aber 
nach  den  angestellten  Lothungen  erstrecken  sie  sich  nicht  so  weit  aus- 
wärts: die  givssen  Tiefen  folgen,  wie  es  scheint,  dem  westlichen  Abhänge 
derselben  nach  Nord  ungefähr  längs  dem  Meridiane  von  Callao. 

Verf.  betrachtet  auch  die  Begleiterscheinungen  des  Erdbebens  vom 
9.  Mai   1877  und  schliesst  auf  das  Vorhandei\sein  zweier  submariner  Berg- 
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ketten  westlich  von  Arica  in  der  Richtung  der  Küste  und  yngefähr  45  Meilen 
und  90  Meilen  von  derselben  entfernt.  '/•'*. 

An  vielen  Punkten  der  vulkanischen  Zone  zwischen'  AWca  und  Chala 
zei|rt.  das  Terrain  eine  treppenförmige  Abstufung,  so  z.  B.  .vofe  Mollendo 
bis  zum  Kamme  der  Westcordillera.  **-.*": 

Verf.  hat    quartäre  marine  Conchylien  bis  zu    folgenden  Hohen  über 
dem  Meere    gefunden:    Berje  bei  Iquique    600  m,    zwischen   [x)caxäba  und 
Moquegua  500  m.   zwischen    Ica  und  Huacachina    400  m,    zwischen- 'Mala 
und  Lurin  300  m,  bei  Chorrillos  auf  den  südlichen  Bergen  260  m,  ikif-der 
Ins<»l  San  Lorenzo  gegenüber  Callao  260  m,  an    der  Nordküste  von  PaCa«-. 
mayo   bis  in  die  Nähe    von    Paita  200  m    und  Walthierreste    bei   Paita.iU. - 
37  m  und  80  m  Höhe.     Wie    ersichtlich.    triflTt    man    die    Conchylien    ifn     v 
Süden  Perus    bis    zu    grösserer    Höhe    als    im    Norden,    die    Höhe    nimmt  ".   . 
allmählich  ab. 

Im  Norden  ist  die  terrjissenförraige  Abstufung  der  Küstenregion  sehr 
deutlich  zu  beobachten.  Verf.  beschreibt  die  Terrassen  des  Despoblado  im 
Departement  Piura  und  der  Gegend  zwischen  dem  Santa-Fluss  und  dem 
Morro  de  Guaöape.  Die  Erhebung  derselben  ist  aber  geringer  als  im  Süden 
des  Landes.  Die  hebenden  Kräfte  haben  im  Süden  mächtiger  gewirkt  als 
im  Norden.  L.  Pflücker  y  Rico. 

M5.    Fpiedcricilscn,    M.     -    ^Die    Karolinen'"     Mitth.  d.  geogr.  Ges.  in 
Hamburg,  XVII,  1901,  S.  1—27. 

Enthält  eitiige  Mittheilungen  über  den  geologischen  Bau  der  Inseln 
und  Betrachtungen  über  Koralleninseln.  K.  Keilhack. 

346.  Thoolet,  J.    —    ^Sur  la  Constitution  du  sol  des  grands  fonds  ocea- 
niques^     C.  R.  Ac.  Sc,  Paris,  4  fevr.  1901,  pp.  274—276. 

Lauteur  discute  les  analyses  de  soixante  fonds  recueillis  par  S.  A. 
S.  le  Prince  de  Monaco  autour  des  A<;ores  et  dans  la  partie  de  TAtlantique 
septentrionale  comprise  entre  ces  lies,  le  cap  Pinistere,  la  France,  l'Espagne 
et  le  Portugal,  le  Maroc  et  Madere.  L.  Gentil. 

Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  maps. 

847.    ^Geologische   SpezMkarte    des    Königreichs   Sachse^i    1::^5  000.^ 

Bearbeitet  unter  der  Leitung  von  H.  (Vedner. 
Blatt  80:  Sektion  Freiberg  von  A.  Saner.     2.  Aufl..  rovidirt  von  R.  Beek. 

Uipzig,  1900,  1  kolor.  Karte  m.  Erläuterungen,  90  S.  Preis  3  Mk. 
Sektion  Freiberg  gehört  dem  nordöstlichen  .Abschnitte  der  grossen 
Freiberger  Gneifiskuppel  an.  Die  Westhälfte  der  Sektion  wird  von  grob- 
bi»  mittelkörnig-schuppigen  Biotitgneissen  (=  normaler  Freiberger  grauer 
Gneiss,  untere  Gneisstufej,  die  Nordwestecke  dagegen  aus  feinkörnig- 
schuppigen Biotitgneissen  (obere  Gneisstufe)  aufgebaut.  Hauptbestandtheile 
<ies  Gneisses:  Biotit  (zuletzt  analysirt  von  H.  Schulze,  s.  Zeitschr.  f.  prakt. 
Oeol..  1896,  S.  391),  Orthoklas,  Oligoklas,  Quarz;  untergeordnet,  z.  Th. 
mikroskopisch:  Muskovit,  Zirkon,  Granat,  Rutil,  Apatit,  Turmalin.  .\ndalusit, 
^taurolith.  Cyanit,  Magnetkies,  Eisenkies,  Eisenglanz.  Magnetit.  Muskovit- 
ffneiss  und  Quarzitschiefer  bilden  höchst  untergeordnete  Einlagerungen  im 
^auen  Gneiss,  Amphibolite,  ausgezeichnet  durch  grosse  mineralische  Mannig- 
faltiijkeit,  sind  häufiger.  Zu  letzteren  gehört  auch  der  sog.  „Diorit"  vr 
Halsbröcke. 
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Das  Zentnern*  der  Freiberger  Gneisskuppel  (in  unmittelbarer  Nähe 
Preibergs)  bes^t^t'aas  sehr  zahlreichen,  flach  fallenden  (5 — 10^)  kleinen 
Faltungen:  "^liot^'in  grösserer  Entfernung  vom  Zentrum  kommt  der  um- 
laufende S^h^htenbau  durch  beständiges  Fallen  nach  aussen  zur  Geltung. 

PhjfUitformation  und  Kambrium  treten  nur  in  ganz  gerinp:er 
Ausdehiiupg  in  der  Noi*dostecke  der  Sektion  auf. 

OVr 'westlichste  Theil  des  sächsischen  Quadersandsteingebirges» 
und  "v^yar    dessen    unterste  Abtheilung,    das  Cenoman,    greift  auf  Sektion 
Frfü^erg  über.     Es  güedert  sich  von  unten  nach  oben   wie  folgt: 
/..;■;!.  Stute  der  Crednerien:    (Grundschotter  und   -konglomerat),    kohlige 
/.*•'         Schiefeilhone  im  untersten  Quader  (Niederschönaer  Schichten). 

II.  Stufe  der  Ostrea  carinata:    Carinatenquader  (lokal  Exogyrenbänke 
und  Serpulasand«^).  glaukonitischer  Plänersandstein. 

Das  Oligocän  ist  durch  weisse  Quarzsande  sowie  Knollenstein«* 
vertreten. 

Von  Eruptivgesteinen  ist  der  Granitit  von  Bobritzsch  zu  nennen, 
welcher  einen  10  km  langten  und  2.5  km  biiMten  Eruptivstock  bildet,  von 
dem  ^/j  auf  Sektion  FrtMberg  entfallen.  Von  Osten  her  greift  das  Quarz- 
porphyrareal des  Tharandter  Waldes  auf  die  Sektion  über,  welches  höchst- 
wahrscheinlich eine  einzige  mächtige  Decke  repräsentirt.  deren  Zentnim 
von  normalem  Quarzporphyr  gebildet  wird,  wähivnd  die  bis  über  1  km 
breite  Kandzone  ein  quarzarnier  Porphyr  (s.  u.)  einnimmt.  Als  Dependenzen 
dieser  grossen  Porphyrmasse  sind  —  mit  Ausnahme  des  Porphyrganges  bei 
Muldener  Hütten  —  sämmtliche  porphyrische  Ganggebilde  und  Quellkuppen 
der  Sektion  aut^utassen.  IMeselben  stellen  theils  eigentliche  Quarzporphyre 
mit  75.4  ®/o  SiO,.  theils  quai*zarme  Porphyiv  mit  71,8**/o  SiO,  dar,  und 
sind,  wo  sie  beide  an  einander  grenzen.  duiTh  eine  schmälere  oder  breitere 
Tebergangszone  verbunden. 

Nephelinbasalt  bildet  eine  gri'>ssere  Decke  auf  dem  Quader  des  I^and- 
l>erges  ganz  im  Nordosten  der  Sektion. 

Das  Diluvium  ist  durch  Lösslehm  und  Gehangelehm  vertreten.  Seine 
landwinhschaftliche  Bedeutung  sowie  die  Bodenverhältnisse  der  Gesteins- 
arten  im  Allgemeinen  im  Bt^reiche  der  Sektionen  Freiberg.  Lichtenberg- 
Mulda,  Bi-and  und  Langht^nnersdorf  wenien  in  einem  grösseren  Kapitel 
dann»legt 

Die  Kr/. tr äuge  der  Sektion  sind  gemeinsam  mit  denen  des  übrigen 
FnMberger  Ei-zgangdistriktes  in  einer  besondei-en  Abhandlung  von  H.  Müller 
bearbeitet  wonion:  Die  Er/.iränire  des  Fr^Mbersrer  Bergreviers,  Leipzig,  1901 

r.  Gaebert. 
S48.  Wfcitf,    I     l\    —    •^''t^»#4<i    t\i$iion   of   the  ytt^^V^j/Zoo/    map  of  HV^vY 
Vinrho^r     Am.  Get>L.  vol.  XXVIU,  pp.  :i28     329/l901. 

F.  B.  Weeks. 

Geologie  gltciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 


340.  Hess«  H.  —  •r?^»r  »^«  Zn^jmm"  uhang  .-iri,x7#'^vi  Schichtung  uid 
BitHiWioiQ  i/^r  (rlV^s^7,>r  •  N.  M\  f.  Min*.  19i>2.  I.  S.  23—24,  mit 
4  Abb'.Klung^Mi 

Verf.  kommt  Auf  Grund  von  lYessx  ersuchen  an  aus  Wachs  her- 
j?esi eilten  GleisehermvHlellen  i\\  dem  Schluss,  dass  dio  zumeist  horuontai 
liegendtHi  Schichten  des  Firns  Unm  Tebt^rgang  aus  den  weiten  Pimbeckea 
in    das    en«e    Th.^l    dt^r    «Ueischeriunsr^*    in    K  •TeUrtig    in   einandergeffigte 
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Lagen  umgeformt  werden  und  so  in  die  Blaubänder  übergehen.  Die  An- 
sicht wird  gestützt  durch  die  Beobachtung,  dass  beim  Zusammenflus» 
zweier  Gletscher  die  Bänder  mch  aufbiegen.  Die  in  den  unteren  (jletscher- 
Partien  öfter  beobachtete  Thatsache,  dass  parallel  der  Bänderung  Fugen 
mit  Grundmoränenmaterial  verlaufen,  wird  nicht  als  lleberschiebung  tieferer 
Gletscherpartien  durch  höhei^e  erklärt,  sondern  als  entstanden  durch  ausser- 
gewöhnlich  grosse  Bedeckungen  des  Pirnfeldes  mit  Yerwitterungsschutt, 
der  dann  durch  die  Jahrhunderte  lange  Wanderung  im  Innern  des  Gletschers 
allmähUch  in  einen  grundmoränenartigen  Zustand  übergeführt  wird. 

C.  Gagel. 

350.  Piette,  Ed^  —  ,,Les  causes  des  grandes  ejtiensions  glaciaires  aux 
tempa  pleistoeenes,"  B.  et  Mem.  Soc.  Anthropologie,  Paris  (6).  11,  K 
1902,  p.  88—96. 

L*auteur  admet  avec  de  Lapparent  que  les  grandes  extensions  glaci- 
aires sont  dues  ä  reffondrement  de  l'Atlantique,  mais  il  estime  en  outre 
que  cet  eflbndrement  a  ete  accompagne  d'immenses  ras  de  maree.  Ceux- 
(*i  ont  pu  dissocier  la  calotte  glaciaire  des  poles  et  amener  de  formidables 
ice-bergs  vei's  le  Sud,  en  particulier  dans  la  Baltique  et  le  Pas  de  Calais 
alors  a  Tetat  de  culs  de  sac.  De  la  est  resultee  une  importante  modification 
dans  le  climat.  modification  qui  peut  expliquer  l'humidit^  relative  de  cer- 
taines  parties  du  Sahara  a  Tepoque  pleistocene.  En  outre,  par  suite  de 
la  disposition  de  la  cöte  americaine  qui  a  regne  jusqu'a  la  flu  du  Pleisto- 
cene. le  Gulf  Stream  ne  pouvait  venir  baigner  nos  cot  es  et  les  rechauffer. 
Au  cours  de  Tarticle,  ou  en  notes  infra-paginales,  Tauteur  deflnit  un 
certain  nombre  d'expressions  nouvelles: 

^^^    f^lyptiqne,    äge    niphitiqne,    epoque   papalienne,    epoque 
SMrdanieiiiie,  epoque  asylienne,  epoque  arisienne;  epoque  pi^lAcyque. 

L.  Pervinquiere. 

351.  Colenan^    A.  P.    ~    „Relation   of  Chariges  of  Level  to  Interglaciat 
Periode''     Geol.  Mag.  (Decade  IV).  IX,  1902,   pp.  59-62. 

Gives  the  resnlts  ot  observations  by  the  author  (flrst  published  in  the 
., American  Geologist**,  vol.  IX)  in  the  Don  valley  near  Toronto,  where 
there  is  an  extensive  series  uf  Sediments  rieh  in  fossils,  between  two  well- 
defined  sheets  of  Boulder  Clay.  From  this  it  is  shown  that  there  was  an 
intervai  of  erosion,  with  low  water,  after  the  retreat  of  the  earlier  ice 
sheet  before  the  warm-climate  beds  were  laid  down;  and  a  very  long  stage 
of  erosion,  with  still  lower  water,  after  the  cold-temperature  beds  were  de- 
posited,  while  there  was  a  stage  of  high  water  between.  The  explanation 
of  these  changes  of  interglacial  water-level  by  the  existence  of  an  ice-dam 
at  the  outlet  of  Lake  Ontario  during  the  hot  period  that  existed  in  Penn- 
sylvania, is  too  improbable.  The  theory  that  there  was  an  uplift  to  the 
North-east  followed  by  a  deprossion,  forms  a  satisfactory  Solution.  This 
elevation  would  have  rendered  the  climate  of  Labrador  cooler,  which,  help- 
ing  to  Start  a  fresh  accumulation  of  ice,  would  tend  to  depress  the  region. 
The  thawing  of  this  last  ice  sheet  would  hejp  to  cause  a  fresh  elevation. 
Whether  these  elevations  to  the  North-east  were  alone  sufficient  to  cause 
an  lee  Age,  without  fnrther  aid,  is  open  to  discussion.  C.  V.  C. 

352.  V.  Lang,    H.    —    „Die  Eiszeiten    und   ihre  Perioden."*     Jahreshefte 
d.  Ver.  f.  vat.  Nat.  in  Württemberg,  1901,  LVII,  S.  219-239. 

Im  Wesentlichen  Zusammenstellung  und  Kritik  der  zur  Erklärung  der 
Eiszeiten  aufgestellten  Hypothesen.  K.  Keilhack. 
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358.  Bonncy,  T.  G.  —  „Moraines  and  Mud  Streams  in  ihe  Alps."  Geol. 
Mag.  (Decade  4).  IX,  1902,  pp.  8—16. 

The  author  considers  that  the  masses  of  earthy  materials  containing 
rocks  are  too  often  termed  moraines,  as  they  may  be  produced  in  other 
ways.  The  debris  may  be  caused  by  a  berg-fall.  as  between  Chur  and 
Jlanz  on  the  north  bank  of  the  Rheinthal. 

The  cause  may  be  a  mud-avalanche  like  that  seen  by  the  author  at 
Zinal  and  also  at  Les  Ouches;  this  has  also  been  observed  in  the  Hima- 
layas.  Deposits  similar  to  those  from  y^hich  the  earth  pillars  at  Useigne 
and  Stalden  are  carved  have  been  considered  as  moraines;  as  the  material 
is  not  in  mounds,  but  forms  part  of  the  slopes,  it  cannot  be  a  true  moraine. 
Reasons  are  given  to  show  that  these  deposits  cannot  be  described  as 
ground  moraines.  C.  V.  C. 

364.  Struck,  R.  —  ^Der  Verlauf  der  nördliclien  und  südhchen  Haupt- 
endmoräne  in  der  weiteren  Umgdmng  Lübecks.*^  Mitth.  d.  Geograph.  Ges. 
in  Lübeck,  Heft  16,  1902,  43  S.  mit  einer  Karte  1  :  300  000  u.  11  Taf. 
nach  Photographien. 

Verf.  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Verbindung  zwischen  den 
von  Gottsche  bis  Süsel  verfolgten  holsteinschen  Endmoränen  mit  den  von 
Geinitz  bis  zur  westlichen  Grenze  Mecklenburgs  verfolgten  mecklenburgischen 
Endmoränen  festzustellen  und  hat  diese  Aufgabe  durch  sorgfältige  Unter- 
suchung der  Umgebung  der  Lübecker  Bucht  sowie  des  Gebietes  zwischen 
Plön,  Segeberg  und  Mölln  gelöst.  Es  gelang  ihm,  2  Endmoränenzttge  fest- 
zustellen, deren  innerer  in  geringem  Abstand  unmittelbar  die  Lübecker 
Bucht  umkränzt  und  sich  von  Süsel  in  3  schwach  gekrümmten  Bogen  bis 
zum  Dassower  See  erstreckt,  jenseits  dessen  die  nördliche  mecklenburgische 
Hauptendmoräne  beginnt.  Der  äussere  Endmoränenzug  erstreckt  sich  vom 
Stocksee  (etwas  südlich  vom  Plöner  See)  in  wenig  gebuchteter  Linie  nach 
Süden  bis  etwa  nach  Bargteheide  und  von  da  in  zwei  sehr  energisch 
gekrümmten  und  dann  in  zwei  flacheren  Bogen  nach  Osten  bis  nach  Mölln 
und  erreicht  damit  den  Anschluss  an  die  südliche  mecklenburgische  Haupt- 
endmoräne. Die  Arbeit  schliesst  aber  nicht  nur  äusserlich  eine  bis  dahin 
sehr  unangenehme  Lücke  unserer  Kenntniss  über  den  Verlauf  der  beiden 
Hauptendmoränen,  sondern  bringt  auch  zahlreiche  Beobachtungen  über  Auf- 
bau und  Zusammensetzung  der  einzelnen  Stücke  der  Endmoräne. 

Von  Wichtigkeit  sind  u.  A.  die  Peststellungen  des  Autors,  dass  auch 
in  diesen  Endmoränen  der  letzten  Vereisung  —  und  z.  Th,  sogar  recht 
häufig  —  Kalkgeschiebe  vorkommen,  was  vorher  von  Gottsche  bestritten 
war,  sowie  die  weitere  Bestätigung  der  kurz  vorher  durch  die  geologische 
Kartirung  bei  Ratzeburg  festgestellten  Thatsache,  dass  die  sogenannten 
„Korallensande''  kein  einheitlicher  Horizont  unter  dem  oberen  Geschiebe- 
mergel sind,  sondern  auch  über  demselben  auftreten. 

Ein  sehr  wesentlicher  Theil  der  Arbeit  sind  die  zahlreichen  Abbil- 
dungen sowohl  von  Aufschlüssen  wie  von  Geländeformen  —  besonders 
schön  ist  die  grosse  Tafel  2 :  Ansicht  der  Endmoräne  von  Bollmoor  —  einer 
Endmoräne,  die  nicht  aus  Geschiebepackungen  sondern  im  Wesentlichen 
aus  feinkörnigem  Material  besteht.  C  Gagel 

356.  Strack,  R.  —  y, Diluviale  Scfiichten  mit  SUsswasserfauna  an  der 
üntertraver  Jb.  d.  k.  Pr.  geol.  I.A.  f.  1900,  S.  208— 211,  8<>,  Berlin, 
1901. 
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Kurze  Beschreibung  zweier  Aufschlüsse  in  der  Nähe  von  Lübeck«  in 
denen  Thonmergel  mit  primärer  Süsswasserfauna  und  Pflanzenresten  von 
mächtigen  diluvialen  Sanden  unterteuft  und  überlagert  werden;  die  Thon- 
mergel  werden  als  zweites  Interglazial  betrachtet.  C.  Gagel. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

356.  Osbom,  H.  P.  —  r,Corrilation  des  horizons  de  mammifet'es  tertiaires^ 
en  Europe  et  en  Amirique,"  Int.  Gong.  Geol.,  Compte  Rendu,  VIII.  session. 
pp.  357—363,  1901. 

As  the  author  states,  this  subject  has  previously  been  treated  by  htm, 
especially  in  the  Annais  of  the  New  York  Academy,  vol.  XIII,  pp.  1 — 72. 
He  continues  his  efforts,  in  order  to  call  forth  criticism  and  an  exchange 
of  ideas.  He  enumerates  the  principles  which  have  served  as  the  basis 
of  his  essays.  Among  these  may  be  mentioned  his  belief  that  the  Tertiary 
horizons  of  France  ought  to  be  chosen  as  the  types  of  the  periods  and 
stages,  both  for  Europe  and  America;  that  as  far  as  possible  the  Prench 
names  of  the  periods  and  stages  ought  to  be  employed  for  the  American 
formations;  that  we  must  trace  the  migrations  of  faunas  and  recognize 
parallel  lines  of  development;  and  that  evolution  is  controlled  by  two  laws, 
that  of  adaptive  radiation  and  that  of  homoplasy.  A  table  foUows  of 
typical  homotaxial  horizons  of  Europe  and  America.  0.  F.  Hay. 

857.  Onebliard,  A.  —  ^Facüs  inferieur  du  Miocdne  ä  Saint- Jeannet 
(Alpes- Maritimes).''  B.  S.  Geol.  d.  France,  4^^»«Ser.,  t.  I  (1901), 
p.  540—541. 

En  ce  point,  le  Miocene,  brechoide,  en  poudingue,  ou  argilo-sableux» 
a  foumi  des  fossiles  caract^ristiques  du  Burdigalien  inferieur. 

M.  Leriche. 

358.  Woodward,  A.  S.  —  „On  the  Bone-heds  at  Pikermi,  Attica,  and 
on  similar  Deposits  in  Northern  Euboea.*"  Geol.  Mag.,  vol.  VIII, 
pp.  481—486,  November,  1901. 

Refers  to  previous  accounts  of  these  bone-beds  and  gives  a  general 
deseription  of  them  and  of  similar  beds  containing  similar  bones  at  Aschmet 
Aga.  The  two  localities  are  some  sixty  miles  apart,  and  are  separated  by 
a  barrier  of  Cretaceous  limestones  and  some  older  rocks.  The  bones, 
large  and  small,  are  found  massed  together  in  almost  inextricable  confu- 
sion  and  among  them  are  found  remains  of  Testudo,  Tragoceras,  Antilope, 
Hipparion,  Rhinoceros,  Ictitherlum,  Mastodon,  Machaerodus,  Hyaena,  Meso- 
pithecus  &c.  Although  scarcely  any  additions  are  made  to  the  known  fauna  from 
these  beds  —  ft'agmentary  evidence  of  a  giantTortoisebeing  the  most  important- 
many  of  the  specimen  tend  to  increase  our  knowledge  of  species  already 
described,  such  as:  Pliohyrax,  Samotherium,  Hystrix  primigenia,  and 
Metarctos.  Prof.  Gaudry*s  statement  that  the  smaller  rodents,  insectivores, 
and  bats  are  absent  is  confirmed.  No  trace  of  vegetable  matter  was 
met  with. 

See  also  Rep.  Brit.  Assoc.  for  1901,    pp.  656—659,    London,   1902. 

xl.    A.   A. 

359.  Boistel,  A.  —  riQudques  coupes  du  Miocine  de  la  Bresse  dans 
Tanse  du  Bas-Bugey.''  B.  S.  Geol.  d.  France,  4^^"*  Ser.,  t.  I  (1901). 
p.  657—676. 
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L'auteur  etablit  l'age  pontien  des  couches  relevees  dans  ces  coupes. 
11  resume,  dans  une  coupe  generale,  toutes  les  donn6es  actuellement 
acquises  sur  la  borduiv  iniocene  des  terrains  jurassiques  du  Bas-Bugey. 

M.  Leriche. 

360«    Lörenthey,    K.     —      ^Die  pannonische    Fauna    von    Budapest'' 

Palaeontographica.  Bd.  48,  4.  iMai  1902.  S.  137-256,    Taf.  IX— XVIII. 

Pannonischt*  Fauna  nennt  Verf.  die  Faana  der  sonst  als  pon- 
üscbe  Stufe  bezeichneten  Scbichten  und  begründet  das  im  Vorwort. 
Die  beschriebene  Fauna  stammt  von  den  beiden  I^kalitäten  Tinnye  (35  km 
von  Ofen-Pest  an  der  Pest— Esztergomer  Eisenbahn),  wo  die  Fossilien  in 
feinen,  glimmerreichen,  thonigen  Sauden  bezw.  gröberen  Quarzsanden  und 
Kalksandsteinen  liegen,  und  von  Budapest  Köbanya  (Brunnen  der  Schweine- 
mastanstalt bei  Ofen-Pest),  wo  beim  Brunnenbau  ebenfalls  feine  Thonsande 
und  glimmerreiche  Quai*zsande  mit  reicher  Fauna  geföi-dert  wurden.  Die 
Fauna  von  Tinnye  entspricht  genau  der  von  Markusevec  und  der  Fauna 
aus  dem  Brunnen  (Melanopsis  Martiniana  und  M.  Bouei);  dagegen  fähren 
4ie  blauen  Thone  der  mächtigen  Ziegeleiaufschlüsse  von  Budapest  Köbanya 
und  Rakos  eine  andere  Fauna  (Congeria  ungula-caprae,  C.  Partschi).  Diese 
Thone  müssen  sowohl  nach  der  Fauna  wie  nach  den  Niveau  Verhältnissen 
der  Fundorte  jünger  sein  als  die  Thonsande  mit   Melanopsis  Martiniana. 

Der  paläontologische  Theil  enthält  die  Beschreibung  der  an  den 
genannten  Lokalitäten  aufgefundenen  Fauna. 

Zum  ersten  Mal  wurden  hier  in  pannonischen  Schichten  Foraminiferen 
gefunden  (Rotalia  Beccarii,  Xonionina  granosa,  Polystomella  Listen  und  P. 
macella).  Sämmtliche  Formen  werden  eingehend  beschrieben  und  abgebildet. 
<larunter  die  neuen  Formen: 

Congeria  tiüBveaBa,  PI.  (Giraulus)  Foehsi, 

C.  plain,       *  PI.  (Giraulus)  solenoeides, 

C.  scrobiculata  Brus.    var.  eari-     Melanopsis  Sinzcwi, 

Bifera,  M.  rarispina, 

r.  Martonli  fiu^ma  typica  und        M.  Brusinai, 

var.  sffneaorpka,  sowie  Hydn>bia  (Caspia)  Bickki, 

var.  psendoaarifalaris.  H.  ^Otspia^  Kranbergeri, 

Inio  VasarkelyU,  Panncaa  nov.  subgen.. 

IJmnocarviium  Halavatsii,  Hydrobia  (Pannona)  niniaia, 

L.  ainiaiaa.  Bythineila  Titrellaefoniis, 

L,  «Ponialmynu  Andrisovi  forma  Mioi»meiania  (J)  Cfliadrica. 

typioa  und  M.  variabilis« 

var.  spiaosaa«  Pix^sosihenia   Zittfli    forma  typica 
PapyrvMhtva  grafilis.  und 

l.iRuuioa  «Ciulnaria^  sp.  n.  (Taf.  l:>  var    sinilis« 

Fis:.   10     11 K  Neritma  «Neni.»«lv>nia>  Caiici  (Brus.) 
PlauorlMs    vortioiilus    Hrus.    var.         un»l 

ptyrktdfs*  N.  Zo^rraf  (Brus). 

Im  Gan.:on  S4  Fv^nr.en.  Daju  komuvMi  nc^ch  Fisohiähne.  eine  ganze 
Anzahl  Fonr.tui,  viio  zw  schloohi  erhalten  warten,  um  b»\<ohrieben  zu  werden, 
und  zahIr\*'ohe  Ostr:iO\V.on.  Pie  Faiinvi  gt^h«  ri  als*.^  i\ir  oSer^n  pannonischen 
Stufe  —  dem  L\rvVvibo^r.:or.t  Hrus  r.as  —  u"d  er.:>pr:oh:  dt*r  von  Leobers- 
dorf.  Ki[v»:ve.  MarkuseMw  Tert^soer.  und  Sj  l.iiO'-Sii:r.lyo.  was  durch  aus- 
führiiche  Fv\<s.Iier..:<len  \eni:i>ehau!.ohl  Nv.rvi 

Zum  Svhli'ss    wrxi    vi-e  F.iui^.a  '*er    T^v^r.e  %c:i  Budai^»^! — Kakos  und 
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von  Budapest — Köbanya  kura    aufgeführt,    die    aus    27   bezw.  31  Formen 
besteht,  darunter  folgende  neue  Arten: 

Congeria  ungula-caprae    var.  Planorbis  porcellanea, 

rhombiforme,  Valvata  subgradata,  sowie 

Limnocardium  sabdesertum,  Congeria   ungula-caprae  var.  cras- 

L.  badapestinense,  sissima  und 

L.  fragile,  Valvata  varians. 

C.  Gagel. 

361.  Koert,  M'.  —  ^Zwei  neue  Aufschlüsse  von  marinem  Oher-Oligocän 
im  nördlichen  Hannover."^  Jb.  d.  k.  Pr.  geol.  L.-A.  f.  1900,  S.  181 
bis  199,  8^  Berlin,  1901. 

In  zwei  ergebnisslosen  Kalibohrversuchen  bei  Rosenthal  unweit  Bleckede 
und  bei  Schmarden  in  der  Nähe  von  Hitzacker,  beide  an  der  unteren  Elbe, 
wurde  in  115 — 141  m  bezw.  in  192—203  m  Tiefe  marines  Oberoligocän 
gefunden.  Es  besteht  aus  thonigen,  kalkhaltigen  Glimmersanden  mit  Ein- 
lagerungen von  Kalksandstein  und  Glimmerthon  bezw.  aus  einem  fein- 
körnigen Quarzglimmersand  und  Schalengrus  und  führt  eine  ziemlich  reiche 
Fauna  (über  60  Arten)  von  Gastropoden,  Zweischalern  und  auch  2  Korallen. 
Auffallend  ist  in  dem  unzweifelhaften  Oberoligocän  die  starke  Beimengung 
(21  ^/q)  von  sonst  nur  aus  dem  Miocän  bekannten  Arten  und  die  tiefe  Lage 
(—  105  bezw.  —  115  m  NN.),  woraus  auf  eine  tektonische  Anlage  (Graben- 
versenkung) auch  dieses  Theiles  des  Elbthals  geschlossen  wird. 

C.  Gagel. 

362.  Schmidt,  M.  —  ^t Unter oligocän  von  Vardeilsen  bei  Einbeck.^*  Jb.  d. 
k.  Pr.  geoL  L.-A.  f.  1900,  S.  LXXXVIIl— XCIII,  8",  Berlin,  1901. 

In  schwachthonigen  Formsanden,  die  NW.  von  Vardeilsen  auf  Angu- 
latenschichten  liegen,  wurde  eine  ziemlich  reiche  Fauna  (etwa  60  Arten) 
gefunden,  die  grosse  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  von  Brandhorst  bei  Bünde 
aufweist.  C.  Gagel. 

363.  Choffat;  P.  —  „Sur  Vage  de  la  teschenite.'"  CR.  Ac.  Sc,  Paris, 
25  mars  1901,  pp.  807—810. 

On  admet  generalement  que  les  eruptions  de  teschenite  ont  eu  lieu 
Ä  l'epoque  tertiaire  mais  on  n'en  avait  pas,  jusqu'ici  de  preuves  directes. 
L'auteur  vient  de  decouvrir  un  vaste  affleurement  de  cette  röche  dans  la 
nappe  basaltique  des  environs  de  Lisbonne.  11  resulte  de  ses  observations. 
qne  la  teschenite  de  Falagueiras  est  incontestablement  tertiaire.  Ou  bien 
eile  est  interstratiflee  dans  le  basalte,  auquel  cas  eile  serait  eocene,  ou 
bien  eile  s^y  montre  sous  la  forme  d'un  filon  et  serait  oligocene;  mais  ce 
cas  est  le  moins  probable.  L.  Gentil. 

364.  Priem,  F.  —  „Swr  les  Poissons  de  VEochie  inferieur  des  environs 
de  Reimst     B,  S.  Geol.  d.  France.  4^^"«  Ser.,  t.  J  (1901).  p.  477—504. 

Les  especes  etudiees  proviennent  de  deux  niveaux: 

1.  Du  Conglomerat  de  Cernay  et  des  Sables  de   Chälons-sur- 
Vesle  (Cemaysien  =  Thanetien). 

2.  Des  Sables  ä  Unio  et  Teredina  (Ageien  =  Sparnacien  superieur). 
Les  Elasmobranches  et  les  Holocephales,  dont  la  plupart  ont  6te  pro- 

bablement  recueillis  dans  le  Cemaysien,  appartiennent  aux  formes  suivantes: 
Acanthias  orpiensis  Winkler  sp.,  Squatina  Gaudryi  n.  sp.,  Myliobatis  Dixoni 
Ag.,  M.  acutus  Ag.,  Aetobatis  irregularis  Ag.,  Odontaspis  Rutoti  Winkler 
sp.,  0.  cuspidata  Ag.  sp.,  0.  elegans  Ag.  sp.,    Lamna  macrota  Ag.  sp.,  L. 
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Steinkohlenbassins    von  Kusnetzk    (West-Sibirien).      Travaux   d.  L  S<*ct. 
.  Oeol.  du  Cabinet  de  Sa  Majeste,  V.  IV,  1901,  S.  1—393,  mit  VI  Tat.. 
1  Karte  u.  einem  Aaszug  in  deutscher  Sprache. 

Dieses  Werk  stellt  eine  ausführliche  paläontologische  Bearbeitung 
einer  recht  reichen  Fauna  dar,  die  während  der  geologischen  Aufnahme 
des  Steinkohlenbassins  von  Kusnetzk^  das  zwischen  den  Bergketten  von 
SalaYr  und  Kusnetzk-Alatan  im  Gouvern.  Tomsk  gelegen  ist.  in  den  devo- 
nischen Schichten  von  den  Mitgliedern  der  geologischen  Sektion  des  Kabinetj» 
Sr.  Majestät  gesammelt  wurde.  Es  werden  181  Arten  beschrieben,  von 
denen  27  und  zwar: 

Bronteus  ele^^Mis,  A.  salaVrica, 

Leperditia  elon^ata,  Rhynchonella  tricostata, 

L.  salaYrica,  Pentamerus  kayseri^ 

Avicula  Polenowi,  Favosites  Forbesi  var.  sibirica. 

Loxonema  Stscharowskii,  F.  Brnsttitzini, 

Platyostoma  tschumjcheuse,  Alveolites  Polenowi, 

IVoductus  Meisten,  striatopora  Tscbicbatschewi, 

Schizophoria  Derjawini,  Cyathophyllum  annulatam, 

Dalmanella  Inostraneewi,  Spongophyllum  Wenjakowi, 

Spirifer  Batschati,  Cystiphyllum  salaiTicnm, 

Reizia  Tscheriiysckewi,  Microplasma  Xesterowskii, 

R.  sala'irica,  Oyathopaedium  ScblAt«ri 

Atrypa  ^rttnewaldtiaeformis, 
neu  sind. 

Am  Rande  des  erwähnten  Steinkohlenbassins  sind  alle  drei  Abthei- 
lungen des  Devons  vertreten.  Am  Besten  ist  das  Devon  am  östlichen  Ab- 
hänge des  Salairgebiri^es  entwickelt,  wo  die  Schichten  reich  an  Versteine- 
rungen sind :  dagt\irt*n  sind  an  den  andei^en  Rändern  des  Bassins  die  Schichten 
derartig  metamorphosirt,  dass  eine  wohlerhaltene  und  zahlreiche  Fauna  nur 
im  Oberdevon  gefunden  wurde. 

Das  Tnt  erde  von  ist  hier  durch  zwei  Horizonte  vertreten.  Der 
unterste  1\»  aus  Kalkstein.  Schiefer  und  Grünsteintuffen  bestehend,  entspricht 
vollkommen  den  heroynischen  Schichten  des  Urals  und  ist  durch  das  Vor- 
kommen von  Spiritt»r  indifterens  Barr..  Sp.  intirmus  Barr.,  Meristella 
Tschernysehewi  Karp.,  Rhynchonella  nympha  Barr.  u.  A.  charakterisirt. 
Die  meisten  hier  vorkommenden  Arten  sind  entweder  unilisch-hercynisrh 
oder  böhmisch-heroynisoh  (Klaire  Fl  nach  Barrande). 

.Vut*  Grund  genauer  siratigmphiseher  Verhältnisse  müssen  die  Kalli- 
steine  von  (lawrilowsk  mit  zahlreichen  Archaetx\vathinen  und  Stromat«^- 
poriden  tllr  äquivalent  den  obenerwähnten  Pesierewa-Schichten  erklärt 
werden.  Somit  bezweifelt  .Vuior  das  kambrisohe  Alter  der  von  Baron  Toll 
in  der  Nähe  von  Knisnojarsk  beschriebenen  Kalksteine  mit  denselben 
ArohatHH\vathint»n  und  zählt  sie  cleiohfalls  dem  l  nterdevon  zu. 

IVr  zweite  Mori/oni  Dj*  ist  in  zwei  Fazies  entwickelt.  Die  erste,  ein»* 
Korallen fa/ios.  ist  hauptsäohlioh  bei  Guriewsk  atn  Flusse  Batsohat  entwickelt 
und  bietet  eine  zahhviohe  Fauna  dar,  worunter  Rhizophyllum  Gervillei  Bayle 
besondei*s  bemorkenswerth  ist.  Im  .VUsremeinen  ist  die  Korallenfanna 
eher  mitteKie\onisoh-oul:r:jUi:atisoh,  die  Hrachiop^^denfauna  dagegen  unter- 
devonisoh-oollen/isoh. 

Nach  Süden  hin  und  /war  am  Fluss  Tonii-Tsohumysch  geht  diese 
Fa/ies  in  die  zweite    und  /war  kor;illen*ostrak«Hlisehe   Fazies   über.     Dies^ 
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Schichten  erinnern  sehr  an  die  korallen-ostrakodinchen  Schichten  am  west- 
lichen Abhang  des  südlichen  Ural,  die  Prof.  Stuckenherg  als  unterste 
Horizonte  des  Mitteldevons  beschrieben  hat.  Verf.  rechnet  sie  auch  dem 
Unterdevon  zu. 

Das  Mitteldevon  ist  durch  zwei  Stufen  vertreten: 

1.  Stufe  mit  Pentamerus  baschkiricus,  P.  pseudobaschkiricus,  Calceola 
sandalina  etc.  und 

2.  Stufe  mit    Spirifer    Anossofi,    S.  Williamsi    Hall.,    Stringocephalus^ 
Burtini  Defr.  (?)  etc. 

Die  erste  Stufe  wird  von  Kalksteinen,  Mergeln,  Schiefern,  Sandsteinen 
und  sogar  Konglomeraten  gebildet,  bietet  einen  beständigen  Pazieswechsel 
dar  und  entspricht  dt^rselben  Stufe  im  Ural. 

Die  zweite  Stufe  ist  von  Kalksteinen  und  Schiefern  gebildet  und 
«*ntspricht  hauptsächlich  der  Stringocephalus-Stufe  im  (Jebirge  des  Tia-Schany 
und  im  südr.chen  Ural  (Mugodjary). 

Das  Oberdevon  fehlt  gänzhch  am  östlichen  Abhänge  des  Salair- 
^birges,  wurde  aber  an  den  übrigen  Rändern  des  Steinkohlenbassins  von 
Kusnetzk  aufgeschlossen.  Es  besteht  aus  zwei  Stufen.  Die  unterste 
Stufe  Dj'"2  wird  von  Kalksteinen  und  Schiefern  mit  Spirifer  Archiaci^ 
disjunctus,  cabedanus  etc.  gebildet  und  entspricht  den  Cuboides-Schichten 
des  Timans. 

Der  zweiten  Stufe  D,^  wei'den  rothe  Sandsteine  zugezählt,  in  denen 
die  Versteinerungen  höchst  selten  sind  und  die  unmittelbar  unter  karbonischen 
Kalksteinen  lagern. 

Im  letzten  Abschnitt  dieses  Werkes  werden  einige  physiko-geographische 
Verhältnisse  besprochen,  die  während  der  Devonzeit  in  Westsibirien  herrschten. 

H.  V.  Peetz. 
•Mß.  Barrois^  Charles.    —    j^Note   mr  les  Graptolites  de  la  Catalogne  et 
leurs  relaiions  avec  les  etages  graptolitiques  de  France,''     B.  S.  Geol. 
d.  Prance,  4^*"'  Ser.,  t.  I  (l'90l),  p.  637     646. 

L'etude  des  materiaux  recueiUis  par  le  chanoine  J.  Almera  a  permi& 
a  l'auteur  de  reconnaitre,  dans  le  Gothlandien  de  la  ('atalogne,  les  quatre 
etages  graptolitiques  distingues  dans  le  Gothlandien  anglais: 

Catalogne  Angleterre 

4.  Etage  de  Cervello Ludlow. 

3.      „       de  Gracia Wenlock. 

2.      „       de  Camprodon Tarannon. 

1.      „       de  Can  Ferres Llandovery. 

M.  Barrois  passe  en  revue  le  Gothlandien  fran(?ais,  dont  les  divisions. 
concordent  avec  Celles  de  la  Catalogne.  Cette  concordance  confirme  nos 
notions  sur  la  vaste  extension  des  mers  gothlandiennes  a  l'ouest  de  l'Europe. 

M.  Leriche. 
^77.  Denckmann;    A.    und  Potonie,  H.    —     „Bericht   über   eine   in  das 
Oommemer  Quarzit-Gebiet  ausgeführte  ge^neinsame  Exkursiati,'"  Jb.  d. 
k.  Pr.  geol.  L.-A.  f.  1900,  S.  XCIV— XCV,  8 »,  Beriin,  1901. 

Die  alte  Fundstelle  des  Sphenopteridium  wurde  wieder  aufgefunden 
und  festgestellt,  dass  es  sich  jedenfalls  hier  nicht  um  das  kulmische 
Sphenopteridium  dissectum  handelt;  ferner  wurde  eine  neue  Fundstelle 
für  Sphenopteridien  entdeckt;  endhch  wurde  festgestellt,  dass  manche  kon- 
glomeratische Lagen  genau  die  charakteristische  Beschaffenheit  des  Wüste- 
gartenquarzits  im  Kellerwalde  und  des  Bruchbergquarzits  im  Oberharz  aul- 
^«»en.  C.  Gagel. 
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378.  IleTi^i.,  r.    —    0  HOJ)|)!iLTli  r.ioeiTb  ri  Anliiioocyfttliinat;  BT.  OajaHpcEan. 

DpflKfe  AjirailcK.  oKp.     {v,  Peetz,  H.     lieber  das  Alter  der  Schichten  mit 

Archaeocyathinen    im    Sal^'r-Oebirge     lAlta'i-Bezirk].)      DpOT.    Cii6-    06n. 

EcrecTB.    {C.-R.  d.  1.  Soc.  I.  des  Natural,  d.  St.  P6tersb.),    1901,    No.  1. 

pp.  13 — 14.     (Russisch.) 

In  dieser  vorlänflgen  Mittheilung  wird  das  Alter  der  Kalksteine  in 
der  Umgegend  von  Gawrilowsk  im  Sala'irgebirge,  in  denen  Prof.  A.  Ino- 
stranzew  zahlreiche  Archaeocyathinen  nebst  Stromatoporen  gesammelt  hat. 
besproirhen.  Die  Archaeocyathinen  entsprechen  denjenigen  Formen,  die 
seiner  Zeit  Baron  E.  Toll  unter  dem  Namen  Archaeocyathus  tfibiricus  aus 
den  Kalksteinen  der  Umgegend  von  Krasnojarsk  beschrieben  hat.  Baron 
K.  Toll  hält  die  Kalksteine  von  Krasnojarsk  für  kambrisch.  Diese  Kali- 
steine von  Qawrilüwsk  können  ihrer  strati graphischen  Lage  nach  nicht,  wie 
Verf.  meint,  dem  Kambrium  angehören.  Darauf  deuten  auch  die  Stroma- 
toporen  hin,  die  erst  im  Miltelsilur  auftreten. 

Verf.  zählt  sie  dem  Unterdevon  zu  und  bezweifelt  das  kambriscfae 
Alter  der  Kalksteine  von  Krasnojarsk,  in  dem  er  die  in  denselben  gefundenen 
und  den  Qattungen  Doripyge  und  Solenopleura  von  Baron  Toll  zugezahlten 
Triinbiten  in  die  devonischen  Galtungen  Proetus  und  Cyphaspis  einreiht. 

H.  V.  Peetz, 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

37Ö.  Osborn,  H.  F.  —  .Des  mithodes  prScises  mises  acUtälement  en 
Oeuvre  dans  l'etude  des  verlies  fossiles  des  Etats-Unis  d'Am^ique.'' 
Int.  Cong,  tieol..  Compte  Rendu.  VIll.  session.  pp.  3ö3 — 356.  pis.  I,  U. 
1901. 

The  author  i-emarks  that  vertebrate  paleontology  in  North  America 
has  entered  on  a  new  phase,  in  which  the  results  are  less  brilliant.  bui 
moro  preinse.  As  a  result,  ihe  paleontelogist  is  able  to  arrive  at  a  juster 
and  more  complete  conception  of  Ihe  succession  of  life  on  the  continent. 
The  author  proceeds  to  explain  the  methods  now  in  use  in  the  better 
niuseums.  They  are  discu.ssed  under  the  heads: 
1.  Methods  employed  in  the  fieid. 
II.  Methods  of  packing  for  shipment. 

III.  Methods  of  Classification  in  the  museum. 

IV.  Methods  of  pi-eparation. 

The  latter  includes  methods  of  cleaning  and  mounting. 

0.  F.  Hay. 

380.  Sollas,  W.  J.  —  ,The  Incesiigation  of  Fossü  Bemains  by  Sern] 
Sectiovs.'     Uep.  Krit.  As.soc.  for  litOl.  p.  I>43.  London,   1902. 

TJescribi's  n  method  by  which  fossils  cnt  nnd  polished  in  a  series  of 
])araHel  Hurfaces,  nl  intervals  iif  ft-om  0.1  to  0.03  mm.  may  be  examined 
linder  thi-  micrnscope  liy  reflectod   light.  H.   A,  A. 

381.  teiiPJi  ^-  --^  '**'  ^f  ^'^  '^yp^-  fif/ured,  attd  described  Fossils 
in  the  Norwich  Cantle  Museum."  Geol.  Mag.,  vol.  IX.  pp.  166  to  171; 
pp.  220     231.  April  and  Mjiy  1902.  H.  A.  A. 

'183  Braneo.  ^^  ■  "  «■ö'*''  ßssüe  Mensch."  Verh,  d.  V.  intern.  Zoologen- 
konicr,  zu  Berlin.    L901,   8".  25  S,  mit  5  Textfig. 

Her  Vortrag  enthält  eine  erschöpfende,  kritische  Besprechung  der  bis 
jKil    bekannten     fossilen     Menschenresle.      Mit     Sicherheit     sind    solche 
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nur  aas  der  Diluvialzeit  bekannt,  aus  dem  Tertiär  kennt  man  nur  Werk- 
zeuge intelligenter,  denkender  Wesen,  aber  keine  Reste  derselben;  die 
fossilen  Menschenreste  sind  sehr  spärlich,  zeigen  aber  mit  wenigen  Aus- 
nahmen  keine  Abweichungen  von  den  Schädeln  des  lebenden  Homo  sapiens^ 
—  schon  unter  den  ältesten  Resten  giebt  es  Lang-  und  Kurzschädel ; 
Beweise  für  eine  Entwicklung  liefern  sie  nicht.  Verf.  erörtert  eingehend 
die  Frage,  ob  der  Mensch  schon  ein  persistenter  Dauertypus  ist,  oder  oh 
das  Quartär  nur  noch  nicht  die  genügende  Zeit  zur  Weiterentwicklung 
geboten  hat. 

Eine  andere  Art  mit  anderer  Schädelbildung  ist  der  Neanderthalmensch 
(Cannstadtrasse),  wozu  die  Schädel  von  Spy  und  Kropina  gehören ;  er  steht 
weit  unter  dem  Variationsbereich  des  Menschen  und  steht  dem  Pithekan- 
thropus  weit  näher  als  dem  Menschen  —  ebenso  wie  Pithekanthropus  den 
Anthropoiden  näher  steht  als  der  Neanderthalart. 

Zum  Schluss  werden  die  zoologischen  Daten  besprochen,  die  für  die 
nächste  Verwandtschaft  der  Anthropoiden  mit*  den  Menschen  sprechea 
(„Blutsverwandtschaft*'),  und  die  vorläufig  unlösbaren  grossen  Räthsel  und 
Widersprüche,  die  sich  hieraus  gegenüber  den  geologisch-paläontologischea 
Befunden  ergeben.  C.  Gagel. 

383.  Gaudry,  A.    —    „FouiUes  de  Baoussi-Boussi,    Etüde  ä!un  nouveau 

type  humain  par  M.  Verneau.*'     LaNat.,  no.  1511.  1902,  p.  355 — 358. 

L'auteur  donne  une  coupe  de  la  grotte  des  enfants,  d'apres  Tabbe  de 

Villeneuve,    et  Signale    le  caractere  negroide  de  deux  cranes  trouves  dans. 

cette  grotte,  L.  Pervinquiere. 

S84.  Warren,  S.  H.  —  »2%e  Value  of  Mineral  Condition  in  determining 
(he  Bdative  Age  of  Stone  Implements.'*  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX, 
1902,  pp.  97-105. 

A  table  is  flrst  given  of  the  divisions  of  the  prehistoric  age,  modified 

from  that  of  De  Mortiilet.     The  mineral  condition  of  the  implements  found 

at  High  Down,  Isle  of  Wight,  is  discussed.     The  implements  are  classifled 

thus: 

1.  Abraded  and  corroded  with  a  deep  brown  patina. 

2.  Much  corroded  and  abraded:    whitened    over    an  earlier   ochreous- 
staining.     Not  very  abundant. 

3.  Soraewhat    abraded,    mottled    with    white    over    slight    ochreous 
staining. 

4.  Unabraded  and  unaltered. 

5.  Unabraded  flint  nodules  and  tragments,  more  or  less  bleached. 
As  regards  the  mineral  condition  of  flints  in  the  River  Drifts,  there  was 

found  at  Stoke  Newington  a  derived  series  (often  with  an  ochreous  patina),  an 
abraded  but  not  derived  series  and  an  unabraded  contemporaneous  series 
«-onflned  to  a  definite  horizon.  The  various  series  discovered  at  St.  Acheul 
near  Amiens  and  around  Thetford  and  Mildenhall  are  described.  The  author*s. 
final  opinion  is  that  „although  it  is  perfectly  true  that  no  conclusions  can 
be  drawn  either  from  mere  rudeness  of  workmanship  in  individual  speci- 
mens  or  from  a  few  implements  chancing  to  have  or  not  to  have  an 
ochreous  patina^,  yet  it  is  probable  that  from  such  evidence  the  more 
<letailed  history  of  early  man  will  be  read.  C.  V.  C. 

385.  Capitan,  L.  et  Brenil,  H.  —  „Beproduction  des  figures  paUolifhigues 
peintes  sur  les  parois  de  la  grotte  de  Font-de-Oaume  {Dordogne),*"  C. 
R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1536—1539,  4  flg.,  23  juin  1902. 
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-386.  Capitaii;  L.  et  Brenil,  H.  —  y^Les  figures  peintes  ä  tepoque  paleo- 
üihique  su7'  les  parois  de  /a  groUe  de  FonUde-Oaume  (Dordogney 
Revue  de  TEcole  d'anthropologie  de  Paris,  12**  ann..  p.  235—239,  pl  I 
a  II,  Jiiillet,  1902. 

Les  auteurs  donnent  de  nouveaux  details  siir  les  figures  peintes  a 
Tocre  rouge  et  au  noir,  datant  de  Tepoque  paleoHthique,  qu'ils  ont  decou- 
vertes  sur  les  parois  de  la  grotte  de  Pont-de-Gaum  .  Ce  sont  de  veritables 
fresques  representant  au  moins  80  animaux.  Plusieurs  de  ces  figures  ont 
ete  copiees  au  moyen  de  calques  et  d'aquarelles  exöcutees  srtir  place  en 
grandeur  naturelle.  Quatre  dVntre  elles  sont  reproduites  en  reduction 
photographique  dans  la  präsente  note.  Deux,  peut-etre  trois  d'entre  elles 
representent  des  bisons,  une  quatrieme  figure  deux  rennes  alTrontes.  Les 
figures  de  maramouth,  si  communes  dans  la  grotte  des  Combarelles.  man- 
quent  dans  eelle  de  Pont-de-Gaume. 

II  resulte  d'analyses  faites  par  l'illustre  chimiste  Moissan  que  les 
matteres  eolorantes  employees  sont  des  ocres  formes  d'oxyde  de  fer  et  de 
manganese.  Emile  Haug. 

S87.  Howopth,  Sir  H.  H.  —  „The  Origin  and  Progress  of  the  Modem 
Theory  of  (he  Äntiquity  of  Man."-  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902. 
pp.  16—27. 

Porms  a  reply  to  some  of  the  criticisms  of  the  author's  paper  on 
the  Äntiquity  of  Man  in  the  Geol.  Mag.,  VIII,  1901. 

The  author  summarises  the  history  of  the  controvei*sy  on  the  origin 
of  man,  commencing  with  the  statements  of  Lucretius  and  the  Arabian 
Mahud  Kl,  and  concluding  with  an  account  of  Schmerling's  posthumons 
triumph.  C.  V.  C. 

388.  Herdman,  W.  A.  —  y,Oeological  Successian  and  the  Origin  of  Man.'' 
Liverpool  Geol.  S.  Proc,  IX,  pp.  1 — 24. 

This,  the  Presidential  Address  for  1900,  forms  a  continuation  of  the 
Addmss  for  1899.  The  various  forms  of  life  through  the  periods  from 
the  Permian  to  the  Tertiary  are  traced,  and  the  views  of  Huxley,  Seeley 
and  Osborn  on  the  origin  of  mammals  are  summarised.  An  account  is 
ailso  given  of  the  various  theories  and  discoveries  bearing  on  the  evolution 
of  man.  C.  V.  C. 

S89.  Vernean,  K.  —  ^Les  recefites  decouvertes  da  S.  A.  S.  le  Princede 
Monaco  aua*  Baoussi-Rou^e.  Un  nouveau  type  humain  fossile,*'  C. 
R.  Ac.  Sc,  t,  OXXXIV,  pp.  925—927,  21  avr.   1902. 

Dans  une  des  grottes  de  Menton,  qui  avaient  dejä  ete  fouillees  et 
qui  a  recu  le  nom  de  Grotte  des  Enfants,  on  a  trouve  recemment,  a 
7  m  75  de  pi\)fondeur,  associes  ä  des  Instruments  moust^riens,  deux 
squelettes.  Tun  dune  vieille  femme,  Tautre  d'un  jeune  homme,  offrant  les 
memes  oaracteres  anthropologiques  et  representant  un  t>'pe  ethnique  qui 
n'avait  pius  encore  ete  rencontre  dans  les  couches  quaternaires. 

11s  sont  de  petite  taille  et  assez  peu  robustes.  La  tete  est  dyshar- 
monique,  avec  un  eräne  extrememont  allonge  et  une  face  tres  d^veloppee 
en  largeur.  rappelant  le  type  de  Cn>-Magnon.  Mais  la  face  est  franchement 
negroide,  avec  un  prognathisme  sous  nasal  enorme,  aussi  accuse  que  chez 
beaucoup  de  negres  de  la  Senegjimbie  ou  de  la  Gulnee. 

L'auteur  propose  de  designer  ce  type  nouveau  sous  le  nom  de  type 
de  drimaldi  Emile  Haug. 
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890.  Upbam,  Warren,  —  r,The  antiquity  of  fhe  races  of  mankind.^' 
Am.  Geol.,  vol.  XXVIII,  pp.  250—264.   1901.  F.  B.  Weeks. 

391.  Alsbei^,  M.  —  „Die  Neanderthalrasse  und  die  Abstammung  des 
Mensehen,"  Abh.  u.  Ber.  XLVII  des  V.  f.  Naturk.  zu  Kassel,  S.  50 
bis  120,  8^.  Kassel  1902.  K.  Keilhack. 

392.  Bonf^n.  —  „Le  Pithicanihrope  de  Java.**  LeNat.,  XXIV,  no.  364, 
1902,  p.  103.  L.  Pervinquiere. 

393.  Doaglass,  Earl.  —  „Fossü  Mamnudia  of  the  White  River  beds  of 
Montana.'*'  Trans,  amer.  Philos.  Soc,  new  ser.,  XX,  pp.  237 — 279, 
pl.  IX.  1901. 

In  the  introduction  to  this  paper  there  is  an  account  of  the  Tertiary 
^teposits  of  southwestern  Montana,  and  especially  of  those  beds  which  have 
ti^'en  proved  to  belong  to  the  White  River  epoch.  Of  the  vertebrate  remains 
recovered  from  these  beds  most  of  the  species  are  new,  and  likewise  some 
4if  the  genera. 

The  following  are  described  as  new: 
Ictops  acntidens,  Colodon  eingnlatns, 

Steneofiber  hespems,  Bathygenys  alpha, 

S.  complexns,  Linmenetes  platyceps, 

Palaeolagus  temnodon,  Limnenetes  ?  anceps, 

Cylindrodon  fontis,  Oreodon  robustam^ 

Sciurus  jeffersoni,  Bucrotaphus  helenae, 

Eumys  minor,  Agriochoerus  maximns, 

Hyaenodon  montaBUS,  A.  minimns, 

H.  minntas,  Arretotherinni  acridens. 

Cylindrodon  is  a  rodent.  Bathygenys  is  believed  to  be  related  to 
Merycochoerus;  Limnenetes  may  prove  to  be  an  ancestor  of  Oreodon; 
Arretotherinm  is  compared  with  Hyopotamus  and  Merycopotamus.  Of 
Oreodon  robustum  the  reviewer  will  say  that  the  name  has  already  been 
employed  by  Dr.   Leidy  for  another  species.  0.  P.  Hay. 

394.  Spencer,  B.  —  „J.  description  of  Wynyardia  bassiana,  a  fossil 
Marsupial  from  the  Tertiary  Beds  of  Table  Cape,  Tasmania.*"  Proc. 
Zool.  Soc,  No.  LI,  pL  XLIX  and  L,  pp.  776-794,  London  April,  I90i: 

A  block  of  sandstone,  fallen  from  the  Turritella-bed  at  Table  Cape, 
was  found  to  contain  a  series  of  bonos  including  a  skull,  hind-limb  bonos, 
pelvic-girdle,  vertebrae,  a  sacrum,  and  a  marsupial  bone;  there  were  no 
teeth,  no  fore  limb  bonos  nor  any  portion  of  the  shoulder-girdle. 

Although  the  bonos  show  the  marsupial  character  of  the  animal,  they 
difler  in  some  structural  features  ft'om  those  of  living  marsupials,  and 
exhibit,  in  certain  respects,  characteristics  of  various  groups  belonging  on 
the  one  band  to  the  Diprotodontia,  and  on  the  other  to  the  Polyprotodontia. 

H.  A.  A. 

395.  Matthew,    W.  D.    —    ^Additional   observations   on   the  Creodonta." 
Bull.  Amer.  Mus.  Nat  Hist.,  XIV,  pp.  1—38,  text  flgures  1—17,   1901. 

The  author  holds  that  the  Triisodontidae  should  be  regarded  as  a 
subfamily  of  the  Mesonychidae.  The  genera  hitherto  grouped  under  the 
family  Proviverridae  are  distributed  to  other  f amilies:  Proviverra,  Sinopa 
(Stypolophus),  Palaeosinopa,  and  Didelphodus  being  assigned  to  the  Hyaeno^ 


—     116     — 

donüdae;  Deltatherium,  to  the  Oxyclaenidae.  The  suborder  ie  divided  into 
three  groups,  the  Creodonta  primitiva,  C.  adaptiva,  and  C.  inadaptiva.  To 
the  first  belong  the  Oxyclaenidae;  to  the  second  the  Palaeonictidae,  Vi- 
verravidae,  and  Arctocyonidae;  to  the  third  the  Oxyaenidae,  Hyaeodontidae. 
and  Mesonychidae.     The  second  group  gave  rise  to  the  true  Carnivora. 

There  is  a  discussion  of  the  Viverravidae.  The  manus  and  pes  of 
Claenodon  of  the  Arctocyonidae  are  studied  and  the  conclusion  is  reached 
that  the  Arctocyonidae  were  ancestral  to  the  Ursidae.  Under  the  Hyaeno- 
donüdae  we  find  described  the  new  genus  and  species  Palaeosinopa  veter- 
rima«  A  revision  of  the  species  of  Sinopa  (Stypolophus)  follows.  including 
a  description  of  Sinopa  opistkotoma  sp.  nov.  Triisodon  heilprinianus  Cope 
is  said  to  furnish  the  oldest  known  mammal  skull.  The  paper  closes  with 
a  list  of  the  literature  cited.  0.  P.  Hay. 

896.  Boule,  Marcellin.  —  ^BSvision  des  espices  europiennes  de  Machai- 
rodus^  B.  S.  GeoL  d.  France.  4^*»*  Ser.,  t.  I  (1901),  p.  551—573. 
17  flg.  dans  le  texte. 

L'auteur  releve  les  confusions  faites  dans  la  denomination  des  especes. 
n  expose  les  caracteres  des  diverses  tormes,  qui,  au  point  de  vue  strati- 
graphique,  se  r^partissent  de  la  maniere  suivante: 

Quaternaire:  M.  latidens  Owen. 

Pliocene:  M.  cultridens  Cuvier,  M.  crenatidens  Pabrini,  M.  Nestianus 
Pabrini. 

Miocene  superieur:  M.  aphanistus  Kaup.,  (?)  M.  ogygius  Kaup. 

Miocene  moyen:  M.  palmidens  Blainv.,  M.  Jourdani  Pilhol. 

Oligocene:  M.  insignis  Pilhol. 

Quelques  remarques  sur  les  afßnites  de  ces  differentes  formes,  termi- 
nent  cette  etude.  M.  Leriche. 

397.  Major,  C.  J.  P.    —    y^Some  Account   of  a  nearly  complete  Skeleto^i 

of  Hippopotamu  smadagascariensis,  Ouldberg,  from  Sirabi^  Madagascar. 

obtained  in  1895,*^     Qeol.  Mag.,  vol.  IX,  pl.  XII,  text-figures  3,  pp.  19S 

to  199,  May  1902. 

Describes  a  specimen,  and  discusses  its  afflnities  with  known  species. 
both  living  and  extinct.  It  is  stated  that  there  are  good  reasons  for  sup- 
posing  that  the  Oligocene  and  Miocene  ancestors  of  the  Hippopotami  had 
iheir  home  in  Africa,  and  it  is  assumed  from  the  more  modernised 
characters  of  the  Malagasy  Hippopotamus  as  compared  with  certain  other 
species  that,  geologically  speaking,  H.  madagascariensis  is  of  moderately 
recent  appearance.     The  specimen  described  is  in  the  British  Museum. 

H.  A.  A. 
898«  Miller,    Gerrit   S.  Jr.    —    „Frdiminary   list   of  mammcUs  of  New 

York.''  N.  Y.  State  Mus.,  53d  Ann.  Rept.,  vol.  I,  pp.  267—390,  1901 
This  is  intended  to  be  especially  a  list  of  the  living  mammals  of  the 
State  of  New  York;  but  the  following  list  is  presented  of  extinct  forms 
which  are  known  to  have  been  found  within  the  limits  of  the  State: 
Platigonus  compressus  Le  C,  Equus  major  De  Kay,  Elephas  columbi  Falc 
Mastodon  americanus  Korr.,  Castoroides  ohioensis  Poster. 

0.  P.  Hay. 
399.  Dean,  Bashford.    —    „On  die  characters   of  Mylosioma  Newberryr 

Mem.  New  York  Acad.  Sei.,    II,  pp.  101—109.  pls.  VII,  VIU,  text  figs. 

3—10.  1901. 
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The  description  and  figures  are  based  on  a  new  specimen  obtained 
froui  the  Cleveland  shales  and  now  in  the  Harvard  Museum.  Many  of  the 
plates  of  the  head  and  body  are  presented.  The  most  interesting  results 
are  found  in  the  author's  study  of  the  movemente  of  the  mandibles.  He 
has  been  able  to  remove  from  the  block  the  premaxillae,  maxillae,  and 
mandibles.  and  to  apply  the  latter  to  the  former  in  their  natural  relation- 
ships.  He  concludes  that  in  the  use  of  the  mouth  parts  the  mandible  was 
rotated  on  its  long  axis  nearly  90®  and  that  the  distal  ends  of  the  man- 
dibles were  altemately  separated  and  approximated.  Prom  these  facts  and 
from  the  structural  characters  of  the  elements  the  conclusion  is  reaehed 
that  the  jaws  are  not  homologous  vnth  those  of  the  Gnathostomes. 

0.  P.  Hay. 

400.  NordenskiSld,  E.  —  r,JciMtagel8er  och  fynd  i  grotter  vid  Ultima 
Sperama  i  sydvestar  Patagonien.''  K.  Svenska  Vet.  Ak.  Handl.,  XXX, 
1900,  24  S.     Mit  7  Taf. 

Vergl.  Oeol.  Centralbl.  II,  No.  ö40 — 42,812-13.     K.  Keilhack. 

401.  Dep^ret  Ch.  —  „Sur  les  caracteres  cräniens  et  les  affinitis  des 
Lophiodon^  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1278— 128L  2  flg.,  2  jnin 
1902. 

A  part  la  dentition,  les  caracteres  osteologiques  du  genre  Lophiodon 
etaient  fort  mal  connus. .  Six  cränes,  dont  trois  absolument  entiers^  ont  pu 
^tre  extraits  d'une  formation  fluvio-marine.  qui  affleure  au  Gourg  d'Alaric, 
au  pied  meridional  de  la  Montagne-Noire.  11  rösulte  de  Tetude  de  ces 
cranes  que  Lophiodon  est  beauconp  plus  eloigne  du  Tapir  qu'on  n'aurait 
pu  le  cfoire  d'apres  la  dentition  et  se  rapproche  plutot,  par  les  caracteres 
cräniens,  des  Rhinoceros. 

L'espece  etudiee,  Lophiodon  leptorhynchum,  bien  qu'elle  soit  vrais- 
emblablement  la  demiere  d  ugenre,  ne  montre  nullement  un  passage  graduel 
soll  vers  le  Rhinocöros,  soit  vers  les  Tapirs.  Les  Lophiodon  ne  sont  donc 
les  ancetres  directs  d'aucune  de  ces  deux  familles  et  representent  un  rameau 
special,  eteint  sans  laisser  de  descendants. 

L'auteur  pense  que  Lophiodon  presente  des  afflnites  assez  marquees 
avec  Coryphodon,  indiquant  peut-etre  l'existence  d'un  ancetre  commun  des 
Pachydermes  et  des  Amblypodes.  Emile  Hang. 

402.  Matthew^  W.  D.  —  „Fossil  mammals  of  the  Tertiary  of  north- 
^^astem  Colorado-'"  Mem.  Amer.  Mus.  Nat.  Hist.,  vol.  1,  pp.  355 — 447, 
pls.  XXXVll— XXXIX  and  84  flg.  in  the  text,  1901. 

A  chapter  on  the  stratigraphy  is  devoted  to  an  exposition  of  the 
author's  view  that  the  Ix)up  Fork  is  a  flood-plain  deposit,  while  the  White 
Hiver  formation  is  mainly  of  aeolian  origin. 

In  an  analysis  and  discussion  of  the  vertebrate  remains  an  attempt 
is  made  to  show  that  the  middle  and  upper  divisions  of  the  White  River 
formation  present  each  two  faunal  facies,  one  found  in  the  aeolian  clays, 
the  other  in  the  sandstones  and  laminated  clays.  the  former  constituting  a 
launa  of  the  plains,  the  latter  öf  a  forest  region.  The  Loup  Fork  deposits 
^rc  regarded  as  older  than  those  bearing  the  name  in  Kansas  and  Nebraska. 
In  the  systematic  part  of  the  paper  there  are  described  Proscalops  miocaenns 
gen.  et  sp.  nov.;  Mylagaulus  monodon  Cope:  Cynodictis  gregarius  Cope; 
Phlaooyon  leucosteus  Matth.;  Mustela  Ogy^a  sp.  nov.;  Dinictis  squahdens 
<'ope:  Bporeodon  major  var.  nov.  cedrensis;  Merycochoerus  proprius  Leidy, 
M.  rusticus  Leidy;    Merychyus    elegans    Leidy;    Protomeryx  campester  sp. 
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noY.,  called  also  Morycochocrus  cedrensis;  Alticaaelns  altus  (Marsh);  Fro- 
tolabis  montanus  Douglass. 

Yarious  faunal  iists  are  presented.  The  uses  of  the  canine  of  the 
saber-toothed  tigers  is  discussed.  The  characters  of  Eporeodon,  Mery- 
cochoenis,  and  Promerycochoerus  are  detailed.  The  cameis  receive  extended 
consideration.  The  new  genus  Alticameliu,  based  on  length  of  legs  and 
neck,  is  established  to  receive  Procamelus  altus  Marsh.  Cope's  Protolabis 
transmontanus  is  stated  to  possess  no  characters  of  really  generic  value 
separaUng  it  ft*om  Protomeryx:  it  is,  however  assigned  to  Protolabis  «m 
»tratigraphical  grounds.  The  name  Miolabis  had  been  previously  proposKl 
for  it  (Science,  II.  1899,  p.  593).  0.  P.  Hay. 

408.  Hatcher,  J.  B.  —  ^Sofne  new  and  little  knotmi  fossil  vertdfratesr 
Ann.  Carnegie  Mus..  1,  pp.  128 — 144,  pls.  I — IV  and  1  text  fignre,  1901. 

Platacodon  nanus  Marsh,  originally  descnbed  as  a  niammal.  is  shown 
to  be  a  fish.     Its  position  among  the  flshes  is  not  defined. 

Pigures  are  presented  iilustrating  the  dermal  covering  of  Claosaurus 
Marsh.  This  consists  of  closely  arranged  plates,  usnally  hexagonal  or 
heptagonal  in  form  and  less  than  a  half  inch  in  diameter.  On  the  tail. 
rosettes  are  sometimes  formed  and  these  are  arranged  in  bands  around  the  tail. 

Leptochoerus  quadricaspis  sp.  nov.  is  described  and  flgured.  It  is 
based  on  upper  molars  and  premolars  which  were  found  in  the  Lower 
Oreodon  beds  of  the  White  River  deposits  of  Nebraska.  It  is  a  smaller 
species  than  L.  spectabilis  Leidy.  Leptochoerus  is  rcgarded  as  an  artiodactyl. 

An  extended  description,  illustrated  by  many  figures,  is  given  »f 
Trigonias  osborni  Lucas.  It  is  represented  in  the  coUection  of  the  Carnegie 
Museum  by  two  skulls  and  a  nearly  complete  skeleton,  all  from  the  Tita- 
notherium  beds  of  the  White  River  deposits.  The  dentition  is  i,  |,  c.  J, 
p.  ^,  m,  J  =  42.  The  manus  is  functionally  tetradactyl,  the  lifth  digit  be- 
ing  present  and  retaining  all  the  elements,  ulthough  considerably  reduc^^d. 
The  species  is  considered  as  being  the  most  primitive  and  least  specialized 
member  of  the  Rhinocerotidae  at  present  known.  It  is  believed  U*  b»' 
directly  ancestral  tx>  Leptacerathi^rium  trigonodum  Osborn. 

0.  P.  Hay. 

404.  Lucas,  Frederick  A.  —  „A  flighüess  auk,  MancaUa  califomiensl^. 
from  ffie  Miocme  of  California.*^  Proc.  U.  S.  Nat.  Mus.,  XXIV,  pp.  133 
to  134,  B  figs.,  1901. 

Mancalla  californiensis  is  based  on  a  nearly  complete  humerub  ob- 
tained  in  deposits  believed  to  be  of  upper  Miocene  age  and  found  in  Los 
Angeles  California,  The  total  length  of  the  specimen  is  68  mm.  The  bird 
was  flightless  and  more  highly  specialized  for  subaquatic  flight  than  wa«^ 
the  Great  Auk.  A  tlightless  auk  of  an  epoch  so  remote  indicates  a  much 
earher  origin  for  the  family.  The  bird  is  supposed  to  have  been  about  as 
large  as  the  Great  Auk.     It  probably  inhabited  Islands  along  the  coast. 

0.  P.  Hay. 

405.  Beard,  J.  ('arter.  —  ^Something  about  ancient  American  saurian^-" 
Sei.  Amer.,  vol.  XXXV,  p.  267,  one  figüre,  1901. 

A  populär  description  of  the  elasmosaurs  and  the  mosasaurs.  The 
habits  are  discussed,  the  ideas  adopted  being  mostly  those  of  Prof.  (^ope. 
The  idea  is  suggested  that  Isodectes  punctulatus  was  the  ancestor  of  som»* 
of  the  marine  saurians.  <).  P.  Hay. 

406.  Beard,  J.  Carter.  —  „  Three  chara^teristic  types  of  American  dino- 
saurs."     Sei.  Amer.,  vol.  XXXIV,  pp.  184—185,  figs.  1,  1901. 
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This  is  a  populär  account  of  the  general  appearance  and  supposed^ 
habits  of  three  dinosaurs,  Brontosaurus,  Ceratosaurus,  and  Stegosaunu». 
Of  Brontosaurus  tbe  statement  is  made  that  palaeontologists  have  lately 
been  inclined  to  think  that  it  never  ieft  the  water.  In  the  figure  the  huge 
Stegosaunis  is  represented  as  standing  on  a  rock  ready  to  plunge  into 
the  water.  O.  P,  Hay. 

407-  Hateher,   J.  B.    —    „Ow    tiie   ftructure   of  the   manus    in  Bronto- 
saurus.''    Science,  new  ser.,  XIV,  pp.  1015 — 1017,  1901. 

The  materials  here  described  were  found  in  Wyoming  and  belong  to 
the  Carnegie  Museum.  The  bonos  of  the  Umbs  were  in  neariy  their  ori- 
ginal relation  with  one  »nother.  Prom  a  study  of  this  manus  the  author 
concludes  that,  like  the  pes.  the  manus  was  arranged  on  the  entaxonie 
plan,  and  not  the  mesaxonic,  as  had  been  supposed  by  Osbom. 

0  P.  Hay. 
408.  Vidal,  D.  L.  Mariano.   —    ^Sobre   la  presencia  del  tramo  Kimend- 
gense   en    el   Montsech  y  hallazgo   de   un   batracia   eii   sus  hiladas.*' 
Mem.  Real  Acad.  de  Ciencias  y  Artes.    vol.  IV,  No.  IS.  Barcelona,  1902.- 
pp.  3 — 7,  1  pl.,  tig.   1 — 2.     Avec  texte  fran^ais. 

Apres  quelques  observations  stratigraphiques  et  lithologiques  relatives 
H  la  carriere  de  la  montagne  de  Montsech  M.  Luis  Mariano  Vidal  decnt 
un  nouveau  batracien  anoure,  le  Palaeobatracus  fiaudryi,  qui  a  ete  sonmis- 
a  Texamen  du  savant  professeur  de  paleontologie  du  Musee  d*histoire 
naturelle  de  Paris. 

Par  la  forme  de  la  tete.  ce  batracien  se  rapproche  un  peu  du  „Bom- 
binator'' et  de  Palaeobatracus  gracilis  v.  Mayer  des  lignites  de  Toligocene 
moyen  de  Giebles. 

Getto  espece  jurassique  devait  avoir  des  membres  un  peu  moins  grelas 
que  chez  les  Anoures  actuels.  11  est  curieux  de  constater  que  Tastragale 
et  le  calcaneum  sont  assez  separes  par  leur  extremite  anterieure  et  libres 
par  la  posterieure  oü  ces  os  etaient  cependant  en  contact.  Les  figures  1 — 2 
de  la  planche  donnent  une  idee  de  ce  curieux  fossile. 

Le  memoire  de  M.  Luis  Mariano  Vidal  est  une  serieuse  contribution 
a  l'etude,  encore  si  peu  avancee,  des  batraciens  fossiles. 

Fernand  Meunier. 
4W.   Osbom,    H.    F.    —    „Receni   zoo-paleonMogy.**     ScieiMie,  new  ser.. 
XIV,  pp.  699—700,  1901. 

Under  this  title  Professor  Osborn  reviews  Dr.  E.  Fraas'  paper  on 
the  new  group  of  reptiles  called  Thalattosuchia,  Dr.  Wortman's  recent  work 
on  the  Eocene  mammals,  and  Mr.  J.  W.  Gidley's  paper  on  North  American 
species  of  the  genus  Bquus.  0.  P.  Hay. 

410,  Wood  ward,  A.  S.  —  ^  Notes  on  Footprints  from  the  Keuper  of 
South  Staffordi^ire."  Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pp.  215-  217,  text-figures  2. 
May  1902. 

Describes  a  series  of  footprints  on  slabs  of  Keuper  sandstone  from 
Chillington.  One  slab  shows  two  footprints  of  both  the  hind-foot  and  fore-foot 
foUowing  in  natural  succession. 

The  length  of  the  fore-foot  is  0,04  m.  and  the  breadth  0,025  m.: 
ihe  hind-foot  measnres  0,07  m.  in  length  and  0,038  m.  in  breadth.  The 
terminal  phalanges  possessed  sharp  claws.  The  specimen  agrees  both  in 
»ixe  and  in  relative  proportion  with  remains  of  the  fore-foot  and  hind-foot 
of  a   specimen    of    Rhynchosanrus    described    by    T.  H.  Huxley    in    1887 
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fQuart.  J.  Geol.  Soc,  vol.  XLIII,  pp.  689 — 692).  Another  slab  bears  im- 
pressions,  apparently,  of  skin,  the  reticulate  markings  of  which  vary  from 
0,0015  m.  to  0,004  m.  in  diameter.  The  work  of  Dr.  T.  C.  Winkler,  Herr 
Pabst,  and  Mr.  Beasley  on  this  subject  is  referred  to.  H.  A.  A. 

411.  Lambe,  Lawrence  M.  —  ^  Notes  on  a  turüe  from  the  Cretaceaus 
rocks  of  Alberta^  The  Ottawa  Nat.,  XV,  pp.  63—66,  pls.  III— VI. 
1901. 

The  tnrtle  here  described  is  that  called  by  Cope  Compsemys  vario- 
losus.  The  type  specimens  were  found  in  so-called  Laramie  rocks  of  Mon- 
tana. The  remains  here  described  were  collected  in  the  Belly  River  beds 
of  Alberta,  British  America.  The  species  is  distinguished  by  the  heavy 
Shell  and  its  peculiar  sculpture.  Having  no  mesoplastron,  it  cannot  be 
allowed  to  remain  in  the  genus  Compsemys.  It  is  assigned  by  Mr.  Lambe 
to  the  genus  Adocus.  0.  P.  Hay. 

412.  Eastman,  CR.  —  ^On  Campyloprion  a  new  Form  of  Edestus- 
like  Dentition.''  Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pl.  VIII,  pp.  148—152.  text- 
figure  1.     April  1902. 

Gives  a  summarj'  of  the  history  of  certain  species  of  Edestus,  and 
of  their  reference  to  the  genus  Helicoprion.  A  new  genus  and  species  is 
described  Campyloprion  annectans,  Eastman,  probably  from  the  Upper  Car- 
boniferous  or  Permian.  The  symphysial  teeth,  on  which  the  genus  is 
founded.  enable  the  Author  to  assign  to  the  genas  a  position  intermediate 
between  Edestus  and  Helicoprion.  Edestus  Davisii.  H.  Woodward,  and  K. 
Lecontei,  Dean,  are  included  in  ^Campyloprion.  H.  A.  A. 

413.  Sanvage,  H.  K.  —  ^Les  Pycnodontes  du  Jurassique  sup6rieur  du 
Boulonnais."  B.  S.  Geol.  d.  France.  4*^"«Ser.,  t.  I  (1901),  p.  542 
a  550,  pl.  II. 

L'auteur  decrit,  dans  cette  note,  les  mat^riaux  faisant  partie  des 
CoUections  Beaugrand  et  Bouchard-Chantereaux  conservees^  la  premiere  au 
Musee  de  Boulogne,  la  seconde  au  Musee  du  Hävre.  Ces  materiaux 
appartiennent  aux  especes  suivantes: 

Gyrodus  Cuvieri  Ag.  (auquelle  Tauteur  reunit  G.  Larteti  Sauvage), 
G.  umbillcus  Ag.,  G.  Dutertrei  Sauvage,  G.  subcontiguidens  Sauvage, 
Mesodon  afiinis  Nicolet.  M.  Lennieri  n.  sp.,  M.  Bonehardi  n.  sp.,  M.  sp., 
M.  äff.  granulatus  Münster,  M.  Riganxi  n.  sp.,  M.  morinicus  Sauvage,  M. 
simulans  Sau  vage,  Athrodon  Douvillei  Sau  vage.  .\.  boloniensis  Sau  vage. 
Goelodus  suprajurensis  n.  sp..  Coelodus  sp.  M.  Leriche. 

414.  Eastman,  C.  R.  —  „On  Campodus,  Edestus,  Helicoprion,  Acanthodes, 
and  other  Permo-Carhoniferous  sharks,"     Science,  new  ser.,  XIV,  p.  796, 

I  1901. 

In  this  abstract  of  a  paper  read  before  the  American  Association  für 
the  Advancement  of  Science  the  author  informs  us  that  newly  studied 
materials  of  Compodus  show  that  the  symphysial  teeth  of  one  jaw,  pro- 
bably the  lower,  formed  a  median  arcuate  series,  and  that  to  this  were 
opposed,  in  the  upper  jaw  two  other  series  which  received  between  them 
the  lower  series.  As  the  successional  teeth  were  developed  the  functional 
ones  became  coiled  in  a  regulär  arch  like  Edestus.  The  complete  whorls 
of  Helicoprion  are  believed  to  represent  a  more  advanced  stage  of  an  en- 
tirely  homologous  series.  A  new  species  of  Acanthodes,  as  yet  unnamed, 
was  reported  and    remarks  were  made  on  Phoebodus,    and  Gheiracanthus. 

0.  P.  Hay. 

I 
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415.  Dean,  Bashford.  —  ,,FurÜier  notes  on  tfie  relationehips  of  the 
ArÜirognathi^     Mem.  New  York  Acad.  Sei.,  II,  pp.  110—123,   1901. 

The  author'8  notes  are  arranged  under  headings  as  foUows: 

A.  The  Arthrognathi  (=  Arthrodira  of  authors)  are  not  to  be  included 
among  the  Pisces. 

This  coQclusion  is  based  on  the  author's  determination  that  the  mo- 
vements  of  the  jaws  of  Mylostoma  are  on  a  distinctly  different  plan  from 
the  movements  of  the  jaws  of  Gnathostomes,  the  jaws  not  being  homo- 
logous  in  the  two  groups. 

B.  The  Arthrognathi  cannot  be  included  among  the  Ostracophores. 
Because  the  Arthrognathi  possess  well-marked   vertebral  arches,    en- 

doskeletal    supports    for    the    unpaired   lin,    and  jaws.     The  Ostracophora, 
including  the  Antiarcha,  must  form  a  class;  the  Arthrognathi,  another  class. 

C.  Anarthrodira  and  Arthrodira. 

The  former  subclass  was  established  to  include  Macropetalichthys,  in 
which  the  head  and  dorsal  armor  are  not  connected  by  peg-and>socket 
Joint.  The  author  here  presents  bis  reasons  for  believing  that  this  genus 
belongs  nearer  the  Arthrodira  than  to  the  Ostracophora. 

D.  Anarthrodira  and  Arthrodira  constitute  the  class  Arthrognathi.   The 
various  Orders  and  famiiies  of  the  subclasses  are  defined. 

E.  Nomenclature  of  the  structures  of  the  Arthrodira. 

A  table  is  presented  in  which  the  terms  used  by  Traquair  for  the 
structures  of  Coccosteus  are  given  and  those  employed  for  the  American 
Arthrodires  by  Newberry,  Claypole,  Eastman,  and  Dean.      0.  P.  Hay. 

416.  Vaillant,  Leon.  —  ^Sur  la  pr6sence  du  tissu  osseux  chez  certains 
Poissons  des  terrains  paUozdiques  de  Canyon  City  (Colorado)."  C.  R. 
Ac.  Sc,  t.  CXXXIV.  p.  1321—1322,  2  juin  1902. 

L'auteur  conflrme  et  complete  les  resultats  obtenus  precedemment 
par  Otto  Jaekel.  Dans  une  de  ses  coupes  les  ost^oplastes  apparaissent  en 
noir  sur  un  fond  brun  de  limonite.  Emile  Hang. 

417.  Jaekel,  0.  —  „Ueber  Coccosteus  und  die  Beurtheüung  der  Placo- 
dermen^  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  naturf.  Fr.,  No.  5,  1902,  S.  103—115.  Mit  iTaf. 

Verf.  giebt  kurz  die  wichtigsten  Kennzeichen  der  bekanntesten  Placo- 
dermen-Vertreter  an  (Pteraspiden,  Tremataspiden,  Psammosteiden,  Cepha- 
laspiden,  Coccosteiden,  Macropetalichthyiden,  Asterolepiden),  die  als  älteste 
Wirbelthiere  ein  besonderes  Interesse  beanspruchen,  und  erörtert  sodann 
ausführlich  die  einzelnen  Körpertheile  der  Coccosteiden,  sowie  die  Deutung, 
die  manche  von  ihnen  bisher  gefunden  haben.  Zum  Schlüsse  hebt  er 
hervor,  dass  letztere  Gruppe  eine  Menge  von  scheinbar  recht  heterogenen 
Charakteren  in  sich  vereinigen,  nämlich  snlche  der  Placodermen,  Ganoiden, 
Chimaeren  und  Tetrapoden.  0.  v,  Linstow. 

418.  Woodward,  A.  S.  —  „On  an  Ämioid  Fish  {Megalurus  Mawso^ii 
sp.  n.)  frotn  the  Cretaceous  of  Bahia,  BraziL**  Ann.  Mag.  Nat.  Hist., 
vol.  IX.  Xo.  50,  pl.  II,  pp.  87—89,  Pebruary  1902. 

A  detailed  description  of  a  specimen,  comprising  the  greater  part  of 
a  fish.  The  bonos  are  preserved  in  a  dark,  shaly  matrix  containing  a  small 
example  of  Diplomystus  longicostatus.  Compared  with  typical  species  of 
the  genus,  Irom  the  Lithographie  Stone  of  Bavaria,  the  dorsal  fin-rays  are 
fewer  and  the  anal-fln  more  remote.  On  this  account  and  for  other  reasons 
Siven,  a  new  species,  Megalurus  Mawsoni,  is  necessary. 

Megalurus  Damoni  and  M.  Austeni,  from  the  Purbeck  of  England, 
Dr.  Smith  Woodward  considers  might  be  referred  to  the    genus  Amiopsis. 

H.  A.  A. 
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419.  Dean,  Bashford.  -  ^On  two  new  arüirodires  from  the  Clevdüiid 
shaJe  of  Ohio.''  Mem.  New  York  Acad.  Sei.,  II,  pp.  87—100,  pls.  III 
to  VI,  text  figs.  1,  2,   1901. 

Each  of  the  new  arthrodires  here  described  represents  a  new  genus. 

Stenosteus  glaber  (p.  89,  pl  III,  figs.  1—10,  pl.  IV,  figs.  ll--22i 
is  represented  by  dermal  plates  of  the  head,  the  Shoulder  region.  and  the 
Abdomen.  The  usual  peg-and-socket  Joint  between  the  extemal  occipital 
and  the  antero-dorso-Iateral  plates  is  present.  The  mandible  bears  den- 
ticies;  the  maxilla  is  narrow  and  knife-shaped  and  dentigerous.  The  postero- 
ventro-median  plate  is  long  and  very  narrow. 

Selenosteas  kepleri  (p.  95,  pL  V,  figs.  23—32,  pl.  VI,  figs.  53—38) 
4dso  is  represented  hy  large  portions  of  the  head  and  body  armor.  Den- 
ticies  are  found  on  the  mandible.  The  median  dorsal  is  deeply  excavated 
in  front,  thus  suggesting  the  name  of  the  genus.  The  postero-ventro- 
median  is  narrow,  as  in  Stenosteus.  A  piece  of  the  integument  is  figured. 
showing  that  there  were  present  conical  dermal  eminences.      0.  P.  Hay. 

420.  Meunier,  Fernand.  -  „Uti  nouveau  Cicadaea  du  Kimeridgien  dt 
la  montagne  de  Montsechj  Province  de  LMda  en  Catahgne  (Espagne)r 
Avec  texte  espagnol.  Mem.  de  la  Real  Acad.  de  Ciencias  y  Artes. 
vol.  IV,  No.  18,  Barcelona,   1902,  pp.  19—24  et  1  planche   (fig.  3—7). 

Apres  quelques  remarques  sur  les  Stridulantia  fossiles,  Tauteur  decrit 
en  detail  la  topographie  des  nervures  alaires  et  donne  quelques  caracteres 
•de  Tahdomen  de  Palaeontina  Vidali  nov.  sp.  trouve  par  MM.  Palmas  y  Mas 
dans  une  carriere  de  la  Sierra  El  Montsech. 

L'examen  du  fossile  de  Catalogue  compare  ä  celui  de  Palaeontina 
oolitica  Butler  et  de  Phragmatoecites  Dumasi  Opp.  permet  de  formuler  les 
-conclusions  suivantes : 

1.  Les  Palaeontina  et  les  Phragmatoecites  sont  des  anchenorhynques 
paraissant  etre  propres    aux  terrains  secondaires. 

2.  Le  I^alaeontina    oolitica  Butler  semble  avoir  peu  de  valeur  au  point 
de  vue  de  la  paleontologie  stratigraphique. 

3.  Le  Palaeontina    Vidali    etait    vraisemblablement    encore    conterapo- 
raine  de  Kocicada  du  Portlandien  de  Pranconie  (Baviere). 

Pour  finir,  Tauteur  donne  une  mise  au  point  de  nos  connaissances 
concernants  les  Cicadaires  fossiles.  Une  Photographie  de  Tempreinte  et  de 
la  contre-empreinte  et  une  restauration  des  ailes  et  du  corps  permettent 
•d'apprecier  les  caractei-es  de  cet  anchenorhynque  espagnol. 

Fernand  Meunier. 

421.  Meuuier,  Fernand.  —  ^Les  Cecidomyidde  de  Vamhre  de  la  BcUtique." 
Marcellia.  Riv.  int.  di  Cecid.,  v.  l  fasr.  III,  Padova,  1902,  pp.  100— 103. 

Pour  prendre  date,  Tauteur  donne  la  liste  des  genres  et  des  especes 
de  Cecidomyidae  du  succin  du  Samland. 

Apres  quelques  reflexions  sur  les  Cecidomyidae  eocenes  Taute ur  r^sume 
Tetat  actuel  des  connaissances  stratigraphiques  et  paleoentomologiques  rela 
tives  a  ces  pygmees.  Fernand  Meunier. 

422.  ThÄveniu,  A.  —  ^Sur  la  decouverte  d'Arachnides  dans  le  terrain 
houiller  de  Cornmentry^  B.  S.  Geol.  d.  France,  4'*''^*  Ser.,  t.  I  (1901). 
p.  603—611,  pl.  XllL 

Le  Houiller  de  Commentry  a  reoemment  fourni  les  restes  de  deux 
Opilionides,  qui  sont  decrius  sous  les  noms  d'Eotrogalus  Fayoli  nov.  g.. 
nov.  sp..  et  de  Nemastomoides  EUaveris  nov.  g.,  nov.  sp.      M.  Leriche. 
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423.  Broyant.  —  ^Buprestide  fossile  des  lignites  de  M6nat  Lampra 
Gauffiieri."    Rev.  Sc.  Bourbonnais,  XV,  no.  171—172,  1902,  p.  63—65. 

Ce  Lampra  fiauthieri,  que  Tauteur  decrit  et  figure,  provient  des 
lignites  de  Menat,  situes  ä  la  base  de  r^quitanien. 

L.  Pervinquiere. 

424.  firoom,  T.  T.  —  „On  a  new  Trüobite  fram  the  Dictt/onema-shales 
of  the  Malvem  Hüls."  Geol.  Mag.,  vol  IX,  pp.  70—73,  text-figures  4. 
Pebniary  1902. 

r>escribes  a  new  genus  and  species  Acanthoplenrella  fifrindrodi.  Two 
miaute  specimens  in  the  Oxford  Museum  have  been  referred  to  Shumardia 
(<'onophrys)  salopiensis  Calla way;  Prof.  Groom  shows  that  they  differ  from 
Shumardia  in  the  absence  of  glabella-furrows  (the  neck-furrow  excepted), 
and  in  the  possession  of  spinous  prolongations  to  the  thoracic  pleurae. 

H.  A.  A. 

425.  Groom,  T.  T.  —  „On  Pölyphyma^  a  new  Qenus  belonging  to  the 
LeperdiHadae,  from  the  Camhrian  Shaies  of  Malvern."*  Quart.  J.  Geol. 
Soc,  vol.  LVIII,  pl.  III,  text-fig.  1,  pp.  83—88,  Peb.  1902. 

Describes  a  lobulated  ostracod,  bearing  some  resemblance  to  Beyrichia 
Angelini,  Barrande,  and  proposes  a  new  genus  and  species  Polj^hyma 
Lapworthi,  Groom.  H,  A.  A. 

426.  Reed,  P.  R.  C.  —  „Notes  on  the  genus  Lichas.""  Quart.  J.  Geol. 
^oc,  V.  LVIII,  Part  1,  pp.  59—82,  text-figures   19,   Feb.  1902. 

Reviews  the  history  of  the  genus  and  of  its  nomenclature  and  gives 
a  detailed  description  of  the  structure  of  the  head-shield.  The  genus  is 
divided  into  two  groups:  The  first,  with  a  pair  of  bi-composite  lateral 
iob«»s  to  the  glabella,  and  a  more  or  less  definite  fourth  pair  of  lateral 
iobes:  for  this  group  the  name  Protolichas  is  proposed.  The  second  group 
is  characterised  b>  the  possession  of  a  Single  pair  of  bi-composite  glabellar 
lateral  Iobes  composed  of  the  fused  second,  third,  and  fourth  lateral  Iobes : 
for  this  group  the  name  Deuterolichas  is  proposed.  A  list  of  types  of 
venera  and  subgenera  forming  the  two  groups,  in  so  far  as  the  cranidial 
characters  are  concerned,  is  given.  The  names  Metopias,  Arges,  and  Platy- 
metopus  are  rejected  on  account  of  preoccupation  and  for  them  are  sub- 
i^iituted  respectively  Metopolichas,  Gürich,  Ceratarges,  Gürich,  and  Paralichas, 
Reed.  for  names  of  sections.  The  head-shields  of  Lichas  hibernicus,  figured 
by  Portlock  (Rep.  Geol.  Londonderry,  pl.  V,  f.  1 — 3,  1843)  do  not  appear 
to  belong  to  the  same  species  as  the  pygidium,  therefore  for  these  head- 
shields  the  name  Lichas  kildarensis  n.  sp.,  is  proposed.  The  paper  con- 
cludes  with  a  list  of  the  sectional  names  under  each  group,  and  a  list  of 
British  members  of   the   Lichadidae   arranged  in    their  respective  sections. 

H.  A.  A. 

427.  ^The  Zoological  Record.""  Published  by  the  Zoological  Society  of 
London,  8vo.,  1901. 

Contains  references  to  a  large  amount  of  palaeontological  matter,  and 
includes  lists  of  genera  and  species  published  during  the  year  1900.  In 
some  cases  genera  omitted  in  past  years  are  included,  but  no  such  names 
»Hsued  prior  to  the  „Nomenciator  Zoologicus**  of  Scudder,  1882,  are  given. 
The  section  „Echinoderma",  by  Dr.  P.  A.  Bather,  contains  references  to 
Äbstracts  and  reviews  of  the  works  recorded.  An  index-volume  of  all 
g»*nera  and  species  published  between  the  years  1880  and  1900  is  announced. 

H.  A.  A. 
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428.  Ponpüiu,    R.   —    „Notes   sur   des   Echinides  des  fossiles  d'Egtß)U^ 
Bull.  Inst,  egyptien,  fevrier  1901,  Le  Caire,  89  S.  u.  6  Taf. 

Zweiter  Nachtrag  zur  „Revision  der  fossilen  Echiniden  Aegypt^^ns- 
durch  Pourtau  und  Gauthier. 

Beschreibung  von  41  von  Fourtau  gesammelten  Seeigelarten  der 
ägyptischen  Kreide  und  des  Tertiär. 

Die  25  neuen  durch  Gauthier  beschriebenen  Arten  sind: 

1.  aus  dem  Cenoman  der  Arabischen  Wüste:  Arehiacia  Anidahensis, 
A.  pes  Cameli  Schweinf.,  Hemiaster  Artini,  H.  Fifi^arii. 

2.  Aus  dem  Turon  und  Santonien  des  Massives  von  Abu  Roascti: 
Rhabdocidaris  Schweinftirthi,  Coptosoma  Lefebvrei  und  Gonio- 
pygus  Innesi. 

3.  Aus  dem  Untereocän  des  Wadi  Askhar  an  der  nördlichen  Galaia: 
Orthechinus  Schweinflirthi.  Schizaster  Askharensis,  Macro- 
pneustes  ?  sp. 

4.  Aus  dem  Mitteleocän  des  Mokattam  und  Gebel  Geneife:  Rhabdo- 
cidaris GaOlardoti,  R.  Abbatet,  Coptosoma  a^gyptiaeam,  Sis- 
mondia  Blanckenhorni,  Brissopsis  excentrica. 

5.  Aus  dem  Miocän  am  Nordrand  der  Arabischen  Wüste:  Psammo- 
chinus  Fuchsi,  Arbacina  Fraasi^  ScutoUä  Deflersi,  Glypeaster 
Depereti,  C.  Vasseli,  C.  Fakhryi,  C.  sabsinaatos,  Echinolampas 
Orfebari,  Echinocardium  tteneffense. 

6.  Aus  dem  Pliocän  im  S.  der  Pyramiden:  Echinolampas  Meslei. 

M.  Blanckenhom. 

429.  Foortail,  R.    —    ^  Notes  pour  servir  ä  Vüude  des  Echinides  fossili\< 
d:Egypte,''     B.  S.  Geol.  d.  Prance,  4^^°*  S6r.,  t.  I  (1901),   p.  623—626 

I.  Sur  le  groupe  de  TEchinolampas  africanus  de  Loriol.  —  Trois  gi*andes 
especes  d'Echinolampas  (E.  africanus  de  Lor.,  E.  Praasi  de  Lor,,  E.  Osiris 
de  Lor.)  se  rencontrent  a  la  base  de  TEocene  moyen  du  Mokattam. 
L'etude  d*un  grand  nombre  de  materiaux  conduit  Tauteur  a  ne  voir,  dan> 
ces  trois  formes,  qu'une  seule  espece  (E.  africanus)  qui  aurait  deux 
Varietes  extremes,  E.  africanus  var.  Praasi  de  Lor.,  et  E.  africanus  var. 
Osiris  Des. 

IL  Sur  le  Sismondia  Saemanni  de  Loriol.  —  L'auteur  precise  le  gi^»^- 
ment  de  cette  espece  qui  se  rencontre  au  Gebel  Kibli  el  Ahram,  presque 
au  sommet  de  TEocene  moyen,  et  au  Mokattam,  a  la  base  du  meme  eUge 
II  distingue,  ä  titre  de  variete  (var.  minor),  les  exemplaires  qui  proviennem 
de  ce  demier  niveau  et  qui  sont  caracterises  par  la  constance  de  leur 
petite  taille. 

III.  Rectiflcation  au  sujet  d'Amphiope  truncata  Puchs.  —  Ce  nom  etant 
preoccupe  par  une  espece  differente  —  Lobophora  (=  Amphiope)  truncaU 
Agassiz  — ,  l'auteur  lui  substitue  celui  d*  Amphiope  Fuchsi  nov.  sp. 

M.  Leriche. 

430.  Fritel,    P.    —    r^Echinodermes   fossiles.      Crinoides   articuUs.'^    It* 
Nat..  no,  359.  1902,  p.  41- -45. 

Caracteres  generaux  et  repartition  stratigraphique  des  principales 
familles.  L.  Pervinquiere. 

481.  Fritel,    P.  H.    —  ^Echinodennes   fossiles.     Les  oursins,*^     Le  Nat.. 
XXIV,  no.  366,  1902,  p.  125—127.  L.  Pervinquiere. 

432.    Fritel,    P.  H.    —    „Les   6chinodermes   fossiles.     Les  Astiries,*^    Le 
Nat,,  no.  362,  1902,  p.  77—79. 

Simple  resume.  L.  Pervinquiere. 
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133.  t'rick,  G.  C.  —  „Additionäl  Note  on  Ammonites  Calcar,  Zieten."' 
Oeol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  pp.  47—48. 

With  reference  to  the  note  on  Ammonites  calcar  in  the  Geol.  Mag., 
y].  1899  (p.  534),  the  author  states  that  there  has  been  fonnd  another 
•niginal  label,  belonging  to  the  specimen,  which  confirms  the  opinion  that 
ir  is  Zieten*s  type-specimen.  C.  V.  C. 

434.  Crick,  G.  C.  —  „Notes  ov  the  Gefiiis  Tmaegocei'os,  Hyatt.'"  Geol. 
Mag.,  vol.  IX.  pp.   127—128,  March   1902. 

Hefere  to  a  papor  by  Dr.  J.  F.  Pompockj  in  the  Neues  Jahrbuch 
11901,  Bd.  II.  Heft  3,  pp.  158 — 170)  and  draws  attention  to  Ammonites 
{>acordairei.  H  Michelin  (Mag.  de  Zool..  V,  1835,  Classe  5,  pl.  67)  fVom 
ihe  Lower  Lias  of  France,  a  species  which  Mr.  Crick  considers  to  approach 
Tüiaejroceras  crassiceps,  Pompeckj,  and  T.  Paron«ii,  Bonarelli,  in  general  form. 
Tht*  suture-line  suggests  the  characters  of  Ammonites  latesulcatus,  v.  Hauer, 
the  type  of  Tmaegoceras,  rather  than  those  of  an  Arietites.        H.  A.  A. 

435.  SolgeP,  Fr.  —  ^Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  der  Loben- 
hihlung  und  der  Lebensweise  bei  einigen  Ammoniten.  Verh.  d.  V.  int. 
Zoologenkongr.  zu  Berlin,   1901,  8^  8  S. 

Verl.  beschreibt  eine  Asymmetrie  des  Lobenbaues  bei  Arten  des  ober- 

ivtaceischen  Ammonitengeschlechtes  Hoplitoides  und  einigen  andern  creta- 

of^rsi-hen  Ammoniten  und  führt  die  Entstehung  dieser   Asymmetrie  auf  die 

kriechende  Lebensweise    dieser  Ammoniten  zurück,    für   die  er  auch  noch 

andere  Gründe  anzuführen  in  der  Lage  ist.  C.  Gagel. 

436.  Pontier,  G.  —  „Evolution  et  regression  chez  les  ammonotdes. 
Ammonites  cretacees  ä  suture  de  Ciratites.^^  Le  Xat.,  XXIV,  no.  357, 
1902,  p.   17  —  19.  L.  Pervinquiere. 

435.  Meunier,  St.  —  „Cardite  nouvelle  des  environs  de  Pierrefitte,  pres 
Etampes/'     B.  Mus.  Bist.  Nat.,  4.   1901,  p.  283. 

Otte  nouvelle  espece  appelee  Cardita  Chaylai  se  rapproche  de  Cardita 
*inialiana  Xyst:  eile  est  brievement  decrite  mais  non  flguree. 

L.  Pervinquiere. 
43J*.  Koken,  E.  —  ^Eine  aUsilurische  Bohrmuschel,  Lithobia  atava  Ko.'" 
Cemralbl.  f.  Min.,  1902.  S.  132—133.  A.  Klautzsch, 

439.  CossmanD,  M.  —  nSur  q^ielques  grandes  V&n6ricardes  de  VEocene,*^ 
B.  S.  Geol.  d.  France.  4'^™*  Ser..  t.  I  (1901).  p.  652-  656  (4  flg.  dans 
le  texte). 

L'auteur  demontre  que  la  forme  de  TEocene  des  Etats-Unis  rapportee 
a  V>nericanlia  planicosta  Lamk..  doit  etre  separee  de  cette  espece,  sous  le 
num  de  V.  densata  Conrad  sp.  M.  Leriche. 

410.  Xatley,  C.  A.  —  ^On  the  Cambrian  Bra^^hiopoda  of  the  Mähern 
Hills.*"     (Appendix    to  >Prof.  Groom's    paper    on    ,.The  Seqnenc^e  of  the 

<'anibrian of  the  Malvern  Hills.**)     Quart.  J.  Geol.  Soc.  vol.  LVIII, 

Piin  1,  pp.   135—147,  textfigures  20,  Feb.   1902. 

Describes  two  species  of  Obolella,  one  l)eing  new,  O.  (irooniii;  three 
s{rci»*s  of  Acrotreta  including  a  new  variety,  A.  Sabrinae,  Callaway  sp.  var. 
■drerneBSis;  two  species  of  Kutorgina:  one  species  of  Linnarrsonia;  and 
two  species  of  Lingulella.  A  summary  of  the  species  and  their  distri- 
^"ition  in    the  Malvern  district  is  appended.  H.  A.  A. 

441.  Sekiibert^  R.  J.  und  Liebns,  Ad.  —  „  Vorläufige  Mittheilung  über 
Pf^amitiiferen  aus  dem  böhmische^i  Devon  (Etage  G — g^  Barr,)."*  V. 
i  k.  k.  ffeol.   Reichsanst,  Wien,  1902,  S.  66. 
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Eine  Probe  des  Styliola-Mergels  von  Hlubotschep  bei  Prag  enthah 
ausser  Styliola  clavulus,  Tentaculites  sp.  und  vereinzelten  Ostracoden  von 
Foraminiferen  die  Gattungen  H}i)eramina,  Saccamina,  Reophax  und  Stach»*ia 
sowie  wahi*scheinlich  Botellina,  Technitella,  Thuramina  und  Storthosphaerea 
Neben  diesen  Arten  der  Tiefsee  findet  sich  eine  pelagische  neue  Bulimiiii 

A.  Klautzsch. 

442.  Chapmaii,  F.  —  ^The  Foraminifera :  an  Introduction  to  ihe  Stml'^ 
of  ihe  Protozoa^  pp.  XVI  -f  354,  plates  15.  text-figures  42.  4  ®,  Loiii: 
mans  &  Co..  London,  Fei).  1902. 

Treats  of  the  shell-stinicture,  reproduction,  and  mode  of  growih 
defines  the  various  genera  and  gives  their  geological  ränge.  The  Auth^i 
has  but  little  faith  in  Foraminifera  recorde<l  from  beds  older  than  th^ 
Oambrian.  A  chapter  is  devoted  to  methods  of  collection,  examination  ano 
mounting  of  Foraminifera.  H.  A.  A. 

443.  V.  Huene,  F.  -  y, Notizen  aus  dem  Wardwardian- Museum  fu 
Cambridge:-'     Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  715—719. 

Bespricht  Reste  von  Ornithopoden,  von  Pterotheca  undulata  Salt,  uni 
von  Pseudocrania  divaricata  Mc*Coy  aus  obigem  Museum.       K.  Keilhack. 

Pal6obotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

444.  ÜHocTpaHD^eBi» ,  A.  A.  -  0  hobuxi  nnxoAKax'h  ocraTKoei»  iia^eiiHoii 
pacTHTe,ibH0CTii  ,'^OBOHCK.  BpoMeHH  in>  .lyxccK.  y.,  IleTepöyprcK.  ryö.  (Ino- 
strantzeff,  A.  Ueber  einige  neue  Funde  von  devonischen  Pflanzen  im 
Luga-Bezirk  des  Gouvern.  St.  Petersburg.)  IIpoT.  3actA  H.  Cn6.  <V>iü 
EcTPCTB.  ((\-R.  d.  1.  Soc.  I.  des  Natural,  d.  St.  Petersb.),  1901,  No.  7-^. 
p.  305. 

Verf.  demonstrirte  einige  Fragmente  von  mächtigen  Baumstämmen, 
die  den  devonischen  Gattungen  Cordaioxylon  und  Araucarioxylon  angehöivn 
und  in  den  devonischen  Sandsteinen  in  der  Umgegend  der  Stadt  Luga 
aufgefunden  sind.  H.  v.  Peetz. 

^  446.  Zeiller,  R.  —   „NouveUes  ohservations  sur  la  ffore  fossile  du  &«<>'« 
'      de  Kousnetzk  (Sib&rie),  **  C.  R.  Ac,  Sc.  t.  CXXXIV.  p.  887—  89 1 .  21  avr.  1902. 

Dans  une  note    anterieure,    Tauteur    avait    indique    comme    probabl» 
Tage  permien  des  couches  a  charbon  de  Kousnetzk,  en  Siberie.    De  l'etud»' 
d'echantillons  recueillis  par  Tolmatschow  et    de  celle    des    materiaux    cun 
serves  dans  plusieurs  musees  de  Russie  resulte  la  confirmation  complete  <io 
cette  determination  d^äge. 

L'auteur  revise  les  determinations  de  Schmalhausen,  qui  avaient  fait 
croire  a  un  äge  mesozo'ique  et  conclut  que  les  especes  citees  appartienneni 
en  r^alite  a  des  types  permiens.  De  plus,  la  flore  de  Kousnetzk  renferme 
des  Nevropteris  et  des  Callipteris  identiques  a  des  formes  de  lEu- 
rope  occidentale  et  qui  n'avaient  pas  encore  ete  rencontres  en  Siberie. 

Les  flores  permiennes  de  Siberie  n'ont  pas,  a  part  les  Phyllotheea. 
autant  de  ressemblances  avec  la  flore  indienne  a  Glossopteris  qu  <>n 
avait  pu  le  croire  un  moment. 

Elles  sont  ^troitement  alliees  aux  flores  permiennes  normales  *\e 
TEurope  et  de  I'Amerique  du  Nord,  dont  elles  ne  se  distinguent  guere  que 
par  la  presence  de  quelques  types  particuliers,  tels  que  les  Phyllotheea 
et  les  diverses  formes  fort  rares  rapportees  par  Schmalhausen  aux  Salis 
buriees.  Emile  Haug 

446.    dlangeand^    Ph.    -      ^La   formatian   de   la   houüle  compar&e  tt  k 
fabrication  de  Falcool^     La  Xat.,  no.  1497,   1902,  p,   134—135. 
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Montre  que  la  houille  est  ie  resultat  d'une  fermentation  dont  les 
diverses  phases  se  retrouvent  dans  la  fabrication  de  Talcool. 

L.  Pervinquiere. 

447.  Scott,  E>.  H.  —  „On  a  primitive  Type  of  Structure  in  CcUamites,*^ 
Rep.  Brit.  Assor.  for  1901,  p.  849,  London,  1902. 

Describes  calcified  and  well-preserved  specimens  from  the  Burntisland 
l>eds,  of  the  Calciferous  Sandstone  series  of  Scotland.  This  appears  to  be 
the  first  occasion  on  which  centripetal  wood  has  been  observed  in  a  Cala- 
marian  stem.  The  fossils  furnish  a  new  link  between  the  Palaeozoic  Equi- 
setales  and  the  Sphenophyllales,  and  throii^h  them  with  the  Lj'^copods. 
The  specimens  supply  no  evidence  as  to  the  superposition  or  alternation  of 
the  verticils,  therefore  the  genus  cannot  be  determined.  The  provisional 
name  Calamites  pettycurensis  n.  sp.,  is  proposed.  H.  A.  A. 

448.  Apber,  K.  A.  N.  —  „Ow  the  Clarhe  CoUectiofi  of  fossil  Plauts 
from  Netv  South  JVales.'"  Quart.  J.  Geol.  Soc,  vol.  LYllI,  pl.  I,  pp.  1 
to  26,  Febr.   1902. 

Describes  twenty  species  of  plants  from  the  Wianamatta,  Newcastle, 
and  Arowa  beds  and  j?ives  reasons  for  the  rejeetion  of  five  of  the  twelve 
new  types  described  by  McCoy  in  the  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  1847.  The 
plants,  in  the  opinion  of  the  Author,  support  Feistmanters  conclusion  that 
the  Wianamatta  l)eds  are  of  Triassic  age  and  that  the  Newcastle  beds  are 
eqoivaient  to  the  Permian  of  Enrope.  The  age  of  the  Arowa  beds  is  left 
in  doubt.  H.  A.  A, 

449.  Marty,  P.  —  Sur  deujc  Asclepiadinies  fossües."  Feuille  Jeunes 
Nat.  (4),  XXXII,  no.  380,  1902.  p.   161—164. 

Les  vegetaux  etudies  proviennent  de  Niac  pres  Aurillac  et  sont  d'age 
Miocene  superieur  ou  Pliocene.  L'auteur  rapproche  certaines  feuilles  de 
Celles  de  la  pervenche  et  les  designe  sous  le  nom  de  Vinca  minor  L.  var. 
Biacensis.     II  rapporte  les  autres  feuilles  au  genre  Acerates. 

L.  Pervinquiere. 

450.  Le  Sen^chal,  R.  —  „Empreintes  de  Cinnamomum  polymorphum 
dans  les  marnes  de  Vichy^  Feuille  Jeunes  Nat.  (4),  XXXII.  no.  377. 
p.  105.  L.  Pervinquiere. 

451.  Newton,  E.  T.  —  „Sub- fossil  Yetv  tvoodr  Geol.  Mag.  (Decade  4). 
IX,  1902,  p.  48. 

The  writer  asks,  on  behalf  of  Dr.  Conwentz,  for  specimens  of  sub- 
fossil yew  wood.  particularly  from  buried  peat-beds  and  submerged  forests 
in  Great  Britain.  (\  V.  C. 

Varia. 

458.  Wolff,  W.  — -  „Die  geologischen  Landesuntersuchungen  der  skandi- 
navischen Staaten.""  Z.  f.  prakt.  Geol.,  1901,  S.  176—180,  217—226. 
Mit  3  Karten. 

Ueberblick  über  geschichtliche  Entwicklung.  Arbeitsmethoden,  Art 
der  Veröffentlichungen  und  Personalverhältnisse  der  Landesuntersuchungen 
der  drei  skandinavischen  Länder.  Drei  Uebersichtskarten  lassen  den  Stand- 
punkt der  geologischen  Landesaufnahme  Ende  1900  erkennen. 

K.  Keilhack. 
458.  Sehmeisaer,  K.    —    ^Die  Geschichte  der  Geologie  und  des  Montan^ 
Wesens  in   den   >iOO  Jahren  des  Preussischen  Königsreiches.^^     Jb.  d. 
k.  Pr.  geol.  L.-A.  u.  Bergakad..  XXII,    S.  I—XXXVI,  8^  Berlin,  1901. 

K.  Keilhack. 
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464.  Koken,  E.  —  „Die  Deutsche  geologische  GeseUscfiaft  in  den  Jahren 
1848 — 98  mit  einem  Lebensabriss  von  Ernst  Beyrich.*"  69  S.,  mit 
einem  Bildniss,  8**,  Berlin»  1901.  K.  Keilhack. 

456.  j,8oci&U  Oiohgique  de  France ^  Seance  du  16,  DScemhre  1901^ 
4»«»*Ser.,  t.  I,  p.  595. 

Le  President  annonce  que  TAcademie  des  Sciences  vient  de  decerner 
le  prix  Delesse  ä  M.  Gaston  Vasseur  pour  Tensemble  de  ses  travaux 
sur  les  Terrains  tertiaires  de  1* Aquitaine  et  du  Languedoc. 

M.  Leriche. 

466.  firuber,  Chr.  —  ^Die  1896—1900  zur  Landeskunde  Bayerm 
erschienene  wichtigere  Literatur,""  Jb.  d.  geogr.  Ges.  in  München  f. 
1900/1901,  XIX,  S.  76—98,  8^  München,  1901. 

Geologie  S.  84—86.  K.  Keilhack. 

467.  ^JubiU  de  M,  Albert  Gaudry,  9  mars  190^. -"  8».  80  p.. 
Paris,  1902. 

Plaquette  de  luxe,  renfermant  les  discours,  adresses,  allocutions  lus 
a  ia  cöremonie  de  remise  au  professeur  Albert  Gaudry  d'une  medaille  i 
Toccasion  de  cinquantieme  anniversaire  de  sa  l*'^  publication  scientifique. 
Un  fac-simile  de  la  medaille  en  taille-douce  illustre  la  brochure. 

Emile  Hang. 

468.  „Cinquantenaire  scientifique**  de  M.  A.  Gaudry.  Discours  de  MM. 
Edmond  Perrier,  Marcelin  Boule.  Liard,  Albert  Clandry.  Rev.  Sc.  (4.i 
XVII,  1902,  p.  353—358.  L.  Pervinquiere. 

459.  Th^venin,  A.  —  „Hommage  ä  M,  Albert  Oaudry.*"  La  Nat.. 
no.  1503,  3902,  p.  236—238.  L.  Pervinquiere. 

460.  Bflake].,  J.  F.  -  r^Obituary  notice  of  Prof.  Ralph  Tote,**  Geol. 
Mag.,  vol.  IX,  pp.  87—95,  February,  1902. 

Gives  a  list  of  scientific  papers  published  by  the  late  Prof.  R.  Täte, 
including  many  on  geology  and  palaeontology.  H.  A.  A. 

461.  Sederholm,   J.  J.    —    „f  K,  A.  Mober g.""      Geol.  Poren.  PörhandL. 

XXII,  1901,  S.  527-529.  K.  Keilhack. 

462.  Winchell,  ^.M.—  „EdwardWaUetClaypole,''  Am.  Geol.,  vol.  XXVIU. 
pp.  247  -248,  1901.  P.  B.  Weeks. 

463.  Uolmström,    L.    —    „OUo    Toreil''     Geol.  Poren.    PörhandL.   XXIII. 

1901,  S.  391—453. 

Ausführliche  Biographie  mit  Hervorhebung  der  Bedeutung  Torells  für 
die  Glazialgeologie.  K.  Keilhack. 

464.  Anderssoll,  G.  —  „f  Otto  Torell."  Tekn.  Tidskr.,  XXX,  S.  253. 
8^  Stockholm.  1900.  K.  KeUhack. 

466.  „f  OUo  Torell.''  Obituary.  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902. 
pp.  238—239.  C.  V.  C. 

466.  „/■  Gustav  Lind^tröm,''  Obituary.  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVni,  1902. 
Proc.  pp.  51—52.  C.  V.  C. 

467.  Bamberg,  A.    —    „f  A,  E.  Nordenskiöld,''     Geol.  Poren.  Pörhandi.. 

XXIII,  1901,  S.  463.  K.  Keilhack. 

468.  „f  Adolf  Erik   Nordenskiöld^     Obituary.     Qu.  J.    GeoL  S„    LVIII. 

1902,  Proc.  pp.  52—53.  C.  V.  C. 

469.  „f  John  Hopwood  Blake."  ObituarA'.  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902. 
Proc.  pp.  53-54.  C.  V.  C. 
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Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

470.  Schwantke,  A.  —  „  lieber  eine  interessante  Verwachsung  von  mono- 
Uinem  und  rhombischem  Augit  im  Basalt*^  Centralbl.  f.  Min.,  Geol. 
u.  Pal.  1902,  S.  15—19. 

Der  Basalt  der  beiden  Badensteine  im  Burgwalde  nördlich  von  Mar- 
burg i.  Hessen  zeigt  die  Komponenten  der  „Olivinfelseinschlüsse"  als 
grössere  Aggregate  nur  spärlich;  dagegen  ist  das  ganze  Gestein  dicht 
erfüllt  von  ihren  Mineralien  Picotit,  Olivin,  monoklinem  Pyroxen  und  Bronzit. 
Chromdiopsid  fehlt. 

Der  Bronzit  zeigt  un regelmässige,  rundliche,  lappige  Korrosions- 
umrandung. Als  Umwandlungsprodukt  umlagert  ein  Olivinkranz  den  Augit- 
kem  oder  der  Bronzit  wird  von  einer  Zone  umgeben,  welche  aus  einem 
Gewirr  feinster  Glas-  und  Schlackentheilchen  mit  nur  einzelnen  deutlichen 
Körnern  von  Augit  und  Olivin  besteht.  Um  diese  Zone  herum  ist 
monokliner  Augit  in  gleicher  Orientirung  wie  der  Kern  aufgesetzt.  Es 
handelt  sich  nicht  um  einfaches  Weiterwachsen,  sondern  um  ein  Auf- 
setzen von  einzelnen,  absolut  parallel  gestellten  Individuen  auf  das  innere 
Korn,  Mit  diesem  Aufsetzen  erfolgte  gleichzeitig  die  Magneteisenerzaus- 
scheidung im  Basalte.  Es  wird  angenommen,  dass  sich  der  primäre  rhom- 
bische Augit  in  monoklinen  umwandelte.  Erich  Kaiser. 

471.  BonDey,  T.  G.    —    „The  Basalt  of  the  Moabite  Stone^    Geol.  Mag., 
decade  IV,  Vol.  IX,   1902. 

The  rock  is  a  fine  grained  olivine-basalt  containing  patches  of  a  car- 
bonate  which  Professor  Bonney  regards  as  a  primary  ingredient.  He  con- 
"^iders  it  was  probably  caught  up  from  some  limestone  as  the  rock  ascended 
t'»  the  surface.  J.  S.  F. 

472.  Zalinski,   E.    —    „Ueber   eigenthümliche  Olaseinschlüsse    in  andesi- 
tischen  Feldspathen^     Centralbl.  f.  Min.,  1902,  S.  129—131. 

Beschreibung  eigenthümlicher  idiomorph  gestalteter  Glaseinschlüsse  in 
Plagioklaseinsprenglingen  des  Hornblendeandesits  vom  Stenzelberg  im  Sieben- 
gebirge. Verf.  deutet  sie  als  Einschlüsse  des  Magmas,  welche  durch  die 
Knstallisationskraft  der  sie  einschliessenden  Feldspathsubstanz  in  die  Feld- 
spathform  gepresst  wurden.  A.  Klautzsch. 

473.  de  Sonza-Brandao,   V.     —     ^,Ueher    einen   portugiesischen    Alkali' 
granulitJ'     Centralbl.  f.  Min.,   1902,  S.  49—55. 

Das  Gestein  stammt  von  Alter-Pedroso  in  der  Provinz  Alemtejo  und 
enthält  in  einer  körnigen  rosenrothen  Hauptmasse  dunkelgrüne  Riebeckit- 
säulen  und  moosgrüne  Aegirine.  Erstere  bedingen  in  ihrer  Anordnung 
ein«^  grobe  Parallelstruktur.  Die  mikroskopische  Diagnose  bestimmte 
Riebeckit,  Aegirin  (die  Orthodomenfläche  [302]  neu  als  Begrenzungs-  oder 
Spaltungsfläche),  Magnetit,  ein  unbekanntes,  wohl  rhombisches,  farbloses, 
stark  doppelbrechendes  Mineral,  Orthoklas,  Mikroklin  und  Albit.  Die  Haupt- 
masse wird  von  einem  allotriomorphen  Gemenge  dieser  drei  Feldspatharten 
gebUdet;  zwischen  die  vorherrschenden  grösseren  Körner  schieben  sich,  die 
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Zwischenräume  füllend,  kleinere  Kömer  derselben  Mineralien  ein.  Da« 
spezifische  Gewicht  des  Gesteins  beträgt  im  Mittel  2J24.  Eine  Analyst 
konnte  leider  nicht  ausgeführt  werden.  A.  Klautzsch. 

474«  Reitinger,  Josef.  -^  „Analytische  Untersuchungen  über  die  natür 
liehen  Phosphate  der  Ceriterden  und  Tttererden,  saune  über  Zirh>n 
und  Titanmineralien,*^  Diss.,  techn.  Hochschule  zu  München,  März 
1902. 

In  vorliegender,  nicht  bloss  für  den  Mineralogen,  sondern  auch  tui 
den  Beleuchtungstechniker  interessanten  Arbeit,  giebt  Verf.  die  Resultatt 
der  chemisch-quantitativen  Analyse  von  Monaziten  BrasUiens  und  auch  der 
Gang  der  Untersuchung  solcher  ausführlich  an. 

Monazit  von  Bahia  ist  bemerkenswerth  durch  den  auffallend  hoher 
(ca.  10  ^/o)  Thoriumgehalt  und  der  prismatische  Monazit  von  Bandeirinha. 
Minas  zeichnet  sich  durch  vollständiges  Fehlen  der  SiOj  bei  sehr  niedrigem 
(ca.  1  ^/o)  Thoriumgehalt  aus,  woraus  hervorgeht,  dass  das  Thorium  im 
Monazit  nicht  als  Thorsilikat  besteht. 

Im  Weiteren  wurden  Xenotime  aus  den  Diamantsanden  von  Mina^ 
und  Bahia  untersucht  und  in  selben  ein  S0,-Gehalt  bis  zu  6,5  ^/q  nach- 
gewiesen, so  dass  der  prismatische  Xenotim  als  ein  Sulfat -Phosphat 
(3  PjOj  •  SOj  •  3  RjOj)  erkannt  wurde;    derselbe  ist  auch    sehr    erbiumreich 

(14,8  «/o). 

Schliesslich  kamen  noch  natürliches  Zirkonoxyd  (mikrokrystallines 

und  faseriges,  mit  Glaskopfstruktur)  und  der  Senait  (Fe,  Mn,  Pb)  0-Ti", 

aus  Minas  Geraes  zur  Untersuchung.  E.  Hussak. 

476.  SejriBOur,  H.  J.  —  ^A  (Preliminary)  List  of  the  Minerals  ocain 
ing  in  Ireland^     Geol.  Mag.,  decade  IV.  Vol.  IX.  1902. 

A  list  of  Irish  minerals  submiited  to  the  meeting  of  the  British  Asso 
ciation  in  Belftet,  1902.  J.  S.  P. 

Meteorites.  —  Meteoriten.  —  Meteorites. 

476.  Flctcher,  L,  —  ^Fall  of  a  meteoric  stone  near  Crumlin  (Co.  Antrimi 
Septetnber  i5.-     Nat..   m)2,  LXVl.  No.  1719,  577—579. 

Am  13.  September  1902,  10,30  a.  m,  fiel  auf  der  Parm  Crosshill 
bei  Crumlin  unweit  Belfast  in  Irland  ein  4238  g  schwerer  Meteorslein: 
derselbe  wurde  sofort  ausgegraben,  war  heiss  und  roch  nach  Schwefel 
Die  beim  Fall  beobachteten  Erscheinungen  sind  die  gewöhnlichen.  Etwa 
die  Hälfte  der  begrenzenden  Flächen  ist  abgesehen  von  fingerförmigen  Ein- 
drücken im  Wesentlichen  glatt  und  von  einer  dicken  schwarzen  Rinde 
bedeckt:  die  übrigen  4 — 5  Flächen  sind  durch  Absprengungen  in  der 
Atmosphäre  entstanden,  wie  sich  an  der  abweichenden  Ueberrindun? 
erkennen  lässt.  E.  Cohen. 

477*  lUaisay,  \V.  und  B«rgstrtai,  L.  H.  —  ^Der  Meteorit  ron  Bjurbök 
M'  Ä>n/<K*  B,  de  la  Com.  GM.  de  Pinlande,  Xo.  12,  Helsingfors. 
1902. 

Der  Stein,  dessen  (losammtgewichi  sich  auf  400  kg  schätzen  lässt 
durchschlug  das  oa,  40  ora  dicke  Kis,  diirchsank  die  90  cm  hohe  Wasser- 
schicht, sowie  ca.  7  m  Schlamm  und  Thon  und  büeb  auf  einer  festen 
Sandschicht  lieg^Mi,  Nach  Errichtung  eines  dichten  Brunnens  aus  Ballten 
wunie    der     Stein    durch     Taueher    gehoben.       Ausser     grossen    bis  zo 


Nickeleisen 7,14 

Troilit 5,44 

Phosphornickeleisen  .     .  0,90 

Chromit 0,87 

Silikate 85,47 
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80  kg  schweren  Sttlcken  wurden  zahlreiche  kleine  im  Gesammtgewicht 
von  328  kg  geborgen.  Der  Meteorit  zeigt  eine  ebene  Frontseite  mit 
Furchen  und  Wülsten  und  eine  grubenreiche  Rückseite.  Es  ist  ein  typischer 
Kügeichenchondrit  von  lockerem  Gefüge  mit  bis  1  cm  breiten  metallischen 
Adern  und  zahlreichen  festen  Chondren,  unter  denen  manche  buckelig, 
eckig  oder  bruchstückähnlich  sind. 

Aus  den  Partialanalysen  berechnet  sich  folgende  Gesammtzusammen- 
setzung: 

Fe 6,38 

Xi 0,72 

Co 0,04 

P 0,14 

FeS 5,44 

SiOj 41,06 

AljO, 2,55 

CrjO, 0,59 

FeO 13.80 

NiO 0,07 

MnO 0.12 

CaO 1,82 

MgO 25.75 

K,0 0,32 

Na,0 1,24 

100,04 

Qualitativ  wurden  Kupfer  und  Arsen  nachgewiesen. 

Nach  dem  Resultat  der  mikroskopischen  Untersuchung  bestehen  die 
Silikate  aus  rhombischen  Pyroxenen,  Augit,  Anorthit,  Olivin,  Maskelynit  ? 
und  Glas.  Die  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  der  Chondren  ist  sehr  gross;  es 
werden  19  Haupttypen  unterschieden,  welche  durch  vielfache  Uebergänge 
mit  einander  verbunden  sind. 

Besonders  bemerkenswerth  ist  ein  excentrisch-strahliges,  grobstenge- 
Uges  Anorthitchondrum,  sowie  die  Mannigfaltigkeit  der  glasreichen  Chondren. 
Die  Rinde  setzt  sich  aus  den  bekannten  drei  Zonen  zusammen,  von  denen 
die  Schmelzzone  0,1,  die  Saugzone  0,2,  die  Inflltrationszone  0,3  mm  dick 
ist.  Aus  dem  Nickeleisen  Hessen  sich  mit  Säure  ein  leicht  löslicher  Theil 
(Kamazit),  ein  schwer  löslicher  (Tänit),  sowie  Phosphornickeleisen  isoliren. 

Nickeleisen  und  Troilit  bilden  Ausfüllungen  von  Spalten,  welche 
Chondren  durchsetzen  und  bisweilen  verworfen  sind,  ferner  Klumpen  und 
Kömer  in  der  Grundmasse,  Einschlüsse  in  den  Chondren  und  Hüllen  um 
letztere.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Analysen  des  Schwefeleisen, 
da  hier  zum  ersten  Mal  an  sorgfältig  isolirtem  Material  nachgewiesen  ist, 
dass  auch  in  Steinmeteoriten  das  Schwefeleisen  dem  Troilit  angehört. 

E.  Cohen. 

478.  Ward,  H.  k.  —  „The  Veramin  Meteorite.''  Am.  J.  of  Sc,  1901 
(4),  XII,  453—459.  Vergl.  auch:  Das  Weltall.  1902,  II,  100—103. 
Der  Meteorit  ist  im  Mai  (am  8.  Tag  des  Jamadi-ul-oval  Ä.  H.  1298) 
zwischen  Boogin  und  Eschtahard,  Ebene  Veramin,  Distrikt  Karand,  24  km 
Ost  Teheran  gefallen ;  das  Gewicht  des  länglich  brodformigen  Steins  betrug 
zur  Zeit  von  Ward's  Anwesenheit  noch  51^/5  kg.  Die  Oberfläche  ist 
KTössten  Theils  mit  Eindrücken  bedeckt,  welche  eine  Grösse  von  2'/3»  ©in® 
Tiefe  von  l*/*  ci»  erreichen;  die  Rinde  ist  matt,   graubraun  und  so  dünn, 

9* 
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dass  sie  fast  wie  ein  fimissartiger  Ueberzng  erscheint;  an  manchen  Stellen 
wird  sie  von  dünnen  Nickeleisenplatten  ersetzt,  und  eine  32  cm  lange, 
feine,  fadenförmige,  schwarze  Linie  tritt  schwach  hervor.  Merrill  ermittelte 
als  Gemengtheile  Enstatit,  Olivin,  Plagioklas  (mit  ZwiUingsstreifung  und 
30  ^  Auslöschungsschiefe)  und  ein  farbloses,  schief  auslöschendes  Mineral 
(nach  Merrill  vielleicht  Peckhamit).  Das  Nickeleisen  (57,7  ®/o)  kommt  zu 
weilen  in  Chondren  (bis  zu  8  mm  Durchmesser)  vor,  welche  Widmanstätten'sche 
Figuren  liefern.  Whitfield  erhielt:  92,06  Eisen,  6,96  Nickel,  0,73  Kobalt. 
0,10  Phosphor,  0,15  Schwefel.  Das  spezifische  Gewicht  des  ganzen  Steins 
wurde  zu  4,57,  dasjenige  des  Nickeleisens  zu  5,56  (?)  ermittelt. 

E.  Cohen. 

479.  Tschermak,  G.  —  „Ueber  das  Meteoreisen   von  Mukerop,    Vortrag, 
3.  Febr.  1902,  Min.  u.  petr.  Mitth.,  1902,  XXI,  247. 

480.  Berwerth,  F.  —  „üeber  das  neue  Meteoreisen  von  Mukerop^    Ak. 
Anz.,  Wien,  20.  Febr.  1902,  No.  VI,  4  S. 

Eine  grosse  aus  der  Mitte  des  Meteoriten  von  Mukerop  geschnittene 
Platte  wurde  schon  vor  längerer  Zeit  vom  Ref.  und  von  Brezina  als  Zwil- 
ling nach  dem  Spinellgesetz  erkannt  und  von  Brezina  eingehend  krystallo 
graphisch  untersucht.  Später  gelangte  ein  61  kg  schweres  Endstück  an 
das  Wiener  Naturhistorische  Hofmuseum,  und  auch  an  diesem  wurde  das 
Auftreten  des  gleichen  Zwillingsgesetzes  von  Tschermak  und  Berwerth 
beobachtet,  allerdings  nicht  durch  nähere  Untersuchung  bestätigt.  Nach 
Beiden  lässt  das  Endstück  noch  ein  viertes,  als  ein  '/2  cm  breites  Blatt 
erscheinendes  Individuum  erkennen,  und  Berwerth  hebt  hervor,  dass  durch 
Auftauchen  von  Lamellen  des  einen  Individuum  auf  der  Fläche  des  an- 
grenzenden stellenweise  fünf  Lamellensysteme  auftreten. 

E.  Cohen. 

481.  Farrington,  0.  C.  —  „Meteorite  Studios,  J."    Field  Columbian  Mus. 
Geol.  Ser.,    1902,   I,  No.  11,  283—315.     M.  4  Taf.  u.  6  Fig.  im  Text. 

1.  Long  Island.  Die  Fallzeit  ist  unbekannt;  jedenfalls  hat  der 
Meteorit  längere  Zeit  vor  dem  Finden  (1892)  im  Erdboden  gelegen,  da  er 
mit  kohlensaurem  Kalk  inkrustirt  und  oberflächlich  stark  gerostet  war.  Die 
gesammelten  564  kg  repräsentiren  nicht  das  ganze  ursprüngliche  Gewicht. 
Durch  Zusammenfügen  der  4  grössten  Stücke  (303  kg)  ergiebt  sich  als 
Gestalt  ein  ziemlich  stumpfer  Konus  mit  gerundetem  glatten  Apex  und 
schöner  Orientirung;  die  Rückenseite  ist  glatt  und  frei  von  Eindrücken, 
die  Vorderseite  bedeckt  mit  langgestreckten,  vom  Apex  aus  divergirenden 
fingerförmigen  Vertiefungen.  Farrington  fasst  die  Resultate  seiner  Unter- 
suchung wie  folgt  zusammen:  Long  Island  ist  der  grösste  bisher  beobach- 
tete Monolith  und  gehört  zu  den  krystallinischen  Chondriten.  Er  wird  von 
Kluftflächen  durchsetzt,  welche  präterrestrischen  Ursprungs  sind. 

Aus  den  Analysen  von  Nichols  (I)  berechnet  sich  als  mineralogische 
Zusammensetzung:  Pyroxene  47,05,  Olivin  24,74,  Limonit  10,50,  Chromit 
8,83,  Troilit  5,24,  Schreibersit  0,23,  Nickeleisen  3,31,  CoO  +  NiO  0,10  °/o 
Bemerkenswerth  ist  der  ganz  ungewöhnlich  hohe  Gehalt  an  Chromit. 

2.  Ness  County,  Kansas.  Ca.  25  Steine  (17  kg)  wurden  in  der 
Nähe  von  Franklinville,  Ness  Co.  gefunden.  Sie  bestehen  aus  einem  ziem- 
lich grobkörnigen  Aggregat  von  Olivin,  Bronzit,  Nickeleisen,  Troüit  und 
einem  nicht  näher  bestimmten  isotropen  Mineral  in  Va  (\tam  grossen 
unregelmässigen  Körnern,  welche  frei  von  Einschlüssen  sind,  gelegentlich 
würfelähnliche  Spaltung  zeigen  und  einen  demjenigen  des  OUvin  nahe- 
stehenden Brechungsexponenten  besitzen.     Chondren  fehlen  oder  sind  sehr 
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unvollkommen  entwickelt.  Die  Frage,  ob  Pranklinville  zum  gleichen  -Pall 
mit  anderen  ähnlichen,  in  nicht  allzugrosser  Entfernung  gefundenen  Meteo- 
riten gehört,  wird  offen  gelassen. 

3.  Toluca  (Los  Reyes),  Mexico,  D.  F.  Der  I9V2  ^g  schwere 
Block  wurde  1897  beim  Pflügen  zu  Los  Reyes,  62  km  0,  Toluca  gefunden. 
Trotz  der  Entfernung  nimmt  Farrington  wegen  der  Aehnlichkeit  nach 
Struktur  und  chemischer  Zusammensetzung  Zugehörigkeit  zu  Toluca  an, 
meint  aber,  dass  der  Block  an  Ort  und  Stelle  gefallen,  nicht  von  Toluca 
dorthin  transportirt  sei.     Analyse  IL 

4.  Hopewell  Mounds,  Ross  County,  Ohio.  In  Grabhügeln  bei 
HopeweU  wurde  neben  Ornamenten  aus  Meteoreisen  ein  130  g  schweres 
Stück  gefunden.  Dasselbe  erwies  sich  als  Oktaedrit  mit  starker  Verzerrung 
der  Lamellen,  wahrscheinlich  in  Folge  künstlicher  Bearbeitung.  Jedenfalls 
unterscheidet  es  sich  wesentlich  von  den  übrigen  in  Indianer-Grabhügeln 
gefundenen  Meteoriten,  welche  zum  Pallasit  gehören.     Analyse  HI. 

5.  Tänit  aus  Kenton  County.  Dünne,  elastische,  zinnweisse, 
magnetische,  bis  4  qmm  grosse,  mechanisch  isolirte  Blättchen.    Analyse  IV. 


I 

II 

III 

IV 

Unlösl. 

Nickel- 

Lösl.Th. 

Theil 

eisen 

SiO, 

9.11 

26.54 

A1,0,  . 

1,64 

1.44 

FeO     . 

17,19 

5.66 

MgO    . 

8,99 

13,75 

CaO     . 

0,02 

1.38 

Na,0  . 

0,00 

0.25 

K,0     . 

0,00 

0,03 

• 

H,0     . 

1.52 

TiO, 

Spur 

0,0,  , 

0,34 

5.99 

NiO 

0,09 

0,68 

CoO     , 

0.01 

0,05 

MnO    , 

Spur 

'•    . 

0.90 

P   .     , 

0.04 

0.02 

0.24 

0,07 

S    . 

1,90 

0.03 

0,13 

Fe  . 

2,60 

90.56 

95,20 

80.3 

Xi  . 

0.67 

7,71 

4,64 

J19.6 

Co. 

0.04 

1,07 

0.40 

Cu. 

0.14 

0.04 

Mn. 

Spur 

Spur 

Sn. 

Spur 

C   . 

O.Ol 

Si  . 

O.Ol 

Unliislich 

0,09 

41.75 

55,79 

3,31 

99,86 

100.48 

99.9 

E.  Cohen. 
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482.  Tcssin,  Wirt.  —  „Descriptive  catalogue  of  the  meteorite  coUectian 
in  the  United  States  National  Museum  to  January  1,  1902.'*^  Rep.  U. 
S.  National  Mus.  for  1900,  671—698,  3  plates. 

Der  Katalog  enthält  342  Fundorte,  von  denen  etwa  9  als  Pseudo- 
meteorite  (Chemnitz,  Eisenberg,  Long  Creek,  Newstead,  Scriba,  Tarapaca) 
und  als  tellurischen  oder  zweifelhaften  Ursprungs  (Ovifak,  Octibbeha,  Santa 
Catarina)  abzuziehen  sind.  An  grösseren  Stücken  mögen  hervorgehoben 
werden:  Allegan  (30  kg),  Canon  Diablo  (338  u.  435  kg),  Casas  Grandes 
(1318  kg),  Walker  Township  (47*/a  kg),  Ainsa  Tucson  (621 V2  •«?)• 
Besonders  werthvoU  ist  die  Sammlung  dadurch,  dass  sie  die  Shepard'schen 
Originalstücke  besitzt.  E.  Cohen. 

483.  Davison,  M.  —  „Interna/  strudure  of  clißonite,"  Am.  J.  of  Sc. 
1902  (4),  XIII,  467—468. 

Verf.  erhielt  beim  Auflösen  eines  Troilitknollens  aus  Smithville  einige 
theils  lose,  theils  auf  derbem  Graphit  aufgewachsene  Krystalle  von  Cliftonit 
(0,ooOcx)  im  Gleichgewicht,  Durchmesser  0,13  bis  0,23  mm).  Beim 
vorsichtigen  Schleifen  parallel  einer  Würfelfläche  ergaben  sich  oktaedrische 
Kernkrystaile.  Davison  hält  damit  für  ausgeschlossen,  dass  Pseudomor- 
phosen  nach  Eisenkies  vorliegen,  was  übrigens  wohl  von  Niemandem  mehr 
angenommen  wird.  Er  ist  eher  geneigt,  den  Cliftonit  für  eine  reguläre 
Form  des  Graphit,  als  für  eine  Pseudomorphose  nach  Diamant  zu  halten: 
jedoch  lässt  sich,  wie  mir  scheint,  die  vom  Verf.  gemachte  Beobachtung 
weder  für  die  eine,  noch  für  die  andere  Ansicht  verwerthen.  Aus  dem 
Nickeleisen  Hess  sich  kein  Cliftonit  isoliren.  E.  Cohen. 

484.  Faprinston,  0.  C.  —  „A  new  meteorite  from  Kansas.*^  Science  1902. 
N.  S.,  XVI,  No.  393,  69—70. 

Am  15.  November  1898,  9,30  p.  m.  beobachtete  Sutton  in  Saline 
Township,  Sheridan  Co.,  Kansas  das  Fallen  eines  Meteoriten,  aber  ei-st 
1901  gelang  es  ihm,  denselben  aufzufinden.  Der  31^8  ^S  schwere,  mit 
zahlreichen  meist  ovalen  und  ca.  2  cm  langen  Vertiefungen  bedeckte  Stein 
gelangte  an  das  Field  Columbian  Museum  und  erwies  sich  als  ein  normaler 
Chondrit;  aus  der  dicken  schwarzen  Rinde  ragen  in  grosser  Zahl  bis  zu 
5  mm  grosse  metallische  Körner  hervor.  Farrington  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  der  Meteorit  zur  Zeit  des  Leonidenschwarms  fiel,  und  dass 
die  Gegend  ganz  besonders  reich  an  Meteoritenfällen  ist.  (Aus  Kansas 
sind  jetzt  deren  12  bekannt,  wenn  man  Kansada  und  Ness  Co.  als  zu- 
sammengehörig erachtet).  E.  Cohen. 

486.  Merrill,  G.  P.  —  ,yA  newly  found  meteorite  from  Admire,  Lyon 
County,  Kansas."  Proc.  U.  S.  National  Mus.,  1902,  XXIV,  907—913, 
7  plates. 

Der  Meteorit  ist  so  stark  oxydirt,  dass  man  annehmen  muss,  er  habe 
lange  im  Boden  gelegen;  21 V2  ^E  si^^d  erhalten,  das  ursprüngliche  Gewicht 
wird  auf  30  kg  geschätzt.  Es  ist  ein  zu  Brezina's  Rokiöky-Gruppe 
gehöriger Pallasit,  der  etwa  zu  */«  ^^s  Nickeleisen  mit  Schreibersit,  Troüit 
und  Chromit  besteht;  letzterer  bildet  bis  1^/2  mm  grosse  Körner.  Eisen- 
chlorür  tritt  in  sehr  reichlicher  Menge  aus.  Der  Olivin  erscheint  in  hohem 
Grade  zertrümmert,  wie  Merrill  meint,  in  Folge  sehr  starker  Temperatur- 
differenzen. Das  Nickeleisen  liefert  keine  Widmanstätten'sche  Figuren  UJid 
sieht  nach  den  Abbildungen    wie  feinkörniges  Fülleisen    mit  Tänitskeletten 
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aus,  umgeben  von  Wickelkamazit.  Die  dünnen  Blättchen,  welche  letzteren 
innen  umsäumen,  sehen  wie  Tänit  aus,  bestehen  aber  aus  Schreibersit 
Die  von  Merrill  und  Wirt  Tassin  ausgeführten  Analysen  ergaben: 


Olivin 

Chromit 

Nickeleisen 

SiO,  .     . 

.     39,14 

0.50 

Fe  .    .     . 

,     93.00 

MgO.     . 

.     47.63 

0.40 

Ni    .     .     , 

6.00 

PeO  .     . 

.     13,185 

33.00 

Co   .     .     . 

0,02 

Cr,0,      . 

•         •          •         • 

65.49 

S      .     . 
P     .     .     . 
Cu  .     .     , 
Cl   .     .     . 

.      0.03 
0.025 
Spur 
0,028 

99,95  99,39  99,103 

Auf  Sn,  Pt,  Mn  wurde  mit  negativem  Erfolg  geprüft. 

E    Cohen. 
486.  Tassin,  Wirt.    —    „The  Casas  Grandes  meteorite.'^     Proc.  of  the  U. 
S.  Nat.  Mus.,  1902,  XXV,  69—74.  pl.  I— IV. 

Das  von  Tassin  beschriebene  Eisen  im  National  Museum  zu  Washing- 
ton soll  derjenige  Block  sein,  welcher  nach  Tarayre  und  Pierson  in  Lein- 
wand eingehüllt  im  Tempel  von  Casas  Grandes  gefunden  vmrde,  also  wahr- 
scheinlich ein  Gegenstand  der  Verehrung  gewesen  ist.  Tassin  giebt  hier 
das  Gewicht  zu  1544^«  kg  an  (statt  1317^/|o  im  letzten  Katalog  der 
Sammlung).  Die  Oberfläche  ist  fast  vollständig  mit  breiten  flachen  Ver- 
tiefungen bedeckt;  eine  grosse  Schnittfläche  erwies  sich  als  auffaUend 
troilitarm  und  nach  dem  Aetzen  reich  an  Schreibersitblättchen  in  Unearer 
Anordnung.  Trotz  des  sehr  reichlich  vorhandenen  Materials  wurden  für 
die  Gesammtanalyse  die  beim  Stanzen  erhaltenen  Späne  benutzt,  welche 
meiner  Erfahrung  nach  unzuverlässige  Resultate  geben;  dadurch  erklärt 
sich  wahrscheinlich,  dass  der  Gehalt  an  Ni  -{-  Co  so  niedrig  ist,  wie  er 
schwerlich  bei  einem  Oktaedriten  vorkommen  kann,  welcher,  nach  der  Ab- 
bildung zu  schliessen,  von  mittlerer  Lamellenbreite  ist. 
Die  Analysen  ergaben: 

1.  a — c.  Gesammtanalyse, 

2.  Troilit,  schwach  magnetisch, 

3.  Schreibersit,    kleine  stark  magnetische   und  sehr  spröde  Blättchen 
und  Kömer,  z.  Th.  von  einem  farblosen,  isotropen  Silikat  umgeben, 

4.  Tänit,  dünne  Blättchen. 


Is 

Ib 

Ic 

2 

3 

4 

Fe 

95,13 

63,40 

64.69 

82.90 

Xi 

4,38 

5,02 

4,50 

0,20 

20.11 

1 16,64 

Co 

0,27 

0,30 

0,00 

Cu 

Spur 

1 

0,04 

C 

Spur 

P 

0,24 

15.00 

0.09 

S 

0.00 

- 

36.21 

100.02 

99.81 

99,80 

99,67 

Spezifisches  Oew.  . 

4.789 

7.123 

E.  Cohen. 
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487.  Ward,  H.  A.  —  „Bacubirito  or  the  great  meteorite  of  Sinaloa, 
Meocico^  Proc.  of  the  Rocheater  Ac.  of  Sc,  1902,  IV,  67—74,  pl.  2  -5. 
Ward  hat  den  seit  1876  bekannten  grossen  Meteoriten  auf  der  Farm 
Ranchito  bei  Bacubirito,  Staat  Sinaloa,  Mexiko,  welcher  fast  ganz  im  Boden 
eingesenkt  war,  freigelegt.  Der  von  einer  Spalte  durchsetzte  Block  ist  von 
unregelmässiger,  im  grossen  kinnbackenähnlicher  Gestalt,  3,99  m  lang, 
1,88  breit,  1,63  dick;  das  Gewicht  lässt  sich  auf  50  Tonnen  schätzen. 
Das  auffallend  troilitarme  Eisen  gehört  nach  Brezina  zu  den  Oktaedriten 
mit  feinsten  Lamellen,  womit  auch  die  kurze  Beschreibung  Ward's  tiber- 
einstimmt. Charakteristisch  ist  die  in  grosser  Vollkommenheit  auftretende 
Absonderung  nach  Oktaederflächen.  Die  von  Whitfield  ausgeführte  Ana- 
lyse ergab:  88,94  Fe,  6,98  Ni,  0,21  Co,  0,005  S,  0,15  P,  Spur  Si;  spez. 
Gewicht  7,69.  Der  grosse  Verlust  der  Analyse  (Sa.  96,29  °/o),  sowie  der 
für  einen  tänitreichen  Oktaedrit  sehr  geringe  Gehalt  an  Ni  -|-  Co  machen 
eine  Wiederholung  der  Analyse  wünschenswerth.  E.  Cohen. 


Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Seils. 

488.  Ramann.  —  „Da^  Vorkommen  klimatischer  Bodemonen  in 
Spanien^     Z.  d.  Ges.  f.  Erdk.,  1902,  S.  165—168. 

Verf.  giebt,  gestützt  auf  eigene  Beobachtungen  im  Jahre  1901,  eine 
Kartenskizze  der  Verbreitung  der  Böden  auf  der  iberischen  Halbinsel.  Die 
grösste  Verbreitung  besitzen  Steppen-  und  Halbsteppenböden,  z.  Th.  mit 
Salzausblühung.  Für  eine  besondere  Fazies  des  Steppenbodens  hält  er  das 
andalusische  Schwarzerdevorkommen,  das  sich  durch  seine  Struktur  von 
den  osteuropäischen  unterscheidet.  Die  Steppen  werden  umrahmt  von  einem 
Rotherdegürtel,  dessen  Entstehung  noch  nicht  genügend  geklärt  ist,  der 
jedoch  auf  Wegfuhr  von  Kieselsäure  und  Abscheidung  von  kolloidalen  Eisen- 
oxyden zurückzuführen  ist.  Im  nordwestlichen  Küstengebiet  mit  seinem 
gemässigten  und  niederschlagsreichen  Klima  haben  die  humosen  Böden  ihre 
weiteste  Verbreitung.  So  zeigt  sich  hier  besonders  scharf  die  Abhängig- 
keit der  Bodenbildung  vom  Klima,  H.  Lotz. 

489.  Bjöplykke,  K,  0.  —  „Om  Jordarternes  Klassifikation,"^  (Ueber  die 
Klassifikation  der  Bodenarten.)  Norges  Landsbrugshöiskoles  Skrifter, 
No.  1,  Kristiania,  1902,  38  S. 

Im  ersten  Abschnitt,  der  die  geologische  Klassifikation  behandelt, 
giebt  der  Verf.  eine  Kartenskizze  von  der  Ausbreitung  der  quartären  Meeres- 
ablagerungen  im  südlichen  Norwegen.  Bei  der  petrographischen  Eintheilung 
folgt  der  Verf.  einem  durch  schematische  Figuren  erklärten  Prinzip,  für  welches 
auf  das  Original  hingewiesen  werden  muss.  Seine  agronomische  Klassi- 
fikation stimmt  mit  der  von  Hazard  überein.  Hans  Keusch. 

490.  jfEocperiments  on  black pocosin  soils  and  methods  of  treating  ihm'* 
Bull.  North  Carolina  State  Board  of  Agriculture,  23  (1902),  No.  1,  pp. 
37.  88. 

These  soils,  which  oceur  in  considerable  areas  in  the  eastern  part 
of  North  Carolina,  contain  large  amounts  ot  organic  matter  and  are  quite 
productive  when  first  cleared,  but  after  a  few  years  cultivation  become 
absolutely  unproductive.  The  use  of  lime,  potash  salts,  and  acid  phosphate 
has  been  found  beneficial.  \V.  H.  Beal. 
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191.  Knlght,  W.  C,  and  Slosson,  E.  E.  —  ,^ Alkali  Idkes  and  depo- 
sits"  Wyoming  Experiment  Station  Bull.,  No.  49,  pp.  71—123,  flg.  1, 
map  1. 

This  buUetin  gives  a  general  discussion  of  the  occurrence  of  alkali 
deposits  in  Wyoming  and  a  special  treatise  on  their  chemistry,  geology, 
mineralogy,  and  origin.  As  regards  the  origin  of  the  alkali  salts  the  con- 
clusion  has  been  reached  that  ,,primarily  the  alkali  has  been  produced  by 
the  decomposition  of  the  various  rocks  containing  these  elements.  These 
salts  appear  to  have  been  formed  extensively  during  the  Mesozoic  and 
Cenozoic  eras,  bat  in  place  of  being  stored  in  deposits  were  carried  down 
with  the  Sediments.  Later  through  the  mountain  making  agencies  these 
formations  were  brought  to  the  surface  and  through  the  influences  of  de- 
composition and  erosion  have  been  converted  into  soll.  The  salts  have 
remained  in  the  soils  so  formed,  since  there  has  not  been  suffleient  water 
to  leach  them  out.  The  decomposition  of  the  rocks  is  still  in  progress 
and  from  this  source  and  the  storage  already  accumulated  in  the  soils  the 
deposits  of  alkali  have  been  formed  and  are  being  increased."  Eight 
groups  of  deposits  in  the  State  are  described  in  detail,  viz.,  „Downey, 
l'nion  Pacific,  Rock  Creek,  Rankin,  Bothwell,  Morgan,  Independence,  and 
(iill.  .  .  .  The  salts  found  in  the  soda  lakes  are  the  same  as  those  which 
occur  in  the  soil  of  the  surrounding  region  and  form  alkali  crusts  as  they 
are  drawn  up  from  below  with  the  water  and  left  on  the  surface  as  this 
evaporates.  Of  these  salts,  the  most  abundant  in  Wyoming  is  sodium 
sulphate.**  The  next  in  importance  is  magnesium  sulphate.  There  are 
also  found  sodium  carbonate  and  chlond,  as  well  as  other  salts  in  small 
amounts.  W^.  H.  Beal. 

498.  Moore,  C.  C.  —  ^,A  study  of  fhe  avaiUible  mineral  plant  food  in 
soils/*'    J.  American  Chemical  Society,    24  (1902),  No.  1,  pp.  79 — 116, 

flg.  l. 

The  merits  of  the  pot  test  method  of  determining  the  available  plant 

food  in  soils  are  discussed    and    the    yields    and  fertilizing  constituents  of 

crops   (oats  and  buckwheat)    grown  in  a  series  of  pot  experiments  during 

the   past    5  years    on    34  typical  soils  from    different  parts  of  the  United 

States,   are    compared  with    the    results    of  various    chemical    methods  of 

determining  total  and  available  plant  food  in  the  soils.     The  conclusion  is 

reached   that  „the    complete    chemical    and    mechanical    analyses  have  no 

bearing   on    the    iinmediately  available    plant  food"  and  that  digestion  for 

5  hours    in  ^^^^-normal  hydrochloric  acid  dissolves    amounts  of  plant  lood 

veiy  closely  agreeing  with  those  taken  up  by  plants  in  pot  tests.     There 

was  evidence  of  a  condition    in  the  soil  wherein  „the  mineral  Compounds 

are  constantly  undergoing  a  change  into  more  soluble  Compounds,  with  a 

lendency  to  revert  before  the  Compounds  reach  the  point  where  they  would 

leach  out  in  drainage  water.''  W.  H.  Beal. 

493.  Ewert  —  „Das  Gedeihen  der  Süsskirsche  auf  einigen  in  Ober- 
Schlesien  häufigen  Bodenarien."  Auf  geologischer  Grundlage  bearbeitet. 
Landwirthsch.  Jahrbücher,  Berlin,  1902,  p.  129—154. 

Der  Verf.  hat  den  Kirschenwuchs  auf  den  Böden  des  turonen  Kreide- 
mergels in  der  Umgebung  des  Königl.  pomologischen  Instituts  zu  Proskau 
und  in  Winau  bei  Oppeln,  auf  Muschelkalk  (Chorzower  Schichten  Eck's) 
bei  Chorulla  und  zwischen  Gogolin  und  Gross-Strehlitz,  sowie  bei  Krappitz, 
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auf  Sandboden  und  Lössbildungen  des  Diluviums  studirt  und  ist  zn  einer 
Reihe  von  interessanten  Ergebnissen  gelangt.  Die  Süsskirsche  als  Pflanze 
des  leichten  tiefgründigen  Bodens  gedeiht  auf  diluvialen  Sauden  von  grosser 
Mächtigkeit,  sowie  auf  Lössböden  gut,  dagegen  nicht  auf  den  thonreichen 
schweren  Böden  der  Kreidemergel,  ist  im  Grossen  und  Ganzen  unabhängig 
von  grösserem  Kaikgehalt,  abhängig  dagegen  von  einer  günstigen  Körnung 
des  Bodens,  verträgt  kein  Grundwasser,  passt  sich  unter  Umstanden  zer- 
klüftetem Kalkfels  jeder  Art  an  und  kommt  deshalb  auf  flachgründigem 
Boden  mit  Kalksteinuntergrund,  wie  Muschelkalk  und  auch  Turon,  gut  fort 
und  ist  im  Allgemeinen  für  trockene  Böden  und  Lagen  sehr  geeignet 

Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  eine  exakte  Bodenkunde  und 
Standortslehre  unserer  Obstgehölze  für  die  Ausbreitung  des  Obstbaues  in 
Deutschland  dringend  nothwendig  ist  und  am  Besten  nur  auf  geologischer 
Grundlage  bearbeitet  werden  kann.  Michael. 

494.  Horusitsky,  H.  —  „A  bäbolnai  äUami  mSnesbirtok  agrogeologiai 
viszonyai.*^  (Agrogeologische  Verhältnisse  des  Staatsgestüts-Prädiums 
von  Bäbolna.)  Mitth.  aus  d.  Jahrb.  d.  kgl.  ung.  Geolog.  Anst.,  Bd.  XIII. 
Heft  5,  1902,  36  S.,  4  Karten,  Ungarisch  u.  Deutsch. 

In  dem  der  Einleitung  folgenden  oro-  und  hydrographischen  Ab- 
schnitte befasst  sich  Verf.  eingehend  mit  dem  Brunnenwasser.  Dasselbe 
entquillt  den  pontischen  (unterpliocenen)  Schichten,  wird  aber  durch  das 
aus  der  diluvialen  Sandschichte  zusickernde  Wasser  verunreinigt,  da  diese 
SandschiQhte  von  viel  zu  geringer  Mächtigkeit  ist,  um  ihr  Wasser  voll- 
kommen ültriren  zu  können.  Alsdann  wird  der  geologische  Bau  der  Gegend 
und  die  einzelnen  Bildungen  (pontische  Stufe,  Alt-  und  Neu-Diluvium  und 
Alluvium)  besprochen,  worauf  der  bodenkundliche  Theil  folgt,  in  welchem 
Verf.  hauptsächlich  auf  die  Vertheilung  des  Kalkes  in  den  verschiedenen 
Bodenarten  grosses  Gewicht  legt  und  hervorhebt,  welcher  Bodenbestandtheil 
(Thon,  Schlamm,  Staub,  Sand)  den  grössten  Kalkgehalt  aufweist.  Zahl- 
reiche Analysen  führten  zu  dem  Resultate,  dass  die  II.  Gruppe,  der  Schlamm. 
Immer  mehr  Kalk  enthält,  als  die  feinsten  Bodentheile,  nämlich  der  Thon. 
Im  wirthschaftlichen  Theil  weist  Verf.  von  dem  gegebenen  Beispiel  dieser 
Umgegend  ausgehend,  wo  vor  etwa  100  Jahren  noch  zahlreiche  Sumpf-  und 
Plugsandgebiete  vorhanden  waren  und  heute  nur  noch  geringe  Spuren 
davon  zu  beobachten  sind,  auf  den  mächtigen  Einüuss  der  Kultur  auf  die 
Umgestaltung  der  geologischen  Gebilde  hin,  was  auch  aus  den  beigehefteten 
Karten  von  1816,  1860  und  1900  hervorgeht.  Den  Schluss  der  Arbeit 
bildet  das  Bohrregister.  W.  GüD. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

495.  Launay,  L.  De.  —  ^Sur  la  notion  de  profondeur  appliquee  aux 
mseyneiiis  mitaUifhes  africains."  C.  R.  Ac.  Sc,  t,  CXXXIV,  p.  1531 
a  1533,  23  juin  1902. 

Le  contraste,  qui  existe  en  Europe  entre  les  gisements  metaUiferes 
du  Nord  et  ceux  de  la  chaine  alpine  et  de  ses  rameaux  mediterraneens, 
se  retrouve  en  Afrique  entre  les  gisements  de  la  grande  masse  du  conti- 
nent  et  ceux  de  TAtlas. 

Les  gites  alg^riens  semblent  en  relation  assez  immediate  avec  la 
train^e    eruptive    du    littoral.     Ils    se    composent    essentieHement    de  filons 
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sulfures  complexes,  oü  le  fer,  le  cuivre,  le  plomb,  le  zinc,  rantimoine  et  lö 
mercure  entrent  en  proportions  variables,  filons  d'ailleurs  extremement 
eparpilles,  emiettes,  disloques.  L'inegalite  du  sol,  qui  rösulte  d*une  erosion 
peu  avancee,  determine,  ä  leur  voisinage,  un  niveau  hydrostatique  souvent 
tres  profond  et,  par  suite,  un  metamorphisme  oxydant  tres  avance,  d'oü 
la  transformation  frequente,  au  contact  des  calcaires,  du  sulfure  de  fer  en 
siderose,  elle-meme  oxydee  en  hematite,  et  la  Constitution  d*amas  calami- 
naires,  d*argiles  rouges  calaminaires,  de  cerusites,  de  cuivres  gris,  phillip- 
sites  et  malachites,  d*oxydes  d'antimoine,  etc.,  aux  depens  des  blendes, 
galenes.   chalcopyrites  et  stibines. 

Les  gisements  du  reste  du  continent  africain  sont  totalement  diflferents 
n  paraissent  correspondre  ä  une  formation  originelle  beaucoup  plus  pro- 
fonde.  QuMl  s'agisse  du  Soudan,  du  bassin  du  Congo,  des  protectorats 
allemands,  de  la  Rhodesia  et  du  Transvaal,  partout  le  type  filonien  fait  ä 
peu  pres  defant.  Ce  qui  predomine,  ce  sont  les  grandes  lentilles  d'oligiste 
et  de  magn^tite,  les  amas  de  pyrite  de  fer,  les  impregnations  pyriteuses 
>uus  forme  de  filons-couches  eparpilles  dans  les  schistes,  comme  on  en 
<^onnait  tant  en  Scandinavie  et  au  Canada.  Avec  ces  pyrites  apparaissent 
le  cuivre,  parfois  le  nickel  et  souvent  Tor,  dont  la  presence  est  absolument 
caracteristique  de  tout  ce  massif  ancien,  tandls  qu'il  faisait  defaut  dans  la 
Zone  tertiaire. 

En  meme  temps  les  roches  de  profondeur  ayant  ete  ramenees  par 
IVrosion  a  la  superficie,  on  trouve  les  metaux  qui  leur  sont  ordinairement 
associes,  tels  que  Tetain  ou  le  bismuth,  avec  les  granites;  le  chrome,  le 
nickel,  le  cuivre  et  le  fer,  avec  les  roches  basiques.  Le  mercure  fait 
defaut,  le  zinc  et  le  plomb  sont  relativement  rares.  Emile  Hang. 

196.  BroQgh,    H.    B.    —    ^Treatise  on    Mine   Surveying^     8***  edition, 
revised.     London    1901.  8,  16  -{-  367  pp.,  with  diagrams,  cloth. 

The  previous  edition  has  been  completely  revised.  Descriptions  of 
recently  invented  apparatus  havo  been  inserted,  including  Brunton's  pocket 
Theodolite  and  M'Parlane's  device  for  surveying  boreholes.  The  additions 
also  include  the  method  eraployed  in  the  Ohio  collieries  for  marking  survey- 
stations  where  the  roof  is  poor,  and  the  new  investigations  on  the  effect 
'>!  subsidence  due  to  coal  working.  C.  V.  C. 

497.  Watson,  S.  —  y^Recent  Mineral  Deposits  and  their  Relation  to 
Vein  Formation.'*     Weardale  Nat.  Pield  Club  t.  1,  pp.  57—61. 

Gives  descriptions  of  minerals  iound  in  reopened  mine  workings,  and 
which  must  have  been  formed  during  recent  years.  Some  of  these,  as 
sulphate  of  copper  from  copper  pyrites,  limonite  from  iron  pyrites,  are  re- 
deposits  from  existing  mineral  masses.  Others  are  original  and  are  derived 
from  the  Solution  of  rock  masses,  as  quartz  and  purple  fluorspar  which 
occur  in  the  Old  Fall  Mine.  C.  V.  C. 

498.  Rtcker,  A.  —  ^Einiges  über  den  Blei-  und  Silberbergbau  bei  6>e- 
brenica  in  Bosnien.*"  8^  Wien,  1901,  54  S.  mit  3  Taf.  u.  1  geol. 
Uebersichtskarte.     Pr.  3  Mk. 

Westlich  der  Drina,  des  Östlichen  Grenzflusses  Bosniens,  stehen,  wo 
sie  die  Schleife  bildet,  paläozoische  Schiefer  und  Kalke  an,  die  ein  gewal- 
tiger Quarzpropylitstock  aufgewölbt  und  durchbrochen  hat.  Im  Süd- 
westen des  Massivs  überlagern  dasselbe  noch  mächtige  Schollen  Werfener 
Schiefers.    In  den  Quarzpropyliten    setzen    die  Erzgänge  auf,  deren  Abbau 
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die  Blüthe  des  Srebrenicaer  Silber-  und  Bleibergbaues  hervorrief.  Die 
Gänge  gehen  von  dem  Eruptivgestein  aus  auch  in  die  Schiefer  des  Neben- 
gesteins über,  wo  aber  die  Erzilihrung  meistentheils  geringer  wird  und 
die  Gänge  bald  vertauben.  Man  unterscheidet  im  Wesentlichen  eine  öst- 
liche und  westliche  Ganggruppe,  die  der  hohe  Quaraz  von  einander  trennt 
Die  Erzführung  ist  in  beiden  Gruppen  verschieden.  Im  Osten  werden 
Fahlerze  und  Bleierz  beobachtet,  im  Westen  findet  sich  nur  das  letztere. 
Goldhaltiger  Antimonit  aber  steht  hier  wie  dort  an.  0.  Tietze. 

« 

499.  ^Rtuf.""  (Das  Quecksilber.)  2iva,  öasopis  pfirodnicky,  Jg.  XII. 
No.  5,  S.  148,  Prag,  1902.  J.  V.  2elizko. 

500.  Beyer,  0.  —  ^  Neues  Vorkommen  von  Kupferkies  und  nickeÜiaÜigen 
Magnetkiesen  in  der  Oberlausitz.*" 

Nach  einem  Berichte  vOaI  0.  Beyer  in  der  Wissenschaftlichen  Beilage 
(No.  19)  der  „Leipziger  Zeitung**  wurde  in  Sohland  a.  d.  Spree  beim  Aus- 
schachten eines  Brunnens  ein  ziemlich  mächtiges  abbauwürdiges  Erz- 
lager angefahren.  Da  die  Oberlausitz  ausserordentlich  arm  an  Erzen  ist. 
so  erscheint  dieses  Vorkommniss  bemerkenswerth  und  interessant.  Das 
betr.  Erzlager  ist  an  einen  im  Granitit  aufsetzenden  Gang  von  Hornblend»^ 
diabas  gebunden,  dessen  Gestein  von  den  Kiesen  auf  weite  Strecken  hin 
völlig  verdrängt  erscheint. 

Der  Cu-Gehalt  schwankt  zwischen  1  ®/q  und  17  ®/q,  der  Nickelgehalt 
des  Magnetkieses  zwischen  0,1  ®/o  und  13.6  ^/q.  Der  Magnetkies  erweist 
sich  fast  durchweg  als  poiarmagnetisch. 

In  der  Verwitterungszone  des  Diabases  findet  sich  neben  Brauneisen 
und  Eisenvitriol  viel  Malachit,  seltener  Kupfergrün  und  Kupferlasur. 
Nach  den  Beobachtungen  des  Berichterstatters  erfolgt  mit  der  Tiefe  eine 
Zunahme  der  Magnetkiese,  welche  in  der  Tiefe  von  10  m  fast  ausschliess- 
lich auftreten. 

Das  Erzlager  wird  wegen  des  verhältnissmässig  bedeutenden  Gehaltes 
an  Ni  und  Cu  abgebaut  werden.  Ref.  d.  Verf. 

501.  Dresser,  J.  A.  —  „On  the  Copper-bearing  volcanic  Bocks  in  tht 
Eastern  Townships  of  the  Province  of  Quebec.*^  J.  of  the  Canadian 
Mining  Institute,  Ottawa,  1902. 

The  district  known  as  the  „Eastern  Townships**  of  the  Province  of 
Quebec  forms  the  most  southerly  portion  of  the  province  lying  near  the 
border  line  of  Canada  and  the  United  States. 

The  copper  bearing  rocks  of  this  district  comprise  three  principal 
belts  which  run  approximately  parallel  to  the  north-easterly  trend  of  the 
Green  Mountains  in  their  extension  into  Canada.  These  belts  are  each 
about  two  miles  and  are  about  twenty-five  miles  apart. 

The  rocks  composing  them  have  been  gonorally  described  as  chloritic. 
micaceous  or  talcose  slates  and  have  been  regarded  as  altered  Sediments. 
Dresser  by  a  petrographical  study  of  them  shows  that  they  consist  ^^vx 
largely,  if  not  entirely,  of  highly  altered  volcanics,  probably  diabases  for  the 
most  part.  They  are  of  very  ancient  date  having  been  usually  regarded 
as  pre-Cambrian.  Frank  D.  Adams. 

502.  ^Riidy  titanovvr  (Die  Titanerze.)  Ziva,  casopis  pfirodnicky,  Jg 
XII,  Xo.  6,  S.  186,  Prag.  1902.  J.  V.  Zelizko. 
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503.  Dickenson,  J.  —  „The  Lead  Mining  Districts  of  the  North  of 
England  and  Derbyshire.^  Manchester  Geol.  S.  T.,  XXVII,  1902, 
pp.  218—265. 

The  lead  mining  localities  are  in  the  Carboniferous  Limestone  (chiefly 
the  Upper  Limestone)  districts  of  Cumberland,  Durham,  Northumberland. 
Westmoreland  and  Derby.  Particulars  are  given  of  the  lead  mining  strata 
of  Derbyshire  and  of  Aiston  Moor,  Cumberland.  The  ordinary  characteristics 
of  veins  and  faults  and  their  methods  of  discovery  are  discussed,  and  the 
various  theories  of  vein  origin  are  summarised.  A  large  part  of  the  paper 
is  devoted  to  the  question  of  the  richness  and  poorness  of  veins  and  also 
to  the  methods  of  mining.  C.  V.  C. 

504.  Scott,  Herbert  Kilburn.  —  ^The  Iron  Ores  of  Brazü."^  Iren  and 
Steel  Inst,,  London,  May,  1902,    20  pp.     Mit  3  Holzschnitten  u.  3  Taf. 

Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  enormen  Eisenglanzlager  (Itabirite) 
der  Umgebung  von  Sahara  und  Ouropreto  im  brasilianischen  Staate  Minas 
Geraes  exportfähig  wären  und  giebt  einen  kurzen  Ueberblick  über  das  Vor- 
kommen der  Itabirite  von  Minas  und  eine  Reihe  neuer  chemischer  Analysen 
derselben,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der  metallische  Eisengehalt  derselben 
zwischen  64und70^/o  und  der  Phosphorgehalt  von  0,0024 — 0,03  ^/q  schwankt. 
Am  Schlüsse  giebt  Verf.  einen  Ueberblick  über  die  Arbeits-  und  Transport- 
iiosten  und  meint,  dass  die  Kosten  pro  Tonne  auf  22  sh  loco  England 
kommen. 

Als  der  zum  Abbau  günstigste  Ort  wird  der  Eisenberg  Itabira  do 
Campo,  nur  2*/2  nailes  von  der  Centralbahn  entfernt,  genannt,  der  aus 
vertikal  aufgerichtetem  Itabirit  mit  einer  Mächtigkeit  von  ca.  50  yards 
besteht.  Weitere,  der  Bahnlinie  näher  gelegene  Punkte  sind:  Miguel. 
Bumier,  Congouhas  do  Campo,  Gongo  Socco,  Itabira  do  Matte  Dentro  u.  A. 

E.  Hussak. 
505.  Blakemore,    W.     —     nThe    Iron    Ore    Deposits    near    Kitchener, 
British    Columbia,"^      Gr.    Canadian    Mining    Institute,    Ottawa,    1902, 
p.  1 — 5. 
Although  within  the  past  few  years  great  bodies  of  gold,  silver,  lead 
and  copper    ores,    as  well  as  great  coal  fields,    have  been  opened  up  and 
^xtensivelv  worked  in  the  Pacific  Province  of  Canada,  it  is  a  curious  fact 
that  no  valuable    deposits    of   iron  ore  have    been   discovered    there    until 
^he  present  time. 

This  paper,  however,  gives  an  account  of  a  great  body  of  very  pure 
«i'on  ore  which  has  been  located  near  Kitchener  Station  on  the  Canadian 
^^acific  Railway  in  southern  British  Columbia,  and  which  was  opened  up 
last  Summer.  The  ore  occurs  in  two  „veins",  one  six  feet  and  the  other 
twenty  feet  wide,  which  lie  in  a  body  of  quartzite  near  its  contact  with  a 
large  mass  of  gabbro-diorite.  The  ore  is  a  hematite  containing  67  per 
^ent  of  iron  and  at  the  same  time  very  law  in  sulphur  and  phosphorus. 
The  deposit  is  only  120  miles  from  the  great  Coal  mines  at  Pernio.  There 
are  great  bodies  of  limestone  in  the  vicinity.  It  is  believed  that  iron  can  be 
smelted  at  Kitchener  and  delivered  on  the  Pacific  Coast  at  but  little  over 
^ne  half  the  price  which  it  commands  there  at  present. 

Frank  D.  Adams. 
506.  ^Loiiska    ufüi   na    ^picberkach^     (Die  Kohlenlagerstätte    auf  Spitz- 
bergen.)    Ziva,  Jg.  XII,  No.  2,  S.  55,  Prag,  1902. 

J.  V.  Zelizko. 
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507.  Pupkync,  C.  R.  v.  —  „Nyfanskä  a  Eadnickä  sloj  uhdna  u  Tfe- 
moänS.*'  (Das  Nurschaner  und  Radnitzer  Kohlenflötz  bei  Tfemosnä.) 
Rozpravy  ßesko  akademie,  Prag,  1902,  S.  1  —  19,  1  Taf.  u.  12  Text- 
bilder. 

Eine  genauere  Beschreibung  der  tektonischen  und  stratigraphischen 
Verhältnisse  des  östlichen  Randes  des  Pilsener  Steinkohlenbeckens  bei 
Tfemo§nä,  nördlich  von  Pilsen,  wo  die  Karbonschichten  durch  einen  unter- 
irdischen Urthonschieferrücken  als  Randmulde  entwickelt  sind.  Die  Schichten 
gehören  den  zwei  untersten  Schichtengruppen  der  mittelböhmischen  Steiii- 
kohlenablagerungen,  und  zwar  den  „unteren  rothen  Schieferthonen  und 
Sandsteinen*',  welche  hier  mehr  durcli  Arkosen  vertreten  sind,  und  den 
„unteren  grauen  Sandsteinen  und  Schieferthonen*',  zuunterst  mit  den  Rod- 
nitzer  Klotzen  und  im  unmittelbaren  Hangenden  derselben  mit  dem  Nurschaner 
Plötze,  dessen  Fauna  (Stegocephali,  Myriapoda  u.  A.),  aus  der  Cannelkohle 
dieses  Flötzes,  von  A.  Fritsch  beschrieben  wurde.  Die  Ausdehnung  un«i 
Mächtigkeit  des  Nurschaner  Flötzes  ist  hier  viel  geringer,  seine  Gliederung 
einfacher  und  die  Pflanzen-  und  Thierreste  spärlicher  als  in  demselben  Plötze 
bei  Nurschan.  Die  Pflanzenresto  der  Radnitzer,  sowie  auch  des  Nurschaner 
Flötzes  entsprechen  den  Floren  IV. — V.  Potonie's,  somit  dem  unteren  pro- 
duktiven Karbon  (Saarbrückener  Schichten);  ein  kleiner  Theil  zeigt  den 
Uebergang  in  die  VI.  Flora,  d.  i.  in  das  obere  produktive  Karbon  (Ottweiler 
Schichten)  an.  Die  hangenden  harten  Arkosen  gehen  allmählich  in  san- 
digen Rohkaolin  über,  welcher  am  Vorlik  gewonnen  und  zu  keramischen 
Zwecken  verwendet  wird.  Ref.  d.   Verf. 

608.  rZ  öeho  tedy  vznikä  zeniskä  nafta'^""  (Woraus  entsteht  das  Erdöl.) 
Ziva,  casopis  pfirodnicky,  Jg.  XII,  No.  6,  S.   186—188,  Prag,  1902. 

J.  V.  ^elizko. 

609.  Zeliusky,  H.  —  Mewinming  der  aromatischen  Kohlenwasserstofff" 
aus  dem  Erdöl**  Naphta,  Z.  f.  d.  Petroleum-Industrie  u.  Tiefbohrtechnik. 
1902,  S.  85—86. 

Vortrag,  gehalten  auf  dem  11.  Kongress  der  russischen  Naturforscher 
und  Aerzte.  Nach  dem  Chimik,  wiestnik  chimitzscheskoj  tiechnologii,  J.  2, 
S.  281,  soll  sich  eine  Gesellschaft  mit  300  000  Rubel  Kapital  zur  Aus- 
beutung der  Nikiforow'schen  Erfindung,  betreffend  Erzeugung  aromatischer 
Kohlenwasserstoffe  aus  Erdöl,  gebildet  haben.  K.  Oebbeke. 

610.  Steuart,  D.  R.  —  r^Paraffinöl  und  Petroleum^  Naphta,  Z.  f.  d. 
Petroleum-Industrie  u.  Tiefbohrtechnik,   1902,   S.  8—11  u.  S.  27—29. 

Der  in  einer  Sitzung  der  schottischen  Sektion  der  Gesellschaft  für 
chemische  Industrie  gehaltene  Vortrag  ist  auszugsweise,  mit  Uebergehung 
der  Einleitung,  welche  sich  durchwegs  mit  Schieferölen  befasst,  wieder- 
gegeben. Er  enthält  Angaben  über  die  chemische  Zusammensetzung  der 
verschiedenen  Oele  und  behandelt  die  Theorien  der  Erdölbildung.  Verf.  ist 
der  Ansicht,  dass  Sumpfgas  und  Petroleum  überall  in  sedimen- 
tären Schichten  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  vorkommen. 

K.  Oebbeke. 

511.  Koch,  G.  A.  —  nGeoIof/isches  Gutachten  über  das  Vorkommen  von 
hretinharen  Natur-  oder  Erdgase^i,  jod-  und  bromhaltigen  Salzwässern, 
sowie  Petroleum  U7id  verwandten  Mineralprodukten  im  Gebiete  von 
Wels  und  in  Oberösterreich.''     Wien,  20.  Febr.   1902.   11  S. 
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I.  Allgemeine  geologische  Verhältnisse  des  oberösterreichischen  Tertiär- 
beckens. 
IL  Bohrergebnisse  in  Bezug  auf  jod-  und  bromhaltige  Salzwasser  und 

Natur-  oder  Erdgase.     Petroleumfunde  im  Schliergebiet. 
III.  Vorschläge  für  die  Bohrungen.  K.  Oebbeke. 

512.  HIpke,  L.  —  „Die  Erdölwerke  und  Salzlager  in  der  Lüneburger 
Heide.''  Himmel  u.  Erde,  1902,  Heft  5,  S.  223—232.  M.  3  Abb. 
Bei  dem  Dorfe  Wietze,  18  km  westhch  von  Celle  gelegen,  wird  Erd- 
öl in  grossen  Mengen  gewonnen.  Das  Hangende  der  Erdöl  führenden 
Schichten  besteht  aus  blauen,  plastischen  Thonen  mit  glaukonitischen  Kalk- 
steinen in  Wechsellagerung;  in  letzteren  wurde  ein  Cidaris-Stachel,  Belem- 
niies  Brunsvicensis  und  ein  Bruchstück  von  Pectunculus  beobachtet. 

Die  Theorie  von  der  Entstehung  des  Erdöles  aus  Verwesung  thierischer 
Reste  wird  zurückgewiesen  mit  der  Begründung,  dass  Petroleum  in  allen 
Formationsgruppen  vorkommt,  auch  in  solchen,  in  denen  thierische  Reste 
gänzlich  fehlen  (Archaicum  von  Denver,  Colorado),  und  es  wird  die  Bildung 
des  Erdöles  auf  Zersetzung  von  Metallkarbiden  durch  Wasser  oder  Wasser- 
dampf zurückgeführt. 

Bei  weiteren  Bohrungen  nach  Petroleum  erschloss  man  wider  Erwarten 
ein  mächtiges  Kali-  und  Steinsalzlager.     Bohrloch  IV,  welches  bis  zu  einer 
Tiefe  von  1613  m  niedergebracht  wurde,  ergab  folgendes  Profil: 
Diluvium  i 

Tertiär  [  von  0  bis  104  m  104  m 

Gyps  u.  Anhydrit   ] 

Steinsalz  104—582  m  478  m 

Kalisalze  mehrere  Meter 

Steinsalz      *  bis  692  m 

Kalisalze  692—696,8  m  4,8  m 

Steinsalz  696,8—1613  m  916,2  m 

Als    geothermische    Tiefenstufe    wurden    bei    diesem  Bohrloch  34  m 
t^rmittelt.  0.  v.  Linstow. 

513.  Krieger,  Heinz.  —  „Petroleumgeuinnung  in  der  Lüneburger  Heide,*' 
Ulustr.  Z.,  Leipzig,  1902,  No.  3069,  S.  628—631. 

Kurze  Beschreibung  der  Erdölvorkommen  etc.  in  der  Heide  mit  sechs 
Abbildungen  und  Notiz  über  die  Kalibohrungen  bei  Oldan. 

K.  Oebbeke. 

514.  Sachse,  J.  H.  —  y,Das  Erdölvorkommen  im  nordwestlichen  Deutsch- 
lands Glückauf,  Berg-  u.  Hüttenm.  Wochenschr..  Essen,  1902,  No.  14, 
S.  302—306. 

Kurze  Zusammenstellung  der  nordwestdeutschen  Erdöl-  und  Asphalt- 
vorkomraen,  deren  Geschichte,  Produktion  etc.  Die  Produktion  von  Wietze 
bei  Celle  in  Hannover  wird  auf  täglich  80  t  angegeben.  In  250 — 300  m 
Tiefe  wurde  ein  gutes  leichteres  Gel  mit  6  ®/o  Benzin-  und  34  ®/o  Petroleum- 
Kehalt  angebohrt. 

Die Gesammtproduktion Deutschlands  für  1901  wirdauf  ca.  540000  Mß.*) 
geschätzt.  K.  Oebbeke. 

515.  Seiffert.  —  nDie  Erdwachs-  und  Petroleumindustrie  Boryslaws.'* 
Z.  f.  d.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen-Wesen  i.  Preussischen  Staat,  1901, 
XXI,  S.  87—96. 

Uebersicht  der  geologischen,  bergbaulichen  und  Produktionsverhält- 
nisse von  Boryslaw.  K.  Oebbeke. 

*)  Meterzentner. 
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616.  Stahle  A.  F.    —    ^KacJwHen,    ein   Naphtagebiet    Transkaukasiensr 
Köthen.  Chemikerztg..  No.  1,  1902.  p.  9—10. 

Der  Verf.  bespricht  zuerst  die  geographische  Lage  des  Gebietes, 
erörtert  dessen  geologischen  Bau  und  schliesst  aus  dem  Umstände,  dass 
der  ganze  kachetinische  Höhenzug  nur  eine  Fortsetzung  der  Naphta 
führenden  Formation  von  Baku  ist  auf  das  Vorhandensein  vielversprechender 
Naphtavorkommen,  worauf  bereits  zahlreiche  Quellen  hinweisen. 

K.  Oebbeke. 
617«  MrazeCy  L.    —   „Distribution  des   zones  pStroliferes  en  Roumainer 
Moniteur    des    interets    petroliferes    roumains,    Bukarest,    1902,  No.  4b. 
10  S. 

Diese  für  die  rumänische  Erdölindustrie  so  ausserordentlich  wichtigen 
Untersuchungen  wurden  im  Auftrage  des  Ministers  der  Domänen  ausgeführt 
und  derart  unter  verschiedene  Geologen  vertheilt,  dass  jeder  das  schon 
von  ihm  länger  durchforschte  Gebiet  bearbeitete. 

Neben  Mrazec  betheiligten  sich  an  den  Aufhahmen:  G.  Munteanu- 
Murgoci,  V.  Popovici-Hatzeg,  Sava  Athanasiu,  J.  Simionesco  und  W\ 
Teisseyre. 

Die  Vertheilung  der  Erdölzonen  steht  in  direkter  Beziehung  zur 
Tektonik  des  Landes;  man  trifft  sie  in  der  Flysch-  und  subkarpathischen 
Zone,  deren  Maximalbreite  ca.  40  km  beträgt. 

Das  Erdöl  findet  sich  in  den  Kreideschichten  im  Senon;  alle  Vor- 
kommen liegen  auf  einer  grossen  Verwerfung,  welche  das  Neogen  von  den 
älteren  Formationen  scheidet,  sie  werden,  noch  nicht  alle  ausgebeutet,  ihr 
Werth  ist  noch  nicht  bekannt,  die  Oelmenge  ist  gering,  aber  das  Oel  von 
besserer  Qualität. 

Die  paläogenen  Lagerstätten  liegen  im  Oligocän*  und  Eocän,  in  der 
Moldau  in  den  unteren  und  mittleren  Theilen  des  Oligocän  und  im  oberen 
Eocän.  Irrthümlich  werden  diese  als  weniger  ergiebig  gegenüber  den 
neogenen  hingestellt.  Die  neogenen  Lagerstätten  sind  auf  die  subkarpa- 
thische  Zone  beschränkt. 

In  Bezug  auf  Ergiebigkeit  an  Erdöl  und  den  Aussichten  betreffs  Aus- 
beutungsfähigkeit stehen  obenan  die  Distrikte  der  Moldau  —  mit  Ausnahme 
desjenigen  von  Putna.  Hier  herrschen  paläogene  Schichten  vor.  Der  wich- 
tigste Distrikt  ist  jener  von  Bacau.  In  der  Walachei,  einschliesslich  des 
Distriktes  von  Putna,  bergen  die  neogenen  Schichten  das  Erdöl. 

Der  Distrikt  von  Prahova  ist  der  reichste,  dann  folgen  die  Distrikte 
von  Dlmbotita,  Buzäü,  Rimnicu-Särat  und  Putna. 

Der  Distrikt  von  Rtmnicu-Vilica  ist  bezüglich  seines  Werthes  noch 
vollkommen  unbekannt.  Von  sämmtlichen  Gebirgsdistrikten  sind  nur  die 
von  Muscel,  Arges,  Mehedinti  und  wahrscheinlich  auch  jene  von  Gorj  nicht 
ausbeutungsfähig.  K.  Oebbeke. 

518.  Euglisli,  T.  —  ^^Coal  and  Petroleum  Deposits  in  European  Turkey." 
Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,   1902,  pp.  150—159.     Map  1  :  250  000. 

The  area  described  is  the  country  to  the  north  of  the  Gulf  of  Xeros 
in  tho  Mediterranean,  and  of  the  western  portion  of  the  Sea  of  Marmora. 
The  lowest  beds  are  of  soft  brown  limestone  with  Nummulites  of  Lutetian 
age,  overlaid  by  blue  shales  covcred  conformably  by  brownish  grey  calci- 
ferous  sandstone  with  subordinate  beds  of  clay  and  shale  and  occasionaii.v 
basalt  and  rhyolite.  In  the  sandstone  there  are  seams  of  bitumineous  hard 
non-coking  steam  coal.  one  being  8^2  ^^  thick   associated  with  these  is  a 
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layer  of  brecciated  rhyolite.  Overlying  the  sandstone  are  palagonite-tuffs, 
shales  and  hard  limestone  (Miocene).  The  sandstone  in  occasionally  over- 
laid  by  soft  sandy  strata,  probably  Pliocene,  in  which  Naphtha-bearing  beds 
occur.  Naphtha  in  quantity  and  under  considerable  pressure  has  been  ob- 
tained  from  borings.  The  strata  are  much  dlsturbed  and  in  places  almost 
vertical.  A  clay  containing  striated  boulders  spreads  unconformably  over 
all  the  previous  fonnations.  At  Hora  a  raised  beach  (130  ft  above  present 
sea-level)  occurs.  The  Dardanelles  itself  is  a  gorge  cut  back  through  soft 
horizontal  Miocene  strata,  with  every  appearance  of  rapid  erosion  by  falling 
water.  C.  V.  C. 

519.  Eisfelder,  G.  —  „Der  Bubinbergbau  Birmas.*"  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.,  x\o.  1,  1902.  S.  1—8. 

Der  wichtigste  Fundort  für  Rubine  ist  die  Umgegend  von  Mogök  in 
Oberbirma;  unbedeutender  sind  die  Rubinfelder  des  Nanyaseik-Bezirkes  im 
Myit  kyina-Distrikt  und  diejenige  am  Sagyiu-Berge  im  Mandolebezirk.  Die 
Rubine  finden  sich  in  einer  von  den  Eingeborenen  byön  (=  Lehm,  Thon) 
genannten  thonigen  Masse,  die  als  ein  Zersetzungsprodukt  eines  grob- 
körnigen Marmors  anzusehen  ist,  der  ausser  den  Rubinen  Saphire,  Spinelle 
\ind  Turmaline  einschliesst.  Der  ziemlich  grobkörnige  Marmor  scheint 
durch  Kontaktmetamorphose  aus  einem  nach  Noetling  dem  obem  Karbon 
angehörigen  dolomitischen  Kalkstein  hervorgegangen  zu  sein.  Solcher  Kalk- 
stein steht  noch  an  vielen  Orten  unverändert  an  und  zeigt  sich  stellen- 
weise durch  emporgedrungenes  Eruptivgestein  in  Marmor  umgewandelt. 
Der  Edelstein  führende,  etwas  sandige  Thon  liegt  auf  den  Abhängen  der 
Thäler  und  füllt  weite  Höhlen  aus,  die  den  Kalkstein  oft  kilometerweit 
durchziehen.  Die  gefundenen  Steine  sind  stark  abgerollt  und  an  der 
<  Oberfläche  korrodirt.  0.  Tietze. 

520.  nVyÜiek  drahych  kovü  na  svite  r.  1900 ^  (Ertrag  der  Edelsteine 
auf  der  Erde.)  2iva,  Casopis  pflrodnicky,  Jg.  XU,  No.  6,  S.  189,  Prag, 
1902.  J.  V.  Zelizko. 

521.  Z-  —  „Draliokameny  austrcUske.**  (Die  Edelsteine  Australiens.) 
Yesmir,  Jg.  XXXI,  No.  14,  S.   168,  Prag,  1902.  J.  V.  Zelizko. 

522.  „PhosphaÜager  in  Algerien  und  Tunis.*"  Ber.  über  Handel  und 
Industrie,  herausg.  vom  Reichsamt  d.  Innern,  Bd,  III,  Heft  19,  Karl 
Heymann's  Verlag,  Berlin,  1902.  P.  Riedel. 

523.  Purkyne,  C.  —  y^Loziska  kaolinovä  v  Plzensku.**^  (Die  Kaolinlager- 
statten  bei  Pilsen.)     Mit  J   Abbild.     Vesmir,    Prag.   XXXI,  1902,  No.  7. 

Nach  einer  grösseren  Abhandlung  desselben  Autors. 

Ref.  d.  Verf. 

524.  ytVyuiifkoväni  raSdiny.**  (Ausnutzung  des  Torfes.)  Ziva,  öasopis 
pfirodnicky,  Jg.  XH,  No.  6,  S.  189,  Prag,  1902. 

J.   V.  Zelizko. 

525.  nMiüheäungen  über  Kohlen- Förderung  und  Kohlen-Handel  des 
In-  und  Auslandes.**  Beilagen  zu  den  Nachrichten  für  Handel  und 
Industrie,  Berlin,  Reichsamt  des  Innern,  III.  Quartal  1902. 

No.  110,  19  8.  —  No.  116,  3  S.  —  No.  125,   19  S.    —   No.  133, 
4  S.  —  No.  145,  20  S.  —  No.  152,  3  S.  P.  Riedel. 

11 
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526.  nMittheäungen  über  Kohlenförderung  und  Kohlenhandd  des  In- 
und  Auslandes.*'  Beil.  zu  d.  „Nachr.  f.  Handel  u.  Industrie'',  Berlin. 
Reichsamt  d.  Innern.  1902,  Beil.  zu  No.  65,  4  S.;  Beil.  zu  \o.  81. 18  S. 

Statistische  Angaben    auf  Grund  der  Berichte  der  Oberbergamter  und 
Berginspektionen  bis  April  1902  abschliessend.  P.  Riedel. 

527.  nMitiheüungen  über  Kohlen-Förderung  und  Kohlenhandd  des  In- 
und  Auslandes,'^  Beilage  zu  No.  81  der  Nachrichten  für  Handel  und 
Industrie,  3  S.,  zu  No.  95,  20  S.,  zu  No.  95,  3  S.,  Reichsamt  d.  Innern. 
Berlin,  1902.  P.  Riedel. 

528.  „Podniky  homickS  a  hutnicki.*"  (Berg-  und  hüttenmännische 
Unternehmungen.)  2iva,  öasopis  pfirodovMecky,  Jg.  XII,  No.  6,  S.  Lss 
bis  189,  Prag,  1902.  J.  V.  2elizko. 

529.  Geering^  T.  und  Hotz,  R.  —  y^Wirthschaftskunde  der  Schweiz* 
Mit  einem  geolog.  Querprofil  u.  einer  Bisenbahnkarte,  Zürich,  Schulthesi^, 
1902.  (Lehrmittelsammlung  d.  Schweiz,  kaufmänn.  Vereins.)  8^  XII 
u.  165  Seiten.     Preis  frs.  2,40. 

Kapitel  II:  „Der  natürliche  Bau  der  Schweiz  und  ihre  Bodenschätze- 
(p.  9 — 18)  bringt  eine  kurze  Zusammenstellung  der  nutzbaren  Gesteine 
aus  Alpen,  Jura  und  Molasseland. 

Aus  den  statistischen  Angaben  greife  ich  folgende  heraus: 

Granit  (gemeint  ist  Protogin  resp.  Gneiss  in  Uri  und  Tessin)  wini 
in  über  30  Brüchen  mit  4000  Arbeitern  ausgebeutet.  —  Tafelschiefer 
(Prutigen,  Glarner  Plattenberg,  Pfäffers)  weisen  einen  Jahresexport  von 
ca,  300  000  fVs.  auf.  —  Anthracit  im  Wallis  hat  35  000  t  Jahres 
Produktion  (Oranges  und  Chandolin).  —  Braunkohlen  (Käpfnach  etcl 
3500  t.  —  Schieferkohlen  (Uznach)  2000  t.  —  Asphalt  (Travers! 
20—30000  t  jährlich.  —  Ueber  250  Torflager.  Vergl.  dagegen  Kohlen- 
einfuhr der  Schweiz  im  Jahre  1900:  205  703  Waggons.  —  Cement-. 
Kalk-  und  Gypsfabriken  gab  es  im  Jahre  1900  in  der  Schweiz  50. 
meist  im  Jura,  mit  einer  Jahresproduktion  von  '/^  Mill,  Tonnen  (Einführ. 
ca.  2  Mill.  frs.,  gegen  ca.  1  Mill.  Ausführ).  —  Steinsalz  (Schweizerhaller 
aargauische  Rheinsalinen  und  Bex)  wurde  im  Jahre  1900  produzirt 
493  841  q  (*/e  des  LAndesbedarfs).  —  Eisen  (Bohnerz  v.  Delsberg) 
8— 12  000  t  Erz  =3— 5000  t  Roheisen  jährlich  (Einfuhr  220— 250000  t!) 
—  Thonwaarenindustrie  beschäftigt  3500  Arbeiter.  —  Glasindustrie  50(). 

Dem  Kapitel  ist  ein  „schematisches  Gesammtprofil  durch  die  Schweiz" 
von  C.  Schmidt  beigegeben;  dasselbe  ist  im  Längenmaassstab  1  :  760 000 
(Höhen  1  :  800  000)  in  Farbenlithographie  ausgeführt  und  zieht  vom  Schwarz- 
wald über  Brugg — Zug — Urner  Kalkalpen — Airolo — Bellinzona — Lugano  bis 
nach  Stabbio.  Leo  Wehrli. 

» 

530.  „Deutsches  Handelsarcluv.^  Herausgegeben  vom  Reichsamt  des 
Innern,  Verlag  von  E.  S.  Mittler  k  Sohn,  Berlin,  1902. 

Aus  den  Mai-  und  Juniheften  hebe  als  hier  interessirend  hervor: 
Mai:  S.  439,  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  Norwegens  in  den  Jahren 
1896—1899. 

Juni:  S.  564.  Gold-  und  Silberproduktion  der  Welt    im  Jahre  1900. 

P.  Riedel. 
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581.  nDie  unrthschafäichen  Verhältnisse,  insbesondere  die  Minen-  und 
Hüttenindustrie  in  der  argentinischen  Provinz  La  jRioja.**  Ber.  über 
Handel  u.  Industrie,  herausg.  vom  Reichsamt  d.  Innern,  Bd.  III,  Heft  17, 
Karl  Heymann's  Verlag,  Berlin,  1902.  P.  Riedel. 

532.  ,.Mifies  and  Quarries.**  General  Report  and  Statistics,  1900  (Home  Office). 
Pt.  IV.  Colonial  and  Foreign  Statistics,  London,  H.  M.  Stationery  Offlee,  1902. 

The  earlier  pages  are  devoted  to  the  British  Empire  and  Colonies 
and  the  latter  part  of  the  book  to  foreign  countries. 

Statistics  are  given  as  to  the  number  of  persons  employed  and 
äccidents  and  also  the  output  In  the  case  of  foreign  countries  particulars 
are  given  of  almost  every  mineral-producing  State,  except  China,  Persia, 
Turkey  and  the  Argentine  Republic,  none  of  which  issue  any  mineral 
statistics.  C.  V.  C. 


533.  nSection  of  Mines,  Geologicai  Survey  of  Canada.*"  Annual  Report 
for  1900,  pp.  1—158.  Ottawa,  1902. 

In  this  Report  Mr.  E.  D.  Ingall  presents  the  mineral  statistics  and  a 
brief  account  of  the  mining  development  of  Canada  for  tho  year  1900. 

The  mineral  output  of  Canada  has  shown  an  enormous  increase 
within  the  past  few  years.  In  1886  the  value  of  its  mineral  products 
was  $  10,221,255.  In  1900  it  was  $  64,488,037.  In  1901  it  is  about 
seventy  million  doUars. 

Some  of  the  chief  items  in  the  output  for  1900  are  as  follows: 


Quantity 

Value 

Copper  

18,937,138  Ibs 

$    3,065,922 

Gold 

1,350,176  oz 

27,908,153 

Lead 

63,169,821  Ibs 

2,760,521 

Nickel 

7,080,227  Ibs 

3,327,707 

Silver 

4,468,225  oz 

2,740,362 

Coal 

5,608,665  tons 

13,290,429 

Asbestes    .... 

29.141     „ 

748,431 

Gypsum     .... 

252,101     „ 

259,009 

Petroleum      .     .     . 

710,498  bris. 

1,151,007 
Frank  D.  Adams. 

534.  ^Die   Bergwerks-    und  Hüttenindustrie    Chiles.'*     Ber.  über  Handel 

u.  Industrie,    herausg.  vom  Reichsamt  d.  Innern, 

Bd.  11 1,  Heft  19,  Kart 

Heymann's  Verlag,  Berlin, 

1902. 

P.  Riedel. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

535.  Brigham,  A.  P.  ~  ^Text-book  of  Geology."  8°,  London  (Hirsch- 
field).  1902. 

In  this  textbook  American  geologicai  features  are  largely  employed 
for  the  purpose  of  Illustration.  C.  V.  C. 

536.  Hüll,  W.  L.  —  „Movements  of  the  Barth' s  Crust  and  the  Physical 
Effects  produced  on  the  Surface.*^  Weardale  Nat.  Field  Club  T.,  I, 
pp.  73—77. 

Discusses  the  formation  of  mountain  chains  and  the  origin  of  faults, 
with  special  reference  to  the  Ninety  Fathom  Dyke  and  the  Tynedale  and 
Craven  faults.  C.  V.  C. 

11* 
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687.  Lcßwy  et  Puiseiix,  P.  —  nSur  la  structure  et  Vhisioire  de  Fecoro 
lunaire:  observations  8ugger6es  par  le  cinquüme  et  le  (dxieme  fascicuJi 
de  r Atlas  photographiqite  de  la  Ltine,  puhlU  par  VOhservatoire  de  Parur 
C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1545—1549,  30  juin  1902. 

Cette  note  renferme  une  foule  de  documents  sur  la  structure  de 
Tecorce  lunaire  qui  sont  de  nature  a  elucider  les  accidents  de  Tecom- 
terrestre:  grandes  cassures  rectilignes,  volcans  et  meme  plissements.  Ls 
auteurs  y  voient  bien  des  faits  en  faveur  de  la  fluidite  recente  des  planetr< 
et  plutöt  contraires  aux  theories  qui  fönt  des  volcans  un  phenomene  pure- 
ment  local,  subordonne  aux   infiitrations  de  la  mer  ou  des  eaux  douces. 

Emile  Haug. 
538.  Meunier,    Stanislas.    —    „Observations   sur   les  pöles   orogeniquei." 
C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV.  p.  998—1000,  28  avr.  1902. 

Les  particularites  orographiques  signalees  pour  le  vieux  monde  »n 
imitöes  experimentalement  par  l'auteur  se  retrouvent  d'apres  lui  pour  TAme- 
rique.  Pour  TEurope,  le  pole  de  ridement  se  trouve  nettement  a  TW.  du 
pole  geographique ;  pour  TAmerique  il  afTecterait  une  Situation  sensiblemeiu 
symetrique  et  se  trouverait  fort  k  TE.  Les  chalnes  suivantes  ont  une 
anciennete  de  moins  en  moins  grande  a  mesure  qu'on  s'eloigne  du  puK- 
orogenique : 

Appalaches  (pr6-siluriennes),  Montagnes  Yertes  (cf.  chatne  caledoniennei. 
Alleghanys  (cf.  ridement  annoricain),  Montagnes  Rocheuses  (cf.  Alpes). 
Cordillere  (cf.  chalne  apennine).  Emile  Haug. 

689.  Squire,  I.  —  ^Carhonic  Acid^  Carbonates  and  tJieir  Geolofficw 
Work^     Weardale  Nat.  Field  Club  T.,  1,  pp.  38-50. 

Treats  of  the  weathering  of  rock,  the  formation  of  limest^^ne 
caverns,  and  of  pipes  in  chalk,  as  well  as  of  flint  and  of  iron  eres  frcm 
carbonate  of  iron.  C.  V.  C. 

640.  Dubois,  Eug.  ^Over  den    toevoer  van  Natnum    en  chloor  door 

de  rivieren  aun  de  zve.^^  (Ueber  die  Zufuhr  von  Natrium  und  Chl(M 
durch  die  Flüsse  zum  Meere.)  Versl.  v.  de  wis-en  nat.  afd.  d.  k.  .Vk 
V.  Wet.  te  Amsterdam  v.  25.  Jan.  1902,  p.  493—504. 

Der  Verf.  sucht  darzuthun,  dass  der  von  Murray  auf  Grund  von  IH 
Flusswasseranalysen  berechnete  mittlere  Natriumgehalt  des  Flusswassers, 
welchen  Joly  seiner  Berechnung  des  Alters  der  Erde  aus  der  jährlichen 
Zufuhr  von  Natrium  durch  die  Flüsse  ins  Meer  im  Vergleich  mit  der  im 
Meere  enthaltenen  Natriummenge  zu  Grunde  gelegt  hat,  nicht  vertraubar 
ist.  Zu  dem  Zwecke  hat  er  in  einer  Liste  mit  Benutzung  besserer  neuerer 
Analysen  für  zusammen  75  verschiedene  Flüsse  und  Seen  deren  Gehalt 
in  Milligramm  per  Liter  an  Natrium  und  an  Chlor,  und  von  letzterem  noch 
wieder  an  zur  Bindung  des  Natriums  erforderlichem  und  daran  fehlendem 
Chlor  aufgeführt.  Auf  Grund  dieser  Analysen,  namentlich  der  für  Elbe. 
Maas,  Donau  erhaltenen  Resultate,  findet  der  Verf.,  dass  der  von  Joly 
nach  Murray  angenommene  mittlere  Natriumgehalt  sicher  viel  zu  hoch  sei. 
Aus  der  Tabelle  ergibt  sich  ferner,  dass  fast  immer  zu  wenig  Chlor  vor- 
handen ist  für  Bindung  des  Natriums.  Da  nun  im  Meerwasser  alles  Chlor 
an  Natrium  gebunden  sei,  so  müsse  das  stetige  Chlor-Defizit  in  der  Zufuhr 
durch  die  Flüsse  auf  irgend  eine  Weise  gedeckt  werden.  Hierfür  werden 
von  dem  Verf.  die  vulkanischen  Salzsäuredämpfe  herangezogen. 

Der  chemische  Denudationsprozess    aber»  wodurch  Natrium  aus  Sili- 
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katen  gelöst  und  durch  die  Flüsse  weggeführt  wird,  komme  grösstentheils 
ohne  Chlor  zu  Stande,  und  wahrscheinlich  sei  nur  */♦  <l^s  von  Joly  nach 
Murray  angenommenen  Natrium gehaltes  in  der  jährlichen  Flussabfuhr 
wirklich  chemischer  Denudation  zuzuschreiben  (übrigens  dem  Meere  ent- 
stammend, dem  Regenwasser,  der  Verunreinigung  der  Flüsse  durch  Be- 
wohner und  Fabriken),  so  dass  statt  der  von  Joly  für  die  geologische  De- 
nudation berechnete  Zeit  von  99,4  Million  Jahren  ungefähr  400  Millionen 
lahre  resultiren  würden.  F.  J.  P.  van  Calker. 

541.  Thoiilet,  J.    —    „Sur  la  Constitution   du   sol   subocianique.'*     C.  R. 
Ac.  Sc.  t.  CXXXIV,  p.  496—498.  24  fevr.  1902. 

Les  recherches  de  Tauteur  Tont  conduit  au  resultat  que,  ä  mesuro 
qu*on  penetre  plus  profondöment  dans  l'epaisseur  du  sol  sous-marin,  il  y 
a  diminution  de  la  proportion  de  vase,  diminution  du  calcaire  contenu  dans 
la  vase,  diminution  de  la  quantite  totale  du  calcaire  et,  au  contraire,  aug- 
mentation  de  la  proportion  des  grains  sableux,  qui  est  d'ailleurs  inverse  de 
(•eile  de  la  vase:  angmentation  de  la  proportion  d'argiles  pures,  augmen- 
tation  des  grains.  L'auteur  pense  que  ces  variations  proviennent  de  modi- 
ßcations  qui  se  sont  fait  sentir  dans  les  couches  d'eau  sus-jacentes  et  a 
la  surface  et  que,  par  consequent,  l'analyse  chimique,  mecanique  et  mine- 
ralogique  des  Sediments  anciens  est  de  nature  ä  renseigner,  dune  fa^on 
heaucoup  plus  precise  et  plus  detaillee  qu'on  n'aurait  et6  tente  de  le  croire, 
sur  les  conditions  superflcielles  de  Tancien  ocean.  Emile  Haug. 

542.  S.  —  ^yÖerveny  snih'  a  laterif  (Der  ,rothe  Schnee*  und  Latent.) 
2iva,  Jg.  XII,  No.  2,  S.  53—54,  Prag,  1902.  J.  V.  Zelizko. 

543.  ^Povaha  prachu  jeni  10.  a  11,  bfezna  1901  v  Evropi  spadh*" 
(Charakter  des  Staubes,  welcher  am  10.  und  11.  März  1901  in  Europa 
fiel.)     2iva,  öasopis  pfirodnicky,  Jg.  XII,  x\o.  4,  S.  113,  Prag,  1902. 

J.  V.  2elizko. 

544.  Borges  (Joaquim  Ferreira).  —  ^As  dunas  de  Portugal  e  a  sua  ar- 
borisaräo.*"  Bol.  Real.  Associa^o  central  de  Agricultura  portugueza, 
Vol.  IV,  No.  5.  1902,  pp.  239—269. 

L'enumeration  des  dunes  du  littoral  portugais  et  des  generahtes  sur 
la  formation  des  dunes  precedent  des  sonsiderations  sur  leur  fixation  et 
ieur  arborisation.  ChofTat. 

545.  Dakyns,  J.  R.  —  ^Effects  of  Lightning  near  Snotodon.''  Geol. 
Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  pp.  142—143. 

Between  Cynicht  and  Nant-y-Mor,  during  a  storm  in  1898,  amongst 
some  blocks  torn  off  by  the  lightning,  one  measuring  64  cubic  feet  was 
huried  a  distance  of  26  yds.  There  were  no  marks  of  vitrifaction. 

C.  V.  C. 

546.  V.  Cholnoky,  E.  -  -  „A  futöhomok  mozgäsänak  törv^^nyei."  (Die 
Bewegungsgesetze  des  Flugsandes.)  Földtani  Közlöny,  Bd.  XXXH,  1902, 
Heft  1—4,  38  S.,  2  Taf.,  21  Textfig.     Ungarisch  u.   deutsch. 

Verf.  studirte  während  seiner  Reisen  in  Centralasien  und  China  und 
M  der  im  Sommer  1901  angestellten  Durchforschung  der  Flugsandgebiete 
Ungarns,  namentlich  der  Gegend  zwischen  Donau  und  Theiss,  der  Puszta 
von  Deliblat  und  der  Nylrseg  die  Formen  des  Flugsandes  und  auch  des 
gebundenen  Sandes.  Nach  eingehender  Besprechung  des  allgemeinen  Bildes 
der  Flngsandgebiete,  der  perspektivischen  Täuschungen,  denen  die  Beobachter 
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meist  verfallen,  der  einzelnen  Flugsandformen,  wie  auch  der  Wirkung  der 
wechselnden  Winde  und  der  Formen  des  gebundenen  Sandes,  wobei  Verf. 
die  Leistungsfähigkeit  des  Windes  und  die  Gesetze,  wonach  die  Formen 
des  Flugsandes  zu  Stande  kommen,  feststellt  und  auch  mathematisch  beweist. 
gelangt  er  zu  folgenden  Resultaten: 

A.  Auf  ganz  freiem  Flugsand  sind  —  mit  Ausnahme  der  Rippelmarken 
und  der  „Fuljes**,  zu  deren  Erklärung  die  bisherigen  Beobach- 
tungen des  Verf.  noch  nicht  hinreichen  —  folgende  drei  Grund- 
formen zu  erkennen : 

1.  Der  Barkhan,  das  Endresultat  eines  jeden,  auf  vollkommen 
freiem  Sandgebiet  entstandenen  Gebildes; 

2.  der  Garmada,  für  halbgebundene  Sandgebiete  sehr  charak- 
teristische Form,  die  Verf.  zuerst  als  besondere  Form  unter- 
scheidet ; 

3.  die  Düne,  eine  wallförmige,  unbeständige  Anhäufung,  die  der 
Wind  in  Garmaden  und  Barkhane  zerlegt. 

B.  Durch  Bindung  kommen  zu  Stande: 

1.  die  Anhäufungen  um  Hindernisse, 

2.  die  feingeschichteten  Formen  des  ausgewehten  feuchten  Sandes: 

3.  die  Windgräben  und  ihre  Garmaden,  die  das  Relief  des  gt^ 
festigten  Sandgebietes  verwandeln  und  in  der  Richtunsr  des 
herrschenden  Windes  langgestreckte  Rücken  ergeben. 

Die  freien  Flugsandgebiete  zeigen  folgende  Umwandlung: 

a)  am  Ursprungsort  des  Sandes  sind  Dünen  in  mehr  oder  weniger 
parallelen  Reihen  angeordnet; 

b)  dieselben  zerfallen  während  ihres  Vorrückens  in  Barkhane,  deren 
am  weitesten  gewanderte  am  regelmässigsten  ausgebildet  sind; 

c)  die  Barkhane  erreichen  eine  Stelle,  wo  sie  gebunden  und  durch 
Windgräben  in  die  Form  langgestreckter  Hügel  übergeführt  werden: 

d)  wenn  sich  das  Klima  des  ganzen  Flugsandgebietes  mit  einem  Male 
ändert,  so  dass  sich  der  Sand  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu 
festigen  vermag,  so  entstehen  auf  demselben  in  der  Richtung  des 
leistungsfähigsten  Windes  langgestreckte  Rücken.        W.  Gull. 

647.  Stocks,  H.  B,    —    ..Concreiions  in  the  Lower  Cool  Measiires:*    Qu. 
J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902,  pp.  46—58. 

These  concretions  or  coal-balls  occur  in  certain  of  the  Lower  Coal 
Measures  of  Lancashire  and  Yorkshire.  Analysis  shows  them  to  consisi 
of  calcium  carbonate  and  iron  pyrites.  The  following  experiments  wen* 
tried  and  are  considered  to  explain  the  origin  of  these  concretions. 

1.  The  precipitation  of  carbonate  of  lime  in  the  presence  of  organic 
matter  and  under  other  varying  conditions,  the  carbonate  being 
deposited  in  spheres. 

2.  Action  of  salts  of  lime  and  of  iron  on  wood,  the  latter  were  found 
to  be  preservatives,  but  not  so  the  former. 

3.  Action  of  bacteria  on  Solutions  containing  calcium  sulphate  in 
Solution  and  ferric  oxide  in  the  deposit,  the  result  being  the  pn>- 
duction  of  black  mud,  chiefly  ferrous  sulphide  and  the  conversion 
ot  calcium  sulphate  into  carbonate.  C.  V.  C. 

548.  Barker,  J.  —  „T//e  Limesiones  of  Weardale.''    Weardale  Nat.  FieM 
Club  T.,  I,  p.  50. 

Includes  a  general  aecount  of  the  formation  of  limestone.      C.  V.  C. 
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Vulcanisme.  —  Vulcanismus.  —  Vulcanology. 

549.  Mennier,  St.  —  ^La  cause  des  volcans.*"  La  Nat.,  no.  1513, 1902, 
p.  386—387. 

L'auteur  expose  brievement  une  nouvelle  theorie  du  volcanisme.  La 
production  d'une  faille  avec  rejet  amene  le  recouvrement  de  roches  plus  ou 
moins  saperficielles  ayant  encore  leur  „eau  de  carriere**  par  d'autres  roches 
tres  chaudes.  Ces  roches  de  la  premiere  categorie  (avec  eau)  ^volatilisent 
leur  eau  d'impregnation,  qui  se  trouve  dans  les  meilleures  conditions  pour 
slncorporer  dans  les  masses  du  voisinage,  en  abaisser  le  point  de  lique- 
faction,  et  aniener  ainsi  la  fusion  aqueuse  qui  les  transforme  en  laves 
foisonnantes,    n'attendant    qu'une  occasion  pour  faire  eruption  au  dehors.** 

L.  Pervinquiere. 

550.  P.  —  y,Na  üpati  Vesuvu,**  (Am  Pusse  des  Vesuv.)  Vesmir,  Prag, 
XXXI,  1902,  No.  10. 

Erläuterung  zu  einer  plastischen  geologischen  Karte  der  Umgebung 
des  Vesuv  im  Museum  regni  Bohemiae.  C.  R.  v.  Purkynö. 

551.  EspiD,  T.  E.  —  „Volcanoes  of  Central  Italy.*"  Weardale  Nat.  Fiedl 
Club  t.  I,  pp.  87—90. 

An  account  of  a  visit  to  the  Alban  Mountains,  south  of  Rome  and 
the  volcanic  reglon  of  Battaglia,  with  its  hot  lakes,  near  Padua. 

G.  V.  C. 

552.  Sixta,  V.  —  „Jak  se  vytvofila  sopka  Vesuv. *^  (Wie  der  Vesuv 
entstanden  ist.)     2iva,  Jg.  XH,  Prag,  1902.  C.  R.  v.  Purkynö. 

553.  Pernep,  J.  —  „SopedrU  vybuchy  na  AntUäch  a  nikolik  kapitol  o 
mükanismu  vubec."'  (Die  Vulkanausbrüche  in  den  Antillen  und  einige 
Kapitel  über  den  Vulkanismus  überhaupt.)  Vesmir,  Prag,  XXXJ,  1902, 
Xo.  16,  17.  C.  R.  V.  Purkynö. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

554.  Lagrange,  Eug.  —  ,,Sur  les  mouvements  sismiques  et  les  pertur- 
bations  magnitiques  du  commencement  de  mai,  ä  la  Station  d'Uccle 
{Bdgiquey     C.  R-  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,    p.  1325-1327,   2  juin  1902. 

Le  tremblement  de  terre  du  6  mai,  pröcede  d*un  grand  nombre  de 
mouvements  sismiques  de  moindre  importance,  a  ete  enregistre  a  la  Station 
dX'Ccle.  11  a  ete  suivi  le  8  mai,  quelques  heures  avant  la  catastrophe  de 
la  Martinique,  d'une  secousse  beaucoup  plus  energique. 

Aucune  perturbation  magnetique  concomitante  a  ces  tremblements  de 
terre  n'est  signalee.  Par  contre,  pendant  les  journ^es  du  8  et  du  9  mai, 
apres  la  demiere  secousse,  la  perturbation  de  la  declinaison  a  ete  a  peu  pres 
continue,  tandis  que  les  mouvements    sismiques    enregistres  sont  nuls. 

Emile  Haug. 

555.  Prochizka,  Vi.  J.  —  „0  zemetreseni  Öechäch  v  ddbe  noveßl.'' 
(Ceber  die  Erdbeben  in  Böhmen  in  der  neueren  Zeit.)  Hornicke  a  hut- 
nicke listy,  1902,  S.  87—88. 

Kurze  Beschreibung  der  im  Jahre  1896  in  Böhmen  beobachteten 
und  von  Fr.  Becke,  Woldfich,  Fr.  E.  Suess  beschriebenen  Erdbeben. 

F.  R.  V.  Purkyn^. 

556.  Liska,  V.  —  „N^co  ze  zemevedy^  (Einiges  aus  der  Erdkunde.) 
2iva,  Jg.  XII,  Prag,  1902. 
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Der  Verf.  beschreibt  u.  A.  das  Horizontalpendel  und  dessen  Anwen- 
dung bei  mikroseismischen  Beobachtungen.  C.  R.  v.  Purkyne. 

657.  Montessns   de    Ballore^    F.    de.     —    ^Sur   Vinfluence  sismique  des 

plissements  armoricams  dans  le  nord-ouest  de  la  France  et  dam  k 
sud  de  r Angleterre^  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  786—788,  7  avril 
1902. 

Les  synclinaux  des  plissements  armoricains  sont  jalonnes  en  Irlande 
et  dans  le  S.  de  TAngleterre  par  de  nombreux  epicentres.  Par  contre,  les 
cassures  remplies  d'injections  metalliferes  sont,  comme  en  Saxe,  sans 
auGune  influence  sismique.  Le  fllonnement  somble  ainsi  les  avoir  con- 
solidees.     Les  dykes  d'elvan  fönt  toutefois  exception. 

Dans  le  Massif  Armoricain  le  grand  synclinal  central    est  stable:   en 
revanche,  plusieurs  anticlinaux  presentent  des  epicentres  nombreux. 
Quant  aux  plissements  caledoniens  ils  sont  stables. 

Emile  Hang. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

658.  Elsden,  J.  V.  —    ^Water-finding    hy   Geolog ical  Methods."^     Water, 
IV,  1902,  pp.  9—13. 

This  forms  an  answer,  from  the  geological  point  of  view,  to  a 
series  of  articles  which  recently  appeared  in  the  above  Journal  on  the  use 
of  the  Divining  Rod  in  locating  suitable  places  for  wells. 

C.   V.  C. 

659.  MarteL  E.  A.    —    „Sur  Vorigine  et  Vage   de   In   fontaine   de  Vau- 
chise,"     C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  256-259,  27  janv.  1902. 

La  celebre  fontaine  de  Vaucluse  est  un  nouvel  exemple  de  la  fuite 
progressive  des  eaux  dans  le  sous-sol  des  regions  calcaires  et  de  la  Sub- 
stitution d'une  circulation  souterraine  actuelle  ä  la  circulation  super- 
ficielle  ancienne.  L'enfoulssement  de  la  ri viere  de  la  Nesque  a  pu  etre 
Tune  des  causes  premieres  de  la  circulation  souterraine  de  la  region. 

Les  pertes  ont  Heu  en  amont  d'un  profond  canon,  creuse  dans  TUr- 
gonien  et  aujourd'hui  a  sec. 

Comme  le  creusement  de  cette  gorge  profonde  date  probablement  du 
debut  du  Pliocene,  il  en  resulte  que  Texistence  du  reseau  souterrain  et  de 
son  deversoir,  la  fontaine  de  Vaucluse,  remonte  ä  une  date  tres  ancienne. 

Emile  Haug. 
560.  Mastbaum,  Dr.  Hugo.  —  r^Agua  das  Fontatnhas  de  Cane^as.*"   Jor- 
nal  da  Sociedade    pharmaceutica  Lusitana,  serie  12*,  3^  tomo,    pp.  102 
a   106. 

Cane^as.  village  situe  ä  12  kilometres  de  Lisbonne  est  repute  poiir 
la  qualite  de  ses  eaux.  L'auteur,  qui  en  a  analyse  de  trois  provenances 
en  1895,  leur  a  trouve  un  degre  hydrotimetrique  eleve,  qui  n'est  pas  en 
relation  avec  leur  reputation.  Ayant  re^u  Tannee  derniere  Teau  d'une 
autre  source  de  la  meme  localite,  il  fut  tres  surpris  de  lui  trouver  une 
mineralisation  presque  aussi  faible  que  celle  des  eaux  des  regions  grani- 
tiques  ce  qu'il  n'avait  jamais  rencontre  dans  les  centaines  d'analyses  d'eaux 
d'alimentation  de  Lisbonne  qu'il  a  eu  Toccasion  de  faire. 

La  raison  en  est  que  Canecas  est  situe  sur  une  colline  de  terniin 
cretacique  constitue  par  un  massif  marno-calcaire  et  par  un  massii  de  gres 
Filiceux,  d'oü  proviennent  evidemmcnt  les  eaux  de  Fontainhas. 

Choffat. 
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o61,  Friedrich,  P.  —  „Beiträge  zur  Lübeckischen  Orundwasserfrage. 
Illr     Lübeckische  Blätter,  Jg.  1902,  S.  1—24  mit  5  Taf. 

Die  Arbeit  bringt  die  Ergebnisse  der  in  den  Jahren  1900 — 1901  in 
und  bei  Lübeck  ausgeführten  Tiefbohrungen.  Erwähnenswerth  sind  vor 
Allem  die  Resultate  der  Bohrungen  in  Oldesloe,  die  dort  2  Grundwasser- 
horizonte ergaben,  einen  über  dem  unteren  Geschiebemergel  mit  2,3  ^/oiger 
Salzsoole  und  einen  unter  dem  unteren  Geschiebemergel  mit  süssem  Wasser. 
Der  obere  salzführende  Grundwasserstrom  scheint  aus  der  Gegend  von 
Segeberg  herzukommen  und  sein  Salzwasser  lässt  sich  in  stark  verdünnter 
Beschaffenheit  bis  Lübeck  verfolgen.  Zwischen  diesem  Süsswasserhorizont 
und  dem  unteren  Geschiebemergel  wurden  Fauna  lührende  und  moorige 
Interglazialbildungen  nachgewiesen. 

In  der  Gegend  von  Moishng-Buntekuh  fehlt  der  sonst  überall  vor- 
handene Grundwasserstrom  unter  dem  unteren  Geschiebemergel.  Eine 
Bohrung  in  der  Schwartauer  Allee  ergab  unter  etwa  40  m  Diluvium 
miozäne  Glimmersande,  Glimmerthone  und  bei  150  m  Septarienthon.  Die 
Tiefbohrung  bei  Schwartau  erreichte  305  m  Tiefe  und  ergab  unter  dem 
Diluvium  marines  Miozän,  Septarienthon  und  Kreide  (Thone  und  Grünsand- 
steine), aus  der  Soole  artesisch  austrat. 

Zum  Schluss  wird  ein  praktisches  Verfahren  zur  Enteisenung  des 
Gebrauchsw^assers  besprochen.  C.  Gagel. 

562.  Bach,  R.  —  „Eine  fliessende  Quelle  auf  öder,  kahler  Prärie,*" 
Prometheus,  1902,  No.  652,  S.  444.     M.  2  Abb. 

Plötzlicher  Ausbruch  einer  fliessenden  Quelle  nahe  bei  Regina,  der 
Hauptstadt  des  kanadischen  Territoriums  Assiniboia,  die  im  Gegensatz  zu 
den  alkalireichen  Seen  der  Umgegend  reichlich  Wasser  von  gutem  Geschmack 
liefert.  0.  v.  Linstow. 

563.  Boulthee,  T.  W.  —  „Report  on  the  Position  and  Progress  of  Arte-- 
sian  Boring  in  New  South  Wales.""  (Prepared  for  the  Information  of 
the  Western  hands  Commission.)  Pp.  62,  maps,  plans  &c.  (Pol.  Sydney, 
1902.)  W.  S.  Dun. 

564.  Thompson,  J.  P.  —  „The  Climate and  Artesian  Waters  of  Austraiia.** 
Queensland  Geogr.  J.,  XVII,  No.  3,  new  series,  1902. 

A  very  füll  summary  of  previous  Information  on  the  climate  and 
Ärlesian  water  basins  of  Australia.  Author  is  of  opinion  that  there  is  Üttle 
or  no  submarine  leakage  fVom  the  Artesian  basin  and  that  absorption  takes 
place  at  the  outcrop  of  the  Cretaceous  beds.  W.  S.  Dun. 

565.  Bonle,  M.  —  „Les  geysers  amSricains."  La  Nat.,  no.  1504,  1902, 
p.  237—250.  L.  Pervinquiere. 

566.  nWaier-supply  of  Berkshire.**  By  the  late  J.  H.  Blake;  with  con- 
tributions  by  W.  Whitaker.  Memoirs  of  the  Geol.  Surv.  of  England 
and  Wales.     4  +  115  pp.,  London  (H.  M.  Stationery  Office),  1902.     3/—. 

This  forms  the  second  instalment  of  a  series  of  memoirs  on  water 
supplies  arranged  according  to  counties. 

An  outline  of  the  geology  of  the  county,  so  far  as  it  relates  to  water 
^^Pply,  is  given,  but  the  Chief  part  of  the  book  consists  of  records  of 
weüs  and  borings.  C,  V.  C. 

12 
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667.  Keilhaek,  K.  —  „Die  Jieissen  Sahseen  Siebenbürgens.*^  Prometheus, 
Xni.  1902,  No.  646.  S.  337—341. 

Vergl.  Geol.  CentralbL  II,  No.  215.  0.  v.  Linstow. 

568.  Lahache.  —  ^Hydrologie  du  Sahara.    Les  eau>x  du  TidikdU*"  Rev. 
Sc.  (4),  XVII,  1902.  p.  272—273. 

Les  eaux  du  Tidikelt  Tln  Salah,  etc.)  viennent-elles  du  Sud,  comme 
le  prötend  Plamand,  ou  du  Nord  comme  le  soutient  Dutau?  Pour  aider  k 
la  Solution  de  cette  question,  Tauteur  publie  un  certain  nombre  d'analyses 
d'eaux  provenant  d*In  Salah,  mais  ne  conclut  pas  nettement  dans  un  sens 
ou  dans  Tautre.  L.  Pervinquiere. 

669.  Reverchon,  L.    —    ^Une  cascade  ä  ^tages^   La Nat.,  XXX,  no.  1516, 
1902,  p.  17—18.  L.  Pervinquiere. 

670.  Thoulet,   J.    —    „La  circüUition   oc^aniqus.**     Rev.    Sc.  (4),   XVII. 
1902,  p.  545—555. 

Les  differences  de  densite  de  Teau  sont  les  causes  principales  des 
courants,  mais  les  effets  en  sont  plus  ou  moins  troubles  par  des  actions 
locales  (vagues,   vents,  etc.). 

L'Ocean,  de  la  surface  au  fond,  est  dlvise  en  2  zones ;  Tune  profonde 
est  Celle  du  calme  mecanique,  Tautre  superieure  est  celle  du  mouvement. 
Cette  Zone  superieure  comprend  deux  regions:  Tune  superficielle.  oü  la  cir- 
culation  est  tres  variable  et  du  reste  tres  mal  connue,  Tautre  oü  se  produit 
la  circulation  sous-marine  qui  n'est  pas  connue  du  tout,  et  peut  etre  tres 
differente  de  celle  de  la  surface. 

La  connaissance  de  la  circulation  superficielle  et  profonde  s'impose. 
II  faut  chercher  ä  etablir  des  cartes  representatives  des  courants  a  diverses 
profondeurs.  Les  Instruments  a  employer  pour  cette  etude  sont  les  bouteilles 
accouplees  et  les  dragues  a  courants.  En  profondeur,  on  prendra  les  den- 
Sites  d'echantillons  recueillis  par  des  series  de  bouteilles  dont  on  aura  det^r- 
mine  la  profondeur  et  la  temperature  in  situ.  Les  resultats  seront  reportes 
Bur  des  cartes  par  isopycnes  (courbes  d'egale  densite),  suivant  des  plans 
paralleles  d'egal  niveau.  par  profondeurs  echelonnees. 

L.  Pervinquiere. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geoiogy. 

571.  Cvijic,  J.    —    „Forschungsreisen  auf  der  Balkan-Halbinsel.*^     Z.  d. 
Ges.  f.  Erdk.,  1902,  S.  196—214. 

Die  Forschungsreisen,  die  Verf.  im  ersten  Theil  des  Berichts  unter 
Einflechtung  einzelner  Bemerkungen  über  Eiszeit,  Karstphänomen  und 
besonders  über  Seenbildung  chronologisch  beschreibt,  haben  sich  im  Wesent- 
lichen auf  Macedonien,  Albanien,  Serbien,  Montenegro  und  Bosnien  erstreckt. 
Die  macedonischen  Seen  sind  nach  ihm  beispielsweise  Grabensenkungen 
und  seit  der  Miozänzeit  zwar  ununterbrochen  Seen  geblieben,  jedoch  ist 
ihr  Niveau  seit  dem  Diluvium  ständig  gesunken,  wie  die  zahlreichen 
Terrassen  beweisen,  sodass  einige  bereits  abflusslos  geworden  sind.  Sie 
bilden  ein  Pendant  zu  den  Seen  des  Great  Basin  in  Nordamerika.  Im 
Gegensatz  dazu  war  nach  des  Verf.'s  Ansicht  der  Scutarisee  ein  Karstpolje: 
seine  Auslotung  ergab  eine  wenig  tiefe  (7  m)  Centralebene  des  Seebodens 
mit  zahlreichen  tiefen  Schächten,  entlang  dem  Südwestufer,  entsprechend 
den  tiefen  Dolinen  am  Rande  vieler  Karstpolje. 
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Seine  geologisch-tektonischen  Beobachtungen  fasst  Verf.  zusammen, 
indem  er  für  die  Balkanhalbinsel  vier  selbstständige  Paltensysteme  annimmt: 
(las  dinarische,  das  griechisch-albanische,  den  Balkan,  die  transsylvanischen 
.\lpen  und  zwischen  denselben  die  Rhodope-Masse.  Die  dinarischen  Palten, 
nordwest— Südost  streichend,  biegen  oft  nach  N.  und  NO.  um  und  erhalten 
dadurch  kulissenartige  Aufeinanderfolge,  ohne  dass  man  jedoch  von  zwei 
sich  kreuzenden  Systemen  reden  könnte.  In  der  Gegend  des  Scütarisees 
endigen  sie,  die  äusseren  östlichen  biegen  nach  0.  um,  prallen  auf  die 
westserbische,  alte  Masse  auf  und  werden  dabei  zu  gewundenen  Palten. 
Die  Grenze  beider  ist  durch  Brüche  (z.  B.  bei  Mitrovica,  im  Ibar-Thal)  und 
junge  Eruptivgesteine  gekennzeichnet.  Das  griechisch-albanische  System 
streicht  in  N. — S.  oder  NNW. — SSO.  Richtung  und  ist  im  Gegensatz  zu 
dem  fast  ganz  symmetrisch  gebauten  dinarischen  System  asymmetrisch, 
die  ältesten  Gesteine  (paläozoische  und  triadische)  treten  im  äussersten 
Osten  auf.  Ein  weiterer  Unterschied  beider  Systeme  liegt  im  Kalkreich- 
thum:  Past  alle  Schichten  des  dinarischen  Systems  sind  reich  an  Kalk  und 
damit  an  Karsterscheinungen,  die  andererseits  im  griechisch-albanischen 
System  nur  sporadisch  auftreten. 

Balkan  und  transsylvanische  Alpen  gehen  nicht  in  einander  über,  der 
Westbalkan  bildet  ein  komplizirtes  System  ganz  für  sich,  die  transsylva- 
nischen Alpen  biegen  in  Ostserbien  nach  0.  um  und  verlaufen  in  die  bulga- 
rische Donauplatte.  Zwischen  beiden  Paltungssystemen  liegt  das  mit  Andesit- 
(Tuptionen  erfüllte  Becken  der  Crna-Reka.  Das  Rhodope-Massiv  schliesslich 
zeigt  zwar  auch  Paltung  aller  Schichten  bis  zum  Oligozän,  die  heutige 
Oberflächengestaltung  ist  jedoch  ganz  allein  durch  Brüche  und  Senkungen 
bedingt.  H.  Lotz. 

572.  Simionescu,  J.  —  ^fionstitutiunea  geologica  a  Termului  Prutului 
diu  Nardul  Moldovei.**  (Die  geologische  Zusammensetzung  des  Pruth- 
ufers  der  Nordmoldau.)  Academia  Romana,  Publicat.  fondului  V.  Ada- 
machi,  No.  7,  1902,  27  p. 

Eine  Beschreibung  des  Pruthufers  von  der  Grenze  der  Bukovina  bis  zum 
Städtchen  Stefanesti.  Der  Verf.  zeigt  in  dem  ersten  Theile  den  Zusammen- 
hang der  Morphologie  der  Region  mit  der  Natur  der  Schichten. 

Dann  folgt  der  stratigraphische  Theil. 

Die  ältesten  Schichten  gehören  der  oberen  Kreide  an,  welche  durch 
kreidige,  Silex  führende  Mergel  vertreten  ist.  Die  zweite  Mediterranstufe 
längt  an  einigen  Stellen  mit  Gyps  an,  an  anderen  mit  Peuersteinkonglo- 
meraten.  Ueber  beiden  Bildungen  liegen  mächtige  Lithothamnien-Kalkbänke, 
auf  welchen  Mergel  mit  Argiope  synamata  und  Pecten  elegans,  dann  solche 
mit  Pecten  Lilii,  reich  an  Poraminiferen,  folgen. 

Hierdurch  wird  das  miozäne  Alter  des  darunter  liegenden  Gypses  be- 
stätigt, der  die  Verlängerung  des  podolischen  Gypshorizontes  in  der  Moldau 
vorstellt.  Gestützt  auf  Teisseyres  Arbeiten  über  die  rumänischen  Karpathen, 
schreibt  der  Verf.  den  ausserkarpathischen  Gypsen  und  Konglomeraten  das- 
selbe Alter  zu,  wie  dem  subkarpathischen  Gyps. 

Sarmatische  Schichten  folgen  ohne  jedwede  Unterbrechung  auf  das 
marine  Miozän.  Sie  sind  durch  die  sandig-mergeligen  Fazies  mit  den 
^gewöhnlichen  Possilien  vertreten. 

Gegen  Süden  tauchen  Kalkfelsen  mit  Serpein,  Bryozoen  und  dem 
unteren  Sarmatien  angehörenden  Pormen  auf,  welche  als  südlichste 
bekannte  Fortsetzung    des    russischen  Toltry    angesehen    werden    müssen. 

1*2* 
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Dass  diese  Riffe  vor  dem  Absatz  der  nördlichen  sarmatischen  Schichten 
vorhanden  waren,  wird  durch  viele  in  den  nördlichen  Sandsteinen  und 
Mergeln  eingebettete  Kalkblöcke  bewiesen. 

Das  Sarmatische    stellt    in    dieser  Region   nur    den  unteren  Horizont 
(Ervilienschichten)  der  russischen  Geologen  vor.  L.  Mrazec. 

673.  Kriz,  M.  und  Kondelka,  F.  —  r>Prävodce  do  moravskych  jeskynir 
(Führer  in  die  mährischen  Höhlen.  II.  Th.)  476  S.  Mit  zahlreichen 
Textillust.,  gi\  8®,  Steinitz,  Wischau,  1902. 

Die  beiden  Autoren  beschreiben  weitere  interessante  Höhlen  in  Mähren 
(Lage,  Meereshöhe,  unterirdische  Gewässer)  und  ihre  Forschungen  in  den- 
selben. Weiter  folgt  die  Beschreibung  der  Funde  von  diluvialen  Thier- 
und  Menschen  res  ten,  sowie  prähistorische  Mittheilungen.  Da  dieses  Buch 
für  weitere  Kreise  geschrieben  ist,  fügen  die  Autoren  zum  Schlüsse  eine 
Beschreibung  der  geologischen  Formationen  bei,  die  in  Mähren  im  Gebiete 
der  Höhlen  hauptsächlich  vertreten  sind.  Der  diluvialen  Periode,  ihren 
klimatischen  Verhältnissen,  der  Vereisung  u.  s.  w.  ist  gleichfalls  ein  Ab- 
schnitt gewidmet.  Bemerkenswerth  sind  die  Schlussbemerkungen  über 
sogenannte  „Karsterscheinungen**,  über  den  Ursprung  der  Höhlen,  deren 
Versenkungen  u.  A.  Endlich  finden  sich  noch  einige  Nachträge  über  neue 
Höhlen,  einige  Beiträge  zur  Höhlenliteratur  und  dann  eine  Polemik,  die 
sich  auf  Prochdzka's  Forschungen  im  mährischen  Karst  bezieht.  (Vergl. 
Geol.  Centralbl.  I,  Ref.  No.  1593).  J.  V.  2elizko. 

574.  Boyer,  J.  —  „Le  tunnel  du  Simplon^  La  Nat.,  no.  1497,  1902, 
p.  135—138. 

Principalement  au  point  de  vue  industriel.  L.  Pervinquiere. 

575.  Vieira,  (Jose  Lopes).  —  y^Projecto  de  revisao  do  orde^iament^  da 
Mata  nacional  de  Leiria.*  (Projet  de  revision  de  Tamönagement  de 
la  foret  nationale  de  Leiria.)  Bol.  da  Direc<;äo  geral  de  Agricultura, 
7^  anno,  no.  4,  131  pp.,  4  pl. 

Cette  brochure  ne  se  rattache  a  la  geologie  que  par  les  plans  de  la 
foret  (1  :  20  000)  dans  lesquels  on  a  fait  une  difference  entre  les  dunes 
et  le  Pliocene.  Choffat. 

676.  Chudean,  R.  —  „  Un  point  de  la  geologie  des  environs  de  Bayonne." 
C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1159—1160,  20  mai  1902. 

Deux  collines  cenomaniennes  des  environs  de  Bayonne.  qui  ne  sonl 
pas  placees  suivant  la  direction  generale  des  plissements  de  la  region. 
doivent  probablement  leur  existence  ä  deux  massifs  d'ophite  que  les  mou- 
vements  orogeniques  auraient  rapproches  de  la  surface. 

Emile  Haug. 

577.  Laville,  A.  —  ^Cinq  metres  de  depöts  modernes  siratifies  au  barrage 
d'Alfort''     L'Anthropologie,  XHI,  2,  1902,  p.   191—199,  1  conpe. 

Des  travaux  recents  ont  entame  une  petite  langue  de  terre  situee 
sur  la  rive  droite  de  la  Seine  et  permis  de  relever  une  coupe  atteignant 
le  calcaire  grossier.  Les  5  metres  •  de  limons  qui  surmontent  celui-ci. 
remontent  au  plus  a  l'epoque  romaine.  L.  Pervinquiere. 

578.  Meunier,  Stanislas.  —  „Le  tuffeau  siliceuoc  de  la  Cöte-aux-Buis. 
ä  Orignon^     C,  R.  Ac.  Sc.  t.  CXXXIV,  p.  198—201,  20  janv.    1902. 
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L*auteur  Signale  dans  les  silex  du  Calcaire  grossier  superieur  de 
Grignon  la  presence  de  restes  de  Diatomees,  de  Poraminiferes,  de  Spon- 
giaires. 

La  röche  est  un  vrai  tuffeau  siliceux,  qui  doit  son  origine  ä  une 
dissolution  souterraine  de  la  silice  hydratee  des  tests  animaux  et  vegetaux 
et  ä  Ron  transport  autour  de  certains  centres  d'attraction,  qui  en  onc 
determine  la  precipitation  et  la  döshydratation  partielle. 

La  porosite  nectique  des  silex  est  due  a  un  epuisement  ulterieur 
superficiel,  datant  d'une  phase  continentale  que  Tauteur  place  ä  l'öpoque 
laeustre  immediateraent  consecutive.  Emile  Haug. 

579.  Gosselet,  J.  —  „Nouvelles  observations  sur  les  plis  de  la  craie 
phosphatie  dans  la  Sommer  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  267—268, 
3  fevr.   1902. 

Resume  tres  sommaire  d'observations  exposees  depuis  dans  un 
travail  d^taille.  Emile  Haug. 

580.  Bertrand,  Leon.  —  ^Sur  la  tectonique  des  environs  de  Biarritz, 
Bidart  et  Vülefranqtce  (Basses-Pyr^nies),*'  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV, 
p.  491-*-493,  24  fevr.  1902. 

Resume  d*une  note  qui  a  paru  in-extenso  dans  le  Bulletin  de  la 
Societe  geologique.  Emile  Haug. 

581.  Da  Cnnha,  A.  —  ^Le  souterrain  de  Meudon.''  La  Nat.,  no.  1510, 
1902,  p.  543—546. 

Les  travaux  du  tunnel  de  Meudon  ont  etö  interrompus  pendant  18  mois 
par  un  alTaissement  des  sables  de  Pontainebleau,  qui  ont  envahi  la  galerie. 
Lauteur  indique  le  procede  gräce  auquel  on  a  eu  raison  de  ces  sables 
l>oulants.  L.  Pervinquiere. 

582.  Kilroe,  J.  R.  and  McHenry,  A.  —  „The  Süurian  and  Ordovician 
Rocks  of  North  West  Ireland.''  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902, 
pp.  172—173. 

A  paper  read  at  the  British  Association  Meeting,  Glasgow,  1901. 
The  Silurian  rocks  up  to  the  Wenlock-series,  have  been  metamorphosed 
along  the  Crough  Patrick  ränge  and  were  formerly  included  in  the  great 
raetamorphic  group.  The  corresponding  rocks  of  Wenlock  age  on  the 
south  of  this  Silurian  basin  have  not  been  metamorphosed  and  rest  uncon- 
formably  on  the  metamorphic  group.  Murchison  considered  these  meta- 
morphic  rocks  to  be  Lower  Silurian  or  Ordivician,  and  a  comparison  of  the 
Lower  Silurian  of  the  West  of  Ireland  with  the  metamorphic  group  of  the 
same  region  and  Donegal  strengthens  this  correlation.  The  chief  objection 
is  the  difference  between  them  and  the  fossil-bearing  Lower  Silurian  rocks 
of  the  adjoining  area.  This  difference  is  explained  by  conceiving  that  the 
preat  dislocation,  which  occurred  in  Llandovery  times  and  occasioned  an 
inversion  of  strata  by  overfolding  at  Salrock,  carried  unmetamorphosed 
rocijs  against  and  over  rocks  of  the  same  age  near  Leenane,  metamorphosed 
by  prranite  intrusions. 

The  great  zone  of  break  is  now  concealed  by  newer  strata  and  com- 
plicated  by  post-Ludlow  faults.  C.  V.  C. 

583.  Blake,  J.  P,  —  „On  a  remarkahle  Inlier  among  the  Jurassic 
Bocks  of  Sutherland  and  iis  Bearing  on  the  Origin  of  the  Breccia 
Beds.''     Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902,  pp.  290—310. 
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South  of  Port  Gower,  at  low  tide  there  is  seen  a  long  rocky  crest 
of  Old  Red  Sandstone  with  its  flaggy  beds  dipping  at  a  high  angle  and 
surrounded  by  nearly  horizontal  Jurassic  Beds,  containing  large  blncks  of 
Old  Red  Sandstone.  The  size  and  outline  of  this  rocky  crest  show  thai 
it  cannot  be  a  transported  block  but  must  have  been  part  of  a  neigh- 
bouring  coast.  In  an  adjacent  valley,  the  relations  of  the  two  formations 
are  shown,  and  it  is  considered  that  the  Breccia  Beds  may  have  been  due 
to  a  cliff  talus.  The  distribution  of  the  Breccia  Beds  in  the  Jurassic  serit*> 
is  discussed  in  detail.  In  the  zone  of  Hoplites  eudoxus^  in  which  the  inlier 
occurs,  there  are  sporadic  Breccia  Beds  and  in  the  zone  of  Perisp hincies 
Pallasi  they  are  numerous.  The  Breccia  Beds  contain  only  large  heteroch- 
thonous  fossils,  and  where  these  occur,  intermediate  beds  are  found  com- 
posed  of  crushed  Shells.  North  of  Helmsdale,  one  Breccia  Bed  has  squeezed 
up  the  underlying  shale  into  an  anticlinal  arch  against  a  mass  of  Old  Rot] 
Sandstone.  These  phenomena  correspond  to  a  remarkable  degree  witli 
those  which  have  been  seen  in  the  ease  of  deposits  from  an  ice-foot  as  at 
Smith  Sound  in  the  Arctic  Ocean,  and  it  is  concluded  that  the  Breccia 
Beds  are  the  product  of  an  ice-foot    of  Upper  Jurassic  age. 

584 — 586.  British  Association  for  the  Advancement  of  Science.  Kepori 
of  the  1901  (Glasgow),  Meeting,   1902. 

The  following  papers  on  Regional  Geology  were  read,  but  absiract> 
only  are  published. 

584.  Gunn,  W.  —  „Recent  Discoveries  in  Arran  OeoJogy,**  p.  631  and 
Geol.  Mag.  (4)  VIll,  p.  565. 

Unfossiliferous  rocks,  probably  of  Arenig  age  occur;  the  Old  Hed 
Sandstone  comprises  two  divisions;  fragments  of  Rhaetic,  Liassic,  and  Creta- 
ceous  rocks  have  been  found  in  a  volcanic  vent.  and  seven  periods  ot 
volcanic  activity  have  been  recognised. 

585.  Barrow,  G.  —  ^On  Variaüons  in  the  Strata  in  tlie  Eastern  High 
lands.''     p.  633. 

586.  Kinahan,  G.  H.  —  „Some  Irish  Laccolithic  Hills.*"     p.  640. 

(The  Presidential  Address  of  Section  C  by  M.  J.  Hörne  on  Receiit 
Advances  in  Scotlish  Geology  is  noted  elsewhere.)  Geol.  Mag.  (4)  VIII. 
p.  452.  '  C.  V.  C. 

587.  Jukes-Browue,  A.  J.  —  „A  Deep  Boring  at  Lyme  Regis^  Qu. 
J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902,  pp.  279—288. 

This  boring  (made  in  1901)  was  carried  to  a  depth  of  1300  feet  in 
an  unsuccessful  search  for  coal.  The  strata  traversed  are  the  Blue  Lias 
(lower  part  of  Lower  Lias)  62  feet:  Rhaetic  Beds,  100  ft.,  Keuper  Marls. 
the  base  of  which  was  not  reached.  C.  V.  C. 

588.  Kendall,  Percy  F.  —  ^On  the  Brockrams  of  the  Vale  of  Eden, 
and  the  Evidence  they  aff'ord  of  an  Inter-Permian  Moierneiit  of  ih: 
Pennine  FauUs^    Geol.  Mag.,  decade  lY,  Vol.  IX,  pp.  510—513.  1902. 

(A  paper  read  before  the  British  Association  at  Belfast,  1902.) 
The  Brockrams  are  Permian  breccias  which  lie  at  the  base  of  that 
formation  in  the  North  of  England.  The  author  shows  that  the  Lower 
Brockram  contains  a  practically  pure  gathering  of  Carboniferous  Limestone 
while  the  Upper  Brockram  includes  pebbles  of  many  rocks  belonging  to 
the  lower  Carboniferous  and  he  concludes  that  by  movement  along  the 
Pennine  faults  these  had  been  exposed  at  the  surface  during  the  interveiiin? 
period.  J.  S.  F. 
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589.  Woodward,  H.  B.    —    „Sowc  Bailway  Cuttings  in  Suffolk^     Geol. 
Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  pp.  129—132. 

Reproduces  and  describes  some  sections,  consisting  chiefly  of  Boulder 
Gay  and  Middle  Glacial  Sands,  exposed  between  Yarmouth  and  Lowestoft, 
and  also  at  Halesworth.  C.  V.  C. 

590.  Shckinder,  H.  J.  —  „Britain  and  ihe  British  Seas."  15  +  377  pp., 
8^  London  (Heinemann),  1902.     Pr.  7/6. 

This  geographica!  work  includes  chapters  on  the  geological  structure 
of  Briiain,  the  English  piain,  the  Uplands  and  Lowlands  and  the  Rivers 
ot  Britain.  C.  V.  C. 

591.  Matiey,  C.  A.  —  ^The  Arenig  Rocks  near  Aberdaron,  Carnarvon- 
shire^     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,   1902,  pp.  118—122. 

A  preliminary  description  of  the  shores  of  Aberdaron  and  Llanfael- 
rhys  Bays  of  the  Lleyn  peninsula  in  Wales.  These  two  bays  are  separated 
by  a  projecting  outcrop  of  Pre-Cambrian  rock.  The  Aberdaron  tract  com- 
prises  rocks  ranging  from  the  Lower  to  the  Middle  and  perhaps  Upper 
Arenig.  All  the  graptolites  discovered  are  forms  found  in  the  Mid-Skiddaw 
slates  of  the  English  Lake  District.  In  the  Llanfaelrhys  tract  there  is  a 
succession,  in  six  divisions,  and  the  ränge  is  from  possibly  Lower  to  Upper 
Arenig  (or  Llanvirn). 

The  author  doubts  whether  the  so-called  Pre-Cambrian  rocks  to  the 
West  of  Aberdaron  may  not  be  of  later  age.  C.  V.  C. 

592.  Hnnt,  A.  R.  —  „On  Kenfs  Cavern  tuith  reference  to  Buckland 
and  his  Detractors^     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  pp.  114—118. 

Upholds  Dean  Buckland's  views  in  the  results  of  the  explorations  of 
Burrington,  Wookey  Hole  and  Paviland,  and  also  gives  particulars  to  show 
that  the  Rev.  J.  McEnery  did  not  write  any  report  on  Kent's  Hole  that 
was  kept  back  by  Buckland,  the  only  difference  of  opinion  between  them 
being  in  the  mode  of  accretion  of  the  Stalagmites.  The  views  of  both, 
though  in  Opposition  to  those  generally  held  at  the  time,  were  afterwards 
by  the  investigations  of  the  British  Association  found  to  be  correct. 

C.  V.  C. 

593.  Dnbois,  Eug.  —  „De  geologische  samenstelling  en  de  toyze  van  ont- 
staan  van  den  Hondsrug  in  Drenthe*".  (Der  geologische  Bau  und  die 
Entstehungsweise  des  Hondsrug  in  Drenthe.)  Versl.  v.  d.  wis.  en  nat. 
afd.  d.  K.  Ak.  v.  wet.  te  Amsterdam  v.  31.  Mai  1902,  p.  43 — 50. 

594.  Zweite  Mittheilung,  ibid.  v.  28.  Juni  1902,  p.  150—152. 
Ausgrabungen  auf  dem  Hondsrug  in  Drenthe,  nordwestlich  von  Eksloo 

an  etwa  50  Stellen  für  Anlage  der  Nordost-Lokalbahn  ergaben  das  folgende 
Profil  von  oben  nach  unten: 

a)  eine  dünne,  nur  selten  bis  zu  1  m  dicke,  oberflächlich  durch 
Humus  dunkelgrau  gefärbte,  übrigens  gelbliche  oder  bräunliche 
Sandlage,  welche  unregelmässig  vertheilt  kleinere  Steine  von  ver- 
schiedener Grösse  (die  grössten  waren  bereits  früher  ausgegraben 
worden)  enthält,  und  hier  und  da  mit  braunem  Lehm  gemengt 
ist  —  Geschiebesand  des  Hondsrug  — ; 

b)  deutlich  geschichteter,  ziemlich  grober,  loser  weisser  Quarzsand, 
stellenweise  mit  unregelmässigen  Bänkchen  und  Schnüren  von 
Rollsteinen,  namentlich  von  weissem  Gangquarz  und  von  hell- 
grauem Quarzit  und  Lydit,    die    bis    zu    15 — 25  mm    Grösse    er- 
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reichen  —  Präglazial-  oder  Rhein  -  Diluvium  — .  Diese  Schicht 
zeigt  nach  oben  zu  allerlei  charakteristische  Störungs-Erschein- 
ungen, welche  Druck  und  Schiebung  des  Landeises  mit  seiner 
Grundmoräne  bekunden. 
Unter  dem  Geschiebesande  kommt  stellenweise  harter  rothbraoner 
Geschiebelehm  vor,  anderwärts  präglazialer  plastischer  Thon. 

Aus  seinen  Beobachtungen  schliesst  der  Verf.,  dass  der  Hondsrujr 
in  Drenthe  aus  präglazialem  Rheinsand  besteht,  ebenso  wie  das  an- 
grenzende Terrain  oberflächlich  bedeckt  von  einer  weniger  als  1  m  dielten 
Geschiebesandschicht,  während  nur  an  beiden  Seiten  Geschiebelehm  vor- 
komme; dass  der  Geschiebesand  nicht  durch  Ausspülung  von  Geschiebe- 
lehm entstanden  sein  könne;  dass  der  Hondsrug  keine  Endmoräne  sein 
könne,  dass  derselbe  auch  nicht  durch  Auffaltung  oder  Aufpressung  des 
Untergrundes  senkrecht  gegen  die  Bewegungsrichtung  des  diluvialen  Land- 
eises  entstanden  sein  könne,  sondern  dass  man  für  seine  Entstehung  Ab- 
lagerung des  in  der  Grundmoräne  im  diluvialen  Landeise  eingefrorenen 
Materials  beim  Abschmelzen  anzunehmen  habe,  wobei  die  Bewegungs- 
richtung des  Landeises  nicht  nordost-südwestlich,  sondern  von  Nordwesten 
nach  Südosten  vorausgesetzt  werden  müsse.  Dem  entsprechend  sollte  der 
anfänglich  nach  Südwest  gerichtete  Eisstrom  durch  irgend  welche  Fak- 
toren, vielleicht  durch  einen  von  Süd-Schottland  oder  Nord-England  in  die 
Nordsee  vorgedrungenen  Eisstrom,  nachdem  derselbe  das  Nordsee-Becken 
erreicht  hatte,  nach  Südosten,  nach  Friesland,  Groningen  und  Drenthe.  ab- 
gelenkt worden  sein. 

In  der  zweiten  Mittheilung  werden  noch  einige  weitere  an  den 
Grabungen  in  Drenthe  gemachte  Beobachtungen  über  die  Dicke  des  Ge- 
schiebesandes und  den  darunter  liegenden  präglazialen  Rheinsand,  sowie 
über  die  Verbreitung  des  letzteren  auch  ausserhalb  des  Hondsrug  be- 
schrieben und  einige  Bemerkungen  angeknüpft  bezüglich  der  Entstehung 
des  Hondsrug.  P.  J.  P.  van  Calker. 

596.  Schroeder  van  der  Kolk,  J.  L.  C.  —  ^Staring  en  hei  Steenkoten- 
vraagstuk  in  Zuid-Limhurg.*^  (Staring  und  die  Steinkohlenfrage  in 
Süd-Limburg.)  Versl.  v.  d.  gew.  Verg.  d.  Wis.  en  Nat.  afd.  d.  k.  Ak.  v. 
Wet.  te  Amsterdam  v.  29  Maart  1902,  p.  731—735,  mit  1  Kärtchen 
und  Profil. 

Mit  Hinweisung  auf  das  26.  Blatt  von  Staring's  geologischer  Karte 
und  den  2.  Theil  seines  „Bodem  van  Nederland"  zeigt  der  Verfasser  mit 
Benutzung  des  beigefügten  Kärtchens,  wie  Staring  bereits  die  geologischen 
Verhältnisse  in  der  Südostecke  Limburgs,  bezüglich  der  sowohl  in  der  Ab- 
grenzung des  Devon  gegen  das  Karbon,  als  auch  in  dessen  streifenweisem 
Auftreten  in  letzterem  herrschenden  Richtung  nach  NO,  sowie  der  ungefähr 
senkrecht  dazu  verlaufenden,  gegen  Kreide  und  Tertiär  in  NW.  unrepel- 
mässig  begrenzten  Karbonzungen  richtig  erkannt  und  gedeutet  hat.  Die 
Erscheinung  jener  nordöstlich  verlaufenden  Streifen  von  Devon  wird  als 
Folge  von  Faltung  erklärt,  wobei  das  Devon  die  Antiklinalen  bildet,  während 
das  produktive  Karbon  in  den  Synklinalen  liegt.  Die  Erklärung  der  un- 
gefähr senkrecht  dazu  gerichteten  Karbonzungen  wird  in  einem  System 
gleichgerichteter  Verwerfungen  gefunden,  wozu  Münstergewand,  Sand- 
gewand, Feldbiss  gehören. 

Auf  Grund  dieser  Erkenntnis«  und  Angaben  Staring's  folgert  Verf., 
dass  die  weiteren  Untersuchungen  in  Limburg  nicht  auf  die  Kohlen  scheider 
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Zunge  und  deren  unmittelbare  Umgebung  zu  beschränken  sei,  sondern 
auch  auf  die  anderen  Zungen,  namentlich  die  von  Sippenaken  auszudehnen 
sei,  dass.  wo  produktives  Karbon  fehlt,  Aussicht  auf  Erze  vorhanden  sei,^ 
da  solche  im  Belgischen  Gebiet  hauptsächlich  auf  den  Verwerfungsspalten 
vorkommen,  und  dass  man  mehr  nördlich  vielleicht  wieder  auf  eine  mit 
produktivem  Karbon  gefüllte  Synklinale  treffen  könnte. 

Femer  scheint  es  dem  Verf.  wahrscheinlich,  dass  westlich  der  im 
Rapport  der  Kommission  für  die  Gruben  (17.  April  1899,  No.  50)  angege- 
benen vermuthlichen  Grenze  des  produktiven  Steinkohlenterrains,  welche 
von  Bocholtz  mit  einem  Bogen  nach  Valkenburg  und  von  dort  nördlich 
verläuft,  wohl  Steinkohlenschichten  sich  finden  werden. 

F.  J.  P.  van  Calker. 
596.  Lorie,  J.  —  „Beschryving  van  eenige  nieuwe  grondboringen  III."^ 
Met  eene  plaat  en  eene  hontsnede  in  den  tekst.     (Beschreibung  einiger 
neuer  Grundbohrungen.)     Verh.  d.  k.  Ak.  v.  Wet.  te  Amsterdam,  II,  5. 
d.  VIII,  No.  4,  1902,  30  Bl. 

A.  Bohrungen  längs  des  Kanals  von  Gent  nach  Terneuzen. 
Von  24  meistens  untiefen  Bohrungen  wurden  7  auf  ihre  Bodenarten 
näher  untersucht  und  beschrieben.  Die  meisten  zeigen  eine  Abwechselung 
von  mehr  oder  weniger  magerem  Thon  mit  äusserst  feinem,  sehr  feinem 
und  feinem  Sande,  —  alluviale  marine  Bildungen  mit  sehr  wenig  gut 
bestimmbaren  Muschelresten.  Ausserdem  kommt  Moor  und  moorhaltiger 
Sand  vor,  wovon  ersteres,  in  Seeland  gewöhnlich  nur  in  unbedeutender 
Tiefe,  sich  in  einer  Bohrung  9,3 — 9,7  m  tief  vorfand.  Ob  in  einer  einzelnen 
Bohrung  unter  14  m — AP*)  das  Diluvium  erreicht  wurde,  war  nicht  mit 
Sicherheit  auszumachen. 

B.  Bohrung  bei  Schoondyke. 

So  weit  die  nur  unvollständig  bewahrten  Bodenproben  einer  65  m 
tiefen  Bohrung  eine  geologische  Bestimmung  zuliessen,  scheint  bis  zu 
17,5  m  —  AP  das  Alluvium  zu  reichen  und  darunter  bis  63  m  —  AP 
Mitteloligozän  („Systeme  Rupelien")  zu  folgen.  Möglicher  Weise  wurde 
auch  das  Eozän  erreicht. 

C.  Bohrungen  auf  Schouwen. 

Die  3  Bohrungen  (37,1,  38,  34,8  m  tief)  erreichten  das  Diluvium 
nicht,  ergaben  hauptsächlich  Thon  und  sehr  feine  Sande,  zum  Theil  mit 
Fragmenten  von  Mytilus  edulis,  Cardium  edule,  Cyprina  islandica,  Mactra, 
Teilina. 

D.  Bohrungen  bei  Spykenisse. 

Von  50  Bohrungen,  welche  1899  ausgeführt  worden  sind,  um  den 
Untergrund  für  den  Bau  der  Eisenbahnbrücke  über  die  „Oude  Maav^**  zu 
untersuchen,  werden  nur  zwei  näher  beschrieben,  welche  bis  zu  20  m  —  AP 
reichten  und  wie  es  scheint  nur  alluviale  Lagen  durchsetzt  haben. 

E.  Bohrung  bei  de  Bilt  (bei  Utrecht). 

In  der  70,9  m  tiefen  Bohrung  (1899)  reicht 

a)  das  Sanddiluvium,  feiner  weisser  Sand,  von  3,1  m  +  AP  bis 
1  m  — AP; 

b)  das  Grinddiluvium,  abwechselnd  feine  und  grobe  Sande  mit  Grind, 
bis  70,9  m  —  AP,  hauptsächlich  aus  den  Gesteinsarten  des  Rhein- 
diluviums bestehend,  mit  nur  einzelnen  Körnchen,  welche  auf  das 
Stromgebiet  der  Maas  oder  auf  skandinavische  Gesteine  zurück- 
geführt werden. 

•)  Amsterdamer  Pegel. 
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Je  nachdem  die  Quarakörner  der  Sande  unvollkommen  (subangulär) 
-oder  vollkommen  abgerundet  sind,  unterscheidet  der  Verf.  rauhkörnige  oder 
rauhe  und  glattkörnige  oder  glatte  Sande.  Letztere  finden  sich  typisch 
namentlich  zwischen  47  und  61  m  —  AP.  Die  Rauhkörnigkeit  wird  da- 
durch erklärt,  dass  die  Körner  durch  da?;  bewegte  Wasser  nur  eine  geringe 
Strecke  weit  transportirt  wurden ;  das  Zusammenvorkommen  grober  rauher, 
mittelgrosser  glatter  und  feinster  rauher  Körner  durch  die  Wirkung 
des  Wellenschlags,  wodurch  nur  die  Körner,  welche  weder  wegen  ihrer 
Kleinheit  schweben  blieben,  noch  ihrer  Grösse  wegen  unbewegt  liegen 
.blieben,  durch  Hin-  und  Ilerbewegen  abgerundet  wurden. 

P.  Bohrung  auf  Damlust  bei  Utrecht. 

In  der  120  m  tiefen  Bohrung  reicht: 

a)  das  Alluvium  von  1,65  m  +  AP  bis  0,5  m  —  AP  und  besteht  aus 
sehr  sandigem  Plussthon; 

b)  das  Sanddiluvium  von  0,5  m  —  AP  bis  3,1  m  —  AP; 

c)  das  Grinddiluvium,  namentlich  abwechselnd  feinere  und  gröbere 
Sande  mit  einzelnen  thonigen  und  Moorlagen,  besteht  aus  einer 
oberen  gröberen  Abtheilung,  die  bis  zu  25,3  m  —  AP;  einer  mitt- 
leren feineren,  die  bis  zu  69.25  m  —  AP  reicht:  während  erstere 
zweifellos  auf  die  zweite  Glazialzeit  zurückzuführen  ist,  könnte 
die  zweite  Abtheilung  mit  Thon  und  Moor  der  ersten  Interglazial- 
zeit  und  die  unterste  gröbere  Abtheilung  der  ersten  Glazialzeit  ent- 
sprechen. 

G.  Bohrung  zu  Haarzuylens  fbei  Utrecht). 
In  dieser  100  m  tiefen  Bohrung  reicht: 

a)  das  Alluvium,  etwas  sandiger  Flussthon  von  0,3  m  +  AP  bis 
3,4  m  —  AP; 

b)  das  Grinddiluvium,  und  zwar  eine  obere  gröbere  Abtheilung  von 
3,4  bis  38,7  m  —  AP  und  eine  mittlere  feinere  bis  etwa  72,7  m  —  AP, 
worauf  dann  wieder  gröbere  Sand-  und  Grindlagen  folgen. 

H.  Bohrungen  zu  Held  er. 
Zwei  Bohrungen  bis  zu  21,6  und  24.75  m  Tiefe  durchsetzen  haupt- 
sächlich nur  aus  Sauden,  Thon  und  Torfmoor  bestehende  alluviale  Lagen. 

F.  J.  P.  van  Calker. 
597.  Leppla,  A.    —  „Oeologie  des  Rheingaues,*'     Aus  „Der  Rheingaukreis 
in  den  Jahren  1891—1900'',  Rüdesheim,  1902,  4®,    21  S. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Entstehung  und  die  geologische 
Geschichte  des  Gebiet  s  folgt  ein  Abschnitt  über  Oberflächengestaltung  und 
Aufbau  des  Rheingaues ;  sodann  werden  die  einzelnen  Gebirgsglieder  ihrem 
Alter  nach  besprochen: 

A.  Sericitische  Gesteine  vordevonischen  Alters; 

B.  Devon,  das  in  Bunte  Schiefer  und  Phyllite,  Hermeskeilschichten, 
Taunusquarzit  und  Hunsrückschiefer  gegliedert  wird; 

C.  Tertiär,  bestehend  aus  Meeressand,  Cyrenenmergdl  und  Littori- 
nellenkalk; 

D.  Diluvium  (Schotter  und  Löss)  und  alluviale  Aufschüttungen. 

An  eruptiven  Gesteinen  sind  Felsitporphyre,  Quarzporphyre,  Diabase 
•und  Basalte  vorhanden. 

Das  letzte  Kapitel  behandelt  Grund  Wasserverhältnisse  und  Quellen. 

C.  Gagel. 
.598.  Beiioit.  —  „Der  Adlevgrund.''     Himmel  u.  Erde,  XIV.  Jahrg.,  Heft 5, 
S.193— 200, Berlin,  1902,  Hermann  PaetelVerlag.  Mit 2 Vermessungskarten. 
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Anlass  zu  dem  Artikel  hat  dib  Havarie  des  Linienschiffes  „Kaiser 
Friedrich**  am  2.  April  1901  gegeben.  Es  handelt  sich  um  eine  durch 
Meeresströmungen  und  Treibeis  in  neuerer  Zeit  gebildete  Steinanhäufung, 
so  dass  eine  Verlegung  des  Feuerschiffes  um  etwa  4  km  nördlich  erfolgen 
musste.  P.  Riedel. 

599.  Erdmannsdftrffer,  0.  H.  —  ^^Geologische  und  petrographische  Unter- 
suchungen  im  Wehrathaiy  M.  d.  grossherzogl.  bad.  geol.  L.-A.,  IV,  1901, 
8.  145 — 195,  1  Tafel  (geologische  Karte  des  mittleren  Wehrathales  in 
1  :  25  000). 

Das    bearbeitete  Gebiet    liegt    am  Südabfall  des  Schwarzwaldes.     Es 

bietet  in  dem  scharf  eingeschnittenen  Wehrathaie  ausgezeichnete  Aufschlüsse. 

1.  Die  Gneissformation  wird  der  Hauptsache  nach  aus  gewöhnlichen, 
meist  mittelkörnigen,  relativ  biotitarmen  Glimmergneissen  gebildet.  Durch 
die  Zunahme  an  Glimmer  entstehen  stellenweise  sehr  dunkle  Gesteine,  die 
^)ft  hornblendereich  sind  und  Orthit  führen.  Den  Gegensatz  zu  diesen 
dunkelgefarbten  bilden  glimmerarme  Gesteine,  in  denen  Granat  oft  den 
Glimmer  vertritt:  Glimmergranulite  oder  reine  Granulite.  Orthit  wurde  auch 
in  den  reinen  Granuli ten  in  ziemlicher  Verbreitung  nachgewiesen.  Ein- 
geschlossen sind  ellipsoidische  bis  kugelige  Massen  von  grobkörnigem 
Gefüge,  bestehend  aus  Hornblende  (Aktinolith)  und  Biotit  oft  mit  einem 
Mantel  von  grossen  Peldspäthen.  Die  Gneisse  sind  als  Schapbachgneisse 
(Orthogneisse),  die  eingeschlossenen  hornblende-  und  biotitreichen  Einschlüsse 
als  ursprüngliche  basische  Ausscheidungen  zu  deuten.  Amphibolite  sind 
im  ganzen  Gneissgebiete  zerstreut. 

2.  Granitische  Gesteine.  Neben  normalem  Granitit  zeigt  sich  eine 
pinitführende  Abänderung.  Syenite  haben  eine  sehr  grosse  Verbreitung 
als  Glimmersyenite  vom  Typus  Erzenbach  mit  innigen,  theiiweise  auch 
Kesetzmässigen  Verwachsungen  von  Hornblende  mit  Biotit.  Mit  den  Glimmer- 
üyeniten,  Glimmeramphibolsyeniten  und  reinen  Syeniten  sind  Gesteine  von 
der  Zusammensetzung  der  Granitite,  Amphibolgranitite  und  Amphibolgranite 
durch  zahlreiche  Zwischenglieder  auf  das  Innigste  verbunden.  Basische 
Ausscheidungen  verschiedenartiger  Ausbildung  sind  im  ganzen  Syenitgebiete 
verbreitet. 

Der  Verband  des  Syenit  mit  dem  Gneiss  zeigt  sich  in  zahlreichen 
Apophysen,  die  sich  in  die  Lagen  des  Gneisses  hineinzwängen,  oft  mit,  oft 
aber  auch  ohne  Aenderung  der  Struktur  der  Eruptivgesteine.  Mit  der  An- 
näherung der  Syenite  an  den  Gneiss  zeigen  sich  zahlreiche  eingeschlossene 
grössere  und  kleinere  Gneisschollen  im  Eruptivgestein,  wo  sie  oft  parallel 
gestellt  sind  und  die  Aehnlichkeit  mit  Gneiss  erhöhen. 

Von  Ganggesteinen  finden  sich  Granitporphyre  und  Syenitporphyre. 
Erstere  bilden  1 — 100  m  mächtige  Gänge,  letztere  nur  wenig  mächtige 
und  ausgedehnte,  dafür  aber  häufigere  Gänge.  Weiter  treten  noch  apli- 
tische  und  lamprophyrische  Gesteine,  unter  letzteren  sowohl  Gesteine  der 
Minette-Kersantitreihe  wie  solche  der  Vogesitreihe  auf. 

3.  Von  sedimentären  Formationen  treten  auf  Rothliegendes,  konkordant 
überlagert  durch  Buntsandstein  in  geringer  Mächtigkeit,  Oberer  Muschel- 
kalk, Trigonodusdolomit,  dessen  Abtrennung  von  der  Lettenkohle  sich  nicht 
durchführen  Hess,  und  Gypskeuper. 

Im  Diluvium  werden  unterschieden:  a)  die  Moränen  der  Haupteis- 
zeit, b)  ihre  Lehmbedeckung,  c)  Niederterrassenschotter,  z.  Th.  mit  ver- 
ßchwemmter  Lehmdecke. 


—     164     — 

4.  Durch  eine  schon  bekannte,  grosse  Verwerfung  ist  das  krystalline 
Grundgebirge  gegen  die  Sedimente  des  Vorlandes  abgeschnitten.  Die  Ver- 
werfung ist  als  Staffelbruch  entwickelt,  der  von  verschiedenen  Quersprüngen 
durchsetzt  wird.  Die  mechanische  Wirkung  auf  die  Nebengesteine  wird 
genau  besprochen,  Erich  Kaiser. 

600.  Gardlner,  J.  S.  —  „TAe  Formation  of  (he  Maldives^  Geog.  J., 
XIX,  1902,  pp.  277—296. 

Gives  the  results  obtained  by  an  expedition  led  by  the  author  to  in- 
vestigate  the  interdependence  of  the  physical  and  biological  factors  in  the 
formation  of  atolls.  The  banks  of  the  Maldives  rise  on  a  common  plateau. 
at  a  depth  of  about  190  fathoms.  The  land,  by  some  means  or  other, 
has  been  undoubtedly  raised  above  the  sea,  and  is  now  everywhere  on  the 
larger  banks  being  worn  aw^ay.  The  atoll  reefs  are  growing  outwards  on  all 
sides,  while  the  lagoons  are  increasing  in  area  and  probably  in  depth.  The 
atolls  owe  their  existence  to  the  fusion  of  reefs  lying  on  the  circumference  of 
the  banks,  together  with  the  washing  away  of  the  reefs  in  the  interior. 

C.  V.  C. 

601.  Rabot,  Ch.  —  „Decouverte  d'un  mammouth  en  Sibörie."  La  Xat., 
XXX,  no.  1508,   1902,  p.  307.  L.  Pervinquiere. 

602.  Flamand,  G.  B.  M.  —  „Sur  la  prSsence  du  terrain  carboniferien 
dans  le  Tidikelt  (Archipel  toimtien),  Sahara,*"  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV, 
p.  1533—1536,  23  juin  1902. 

Les  fossiles  assez  nombreux,  recueillis  dans  le  Tidikelt  par  le  capi- 
taine  Cauvet,  appartiennent  ä  plusieurs  series  d'assises  carboniferes  diff*^- 
renciees  lithologiquement :  calcaires  blancs  spathiques,  argiles  et  marnes  par- 
fois  tres  ferrugineuses,  lumachelles  en  plaquettes. 

L'ensemble  occupe  le  fond  et  les  bords  de  synclinaux  diriges  ä  peu 
pres  N. — S. 

Parmi  les  formes  les  plus  communes  on  peut  compter  les  Polypiers 
et  les  Crinoides  (Poteriocrinus,  Rhodocrinus,  etci,  qui  prösent^nt  pour  la 
plupart  une  surface  polie  ou  burinee  par  Taction  du  vent.  On  a  recueilli 
egalement  des  Penestella,  des  Brachiopodes,  divers  MoUusques. 

La  pr6sence  de  Plectambonites  analoga,  Productus  semiretieulatus. 
Michelinia  favosa,  Fenestella  membranacea,  Pleurotomaria  Yvani  indique 
vraisemblablement  Texistence  des  deux    sous-etages  Viseen  et  Tournaisien. 

La  region  carboniferienne  du  Tidikelt  relie  celle  des  Touareg  Azdjer 
a  celle  du  Sahara  marocain.  Emile  Haug. 

603.  Johnston,  Sir  H.  —  „The  Uganda  Proteciorate.''  Geol.  J..  XIX. 
1902,  pp.  43—51. 

In  the  appendix  there  is  given  a  list  of  rork-specimens  collected,  and 
their  localities.  The  main  mass  of  the  Uganda  plateau  consists  of  Archaean 
gneisses  and  granites.  Schistose  and  slaty  rocks  of  the  Palaeozoic  Kar 
series,  sandstones,  quartzites  and  phonolites  are  also  represented.  Iron, 
irraphite,  and  diatomaceous  earth  are  the  chief  economic  minerals. 

G.  V.  C. 

604.  Bourdariat,  Alex  J.  —  ,j Essai  de  carte  geologique  du  Banämtk 
(Snudan  franrais)^  ä  1/2  500  000.  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  495 
—496,  24  fevr.  1902. 

En  presentant  une  carte  geologique  manuscrite  du  Bambouk,  Tauteui 
donne  quelques  indications  sur  la  strueture    de    la  region.     11    signale    un 
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massif  cristallin  avec  roches  basiques  anciennes,  des  schistes  amphiboliques, 
des  schistes  argileux  surmontes  par  des  gres,  des  talcschistes  avec  quart- 
zites,  enfin,  une  importante  assise  de  gres,  sans  fossiles  caracteristiques, 
constituant  les  montagnes  du  Tambaoura,  qui  traversent  tout  le  Bambouk, 
a  Test  d*une  grande  faille  orientee  NNW. — SSE.  Un  vaste  depot  de  late- 
teir  s'etend  par  dessus  ces  diverses  formations.  Emile  Haug. 

605.  Neamann,  Oskar.  —  „Von  der  SomalikUste  durch  Süd-Aethiopien 
zum  Sudans     Z.  d.  Ges.  f.  Erdk.,  1902,  S.  7—32. 

Anhangsweise  wird  erwähnt  die  Auffindung  jurassischer,  sehr  ver- 
sieinerungsreicher  Schichten  im  Ennia-Galla-Land  und  in  der  Provinz  Ginde- 
berat,  ferner  kretaceischer,  vermuthlich  dem  Cenoman  und  Turon  ange- 
hörender Sciiichten,  die  von  Eruptivgesteinen  unter-  und  überlagert  werden, 
in  den  Gillet-Bergen  und  ihrer  Umgebung.  Es  fanden  sich  auch  jüngere 
Sösswasserablagerungen  mit  Pflanzenabdrücken  und  jungtertiäre  oder  dilu- 
viale Mollusken  führende  Schichten,  die  vielleicht  etwas  Licht  auf  die  Ent- 
stehung der  Seen  im  nördhchsten  Theil  der  grossen  afrikanischen  Graben- 
bruchspalte werfen.  H.  Lotz. 

(506.  Lacroix,  A.  —  y^Madagascar  au  debut  du  XX^  sücle.  Mine- 
rcUogie^  8°,  465  p.  (65—107),  251  flg.  (44—64).  Paris,  1902. 
Prix  20  frs 

Important  r^sume  de  nos  connaissances  mineralogiques  et  petro- 
graphiques  de  Madagascar«  L'auteur  passe  d'abord  en  revue  les  diverses 
eategories  de  roches  cristallines,  en  indiquant  les  principaux  mineraux  qui 
s  y  rencontrent.  II  etudie  ensuite  les  gisements  d'interet  economique,  in- 
sistant  surtout  sur  Tor  et  sur  les  nombreuses  eategories  de  pierres  pre- 
cieuses.  Une  petite  carte  represente,  dans  l'etat  actuel  de  nos  connais- 
sances, la  distribution  des  pierres  et  des  metaux  precieux  ä  Madagascar. 
11  est  a  remarquer  que  d'assez  grandes  etendues  de  l'ile  sont  encore  a 
peu  pres  inexplorees.  Emile  Haug. 

607,  Werth,  E.  —  ^Zur  Kenntniss  der  jüngeren  Ablagerungen  im 
tropischen  Ostafrika,  nebst  einem  Anhang  von  E.  Fhilippi:  Diagnosen.'" 
Z.  d.  deutsch,  geol.  Gesell.,  Bd.  53,  S.  287—306. 

Es  wird  die  Beschafilenheit  und  Zusammensetzung  der  beiden  quartären 
Strandterrassen  geschildert,  die  sich  an  der  Küste  des  Festlandes  bei  Dar 
es-Salaam  und  auf  der  Insel  Sansibar  erkennen  lassen.  Die  untere  reicht 
bis  25  m,  die  obere  von  35  bis  55  m  Seehöhe.  Sie  bestehen  aus  Riflfkalk. 
Koraliensandstein  und  mehr  landeinwärts  aus  sandigem  Lehm.  Ein  noch 
älterer  Riffkalk  der  Insel  Sansibar,  der  bis  100  m  Höhe  ansteigt,  enthält 
ausser  der  heutigen  Fauna  des  Indischen  Ozeans  noch  Ostrea  hyotiformis 
Phil,  und  Pecten  Werthi  Phil.,  welche  Philippi  beschreibt. 

M.  Blanckenhorn. 

608.  Raisin^  C.  A.  —  „Perim  Island.*"  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX, 
1902,  pp.  132—133,  206-210. 

This  was  a  paper  read  at  the  British  Association  Meeting  at  Glasgow, 
1901,  and  gives  descriptions  of  the  rock-specimens  from  Perim  collected 
by  Capt.  J.  A.  Rupert  Jones.  They  are  all  of  volcanic  origin;  of  the 
specimens  from  the  surface,  one  is  a  red  basic  tuff  with  spherulitic  glass, 
most  are  scoriaceous  and  vesicular,  generally  basaltic,  and  are  crossed  by 
veins  of  calcite. 
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Of  the  underlying  rocks,  one  is  a  very  basic  basalt,  almost  an  an* 
desite  with  feispar  microliths,  another  a  reddish  rock  approaching  micro- 
crystalline  basalt,  and  there  are  also  specimens  of  whitish  tuff  or  fine 
agglomerate,  consisting  of  fragments  of  pumice  with  feispar  and  augite. 
The  Island  belongs  to  the  Tertiary  period,  and  the  Red  Sea  probably  forms 
part  of  the  Great  Rift  Valley  extending  ftom  Lake  Tanganyika  to  the 
Jordan.  There  are  signs  of  oscillations  of  level  in  the  occurrence  of  raised 
sea  beaches.  C.  V.  C. 

609.  Choffat,  Paul.  —  ^Geologie  de  la  republique  Sud  africaine  du 
Transi^acU."  Revista  d'obras  publicas  e  minas,  Lisboa,  t.  XXXIII,  1901. 
p.  444—452. 

610.  Choffat,  Paul.  —  Meohgia  da  Republica  Std-Africana  do  Trans- 
vaal, segundo  M.  Molengraaff.''  Portugal  en  Africa,  1902,  no.  99, 
pp.  145 — 150. 

Analyse  du  memoire  de  M.  Molengraaff  paru  dans  le  buUetin  de  la 
Societe  geologique  de  France,  avec  une  ou  deux  remarques  sur  les  ana- 
logies  avec  les  colonies  portugaises  d'Afrique.  Anal,  de  Tauteur. 

\ 

611.  Concelro,  (H.  de  Paiva).  —  ^Experiencia  de  tracgäo  mechanica  na 
provincia  dAngola."  (Experience  de  traction  möcanique  dans  la  pro- 
vince  d'Angola.)     Lisboa,  1902,  8  ®,  100  p..  3  cartes. 

L'auteur  rend  compte  d'exp6riences  de  traction  avec  la  locomotlve 
rentiere  Powler  d'Ambaca  par  Malange  au  Cuango,  et  examine  au  meme 
point  de  vue  le  chemin  entre  Mossamedes  et  le  plateau  de  Chella,  en 
reproduisant  Topinion  de  M.  Choffat  sur  les  probabilite  de  reussite  des 
puits  artesiens  dans  cette  derniere  contree.  Choffat. 

612.  Sappep.  —  „Beiträge  zur  physischen  Geographie  von  Hondurm^ 
Z.  d.  Ges.  f.  Erdk.,  1902,  S.  33-56,  143—164,  231—241.  Mit  2  Taf. 
(Höhenschichtenkarte  1  :  1  000  000). 

Die  Arbeit  enthält  auf  S.  41—49  einen  Abschnitt  über  die  Orographie 
des  Landes  mit  knappen  Angaben  des  geologischen  Aufbaus  der  Gebirge. 
Die  Bearbeitung  der  geologischen  Beobachtungen  des  Verf.  soll  an  anderer 
Stelle  veröffentlicht  werden.  H.  Lotz. 

613.  Ells,  R.  W.  —  „Notes  on  the  Oeology  of  Minas  Basin  and  Vici- 
nity^  Acadia  Athenaeum,  Feb.,  1902,  pp.  153—162,  Wolfeville-Nova 
Scotia. 

The  paper  presents  a  populär  account  of  the  geology  of  the  districi 
about  the  Basin  of  Minas  in  the  Province  of  Nova  Scotia.  The  rocks  are 
chiefly  carboniferous  and  Triassic  in  age,  the  latter  having  associated  with 
them  great  flows  of  trap,  in  which  the  magnificent  zeolites,  for  which 
this  part  of  Nova  Scotia  is  renowned,  occur.  Mention  is  also  made  of 
certain  small  occurrences  of  limestone  which  rest  on  the  eroded  surface  of 
these  Triassic  traps  and  are  more  recent  in  age.  Their  age  is  not  yet 
known,  as  the  fossils  which  they  contain  are  very  obscure,  but  the  beds 
are  of  interest  in  that  they  constitute  the  newest  formation  which  has 
been  recognized  beneath  the  drift  in  Eastern  Canada. 

Frank  D.  Adams. 

614.  Kitson,  A.  E.  —  „Observations  on  (he  Oeology  of  Mount  Mary 
and  the  Lower  Werribee  Valley/'  Proc.  R.  S.  Victoria,  XIV  (No.  5.). 
Pt.  2,  pp.  163—166  (April   1902). 
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A  description  of  the  volcanic  rocks  forming  Mt.  Mary,  and  the  asso- 
ciated  tuffs  containing  fossiliferous  blocks  with  Eocene  fossils.  There  is- 
also  a  considerable  development  of  surface  drift  showing  that  land  surface 
around  Port  Phillip  has  risen  since    late  Tertiary  time. 

W.  S.  Dun. 

615.  Mennell,  F.  P.  —  „TFoods  Point  Dyke^  Victoria^  Äustraüa,  Qu.*^ 
J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902,  p.  340. 

Summary  only  published.  The  dyke  consists  of  hornblende  porphyrite, 
with  occasional  occurrence  of  cordierite.  It  is  intrusive  into  a  belt  of 
Upper  Silurian  strata.  The  reefs  in  the  Silurian  and  Ordovician  rocks 
usually  occur  at  or  near  the  contact  with  intrusive  rocks.  The  author 
notes  the  almost  invariable  association  of  gold  in  this  class  of  deposit 
with  rocks  containing  original  hornblende.  C.  V.  C. 

616.  Volz,  W.  —  „Ueber  die  Lagerung sverhältnisse  vo7i  Pidu  Laut  in 
SO.-Borneo."  79.  Jb.  d.  Schles.  Ges.  f.  vat  Kultur  f.  1901,  Breslau, 
1902,  naturw.  Sekt.,  p.  11. 

Ein  miocäner  Massenerguss  andesitischen  Magmas  hat  die  Ränder 
des  durchbrochenen  eocänen  Schichtenkomplexes  aufgebogen. 

Michael. 

617.  Martin,  K.  —  ^Reisen  in  den  Molukken,  in  Ambon,  den  Uliassem, 
Seran  (Ceram)  und  Bmii,"  Geolog.  Theil,  2.  Lief.  Seran  und  Buano, 
mit  2  Karten,  3  Tafeln  u.  20  Textbildern,  nebst  einem  Nachtrag  zu 
Ambon  u.  d.  Uliassem.     p.  99—197,  Leiden,  E.  J.  Brill,  1902. 

Der  Nachtrag  zu  Ambon  und  den  Uliassem  enthält  zunächst  die 
Bestätigung  des  neovulkanischen  Alters  der  vom  Wawani  stammenden 
Gesteine  (Pyroxendacit,  glasreicher  z.  Th.  perlitischer  Quarzandesit)  durch 
Bauer,  Behrens,  Klein,  Rosenbusch,  Schroeder  van  der  Kolk,  v.  Wolff,  für 
welche  (^Noritporphyrite")  Verbeek  den  besonderen  Namen  „Ambonite" 
vorschlug  und  cretaceisches  Alter  annahm.  Ferner  enthält  derselbe: 
Mikroskopische  und  chemische  Untersuchung  einiger  Gesteinsproben  vom 
Wawani  und  vom  Kap  Assal  auf  Sapama  von  v.  Wolff. 

Die  beschriebenen  Gesteine  sind: 

1.  Quarzführender    Hypersthenandesit    mit    einem    Kieselsäuregehalt 
von  64,07  o/o, 

2.  Hypersthenandesit  mit  einem  Kieselsäuregehalt  von  68,74  ^/y, 

3.  Hypersthendazittuff. 

Seran  und  Buano. 

Nach  kurzer  Angabe  dessen,  was  vor  Martinas  Reise  über  Seran 
bekannt  war,  wird  in  einem  ersten  Abschnitt  die  orographische  Gliede- 
rung der  Insel  behandelt.  Dichte  Bewaldung  verhindert  fast  jeden  Ueber- 
blick,  nur  von  der  Küste  aus  kann  man  sich  vorläufig  durch  systematische 
Zusammenstellung  von  Profillinien  eine  ganz  allgemeine  Vorstellung  von 
den  orographischen  Verhältnissen  Serans  machen.  Für  das  die  Piru-  und 
Elpaputi-Bai  an  der  Südseite  der  Insel  von  einander  scheidende  Gebirge 
führt  der  Verf.  den  Namen  Wallace- Gebirge  ein.  Uebrigens  muss,  was 
die  Orographie  betrifft,  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Der  folgende  Abschnitt  enthält  eine  geognostische  Uebersicht. 

Die  folgenden  Oebirgsglieder  werden  aufgeführt: 

Gneiss-  und  Glimmerschiefer: 

Ersterer,  nur  im  südlichen  Theil  der  Halbinsel  Huamual,  führt  Kordierit 
und  ist   das    ältere    Gebirgsglied,  der  jüngere  Glimmerschieier,  Muskovit-, 
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Miiskovit-Biotit-,  Biotitschiefer,  häufig  mit  Gehalt  an  kohliger  Sabstaaz. 
anstehend  von  sehr  weiter  horizontaler  Verbreitung  und  reichlich  in  Gerollen 
vertreten,  scheint  mit  untergeordnetem  Phyllit  das  herrschende  Gebirgsglied 
des  südlichen  Seran  zu  sein  und  namentlich  vom  westlichen  Gross-Seran. 
Die  krystallinische  Schieferformation  zeigt  starke  Zusammenstauchungen 
und  feinere  Pältelungen. 

Amphibolit,  als  Plagioklasamphibolit  zu  bezeichnen,  steht  zum 
Theil  mit  Peridotiten  in  Zusammenhang;  ein  solcher  mit  primärem  Quarz- 
gehalt von  Atdn  wird  als  Einlagerung    in  Glimmerschiefer  betrachtet. 

Grauwacke,  theils  fein-  bis  mittelkörnig,  seltener  grobkörnig  in 
Konglomerat  übergehend,  theils  schiefrig,  besonders  in  der  nördlichen  Hälfte 
von  Seran  entwickelt;  in  der  Gegend  von  WakoUa  ist  sie  das  vorherr- 
schende Gebirgsglied. 

Kalksteine  der  Wasserscheide,  ungeschichtet,  von  hellgelblich- 
braun  und  schmutzig  dunkelgrauer  Farbe,  mit  starker  Durchtrümmerang 
mit  Netzwerken  von  Kalkspath  und  dann  manchmal  marmorartig,  ohne 
makroskopisch  erkennbare  Versteinerungen  und  mit  mikroskopischen,  nicht 
sicher  bestimmbaren  Poraminiferen,  nehmen  an  dem  Aufbau  des  Lumute 
Theil. 

Kalksteine  von  unbekannter  Stellung,  vorherrschend  schmutzig- 
bis  braungrau,  mit  zahlreichen  unbestimmbaren  Resten  von  Korallen  oder 
Bryozoen  und  einzelnen  Gastropodenresten  und  Textularia,  im  Gebiete  des 
Flusses  Wae  Uta  in  Klippen  anstehend. 

Kieselkalkformation  in  mächtigem  Schichtenkomplex  an  der  Nord- 
küste zwischen  Sawai  und  Slemann  und  im  Nordwesten  in  der  Gegend  des 
Ajer  Pana  und  Lamasi  entwickelt,  in  steil  zum  Meere  abfallenden  Bergen, 
Globigerinen  und  Radiolarien,  Textularien,  undeutliche  Korallenreste,  Litho- 
thamnien  (7)  und  Kokkolithen  enthaltend  und  mit  stellenweise  eingelagerten 
Schichten  oder  Nieren  von  Hornstein.  Dieselbe  Formation  erstreckt  sich 
auch  westlich  über  den  Lamasi  hinaus  und  nimmt  östlich  von  Pana  einen 
wesentlichen  Antheil  an  dem  Aufbau  des  Landes  und  scheint  auch  noch 
im  Stromgebiete  des  Toluarang  anzustehen.  Derselben  Formation  scheinen 
auch  Kalksteine  von  Buano  und  Pua  anzugehören.  Die  Kieselkalke  von 
Seran  sind  als  Tiefsee-Ablagerung  zu  betrachten,  sie  sind  anderwärts  aus 
dem  indischen  Archipel  nirgends  beschrieben,  und  sind  von  jurassischem 
Alter,  vielleicht  eine  Fazies  der  Danau Formation  von  Borneo. 

Bunter  Globigerinen  kalk,  braune  und  graue  mergelige  Kalksteine, 
ganz  erfüllt  mit  Globigerinen,  anstehend  bei  Pasania  und  Wae  Uta  in  stark 
gestörten  Schichten,  eine  wahrscheinlich  mesozoische  Tiefseebildung. 

Karang  weit  verbreitet,  zum  Theil  in  mächtigen  Ablagerungen  so- 
wohl auf  Seran  als  Buano,  im  südlichen  Huamual  vielfach  kreideweiss, 
mit  Einschlüssen  von  Korallenresten,  zahlreichen  Kalkalgen  und  Poramini- 
feren, worunter  für  diese  Gegend  neu:  Alveolina.  Die  an  verschiedenen 
Orten  gemessenen  Höhenlagen  über  dem  Meere  variiren  zwischen  60  und 
300  m. 

Jüngste  Bildungen: 

Breccien  von  Bestandtheilen  der  am  Ufer  anstehenden  älteren 
Formationen  bei  Slemann,  an  der  Grenze  des  Pohon  Batu  und  am  Kap 
Saluku;  Peridotitbreccie  südlich  von  Kambello,  Konglomerat  in  der 
Bucht  Batu  Tambaga. 

Alluvium,  wenig  näher  untersucht;  als  Meeresauswurf  werden 
erwähnt:  Bimssteine,  namentlich  zahlreich  auf  der  Insel  Kasa  und  massen- 
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haiie  Orbitolites  complanata  Lam.  im  Ufersande  von  Buano;  niedrige 
Terrassen,  stellenweise  im  Oberlaufe  der  Flüsse;  Mergel  weit  landeinwärts 
am  Unterlaufe  des  Toluarang. 

Granit:  Kordieritführender  Biotitgranit,  östlich  von  Kaibobo,  ent- 
spricht dem  Biotitgranit  von  Ambon;  Gerolle  von  kordieritfreiem  Granit 
von  verschiedenen  Orten  bekannt. 

Peridotit,  weit  verbreitet  auf  Seran,  schroffe  Höhen  bildend  von 
bald  mehr  bald  minder  ausgeprägter,  pyramiden-  bis  dachförmiger  Gestalt, 
eng  verknüpft  mit  Gneissen  und  Glimmerschiefern.  In  letzteren  tritt  der 
Peridotit  des  südlichen  Huamual  nach  Martin's  Vorstellung  lagerartig  auf 
und  würde  den  krystallinen  Schiefern  des  Grundgebirges  angehören;  übrigens 
werden  die  Peridotite  von  Seran  für  sehr  alte  Eruptivgesteine  gehalten. 
Dieselben  erwiesen  sich  nach  Schroeder  van  der  Kolk's  Untersuchungen  je 
nach  den  Lokalitäten,  theils  plagioklasfrei  (Kaibobo.  Naga),  theils  plagioklas- 
haltig  (südlich  Huamual,  Honitetu),  aber  der  plagioklasfreie  enthält  (nach 
van  Bemmelen's  Bauschanalysen)  acidere  Schlieren  einer  sehr  grobkörnigen 
dioritischen  Mineralkombination.  Auch  mit  Peridotit  bei  Kaibobo  verknüpft 
vorkommende  Plagioklasamphibolite  werden  als  solche  Schlieren  betrachtet. 
Die  plagioklashaltigen  Glieder  der  Peridotite  weisen  durch  das  Auftreten 
des  accessorischen  Feldspaths  auf  einen  geologischen  Zusammenhang  mit 
den  Gabbros. 

Die  von  Schroeder  van  der  Kolk  mikroskopisch  untersuchten  und 
beschriebenen,  zum  Peridotit  zu  rechnenden  Gesteine,  sowohl  was  Haupt« 
masse  als  Schlieren  betrifft,  werden  namentlich  aufgeführt. 

Diorit,  anstehend  nur  am  Batu  Lobang,  und  zwar  mit  auffallenden 
Strukturverschiedenheiten,  und  an  der  Südwestküste  von  Huamual,  wo  es 
sich  vielleicht  um  Ausscheidungen  des  Peridotits   handelt. 

Augitandesit  ist  weit  verbreitet  an  der  Südspitze  von  Huamual 
als  Liegendes  der  Karangformation,  meistens  in  Form  von  grobem,  durch 
Tuff  verkittetem,  porös-blasigem  oder  schlackigem  Vulkanschutt,  der  sub- 
marin abgelagert  wurde. 

Strandverschiebung  und  Erosion. 

Die  fossilen  Riffe  sind  weit  über  den  jetzigen  Meeresspiegel  hinaus- 
gerückt, ihre  Höhenlage  beträgt  stellenweise  200 — 300  m.  Terrassen,. 
Brandungsterrassen,  terrassirter  Aufbau  sind  vielerorts  sehr  entwickelt, 
ebenso  Strandlinien  in  Form  von  Hohlkehlen,  Reihen  von  Oeffnungen  im 
Batu  Lobang  (Löcherfels)  oder  Höhlungen  CKap  Hatuend).  Die  negative 
Strandverschiebung  wird  auf  Hebungen  um  mindestens  60  m  zurückgeführt, 
wie  aus  Mergelablagerungen  am  Toluarang  abgeleitet  wird. 

Ferner  wird  die  durch  Regenrinnen  zu  erklärende  eigenthümliche 
Oberflächenbeschaffenheit  vieler  Kalksteine  erwähnt,  die  eine  Art  Riefung 
zeigen,  so  dass  die  Felswände  wie  kannelirt  erscheinen  (Hatu  Supun  gegen- 
über Slemann),  oder  bei  Erweiterung  der  Rillen  nach  oben  an  Erdpyramiden 
erinnern.  Eine  andere  Korallenstruktur  ähnelnde  eigenthümliche  Oberflächen- 
beschaffenheit angewitterter  Kalksteine,  bestehend  in  zu  Systemen  paralleler 
Linien  vereinigten  kurzen  und  feinen  Lamellen,  meint  der  Verf.  vielleicht 
auf  die  Einwirkung  von  Algen  zurückführen  zu  können. 

Zusammenfassend  wird  über  die  obigen  Gebirgsglieder  die  folgende 
l'ebersicht  gegeben: 

Alluvium  und  rezente  Breccien, 
Karang  und  Mergel  des  Toluarang, 
Bunter  Globigerinenkalk  —  mesozoisch  (?). 
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Kieselkalkformation  —  Jura  (?), 

Kalksteine  von  unbestimmter  Stellung, 

Grauwacke  —  paläozoisch, 

Amphibolit  —  archäisch  (?), 

Glimmerschiefer     i        ,  ...    , 
Gneiss  j  archaisch. 

Augitandesit,  Diorit,  Peridotit,  Granit. 

Grundgebirge  und  jüngere  Sedimente  folgen  einander  derart,  dass 
man  im  Allgemeinen  von  Süd  nach  Nord  fortschreitend  vom  Liegenden  ins 
Hangende  gelangt,  was  ein  der  Längsrichtung  der  Insel  entsprechendes 
Streichen  andeutet. 

Die  folgende  Abtheilung  des  Buches  „Einzelbeobachtungen"  enthält 
-die  nähere  Beschreibung  der  obiger  Darstellung  zu  Grunde  hegenden  Beob- 
achtungen des  Verfassers.  Dieselben  werden  je  nach  den  durchreisten 
Strecken  mitgetheUt  und  beziehen  sich: 

1.  auf  das  Profil  durch  die  Insel. 

2.  auf  die  Nordküste  derselben, 

3.  auf  den  Süden  von  Gross-Seran, 

4.  auf  Huamual, 

5.  auf  Buano. 

Uebrigens  muss  mit  Bezug  auf  diesen  Theü  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  F.  J.  P.  van  Calker. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

618.  Ekholm,  N.  —  „  Meteor ological  Conditions  of  the  Pleistocene  Epoche 
Qu.  J.  Geol.  S.,  LVUI,  1902,  pp.  37  -45. 

The  subject  is  considered  under  two  heads: 

1.  The    meteorological  conditions  necessary    to  produce  a  Permanent 
Ice  Sheet  as  in  the  Great  Ice  Age. 

2.  The  influence  of  such  glaciation  on  the  meteorological  conditions, 
especially  on  the  cyclones  and  anticyclones  of  the  ice-covered  land. 

The  area  of  Pleistocene  glaciation  in  America  and  Europe  corresponds 
with  the  areas  now  traversed  by  the  most  regularly  frequented  storm  tracts. 
There  seems  to  have  been  the  same  diflerence  between  the  mean  annual 
temperature  of  Europe  and  America  in  the  Great  Ice  Age  as  now,  and  it 
it  considered  that  a  lowering  of  the  present  snow  hne  1000  metres  would 
bring  about  another  Ice  Age.  The  author  considers  that  the  influence  of 
she  Glacial  Period  on  cyclones  and  anticyclones  would  be  the  same  as  a 
cold  Winter  at  the  present  time.  In  the  author's  opinion,  Mr.  Harmer  in 
his  paper  „On  the  Influence  of  the  Winds  upon  Climate  during  the  Pleisto- 
cene Epoch'*  (Qu.  J.  Geol.  S.,  LVII),  underrates  the  eflfects  of  Insolation 
and  0 Verrates  that  of  winds.  C.  V.  C. 

619.  Codrington,    T.    —    ,,Suhmerged   and   Glaciated   Bock    Valleys  at 
Drysllwyn.''     Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902,  pp.  35—36. 

A  previous  paper  by  the  same  author  on  the  submerged  Valleys  in 
South  Wales  appeared  in  the  Qu.  J.  Geol.  S.,  Vol.  LIV.  The  Valley  here 
mentioned  was  discovered  during  excavations  at  Dryslwlyn  on  the  River 
Towy  near  Caermarthen.  The  rock  sloped  down  gradually  to  23  ft.  below 
Summer  water  level.  with  glaciated  furrows  a  foot  across.  Striated  blocks 
of  grit  occurred.  C.  V.  C. 
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620.  „Äncient  Olaciers  of  Slcye.*"     Nature,  LXY,  p.  189. 

This  is  a  paper  based  on  »Jce  Erosion  in  the  Cuillin  Hills*'  by  Mr. 
A.  Harker  in  the  Edinburgh  R.  S.  Trans.,  XL  (pt.  2),  1901,  which  is 
separately  noticed.  C.  V.  C. 

621.  Eg^leston,  W.  M.  —  ,,Olacier  Footprints  in  the  Wear  Valley.'' 
Weardale  Nat.  Pield  Club  T.,  1,  pp.  78—86. 

Describes  the  striated  surface,  or  glacier  floors,  of  limestone  exposed 
in  opening  up  several  quarries  in  the  Wear  Valley  district. 

C.  V.  C. 

622.  Kitson,  A.  E.  —  „On  the  Occurrence  of  OlacicU  Beds  at  Wynyard, 
near  Table  Cape,  Tasmania^  Proc.  R.  Soc.  Victoria,  XV  (n.  s.),  Pt.  I, 
pp.  28—35,  pl.  Hl  (August,  1902). 

The  Wynyard  glacial  beds  consist  of  boulder  clay,  sandstones  and 
Konglomerates.  The  tili  is  described  as  bearing  a  great  resemblance  to 
that  of  Bacchus  Marsh  (Victoria).  The  included  pebbles  are  rounded  and 
angular  in  shape  and  of  many  varieties  of  rocks  —  included  masses  of 
granite,  quartzite  and  sandstone  up  to  several  tons  in  weight  are  also 
found.  The  beds  are  of  Permo-Carboniferous  age  and  are  overlaid  by  the 
Marine  Eocene  Table  Cape  Beds.  W,  S.  Dun. 

€23.  Gwillim,  J.  C.  —  „OlaciaUon  in  the  AÜin  District.  British 
Columbia.''  J.  of  Geol.  (Chicago),  Feb.— March.,  1902,  pp.  182—185. 
In  this  district  there  is  evidence  of  two  glacial  periods,  a  regional 
^laciation,  and  a  local  glaciation,  in  part,  over  the  same  ground,  at  a  later 
lime.  There  is  also  a  present  active  and  extensive  local  glaciation  now 
going  on  in  the  coast  ranges  to  the  westward.  The  latter  may  be  a 
survivor  or  remnant  under  more  favourable  conditions  of  the  two  former 
periods. 

The  earliest  regional  a  Cordilleran  glacier  left  its  evidence  upon  the 
main  valley  floors  and  upon  the  upper  slopes  of  the  highest  mountain 
RToups  in  the  district,  a  difference  of  about  5000  feet  in  altitude.  The 
movement  was  in  a  northerly   direction. 

The  later  local  glaciation  may  have  been  due  to  the  action  of  a  rem- 
nant of  the  regional  glacier  but  appears  more  likely  to  have  been  the 
result  of  a  later  dispersion  from  a  local  neve.  This  glaciation  followed 
these  Upper  Valleys  and  slopes,  leaving  the  upper  mountain  groups  above 
ihere  action.    There  are  also  pre-glacial  stream  gravels  holding  coarse  gold. 

Frank  D.  Adams. 
624.  Bonnema,  J.  H.  —  „Cambrische   Zwerßlokken   van   Hemelum   in't 
Zuidwesten    van  Friesland,''     (Kambrische  Geschiebe  von  Hemelum  im 
Südwesten  von  Friesland.)     Versl.  v.  d.  gew.  Verg.  d.  Wis-en  Nat.  afd. 
d.  K.  Ak.  v.  Wet.  d.  Amsterdam  v.  28.  Juni  1902,  p.  178—187. 

Mit  Bezugnahme  auf  van  Cappelle's  Publikationen  über  seine  geolo- 
gischen Untersuchungen  im  Gaaster  Land  beschreibt  der  Verf.  zuerst  die 
Umgebung  des  Fundortes  der  im  Laufe  der  letzten  Jahre  von  ihm  ge- 
sammelten Geschiebe.  Dieselben  stammen  nämlich  aus  Geschiebelehm, 
welcher  aus  einer  8  m  tiefen  Grube,  unfern  Hemelum,  gegraben  wird. 
Nach  einigen  Bemerkungen  über  seine  Beobachtungen  über  die  auch  von 
dem  Referenten  wiederholt  erwähnte  Verschiedenheit  der  Geschiebevor- 
kommnisse an  verschiedenen  Lokalitäten,  werden  die  nachfolgenden  kam- 
brischen  Geschiebe,  von  welchen  das  geologische  Alter  mehr  oder  weniger 
genau  bestimmt  werden  konnte,  ausführlich  beschrieben. 
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I.  Unterkambrische  Geschiebe: 

1.  Scolithus -Sandstein.  9  Stücke  des  tj'pischen  grauen  Gestdns 
und  zwei  mit  feineren  Röhren  und  deutlicher  Schichtung  liegen 
vor.  Anstehend  kommt  Scolithus-Sandstein  auf  der  Insel  Runä 
bei  Oscarshamn  und  auf  der  Insel  Furo  vor,  nicht  wie  vom 
Verf.  und  Anderen  früher  angegeben  wurde,  bei  Lund  und  Kalmar. 
Die  ziemlich  zahlreichen,  aus  dem  Norden  Niederlands  bekannten 
erratischen  Vorkommnisse  von  Scolithus-Sandstein  werden  auf- 
geführt. 

2.  Grauer  Sandstein  mit  einander  sich  schneidenden  farbigen  Lagen. 

Durch  ein  Stück,  welches  zugleich  Scolithus-Röhren  enthält, 
wurde  die  schon  von  Dames  erkannte  Gleichalterigkeit  der  beiden 
Gesteinsarten  aufs  Neue  konstatirt. 

II.  Mittelkambrische  Geschiebe: 

3.  Kalksandstein  mit  Paradoxides-Resten.  In  diesem  Gestein 
kommen  ausser  den  nicht  näher  bestimmbaren  Paradoxides-Resten 
hornschalige  Brachyopoden  (Acroteta  socialis  v.  Seeb.,  Acrothele 
granulata  Linn.  [?]  vor;  vermuthlich  entspricht  dasselbe  den 
Schichten  mit  Paradoxides  Tessini  Brgnt. 

4.  Kieselsandstein  mit  Paradoxides  Tessini  Brgnt.  Zwei  Stücke,  von 
welchen  das  eine  ausser  einem  ca.  1  cm  langen  Mittelschild  von 
Paradoxides  Tessini  Brg.  hornschalige  Brachiopoden  (Lingula  oder 
Lingulella)  enthält,  werden  näher  beschrieben.  Nach  des  Verf. 
Vermuthen  stammen  dieselben  aus  einem  Schichtenkomplex  mit 
Paradoxides  Tessini,  der  aus  schiefrigen  blaugrauen  und  dickeren 
hellen  Schichten  bestand.  Das  anstehende  Gestein  wird  bei  Oeland 
vermuthet.  Vereinzelte  andere  Funde  dieser  seltenen  Geschiebeart 
werden  erwähnt. 

III.  Oberkam brische  Geschiebe: 

5.  Alaunschiefer  mit  Agnostus  pisiformis  L.  var.  socialis 
Tu  Hb.  Dieses  einzige  bis  jetzt  im  niederländischen  Diluvium  ge- 
fundene Geschiebe  dieser  Art  wird  näher  beschrieben.  Auch  in 
Deutschland  ist  diese  Geschiebeart  sehr  selten.  Anstehend  kommt 
das  Gestein  an  verschiedenen  Orten  in  Schw^edon,  Oeland,  Born- 
holm vor.  F.  J.  P.  van  Calker. 

625.  Dnbois,  Eug.  —  y^Note  sur  les  condiiions  locales  dans  lesquelles  .*p 
sont  formes  les  dvpöis  pälvoglaciaires  'penno-carboniferiens  dans  VAfrique 
austrah,  Vhide  et  V Aiuitralie,""  Arch.  d.  Mus.  Teyler,  S.  II.  Vol.  VIll. 
1.  P.,  1902,  p.  157—163. 

L'auteur  fait  mention  des  observations  de  M.  Anderson  concernant  le 
conglomerat  paleoglaciaire  et  les  roches  polies  et  striees  au  Natal.  .\lors 
les  depöts  glaciaires  stratifies  et  non  stratifies  de  l'Afrique.  de  Tlnde  et  de 
l'Australie  sont  consideres  au  point  de  vue  de  la  maniere  de  lenr  forma- 
tion  et  Ton  a  essaye  de  chercher  la  cause  pour  quoi  les  depots  glaciaires 
de  l'epoque  permo-carboniferienne  sont  pour  la  plupart  stratifies. 

F.  J.  P.  van  Calker. 
ö26.  Dubois,  Eug.  —  „Zes  causes  probables  du  phenomene  paleoglaciaire 
permocarboniferim  dans  Irs  basses  latitudes.*^    (Deuxieme  etude.)  Arch. 
d.  Mus.  Teyler,  JSer.  II.  T.  VIII,  1.  P.,  p.  73—91,    1902. 

Dans  cette  etude.  ayant  egard  aux  recherches  nouvelles  de  Langley. 
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premierement    sont    traites    des    faits  et  considerations  sur  le  caractere  de 
Tenergie  rayonnante  du  soleil  actuel  et  du  soleil  primitif. 

En  tenant  compte  des  lois  de  Stefan  et  de  Wien,  des  recherches 
de  Scheiner,  Schumann,  Cornu,  Tauteur  conclut  que  Tenergie  rayonnante 
des  etoiles  du  premier  type  spectral  appartient  en  grande  partie  aux  radia- 
tions  ultraviolettes  les  plus  refrangibles,  et  il  ne  doute  pas  qu'il  a  ete  de 
meme  pour  le  soleil  primitif.  Dans  une  seconde  passage  les  effets  de 
rionisation  de  l'air  des  couches  atmosphöriques  ext^rieures  par  les  radia- 
tions  ultraviolettes  de  tres  courtes  longueurs  d'onde  sont  consideres. 

Bienque  la  theorie  de  Elster  et  Geitel  de  l'origine  de  l'^lectricite  de 
l  air  et  celle  de  la  surface  terrestre  seit  bien  fondee,  on  ne  peut  afßrmer 
que  la  Separation  des  ions  negatifs  et  positifs  seit  )e  seul  moyen  dont  la 
Terre  est  chargee  negativement.  Alors  comme  il  semble  d'apres  d'autres 
recherches  que  la  Charge  negative  de  la  Terre  est  surtout  effectuee  dans 
les  regions  polaires,  oü  eile  se  trahit  par  l'aurore  boreale  et  Taurore  australe, 
les  causes  des  aurores  polaires  et  des  phenomenes  qui  les  accompagnent 
sont  discutes.  En  s'appuyant  sur  les  recherches  de  Paulsen  et  de  Svante 
Arrhenius  et  prenant  en  considöration  d'apres  Birkeland  la  formation  des 
nuages  aux  altitudes  elev6es  de  Tatmosphere  sous  Tinfluence  des  rayons 
cathodiques,  l'auteur  finalement  traite  les  consequences  des  faits  connus 
sur  rionisation  de  Tatmosphere  et  le  rayonnement  cathodique  auroral  pour 
l'interpretation  du  phenomene  paleoglaciaire  dans  les  regions  subtropicales. 
L'energie  excessive,  communiquee  par  le  soleil  primitif  aux  couches  exte- 
rieures  de  Tatmosphere  terrestre,  renversant  completement  les  effets  clima- 
tologiques  actuels  des  vents  descendants  qui  sont  le  propre  de  ces  zones 
est  donc  d'apres  l'auteur  le  principe  du  phenomene  paleoglaciaire  dans  les 
zones  subtropicales. 

Dans  une  appendice  il  est  fait  mention  des  importantes  Communica- 
tions par  les  membres  de  la  commission  geologique  de  la  colonie  du  Gap 
et  principalement  par  son  directeur  G.  S.  Corstorphine,  regardant  les  diffe- 
rences  entre  le  congJomerat  glaciaire  du  nord  (Prieska,  Kimberley,  Vereeniging, 
Vryheid)  et  le  conglomerat  du  sud  ou  conglomerat  de  Dwyka  proprement 
dit,  etant  le  premier  une  moraine  profonde  produite  par  une  activite 
glaciaire,  le  second  au  contraire  un  depot  forme  sous  Teau,  probablement 
tlun  grand  lac,  dans  laquelle  flottaient  les  „icebergs",  —  faits,  par  les- 
quels  Corstorphine  est  conduit  ä  la  conclusion  que  les  centres  de  dispersion 
des  glaces  doivent  avoir  ete  dans  le  nord  de  TAfrique  australe. 

F.  J.  P.  van  Calker. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

627.  Woodward,  H.  B.  —  ^Further  Note  on  the  WestleUm  Bed.""  Geol. 
Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  pp.  27—30. 

Later  observations  support  the  opinion  of  S.  V.  Wood,  Junr.  that  the 
Westleton  Beds  of  Westleton,  Suffolk,  belong  to  the  Mid-Glacial  division. 
In  several  sections,  which  are  described,  it  is  shown  that  the  gravel  replac- 
ing  the  Mid-Glacial  sands  are  identical  with  the  Westleton  Beds. 

In  this  district  a  newer  pebbly  gravel  occurs.  derived  from  the  Mid- 
Glacial  shingle  beds,  and  the  plane  of  demarcation  of  the  two  is  difficult 
to  fix;  the  term  ^unconformable  passage  beds**  (employed  by  H.  J.  L.  Bead- 
nell  in  Egypt)  is  considered  as  applicable  to  the  upper.  C.  V.  C. 
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628.  Vassear,  G.  —  „Dicouverte  d'un  nouvd  horizon  de  ccUcaire  laaistre 
fo88Üvßre,  intercalS  dans  les  moUasees  miocdnes  de  VÄriige.'*  C.  R. 
Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  368—371,  10  fevr.  1902- 

Dans  la  region  situee  a  TW.  de  la  vall^e  de  l'Ariege  et  au  N.  des 
couches  redressees  du  poudingue  de  Palasson,  il  existe,  intercale  dans  une 
puissante  serie  de  mollasses,  un  nouvel  horizon  de  calcaire  lacustre  fossili- 
fere,  permettant  de  rapporter  au  Miocene  les  Sediments  tertiaires  qui  lui 
sont  superposes.  Ce  calcaire  de  Saint-Ybars  dessine  une  bände  dirigee 
N.-S.,  ne  depassant  pas  6  a  8  km  de  largeur  et  s'^tendant  en  longueur 
sur  une  vingtaine  de  kilometres.  n  est  ordinairement  blanchätre  et  com- 
prend  des  bancs  travertineux,  durs  et  cavemeux  et  des  lits  de  marnes 
parfois  noduleuses. 

A  Niac  Tauteur  a  trouv^: 

1.  des  formes  communes    a    TAquitanien    et    au  Miocene    (Planorbis 
solidus  et  Limnaea  pachygaster) ; 

2.  2  especes  qui  n'ont  encore  ete  recueillies  que  dans  le  calcaire  de 
Sansan  (Limnaea  Dupuyi,  Planorbis  Ludovici); 

8.  un  Ancylus  nouveau  et  un  Helix  indetermine. 

Emile  Haug. 

629.  Hall,  T.  S.  —  „New  or  littte  known  Fossils  from  the  Tertiaries 
of  Victoria.''  Proc.  R.  Soc.  Victoria,  XV  (n.  s.),  Pt.  I,  pp.  80—85. 
pl.  XI  (August,  1902). 

The  occurrence  of  specimens  representing  the  following  genera  is 
recorded : 

Melitodes  (?)  —  Miocene  (?), 

Pentagonaster  —  Eocene  and  Miocene  (?). 

Sigsbeia  (?)  —  Miocene  (?). 

Chirodeta  —  Eocene  (?). 

Salmacina  (?)  tereta  sp.  nov.  —  Miocene  (?). 

Lepas  Pritchardi  sp.  nov.  —  Eocene.  W.  S.  Dun. 

630.  Mttldcr,  J.  F.  —  ,,Newer  Pliocene  Strata  on  the  Moorabool 
River:'  Proc.  R.  S.  Victoria,  XIV  (n.  s.),  pt.  2,  pp.  82—84  (April. 
1902).  W.  S.  Dun. 

631.  Hall,  J.  S.  and  Pritchard,  G.  B.  —  „A  suggested  Nomendaturc  of 
the  Marine  Tertiary  Deposits  of  Southern  Au^stralia:'  Proc.  R.  S. 
Victoria,  XIV  (n.  s.),  pt.  2,  pp.  75—81  (April,  1902). 

In  view  of  the  great  confusion  of  ideas  as  to  the  stratigraphical 
relationship  of  the  Australian  Marine  Tertiary  deposits,  the  Authors  propose 
a  new  nomenclature  to  replace  those  formerly  used. 

Werrikoian  =  Pleistocene  (Täte)  =  Pliocene  (Hall  and  Pritchard)  = 

Pliocene  (Dennant). 
Kalimnan  =  Miocene    (Täte  and  Dennant)  =  Miocene    (Hall    and 

Pritchard). 
Balcombian  =  Eocene    (Täte  and    Dennant)  =  Eocene    (Hall    and 

Pritchard). 
Taninckian  =  Oligocene  (?)  (Täte)  =  Eocene  (Hall  and  Pritchard). 
Aldmgan  =  Eocene,  in  part.  (Täte  and  Dennant)  =  Eocene  in  part. 
(Hall  and  Pritchard).  W.  S.  Dun. 

632.  Bresson,  A.  —  „La  nappe  de  recouvrement  des  environs  de 
Gavamie   et   de  Oedre.     Comparaison    des    ba^sins    critacSs    d'Eaux- 
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Chaudes,   de  GHre   et   de  Oavarnie,**     C.  R.  Ac.  Sc,    t.  CXXXIV,    p. 
63—65,  6  janv.  1902. 

Sur  le  versant  sud  des  Hautes  et  Basses-Pyrenees  ii  s*est  forme 
posterieurement  au  Paleozoiqne  une  p6neplaine,  qui  a  permis  aux  calcaires 
a  Rudistes  largement  transgressifs  de  se  deposer  en  discordance  angulaire 
sur  la  tranche  des  couches  deja  relevees  et  granitisees  du  Silurien  moyen 
ou  SQT  des  inassifs  granitiques.  La  nature  essentiellement  resistante  du 
substratum  a  maintenu  le  Cretace  a  peu  pres  dans  sa  position  originelle 
et  a  eu  pour  effet  de  servir  de  massif  de  resistance  ä  de  grands  refoule- 
ment  diriges  vers  TEspagne. 

Un  grand  plan  de  poussee  s'est  produit  ensuite,  vers  la  fin  de  TEo- 
cene,  entre  le  Cretace  et  les  schistes  noirs  essentiellement  delitables  du 
Silurien  superieur,  amenant  d*un  seul  bloc  tout  le  Paleozo'ique  (Silurien 
superieur,  Devonien,  Carbonifere  inferieur)  sur  le  Cretace  et  determinant 
des  .etirements  considerables.  Sur  le  front  meridional  de  la  nappe  de 
Gavamie,  les  schistes  carbures,  dont  Tepaisseur  normale  est  de  plus  de 
1000  m,  n'ont  guere  plus  de  1  m  ä  20  m  d'epaisseur  et  la  dalle  devo- 
nienne,  epaisse  ailleurs  de  2  m  ä  300  m,  est  ici  a  Tetat  de  lambeaux 
rudimentaires. 

Le  Cretacö  a  ete  rabote  pendant  le  charriage.  L'existence  de  plis  et 
d'ecailles  dans  la  masse  en  recouvrement  prouve  que  la  nappe  charriee  a 
ete  plissee  sur  elle-meme  pendant  le  charriage.  Le  deversement  uniforme 
et  general  des  plis  vers  le  sud  demontre  bien  que  Torigine  de  la  nappe 
est  au  N.  de  Gedre  et  bannit  formellement  l'hypotese  d'un  double  dever- 
sement des  formations  anciennes  sur  le  Cretace.  Emile  Haug. 

633.  Petitclepc,  P.  —  ^Fauntde  du  VisuUen  (Bathonien  inferieur)  de 
la  cöte  d'Ändelarre  (Haute-Sadne),"  Peuille  Jeunes  Nat.  (4),  XXXII, 
1902,  no.  377,  p.  89—98  et  no.  378,  p.  113—125. 

Une  coupe  theorique  montre  la  succession  des  couches  de  la  cote 
d'Andelarre,  dont  une  petite  carte  permet  de  retrouver  la  position.  Ce 
gisement  a  fourni  61  especes  ainsi  reparties: 

Annelides 4  Echinodermes 4 

Cephalopodes 2  Gastropodes      .....       8 

Pelecypodes 34  Brachiopodes 9 

Tous  etaient  connus.  L'auteur  les  passe  en  revue  en  donnant  une 
breve  synonymie  et  termine  par  une  bibliographie  detaillee. 

L.  Pervinquiere. 

634.  Choffat,  Paul.  —  ^Recueil  d'Hudes  paUontologiques  sur  la  faune 
cretadque  du  Portugal-  Vol.  L  Espices  nouvelles  ou  peu  connues.** 
3*  sörie,  Mollusques  du  Senonien  ä  facies  fluvio-marin  (pages  87 — 104 
et  2  planches);  4®  serie,  Especes  diverses  (p.  105 — 171  et  16  planches). 
Lisbonne,  1901 — 1902,  Commission  du  Service  geologique  du  Portugal, 
in  4«. 

La  description  des  fossiles  senoniens  est  le  complement  obligatoire  de 
la  description  stratigraphique  publiee  en  1900,  puisque  toutes  les  especes 
saamätres  sont  inedites,  de  meme  que  la  seule  espece  terrestre.  Les 
planches  en  phototypie  laissent  a  desirer  plus  de  clarte  pour  certaines 
figures  de  petite  taille  et  de  conservation  defectueuse. 

Les  formes  nouvelles  sont: 

Bnlimus  Oandryi,  Paludina  Mnnieri, 

Cerithium  Vidali,  Neritina  Wenceslasi, 
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Pyrgulifera   armata  (Math.)  var.     Phoias  (Martesia)  Vassenri, 

Gandarensis,  Glycimeris  Saportai, 

P.  Franciscoi,  Cyrena  Marioni, 

Melania  DoUfnsi,  Ostrea  snbacntirostris. 

Hydrobia  Vasconcellosi, 

Le  4*  fascicule  est  fait  sur  le  meme  plan  que  le  premier.  Ce  sont 
soit  des  descriptions  des  diflerentes  especes  d'un  memo  genre  apparaissant 
en  Portugal,  soit  des  descriptions  isolees,  l'auteur  ayant  le  plus  grand  sein 
ä  faire  connaftre  les  dififerences  se  rattachant  a  des  niveaux  stratigra- 
phiques,  ce  qui,  dans  cette  livraison  a  surtout  de  Timportance  par  suite 
de  Tanalogle  entre  le  Turonien  superieur  du  Portugal  et  le  facies  a 
Rudistes  des  Alpes  venetiennes. 

Un  tableau  montre  la  distribution  stratigraphiques  des  Opisthobranches 
dans  le  Cretacique  portugais ;  il  est  suivi  de  considerations  sur  leur  distri- 
bution par  facies.     Un  autre  tableau  concerne  le  genre  Vola. 

Formes  nouvelles. 
Actaeonella  Delgadoi,  N.  psendo-bnlbiformis, 

A.  Zouparrieiisis,  Avellana  avellanaeformis, 

Trochactaeon  Crisminensis,  Purpurina  Falloti, 

T.  gi^antens  (Sow.)  var.  inter-    Nerita  (Otostc»ma)  Antonio 

media  et  var.  Ouremeusis,         N.  (0.)  Mathiasi, 
T.  Cossmanni,  Pileolus  Heberti, 

Fusus  Peroni,  Pleuromya  Servesensis, 

Dolium  ?  (gen.  nov.)  Arnesensis,    Anisocardia  Hermitei, 
Chenopus  Servesensis,  Astarte  Leviathan, 

Ch.  ?  OnremensiS;  Fimbria  Sharpei, 

Nerinea    (Ptygmatis)     psendo-        Biradiolites  Arnandi,  type. 

nobilis,  var.  intermedia, 

Ptygmatis  Onremensis,  var.  Rnnaensis, 

Nerioella  Alcantarensis,  var.  expansa, 

N.  Algarbiensis,  Vola  Lapparenti, 

N.  Beirensis,  V.  Stefauoi, 

N.  (Bactroptyxis)  Dolomieni,  Ostrea  Onremensis. 

Natica  Figneirensis, 

Details  sur  les  variations  et    la  position  stratigraphique  de  Chondro- 

donta  Joannae  ChoflFat  (Ostrea)  tant  en  Portugal  que  dans  les  autres  pays. 

Le  fascicule  se  termine  par  une  table  methodique  des  especes  decrites 

dans  les  4  series  publiees,  avec  rectification  de  niveaux  pour    la  l'*  serie, 

precödee  d'une  indication  de  la  succession  des  planches  pour  le  relieur. 

Anal,  de  Tauteur. 
685.  Walfopd,  E.  A.    —    „On  some  Oaps  in  Vie  Lias."    Qu.  J.  Geol.  S., 
LVIII,  1902,  pp.  267—277. 

The  author  brings  forward  evidence  to  show  that  zones  are  wanting 
in  the  stratigraphical  succession,  and  also  that  the  abrupt  appearance  of 
many  new  genera  of  mollusca  indicate  palaeontological  gaps. 

The  Mid  Lias  ferruginous  limestone  (Ammonites  spinatus  zone)  con- 
sists  of  the  Ferrocrinoid  beds  and  the  Splrifer  oxygona  beds;  the  former  is 
of  great  importance  in  Oxford  and  Yorkshire  (Cleveland),  but  almost  absent 
in  Dorset,  Somerset  and  Gloucester,  where  the  latter  prevails. 

That  the  layer  of  limestone  deposited  at  the  dose  of  ■  Ferrocrinoid 
times  does  not  prove  continuity  of  conditions  of  deposit,  is  shown  from  the 
evidence  of  sections  near  Banbury,  where  the    intermediate  transition   bed 
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and  the  Ammonites  serpentinus  zone  have    been    removed    by    inter-waste 
rather  than  contemporaneous  erosion. 

A  large  number  of  new  forms  occur  in  the  transition  bed  between 
the  Middle  and  Upper  Lias;  these  are  no  doubt  developed  outside  lines  of 
known  strata. 

A  third  gap  of  minor  importance  can  be  distinguished  in  Oxfordshire 
and  Northamptonshire  by  the  occurrence  of  a  thin  bed  of  Pentacrinus 
limestone  in  the  Ammonites  communis  zone. 

The  key  to  the  problem  of  inter-waste  is  sought  in  the  necessarily 
associated  lines  of  fall  and  drainage.  On  the  west  side  of  a  divido  with 
a  fall  opposite  the  common  dip  of  the  country,  massive  calcareous  beds 
dwindle  in  thickness,  while  overlying  thin  strata  of  limestone  and  clay, 
as  well  as  the  greater  capping  of  tenacious  clays,  are  better  preserved 
than  on  the  long  fall  with  the  common  dip. 

The  paper  includes  a   stratigi'aphical    table    illustrating    the    gaps    in 
the  Upper    and  Middle  Lias  of  England.  C.  V.  C. 

636.  Purkyne,  Cyrill,  Ritt.  —  „Das  Nürschaner  Kohlenflötz  bei  Nur- 
schan.^  (Nyfanskd  sloj  uhelnA  u  Nyfan.)  Rozpravy  öeske  akademie 
cisafe  FrantiSka  Josefa  pro  vedy,  slovesnost  a  um^ni.  Tiida  II,  Roönik 
VIII,  Cis.  31.  Abhandl.  d.  böhm.  Akademie  etc.,  Klasse  11,  Jahrg.  VIII, 
Xo.  31,  p.   1—30,  3  Taf. 

Die  Beobachtungen  des  H.  Purkyne  bestätigen  die  von  K.  A.  Weit- 
hofer  im  Pilsener  Becken  und  vom  J.  Kusta  in  den  Schlan-Rakonitzer 
Kohlenablagerungen  gemachte  Entdeckung,  dass  auch  unter  den  Kounowaer 
Schichten  in  dem  sogen.  Nürschaner  (resp.  Lubnä-er)  Horizonte  mächtige 
rothe  Schichten  vorkommen  (Weithofer's  „Schichtengruppe  der  unteren 
rothen  Schieferthone**).  Diese  Schichtengruppe  wurde  früher  nicht  erkannt 
oder  man  hat  sie  mit  den  oberen  rothen  Schieferthonen  verwechselt,, 
oder  endlich,  wenn  die  oberen  grauen  Schieferletten  und  grauen  bis. 
weissen  Sandsteine  (mit  Anaucariten)  nur  unbedeutend  entwickelt  waren, 
hat  man  diese  den  beiden  rothen  Schichtengruppen  eingelagerten  Gesteine 
übersehen  und  in  Folge  dessen  die  unteren  sowie  die  oberen  rothen  Schichten 
für  eine  einzige  Schichtengruppe  gehalten. 

Im  Pilsener  Becken  gehören  also  dem  Kounowaer-Horizonte:  die 
obere  rothe  Schichtengruppe  ( —  100  m  mächtig)  und  die  darunter 
liegende  obere  graue  Schichtengruppe  (40 — 200  m)  mit  einem  Flötz- 
representanten,  den  wir  als  Kounowaer-  oder  Liehner-Flötz  bezeichnen 
können. 

Zum  Nürschaner -Horizonte  wird  gerechnet:  untere  rothe  Schichten- 
gruppe ( —  200  m)  und  dann  die  Gesammtheit  der  grauen  und  weissen 
Sandsteine  mit  grauen  Letten  (die  untere  graue  Schichtengruppe,  400  m 
und  darüber).  Die  Radnitzer  Stufe  endlich'  besitzt  in  der  südlichen  Partie 
des  Pilsener  Kohlenbeckens  ein  verhältnissmässig  kleines  Schichtensystem 
von  Sandsteinen  und  grauen  Letten. 

Berücksichtigt  man  grosse  Dislokationen,  von  welchen  besonders  eine 
zwischen  Nürschan  und  Weiprnitz  fast  von  Süd  nach  Nord  verläuft  und 
auf  Grund  der  Bohrprofile  als  tiefe  und  breite  beiderseits  staflfelförmige- 
Grabenversenkung  erkannt  wurde,  so  muss  man  anerkennen,  dass  das 
Niveau  des  Nürschaner-Flötzes  viel  tiefer  liegt,  als  es  die  bis- 
herigen Orientationsprofile  angeben. 

Die  verhältnissmässig  kleine  Mächtigkeit  zwischen    dem   oberen  Rad- 
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nitzer-  und  dem  Nürschaner  Plötze  (im  Krimich-Schacht  21,  Hlubina  23, 
Sylvia  22  m,  an  anderen  Stellen  noch  weniger!)  berechtigt  uns  keinesfalls  zu 
dem  Schlüsse,  dass  das  Nürschaner  Kohlenflötz  der  Radnitzer  Stufe  ange- 
hören müsse. 

Der  petrographische  Charakter  des  Nürschaner  Flötzes,  seine  Fauna. 
>yelche  in  den  Radnitzer  Schichten  vollständig  fehlt,  und  schliesslich  die 
auffallende  Reduktion  der  pflanzlichen  Reste,  sowie  das  Auftreten  einiger 
neuen  phytologischen  Spezies  führt  uns  zu  der  Annahme,  dass  nach  der 
Ablagerung  der  Radnitzer  Schichten  in  der  Sedimentation  eine  Vermin- 
derung oder  zeitweilige  Stagnation  stattgefunden  hat.  F.  Ryba. 

<>37.  Pupkyne,  Cyrill  Ritter  von.  —  ^Zur  Kenntniss  de7'  geologischen 
Verhältnisse  der  mittelböhmiscJien  Steinkohlenbecken.*^  Verhandl.  d.  k.  k. 
geol.  R.-A.,  Wien,  1902,  No.  4. 

In  dieser  Notiz  werden  die  vom  Verf.  in  der  oben  zitirten  Abhandlune 
der  böhm.  Akademie  veröffentlichten  Detail-Untersuchungen  kurz  rekapi- 
tulirt;  ausserdem  veranschaulicht  der  Autor  die  Lagerungsverhältnisse  im 
Pilsener  Kuhlenbecken  durch  ein  neues  Bohrprofll  des  westböhmischen 
Bergbau -Aktien- Vereines  nördlich  der  Gemeinde  Liehn,  „wo  bis  jetzt  die 
grösste  Mächtigkeit  des  Pilsener  Steinkohlenbeckens  gefunden  wurde". 

Diese  in  den  Jahren  1901  — 1902  durchgeführte  Tiefbohrung  ergab: 
155  m  rothe  und  bunte  Letten  und  Sandsteine  i Schichiengruppe 
der  oberen  rothen  Schieferthone);  180  m  graue  Schieferletten  und 
graue  und  weisse  Sandsteine  mit  einem  Flötzrepräsentanten  und 
anderen  Kohlenspuren  (Schichtengruppe  der  oberen  grauen  Schieferthone); 
52  m  rothe  und  bunte  Schieferletten  und  Arkosen  (Schichten- 
gruppe der  unteren  rothen  Schieferthone)  und  zuletzt  419  m  graue  und 
weisse  Arkosen  und  graue  Schieferthone  mit  neun  Kohlenflötzen  zu 
Unterst;  am  Grunde,  also  in  806  m,  huronischer  Thonschiefer. 

Für  das  Pilsener  Becken  sowie  für  das  Kladno-Schlaner  Steinkohlen- 
becken wird  von  Purkynß  folgende  Nomenklatur  der  Schichten  empfohlen: 

1.  Nürschan-Radnitzer  Schichten,  enthaltend  die  beiden  unteren 
Schichtengruppen,  und 

2.  Die  Kounowaer  Schichten,  umfassend  die  beiden  oberen. 

F.  Ryba. 

638.  Halberstadt,  B.  —  „Correlaiion  Table.  —  The  Coal  Measures  of 
West  Pennsylvania^     Colliery  Guardian,  LXXXIII,  1902,  p.  779. 

Reprinted  from  the  Coal  Trade  J.  (New  York).  Gives  the  names  ot 
the  various  divisions,  according  to  Prof.  J.  D.  Dana,  the  Second  GeoL  Survey 
of  Pennsylvania,  and  Prof.  Lesley  (provisionally  adopted  by  him),  with  the 
Coal  Beds  in  each  seriös  and  their  thicknesses.  C.  V.  C. 

639.  Flamand,  G.  B.  M.  —  ^Sur  la  presence  du  Devonien  inferieiir 
dans  le  Sahaf'a  occidental  {Bas-Touat  et  Tidikelt,  archipd  iouatieny 
C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1322—1324,  2  juin  1902. 

Des  gres,  fortement  redresses  et  alignes  a  peu  pres  N.-S.,  rappelant 
comme  facies  les  gres  a  Orthis  Monnieri  de  la  Mayenne.  ont  foumi  les 
formes  suivantes: 

Pleurodictyum  sp.,  plusieurs  especes  de  Chonetes  et  de  Spirifer,  assez 
nombreux  Tentaculites,  Homalonotus  sp.  indet.,  etc. 

La  presence  et  l'association  de  Chonetes  sarcinulata,  de  Spirifer 
Rousseaui,  dun  Pleurodictyum  du  groupe  du  constantinopolitanum  permettent 
d*assigner  un  age  coblentzion  a  ces  gres  d'Haci-Cheikh. 
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Des  argiles  schisteuses  multicolores,  avec  bancs  de  gros  ä  empreintes 
de  ßrachiopodes  (Chonetes  sp.  indet.),  reposent  sur  les  gres  pr^cödents  et 
se  rencontrent  jusque  vers  In-Salah,  sur  des  surfaces  assez  etendues. 

Emile  Haug. 
640.  Reed,  F.  R.  C.  —  „  Woodwardian  Museum  Notes:  Saiten' s  undescribed 
Specks  (Viy    Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pl.  VI,  pp.  122—126,  March  1902, 
(VII),  pl.  VII,  pp.  145—148,  April  1902. 

Continues  the  descriptions  and  figures  of  specimens  to  which  names 
were  given  by  Salter  in  1873  (Cat.  Cambrian  and  Silurian  Fossils  in  Wood- 
wardian Museum).  The  following  are  figured  and  described  in  the  March 
number:  Conularia  clavus,  C.  bifasciata;  Hyolithes  HomlVayi.  H.  sulcatus, 
and  H.  trilineatus. 

The  following  will  be  found  in  the  April  number:  Trochoceras 
spurium;  Orthoceras  fluctuatum;  Pterinea  exasperata  and  P.  condor. 

H.  A.  A. 
Wl.  Kiäp,  J.    —    nThe  lower  silurian  at  Khaharova.**     The    norwegian 
north-polar    expedition    1893 — 96,    Scientific    results.    Vol.  IV,    No.  XII, 
1902,  p.   1—16,  pl.  I. 

Beschreibung  der  vom  Professor  Nansen  während  seiner  Nordpolexpedition 
bei  Khabarova  auf  der  Südseite  der  Jugorstrasse  gesammelten  Versteine- 
rungen. Neu  sind  Strophomena  Nanseni  und  Megalaspis  sp.  Besonders 
Megalaspis  sp.,  Asaphus  sp.  und  Remopleurides  sp.  beweisen,  dass  die 
Schichten  zu  einer  untersilurischen  Zone  gehören,  die  mit  der  Etage  4  a  a  in 
Norwegen,  Cja  in  Estland  gleichzustellen  ist.  Sie  sind  die  ersten  sicher 
untersilurischen  Schichten,  die  in  diesen  Gegenden  nachgewiesen  sind. 

Hans  Reu  seh. 

642.  Pompeckj,  J.  F.  —  ^Aus  dem  Tremadoc  der  Montagne-Noire  (Süd- 
Frankreichy     N.  Jb.  f.  Min.,  1902,  I,  S.  1—8. 

1.  Beobachtungen  an  einigen  (5riginalen  Bergeron's. 
Dictyocephalites  Villebruni  Berg,  gehört  zu  Harpides.    Dicellocephalus 

.' ViUebruni  Berg,  ist  eine  Dicellocephalina ;  Asaphelina  Barroisi  Berg,  dürfte 
zu  Niobe  oder  Asaphellus  gehören.  Aeglina  Sicardi  Berg,  ist  =  Symphy- 
surus  angustatus  S.  et  B.  (Textbild). 

2.  Aus  den  unteren  Lagen  des  Tremadoc  von  Combes  de  Barroubio, 
Dep.  de  THerault  werden  beschrieben: 

Euloma  Filacovi  Mun.  Chalm.  et  Berg.,  Shumardia  Miqneli  n.  sp. 
(Textbild),  Agnostus  cf.  bavaricus  Barr.,  Orthis  Christianiae  Kjerult,  Lingu- 
lella  lepis  Salt. 

Brögger's  Ausführungen  über  die  engen  Beziehungen  der  Treniadoc- 
fauna  Südfrankreichs  zu  derjenigen  Skandinaviens  (und  Englands)  werden 
«iurch  den  sicheren  Nachweis  des  Symphysorus  angustatus,  der  Gattung 
Shumardia  und  der  beiden  Brachiopoden  nur  bekräftigt. 

Beushausen. 

643.  Groom,  T.  T.  —  „The  Camhrian  and  Associated  Beds  of  the 
Malvem  Hills^  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902,  pp.  89—147  (with  an 
appendix  by  C.  A.  Matley). 

This  forms  a  completion  of  the  paper  by  the  same  author  on  the 
Southern  Malverns  in  the  Qu.  J.  Geol.  S.,  LV,  1899. 

The  lowest  bed  of  the  series  is  the  Malvem  Quartzite,  consisting  of 
grey  quartzites  and  conglomerates  rarely  glauconitic.  The  most  important 
Jos.sils  are  Kutorgina  Phillipsü,  Orthotheca  pistula,  Obolella  Groomi  sp.  n. 
and  Hyolithus  primaevus  sp.  n.     Though    separated    by    faults    from    the 
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older  Malvern  series,  this  bed  contains  angular  fragments  both  of  Uriconian 
and  Malvernian  type.  It  is  correlated  with  the  Wrekin  Quartzite  and  the 
lower  divisions  of  the  Hartshill  Quartzites. 

The  next  division,  Hollybush  Sandstone  comprises: 

a)  Flaggy  and  shaly  beds,  chiefly  glauconitic  sandstone  with  Kuior- 
gina  Phillipsi  and  Scolecoderma  antiquissima.  They  correspond 
to  the  Olenellus  beds  and  the  zone  of  Paradoxides  Groomi  in 
Shropshire. 

b)  Massive  sandstone,  probably  representing  the  greater  part  of  the 
Paradoxidian  of  other  localities,  and  perhaps  in  part  the  Purley 
Beds  of  Nuneaton.  The  same  fossils  occur  as  in  the  Flaggy  and 
Shaly  Beds  together  with  Orthotheca  flstula  and  several  species  of 
Hyolithus. 

Above  these  are  the  White-leaved  Oak  Shales  (black). 

The  lower  zone,  with  Kutorgina  cingulata  var.  pusiila,  Protospongia 
fenestrata,  Acrotreta  (?)  Sabrinae  var.  nov,  malvernensis,  Polyphyma  Lap- 
worthi  gen.  et  sp.  nov.,  may  represent  the  Swedish  zone  with  Beyrichia 
Angelini  and  perhaps  the  Festiniog  Beds  of  North  Wales,  but  more  pro- 
bably the  uppennost  portion  of  the  Paradoxidian.  The  greater  part  of  the 
shales,  however,  belong  to  the  zone  of  Sphaeropthalmus  alatus.  Amongst 
the  other  fossils  in  this  zone  are  Peltura  scfirabaeoides,  Ctenopyge  pecien. 
C.  bisulcata,  Agnostus  trisectus,  Hyolithus  assnlatus  sp.  n, 

The  topmost  bed  of  the  series  is  the  Bronsil  Shales  (grey);  the  middle 
part  may  be  correlated  with  the  Tremadoc  Beds.  This  bed  contains 
Tomacnlnm  problematicnm  Ren.  et  sp.  nov.,  Dictyonema  and  many  Tre- 
madoc brachiopods  and  trilobites. 

The  author  groups  the  Tremadoc  series  with  the  Ordovician,  the  base 
line  of  the  latter  being  drawn  immediately  below  these  shales. 

The  paper  concludes  with  a  description,  with  figures,  of  the  Hyoli- 
thidae  and  trilobites  of  these  rocks. 

Mr.  C.  A.  Matley,  in  an  Appendix,  describes  and  figures  the  foUow- 
ing  Cambrian  brachiopods  of  the  Malvern  Hills.  Obolella  Oroomii  sp.  n.. 
0.  Salteri,  Lingulella  Nicholson!,  Lingula  pygmaea,  Acrotreta  (?)  Sabrinae. 
A.  Sabrinae  var.  nov.  malvernensis,  Linnarssonia  Belti,  Kutorgina  cingulata 
var.  Phillipsii,  K.  cingulata  var.  pusiila.  C.  V.  C. 

644.  Peach,  B.  N.    —    „  TJie  Cambrian  Fossils  of  the  Nortli  West  High- 
lands^     Rep.  Brit.  Assoc.  for  1901,  p.  642.  London,  1902. 

The  Cambrian  rocks  of  Scotland  occur  in  a  narrow  belt  stretching 
from  Durness  and  Eireboll  to  Skye.  a  distance  of  more  than  190  Icilo- 
metres.  The  lowest  member  consists  of  quartzite,  152  m.  in  thickness. 
with  „Scolithus  linearis"  in  the  upper  part.  Above  this  occur  ihe  Fucoid 
beds  15  m.  to  21m.  thick,  and  containing  three  species  of  Olenellus  allied 
to  0.  Thomsoni.  The  Serpulite  grit,  from  3  m.  to  9  m.  in  thickness,  is 
crowded  Avith  Saltorella,  and  has  yielded  one  species  of  Olenellus.  The 
last  mentioned  bed  is  overlain  by  364  m.  to  454  m.  of  dolomite,  limestone. 
and  beds  of  chert.  The  lowest  nine  metres  of  the  limestone  contain  two 
species  of  Salterella,  and  is  considered  the  equivalent  of  the  Olenellus  or 
Georgian  Terrane  ot  North  America.  The  dolomite  is  divided  into  seven 
subzones,  the  three  uppermost  of  which  contain  a  fauna  almost  identical 
with  that  described  by  Billings  and  others,  from  rocks  in  Newfoundland. 
and  the  St.  Lawrence  region  of  Canada.  H.  A.  A. 
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645 — 648.  British  Association  for  the  Advancement  of  Science.  Report  of 
the  1901  (Glasgow),  Meeting,  1902. 

The  following  papers  on  Stratigraphical  Geology  were  read,  but 
abstracts  only  are  published. 

645.  Woodward,  H.  B.  —  ^Further  note  on  the  WesÜeton  Beds."  p.  635 
and  Geol.  Mag.  (4)  IX,  p.  27. 

646.  McHenry,  A.  and  Kilroe,  J.  R.  —  „On  the  Relations  of  the  Old 
Red  Sandstone  of  North  West  Ireland  to  the  adjacent  Metamm-phic 
Rocks  and  its  simüarity  to  the  Torridon  Rocks  of  SutherlandJ^    p.  636. 

647.  McHenpy,  A.  and  Kilroe^  J.  R.  —  y^On  the  Relation  of  the  Süurian 
and  Ordovician  Rocks  of  North  West  Ireland  to  the  Oreat  Metamorphic 
6Vrtes."     p.  636  and  Geol.  Mag.  (4)  IX,  p.  172. 

The  latter  consists  of  metamorphosed  Lower  Silurian  rocks  over 
which  the  un metamorphosed  were  carried  by  overfolding  in  Llandovery  time. 

648.  Kinahan,  G.  H,  —  „Notes  on  the  Irish  Primary  Rocks  with  their 
associated  Oranitic  and  Metamorphic  rocks,"*     p.  637. 

The  Views  in  the  previous  paper  are  here  controverted  and  the  meta- 
morphic Rocks  are  compared  with  the  Algonkian  of  North  America. 

C.  V.  C. 

649.  Mallada,  L.  —  „Eocplicaciön  del  Mapa  geolögico  de  Espana^  t  IV, 
Sistemas  permianOy  triäsico,  liäsico  y  juräsico,''  Memorias  de  la 
Comisiön  del  Mapa  geolögico  de  Espana,  1902.  Un  volume  de  514  p. 
avec  93  coupes  geologiques  intercales  dans  le  texte. 

L'auteur  resume  dans  ce  volume  toutes  les  recherches  sur  les  terrains 
secondaires  du  territoire  espagnol.  Gorame  dans  les  volumes  precedents,  il 
etudie  a  propos  de  chaque  Systeme  et  apres  quelques  remarques  generales 
(\c  caractere  historique  sur  les  traveaux  reajises  pour  deflnir  le  Systeme 
<lans  le  pays,  Fetendue,  la  petrologie,  les  caracteres  stratigraphiques  et 
paleontologiques  et  la  division  en  etages  du  Systeme  en  Espagne.  II 
examine  ensuite  celui-ci  dans  les  diflFerentes  regions  oü  il  se  trouve,  partagees 
en  quatre  groupes:  cantabro-pyreneen,  central,  mediterrane  et  meridional,  et 
finalement  il  enumere  les  mines,  sources  et  especes  minerales  connues  dans 
les  roches  du  Systeme  en  Espagne. 

Le  chapitre  VIII  est  dedie  aux  systemes  permien  et  triasique.  L'existence 
en  Espagne  du  premier  est  douteuse  ou  au  moins  il  doit  etre  tres  borne. 
Le  deuxieme  par  contre  embrasse  une  surface  de  28  000  kil.  carres  ofifrant 
une  grande  complication. 

Le  chapitre  IX  verse  sur  les  systemes  liasique  et  jurasique  que  Ton 
ne  peut  pas  separer  encore  nettement  par  manque  des  recherches  süffi- 
santes. Envisages  ensemble  en  deux  systemes,  ils  occupent  une  etendue 
de  20  mil.  kilm.  carrös,  offrent  des  fossiles  abondants  surtout  en  individus 
dans  presque  toutes  les  regions  de  la  peninsule  et  particuUerement  dans 
quelques  unes,  et  se  rapportent  ä  700  especes.  EUes  appartiennent  dans  sa 
plus  grande  majorite  aux  moUusques  etant  rares  les  organismes  sup^rieurs 
(un  Plesiosaurus  et  un  Megalosaurus  dans  le  lias  des  Asturies).  Quoi- 
^lue  l'etude  stratigraphique  des  dits  systemes  soit  encore  assez  incomplet 
dans  le  pays,  Ton  reconnait  que  le  lias  moyen,  Toolite  inferieur  et  le 
tithonique  sont  les  etages  les  plus  etendues  dans  le  sol  espagnol. 

S.  Calderon. 
650.  (iibson,  W.  —  f^Correlation  of  the  Palaeozoic  Rocks  of  S.  Africa,"* 
GeoL  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  pp.  163—165. 

The   author    gives    tables  of   the  strata  below  the  Beaufort  Beds  of 
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Cape  Colony  and  in  the  Frieska  district  which  are  based  on  the  Cape 
Colony  Geological  Survey  Reports  and  Molengraaf's  description  of  the  Trans- 
vaal in  the  Bulletin  de  la  Societe  Geologique  de  la  France  1902.  The 
geological  record  of  the  Palaeozoic  formations  is  at  present  very  incom- 
plete,  except  fpom  the  Table  Mountain  sandstone  up  into  the  Ecca  below 
the  Beaufort  Beds  in  the  south-east  part  of  Cape  Colony,  the  formations 
are  met  with  only  here  and  there  and  the  data  are  still  needed  in  order 
to  piece  them  together.  The  relationships  of  the  Cango  deposits,  the  Mal- 
mesbury  schists,  Table  Mountain  Sandstone  and  of  the  Frieska  rocks  with 
their  igneous  history  have  not  yet  been  clearly  determined.  The  Frieska 
rocks,  from  Stow's  description  in  the  Journal  of  the  Geological  Society 
(London),  vol.  XXX,  have  been  compared  to  the  rocks  above  the  „Banket" 
formation  of  the  Transvaal.  C.  V.  C. 

661.  Jttkcs-Bpowne,  A.  J.  —  „Studenfs  Handbook  of  Stratigraphical 
Geology."     589  pp..  8^  London  (Stanford),  1902.     12/-. 

An  entirely  rewritten  edition  of  the  author's  Handbook  of  Historical 
Geology,  1886.  The  new  features  include  the  Insertion  of  small  black  and 
white  geological  maps  and  some  horizontal  sections.  The  book  deals  almost 
exclusively  with  the  British  Isles.  C.  V.  C. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

V 

652.  Zelizko,  J.  V.  —  „Dätivialni  ölovik  u  Kraviny  v  Chorvatskur 
(Der  diluviale  Mensch  bei  Krapina  in  Kroatien.)  Casopis  vlasteneckeho 
musejniho  spolku  v  Olomouci  (Z.  d.  vat.  Musealvereins  in  Olmütz),  Jg.  XIX. 
No.  1,  1902,  S.  27—30.     Mit  1  Profil. 

Geschrieben  auf  Grund  der  Forschungen  von  Gorjanoviö-Kramberger. 
^  Ref.  d.  Verf. 

653.  Zelizko,  J.  V.  —  ,,Diluvialni  6lov6k  v  Öechäch  a  na  Morair.^ 
(Der  diluviale  Mensch  in  Böhmen  und  Mähren.)  Närodnl  Listy,  Naucny 
Obzor,  No.  42,  S.  3—4,  Prag,  1902. 

Populäre  Beschreibung  aller  wichtigsten  Fundorte  und  Lagerplatz»* 
des  diluvialen  Menschen  in  Böhmen  und  Mähren.  Geschrieben  auf  Grund 
der  Forschungen  WankeFs,  Maskats,  Kfiz's  und  Woldfich*s. 

Ref.  d.  Verf. 

654.  ZeHzko,  J.  V.  —  „0  vytram^m  umdni  clovfka  düuvialniho  s  oUedetn 
na  niktere  ndrody  dosud  iijici.'*  (Ueber  die  bildende  Kunst  des 
diluvialen  Menschen,  mit  Rücksicht  auf  einige  bis  jetzt  lebende  Völker. i 
Närodni  Listy,  Nauöny  obzor,  No.   111,  Prag,  1902. 

Bespricht  Knochen-  und  Geweihfunde  mit  Spuren  der  Bearbeitung 
Seitens  des  diluvialen  Menschen.  Wandverzierungen  diluvialer  Knochen- 
höhlen. Ref.  d.  Verf. 

655-  Gregory,  T.  W.  —  ,,Some  Remains  of  an  Extinct  Kangaroo  in  thr 
Dune  Bock  of  the  Sorrento  Peninsula^  Victoria.'*  Proc.  R.  S.  Victoria, 
XIV  (n.  s.),  pt.  2,  pp.   139—144  (April,  1902). 

The  „dune  rock**  series  consists  mainly  of  sandstones  and  limestones 
and  has  a  thickness  of  over  360  feet.  Fossils  are  scarce.  A  peivis. 
portion  of  a  scapula,  vertehrae  aud  ribs,  in  all  probability  referable  to 
Palorchestes  azael  Owen  were  recently  found  in  dune  limestone. 

W.  S.  Dun. 
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656.  Jaekel,  Otto.  —  „Ueber  Placochdys,  nov.  gen.y  und  ihre  Be- 
deutung für  die  Stammesgeschichte  der  Schildkröten,**  Aus  dem  Werke 
„Resultate  der  wissenschaftl.  Erforschung  des  Balaton-Sees"  (Plattensee). 
Bd.  I,  pars  1.  Paläontologischer  Anhang,  4  ^  Budapest,  1902,  15  S. 
u.  4  Abb.  im  Texte.     (Ung.  u.  Deutsch.) 

Die  sehr  spärlich  bevölkerte  Gruppe  der  mesozoischen  Placodon- 
tiden  wurde  durch  den  vorliegenden  Fund  sehr  wesentlich  bereichert,  so 
wesentlich,  wie  es  die  Paläontologie  kaum  alle  Jahrzehnte  zu  ver- 
zeichnen hat.  Es  handelt  sich  nämlich  um  ein  ziemlich  vollständiges 
Skelet  eines  neuen  Placodontlden  und  damit  um  die  älteste, 
noch  bezahnte  Schildkröte.  Beiden  Momenten  Rechnung  tragend, 
benennt  der  Autor  das  novum  genus  und  nova  species  Placochelys  placo- 
donta.  Der  merkwürdige  Fund,  welchen  zu  erbeuten  Herr  Prof.  P.  Des. 
Laczko  so  glücklich  war,  stammt  aus  dem  obertriadischen  Mergel  des 
Jeruzsälem-Berges  bei  der  Stadt  Veszprem,  nahe  dem  Balatonsee  (Platten- 
see) aus  den  Schichten  des  sogenannten  Veszpremer  Mergels,  welche  in  der 
alpinen  Trias  den  Torer  Schichten  von  Raibl  und  zum  Theil  wohl  auch  den 
Wengener  Schichten  entsprechen  dürften.  Auch  von  diesem  Gesichtspunkte 
erscheint  hiermit  die  Bereicherung  des  paläontologiscben  Materials  als  sehr 
bedeutend,  da  die  ältesten  sicheren  Funde  von  Placodontlden  aus  dem 
deutschen  Muschelkalk  stammen. 

Die  Präparation  des  Blockes,  in  welchem  die  kostbaren  Ueberreste 
des  Fossils  lagen,  bot  ganz  erhebliche  Schwierigkeiten,  welche,  trotz  der 
dabei  verwendeten  Sorgfalt,  Geduld  und  Zeit,  erst  nach  sechsmonatlicher 
Arbeit  zu  überwinden  gelungen  ist. 

Was  nun  die  einzelnen  Skelettheile  des  merkwürdigen  Fossils  betrifft, 
so  ist  vor  Allem  über  den  Schädel  zu  erwähnen,  dass  der  Umfiss  des- 
selben durch  seine  trianguläre  Form,  die  Einbiegung  der  Hinterseite  und 
die  Verjüngung  des  Schnauzentheiles  gekennzeichnet  ist.  Nasenlöcher 
getrennt,  einander  sehr  genähert,  ziemlich  klein  an  der  hinleren  Grenze 
des  verjüngten  Schnauzentheiles  gelegen;  Augengruben  massig  gross, 
fast  rund  und  schräg  seitwärts  und  nach  oben  gerichtet;  Schläfengruben 
gerundet,  rhomboidisch,  ziemlich  gross  und  seitlich  von  sehr  kräftigen  Joch- 
bogen umspannt.  Das  pineale  Scheitelloch  ziemlich  klein,  längsoval  und 
fast  genau  im  Mittelpunkt  der  Schädeloberseite  gelegen.  Die  Hinterseite 
des  Schädels  in  der  Mediane  hinter  den  Schläfengruben  weit  nach  vorwärts 
eingebuchtet. 

Die    übrigen  Skelettheile    des  Schädels    zeigen    mehr    oder    weniger 
Analogien    und  Beziehungen    mit  jenen    von  Place dus  und  Cyamodus. 
Die  Unterseite  des  Schädels  ist  vorläufig    noch    nicht  vollkommen    freige- 
legt, doch  konnten  auch  diesbezüglich,    so    besonders  über  die  Bezahnung 
schon  jetzt  werthvoUe  Aufschlüsse  gewonnen  werden.     Die    zum    grössten 
Theil  freigelegten  Maxillen    sind    mit    kleinen  Mahlzähnen    versehen,    im 
Unterkiefer  dagegen  nur  je  zwei  Zähne  entwickelt.    Demzufolge  setzt  sich 
das  Gebiss  aus  folgenden  Theilen   zusammen:   Oberkiefer:    Bin  grosser 
hinterer  und  ein  kleiner  vorderer    Gaumenzahn,  drei  kleine  nach  vorne  an 
Grosse  abnehmende  Maxiliarzähne.     Unterkiefer:    Ein    grösserer  hinterer 
und  ein  kleiner  vorderer  Zahn,  beide  auf  dem  mittleren  Theil  des  Dentale. 
Von  der  Wirbelsäule  sind  zahlreiche  Ueberreste  gefunden  worden, 
von  denen    ein  Wirbel    mit   seinen    grossen    Zygapophysen    den    Eindruck 
eines  typischen  Chelonier-Halswirbels  macht,    welcher  auch    in    der  Grösse 
gut  an  diesen  Platz    passt.     Einige  Wirbel-Centra,    welche    mit    kräftig' 
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Diapophysen  versehen  sind,  erinnern  in  Form  und  Grösse  an  Becken  und 
Schwanz  Wirbel  von  Cheloniern. 

Rückenpanzer.  Der  flachgewölbte  Panzer  bedeckt  den  ganzen 
Rückentheil,  erstreckt  sich  aber  auch  noch  auf  den  Kopf  und  den  Schwanzt 
besteht  aus  knöchernen,  grösseren  und  kleineren  kegelförmigen,  regellos 
gruppirten,  an  ihren  Basen  durch  rauhe  Nähte  fest  verwachsenen  Buckeb. 
Dass  ein  dem  Rückenpanzer  ähnlicher  Bauchpanzer  vorhanden  war,  ist 
vollkommen  ausgeschlossen,  da  der  kräftige  Panzer  nahe  unter  dem  Rücken, 
in  einer  dünnen,  sehr  schwachen  Panzerung  ausgehend,  fast  plötzlich  endet. 
Dieser  Umstand  ist  besonders  wichtig  im  Hinblick  darauf,  dass  der 
Rückenpanzer  dem  von  Dermochelys  ähnlich  ist,  die  aber  einen  ebenso 
skeletirten,  aus  Buckeln  zusammengesetzten  Bauchpanzer  besitzt. 

Von  den  Brust-  und  Bauchrippen  liegen  nur  Fragmente  vor;  zwei 
derselben  sind  an  ihrem  distalen  Ende  stark  verbreitert  und  sehen  den 
Rumpfrippen  des  Archegosaurus  ähnlich.  Auch  von  dem  Skelet  der 
Extremitäten  liegen  einige  Knochen  vor,  sowohl  vom  Schulter-  und  Becken- 
gürtel als  auch  von  den  freien  Extremitäten.  Letztere  zeigen  eine 
auffallende  Indifferenz  der  Form  und  lassen  darin  offenbar  die  Anpassung 
an  das  Wasserleben  erkennen.  Endkrallen  scheinen  bei  Placochelys 
ebenso  wie  bei  den  Nothosauridae  gefehlt  zu  haben. 

In  einem  folgenden  Abschnitt  bespricht  der  Autor  die  „Bedeutung  der 
neuen  Form  für  die  Stammesgeschichte  der  Schildkröten**  und  begründet, 
betreffs  der  systematischen  Stellung  des  Placochelys  innerhalb  der 
Familie  der  Placodonten,  dass  derselbe  unzweifelhaft  einen  neuen 
Typus  bildet,  der  sich  an  Cyamodus  anschliesst  und  in  der  Reduktion 
des  Gebisses  von  Cyamodus  etwa  eben  so  weit  entfernt  ist,  wie  dieser 
von  PI  ab  od  US.  Nach  Erörterung  zahlreicher  Verwandtschaftsbeziehungen 
spricht  der  Autor  sich  dahin  aus,  dass  es  keinem  Zweifel  unterliegen  kann, 
dass  die  Meer-  und  Flussschildkröten  von  Land-  und  Sumpf- 
schildkröten abstammen,  und  nicht  umgekehrt,  wie  vielfach  ange- 
nommen wurde. 

Den  Schluss  der  Publikation  bilden  zwei  kleinere  Abschnitte,  in 
welchen  mit  Heranziehung  des  neuen  Typus  und  Besprechung  der  bezüg- 
lichen Eigenschaften  die  Morphologie  des  Schildkröten-Skeletes  und 
die  Phylogenie  der  Schildkröten  erörtert  werden  im  Lichte  der  neuen 
Thatsachen,  welche  sich  durch  die  Kenntniss  des  Placochelys  placo- 
donta  in  der  Gruppe  der  Placodontia  ergeben  haben. 

t  J.  Pethö. 
657.  Woodward,    A.  S.    —    ^Chi   Atherstonia   australi^    and   Ctendates 
avuSy  two  new  Species  of  Fossil  Fishes  from  New  South  Waies.**  Rec. 
Geol.  Surv.  N.  S.  Wales,  VII,  Pt.  2,  pp.  88—91,  t.  24  (June,  1902). 

Atherstonia  australis  is  closely  allied  to  A.  scutata  from  the  Karoo 
of  South  Africa.  The  specimen  was  coUected  at  Harrington,  from  rocks 
of  the  Hawkesbury  series  (Lower  Mesozoic)  Ctenolates  avttS  of  late  Tertiary 
age,  is  a  highly  developed  Percoid;  trom  Nimbin,  Richmond  River. 

W.  S.  Dun. 
668.  Etheridge,  R.  Junr.  —  ^A  nexv  Permo-Carhoniferous  genus  (Keeneia) 
of  Fleurotomariidae,  and  a  StraparoUus  in  New  South  Wales. '^    B»c. 
Australian  Mus.,  Jan..  1902,  IV,  No.  5,  pp.  195—200,  pls.  32,  38» 

Keeneia,  a  new  genus  of  the  Pleurotomariidae  is  large  and  umbili- 
cate,  the  band  is  not  raised,  or  bordered  by  carniae,  is  visible  on  the  body- 
whorl  and  sutural    and    concealed    on    the  others.     There  is  no  keel  sur- 
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rounding  the  umbilicus.  Füll  tabular  comparisons  are  made  with  other 
genera  of  umbilicate  Plenrotomariae.  The  type  K.  platyschismoides  is,  in 
general  appearance,  very  simllar  to,  and  occurs  associated  with,  Platy- 
schisma  oculum  Sky.,  in  the  Lower  Marine  of  Harper*s  Hill,  N.  S.  Wales. 
From  the  same  locality  and  horizon  a  new  species  of  Straparollus, 
S.  ammonitiformis  is  also  described.  W.  S.  Dun. 

659.  Donald,  Miss  J.  —  ^On  some  of  the  Proterozoic  Oasteropoda  which 
have  been  referred  to  a  Murchisoiiia  and  Pleurotomaria,  miJi  Descrip- 
tions  of  new  Subgenera  and  Species.^  Quart.  J.  Geol.  Soc,  vol.  LVIII,. 
pl.  VII— IX,  pp.  313—339.  1902. 

Refers  to  the  groups  into  which  the  genus  Murchisonia,  of  d'Archiac 
and  de  Verneuil,  is  divided  and  discusses  the  question  as  to  whether 
fonns  possessing  a  slit  or  those  possessing  a  sinus  are  the  more  primi- 
tive. The  work  of  Messrs.  Ulrich  and  Schofield  and  of  Prof.  Koken  is 
reviewed,  and  it  is  stated  that,  in  the  British  Isles  and  America,^ 
the  elongated  forms  with  a  sinus  or  a  notch  precede  those  with  a  slit. 
There  is  no  certain  evidence  of  the  appearance  of  typical  Murchisoniae  in 
the  British  Proterozoic  rocks,  but  the  genus  may  have  been  begun  in  the 
Wenlock  formation  and  be  represented  by  M.  dudleyensis,  Donald.  The 
earliest  known  British  species  that  exhibits  a  slit,  is  a  short  form  occurr- 
ing  in  rocks  of  Llandeilo  age.  An  older  representative  of  Pleurotomaria 
showing  the  slit,  is  Schizolopha  textilis,  Ulrich,  from  the  Trenton  Group  of 
North  America.  Miss  Donald  remarks  that  „So  far,  no  light  is  thrown  on 
the  question  as  to  whether  Murchisonia  and  Pleurotomaria  are  derived  from 
the  same  stock,  nor  have  I  yet  met  with  any  specimens  showing  a  transi- 
üon  from  the  sinus  to  the  slit.** 

The  foUowing  specimens  are  described  and  figured:  Murchisonia  ? 
dndleyensis  n.  sp.,  Goniostropha  ?  elegans,  Sollas  sp..  Cyrtostropba  n. 
subgenus  (Type,  C.  corallii,  Sow.),  C.  scitnla  n.  sp.,  C.  bicincta,  McCoy 
sp..  C.  torquata,  McCoy  sp.,  C.  obscura.  Portlock  sp.,  C.  robiista  n.  sp.. 
C.ordovix  n.  sp.,  Goniospira  filosa  n.  subgenus  and  sp.  (type  of  the  subgenus), 
Tnrritoma  ?  polita  n.  sp.,  T.  ?  pingnis  n.  sp.,  Lophospira  borealis  n.  sp., 
L.  vambilis  n.  sp.,  L.  ?  angulocincta.  Salter  sp.,  Palaeoschisma  girvaoense 
(n.  subgenus    and    sp.  Type  of  subgenus),  Aclisina  ?  obsciira  n.  sp. 

Hormotoma  antiqua,  Donald,  Quart.  J.  Geol.  Soc,  vol.  LV,  p.  270  and 
pl.  XXII,  flg.  9,  is  now  referred  to  the  genus  Ectomaria. 

H.  A.  A. 

660.  Etheridge,  R.  Junr.  —  j^Two  Undescribed  Felecypoda  from  the 
Lower  Cretnceous  of  Queensland  in  the  CoUection  of  the  Australian 
Museum.*"  Rec.  Australian  Mus,,  January,  190*2,  IV,  No.  5,  pp.  201 — 206, 
pls.  34—35,  flg.  21. 

Teredo  vastitns  n.  sp.,  is  described  as  occurring  in  large  quantities 
in  coniferous  wood,  and  a  new  species  of  Pholadomya,  P.  terra-regina 
ßomewhat  resembling  the  Liassic  P.  lagenalis  Schafh.,  and  P.  lanaria  Stopp., 
in  form,  but  difTering  in  possessing  costa.  Both  forms  are  from  the  Lower 
Cretaceous.  W.  S.  Dun. 

661.  Pritchard;  G.  B.  —  „Contributions  to  tho  Palaeontoiogy  of  thr 
Oldpr  Tertiary  of  Victoria.*^  Lamellibranchs,  Pt.  II,  P.  R.  S.  Victoria,. 
XIV,  No.  5.  Pt  I,  pp.  22—31,  pls.  2,  3  (August  1901). 

The  following  new  species  from  the  Eocene  of  Victoria  are  described 
wd  figured: 
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Area  capulopsis  L.  fontinalis, 

Limopsis  morningtonensis,  Carditella  regularis, 

Modiola  praerupta,  Modioiaria  balcombei, 

M.  pueblensis,  Yerticordia  excavata. 

Leda  acuticauda,  W.  S.  Dun. 

^2.  Correction.  Choffat.  —  „Especes  nouveUes  ou  peu  connues  du 
Mesozcnque  Portugais,  etc.*"     15  mai  1902,  p.  317. 

C'est  par  erreur  qu'il  a  ete  dit  que  Waldheimia  Ribeiri  Suess  est 
synonyme  de  Terebratula  Ribeiri  Choffat.  Elle  est  synonyme  de  Tere- 
bratula  Davidson!  Haime.  Anal,  de  Tauteur. 

•663.  Whiteaves,  J.  P.  —  „On  ihe  Genus  Panenka,  Barrande,  tcUh  a 
description  of  a  secand  species  of  (hat  Oenus  from  ihe  Devonian  rodcs 
of  Oniario^  The  Ottawa  Naturalist,  Vol.  XV,  No.  12,  pp.  263—265, 
pl.  XV,  March  8*^,  1902,  Ottawa,  Canada. 

In  this  paper,  Dr.  Whiteaves  describes  and  illustrates  Panenka  Cana* 
•densis,  from  the  Corniferous  (Eo-Devonian)  formation  of  Anderdon  township 
in  the  County  of  Essex,  Ontario,  obtained  by  Mr.  H.  Hodgman  in  1901  aod 
communicated  to  the  Geological  Survey  department  by  the  Reverend  Thomas 
Nattress.  The  only  other  species  of  Panenka  known  in  Canada  is  P.  grandis. 
Whos.  from  the  Corniferous  formation  of  St.  Mary's,  Ontario,   Canada. 

H.  M.  Ami. 

664.  Dun,  W.  S.  —  ^.Description  of  a  new  species  of  Productus  frm 
(he  Carboniferous  of  New  Sou(h  Wales."'  Rec.  Geol.  Surv.  N.  S.  Wales, 
VII,  pt.  2,  pp.  91—93,  t.  25  (June,   1902). 

A  large  species^  Productus  barriogtonensis,  allled  in  some  respects 
to  P.  semireticulatus.     From  Barrington,  N.  S.  Wales. 

Authors  abstr. 

665.  DuB.  W.  S.  —  „Notes  on  some  large  Chonetine  sheüs  from  ihe 
Carboniferous  of  New  South  Wales.""  Rec.  Geol.  Surv.  N.  S.  Wales. 
VII.  Pt.  2,  pp.  69—71,  t.  19,  20  (June.  1902). 

Chonetes  aspinosa  sp.  nov.  is  a  large  species  approaching  in  contour 
to  Daviesiella,  but  having  the  internal  structure  of  Chonetes.  No  spines 
are  developed*  Authors  abstr. 

«666,  Don,  W.  S.  —  ,, Notes  on  some  Carboniferous  Brachiopods  frm 
Clarence  Toum,''  Rec.  Geol.  Surv.  N.  S.  Wales.  VII.  pt.  2,  pp.  72  to 
88,  tabl.  19—23  (June,   1902). 

The  foUowing  species  of  brachiopods  are  described  and  figured: 

Leptrena  rhomboidalis  var  analoga  Phill. 

Productus  pustulosus  Phill. 

P.  semireticulatus  Martin. 

Strophalosia,  sp.  ind. 

Orthis  (Schizophoria)  resupinata  Martin. 

0.  (Rhipidomella)  australis  McCoy. 

Orthothetes  crenistria  Phill. 

Dielasma  sacculum  var.  hastata  Sby.  (?). 

D.  sp.  ind. 

Rhynchonella  (Pugnax)  pleurodon  Phill. 

Spirifera  striata  Sby. 

S.  pinguis  Sby. 

Reticularia  lineata  Martin. 


—     187     ~ 

Syringothyris  exsuperans  De  Kon. 

Spiriterina  cristata  Schlotheim. 

Athyris  (Actinoconchus)  planosulcatus  Phil.         Authors  abstr. 

667-  Deonant,  J.  —  nJ^escriptions  of  new  Species  of  Corals  from  the 
Australian  Tertiaries.*^  Trans.  R.  Soc.  South  Australia,  XXVI,  Pt.  1, 
pp.   1—6,  pl.  I  (June,  1902). 

The  foUowing  corals  are  described  and  flgured: 

Holcotrochus  scnlptus    gen.    and  sp.  nov.     Tree  compressed,    ten 
septa,  one  cycle  abnormal.   Costae  equal,  broad  and  separated 
by  deep    grooves.     Parietal  columella.     No  epitheca.     Eocene, 
Muddy  Creek,  Victoria. 
Desmophyllum  Joannense  sp.  nov. 
Deltocyathus  subviola  sp.  nov. 
Parasmilia  HermaDi  sp.  nov.  W.  S.  Dun. 

668.  Ethcridge,  R.  Junr.  —  „Addiitons  to  thp  Middle  Devonian  and 
Carboniferous  Corals  in  the  Australian  Museum."  Rec.  Australian 
Mus.,   1902,  IV.  No.  7,  pp.  253—262,  pls.  37-40. 

The  foUowing  species  of  Middle  Devonian  corals  are  described: 
Diphyphyllum  gemmiformis  sp.  nov. 
Cystiphyllum  (?  Microplasma)  australasica  Eth.  fil. 
Syringopora  spelaeanus  sp.  nov. 
Desmidopora  Nicholsoni  sp.  nov. 
These  are  all  from  the  Gave  Limestone  of    N.  S.  Wales.     Lithostro- 
tion  (?)    columnare    Eth.    fil.    and    Syringopora    syrinx    Eth.  fil.,    are    also 
recorded  from  the  Carboniferous  of  Horton  River,  N.  S.  Wales. 

W.  S.  Dun. 

669.  Maplestone,  C.  M.  —  „Further  Descriptions  of  the  Tertiary  Poly- 
soa  of  Victoria.  Part  VIII.''  Proc.  R.  Soc.  Victoria,  XV  (n.  s.), 
Pt  I,  pp.  17—27,  pls.  1+2  (August,   1902). 

The  foUowing  polyzoa  are  described  and  figured: 
Catenariopsis  morningtonensis  Map. 
Smittia  macgilliorayi  nov.  nom.  =  S.  transvera  M.  G. 
Microporella  marginata  sp.  nov. 
Smittia  centraUs  var.  laevlgata  Waters. 

Porella   rhomboidalis  sp.  nov.,   areolata  sp.  nov.,   otwayensis  sp. 
nov.,  Denoanti  sp.  nov.,    angnstata  sp.  nov.,  (?)  minntissima 
sp.  nov. 
Mucronella  proboscoides  sp.  nov.,  eonica  sp.  nov.,  irregularis  sp. 

nov.,  airensis  sp.  nov.,  personata  sp.  nov. 
Porina  tnbercnlosa  sp.  nov. 

Lagenipora  morningtonensis  sp.  nov.,  airensis  sp.  nov. 
Lekythopora  mooraboolensis  sp.  nov.,  Kitsoni  sp.  nov. 
Trigonopora  gen.  nov.  „Zooecia  elongata,  quadrate.  Thyrostome 
inversely  subtriangular,  curved  distally,  with  a  mucro  in  the  proximal 
angle.  Sides  with  a  mucro  at  the  distal  ends,  forming  a  small,  circular 
Channel  or  opening  on  each  side.*'  Type  T.  vermicnlaris  sp.  nov.  Eocene, 
Cape  Otway.  W.  S.  Dun. 

670,  Maplestone,  C.  M.  —  „Furtker  Descriptions  of  the  Tertiary  Poly- 
zoa  of  Victoria,  PaH  VII.''  Proc.  R.  S.  Victoria,  XIV  (No.  5),  Pt.  2, 
pp.  65-74,  t.  6—8  (April,  1902). 
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The  text  of  the  original  is  slightly  abridged  in  the  transiation.  The 
chapter  on  topographical  geology  has  been  omitted,  and  also  the  lists  of 
books  of  reference,  the  titles  of  the  more  important  works  being  embodied 
in  the  text.  Portraite  of  eminent  geologists  have  been  inserted  in  the 
translation,  C.  V.  C. 

682.  Thoroddsen,    Th.    —    y^Landfraedissaga   Islands.*"     (Geschichte  der 
isländischen  Geographie.)     Bd.  III,  H.  3,  Kopenhagen,  1902,  8^ 

Dieser  Theil  des  Werkes,  der  die  wissenschaftliche  Untersuchung  und 
die  Vermessung  der  Küsten  Islands  in  den  Jahren  1800 — 1836  behandelt, 
giebt  auch  eine  kritische  Uebersicht  über  die  geologischen  Forschungen 
in  Island  in  diesem  Zeitraum  und  bespricht  die  geologischen  Arbeiten  vod 
J.  Menge  (1819),  Krug  von  Nidda  (1833),  E.  Robert  (1835—36).  die  Unter- 
suchung des  Geisir  durch  Ohlsen  (1804)  und  die  Arbeiten  von  Vargas  Bede- 
mar  (1817),  G.  Garlieb  (1819)  u.  A.  Ref.  d.  Verf. 
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683.  Buuat,  K.  —  „ÜöasteTistvi  Cechu  na  pfirodovedecke  präci  svetov^r 
Vyi^atek  z  pamätniku  jej2  vydala  Cesk4  Akademie  k  jubilejnima  dni 
cisafskemu.  Geologie  a  palaeontologie  s  pfedhistorii.  (Die  Theilnahmf 
der  Böhmen  an  der  naturwissenschaftlichen  Weltarbeit.  Auszug  aus  der 
Denkschrift  der  böhmischen  Akademie  zu  dem  kaiserlichen  Jubiläum.) 
2iva,  öasopis  pfirodnicky,  Jg.  XI— XII,  Prag,  1901—1902. 

J.  V.  2elizko. 

684.  P.  —  yfVypravy  pdlaeontologickL''  (Paläontologische  Expeditionen.) 
Vesmir.  Jg.  XXI,  S.  22,  No.  2,  Prag,  1902. 

Ueber  die  Expeditionen,  welche  in  letzter  Zeit  Seitens  einiger  Institute 
und  Museen  in  Europa  und  Amerika  zur  Ausbeutung  paläontologisch  int<?r- 
essanter  Fundorte  ausgesandt  wurden.  J.  V.  Zelizko. 

685.  Peron,  A.  —  ^Le  Congres  international  de  giologie  de  1900.^  B. 
Soc.  Sc.  Hist.  et  Nat.  de  Tonne  Auxerre,  vol.  Uli,  1901  (1902), 
p.  3—12. 

Compte-rendu.  L.  Pervinquiere. 

686.  Thumann,  H.  —  „Der  Gothansche  Stratameter,  Apparat  zur  Er- 
mittelung des  StreicJiens  und  EinfaMens  der  Gebirgsschichten  in  Bohr- 
löchern und  der  Alnveichung  des  letzteren  von  "der  Lothlinie."*  Z.  f. 
prakt.  Geol.,  1901,  S.  389—391.  K.  Keilhack. 

687.  Plieninger,  P.  —  „Erwiderung  auf  E.  Böse's  Aufsatz:  ,Zur  Ah- 
wehr'^     Centralbl.  f.  Min.,  1901,   S.  719—723. 

Persönliche  Auseinandersetzungen.  K.  Keilhack. 

688.  nf  S.  E.  Pattiso7i^     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  p.  48. 

C.  V.  C. 

689.  nf  R'  Täte,*"  Obituary  Notice,  with  Bibliography.  Geol.  Mag. 
(Decade  4),  IX,  1902,  pp.  87-95.  C.  V.  C. 

690.  r,f  /.  Shipman.""  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  p.  95;  Nature. 
LXV,  1902,  p.  178.  C.  V.  C. 

691.  „/•  Clarence   King^     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  p.  143. 

C.  V.  C. 
«92.  „/•    Frederick   Smithe.''     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,    p.  143. 

C.  V.  C. 
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693.  Harker,  Alfred.  —  y^Petrology  for  Students :  an  Introductian  to  (he 
Study  of  Rocks  under  the  Micrascope.*'  3rd  edition,  pp.  VIII  and 
346,  with  83  figures,  8®,  Cambridge,  1902. 

After  an  introdactory  chapter  concerning  the  use  of  the  petrological 
microscope,  the  various  igneous,  sedimentary,  and  metamorphic  rocks  are 
treated  systematically  under  convenient  divisions.  Each  chapter  inciudes 
an  account  of  the  constituent  minerals  of  the  family  or  group  of  rocks 
dealt  with,  a  description  of  their  characteristic  microstructure,  and  a  notice 
"f  the  Chief  types  or  varieties,  illustrated  by  examples  taken  principally 
fn^m  British  and  American  localities.  The  present  new  edition  is  revised 
and  brought  up  to  date,  and  a  number  of  new  figures  are  added. 

Authors  abstr. 

6W.  Weinschenk,  E.  —  „Vergleichende  Studien  über  den  Kontakt- 
mptamorphismus.''     Z.  d.  d.  geol.  Ges.,  1902,  UV,  S,  441—479. 

In  erster  Linie  wird  der  exogene  Kontaktmetamorphismus  besprochen, 
dessen  Ursache  in  den  im  schmelzflüssigen  Magma  gelösten  Oasen,  in  erster 
Linie  dem  Wassergas,  und  anderen  mineralbildenden  Agentien  zu  suchen 
ist  Die  im  Schmelzflass  enthaltenen  Mengen  an  solchen  Stoffen  werden 
geschätzt  und  die  Temperatur  der  schmelzflüssigen  Massen  in  Betracht 
gezogen,  und  sodann  die  hauptsächlich  wichtigen  Paktoren,  als  1.  Hitze, 
2.  Mineralbildner,  3.  Druck.  4.  Zeit  aufgestellt,  welche  in  verschiedenem 
Maasse  sich  kombiniren  und  so  verschiedene  Effekte  hervorbringen. 

Aber  nicht  nur  diese  Faktoren  sind  maassgebend  für  den  Grund  der 
Umwandlung  des  Nebengesteins,  sondern  auch  die  verschiedene  Empfind- 
lichkeit desselben,  die  z.  B.  bei  Quarzsandstein  fast  gleich  Null  ist,  bei 
unreinen  Kalken^  Diabasen  etc.  einen  Höhepunkt  erreicht  Da  sich  die 
Kontaktmetamorphose  auf  den  Poren  der  Gesteine  fortbewegt,  sind  zerrüttete 
^resteine  in  viel  weiterem  Umkreise  zugänglich  als  kompakte,  und  es  stellen 
*^ich  z.  B.  bei  dünnschieferigen  Unterschiede  ein,  je  nachdem  das  Eruptiv- 
gestein die  Schichten  quer  durchbrach  oder  letztere  das  hangende  Dach  des 
'Schmelzflusses  bilden;  in  diesem  Fall  ist  die  Umwandlung  oft  sehr  gering, 
Wsonders  gesteigert  jedoch  da,  wo  das  Eruptivgestein  den  Schiefer  injizirt. 

Die  Kontaktmetamorphose  ist  im  Allgemeinen  eine  reine  Umkrystalli- 
^ation,  welche  das  stabilste  Gleichgewicht  zu  erreichen  sucht,  doch  ist 
<Jie  Beweglichkeit  der  Moleküle  keine  vollständige,  wie  die  massen- 
hafU'n  Einschlüsse  in  Kontaktmineralien  beweisen,  und  die  Erscheinung, 
dass  die  ursprüngliche  Schichtung  oft  sehr  wohl  erhalten  bleibt  und 
häufig  in  Form  von  Einschlüssen  grössere  neugebildete  Mineralien  durch- 
zi^'ht.  Letztere  Struktur  scheint  für  Kontaktgesteine  besonders  charak- 
teristisch und  wird  nach  dem  meist  gewundenen  Verlauf  der  Ein- 
schlüsse als  helizitisehe  Struktur  bezeichnet.  Sodann  werden  als  weitere 
bezeichnende  Erscheinungen  die  Knoten-  und  Garbenschiefer  näher  be- 
leuchtet, die  Injektion  der  Schiefer  durch  schmelzflüssiges  Magma  und 
♦*i<*  Spaltungsprozesse  in  letzterem  durch  Resorption  vom  fremden  Material 
^pTochen. 

18 
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Unter  dem  besonders  erhöhten  Druck  während  gebirgsbildender  Pn>- 
zesse  ergiebt  sich  eine  fernere  Modifikation  der  Kontaktgesteine,  die  uls 
Piezokontaktmetamorphose  bezeichnet  wird.  Hier  herrschen  in  dem  neu 
gebildeten  Produkt  in  viel  höherem  Maasse  hydroxylhaltige  Mineralien. 
in  erster  Linie  die  Glimmer,  sodann  solche,  welche  ein  sehr  kleinr> 
Volumen,  also  hohes  spezifisches  Gewicht  haben. 

Die  so  umkrystallisirten  Gesteine,  z.  B.  die  den  Centralgranit  unsHvr 
Alpen  umgebenden  Kontaktbildungen  krmnen  daher  von  den  normalen  weit 
abweichen,  da  in  erster  Linie  die  Massen haftigkeit  der  Entwicklung 
von  Glimmerminenilien  aller  Art  ihnen  einen  eigenartigen  Stempel  verleiht 
während  sonst  gewöhnliche  Mineralien,  wie  Andalusit,  Kordierit.  WoUastoni' 
fehlen,  da  diese  ein  verhältnissmässig  grosses  Volumen  besitzen.  Aber  auch 
in  der  Ausdehnung  sind  alpine  Kontaktgesteine  bedeutender,  weil  dieselM 
vor  der  Umwandlung  noch  mannigfach  zermalmt  und  zerrüttet  wurden. 
daher  den  Agentien  zahlreichere  Wege  darboten.  Schliesslich  wird  noch 
das  Verhältniss  der  sog.  krystallinischen  Schiefer  zu  den  Kontakt- 
gesteinen besprochen  und  an  einer  Reihe  vcm  Beispielen  aus  den  Alpen 
dem  bayerischen  und  Oberpfälzer  Wald  gezeigt,  dass  wenigstens  die  d<  : 
auftretenden  krystallinischen  Schiefer,  soweit  sie  nicht  schief rige  Erupt\ 
gesteine  sind,  den  Kontaktgesteinen  zugezählt  werden  müssen. 

Ref.  d.  Verf. 
695.  Teall,  J.  J.  H.  —    „Fresidential  Address,    Geologicai  Society.*"    U». 
J.  GeoL  S.,  LVlll  Proc,  pp.  68—78.  1902. 

This  forms  a  continuation  of  the  presidential  address  of  the  precedim: 
year,  and  on  this  occasion  deals  with  the  evolution  of  petrological  i<i»'a> 
as  regards  the  sedimentary  and  metamorphic  rocks. 

In  the  case  of  sedimentary  rocks  it  is  shown  that  formerly  geologists 
were  only  acquainted  with  the  deposits  forming  along  sea  margins  and  in 
areas  of  open  drainage,  and  henco  their  conc  ptions  had  not  reached  th«' 
precision  now  attained  by  means  of  geographical  and  oceanographical  ♦x- 
ploration.  Special  reference  is  made  to  the  work  of  Russian  observers  in 
the  Black  Sea.  The  natural  history  of  sedimentary  formations  requires  f^r 
its  elucidation,  not  only  a  study  of  the  phenomena  in  sea  basins  and  areas 
of  open  drainage,  but  also  a  study  of  the  phenomena  in  desert  repon> 
and  areas  of  closed  drainage.  A  summary  is  given  of  Prof.  Walther's 
work  on  the  geologicai  aspects  of  desert  regions.  „The  geographica!  an»l 
oceanographical  researches  during  the  latter  half  of  the  Century  combint^i 
with  a  study  of  the  stratified  rocks,  have  brought  into  prominence  ihf 
contrast  between  continental  and  marine  formations,   and  have  familiariz«'! 

US  with  the  different  facies  of  these  two  strongly  contrasted  types Th^' 

sedimentary  rocks  form  a  well  defined  natural  group.  They  arise  in  con- 
sequence  of  complex  chemical,  physical,  and  organic  processes,  depending 
on  reactions  between  the  hydrosphere  and  atmosphere  on  the  one  haii'! 
and  the  lithosphere  on  the  other." 

The  second  part  is  devoted  to  our  knowledge  of  crystalline  schists 
and  metamorphic  rocks.  The  various  views  as  to  their  origin  are  enunci- 
ated;  these  rocks,  with  the  exception  of  the  gneisses  of  an  igneous  souri'»\ 
are  classed  as  either  of  mixed  or  metamorphic  origin. 

The  growth  of  opinion  on  the  subject  of  metamorphism  is  traced,  ai^" 
the  successful  examination  of  granite  contacts  and  gneiss  intrusions  in 
denudation  series  is  pointed  out.  The  question  of  the  extent  to  whith 
mixed  rocks  (raictosites)  an»  produeed  is  discussed,  both  as  regards  igneou>- 
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with-sedimentÄry  (as  in  cordierite  gneiss  from  Aberdeenshire),and  igneous-with- 
igneous  (as  in  some  banded  gneisses).  The  intermixture  is  of  two  kinds, 
one  by  superposition,  and  the  other  „lit-par-lit**  injection.  An  account  of 
the  evolution  of  ideas  on  the  subject  of  contact-metamorphism  would  be 
incomplete  without  a  referenee  to  deep-seated  fumarole  or  pneumatolytic 
action.  ^Exhalations  of  boracic,  hydrofluoric  and  hydrochloric  acids  have 
oflen  produced  important  eflfects,  as  shown  in  the  development  of  such 
minerals  as  tourmaline,  topaz,  axinite,  datolite,  and  scapolite  in  the  sur- 
rounding  rocks." 

Dynamo-metamorphism  is  discussed  and  the  history  of  the  theory  is 
traced;  attention  is  directed  to  the  Statements  of  Lossen  and  Lehmann  that 
ihe  effects  of  heat  must  not  be  overlooked,  hence  it  would  be  clearer  to 
use  the  term  thermodynamic  metamorphism. 

This,  in  conjunction  with  the  intrusion  of  molten  mn;eral  matter  and 
ihe  formation  of  mixed  rocks,  will  help  to  attack  many  problems  connected 
with  the  crystalline  schlsts,  but  is  not  sufficient  to  furnish  a  complete 
account  of  their  origin.  C.  V.  C. 

696.  Romberg,  J.  —  „Oeologisch-petrographische  Studien  im  Gebiete  von 
Predcuso.  I.  11.*^  Sltz.-Ber.  d.  k.  prenss.  Akad.  d.  Wiss.,  Berlin,  1902, 
S.  675—702  und  731—762. 

Verf.  giebt  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Ergebnisse  seiner 
Studien  im  Gebiet  von  Predazzo,  die  sich  auf  eine  Sammlung  von 
ca.  2000  Handstücken  und  1000  Dünnschliffen  stützen.  Einleitend  be- 
spricht er  kurz  die  seit  dem  Erscheinen  von  Brögger's  Abhandlung  über 
die  Eioiptionsfolge  der  triadischen  Eruptivgesteine  bei  Predazzo  im  Jahre 
1895  veröffentlichten,  dieses  interessante  Gebiet  betreffenden  Arbeiten.  In 
Ergänzung  zu  meinem  Referat  No.  214  in  Heft  3  dieses  Jahrgangs  über 
des  Verf/s  ^ Schlusswort "  im  Centralbl.  für  Min.  1902  sei  hier,  um  eine 
mögliche  Missdeutung  zu  vermeiden,  bemerkt,  dass  Verf.  in  seiner  Polemik 
mit  M.  Weber  keineswegs  dessen  neue  Einwände  und  Prioritätsansprüche 
anerkennt,  sondern  strikte  die  seinigen  nochmals  wahrt  und  jene  abweist, 
aber  nunmehr  die  Erörterungen  als  abgeschlossen  betrachtet. 

Im  speziellen  Theil  bespricht  Verf.  eingehend  die  einzelnen  auftretenden 
Gesteine  ihrer  ungefähren  Altersfolge  nach:    Die  ältesten  Gesteine  sind  Quarz- 
porphyre nebst  Tuffen,  durchsetzt  von  Gängen  von  Plagioklas  Augit-Porphyrit 
und  Melaphyr,  die  vielfach  kontaktmetamorph  durch  die  jüngeren  Tiefengesteine 
verändert  sind.    Ausserdem  tritt  vielfach  an  der  Grenze  von  Tiefengestein 
und  Porphyrit    in  Folge    zahlreicher  Verwerfungen    eine  Breccienlava   auf, 
die  aus   verschiedenartigen  Porphyritstücken    besteht.     Diesen    Melaphyren 
und  Porphyriten  zugehörig  erscheinen  grüngraue  Tuffe  mit  Marmorbrocken, 
r^er   Typus    des   jüngeren    Tiefengesteins    ist    ein    schwarzweisser   mittel- 
körniger Monzonit,  der  eine  grosse  Zahl  von  Spaltungsprodukten   aufweist. 
Im  Monzonigebiet  herrschen  vornehmlich    basische  Typen    vor.     Die  Reihe 
führt  von  Monzonit  zu  Orthoklasgabbro,  Gabbro,  Olivingabbro  und  Wehrlit 
wie  auch  zu  Olivinmonzonit,  OHvindiabas  und  Diabas;  untergeordnet  findet 
sich  rother  Syenit  mit  Ganggefolgschaft    und  MonzonitapUt.     Bei  Predazzo 
*iingegen  treten  auf:  Monzonit,  Quarzmonzonit,  röthliche  Quarzsyenite  und  rothe 
'^^J5iHBiotit-)Syenite,  ferner  MonzonitapUt-  und  Syenitporphyr-  resp.  Syenitaplit- 
?änge.    Als  extreme  Glieder  kommen  Anorthosite    resp.  Plagioklasite    oder 
Pyroxenite  vor:  ganz  vereinzelt  findet  sich  Essexit  oder  Shonkinit  als  Ueber- 

18* 


—     196     — 

gang  zu  den  theralithischen  Nephelingesteinen.  Ferner  sind  zahlreiche 
endomorphe  wie  exomorphe  Veränderungen  im  Kontakt  mit  dem  älteren 
Porphyrit  oder  Kalk  sowie  mit  dem  jüngeren  Granit  zu  beobachten.  Wiric- 
liehe  Uebergänge  von  Monzonit  zu  Porphyrit  kommen  jedenfalls  nicht  vor. 
Vielmehr  beweisen  Monzonitapophysen  im  Porphyrit  sein  jüngeres  Alter, 
und  an  den  Grenzen  beider  sind  entweder  Verwerfungen  nachweisbar  oder 
der  Monzonit  zeigt  ein  feinkörniges  Salband.  Eine  basische  Randfazies 
fehlt.  Die  auftretenden  Pyroxenite  repräsentiren  keine  Tiefenfazies  der 
Porphyrite,  sondern  erscheinen  nur  als  jüngere  Gänge  im  Monzonit.  Ein- 
gehender und  mit  Analysen  belegt  werden  die  vom  Verf.  neu  aufgefundenen 
Monzonitaplite  als  letztes  Spaltungsprodukt  der  Monzonite  beschrieben. 

Jüngeren  Alters  als  diese  Gesteine  erscheinen  sodann  Augit-  und 
Quarzsyenite  mit  Gängen  von  Syenitporphyr  und  Syenitaplit;  sie  sind 
jedoch  durch  Uebergänge  mit  den  Monzoniten  einerseits  und  den  Nephelin- 
syeniten  andererseits  verbunden. 

Von  Nephelingesteinen  finden  sich  Essexit,  Shonkinit  und  ein  Theralii 
ähnliches  Gestein,  in  welchem  Nephelinsyenitporphyrgänge  aufsetzen.  Jeden- 
falls sind  diese  Syenitporphyrgänge  von  den  Liebeneritporphyrgängen,  deren 
frisches  Gestein  als  Nephelintinguaitporphyr  zu  bezeichnen  ist,  scharf  zu 
trennen.  Jünger  als  Porphyrit,  Monzonit,  Pyroxenit  und  Syenit  ist  der  be- 
kannte rothe  Granit  von  Mte.  Mulatte  bei  Predazzo. 

Seine  Beziehungen  zu  den  Nephelingesteinen  sind  gänzlich  unbekannt, 
dagegen  ist  er  älter  als  gewisse  Kamptonite,  die  in  ihm  vielfach  als  Gänge 
aufsetzen.  Die  Tinguaitporphyre  treten  mit  den  Kamptoniten  wiederholt 
auf  derselben  Spalte  auf,  sind  aber  doch  wohl  älter  als  diese,  da  einer- 
seits ihre  Gänge  im  Granit  fehlen  und  andererseits  kamptonitische  Gänge 
im  Tinguait  aufsetzen.  Unter  diesen  finden  sich  Augit-  und  Amphibol- 
Kamptonite  wie  auch  -Monchiquite.  Eine  andere  gelegentlich  auftretende 
Gangbildung  könnte  als  Fourchit  bezeichnet  werden. 

Die  Eisenkies-  und  Kupferkiesvorkommen  sind  bei  Predazzo  an 
Verwerfungsklüfte  geknüpft,  die  mit  der  Porphyrit-Monzonitgrenze  zu- 
sammenfallen: ihr  Auftreten  ist  nach  Brögger  eine  pneumatolytische 
Wirkung  der  Graniteruption.  Jedoch  tritt  das  Erz  keineswegs  nur  da 
auf,  wo  Granit  vorkommt.  Viel  wahrscheinlicher  erscheint  es,  dass  die 
?]rzbildung  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgte:  manche  Vorkommen  weisen 
auf  einen  direkten  Zusammenhang  mit  dem  Syenit  hin.  Eine  spezielle 
Nachwirkung  des  Granits  ist  die  Bildung  von  Turmalin,  Flusspath  etc. 

In  Bezug  auf  die  Tektonik  des  behandelten  Gebietes  ist  Verf.  noch 
zu  keinem  abschliessenden  Resultat  gekommen,  jedenfalls  treten  viel  melir 
Verwerfungen  auf,  als  bisher  angenommen  wurde.  Umgekehrt  stehen 
Mulatto  und  Malgola  in  engem  Zusammenhang.  A.  Klautzsch. 

697.  David,  Prof.,  Guthrie,  J.  B.  and  Woolnough,  W.  G.  —  ^On  Ae 
Occurrence  of  a  Variety  of  Tingiiaiie  at  Kosdusko.  N^  S.  Wales-" 
J.  and  Proc.  Roy.  Soc.  of  N.  S.  Wales,  Vol.  XXXV,  pp.  347—382. 
1901,  2  pl. 

A  small  dyke,  probably  ol  Tertiary  age,  traversing  granite.  The  dyke 
is  holocrystalline  at  the  centre  and  hyalopilitic  marginally.  It  consists 
essentially  of  idiomorphic  nepheline,  of  macroscopic  dimensions  and  some- 
times  enclosing  sanidine,  in  a  base  of  inconspicuous  feispar  microlites  and 
aegirine-augite.  The  microlites  consist  mostly  of  sanidine.  The  presence 
of  chlorine  indicates  the  existence  of  sodalite. 
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The  chemistiy  and  petrography  of  the  rock  are  discussed  in  detail, 
and  the  average  Constitution,    ealculated    from  the  analyses,  estimated  as: 

Soda-Potash-Pelspar 43,8  per  cent 

Nepheline       35,6     „      „ 

Aegirine  Augite 20,6     „      „ 

The  silica  percentage  varies  from  50,15—52,40;  and  specific  gravity 
from  2,434-2,499  a  special  feature  is  the  abundance  of  included  material 
derived  from  the  surronnding  granite.  Descriptions  of  the  neighbouring 
rocks  are  given.  From  a  consideration  of  rocks  of  allied  character  from 
other  parts  of  the  World,  the  Authors  decide  to  distlnguish  it  as  the 
MHoniongite^'  type. 

The  average  chemical  composition  is  as  follows: 

Sic, 51,51 

AljOj 19,66 

PeO 1,32 

iMgO 0,36 

i^au •  l,wso 

NajO 11,81 

K,0 4,39 

MnO 0.37 

with  water,  carbonic  anhydride  and  chlorine,  George  W.  Card. 

698.  Slavik^   P.    —    „PrispSvek   k  poznäni    vyvfdin  stfedoieskeho  prae- 

kanAria."  (Beitrag  zur  Kenntniss  der  Eruptivgesteine  des  mittelböhmischen 

Präkambriums).     Rozpravy  Öeske  Akademie,  Prag,    1902.    No.  4,  34  S. 

Diese  vorläufige  Mittheilung  betrifTt  die  Eruptivgesteine  aus  den  prä- 

kambrischen  Schiefern  (Et.  A.  und  B.  Barrande's)  zwischen  Pilsen,    Plasy, 

Rakonitz  und  Pürglitz,  resp.  Neu-Straseci. 

Ein  Theil  von  diesen  sind  eflFusive  Lager,  die  bei  Zvikovec-Tejfovic 
und  bei  Skomelno  den  Charakter  von  Spiliten  haben  und  in  Porphyrite 
und  Mandelsteine  übergehen;  zwischen  Weissgrün,  Chemie  und  Radnic,  in 
«ler  weiteren  Umgebung  von  Pilsen,  Christ  u.  s.  w.  treten  ebenfalls  lager- 
artig makroskopisch  dichte,  lichtgraue  Gesteine  auf,  welche  fast  gänzlich 
lu  Aggregaten  von  Chlorit,  Aktinolith,  Calcit  u.  s.  w.  umgewandelt  sind, 
nur  selten  erhaltenen  Augit  haben  und  bei  Weissgrün  eine  variolitische 
Fazies  zeigen.  Fernere  Ergussgesteine  sind  feinkörnige  Diabase  N  vom 
Miesfluss  bei  Modfovic,  Slabce  u.  s.  w.  und  bei  Radnic  und  Chemie  südlich 
von  den  vorigen  Gesteinen. 

Intrusiv  treten  auf:  Melaphyre,  zerstreut  durch  das  ganze  Gebiet, 
und  zwar  theils  Augitophyre,  theils  mehr  navitische  Gesteine;  Olivin- 
<iiabase,  besonders  bei  Plasy,  spärlicher:  olivinlreie  Diabase,  sehr 
häufig  durch  das  ganze  Gebiet;  Glimmer diabase  (Kfic,  Zvikovec,  Ko- 
stelik)  und  Monzonit  ähnliche  Gesteine  (Stadtl,  Plasy;  schmaler  Gang  von 
Monzonitaplit  bei  Kostelik);  Minetten  (Gross-Ujezd  bei  Rakonitz,  Plasy); 
Porphyrite  und  Syenitporphyre  selten  (Umgebung  von  Liblln):  Gang- 
tliorite,  meistens  mit  Augit,  theils  auch  mit  Olivin,  in  einigen  Struktur- 
«'inzelheiten  mit  den  Odiniten  übereinstimmend,  sehr  häufig,  doch  auf  das 
N-0-Gebiet  (von  Rakonitz  bis  zum  Stfela-Pluss)  beschränkt,  porphyrartige 
I>iorite,  nur  im  Nordostrande  des  Gebietes  in  der  Umgebung  von  Rakonitz; 
Hchliesslich  Quarzporphyre  im  Norden  und  Osten. 

Was  das  Alter  und  die  Succession  der  intrusiven  Gesteine  anbelangt. 
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so  sind  die  Gangdiorite,  porphyrartigen  Diorite  und  Minetten  die  jüngsten 
und  gehören  wahrscheinlich  derselben  Eruptionsphase  an,  da  ihre  Gänge 
zum  grossen  Theil  im  OSO-Streichen  übereinstimmen. 

Da  die  Augitdiorite  auch  die  Kambriumschichten  bei  Tejf  ovic  und  die 
noch  bedeutend  jüngere  Porphyrzone  zwischen  Pürghtz  und  Rokycan  durch- 
setzen, so  ist  ihre  Eruptionszeit  in  die  zweite  Hälfte  des  Untersilurs  (D 
Barr.)  oder  noch  später  zu  setzen.  Die  Quarzporphyre  im  Norden,  welche 
höchst  wahrscheinlich  genetisch  zum  Granitmassiv  von  Cista  gehören, 
sind  sammt  diesem  älter  als  die  basischen  Eruptivgesteine:  Olivindiabas»'. 
Melaphyre,  porphyrartige  Diorite.  Ref.  d,  Verf. 

699.  Bonuey,  T.  G.  —  ^A  Sodalite  Syenite  from  Ice  River  Valh/j 
Canadian  Rocky  Mountains.*"  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX.  pp.  199 — 206, 
1902. 

From  the  description  of  the  district  it  appears  that  the  intrusive  mass 
of  Syenite  has  been  much  disturbed,  and  that  the  veins  and  crevices  have 
been  fllled  by  segregative  action;  in  these,  sodalite  of  an  ultramarine  blue 
colour,  and  ilmenite  are  found.  The  occurrence  of  sodalite,  as  interstitial 
patches  among  the  other  minerals,  suggests  it  as  an  original  constituent: 
sometimes  it  tills  up  cracks  in  the  felspars,  when  it  must  have  formed  in 
fissures  due  to  strain,  after  consolidation. 

From  the  evidence  of  the  analyses  the  author  believes  the  larger 
patches  of  sodalite  to  have  replaced  nepheline,  and  also  to  some  ext^nt  to 
have  replaced  soda-felspar.  It  has  also,  in  some  of  the  minute  cracks,  been 
deposited.  from  a  state  of  Solution.  C.  V.  C. 

700.  Card,  George  W.,  Wingaye,  J.  C.  H.  and  White,  Harold  P.  - 
„AncUcite-Basalt  from  the  Sydney  Districf"  Rec.  Geol.  Surv.  of  X. 
S.  Wales,   1902,  Vol.  VII,  pt.  2,  pp.  93—101,  1  pl. 

A  petrographical  account  of  two  dyke  rocks  of  post-Triassic  age  is 
given,  accompanied  by  soveral  analyses  of  the  rocks  and  of  the  portion 
soluble  in  acids. 

The  evidence  for  the  existence  of  primary  interstitial  analcite  is  as 
foUows:  a)  isotropism,  b)  absence  of  colour,  c)  low  index  of  refraction,  d) 
extremely  ready  gelatinisation,  e)  it  is  a  hydrous  Silicate  of  aLumina  and 
soda,  closely  approximating  to  analcite,  f)  it  has  separated  from  the 
magma  later  than  any  other  constituent. 

Cleavage  and  crystal  form  were  not  observed. 

George  W.  Card. 

701.  Klemm,  G.  —  r,Ueber  Blasenzüge  (sog.  ^Steinnägel^)  im  Mdaphyr 
von  Darmstadt*'  Notizbl.  d.  Ver.  f.  Erdk.  u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darm- 
stadt, IV.  Folge,  Heft  22,  S.  4—9,  1  Taf.,  1902. 

Im  Melaphyr  von  Darmstadt  treten  zylindrische  Körper  auf,  die 
E.  Küppers  (Centralbl.  1.  Min.  etc.,  1901,  S.  481  u.  609)  als  Absonderung»- 
zyünder,  gewissermaassen  als  Anfangsstadium  der  Säulenbildung  beschrieben 
hatte.  Diese  Zylinder  sind  Blasenzüge,  deren  Blasenräume  durch  sekundäre 
Mineralien  (Kalkspath,  Chalcedon,  Delessit,  Quarz,  Eisenoxyd)  ausgefüllt  sind. 

Ref.  d.  Verf. 

702.  Kappers,  E.  —  y^Kontraktionszylinder  und  Blasenzüge  aus  dem 
MeUphyr  von  Darmstadt.^    Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  520—523. 

Erwiderung  auf  die  Einwendungen  von  Prof.  Klemm. 

A.  Klaut zsch. 
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703.  White,  Harold  P.  —  ytChemical  Notes  on  Olaucophane  S<^ists  from 
Australia  and  New  Caledonia,**  Rec.  Geol.  Surv.  of  N.  S.  Wales,  1902, 
vol.  VII,  pt.  2,  pp.  47—49. 

The  New  Caledonia  rock  is  quartzbearing;  while  the  other,  from  the 
Xt»w  England  District  of  New  South  Wales,  is  a  mica  variety  containing 
accessory  garnet  and  epidote.     A  complete  analysis   is  given  of  each. 

George  W.  Card. 

704.  Rotley,  F.  —  „Altered  Süiceous  Sinter  from  Butlth  {Brecknock- 
shire).*'    Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  28—34,  1902. 

The  specimen  described  shows  no  trace  of  any  sand  grains;  it  is 
compact  and  with  a  fracture  platy  to  conchoidal.  Under  the  microscope 
it  is  Seen  to  be  tufaceous  and  to  contain  small  fragments  of  pumice  and 
also  ot  what  is  apparently  epidote.  Small  patches  of  a  brown  substance 
appear  in  the  slide:  these  may  be  of  organic  origin.  as  is  the  case  with 
some  of  the  New  Zealand  sinters,  according  to  Prof.  Weed.  The  cement 
of  the  rock  is  also  a  siliceous  sinter.  The  author  also  quotes  from  Mr. 
üoodchild's  notes  on  sintere  Irom  Edinburgh.  C.  V.  C. 

705.  Parkinson,  J.  —  „The  Making  of  a  Quarü:  Schist^  Geol.  Mag. 
(Decade  4),  IX,  pp.  259—265,  1902. 

After  ref erring  to  Prof.  Bonney's  paper  (Geol.  Mag.,  Decade  4,  IX, 
1893)  on  quartz-schists  from  the  Alps  and  quartzites  modified  by  pressure, 
the  author  discusses  the  changes  which  have  taken  place  in  the  quartz- 
felspar  grits  of  the  Selkirk  Mountains  of  North  America. 

The  alteration  of  the  rock  under  the  stress  to  which  it  has  been 
subjected,  has  produced  almost  a  new  rock.  The  traces  of  original  quartz 
srrains  are  few  in  number,  the  mica  has  been  formed  in  situ  and  does  not 
suggest  a  clastic  origin,  and  the  greater  proportion  of  the  felspars  have 
undergone  reconstruction.  The  quartzites  of  Delhi  and  Jayrur  (India)  are 
also  described :  these  occupy  an  intermediate  position  between  the  gneisses 
and  the  older  palaezoic  rocks.  They  possess  a  saccharoidal  lustre  and 
close-grained  texture,  and  are  distinguished  microscopically  by  an  absence 
of  the  evidence  of  pressure  and  by  the  irregulär  outline  of  the  quartz 
grains.  The  results  of  the  recent  investigations  into  the  flow,  under  pres- 
sure, of  marble  by  Adams  and  Nicolson,  are  apphed  to  these  rocks  of 
Canada  and  India,  and  the  author  considers  that  the  Delhi  quartzites  are 
ezamples  of  reconstruction  by  heat  and  water,  and  in  the  case  of  Cana- 
dian  grits,  with  pressure  in  addition.  C.  V.  C. 

706.  Parkinson,  J.  —  „  The  Petrographical  Characters  of  the  Darjeeling 
Gneiss^     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  pp.  30—35,  1902. 

In  the  Indian  Geol.  Surv.  Memoirs  Vol.  XI,  1874,  the  Daijeeling 
Gneiss  was  described  as  the  metamorphosed  representative  of  the  sediment- 
ary  Gondwana  rocks  of  the  south,  and  in  the  Report  on  the  Darjeeling 
Landslip  of  1899  it  is  stated  to  be  a  well  foliated  and  banded  biotite 
gneiss  with  occasional  lenses  and  deformed  veins  of  granitic  rock.  It  has 
also  been  deflned  as  a  true  gneiss  passing  into  mica-schist  or  an  inter- 
mediate variety. 

The  author  gives  a  detailed  description,  with  illustrations,  of  some 
specimens  coUected  by  h  im  seif.  The  rock  is  a  „garnetiferous  siUimanite 
gneiss.  in  which  the  presence  of  cordierite  is  to  be  suspected."  The 
irregulär  outline  of  the  grains  and    the    inclusion    of   one  mineral  by  an- 


—     200     — 

otfaer  is  explained  as  the  result  of  movement  in  a  somewhat  viscous 
mass.  The  author  controverts  the  opinion  that  the  gneiss  is  the  result  of 
the  metamorphosis  of  the  Gondwana  beds  and  gives  reasons  for  the  pre- 
sence  of  the  hard  siliceous  eyes.  C.  V.  C. 

V 

707.  Zclizko,  J.  V.  —  „0  fluoritu  od  Harrachova  v  Krkono§ich,  jakoi 
i  z  nikterych  jinych  n(üezüt\^  (Lieber  den  Fluorit  von  Harrachsdorf  im 
Riesengebirge,  sowie  von  einigen  anderen  Fundorten.)  Casopis  prc« 
prflmysl  chemicky,  1902,  45  S.  mit  3  Textfiguren. 

Fluorit  bildet  zusammen  mit  Baryt  einen  Gang  im  Granitit  im 
Mummlaa-Thale  bei  Harrachsdorf.  Die  vor  etwa  40  Jahren  aufgegebene 
Gewinnung  wurde  neuerdings  versuchsweise  wieder  in  Angriff  genommen 

Fr.  Slavik. 

708.  ülicny,  Jos.  —  „MifieralogicJce  pabirky  ze  zäpadni  Maravyr 
(Mineralogische  Nachlese  aus  Westmähren.)  Vöstnik  Klubu  pfirodove 
deck^ho  v  Prostöjovö  für  1901,  Prossnitz,  1902,  S.  113—116. 

Einige  neue  Fundorte  Hessen  sich  für  die  bereits  aus  Westmähren 
bekannten  selteneren  Mineralien  konstatiren:  Chondrodit  bei  Cihalin,  unweit 
Tfeblö,  Ghromit  bei  Dubi^any,  unweit  Mähr.  Kromau,  Malachit  und  Azurit 
bei  Vladislav  u.  s.  w.  Für  gewöhnliche  Minerale:  Granat,  Turmalin. 
Amphibol-  und  Quarz  Varietäten,  Chlorit,  Sillimanit  etc.  wird  eine  ganze 
Reihe  von  neuen  Vorkommen  namhaft  gemacht.  Fr.  Slavik. 

709.  SoUas,  W.  J.  —  „A  Process  for  the  Mineral  Analysis  of  Bodcs'' 
Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  163—176,  1902. 

The  specific  gravity  of  the  minerals  are  first  determined  by  raeans 
of  a  diffusion  column  of  methylene  iodide  and  beads  of  known  specific 
gravity;  and  the  presence  or  absence  of  particular  minerals  is  decided.  The 
method  of  separating  the  minerals  in  a  weighed  quantity  of  the  powdered 
rock  is  then  exemplified.  The  separated  minerals  are  dried  and  weighed, 
the  loss  distributed  and  the  analysis  checked  by  comparing  the  specific 
gravity  of  the  rock  in  bulk  with  that  calculated  from  its  constituents.  The 
important  points  to  be  observed  are  for  the  analysis  to  be  that  of  a  mineral 
from  the  same  kind  of  rock  as  the  one  being  examined,  and  if  possible.  from 
the  same  locality  and  with  the  same  specific  gravity.  C.  V.  C. 

710 — 721.  ^British  Association  for  the  Advancemeni  of  Science.* 
Report  of  the  1901  (Glasgow),  Meeting,   1902. 

The  following  papers  on  Petrography  &c.  were  read  but  abstracts 
only  are  published: 

710.  Maenair,  P.  —  „On  the  Crystalline  Schists  of  üie  Southern  Higk- 
lunds,  their  Physical  Structure  and  its  probable  Manner  of  Develop- 
ments    p.  633. 

The  probable  succession  of  the  Schists  was  Lower  Argillaceous.  Lower 
Arenaceous,  Loch  Tay  Limestone,  Garnetiferous  Schist,  Upper  Argillaceous, 
Upper  Arenaceous. 

711.  Oeikie,  J.  and  Fielt,  J.  S.  —  „The  Oranite  of  Tulloch  Bum.  Ayr- 
shire."'     p.  634. 

This  granite,  at  its  margins,  passes  into  intermediate  and  basic  rocks. 

712.  Woodward,  H.  B.  —  „Note  on  a  Phosphatic  Layer  at  Üie  base 
of  the  Inferior  Oolite  in  Skye.     p.  635. 
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713.  Maekie,  W.  —  „The  Occurrence  of  Barium  Stdphate  and  Calcium 
Fluoride  as  Cementing  Substancea  in  the  Elgin  Trias.'*     p.  648. 

This  band  marks  a  definite  horizon  at  the  base  of  the  Trias,  (he 
overiying  CuUies  HiUock  Sandstone  belng  made  up  of  Triassic  sand-dunes. 

714.  Maekie,  W.  —  ^  The  Pdble-band  of  the  Elgin  Trias  and  its  Wind- 
wem  Pebbles.'^     p.  649. 

715.  Maekie,  W.  —  „The  Occurrence  of  CoveUite  in  association  wiih 
Malachite  in  the  Sandstone  of  Kingsteps^  Naim.**     p.  651. 

716.  BaiTOW,  G.  —  „On  the  Alterations  of  the  Lias  Shale  hy  the  Whin 
Dyke  of  Oreat  Ayton  in  Yorkshire."     p.  654. 

717.  CnAg,  E.  H.  C.  —  ^Ow  Cairngorms."    p,  654. 

The  industry  of  searching  for  these  has  now  been  abandoned.  These 
idiomorphic  quartz  crystals  occur  in  dnisy  central  zones  of  A'eins  of  fine- 
grained  granite  traversing  coarser  and  less  acid  granite. 

718.  Rhodes,  J.  —  „Notes  on  ihe  Occurrence  of  Fhosphatic  Nodules  and 
Phosphaie-bearing  rock  in  the  Upper  Carboniferous  Limestone  (Yore- 
dale)  Series  of  the  West  Biding  of  Yorkshire  and  the  Westmoreland 
Border.''     p.  655. 

719.  Somervail,  A.  —  „On  the  Occurrence  of  Diorite  associated  wifh 
Granite  at  Assouan,  Upper  Egypt*'     p.  663. 

720.  Stirling,  J.  —  „Note  on  some  Hornblende  Porphyrites  of  Victoria, 
Atistralia^     p.  663. 

721.  Flett,  J.  S.  —  „Crystals  dredged  from  the  Clyde  near  Helensburgh.*^ 
(no  summary  given).  C.  V.  C. 

722.  Weinschenk,  E.  —  „Weitere  Beobachtungen  über  die  Bildung 
des  C/raphites,  speziell  mit  Bezug  auf  den  Metamorphismus  der  alpinen 
OraphiÜagerstätten.*'     Z.  f.  prakt.  Geol.,  1903,  XI,  S.  16—24. 

Die  Abhandlung  bildet  eine  Portsetzung  früherer  Studien  und  wendet 
sich  in  erster  Linie  gegen  Einwände,  welche  der  Theorie  der  Bildung  der 
Graphitlagerstätten  der  Steiermark  durch  Kontaktmetamorphose,  ausgehend 
vom  Centralgranit,  entgegengesetzt  wurden;  dem  wurde  seiner  Zeit  von 
Hömes  und  Andern  die  Ansicht  von  der  dynamometamorphen  Entwicklung 
des  dortigen  Graphites  aus  karbonischen  Kohlenflötzen  gegenübergestellt. 
Der  Verf.  betont  die  Unabhängigkeit  der  krystallinischen  Beschaffenheit  der 
Schiefergesteine  von  dem  Maasse  ihrer  Deformationen^  den  Uebergang  in 
veniger  krystallinische  Schiefer,  mit  der  Entfernung  vom  Centralgranit  und  den 
gleichzeitigen  Uebergang  des  Graphites  selbst  in  „zerknisternden**  Anthrazit 
und  Schungite,  wie  sie  bisher  nur  aus  Kontaktlagerstätten,  z.  B.  dem 
•ümlagsperrflötz".  von  St.  Ingbert  bekannt  sind.  Besonderes  Gewicht  wird 
Auf  eine  Einlagerung  innerhalb  der  durch  Petrefakten  sichergestellten 
karbonischen  Schiefer,  die  durch  die  Metamorphose  zu  Chloritoidschiefern 
geworden  sind,  gelegt,  welche,  früher  als  Mikroturmalingneiss  bezeichnet, 
alle  Eigenschaften  eines  lagerartigen  Granitaplits  an  sich  trägt;  sie  wird 
mit  zahlreichen  analogen  Vorkommnissen  der  Alpen  verglichen  wird,  welch' 
letztere  unzweifelhafte  Apophysen  des  Centralgranits  darstellen.  Die  petro- 
graphische  Uebereinstimmung  mit  diesen  scheint  dem  Verf.  für  ein  intru- 
sives  Eindringen  des  Granites  in  die  karbonischen  Gesteine  beweisend  zu 
sein;  allerdings  stehen  dem  vereinzelten  Funde  von  Gneissgeröllen  im 
Hangenden  des  Granites  entgegen;  deren  Bedeutung  wird  aber  bei  der 
völlig  mangelnden  petrographischen  Untersuchung  sehr  gering  eingeschätzt, 
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zumal  die  echt  intrusive  Natur  des  Centralgraiüts,  dessen  petrographische 
Eigenthümlichkeiten  sich  in  der  ganzen  AJpenkette  allenthalben  wiederiiolen, 
an  zahlreichen  Stellen  in  noch  jüngeren  Sedimenten  definitiv  festgestellt 
werden  kann.  Kurz,  alles  weist  auf  Kontaktmetamorphose  als  Ursache 
der  Graphitbildung  aus  Kohlen  hin,  während  für  andere  Arten  metamor- 
phischer  Prozesse  keine  Beweise  gefunden  werden   können. 

Im  AnschlusK  werden  Granuliteinschlüsse  aus  einem  Graphitgang  auf 
Ceylon  besprochen,  wo  die  Graphitbildung  im  Zusammenhang  mit  der 
Bildung  von  Xontronit  erscheint:  ferner  Beobachtungen  beim  Abbruch  eines 
Hochofens  bei  Amberg.  wo  namentlich  im  Bodenstein  die  Chamotten  ganz 
mit  Graphit  imprägnirt  und  stellenweise  gradezu  in  Graphitschiefer  um- 
gewandelt waren.  Der  Graphit  kann  hier  nur  durch  die  Hochofengase, 
wahrscheinlich  Karbonyle,  zugeführt  sein,  ebenso  wie  auf  den  Biasenräumen 
dortiger  Schlacken,  welche  voll  von  Graphitkrystallen  sind, 

Ref.  d.  Verf. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

723.  Delkeskamp,  R.  —  „Die  weite  Verbreitung  des  Baryums  in  Ge- 
steinen und  'Mineralquellen  und  die  sich  hieraus  ergebenden  Betveis- 
mittel  für  die  Anwendbarkeit  der  Lateralsekretions-  und  ThermaUhemie 
auf  die  Genesis  der  Schwerspathgänge/'  Z.  f.  prakt.  Geol..  1902. 
S.  117—126. 

Aus  der  Nachweisung  des  Auftretens  von  Baryum  in  sehr  zahlreichen 
krystallincn  Gesteinen,  in  Buntsandstein,  in  Sandsteinen  des  Rothliegenden 
und  Tertiärs,  in  Stringocephalenkalk,  Zechstein,  Muschelkalk,  Keuper  und 
Jura  als  primärer  Bestandtheil,  und  aus  dem  weiteren  Nachweis  der  weiten 
Verbreitung  des  Baryums  in  Mineralwässern  (59  Quellen  mit  analytischen 
Angaben)  leitet  der  Verf.  den  Satz  ab:  Hat  auch  die  Thermaltheorie  sicher- 
üch  in  vielen  Fällen  ganz  bedeutende  Vorzüge  vor  der  Lateralsekretion«;- 
theorie,  so  ist  doch  die  letztere  hinsichtlich  der  Genesis  der  Schwerspath- 
vorkommnisse  keineswegs  zu  verwerfen,  ja  sie  lässt  sich  in  einigen  Fällen 
mit  ziemlicher  Bestimmtheit  nachweisen.  K.  Keilhack. 

724.  Kpusch,  P.  —  nUeber  die  Klassifikation  der  Erzlagerstätten  von 
Kupferberg  in  Schlesien.""    Z.  d.  Dtsch.  Geol.  Ges.,  Bd.  53,  P.  S.,  13—20. 

Die  Erzlagerstätten  von  Kupferberg-Rudolstadt  liegen  in  dem  Hom- 
blendeschiefergebiet,  welches  im  \V.  von  dem  Granitit  des  Riesengebirges 
und  im  N.  von  den  sogenannten  Grünen  Schiefern  begrenzt  wird.  Die 
Hornblendeschieler  gehören  einer  Kontuktzone  des  Granitits  des  Riesen- 
gebirges an. 

Verf.  theilt  die  Erzvorkommen  in  Lager  und  Gänge.  Die  Erzlager 
sind  solche  sulfidischer  oder  oxydischer  Erze  oder  sie  stellen  Imprägnations- 
zonen  dar. 

Alle  Erzlag<'r  sind  als  Kontaktlagerstätten  aufzufassen;  sie  entstanden 
zur  selben  Zeit  als  der  Granit  die  primären  Gesteine  durch  Kontaktmeta- 
morphose zu  Hornblendeschiefern  umwandelte.  Die  Erzgänge  zerfallen  in 
■zwei  Gruppen: 

a)  (länge,    die    nicht   eine    einfache  Gangspalte  darstellen;   Gangart: 
Hornblende  und  Chlorit. 

b)  Gänge  als  einfache  Spaltenaustüllungen  mit  Quarz  als  Gangart. 
Beide  sind  von  verschiedenem  Alter.  0.  Tietze. 
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725.  Sarlin,  Emil.  —  „Om  guldförekomsterna  i  finska  Lappmarken,*^ 
(Ueber  die  Goldvorkommnisse  im  finnischen  Lappmarken.)  Medd.  fr&n 
Industristyrelsen  i  Pinland,  H.  32,  S.  1—30,  10  Fig.,  1902. 

Der  Verf.  lasst  die  Resultate  zusammen,  zu  denen  man  bei  den  Gold- 
wäschereien und  den  zahlreichen  geologischen  Expeditionen  im  finnischen 
Lappland  bis  jetzt  gekommen  ist.  Er  erwähnt  dann  den  Fund  von  Gold 
in  einem  limonitreichen  Quarzgang,  den  Heary  Kerkelä  im  Sommer  1900 
bei  Hangasoja  fand,  und  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  das  Gold  auf  Ver- 
werfungsspalten   in    Granit    und  Gneiss  zu  suchen  ist. 

B.  Frosteras, 

726-  Sederholm,  J.  J.  —  „Om  guldindustrin  i  in-och  utlandet  dess 
betingelser  och  utvecklingsmöjligheten.^  (lieber  die  Goldindustrie  im  In- 
und  Auslande,  deren  Bedingungen  und  Entwicklungsmöglichkeiten.) 
Med.  ft-än  Industristyrelsen  i  Pinland,  H.  32,  1902,  42  S. 

Eine  Zusammenfassung  der  Erfahrungen  in  der  Goldindustrie  in  ver- 
schiedenen Ländern  und  eine  vorläufige  Beschreibung  der  neu  gefundenen 
Goldlagerstätten  im  finnischen  Lappmarken.  B.  Frosterus. 

727.  Bapvip,  H.  —  Hornicke  a  hutnicke.  Listy,  Prag,  IV.  Jg.,  1903, 
No.   1,  p.  3,  4. 

Zur  Entwässerung  und  Inangriffnahme  der  alten  berühmten  Rotlöw's 
Goldgrube  bei  Eule  in  Böhmen  empfiehlt  der  Verf.  die  Errichtung  eines 
neuen  vertikalen  Schachtes  im  Hangenden,  welcher  die  Sohle  der  alten 
Grube  in  einer  Teufe  von  90 — 110  m  erreichen   würde. 

Ref.  d.  Verf. 

728.  Vogt,  J.  H.  L.  —  „Platingehalt  im  norwegischen  Nickelerz."'  Z.  f. 
prakt.  Geol.,  1902,  S,  258—260. 

Nachdem  der  Autor  in  dem  Nickelerze  von  Ringerike  einen  Platin- 
gehalt nachgewiesen,  zeigt  er,  dass  Platin  wie  auch  Gold  in  sämmtlichen 
bisher  darauf  untersuchten  Nickelsteinen  nachgewiesen  ist,  und  dass  Nickel, 
Silber,  Gold  und  Platin  überall  in  ziemlich  genau  demselben  Verhältniss 
auftreten.     Zur  Geologie  des  Platins  im  Allgemeinen  bemerkt  er: 

1.  dass  das  bekannte  Auftreten  der  gediegenen  Platinmetalle  auf 
primärer  Lagerstätte  im  Olivinfels  auf  einem  magmatischen  Aus- 
sonderungsprozesse beruht; 

2.  dass  das  Vorkommen  in  den  Nickel-Magnetkieslagerstätten  gleich- 
falls auf  einem  magmatischen  Konzentrationsprozesse  beruht,  und 

3.  dass  Platin  in  den  meisten,  durch  hydrochemische  Prozesse  ge- 
bildeten Erzlagerstätten  völlig  fehlt  oder  nur  in  relativ  unter- 
geordneter Menge  nachgewiesen  worden  ist.  K.  Keilhack, 

729.  Ermisch.  —  „Die  Kupfererze  der  Synikgruben  im  Gouvernement 
Elisabetpol,  Transkaukasien^  Z.  f.  prakt.  Geol.,  1902,  S.  88 — 89. 
Br.   M. 

20  Gänge  von  15 — 110  cm  Mächtigkeit  bilden  einen  NW.  streichenden 
Oangzug,  der  in  Diabas  aufsetzt.  Die  Gangart  ist  Quarz,  das  Haupterz 
Kupferkies  mit  14— 28  <^/o  Cu.  K.  Keilhack. 

J30.  Novarese.  V.    —    „Die  Erzlagerstätten  von  Brosso  und  TraverseUa 
in  Piemont^     Z.  f.  prakt.  Geol.,   1902,   S.  179—187.     Mit  4  Fig. 
Vergl.  diese  Zeitschr.  II,  No.  2053.  K.  Keilhack. 
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731.  Werneke.  —  „Eisenerze  im  aüdlichen  Portugal.'*  Z.  f.  prakt 
Geol..  1902.  S.   151—152.     Mit  4  Pig. 

KontaktmetamnrphiBche  Lagerstätte  auf  der  Grenze  von  Grünstem 
gegen  Kalk  bei  Villn  de  Frades  in  der  Provinz  Atemtejo.  Erz:  Mafnet- 
eisenstein  mit  66  "ja  Fe-  K,  Keilhack. 

?33 — 735.  ^British  Association  for  the  Advancement  of  Science." 
Report  of  the  1901  (Glasgow),  Meeting.  1902. 

The  following  papers  on  Ore  Deposits  were  read,  abstracts  onlj  an 
published. 

782.  Goodchild,  J.  G.  —  „  The  Scottish  Ores  of  Copper  in  their  Qedogkal 
Rdaiwns."     p.  647. 

The  ores  are  assigned  to  two  classes,  those  due  to  the  uprise  of 
thermal  waters.  and  those  due  to  sotutions  passing  downward. 

733.  Maclaren,  J.  M.  —  „  Ihe  Source  of  the  Alluvial  Gold  of  öte  KUdonan 
Field,  Sutherland.-     p.  651. 

It  is  concluded  that  the  gold  haa  been  derived  from  the  white  quarti 
veins  of  the  iocal  scbists,  then  distributed  in  the  glacial  drift  and  Änallv 
toncentrated  in  the  present  streani  oourses. 

734.  Maclareu,  J.  M.  —  „Field  Notes  on  the  Influenae  of  Organic  Matkr 
on  tlte  Deposition  of  Gold  in   Veins."     p.  652. 

Based  on  observations  made  at  the  Gympie  and  Croydon  goldflelds 
ol  Queensland  and  the  Ballarat  field  of  Victoria.  The  veins  were  rieber 
when  in  contact  with  carbonaceous  or  graphitic  rocks.  which  suggests  pre 
cipitation  by  carbonaceous  matter. 

735.  Mennell,  F.  P.  —  „TheCopper-bearing  Rocks  of8.Au8tralia.'  p.  665. 

C.  V.  C. 

736.  Schlüter.  C.  —  „Zur  Keuperkohle  östlich  vom  Teutoburger  Wa/d.' 
Centralbl.  f.  Min.  etc.   1902,  S.  368—369. 

Angabe  vnn  Vorkommen  von  Keuperkohle  im  Gebiete  östlich  des 
genannten  Gebirges.  A.  Klautzsch. 

737.  Parton,  J.  —  „Strttcture  of  Coalfields  wiüt  special  referen/x  iothe 
Splitting  of  Cool  Seams."     Mining  J.,  LXXII,  p.  991,  1902. 

Abstracl  of  a  paper  read  before  the  New  South  Wales  Chamber  o( 
Mines.  C.  V.  C. 

738.  «Coal  and  Coalfields  of  South  Africa."  Colliery  Guardian,  VoL 
LXXXIV.  pp.  617—619. 

Gives  particulars  of  the  coalfields  of  Cape  Cotony,  Fihodesia,  Zululand 

and  Natal.  C.  V.  C. 

739.  StirUng,  J.  —  „Coalfields  of  the  Colony  of  Victoria."  Manchester 
Geol.  S.  T.,  Vol.  XXVII,  pp.  289—296,  1902. 

There  are  three  well  deflned  coal  areas,  Gippsland,  Cape  Otway  ud 
Wannun.  The  coal  is  of  two  kinds,  Jurassic  black  coal,  and  TertiaiT 
brown  coal.  In  the  former  there  is  no  underclay  to  represent  the  soll  in 
which  the  plants  njew.  The  resemblance  between  the  coal  fossils  oflndi» 
and  Victoria  is  .stiiking,  and  the  author  believes  that  the  same  is  the  esse 
with  thosf  of  South  AfVica.  C.  V.  C. 

740.  Pickstone,  W.  —  „Sections  of  the  South  Lanctahire  CocUfidd.  «" 
fiie  Townskip  of  PiUcingUm  and  the  Farish  of  Bury."  Manchester 
G.-ol,  S.  T..   \ol,  XXVIl,  pp.  270—280,  1902.  C.  V.  C. 
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741.  Reader,  G.  P.  —  y^Report  on  the  Rampur  Coal-fidd."  Memoirs, 
Geol.  Surv.  of  India,  Vol.  XXXII,  Part  2,  pp.  89—124,  with  map  and 
3  plates,  1902. 

The  coal-field  lies  in  the  Central  Provinces,  about  22  miles  NNW.  of 
Sambalpur,  in  the  bay  formed  by  the  junction  of  the  Lillari  nala  with  the 
Eeb  river;  its  area  is  roughly  50  square  miles.  A  good  seam  of  steam 
coal  and  two  seams  of  coal  of  rather  inferior  quality,  but  of  workable 
section,  have  been  proved  to  exist  within  easy  reach  of  the  railway. 

H.  H.  Hayden. 

742.  Lane,  A.  C.  —  ^Coai  of  Michigan.'*  Mich.  Geol.  Surv.,  vol.  VIII, 
pt  II.  pp.  1—232.  pl.  IX,  figs.  9,  1902. 

After  an  introdnctory  chapter,  Dr.  Lane  discusses  the  origin  of  coal, 
and  especially  that  of  Michigan.  He  believes  that  the  center  of  Lower 
Michigan  was  covered  by  an  arm  of  the  sea,  opening  to  the  southwest. 
The  land  was  slowly  settling  and  consequently  the  Valleys  of  the  streams 
entering  this  sea  were  being  slowly  drowned.  This  was  accompanied  by 
a  spread  of  water  plants  outward  into  the  tributaries  and  even  farther 
outward  into  the  shall  sea,  which  became  slowly  but  more  or  less  thoroughly 
filled  up  by  a  matted  mass  of  Vegetation. 

In  the  third  chapter  the  general  occurrence  of  coal  and  structural 
features  of  coal  seams  are  discussed.  The  Michigan  coals  form  a  large 
basin,  whose  diameter  is  about  50  miles.  Bay  City  and  Saginaw  lie  on 
the  northeastern  edge  of  the  area  and  around  them  the  greatest  develop- 
raent  has  occurred.  While  there  are  several  seams  observable,  still  no  one 
seam  extends  over  all  the  coal  basin,  but  instead  the  coal  beds  are  found 
to  pass  horizontally  into  shales.  The  coal  is  more  abundant,  near  the 
margin  of  the  general  basin,  and  the  beds  diverge  and  get  thinner  as  they 
get  deeper  and  the  lower  coals  come  in ;  this  is  accompanied  by  a  thicke- 
ning  of  the  other  members  of  the  series.  The  coal  seams  now  worked 
ränge  in  thickness  firom  2V2 — 4  ft.,  and  are  reached  by  shafts  usually  at 
a  depth  of  70  to  105  ft.  It  is  probable  that  the  Michigan  coals  correspond 
to  the  Pottsville  Conglomerate  ones  of  the  east.  A  number  of  analyses 
are  given.  The  coals  are  all  bituminous,  non  coking,  and  used  chiefly 
for  fuel. 

Chapter  4,  contains  a  general  discussion  of  the  methods  of  analysing 
i'oals  and  testing  their  heating  power,  with  special  reference  to  Michigan 
roals. 

In  Chapier  5,  the  erosion  and  disturbance  of  coal  beds  is  considered, 
and  in  chapter  6*^  the  development  of  coal  properties  is  discussed. 

In  the  7*^  and  final  chapter  many  sections  from  diflferent  localities 
are  given.  H.  Ries. 

743.  Krng.  —  r, Beiträge  zur  Kenntniss  der  Braunkohlenalüagerung  in 
der  Fromm  Posen,''  Z.  f.  prakt  Geol.,  1902,  S.  53—55.  Mit  1  Fig. 
Bei  Stopka,  16  km  nördlich  von  Bromberg,  findet  sich  miozäne  Braun- 
kohlenformation mit  5  Plötzen  von  0,10 — 3  m  Mächtigkeit,  in  sattelförmiger 
Lagerung  unter  18  m  Posener  Flammenthon.  Nach  Norden  hin  lagert,  das 
Tertiär  horizontal  unter  einer  Decke  von  45  m  glazialen  Diluviums.  Das- 
selbe besteht  von  oben  nach  unten  aus  6,4  m  Sand,  15,6  m  Geschiebe- 
mergel  und  23  m  Sand  und  Kies  Unmittelbar  unter  dem  Geschiebemergel 
liegt  ein  durchgehendes  Lignitbänkchen  von  2  cm  Stärke.  1500  m  nörd» 
lieh  von  dem  Rücken  liegt  im  Diluvium  eine  Scholle  von  Tertiär.    Südlich 
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des  Rückens  ist  das  Tertiär  in  starkgestörter,  z.  Th.  überkippter  Lagerung. 
so  dass  die  Zurück! ührung  der  Entstehung  des  Rückens  auf  glazialen  Draek 
grossen  Schwierigkeiten  begegnet.  K.  Keilhack. 

744.  R.  Z.  —  „Boryslaw  —  ein  zweites  Baku?'*  Xaphta.  Z.  f.  d. 
Petroleum-Industrie  u.  Bohrtechmk,  Lemberg.  1902,  S.  260—262. 
Obgleich  in  jüngster  Zeit  in  Boryslaw  entschieden  bedeutende  Auf- 
schlüsse gemacht  wurden  und  vielleicht  der  4.  Erdölhorizont  erreicht  ist. 
so  ist  es  doch  wünschenswerth,  dass  bezüglich  der  ganzen  Sachlage 
eine  kühlere  Auffassung  Platz  greift.  K.  Oebbeke. 

746.  Olszcwski,  Stanislaw.  —  „Die  Petroleum -Industrie  in  Oülizi^i 
(Oesterreich)  in  den  Jahren  1884  bis  190L**  Naphta,  Z.  f.  d.  Petroleum- 
Industrie  u.  Tiefbohrtechnik,  Lemberg,  1902,  S.  333—337. 

I.  Entwicklung    der    galizischen  Rohöl- Industrie  in  den  Jahren  1884 
bis  1901. 

II.  Uebersicht   der  Rohöl-Produktion    in  Galizien.     Dieselbe    stieg  von 
425  000  Meterzentner  im  Jahre  1886  auf  3  263  340  im  Jahre  1900. 

III.  Rohöl-Gewinnung  und  wichtigere  Produktionsorte  im  Jahre  1901. 
Die  Gesammtproduktion  erreichte  mit  4  522  000  Meterzentnern  die 
bisher  grösste  Leistung. 

IV.  Wirthschaftliche  Lage  der  galizischen  Rohöl-Industrie.  Folgt  als 
Fortsetzung.  «  K.  Oebbeke. 

746.  H.  —  r*Die  Erdwachs-  und  Petroleumindustrie  (in  Oalizieny 
Naphta,  Z.  f.  d.  Petroleum-Industrie  u.  Tiefbohrtechnik,  Lemberg,  1902, 
Heft  7,  S.  133—135. 

Kritische  Bemerkungen  und  Berichtigungen  zu  dem  Aufsatz  von 
Seiffert,  diese  Zeitschr.,  III,  No.  515.  K.  Oebbeke. 

747.  Mouneyrcs.  —  «Swr  les  bitumes  et  petroles  ä  Madagascar.*'  Bull. 
Economique  de  Madagascar,  II,  1902,  p.  41 — 43. 

L'auteur  Signale  l'existence  dans  le  pays  Sakalave  entre  le  Menabe 
et  TAmbongo  de  gisements  d'hydrocarbures  mineraux  qui  offent  une  con- 
tinuite  tres  nette  et  se  trouvent  en  relation  avec  le  chaine  volcanique  du 
Bemahara.  Paul  L^on. 

748.  Strzctelski,  J.  —  ,,Aus  dem  Kaukasus."  Naphta,  Z.  f.  d.  Petroleum- 
Industrie  u.  Bohrtechnik,  Lemberg,  1902,  S.  321—323. 

Beschäftigt  sich  mit  dem  Wasserabschluss  in  Oelschächten. 

K.  Oebbeke. 

749.  Sachse,  J.  H.  —  ^Da^  Erdölvorkommen  im  nordwestlichen  DeutsA- 
land.^  Vortrag,  gehalten  im  hannoverschen  Bezirksverein  Deutscher 
Chemiker.  Naphta,  Z.  f.  d.  Petroleum-Industrie  u.  Bohrtechnik,  190*2, 
S.  301—304,  S.  316—320. 

Uebersicht  der  Entwicklung  unserer  Kenntniss  der  Erdölvorkommen 
in  NW.-Deutschland  und  AuflTührung  der  jetzigen  Erdöluntersuchungen. 
Im  Jahre  1897  bestanden  in  Wietze  bei  Celle  80  Bohrlöcher,  deren  Ertrags- 
fahigkeit  angeblich  von  je  110  bis  20  Barrels  täglich  betrug.  Bei  150 
bis  170  m  wurde  dickes  schwarzes,  bei  250  m  in  Wietze  ein  leichteres 
Oel  mit  gutem  Benzin-  und  hohem  Petroleumgehalt  erbohrt.  Die  heutige 
Produktion  in  Wietze  Avird  auf  450 — 500  Barrels  täglich  geschätzt.  An 
den  Grundeigenthümer  sind  pro  Barrel  3  Mark  zu  zahlen. 

K.  Oebbeke. 
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J50.  Martel,  A.    —   „ia  montagne  de  sei  de  Cardona  (Catalogne),"    La 
Nat.,  no.  1512,  1902,  p.  371—374. 

M.  Vidal  considere  ce  depot  de  sei  comme  oligocene  a  cause  de  la 
concordance  de  stratification  qu'il  presente  avec  les  marnes  et  macignos 
oligocenes  qui  formen!  une  grande  partie  du  meme  anticlinal.  M.  Carez, 
au  contraire,  pense  que  le  sei  est  d'äge  triasique.  II  s'y  est  produit  par 
la  circulation  des  eaux  de  veritabl^s  grottes  que  M.  Martel  a  explorees. 
L'exploitation  se  fait  a  ciel  ouvert.  L.  Peninquiere. 

J51.  Holland,    J.  H.    —    „Tfee   Mica   Deposits   of   India,**     Mem.  Geol. 

Surv.  of  India,  Vol.  XXXIV,  Part  2,  with  7  plates.  2  maps  and  20  flg. 

in  text,  1902. 

The  primary  object  of  the  paper  is  to  describe  the  Indian  occurrences 
of  mica  commercially  valuable.  The  author  describes  the  chief  chemical 
and  mineralogical  characters  of  mica,  its  geological  occurrence,  and  geo- 
graphica! distribution  in  India.  Other  chapters  are  devoted  to  the  uses  of 
mica  and  to  the  System  of  mining  at  present  employed  in  Bengal  and 
Madras.  Statistics  are  also  given  regarding  current  prices,  labour  and 
production.  H.  H.  Hayden. 


^E 


?52.  „Sandstone    Quarries   of  Saxony  and  Süesia.*"  Quarry,    Vol.  VII, 
pp.  559—566,  1902. 

A    table    of   the   zones    of   the    Quader-sandstone  formation   (Lower 

Senonian  to    Cenomanian)   is  given,    together  with    the  results  of  tests  of 

the  Alt-Warthau  white  sandstone.  C.  V.  C. 

153.  ^Marbles  of  Greece.""     Stone  Trades  J.,  XXI,  p.  12,  1902. 

A  brief  account  of  the  marble  and    marble  quarries  of  Greece  based 
on  the  Foreign  Office  Report  on  the  minerals  of  Greece  by  P.  Bennett. 

C.  V,  C. 

754.  r>Brick  Barths  of  Oreat  Britain,""    British  Clayworker,  X,  1901 — 2. 
A  Serie  of  articles  in  continuation  of  those  in  vol.  IX.     The  districts 

now  geologically  described  include,  amongst  others,  those  round  Twyford, 
Windsor,  Beaconsfield,  Amersham,  Rickmansworth,  Bagshot,  Aldershot, 
Guildford,  Epsom,  Croydon  and  also  parts  of  West  Middlesex  and  the  Isle 
«f  Wight  (East).  C.  V.  C. 

755.  Piekstone,  J.  —  „Mining  in  South  Africa.""  Manchester  Geol.  S. 
T.,  Vol.  XXVn,  pp.  124—131,   1902. 

Gives  notes  on  the  geology  of  the  diamond  region  at  Kimberley,  and 
also  of  the  gold  and  coal  districts.  C.  V.  C. 

756.  „Mineral  Industry  of  Turkey.*"  Quarry,  Vol.  Vll,  pp.  508 — 511» 
1902. 

Summarises  the  report  of  the  British  Consul  at  Constantinople,  giving 
particulars  of  boracite,  fuUer's  earth,  meerschaum,  chrome,  lignite  and 
Uthographic  stone.  C.  V.  C. 

757.  Salazar,  L.  —  „Apuntes  relativos  al  Mineral  de  Taocco  de  Alarcan 
{Estado  de  Ouerrero)^.  (Notes  on  the  mine  of  Taxco  de  Alarcon,  State 
of  Guerrero.)  Mem.  S.  Cient.  Antonio  Alzate,  1901  (publ.  in  1902),  Vol. 
XVI,  pp.  167—177,  pl.  VII. 

The  author  gives  a  short  history  of  the  mines  of  Taxco  from  the 
times  of  Cortes  up  to  the  present  time.     The  rest  of  the  paper  contains 


—     208     — 

mainly  an  exposition  of  the  author's  views  of  the  stratigraphy  of  the  region. 
It  seems  that  he  believes  the  andesitic  rocks  the  oldest  and  the  slaies  and 
limestones  the  youngest.  In  reality  the  andesitic  rocks  are  of  tertiary  (probably 
miocene)  age  while  the  slates  and  limestones  belong  to  the  Cretaceous. 

Emil  Böse. 
758.  Twelvetrees,    W.    H.    —     r*Descripiion   and   Ancdysis  of  a  New 
Species  of  Mineral,   Petterdite,  a  New  Oxychloride  of  Lead.**     Papers 
and  Proc.  Roy.  Soc.  Tasmania.  1901 — 1902,  pp.  51  —  52,  1  pl. 

George  W.  Card. 
769.  ^Kohlenprodukiion   im   Deutschen    Reich    1901.**      Beil.  zu  No.  11 
d.  „Nachr.  f.  Handel  u.  Industrie",    Reichsamt  d.  Innern,    Berlin,  1902. 
Zum  ersten  Male  veröffentlicht  das  Reichsamt  des  Innern  eine  genaue 
Tabelle  über  die  Kohlenproduktion  ganz  Deutschlands  (Steinkohlen,  Braun- 
kohlen, Koks,  Briketts  und  Nasspresssteine).  P.  Riedel. 

760.  n  Mittheilungen  über  Kohlenförderung  und  Kohlenhandel  des  In- 
und  Auslandes."  Beil.  zu  No.  10  d.  „Nachr.  f.  Handel  u.  Indust^ie^ 
Reichsamt  d.  Innern,  Berlin,  1902,  18  S.;  Beil.  zu  No.  18,  5  S.;  Beil. 
zu  No.  29,  22  S.;  Beil.  zu  No.  37,  4  S.;  Beil.  zu  No.  48,  21  S.;  Beil. 
zu  No.  56,  4  S.;  Beil.  zu  No.  65,  19  S. 

Umfasst  die  Zeit  von  Januar  bis  April  1902  und  bringt  reiches 
statistisches  Material.  P.  Riedel. 

761.  nMines  and  Quarries.*"    General  Report  and  Statistics  (Home  Office) 

1901,  Part.    I    (District    Statistics),    London,    Eyre     and    Spottiswoode 

1902,  price  ß^j.^  d. 

Statistics  of  the  persons  employed,  the  Output,  and  tables  of  the 
accidents  in  the  mines  and  quarries  of  the  British  Isles  during  the  year. 
There  are  also  tables  of  comparison  with  previous  years. 

The  Output  of  coal  during  the  year  was  6  134  355  tons  less  than 
in  1900.  C.  V.  C. 

762.  Birkenbinc,  J.  —  ^The  pt^oduction  of  Iron  Ores  in  1901  ^  Mineral 
Resources  of  the  United  States,  Calendar  year  1901,  U.  S.  Geol. 
Survey,  1902. 

The  production  of  Iron  Ore  in  the  United  States  in  1901  was 
28  887  479  long  tons,  or  the  largest  production  ever  known,  and  greatly 
exceeding  that  of  Germany  and  Great  Britain.  The  output  came  from  25 
States  and  1  territory.  Of  the  output  24  006  025  long  tons  or  83,10  per 
cent  were  hematite  and  came  chiefly  from  the  Lake  Superior  region; 
3  016  715  long  tons  or  10,44  per  cent  were  limonite;  1813  076  long 
tons  or  6,28  per  cent  were  magnetite;  and  51663  long  tons  or  0,18  per 
fcent  were  siderite.  H.  Ries. 

763.  „Meiallausbeute  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  1901" 
Bericht  des  Kaiserlichen  Konsulats  in  San  Franzisko.  mitgetheilt  durch 
die  Nachrichten  füi  Handel  und  Industrie,  1902,  No.  145,  S.  5—6,  Reichs- 
amt des  Innern,  Berlin.  P.  Riedel. 

764.  Dieseldorff.  —  „(Jeher  Sulvanit^  Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  Bd. 
53,   1902.  P.  S.  43—44. 

Vorlegung  von  Sulvanit  aus  einem  Versuchsschurf  der  Burra-Burra- 
Kupfergruho  in  Süd-Australien.  Isomorph  mit  Enargit  und  Famatinit,  ist 
das  erste  bekannte  primäre  Vanadinmineral.  A.  Klautzsch. 
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Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

765.  Paira,  P.  —  »^Igo  aobre  Oeogenia  y  calor  central.'^  (Some  words 
on  Geogeny  and  central  heat.)  B.  d.  Inst.  Cient.  y  lit.  Porfirio  Diaz.  Toluca, 
1902,  Vol.  V,  pp.  169—174.  Emil  Böse. 

766.  Hogg,  E.  G.  —  ^  The  Magnetic  Survey  of  Tasmania.'^  Papers  and 
Proc.  Roy.  Soc.  of  Tasmania,  1901,  1902,  pp.  85—88. 

Contains  a  reference  to  the  exceptional  magnetic  properties  of  basaltic 
rocks  of  Tasmania.  George  W.  Card. 

767.  Wisniowski,  Tad.  —  „Zdsady  Mineralogii  i  geologii.**  (Grund- 
züge der  Mineralogie  und  Geologie.)  Lemberg,  1902,  174  S.  und  eine 
geologische  Karte. 

In  diesem  für  die  Oberklassen  der  galizischen  Mittelschulen  bestimmten, 
äusserst  sorgfältig  und  konsequent  ausgearbeiteten  und  von  ganz  neuen 
Gesichtspunkten  ausgehenden  Lehrbuche  der  Mineralogie  und  Geologie 
linden  sich  unter  den  140  Abbildungen  einige  (4),  welche  von  photographi- 
schen Originalaufhahmen  Prof.  Zuber's  und  Szegnocha*s  herrührend,  hier  zum 
ersten  Male  veröffentlicht  werden  und  deshalb  eine  spezielle  Erwähnung 
beanspruchen.  Die  dem  Buche  beigeschlossene  geologische  Uebersichts- 
karte  von  Galizien  und  den  angrenzenden  TheUen  Russisch-Polens  im 
Maassstabe  1  :  1  500  000  zeigt  mehrfache  Abweichungen  von  der  inter- 
nationalen Karte  in  Bezug  auf  die  Ausscheidung  der  Formationen  im 
galizischen  Karpathengebirge.  L.  Szajnocha. 

768.  Cole.  G.  A.  J.  —  r,Open'air  Studies  in  Oeoloqy^  pp.  XII -f  322, 
pl.  I— XI,  fig.  37,  8°,  London,  Griffin  &  Co.,  2nd.  edition  (December), 
1902,  price  8  s.  6  d. 

This  book,  intended  to  attract  ordinary  readers  towards  the  study  of 
geology,  has  been  revised  in  this  edition.  Among  the  figures  added,  a 
Photographie  view  of  Kockall,  by  Mr.  C.  Green,  is  of  interest  (p.  120),  as 
this  remote  ialet  has  so  seldom  been  visited  by  scientific  observers. 

Authors  abstr. 

769.  K.  L.,  Mexiko.  —  „ViUkane  und  Erdöl''  Montan-Ztg.,  Graz,  1902, 
S.  401. 

Sucht  Beziehungen  nachzuweisen  zwischen  Vulkanen  und  den  in  ihrer 
Nähe  vorkommenden  bituminösen  Stoflfen.  K.  Oebbeke. 

770.  Ochsenins,  C.  —  „Glaubersahzschichten  im  Adschidarja.*'  Z.  f. 
prakt  Geol.,  XI,  Jan.  1903,  S.  33.     Briefl.  Mitth. 

Bei  einer  Mächtigkeit  von  über  2  m  erhält  die  Schicht  (unter  Wasser) 
einen  jährlichen  Zuwachs  von  2  cm.  Vorkommen  analog  dem  in  zahl- 
reichen Binnenseen  der  aralokaspischen  Senke.  Bildung  durch  Umsetzung 
von  Chlomatrium  mit  Magnesiumsulfat  in  Natriumsulfat  und  (gelöst 
bleibendes)  Chlormagnesium.  Ref.  d.  Verf. 

771.  Coomara-Swamy^  A.  K.  —  „Origin  of  the  Crystalline  Limestone  of 
Ceylon^     Geol.  Mag.  (4),  Vol.  IX,  pp.  375—378,  1902. 

It  is  generally  considered  that  the  crystalline  hmestones  among  the 
schists   are    sedimentary    limestones  altered  by  contact   and  dynamo-meta- 

15 
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morphism.  In  certain  cases,  other  theories  have  been  suggested.  Those 
of  Prof.  Högborn,  Prof.  Judd,  Dr.  Callaway  and  Mr.  Holland  are  here  snm- 
marised.  As  regards  the  crystalline  limestone  of  Ceylon,  the  author 
snggests  that 

1.  Contact-raetamorphic  relations  between  the  limestones  and  the 
Charnockite  series  are  everywbere  clearly  indicated. 

2.  That  it  is  not  altogether  easy  to  regard  the  limestones  as  altered 
Sediments. 

3.  That  whatever  their  origin,  they  have  actually  existed  in  a  State 
„akin  to  fusion",  and,  as  far  as  their  presenl  characters  are  con- 
cerned,  are  contemporaneous  with  the  Charnockite  series. 

4.  That  hmestone  and  the  Charnockite  series  have  suflfered  but  little 
from  deforming  earth-movements  since  their  final  solidification* 

C.  V.  C. 

772.  Faktor.  —  „UmSle  diamanty/^  (Künstliche  Diamanten.)  Yesmir. 
Jg,  XXXI,  No.  17.  S.  201,  Prag,  1902.  J.  V.  2elizko. 

773.  van't  Hoff,  J.  H.,  Meyerhoffer,  W.  und  Cottpell,  F.  G.  —  ^Unter- 
suchungen über  die  Bildungsverhältnisse  der  ozeanischen  Saleablage' 
rungen,  insbesondere  des  Stass furter  Salzlagers,  XXV.  Die  Bildung 
von  Langbeinit  und  deren  untere  Temperaturgrenze  in  den  Salzlagem 
bei  37  ^^  S.-Ber.  d.  K.  Pr.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin,  1902,  S.  276 
bis  282. 

Langbeinit  (S04)5MgjK2  bildet  sich  aus  Leonit  (S04)2MgK5  •  4  H,0 
ohne  Weiteres  bei  89^;  die  Gegenwart  von  Magnesiumsulfathexahydrai 
drückt  diese  Temperatur  auf  61  ^  herab.  Bei  der  natürlichen  Salzlager- 
bildung wird  diese  Temperatur,  insbesondere  durch  die  Anwesenheit  des 
Chlornatriums  noch  tiefer  herabgedrückt.  Bei  gleichzeitiger  Sättigung  einer 
Lösung  an  Leonit,  Magnesiumsulfat,  Chlornatrium  und  Kainit,  bildet  sich 
Langbeinit  bei  37  ^,  „womit  feststeht,  dass  jedes  Auftreten  von  Langbeinit 
in  den  Salzlagern  auf  eine  damalige  Temperatur  über  37  ^  hinweist.  Die 
begleitenden  Mineralien  sind  dann  Magnesiumsulf athexahydrat,  Kainit,  Leonit 
und  Chlornatrium."  Das  in  der  Natur  beobachtete  Zusammenvorkommen 
mit  Sylvin  (Westeregeln)  weist  auf  eine  höhere  Temperatur  hin. 

Erich  Kaiser. 

774.  van't  Hoff,  J.  H.  und  o'Fapelly,  A.  —  ,,  Untersuchungen  über  die 
Bildungsverhältnisse  der  ozeanischen  ISalzaJblagerungen,  insbesofid&e 
des  Stassfurter  Salzlagers,  XX  VI.  Die  Bildung  von  Löweit  und  deren 
untere  Temperaturgrenze  bei  43  ^."  S.-Ber.  d.  K.  Pr.  Ak.  d.  Wiss.  zu 
Berün,  1902,  S.  370-375, 

Löweit  (S04)8MgNa,  •  2H,0  bildet  sich  aus  Astrakanit(S04)aMgNa,  •  4H^0 
durch  Wasserabspaltung  bei  71®.  Bei  der  natürlichen  Salzlagerbildung 
wird  diese  Temperatur,  insbesondere  durch  die  Anwesenheit  von 
Chlornatrium  herabgodrückt.  Bei  gleichzeitiger  Sättigung  an  Astrakanit, 
Chlornatrium,  Magnesiumsulfat  bildet  sich  Löweit  schon  bei  43  **;  durch 
vorhergehende  Langbeinitbildung  könnte  diese  Temperatur  um  eine  Kleinig- 
keit erhöht  werden.  Erich  Kaiser. 

776.  Bonney,  T.  G.  —  „  The  Relation  of  Certain  Brecdas  io  ifie  Physical 

Oeography  of  their  Age,""    Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  1902,    pp.  185—203. 

The    author    describes  the  „Brockrams"  of  North-west  England,  the 

Armagh  Breccias,    the  Breccias    at    the  base  of  the  Permian  in  North-east 
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England,  the  Midland  Breccias,  those  of  Devon  and  of  the  Thüringenis'ald. 
They  are  angnlar  or  subangular,  sometimes  stratifled  with  beds  of  finer 
material  and  sometimes  are  slightly  stratifled  themselves.  They  fringe  old 
land  masses,  from  which  it  may  be  inferred  that  they  aro  derived,  and  it 
is  considered  that  they  originate  from  bare  rocky  hill  slopes  rather  than 
mountain  torrents.  The  opinion  that  some  of  the  midland  Breccias  (e.  g. 
Clent  and  Enville)  were  due  to  floating  ice  is  not  now  held.  The  dolomitic 
conglomerates  of  South-west  England,  which  fringe  the  Mendips  and  other 
Carboniferous  Limestone  prominences,  are  smaller,  but  exhibit  similar 
characters.  The  Jurassic  (Upper  Oolite)  Breccias  of  Sutherland  closely  re- 
semble  the  Breccias  of  the  alpine  Plysch.  Of  the  latter.  the  Habkerenthal 
sugge^sts  the  action  of  floating  ice,  while  those  in  the  valley  above  Le 
St'pey,  contdining  true  marine  deposits,  are  more  re^uiarly  interbanded  and 
seem  to  need  the  presence  of  a  large  highland  area,  in  order  to  explain 
their  existence. 

These  are  compared  with  Breccias  of  recent  date  or  in  process  of 
[«►rmation;  of  the  former,  the  only  one  in  Europe  is  at  Gibraltar,  elsewhere 
ihere  are  the  Stone  Rivers  of  the  Falkland  Islands  and  the  Breccias  of 
Persia. 

The  author  infers  that  the  Rothliegende  and  probably  the  Triassic 
are  indicative  of  a  Continental  climate^  severe  winters  and  bot  summers; 
ihe  Sutherland  Breccias.  similar  to  the  Falkland  Stone  Rivers  are  indicative 
of  a  rather  low  temperature.  The  Flysch  Breccias  present  a  difficulty,  as 
ihey  require  a  temperature  during  the  Eocene  period  in  Central  Europe 
not  higher  than  that  of  the  present,  and  also  a  mass  of  high  land  in  their 
virinity.  which  subsequently  must  have  completely  disappeared. 

C.  V.  C. 
776.  Larbal^trier,    Alb.    —    „La   tourbe   et   les  tourbidres,""     1  vol.,  8°. 
189  p.,  15  flg.     Encyclopedie  scientifique  des  aide-meraoire  publice  sous 
la  direction  du  Mr.  Leaute.     Paris.   Massen.     2  fr.  50. 
L'ouvrage  est  divis6  en  8  chapitres: 

1.  Formation  de  la  tourbe  L'auteur  enumere  les  plantes  aptes 
a  faire  la  tourbe;  et  etudie  les  conditions  necessaires  ä  sa  forma- 
tion  et  a  son  accroissement  et  met  en  relief  les  analogies  qui 
existent  entre  la  tourbe  et  la  houille. 

2.  Proprietes  et  compositions  chimiques.  Des  s^ries  d'ana- 
lyses  et  des  tableaux  montrent  que  la  composition  chimique  ele- 
mentaire  des  tourbes  est  tres  variable;  les  actions  microbiennes  peu- 
vent  modifier  cette  composition.  Le  chapitre  se  termine  par  des 
indications  generales  sur  Tanalyse  chimique  de  ce  combustible. 

3.  Les  tourbieres.  8  sortes  a  distinguer:  Celles  des  vallees,  des 
pentes,  des  plaines.  L'auteur  decrit  les  principales  tourbieres 
franc^aises  et  dit  quelques  mots  de  celles  de  la  Hollande,  de  TAUe- 
magne  et  de  Tlrlande.  Pour  chacun  d^elles,  il  fournit  quelques 
analyses  et  des  details  sur  leur  rendement  et  leur  superflcie. 

4.  Les  fossiles  des  tourbieres.  Ici  est  une  breve  enumeration 
de  la  faune  et  de  la  flore  des  tourbieres  et  des  restes  humalns 
qu'on  y  rencontre. 

5.  Exploitation.  Ce  chapttre  donnedes  indications  sur  la  recherche 
des  tourbes,  sur  les  modes  d'extraction  et  le  comblement,  sur  la 
legislation  des  tourbieres.  On  compte  en  France  environ  six  cents 
tourbieres  en  exploitation  donnant  150  000  tonnes  de  combustible. 

IB* 
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6.  Emplois  industriels  de  la  tourbe.  Elle  est  utilisee  surtout 
pour  le  chaufiage:  apres  avoir  ete  moulöe,  comprimee  et  dessechee. 
Quelques  pages  sont  consacrees  au  pouvoir  calorifique  de  la  tourbe. 
h  sa  carbonisation,  a  ses  divers  rendements  en  charbon,  goudrons, 
eaux  ammoniacals  et  gaz  —  et  a  ses  usages  industriels. 

7.  Emplois  agricoles  de  la  tourbe,  Tourbe-engrais,  cendres, 
poussiere,  tourbe-litiere»  desinfection  par  la  tourbe  seche,  son  utili- 
sation  dans  ralimentation  du  betail  et  la  conservation  des  iVuits. 

8.  Mise  en  valeur  et  amelioration  des  terrains  tourbeaui. 
Ce  demier  chapttre  traite  surtout  des  divers  modes  d'amelioratioD 
des  terres  tourbeuses  (drainage,  amendements,  engrais,  ecobuagej. 

Un  index  bibliographique  Signale  les  principaux  livres  auxquels  l'auteur 
s'est  renseigne.  J.  Blayac. 

777.  BorociOBCKiÄ,  H.  —  Kt  Bonpocy  o  npouuoMfc  HauI^x^  creneft.  (Bogös- 
lowsky,  N.  Sur  la  question  du  passe  de  nos  steppes.)  IIoHBOBijtHi^ 
(La  Pedologie),  1902,  No.  3.     Russisch. 

Der  Artikel  ist  gegen  die  Versuche  einiger  Botaniker  gerichtet,  die 
Bedeutung  der  Bodenmethode  in  Betreff  der  Bestimmung  der  früherer, 
physisch- geographischen  Verhältnisse  des  Landes  vor  Beginn  der  Kultur 
anzufechten.  Die  Verwitterungsrinde,  welche  für  die  russischen  Steppen 
charakteristisch  ist  und  sich  scharf  von  der  Verwitterungsrinde  der 
russischen  Wälder  unterscheidet,  gebrauchte  zu  ihrer  Bildung  einen  mehr 
oder  minder  langen  Zeitabschnitt.  Daher  reicht  der  Ursprung  der  russischen 
Steppen  bis  in  sehr  entfernte  Zeit  zurück.  Die  Beobachtungen  in  Betreff 
der  Veränderungen  der  Verwitterungsrinde  an  der  nördlichsten  Grenze  der 
Steppen  zeigen  eine  allmähliche  und  langsame  Ansiedlung  von  Wald  am 
nördlichen  Rande  der  Steppen.  Die  Bodenforschungen  geben  gar  keinen 
Beweis  des  Rückgangsprozesses,  d.  h.  der  allmählichen  Ausbreitung  der 
Steppe  an  Stelle  des  von  den  Menschen  vernichteten  Waldes  (wie  einige 
Autoren  behaupten).  In  Folge  dessen  entbehrt  es  jeder  Grundlage,  von 
einem  früheren  andauernden  Einfluss  des  Menschen  auf  die  Entwicklung 
der  Steppe  und  überhaupt  von  der  späteren  Ausdehnung  des  Steppengebietes 
auf  Kosten  des  Waldes  zu  sprechen.  Ref.  d.  Verf. 

778.  Harmer,  F.  W.,  F.  G.  S.  —  „L*influence  des  Vents  stir  le  climaf 
pendant  Vepoque  Pleistocene.'*  Bull.  Soc.  Beige  de  Geol.,  XVI,  fas.  3. 
p.  47,  1902. 

The  winds  are  an  even  more  important  factor  in  the  determination 
of  chmatal  zones  than  marine  currents.  Not  only  daily  variations  of 
weather,  but  seasons  abnormally  warm  or  cold,  rainy  or  dr>',  are  due  to 
the  prevalence  of  different  winds.  Permanent  alterations  in  cUmate  would 
equally  result  were  the  prevalent  direction  of  the  winds  permanenüy 
changed.  The  existence  of  vast  icefields  in  the  Northern  Hemisphere 
must  have  profoundly  altered  the  relative  positions  of  the  areas  of  high 
and  low  barometric  pressure,  the  general  course  of  the  storm-tracks,  and 
the  prevalent  direction  of  the  winds.  Cases  of  anomalous  climate  in  pasi 
ages,  such  as  the  humid  conditions  of  the  Sahara,  the  existence  of  the 
Mammouth    on    the  shores  of  the  Polar  Sea,  &c.,    may  be  thus  explained. 

The  climate  of  the  Northern  Hemisphere,  however,  could  not  have 
been  uniformly  severe  during  the  colder  episodes  of  the  Glacial  Epoch,  nor 
wholly  mild  during  its  interglacial  stages.     The  isotherms  may  then  have 
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been  more  divergent  from  the  parallels  of  latitude  than  at  present,  rather 
than  less  so;  regions  of  comparative  warmth  on  the  one  side  of  the 
Statistical  centres  of  high  and  low  pressure  must  always  have  been  the 
necessary  complement  of  the  colder  regions  on  the  other  side  as  now 
(e.  g.  in  the  case  of  Labrador  and  Great  Britain).  It  seems  possible  there- 
fore,  that  the  maximum  glaciation  of  Europe,  and  of  North  America  may 
have  been  alternate  rather  than  conteroporaneons.  Authors  abstr. 

779.  Yernadsky,  W.  S.  und  Popoff,  S,  P.  —  „Ueber  den  Boraxgehalt 
von  JErupHonsprodukten  aus  dem  Salsengehiet  von  Kertsch  und  Taman.*" 
Z.  f,  prakt.  Geol.,  1902,  S.  79—81. 

Aus  den  frisch  ausgestossenen  Schlammmassen  der  Salsen  von 
Kertsch  und  Taman  lassen  sich  borhaltige  Salze  ausziehen,  und  zwar  tritt 
hier  das  Bor  in  Form  von  Borax  auf.  Das  gleiche  Salz  Hess  sich  aus  dem 
Wasser  der  kleinen  Seen  der  „Sopki**  durch  einfaches  Verdunsten  aus- 
scheiden. Keine  der  zahlreichen  früheren  Analysen  des  Salsenschlammes 
zeigt  einen  Borgehalt.  K.  Keilhack. 

780.  Lowe,  H.  J.  —  „The  Post  and  Present  of  a  Bit  of  Dartmoor. 
A  fragment  of  Physical  Oeography,"*  Geol.  Mag.  (4),  Vol.  IX,  pp.  397 
to  401,  1902. 

Gives  an  account  of  the  erosion  produced  by  the  Bovey  river.  This 
river.  with  the  help  of  contributory  forces,  has  accomplished  earth-sculpture 
^eatly  out  of  proportion  to  its  present  small  dimensions,  and  has  shortened 
its  course  to  the  Teign,  by  altering  its  direction  in  the  middle  parts  of 
its  course,  where  its  elevation  is  considerable.  C.  V.  C. 

781.  Mniray^  Sir  J.  —  „Deep  Sea  Deposits  and  their  DistHbution  in 
the  Atiantic  Ocean.""     Geograph.  J.,  XIX,  pp.  691—711,  1902. 

Gives  the  Classification,  composition  and  distribution  of  marine  de- 
posits  together  with  notes  on  the  samples  collected  by  the  steamship  Bri- 
tannia  in  1901.  C.  V.  C. 

782.  Whceler,  W.  H.  —  ryThe  Sea  Coast;  Destruction,  lAttoral  Drift 
and  Protection.'^     12  +  361  pp.,  8^  London  (Longmans),  1902. 

An  account  is  *  given  of  the  action  of  waves  breaking  on  the  shore, 
and  the  effects  produced  by  them  on  beach,  sea-walls  and  groynes:  also 
the  conditions  are  discussed  under  which  material  is  drifted  along  the 
coast.  The  work  contains  information  as  to  the  varying  geological 
Änd  tidal  conditions  attaching  to  sea-coasts,  and  the  results  of  protective 
Works  carried  out  under  different  degrees  of  exposure. 

The  question  of  littoral  drift  as  affecting  the  coast,  and  especially 
harbours  comes  in  for  notice,  and  descriptions  are  given  of  some  of  the 
most  remarkable  shinglebanks  and  sand-beaches.  C.  V.  C. 

783.  Hnnt,  A.  R.  —  „LitUyral  Drift.''  Geol.  Mag.  (4),  Vol.  IX,  pp.  428 
to  430,  1902. 

Gives  the  writer's  observations  on  waves  in  cases  where  his  own 
mvestigations  have  led  to  different  conclusions  to  those  contained  in  the 
recent  work  by  W.  H.  Wheeler  on  the  Sea  Coast.  C.  V.  C. 

'84  Hnll,  E.  —  „Sub-oceanic  River  Valleys.**  Geol.  Mag.  (Decade  4), 
IX.  pp.  286—287,  1902. 
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Calls  attention  to  Prof.  Brögger^s  conflrmation,  in  the  „Glacial  Geo- 
logy  of  the  Christiania  region  of  Norway**,  of  the  writer's  statemeni  o( 
the  great  uplift  of  the  sea-bottom  during  the  time  of  the  greatest  ice-sheei 
of  Europe.  C.  V.  C. 

786.  MoncktoD,  H.  W.  —  „Marine  and  Subaerial  Erosion.*^    Geol.  Majc, 

(4),  Vol.  IX,  pp.  406—411,   1902. 

The  author  compares  the  Raised  Beaches  of  Gower,  South  Wales. 
with  those  described  by  Dr.  Reusch  on  the  coast  of  Norway.  The  coasi 
piain  is  especially  well  seen  round  Hardanger  Fjord;  this,  like  the  raised 
rock  platform  of  Gower,  is  a  base-level  of  marine  erosion,  the  level  of  the 
land  now  being  higher  along  the  whole  coast  of  Norway,  except  at  Stai- 
land.  The  author  also  discusses  denudation  on  the  higher  ground,  both 
in  Norway  and  in  Surrey  (England),  he  considers  that  both  are  due  U) 
subaerial  denudation;  ice  in  the  former  case,   and  floods  in  the  latter. 

C.  V.  C. 
786 — 789.     „British    Association     for     the    Advancement    of   Scietue.* 

Report  of  the  1901  (Glasgow),  Meeting,  1902. 

The  foUowing  papers  on  General  Geology  were  read,  but  abstracts 
only  are  published. 

786.  Wheelcp,  W.  H.  —  „Hie  Source  of  Warp  in  the  Humber,''     p.  652. 
This    river-deposit    is    brought    down    by  the  rivers  flowing  into  the 

Humber,  and  is  not  produced  by  the  inflowing  tide  from  the  waste  of  the 
Holderness  coast. 

787.  Ackroyd,  W.  —  „Ow  the  Circulation  of  Sali  and  its  Oeological 
bearings.*"     p.  654. 

The  author  maintains  that  in  certain  districts.  99  ^/q  of  the  salt  canied 
by  the  rivei*s  was  atmospherically  transported  sea-salt,  brought  down  by 
rain,  against  Prof.  Joly's  10  ^Iq. 

788.  Hüll,  E.  —  „On  fhe  Physical  History  of  the  Norwegian  Fjordsr 
p.  660. 

The  author  believes  these  to  be  riAer  Valleys,  the  lower  parts  of  which, 
probably  formei*  deep  gorges  in  what  is  now  the  sea  tloor,  are  entirely 
fllled  with  drift. 

789.  Monckton,  H.  W.  —  „On  the  Origin  of  the  Travel  Flat^  of  Surrey 
and  Berkshire^     p.  662.  ♦  C.  V.  C. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

790.  Thoulet,  J.  —  ..Etude  d* ^chantillons  d*eaux  ei  de  fonds  provenani 
de  r Atiantique  Nordr  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1077—1079, 
5  mai  1902. 

Voici  quelques-uns  des  resultats  auxquels  Tauteur  a  ete  conduit  par 
l'etude  des  echantillons  de  fonds  recueillis  au  cours  d*une  campagne  oeeano- 
graphique  du  yacht  Princesse  Alice,  sous  la  direction  du  prince  de 
Monaco : 

La  quantite  d'ammoniaque  totale  contenue  dans  un  fond  n'est  en 
relation  ni  avec  la  profondeur  ni  avec  Tepaisseur  de  ce  fond. 

La  teneur  en  calcaire  depend,  non  de  ia  profondeur,  mais  des  con- 
ditions  physiques  (temperature,  salinite,  etc.)  influen^ant  la  vie  dans  les 
couches  d'eau  sus-jacentes.  La  teneur  en  mineraux  non  calcaires  depend 
des  conditions  geographiques  et  oceanographiques  de   ces  eaux  sus-jacentes. 

Emile  Haug. 
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791.  Blaas,  J.  —  „Ueber  die  geologische  Position  einiger  Trinkwasser- 
quellen  in  dm  Alpen.''  Z.  f.  prakt.  Geol.,  1902.  S.  145—147.  Mit 
3  Figuren. 

Erörtert  die  Verhältnisse  der  von  der  Gemeinde  Hohenems  in  Vorarl- 
berg benutzten  Quellen,  die  auf  Spalten  des  Kreidegebirges  aufsetzen. 

K.  Keilhack. 

792.  „  The  Movements  of  the  Underground  Waters  of  North  West  York- 
shtre.'*  Report  of  the  Committee.  British  Association  for  Advancement 
of  Science,  Rep.  of  1901  (Glasgow),  Meeting,  1902,  pp.  331—339. 

Gives  the  results  of  experiments  with  Pluorescin  in  the  investigation 
of  the  Underground  course  of  Hard  Gill  and  of  the  water  at  Alum  Pot. 
The  conclusion.  in  the  case  of  the  former,  is  that  the  direction  is  determined 
by  the  master-joints  in  the  limestone.  C.  V,  C. 

793.  Jack,  R,  P.  —  „Artesian  Water  in  the  State  of  Queenslands 
Ausiralia.^  British  Assoc.  for  Advancement  of  Science.  Glasgow 
Meeting,  1901.     Report  1902,  p.  641. 

The  deepest  boring  was  5045  feet.  C.  V.  C. 

794.  Ochsenins,  C.  —  „Unsichere  Baugründe. ^^  4°.  4  S.  Hannover, 
1902. 

Nimmt  für  die  Katastrophen  in  Schneidemühl  und  Venedig  sogen. 
Wasserkissen  in  Anspruch,  d.  h.  allseitig  wasserdicht  geschlossene,  mit 
Wasser  gefüllte  Hohlräume  im  Erdinnern.  Sie  sollen  dadurch  entstehen, 
dass  auf  einem  Gewässer  sich  eine  schwimmende  Pflanzendecke  bildet, 
über  die  neue,  undurchlässige  Sedimente  durch  Wind  oder  Wasser  aus- 
gebreitet werden.  K.  Keilhack. 

795.  Kosmann,  M.  —  „Ueber  die  geognosHschen  Verhältnisse  der  arsen- 
haltigen Julianaqueüe  bei  Kupferberg  i.  Schi.**  Vortrag,  gehalten 
gelegentlich  des  10.  AUg.  Deutsch.  Bäderverbandstages  zu  Kolberg.  1901, 
BahieoL  Z.,  1902,  BerUn,  1902. 

Kurze  Uebersicht  des  Verhaltens  der  Kupferberger  Erzgänge.  Die  in 
alten,  mit  dem  Julianer  Morgengang  in  Verbindung  stehenden  Bauen 
aufgesammelten  Wasser,  welche  noch  heute  sich  in  ständiger  Zirkulation 
befinden  und  am  Quellenpunkt  in  einer  Menge  von  30  1  pro  Minute  ab- 
fliessen,  erwiesen  sich  als  arsenhaltig  und  enthalten: 

In  1  1  Quellwasser  Rückstand  0,21 160  g 
und  zwar: 
Organ.  Substanz  .       0,01  524  g 


COj 0,05  341  g 


NasO 0,01780.  ^(3, n^lis" 

CaO 0,06  286  „  ^1       -     .     •     .     .  0,00  41d. 

PeO 0,00  055  „  Sa.  0,21  155  g 

MnO 0,00  092  „  »^    Differenz    von 

As,0,      ....  0,00 166  „  Sauerstoff  fUr  Gl  0,00  093  „ 

SiO, 0,02  734  „  Sa.  0,21 062  g 

Nach  den  Gutachten  sieht  der  Verf.  in  diesem  von  störenden  Neben- 
salzen und  Ferrosulfat  freien  Arsenwasser  im  Gegensatz  zu  den  Arsen- 
wassem des  Auslandes  ein  Wasser  von  therapeutischer  Bedeutung,  „welches 
berufen  sei,  unter  den  Heilquellen  Deutschlands  noch  einmal  eine  grosse 
Rolle  zu  spielen."  Michael. 
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Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

796.  Kiaep,  Johan.  —  ^The  lower  Silurian  at  Khabarova."*  The  Nor- 
wegian  North  Polar  Expedition  1893 — 96.  Scientific  Results  edited  by 
Fridtjof  Nansen.     Reprint  from  Vol.  IV,  Christiania,  1902. 

Im  Jahre  1893  bei  der  Durchfahrt  des  Jugorski  Schar  gelang  es  dem 
Prof.  Nansen  auf  der  Kontinentalküste  drei  Aufschlüsse  von  untersilurischen 
Ablagerungen  zu  entdecken. 

Der  erste  —  auf  der  Ostküste  der  Strasse  gegenüber  den  Sokolji- 
Inseln  —  besteht  aus  hellen  grünlichgrauen  Kalkschiefern  mit  undeut- 
lichen Orthisarten.  Der  zweite  —  auf  der  Südküste  bei  Khabarova  — 
stellt  einen  harten  Kalksandstein  mit  undeutUchen  Brachiopoden  dar.  Der 
dritte  —  auch  in  der  Nähe  von  Khabarora  —  besteht  aus  bläuiichgrauem 
Kalksandstein.  Die  Fossilreste  aus  diesem  Letzten  sind  so  gut  erhalten, 
dass  es  möglich  war,  sie  zu  bestimmen.  Kiaer  beschreibt  folgende  Formen: 
Monotrypa  sp.,  Orthis  cf.  parva  und  nova  var.  polaris,  Platystrophia  bifo- 
rata,  Strophomena  Nanseni  n.  sp.  (die  nach  Kiaer  der  Strophomena 
imbrex  Pand.  var.  confr.  semiglobosa  Dav.  am  nächsten  steht  und  viel- 
leicht ihre  weitere  Entwicklung  darstellt),  Leptaena  sericea,  Forellella  sp., 
Megalaspis  sp.,  Asaphus  sp.  und  Remopleurides  sp.  Eine  solche  Zusammen- 
setzung der  Fauna,  in  der  einerseits  Megalaspis  fortlebt  und  eine  weitere  Ent- 
wicklung der  Strophomena  imbrex  Pand.  var.  confr.  semiglobosa  Dav.  (die 
laut  Brögger  in  3  cy  vorkommt)  stattfindet,  und  andererseits  schon  die 
Formen  des  mittleren  Untersilurs  wie  Remopleurides,  Leptaena  sericea  und 
theilweise  Platystrophia  biforata  erscheinen,  zwingt  Kiaer  zu  der  Annahme, 
dass  die  Schichten  von  Khabarova  dem  unmittelbar  auf  B  und  3  c  hegen- 
den Horizonte  entsprechen,  d.  h.  der  Zone  des  Asaphus  platyurus  (G^a  im 
Ostbaltikum  und  4aa  in  Norwegen).  Wl.  Lamansky. 

797.  Rensch,  H.  —  „Le  relief  de  la  Norv^ge.*"  La  Geographie,  V,  1902, 
p.  106—111,  carte. 

L*auteur  met  en  lumiere  le  röle  des  roches  siluriennes,  tres  atta- 
quables  par  Terosion,  dans  la  formation  des  regions  deprimes  du  bassin  de 
Trondhjem  et  du  bassin  du  Sud-Est.  Paul  Leon. 

798.  Frostepus,  Benj.  —  „Bergbyggnanden  i  sydöstra  Finland.'^  (Der 
Gebirgsbau  des  SO.  Finnland.)  Bull,  de  la  Comm.  GeoL  de  Finlande, 
No.  13.  Juli,  1902,  S.  168,  8  Tafeln,  18  Fig.  im  Text,  1  geol.  Ueber- 
sichtskarte  des  SO.  Finnland.  1  :  1000  000.     Deutsches  Ref. 

Der  Verf.  theiit  die  Gesteinsformationen  im  SO.  Finnland  in  folgender 
Weise  ein: 

Jotnische  Abtheilung. 
Diabase,  Sandsteine,  Rapakivi. 

Onegische  Abtheilung. 
Diabas,  kohlenreiche  Schiefer. 

Jotulische   Abtheilung. 
Diabase,  Thonschiefer,  Dolomite,  Quarzite,  Konglomerate  und  Boden- 
bildungen. 

Kaiewische  Abtheilung. 
Amphibolite,  Quarzitschiefer,  dolomitische  Kalksteine,  Phyllite,  Glimmer- 
schiefer, Konglomerate  und  Bodenbildungen. 
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Bottnische  Abtheilang. 
Jüngere  archäische  Granite.     Entsprechende  Schieferformationen  sind 
nur  im  S\V.  Pinnlands  bekannt. 

Ladogische  Abtheilung. 
Talkmagnesitgesteine.  Olivin-  und  Serpentingesteine,  glasige  Quarzite, 
Amphibolite,  Glimmerschiefer  und  Gneisse,   Kalksteine,  Bodenbildungen. 

Katarchäischer  Basalkomplex. 
Granitgneisse. 

Alle  diese  Formationen  sind  präkambrischen  Alters ;  von  einander  sind 
sie  durch  deutliche  Diskordanzen  getrennt,  die  zugleich  für  grossartige 
regionale  Verwitterungsepochen  sprechen.  Den  Boden  aller  Schieferforma- 
lionen bilden  die  Granitgneisse,  die  granitische  Gesteine  verschiedenen 
Alters  sind.  Die  untersten  Theile  des  ladogischen  Komplexes  sind  von 
konglomeratartigen  Schiefern,  „Augengneissen",  eingenommen.  In  den 
obersten  Theilen  des  Komplexes  findet  man  Talkmagnesitgesteine,  die  als 
aus  Serpentinen  und  Olivingesteinen  hervorgegangenen  Verwitterungs- 
produkte betrachtet  werden.  Alle  ladogischen  Bildungen  sind  von  jüngeren 
archäischen  Graniten  oder  gneissartigen  Gesteinen  durchsetzt,  dagegen  findet 
man  solche  Durchdringungen  nicht  in  den  jüngeren  Formationen. 

Die  Stratigraphie  spricht  dafür,  dass  die  präkalewischen  Bildungen 
vor  der  Ablagerung  der  kalewischen  Sedimente  gefaltet  wurden.  Nur  die 
jotnischen  Schiefer  sind  ungefaltet.  Die  Faltungsrichtungen  der  jatulischen 
und  kalewischen  Schiefer  gehen  in  NNW. — SSO.  und  sie  konvergiren  mit 
fast  rechtem  Winkel  mit  den  Faltungsachsen  der  ladogischen  Schiefer. 

Die  NNW. — SSO.  Faltungen  sind  zu  verschiedenen  Zeiten  entstanden 
und  haben  wahrscheinlich  schon  in  präkalewischer  Zeit  begonnen.  Die 
verschiedenen  Formationen  sind  stark  in  einander  gefaltet  und  theilweise 
über  einander  geschoben.  An  den  Verschiebungslinien  findet  man  gross- 
artige Reibungsbreccien.  Diese  häufen  sich  zu  Zonen  an,  die  der  Richtung 
nach  mit  den  Faltungslinien  der  Schiefer  zusammenfallen.  Auch  jüngere 
Verwerfungen  passen  sich  den  NNW. — SSO.  und  ONO. — WSW.  Rich- 
tungen an.  B.  Frosterus. 

799.  Cayenx,  L.  —  ^Sur  les  rapports  tectoniques  entre  la  Or^  et  la 
Crite  occidentale^  C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  p.  1157—1159,  20  raai 
1902. 

On  sait  que,  d'apres  Suess,  la  Cröte  serait  un  arc  montagneux  W-B., 
Teliant,  avec  Cypre,  la  chaine  dinarique  au  Taurus.  Cette  conception 
doit  etre  en  partie  modifiee. 

La  Crete  occidentale  est  formee  par  un  faisceau  de  phs  paralleles, 
diriges  sensiblement  N.-S.  dans  la  partie  septentrionale  et  qul  s'inflechissent 
progressivement  vers  TW.,  pour  disparaitre  sur  le  bord  de  la  mer,  avec 
une  direction  SW.  et  parfois  presque  WSW.  Les  promontoires  de  Ghra- 
bousa  et  de  Spadha,  qui  fönt  face  au  Peloponnese,  representent  les  termi- 
naisons  septentrionales  des  anticlinaux  de  ce  faisceau.  Chacun  d*eux  est 
forme  par  la  retombee  Orientale  d'une  grande  voüte  dont  le  flanc  onental 
s'est  ecroal6. 

Si  le  Systeme  dinarique  se  poursuit  effectivement  vers  TE.,  il  convient 
d'admettre  qu'une  brauche  tres  importante  s*en  detache  suivant  une  direc- 
tion presque  opposee,  pour  gagner  peut-etre  le  continent  africain. 

Emile  Haug. 
16 
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800.  Dal  Pias,  G.  —  r,Note  suUa  costitusione  geologica  d*AlbeÜoner 
(Notes  sur  la  Constitution  geologique  d'Albettone.)  Sans  indlcation  biblio- 
graphique. 

D'apres  la  derniere  carte  geologique  du  Vicentin,  dressee  par  le  regrette 
Prof.  Negri  et  publiee  apres  sa  mort.  la  petite  colline  d'Albettone  n'est 
formee  que  par  la  Scaglia  cretacee.  Mais  depuis  longtemps  M.  De  Zigno 
y  avait  trouve  des  fossiles  eoceniques.  M.  Dal  Piaz  a  montre  que  sur 
la  Scaglia  on  trouve,  en  concordance,  des  couches  mameuses  eoceniques. 
et  des  tufs  grossiers.  Vinassa  de  Regny. 

801.  Dainelli,  G.  —  nAppunti  geologici  suUa  parte  meridianale  del  Capo 
di  Leuca,^  (Notes  geologiques  sur  la  portion  meridionale  du  Cap  de 
Leuca.)  Bell.  S.  g.  it.,  XX,  4,  p.  616 — 690  avec  3  tab.  et  une  carte 
geologique. 

L'Auteur  decrit  soigneusement  toute  la  partie  meridionale  du  Cap  de 
Leuca  pres  de  la  Mer  Adriatique  et  Jonienne. 

Des  calcaires  fossiliferes  senoniens  representent  le  Cretace;  le  mio- 
cene  suit  avec  une  lumachelle  a  Terebratula,  qu'on  pensait  etre  eocenique. 
mais  qui  correspond  ä  la  „Pietra  leccese"  du  miocene  moyen.  Peut 
etre  se  trouvent  aussi  des  argiles  pliocöniques,  mais  cela  n'est  pas  cer- 
tain.     Tout  au  dessus  se  trouve  le  Postpliocene. 

Dans  la  partie  paleontologique-  de  ce  memoire  sont  assez  brievement 
decrites  de  nombreuses  especes,  parmi  lesquelles  quelques  unes  sont  nou- 
velles;  pour  le  Cretace: 

Pecten  Canavarii  et  Radiolites  Paronai, 

dans  le  Postpliocene: 

Gadinia  nitida. 

En  appendice  se  trouve  aussi  la  description  des  fossiles  cr^taces  de 
Lequile,  et  la  nouvelle  espece  de  Pecten,  le  P.  De  Oiorgii. 

Vinassa  de  Regny. 

802.  Dal  Piaz,  G.  —  „Sulla  geologia  del  gruppo  montuoso  di  Camporo- 
tondo.*"  (La  geologie  des  montagnes  de  Camporotondo.)  Atti  R.  Ist. 
veneto,  IV,  1,  II,  p.  193—201.    Venezia,  1902. 

M.  Dal  Piaz  a  etudie  avec  beaucoup  de  patience  et  de  details  la 
region  des  Vette  ä  NW.  de  Peltre,  Sospirolo  et  Camporotondo.  Dans  les 
montagnes  de  Camporotondo  TAuteur  a  pu  reconnaltre,  d'apres  de  nom- 
breux  fossiles  dont  il  presente  la  liste,  la  presence  de  la  Scaglia  cretacee. 
des  couches  du  Cretace  moyen  et  inferieur,  du  Titonien  blanc  et  rouge,  du 
Kimmeridgien,  du  Malm  inferieur,  du  Dogger  superieur  et  de  toute  la  serie 
liasique.  Vinassa  de  Regny. 

808.  Tommasi,  A.  —  ^Contribuzione  alla  paleontologia  della  Volk  dd 
Dezzo.""  (Contiibution  k  la  paleontologie  de  la  Vallee  du  Dezzo.)  Mem. 
R.  Ist.,  lomb..  III,  XIX,  p.  49—65,  tab.  V,  VI.     Milan,  1902. 

Dans  plusieures  localites  de  la  Vallee  du  Dezzo  M.  Tommasi  a  recueilM 
de  nombreux  fossiles  tres  interessants,  parmi  lesquels  plusieurs  sont  neu- 
veaux  pour  la  rö^ion ;  d'autres  appartiennent  ä  des  formes  nouveiles,  ce  8ont: 

Dentalium  exile,  Omphaloptychia  Doniszettii, 

Pecten  erinitns,  Waldheimia  pacheia. 

Une  seule  espece  est  du  Maschelkalk,  les  autres  sont  du  Wengen  et 
du  St.  Cassian.  Vinassa  de  Regny. 
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804.  Peneker,  J.  —  „Professor  Cvijic  on  ihe  Structure  of  the  Balkan 
Peninsula,"     Geograph.  J.,  XIX,  pp.  735—742,  1902. 

Porms  a  .summary  of  Prof.  Cvijic's  investigations.  The  points  con- 
sidered  include  the  structure  of  the  ancient  core  of  the  peninsula,  chiefly 
crystalline  rocks;  the  relation  of  the  mountains  to  one  another;  therelatioii 
of  the  internal  tectonic  conditions  to  the  surface-forms  of  the  mountains 
and  coast  line.  C.  V.  C. 

805.  Knjal;  Jos.  —  „0  stavM  hör  Orlxckych.'^  (Der  Bau  des  Adler- 
gebii^es.)     Vesmir,  Prag,  XXXI,  1902,  2  Abbild. 

C.   R.  V.  Purkyn^. 

S06.  DeiDanfi;eon,    A.    —    „Contribution  ä  la  geographie   du  Kaisei'stuhl 

en  Brisgau^     Ann.  de  Geog.,  XI,  1902,  p.  144—152,  2  flg.,    1  phot. 

L'auteur  distingue  les  principaux    Clements    constituant    le  masse  du 

Kaiserstuhl;    produits    de  projection,    coulees  et  dykes,    calcaire  jurassique 

metamorphise,  loess  siliceux  et  permeable  vraisemblablement  d'origine  eolienne. 

Paul  Leon. 

807,  Klemm,  G.  —  „Bemerkungen  zu  F.  KinkelMs  Arbeit  ^Beiträge 
zur  Geologie  der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  Jf.*"  2  Taf.  NotizbK 
d.  Vereins  f.  Erdkunde  u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  21  Heft, 
S.  4—10. 

Der  Verf.  hatte  im  Jahrgang  1898  des  Notizblattes  aus  der  Umgebung 
von  Offenbach  a.  M.  eigenthümliche  Lagerungsstörungen  im  Corbiculakalk 
und  Diluvium  beschrieben  und  dieselben  als  glaziale  Erscheinungen  gedeutet, 
während  Kinkelin  dieselben  als  „geologische  Orgeln**  aufgefasst  hatte.  Verf. 
sucht  darzulegen,  dass  dies  nicht  der  Fall  sein  kann,  und  beschreibt  an 
der  Hand  von  Abbildungen  zwei  neue  Fälle  von  ähnlichen  Lagerungs- 
störungen am  Bieberer  Berg  und  an  dem  Trachythügel  bei  Dietzenbach 
(südlich  von  Offenbach).  Er  giebt  zu,  dass  an  diesen  Orten  in  Massen  von 
grundmoränenartigem  Habitus,  welche  die  gestörten  Ablagerungen  bedecken, 
geschliffene  und  gekritzte  Geschiebe  fehlen,  dass  somit  ein  wesentlicher 
Unterschied  von  echten  Grundmoränen  vorliegt,  betont  aber  andererseits, 
dass  dieselben  nicht  rezente  Abhangsbildungen  darstellen,  sondern  wegen 
ihrer  Terrainlage  etc.  als  Bildungen  der  Haupteiszeit  angesehen  werden 
müssen.  Ref.  d.  Verf. 

808.  Waldsehmidt,  E.  —  „Dolinen  im  mitteldevonischen  Kalk  bei  Elber- 
feld^  J.-Ber.  d.  Nat.-Ver.  in  Elberfeld,  Heft  10,  1903,  S.  113-124. 
Mit  2  Taf.  (Karte  1  :  25  000  u.  Landschaft). 

Westlich  von  Biberfeld,  im  „Elberfelder  Kalkstein",  finden  sich  auf 
einem  etwa  '/«  ^™  breiten,  4  km  langen  Landstrich  ungefähr  20  steil- 
wandige in  Kalkstein  oder  Dolomit  eingesenkte  Kessel  (und  Gräben),  die 
mit  Sand,  z.  Th.  auch  mit  Braunkohle  (OJigozän  ?)  erfüllt  waren,  jetzt 
aber  grossen  Theils  geleert  sind.  Dieselben  werden  leider  bald  wieder  mit 
Schntt  ausgefüllt  oder  durch  Steinbruchbetrieb  zerstört  sein.  Die  Entstehung 
der  Kessel  wird,  wie  die  der  Dolinen  im  Karst,  durch  Einbruch  der  Decke 
einer  grossen  Höhle  erklärt.  Die  Dolinen  wurden  bald  nach  ihrer  Entstehung 
mit  tertiärem  Sand,  der  oben  eine  Feuersteinschicht  einschliesst.  gefüllt 
und  so  vor  Zerstörung  geschützt.  Der  Dolomit  der  Kesselwände  ist  an  der 
Oberfläche  zu  einem  hellen,  scharfkantigen  Dolomitsand  verwittert. 

Ref.  d.  Verf. 
16* 
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The  author's  investigations  do  not  support  the  last  as  they  show  the 
occurrence  of  limestone  and  not  Valley  Gravel  at  the  summit.  It  is  also 
considered  probable  that  the  hill  is  held  up  by  a  kind  of  forked  fault 

C.  V,  C. 

822.  Bnckman,  S.  S.  —  ^ River  Development*^  Geol.  Mag.  (4),  Vol.  IX, 
pp.  366—375,  1902. 

The  author  maintains  his  Statements  as  regards  the  river  System  of 
the  Thames  and  Severn,  which  Mr.  A.  Strahan  in  the  Geol.  Society's  J. 
(vol.  58)  had  considered  too  speculative.  The  tributaries  of  the  Severn 
and  Avon  flow  in  a  peculiar  manner,  more  or  less  against  the  direction 
of  the  Severn  and  Avon.  These  tributaries  diverge  to  a  great  extent  from 
a  central  point,  and  thus  do  not  converge  towards  the  main  stream.  Two 
explanations  of  this  are  suggested;  one,  that  the  streams  rise  from  a 
central  dome-like  elevation  and  flow  off  in  a  radial  manner,  but  there  is 
no  such  dome  in  the  Gottes wolds.  The  other  explanation  is  that  the  tribu- 
taries worked  back  in  the  Valleys  they  now  occupy  and  these  Valleys  were 
originally  marked  out  by  streams  which  formerly  flowed  in  the  opposit^» 
direction,  viz-with  the  dip,  before  the  Severn  valley  existed.  and  that  these 
streams  converged  to  join  the  Thames  river  System.  The  author  works 
out  the  theory  (originally  proposed  by  Prof.  Davis)  for  this  district.  The 
Chief  features  are  rivers  flowing  with  the  dip,  the  effect  of  differential 
denudation,  river  growth  and  river  capture.  The  paper  concludes  with 
some  axions  of  river  development,  which  help  to  explain  the  present  stränge 
course  of  certain  rivers.  These  are  the  alteration  of  the  face  of  the 
country  by  differential  denudation,  the  former  non-existence  of  the  present 
escarpments  and  that  strike  streams  and  „anti-dip""  streams  can  only  be 
produced  on  the  secondary  slope  arising  from  the  wearing  away  by  rivers, 
and  they  have  to  grow  by  eroding  backwards.  C.  V.  C. 

823.  Somepvail,  A.  —  ^On  the  Occurrence  of  Pleistocene  Deposits  in 
the  bottom  of  the  Teign  Oorge."  Devonshire  Ass.  Rep.  and  T.,  XXXUI, 
pp.  517—520,  1902. 

These  deposits  form  nearly  level  platforms  or  terraces,  more  or  less 
continuous,  on  both  sides  of  the  river,  but  especially  on  the  left  bank. 
Together  with  their  large  and  numerous  granite  boulders  they  are  due  to 
the  floods  of  Pleistocene  times,  arising  from  melting  snowfields  on  Dartmoor, 
when  the  river  was  in  flood  and  flUed  with  drifting  ice.  There  is  no  evi- 
dence  of  any  glaciers  descending  the  gorge.  C.  V.  C. 

824.  „Keish  Caves,  County  Sligo^  Ireland^  Interim  Report  of  the 
Committee.  British  Assoc.  for  Advancement  of  Science,  Rep.  of  1901, 
(Glasgow)  Meeting.  1902.  pp.  282—283. 

The  deposits  found  are  Black  earth,  (6  inches  to  1  foot  thick)  with 
bonos  of  domestic  animals.  charcoal  and  human  implements;  Breccia,  (1 
to  3  feet)  consistlng  of  limestone  blocks,  fallen  from  the  roof,  in  a  tufaceous 
deposit;  Brown  clay,  (6  feet)  with  blocks  of  limestone  and  bones  of  small 
animals  (numerous)  and  of  large  animals  (few).  C.  V.  C. 

825.  Richardson,  R.  —  ^The  Physiography  of  Edinburgh.^  Scott. 
Geogr.  Mag.,  XVIII,  pp.  339—357,  19Ö2. 

Includes  a  geological  description  of  Arthur's  Seat  and  the  Castle 
Rock,  together  with  descriptions  of  the  raised  beaches,  denudation,  glacial 
action,  weathering,  and  the  ancient  lakes  in  the  vicinity.         C.  V.  C. 
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826.  „Ossiferous  Caves  at  uphilL**  Report  of  the  Committee.  British 
Association  for  Advancement  of  Science,  Rep.  of  1901  (Glasgow)  Meeting. 
1902,  p.  352. 

In  these  caves  situated  near  Weston-super-mare,  no  further  excav- 
ating  work  has  been  done.  A  badger's  skull,  Elephant's  tooth  and  portions 
of  a  tusk  have  been  found.  C.  V.  C. 

827.  Strahan.  A.  —  „The  origin  of  the  River  System  of  South  Wales^ 
and  its  Connection  with  that  of  the  Sevem  and  the  Thames.*"  Qu.  J. 
GeoL  S.,  LVIII,  1902,  pp.  207—222,  map.  1 :  l  900  000. 

The  southerly  courses  of  the  rivers  from  the  Usk  to  the  Ogniore  are 
independent  of  both  E.  and  W.  folding  and  the  N.N.W,  faulting  of  the 
rocks.  More  to  the  west,  the  rivers  coincide  with  a  series  of  W.S.W,  dis- 
turbances. 

The  E.  and  W.  folding  (Armorican)  was  probably  Pre-Triassic,  power- 
ful  in  S.  W^ales,  but  dying  away  to  the  north.  The  N.N.W,  faulting  (Char- 
nian),  Partly  Pre-Triassic,  was  renewed  in  Post-Eocene  times;  it  extended 
over  a  great  part  of  the  British  Isles,  and  marked  periods  of  relief  from 
pressure  and  subsidence.  The  W.S.W,  folding  (Caledonian)  was  more  intense 
in  Central  than  in  S.  Wales;  it  initiated  and  controlled  the  river  System^ 
as  the  Palaeozoic  areas  were  then  covered  by  Upper  Cretaceous  rocks. 
The  eastward  course  of  the  upper  Sevem  is  attributed  to  the  upheaval  of 
a  main  axis  in  Central  Wales  and  its  deflection  to  the  W^est  and  South- 
west was  due  to  an  anticline  in  the  Chalk.  This  anticline,  together  with 
the  Armorican  folding  in  the  London  and  Hampshire  basin,  influenced  the 
System  of  the  Thames  and  Frome  in  Post-Oligocene  and  Pre-Pliocene  times 
and  this  is  the  age  attributed  to  the  Systems  of  S.  Wales  and  of  the  Severn. 

C.  V.  C. 

828.  MaUey,  C.  A.  —  „Oeology  of  Northern  Änglesey."  8®  Birmingham 
(privately  printed),  1902. 

Part  I  gives  an  account  of  previous  researches,  Parts  II,  III,  IV,  are 
descriptive  of  the  geology  of  Northern  Anglesey,  and  are  reproduced  from 
the  Qu.  J.  Geol.  S.,  London,  vols  LV,  LVI,  LVII  (Part  IV;  has  special 
reference  to  Mynydd-y-Garn).  Part  V  comprises  a  summary  of  results. 
These  include  the  author's  confirmation  of  the  opinion,  formerly  held,  that 
the  southem  boundary  of  the  northern  district  of  Anglesey  is  an  over- 
thrust,  also  that  extensive  tracts  of  breccia  and  crush  conglomerate  occur 
on  the  north  coast,  and  that  a  number  of  the  dykes  are  „composite**. 

C.  V.  C. 

829.  Sehaffer,  P.  —  „Zur  Oeotektonik  des  südöstlichen  Anatolien.  11*^ 
Peterm.  geogr.  Mitth.,  1902,  Heft  12,  S.  270—274. 

Die  alte  vortaurische  Faltung  lässt  sich  auch  im  südwestlichen  Theile 
des  Karstplateaus  der  Tracheotis  an  vielen  Punkten  unter  den  horizon- 
talen Ablagerungen  des  Miozäns  erkennen.  Wie  weiter  im  Nordosten 
macht  sich  auch  hier  das  Abschwenken  aus  der  Nordsüd-  in  die  Ostwest- 
richtung bemerkbar,  die  zu  den  Bergketten  Isauriens  hinüber  leitet. 

Diese  zwischen  Ermenek  und  dem  Südrande  des  Senkungsfeldes  des. 
Inneni  in  NW.-SO. -Richtung  streichenden  Gebirgszüge  sind  aus  alten  Ge- 
Bteinen  aufgebaut. 

Wie  ich  schon  früher  (I.  Th.  dieses  Aufsatzes,  Peterm.  geogr.  Mitth. 
1901,  p.  132)  vermuthet  habe,  setzt  sich  das  antitaurische  Streichen,  das 
im  cilicischen  Klippenzuge  bis  an  das  Kap  Karatasch    reicht,    wo  es  nach 
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Westen  abschwenkt,  in  dem  die  Südkiiste  der  Halbinsel  Itsch  Ili  begieiteoden 
Küstengebirge  fort.  Schon  westlich  von  Taschduhn  tritt  unter  dem  Kalk- 
plateau das  alte  Grundgebirge  zu  Tage,  und  weiter  im  Westen  erheben 
sich  mächtige  Bergzüge,  die  aus  den  gleichen  devonischen  Sedimenten  auf- 
gebaut sind,  die  das  Gebirge  von  Hadschin  im  Antitaurus  bilden.  Nördüch 
von  Kap  Anamur  erhebt  sich  die  Küstenkordillere  bis  1800  m.  Zwischen 
ihr  und  dem  isaurischen  Berglande  breitet  sich  das  Kalkplateau  aus,  das 
wild  zerrissen  und  an  einigen  Stellen  tief  aufgeschlossen  ist.  Die  Lagerung 
der  ca.  7 — 800  m  mächtigen  Kalktafel  ist  fast  horizontal.  Auch  entlang 
des  Dömbelek  Dagh  lässt  sich  die  Neigung  der  Schichten  gegen  das  Meer 
kaum  nachweisen. 

Die  Anlage  erinnert  an  ein  breites  Glacis,  das  dem  Gebirgswalle  an 
der  Aussenseite  vorgelagert  ist.  Das  Miozän  ist  hier  bis  2300  m  empor- 
gehoben. 

Das  Hochgebirge  des  Taurus  stellt  ein  von  NO.  nach  SW.  diver- 
girendes  System  von  Ketten  vor,  dessen  einzelne  Glieder  an  einander  ge- 
schoben sind.  Die  äussere  junge  Zone  des  Ala  Dagh  endet  am  Gülek- 
Boghas;  an  sie  schliesst  sich  an  der  Innenseite  die  alte  Bulghar  Daghzone 
mit  dem  Karyndscha  und  Bulghar  Dagh.  Kisil  Deppe,  Aidost,  Karabunar 
und  Dümbelek  Dagh  an.  Zwischen  beide  ist  eine  Zone  von  Süsswasser- 
bildungen  mit  Pflanzen  und  Braunkohlen  eingeschaltet,  und  die  Innenseite 
der  ganzen  Anlage  begleitet  die  Vorhöhen  bildend  eine  Zone  älterer  Ge- 
steine; bunte  Mergel  und  Kalke  mit  Hornsteinen,  Sandsteine,  Schiefer  und 
stark  zersetzte  Eruptivgesteine. 

Dahinter  breitet  sich  das  Senkungsfeld  Lykaoniens  aus. 

Ref.  d.  Verf. 
830.  Schaffep,  Franz.  Dr.    —    „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Miozävbeckeiis 
von  Cüicien,     II.   Theil.     Nach  Studien,    ausgeführt   auf  einer  Reise 
im  Sommer  1901.''     1  Uebersichtskarte  u.  2  Textfig.,  Jb.  d.  k.  k.  geol. 
Reichsanstalt,  1902,  Bd.  LH,  H.  1.  S.  1—38. 

Auf  einer  dritten  Reise  wurden  die  früheren  Studien  (siehe  Central- 
blatt,  Bd.  II,  No.  24,  2478)  fortgesetzt  und  zu  vorläufigem  Abschluss  ge- 
bracht. Es  wurde  das  Hochplateau  des  Trachäischen  Cilicien  genauer  er- 
forscht und  festgestellt,  dass  es  weit  grössere  Ausdehnung  besitzt  als 
bisher  angenommen.  Von  der  Küste  zwischen  Mersina  und  Selefke  er- 
hebt sich  die  Karsttafel  des  Miozäns  in  einer  Breite  von  50 — 60  km  bis 
unmittelbar  an  die  Hochkette  des  cilicischen  Taurus  (Dümbelek  Dagh),  an 
dem  sie  eine  Höhe  von  ca.  2300  m  erreicht.  In  dieser  Höhe  liegen  hier 
zahlreiche  Fundstätten  einer  miozänen  Fauna,  die  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit  der  der  zweiten  Mediterranstufe  besitzt. 

Wo  die  Gebirgsumrandung  unterbrochen  ist,  reichen  die  miozänen 
Meeresbildungen  in  das  abflusslose  Innere  bis  Karaman  und  vermuthlich 
noch  weiter  nach  Nordosten  und  Westen.  Die  Wasserscheide  am  Jedi  Bei, 
die  etwa  1900  m  hoch  ist,  wird  von  miozänen  Ablagerungen  gebildet.  In 
einer  schmalen  Zone  begleiten  sie  den  Rand  des  Senkungsfeldes  südlich 
von  Karaman  und  dringen  in  einer  breiten  Bucht  zwischen  den  isaurischen 
Bergen  und  dem  nur  ca.  20  km  breiten  Küstengebirge  des  Imbarus  Mons 
weit  über  Esmenek  hinaus  nach  Westen  in  das  Land  ein.  Während  bis- 
her der  Calycadnus  die  Südgi*enze  des  Miozäns  gewesen  ist.  reicht  es  nun 
viel  weiter  nach  Süden,  und  die  früher  alten  Gesteinen  eingeräumte  Zone 
verschmälert  sich  zu  einem  schmalen  Streifen,  der  die  Küste  begleitet. 
Ich  gebe  diesen  wohl  bis  an  die  pamphylischen  Gestade    reichenden  Berg- 
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kt»tten  in  ihrer  Gesammtheit  den  alten  Namen  Imbarus  Mons.  Sie  dürften 
wohl  grösstentheils  aus  paläozoischen  Schichten  bestehen,  die  ich  jetzt 
auch  weiter  westlich,  als  bisher  bekannt  war,  nachgewiesen  habe.  Das 
Uevon,  das  im  Hinterlande  von  Ak  Jaka  mächtige  Bergzüge  aufbaut,  be- 
sitzt die  grösste  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Hadschin  im  Antitaurus. 

Das  Tausende  von  km*-*  umfassende  Miozänbecken  wird  fast  aus- 
schliesslich von  Kalken  und  Kalkmergeln  ausgefüllt.  Nur  bei  Goedet  an 
der  Innenseite  des  Gebirges  tand  ich  Sande  und  sandige  Tegel  im  Liegenden 
der  Strandbildungen,  welche  Ablagerungen  seichten  Wassers  mit  der  Fauna 
von  Gainfahrn  und  Enzesfeld  vorstellen.  Es  ist  dies  ein  ziemlich  verein- 
zeltes Vorkommen  im  ganzen  Becken. 

Ein  bemerkenswerther  Unterschied  besteht  zwischen  der  Fauna,  die 
die  im  NO.  des  Kalkplateaus  gelegenen  Lokalitäten  geliefert  haben  und  der 
der  westlichen  Fundstätten.  Jene  besitzen  entschiedene  Anklänge  an  die 
ältere  Miozänfauna,  die  diesen  fehlen. 

Die  wichtigsten  Charakterzüge  des  cilicischen  Miozäns  sind  sehr 
mächtige  Entwicklung,  Einförmigkeit  der  Fazies,  Individuenreichthum  und 
Artenarmuth  der  Fauna  und  auffälliges  Zurücktreten  oder  gänzliches 
Fehlen  der  Ablagerungen  mittlerer  und  grösserer  Tiefe. 

Ref.  d.  Verf. 
831.  La  Touche,  T.  D.    —   „Geology  of  western  Bajputana,**  Mem.  Geol. 
Surv.  of  India,  Vol.  XXXV,  pt.  1,  with  map  and  11  plates,  1902,  p.  116. 

The  sedimentary  rocks  are  divided  into  five  classes.  viz. 

1.  Vindhyan  sandstones  and  limestones. 

2.  Boulder  beds  of  Bap  and  Pokaran. 
8.  Barmer  sandstones. 

4.  Mesozoic  and  tertiary  strata  of  Jaisalmir. 

5.  Sub-recent  conglomerates. 

The  Vindhyan  beds  lie  unconformably  on  the  schists  of  the  Ara- 
vaUi  series. 

The  boulder  beds  of  Bap  and  Pokaran  are  regarded  as  the  equivalents 
of  the  Talchir  boulder  bed. 

The  Barmer  sandstones  contain  leaves  of  dicotyledonous  angiosperms 
and  are  probably  of  cretaceous  age. 

The  mesozoic  and  tertiary  beds  have  been  previously  described  by 
Messrs.  Blanford  and  Oldham. 

The  sub-recent  conglomerates  occur  chiefly  in  patches  and  have 
undergone  considerable  denudation. 

The  crystalline  rocks  also  fall  into  flve  subdivisions,  viz. 

1.  Schists  and  quartzites. 

2.  Erinpura  granitc». 

3.  Malani  volcanic  series. 

4.  Granites  associated  with  the  Malani  series. 

5.  Basic  dykes. 

The  schists  and  quartzites  are  poorly  represented  and  their  outcrops 
Isolated  and  fragmentary :  they  consist  of  grey  micaceous  schist  with  thick 
lenticular  beds  of  white  quartzite,  and,  occasionally,  white  marble.  They 
probably  belong  to  the  Delhi  system. 

The  Erinpura  granite  is  very  coarse,  and,  where  foliated,  resembles 
a  tnie  gneiss. 

The  Malani  volcanic  series  consists  of  highly  acid  rhyolites,  with  thick 
beds  of  tutt  and  breccia.     The  lavas  cover  a  very  large    area,  amounting 
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to  about  17  000  square  miles;    they    lie    unconfonnably    upon  the  schists, 
but  are  older  than  the  Vindhyans. 

Great  masses  of  graulte  are  closely  associated  with  the  Malani  series. 

Two  varieties  are  distinguished,  viz. 

a)  a  eourse    rock    composed    of  quartz,    pink    or   white    feispar  and 
hornblende  (no  mica)  =  Siwana  granite, 

b)  a  rock    similar    to    the  above,    but  containing  also  mica  =  Jalor 
granite. 

Basic  dykes,  consisting  chiefly  of  olivine-dolerite  or  diabase,  are 
found  intrusive  in  the  lavas  and  granites.  H.  H.  Hayden. 

832.  Callaway,  C.    —    „Crystalline  Limestone   of  Ceylon.'^      Geol.  Mag. 
(Decade  4),  IX.  pp.  284—285,  1902. 

Suggests,  as  an  explanation  of  the  phenomena,  described  in  A.  K. 
Coomara  Swamy's  paper  on  the  Crystalline  Limestone  of  Ceylon  read  at 
the  Geological  Society's  meeting,  March  1902),  that  the  minerals  have 
undergone  deformation  together  with  chemical  segregation. 

This  would  account  for  the  isolated  masses  of  granite,  the  lenticnlar 
form  of  some  of  the  granulite  masses  and  the  Subordination  of  the  Ume- 
stone  to  the  siHcate  rocks.  C.  V.  C, 

833.  Coomara-Swamy,    A.    K.   —    „Crystalline   Limestones   of  Ceylon.^ 
Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  399—342,  Maps. 

The  author  divides  the  crystalline  limestones  of  Ceylon  into  three 
series : 

1.  The  older  gneisses. 

2.  The  crystalline  limestones. 

3.  The  granulites  (Charnockite  series)  including  the  Pt.  de  Galle  group. 
The  crystalline  limestones  are  associated  with    the    banded  pyroxene 

and  acid  granulites  (Charnockite  series)  and  have  a  foliation  parallel  to 
the  granulites  and  the  boundaries.  A  general  description  of  the  limestone 
is  given,  together  with  lists  of  the  minerals  occurring  in  lt. 

Some  interrupted  sills  are  described  and  compared  with  the  interrupted 
dykes  of  nephehne-syenite  in  the  Alnö  crystalline  limestone.  Isolated  masses 
of  pyroxone  granulite  occur  as  inclusions  in  the  limestone  which  Is  con- 
temporaneous  with  the  granulite.  The  foliation  of  the  limestones  appears 
to  be  a  flow-structure  and  corresponds  to  that  in  the  granulites  which  is 
always  parallel  to  it.  Earth  movements  are  not  the  cause  of  the  foliation, 
this  is  shown  by  the  minerals,  which  cause  this  foliation,  not  being  affected 
by  deforming  earth-movements,  nor  are  they  such  as  would  be  produced 
by  these  movements.  The  limestone  may  have  been  originally  sedimentary 
or  tufaceous,  subsequently  softened  and  metamorphosed,  or  perhaps  originally 
igneous  rocks  related  to  the  Charnockite  magma.  The  various  opinions 
are  discussed  and  the  author  maintains  that  the  crystalline  limestones  of 
Ceylon  have  not  arisen  from  the  basic  lime  Silicates  of  the  pyroxene 
granulites,  although  this  has  been  considered  to  be  the  case  with  similar 
rocks  in  Burma.  The  paper  concludes  with  descriptions  of  the  intergrowths 
of  calcite  and  dolomite,  and  notes  on  the  accessory  and  contact  minerals. 

C.  V.  C. 

834.  Yoshiwara,  S.    —    ,,The  Bonin  Islands.*"     Geol.  Mag.    (Decade  4), 
IX,  pp.  296—303,  1902. 

„In  the  geotectonies  of  the  Japanese  Islands,  neo-volcanic    erupüons 
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in  chains  paraUel  to  the  direction  of  their  elongation  play  an  important 
part."  Parallel  to  the  Fuji  chain,  which  separates  North  and  South  Japan, 
and  south  of  it,  there  is  another  chain,  which  the  author  describes  and 
proposes  to  call  the  ^Ogasawara  chain.**  This  was  formed  by  submarine 
volcanoes  in  Eocene  times;  these  volcanoes  were  in  repose  previous  to 
Miocene  times,  whilst  the  former  chain  is  much  later. 

The  rock-constituents  of  the  Ogasawara  chain  inciude  andesite  and 
agglomerate  tuff,  both  covered  with  a  thick  layer  of  Miocene  coral  lime- 
stone. The  period  of  formation  of  the  Fuji  chain  was  either  simultaneous 
with,  or  during  the  latter  part  of  that  of  the  Japanese  Islands.  The 
existence  of  the  Ogasawara  chain  shows  that,  before  the  formation  of  the 
Japanese  Islands,  there  was  an  old  line  of  weakness  in  the  earth's  crust 
parallel  to  and  close  by  the  Fuji  chain.  C.  V.  C. 

835.  Thoület,  J.  —  ^L'üdt  Branco^  La  Geographie,  V,  1902,  p.  95 
ä  105,  2  fig. 

Cet  ilot  appartenant  ä  Tarchipel  du  Cap  Vert  est  une  masse  volca- 
nique  aux  versants  en  partie  recouverts  de  couches  de  sable.  Le  basalte 
en  est  la  röche  essentielle  et  s*y  presente  ä  tous  les  degres  de  compacite. 
Jusqu'a  la  hauteur  des  falaises,  on  trouve  des  conglomerats  de  blocs  de 
basalte,  avec  des  gisements  fossiliferes  intercales.  Paul  Leon. 

836.  Meunier^  St.  —  „Apergu  gSologique  sur  le  Bambouk,''  B.  Mus. 
Hist.  Nat.,  Paris,  1902,  no.  2,  p.  135 — 138,  carte  göologique  au 
1/2  000  000. 

Le  Tamboura  est  forme  de  gres  sans  fossiles  et  de  schistes  cristallins, 
qui  percent  (ja  et  la  la  latente,  et  est  limite  du  pays  de  la  Paleme  par 
une  grande  faille.  Ces  schistes  sont  traverses  par  des  roches  voisines  des 
Syenites,  diorites  et  amphibolites. 

La  latente  qui  couvre  tout  le  pays  est  dans  certains  cas  assez  riebe 
en  fer  pour  pouvoir  etre  exploit^e  comme  minerai;  eile  est  parfois  intime- 
ment  liee  au  gres  sous-jacent.  L.  Pervinquiere. 

837.  Giraud.  —  „La  Ökologie  du  Transvaal.''  La  Geographie,  V,  1902, 
p.  196—200. 

Analyse  du  memoire  de  Molengraaff  sur  la  Geologie  de  la  Republique 
Sud  Africaine  du  Transvaal  paru  dans  le  Bull.  Soc.  Geol.  de  Fr.,  4®  serie, 
l  1901,  p.  18 — 92.  Cf.  L.  Gallois,  La  Geologie  du  Transvaal,  Ann.  de 
Geog.,  X,  1901,  p.  450—453.  Paul  Leon. 

838.  EU«,  R.  W.  —  „2%e  Marl  Deposits  of  Eastem  Canada.*'  Ottawa 
Naturalist,  June,  1902,  pp.  59—69. 

This  paper  gives  a  short  account  of  the  various  deposits  of  marl 
which  have  been  discovered  in  eastern  Canada,  the  material  ft-om  several 
of  which  is  extensively  used  for  the  manufacture  of  Portland  cement. 
These  deposits  are  found  in  many  lake  bottoms  throughout  the  province 
of  Ontario.  They  also  oecur  at  various  points  in  the  province  of  Quebec, 
through  as  a  rule  these  are  not  so  large  as  those  of  Ontario.  Further 
^ast,  in  New  Brunswick,  this  material  occurs  at  several  points  around  the 
Baie  des  Chaleurs,  and  also  near  the  city  of  St.  John.  It  is  to  be  noted 
however  that  in  the  case  of  the  provlnces  of  New  Brunswick  and  Nova 
Scotia   many   lakes    which   must   naturally   be  supposed    to  contain  marl 
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carry  instead  extensive  depositjs  of  Infüsorial  Earth,  which  material  is  ver\' 
abundant  in  the  lakes  wfaich  are  scattered  throughout  the  Cobequid  moun- 
tain  ränge  in  Nova  Scotia  and  also  in  the  eastem  portion  of  this  province. 
Valuable  deposits  of  in  personal  earth  lave  also  long  been  known  to  occur 
in  the  southern  and  eastern  portions  of  New  Brunswick.  This  material 
has  recently  been  extensively  worked  the  Output  being  shipped  principaUv 
to  points  in  the  United  States. 

Among  the  localities  where  marl  is  used  for  the  manufacture  of 
cement,  may  be  mentioned  Maribank,  near  Belleville,  and  Strathcona  near 
Napanee  both  in  the  province  of  Ontario  at  both  of  which  localities  large 
cement  works  have  been  in  Operation  for  several  years. 

Frank  D.  Adams. 

889.  FalconeP,  J.  D.  —  „Evolution  of  tiie  Antilles.**  Scott.  Geogr.  Mag.. 
XVIII,  pp.  369—376,  1902. 

The  orogenic  movements  of  the  American  continent  are  briefly  traced. 
and  it  is  shown  that  towards  the  close  of  the  Cretaceous  period,  the  trans- 
verse  monntain  chains  of  the  Antilles  and  North  Venezuela  which  had 
hitherto  formed  an  extensive  tract  of  land,  began  to  sink.  This  is  borne 
out  by  no  fossiliferous  deposits  of  a  period  earlier  than  the  Cretaceous 
being  found.  The  Cretaceous  beds  are  themselves  often  contorted  and 
metamorphosed,  and  in  the  low-lying  areas  are  overlaid  by  Tertiary  deposib. 
hence  disturbance  must  have  taken  place  in  early  Tertiary  times. 

The  Islands  of  the  Greater  Antilles  all  exhibit  a  central  axis  of 
gneiss,  granite  and  ancient  eruptive  rocks,  foUowed  by  alternations  of 
glauconitic  sands  marls  and  unfossiliferous  siliceous  limestone  with  layers 
of  asphalt,  the  whole  being  frequently  metamorphosed  into  black  schists. 
quartzites  and  marbles.  Above  these  are  fossiliferous  Middle  Cretaceous 
limestones,  overlaid  in  the  low  grounds  by  thick  Tertiary  and  recent 
coralline  limestone  deposits.  The  same  structure  is  found  in  Trinidad, 
Barbados  and  Guadeloupe. 

Most  of  the  Lesser  Antilles  are  of  volcanic  origin,  the  greater  part 
of  the  rock  consisting  of  recent  lavas  covering  an  older  igneous  basement 
(late  Cretaceous  or  early  Eocene  age).  They  represent  the  line  of  volcanoes 
which  came  into  existence  at  the  same  time  as  those  of  Central  America. 
Some  of  the  smaller  Islands  are  composed  of  white  limestone  probably 
resting  on  an  igneous  foundation.  In  Trinidad  and  Barbados  peculiar 
deposits  of  radiolarian  and  foraminiferal  marl  and  red  clay  occur,  passing 
under  the  Oligocene  limestone.  These  deposits  are  believed  to  have  accu- 
mulated  in  the  ocean  at  a  depth  of  two  miles  during  the  period  of  maximum 
depression. 

The  Antillean  plateau  was  submerged  and  shattered  by  faulting  in 
early  Pleistocene  times,  subsequently  gradual  elevation  took  place,  foUowed 
by  subsidence  of  comparatively  short  duration.  The  recent  volcanii^ 
disturbances  in  the  W.  Indies  are  evidently  connected  with  the  re-adjustment 
along  the  line  of  weakness  which  has  existed  since  the  beginning  of 
Tertiary  times.  C.  V,  C. 

840.  Fraiep,  Persifor.  —  „Histm-y  of  the  Caribbean  Islands  from  ö 
petrographic  point  of  view»*^  Abstract  read  before  Section  E.,  American 
Association  for  the  advancement  of  Science  in  Joint  session  with  the 
Geological    Society    of    America.     Washington   D.  C,  Jan.  2,  1903. 
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Our  knowledge  of  the  geological  history  of  the  Antilles  is  still  very 
imperfect    Of  the  bibliography  the  most  important  contributions  are: 

Topography  and  Geology  of  Santo  Domingo  by  Wm.  M.  Gabb,  Trans, 
Am.  Phil.  Soc,  XV,  n.  s.  (1871).  Observations  and  a  physico-geologicaL 
description  of  the  regions  of  Habana  and  Guanabacoa,  Saiterain,  Madrid, 
1880.  A  Pamphlet  and  geological  map  of  Cuba  by  Don  Manuel  Fernanden 
de  Castro  based  on  work  commenced  in  1869,  Madrid  1881.  On  the  moun- 
tains  of  Eastern  Cuba  W.  0.  Crosby,  1882.  Archean  character  of  rocks  of 
the  nucleal  ranges  of  the  Antilles,  Persifor  Prazer,  Bath  Meeting  B.  A.  A.  S., 
1888.  Coleccion  de  apuntes  sobre  la  riqueza  minera  de  la  provincia  de 
Santiago  de  Cuba,  published  by  Juan  E.  Ravelo,  Sant.  de  Cuba,  1893. 
Reconstruction  of  the  Antillean  Continent  J.  W.  Spencer,  Bull.  G.  S.  A., 
August  14,  1894.  Geographical  evolution  of  Cuba,  id.  id.,  Dec.  27,  1894. 
Zur  Geologie  von  San  Domingo,  W.  Bergt,  Abhandlung  der  naturw.  Gesell. 
„Isis"  in  Dresden,  1897.  Cuba  and  Porto  Rico  with  the  othor  Islands  of  the 
West  Indies  Robt.  T.  Hill.  The  Century  Co.,  New  York,  1898.  This  last 
work  is  a  compendium  of  Information  on  the  subject  and  contains  an 
extensive  bibliography  of  the  less  scientific  and  more  descriptive  treatises 
on  the  West  Indies. 

At  the  Bath  meeting  of  the  „British  Association  for  the  advancement 
of  Science**  in  1888  I  presented  numerous  specimens  of  rocks  (and  thin 
sections  cut  from  them)  which  I  had  coUected  during  an  examination  of  the 
Santiago  district  made  in  that  year.  The  constituent  minerals  in  these  thin 
slides  had  been  determined  by  me  and  confirmed  before  leaving  America  by 
Mr.  Geo.  P.  Kunz,  Prof.  La  Croix,  and  Dr.  Hensoldt.  During  the  above 
meeting  they  were  examined  and  further  confirmed  by  Messrs  Teall,  Rudier, 
the  Abbe  Renard,  Prof.  T.  G.  Bonney,  Prof.  Judd,  and  the  late  Prof.  Geo. 
H.  Williams. 

The  rocks  taken  from  the  nucleal  portions  of  the  Sierra  Maestra  ränge 
were  a  Syenite-like  rock  which  showed  close  affiliation  with  Diorite  and 
may  have  been  a  very  ancient  Diorite:  (this  and  without  exception  all  the 
older  crystalline  rocks  showed  very  great  alteration)  Rhyolites,  Diorite  with 
Epidote,  Andesite,  Diabases,  Chlorites,  Actinolites;  associated  with  crystalline 
limestone,  and  masses  of  Pyrite  partly  decomposed  into  massive  bodies  of 
iron-ores  low  in  phosphorus.  The  Island  seems  to  be  constructed  of  an 
original  igneous  mass,  Diorite,  on  which  clastic  rocks,  including  mica  schists 
which  may  be  paleozoic,  and  sandstones  and  limestones  of  Mesozoic  and 
Recent  ages,  are  deposited  without  apparent  eflfects  of  metamorphism. 
Through  all  these  are  veins  of  newer  eruptives  which  have  generally 
altered  the  rocks  they  have  fissured;  i.  e.  giving  crystalline  character  to 
the  radiolarian  limestones  lifted  since  Cretacic  time  out  of  the  adjacent 
seas;  producing  Magnetite  in  the  iron-oxides  derived  in  part  from  the  pyrite; 
changing  to  Quartzites  the  siliceous  slates,  &c. 

The  lithological  character;  great  alteration;  complexity  of  the  series; 
analogies  in  paragenesis  and  alteration-products  with  rocks  of  archean  areas 
in  various  distant  parts  of  the  Earth's  surface;  and  the  physiographic 
relations  of  the  greater  and  lesser  Antilles  to  the  peninsula  of  Yucatan  and 
to  Venezuela,  suggest  a  physical  connection  with  the  South  American  con- 
tinent, and  a  former  American  mediterranean  (Caribbean)  sea. 

These  conclusions  are  in  harmony  with  those  of  Prof.  Crosby,  Prof, 
J.  W.  Spencer  and  Mr.  R.  T.  Hill,  and  are  speciflcally  confirmed  by  Dr.  Bergt 
(supfÄ)  in  the  following  terms  „Das  archäische  Alter,  welches  P.  Prazer  für 
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die  Zentralketten  des  südöstlichen  Cuba  feststellen  konnte,  und  das  er  für 
ganz  Jamaika,  für  San  Domingo,  Puerto  Rico  und  die  Windwardinseln  ver- 
muthete,  kann  nunmehr  bestimmter  für  San  Domingo  angenommen  werden.' 
They  constitute  a  reinforcement  of  the  results  arrived  at  by  geotectonal  through 
petrographic  considerations,  in  the  attempt  to  retrace  the  geological  history 
of  the  West  Indies. 

A  paper  received  Dec.  27.  from  Dr.  Callaway  presents  in  the  des- 
cription  of  the  structure  of  the  Island  of  Anglesey,  a  remarkable  parallel 
with  that  of  the  Island  of  Cuba.  („Plutonic  complex  of  Central  Anglesey*, 
Ouarterly  Journal  of  the  Geological  Society  for  November  1902,  Vol.  LVIIL) 

Authors  abstr. 

841.  Hart,  J.  S.  —  ,,0n  some  Features  of  fhe  (h'davician  Rocks  at 
Daylesford,  toiih  a  comparison  wi(h  similar  occurrences  elsewhere"' 
Proc.  R.  S.  Victoria,  XIV  (n.  s.).    pt.  2,  pp.  166—179,  1902. 

W.  S.  Dun. 

842.  Thiele,  E.  0.  and  Grant  F.  E.  —  ,,0n  the  Fossil  Contents  of  Ap 
Eocene  Clays  of  the  Altona  Codlshafty  Proc.  R.  S.  Victoria,  XIV 
Xo.  5,  Pt.  2,  pp.   145—152  (April  1902). 

The  shaft  passed  through  a  series  of  grits,  clays,  and  gravels  of 
Eocene  age.  203  species  of  moUusca,  13  corals  and  numerous  foramin- 
ifera  were  coUected  from  the  Spoil  heap.  W.  S.  Dun. 

848.  Grant,  F.  E.  and  Thiele,  E.  0.  —  ^Notes  on  some  Recent  Marine 
Deposits  in  the  Neighbourhood  of  Wüliamstotvn.**  Proc.  R.  Soc.  Vic- 
toria, XV  (n.  8.),  Pt.  I,  pp.  36—40  (Aug.,  1902). 

A  list  of  the  gasteropoda  and  pelecypoda  contained  in  a  series  of 
recent  marine  shell  bearing  deposits  is  given  and  the  origin  of  the  deposits 
is  disciissed.  W.  S.  Dun. 

844.  Card,  George  W.  —  „An  Edogite-hearing  Breccia  from  the  Bhigera 
Diamond  Field.''  Rec.  Geol.  Surv.  of  N.  S.  Wales,  1902,  vol.  VH, 
pt.  2,  pp.  29—40,  with  3  pls. 

The  breccia  occupies  a  pipe,  piercing  sedimentary  strata  of  Carboni- 
ferous  age.  It  is  made  up  of  angular  fragments  (occasionally  rounded)  of 
other  rocks  including  claystone,  basalt  and  eclogite  with  garnet,  diopside 
and  other  minerals.  The  breccia  is  of  a  dark  greenish-blue  colour  wheo 
unweathered.     The  pipe  has  been  intersected  by  dykes  of  basalt. 

The  interest  of  the  discovery  centres  in  the  great  resemblance  bet- 
ween  this  breccia  and  those  containing  diamonds  in  South  Africa.  Both 
contain  eclogite,  and  strong  evidence  has  been  adduced  that  at  the  latter 
locality  it  is  in  this  rock  that  the  diamonds  originated. 

Analyses  of  the  eclogite  and  of  some  of  its  constituents  are  quoted. 

The  diopside,  although  of  a  beautiful  green  color,  does  not  contain 
chromic  acid,  but  does  contain  vanadic  oxide.  To  this  latter  the  coloration 
may  perhaps  be  due. 

A  petrographical  account  of  the  eclogite  is  given,  together  with  some 
remarks  on  the  alteration  of  the  residual  garnet  due  to  the  enveloping 
basalt  magma.     The  latter  subject  is  illustrated  by  photo-micrographs. 

Authors  abstr« 
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846.  Bleking,  H.  —  „Beiträge  zur  Geologie  von  Celebes.*"  Sammlungeit 
des  Geolog.  Reichsmuseums  in  Leiden.  Ser.  I,  Bd.  VII,  Heft  1,  1902, 
S.  29—205.  Mit  1  Karte  1  :  2000000,  1  Skizze  1  :  400000,  3  Profilen 
nnd  4  Tafeln. 

Die  Arbeit  handelt  in  mehreren  Abschnitten: 

I.  Ueber  eine  Sammlung  von  Gesteinen  von  der  Westküste 
von  Celebes,  gelegentlich  der  Küstenvermessung  zusammen- 
gebracht von  dem  niederländischen  Marine-Offizier  H.  T.  Hoven. 
Es  werden  beschrieben  Granit,  Diorit,  Gneiss,  Thonschiefer,  Sand- 
steine, Mergel  und  Kalksteine,  sowie  von  jüngeren  Bruptivbildungen 
Trachyt,  Andesit.  Leucitbasalt,  Leucitite,  Leucittrachyte,  Leucittuffe, 
Bimsteintuffe  und  Andesittuffe,  die  letzteren  besonders  von  der  bis- 
her geologisch  noch  unbekannten  Mandarküste  zwischen  Cap^ 
WiUiam  und  Cap  Mandar. 

IL  Ueber  Gesteine  von  Sumalata  und  Paleleh,  die  beiden 
Zentren  des  Goldbergbaus  an  der  Nordküste  von  Celebes.  Hier 
herschen  nach  der  Untersuchung  des  Autors  grobe  Propylit- 
konglomerate  von  tertiärem  oder  kretazischem  Alter  (sog.  Sumalata 
Konglomerate),  ab  und  zu  durchsetzt  von  Augitpropylit  und  Horn- 
blendeandesit.  Sie  bilden  das  Muttergestein  der  Gold-führenden 
Erzgänge.  Diorit  und  kieselige  Thonschiefer  kommen  nur  in  Form 
von  Gerollen  vor. 

in.  Ueber  Gesteine  aus  dem  Matinanggebirge  in  Nord-Celebes. 
Die  Gesteine,  welche  von  den  Herren  P.  u.  F.  Sarasin  1894  auf 
ihrer  Durchquerung  des  Gebirges  gesammelt  wurden,  erweisen 
sich  als  Propylitkonglomerate  von  der  gleichen  Art,  wie  sie  bei 
Sumalata  und  Paleleh  bekannt  sind,  als  Propylite,  Tuffe  und  roth- 
braune Schieferthone,  im  Gebiet  des  Oleidugebirges  auch  als  Leucit- 
basanit. 

IV.  Ueber  Gesteine  aus  Paguat  und  Bone,  zwei  Provinzen  auf 
der  Südseite  von* Nord-Celebes,  in  denen,  neben  untergeordnet  auf- 
tretenden Kalksteinen  mit  Globigerinen,  Granit  und  Liparit  recht 
verbreitet  sind.  Im  letzteren  finden  sich  Goldquarzgänge  am  Berge 
Pani  in  Paguat  und  Kupfererze  am  Molongidi-  und  Dehuaflusse  in 
Bone. 

V.  Ueber  die  Gegend  östlich  von  Pangkadjene  bei  Makassar 
in  Süd-Celebes.  Hier  wurden  im  Jahre  1898  vom  Autor  in  den 
Kalksteinen  im  Hangenden  einer  eozänen  Kohle  in  einer  tieferen, 
zum  Eozän  zu  stellenden  Zone  echte  Nummuliten  und  Discocyclinea 
und  in  einer  höheren  Zone  (Miozän  Verbeek's)  Lepidocyclinen  auf- 
gefunden. Im  Liegenden  der  Kohle  treten  weiter  im  Innern  des 
Landes  (am  Nordfiuss  des  Piks  von  Marcs)  krystallinische  Schiefer 
(Glimmerschiefer,  Glaukophanschiefer,  Glaukophan-Epidot-Glimmer- 
schiefer)  in  Verbindung  mit  Konglomeraten  und  Breccien  dieser 
Schiefer  und  mit  Einlagerungen  von  Serpentin  auf.  Auch  die 
Eruptivgesteine,  welche  den  Pik  von  Marcs  und  seine  Umgebung 
aufbauen,  scheinen  zum  Theil  älter  als  die  eozäne  Kohle  zu  sein; 
manche  derselben  (unter  diesen  neben  Leucitbasalt  und  Andesit 
auch  Augitbiotittrachyt  und  Hornblendedacit)  haben  aber  auch  die 
Kohle  durchbrochen  und  sind  noch  in  den  hangenden  Kalkstein, 
eingedrungen. 
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VI.  Ueber  die  Resultate  der  bisherigen  geologischen  Unter- 
suchungen von  Celebes.  In  diesem  allgemeinen  und  wichtigsten 
Abschnitt  werden  alle  in  Betracht  kommenden  Daten  über  den 
geologischen  Aufbau  von  Celebes,  soweit  solche  bis  zum  Juli  1902 
dem  Autor  bekannt  und  zugänglich  waren,  kritisch  gesichtet  und 
zusammengestellt.  Es  ergiebt  sich,  dass  an  dem  Aufbau  von 
Celebes  theilnehmen: 

1.  Gneiss  und  Glimmerschiefer,  Chloritschiefer,  Talkschiefer, 
nebst  Einlagerungen  von  Phyllit,  Hornblendeschiefer,  Glaukophan- 
schiefer,  Quarzit,  Marmor,  Thonschiefer  u.  s.  w.,  zum  Theil 
archäisch,  zum  Theil  wohl  paläozoisch  und  vielleicht  sogar 
kretazisch. 

2.  Aeltere  massige  Gesteine:  a)  Granit  und  Diorit,  b)  Peri- 
dotito,  Gabbro,  Serpentin  und  verwandte  Gesteine,  c)  Diabas 
und  Diabaspoi'phyrite,  d)  Quarzporphyr,  Syenitporphyr  und 
Porphyrit;  die  unter  b  genannten  wahrscheinlich  kretazisch, 
die  unter  c  und  d  von  unbestimmtem  Alter  (karbonisch, 
triadisch,  kretazisch  oder  gar  tertiär). 

3.  Ablagerungen  unbekannten  Alters,  zum  Theil  vohl 
kretazisch  und  tertiär;  dahin  gehören  Konglomerate  und 
Breccien     von     Glimmerschiefer,     Grauwackenschiefer    und 

'  Thonschiefer  Thonschieferkonglomerate,  Radiolanenthone, 
Schieferthone  und  Mergel  ohne  Radiolarien,  Kalksteine  (zum 
Theil  Globigerinen  führend)  und  Andesit-  und  Propylit-Kon- 
glomerate  und  -Breccien  (Sumalata-Konglomerate  und  Hogau- 
Konglomerate), 

4.  Eozäne  Ablagerungen:  Sandsteine  und  Mergel  mit  Pech- 
kohlen. Kalksteine  mit  Nummuliten  und  Korallen,  Andesit- 
tuflfe  u.  s.  w. 

5.  Miozäne  (und  pliozäne)  Bildungen:  Orbitoidenkalksteine, 
Globigerinenmergel  und  -Thon,  Konglomelrate,  Sandsteine, 
Mergel,  Schieferthone  und  Thone,  ferner  sandige  Mergel  und 
konglomeratische  Kalksteine  mit  Einschlüssen  von  Eruptiv- 
material,  Andesittufte  und  -Konglomerate  (Karoa-Konglo- 
merate). 

6.  Jüngste  tertiäre,  quartäre  und  rezente  Sediment- 
bildungen, wie  Kieselsinter,  Raseneisenerze,  junge  Konglo- 
merate und  Breccien,  Deltabildungen,  Magneteisensande, 
Korang  (oder  Korallenkalk),  Lehm  und  Laterit. 

7.  Tertiäre  und  jüngere  Eruptivbildungen  ohne  nach- 
weisbaren Zusammenhang  mit  noch  deutlich  erkenn- 
baren Kratern:  Leucitgesteine,  Phonolith,  Trachytgesteine, 
Dacit,  Andesit,  nebst  Tuffen  und  Konglomeraten  (Kuri- 
stein  u.  s.  w.). 

S.  Jungvulkanische  Bildungen,  von  zum  Theil  noch 
thätigen  Vulkanen  mit  deutlichen  Kratern  ableitbar: 
Augitandesit  mit  zugehörigen  Konglomeraten,  Agglomeraten, 
Bimssteintuflfen  u.  s.  w.  (besonders  in  der  Minahassa  in  Nord- 
ost-Celebes,  auf  der  Insel  Nea-Nea  und  am  Pik  von  Bontaeng 
in  Süd-Celebes). 

Ref.  d.  Verf. 
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Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

K46.  Crammer,  H.  —  „lieber  den  Zitsammenhang  zwischen  Schichtung 
und  Blätterung  und  über  die  Bewegung  der  Oletscher,*"  Centralbl.  f. 
M.,  1902,  S.  103—107. 

Im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  von  Hans  Hess,  der  den  Grenzflächen 
der  Blätter  (Bänder)  des  Gletschereises  keine  Bedeutung  für  die  Gletscher- 
bewegung beimisst,  verficht  Verfasser  die  Ansicht,  dass  die  Gletscher- 
bewegung im  Wesentlichen  sich  an  diesen  Grenzflächen  der  einzelnen  Blätter 
abspiele,  als  an  den  durchgehenden  Flächen  der  geringsten  Kohäsion, 
während  innerhalb  der  einzelnen  Schichten  keine  wesentliche  Bewegung 
der  Eiskörner  gegen  einander  stattfinde.  C.  Gagel. 

847.  KiliaUy  W.  —  ^Rapport  sur  les  variations  des  glaciers  frangais  en 
1900  et  1901,  presente  ä  la  commission  fran^aise  des  glaciers. '^  A. 
Club  alpin  fran<?ais,  XXVIII,  Paris.  1901  (1902),  p.  339—370. 

Ce  rapport  qu'il  n*est  guere  facile  de  resumer  a  trait  aux  glaciers 
du  massif  du  Pelvoux  et  du  massif  des  Aiguilles  de  Chambeyron.  Au 
tiital,  les  dernieres  observations  attestent  une  phase  de  decrue  rapide. 

L.  Pervinquiere. 

848.  Rabot,  Ch.  —  ^Eevue  de  gladologie.**  A.  club  alpin  fränijais, 
XXVin,  Paris.  1901  (1902),  p.  371—424.  L.  Pervinquiere. 

849.  Kendall,  P.  F.,  and  Muff,  H.  B.  —  ^Evidences  of  andent  Qlader 
Dammed  Lakes  in  the  Cheviots.*"  British  Assoc.  for  Advancement  of 
Science.     Glasgow  Meeting  1901.     Report  1902,  pp.  646—647. 

0.  V.  C. 

850.  Keadall,  P.  F.  —  „A  sysiem  of  Olacier  Lakes  in  ihe  Cleveland 
HÜls^     Qu.  J.  Geol.  S.,  LVUI,  pp.  47 J— 569,  1902  (maps). 

The  author  first  refers  to  modern  extra- morainic  lakes  including 
Mäijelen  See  in  the  Alps  and  those  of  the  Chaix  Hills  (N.  America).  The 
criteria  for  the  recognition  of  such  lakes  include  beaches,  deltas,  floor 
deposits  and  overflow  Channels.  In  the  Cleveland  district,  beaches  are  rare 
on  account  of  the  overflow  being  over  soft  Jurassic  strata;  delta-deposits 
also  are  not  common.  The  floor  deposits  of  the  lakes  and  the  river  alluvia 
are  distinguished,  the  former  being  closely  and  regularly  laminated  and 
parallel  to  the  subjacent  surface,  irrespective  of  the  inclination  of  that 
surface.  The  latter  is  laid  down  on  horizontal  surfaces  and  rarely  shows 
good  lamination.  Overflow  Channels  are  of  four  types, —  „direct  overflows" 
which  trench  the  main  watershed  of  a  country;  „severed  spurs"  across 
the  spurs  of  the  main  watershed;  „marginal  overflows",  a  shelf  cut  in  the 
hillside  which  subsequently  develops  into  an  actual  gorge;  „in-and-out 
Channels'*,  crescentic  Valleys  excavated  in  the  face  of  a  hill  by  water 
flowing  round  a  lobe  of  ice.  These  overflows  are  independent  of  the 
natural  drainage.  During  the  Glacial  period  the  land  was  considerably 
above  its  present  level. 

The  glacial  deposits  are  described  in  detail,  and  the  boulders  are 
classifled  into  a  Western  group  from  the  Solway,  Tees  &c.,  a  Northern 
group  from  the  Tweed,  Cheviots  &c.,  and  an  Eastern  from  the  North  Sea  &c. 
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The  extra-roorainic  lakes  described  are  the  following, —  the  Vale  of 
Pickering,  the  Iowest  of  the  series,  which  for  a  long  penod  received  all 
the  drainage  of  the  distnct,  except  that  of  the  western  margin;  its  outtlow 
into  Lake  Humber  was  where  the  River  Derwent  now  is.  Newton  Dale 
was  the  outflow  of  the  Eskdale  lake  series ;  connected  with  these  is  a  low- 
level  series;  the  Eskdale  series  exhibit  the  consequences  of  the  shrinkage 
of  the  ice  masses.  The  ice  on  the  northern  slope  of  the  Cleveland  Hills 
gave  rise  to  a  series  of  small  lakes.  The  other  lakes  were  Ibnrndale  and 
those  of  the  eastem  coastal  tract,  where,  behind  a  narrow  coast  strip. 
there  is  a  gorge  extending  from  Robin  Hood's  Bay  to  Filey,  this  receives 
the  drainage  of  the  land  to  the  west  and  carries  it  into  the  Vale  of 
Pickering.  The  paper  concludes  with  an  exposition  of  the  sequence  of 
the  Ice-movements  and  the  sea-outlets  of  the  lakes.  C.  V.  C. 

861.  Dwerpyhousc,  A.  R.  —  „2%e  Glaciation  of  TeesdaJe,  Weardale,  the 
Tyne  Valley  and  their  Tributary  Valleys.''  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVID. 
pp.  572—607,  1902  (maps). 

Four  different  kinds  of  Drift  occur  — 

a)  Sandy  reddish-brown  clay  with  a  large  numher  of  scratched  stones. 
This  is  the  most  widely  distributed  and  occurs  in  ridges. 

b)  Black  loamy  or  peaty  clay,  in  areas  occupied  by  ice-dammed  lakes. 

c)  Coarse  gravelly  deposits,  with  waterworn  stones,  in  esker-like  ridges. 
especially  in  the  region  of  the  former  Stainmoor  glacier. 

(1)  Stiflf  blue  boulder  clay,  derived  from  the  Carboniferous  rocks. 

A  description  of  the  glacial  deposits,  boulders  and  Striae  is  given  and 
it  is  shown  that  Upper  Teesdale  was  glaciated  by  ice  from  the  eastem 
slope  of  the  Gross  Fell  ränge.  Lunedale  was  occupied  by  ice  from  th*^ 
Irish  Sea  (Stainmoor  glacier);  after  joining  the  Teesdale  glacier  near  Middleton. 
it  deflected  the  Teesdale  ice  into  the  Valley  of  the  Wear.  A  tongue  of  ice 
extended  from  Upper  Teesdale  into  the  valley  of  the  South  Tyne.  Weardale 
was  heavily  glaciated  by  ice  formed  in  its  own  valley.  The  glacier  in  the 
Valley  of  the  South  Tyne  was  formed  by  ice  from  the  head  of  Teesdale. 
The  glacier  in  the  North  Tyne  Valley  was  deflected  to  the  north-east  by  that  of 
the  northern  end  of  the  Pennine  chain  (Solway  ice)  during  the  period  of 
maximum  glaciation,  but  at  the  beginning  and  end  of  the  glaciation  the 
direction  of  the  glacier  was  to  the  south-east.  C.  V.  C. 

862.  Prellcp,  C.  S.  Du  R.  —  r^Pliocene  Olacio-fluviatüe  Conglomerates  in 
Subalpine  France  and  Smtzerland,  —  Qu,  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  450 
to  467,  1902. 

In  vol.  LH  (1896)  of  the  Journal  the  author  described  the  Deckenshotter 
deposits  in  the  neighbourhood  of  Zürich,  and  sttited  that  the  principal  Valleys 
and  lake  basins  of  Subalpine  Switzerland  were  formed  before  the  close  of 
the  Pliocene  period,  when  these  deposits  were  laid  down.  It  is  liow  stateti 
that  the  lower  deposits,  though  similar  to  Deckenshotter,  belong  to  the  more 
rerent  or  Pleistocene  glaciation.  Deposits  of  Deckenshotter  conglomerate  in 
the  Aar  and  Rhino  Valleys  are  described,  these  together  with  the  Zürich 
deposits  indicato  an  almost  unbroken  outline  of  a  Deckenshotter  cone  formed 
by  the  waters  of  the  retreating  Rhine  (Western)  glacier  and  its  affluents. 
on  a  molasse  plateau. 

A  series  of  Deckenshotter  deposits  in  the  Rhine  valley  between 
Lausanne  and  Lyons  was    also    examined.     The  plateau  of  Dombes,  north 
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/ind  east  of  Lyons  is  composed  of  marine  marl  overlain  by  „conglomerat 
ferrugineux'*,  a  typical  Deckenshotter.  Both  these  series  of  deposits  are 
e\idence  of  an  alluvial  cone  extending  from  Lausanne  to  Lyons  and  formed 
by  the  waters  of  the  retreating  Rhone  and  Arve  glaciers  on  a  molasse  and 
mari  plateau. 

From  his  investigations  the  author  concludes  that  the  principal  Sub- 
alpine Valleys  and  lake  basins  must  have  been  formerly  100 — 400  metres 
higher,  and  that  the  Valleys  were  eroded  to  their  present  depth  in  the 
course  of  the  interglacial  period,  between  the  Pliocene  and  the  Middle 
Pleistocene;  the  lakes  being  formed  at  the  same  time  by  fluviatile  erosion 
and  a  zonal  settling  along  the  base  of  the  Alps  after  their  elevation. 

C.  V.  C. 
^>5S.  Levcrctt,  Frank.    —  „Olacial  Formaiions    and   Drainage  Features 
of  (Äe  Erie  and  Ohio  Basins.*"     U.  St.  Geol.   Survey,    Monograph  XLI, 
Washington,  1902,  802  p.,  26  pl.  (maps,  sections  and  views  from  photo- 
graphs),  and  8  figures  in  the  text.     Price  S  1,75. 

This  monograph  preeents  the  Pleistocene  geology  of  the  region  bet- 
ween the  Ohio  Valley  and  the  great  lakes  to  the  north,  Erie  and  Ontario. 
After  outlining  the  previous  publications,  the  geologic  formations,  and  the 
several  sheets  of  glacial  drift  there  present,  the  physical  features  and  the 
lelation  ot  the  ice  movement  to  the  great  basins  are  discussed.  This  is 
lollowed  by  a  discussion  of  the  drainage  Systems,  past  and  present,  and 
the  influence  of  glaciation  upon  them. 

The  Pleistocene  geology  opens  with  a  discussion  of  the  glacial 
boundary  which  is  shown  not  to  be  a  unit,  but  formed  by  the  combinatipn 
of  the  borders  of  three  drift  sheets  widely  different  in  age.  The  several 
^rift  sheets,  foUowing  Chamberlins  nomenclature,  the  oldest  (pre-Kansan  or 
sub-Aflonian),  the  Kansan,  the  Illinoian,  the  Iowan,  and  the  latest  or 
Wisconsin  drift  are  discussed  in  the  order  named.  The  oldest  drift  of  this 
region,  displayed  only  in  a  limited  area  in  Pennsylvania,  may  be  of  Kansan 
Jige.  The  Illinoian  and  Wisconsin  are  widely  displayed.  The  Iowan  drift 
is  covered  by  the  Wisconsin,  but  the  loess,  which  appears  to  have  been 
an  accompaniment  of  the  Iowan  glaciation  occurs  outside  the  Wisconsin. 
The  great  glacial  lakes  Maumee,  Whittlesey  and  Warren,  of  the  Huron-Erie 
basin,  are  discussed  and  represented  on  separate  maps.  The  report  closes 
with  a  discussion  of  the  soils.  Authors  abstr. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

H54,  Scalia,  S.  —  „iZ  Post-pliocene  del  Poggio  di  Cibaii  e  di  Catira, 
presso  Catania,^  (Le  Post-pliocene  des  collines  de  Cibaii  et  Catira  pres 
Catane.)  Atti  Acc.  Gioenia  Sc.  nat.,  XIV,  Mem.  XI,  p.  1 — 15,  Catania, 
1902. 

Les  argiles  de  Cibaii  et  de  Catira  etaient,  comme  Celles  de  Nizzeti  que 
l'Auteur  a  dejä  montrees  etre  postplioceniques,  rapportees  au  pUocene.  Mais  ici 
comme  a  Nizzeti  il  s'agit  effectivement  de  postpliocene,  Sicilien  superieur. 
A  Cibaii  M.  Scalia  a  trouve  139  especes,  a  Catira  172,  avec  107  especes 
communes  aux  deux  gisements.  Seulement  4  especes  ne  sont  plus  represen- 
tees  actuellement.  Vinassa  de  Regny. 

855.  SfaliS;  S.  —  „Sopra  una  nuova  locaiitä  fossüifera  del  Postpliocene 
subetneo.**     (Sur    une    nonvelle    localite    fossiüfere  du   Postpliocene  sub- 
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etneen.)     Atti  Acc.  Gioenia  Sc.  nat.,    XIV,  mem.  XII,  p.  1 — 9,  Catania» 
1902. 

Pres  la  Dagala  di  S.  Paolo  on  a  decouvort,  en  creusant  un  puits,  des 
fossiles  tres  bien  conservös.  M.  Scalia  en  enumere  137  especes  qui  a  Texcep- 
tion  d'un  seul,  vivent  encore  actuellement.  Ce  gisement  est  donc  du  Sici- 
lien  supörieur,  et  represente  une  formation  littorale. 

Vinassa  de  Regny. 

856.  von  Krafit,  A.  —  „Notes  on  the  ,Exotic  Blocks'  of  MaUa  Johar 
in  the  Bhot  Mahcds  of  Kamaon.'*  Mem.  Geol.  Surv.  of  India,  Vol. 
XXXII,  Part  3,  pp.  127—183,  with  14  plates  and4wood  cuts.  1902. 

The  exotic  blocks  are  found  on  the  borders  of  Kumaon  and  the 
Tibetan  province  of  Hundes;  the  number  of  those  exceeding  10  feet  in 
diameter  must  amount  to  many  hundreds.  They  consist  chiefly  of  red 
or  grey  limestone  or  of  sandstone:  some  are  composed  of  tuffs  and  shales. 
Only  a  few  have  been  found  to  be  f ossiliferous ;  but  where  they  occur. 
fossils  are  usually  very  numerous.  Some  of  the  horizons  represented  are 
the  same  as  those  found  in  the  exotic  blocks  of  Chitichun,  but  most  of 
them  are  new.     They  include: 

1.  Permo-carboniterous;  the  fauna  is  identical  with  that  described  by 
Prof.  Diener  from  Chitichun  no.  1. 

2.  Lower  trias;  with  numerous  lower  triassic  cephalopoda,  the  com- 
monest  being  Flemingites  and  Danubites  (D.  nivalis  Diener).  Other 
genera  are  Meekoceras,  Hedenstroemia,  Prosphingites  and  ?  Pseudo- 
sageceras. 

3.  Lower  muschelkalk  (?);  the  fauna  consists  of  a  few  badly  pre- 
served  ammonites,  including  a  form  resembling  Procladiscites 
jasoni  Diener. 

4.  Ladinic  or  lower  carnic;  a  dark  red,  ferruginous  hmestone,  with 
Daonella  indica  Bittner. 

5.  Upper  carnic;  a  bright  red,  massive  limestone,  like  that  of  Hallstadi. 
with  many  fossils,  including  Cladiscites  subaratus  von  Mojs.,  Phyllo- 
ceras  ebneri  von  Mojs.,  Juvavites  (Griesbachites)  medleyanus  Stol., 
also  the  genera  Tropites,  Arcestes,  Placites,  Jovites,  Nautilus;  some 
of  the  species  of  Tropites  resemble  T.  subbuUatus,  T.  acutangulus. 
T.  banthi  and  T.  spinosus  v.  Mojs. 

6.  Dachsteinkalk  (?);  a  light  groy,  dolomitic  limestone;  it  is  un- 
f  ossiliferous. 

7.  Lower  lias;  five  blocks  were  observed,  of  which  two  contained  a 
large  number  of  liassic  ammonites,  including  several  species  of 
Arietites  and  Phylloceras. 

8.  Spiti  shales  (?)  / 

9.  Gienmal  sandstone  (?)    1   ^^^^  unfossiliferous. 

10.  Upper  flysch. 

The  blocks  occur  scattered  through  great  raasses  of  basic  igneous 
rock  which  overlie  flysch;  the  whole  resembles  an  extraordinarily  coarse 
breccia  without  any  trace  of  stratification.  The  igneous  rocks  are  lava- 
flows,  generally  basic  in  composition ;  they  can  frequently  be  referred  to^ 
andesite. 

The  author  states  that  the  exotic  blocks  are  in  no  sense  related  to 
the  Klippen  of  Europe,  and  the  theories  in  vague  to  explain  the  origin  of 
the  latter  are  not  appUcable  in    the    present  case.     The  blocks  are  every- 
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where  involved  in  volcanic  rocks,  and  must  be  regarded  as  ^fragments  torn 
from  rocks  in  situ,  through  which  the  volcanic  forces  opened  their  way." 

H.  H.  Hayden. 

867.  Nicolis,  B.  —  „Intorno  cd  supposto  Miocene  medio  tipico  neue 
vicmame  immediate  di  Verona,^  (Sur  le  Miocene  moyen  tipique  des 
environs  de  Verone.)     Riv.  it.  di  Paleont.,  VIII,  1902,  1,  p.  19 — 22  avec 

1    fig. 

858.  Oppenheim,  P.  —  ^Ancora  nel  Miocene  di  Verona.""  (Encore  sur 
le  Miocene  de  Verone.)     Riv.  it.  Pal,    VIII.  1902,    2—3,  p.  67—69. 

M.  Nicolis  s'appuyant  d'apres  des  donnees  stratigraphiques  croit  pouvoir 
demontrer  que  les  grands  Pecten  que  M.  Oppenheim  croit  mioceniques  ne 
le  sont ,  pas,  mais  qu*ils  appartiennent  a  Tassise  de  Priabona.  II  croit 
pouvoir  conclure  qu'il  n'y  a  pas  de  miocene  typique  pres  de  Verone. 

M.  Oppenheim  en  repondant  ä  la  note  de  M.  Nicolis  soutient  encore 
son  opinion.  II  dit  qu'il  n'est  nuUement  question  des  couches  de  Schio  qui 
sont  Aquitaniennes,  mais  que  les  Pecten  de  Verone,  le  sont  silrement.  P. 
ncrassatus  (=  P.  Besseri)  et  P.  latissimus  ne  laissent  aucun  doute  sur 
la  miocenicite  reelle  des  couches  pres  V6rone.  La  stratigraphie  doit  toujours 
se  taire  lorsque  la  paleontologie  a  parle.  Les  coupes  stratigraphiques 
peuvent  en  effet  n'ötre  pas  tout-ä-fait  exactes. 

Vinassa  de  Regny. 

859.  De  Stefano,  Gius.  —  „/  moUuschi  degli  strati  di  Oallina  (Reqgio 
Cal.)  e  la  lo  roetä>**  (Los  mollusques  des  couches  de  Gallina  [Reggio 
Cal.]  et  leur  age.)  Riv.  it.  di  Paleont.,  VIII,  1,  p.  27—32,  Bologna, 
1902. 

Les  couches  de  Gallina  ont  ete  reportees  par  Seguenza  au  Pliocene, 
et  par  De  Stefani  au  Postpliocene.  M.  De  Stefano  a  etudie  ä  nouveau 
les  mollusques  de  Gallina  et  a  pu  conclure  que  ces  couches  sont  tout-ä- 
fait  postplioceniques  et  correspondantes  aux  gisements  bien  connus  de  M. 
Mario,  Vallebbiaia  etc.  Vinassa  de  Regny. 

860.  Trentanove,  G.  —  „II  Miocene  medio  di  Popogna  e  Cafaggio  nei 
Monti  livornesi."^  (Le  miocene  moyen  de  Popogna  et  Cafaggio  dans 
les  collines  pres  Livourne.)  Bell.  S.  g.  it.,  XX,  1902,  4,  p.  507 — 551, 
avec  2  tab. 

M.  Capellini  a  etudie  les  environs  de  Livourne  en  1878  et  en  a  publie 
une  carte  geologique  et  un  memoire  tres  important.  M.  Trentanove 
a  etudie  ä  nouveau  deux  localites  de  Popogna  et  Cafaggio,  a  pu 
faire  une  petite  modification  ä  la  carte  geologique  de  Capellini,  et  a  demontr6 
que  les  couches  de  ces  localites  appartiennent  ä  THelvetien  et  au  Tortonien 
classique. 

Les  especes  suivantes  sont  inedites: 

Turritella  Capellinii,  Venus  psendoscalaris, 

Modiola  Rosignani,  Corbula  birostrata. 

Cardium  labronicum, 

Modiola  Rosignani  et  Cardium  labronicum  ont  ete  flgures  par  Fuchs 
dans  une  planche  inedite,  mais  ne  furent  jamais  decrites  ni  meme  de- 
nomraees  par  lui.  Vinassa  de  Regny. 

861.  Drcgcr,  J.  —    „Alter  des  Weitendorf  er  Basaltes,^^     V.  d.  k.  k.  geol. 
Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  218. 
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Der  Peldspathbasalt  von  Weitendorf  (WNW.  von  Wildon  in  Mittel- 
Steiermark)  ist  nicht  jünger  als  die  Grunder  Schichten.  Die  angelagerten 
miozänen  Schichten  dieser  Stufe  zeigen  keine  Kontaktwirkung. 

A.  Klautzsch. 
S62.  Harmer,    P.  W.    —    „A   skeich   of   ihe  Later  Tettiary   Hisiory  of 
Fast  Afiglia.''     Proc.  Geol.  Ass.,  London,  Vol.  XVII,  p.  416,  1902. 
The  author  proposes  the  foUowing  correlation  of  the  Pliocene  deposits 
of  the  East  of  England  with  those  of  Belgium   and  Holland. 


Newer  Pliocene 


Cromerian 


So-oalled  Forest-bed  of  the  Cromer  and  EeBSing- 

land  Coasts 
Zone  ot  Elephaa  meridionalis.  Estaarine  and  freshwater 


Weybourne  and  Belangh  Crag 
Zone  of  Tellina  baltioa 


Marine 


Icenian 


Chillesfords  beds  Estaarine 

Zone  of  Leda  oblongoidei^ 


Norwich  Crag 
Marine 


Upper  division  — 

Zone  of  Astarte  borealis 
Lower  division  —  1 

Zone  of  Maotra  snbtroncata 


Batleyan 


Butley  and  Bawdsey  Crag 

Zone  of  Cardium  groenlandicnm 


Newbonmian 


Newbourn  and  Sutton  Crag 
Zone  of  Mactra  constriota 


Waltonian 


Essex  Crag 


Gedgravian 


Oakley  horizon 

Zone  of  Mactra  obtnmoata 
Waiton  horizon 

Zone  of  Neptonea  contraria 


Red  Crag 
Marine 


Coralline  Crag 
Zone  of  Mactra  triangula 


Amstelten, 
Upper  portion 

Lower  portton 


Poederiien 


Scaldisiea 


Casterlien 


Older  Pliocene 


Lenhamian 


Lenham  beds.    Zone  ot  Area  dilnvü 
Boxstone  taune 


Diesden 

Waenrode 

bedfl 


The  mammalian  fossils  of  the  English  Crag  (all  of  the  latter  being, 
in  his  opinion,  Newer  Pliocene),  are  not  found  in  those  deposits,  but  below 
them,  i.  e.  in  a  remaniö  bed  at  their  base,  having  been  derived  from 
earlier  strata,  principally  of  Older  Pliocene  age.  Those  of  the  so-called 
Forest-bed,  invariably  drifted  and  fragmentary,  occur  in  strata  which  ori- 
ginated  in  a  former  estuary  of  the  Rhine;  they  represent,  therefore,  the 
Newer  Pliocene  fauna  of  some  region  to  the  south,  rather  than  that  of 
Great  Britain. 

He  doubts  whether  any  of  the  glacial  deposits  of  East  Anglia  were 
due  to  the  Scandinavian  ice;  the  most  important  of  them,  the  „Chalky 
Boulder  Clay**,    having    been  the  moraine  of  a  large    iniand  glacier  which 
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approached  Norfolk  from  the  north-west.    The  „Contorted  Drift**  of  Cromer 
may  be  the  equivalent  of  the  ^limon  hesbayen**  of  Belgium. 

Authors  abstr. 
863.  Oppenheim,  P.    —    nNoch  einmal  über  die  Tiefenzone  des  Septarieti^ 
thones^     Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  468—472. 

Polemik  gegen  A,  v.  Koenen  über  die  Entstehung  des  Septarienthones 
in  der  Corallinenzone  und  über  die  Häufigkeit  der  Glossophoren  in  dem- 
selben; für  letztere  wird  ein  ziffernmässiges  Beispiel  beigebracht. 

K.  Keilhack. 
864«  V.  Koenen,  A,   —    „Ueber  den  Eupdthan."     Centralbl.  f.  Min.  etc.^ 
1902,  S.  567. 

Erwiderung  au!  die  Ausführungen  von  P.  Oppenheim. 

A.  Klautzsch. 
865.  De  Stefani,  C.  e  Dajnelli,  G.  —  „/  terreni  eocenici  presso  Bribir  in 
Crodzia.*'     (Les  terrains    eoceniques  prös  Bribir  en  Croatie.)     Rend.  R. 
Acc.  Lincei,  5,  XI,  1°  Sem.,  4,  p.  154 — 157.     Roma,  19i2. 

Les  couches  de  Brilir  ont  ete,  depuis  1884,  rapportes  par  Frauscher  k 
Vetage  de  Ronca.  En  etudiant  le  bassin  lacustre  pliocenique  de  Vindol,  MM.  De 
Stefani  et  Dajnelli  ont  eu  Foccasion  de  recueillir  de  nouveaux  fossiles  et 
de  faire  de  nouvelles  observations  sur  cette  localite  eocenique. 

M.  Dainelii  a  pu  determiner  plusieurs  especes  non  indiquees  par 
Frauscher.  L'eocene  du  littoral  de  Tlstrie,  de  la  Croatie  et  de  la  Dalmatie 
jusqu'a  Sebenico  presente  le  facies  de  celui  des  Alpes  orientales. 

Vinassa  de  Regny. 
866-  Hennig,  A;   —    „The  Uppermost  Chalk  of  ihe  Baliic^     Geol.  Mag. 
(Decade  4).  IX,  pp.  287— 28ö,  1902. 

The  writer  points  out  that  since  the  Faxe  Kalk  is  identical  with 
Corall  Kalk,  it  cannot  refer  to  the  lower  layers  only,  even  if  the  former  term 
is  applied  to  the  whole  of  the  uppermost  chalk;  for  in  this  case  the 
bottom  bed  is  Coccolith  limestone  (Saltholms  Kalk). 

The  uppermost  chalk  of  the  Baltic  contains  no  belemnites  as  stated 
by  Prestwich  (Geology,  1888),  and  has  no  marine  equivalent  in  Western 
Europe.  G.  V.  C. 

867,  De  flrossoayre,  A.  —  „Sur  la  transgression  c&nomanienne.^  Ass. 
fr.  avancement  Sc.  Ajaccio,  1901  (1902),  p.  352—356. 

La  transgression  cenomanienne  n'a  pas  ete  g^önerale,  on  peut  lui 
opposer  de  nombreux  exemples  de  regression  ä  la  meme  date.  A  cette 
epoque  nous  constatons  la  coexistence  de  transgressions,  de  regressions.  et 
de  mouvements  orogeniques.  Par  suite  les  transgressions,  pas  plus  quc> 
les  regressions,  ne  peuvent  correspondre  ä  des  mouvements  propres  du 
niveau  de  TOc^an,  a  des  mouvements  eustatiques;  elles  ne  sunt  que  des 
manifestations  de  la  force  orogenique.  L.  Pervinquiere. 

868.  Wollemann,  A.  —  „Die  Fauna  der  Lüneburger  Kreide,"*  Abb.  (U 
Kgl.  geol.  L.-A.,  Neue  Folge,  Heft  37,  129  S.,  in  8°,  7  Taf.,  Berlin, 
1902.     (Ersch.  1903.) 

Die  Kreideformation  ist  boi  Lüneburg  am  Judenkirchhofe  (Turon),  bei 
der  Irrenanstalt  (Cenoman,  Turon)  und  am  Zeltberge  (Cenoman,  Turon. 
Senon)  aufgeschlossen;  ferner  haben  früher  die  Ilmenau  und  der  Löse- 
Jamben  am  Altenbrücher  Thor  versteinerungsreiche  Gesteinsstücke  des 
Mucronaten-Senons  ausgeworfen.    Die  meisten  der  vom  Verf.  beschriebenen 
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Arten  stammen  aus  dem  bekannten,  sehr  bedeutenden  Aufsohluss  am  Zelt- 
berge. Von  letzterem  Fundorte  waren  im  Jahre  1863  v.  Strombeck  nur 
79  Arten  bekannt,  während  Verf.  197  Spezies  von  dort  angiebt,  unter 
welchen  folgende  als  neu  angesehen  werden: 

Pentacrinus  Zeltbergensis,  Isocardia  Heintzeli, 

Holaster  Stnmckei,*)  Trochus  Lfineburgensis^ 

Ostrea  drepanon,  Hamites  Wernickei, 

0.  helios,  H.  Gottsehei. 
Lima  Schmeisseri, 

Von  den  bekannten  Spezies  mögen  die  Folgenden  als  besonders  inter- 
i»ssant  hervorgehoben  werden:  Cardiaster  maximus  Schlüter,  Infulaster 
excentricus  Rose  sp.,  Argiope  bilocularis  Deslongchamps,  Terebratulina  Gisei 
Hagenow  sp.,  Trigonosema  pulchellum  (Nilsson  sp.).  Ostrea  Merceyi  Coquand. 
Aucellina  gryphaeoides  Sowerby  (das  erste  Exemplar  mit  erhaltener  Ligament- 
grube), Chalmasia  Turonensis  Dujardin  sp.,  Gyropleura  Ciplyana  de  Ryck- 
holt  sp.  (von  Ravn  als  G.  Münsteri  beschrieben),  Emarginula  semistriata 
Münster  sp.,  Turbo  retifer  J.  Böhm,  Gaudryceras  mite  v.  Hauer  sp.  (aus 
Norddeutschland  bislang  nicht  bekannt  geworden),  Pachydiscus  Portlocki 
Sharpe  sp. 

Im  letzten  Theil  der  Schrift  bespricht  Verf.  die  Vertheilung  der  Arten 
auf  die  einzelnen  Abtheilungen  der  Lüneburger  Kreide,  welche  —  abgesehen 
von  einer  Anzahl  Arten,  deren  genaueres  Niveau  nicht  mehr  festgestellt 
werden  konnte  —  die  folgende  ist: 

1.  Cenoman,    a)  Tourtia  15  Arten,    b)  Varians-Pläner  8,    cj  Rhoto- 
magensis -Pläner  18; 

II.  Turon,  a)  Labiatus-Pläner  2,  b)  Brongniarti-Pläner  2,  c)  Scaphiten- 

Pläner  6,  d)  Cuvieri-Pläner  3; 
III.  Senon,    a)  Emscher  14,    b)   Granulaten-Senon  5,    c)    Quadraten- 
Senon  24,  d)  Mucronaten-Senon,  a)  Unterste  Schicht  3,  ß)  Hetero- 
ceras-Schicht  78.  y)  Trigonosema-Schicht  23. 
Dazu    kommen  3  Arten    aus    dem  Cenoman  und  38  Arten    aus  dem 
Mukronatensenon,    deren    genaueres  Niveau    nicht   mehr   ermittelt  werden 
konnte.  Ref.  d.  Verf. 

869.  Bogoslowsky,   N.    A.   —    „Materialien   zur   Kenntniss   der  ufUer- 
kretazeischen    Ammonitenfauna    von    Central-    und    Nord-Rusdand'' 
S.  1—110  russ.    und    111—161  deutsch,    in    4^     Mit   18  paläontolog. 
Tafeln.   Mem.  du  Com.  geoL.  nouv.  serie,  livr.  2,  St.  Petersbourg,  1902. 
Als  Unterlage  für  diese  Arbeit  dient  erstens  das  vom  Verf.  selbst  in 
-den    Gouvern.    Rjasan,    Tambow,    Pensa    und  Kostroma    und  zweitens  das 
vom  Akademiker  Tschernischew  in  den  Bassins    der  Flüsse  Petschora  und 
Wütschegda  gesammelte  Material.     Die  in  der  Arbeit  beschriebene  Ammo- 
nitenfauna von  Centralrussland  bezieht  sich  auf  verschiedene  Horizonte  der 
unteren  Kreideformation;  sie  vertheilt  sich  nach  den  Horizonten  folgender- 
maassen : 

Rjasan-Horizont:  Oleost.  cf.  tzikwinianus  Bog.,  0.  subtsikwiniaDliS  nov. 
sp.,  0.  clementianus  nov.  sp. 

Unteres  Neokom:  Olcostephanus  Keyserlingi  Neum.  und  Uhl.,  Olcosi. 
lejanns  n.  s.,  0.  expansus  n.  s.,  0.  sp.  äff.  Keyserling!  N.  und  Uhl.,  trip- 
lychiformis  Nik.,  0.  cf.  syzranicus  Pavl.,  0.  glaber  Nik.,  0.  cf.  glaber  Nik., 


*)  In  der  Schrift  aus  Versehen  als  „Stümcki"  bezeichnet.    A.  W. 
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0.  cf.  glaber  var.  nov.,  0.  rybkynianns  n.  sp.,  0.  mokschensis  n,  sp.,  0. 
äff.  Egowensis  Nik.,  0.  sp.  indt. 

Albien:  Hoplites  dentatus  Sow.,  H.  cf.  Delpci  Leym.,  H.  cf.  Engersi 
Ronifl.,    H.  cf.  Tethydis  Bayle,    H.  cf.  jachromensis  Nik.,   Ammon.  kereps- 

ktanns  n.  sp. 

Di©  in  der  Arbeit  beschriebene  Ammonitenfauna  von  Nordrussland 
bezieht  sich  fast  ganz  auf  unteres  Neokom  und  zwar:  0.  petschorensis 
n.  sp.,  0.  ct.  petschorensis  n.  s.,  0.  cf.  bidichotomus  Leym.,  0.  cf.  polyp- 
tychus  Keys.,  0.  cf.  et  äff.  Keyserling!  Neum.  und  Uhl.,  0.  Michalskii  ii. 
sp.,  0.  Michalskii  var.  tubercttlata,  0.  cf.  Michalskii  var.  nov.,  0.  ramuli- 
costa  Pavl.,  0.  rectangnlatas  n.  sp.,  0.  cf.  rectangulatus  n.  sp.,  0.  dip- 
tychus  Keys.,  0.  cf.  triptychiformis  Nik.  et  syzranicus  Pavl.,  0.  cf.  Ego- 
wensis Nik.,  0.  sp.  indet.  A,  B,  C,  D,  E,  Ammonites  sp.  a,  b,  c,  0.  simplex 
n.  sp.,  0.  n.  sp.  äff.   simplex. 

Noch  zwei  weitere  Formen,  und  zwar  0.  neritsensis  n.  sp.  und  0. 
n.  sp.  cf.  versicolor  Tr.  will  der  Verf.,  zum  oberen  Neokom  stellen. 

Im  allgemeinen  Theil  der  Arbeit  nach  den  Literaturerläuterungen  über 
einige  allgemeine  Fragen  in  Betreff  der  Ammoniten  analysirt  der  Verf.  das 
beschriebene  Material  in  Bezug  auf  das  geologische  Alter,  und  zum  Schluss. 
indem  er  sich  ganz  auf  die  Forschungen  verschiedener  Gelehrter  (Sinzow. 
Nikitin,  Pavlow,  Michalski  u.  s.  w.)  beruft,  giebt  er  das  auf  voriger  Seite 
stehende  Schema  der  russischen  Ablagerungen,  beginnend  mit  Kimme- 
ridge  und   endigend  mit  Gault.  Ref.  d.  Verf. 

870.  KapaKam'b,  H.  —  0  HHSKue-M'^.ioBuxi  OT.ioaceHiüX'k  Biacaiu  bi>  spuiq. 
(Karakasch,  N.  Le  cretace  inferieur  de  Biassala  en  Crimee.)  IIpoT.  H. 
Cn6.  06m.  EciecTB  (Compt.  rend.  d.  1.  Soc.  I.  des  Natural,  de  St.  Petersb.). 
1901.  No.  6,  pp.  207—218,  228—224,  No.  7—8,  pp.  304—305.  (Russ. 
mit  franz.  Resume.) 

Apres  une  revue  historique  sur  les  depots  du  cretace  inferieur  de  la 
Crimöe,  Tauteur  donne  d'apres  ses  observations  un  nouveau  tableau  de  la 
subdivision  de  la  serie  des  couches  du  cretace  inferieur  pres  du  village  de 
Biassala  dans  la  valee  de  la  ri viere  Katcha. 

Sur  la  coupe  naturelle  que  presente  la  montagne  de  Belaia  on  peut 
observer  que  la  partie  inferieure  de  la  pente  de  cette  montagne  est  formee 
par  des  schistes  argileux  noirs  plisses,  que  Ton  considere  en  Crimee  comme 
liassiques.  Les  couches  de  ces  schistes  de  60  metres  d'epaisseur  supportent 
en  discordance  la  couche  la  plus  inferieure  du  terrain  cretace.  Ge  dernler 
offre  la  succession  suivante: 

Les  4  couches  inferieures  (de  4  metres  d*epaisseur)  composees  de 
gres  schisteux  älteres  parfois  lerrugineux  (conglomerats)  avec  une  faone 
assez  caracteristique  des  etages  valanginien  et  hauterivien  (Hoplites  Leopoldi. 
H.  Arnoldi,  H.  Desori,  Holcostephanus  nucleus,  H.  A.  Atherstoni  etc.)  Parmi 
les  formes  indiquees  dans  la  liste  il  n'y  en  a  qu'une  suite,  qui  appartient 
exclusivement  a  l'etai^e  hauterivien,  toutes  les  autres  especes  se  rencontrent 
egalemont  dans  l'etage  valanginien.  et  d'autre  part  Hoplites  Arnoldi  et  H. 
Desori,  qui  sont  caracteristiques  de  ce  dernier  etage.  L'auteur  donc  pense 
que  Ton  peut  considerer    ces    couches  comme  appartenant  au  Valanginien, 

La  Serie  suivante  des  depots  greseux  d'une  epaisseur  de  60  metres 
dans  laquelle  on  rencontre  avec  un  certain  nombre  de  formes  hauteri- 
viennes  (surtout  des  Echinides)  Toxaster  complanatus  (=  T.  retusus)  et 
Exogyra  Couloni  presente   1' Hauterivien. 
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La  Barremien  qui  est  constitue  par  deux  couches  de  calcaires  ferm- 
|!:meux  (calcaire  brun  de  14  m.  et  calcaire  rouge  de  4  m.  d'epaisseur) 
renferme  une  faune  barremienne  typiqne  (Holcodiscus  Caillandi,  H.  Perchi, 
H.  Gastaldi,  H.  Seunesi,  H.  fallacior,  H.  Andrussowi,  H.  Morleti  etc.). 

La  masse  des  argiles  (de  28  m.)  au  dessus  des  couches  rouges  ne 
contient  qu'une  seule  forme  (Belemnites  semicanaliculatus)  qui  caracterise 
l'etage  Aptien. 

Enfin  une  couche  de  10  m.  de  gres  dur  avec  Ostrea  arduennensis 
et  Plicatula  radiola  Tauteur  considere  comme  appartenant  aux  depots  du 
Gault.  Ce  gres  dur  supporte  une  puissante  assise  de  mames  Manches  du 
cretace  superieur  avec  Inoceramus. 

A  la  fin,  Tauteur  ajoute  que  les  especes  (Haploceras)  Beudanti,  H. 
Parandieri,  H.  typus)  considerees  par  M.  Milachewitch  et  M.  Tzebzicow 
comme  provenant  du  Gault  de  Sably  en  Crimee,  se  trouvent  dans  le 
Barremien  de  la  meme  localite,  aussi  qu'a  Biassala, 

Anal,  de  Taut. 
87L  Longhi,  P.  —  „Contribuzione  aUa  conoscenza  deUa  Fauna  del  ccU- 
eare  cretaceo  di  CaUoneghe  presso  il  Lago  di  S,  Croce  neUe  Alpi  venete,*" 
(Contribution  a  la  connaissance  de  la  faune  du  calcaire  cretace  de  CaUo- 
neghe pres  du  Lac  S.  Croce  dans  les  Alpes  venitiennes.)  Rivista  it.  di 
Pal.,  VIII,  1,  p.  23—26,  avec  tab.  II,  Bologne,  1902. 

MM.  Boehm  et  Putterer  ont  longtemps  discute  sur  la  faune  du  CaUo- 
neghe et  sur  son  äge  geologique,  et  d'autre  part  les  ötudes  sur  la  Craie 
de  ritaUe  sont  en  ce  moment  assez  nombreuses;  par  cette  raison  le 
memoire  de  M.  Longhi,  qui  sera  bientot  suivi  d'autres  sur  le  meme 
sujet,  a  beaucoup  d'importance.  Dans  cette  premiöre  partie  sont  decrites 
les  especes  et  varietes  suivantes:  Natica  caUoneghensis,  N.  (Paosia)  De 
Stefanii,  Pseudomelania  (Gosia)  Paosi  Boehm  var.  flexuosa  et  Acteonella  sp. 

Yinassa  de  Regny. 

872.  Bittner,  A.    —    „Eine  Bemerkung   zur  Anwendung   des  Terminus 
lacisch.''     V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  120—122. 

Polemik  gegen  die  Einführung  neuer  Worte  in  die  Stratigraphie,  wo 
alte,  gutbekannte  zur  Verfügung  stehen.  Lacisch  =  unternorisch  (betr. 
eine  Abtheilung  der  Hallstädter  Kalke).  A.  Klautzsch. 

873,  Michael,  R.  —  „Ueber  eine  Tiefbohrung  bei  Oppeln.*"    Z.  d.  deutsch, 
geol.  Ges.,  54.  Bd.,  BerUn,  1902,  Prot.  d.  Febroar-Sitz.,  p.  10. 

Die  auf  dem  Wasserhebewerk  der  Stadt  niedergebrachte  Bohrung  ergab: 
0—  34  m  =  Turon, 
34 —  68  m  =  Cenoman, 
68—130  m  =  Rhät, 
180—218  m  =  Gyps- Keuper, 
218—248  m  =  Unteren  Keuper, 
248—263  m  =  Oberen       j 
263—283  m  =  Mittleren    j  Muschelkalk, 
283—429  m  =  Unteren     ) 

429 — 510  m  =  Dolomite,  Gyps  und  Anhydrit-Schichten  des  Roth, 
510 — 520  m  =  rothe  Letten         J  des  mittleren  und  unteren 
520 — 626  m  =  rothe  Sandsteine  \       Buntsandsteins  (?). 

Michael. 
874.  ReiSy  Otto  M.   —    „Die  Tiefhohrungen   auf  Steinsalz  in  Baden  in 
Vergleich  mit  denen  in  Franken.*"     Z.  f.  prakt.  Geol.,  1902,  S.  187 — 190. 
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Eingehender  Vergleich  der  Entwicklung  des  mittleren  Muschelkalkes 
in  den  Bohrungen  hei  Dürrheim  in  Baden  mit  derjenigen  der  Bohrprofile 
von  Klein  I^angheim  und  Bergrheinfeld  in  Franken.  K.   Keilhack. 

875.  Gortani,  M.  —  „Ntuwi  fossäi  raibliani  deUa  Camia.*"  (Nouveauv 
fossiles  raihliens  de  la  Carnia.)  Riv.  it.  Pal.,  Vlll,  1902,  2—3,  p.  76 
ä  94,  avec  tab.  Vni,  IX. 

Dans  les  environs  de  Tolmezzo,  pres  Pusea,  M.  Gortani  a  eu  la 
Chance  de  trouver  des  schistes  et  des  calcaires  contenant  en  grande 
quantite  Myophoria  Kefersteini  et  d'autres  fossiles.  Dans  cette  localite 
M.  Taramelli  sur  sa  Carte  geologique  avait  indique  le  Trias  inferieur  k 
Naticella  costata. 

Mais  les  fossiles  trouves  par  M.  Gortani  ne  laissent  pas  de  doute  sur 
la  presence  du  Raibl.  La  faune  etudiee  a  tres  peu  de  ressemblance  avec 
eelles  dejä  connues  du  Frioul,  mais  ressemble  assez  bien  a  celle  de 
la  Lombardie.  Mais  il  y  a  aussi  une  quantite  d'especes  de  St.  Cassian, 
tels  que:  Collostylina  Waageni  Kittl,  Promathildia  biserta  Mnstr.,  Pr. 
margaritifera  Mnstr.,  Pr.  subnodpsa  Mnstr.  var.  binodosa  Mstr.,  Dentaliiiin 
undulatum  Mnstr.,  Halobia  fluxa,  Pecten  fllosus  Hau.,  Hinnites  denticostaius 
Klipst.,  Hoernesia  bipartita  Mer.,  Modiola  pygmaea  Mnstr.,  Nucula  strigi- 
lata  Gldf.,  Anoplophora  Münsteri  Wissm.,  Myophoria  Woehrmanni  Bttn.  etc. 

Plusieurs  especes  sont  nouvelles: 

Turbo  Faccii,  P.  Vinassai, 

Loxonema  densicostattts,  P.  setinus, 

Katosira  Paronai,  Lima  Tommasii, 

Spirostylus  subcohimnaris  Mnstr.     Gervillia  Capellinii, 
var.  callostts,  G.  Taramelui, 

Promathildia  setina,  Nucula  strigilata  Gldf.  var.  inflata, 

Avicula  recta,  Pleuromya  carnica, 

A.  Marinellii,  PI.  setina. 

Pecten  forojoliensis^ 

La  Modiola  raibliana  que  Bittner  avait  seulement  figuree  est  ici 
soigneusement  döcrite.  11  y  a  aussi  un  ßelemnoteuthidae  non  encore 
nomme,    formant  certainement  un    genre    nouveau. 

Vinassa  de  Regny. 

876.  Toinma8i,  A,  —  ^Alcuni  fossili  fiuovi  del  Trias  inferiore  delk 
nostre  Alpi.*"  (Nouveaux  fossiles  du  Trias  inferieur  de  nos  Alpes.) 
Rend.  K.  Ist.,  lombardo  II,  p.  32,  pp.  4,  avec  1  tab.      Milan,  1902. 

Dans  le  Val  Pesarina  et  le  Val  di  Liana  M.  Tommasi  a  recueilli  de^ 
fossiles  du  Trias  inferieur,  tels  que  Naticella  costata,  Pecten  venetianus  et 
Myophoria  elegans,  jusqu'ici  inconnus  dans  les  Alpes   carniques. 

Quatre  especes  sont  nouvelles : 

Avicula  Folengi,  Gervillia  isoptera, 

Pecten  costifldus,  Myophoria  Pesarinae. 

Vinassa  de  Regny. 

877.  Thompson,  B.  —  „Some  Trias  Sectio7is  in  South  Staffordshircr 
Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  pp.  213—215. 

Describes  the  occurrence  of  sandstono  with  footprints  of  Cheiro- 
therium  0,25  meti'e  in  length  and  also  some  five-toed  footprints  at 
ChiUington.  The  section  shows  the  junction  of  the  Waterstone  division  of 
the  Upper  Keuper  with  the  Hed  Marls.  The  palaeontological  notes  are 
supplied  by  Dr.  A.  S.  Wood  ward  in  a  separate  paper.  C.  V.  C. 
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878.  Etheridge,  R.  Junr.  —  „Palaeontologia  Novae  Cambriae  Meridio- 
nalis.  —  OccasioncU  Descriptions  of  New  South  Wales  Fossüs,  No.  4." 
Rec.  Geol.  Surv.  N.  S.  Wales,  VII,  Pt.  2,  pp.  66—69,  t.  18  (June, 
1902). 

The  following  Permo-Carboniferous  species  are  described  and  figured : 
Spirifera  tÄsmaniensis  Morris. 
Productus. 

Mytilus  Bigsbyi  Dekon  (?). 
Conocardium  australe  McCoy. 
Modiola  (?)  chartleyeiisis  sp.  nov.  W.  S.  Dun. 

879.  Michael,  R.  —  „Ueber  neue  Funde  mariner  Fauna  im  ober- 
schle^ischen  Kulm  bei  Tost  {Titeiy  Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges.,  54, 
1902,  P.  S.  55.  A.  Klautzsch. 

880.  „Idfe  Zones  in  fixe  British  Carboniferous  Rocks."*^  Report  of  the 
Committee.  British  Association  for  Advancement  of  Science,  Rep.  of 
1901   (Glasgow),  Meeting,  1902,  pp.  288—296. 

Gives  lists  of  the  specimens  collected  during  the  year  in  the  beds 
between  the  Underset  Limestone  and  the  Millstone  Grit  around  Hawes  and 
in  the  Pendle  district  between  Clitheroe  and  Chipping.  In  the  former  the 
specimens  are  all  members  of  the  Carboniferous  Limestone  fauna,  and  in 
the  latter  only  a  few  brachiopods  are  common  to  it  and  the  Carboniferous 
limestone.  In  the  Hawes  district  (Edendale)  many  species,  hitherto  only 
found  in  the  shales  of  the  Carboniferous  Limestone  series  of  Scotland,  have 
been  discovered.  C.  V.  C. 

881.  Lowe,  H.  —  „On  the  Relation  of  the  South  Devon  Schists  to  the 
Devonian  Slates."'  Devonshire  Ass.  Rept.  and  T.,  XXXIII,  pp.  523 — 531, 
1902. 

Two  views  are  held  as  to  the  schists  and  green  rocks  aceompanying 
them  in  the  Start,  Salcombe  and  Bolt  districts.  One,  that  these,  together 
with  the  slates,  form  one  series  of  rocks  the  Lower  Devonian,  and  that 
the  changes  in  the  southern  part  of  the  area  are  due  to  contact  meta- 
morphism.  The  other  view  is  that  these  rocks  are  distinct  and  belong  to  the 
Arohaean,  having  been  brought  by  earth-movements  into  contact  with 
the  slates. 

The  author's  theory  is,  that,  prior  to  the  deposition  of  the  Devonian 
slates,  a  similar  formation  was  deposited  in  the  same  area,  together  with 
basic  volcanic  ash,  lava,  and  mud  deposits.  Under  the  action  of  heat  and 
pressure  the  slate-forming  material  would  be  couverted  into  mica-schist, 
while  the  volcanic  additions  would  ultimately  assume  the  form  of  chlorite 
and  epidote  rock,  and  chloritic  schist.  The  oscillations  of  the  earth\s  crust 
would  bring  about  folding,  and  the  enormous  lateral  pressure,  produced  by 
a  redistribution  of  the  strains,  would  pucker  and  fold  the  laminae  of  slate 
and  schist  and  obliterate  the  unconformity.  As  regards*  the  sudden  change 
from  slate  to  schist  in  one  part  of  the  area,  and  not  in  another  the  author 
supgests  that  when  the  lateral  earth-movements  took  place,  movement 
occurred  in  one  place  with  folding  and  distortion,  but  in  another  resisting 
torces  prevented  movement,  hence  heat  would  be  generated  and  this  would 
bring  about  the  changes  in  the  rocks.  C.  V.  C. 
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882.  Waldschmidt,  E.    --    „Zur  Lenneschiefer-Frage^    J.-Ber.   d.   Nat. 
Ver.  in  Elberfeld,  Heft  10,  S.  125—128,  mit  1  Textfig. 

An  der  Graf  Adolf-Strasse,  2V2  km  südlich  vom  Mittelpunkte  von 
Elberfeld  wurde  in  dem  Sandsteine,  der  im  Liegenden  auf  den  „Orau- 
wackenschiefer"  folgt,  eine  Schicht  von  gelbem  Thonschiefer  gefunden,  die 
Muschelabdrücke  enthält.  Die  Muschel  wird  mit  Vorbehalt  •  vorläufig  als 
Modiomorpha  praecedens  Beush.  mutat.  bestimmt,  da  sie  mit  der  Art- 
beschreibung, die  Beushausen  (die  Lamellibr.  des  rheinischen  Devon  S.  25 
u.  26)  giebt  und  mit  Taf.  H,  Fig.  13,  nicht  aber  mit  den  anderen  Abbil- 
dungen derselben  Art  übereinstimmt.  Ref.  d.  Verf. 

888,  Gibson,  W.  —  y^The  Correlaüon  öf  ihe  Palaeozoic  Rocks  of  S> 
Äfrica^     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  pp.  210—213. 

In  a  previous  paper  in  the  same  volume,  the  formations  of  Cape 
Colony  and  of  the  Prieska  district  were  described.  An  account  (based  on 
Dr.  Molengraafs  investigations)  is  here  given  of  the  strata  helow  the 
Beaufort  Beds  in  the  Transvaal.  The  auriferous  rocks  were  formeriy 
believed  to  be  arranged  in  a  unicline,  but  since  1892  several  overthrust 
faults,  with  considerable  vertical  displacement  and  causing  duplication  or 
even  reduplication,  have  been  proved  to  exist. 

The  age  of  most  of  the  rock-groups  in  South  Africa  has  not  yet 
been  determined  (except  the  Bokkeveld  Beds  with  Devonian  fauna).  South 
Africa  „appears  to  be  the  relic  of  an  ancient  massif  composed  of  Arcbaean 
rocks  into  which  are  sunk,  in  the  form  of  anticünes  and  synclines,  several 
rock  groups  of  undetermined  ages,  which  exist  at  the  present  day  as  lofty 
mountain  ranges  or  as  high  plateaux  enclosing  the  western  portion  of  ihe 
Indo-African  basin  in  which  the  Karroo  deposits  were  laid  down.** 

C.  V.  C, 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

884 — 888,  ^British  Association  for  ihe  Advancement  of  Science,'' 
Report  of  the  1901  (Glasgow),  Meeting,  1902. 

The  following  papers  on  Palaeozoology  were  read,  but  abstracts  only 
are  published. 

884.  Woodwapd,  A.  S.  —  „On  tlie  Bone-beds  of  Pikermi,  Attica,  and 
071  similar  deposits  in  Northern  Euboea.*^     p.  656. 

In  the  former  were  found  fragmentar^'  remains  of  a  tortoise  as  large 
as  any  hitherto  found  in  Europe. 

880.  Peach,  F.  ^,  —  ^On  the  Cambrian  Fossils  öf  the  N.  W.  Highlands^ 

886.  Sollas,  W.  J.  —  ^On  the  Investigaiion  of  Fossils  by  Serial  SecHons^ 
No  abstracts  are  given  of  the  following. 

887.  Traquair,  R.  H.  —  „2%ö  Qeological  Distribution  of  Fishes  in  Ae 
Carboniferous  Bocks  of  ScoÜand^  and  also  in  the  Old  Red  SandsUm 
of  Scotland.*" 

888.  Lanrie,  M.  —  ,.Some  Arthropods  from  the  Upper  Silurian.*" 

C.  V.  C. 
889«  Pocta.     —    „0    zvifatech    vymrelych.*'      (Ueber    die    verstorbenen 
Thiere.)     Narodni  Politika,  Jg.  XX,  No.  237,  Prag,  1902. 

J.  V.  2elizko. 
890.  Reid,  (•.  —  ^Furiher  Note  on  the  Palwolifhic  DeposUs  at  flifcWn,' 
Herts.  Nat.  Hist.  S.  and  Field  Club  T.     XI,  pp.  63—64. 
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Gives  the  names  of  sixteen  seeds  and  fruits  additionai  to  those  pre- 
vioasly  foand  and  described  in  Vol.  X  of  the  Society's  Transactions. 

C.  V.  C. 

891.  Miehael,  R.  —  „  TJ^>€r  einen  Schädel  von  Ovibos  aus  dem  Düuvium 
von  BieUcfiowitz  in  Oberschlesien  und  das  Älter  der  schlesischen 
IHluvialablagerungen.'*  Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges.,  Bd.  54,  Berlin,  1902, 
Februar-Sitz.,  p.  13. 

Das  vorliegende  Exemplar  ist  das  zweite  in  Schlesien  gefundene  und 
stammt  von  der  neuen  fiskalischen  Schachtanlage  des  Steinkohlenbergwerkes 
bei  Bielscbowitz  unweit  Zabrze  aus  Sauden  unter  16  m  Geschiebemergel 
aus  50  m  Teufe. 

Die  Sande  entsprechen  den  gleichen  Ablagerungen  von  Petersdorf 
bei  Gleiwitz,  welche  Proboscidier-Reste  führen,  gehören  aber  nicht  zum 
Unter-Diluvium,  sondern  sind  oberdiluvialen  Alters. 

Es  besteht  kein  zwingender  Grund,  das  Diluvium  Schlesiens 
als  Unter-Diluvium  zu  betrachten,  vielmehr  ist  nach  den  Erfahrungen 
aus  den  Nachbargebieten,  den  Ergebnissen  zahlreicher  Tiefbohrungen  und 
den  Beobachtungen  verschiedener  Endmoränen  anzunehmen,  dass  auch  hier 
oberflächlich  normales  Oberdiluvium  vorliegt,  dass  also  die  letzte  Vereisung 
Norddeutschlands  auch  fast  ganz  Schlesien  überdeckt  habe. 

Michael. 

892.  Plopcs,  E.  —  r,L'Ur8U8  spelaeus  Blum,  del  Buco  del  Piombo  sopra 
Erba,  Prov.  di  Como."  (L'Ursus  spelaeus  Blum,  du  Buco  del  Piombo 
pres  Erba,  Prov.  de  Come.)  Riv.  it.  Paleont.,  VIII,  1,  p.  26—27,  avec 
1  flg.,  Bologna.  1902. 

La  faune  de  la  grotte  dite  du  Buco  del  Piombo  a  deja  ete  etudiee  par 
Corti  et  Manani.  M.  Flores  a  obtenu  des  echantillons  de  Ursus  spelaeus. 
Une  dent  canine  tres  bien  conserv^e  est  d^crite  et  flguree,  eile  a  beau- 
coup  de  ressemblance   avec  celle  de  la  Grotte  du  Laglio. 

Vinassa  de  Regny. 

893.  Knies,  J.  —  „Piätucha  eakrslä  (Lagomys  pusülus)  a  jeji  rozHfeni 
za  doby  düuvialni  na  MoravS»**  (Der  Pfeifhase  und  seine  Verbreitung 
während  der  diluvialen  Zeit  in  Mähren.)  Lovecky  Obzor,  No.  1 — 2, 
1902. 

Auf  Grund  seiner  langjährigen  Studien  des  Diluviums  in  Mähren, 
sowie  auch  der  reichen  Funde  der  Reste  ewähnter  diluvialen  Nagethiere, 
berichtet  der  Autor  über  die  geographische  Verbreitung  des  noch  lebenden 
Thieres,  dann  erwähnt  er  die  Funde  der  diluvialen  Reste,  an  welchen 
Mähren  besonders  reich  ist. 

Merkwürdig  und  wichtig  sind  die  osteologischen  Resultate  betreffs 
des  Körperbaues  des  erwänten  Thieres,  namentlich  des  Kopfes  und  Gebisses. 

J.  V.  2elizko. 

894.  De  Stefano,    Gius.    —    „Stylemys   BoUii    n.  /*."     Riv.  it.  Pal,,  VIII, 
1902,  2—3.  p.  72—76,  avec  tab.  VII. 

On  ne  connait  pas  la  provenance  de  cet  interessant  Stylemys,  qui 
fait  partie  des  coUections  de  TEcole  des  Mines  a  Paris,  mais  qui  seloti  M» 
Douville  doit  provenir  du  miocene  fran<;^ais. 

M.  De  Stefano  qui  Ta  Studie  en  donne  une  minutieuse  description  et 
une  tres  bonne  figure. 

Puisque  la  forme  fran(jaise  est  tout-ä-fait  differente  de  celle  du 
Nebraska  decrite  par  Leidy,  M.  De  Stefano  propose  de  nommer  ce  fossile 
Stylemys  BottU.  Vinassa  de  Regny. 
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895.  De  Stefano,  Gius.  —  „  Un  nuovo  tipo  di  Chelonide  delTeocene  in- 
feriore francese.'*  (ün  nouveau  type  de  Chelonien  de  TEocene  inferieor 
fran<?ais.)     Riv.  it.  Pal.  VIII,  1902,  2—3,  p.  50—52,  avec  2  fig. 

Dans  la  collection  Lemoine,  parmi  les  reptiles  de  TEocene  inferieur 
de  Reims,  quo  M.  Gaudry  a  fait  etudier  par  M.  De  Stefano  se  trouve  un 
interessant  fragment  de  machoire  d'un  chelonien  a  alveoles  dentaires. 

Par  sa  forme  et  la  dimension  cette  machoire  ressemble  aux  genres 
Euclastes  et  Chelone,  qui  n'ont  pas  de  dents. 

Cet  Organe  represente  donc  un  nouveau  type  de  Odontochelone, 
tres  curieux,  car  Ton  ne  connait  que  les  Macelognatha  americains  qui 
possedent  des  dents.  Vinassa  de  Regny. 

896.  JSkel,  0.  —  „Ueber  Placochelys  n.  g.  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Startunesgeschichte  der  Schildkröten.''  N.  Jb.  f.  Min.  etc.,  1902,  I, 
S.  127—144.     1  Tafel. 

Vergl.  Bd.  IIL  No.  656.  K.  Keilhack. 

897.  Segnenza,  L.  fu  G.  --  „/  pesd  fossili  della  provincia  di  Beggio 
{Caiahria)  citati  dal  Prof.  O.  Seguema."*  (Poissons  fossiles  de  la  pro- 
vince  de  Reggio  [Calabre]  cites  par  M.  G.  Seguenza.)  BolL  S.  g.  it.,  XX, 
p.  154—162.      Roma.  1902. 

M.  Seguenza,  fils  du  savant  geologue  italien,  a  pu  voir  presque  tous 
les  exemplaires  de  poissons,  decrits  par  son  pere,  et  provenant  de  la  pro- 
vince  de  Reggio  en  Calabre.  Apres  avoir  note  que  les  couches  qui  les 
contiennent  (que  son  pere  rapportait  de  TOIigocene  au  Miocene  moyen) 
sont  toutes  du  Miocene  moyen,  M.  L.  Seguenza  decrit  les  poissons  et 
rectifie    leur  determination,  selon  nos  connaissances  actuelles. 

Vinassa  de  Regny. 

898.  De  Stefano^  G.  —  „Alcuni  pesci  pliocenici  di  CcUanna  in  Ccdabn.* 
(Poissons  plioceniques  de  Calanna  en  Calabre.)  BoU.  S.  g.  it.,  XX,  1902, 
p.  552—562  avec  1  table. 

Au  NE.  de  Calanna  pres  Reggio  en  Calabre  se  trouve  au  dessus  du 
gneiss  une  couche  sablonneuse  avec  beaucoup  de  fossiles,  parmi  lesquels 
les  poissons  sont  assez  nombreux.  Tous  ces  poissons  sont  represente 
par  des  dents  et  quelques  vertebres  appartenant  a  des  especes  communes 
dans  le  pliocene.  Vinassa  de  Regny. 

899.  Hernes,  M.  —  y,Ueber  Palaeosphaeroma  Uhligi,  eine  neue  Assd 
aus  dem  Tithon  von  SkcUiöka-  (Nachträge  zur  Fauna  von  Stramberg 
IIL)""  Beitr.  zur  Pal.  u.  Geol.  Oesterreich-Ungams  u.  des  Orients,  Bd. 
XV,  Heft  I,  1903,  S.  2.     Mit  3  Textfig. 

Beschreibung  einer  neuen  fossilen  Assel,  Palaeosphaeroma  UUi^« 
deren  nächste  Verwandte  die  Sphäromiden  sind.  Das  Fossil  entstammt 
einer  mährischen  Lokalität,  welche  unter  dem  Namen  Skaliöka  noch  sehr 
wenig  in  der  Literatur  bekannt  ist  und  demselben  geologischen  Horizont  wie 
Stramberg  entspricht.  Ref.  d.  Verf. 

900.  Foruasini.  C.  —  „8u  la  nomenclatura  getierica  dd  ^Nautilus 
(Orthoceras)  Pennatuia  di  Batsch.*"  (Sur  la  nomenclature  generique 
du  N.  (0.)  P.  de  Batsch.)     Riv.  it.  Pal.,  VIII,  1902,  2—3,  p.  48—50. 

Selon  M.  Pornasini,  qui  possede  les  figures  de  Batsch,  il  n'y  a  pas 
de  doute  que  les  determinations  generiques  de  Vulvulina,  Grammostomum, 
Schizophora  et  Bigenerina  pour  le  Nautilus  Pennatuia  Batsch  doivent  etre 
xejetees.     Cette    espece    est    une    Spiroplecta.     Si    Ton  voulait  accepter  le 
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nouveau  genre  propose  par  Schubert  le  Naut.  Pennatula  serait  une  Trigene- 
rina.  M.  Pornasini  croit  aussi  qu*il  n'est  pas  possible  de  separer  Naut. 
FVnnatula  du  neogene  et  de  la  faune  actuelle  de  Trigenerina  haeringensis 
<lu  paleogene.  Vinassa  de  Regny. 

1K)1.  Longhi,  P.  —  nCefalopodi  ddla  Fauna  triassica  di  Val  di  Pena 
presso  Loremago."  (Cephalopodes  de  la  Faune  triasique  de  Val  diPena 
pres  Lorenzago.)  Riv.  it.  Pal.  VIII,  1902,  2—3,  g.  53—61.  avec  tab.  III,  IV. 

C'est  une  premiere  note  sur  les  ammonites  de  la  fauna  triasique  de 
Val  di  Pena,  dont  M.  Longhi  avait  deja  decrites  5  Gymnites  nouvelles 
♦  n  1899. 

Les  especos  decrites  sont  au  nombre  de  8;  un  Gymnites  indetermine 
♦^t  7  nouvelles  especes: 

Proarcestes  caminensis^  Pr.  amicus, 

Pr.  Calbonicii,  Pr.  Tivaronii, 

Pr.  Alvianii,  Gymnites  trinodosas. 

Pr.  valdipennensis,  Vinassa  de  Regny. 

1)02.  Rovercto,  G.  —  „Brioeoi,  aneUidi  e  spugne  perforanti  dd  Neogene 
ligure.*^  (Bryozoaires,  annelides  et  eponges  perforantes  du  Neogene  de 
la  Ligurie.)     Palaeont.  it.,  VIII,  p.  219—234,  tab.  XXVIII.     Pise,  1902. 

Les  fossiles  perforants,  dont  on  decouvre  souvent  de  nombreuses 
n*aces,  n'ont  ete  jusqu'ici  que  tres  imparfaitement  etudies.  M.  Rovereto 
a  eu  Theureuse  idee  de  recueillir  et  d'etudier  ces  types  interessants  et  de 
nous  les  faire  connaitre  en  detail. 

Parmi  les  Bryozoaires  la  Terebripora  Manzonii  nom.  mut.  se  distingue 
assez  aisement  des  formes  eoceniques.  Des  cannelures  caracteristiques  qui 
ressemblent  aux  Talpina  mesozoiques  sont  rapportöes  avec  doute  a  Spathi- 
pora.  Protiilophila  est  un  nouveau  genre,  dont  la  position  systematique 
♦^st  douteuse  et  qui  est  represente  par  la  seule  nouvelle  espece  Ppotulo- 
phila  Gestroi. 

Parmi  les  annelides  M.  Rovereto  decrit  des  formes  douteuses  de  Poly- 
<iora,  de  Dodekaceria  et  de  Sabellia. 

Le  genre  Vioa  ou  Cliona  est  represente  a  l'etat  fossile,  mais  toutes 
les  determinations  specifiques,  qu'on  a  fondees  sur  des  caracteres  sans 
valeur,  sont  ä  rejeter.  On  pourra  parier  des  especes  de  Vioa  lorsque, 
flans  la  Perforation,  on  pourra  trouver  les  spicules.  Dans  des  perforations 
M.  Rovereto  a  trouve  des  spicules  qui  representent  le  genre  Thoosa,  pres- 
que  inconnu  a  T^tat  fossile,  et  pour  lesquelles  est  creee  la  nouvelle  espece 
Thoosa  sabatia.  Vinassa  de  Regny. 

903.  Fomasini,  C.  —  „Sinossi  metodica  dei  foraminiferi  sin  qui  rinve- 
nuti  neäa  sablia  del  lido  di  Rimini.*'  (Synopsis  methodiques  des  fora- 
miniferes  recueillis  jusqu'ici  dans  les  sables  de  la  plage  de  Rimini.) 
Mem.  r.  Acc.  Sc.  Istituto  Bologna,  5,  X,  p.  1— 68  avec  63  flg.,  Bologne, 
1902. 

Sur  la  plage  de  Rimini  on  trouve  de  nombreux  foraminiferes  dont 
la  majeure  partie  vivent  encore;  un  certain  nombre  proviennent  des 
<'ouche8  plioc^niques  de  l'Apennin.  Les  especes  Vivantes  ont  une  grande 
Analogie  avec  les  especes  plioc^niques.  Les  figures  intercalees  representent 
1«5  especes  decrites  par  d^Orbigny  et  dessinees  dans  les  planches  inedites, 
<iue  M.  Pornasini  publie  peu  a  peu  dans  ses  importants  memoires. 

Vinassa  de  Regny. 
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904.  Fornasini,  C.  —  ^Le  pretese  fFaujasine^  dt  0.  O.  Costa*"  (Les 
pretendues  ^Faujasina"*  de  0.  G.  Costa.)  Riv.  it.  di  Pal.,  VIII,  1,  p.  13 
a  15,  Bologna,  1902. 

Dans  un  travail  sur  les  foraminiferes  plioceniques  de  St.  Erth,  M. 
Millet  a  rappele  tout  en  exprimant  de  doutes  sur  leur  determination,  que 
des  Paujasina  avaient  ete  decrites,  par  Costa,  du  tertiaire  de  Tltalie  meri- 
dionale. 

M.  Fornasini  ayant  re^u  de  M.  Bassani  les  types  de  Costa,  a 
du  reconnaftre  que  non  seulement  11  y  avait  desaccord  entre  le 
texte  de  Costa  et  les  exemplaires  conserves  soigneusement  dans  de  petils 
tubes  en  verre,  mais  aussi  que  les  determinations  de  Costa  etaient  erropees. 
En  elfet  la  Paujasina  carinata  de  Pozzuoli  est  une  Polystomella  crispa;  la 
F.  contraria  d'Ischia  est  une  Anomalina  ariminensis,  et  F.  sp.  de  Casamicciola 
est  une  Operculina  ammonoides. 

n  n^  a  donc  pas  de  Paujasina  en  Italie,  sauf  la  F.  carinata  de 
Trabucco,  dont  la  dötermination  est  encore  contestable. 

Vinassa  de  Regny. 

905.  Fornasini,  C.  —  „Sopra  la  data  de  la  pubhluxLzione  de  la  Memoria 
di  0.  (?.  Costa  sui  fo^'aminiferi  di  Messina.**  (Sur  la  date  de  la  publi- 
cation  du  Memoire  de  Costa  sur  les  foraminiferes  de  Messine.)  Riv.  it. 
di  Paleont,,  VIII,  1,  p.  15-16,  Bologna,  1902. 

M.  Silvestri  a  pu  dömontrer  que  le  memoire  de  0.  G.  Costa  sur  les 
foraminiferes  de  Messme  a  ete  präsente  a  TAcademie  de  Naples  le  19  juin 
1857.  Pour  cette  raison  M.  Fornasini  croit  que  Touvrage  de  Neugeboren 
paru  en  1856  doit  avoir  le  droit  de  priorit6  sur  celui  de  Costa,  comme  il  la 
dejä  dit    dans  une  note  precedente.  Vinassa  de  Regny. 

906.  Fornasini,  C.  —  „Intorno  ad  alcune  specie  di  ,Polyfnorphina'  istituik 
da  d'Orbigny  nel  1826,"  (Sur  des  especes  de  „Polymorphina"  fondees 
par  d'Orbigny  en  1826.)  Riv.  it.  di  Paleont.,  VHI,  1,  p.  11—13.  avec 
tav.  I,  Bologna,  1902. 

M.  Fornasini  continue  ses  interessantes  publications  des  dessins  de 
d'Orbigny  contenus  dans  les  „Planchels  inedites."  Apres  les  Texti: 
laria  du  ,,Tableau  methodique**  ce  sont  les  Polymorphina  de  ce  meme 
tableau  que  M.  Fornasini  publie  en  les  accompagnant  de  notices  interes- 
santes. Les  Polymorphina  indiquees  ci-dessous  sont,  numerotees  selon  le 
tableau:  5  P.  aculeata,  6  P.  tuberosa,  9  P.  pupa,  10  P.  consecta,  11  P 
dilatata.  23  P.  Grateloupi,  24  P.  elongata,  26  P.  depressa  et  27  P.  deformis. 

Vinassa  de  Regny. 

907.  Fornasini,  C,  —  „Sopra  tre  specie  di  ,Textilaria'  del  Pliocen^' 
italiano  isiituite  da  d'Orbigny  nel  1826 ^  (Sur  trois  especes  de  Texti- 
laria du  pliocene  italien  fondees  par  d'Orbigny  en  1826.)  Riv.  it.  Pal.. 
VIII,  2—3,  p.  44—47,  avec  3  fig.     Bologna,  1902. 

Les  trois  especes  que  M.  Fornasini  decrit  et  qu'il  figure  d'apres  les 
Planches  inedites,  sont  citees  dans  le  tableau  de  d'Orbigny.  Ce  sont:  Texti- 
laria punctata  de  Castell-Arquato  (Plaisantin),  T.  plana  fossile  des  environs 
de  Sienne.  et  T.  trochoides  fossile  de  Castell  Arquato. 

La  premiere  forme  est  peut-etre  une  Gaudryina:  car  eile  ressemble 
beaucoup  a  T.  parallela  Reuss  du  Gault  de  la  Westphalie. 

La  seconde  fut  considereo  par  d'Orbigny  comme  tres  voisine  de  T. 
Saulcyana  et  de  T.  Bronniana,  que  M.  Brady  rapporte  a  T.  sagittula.  Mais 
selon  M.  Fornasini  T.  plana  est  assez  voisine  de  Bolivina  dilatata. 
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I^  troisieme  se  ränge  avec  T.  trochus;  peut  etre  est-ce  une  Gau- 
dryina.  Vinassa  de  Regny. 

908.  Criattini,  G.  B.  —  „Fossäi  dd  Lovöen  nd  Montenegro.''  (Fossiles 
du  Lov6en  dans  le  Montenegro.)  Riv.  it.  Pal.  VIII,  2—3,  1902,  p.  62—66, 
avec  tab.  VI,  VII. 

M.  Giattini  qui  avait  accompagne  M.  V^inassa  pendant  une  partie  de 
son  voyage  dans  le  Montenegro  et  la  frontiere  albanaise,  decrit  dans  ce 
memoire  quelques  fossiles  du  Lovden,  apres  avoir  donne  quelques  indications 
8tratigraphiques  sur  la  montagne  de  Cattaro  a  Cettinje.  Avec  des  Gyro- 
porella  et  des  Megalodon,  qui  assurent  de  Tage  triasique  superieur  des 
couches  dolomitiques  etudiees,  M.  Giattini  decrit  une  forme  tres  interessante 
de  Favositide.  Loveenipora  Yinassai  est  un  nouveau  genre  assez  voisin  de 
Pacbypora,  quoique  difförent.  On  trouve  la  parois  formee  par  deux  couches 
comme  dans  plusieures  formes  de  Monticuliporides ;  la  reproduction  des 
cdlules  a  lieu  par  fissiparite  ou  par  gemmation  comme  dans  quelques  Chae- 
tetides.  De  nombreuses  figures  soignees  expliquent  tres  clairement  la 
structure  de  cet  interessant  fossile.  Vinassa  de  Regny. 

Paieobotanique.  —  Paiaeobotanik.  —  Paleobotany. 

909 — 915.  „British  Association  for  the  Advancement  of  Science.^ 
Report  of  the  1901  (Glasgow),  Meeting,  1902. 

The  foUowing  papers  on  Palaeobotany  were  read  but  abstracts  only 
are  published. 

909.  BeD,  A.  M.  —  „Plants  and  Coleoptera  from  a  Deposit  of  Pleistocene 
Age  at  Wolvercote  Ocfordshire.*^     p.  645. 

910.  Longe,  F.  D.  —  ^^On  a  piece  of  yew  from  the  Forest  Bed  on  the 
Fast  Coast  of  England  apparently  cut  hy  man^     p.  798. 

911.  Conwentz,  H.  —  „The  past  History  of  the  yew  in  Oreat  Britain 
and  Ireland,^     p.  839. 

912.  Arbep,  E.  A.  N.  —  „The  Olossopteris  Flora  of  Australia^    p.  847. 

913.  Seward,  A.  C.  —  „The  Structure  and  Origin  of  Jet^     p.  856. 
Papers    by    A.  C.  Seward  on  Jurassic  Floras,    by  rfeward    and  Ford 

<>n  Osmundaceae,    by  D.  H.  Scott    on  Calamites,    and  by  F.  W.  Oliver  on 
Aethiotesta  and  Stephanospermum  seeds  are  noted  elsewhere. 

The    foUowing  papers  were  also  read,    but  no  summaries  are  given. 

914.  Kidston,  R.  —  „Fossil  Plants  from  Berwickshire.'' 

915.  Potoni^,  H.  —  „Die  Silur-  und  Kulm-Flora  des  Harzes."" 

C.  V.  C. 

916.  Berthonmien.  —  „Flore  carbonifbre  et  permienne  du  centre  de  la 
France.*"  Rev.  sc.  du  Bourbonnais,  XV,  no.  175 — 177,  p.  125 — 158, 
2  pl. 

Cette  etude  est  faite  dans  un  but  de  vulgarisation ;  aussi  Tauteur  a- 
t'il  adopte  le  groupement  dichotomique. 

Cette  premiere  partie  est  consacree  aux  Cryptogames  cellulaires  et 
aux  Cryptogames  vasculaires.  L.  Pervinquiere, 

917.  Potoni^,  H.  —  „Zur  Frage  nach  den  fossilen  Belegen  für  die  An- 
nahme der  Vervollkommnung  der  Pflanzen,  {Titd.Y  Z.  d.  deutsch, 
geol.  Ges.,  54,  1902,  P.  S.  112.  A.  Klautzsch. 
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918.  Arcangeli,  G.  —  ^Contribuzione  aMo  studio  dei  vegetali  pemo- 
carboniferi  disUa  Sardegna.*^  (Contribution  a  Tetude  des  vegetaux  perm»- 
carboniferiens  de  la  Sardaigne.)  Palaeont.  it.,  VII,  1901.  p.  91— 12(i. 
avec  tab.  XV,  Pise,  1902. 

M.  Arcangeli,  professeur  de  botanique  a  TUniversite  de  Pise,  a  eiudi«* 
tous  les  echantillons  des  plantes  fossiles  de  la  Sardaigne  et  les  a  deter- 
mines  avec  sa  competence  habituelle. 

Les  phyllites  sont  au  nombre  de  61  especes,  dont  la  majeure  partie 
appartient  aux  Pteridophytes.  Cinquante  deux  especes  etaient  dejä  connufö. 
parmi  lesquelles  un  tres  petit  nombre  appartiennent  au  Carbonifere  typique: 
la  grande  majorite  (47)  sont  permo-carboniferiennes  ou  penniennes.  Pour 
cette  raison  les  couches  ä  phyllites  de  la  Sardaigne  se  rangent  dans  le 
Permocarbonifere  ou  mieux  encore  dans  le  Permien  inferieur. 

Les  nouvelles  especes  sont  ainsi  nommees: 

Sphaerites  craterigenus,  Sigillanophyllum  Heneghinii, 

Neuropteris  Meneghiniana,  S.  senense, 

N.  Destefaniana^  S.  Canavarii, 

Schizopteris  subdichotoma,  Cardiocarpus  sardoas. 

Bruckmannia  subcalathifera,  Vinassa  de  Regny. 

919.  Zeillcp,  R.  —  y^Ohservations  sur  qtidques  plantes  fossiles  des  Lotar 
Oondwanas.'*  Mem.  Geol.  Surv.  India,  Pal.  Indica,  new  series,  vol.  11. 
pt.   1,  1902,  pp.  1—40,  pl.  I— VIL 

The  author  describes  a  collection,  consisting  of  about  350  specimens. 
of  iower  Gondwana  plants.  received  from  the  Geological  Survey  of  India: 
they  include  chiefly  forms  already  described  by  Feistmantel,  but  seven  are 
either  generically  or  specifically  new. 

The  following  species  are  described: 

Sphenopteris  (Dicksonites)  hughesi  (Peistm.)   sp., 

Glossopteris  indica  Schimper, 

Gl.  damudica  Feistm., 

Gl.  tortnosa  Zeiller  n.  sp., 

Gl.  angustifolia  Brong., 

Vertebraria  indica  Royle, 

Dictyopteridium  sporiferum  Feistm., 

Schizoneura  gondwanensis  Feistm.. 

S.  wardi  Zeiller  n.  sp., 

Phyllotheca  griesbachi  Zeiller  n.  sp., 

Noeggerathiopsis  (?)  lacerata  Feistm., 

Cycadites  (?)  sp., 

Ottokaria  bengaleiisis  Zeiller  n.  gen.  et  sp., 

Araucarites  oldhami  Zeiller  n.  sp., 

Cardiocarpus  Indiens  Zeiller  n.  sp., 

Cardiocarpus  sp., 

Seeds  probably  of  Voltzia. 
Some  of  the  specimens    are    from    localities  unknown  to  Fsistmant»! 
and  not    to    be  found  in  his  lists.   while  others  include  species  from  loca- 
lities, which  were  mentioned  by  him,  but  in  which  these  species  were  n«  t 
hitherto  known  to  occur.  H.  H.  Hayden. 

920.  Michael,  R.  —  ^Ueher  zwei  neue  Pflanzenreste  aus  dem  imiewi 
Muschelkalk  von  Krappitz,  über  Rhizodendron-Farnstämme  und  obe^'- 
Kreide  bei  Oppebi.  {Auszug,y  Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges.,  54.  1902 
P.  S.  106—107.  '  A,  Klautzsch. 
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Varia. 

921.  Kannhowen,  P.  —  „Die  russische  geologische  Landesaufnahme.^ 
Z.  f.  prakt.  Geol.,  1902,  S.  73—79.     Mit  1  Fig. 

Verzeichniss  älterer  geologischer  Karten  von  Russland,  Mittheilungen 
über  die  geologische  Reichsanstalt,  Veröffenthchungen  und  Personal  betreffend 
(mit  Uebersichtskarte  der  bisher  erschienenen  und  in  Aufnahme  befindlichen 
Blätter),  sowie  über  die  geologischen  Aufnahmen  längs  der  sibirischen  Bahn, 
im  Kaukasus  und  in  den  Besitzungen  des  Kabinets  Seiner  Majestät. 

K.  Keilhack. 

922.  Beyschlag,  P.  —  „Die  Aufgaben  der  geologischen  Landesaufnahme 
von  Preussen  und  benachbarten  Bundesstaaten.''  Z.  f.  prakt.  Geol,, 
1902,  S.  177—179.  K.  Keilhack. 

923.  Hopkinson,  J.  —  r^List  of  Works  on  the  Oeology  of  Hertfordshire."" 
Herts.  Nat.  Hist.  S.  and  Field  Club  T.  XI,  pp.  87—104. 

The  list  Covers  the  years  1884 — 1900.  In  a  Supplement  additions 
are  made  to  the  üsts  pubhshed  in  the  same  Transactions  in  1875  and 
1885.  C.  V.  C. 

924.  Schutze,  E.  —  ^Verzeichniss  der  mineralogischen^  geologischen^ 
urgeschichtlichen  und  hydrographischen  Literatur  von  Württemberg, 
HohenzoUem  und  den  angrenzenden  Gebieten.  I.  Die  Literatur  von 
1901.''  Beil.  zu  d.  Jahresheften  d.  Ver.  f.  vat.  Nat.  in  Württembetg, 
58,   1902,  38  S.  A.  Klautzsch. 

925.  Whitakcp,  W.  —  ^A  Dozen  years  of  London  Oeology.""  Geologists 
Ass.  Proc.  XVII,  pp.  342—364,  1905. 

This  forms  a  classified  Supplement,  with  summaries  and  notes,  to  the 
Bibliography.  „Twelve  years  of  London  Geology"  by  the  same  author,  in 
the  Proceedings,  vol.  XVII,  pp.  81  &c.  C.  V.  C. 

926.  Seguenza,  L.  fu  G.  —  „Sulla  prioritä  di  alcuni  studi  di  G.  Segu- 
efiza^**  (Sur  la  priorite  de  quelques  etudes  de  M.  G.  Seguenza.)  Riv. 
it.  Pal.,  Vni,  1902,  2—3,  p.  69—72. 

M.  De  Stefano  dans  son  travail  sur  la  göologie  de  Capo  Milazzo  (voir 
No.  4266  de  cette  Revue)  avait  Signale  des  erreurs  de  la  part  de  M.  G. 
Seguenza.  Or  M.  L.  Seguenza  demontre  que  M.  De  Stefano  avait  oubhe 
de  lire  les  travaux  plus  recents  du  savant  geologue  de  Messine,  oü 
les  couches  de  Milazzo  son  rapportes  au  Pliocene  et  non  au  Miocene.  Les 
erreurs  pretendues  de  M.  Seguenza  pere  n'existent  donc  pas. 

Vinassa  de  Regny. 

927.  „Photographs  of  Geological  Interest  in  the  United  Kingdom.'' 
Twelfth  Report  of  the  Committee.  British  Association  for  Advancement 
of  Science.     Rep.  of  1901  (Glasgow),  Meeting,  1902.  pp.  339-352. 

The  total  number  of  photographs  now  exceeds  2896,  the  additions 
during  the  year  being  241.  The  most  notable  accession  is  a  setof  photo- 
graphs of  sections  and  specimens  illustrating  the  study  of  the  concretionary 
structures  in  the  Magnesian  Limestone  of  Durham.  0.  V.  C. 

928.  llQDt,  A.  R.  —  „  Vindication  of  Bacon,  Huxley,  Darwin  afid 
LyeU.""     Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  pp.  265—274,  1902.     C.  V.  C. 
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939.  Bause,  B.,  Divis-Cistecky,  J.  V.,  Korensky,  J.  und  Neknt,  F.  — 
„JE"  70.  narozeninäm  prof.  dra  Ant  Friie.""  (Zum  70jährigen  Geburts- 
tage   des    Prof.    A.    Priö.)     Vesmir,   Jg.  XXXI,    No.  20,    S.    231—237. 

Prag,  1902.  J.  V.  2eUzko. 

980.  K.,  J.  —  „Prof,  Dr.  A.  Frid^  (Biographie.)  Närodni  Listy. 
Prag,  19.  Okt.  1902.  J.  V.  Zelizko. 

931.  Banse,  B.  —  „Jubileum  Alberta  Oattdry-ho.'*  (Jubiläum  von  Albert 
Gaudry.)     Yesmir,  No.  20,  S.  229—230,  Jg.  XXXI,  Prag,  1902. 

J.  V.  Zelizko. 

932.  nf  Edward  Walter  aaypole.*'  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII  Proc,  pp.  51 
to  52,  1902.  C.  V.  C. 

933.  „f  Oeorge  Mercer  Dawson."  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII  Proc,  pp.  55 
to  57,  1902.  C.  V.  C. 

934.  „f  Clarence  King.''     Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII  Proc,  p.  57,  1902. 

C.  V.  C. 

935.  nf  Richard  Pennefather  RothwelU*^  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  57 
to  58,  1902.  C.  V.  C. 

936.  „/•  James  Shipman."  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII  Proc,  pp.  58—60. 
1902.  C.  V.  C. 

937.  r^f  Frederick   Smifhe^      Qu.  J.  Geol.  S.,    LVIII  Proc,  p.  60,  1902. 

C.  V.  C. 

938.  „t  Ralph  Täte.''     Qu.  J.  Geol.  S..  LVIII  Proc,  pp.  61—62,  1902. 

C.  V.  C. 

939.  „/•  Samuel  Rotöles  Pattison.""  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII  Proc,  pp.  62. 
1902.  C.  V.  C. 

940.  n/-  W.  Henry  Penning.''  Geol.  Mag.  (Decade  IV),  IX,  p.  335. 
1902.  G.  V.  C. 

941.  nf  John  Clavell  Mansel-Pleydel."  Geol.  Mag.  (Decade  IV),  K. 
pp.  335—336,  1902.  C.  V.  C. 

942.  „f  Carlo  Riva.^     Nature,  LXVI,  p.   157,   1902.  C.  V.  C, 

943.  Gcikie,  Sir  A.  —  „f  Hugh  Müler^  Nature,  LXVI,  pp.  426—430. 
1902.  C.  V.  C. 

944.  Simonds,  F.  W.  —  „Ferdinand  von  Roemer.''  Geol.  Mag.  (4). 
vol.  IX,  pp.  412—417,  1902.  C.  V.  C. 

945.  F.  —  „f  Alea\  Bittner.'^  Vesmir,  Jg.  XXXI,  S.  156,  No.  13. 
Prag,  1902. 

Nekrolog.  J.  V.  2elizko. 

946.  „f  Alexandet^  Bittner^  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902, 
S.  165—170.  A.  Klautzsch. 

947  „f  Alhin  Weisbach.''     Centralbl.  f.  Min.  etc.,    1902,    S.  417—425. 

A.  Klautzsch. 

948.  Beck.  —  „f  Friedrich  August  FrenzeU^  Centralbl.  f.  Min.  ete.. 
1902,  S.  641—646.  A.  Klautzsch. 

949.  Salomon,  W.  —  .,/•  Carlo  Riva.""  Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902. 
S.  673—675.  A.  Klautzsch. 


Geologisches  Centralblatt 
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Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

950.  Linek;  G.  —  „Tabellen  zur  Gesteinskunde  für  Geologen,  Mineror 
logen,  Bergleute,  Chemiker,  Landmrdhe  und  Techniker.**  8  ®.  8  Tabellen 
u.  3  Taf.     Jena.  1902. 

Die  8  Tabellen  enthalten:  1.  Wichtigste  Stoffe  der  Erdrinde. 
2.  Wichtigste  Mineralien  der  Eruptivgesteine.  8.  und  4.  Eruptivgesteine. 
5.  Gangförmige  Spaltungsprodukte  der  Tiefengesteine.  6.  Die  sekundären 
Gesteine.  7.  Die  krystallinischen  Schiefergesteine.  8.  Drei  Klassifikationen 
der  Gneisse  und  Schiefer.  Die  Tafeln  geben  in  12  Abbildungen  die 
wichtigsten  Strukturarten.  K.  Keilhack. 

951.  Lamplngh,  G.  W.    —    „Calcrete^   Geol.  Mag.  (4),  IX,  p.  575,  1902. 
Calcrete    is  suggested  as  a  compact  term  for  conglomerated  gravel, 

ealcareous  concreted  gravel  &c. 

The  writer  also  suggests  Silerete  for  masses  of  loose  material  of  the 
grey-wether  type,  indurated  by  a  siliceous  cement,  and  Ferricrete,  when  the 
eementing  material  is  iron  oxide.  C.  V.  C. 

952.  „Application  of  the  Microscope  to  Rock  Examination."*  Stone 
Trades  J.,  XXI,  1902,  pp.  80—81. 

Reproduces  and  describes  sections  of  various  rocks. 

C.  V.  C. 

953.  ^ogtj  J.  H.  L.  —  „Om  silikatsmelteoplösninger  og  deres  smeUe- 
punkts-nedsaettelse.**  (lieber  Silikatschmelzlösungen  und  deren  Schmelz- 
punkt-Erniedrigung.) Geol.  Pör.  i  Stockholm.  Pörh.  XXIV,  1902,  S.  159 
bis  167. 

Mehrere  Vorträge  über  dasselbe  Thema  in  Teknisk  Tidsskrift 
(Kristiania),  20.  Febr.  und  6.  Nov.  1902;  Chemiker-Zeitung  (Cöthen), 
12.  März  und  26.  Nov.  1902;  Gesellsch.  d.  Wissensch.  zu  Kristiania, 
26.  Sept.  1902. 

Durch  Vergleich  zwischen  den  früheren  Untersuchungen  (1884 — 1892) 
<)es  Verfassers  über  die  chemischen  Bedingungen  für  die  Mineralbildung 
in  SUikatschmelzflüssen  und  R.  Äkermans  Bestimmungen  (1886)  der 
fftAtalen  Schmelzwärme"*  derselben  Silikatschmelzen  ergiebt  sich  eine  be- 
deutende Erniedrigung  der  totalen  Schmelzwärme  von  denjenigen  Schmelz- 
massen, die  in  der  Nähe  der  Individualisationsgrenzen  zwischen  den  ver- 
'ichiedenen  Mineralien  liegen.  Die  totale  Schmelzwärme  besteht  aus  der 
mittleren  spezifischen  Wärme  mal  Schmelztemperatur  plus  der  latenten 
Schmelzwärme.  Verf.  hat  experimentell  festgestellt,  dass  die  latente 
Schmelzwärme  der  Silikatmineralien  ziemlich  klein  ist  (pr.  Gewicht-Substanz 
fürAugit,  Olivin,  hexagonales  Ca-Metasilikat  höchstens  etwa  50 — 75  Kalorien); 
die  mittlere  sp.Wärme  variirt  inSiUkatschmelzen  von  naheliegenden  Zusammen- 
setzungen nur  innerhalb  sehr  enger  Grenzen;  die  bedeutenden  Unterschiede  in 
der  totalen  Schmelzwärme  beruhen  somit  hauptsächlich  auf  Unterschieden  in 
der  Schmelztemperatur.  Aus  dem  obigen  folgt,  dass  das  bekannte  Gesetz 
über  die  Schmelz-  oder  Geftierpunkt-Brniedrigung  der  Salzlösungen  und 
der  Legierungen    auch    für    die    gemischten    Silikatschmelzlösungen    gilt. 

17 
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Zwischen  den  Mineralien  Augit  :  hexagonales  Ca-Metasilikat,  Augit  :  Olivin. 
OUvin  :  Melilith,  Melilith  :  Anorthit  beträgt  die  maximale  Schmelz-  oder 
Gefrierpunkt- Erniedrigung  (bei  dem  eutektischen  Punkte)  meist  etwa  200  ^, 
bisweilen  darüber.  Verf.  hofft  die  molekulare  Schmelzpunkt-Erniedrigung 
mehrerer  Silikatschmelzlösungen  angenähert  feststellen  zu  können,  und 
stellt  in  Aussicht,  dass  man  zukünftig  hierdurch  eine  Methode  zur  B<'- 
Stimmung  der  Konstitutionsformen  der  Silikate  erhalten  kann.  —  Die  Sili- 
katschmelzlösungen bestehen  aus  ineinander  aufgelösten  Verbindungen  von 
stöchiometrischer  Zusammensetzung,  und  zwar  von  denjenigen  Verbindungen, 
die  bei  der  Abkühlung  auskrystallisiren  müssen.  Rosenbusch's  Kem- 
theorie  muss  aus  diesem  Grunde  unrichtig  sein;  die  von  Brögger  ver- 
fochtene  Auffassung  der  Kerne  steht  dagegen  in  Uebereinstimmung  mit 
den  vom  Verf.  auf  Grundlage  der  physikalischen  Chemie  basirten  Schlüssen. 

Die  Mineralindividualisaiion  in  gemischten  Lösungen  zweier  Mineralien 
beruht  auf  der  Zusammensetzung  des  Schmelzflusses  im  Verhältniss  zu 
der  Lage  des  eutektischen  Punktes;  der  im  Ueberschuss  (in  Beziehung  zu 
dem  eutektischen  Punkte)  vorhandene  Lösungsbestandtheil  krystallisirt  bei 
der  Abkühlung  zuerst.  —  Dass  der  Schriftgranit,  wie  früher  von  Teall  aus 
der  Struktur  angenommen,  in  der  That  eine  eutektische  Mischung  ist. 
wird  vom  Verf.  dadurch  festgestellt,  dass  die  chemische  Zusammensetzung 
desselben  einer  Reihe  Analysen  zufolge  konstant  ist  (75  ®/o  Peldspath  zu 
25  ®/o  Quarz);  in  einer  Magma-Lösung  mit  mehr  SiOj  krystallisirt  zuersi 
Quarz;  in  einer  Lösung  mit  mehr  Peldspath-Substanz  dagegen  zuerst  Feld- 
spath.  —  Der  eutektische  Punkt  zweier  Mineralien  mit  ziemlich  weit  von 
einander  entfernten  Schmelzpunkten  (wie  Olivin  :  Melilith,  Olivin  :  Augit. 
Quarz  :  Peldspath  u.  s.  w.)  liegt  am  nächsten  zu  dem  Mineral  mit  dem 
niedrigsten  Schmelzpunkte :  hierdurch  erklärt  sich,  dass  die  am  schwersten 
schmelzbaren  Mineralien,  wenn  sie  in  genügend  reichlicher  Menge  vertretca 
sind,  in  den  Eruptivgesteinen  zuerst  krystallisiren. 

Das  Glas  (Handelsglas,  Gesteinsglas)  entfernt  sich  in  chemischer  B»^- 
Ziehung  weit  von  der  Zusammensetzung  derjenigen  Mineralien,  welche 
auskrystallisiren  mögen;  das  Glas  ist  eine  sehr  komplexe  Lösung;  die  Er- 
niedrigung des  Krystallisations-  oder  Schmelz-l  Gefrier-)punktes  des  Glases 
ist  somit  besonders  stark  erniedrigt  (wie  z.  B.  bei  Rose's  oder  Woods 
Legirungen).  Wenn  diese  Temperatur  bei  der  Abkühlung  erreicht  ist,  ist 
die  Viskosität  sehr  stark  gestiegen,  und  zwar  so  stark,  dass  die  Schmelz- 
lösung bei  der  gewöhnlichen  Dauer  der  Abkühlung  in  eine  „feste  Lösung- 
übergeht; nur  bei  sehr  langer  Dauer  der  Abkühlung  vermag  eine  Kry- 
stallisation  stattzufinden.  Ref.  d.  Verf. 

954.  Card;  George  W.  —  „Nepholine-BascUt  from  (he  Capertee  Valle^y 
Reo.  Geol.  Surv.  of  N.  S.  Wales,  1902,  vol.  VII,  pt.  2,  pp.  41  -44. 
1  pl. 

A  petrographical  account  oi  a  nepheline-basalt,  intrusive  in  Strata^f 
Pormo-Carboniferous  age.     A  complete  analysis  is  quoted, 

George  W.  Card. 

955.  Petterd,  W.  F.  —  ^The  Microscopic  Slructure  of  some  Tasmaniau 
Rocks.''   Papers  and  Proc.  Roy.  Soc.  Tasmania,  1901 — 1902,  pp.  52—59. 

Petrographical  accounts  of  tachylyte,  limburgite,  basalt  atrophyre  kc. 

George  W.  Card. 
966.  Stephens,  J.  —  „Ftirther  Observations  on  some  Obsidian  Buttons'' 
Papers  and  Proc.  Roy.  Soc.  Tasmania,   1901 — 1902,  pp.  42 — 44. 

George  W.  Card. 
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»67.  Ordone«,  E.  —  „Las  Ehyolitas  de  Mexico.  Secunda  Parte."  (The 
Rhyolites  of  Mexico,  second  part.)  B.  d.  Inst.  Geol.  d.  Mexico,  No.  15, 
pp.  1—76,  w.  6  pl.,  Mexico,  1901  (publ.  in  1902). 

The  seeond  part  of  this  important  work  contains  the  microscopical 
description  of  the  different  species  of  the  Rhyolites.  As  it  would  not  be 
possible  to  give  an  extract  of  this  description  we  shall  limit  us  to  reproduce 
the  Classification  adopted  by  the  author.  He  begins  with  the  Nevadites 
which  are  not  very  well  represented  in  Mexico;  after  these  follow  the 
Rhyolites  sensu  stricto  which  he  divides  in  holocristalline  Rhyolites,  Rhyolites 
of  micro-  and  cryptocristalline  magma;  this  chapter  includes  the  description 
of  the  spherulites,  axiolites,  lithophyses,  Rhyolites  with  sanidine  of  blue 
liistrts  Rhyolites  with  micropoikilitic  magma  and  Micropegmatite.  Pollow 
th(»  Llthoidites  and  the  alterated  Rhyolites.  The  second  part  treats  of  the 
vitreous  Rhyolites,  beginning  with  the  Retinites  and  Marekanites,  follow  the 
Obsidians,  the  bimstone,  the  rhyolitic  breccias  and  tuffs.  The  last  chapter 
ontains  a  description  of  the  so-called  Palaeotrochis.  At  the  end  of  the 
work  we  find  a  table  of  chemical  analysis  of  some  Rhyolites  executed  by 
J.  de  D.  Villarello.  Emil  Böse. 

958.  Barlow,  A.  E.  —  „On  the  Nepheline  Rocks  of  Ice  River ^  British 
Cofumbia.''     Ottawa  Naturalist,  June,  1902,  pp.  70—76. 

These  rocks  occupy  an  area  of  about  thirty-two  square  miles  in  the 
'»ttertail  and  Vermilion  Ranges  of  the  Rocky  Mountains  near  the  line  of 
ihe  Canadian  Pacific  Railway.  The  mass  presents  all  stages  of  a  passage 
from  the  most  basic  Ijolite  containing  36,99  per  cent  of  silica  to  a  soda- 
litt» Syenite  with  53,64  per  cent  of  silica.  This  body  of  plutonic  rock  is 
<ut  by  a  great  number  of  dykes  of  Nepheline-Syenite,  Pegmatite  and  of 
Tinguaite.  The  former  rock  is  composed  chiefly  of  microperthite  with 
^odalite,  nepheline  and  aegerine. 

The  foUowing  analyses  accompany  the  paper: 
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25,77 

10,83 
3,21 

18,59 
8,23 
0,76 
1,22 

31,76 


100.37 


l.  Ijolite  —  Ice  River  —  British  Columbia  (by  N.  N.  Evans). 
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II.  Hydronephelite  from  the  Biotite-Aegerine-Ijolite  Ice  River  —  British 

Columbia  (by  R.  A.  Johnson). 
IIL  Schorlomite  —  Ice  River  —  British  Columbia  (by  F.  G.  Wait). 

Frank  D.  Adams. 
969.  Howitt,  A.  W.   —    „Report  an   the  Examination   of  ihm  dices  of 
Bocks  from   ihe    Wathaüa-  Disirict.*'     Being  an  Appendix  to  a  Repon 
on    the   Walhalla    Gold-Field.      Department    of   Mines,    Victoria,    1901 
pp.  56 — 58. 

Petrographical    notes    on    the    dyke   rocks    occurring   in    the    Upper   | 
Silurian  strata  of  the  district.  George  W.  Card. 

960.  Holmqoist,    P.    J.    —    „Om   Bapakivistruktur    og   OranitstruMurr 
Geol.  Pör.  Förh.,  XXIII.  1901.  S.  150—160.     Prot. 

K.  Keilhack. 

961.  McMahon,    C.  A.    —    „Bock   Metamorphism.^     Nature,    LVI,    1902. 
pp.  524—527;  Geol.  Mag.  (4).  IX,  1902,  pp.  458—468. 

The  Presidential  Address  of  Section  C  (Geology)  of  the  British 
Association,  Belfast  Meeting,  1902.  Attention  is  drawn  to  the  importam 
part  taken  by  water  as  an  agent  of  metamorphism,  both  at  the  surfax^p 
and  deep-seated.  The  granite  of  the  Satlej  valley  (India)  is  described  as 
having  been  a  fluid  igneous  magma,  with  a  considerable  proportion  of  water 
held  in  Solution,  much  above  red  heat;  the  fluidity  of  the  magma  being  due 
to  the  presence  of  this  water.  The  great  heat  to  which  the  magma  was 
raised  increased  the  potential  energy  of  the  enclosed  water,  and  a  relief 
of  pressure  gave  an  opportunity  for  the  molten  magma  to  intrude  into 
the  neighbouring  rocks.  The  water  became,  under  the  action  of  heat,  a 
powerful  solvent,  and  carried  into  the  adjoining  rocks  the  mineral  matter 
of  the  granite  in  Solution. 

Heat  increases  the  porosity  of  minerals,  facilitates  the  passage  of 
liquids  containing  mineral  matter,  through  the  interstices,  and  increases 
the  effect  of  chemical  action.  C.  V.  C. 

962.  Reinisch,    R.    —    „Drttckprodukte   aus  Lausitzer   Biotitgranii  und 
seinen  Diahasgängen/*    Habilitationsschrift,  Leipzig,  1902,  40  S.  1  Karte 

Längs  der  Lausitzer  Hauptverwerfung  stösst  der  Lausitzer  Granit  mit 
Ablagerungen  der  oberen  Kreide  zusammen.  Gerade  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Verwerfung  zeigen  besonders  der  Granit  und  die  in  ihm  aufsetzenden 
Diabasgänge  an  zahlreichen  Stellen  ausgezeichnete  Druckerscheinungen, 
die  Verf.  besonders  in  dem  Theil  von  Georgenthal  über  Innozenzidorf  durch 
das  Kohlhauthal  hindurch  studirte. 

Die  Druckwirkungen  bestehen: 

1.  in  einer  vermehrten  Spaltenbildung,  die  bis  zu  polyedrischer  Zer- 
klüftung des  Gesteins  führt.  Als  Spaltfüllung  fungirt  Quarz  und 
Galcit ; 

2.  in  der  Ausbildung  äusserlich  gneiss-  bis  thonschieferähnlicher 
Gesteine  aus  Granit,  hörn  blendeschief  erartiger  aus  Diabas.  Die 
Umänderung  des  Gesteins  nimmt  im  Allgemeinen  gegen  die  Ve^ 
werfung  hin  zu; 

3.  in  der  Erzeugung  einer  deutlichen  Kataklasstruktur,  durch  die  die 
Quetschprodukte  besonders  im  Dünnschliffe  von  krystallinen  Schiefem 
zu  unterscheiden  sind; 

4.  in    einer    Aenderung    des    chemischen    Bestandes.      Gequetschte 
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Granite  zeigen  eine  Abnahme  von  SiO,,  CaO  und  Na^O,    eine  Zu- 
nahme von  AljOj,  (PejO,  -f*  PeO),  KjO  und  H,0,  bei  den  gequetschten 
Diabasen  sinkt  SiO^,    CaO    und  gewöhnlich  auch    Fe^O,,  während 
AljO,,  PeO,  MgO  und  Na^O  steigen. 
Die  granitischen  Quetschprodukte  der  Georgenthaler  Gegend  sind  nicht 
identisch  mit  den  „Gneissen'*  des  Isergebirges,  wie  Jokely  behauptet.    Die 
Gesteine    von    dort  sind  protoklastisch  veränderte  Granite.     Erscheinungen 
der  Protoklase    sind:    gleichförmiger  Habitus    auf  weite  Erstreckung    hin; 
Fehlen    der    polyedrischen  Zerklüftung;    kaum    gestörte    grössere,  primäre 
Glimmerschuppen,    welche  wesentlich  die  Plaserung  bedingen;   Fehlen  von 
Dmckerscheinungen  am  Quarz;  Erfüllung  der  Lücken  zwischen  den  Frag- 
menten der  zerdrückten  älteren  Gemengtheile  durch  die  zuletzt  festgewordenen 
in  einheitlichen  Individuen,  nicht  durch  Trümmermassen;   Abwesenheit  der 
wellig  gebogenen  Sericithäute;  —  Erscheinungen  der  Kataklase  hingegen: 
rascher  Wechsel  stärker  und  weniger  gepresster  Partien;  polyedrische  Zer- 
klüftung;   gestauchte,    nicht  parallel  geordnete,    oder  bei  starker  Pressung 
zerfetzte    und    auf   den    Gleitflächen    verriebene  primäre  Glimmer;    Druck- 
wirkungen an  allen  Gemengtheilen.    am  stärksten  am  Quarz;    Lücken  von 
Trämmermassen    erfüllt;    wellig    gebogene  Sericithäute,  welche  bei  starker 
Deformation  hauptsächlich  die  Plaserung  bedingen.  A.  Klautzsch. 

963.  Barnes,  J.  —  „Further  Observatio7is  on  ihe  Chang^  hrought  about 

hy  ihe  Intrtmon  of  Igneous  Matter  into    ihe  Carbaniferous  Limestone 

at  Peak  Forest^     Manchester  Geol.  S.  T.,  XXVII,  1902,  pp.  366—369. 

The  general  opinion  is,  that  the  quartz  grains  in  limestone  are  con- 

verted  into  Silicates,  in  the  process  of  marmorisation.    The  author,  however, 

shows  that  eroded  quartz  crystals  remain  in  the  insoluble  residue  of  meta- 

tnorphic  limestone,  but  the  apices  in  almost  all  cases  are  eaten  away,  and 

the  crystals  are  small  in  size.  C.  V.  C. 

W4.  Rosenbusch^  H.    —  ..Studien   im  Oneissgebirge    des  Schwarzwaldes. 

II.   Die  Kalksüikatfelse   im  Rench-   und  Kinzigitgneiss:'    M.  d.  bad. 

geol.  L.-A.,  IV,  3,  1901,  S.  367—395. 

Unter  der  Bezeichnung  Kalksilikatfelse  sind  alle  solche  Einlage- 
ningen in  den  Schwarzwaldgneissen  verstanden,  welche  sich  als  silikatische 
Derivate  von  Karbonatgesteinen  erweisen.  Die  Fülle  der  Typen  auf  den 
Blättern  Neustadt  und  Furtwangen,  die  man  sonst  als  Wollastonitfelse, 
Oranatfelse,  Arophibolite,  Eklogite,  Pyroxenite,  Pyroxen-  und  Amphibolgneisse 
bezeichnen  würde,  und  ihr  rascher  Wechsel  zwingen  zu  solcher  Zusammen- 
fassung. 

1.  Paraaugitgneisse:  Sie  bestehen  hauptsächlich  aus  einem  basischen 
Kalknatronfeldspath,  einem  sehr  hellen  gemeinen  Augit  und  Quarz;  nach 
'ler  einen  Seite  zeigen  sie  Uebergänge  in  Augitquarzite,  nach  der  andern 
in  Augit-Plagioklasgestein.  Bei  der  Verwitterung  liefern  sie  keinen  Calcit, 
♦Mn  Charakteristikum  dieser  kalkreichen  Gesteine,  sondern  Limonit,  Alu- 
^iniumsilikathydrate  und  Muskovit,  auch  wohl  Serpentin  und  Chlorit.  Verf. 
unterscheidet  3  Typen:  psammitischer,  quarzarmer  und  quarzfreier  Para- 
augitgneiss.  Sie  erscheinen  nach  Struktur  und  Analyse  als  umgewandelte 
Kalksandsteine,  dolomitische  Mergel-  oder  Kalkschiefer  resp.  quarzfreie 
Thonmergel. 

2.  Paraamphibolgneisse:  Uebergänge  vom  Paraaugitgneiss  zu  Para- 
araphil)olgnei8s    beweisen    ihre  geologische  Aequivalenz.     Im  Gegensatz  zu 
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jenen  herrschen  in  ihnen  die  Eisenoxyde  über  Magnesia  vor.    Das  Mutter 
gestein  ist  als  ein  eisenreicher  dolomitischer  Mergel  zu  bezeichnen. 

A.  Klautzsch. 
966.  Osann,    A.    —    ,,Notes   on   certain  Ärchaean  Rocks  of  the  Oüam 
VäUeyy     Geol.   Surv.  of  Canada,    Ann.  Rep.,    Vol.  XII,    Part  0,   1902, 
pp.  84,  Plates  11. 

This  report  first  discusses  the  character  and  composition  of  certaiD 
Laurentian  gneisses  found  in  the  vicinity  of  Ottawa.  Both  Orthogneiss«»> 
and  Paragneisses  are  recognized. 

The  Apatite  and  Mica  deposits  north  of  Ottawa  are  then  described 
and  the  following  conclusions  are  reached. 

1.  That  the  apatite  always  occurs  in  true  veins  which  cut  the  Lauren- 
tian gneisses  and  associated  beds,  as  well  as  the  so-called 
„pyroxenites**. 

2.  That  the  apatite-bearing  veins  are  accompanied  by  basic  plulonic 
rocks,  which  belong  to  the  families  of  the  gabbros,  shonkinites. 
and  in  part  pyroxenites.  The  „pyroxenites**  of  Hunt  are  in  pari 
such  plutonic  rocks  and  in  part  secondary  formations  in  the  \em 
themselves. 

3.  The  essential  alteration  which  these  plutonic  rocks  have  undergont 
consists  in  the  secondary  development  of  scapolite,  mica,  titanite 
and  sulphides. 

4.  There  is  undoubted  evidence  that  the  gneisses  &c.  have  been  im- 
pregnated  with  material  from  the  veins. 

5.  In  the  veins  a  distinct  association  of  minerals  is  observed  —  Part 
of  these  are  distinguished  by  containing  fluorine  or  chlorine  —  e 
g.  apatite,  phlogopite,  scapolite^  tourmaline  &c.  occasionally  fluo- 
rite.  Less  abundant  are  sulphides  —  e.  g.  pyrite,  pyrrhotit«  and 
chalcopyrite.  Other  contain  titanium,  e.  g.  titanite.  Others  are 
pure  Silicates,  e.  g.  pyroxene,  and  less  abundantly  amphibole  and 
feldspars.  Finally  Calcite  is  present  in  very  large  amount  and  is 
the  youngest  of  the  vein  minerals. 

6.  The  apatite  veins  show  in  places  structures  which  in  the  case  of 
ore  veins  are  considered  to  be  characteristic,  e.  g.  lateral  symmetr}. 
drusy  cavities  &c. 

These  facts  show  that  there  is  a  marked  resemblance  between  the 
Canadian  apatite  veins  and  those  of  southern  Norway  —  as  described  by 
Brögger  and  Reusch  and  more  recently  by  Vogt. 

Two  important  occurrences  of  Graphite  are  then  described  one 
situated  at  Graphite  City  in  the  township  of  Buckingham  and  the  other  in 
the  township  of  Greaville.  The  chief  results  of  these  studies  may  be 
summed  up  as  follows: 

1.  The  graphite  occurs  Alling  veins  and  cracks  and  is  therefore 
younger  that  the  enclosing  rock. 

2.  From  these  veins  the  country  rock  has  been  impregnated  with 
graphite. 

3.  Along  the  contacts  of  the  graphite  veins  the  country  rock  has  suffered 
alteration  into  scapolite  and  pyroxene,  in  the  same  way  as  in  the 
case  of  the  apatite  veins  and  there  have  thus  been  formed  rocks 
which  cannot  be  distinguished  from  many  of  the  „pyroxenites**  of 
the  apatite  regions.  The  graphite  was  probably  deposited  by 
heated  vapours  or  Solutions  as  in  the  case  of  the  apatite. 
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Graphite  is  also  widely  distributed  in  the  crystalline  limestone  of  the 
Laurentian  in  small  quantities  and  is  in  this  form  undoubtedly  derived 
from  the  alteration  of  organic  matter  originally  present  in  the  unal- 
tered  rock. 

The  Report  also  contains  a  brief  deseription  of  the  Bozoon  Limestone 
ef  Cote  St.  Pierre.  Frank  D.  Adams. 

966.  Uogg,    E.    G.    —    „Note   on   Itacolumite   or   Flexible    Sandstone.** 
Papers  and  Proc.  Roy.  Soc.  Tasmania,  1901—1902,  pp.  134—140. 

It  is  considered  that  the  primary  cause  of  flexibility  is  the  existence 
of  empty  spaces.  George  W.  Card. 

967.  Mennell^  F.  P.    —    „Contributions  to   South  African  Petrography.** 
Geol.  Mag.  (4),  Vol.  IX,  pp.  356—366,  1902, 

Rhyolites  and  sub-acid  lavas  are  poorly  represented,  melaphyre  is 
found  near  Kimberley,  and  is  here  described,  Lava  flows  are  developed 
extensively  in  the  Zambesi  Valley,  and  that  at  Victoria  Falls  may  be  con- 
sidered as  typical.  Good  examples  of  olivine-basalt  are  found,  especially  at 
Kimberley.  Quartz  felsites  or,  as  the  author  terms  them,  granophyres, 
occur  near  Foi*t  Gwelo,  in  Matabeleland,  and  other  types  are  found  in 
Northern  Rhodesia  and  Bechuanaland.  A  rock  of  granitic  appearance  with 
quartz  of  ^vermicular'*  type  occurs  near  Wankie  in  Northern  Matabeleland. 
Ä  large  intrusion  of  felsophyres  (felsites)  is  seen  near  Belingwe  in  Mata- 
beleland, where  porphyrites  also  occur, 

Another  type  of  porphyrite  is  seen  at  Modder  River.  The  dolerites 
present  great  diversity  of  structure  and  several  varieties  are  described. 
There  are  numerous  exposures  of  granite,  including  the  coarse  biotite 
granite  at  Cape  Town  and  that  of  the  Matopos  (similar  to  that  of  Dart- 
moor).  Syenites  and  gabbros  are  represented  and  also  breccia,  eclogite, 
and  melitite  rock.     The  picrites    have  been  described  bynumerous  writers. 

C.  V.  C. 

968.  Sinpsoii,  E.  S.  —  ^BuMetin  No,  6.  Geological  Survey  of  Western 
Ausiraiiar     1902,  89  pp.,  8  Plates. 

Part  I:  Mineralogy.  Contains  among  others  notes  on  the  gold-tellu- 
ride  of  Kalgoorlie  and  the  tantalates  of  antimony  and  of  manganese  found 
with  alluvial  tin  ore  at  Greenbushes. 

Part  11:  Petrology.  A  petrographical  examination  of  rocks  from  the 
KalgoorUe  Gold-Pield  leads  the  Author  to  regard  both  the  country  rock 
and  the  «lode-formations*'  to  be  more  or  less  altered  amphibolite. 

A  deseription  of  the  obsidianites  of  West  Australia  is  illustrated  by 
drawings  and  plates.     An  analysis  is  quoted. 

Part  III:  Supplement  to  the  Census  of  Minerals  of  Western  Australia. 

George  W.  Card. 

969.  WinUep,  Cl.  —  ^Zur  Zusammensetzung  des  Eisens  von  Ovifak 
in  Grönland  und  der  bituminösen  Kohle  aus  der  kambrischen  For- 
mation Westergötlands."  Öfv.  af  K.  Vet.  Ak.  Pörh.  1901,  S.  495 
bis  508. 

970.  NordenskiUd,  A.  E.  —  „Einige  Bemerkungen  zu  de7'  vorstehenden 
hrießichen  Mittheüung:*    Ebenda,  S.  505—513. 

Es  handelte  sich  erstens  darum,  nachzuweisen,  ob  in  dem  Kohlen- 
Nickel-Eisen  von  Ovifak  ein  Rückstand  von  Kohlenoxyd  enthalten  sei,  in 
welchem  Falle  eine  von  Winkler  ausgesprochene  Vermuthung  der  Ablagerung 
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des  Eisens  aus  einer  Karbonylverbindnng  Bestätigung  erfahren  haben 
würde.     Ein  Kohlenoxydgehalt  war  aber  nicht  vorhanden. 

Nach  der  im  Winkler'schen  Laboratorium  ausgeführten  Untersuchung 
enthält  das  betreffende  Eisen  einen  metallischen,  einen  oxydischen  und 
einen  wasserlöslichen  Theil  und  zwar: 

Fe  64,66,  Ni  1,85,  Co  0,48.  Cu  0,13,  C  2,29,  S  0,18  =  69,59  «/o 
metallischer  Theil, 

Pe4(0H)^0,  12,98,  PeuCl6(0H)i80,  4,83.  Pe8(0H)„S0^  0,68,  CaCL,  0,2<i 
MgCl,  0.16  =  18,79  ®/o  oxydischer  Theil, 

FeSO^  0,89,  Fett,  0,43,  NaCl  0.46,  KCl  0,21,  xMgCla  0,04  =  2.03«/o 
in  Wasser  löslicher  Theil. 

Unlöslicher  Rückstand  (hauptsächlich  Plagioklas)  8,96  ^/q. 

Uebriges  Wasser  0.66  ®/o.  Summe  100,03. 

Mit  dem  Namen  Kolm  wird  in  Schweden  eine  bituminöse  Kohle 
bezeichnet,  die  den  Alaunschiefer  der  kambrischen  Formation  Westergot- 
lands  und  Nerikes  als  kleine  linsenartige  Massen  begleitet.  In  einigen 
Schieferbrüchen  kommen  diese  Lager  in  solcher  Menge  vor,  dass  man  den 
Kolm  als  Brennmaterial  benutzt,  und  man  hat  sogar  vorgeschlagen,  das 
Mineral  für  die  Gewinnung  des  Urans  auszubeuten.  Schon  vor  mehr  als 
10  Jahren  hatte  nämlich  Nordenskiöld  entdeckt,  dass  die  Asche  desKohns 
von  allen  untersuchten  Fundorten  1 — 3  ®/o  Uran  enthält.  Auch  die  Asche 
der  in  unseren  Bisenerzlagerstätten  im  Grundgebirge  und  in  unseren  Peg- 
matitgängen  vorkommenden  anthracitähnUchen  Mineralien  enthält  oft  Uran, 
wovon  einige  Beispiele  angeführt  werden.  —  Eine  Keimprobe  ist  im 
Winkler*schen  Laboratorium    analysirt  mit  folgendem  Resultat: 

C  60.24.  H  4.64.  0  3,50,    N  0,50,  S  3,99,  H,0  4.85,   Asche  22.28. 

Die  rothe  Asche  enthielt  2.87  ^Iq  UjOg.  H.  Bäckström. 

971.  Greenly,  E.  —  „The  Origin  and  Association  of  the  Jaspers  of 
South  Eastem  Anglesey^     Qu.  J.  Geol.  S..  LVIII,  pp.  425—437,  1902. 

Red  Jasper  and  jaspery  phyllite  are  widely  distributed  in  the  southeni 
and  south  eastern  parts  of  Anglesey.  The  Jasper  is  associated  with  a 
varied  group  of  rocks  comprising  limestone,  diabases  and  serpentines  witii 
grits  and  shales;  earth  movements  have  produced  brecciated  and  schistose 
structures  through  large  parts  of  the  areas.  The  Jaspers  are  considered 
to  be  alterod  radiolarian  cherts.  The  diabase  has  the  same  characterisücs 
as  th  „pillowy**  and  variolitic  basic  Javas  associated  with  radiolarian  cherts 
and  Jaspers  in  many  parts  of  the  world.  The  relations  of  the  Jaspers  to 
the  igneous  rocks  here  resemble  those  of  the  radiolarian  cherts  of  S.  Scot- 
land.  The  age  of  these  rocks  is  not  determined;  perhaps  they  are  of 
Arenig  age,  but  the  evidence  is  not  complete.  Their  relation  to  the 
crystalline  schists,   whether  older  or  younger.   is  also  doubtful. 

C.  V.  C. 

972.  Handmanu,  R.  —  „Ueber  ein  Vorkommen  von  Kordierit  und  Süli- 
manit  hei  Lim  in  Ober  Österreich,**  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien, 
1902.  S.  217—218. 

In  Uebereinstimmun^  mit  der  Art  des  Vorkommens  und  der  Genese 
mit  den  Funden  von  Bodenmais  beschreibt  Verf.  Vorkommen  von  Kordierit 
und  Sillimanit  in  den  Granitgneissen  des  Kärnberger  Reviers   bei  Linz. 

A.  Klautzsch. 

973.  Petterd,  W.  P.  —  ,.27/e  Miyierals  of  Tasmania.""  Papers  and  Proc. 
Roy.  Soc.  Tasmania,  1901—1902.  pp.  75—84. 

A  guide  to  the  Mlneralogy  of  Tasmania.  George  W.  Card. 


—     265    — 

974.  Bennett,  P.  —  „Minerals  of  Oreece  (Foreign  Office  Repts.j  Mise. 
Ser.  676)^     London.  Eyre  &  Spottiswoode,  1902.     Price  lüVa  d- 

Gives  a  geological  sketch  of  the  country  together  with  an  account 
of  the  mining  and  special  observations  on  emery,  magnesite,  lignite,  petro- 
leum  and  marble.  A  map  showing  the  principal  mineral  districts  is  in- 
cluded.  C.  V.  C. 

Meteorites.  —  Meteoriten.  —  Meteorites. 

975.  Pratt,  J.  H.  —  „A  peculiar  iron  of  supposed  meteoric  origin,  from 
Davidson  Countj/j  North  Carolina.*'  J.  of  the  Elisha  Mitchell  Sc.  S., 
1901,  XVn,  p.  2,  S.  21—26. 

Das  6*/8  ^S  schwere  Eisen  wurde  bei  Cid,  Davidson  Co.,  Nord- 
Carolina  gefunden.  Beim  Aetzen  entstehen  weder  Widmanstättensche 
Fignren  noch  Neumann'sche  Aetzlinien,  sondern  die  Schnittfläche  nimmt 
ein  kömiges  oder  fleckiges  Aussehen  an,  und  es  tritt  ein  Netzwerk  feiner 
Linien  auf.  Die  Analyse  von  Baskerville  lieferte  die  folgenden  Zahlen;  auf 
S,  P,  AI,  Ti,  Cu  wurde  mit  negativem  Erfolg  geprüft. 

Fe 93,89 

Mn •    .     .     .       0,92 

Ni 0,30 

Co 0,34 

Si 0.62 

C .     .       3,85 

99,95 
Obgleich  chemische  Zusammensetzung  (hoher  Gehalt  an  C  und  Mn, 
sehr  niedriger  an  Ni  und  Co)  und  Struktur  (dieselbe  soll  derjenigen  des 
Pseudometeoriten  von  Scriba  ähnlich  sehen)  kaum  daran  zweifeln  lassen, 
dass  ein  Kunstprodukt  vorhegt,  hält  der  Verf.  einen  meteorischen  Ursprung 
für  sehr  wahrscheinlich,  E.  Cohen. 

976.  Cohen,  E.  —  „Ueber  die  Meteoreisen  von  Cuernavaca  und  Iredell.'' 
Mitth.  d.  nat.  Ver.  f.  Neuvorpommem  und  Rügen,    1902,    XXXIV,  5  S. 

1.  Cuernavaca,  Morelos,  Mexico  gehört  zu  den  Oktaedriten  mit 
feinen  Lamellen  und  ist  ein  selbständiges  Eisen,  nicht,  wie  ange- 
nommen worden  ist,  ein  verschleppter  Block  von  Toluca.  Zu- 
sammensetzung: Fe  89,70,  Ni  8,76.  Co  1,19,  P  0,33,  S  0.12. 
Cu  0,05,  Cr  0,00.  Spez.  Gew.  7,748. 

2.  Iredell,  Bosque  Co.,  Texas,  U.  S.  ist  ein  Hexaedrit. 

Ref.  d.  Verf. 
W7.  Preston,  H.  L.    —    „FranceviUe  MeteoriteJ^    Proc.  of  the  Rochester 
Ac.  of  Sc,  1902,  IV,  S.  75—78;  pl.  VI. 

Das  18,3  kg  schwere,  oktaedrisch  gestaltete,  ringsum  mit  den 
charakteristischen  Vertiefungen  bedeckte  Eisen  wurde  etwa  1890  auf  einer 
Pann  0.  Pranceville,  El  Paso  Co.,  Colorado  gefunden.  Es  gehört  zu  den 
Oktaedriten  mit  schraffirten  Balken  von  mittlerer  Breite  und  ungewöhn- 
licher Länge;  das  Ftilleisen  ist  theils  dicht,  theils  reich  an  Kämmen.  Nur 
^in  TroilitknoUen  mit  Einschlüssen  von  Nickeleisen  wurde  beobachtet. 
J.  M.  Davison  fand  Fe  91,10,  Ni  -|-  Co  8,06,  Schreibersit  0,84,  Graphit, 
Silikate,  Platin  Spuren;  spez.  Gew.  7,87.  —  Nach  Preston  gehört  das  als 
Jefferson  von  Shepard  bezeichnete  Eisen  zu  Bear  Creek.       E.  Cohen. 

18 
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978.  Ppcston,  H.  L.  —  ..Niagara  Meteorite.*'  J.  of  Geol.,  1902,  X. 
No.  5,  518—519. 

Das  115  g  schwere,  oberflächlich  sehr  stark  oxydirte  Eisen  wurde 
1879  ca.  3  km  S.  0.  Niagara,  Porks  Co.,  Nord-Dakota  gefunden.  Es  ge- 
hört zu  den  Oktaedriten  —  wahrscheinlich  von  mittlerer  Lamellenbreite; 
der  Kamacit  zeigt  Peilhiebe;  J.  M.  Davison  fand  Fe  92,67,  Ni  7.37. 
Co  0,13.  spez.  Gew.  7,12.  E.  Cohen. 

979.  Petterd,  W.  F.  —  „Description  of  a  Meteorite  from  ihe  Castray 
River,  Tasmania.^^  Papers  and  Proc.  Roy.  Soc.  Tasmania,  1901 — 1902, 
pp.  48—50.  1  pl. 

A  small  iron  meteorite  found  in  auriferous  drift. 

George  W.  Card. 

Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Solls. 

980.  BorocJiOBCKift,  H.*^^  — ,  Hsi  HaÖJiioAeHift  HaAi»  noHsaMH  Saua^Hofi  EBponu. 
(Bogoslo wsky,  N.  Quelques  observations  sur  les  sols  de  TEurope  occi- 
dentale.)     IIo^BOBiA'i^Hie  (La  Pedologie),  1902,  No.  4.     Russisch. 

In  diesem  Aufsatze  werden  die  Beobachtungen  über  die  Boden- 
beschaflfenheit.  welche  während  einer  geologischen  Exkursion  des  Verf.  in 
Deutschland,  in  der  Schweiz  und  Prankreich  ausgeführt  wurden,  dargelegt. 

Indem  der  Verf.  die  von  den  russischen  Bodenforschern  angewandte 
Methode  und  Terminologie  gebraucht,  unterscheidet  er :  in  Deutschland  den 
Bodentypus  podzol  und  schwarzeErde  (die  schwarze  Erde  wurde  später 
durch  den  Wald  bei  Hildesheim  ersetzt,  der  sich  auf  der  Steppe  bildete): 
in  der  Schweiz  und  in  den  benachbarten  Theilen  Frankreichs  Bodenarten, 
welche  dem  russischen  podzol  analog  sind,  Bergwiesen  (Alpengebiet) 
und  in  den  südlicheren  Theilen  röthliche  Bodenarten,  die  einen  beson- 
deren, innerhalb  der  russischen  Ebenen  unbekannten  Typus  darstellen  und 
die  vielleicht  Uebergangsbildungen  zu  den  Latenten  sind. 

Es  werden  die  chemischen  Analysen  angeführt  von  schweizerischen 
podzol-Bodenarten  (zwei  Horizonte  —  oberer  „podzol"  und  unterer  „Ort- 
stein")  und  von  den  röthlichen  Bodenarten  aus  der  Umgegend  von  Grenoble 
(es  sind  drei  Horizonte  analysirt),  von  der  Oberfläche,  aus  der  Tiefe  von 
0,4  m  und  aus  der  Tiefe  von  mehr  als  1  m  unter  der  Oberfläche. 

Ref.  d.  Verf. 

981.  Kilroe,  J.  R.  —  „Oeology  regarded  in  its  Economic  AppUcation 
to  agriculture  by  means  of  Soü  Maps.  British  Assoc.  for  Advancement 
of  Science.     Glasgow  Meeting,  1901.     Report  1902,  pp.  643—645. 

C.  V.  C. 

Matleres  exploltables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

982.  „Barherton  Ooldfidd.  Its  Oeology.''  Mining  J.,  LXXIl,  1902. 
p.  1445. 

The  minos  are  all  in  the  schists,  and  belong  to  two  groups:  those 
where  the  gold  occurs  in  up-tilted  quartzite  beds  in  quartzite  schists,  and 
those  where  the  gold  occurs  in  quartz  or  quartzite  beds,  or  veins  in  the 
chlorite  and  steatite  schists.  C.  V.  C. 
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988.  Calomer.  —  „Les  cdluvions  aurif^es  de  la  ColomUe,*'  La  Nat., 
XXX,  Paris,  1902,  no.  1529.  p.  234—235.  L.  Pervinquiere, 

984.  de  Launay,  —  „Une  mine  de  couperose  au  Chüi.^  La  Nat.,  XXX, 
Paris,  1902,  no.  1518,  p.  49—51. 

T-e  Sulfate  de  cuivre  ne  se  rencontre  guere  a  Tetat  naturel  que  dans 
TAmerique  du  Sud;  a  cause  de  sa  grande  solubilite  il  ne  peut  subsister 
que  grace  a  un  climat  dösertique;  le  nouveau  gisement  Signale  est  en  effet 
au  Nord  du  desert  d*Atacama.  II  resulte  sans  doute  de  la  transformation 
des  pyrites  cuivreuses.  L.  Pemnquiere. 

985-  Bergeat,  A.  —  „Ueber  merkwürdige  Einschlüsse  im  Kieslager  des 
Rammeisberges  bei  Ooslar^  Z.  f.  prakt.  Geol,  1902,  S.  289—293. 
Mit  2  Fig. 

In  einer  Stufe  der  Klausthaler  Sammlung  finden  sich  in  einem  Stücke 
melirten  Erzes  vom  Rammeisberge  im  Kupferkiese  zwei  nierenförmige  Ein- 
schlüsse von  Eisenkies  mit  glatter  Oberfläche,  umgeben  von  einer  An- 
häufung kleinerer  schiesspulverartiger  Körnchen  des  gleichen  p]rzes.  Sie 
lassen  sich  nur  als  Konkretionen  deuten  und  haben  zur  Vorraussetzung, 
dass  das  Kieslager  des  Rammeisberges  eine  echte  schichtige  Lagerstätte 
ist,  die  sich  gleichzeitig  mit  den  Wissenbacher  Schiefern  gebildet  hat,  also 
keine  epigenetische  Lagerstätte  im  Sinne  Vogt's  darstellt. 

K.  Keilhack. 

986.  Emmons,  S.  P.  —  „Sulfidische  Lagerstätten  vom  Kap  Oaranne.*" 
Z.  f.  prakt.  Geol.,  1902,  S.  126—127.     Br.  M. 

Bemerkungen  zu  einem  Aufsätze  von  Lotti.  K.  Keilhack. 

987.  Garnier,  J.  —  „Les  mines  de  Nickel  au  Canada.**  La  Nat.,  XXX, 
Paris,  1902,  no.  1523,  p.  135—138. 

Quel  que  seit  l'habitat  du  Nickel,  il  se  presente  toujours  sous  forme 
d'un  melange  de  pyrite  de  cuivre  et  de  pyrite  magnetique  nickelifere.  II 
se  concentre  dans  des  bandes  lenticulaires  plongeant  autour  de  la  verticale, 
qui  se  sont  orientees  vers  le  Nord  avant  le  refroidissement  complet,  sans 
doute  sous  Tinfluence  magnetique  des  pyrites  ('? !).  L'or  et  le  platine 
accompagnent  presque  toujours  le  Nickel.  L.  Pervinquiere. 

988.  „Die  Ma^iganerzgetvinnung  in  Brasilien/'  Ber.  d.  Kaiserl.  Kon- 
sulats in  Rio  de  Janeiro,  mitgeth.  durch  die  „Nachrichten  f.  Handel  und 
Industrie**,  Reichsamt  d.  Innern,  1902,  No.  185,  S.  5 — 6. 

P.  Riedel. 

989.  Petepsson,  W.  —  ^Beskrifning  öfver  en  del  förut  mindre  kända 
malmfyndigheter  inom  Jukkasjärvi  malmtrakt  och  dess  omgifningar.^ 
Jemkont.  Ann.  LV,  S.  215,  Stockholm,  1900. 

990.  Svenonilis,  P.    —    Derselbe  Titel.     Ebenda  S.  309,  Stockholm  1900. 

H.  Bäckström. 

991.  Askwith,  W.  R.  —  y^The  West  Oore  antimony  deposits  {Nova 
Scotiay     Can.  Min.  Rev.,  vol.  XX,  pp.  173—175,  2  figs.,  1901. 

The  author  describes  the  occurence  of  a  deposit  of  stibnite  at  West 
Oore,  Hants  county,  Nova  Scotia.  The  country  rock  is  made  up  of  grey 
slates  and  quartzite  with  an  east  and  west  strike  and  a  dip  of  about  45® 
towards  the  south,  and  no  faulting  has  occured  since  the  voin  was  formed. 
The  vein    flUing    consists  of  calcite  and  of  quartz    with  fragments  of    the 

18* 
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country  rock.     The  principal  vein  „the  north  vein"  is  a  true    fissure  vein 
and  strikes  N.  45®  W.  dipping  to  the  southwest  at  an  angle  of  about85®. 

„The  ore  as  a  rule  clings  closely  to  the  hanging  wall,  hut  in  one  or 
two  places  it  splits  in  two  and  one  part  foUows  the  hanging  wall  and  the 
other  the  foot  wall»  while  at  times  it  will  hreak  entirely  away  fh)m  either 
and  foUow  the  centre  of  the  vein.  Where  exposed  the  stihnite  has  oxidized 
to  kermesite  and  white  valentinite  bnt  these  oxides  are  small  in  quantity 
and  occur  only  as  a  thin  coaüng  over  the  solid  ore.'* 

The  ore  is  found  to  carry  gold  valnes  to  a  considerable  amount. 

Frank  D.  Adams. 

992.  nMines  and  Quarries."*  General  Report  and  Statistics  for  1901 
(edited  by  C.  Le  Neve  Poster),  Part  III.  Output  &c.  London  (H,  M. 
Stationery  Office),  1902.     1/5. 

The  Output  of  Goal  for  1901  was  six  million  tons  less  than  that  of 
the  preceding  year;  and  the  Output  of  iron  ore  was  less  by  one  and  three 
quarter  million  tons.  Gopper  and  lead  are  also  slightly  less,  tin  has  in- 
creased,  but  the  price  is  less.  C.  V.  C. 

993.  „Mittheüungen  über  Kohlenförderung  und  Kohlenhandel  des  In- 
und  Auslandes."  Beilagen  z.  d.  „Nachr.  f.  Handel  u.  Industrie*',  Berlin, 
Reichsamt  d.  Innern,  IV.  Quartal  1902.  No.  163,  22  S.,  No.  171  (Nach- 
trag), 4  S..  No.  186,  3  S.,  No.  196,  20  S.  P.  Riedel. 

994.  HSfep,  H.  —  ^ErdöUStudim.''  Sitz.-Ber.  d.  K.  Ak.  d.  Wiss.  zu 
Wien,  CXI,  1902,  S.  615. 

An  der  Hand  von  21  vollständigen  und  mehreren  qualitativen  Mineral- 
wasseranalysen wird  nachgewiesen,  dass  in  Erdöl-  und  Erdgasgebieten  in 
den  Wassern  die  Sulfate  meist  gänzlich  fehlen  oder  nur  in  sehr  geringen 
Mengen  vorhanden  sind,  was  mit  dem  reduzirenden  Einflüsse  der  Kohlen- 
wasserstoffe erklärt  wird,  entsprechend: 

n  u  II 

RSO^  +  CH^  =  RO  4-  SHa  +  COj  -|-  HjO  =  RS  +  GOg  +  2H3O. 

Die  Wasseranalysen  sowie  die  relative  Lage  der  Erdöl-  und  Salz- 
lagerstätten sprechen  gegen  die  Annahme  Andrussow's  und  Ochsenius'  be- 
züglich des  Massentodes  der  Fauna,  welcher  durch  verschiedene  physi- 
kalische und  chemische  Aenderungen  des  Wassers  bedingt  sein  kann.  Es 
werden  mehrere  Fälle  erläutert  und  ein  einschlägiger  Brief  von  A.  Agassiz 
über  Massentod  der  Meeresbewohner  der  nordamerikanischen  Küste  mit- 
getheilt.  Das  sulfatfreie  Wasser  weist  auf  das  Vorkommen  von  Kohlen- 
wasserstoffen hin  und  kann  deshalb  zu  Schürfzwecken  verwendet  werden. 

•  

Zur  Erläuterung  der  Bedeutung  der  Kohlenwasserstoffe  in  den  Er- 
lagerstätten  wird  auf  die  bekannte  Thatsache  hingewiesen,  dass  in  Kongs- 
berg  das  Gediegen-Silber  pseudomorph  nach  Argentit  stets  von  Anthrazit 
und  kohlehaltigem  Kalzit  begleitet  ist.  Der  Umwandlung  wurde  die  Formel 
2AgjS  +  CH4  =  4Ag  f  2SHa  +  C  zu  Grunde  gelegt,  deren  Richtigkeil 
auch  durch  die  Versuche  von  Paweck  und  Baron  Jüptner  bewiesen  wurde. 
Es  werden  noch  mehrere  Vorkommen  von  Anthrazit  und  Kohlenwasserstoffen 
in  Erzlagerstätten,  sowie  von  sulfidischen  Erzen    in  Kohlenflötzen    erörtert. 

Ref.  d.  Verf. 
996.  Faktor.    —    „Dohyväne  petroleje   na   lünenburske  planini.^'    (Die 

Gewinnung    des    Petroleums    in    der    Lüneburger  Heide.)      Vesmir,  ^^. 

XXXI,  No.  16,  S.   192,  Prag,  1902.  J.  V.  2elizko. 
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996.  E.  6.  —  ,,Zum  Ursprung  des  Erdöles.'^  Chemiker-  u.  Techniker- 
Ztg..  No.  1,  S,  3—4,  Wien,  1902. 

Xebeneinanderstellung  der  beiden  herrschenden  Entstehungstheorien 
(an-  und  organogen)  mit  dem  Hinweis,  dass  zur  selbst  experimentalchemisch 
gelungenen  Erklärungsweise  die  geologische  Möglichkeit  eines  solchen 
Prozesses  in  Betracht  gezogen  werden  muss.  J.  Knett. 

997.  Noth,  J.  —  y^Gisements  de  pitrole  dans  les  hauis  Carpathes." 
Monit.  des  Interets  Petrolif.  Roumains,  1902,  p.  748— 75u. 

Kurze  geologische  Beschreibung  einer  von  Eozän  und  Menilitschiefer 
aufgebauten  Antiklinale]  bei  Zubracze  in  der  Nähe  von  Cisna  in  den 
Galizischen  Karpathen,  auf  dem  Oelspuren  durch  leichte  Schürfungen  ge- 
funden wurden.  Wegen  der  Analogie  mit  ähnlichen  Vorkommen  wird 
dieser  Region  als  sehr  ölreich  angesehen.  L.  Mrazec. 

998.  „Das  Versiegen  des  natürlichen  Oases  in  den  Vereinigten  Staaten.'' 
Chem.  u.  Techn.  Ztg.,  No.  4,  S.  3—4,  Wien,  1902. 

Polgen  verschwenderischer  Gebahrung  mit  dem  Naturgas,  resp.  zu 
vieler  Bohrlöcher.  In  Indiana  fiel  der  Druck  i.  d.  J.  1886—1897  von  325 
auf  195  Pfund  pro  Quadratzoll,  im  nordwestl.  Ohio  von  450  auf  30  u.  s.  w. 
Die  Tiefe  der  Bohrlöcher  schwankt  zwischen  1200  und  2800  Puss. 

J.  Knett. 

999.  de  Angelis  d'Ossat,  Qioacchino.  —  nOhservations  gdologiques  sur 
les  mithodes  d'eocploitation  de  quelques  mines pitrolif^es  de  la  Boumanie," 
Monit.  des  Interets  Petrolif.  Roumains,  1902,  p.  811 — 815. 

Nach  dem  Verfasser  muss  für  die  Aufsuchung  des  Petroleums  im 
Neogen  Rumäniens  von  denselben  Prinzipien  ausgegangen  werden,  wie  für 
die  Aufsuchung  von  Wasser.  Dass  das  Oel  nur  in  Antiklinalen  vor- 
kommt, sieht  er  „als  nicht  bewiesen  und  unwahrscheinlich"  an. 

L.  Mrazec. 

1000.  Muck,  J.  —  „Ueber  Erdöl  im  neumehnten  Jahrhundert/^  Vortr. 
Oesterr.  Ing.  u.  Arch.  Ver.  Chem.  u.  Techn.  Zig.,  No.  7 — 11,  Wien, 
1902. 

Uebersichtliche  Darstellung  der  auf  Petroleum  bezüglichen  Pundorte, 
Produktionsdaten  und  Entstehungsmeinungen.  J.  Knett. 

1001.  „Doly  stassfurtske.**  (Die  Bergwerke  von  Stassftirt.)  2iva,  S.  310 
bis  311,  Jg.  XII,  No.  10.  Prag,  1902. 

Kurzer  Bericht  über  die  bekannten  Salzbergwerke. 

J.  V.  Zelizko. 

1002.  Snndholm,  H.  —  „Om  Wieliczka  saltgrufvor.''  (Die  Salzbergwerke 
von  Wieliczka.)     Tekn.  Tidskr.,  XXIX,  S.  95,  Stockholm,  1900. 

K.  Keilhack. 

1003.  Ferner.  —  nDio/manty  v  Nov6m  jiznim  Walesu.""  (Diamanten  in 
Neu-Süd-Wales.)    Vesmir,  Jg.  XXXI,  No.  19.  S.  218—219,  Prag,  1902. 

J.  V.  Zelizko. 

1004.  Krika.  —  „Smaragdove  doly  Rleopatfiny.^  (Die  Smaragdbergwerke 
der  Kleopatra.)     Vesmir,  Jg.  XXXI,  No.  22,  S.  255,  Prag,  1902. 

J.  V.  Xeüzko. 

1005.  De  M.,  P.  —  yMines  de  horacite^  La  Nat.,  XXX.  Paris,  1902, 
no.  1534,  p.  809 — 310.  L.  Pervinquiere. 
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1006.  Mnutuana-Margoci,  G.  —  „^acimintde  SucciniUui  din  Bamänia'' 
(Die  Bernsteinlagerstätten  Rumäniens.)  Habilit. -Schrift,  p.  56,  6  Fig.  im 
Text,  1  Karte,  1902,  Bucuresti. 

In  erschöpfender  und  kritischer  Weise  werden  die  Harze  im  Allgemeinen 
und  die  rumänischen  Lagerstätten  im  Speziellen  bearbeitet. 

Autor  findet,  dass  primäre  Lagerstätten  sich  auf  Oligozän  (Menilit- 
schiefei"stufe)  und  Obereozän  vertheilen.  Im  ersteren  ist  Bernstein  von 
Kohle  begleitet  Die  Lagerstätten  sind  in  Folge  dieser  Vertheilung  an  die 
Tektonik  der  Südostkarpathen  gebunden.  Sekundär  findet  sich  Bernstein 
im  Miozän  (Salzformation)  und  Alluvium. 

Auf  einer  Karte,  in  der  Kreide,  eozäner  und  oligozäner  Flysch  ein- 
getragen sind,  werden  44  wichtigere  Lagerstätten  und  Fundpunkte  nach 
gewiesen. 

Der  rumänische  Benistein  bildet  kein  wirtschaftlich  besonders  wich- 
tiges Mineral.  L.  Mrazec. 

1007.  TarniUEer,  Chr.  —  „Die  Ästbestlager  der  Alp  Quadrata  bei  Po- 
schiava  {Oraubünden).**  Mit  e.  petrographischen  Beitr.  von  A.  Bodmer- 
Beder.     Z.  f.  prakt.  Geol.,  1902,  S.  217—223.     Mit  2  Fig. 

Das  genannte  Asbestlager  ist  aus  einem  schiefrigen  Harzburgitserpentin- 
fels  (serpentinartiges  Malenco-Gestein  früherer  Autoren)  hervorgegangen, 
von  dem  Bodmer-Beder  eine  petrographische  Beschreibung  (s.  a,  1008)  giebt. 
Der  Asbest  ist  danach  zur  Hauptsache  Chrysotil-  und  Bronzitasbest  mit  Bei- 
mengungen von  Hornblende-  und  Pyroxenasbest.  Daneben  kommt  auch 
Tremolitasbest  vor.  Einer  Beschreibung  der  einzelnen  Gruben  folgen  Mit- 
theilungen  über  Astbestgewinnung  in  anderen  Ländern,  über  Preise  und 
Verwendung.  K.  Keilhack. 

1008.  Bodmer-Beder^  A.  —  ^^Dor  Malencoserpentin  und  seine  Asbeste 
auf  Alp  Quadrata  bei  Poschiava,  Oraubünden^  Centralbl.  f.  Min.  etc.. 
1902,  S.  488—492. 

Vergl.  vor.  Referat.  K.  Keilhack. 

1009.  Delkeskamp,  H.  -  -  „ Schwer spathvorkamm7iisse  in  der  Wetterau 
und  Rheinhessen  ufid  ihre  Entstehung^  zumal  in  den  Manganerzlager- 
Stätten.""  Notizbl.  d.  Verf.  f.  Erdk.  u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadi. 
IV.  Folge,  Heft  21,  S.  47—83.  2  Taf. 

Aus  der  Wetterau  werden  beschrieben  die  Vorkommen  von  Rocken- 
berg, Münzenberg,  Vilbel,  Nauheim,  Wisseisheim,  Griedel;  aus  Rhein hessen 
die  von  Kreuznach,  Waldböckelheim,  ferner  das  von  Wiesbaden. 

Hierauf  folgt  ine  Darstellung  der  Ansichten  verschiedener  Autoren 
über  die  Entstehung  der  Barytgänge,  über  Löslichkeit  des  Barytes,  eine 
Aufzählung  baryumhaltiger  Xüneralien,  von  Pseudomorphosen  nach  Bar.n. 
Sodann  wird  das  Auftreten  des  Barytes  in  den  Manganerzlagern  von  Strom- 
berg bei  Bingerbrück,  in  denen  des  Odenwaldes  und  denen  des  nordwest- 
lichen Spessarts  besprochen. 

Den  Schluss  bildet  eine  Zusammenstellung  von  Analysen  baryuin-i 
haltiger  Quellen.  G.  Klemm.' 

1010.  Schmidt,  Laszlo.  —  ^A  m/iramarosi  banyäszat  fejlödes6nek  törtt- 
7iete.**  (Geschichte  der  Entwicklung  des  Bergbaues  in  der  Marmaros.) 
Bäny.  es  koh.  lapok  (Berg-  u.  hüttenm.  BL),  XXXIV,  1901,  pp,  330  bl^ 
335.     (Ung.) 
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Bergbaugeschichtliche  Rückblicke  bezüglich  des  Komitates  Marmaros« 
Die  ersten  Anfänge  namentlich  der  Steinsalzgewinnung  reichen  bis  ins 
Dunkel  der  Bronzezeit  zurück.  Fr.  Schafarzik. 

1011.  Faktor.  —  nBohatstvi  mineralnl  v  Bosnä  a  Hercegovini.^  (Der 
Mineralien-Reichthum  in  Bosnien  und  der  Herzegovina.)  Vesmir.  Jg.  XXXII, 
No.  2,  S.  22—23,  Prag,  1902.  J.  V.  Zelizko. 

1012«  nDie  Bergwerks-  und  Metallindustrie  in  der  Provinz  Lüttich 
1901.**  Ber.  d.  Kaiserl.  Konsulats  in  Lüttich,  mitgeth.  durch  die  „Nachr. 
f.  Handel  u.  Industrie",  Reichsamt  d.  Innern,  Berlin,  1902,  No.  169, 
S.  4—5.  P.  Riedel 

1013.  Svedmark,  E.  —  nSveriges  stenindmtri.^'  Tekn,  Tidskr.  XXX, 
S.  55,  Stockholm  1900. 

Verf.  giebt  eine  geschichUiche  Darstellung  der  Entwicklung  der 
schwedischen  Steinindustrie,  die  sich,  speziell  während  dem  letzten  Jahrzent 
des  vorigen  Jahrhunderts,  sehr  kräftig  entwickelt  hat.  Es  werden  die 
wichtigsten  Gesteine  und  Steinbruchbezirke  aufgezählt,  und  statistische 
Notizen  aus  offiziellen  Quellen  zitirt.  H.  Bäckström. 

1014.  Lftders,  A.  —  „Oemnnung^  Bearbeitung  und  Verwendung  der 
Basalte.''     Prometheus,  1902,  No.  679,  S.  38—43.     Mit  5  Abb. 

0.  V.  Linstow. 

1015.  Stönoep,  M.  —  „  Uniersuchungsmelhoden  der  in  der  Thonindustrie  ge- 
brauchten Materialien  **   191  S.    Mit  15  Abb.    8  <*.    Preiberg  i.  S.,  1902. 

Den  Geologen  interessieren  die  ersten  43  Seiten,  die  eine  Charak- 
terisirung  und  Eintheilung  der  Rohmaterialien,  sowie  eine  Darstellung  der 
Untersuchungsmethoden  derselben  und  ihres  Werthes  in  Anwendung  auf 
die  Technik  enthalten.  K.  KeUhack. 

1016.  KmiEe,  R.  —  „Untersuchungen  von  Kalkmörtdn  älterer  und 
neuerer  Bauwerke  von  Darmstadt  und  dessen  Umgebung.''  Notizbl.  d. 
Ver.  f.  Erdk.  u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  21.  Heft,  S.  84 
bis  93. 

28  verschiedene  Mörtel  wurden  untersucht  auf  ihren  Gehalt  an  Karbo- 
naten und  anderen  in  Salzsäure  löslichen  Bestandth  ilen,  Wassergehalt  und 
Art  des  verwendeten  Mörtelsandes.  G.  Klemm. 

1017.  ^lAmestone  and  Limes  and  their  Analyses.*^  Stone  Trades  J., 
XXI,  pp.  87-89. 

Describes  the  methods  adopted  for  the  detection  of  moisture,  and 
for  ascertaining  the  amount  of  sihca  and  iron,  alumina  and  iron^ 
magnesia.  alkalies,  carbonic  acid  and  sulphuric  acid.  C.  V.  C. 

1018.  Faktor.  —  „Karrarsky  mramor.*"  (Der  Marmor  von  Carrara.) 
Vesmfr,  Jg.  XXXI,  No.  16,  S.  191,  Prag,  1902. 

J.  V.  Zelizko. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

1019.  Singer,  S.  —  „Fliessende  Hänge,*"     Z.  d.  österr.  Ing.  u.  Architekten 
Vereins,  1902,  No.  11,  fol..  7  S.  mit  1  Tat 

Der  Verf.  bestreitet  die  Entstehung  der  Schichtenumbiegungen  an 
Gehängen  durch  Schneedruck    oder  Gletscherthätigkeit    und    führt    sie  auf 
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eine  einfache  Wirkung  der  Schwerkraft,  auf  ein  ^.Fliessen''  des  gelockerten 
Schuttes  zurück.  Eine  ausgezeichnete  Photographie  der  Erscheinung  ist 
heigegeben .  K . .  Keilhack . 

1020.  nScharff,  R.  F.  — -  „Some  Bemarks  on  ihe  ÄÜantis  Problemr 
Geol.  Mag.  (4),  IX,  1902,  pp.  455—456. 

A  paper  read  at  the  British  Association  Belfast  meeting,  1902.  The 
author  traces  the  history  of  the  opinions,  held  by  both  ancient  and  modern 
thinkers«  as  to  the  former  connection  between  Europe  and  America,  up  tu 
the  time  of  Wallace's  strongly  maintained  opinion  of  the  permanence  of 
the  Atlantic  basin.  It  is  here  stated  that  Madeira  and  the  Azores  appear 
to  have  been  connected  with  Europe  in  early  Tertiary  times,  becoming 
separated  in  Miocene  times,  then  re-united,  and  again  disconnected  in  the 
Pleistocene  period.  If  any  land-bridge  existed  between  the  two  continents. 
it  must  have  been  more  to  the  south,  e.  g.  North  Africa  with  Brazil  and 
Guiana.  G.  V.  C. 

1021.  Jiikes-Browne,  A.  J.  —  „The  term  ^emera'.*"  Geol.  Mag.,  Dec.  4, 
vol.  X,  p.  36—38. 

Refers  to  the  term  hemera  proposed  by  Mr.  S.  S.  Buckman  to  express 
the  time  occupied  by  the  formation  of  the  beds  which  constitute  a  zone  or  a 
subzone.  Proposes  the  foUowing  scheme  of  stratigraphical  and  chronological 
equivalents; — 

A  stage  represents  an  age. 

A  Zone  represents  a  secule. 

A  subzone  represents  a  hemera.  Authors  abstr, 

1022.  Stevenson,  J.  —  „A  Chemical  and  Oeological  History  of  th 
Atmosphere.  II.  Ttie  Composition  and  Extent  of  ihe  Atmosphere  r« 
very  Primitive  iimes»^  Phil.  Mag.  (London,  Edinburgh  and  Dublin)  (6). 
IV.  1902,  pp.  435—451. 

Part.  I  appeared  in  the  Phil.  Mag.  (5),  Vol.  1900.  The  author 
considers  that  the  primitive  atmosphere  was  much  more  extensive  than  at 
present.  It  may  have  consisted  principally  of  carbonic  acid  or  hydrogen. 
with  hydrocarbon  gases  and  carbonic  oxide  in  addition  to,  or  instead  of 
carbonic  acid.  C.  V.  C. 

1028.  Callaway.  Q.  —  „On  a  cause  of  River  Curves.*"     Geol.  Mag.  (4). 

IX,  1902,  pp.  450—455. 

Dr.  I.  S.  Bliis  has  noticed  that  all  the  tributaries  on  both  sides  of 
the  Severn  flow  into  the  main  river  on  the  convex  side  of  the  curves. 
The  author  has  noticed  that  this  usually  occurs  in  other  rivers  also.  The 
explanation  of  this  is  that  the  curve  was  originally  caused  by  thedetritus 
of  the  tributary  being  deposited  a  little  way  down  the  main  stream,  and 
a  further  deposit  from  the  main  river  being  made  in  the  slack  water  above 
the  original  deposit.  This  explanation  is  extended,  with  the  same  results, 
to  the  case  of  a  tributary  entering  the  river  on  the  concavity  of  a  curve. 

C.  V.  c. 
4024.  Barnes,  J.  ~-  „Ow  a  Change  of  Mineral  Deposit  in  a  Stream  thai 

passes   through   the  Yoredale  Shales  at  Mam   Tor.**     Manchester  Geol. 

S.  T.,  XXVU,  1902,  pp.  326  -  329. 

The  water  of  this  stream  (in  Derbyshire)  is  highly  ferruginous,  witb 
a  deposit  of  limonite  in  the  bod  of  the  stream.  This  deposit  was  recently 
bbscured  by  a  white  sediment,  which  was  found  on  analysis  to  be  sulphate 
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of  alainina.  It  is  suggested  that  the  original  water,  containing  limonite, 
had  eome  in  contact  with  a  iayer  of  alnmina  hydrate  or  bauxite,  and  that 
Chemical  combinaüon  had  taken  place,  with  the  deposit  of  aluminium 
sulphate.  C.  V.  C. 

Vulcanisme.  —  Vulcanismus.  —  Vulcanology. 

1025.  Frazer,  Persifor.  —  „Dust  from  ihe  eruption  of  Mi.  PeUe,^ 
Digest  of  remarks  before  Section  E.,  A.  A.  A.  S.  Washington  meeting 
1902 — 1903.     Symposium  of  the  West  Indian  Islands. 

A  quantity  of  dust  which  feil  on  the  upper  works  of  a  vessel  proceed- 
ing  from  Port-of-spain  to  Puerto  Rico  during  the  first  eruption  of  Mt  Pelee 
May  1902  was  gathered  by  a  passenger  and  sent  me  for  examination.  With 
it  were  two  fhigments  (each  of  +  15  cc)  of  characteristic  pumice  stone 
picked  up  in  the  streets  of  St.  Pierre  after  the  first  eruption  by  M.  Sainte 
Croix  de  la  Ronciere. 

This  dust  was  feebly  effervescent  in  HCl,  light  gray  in  color,  and 
contained  constituents  corresponding  to  those  of  a  basic  igneous  rock;  i.  e. 
octohedra  of  Magnetite;  Labradorite;  Hypersthene  (?),  etc. 

Under  a  magnification  of  120  diameters  cleavage  fragments  of  the 
siliceous  minerals  make  up  a  large  part  of  the  white  matter.  The  rest  con- 
sists  of  very  fine  pumice-like  grains  0.03  mm  and  less  in  diameterj 

A  trifling  amount  of  foreign  material  including  some  shreds  of  fibre 
and  flne  particles  of  brick  or  terra  cotta  was  mixed  with  the  dust.  It  is 
probable  also  that  the  carbonates  which  gave  rise  to  the  slight  effervescence 
may  have  been  removed   from  the   surface  on  which  the  dust  was  strewn. 

A  part  of  the  same  material  as  that  sent  to  me  was  submitted  to  and 
examined  by  a  young  chemist  who  reported  having  found  in  it  Platin  um  (?); 
which  remarkable  discovery,  it  is  perhaps  unnecessary  to  say,  I  have  been 
entirely  unable  to  conflrm.  Authors  abstr. 

1026.  Flett,  J.  S.  —  „Prdiminary  Examination  of  the  Ash  tfiat  feil 
on  Barbados  after  the  eruption  at  St  Vincent  (West-Indies)^ :  With  a 
Chemical  analysis  by  W.  Pollard.  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  368  to 
369,  1902. 

The  ash  consists  of  a  fine  greyish-brown  powder.  The  most  abundant 
constituent  is  plagioclase  feispar,  usually  labradorite  with  numerous  glass 
enclosures.  Hypersthene  is  next  in  abundance,  magnetite  and  apatite  are 
present  and  also  apparently  zircon,  fragments  of  glass  are  numerous. 

C.  V.  C. 

1027.  „8ur  V6ruption  de  la  Martinique.*"  La  Nat.,  XXIV,  Paris,  1902, 
no.  374,  p.  224—226. 

Resume  des  rapports  de  MM.  Lacroix,  Giraud  et  Rollet  de  l'Isle. 

L.  Pervinquiere. 

1028.  fjHrozny  vybuch  na  ostrovech  Malych  AntH&chy  (Die  furchtbare 
Eruption  auf  den  kleinen  Antillen.)  2iva,  ßasopis  pfirodnicky,  Jg.  XII, 
No.  7,  S.  219,  Prag,  1902.  J.  V.  2elizko. 

102».  „Eruption  de  la  Martinique.""  La  Nat.,  XXX,  Paris,  1902,  no.  1631. 
p.  261—262. 

Conclusions  du  rapport  de  la  mission  frangaise. 

L,  Pervinquiere, 
19 
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1030.  Bouf^on.  —  „Le  disastre  de  la  Martinique  dans  rantiquiti"  Le 
Nat.,  XXIV.  Paris,  1902,  no.  370,  p.  183—184,  no.  373,  p.  214—215. 

L.  Pepvinquiere. 

1031.  Bonle,  M.  —  „Las  volcans  de  la  France  centrale  sont-üs  completf^ 
ment  iteints?"     La  Nat.,  XXX,  Paris.  1902,  no.  1517,  p.  38—42. 

Rien  ne  prouve  que  les  volcans  du  massif  central  soient  completemeDt 
eteints.  Si  nous  pouvons  etre  tranquillises  sur  le  sort  de  certains  massifs 
tres  anciens  comme  le  Cantal,  le  Velay  et  TAubrac,  il  n'en  est  pas  de 
meme  de  la  region  de  Clermont  et  des  Pays,  oü  les  manifestations  vol- 
caniques  sont  d'äge  plus  r^cent  et  oü  Ton  constate  encore  un  ensemble  de 
phenomenes  qui  ne  sont  que  Techo  prolonge  de  Tactivite  interne. 

L.  Pervinquiere. 

1032.  Eck,  H.  —  „Historische  Notiz  über  tufferfüUte  Atisbruchsröhren.' 
Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  353. 

Citat  eines  Schreibens  von  L.  v.  Buch  über  ein  Vorkommen  am 
Schwarzbach  bei  Wallrode  an  der  Strasse  Kassel — Melsungen. 

A.  Klautzsch. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

1033.  Sclmiidt,  A.  —  y,  Bericht  der  Erdheben-Kommission  über  die  vom 
1.  März  1901  bis  L  März  1908  in  Württemberg  und  Hohenzoüem 
beobachteten  Erdbeben.*'  Jahreshefte  d.  Ver.  f.  vat.  Nat.  in  Württem- 
berg, 58.  1902,  S.  389. 

In  Hohenheim  wurden  vom  1.  März  1901  bis  1.  März  1902  von  den 
Seismometern  an  10  Tagen  Erderschütterungen  angezeigt. 

A.  Klautzsch. 
1084.  Davison,  C.  —  „2%6  Carlisle  Earihquake  of  July  9th  and  IV^ 
1901.*"     Qu.  J.  Geol.  Q.,  LVIII,  pp.  371—376,  1902. 

The  shocks  were  at  least  four  in  number.  The  investigation  has  lep 
to  the  recognition  ot  a  deep-seated  fault  of  which  there  is  no  evidence  at 
the  surface.  The  slipping  was  continuous  throughout  a  distance  of  33  miles, 
from  Carlisle  to  Coniston.  In  the  flrst  shock  the  slipping  was  greater 
towards  the  ends,  and  in  the  third  the  greatest  movement  was  near  the 
middle,  gradually  diminishing  towards  both  ends.  Particulars  of  the 
tinensity  and  a  map  of  the  area  of  disturbance  are  given.       C,  V.  C. 

1035.  Davison,  C.  —  „The  Invemess  Earihquake  of  Sept.  18 th  1901, 
and  its  accessory  shocks.''     Qu.  J.  Geol.  S..  LVUI,  pp.  377 — 396,  1902. 

This  earthquake  like  that  of  Comrie  in  1839  is  noteworthy  for  it5 
long  train  of  after-shocks.  The  Information  obtained  from  a  large  niimber 
of  observers  is  exarained  and  the  details  are  given  both  of  the  main  shock 
and  also  of  the  after-shocks.  The  great  slip  reached  nearly  fh)m  Loch 
Ness  to  Invemess,  and  was  greatest  at  a  point  midway  between.  Then? 
is  Uttle  doubt  that  Loch  Ness  is  still  growing  but  it  cannot  be  determined 
whether  the  lake  is  diminishing  in  area  or  whether  it  is  gradually  pushing 
its  way  to  the  sea.  C.  V.  C. 

1036.  nO  zemetfeseni  a  erupclch  sopednych.*"  (Ueber  Erdbeben  und 
Vulkan-Eruptionen).  Ziva,  (asopis  pfirodnick^,  S.  244 — 246,  No.  8. 
Jg.  XI 1,  Prag,  1902.  '  J.  V  2elizko. 
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Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

1037.  HalbfasS;  W.  —  ..Beiträge  zur  Kenntniss  der  Seen  der  Lechthaler 
Alpen."     Globus,  Bd.  83,  No.  2,  1903,  S.  21—24. 

Drei  Seen  im  Gebiet  des  obersten  Lechthales:  der  Zürscher-,  Spullei's- 
und  Pormarinsee  wurden  mittelst  eines  dem  Deutschen  und  Oesterreichischen 
Alpen-Verein  gehörigen  tragbaren  Osgoodbootes  im  Juli  1902  ausgelothet 
und  zugleich  Temperatur-  und  Durchsichtigkeitsbestimmungen  des  Wassers 
gemacht.  Alle  3  Seen  sind  natürliche  echte  Felsbecken,  ihre  grösste  Tiefe 
liegt  nicht,  wie  bei  den  durch  eine  Moräne  gestauten  Hochseen  des 
Schwarzwalds  und  der  Vogesen,  der  Pelsnische  näher  als  dem  Ausfluss, 
sondern  annähernd  in  der  Mitte.  Der  Pormarinsee  zeichnet  sich  durch 
betrachtliche  Niveauschwankungen  und  durch  grosse  Durchsichtigkeit  aus 
(die  Libumau  sehe  Scheibe  verschwand  erst  in  9  m  Tiefe).  Die  Resultate 
der.  Lothungen  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengefasst. 


!    Höhe    ! 
Name  des  Sees  l^^«"^  ^«™:  ^''^^^ 


Meere 


m 


ha 


Grösste 
Tiefe 

m 


Mittlere 
Tiefe 

m 


Volumen 
cbm 


Mittlere 
Böschung 


Umfang 


km 


Spullerssee 
Pormarinsee 


1  2138 

f 

4,4  1 

15 

7 

315000 

11,  "5 

1,0 

1750 

18.4^ 

19 

11.3 

2080000 

7,08 

1,95 

1808 

15,2 

1 
1 

28 

13,5 

2050000 

10,  «4 

1,5 

Zahl 

der 

Lothungen 


86 

90 

140 


Ref.  d.  Verf. 
1038.  Haokö,  W.  von.  —   „Der  warme  Salzsee  von  Szovata."     Baln,  Ztg., 
No.  35,  Berlin,  1901. 

Vergl.  Geol.  Centr.-Bl.  II,  No.  215.  J.  Knett. 

1089.  Steuer, A.  —  „Ueber  geologische  Vorarbeiten  für  die  Trinkwasser- 
versorgung einiger  Orte  in  Rheinhessen."^  Notizbl,  d.  Ver.  f.  Erdk.  u. 
d.  ^eol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  22.  Heft,  S.   10—29. 

In  Folge  einer  Reihe  schneearmer  Winter  macht  sich  in  Rheinhessen 
in  vielen  Orten  ein  empfindlicher  Wassermangel  geltend,  so  dass  in  den 
letzten  Jahren  viele  Gemeinden  den  Bau  von  Wasserleitungen  beschlossen 
haben.  Bei  den  Vorarbeiten  für  diese  wurden  von  der  geologischen  Landes- 
anstalt vielfach  Gutachten  erbeten.  Da  hierfür  öfters  Versuchsbohrungen 
auszuführen  waren,  beschloss  die  geologische  Landesanstalt  die  Anschaffung 
eigenen  Bohrgestänges,  und  führt  die  Versuchsbohrungen  in  eigener  Regie 
aus,  wodurch  deren  Kosten  ganz  bedeutend  niedriger  zu  stehen  kommen 
als  bei  Ausführung  durch  einen  Unternehmer. 

Bei  diesen  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung  von  Selzen,  Lörz- 
weiler,  Heidesheim,  Bosenheim  und  Albig  in  Rheinhessen  und  Dortelweil 
in  der  Wetterau  ergaben  sich  mehrfach,  namentlich  in  tektonischer  Hin- 
sicht, interessante  Resultate,  auf  die  hier  aber  nicht  näher  eingegangen 
werden  kann.  G.  Klemm. 

1040.  Tecklenburg.  —  „  Ueber  die  Versorgung  von  Gemeinden  mit  Wasser 
durch  Tießohrung.^  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechniker,  No.  7—10,  Wien, 
1902.  J.  Knett 

1041.  Uffelmann.  —  „Analyse  der  Donarquelle  bei  Geismar.*"  Baln.  Ztg., 
No.  5,  Berlin,  1902.  J.  Knett. 

19* 


—     276     — 

1042.  Whitakcr,  W.  —  „Kentish  Wells  and  Deep  Barings  in  (he  nägh- 
bourhood  ofCanterhury.*"    South-Eastern  Naturalist,  VII,  1902,  pp.  47—60. 

C.  V.  C. 

1043.  Baiir,  K.  —  ^Einiges  über  Mineralquellen.''  S.-A.  (35  S.)  aus 
Internat.  Mineralqu.  Ztg.,  No.  26—35,  Wien,  1902.  J.  Knett. 

1044.  Scheirer,  A.  —  ^Qtidlfassungen  und  Quellensckidzgesetz.''  Vor- 
trag. Salzbrunn,  1901.  —  BaJn.  Ztg.,  No.  32—34,  Berlin,  1901. 

J.  Knett 

1045.  Hintz,  E.  und  Grunhnt;  L.  —  ^.Chemische  und  physikalisdi-chemisehe 
Untersuchung  des  Bhenser  Sprudels  zu  Bhens  bei  Koblenz  am  Bhein^ 
Nach  der  Org.Publik.  (Wiesbaden,  Kreidel,  1902)  abgedr.  in  Baln.  Ztg., 
No.  21  u.  23,  Berlin,  1902.  J.  Knett. 

1046.  f/helitts.  —  „Soole,  Mutterlauge,  Badesalz,*"  Vortrag,  Kolberg. 
1901.     Baln.Centr.  Ztg.,  No.  3,  Berlin,  1902.  J.  Knett.  ' 

1047.  Bolemann,  St.  und  Koeppe,  H.  —  „PhysikaHsch-chemische  Unter- 
suchung  der  Szinge-IApoczer  Salvator-MineralqueUe*' ,  Baln.  Ztg.,  No.  l(i 
und  11,  Berün,  1902.  J.  Knett. 

1048.  Hil/?er,  A.  —  „Analyse  der  St  Anna-Quelle  Windsheim  (Mittd- 
franken.''     Baln.  Ztg.,  No.  28,  Berlin,  1902.  J.  Knett. 

1049.  Koch.  G.  A.  —  ,,Ein  Wort  über  die  SchwefeUhermen  in  Baden'' 
Neues  Wiener  Tagebl,  No.  332  vom  3.  Dez.  1901. 

1050.  Koch,  G.  A.  —  ^Die  nicht  bedrohten  Schwefelquellen  von  Baden:^ 
Oesterr.  Volks-Ztg.,  No.  332  v.  3.  Dez.  1901. 

Verf.  bespricht  —  entgegen  verschiedensten  nachtheiligen  Aus- 
streuungen in  den  Tagesblättern  —  die  bisherigen  Erfolge  der  in  den 
letzten  Jahren  an  einzelnen  Quellen  vorgenommenen  Sanirungsarbeiten 
(Reinigung  des  Bassingrundes  von  Schlammsedimentation  und  Schotter- 
Versinterung, .  Einbauen  von  Pumpenanlagen  zwecks  erhöhter  Wasser- 
förderung) und  tritt  nach  wie  vor  für  radikalere  Mittel  (Tiefbohrungen) 
ein.  Vorübergehende  Wasserverminderungen  traten  seit  jeher  als  Folge 
von  Undichtheiten  der  „Passungen"  (Bäderbassins)  auf;  sie  wurden  früher 
,,vertegelt*\  jetzt  verbetonirt. 

Der  Ursprung  der  Thermen  von  Baden  bei  Wien  liegt  im  Triaa- 
dolomit,  reiche  Schwefelquellen  brechen  auch  im  Bette  des  Schwechatflusses 
aus.  J.  Knett. 

1061.  Honseil,  H.  —  y,  Thermalquellen  und  Grundwasser.^'  Berg-  und 
Hüttenm.  Ztg.,  No.  35,  S.  419—421.  Leipzig,  1901. 

Theoretische  Erörterungen  über  die  Beziehung  des  Grundwassers  zu 
den  Thermalquellen,  den  Eintluss  von  Grundwasserentziehung  (z.  B.  für 
Trinkzwecke)  sowie  der  Gesichtspunkte  und  Methoden,  welche  bei  der  Er- 
mittelung des  Niederschlagsgebietes  (Sammelbereiches)  einer  Therme  resp. 
Tiefquelle  in  Betracht  zu  ziehen  wären.  J.  Knett. 

1052.  Eck,  H.  —  „Ueber  den  Grund  des  Zutagetretens  der  Wildbader 
Thermen,*"  Centralblatt  f.  Min..  Geol.  u.  Pal.,'  No.  8,  S.  231—233. 
Stuttgart,  1902. 

Mitten  durch  Wildbad  zieht  eine  steil  in  die  Tiefe  setzende  Gesteins- 
grenze, an  welcher  Granit  und  „porphyrartiger  Gneiss**  sich  berühren.    Die 
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atmosphärischen  Niederschläge  in  den  südwestlichen,  hoch  gelegenen 
Gegenden  der  nördlichen  Schwarzwaldgranitmasse  dringen  bis  in  beträcht- 
liche Tiefen  und  fliessen  sodann  als  Warmwasser  in  den  Klüften  des 
Granites  noch  oberhalb  der  Grenze  zwischen  dem  klnftreichen  Aussen- 
mantel  und  dem  nicht  zerklüfteten  Granitkern  gegen  Wildbad  hin,  woselbst 
die  Eingangs  erwähnte  Gesteinsscheide  wie  die  Wand  eines  Schenkels 
einer  U-Röhre  wirkt,  d.  h.  die  Therme  zum  Aufsteigen  zwingt. 

J.  Knett. 
1058,  Saess,  E.    —    y,Hot  Springs  and  Volcanic  Phenomena^     Geog.  J. 
XX,  1902,  pp.  517—522. 

Abstract  of  a  lecture  delivered  at  the  Congress  of  Naturforscher  und 
Aerzte,  Carlsbad,  1902.  C.  V.  C. 

1054.  Gintl,  F.  und  W.  —  „Die  chemische  und  physikalisch-chemisdie 
Untersuchung  der  Sprudelquelle  zu  Karlsbad.*"  Baln.  Ztg.,  No.  24 
u.  25,  Berlin,  1902.  J.  Knett. 

1056.  Popp,  G.  —  „Chefnische  Analyse  der  Kaiser  Friedrich-Quelle  zu 
Offenbach  a.  Jf."     Baln.  Ztg.,  No.  33,  Berlin,  1902.  J^  Knett. 

1056.  Hell.  —  „Analyse  der  Quellen  von  Liebenzell  (Württemberg).'^ 
Baln.  Ztg.,  No.  30,  Berlin,  1902.  J.  Knett. 

1057.  Ludwig,  E.,  Paozer,  Th.  und  Zeynek,  R.  v.  —  „  Untersuchung  der 
Thermalwässer  des  Neuen  Springers,  des  Mühlbrunnens  und  der 
Franz  Josef-QueUe  in  Karlsbad.*"  Wiener  klin.  Wochenschrift,  No.  38, 
Wien.  1902.  J.  Knett, 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

1058.  HSgbom,  A.  G.  —  „Tectonique  et  orographie  de  la  Scandinavie."  Ann. 
de  G6og.,  XI,  1902,  p.  117—183,  carte-fig. 

La  carte  donne  l'extension  des  divers  terrains,  Tarticle  traite  de  leurs 
relations  tectoniques.  L'auteur  analyse  les  principales  regions  de  dislocation 
oü  des  lambeaux  de  terrains  algonkiens,  cambriens,  siluriens,  affectes  par 
des  failles  et  affaisses,  ont  pu  echapper  ä  la  d^nudation.  Les  fractures 
ont  joue  un  grand  röle  en  Scanie,  et  dans  la  region  des  lacs  Vetter, 
Hjelmar,  Mälar  qui  sont  de  veritables  „graben".  Dans  la  haute  chaine 
Scandinave,  les  terrains  sedimentaires  sont  enfon9es  dans  les  roches  primi- 
tives et  occupent  un  niveau  plus  bas  ä  Tinterieur  de  la  chaine  que  sur  les 
bords.  Cet  enfoncement  est  du  non  aux  dislocations,  mais  aux  plissements. 
Au  point  de  vue  tectonique,  la  chaine  Scandinave  est  caracterisee  par 
limportance  des  chevauchements  superposant  aux  depots  cambriens  et 
siluriens  sur  le  bord  Est  de  la  chaine  un  ensemble  de  couches  qui  sur  le 
bord  W.  constitue  leur  substractum  normal.  Paul  Leon. 

1059.  Negris,  Ph.  —  ^Plissements  et  dislocations  de  Vecorce  terrestre  en 
Orece.  Leurs  rapparts  avec  les  phinomenes  glaciaires  et  les  effondre- 
ments  dans  Vocian  atlantique^  8  ^  Athenes,  1901,  207  p.,  1  carte 
tect<mique. 

L'auteur  dans  la  premiere  partie  do  son  iivre  recherche,  au  milieu 
<iu  morcellement  des  chaines  de  montagnes  eflbndrees,  la  direction  primitive 
de  ces  chaines  et  il  reconnait  aiiisi  en  Grece  cinq  plissements  deflnis  par 
leur  epoque  et  leur  orientati^m.     Ce  sont 
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le  plissement  Olyrapique  de  direction  NO  precretace 
„  „  Pentelique    „         ^         NE  postcretace  et  preeocene 

„  ^  Achaique      „         ^         ONO  eocöne 

„  „  Pindique      „         „         NNO  miocene 

„  du  Tenare  „         „         NS  pliocene. 

A  ces  plissements  l'auteur  rattache  trois  dislocations 
la  dislocation  Lauriotique  de  direction  NNE 
^  „  Corinthienne  ^         „         ?]NE 

Argoiique       „  „         EO 

subordonnees  aux  plissements  qui  leur  sont  normaux,  c.  a  d.  aux  plissements 
Achaique,  Pindique  et  du  Tenare.  Ces  dislocations  ont  en  partie  aceora- 
pagne  les  plissements  au  moment  de  leur  formation,  mais  se  sont  aussi 
manifest^es  posterieurement  par  des  eflfondrements,  qui  ont  eu  lieu  aussi 
bien  le  long  de  directions  paralleles  aux  plissements  que  le  long  des  directions 
normales  ci-dessus. 

Les  effondrements  debutent  des  l'epoque  miocene,  et  c'est  dans  ces 
efifondrements  qu'ont  ete  surpris  par  des  exhalaisons  däcide  carbonique,  as- 
phinies  et  e^fouis  les  animaux  dont  les  restes  ont  ete  decouverts  a  Pikermi. 

Dans  cette  meme  parti  de  l'ouvrage  Tauteur  prouve  que  les  divers 
plissements  se  sont  succedes,  de  maniere  que  les  plis  anterieurs  ont  seni 
de  horsts  ou  moles,  qui  ont  devie  les  plis  posterieurs  et  ont  ainsi  produit 
ces  arcs  (pg,  51,  No.  60)  qui  ont  ete  jusqu  ä  present  consideres  a  tori 
comme  plissements  suivant  des  lignes  directrices  courbes;  souvent  le  nouveau 
plissement  se  manifeste  en  travers  de  l'ancien  et  alors  ä  la  rencontre  des 
deux,  les  couches  sont  morcelees  et  forment  des  eboulis  gigantesques 
(p.  32  et  161). 

Dans  la  2®  partie  de  l'ouvrage  l'auteur  fait  voir  que  le  plissement  du 
Tenare  se  presente  comme  un  phenomene  beaucoup  plus  general :  il  a  sure- 
leve  l'Europe,  l'Afrique,  les  deux  Ameriques  et  les  continents  intermediaires 
qui  se  sont  ecroules  depuis :  lors  les  deux  Atlantides.  Cest  cette  surele- 
vation  qui  aurait  amene  d'abord  le  creusement  des  vallees;  puis  les  pheno- 
menes  glaciaires. 

Cette  surelevation  de  l'ecorce  terrestre  entraina  avec  eile  une  portion 
considerable  des  mers  boreales  qui  se  trouverent  confinees  par  la  con- 
figuration  göographique  de  cette  epoque  dans  une  cuvette  immense.  Cet  Ocean 
Boreal  par  suite  du  soulevement  de  son  fond  accompagne  probablement 
d'autres  phenomenes  tectoniques  ne  tarda  pas  a  se  deverser  dans  lOcean 
Atiantique  d  alors,  et  a  surelever  le  niveau  de  ce  dernier  suffisamment 
pour  influer  sur  le  cours  des  fleuves,  le  ralentir  et  amener  ainsi  le  comble- 
raent  des  vallees  creusees  a  la  suite  du  soulevement  du  Tenare.  Ost  a  oe 
deversement  qu'il  faut  attribuer  l'irruption  des  especes  boreales  en  Europe. 
Cette  irruption  n'amena  pas  un  changement  apprecijible  dans  la  tempera- 
ture  de  nos  climats,  parceque  le^  eaux  les  plus  froides  deversees  dans 
rOcean  Alantique  devaient  gagner  le  fond  et  nejproduire  aucun  effet  ä 
la  surface. 

Enfln  les  poussees  laterales  qui  avaient  amene  le  plissement  du 
Tenare  continuant,  l'ecorce  terrestre  se  compit  suivant  Taxe  de  TOcean  at- 
lantique,  et  l'Atlantide  du  Nord  qui  reliait  TAmerique  du  Nord  a  l'Europe 
s'effondre,  en  amenant  un  premier  recul  des  glaces.  Bientot  apres  s'effondre 
l'Atlantide  du  Sud  qui  prolongeait  le  Bresil  vers  l'Est  Scans  toucher  ä 
Tancien  Monde.  C'est  ce  dernier  effondrement  qui  a  amene  le  n^cul 
definitife  les  glacc^s,  par  Tetablissement  de  l'etat  actuel  des  courants  marins 
et  atmospheriques. 
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A  ces  effondrements  immenses  correspondent,  suivant  l*expression  de 
Suess.  quatre  mouvements  Eustatiques  des  Mers.  Le  premier  contemporain 
probablement  du  premier  eflfondrement  de  TAtlantide  du  Sud,  donna  aux  mers 
un  niveau  de  200™  environ  superieur  au  niveau  actuel.  Le  deuxieme  suivit 
refTmndement  du  meme  continent  et  des  regions  qui  occupaient  la  mer  Ery- 
threenne  et  TEgeide.  Ce  mouvement  determina  le  modele  des  cötes  actuelles 
de  la  Grece.  et  donna  a  TAttique  et  au  plateau  de  TAcropole  sa  con- 
tigTiration  actuelle.  Le  troisieme  mouvement  Eustatique  est  du  a  l'efifon- 
drement  des  regions  qui  occupaient  autrefois  le  Pont-Euxin,  et  les  cotes 
nord  de  TAfrique  et  eut  pour  consequence  Tirruption  des  eaux  du  Nil  dans  la 
Mediterranee  par  suite  d*un  mouvement  de  bascule  de  l'Afrique  du  Nord 
vers  cette  mer.  Enfin  le  quatrieme  eut  lieu  ä  la  suite  de  Teffondrement 
de  TAdriatique  et  amena  l'etat  actuel  des  mers. 

Les  dernieres  grandes  dislocations  ayant  ete  rattachees  aux  pheno- 
menes  glaciaires  aux  quels  la  Geologie  a  pu  fixer  des  dates,  l'auteur  a  pu 
conclure  que  Teffondrement  de  TAtlantide  du  Sud  date  de  10000  ans 
environ  et  etablit  ainsi  une  coi'ncidence  remarquable  avec  les  nombres 
relates  par  Piaton.  Cette  coincidence  et  quelques  autres  circonstances  ex- 
posees  aux  pages  12.  124  et  125  amenent  l'auteur  a  avancer  que  le  mythe 
de  Piaton   pourrait  bien  etre  une  realite. 

Teiles  sont  les  grandes  lignes  tracees  par  Tauteur,  qui  au  milieu  de  cet 
expose  a  trouve  Toccasion  de  presenter  plusieurs  questions  geologiques  sous 
un  jour  nouveau.  Ainsi  il  fait  observer  qu'au  moment  oü  les  mers  poss6- 
daient  un  niveau  plus  eleve  ä  une  epoque  peu  eloignee  de  nous  (p.  12 
et  123).  les  conditions  de  temperature  et  d'humidite  etaient  telles,  que 
les  mammouths  et  les  rhinoceros  pouvaient  vi  vre  en  Siberie. 

11  constate  que  le  granite  d'ancienne  consolidation  est  venu  au  jour 
dans  les  iles  de  TArchipel  lors  de  Teffondement  de  rEge'ide:  que  le  granite 
du  I^urium  presente  tous  les  caracteres  d'un  laccolithe  d'intrusion  qui  a 
donne  aux  couches  enveloppantes  des  directions  differentes  suivant  les 
polnts  oü  on  les  observe. 

II  remarque  (p.  161),  quo  les  points  oü  les  plis  s'inflechissent  sont 
generalement  plus  ou  moins  fractures  et  donnent  issue  aux  roches  d'epanche- 
ment  (p.  45  et  49). 

Les  minerais  du  Laurium  seraient  arrives  les  uns  lors  du  plissement 
Achai'que,  les  autres  lors  du  plissement  Pindique,  la  plupart  a  l'etat  de  car- 
bonate,  au  moment  oü  se  deposait  aussi  en  grande  abondance  dans 
l'Attique  le  calcaire  travertin  (p.  178  et  179). 

L'auteur  considere  les  masses  de  jaspes  qui  acct)mpagnent  les  serpeu- 
tines  comme  un  produit  secondaire  provenant  de  Tattaque  de  ces  dernieres 
par  des  sources  carbonatees:  il  se  produisait  ainsi  d'un  cöte  de  la  giobertite 
et  de  lautre  de  la  silice  qu'on  retrouve  soit  a  l'etat  de  jaspe,  soit  ä  l'etat 
d'argile  plus  on  moins  pure  a  cause  des  autres  substapces  contenues  dans 
la  Serpentine  telles  que  lefer  (p.  151). 

11  constate  enfin  que  les  laves  acides  accompagnent  les  etfondrements 
qui  mettent  la  surface  de  la  terre  en  communication  avec  les  parties  les 
plus  internes  du  globe,  tandisque  les  laves  basiques  provenant  de  lacs 
mterieurs,  oü  elles  auraient  6te  englobees  par  des  dislocations  anterieures 
et  oü  elles  auraient  emprunte  leurs  elements  basiques,  sont  expulsöes  ü  la 
surface  par  les  compressions  laterales  de  l'ecorce  terrestre,  en  particulier 
au  moment  du  plissement  tenarique  (p.   117,  118,  163). 

(A  comparer  Geol.  Centr.-Bl.  II,  No.  2116.)        Analyse  de  l'auteur. 
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1060.  de  Martonne,  E.  —  „La  Valachie.''  Paris,  1902,  5  Karten,  48  Fig. 
im  Text  u.  12  Taf.,  387  S. 

Eine  Monographie  der  Wallachei,  in  der  der  geologisch-tektonische 
Theil  ausführlich  entwickelt  ist.  Autor  sucht,  so  weit  es  möglich  ist. 
das  Alter  aller  grösseren  Dislokationen  zu  bestimmen  und  hebt  insbesondere 
den  Zusammenhang  des  Reliefs  mit  der  Geologie  hervor. 

Es  werden  überhaupt  alle  geophysischen  Punkte  diesen  Theil  Rumä- 
niens betreffend  meisterhaft  behandelt  Unter  den  Karten  sei  auf  eine 
geologische  Kartenskizze  sowie  auf  ein  tektonisches  Schema  der  Wallachei 
hingewiesen.  (Siehe  Geol.  Centralbl.  I,  No.  573.  1046,  1683.  1726,  2J83. 
II,  1515,  1695.)  L.  Mrazec. 

1061.  Hammer,  W.  —  „Die  krystaUinen  Bildungen  im  Beräche  des 
Blattes  Cles.*"     V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst..  Wien,  1902,   S.  127. 

Betrifft  das  krystalline  Gebiet  in  der  NW.-Ecke  des  Blattes  Cles. 
Vergl.  die  ausführliche  Arbeit  darüber  im  Jahrb.  1902,   S.  105. 

A.  Klautzsch. 

1062.  Topnquist,  A.  —  „Geologischer  Führer  durch  Oberitalien.  L  Das 
Oehirge  der  oberitalienischen  Seen»*"  (Mit  Beiträgen  von  Dr.  A.  Baltzer 
in  Bern  und  Dr.  Cesare  Porro  in  Carate  Lavio.)  8  ®,  mit  30  Abb.  im 
Text  u.  auf  Taf.  u.  3  Karten,  Berlin,  1902.     5,50  Mk. 

Nach  einigen  einleitenden  Seiten  mit  Notizen  über  Reisezeit,  Gast- 
höfe etc.  folgen  Kapitel  über  den  allgemeinen  Bau  der  Alpen  und  die  Oro- 
graphie  der  italienischen  Kalkalpen.  Sodann  werden  die  das  Gebiet  auf- 
bauenden Schichten  ihrem  Alter  nach  kurz  besprochen;  die  faziellen  Unter- 
schiede der  einzelnen  Formationsglieder  im  lombardischen  und  vicentinischen 
Gebiet  geschildert,  kurz,  in  grossen  Zügen  die  Tektonik  der  italienischen 
Kalkalpen  dargestellt  und  sodann  die  einzelnen  Exkursionen  genau  geschildert, 
die  man  in  den  einzelnen  Gebieten  machen  muss,  um  den  Aufbau  und  die 
Beschaffenheit  der  einzelnen  Schichten  möglichst  genau  kennen  zu  lernen. 

Der  erste  Hauptabschnitt  behandelt  das  Gebirge  um  den  Luganer  und 
Como-See,  Perm  und  Triasproflle  in  ihren  verschiedenen  Ausbildungen,  Tektonik 
der  Grigna,  Jura  und  Kreide  und  Tektonik  der  Alta  Brianza.  Der  zweite 
Hauptabschnitt  —  das  Gebirge  zwischen  Como-  und  Iseosee  (von  Cesare 
Porro)  schildert  die  dortige  Trias  mit  den  Galmeilagerstätten,  Perm  und  die 
Tektonik  der  Gemelli-  und  Redorta-Gruppe.  Der  3.  Abschnitt  (^Iseosee)  von 
A.  Baltzer  schildert  die  Moränen  und  Terrassen  des  Iseosees,  Mesozoikum 
der  Bronz(me,  Tektonik  —  Interglazial  von  Pianico,  Exkursion  auf  den 
Monte  Guglielmo  -  Trias  und  Tektonik  —  Bovegno  und  die  grosse  camu- 
niSche  Ueberschiebung.  Im  4.  Kapitel  wird  die  Umgebung  des  Gardasee^ 
besprochen.  Moränenlandschaft,  Profil  der  Mocasinaschlucht,  Mesozoikum 
und  Tertiär-Ueberschiebung  des  Monte  Baldo.  Das  letzte  Kapitel  endlich 
schildert  die  vicentinischen  Alpen,  die  Umgebung  von  Recoaro,  Grundgebirge^ 
Perm,  Trias,  Jura,  Kreide,  Eruptivgesteine,  Tertiär,  Umgebung  von  Schic 
Trias-  bis  Tertiär-,  Miozän-  und  Priabonaschichten,  Valdagno  und  Monte 
Bolca.  Besonders  wird  genau  auf  die  Fundorte  für  Fossilien  hingewiesen 
und  auch  sonst  werden  allerlei  schätzenswerthe  Winke  gegeben.  Zahlreiche 
Profile  und  Ansichten  in  schöner  Ausführung  erläutern  den  Text,  dagegen 
sind  die  beiden  Karten  der  Umgebung  von  Recoaro  und  Schio,  weil  zu 
stark  reduzirt,  sehr  schwer  übersichtlich  und  z.  Th.  fast  unlesbar. 

C.  Gagel, 
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1063.  H9fer,  U.—  ^Das  Konglomerat  bei  Bleiberg  in  Kärnfhen^  Verh. 
d.  k.  k.  geol.  Reichsamt,  No.  11,  1902. 

G.  Geyer  hat  dieses  Konglomerat  als  Breccie  bestimmt  und  sein 
Alter  offen  gelassen.  Das  Bleiberger  Konglomerat  wird  als  fsolirte  west- 
liche Fortsetzung  des  jungtertiären  Sattnitz-Turiakonglomerat  erklärt;  beide 
zeigen  oft  hoble  Gerolle,  werden  von  Glazialschotter  überdeckt  und  liegen 
in  nahezu  gleicher  Seehöhe.  Ref.  d.  Verf. 

1064.  W&hner,  Fr.  —  „Das  Sonnwendgddrge  im  ünterinnthali  ein 
Typus  alpinen  Gebirgsbaus.  L  Theü.''  Leipzig  und  Wien.  1903,  4*, 
356  Seiten  mit  96  Abbildungen  im  Text,  19  Lichtdruck  tafeln  und  1  Karte 
1  :  25000. 

Diese  schöne  Monographie  bildet  eine  werthvoUe  Bereicherung  unserer 
Kenntnisse  über  die  nördlichen  Kalkalpen  sowohl  in  stratigraphischer  wie 
in  tektonischer  Beziehung.  In  dem  ersten,  78  Seiten  starken  Kapitel  wird 
t*ingehend  die  bereits  vorhandene  Literatur  über  das  Gebiet  besprochen  und 
z.  Th.  einer  sehr  eingehenden  Kritik  unterzogen,  wobei  besonders  die  Halt- 
losigkeit der  in  den  bezüglichen  Werken  von  Diener  und  Geyer  vertheidigten 
Hypothese  von  der  Transgression  der  rothen  Liaskalke  über  den  Dachstein- 
kalk durch  eine  genaue  Schilderung  der  thatsächlichen  Verhältnisse  wider- 
legt mrd.  Sodann  folgt  eine  stratigraphische  Uebersicht  der.  das  Gebiet 
aufbauenden  Schichten  und  eine  stellenweise  sehr  eingehende  Schilderung 
derselben.  Es  sind  in  dem  Gebiet  vorhanden:  Werfener  Schichten,  Muschel- 
kalk, Wettersteinkalk.  Carditaschichten,  Hauptdolomit,  Plattenkalk,  Kössener 
Schichten,  weisser  Riflfkalk  (Dachsteinkalk  aut.),  in  dessen  tieferen  Parthien 
der  wichtige  Leithorizont  der  oberrhätischen  Mergelkalke  mit  Avicula  con- 
tona  etc.  nachgewiesen  w^urde.  Dies  Gestein  des  weissen  Riffkalks  wird 
iHjsonders  eingehend  geschüdert  in  Bezug  auf  Zusammensetzung  und  Ent- 
stehung und  es  wird  nachgewiesen,  dass  es  in  den  lieferen  Horizonten  un- 
zweifelhaft rhätischen  Alters  ist,  in  den  obersten  Horizonten  ebenso  zweifellos 
unterliassische  Fossilien  führt,  und  dass  sich  eine  Grenze  zwischen  beiden 
bis  jetzt  nicht  hat  feststellen  lassen,  so  dass  das  Alter  der  versteinerungs- 
l'>sen  Hauptmasse  des  Gesteins  durchaus  noch  unsicher  ist. 

Darüber  folgen  rother  Liaskalk  (Oberer  Unterlias  bis  Oberlias),  z.  Th. 
mit  zahlreichen  Mangankonkretionen,  die  Radiolariengesteine,  dünngeschichtete 
Homstein  führende  Kieselmergel  und  Thone,  eine  Tiefsee-BUdung,  die  voll- 
ständig dem  jetzigen  Radiolarienschlamm  und  rothen  Tiefseethon  entspricht, 
und  Absätze  des  ganzen  braunen  Jura  und  eines  Theils  des  weissen  Jura 
umfasst.  Ueber  diesen  abyssischen  Sedimenten  folgt  stetig  eine  in  ihrer 
Mächtigkeit  ausserordentlich  schwankende  Hornsteinbreccie,  die  sehr  ein- 
gehend geschildert  wird,  eine  Breccie,  die  Blöcke  des  verschiedensten 
Alters  und  verschiedenster  Grösse  enthält,  darunter  auch  solche  von  weissem 
Jura  und  femer  solche  von  braunem  Jura  in  einer  Ausbildung,  wie  sie  in 
dem  Gebiet  und  der  Nachbarschaft  nicht  bekannt  ist.  Darüber  folgen 
«>beijuras8ische  Hornsteinkalke,  Aptychenkalke  und  endlich  sind  an  3  Stellen 
noch  Gosaubiidungen  nachgewiesen  worden. 

Es  folgt  ein  Kapitel:  Orographische  Uebersicht  und  tektonische  Vor- 
bemerkungen, worin  die  landläufige  Annahme  von  dem  einfachen  Bau  und 
der  ruhigen  Schichlenlagerung  des  Gebirges  zurückgewiesen  und  aus  den 
orographischen  Verhältnissen,  aus  Schichtenmächtigkeit  und  Schichten- 
streichen das  Vorhandensein  zahlreicher  bedeutender  SUirungon  nachge- 
wiesen wird.     Es    wird    besonders    gezeigt,    dass    die    mächtigen  Riff'kalk- 
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aufwölbungen  mit  den  eingeschalteten  Schichten  rother  Liasgesteine  ein 
typisches  Bild  grossartiger  Schuppenstruktur  bieten,  und  die  Entstehung 
dieser  zahlreich  über  einander  auftretenden  Schuppen  aus  zerrissenen 
liegenden  Falten  nachgewiesen. 

Sodann  folgt  ein  umfangreiches  Kapitel  über  Dislokationsbreccien, 
in  dem  an  der  Hand  von  Dünnschiffen  und  sonstigen  Beobachtungen  über 
die  zahlreich  vorhandenen  Brecciengesteine  die  Unterschiede  z>^ischen  Sedi- 
mentär-, Druck-  und  Reibungsbreccien  klargelegt  werden  und  ausführlich 
diskutirt  wird,  weswegen  die  ständig  zwischen  den  Radiolariengesteinen 
und  den  oberjurassischen  Hornsteinkalken  auftretenden  Hornsteinbreccien 
kein  ursprüngliches  Glied  im  stratigraphischen  Verbände  —  keine  Trans- 
gressionsbreceie  —  sein  können,  sondern  wahrscheinlich  eine  mächtig»* 
Dislokationsbreccie  sind  -  -  entstanden  aus  den  z.  Th.  ausgewalzten, 
z.  Th.  mächtig  aufgestauchten  Gesteinsmassen  der  bei  der  Ausbildung 
der  Schuppenstruktur  unterdrückten  Mittelschenkel  der  liegenden  Falten. 
Es  wird  die  Wichtigkeit  des  Nachweises,  dcass  die  Radiolariengesteim* 
extreme  Tief seebii düngen  sind,  für  diese  Auffassung  und  für  die  B«^- 
urtheilung  der  gebirgsbildenden  Thätigkeit  dargelegt  und  die  Gründe  er- 
örtert, die  das  Auftreten  der  mächtigen  Dislokationsbreccien  gerade  an 
dieser  Stelle  des  stratigraphischen  Verbandes  erklären. 

Es  folgen  dann  genaue  Beschreibungen  der  einzelnen  Profile  und 
Gebirgstheile ;  das  Heiderjoch  besteht  aus  4  übereinander  liegenden  Parthiecn 
von  weissem  Riffkalk,  deren  jede  unten  mit  oberrhätischen  Mergelkalken, 
oben  mit  rothen  Liaskalken  in  Verbindung  steht  und  die  durch  3  Haupt- 
überschiebungsflächen von  einander  getrennt  sind.  Der  Rofan  besteht  el)en- 
falls  aus  mehreren  übereinander  geschobenen  derartigen  Schichtpacketen; 
der  Schub  kam  aus  OSO-Richtung  und  die  ganze  Rofanmasse  ist  ungefähr 
in  derselben  Richtung  auf  den  Bettlersteigkopf  geschoben:  ebenso  ist  d\c 
Masse  der  Hörndlschneid  auf  den  Rofan  aufgeschoben;  diese  gewaltip' 
Ueberschiebung  ist  nicht  an  einer  einzigen  streichenden  Verwerfung  erfolsrt. 
sondern  vertheilt  sich  auf  mehrere  Flächen.  Die  einzelnen  Profile  werden 
unter  Zuhülfenahme  zahlreicher  Photographien  und  Zeichnungen  bespn^chen 
und  die  komplizirten  Falten-  unrl  Schuppenbildungen  analysirt. 

Das  Hörndl  ist  der  stehen  gebliebene  Rest  eines  grossen  LuftsatteLs. 
wobei  rother  Liaskalk  und  Radiolariengesteine  unter  den  weissen  RifTkalk 
eingefaltet  sind.  r)as  eigentliche  Sonnwendjoch  im  engsten  Sinne  ist  eben- 
falls ein  auf  rothem  Liaskalk  aufgeschobenes  stark  zerbrochenes  und  ver- 
schobenes Gewr)lbe  von  weissem  Riffkalk:  Rofan  und  Sonnwendjoch  bestehen 
also  im  Ganzen  aus  4  mächtigen  Gewölben  von  weissem  Riffkalk  und 
Juragesteinen,  die  an  4  Hauptüberschiebungsflächen  aufeinander  und  auf 
das  Riff  kalkmassiv  des  Rof  ansockeis  aufgesch(d3en  sind.  Endlich  werden 
noch  ebenso  die  Verhältnisse  im  Süden  des  Rofan  und  im  Westen  des 
Sonnwendjoches  dargestellt  und  nachgewiesen,  dass  sich  dort  über  der 
Masse  der  Issköpfe  noch  5  höhere  Riffkalkmassen  finden;  es  ist  also  hier 
eine  noch  grössere  Paltungstendenz  vorhanden  gewesen,  als  im  N.  und  0. 
des  Gebietes.  Die  sehr  schön  ausgeführten  Lichtdrucktafeln  nach  Photo- 
graphien, z.  Th.  mit  farbigem  Aufdruck  erleichtern  sehr  das  Verständnij^J^ 
der  dargestellten  Verhältnisse.  0.  Gagel. 

1065.  Hageua,  0.     -  y^Jeverland  bis  zum  Jahre  1300.'*    Oldenburg,  190L 
mit  1  Karte,  8^  28  S. 

In  der  kleinen  Schrift  ist  zusammengestellt,   was  der  Vei-f.  aus  alten 
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Chroniken  und  aus  der  Verfolgung  alter  Deich-  und  Dammreste  und  aus 
sonstigen  Spuren  über  die  Veränderungen  hat  ermitteln  können,  die  die 
Jeversche  Marsch  seit  vorhistorischen  Zeiten  bis  zum  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts durch  Sturmfluthen,  Plussverlegungen  etc.  betroffen  haben. 

C.  Gagel. 

1066.  Cole,  G.  A.  J.  —  „The  Piain  of  Prussia^     Knowledge,  vol.  XXV, 
pp.  173—175,   1902. 

This  piain  of  sand  and  looso  earth  with  pebbles  and  boulders,  which 
extends  from  Holland  to  the  north-east,  covers  rocks  of  Cretaceous  and 
Cainozoic  age  and  less  commonly  Triassic.  The  boulders  are  of  Scandi- 
navian  origin  and  their  transportation  has  been  attributed  to  floating  ice. 
Ice  Striae  have  been  detected  on  the  usually  hidden  rock  floor  and  the 
jreneral  Impression  is  that  certain  later  deposits  should  be  regarded  as  sub- 
marine stratified  moraines  but  there  is  evidence  that  a  huge  confluent 
jrlacier  fan  once  spread  across  the  country.  The  author  concludes  with  a 
discussion  on  the  river  System  of  the  district.  C.  V.  C. 

1067.  Michael;    R.    —    „Ueher   eine    Tiefbohrung   bei  Nieder- Mühlwitz*'* 
Z.  d.  deutsch.  geoL  Ges.,  LIV.,  Berlin,  1902,  Februar-Sitz.,  Protokoll. 

Die  zwischen  Gels  und  Bernstadt  niedergebrachte  Bohrung  ergab: 
0 — 43,8  m  Diluvium, 
43,8—74,9  m  Tertiär, 
74,9—120,9  m  Oberen  Keuper.  Michael. 

1068.  Michael,  R.  —  „lieber  Basaltgerölle  aus  Geschiebemergel  in  Ober- 
Schlesien,   (Auszug.^     Z.  d.  deutsch,  ^ool.  Ges.,  LIV,   1902,  P.  S.  111. 

Basaltgerölle  finden  sich  bei  Tost,  noch  östlich  des  bekannten  öst- 
lichsten Basaltvorkommens  am  Annaberg.  A.  Klautzsch. 

1069.  Schotticr,  W.      -    ^Ueber   die   beim  Bau  der  Bahn  Lauterbach- 
Grebenham    entstandenen    Aufschlmse.""     Xotizbl.    d.   V.  f.  Enlk.  u.  d, 
^wl.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  22.  Heft,  S.  30  -45,   1  Taf. 

In  verschiedenen  Einschnitten  wurden  mehrfache  Wechsellagerungen 
von  Basalt  mit  Tuffen  und  Schlackenagglomeraten  beobachtet,  besonders 
am  Ziegenstück  bei  Bahnhof  Herbstein,  wo  drei  Ströme  zu  beobachten  sind. 
Kiner  denselben  gehört  zu  einem  bisher  noch  nicht  beschriebenen  Typus 
•if»r  Vogelsbergbasalte,  der  als  Dbeshäuser  Typus  bezeichnet  wird.  Die 
Basalte  werden  Aielfach  von  Lehmen  bedeckt,  die  sich  als  umgelagerte 
iiolische  Massen,  als  Lösslehme  zu  erkennen  geben.  G.  Klemm. 

1070.  Blanckenhorn,  M.  —  „üebe>'  drei  interessante  geologische  Er- 
scheinungen in  der  Gegend  von  Mellrichstadt  und  Ostheim  vor  der 
Rhön^     Z.  d.  deutschen  geol.  Ges..  UV,  1902,  P.  8.  102—106. 

a)  Eigenthümliche    als    Positive-   erhaltene  Fährten  dreizehiger  Thiere 
im  Chirotheriumsandstein. 

b)  Höhle  im  oberen  Wellenkalk  in  der  Region  der  Schaumkalkbrüche 
am  Eussenhauser  Berge. 

c)  Fossilfilhrendes  Oberpliozän  mit  Mastodon  Arvernenis. 

K.  Keilhack. 

1071.  Walther,  J.  —  „Geologische  Heimathskunde  von  Thüringen.''  176  S. 
mit  43  Fig.   und   16  Prof.   im  Texte.     8  ^.     Jena,   1902.     Pr.   2,40  Mk. 

Das  Buch  ist  als  Einleitung  in  das  Studium  der  geologischen  Karten 
Von  Thüringen  gedacht,  und  wendet  sich  in  erster  Linie  an  den  gebildeten 

20* 


—     284     — 

I^ien.  In  dem  ersten  Theil  „Bilder  aus  der  Urgeschichte'*  wird  die  geolo- 
gische Entstehung  Thüringens  behandelt,  und  im  zweiten  Theil  „Geologische 
Wanderungen**  werden  die  auffälligsten  geologischen  Erscheinungen  der 
einzelnen  Gebiete  besprochen.  Ein  Wörterbuch  der  Fachausdrucke  erklärt 
stichwortartig  die  im  Text  und  in  den  Erläuterungen  zu  den  geologischen 
Karten  häufiger  vorkommenden  Bezeichnungen.  Ref.  d.  Verf. 

1072.  Walthep,  J.  —  „Oeologische  Hemaihskunde  von  Thüringen f 
IL  Aufl.,    1903.    245  S.    mit  142  Fig.   u.  XVI  Prof.  im  Text. 

Die  neue  Auflage  ist  vermehrt  durch  eine  grosse  Anzahl  neugezeich- 
neter Leitfossilion  (darunter  eine  Tafel  mit  leitenden  ostthtiringischen  Grap- 
toljthen).  Den  einzelnen  Abschnitten  wurde  eine  kurze  Literaturiibersicht 
angefügt,  sowie  die  Gliederung  der  wichtigsten  Formationen. 

Ref.  d.  Verf. 

1073.  Wfist,  B.  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Fhissneizes  Thüringens 
vor  der  ersten  Vereisung  des  Landes,*^  Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu 
HaUe  a.  S.,  1901,  S.  1—16.     Mit  einer  Karte. 

Behandelt  die  sehr  verwickelten  Verhältnisse  der  ehemaligen  Läufe 
der  Saale  und  Um  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  die  Annahme 
recht  beträchtlicher  pleistozäner  tektonischer  Bewegungen  sowie  eines  hohen 
Alters  der  sogenannten  „Pforten**  des  Unstrutthales  nothwendig  machen. 

K.  Keilhack. 

1074.  Mftliep,  G.  —  „lieber  Dyas  und  Trias  an  der  holländischen 
Grenze.''     Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  LIV,  1902,  P.  S.  110—111. 

Mittheilungen  aus  den  Tiefbohrungen  Vreden  bei  Ahaus,  Wesel  und 
Hervest.  K.  Keilhack. 

1075.  Sonsa  (F.  L.  Pereira  de).  —  „Estudo  geologico  da  Polygono  rff 
Tancos.**  (Revista  de  Engenharia  militar,  Lisboa,  8®,  84  p.,  l  carte 
coloriee). 

Le  polygone  de  Tancos  est  situe  au  bord  du  Tage,  en  aval  de  sa 
jonction  avec  lerio  Zezere.  Les  terrains  qui  y  affleurentsont  le  Granite,  lesSchistes 
cristallins  et  le  Miocene  lacustre,  ne  contenant  pas  de  fossiles.  L'auteur 
les  decrit  en  insistant  sur  les  dislocations  qu'ils  ont  subies  et  en  emetaot 
des  theories  geomorphologiques.  U  d6crit  aussi  des  amas  de  cailloux  roales, 
qu'il  attribue  au  lavage  des  schistes,  du  Tertiaire  et  des  alluvions  par  les 
Romains  qui  en  extrayaient  Tor.  P.  Choffat. 

1076.  De  Gpossouvre,  A.  —  „Etüde  paUogeographique  sur  le  detroit  de 
Poitiers^     Ass,  fr.  avancement  Sc.  Ajaccio,  1901  (190*2),  p.  398—403 

L'auteur  montre  par  une  serie  de  faits  que  pendant  la  plus  grande 
partie  des  temps  secondaires  le  Plateau  central  a  forme  une  ile  separee  de 
l'Atlantide  non  par  un  detroit  correspondant  ä  la  depression  actuelle  de  la 
region  de  Poitiers.  mais  par  un  large  bras  de  mer,  qui  vers  TOuest  s'est 
le  plus  souvent  etendu  bien  au  dela  du  littoral  atlantique  actuel;  il  n'est 
done  pas  exact  de  parier  d*un  detroit  de  Poitiers. 

L.  Pervinquiöre. 

1077.  Pepon,  P.  -  „Sur  la  tectonique  de  la  rSgion  Nord-Est  du  dkpaiie- 
ment  de  Tarn-et-Oaronne,**  Ass.  fr.  avancement  Sc.  Ajaecio,  1901 
(1902),  p.  381—391. 

La  structure  du  departement  de  Tarn  et  Garonne,  dans  sa  partie 
aveyronnaise  est  determinee  par  une  serie  de  plis  anticlinaux    formant  les 
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lignes  de  faite  de  la  region.  Le  principal  est  ranticlinal  permien  et  tria- 
sique  de  Gastanet;  celui  d'Espinas  est  assez  restreint;  tous  les  deux  sont 
coupes  a  leur  extremitö  meridionale  par  une  faille  qui  avait  ete  meeonoue 
par  Magnan»  L.  Pervinquiere. 

107S.  Ramond,  G.  et  Di^llot,  A.  —  ^Etudes  gSologiques  dans  Paris  et  sa 
ha/nlieue.*^     Ass.  fr.  avancement  Sc.  Ajaccio,  1901  (1902),  p.  391 — 397. 
Donnent  des  coupes  tres  detaillees  relevees  lors  de  retablissement  de 
ia  ligne  de  chemin  de  fer  de  Courcelles  au  Champ  de  Mars. 

L.  Pervinquiere. 
1(W9.  BricteL  —  ^Les  avens  de  Lot-et-Caronne.'*     La  Nat.,  XXX,  Paris. 
1901.  no.  1532,  p.  279—282.  L.  Pervinquiere. 

1080.  Miron.    —    „Le   Mwvan^     La  Nat.,  XXX,  Paris,  1902,  no.  1525, 
p.  170—174. 

Resume  geographique  et  geologique.  L.  Pervinquiere. 

1081.  Masse,  R.  —  .yConiribution  ä  V^tttde  geologique  des  gttes  minSraux 
de  la  NormandieJ'    A.  Min.  (10),  I,  1902,  p.  581—609,  3  pl. 

L'auteur  expose  d*abord  Tetat  des  connaissances  sur  les  minerais  de 
fer  normands,  puis  decrit  les  travaux  de  recherche  entrepris,  et  les  obser- 
vations  qu'il  a  pu  faire.     11  en  conclut  que: 

Les  formations  primitives  et  cambriennes  deja  legerement  atteintes 
par  les  plis  caledoniens  ont  emerge  et  ont  subi  une  certaine  erosion;  apres 
quoi  un  affaissement  a  amene  les  eaux  siluriennes  sur  ces  terrains.  Le 
plissement  hercynien  fit  emerger  les  anticlinaux  qui  s'eroderent  pendant 
que  les  synclinaux  se  comblaient  gräce  aux  apports  devoniens  puis  carboni- 
feres.  Un  soulevement  posterieur  a  encore  une  fois  provoque  Terosion,  puis 
un  nouvel  affaissement  a  permis  aux  Sediments  secondaires  de  venir  reposer 
en  transgression  sur  le  Silurien;  ces  couches  secondaires  ont  ensuite  ete 
legerement  plissees  par  suite  d'un  reserrement  de  plis  hercyniens.  II  existe 
probablement  au  Nord  de  Perrieres  d'autres  synclinaux  siluriens  renfermant 
du  minerai  de  fer  contemporain  des  schistes  a  Calymenes;  il  est  enfin 
possible  que  dans  certains  d'entre  eux  le  carbonifere  ait  ete  respecte  par 
Terosion,  mais  on  ne  peut  dire  dans  quel  etat  il  se  trouve. 

L.  Pervinquiere. 

1082.  Stnart-Menteath,  P.  W.  —  „The  Pgrenees  and  the  last  Qeological 
Cmgress^     Geol.  Mag.  (4),  Vol.  IX,  pp.  349—356,  1902. 

Gives  the  author's  criticisms  of  the  geological  description  of  this 
district,  contained  in  the  Compte  Rendu  and  the  Livret  Guide  of  the  Inter- 
national Geological  Congress  (Paris)  1900.  The  areas  specially  dealt  with 
are  at  Balles  du  Salat,  Capvern  and  Ossun  (occurrence  of  granite)  Biarritz 
coast  (Lias  or  Bocene),  Pic  du  Bugarach  (Urgonian  Marls  and  Senonian 
limestone)  Lourdes  to  Gavarnie  (Cambrian  and  Upper  Cretaceous,  moraines 
and  superficial  geology).  C.  V.  C. 

1083.  Joleaiid.  —  „Sur  Vexistence  probable  d'un  lambeau  bartonien  dans 
le  golfe  d'Aja^ccio^'*  Ass.  fr.  avancement  Sc.  Ajaccio,  1901  (1902), 
p.  357—358. 

L'auteur  a  recueilli  sur  la  plage  au  milieu  de  coquilles  actuelles  de 
petits  Bchinocyamus,  tout  a  fait  identiques  a  ceux  qu'on  trouve  au  voisinage 
d'Antibes,  seit  sur  la  plage,  seit  empates  dans  les  rochers  bartoniens  a 
Serpula  spirulaea  et  Assilina  striata.  L.  Pervinquiere. 


—     286     — 

1084.  Fcrton,  Ch.  —  ^Nouvelles  preuves  de  Vexistence  du  detroit  dt 
Bonifacio  ä  l'epoque  nioUihique;  dimat  de  Bonifacio  pendmit  ceti* 
Periode,''     Ass.  fr.  avancement  Sc.  1901  (1902),  p.  358—362. 

L^auteur  estime  que  le  rivage  de  Bonifacio  ne  s'est  pas  modifie  depuis 
Teptique  neolithique.  II  existe  en  effet  des  ateliers  de  taille  d'obsidienne 
aupres  des  sources  voisines  de  la  ville,  et  les  importÄteurs  d'obsidienne  de 
Sardaigne  devaient  debarquer  en  deux  points  de  la  cote  oü  se  voient  des 
dechets  de  cette  reche;  on  a  de  plus  reconnu  des  debris  de  cuisine  n(»n 
loin  de  la  cote  actuelle. 

La  Corse  s*est  definitivement  separee  du  continent  pendant  le  Pleisto- 
cene  ou  ä  Tepoque  chelleenne;  eile  eiait  deja  une  Ile  pendant  le  neolithi- 
que et  son  climat  a  peu  varie  depuis  lors.  L.  Pervinquiere. 

1086.  nStrathspey,*"  by  L.  W.  Hinxman  and  J.  S.  Grant-Wilson:  Petro 
graphy  by  J.  S.  Flett.  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  Scotland. 
6  _|1  91  pp.,  8°,  London  (H.  M.  Stationery  Offtee).  1902.     1/6. 

This  is  an  explanation  of  map-sheet  85^  Scotland  (parts  of  Elgin. 
Banff  and  Aberdeen).  After  describing  the  physical  features,  a  general 
account  of  the  geological  structure  of  the  area  is  given.  East  of  the 
River  Spey,  the  quartzites,  schists,  and  limestones  represent  a  part  of  the 
altered  sedimentary  rocks,  with  associated  igneous  intrusions,  which  extend 
from  South-west  Argyll  to  Moray  Pirth.  The  granulitic  schistose  rock  of 
the  Moine  schist  type  covers  most  of  the  western  half  of  the  area. 
Schists  and  flagstones  occur  on  Ben  Rinnes  (western  slope),  Cromdale 
Hills,  the  high  ground  north-west  of  the  Spey,  and  on  the  moorlands  north- 
ward  towards  the  Lossie.  Orcadian  or  Mid  Old  Red  Sandstone  Conglomerate 
and  Sandstone  occur  north  of  Rothes.  The  earlier  plutonic  rocks  are 
represented  by  the  basic  and  ultrabasic  sills  intruded  into  the  Banffshire 
series,  prior  to  their  present  schistosity,  and  also  by  the  foliated  granit€s 
or  augeu-gneiss  above  Keith.  The  later  plutonic  rocks  are  the  granites  of 
Ben  Rinnes  and  the  Convals.  Lamprophyre  dykes  at  Ben  Aigan,  and  con- 
temporaneous  andesite  in  the  Old  Red  Sandstone  at  Cabrach,  occur. 
Chapters  4  and  5  describe  the  metamorphic  rocks  (Banffshire  series  and 
granulitic  schists  of  the  Central  Highlands).  Chapter  6  is  devoted  to  the 
igneous  rocks,  and  the  petrography  of  the  area  is  described  in  the  follow- 
ing  chapter,  together  with  a  discussion  on  the  metamorphic  rocks  of 
sedimentary  origin,  and  the  effects  of  contact  metamorphism.  The  character 
and  distribution  ot  the  Old  Red  Sandstone  are  described,  together  with 
the  Ghicial  and  Recent  Deposits. 

A  chapter  is  devoted  to  the  economic  products.  In  the  Appendix, 
there  are  palaeozoic  notes  on  the  Old  Red  Sands  tone  ftshes  and  plants;  a 
geological  bibliography ;  and  a  list  of  microscopic  sections  from  rocks 
coUected  in  the  area  of  sheet  85.  C.  V.  C. 

1086.  „Exettn-,*"  by  W.  A.  E.  Issher,  with  Petrographical  notes  by  J.  J. 

H.  TeaH.     Memoirs    of    the   Geological  Survey    of  England    and  Wales. 

6+112  pp.,  8°.  London  (H.  M.  Stationery  Office),  1902.     2/—. 

This  is  an  explanation  of  map-sheet  325,  New  Series.  The  Culm 
Measures  of  the  Carboniferous  are  the  oldest  rocks  of  the  district.  The 
Lower  Culm  Measures  consist  ot  shales  with  chert  and  iimestone,  and 
dark  mudstones.  The  Middle  Culm  Measures  are  of  two  types,  and  occup.v 
areas  separated  by  the  Crediton  valley.     To  the  north,  the  Morchard  type. 
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sandstone  and  micaceous  shales;  to  the  south,  shales,  often  splintery,  and 
beds  of  hard  grit.  the  Exeter  type. 

The  New  Red  Sandstone  is  divided  into  Lower  sandstone  and  breccia. 
Lower  Marls  with  even  bedded  sandstone,  Pebble  beds,  Upper  sandstone. 
Superficial  deposits  in  the  form  of  Pleistocene  valley  gravels,  and  alluvium 
occur  over  the  whole  district. 

The  igneous  rocks  are  described  according  to  localities. 

1.  Dunchideock  to  Exeter, 

2.  Poltiraore  and  West  Clyst, 

3.  Killerton, 

4.  Silverton. 

5.  Thorverton, 

6.  Crediton. 

Petrographical  notes  on  the  Exeter  traps  are  added;  it  is  shown  that 
ihey  are  contemporaneous  with  the  lower  part  of  the  New  Red  Sandstone, 
and  the  various  types  are  described.  The  biotite  trachytes  are  only  found 
in  the  neighbourhood  of  Killerton. 

The  rocks  of  the  Knowle  type  are  limited  in  distribution,  they  con- 
tain  both  olivine  and  biotite,  and  are  intermediate  between  those  of  the 
Killerton  and  Pocombe  types.  The  Pocombe  type,  olivine  basalt  or  trachyte, 
is  much  more  common  than  either  of  the  preceding.  The  Northerhay, 
Posbury  and  Westclist  types  are  similar.  The  Ide  type  diflTers  from  the 
Pocombe  in  the  presence  of  smaU  phenocrysts  of  basic  plagioclase. 

A  chapter  is  devoted  to  economic  geolog>',  with  special  reference  to 
water-supply  and  soils.  An  appendix  gives  a  geological  bibliography  of 
the  district.  C.  V.  C. 

1087.  rSouthampton,  the  country  around"^,  by  C.  Reid  (with  contribution 
by  W.  Whitaker).  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  England  and 
Wales.     4  +  70  pp.,    8  °,  London  (H.  M.  Stationery  Office),  1902. 

This  forms  an  explanation  oi  map  sheet  315,  New  Series.  The  oldest 
formation,  exposed  at  the  surface  in  this  area,  is  the  Upper  Cretaceous  in 
the  north-west  and  north-east,  but  Chalk  nndoubtedly  underlies  the  whole 
district.  Of  the  Tertiaries,  the  Reading  Beds  have  a  fairly  uniform  thick- 
ness  of  100  feet  in  the  Hampshire  basin;  they  vary  greatly  in  composition, 
sometimes  red,  purple  and  green  mottled  plastic  clay,  sometimes  coarse 
sand  with  small  splinters  of  tlint  The  distribution  of  the  London  Clay, 
Bagshot  Sands  and  Brackiesham  Beds  is  described,  and  a  list  of  fossils 
found  in  the  last,  is  given.  Above  these  is  the  Barton  Clay,  confined  to 
the  New  Forest.  The  Barton  Sands,  formerly  called  the  Upper  Bagshot 
Sands,  cover  the  surface  over  a  considerable  area. 

Coming  to  the  Oligocene,  the  Headon  Beds  occur  between  Beaulieu 
Heath  and  Lyndhurst.  After  the  Oligocene  period,  disturbances  of  the  strata 
took  place,  forming  the  main  trough-like  fold  of  the  Hampshire  basin, 
with  a  series  of  minor  undulations,  not  necessarily  coinciding  in  direction 
with  the  former. 

The  Drift  deposits  include  the  Plateau  gravel,  Lower  Terrace  and 
Valley  gravel  ana  alluvial  deposits:  Shell  marl  or  malm  occurs  connected 
with  the  alluvium  ot  the  Test  and  Itchen;  Peat  is  characteristic  of  the 
New  Forest. 

In  the  chapter  on  Economic  Geology,  particulars  of  building  materials 
(sandstone  and  brick-earth),  Road-metal,  and  Water  Supply,  are  given.  A 
number  of  >%ell-section8  in  the  district  are  added.  C.  V.  C. 
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1088.  „Ringwood,''  by  C.  Reid,  with  contributions  by  P.  J.  Benett  and 
E.  E.  L.  Dixon.  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  England  and 
Wales.     62  pp.,  8^  London  (H.  M.  Stationery  Office),  1902.     1/—. 

Explanatory  of  map-sheet  314,  New  Series.  A  large  part  of  the 
area  consists  of  undulating  Chalk  Downs,  the  Cretaceous  formation  being 
the  oldest  in  the  district.  The  Tertiary  strata  in  the  south-east  form 
flat-topped  plateaus  and  terraces,  cut  up  by  Valleys,  and  much  eroded.  In 
the  north-west  part  of  the  area,  Upper  Greensand  (Selbomian)  occurs. 
Lower,  Middle  and  Upper  Chalk  all  appear,  but  the  last  preponderates.  The 
Reading  Beds  (unfossiliferous  red  mottled  clay  and  glauconite  marine  loam). 
London  clay  (pyritous  blue  loams  and  bluish  sand  cemented  with  iron 
salts),  Bagshot,  Bracklesham  änd  Barton  Beds  also  occur,  and  are  all 
described. 

A  chapter  is  devoted  to  the  physical  features,  including  the  folding. 
with  east  and  west  axis,  to  form  the  Hampshire  Basin  syncline,  and  an 
explanation  of  the  difference  in  the  existing  course  of  che  Avon,  compared 
with  that  in  the  time  of  the  old  Solent  River. 

The  Plateau  and  Terrace  gravel  of  the  district  are  füUy  described. 
together  with  the  other  Drift  deposits,  Valley  gravel,  alluvium  and  peat. 

The  chapter  on  Economics  treats  of  building  materials  and  water-supply, 
and  a  series  of  well-sections  is  given  in  an  appendix.  C.  V.  C. 

1089.  „Eastem  Fife,"  by  Sir  A.  Geikie^  with  Appendix  of  Fossils  by  B. 
N,  Peach.  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  Scotland.  15  -f  421  pp.. 
8^  London,  H.  M.  Stationery  Office,  1902.     8/—. 

This  memoir  completes  the  geological  descrlption  of  Pife,  of  which 
Part.  1  ( 1900)  was  devoted  to  the  West  and  Central  parts.  The  first 
chapter  describes  the  physical  features.  An  account  of  the  straügraphy  is 
given  in  the  chapters  on  the  Old  Red  Sandstone  (Upper  and  Lower),  Carboni- 
ferous  (Calciferous  sandstone  series,  Carboniferous  limestone,  Millstone  gjit 
and  Coal-measures).  The  various  coalfields,  ten  in  number,  are  described 
separately.  In  chapter  16  the  Sills,  Bosses  and  Dykes  invading  the  Car- 
boniferous rocks  are  described.  Chapters  17 — 20  contain  an  account  of 
the  volcanic  necks  of  East  Pife,  viz,  those  between  St.  Andrews  coast  and 
South  Cassingray,  the  Carnbree  group,  the  St.  Monans  and  Elie  group,  and 
the  Largo  groups.  Their  structure  and  age  are  discussed,  and  it  is  consi- 
dered  probable  that  they  belong  to  one  volcanic  group,  and  are  a  great 
deal  later  than  the  highest  Carboniferous  strata. 

The  faults  are  described  and  it  is  mentioned  that  none  of  these  have 
affected  the  present  topographical  features  of  the  ground,  on  account  of 
the  great  denudation.  In  the  chapter  on  Glacial  deposits,  descriptions  are 
given  of  the  boulder  clay,  erratic  blocks,  kames,  shell-bearing  marine 
clays,  raised  beaches  and  subnierged  forests.  The  latest  geological 
changes  include  the  formation  of  sand  dunes,  disappearance  of  lakes.  and 
marine  erosion. 

In  the  chapter  on  Economics,  coal,  building  stone,  limestone, 
cement-stone,  ironstone,  road-metal,  oil-shale,  fireclay,  and  brickclay  are 
included. 

The  Appendix  gives  lists  of  fossils,  arranged  systematically  and 
stratigraphically,  together  with  Petrographical  notes  (by  Dr.  Flett  and  H. 
J.  Seymour)  and  a  geological  bibliography.  C.  V.  C. 
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1000«  Barnes,  J.  —  nMetamorphosed  Limestone  at  Peak  Forest ^    Man- 
chester Geol  S.  T.,  Vol.  XXVH.  pp.  317—320,  1902. 

The  igneous  rock  was  formerly  supposed  to  be  contemporaneous  with 
the  limestone,  but  investigations  in  recent  years  have  shown  it  to  be  intru- 
sive.  The  adjacent  limestone  is  distinctly  marmorised  and  all  traces  of 
fossils  destroyed.  C.  V.  C. 

1091.  Kinahan,  G.  H.  —    „Some  Irish   Laccolithic   Hills.''     Manchester 
Geol.  S.  T..  Vol.  XXVII,  pp.  305—315,  1902. 

The  author  first  gives  a  bibliography  and  describes  laccolithic  hüls 
generally.  Those  with  whinstone  cores  are  the  most  Symmetrie  in  outline, 
and  are  termed  Buttes  in  America;  Doon  Hill,  Connemara,  is  of  this  class. 
The  great  area  in  Ireland  for  laccoliths  in  South-east  Leinster. 

A  doubtfal  laccolith  occurs  in  Wexford;  in  Galway  several  protrusions 
of  rock  occur,    which    might    easily  be  taken    for  laccoliths. 

C.  V.  C. 

1092.  Ppaeger,  R.  L.  —  „Life  and  Deaih  of  Bogs^     Knowledge,  XXV, 
1902,  pp.  241—244. 

The  evidence  of  the  tree  trunks  in  the  lower  parts  of  the  bogs 
points  to  a  former  difference  of  climate,  and  also  to  a  greater  elevation  of 
the  land.  Bogs  occur  not  only  in  low-lying  districts,  but  also  on  the  hills^ 
as  at  Kippure  near  Dublin;  but  the  latter  are  disappearing.  The  bogs  in 
all  parts  of  Ireland  appear  to  be  decreasing  in  area.  This  is  not,  in  all 
cases,  due  to  drainage,  but  is  attributed  to  a  diminished  rainfall.  Bogs 
also  come  to  an  end  through  the  occurrence  of  bog  flows,  a  kind  of 
landslip;  these,  however,  appear  to  take  place  but  rarely  in  any  country. 
except  Ireland.  C.  V.  C. 

1008.  Scharff,  R.  F.  —  „The  Exploration  of  Kesh  Caves,    County  Sligo 

Ireland,**     (Rep.  of  Committee,  read  before  the  British  Assoc,    Belfast, 

Sept.  1902.)     Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pp.  505—510,  November  1902. 

Describes  the  deposits  in  Coffey  Cave    and  Plunkett    Cave,    and   the 

organic  remains  met  with;  a  table  of  the  Mammalia  and  their  distribution 

in  the  various  strata  of  the  caves  is  appended.  H.  A.  A. 

1094.  Seharff,  R.  F.  —  „Kesh   Caves,    County   Sligo^     Geol.  Mag.  (4), 
IX,  1902,  pp.  505—510. 

Report  for  1902  of  British  Association  Committee  on  Irish  Cave 
Exploration.  Gives  a  description  of  the  surface  Stratum,  breccia  and  clay 
deposits  found  in  the  Coffey  and  Plunkett  Caves,  together  with  a  list  of 
the  mammalian  remains  found.  C.  V.  C. 

1095.  Colc,  G.  A.  J.    —    „Oeological  Structure  of  Ireland.''     Geol.  Mag. 
(4),  IX,  1902,  pp.  456—458. 

A  paper  read  at  the  British  Association  Meeting,  Belfast,  1902.  The 
prominent  facts  of  the  geological  history  of  the  country  are  described  as 
an  explanation  of  the  scenery.  The  formations  considered  commence  with 
the  Dalradian  of  the  west,  and  the  Caledonian  gneiss  of  Tyrone,  and 
follow  on  through  the  Cid  Red  Sandstone,  Carboniferous,  Permian,  and 
Cretaceous,  up  to  the  volcanic  eruptions  of  Eocene  times.  The  existing 
surface  of  North  Ireland  is  due  to  the  dislocation  of  the  volcanic  area 
which  formerly  extended  to  the  Faroe  Islands.     In   the  Central  Piain    the 
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ridges  rising  from  the  boglands  are  due  to  the  eskers  of  the  Glacial 
period.  The  most  prominent  features  of  the  landscape  in  Ireland  are  due 
to  formations  of  Palaeozoic  times.  C.  V.  C. 

1096.  Gerrard,  J.  —  ^Pagoda  Stone  of  ihe  Chinese^  Manchester  GeoL 
S.  T.,  Vol.  XXVII,  pp.  322—323,  1902. 

This  limestone  with  Orthoceras  (probably  Devonian)  extends  over  a 
tract  of  country.  30  to  40  miles  long  and  10  miles  broad,  a  few  miles 
above  TChang.  C.  V.  C. 

1097.  Philippsoll,  A.  -  ^Geologie  der  Pprgamenücheii  Landschaft  (Vor- 
läufiger Bericht.)*^  M.  d.  k.  archäologischen  Instituts,  Athen,  XXVII, 
1902,  pp.  7    -9. 

1098.  Philippson,  A.  -  ^  Vorlauf ger  Bericht  über  die  im  Sommer  1901 
ausgeführte  Forschungsreise  im  westlichen  Kleinasien.**  S.-Ber.  d.  k, 
pr.  Ak.  d.  Wiss.,  Berlin,  1902,  pp.  68—72. 

1099.  Philippson,  A.  ^  Vorläufiger  Bericht  über  die  im  Sommer  1902 
ausgeführte  u,  s.  w/     1903,  pp.  112 — 124. 

Verf.  hat  in  den  letzten  drei  Jahren  erst  die  Landschaft  um  Pergamon 
im  Auftrage  des  k.  deutschen  archäologischen  Instituts,  dann  das  übrige 
westliche  Kleinasien  nördlich  des  Mäander  (östlich  bis  zur  Bahnlinie  Eski- 
schehr — ^Afiunkarahissar)  im  Auftrage  der  Heckmann- Wen tzel- Stiftung  der 
pr.  Akademie  untersucht;  die  Arbeit  wird  auch  auf  den  Südwesten  der 
Halbinsel  ausgedehnt  werden. 

Eine  Uebersicht  der  geologischen  Ergebnisse  enthält  besonders  der 
letzte  Bericht.  Jungtertiäre  Binnenablagerungen,  mit  vulkanischen  (ande- 
«itischen)  Massen  verbunden,  nehmen  weite  Strecken  ein;  während  sie  im 
inneren  Tafellande  ebenflächig  lagern,  sind  sie  weiter  im  Westen  stark 
gestört.  Ihre  Flora  spricht  für  obermiozänes,  ihre  Fauna  dagegen  für 
pliozänes  Alter.  Das  Grundgebirge  bildet  in  Lydien  eine  grosse  Masse 
krystalliner  Schiefer.  Westlich  schliesst  sich  daran  Sedimentärgebirge  aus 
Karbon,  oberer  Trias  (auch  auf  Chios  nachgewiesen).  Kreide,  Eozän  mit 
NNO.-Streichen.  Dieses  System  schaart  sich  im  Norden,  in  Mysien,  mit 
zwei  Faltenbündeln:  das  eine,  vom  Taurus  herstammend,  kommt  aus  Süd- 
osten heran  und  besteht  vornehmlich  aus  unbestimmbaren  halbkrystallinen 
Schiefern  und  Kalken;  das  andere  streicht  von  Osten  her  und  setzt  sich 
zusammen  aus  einer  breiten  Zone  von  Serpentin,  aus  der  krystallinen  Zone 
des  Olymp  und  aus  einer  mesozoischen  Zone  (oberer  Jura  und  obere  Kreide) 
an  der  Südküste  des  Marmara-Meeres ;  in  der  Halbinsel  Kapu  Dag  ist  dann 
noch  ein  krystallines  Gebirgsstück  erhalten.  Granitmassen  treten  hier  und 
•da  in  Mysien  auf.  Der  sehr  ausgedehnt  verbreitete  Serpentin  ist  theüs 
mit  halbkrystallinen  Schiefern,  theils  mit  Grauwacken,  Thonschiefern,  Hom- 
steinen  etc.  (wahrscheinlich  Kreide)  verbunden.  Am  mysischen  Olymp 
wurden  Gletscherspuren:  Kare  und  Endmoränen,  in  etwa  2300  m  Höhe, 
nachgewiesen.  Ref.  d.  Verf. 

1100.  Ficheup,  E.  —  ^Le  massif  anden  du  littoral  de  la  Berbirie.   Son 

influence  sur  la  tectonique  des  chames  de  VAlgirie.*"     Ass.  fr.  avance- 

ment  Sc.  Ajaccio,  1901  (1902),  p.  345—351. 

En  Algerie,  les  terrains  anciens  cantonnes  pres  du  littoral  peuvent  se 
grouper  en  2  massifs:  massif  kabyle  et  massif  numidien;  a  TE.  de  ce 
■dernier  et  en  Tunisie  on  ne  connait  pas  de  terrains  anciens.  Ceux-ce  sont 
dmmediatement    recouverts    par    TEocene    superieur,    dans    toute   la  region 
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numide;  dans  le  massif  d' Alger,  ils  formen!  la  partie  centrale  de  la  Kabylie 
et  une  suite  d'ilots.  Ce  sont  sartcMit  des  schistewS  cristallins,  mais  on  trouve 
aussi  des  schistes  argileux  dieses  provisoirement  dans  le  Precambrien. 

Les  calcaires  liasiques  forment  les  cretes  et  en  outre  percent  9a  et 
la  le  Cr^tace  ou  TEocöne.  Les  lambeaux  triasiques  sont  tres  irreguliere- 
ment  distribues,  et  rarement  au  contact  du  Lias. 

Dans  la  chalne  du  Djurjura,  les  premiers  plissements  datent  vraisem- 
blablement  du  Jurassique.  Les  d^pots  de  l'Eocene  moyen  ont  ensuite  par- 
ticipe  aux  plissements  de  la  chaine,  tandis  que  TBocene  superieur  se  trouve 
entierement  dans  la  zone  externe.  Le  role  des  plissements  post-miocenes 
parait  sans  importance.  D*une  maniere  generale  tous  ces  plis  sont 
deverses  au  Sud. 

11  en  est  de  meme  dans  les  Babors,  oü  on  voit  par  exemple  les 
calcaires  liasiques  renverses  au  Sud  sur  le  Neocomien.  La  meme  chose 
encore  s*est  produite  dans  la  chalne  numidique.  Ces  plissements  paraissent 
donc  le  resultat  d'une  poussee  du  Sud  au  Nord  contre  le  massif  ancien 
aujourd'hui  eflondre. 

n  est  interessant  de  noter  que  dans  toute  la  region  kabyle,  le  Mio- 
cene  inf6rieur  presente  une  allure  tres  reguliere,  tandis  qu^l  a  participe 
aux  plissements  intenses  de  TAtlas  de  Blida,  et  que  dans  le  massif  voisin 
de  Miliana,  les  plis  sont  deverses  au  Nord,  sous  Tinfluence  de  la  masse 
ralcareoschisteuse  des  Zaccars.  L.  Pervinquiere. 

1101.  de  Lannay.  —  „ie  Djebel  Ouenza  et  les  mines  de  fer  de  la  fron- 
tih-e  tunisienne^     La  Nat.,  XXX,  Paris,  1902,  no.  1525,  p.  161—162. 

Ce  nouveau  gisement  de  fer,  outre  son  importance  economique  con- 
sidörable,  offre  la  confirmation  d'une  idee  soutenue  depuis  longtemps  par 
l'auteur:  que  les  hematites  filonniennes  sont  pour  la  plupart  un  produit  de 
metamorphisnie,  seit  du  carbonate  de  fer,  seit  des  pyrites:  les  carbonates 
eux-memes  proviennent  a  leur  tour  des  pyrites  que  Ton  doit  retrouver  en 
profondeur.  L.  Pervinquiere. 

1102.  Blanckenhorn,  M.  —  „Die  Oeschichte  des  Nilstroms  in  der  Tertiär- 
und  Quartärperiode,  sowie  des  paläolithischen  Menschen  in  Aegypten.*" 
Z.  d.  Ges.  f.  Erdkunde,  Berlin,  1902.  S.  694—722  und  753—762. 
Taf.  10—11. 

Der  eigentliche  Nil  erscheint  erst  im  mittleren  Diluvium.  Aber  schon 
lange  vorher  entwässerte  ein  mehr  westlich  verlaufender  Fluss,  der  Libysche 
Urnil,  den  N.O.  Afrikas. 

Bereits  in  Kreideschichten  Oberägyptens  finden  sich  auf  fluviatilem 
Wege  eingeschwemmte  Landpflanzenreste.  Aber  erst  im  obern  Mitteleocän, 
in  der  Obern  Mokattamstufe  zeigen  sich  thierische  Aestuarien-,  Fluss-  und 
Pestlandbew^ohner  zwischen  marinen  Formen,  die  zusammen  mit  der  Be- 
schaffenheit der  Schichten  bestimmte  Schlüsse  auf  Vorhandensein  und  Ver- 
lauf eines  grossen  Flusses  gestatten.  Diese  Erscheinungen  beschränken 
sich  auf  die  Gegend  im  NNW.  der  Birket  el-Qerun  in  der  Libyschen 
Wüste.  Auf  diese  noch  vorherrschend  marinen  Schichten  des  Mitteleozäns 
folgen  dort  im  Obereozän  rein  fluviatile  und  brackische  Sande  und  Sand- 
steine mit  unglaublichen  Massen  von  verfl()ssten,  dann  verkieselten  Baum- 
stämmen, seltenen  Plusskonchylien  und  Knochen  von  Fluss-  und  Land- 
reptilien und  Säugethieren,  Im  Oligozän  herrscht  in  der  nordöstlichen 
Libyschen  Wüste  wieder  Wechsel  von    marinen    und  tluviatilen  Bildungen. 
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Im  Mittelmiozän  hatte  der  Urnil  sein  Aestuarium  in  der  Gegend  des  Salz- 
sees Moghara,  im  Pliozän  im  Wadi  Natrun. 

Während  des  Unterpliozäns  brach  der  Graben  des  Nilthals  von  Kain) 
bis  Qeneh  ein.  Das  mittelpliozäne  Meer  drang  bis  Peschn  ein,  wo  sich 
kurze  Zeit  das  Aestuar  eines  Flusses  befand.  Es  folgte  im  Oberpliozan 
und  Unterdiluvium,  der  Plu\ialperiode  oder  ersten  Eiszeit(en)  eine  Zeit 
grosser  Süsswasserseen  mit  Melanopsiden.  die  das  ganze  Nilthal  oberhalb 
Kairo  einnahmen,  während  das  heutige  Deltagebiet  vom  Mittelmeer  bedeckt 
war,  das  vorübergehend  mit  dem  Rothen  Meere  in  Verbindung  stand. 

Der  eigentliche  Nil  tritt  im  Mitteldiluvium  in  Aktion.  Die  einzige 
deutliche  Schotterterrasse  im  Nilthal  oberhalb  des  Ueberschwemmungs- 
gebiets  wird  vom  Verf.  entsprechend  der  Hochterrasse  Deutschlands  der 
Haupteiszeit  zugeschrieben,  während  die  sogenante  ^ Niederterrasse **  hier 
mit  dem  Alluvium  der  Thalsohle  innig  verschmilzt. 

Die  Konglomerate  der  Hauptnilterrasse  schliessen  bei  Theben  mensch- 
liche Artefakte  vom  Mesvinien-,  Chelleen-  und  Mousterien-Typus  ein,  die  den 
älteren  Kiesel w^erkstätten  auf  dem  Hochplateau  der  Libyschen  Wüste  ent- 
stammen. Daraus  wird  gefolgert,  dass  der  frühpaläolithische  Mensch 
schon  in  der  vorletzten  Interglazialzeit  die  ägyptischen  Plateaus  bewohnte 
und  seine  Kultur  höher  stand  als  die  seiner  Zeitgenossen  in  Prankreich. 
Während  der  letzten  Interglazialzeit  rückte  der  spätpaläolithische  Mensch 
dauernd  in  das  Nilthal  vor. 

Die  beifolgende  Tafel  10  enthält  5  Kärtchen,  welche  die  hypothetische 
Vertheilung  von  Festland,  Nil,  Binnenseen  und  Meer  während  des  obern 
Mitteleozäns,  Unteroligozäns,  Mittelmiozäns,  Mittelpliozäns  und  Oberpliozäns 
darstellen.  Tafel  11  ist  eine  Skizze  des  Gebirges  bei  Theben  mit  geolo- 
gischem Kolorit  aus  der  Feder  Schweinfurths.  Ref.  d.  Verf. 

1103.  „0  territorio  de  Manica  e  Sofaia  e  a  administragao  da  Con^nhm 
de  Mo^ambique  {1892 — 1900),  (Le  territoire  de  Manica  et  Sofala  et 
l'administration  de  la  Compagnie  de  Mo(jambique.)  Lisboa  1902,  4®. 
430  et  110  pp.,  91  pL,  9  cartes  et  plans. 

Ce  gros  volume  ne  se  borne  pas  a  l'expose  de  l'organisation  de  la 
Compagnie  de  Mo^ambique;  il  donne  une  description  physique  du  territoiiv. 
dans  la  quelle  la  geologie  est  un  resume  de  la  description  des  terrains 
entre  Louren^o-Marques  et  le  Zambeze  par  Freire  d'Andrade  en  1894. 

On  n'y  a  pas  tenu  compte  des  decouvertes  de  terrains  mesozoi'ques 
et  tertiaires  au  Nord  du  Zambeze. 

Un  autre  chapitre  contient  la  description  miniere  de  la  region  de 
Manica  P.  Choffat. 

1104.  Talmage,  J.  E.  —  „Lake  Bonnevüle.'*  Scott  Geogr.  Mag.,  Vol. 
XVIIl,  pp.  449—471,  1902. 

This  is  the  Pleistocene  predecessor  of  the  Great  Salt  Lake:  it  extended 
eastward  to  the  W'asatch  Mountains,  wesLward  over  the  Great  American 
desert  into  Nevada,  northward  to  the  upper  limits  of  the  Cache  Valley  and 
southwards  it  includes  the  Sevier  and  Escalante  deserts.  The  shore  line 
and  littoral  terraces  are  extremely  distinct  on  the  mountain  side,  and  extend 
from  the  present  lake  level  to  a  height  of  1000  fb.  The  ouüet  ol  the 
lake,  when  it  was  at  its  highest  levcl,  has  been  discovered  at  Red  Rock  Pass. 
and  tho  former  river  has  been  traced  to  the  Snake  River.  No  ouüets  at 
intermediate    levels    have  been  found.     Alluvial  cones  and  deltas  are  well 
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marked.    The  shore-line  deformation,  caused  not  only  by  faulting  but  also  by 
more  extended  crustal  movements,  is  also  described. 

The  material  of  the  lake-bed  consists  of  yellow  clay,  white  marl^  and 
sand;  these  are  described  as  well  as  the  chemical  deposits  due  to  desic- 
cation.  C.  V.  C. 

1105.  Sapper,  K.  —  „D/e  Alta  Verapa^  (Otcatemala)/'  Mitth.  d.  geogr. 
Ges.  in  Hamburg,  XVII,  1901,  S.  78—224.     Mit  5  Karten. 

Die  umfangreiche  Arbeit  behandelt  in  dem  ersten  Abschnitte  die  Geo- 
logie der  Alta  Verapaz,  einer  Landschaft  Guatemalas.  In  diesem  Gebiete 
lassen  sich  drei  Hauptzonen  feststellen,  nämlich  eine  Urgebirgszone  im 
Süden,  eine  paläozoische  Zone  in  der  Mitte  und  eine  mesozoische  Zone  im 
Norden. 

Die  beobachteten  Gesteine  der  archäischen  Formation  bestehen  aus 
Gneiss,  Amphibolgneiss,  GUmmerschiefer,  Kalkschiefer,  Thonschiefer,  Thon- 
glimmerschiefer  und  Phyllit  (vorwaltend),  dazu  treten  als  eruptive  Bestand- 
theile  Granit  und  Diorit. 

Bei  den  paläozoischen  Formationen  kann  man  zwei  Schichten- 
systeme unterscheiden,  ein  unteres,  welches  aus  Quarzkonglomeraten,  Sand- 
steinen, Thonschiefern  und  Grauwacken  besteht,  die  Santa-Rosa-Schichten 
von  Do]fus,  mit  typischen  Karbon  Versteinerungen,  und  ein  oberes,  bestehend 
ans  oft  stark  bituminösen  Kalksteinen  und  Dolomiten,  sowie  Konglomeraten 
oder  Breccien  beider  Gesteine  mit  zahlreichen  oberkarbonen  Fossilien  (Karbon- 
kalke).  Daneben  wurden  Propylite  (Porphyrite?)  und  Serpentine  beobachtet. 

Die  mesozoischen  Formationen  nehmen  zwar  einen  sehr  grossen  Raum 
ein.  sind  aber  petrographisch  sehr  eintönig  entwickelt,  liberal  herrschen 
Kalksteine  und  Dolomite  vor.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Kalke  und  Dolomite 
zur  Oberen  Kreide  ist  durch  Fossilfunde  sicher  gestellt,  während  sich  die 
südlich  davon  gelegenen  sog.  Coban-Kalke  als  fossilfrei  erwiesen,  lieber  ihr 
Alter  konnte  nur  ermittelt  werden,  dass  sie  jünger  sind  als  die  Karbonkalke 
und  wahrscheinlich  älter  als  die  oberkretazeischen  Kalke  des  Nordens. 

Eruptivgesteine  scheinen  in  mesozoischer  Zeit  nicht  aufgetreten  zu 
sein,  mit  Ausnahme  etwa  von  Gabbro  und  Diabas,  von  denen  Gerolle  auf- 
geAinden  wurden.  An  einer  einzigen  Stelle  fanden  sich  Gypse,  aus  welchen 
ein  massig  grosser  Bach  von  hochgradigem  Salzgehalt  entspringt. 

Ueber  den  Kreidekalken  lagern  konkordant  Thonschichten  (Sepur- 
schichten),  die  möglicher  Weise  eozän  sind,  daneben  finden  sich  noch  Thon- 
und  Lettenschichten,  die  vermuthlich  viel  jünger  sind  als  die  Sepurschichten 
und  dem  jüngsten  Tertiär  oder  schon  dem  Diluvium  angehören. 

Die  diluvialen  und  alluvialen  Schotter,  Sand-  und  Lehmablagerungen 
sind  relativ  unbedeutend,  wichtiger  sind  die  äolischen  Bildungen,  die  haupt- 
sächlich aus  lockerem,  vulkanischen  Material  bestehen. 

Die  übrigen  Abschnitte  beschäftigen  sich  mit  der  Urographie,  dem 
Klima  u.  s.  w.  des  Landes.  0.  v.  Linstow. 

1106.  Spencer,  J.  W.  W.  —  „Oeological  and  Physical  Development  of 
Dominica  with  Notes  on  Martinique,  St  Lucia,  St.  Vincent  and  the 
Orenadines.''  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  341—353,  1902,  Map 
1  :  2,200.000. 

These    Islands    form  a  continuation    of   the  volcanic  chain  extending 
from  Guadeloupe.     From  Dominica  to  Granada,  the  Windward  Islands  are 
underlain  by  a  basement  of  trappean  rocks  over  which  extend   the  ^' 
ijaieous    tuffs.     In    places    these    are    surmounted   by    volcanic    ridg 


—     294     — 

Pleistocene  or  of  rocks,  not  older  than  late  Pliocene.  There  are  two  fonnations 
of  tuifs,  the  Iower  probably  earlier  Tertiary,  and  the  newer  containing 
water-worn  gravels  and  boulders.  Upon  their  denuded  surface  are  nearly 
horizontal  beds  of  stratified  water-worn  gravels,  probably  corresponding  to 
the  Lafayette  formation  of  the  Pliocene.  In  the  Valleys  is  a  calcifefou» 
marl  with  a  fanna  containing  but  few  extinct  types.  Since  the  Coral  epoch 
there  has  been  another  subsidence  and  a  second  accumulation  of  gravel. 
probably  corresponding  to  the  Columbia  series.  The  raised  terraces  dip 
outwards  from  the  mountain  mass,  and  are  evidence  of  loeal  elevation 
with  deformation  immediately  adjacent  to  the  foci  of  recent  volcanic  activity. 
An  account  is  given  of  the  various  elevations  and  depressions  of  the  Islands 
and  it  is  seen  that  the  elevation  of  the  mountain  district  in  excess  of  the 
general  movements  of  the  plateau  is  due  to  local  volcanic  activity  of  recent 
times.  C.  V.  C. 

1107.  Spencer,  J.  W.  W.  —  „Oeological  and  Phy^ical  Development  of 
Barbados,  with  Notes  on  Trinidad.^^  Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  354 
bis  365,   1902. 

The  oldest  formations  in  Barbados  are  shore  accumulations,  Eocene 
or  perhaps  older;  in  Trinidad  the  oldest  are  crystalline  schists.  The  noxt 
is  the  Oceanic  series,  deposited  during  a  great  subsidence,  upon  this  was 
the  widespread  white  Limestone  or  Antigua  formation  (Oligocene),  a  shallow 
water  deposit,  together  with  the  Ragged  Point  Series,  about  the  close  of 
the  Pliocene.  Denudation,  which  also  took  place  prior  to  the  period  of 
the  Antigua  formation,  then  occurred;  this  was  followed  by  the  formation 
of  the  Bath  Reef  series;  subsequent  to  this,  depression  took  place,  with  the 
formation  of  some  of  the  superficial  coral  layers  (Mid  Pleistocene),  and  the 
present  sea-cliffs  were  cut  out  during  these  changes  of  level.  The  question 
of  local  elevation  due  to  the  volcanic  forces  is  not  involved  in  the  investi- 
gation  of  Barbados;  this  is  likewise  the  case  with  Trinidad,  which  has 
moro  Continental  features  than  the  other  Islands.  C.  V.  C. 

1108.  Mennell,  F.  P.  —  „  Wood's  Point-Dyke,  Victoria,  AustraUaf  Oecl. 
Mag.  (4),  Vol.  IX,  pp.  392-396,  1902. 

This  dyke  is  intrusive  in  a  belt  of  Upper  Silurian  strata.  The  rock 
is  dark  coloured  and  distinctly  granitic.  Hornblende  is  the  chief  constituent. 
augite  and  enstatite  are  present;  the  felspars  do  not  all  belong  to  the  same 
period  of  consolidation ;  ilmenite  and  apatite  are  the  most  common  acces- 
sories.  The  intrusion  of  these  dykes  is  evidently  related  to  the  formation 
of  the  associated  auriferous  veins.  C.  V.  C. 

1109.  Kitson,  A.  E.  -  „Further  Notes  on  the  River  Sarra  Improvenient 
SectionSj  at  the  Botanicäl  Oardens,  Metbourne,"^  Proc.  R.  Soc.  Victoria, 
XV  (n.  s),  Pt   1,  pp.  41—46  (August,  1902). 

Marine  littoral  clay  deposits,  indurated  claystones  and  mudstone  are 
described  —  of  Pleistocene  age.  Reference  is  also  made  to  an  extensive 
diatomacoous  deposit.  W.  S.  Dun. 

Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  maps. 

1110.  Frosterns,  Benj.  —  „Beskrifning  tili  hergartskarten  Sekt  C,  ^ 
St.  Michel.^^  (Beschreibung  zur  Gesteinskarte  Sekt.  C.  2,  St.  Michel. 
Geol.  Ofversiktskarta  öfver  Finland,  Geol.  kommissionen,  Resume  t^n 
fran(;ais,  27  Fig.,  2  Taf.,   1  Karte  1  :  400  000,  114  S. 
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Das  erschienene  Blatt  ist  das  erste  der  geologischen  Uebersichtskarte 
Finnlands.  B.  Prosteriis. 

1111.  „Geologische  SpeaialkaHe  von  Elsass- Lothringen.''  (1  :  25  000). 
Herausgegeben  v.  d.  Direktion  d.  geol.  Landes-Ünters.  v.  Els.-Lothr. 
No.  134,  Bl.  Altkirch.  Geol.  Aufn.  v.  Prof.  Dr.  B.  FSrstcr,  1890—1899. 
Erläuterungen  dazu  von  demselben,  Strassburg  i.  Eis.,  Strassburger 
Druckerei  u.  Verlagsanstalt,  1902.  In  Com.  bei  d.  Simon  Schropp'schen 
Hof-Landkarten-HandL,  Berlin.     Fr.  3  Mk. 

Den  Untergrund  bildet  im  östlichen  Theil  des  Blattes  der  unteroligo- 
zane  Melanienkalk  (oM),  der  von  mitteloligozänem  Plattipen  Steinmergel 
(oP)  und  Haustein  (oh)  überlagert  wird. 

Nach  Westen  und  Süden  tritt  ein  Fazieswechsel  ein;  es  geht  nämlich 
die  vorwiegende  Süsswasser-  bis  Strandbildung  des  Melanienkalkes,  Plattigen 
Steinmergels  und  Hausteins  in  die  entschiedene  Meeresbildung  des  Thonisr- 
sandigen  Mergels  (osm)  und  des  Fischschiefers  (of)  über.  Letztere  ist 
allerdings  nur  an  einer  einzigen  kleinen  Stelle  südlich  von  Altkirch  ge- 
funden worden.  Auf  dem  Oligozän  liegen  diskordant  der  ältere  Vogesen- 
(vsj)  und  Rheinschotter  (rsj.  Auf  diese  folgt  der  ältere  Lehm  (le), 
darüber  der  jüngere  Löss  (1).  Die  beiden  letzteren  Ablagerungen  verdecken 
die  älteren  fast  vollständig:  dieselben  sind  nur  an  Abhängen,  in  Hohl- 
we^en,  Steinbrüchen  und  Kiesgruben  aufgeschlossen.  Um  im  ersteren  Ge- 
biet einen  Ueberblick  zu  verschaffen,  ist  der  muthmassliche  Verlauf  der 
Grenzen  der  einzelnen  Abtheilungen  zu  einander  unter  der  das  Ganze  ver- 
schleiernden Decke  pleistozäner  Bildungen  auf  der  Karte  mit  rother  Punk- 
tirung  und  Strichelung  angegeben.  Ref.  d.  Verf. 

1112.  r,Geologischv  SpezicUkarte  des  Königreichs  Sachsen.""  (1  :  25  000). 
Bearbeitet  unter  der  Leitung  von   H.  Credner. 

Blatt  59,  Sektion  Frohburg-Kohren,  von  A.  Rothpletz,  2.  Auflage,  revidirt 
von  Th.  Sicgert,  Leipzig,  1902.  Eine  kolorirte  Karte  1:25000  mit 
Erläuterungen,  58  S.,  Preis  3  Mk. 

Sie  stellt  einen  Theil  des  nordsächsischen  Hügellandes  auf  der  Grenze 
zwischen  der  Niederung  des  Leipziger  Kreises  und  dem  Granulitgebirge 
dar.  Untersilurische  Schiefer  und  eine  oberdevonische  Schichten- 
reihe  bilden  die  ältesten  Ablagerungen,  auf  welche  sich  die  Dyas  auflegt. 
Diese  gliedert  sich  in  Mittelrothliegendes  (untere  Stufe  der  Konglo- 
merate, Sandsteine  und  Schieferlatten,  L^nterer  oder  Rüdigsdorfer  Porphyr- 
tuflT,  Decke  von  Quandsteiner  Porphyrit,  Decke  von  Rochlitzer  Quarzporphyr, 
Oberer  oder  Wolftitzer  Porphyrtufif,  Decke  von  Frohburger  Quarzporphyr), 
Oberroth  liegendes  (Sandsteine,  Schieferletten  und  Konglomerate  mit 
Gerollen  der  mittelrothliegenden  Porphyre  und  TufTe),  Oberer  Zechstein 
(Plattendoloraite  und  Obere  bunte  Letten). 

In  den  Plattendolomiten  wurde  von  T.  Sterzel  ein  neuer  Fucus  (Sphäro- 
coccitesdyadicus) entdeckt.  (Vergl. Ref.  X(».  1204)  —  Auf  die  Dyas  folgen  wenig 
mächtige  Bänke  des  Unteren  Buntsandsteins.  Alle  diese  Schichten  zeigen 
ein  von  etwa  45°  bis  zu  5°  abnehmendes  Einfallen  nach  X.,  NW.  und  W. 
Das  Unteroligozän  erscheint  mit  seiner  untersten  Stufe  (der  Knollen- 
steinstufe) und  einem  durchschnittlich  4  m,  im  Maximum  14  m  mächtigen 
Braunkohlenflötze  im  grössten  Theile  der  Sektion.  Das  Flötz  liegt  so  nahe 
unter  der  Oberfläche,  dass  die  kleineren  Thäler  es  anschneiden,  die  grösseren 
aber  ganz  durchschneiden.  -  Das  Diluvium  setzt  sich  aus  altdiiuvialen 
Kiesen,  Sauden  und  Schottern,  aus  Geschiebelehm,  sowie  aus  Löss  und 
Li^slehm  zusammen.  Hef.  d.  Verf. 
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1113.  ffGeologische   Spezialkarte   des   Königreichs   Sachsen."^     1:25  000, 

bearbeitet  unter  der  Leitung  von  H.  Credner. 
Blatt  138:  Sektion  Eiterlein-Buchbolz  von  A.  Sauer,    2.  Aufl.,  re?idirt 

von  C.  Gilbert,  Leipzig,  1901.     1  kolor.  Karte  m.  Erläuterungen,  55  S. 

Preis  3  Mk. 

Die  dem  Kamme  des  Erzgebirges  naheliegende  Sektion  Eiterlein- 
Buchholz  gehört  dem  nordwestlichen  Abfalle  desselben  an.  Die  Gesteine, 
welche  sich  am  Aufbaue  des  Sektionsgebietes  betheiligen,  sind  vorzüglich 
Glieder  der  archäischen  Formationsgruppe,  nämlich  Gneisse,  Glimmerschiefer 
und  Phyllite. 

Die  Gneissformation  ist  hauptsächlich  durch  zweiglimmerigen 
Gneiss  (Marienberger  Hauptgneiss)  in  nur  untergeordnetem  Maasse  auch 
durch  Muskovitgneiss  vertreten.  Der  Struktur  nach  werden  die  erstenn 
in  folgenden  Varietäten  kartographisch  dargestellt  und  textlich  beschrieben: 
körnig-flaseriger  Gneiss  =  Hauptgneiss,  feinkörnig-plattiger  Gneiss  =  Platten- 
gneiss,  feinschieferiger,  phyllitähnlicher  Gneiss  mit  quarzitischen  Zwischen- 
lagen, Flaser-  und  Augengneiss.  Viel  eintöniger  bezüglich  seiner  Struktur 
ist  dagegen  der  Muskovitgneiss,  welcher  vermöge  der  planparallelen  An- 
ordnung der  Muskovitbtättchen  eine  bank-  und  plattenförmige  Absonderung 
aufweist,  lokal  jedoch  auch  rein  körnig  struirt  ist.  In  sehr  untergeordnetem 
Maasse  enthalten  die  Gneisse  Einlagerungen  von  Quarzitschiefern  und 
Amphiboliten. 

Konkordant  über  der  Gneissformation  liegen  die  Schichten  der 
Glimmerschieferformation,  welche  sich  vorwiegend  aus  helleu 
Glimmerschiefern  (Muskovitschiefern),  daneben  aus  Quarzglimmerschiefern 
und  GneissgUmmerschiefern  aufbaut  Als  konkordante  Einlagerungen  treten 
in  der  Glimmerschieferformation  feinkörnige,  quarzitische  Gneisse,  MuskoAil- 
gneiss,  Quarzitschiefer,  graphitführende  Quarzitschiefer,  krystalliner  Kalk- 
stein, Amphibolite  und  gerölleführende  Gneisse  auf.  Letztere  bean- 
spruchen wegen  ihrer  Bedeutung  für  die  genetische  Auffassung  dieses 
archäischen  Schichtenkomplexes  erhöhtes  Interesse.  Die  eiförmigen  bis 
kugelrunden  Erbsen-  bis  Kopfgrösse  erreichenden  Gerolle  setzen  sich  aus 
granitischen  Gesteinen,  Gneissen,  Quarzit  und  Kalkstein  zusammen.  Immer 
sind  sie  scharf  vom  einschliessenden  Gesteine  getrennt,  wobei  ihr  Zusammen- 
hang bisweilen  ein  derartig  lockerer  ist,  dass  sie  beim  Zerschlagen  des 
Gesteines  sich  nicht  selten  leicht  herauslösen.  Manche  der  Gerölie  sind 
von  Quarztrümern,  ja  zuweilen  von  einem  ganzen  System  weisser  Quarz- 
adern  durchzogen.  Diese  setzen  nicht  in  das  Haupt^estein  über,  sondern 
schneiden  mit  der  Grenze  des  Gerölles,  so  breit  sie  immer  sein  mögen, 
scharf  ab.  GneissgeröUe  sind  oft  so  eingelagert,  dass  ihre  Schiefenings- 
ebene  geneigt  oder  fast  senkrecht  zu  der  des  Hauptgesteines  steht  und 
von  der  beiderseitigen  Grenzfläche  schräg  abgeschnitten  wird.  —  Die  Ge- 
rolle treten  an  zwei  Stellen  auf  Sektion  Eiterlein-Buchholz  auf:  Der  gerölle- 
führende Gneiss  von  Crottendorf  ist  mittelkörnig,  bald  ausgesprochen 
körnig-flaserig,  bald  durch  häufig  quergestellte  Glimmerblättchen  verworren- 
flaserig  oder  mehr  schiefrig.  Zu  seinen  makroskopischen  Gemengtheilen 
Quarz,  Feldspath,  Biotit  und  Muskovit  gesellen  sich  häufig  mikroskopische 
Rutüe  und  spärliche  Granaten.  Ihm  sehr  ähnlich  ist  der  Gneiss  der 
obersten  gerölleführenden  Schichten  von  Obermittweida.  Dieser  geht 
aber  nach  dem  Liegenden  zu  in  biotitschieferähnliche.  sowie  in  massig- 
körnige grauwackenartige  Gesteine  über,  welch'  letztere  reich  an  mikro- 
klastischen Bestandthoilen  sind.     Dass  die  Konglomerate    wirkliche  Glieder 
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der  Glimmerschieferformatiop  sind,  geht  u.  a  daraus  hervor,  dass  sie  in  festem 
geologischen  und  petrographischen  Verbände  mit  echten  Gneissen  stehen,, 
weich'  letztere  dort  integrirende  Glieder  der  Glimmerschieferformation ,  sind. 

Die  über  dem  Glimmerschiefer  konkordant  lagernde  Phyllit- 
formation  ist  auf  vorliegender  Sektion  nur  in  der  nordwestlichsten  Ecke 
verbreitet. 

Von  alten  Eruptivgesteinen  ist  ein  im  Hauptgneisse  stehender 
kleiner  Stock  von  pinitführendem  Granit,  westlich  von  Buchholz,  zu  er- 
wähnen, welcher  eine  bedeutende  Apophyse  von  mikrogranitischer  Aus- 
bildung nach  NO.  aussendet. 

Melilithführender  Nephelinbasalt  baut  den  Scheibenberg  auf, 
an  dessen  N.-  und  W.-seite  bis  40  m  mächtige  Kiese,  Sande  und  Thone 
unter  dem  Basalt  ausstreichen,  welche  höchstwahrscheinlich  mit  der  unter- 
oligozänen  Knollensteinzone  des  Leipziger  Flachlandes  zu  parallelisiren  sind. 

C.  Gäbert. 

1114.  Keilhack,  K.  —  ,yZur  geologisch-morphologischen  Uebersichtskarte 
der  Provinz  Pommern/'  Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  LIII,  1902,. 
P.  S.  42—43. 

Vergl.  II,  No.  1311.  Keilhack. 

1115.  Couceiro  (L.  F.  de  Almeida).  —  „Carta  geologica  de  Portugal y 
edigäo  de  1899.  Breve  noticia  dos  processos  graphicos  empregados  para 
a  sua  representa^äo  e  reproduc^äo.*"  (Carte  geologique  du  Portugal 
edition  de  1899.  Breve  notice  sur  les  procedes  graphiques  employes 
poar  son  execution  et  sa  reproduction.)  Boletim  da  Associa^äo  dos 
conductores  d'obras  publicas  e  Minas.     Lisboa,  1902,  24  p. 

Cette  notice  contient  plus  quB  ne  promet  son  titre,  car  Texpositioa 
des  procedes  graphiques  mis  en  usage  pour  cette  edition,  est  precedee 
d  un  expose  historique  relatifs  aux  dififerentes  cartes  geologiques  du  Portugal. 

P.  ChofTat. 

1116.  V.  Diest  und  v.  Lficken.  —  „Der  heutige  Stand  der  Kartographie 
Asiens.  I.  Kurze  Uebersicht  über  die  Entwicklung  der  Kartographie 
Asiens.  II.  Zusammenstellung  des  Kartenmaterials  von  Asien.""  Mit 
einer  Uebersichtskarte  zum  „Stand  der  Kartographie**  von  Rittmeister 
v.  Lücken.  Z.  ,, Asien"  der  Deutsch- Asiatischen  Ges.,  I.  Jg.,  1902,  Heft  5 
u.  6,  Verlag  von  Hermann  Paetel,  Berlin. 

Es  ist  nur  derjenigen  Länder  Erwähnung  gethan,  in  welchen  geregelte 
Vermessungen  vorgenommen  worden  sind,  so:  Aufnahmen  der  militärischen 
topographischen  Abtheilung  in  Tiflis,  in  Taschkent,  in  Omsk  und  Irkutsk, 
französische  und  englische  Aufnahmen  in  Vorder-  und  Hinterindien,  Landes- 
aufnahmen in  Niederländisch-Ostasien,  China  und  Japan.  Die  Zusammen- 
stellung des  Kartenmaterials  bezieht  sich  nur  auf  solche  Karten,  die  im 
Buchhandel  zu  haben  sind.  Die  geologischen  Karten  sind  nicht  getrennt 
aufgeführt.  •  P.  Riedel. 

1117.  Andrade  (A.  A.  Preire  de).  —  „Companhia  de  Mo^ambique.  Carta 
da  regiäo  mineira  de  Manica.**    Paris,  1900. 

Carte  de  la  rögion  aurifere  de  Manica  indiquant  les  concessions 
accordees,  publice  en  deux  editions;  l'une  en  4  feuilles  ä  Techelle  de 
1:20  000  (espace  utile  1.40  mX  UO  m)  et  Tautre  en  une  teuille  k 
Techelle  de  1 :  50  000.  P.  Choffat. 
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Seologie  glaciaire.  —  Glacial-Seologie.  —  Slacial  Geology. 

1118.  Geinitz,  E.  —  ^Die  Einheitlichkeit  der  quartären  Eiszeit*^  Neues 
Jahrbuch  für  Mineralogie  etc.,  1902,  Beilageband,  XVI,  Seite  1 — 98.  Mit 
einer  Karte. 

Verfasser  vertheidigt  in  dieser  Schrift  seinen  bekannten  Standpunkt 
dass  das  Diluvium  eine  einheitliche  Epoche  in  der  Erdgeschichte  darstelle, 
dass  es  Interglazialzeiten.  während  deren  .das  Inlandeis  sich  bis  in  die 
skandinavischen  Gebirge  zurückgezogen  habe,  nicht  gegeben  habe,  dass 
sich  die  sogenannten  interglacialen  Ablagerungen  nur  während  relativ  kurzer 
und  unbedeutender  Oszillationen  dos  Eisrandes  vor  diesem  gebildet  hätten, 
bezw.  z.  Th.  präglazialen  Alters  seien.  Die  Ausbreitung  des  diluvialen 
Inlandeises  sei  lediglich  eine  Folge  der  gewaltigen  präglazialen  Hebung 
Skandinaviens  (2000  m) ;  die  Temperaturerniedrigung  während  der  Diluvial- 
zeit (und  ebenso  die  diluviale  Vergletscherung  der  Alpen)  seien  nur  die  Folge 
(nicht  die  Ursache)  des  Inlandeises.  Nach  einer  kurzen  Erörterung  über 
die  Unbestimmtheit  der  Anschauungen  über  Verbreitung  der  ereten  und 
dritten  Vereisung  werden  ausführlich  die  präglazialen  oder  vom  Verfasser 
als  präglazial  aufgefassten  Ablagerungen  diskutirt,  dann  die  interglazialen 
Torf-  und  Diatomeenlager,  die  Ablagerungen  von  Süsswasserkonchylien  und 
Säuge thierresten,  endlich  die  Ablagerungen  mariner  Diluvialschichten;  es 
werden  dabei  so  ziemlich  alle  aus  der  Literatur  über  Norddeutschland  be- 
kannten Ablagerungen  besprochen  und  die  Argumente  für  deren  inter- 
glaziales Alter  zu  entkräften  gesucht.  Die  Beweisführung  von  Weber, 
dass  zur  Zeit,  als  das  Inlandseis  im  Norden  Deutschlands  lag,  unmöglich  vor 
dem  Eisrande  ein  so  warmes  oder  noch  wärmeres  Klima  als  heute  ge- 
herrscht haben  könnte,  wie  es  durch  die  interglazialen  Pflanzenablagerungen 
bewiesen  ist,  wird  weder  erwähnt,  noch  zu  entkräften  versucht,  sondern 
das  Zusammenexistiren  von  Inlandeis  und  gemässigter  Flora  ohne  Weiteres 
behauptet;  das  Auftreten  von  Austembänken  oder  andern  gemässigten 
Faunen  in  Verbindung  mit  hochnordischen  Ablagerungen  wird  auf  den 
Wechsel  warmer  und  kalter  Meeresströmungen  zurückgeführt. 

C.  Gagel. 

1119.  Mcunicp,  St.  —  „üa  cause  de  la  disparation  des  anciens  gluciers" 
Ass.  fr.  avancement  Sc.  Ajaccio,  1901  (1902),   p.  362—373. 

La  disparition  des  glaciers  n*est  pas  due  ä  un  adoucissement  de  la 
temperature,  mais  au  contraire,  c'est  la  disparition  des  glaciers  qui  a  amene 
ie  rechauffement  progressif  des  regions  qu*ils  recouvraient. 

L'erosion  glaciaire  a  une  importance  considerable,  et  a  pu  sufftre  i 
abaisser  Taltitude  du  massif  de  teile  maniere  que  les  neiges  ne  pouvaient 
plus  y  persister.  Des  lors  le  glacier  est  entre  en  regression  d'une  maniere 
saccadee,  «vec  etablissement  d'une  serie  de  moraines. 

L'erosion  verticale  se  Signale  par  sa  tendance  ä  la  regression  et 
explique  les  faits  de  capture  des  glaciers  non  moins  importants  que  ceui 
des  cours  d*eau. 

La  conclusion  est  qu'il  n*y  a  point  eu  une  serie  d'epoques  glaciaires 
separees  par  des  periodes  plus  chaudes;  chaque  glacier  a  eu  sa  vie  propre 
et  sa  pleine  independance  vis  a  vis  des  autres  phenomenes  glaciaires. 

L.  Pervinquiere. 

1120.  Mennier,  St.  —  „Oalets  stries  artificiels^  La  Nat.,  XXX,  Paris, 
1902,  no.  1524,  p.  145—146. 

Les  galets  stries  ne  sont  pas  une  preuve  de    Taction   glaciaire;   leur 
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production  se  rattache  au  phenomene  de  denudation  souterraine.  En  dessous 
de  la  surface  du  sol,  les  eaux  d'infiltration  impiiment  aux  particules 
d'argiles  sableuses  un  mouvement  continu,  gräoe  auquel  les  calcaires  sont 
poüs  par  la  masse  argileuse.  tandis  que  les  grains  de  sable  tracent  sur 
les  galots  de  fines  stries.  L'auteur  a  realise  les  memes  phenomenes  au 
moyen  d'un  appareil  qu'il  decrit.  L.  Pervinquiere. 

1121.  Hansen,  Andr.  M.  —    ^^Snegraensen   i  Norge^     (Die  Schneegrenze 
in  Norwegen.)    Det  norske   geografiske  Selskabs  Aarbog,   13  kr.,  1902. 

Der  Verf.  giebt  eine  Karte  der  Linien  gleicher  Schneehöhe.  Die 
Linien  gehen  der  Küste  parallel,  und  die  untere  Schneegrenze  steigt  nach 
(lern  Innern  des  Gebirgsmassivs.  Die  landläufige  Vorstellung,  dass  die 
Schneelinie  in  Skandinavien  sich  ziemlich  regelmässig  nach  Norden  senkt, 
ist  also  unrichtig.  Hans  Reusch. 

1122.  Missana,  A.    —    y,Ueber  die  Endmoränen  von    Weissrussland  und 
LÜihauen.''     Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges.,  LIV,  1902,  S.  284—301,   1  Taf. 

Verfasserin  beschreibt  die  grossen  Endmoränenzüge  von  Weissrussland 
und  Litthauen,  die  sich  aus  drei  Theilstrecken  zusammensetzen. 

Der  nördliche  Bndmoränenflügel,  der  wieder  aus  einer  ganzen  Reihe 
einzelner  Kuppen  und  Rücken  besteht,  tritt  in  einer  scharf  hervortretenden 
Endmoränenlandschaft  auf.  Unter  der  Bndmoräne  sowohl  als  auch  auf  dem 
Rücken  derselben  wurden  häufiger  geschichtete  feine  Sande,  Mergelsande 
und  Grande  beobachtet. 

Der  südliche,  annähernd  parallele  Endmoränenzug  tritt  stellenweise 
nur  in  Form  einer  reichlichen  Steinbeschüttung  auf  Geschiebemergel  auf, 
während  er  an  anderen  Punkten  die  typische  Entwicklung  zeigt.  In  Ver- 
bindung mit  dieser  Endmoräne  werden  einige  langgestreckte  Kies-  und 
^rrandrücken  nachgewiesen,  die  theils  den  Äsar  zu  entsprechen  scheinen, 
theils  die  Form  von  Drumlins  haben. 

Die  beiden  Züge  stehen  in  Verbindung  durch  einen  dritten,  östlich 
gelegenen,  der  aus  vier  einzelnen  Endmoränenbögen  besteht. 

0.  V.  Linstow. 

1123.  Petersen,  J.  —  „Uebcr  die  krgstailinen  Geschiebe  der  Insel  Sylt** 
N.  Jahrb.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal,  1901,  I.  99  —  110. 

In  dieser  Arbeit  wird  zuerst  die  Beschaffenheit  des  „rothen  Kliffs**  be- 
sprochen und  dieses  entgegen  der  Ansicht  Zeise's  als  eine  sandige,  aber 
sonst  normale  Grundmoräne  der  Hauptvereisung  aufgefasst,  die  nur  in  Folge 
des  Umstandes,  dass  sie  seit  ihrer  Ablagerung  allen  Angriffen  der  Atmo- 
sphärilien ausgesetzt  war,  sehr  stark  verwittert  ist;  es  wurden  zweifellos 
gekritzte  Geschiebe  in  ihr  festgestellt.  Diese  einheitliche  Moräne  enthält 
neben  einander  Geschiebe  aus  dem  Christianiagebiet  und  aus  Dalarne,  von  den 
Alandinseln  und  aus  Schonen,  was  beweist,  dass  während  ihrer  Ablagerung 
♦'in  Wechsel  in  der  Transportrichtung  von  N/S.  nach  NO/SW.  eingetreten 
sein  muss.  Die  Christianiagesteine  sind  in  sehr  grossen  Mengen  vorhanden; 
die  einzelnen  Typen  dieser,  sowie  der  Dalarne-Geschiebe  werden  noch  ein- 
gehender besprochen.  C.  Gagel. 

1124.  Petersen,  J.  -  -  „Geschiebestudien  IL  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Bewegungsrichtungen  des  diluvialen  Inlandeises.'*  Mitth.  d.  geogr.  Ges. 
in  Hamburg,  XVI,  1900,  S.  139—230.     Mit  2  Kartenskizzen. 

Die  Arbeit  bringt  zuerst  Ergänzungen  zu  dem  1.  Theil  der  Ueschieb' 
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Studien  (erschienen  im  XV.  Bande  der  ^Mittheilungen'',  1899)  über  die 
-Verbreitung  der  Schonen'schen  Basalte  und  der  Cancrinit-Aegerin-Syenite: 
sodann  folgen  Angaben  über  die  Verbreitung  der  Gabbros  und  Hyperit^. 
der  Eruptivgesteine  des  Christianiagebietes,  der  Gesteine  aus  dem  Rapa- 
kiwigebiet,  der  Ostseequarzporphyre,  der  Dalarneporphyre.  der  Granit- 
porphyre  und  Hälleflinten  aus  Sm&land,  wobei  jedesmal  die  vorhandene 
Literatur  übersichtlich  zusammengestellt  und  z.  Th.  kritisch  besprochen 
wird.  Den  Schluss  bilden  Erörterungen  über  die  Bewegungsrichtungen  des 
düuvialen  Inlandeises  auf  Grund  dieser  Geschiebestudien. 

Auf  2  Karten  werden  die  Verbreitung  der  hauptsächlichsten  der  oben 
angeführten  Geschiebe  und  ihre  muthmaasslichen  Transportrichtungen  dar- 
gestellt. C.  Gagel. 

1126.  Martin,  J.  —  r^Zur  Frage  der  Stromrichtungen  des  Inlandeises,'^ 
Mitth.  d.  geogr.  Ges.  in  Hamburg,  XVII,  1901,  S.  28—54. 

Enthält  eine  kritische  Besprechung  der  Arbeit  von  Petersen:  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Bewegungsrichtungen  des  diluvialen  Inlandeises 
(siehe  dieses  Heft,  No.  1124),  in  der  manche  Angaben  von  Petersen 
über  die  Verbreitung,  besonders  der  Dalamegesteine  berichtigt  und  z.  Th. 
erheblich  andere  Schlüsse  über  die  Transportwege  der  Geschiebe  gezogen 
werden.  C.  Gagel. 

1126.  f.  —  „Z  doby  ealednSni  Svycarska."  (Aus  der  Eiszeit  in  der 
Schweiz.)  Vesmir,  Jg.  XXXI,  No.  16,  S.  182—183,  Prag,  1902.  Mit 
1  TextiUustration. 

Geschrieben  auf  Grund  der  Arbeit  Heer's:  „Die  Urwelt  der  Schweiz". 

J.  V.  Zelizko. 

1127.  Mantle,  H.  G.  —  „Transportation  of  Glacial  BouMers  from  ihe 
Lake  District  to  ihe  Norih-west  Coast""  Birmingham  Nat.  Hist.  and 
Phil.  S.  Proc,  XI,  1902,  pp.  94—109,  map.  1:250  000. 

The  author  traces  the  course  the  boulders  foUowed  from  their  native 
beds  to  the  sea,  at  various  points  along  the  north-west  coast.  The  Butt^r- 
mere  and  Ennerdale  groups  of  boulders  have  found  their  way  to  the  sea 
at  Seascale,  Workington,  and  Maryport.  The  various  routes  are  described, 
and  the  ratios  of  the  granophyres,  andesites,  breccias  &c  are  given,  together 
with  a  list  of  the  boulders  observed  at  Seascale. 

The  routes  of  the  Borrowdale  and  Skiddaw  groups  are  also  traced 
to  Workington,  where  they  reached  the  sea,  and  a  list  is  given  of  the 
various  rocks  which  formed  the  boulders.  At  Maryport,  Scotch  rocks,  as 
well  as  Lake  District  ones,  are  seen,  and  also  blocks  of  Irish  granite. 

The  Eskdale  granite  groug  found  its  way  to  the  sea  at  Ravenglass. 
and  also  near  Seascale  and  Drigg.  There  are  four  outlets  to  the  sea 
along  the  North-west  coast  for  the  ice-borne  erratics  of  the  northern  pari 
of  the  Lake  district.  viz,  Maryport,  Workington,  Seascale  and  Ravenglass, 
and  the  description  of  the  routes,  which  is  given  in  this  paper,  sliows 
how  they  became  mixed  everywhere  along  the  coast.  C.  V.  C. 

1128.  Smith,  J.  (of  Monkredding),  —  [„Leaze  Btirn  Boulder  Clay^]  Geol 
Mag.  (4),  IX,  1902,  p-  479. 

Announces  that  marine  shells  have  been  found  in  the  Boulder  clay 
of  Leaze  Burn,  1330  feet  above  sea-level.  C,  V.  C. 


Litorina- 
Ablagerungen 
mit  Diatomeen 
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1129.  Taylor,  F.  B.  —  „Olacial  phenomena  in  eastem  Ontario.'*  Abstract: 
Science,  new  ser.,  vol.  13,  p.  136,  1901. 

The  author  mentions  the  occurrence  of  at  least  four  moraines  in  the 
district  lying  between  Oeorgian  Bay  and  lake  Ontario. 

Frank  D.  Adams. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy, 

1130.  GeinitZ;  E.  —  ,,Die  geologischen  Aufschlüsse  (Litorina-Äblagerungen) 
des  neuen  WarnemUnder  Hafenbaues.^'  Mitth.  a.  d.  Grossh.  Mecklenb. 
Geol.  Landesanst.,  XIV,  1902,  33  S.     Mit  3  Taf. 

Die    umfangreichen  Erdarbeiten  für   den  neuen  Hafenbau  zu  Wame- 

münde  ergaben  folgendes  Profil: 

Dünensand, 

Grasnarbe,  z.  Th,  sandigen  Torf  bildend, 

Moorstreifiger  Sand  J      ..  ^         .^ 

D  .        C5  j       j  n      j   l  niit  Baumstammen, 

Remer  Seesand  und  Grand   \  ' 

0,45  m  sandiger  Thon, 

0,50  m  sandiger  Thon  mit  Muscheln  (vorherrschend  Car- 
dium  und  Scrobicularia);  selten  Foraminiferen, 

0,70  m  bänderthonartig,  viel  Mytilus, 

0,10  m  schwarze  Schicht,  sandig, 

0,35  m  mooriger  Thon  mit  viel  Hydrobia;    selten  Fora- 
miniferen, 

0,03  m  grauer  feiner  Sand, 

0,50  m  thonige  Moorerde  mit  viel  Muscheln;  selten  Fo- 
raminiferen, 

0,10  m  dunkler,    scharf  sandiger  Muschelgrus,    viel  Lito- 
rina;  sehr  häufig  Foraminiferen, 
Grauer  Sand  mit  Wurzeln,  z.  Th.  torfig, 
Geschiebemergel,     an    der    Oberfiäche    in    einen 
Waldboden  umgewandelt  (Eiche,  Schilf). 

An  Diatomeen  werden  durch  Heiden  308  Arten  angeführt,  deren 
Vertheilung  auf  die  einzelnen  Schichten  und  Auftreten  im  Meerwasser, 
Brackwasser  und  Süsswasser  durch  zahlreiche  Tabellen  veranschaulicht  vrird. 

0.  V.  Linstow. 
1181.  Wflst,  E.  —  „Ein  interglazialer  Kies  mit  Resten  von  Bra^kwa^ser- 
organismen  bei  Benkendorf  im  Mansfeldischen  Hügeüande/^     Centralbl. 
f.  Min.,  1902,  S.  107—112. 

Verfasser  beschreibt  einen  nordisches  Material  enthaltenden  Kies  an 
der  rechten  Seite  der  Salzke,  der  zahlreiche  Land-  und  Süsswassermollusken, 
einige  Wirbelthierreste  und  einige  Brackwasserostrakoden  sowie  Hydrobia 
ventrosa  führt.  Der  Kies  wird  überlagert  von  mächtigen,  ebenfalls  mit 
nordischem  Material  versetzten,  fossilfreien  Kiesen.  Diese  werden  vom 
Verfasser  mit  ähnlichen,  in  gleicher  Höhenlage  in  der  Nachbarschaft  vor- 
handenen Kiesen  parallelisirt,  die  ihrerseits  von  echtem  Löss  überlagert 
werden,  woraus  auf  ein  interglaziales  Alter  der  Fauna  geschlossen  wird, 
und  zwar  auf  Interglazial,  das  zwischen  die  IL  und  III.  Vereisung  im 
Sinne  Pencks  zu  setzen  wäre.  Aus  den  Brackwasserformen  wird  das 
Arühe  Bestehen  von  Brackwasseransammlungen  im  Mansfeldischen  Hügel- 
lande bewiesen,  die  aber  nicht  in  Zusammenhang  mit  dem  re? 
Balzigen  See  gestanden  haben  dürften.  C.  Gag' 
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1132.  Wriglit,  J.  —  „On  the  Marine  Fauna  of  the  Baulder  Clay'' 
(Abstract  of  a  paper  read  before  the  British  Assoc,  Sept.  1902),  Geol 
Mag.,  vol.  IX,  pp.  518—519.  November  1902. 

The  Author  has  examined  112  samples  of  boulder-clay  from  various 
places  in  the  British  Isles  and  Canada.  Seventy-one  British  and  m^ 
Canadian  samples  contained  Foraminifera,  of  them  almost  all  referable  to 
species  living  at  moderate  depths  off  the  British  coasts.  H.  A.  A. 

1133.  Pampaloni,  L.  —  ^  Microflora  e  microfauna  nel  disodile  cU  MdiBi 
in  Sicüia,*'  Rend.  d.  R.  Acc.  dei  Lincei,  VoL  XI,  2  sem.,  serie  5*. 
fasc.  9. 

Cette  comraunication  preliminaire  a  pour  objet  de  faire  connaltre  en- 
viron  20  especes  de  Champignons,  d'insectes  et  d'Acarides  qu*il  a  trouveü 
dans  le  disodile  de  Melilli  en  Sicile  (miocene  moyen).  Apres  rebulütion 
avec  une  Solution  faible  de  potasse  il  est  reussi  a  isoler  les  especes 
suivantes. 

Champignons. 
Peronosporites  mioceniciiS;  P.  setosus, 

P.  sicilus,  Chaetomites  intricatas, 

Uncinulites  Baccarini,  Melanosporites  Stefanii, 

Erisiphites  Melilli,  Microthyrites  disodilis, 

Perisporites  hirsutuS;  Monilites  albida« 

Insectes  et  Acarides. 
Diaspites,  Carabodites  Pavesii, 

Tyroglyphites  miocenicus,  Oppites  Melilli  etc. 

Belbites  disodilis,  Anal,  de  Taut. 

1134.  Andreae,  A.  —  „Untermiozäne  Landschneckenmergel  bei  Offpdn 
in  Schlesien.^*  Mitth.  a.  d.  Römer-Museum,  Hildesheim,  No.  16,  Januar 
1902,  7  S. 

1135.  Michael,  R.  —  ,,  Tertiäre  Landschnecken  von  Königlich  Neudorf 
bei  Oppeln.*"     Z.  d.  dtsch.  geol.  Ges.,  LIV,  Sitz.  v.  5.  Februar  1902,  !>. 

1136*  Michael,  R.  —  „lieber  das  Vorkommen  einer  tertiären  Land- 
Schneckenfauna  im  Bereich  der  jüngsten  Schichten  der  KreideschoU^' 
von  Oppeln^  Jb.  d.  K.  Pr.  Geol.  L.-A.  für  1901,  XXII.  H.  3,  S.  372 
bis  381,  8^  Berlin.  1901. 

Unter    den  Sendungen    von  KreidefossiUen    aus    den    Turonschicht^a 
von  Kgl.  Neudorf  an  das  Römer-Museum  in  Hildesheim    fanden  sich  auch 
tertiäre  Landschnecken,  von  denen  Andreae  folgende  Arten    in    der  ersten 
Mittheilung  aufzählt,  resp.  beschreibt  und  abbildet: 
Daudebardia  praecursor  n.  sp. 
Archaeozonites  subangulosus  (Benz.) 
A.  subangulosus  var.  conica  n.  v. 
Helix  (Galactochilus)  silesiaca  n.  sp. 
Clausilia  (Triptychia)  cf.  suevica  Sandb. 
Cyclostoma  Schrammeni  n.  sp. 
Craspedopoma  leptopomoides  (Reuss). 
Die  drei  schon  vorher  bekannten  Arten  sprechen    für    ein   untermio- 
zänes  Alter,  ebenso  der  neue  Galactochilus. 

Im  Anhang  erwähnt  Andreae,  dass  eine  im  Breslauer  Museum  auf- 
bewahrte Anodonta  aus  dem  untermiozänen  Schossnitzer  Thon  von  Kivnth 
einstweilen  als  A.  cf.  koeneni  Graul  anzusprechen  sei. 
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R.  Michael,  der  sich,  unabhängig  von  Andreae,  gleichfalls  mit  diesem 
Vorkommen  beschäftigt  hatte,  giebt  (in  1135)  einen  ganz  kurzen  Hinweis 
auf  das  Vorkommen  und  (in  1136)  eine  Schilderung  desselben,  nach- 
dem eine  palaeontologische  Bearbeitung  durch  die  vorher  erfolgte  erste 
Veröffentlichung  Andreae*s  überflüssig  geworden  war.  Danach  finden  sich 
die  Landschnecken  ausschliesslich  in  der  thonigen  Ausfüllung  einer  bis  zu 
30  m  mächtigen  Spalte.  Ihr  Inhalt  besteht  „überwiegend  aus  Trümmern 
der  Kreidemergel  und  aus  einem  in  frischem  Zustande  grau  weissen,  trocken 
schwarzgrau  bis  blaugrün  aussehenden  thonigen  Mergel,  der  durch  und 
durch  mit  tausenden  von  KonchylienlVagmenten  durchspickt  ist.** 

Ausserdem  fanden  sich  in  der  Spalte  Bruchstücke  lignitischer  Braun- 
kohle, Thoneisenstein-Konkretionen,  zahlreiche  Fossilien  der  Oberen  Kreide, 
verkieselte  Baumfarne  und  zahlreiche  grosse  Spongien,  letztere  in  einer 
Thonmergelschicht  im  unmittelbaren  Liegenden,  z.  Th.  verquickt  mit  der 
Landschneckenbreccie  und  nach  Rauff  auf  Cuvieri-Pläner  und  Quadraten- 
kreide hinweisend.     (Vergl.  das  folgende  Referat.)  K.  Keilhack. 

1137.  Andreae,  A.  —  „Zweiter  Beitrag  zur  Binnenkonchylienfauna  des 
Miozäns  von  Oppeln  in  Schlesien."'  Mitth.  a.  d.  Römer-Museum,  Hildes- 
heim, Dez.  1902,  31  S.,  11  Pig.  im  Text. 

Im  Januar  1902  war  in  den  gleichen  Mittheiiungen    auf    das  bisher 
völlig   unbekannte  Vorkommen    von  Landschneckenmergeln    bei  Oppeln    in 
Schlesien  hingewiesen  worden,  die  Faunula  umfasste  damals  nur  6  Arten, 
von  denen  ein  Theil    neu    war    und    die  auf  ein  untermiozänes  Alter  hin- 
deuteten.   Diese  neuen  Arten  wurden  schon  damals  eingehend  beschrieben 
und  abgebildet.     Der    neue  Beitrag   bhngt    eine    wesentliche  Bereicherung 
der  Binnenkonchylienfauna    von  Königlich  Neudort    bei  Oppeln,    indem  die 
Anzahl  der  Formen  jetzt    auf  ca.  50    und  die  der  Genera    und  Subgenera 
auf  40  gebracht  wird.     Nachstehend  folgt  deren  Liste: 
Daudebardia  praecursor  Andr.         Spiraxis  n.  sp. 
(heschr.    Mitth.    a.    d.    R.    M.     Cionella  (Zua)  n.  sp. 
Jan.  1902.)  Azeca  fi*echi  n.  sp. 

Oleacina  (Boltenia)  sp.  A.  cf.  pumila  (Slav.) 

0.  (^Salasiella)  fossilis  n.  sp.  Modicella  Trochulus  (Sandbg.) 

Ennea''')  oppoliensis  n.  sp.  Orcula  n.  sp. 

E,  oppoliensis  var.  turrita  n.  v.     Negulus  raricosta  (Slavic) 
Vitrina     (Semüimax)    intermedia     N.  lineolatus  (AI.  Braun) 

Reuss.  Leucochilus    quadriplicatum    (AI. 

V.    intermedia    var.    crassitesta  Braun) 

Reuss.  var.  lamellidens  (Sandberger) 

Sansania  crassitesta  (Reuss.)  L.  ferdinandi  n.  sp. 

Archaeozonites     subangulosus         L.  n.  sp. 

(Benz)  Vertigo  (Enneopupa)  äff.  cylindrella 

A.  conicus    n.  sp.    (früher    1.  c.         (AI.  Braun) 

1902,  als  var.)  V.  callosa  (Reuss.) 

Hyalinia  (Aegopina)  n.  sp.  V.  Kochi  (BcJttger) 

H.  (Polita)  mendica  Slav.  Triptychian.  sp.  äff.  suevica(Sandb.) 

H.  (Polita)  miocaenica  n.  sp.  Clausilia  (Canalicia)  n.  sp. 

H,  (GyraUna  n.   sbg.)   roemeri    C.  sp.  sp. 

n.  sp.  Succinea  peregrina  (Sandbg.) 


*)  Sind  in  der  Arbeit  als  (.^oryna,  ebenso  wie  C  pseudoennea  angeführt,  ich 
betrachte  sie  jetzt  mit  Clessin  und  v.  Möllendorff  als  wahre  Enneen.  A. 
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H.  (Vitrea)  procrystallina  n.  sp.     Planorbis  (Gjrrorbis)  gfiricU  n.  sp. 

Patula(Janulus)gyrorbi8(v.  Klein)     Carychium  laeve  Böttg. 

Acanthinula  nana  (AI.  Braun)         C.  minimum  (M.)  var.  elongata  Villa 

A.  tuchoricensis  Klika  Cyclostoma     schrammeni    Andr. 

Strobilus  b5ttgeri  n.  sp.  (beschr.  1.  c.  Jan.  1902) 

S.  costatus  Sandbg.  (em.  Cless.)     Craspedopoma  leptopomoides 

Helicodonta  cf.  involutÄ  (Thom.)         (Reuss.) 

Pleurodonte  (Galactochilus)  silesi-    Adelopoma  marteiisi  n.  sp. 
aca  Andr.    (beschr.    1.  c.  Jan,     Acme  limbata  Reuss. 
1902)  A.  callosa  Böttger 

P.  (Galactochilus)  ehingensis  (v.     Pseudamnicola  helicella  (AI.  Braun) 
Klein)  Bythinella  cyclothyra  (Böttg.)  var. 

gracilis  Klika. 

Diese  Fauna    spricht    am    meisten  für    ein  untermiozänes  Alter.    Sie 
^eigt  Verwandtschaft  mit  dem  oberoligozänen  Landschneckenkalk  von  Flörs- 
heim— Hochheim  im  Mainzer-Becken  mit  dem  untermiozänen  Landschnecken- 
kalk  von  Tuchoschitz  in  N.-Böhmen,  den  untermiozänen  Hydrobienschichten 
des  Mainzer-Beckens    und    der    süddeutschen  Süsswassermolasse  (Ehingen, 
Eckingen,  Thalfingen  etc.).     Auffallend    sind    auch    die  Aehnlichkeiten  mit 
der  Fauna  der  jüngeren  (hier  als  Mittelmiozän  aufgefassten)  Abl^erungen 
von  Undorf   bei  Regensburg,   doch  sind  diese  z.  Th.    mehr    fazieUer  Natur 
und  haben  wir  hier  nicht  völlig  identische,    sondern   nur    recht    nahe  ver- 
wandte Spezies.     Die  Fazies  erinnert    auch    an    die    pliozänen  Mergel  von 
Hauterive    bei   Cclleneuve    in    SO. -Frankreich.    —    Bei    Oppeln    überwiegen 
durchaus    die  Landschnecken    und    finden    wir    nur    3    Süsswasserfonnen: 
Bythinella  cyclothyra,    Pseudamnicola    heliceUa    und    Planorbis    gürichi,   es 
waren    wohl    zumeist  Bewohner    von  Quellen.     Die  Landschnecken   deuten 
auf    einen  feuchten  Standort  hin,    ebenso    die    häufige  Wiederkehr  kleiner, 
skalarid  gerippter  Arten    auf  Humusboden.     In    den    weitläufigen  Rippchen 
blieben  Theile  davon  hängen,    welche  diese  Arten  von  Negulus.    Modicella, 
Acanthinula,  Adelopoma  vor  den  reichlich  vorhandenen  räuberischen  Daude- 
bardien,    die  hier  zum  ersten  Mal    im  Tertiär  nachgewiesen    werden,   ver- 
bergen halfen.  —  Die  geographischen  Beziehungen  sind  zwiefache,    indem 
ein  Theil  der  Formen  als  alteingesessen  zu  betrachten    ist    und    eine   vor- 
wiegend   europäisch   mediterrane  Verwandtschaft    zeigt,    ein    anderer  Theil 
dagegen  mit  grösster  Entschiedenheit    auf  atlantisch-amerikanische  Formen 
hinweist,  wie  die  rein  atlantischen  Craspedopomen,  Janulus  (Madeira),  und 
die  westindisch-amerikanischen  Gattungen:  Boltenia,  Salasiella,  Pleurodonte, 
Strobilus  und  Adelopoma.  —  Das  nov.  sub  gen.  Gyralina  ist  auf  die  dalma- 
tinische Hyalinia  circumlineata  PfeiflF  als  Typus  begründet    und    wird  wohl 
einst  zum  nov.  gen.  erhoben  werden.  Ref.  d.  Verf. 

1138.  Jukes-Browne,    A.  J.  —  „Tlie  Cenomanian  Overlap."     Geol.  Mag. 
(4),  IX,  1902,  pp.  495—497. 

The  author  protests  against  the  opinion,  held  by  many,  that  there 
was  a  special  Cenomanian  subsidence  and  transgression,  and  that  this 
transgression  should  be  regarded  as  a  criterion  for  deciding  whether  a 
given  stage  should  be  classified  as  Upper  or  Lower  Cretaceous.  The 
transgression  should  be  viewed  as  Cretaceous  not  Cenomanian. 

C.  V.  0. 

1139.  Menzel,  H.    —    „Ueber   das  Alter   des  Turons  von  Nettlingen  bei 
Hildesheim^     Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  305—309. 
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Gegenüber  der  Behauptung  A.  Wollemann's  (Centralbl.  f.  Min.  etc., 
1902.  No.  6)  „dass  es  zweifelhaft  zu  sein  scheint,  ob  überhaupt  ein  Theil 
des  Nettlinger  Turons  zu  dem  Brongniartipläner  gerechnet  werden  kann"*, 
weist  Verf.  an  der  Hand  einer  von  ihm  aufgenommenen  Kartenskizze  der 
Gegend  von  Nettlingen  nach,  „dass  dort  nicht  nur  der  Brongniartipläner  in 
normaler  Ausbildung  und  voller  Mächtigkeit  entwickelt  ist,  sondern  auch 
noch  der  tiefste  Horizont  des  Turons,  die  Mytiloidespläner,  sowie  ausserdem 
noch  das  Cenoman.*'  Stille. 

1140.  Wollemanii;  A.  —  ^Noch  einmal  Nettlingen^  Centralbl.  f.  Min. 
etc.,  1902,  S.  398—402. 

Die  Mittheilung  WoUemann's  bezieht  sich  nicht  auf  das  ganze  Turon 
von  Nettlingen,  sondern  nur  auf  das  in  Steinbrüchen  in  der  Nähe  des 
Dorfes  aufgeschlossen.  Die  von  hier  angeführte  Fossilienliste  lässt  keinen 
Zweifel,  dass  dieses  Scaphitenpläner  ist,  und  als  Beweis,  dass  es  kein 
Brongniartipläner  sein  kann,  werden  auch  die  dort  gefundenen  Spongien 
herangezogen.  Stille. 

1141.  Wollemann,  A.  —  „Die  Bivalven  und  Oastropoden  des  deutschen 
und  holländischen  Neokom,*^  Abb.  z.  geol.  Karte  v.  Preussen  etc., 
Heft  31,  1900,  180  S.,  8  Taf. 

Die  Wollemann'sche  Arbeit    bringt    nach    kurzen  einleitenden  Bemer- 
kungen,   namentlich    über    die  grosse  vertikale   Verbreitung    der   Neokom- 
Bivalven,    und   nach  einer  Literaturübersicht  eine  eingehende  Monographie 
der  Bivalven  und  Gasteropoden    des  deutschen  und  holländischen  Neokom. 
Neu  beschrieben  werden: 

Ostrea  Osmana,  P.  Weinhaueri, 

Plicatula  Aottfriedi,  Pholadomya  Eberti, 

Pecten  ^ermanieas,  Anatina  graeilior, 

Leda  Maasi,  Pholas  Koeneni, 

L.  Voi^,  P.  Lfipkei, 

L.  nlii^inosa,  Turbo  Kochi, 

Astarte  Bodei,  Trochus  callistoides, 

A.  Rocklumensis,  T.  Kloosi, 

Lucina  Hancheeornei,  Solarium  dentato-carluatum, 

L.  circnlns,  S.  primoplannm, 

L.  Teutobnri^ensis,  Scalaria  infnlata, 

Fimbria  subaequilateralis,  Cerithium  Gottfried!, 

Panopaea  Sehroederi,  Fusus  Brnnsvicensis. 

1142.  Oppenheim,  P.  —  „lieber  ein  übefraschendes  Auftreten  von  Exo- 
gyra  columba  Lk.  bei  Crespano  Veneto.*"  Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902. 
S.  500—503. 

Die  von  Arturo  Rossi  aus  den  von  ihm  zum  Elveziano  gerechneten 
Mergebi  und  Grönsanden  des  Torrente  Lastico  bei  Crespano  angeführte 
Grj'phaea  Brongniarti  Bronn,  in  einer  späteren  Mittheilung  als  Ostrea  cochlear 
Poli  von  ihm  bezeichnet,  ist  nach  dem  Verf.  ebenso  wie  die  von  ihm  selbst 
in  den  Kalkmergeln  im  Liegenden  des  Miozän  östlich  von  Vence  (Alpes 
Maritimes)  gefundenen  Austern  von  der  cenomanen  Exogyra  columba  Lk. 
nicht  zu  trennen.  Möglicher  Weise  ist  sie  im  Grünsande  von  Crespano 
eingeschwemmt,  möglicher  Weise  stammt  sie  aus  den  diesen  bedeckenden 
altdiluvialen  Konglomeraten,  möglicher  Weise  findet  sich  aber  hier  auch 
me  Partie  cenomaner  Schichten  inmitten  des  Tertiärs  in  Folge  irgend 
welcher  tektonischer  Vorgänge.  Stille. 
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1143.  Hill,  W,  —  ^Notes  on  the  Upper  Chaüc  of  Lincolnshire."  Geol. 
Mag.  (4),  Vol.  IX,  pp.  404—406,   1902. 

Gives  evidence  of  the  occurrence  of  the  Holaster  planus  zone  or 
Chalk  Rock  in  North-east  Lincolnshire,  where  is  was  not  formerly  supposed 
to  exist.     This  zone    is    well  marked  at  North  Elkington  and  Kermington. 

C.  V.  C. 

1144.  Sceley,  H.  G.  —  „Fossäs  from  Cretaceous  Straia  in  the  Salt 
Range.*"  (Abstract  of  a  paper  read  before  the  British  Assoc.  Belfast, 
1902.)     Geol.  Mag.,  Vol.  IX,  p.  471,  October  1902.  H.  A.  A. 

1145.  Bthm,  J.  —  nüeber  Versteinerungen  aus  Centralasien."  Z.  d. 
deutsch,  geol.  Ges.,  54,  1902,  P.  S.  112. 

Fossilien  von  Gultscha,  Küssilkurgan  und  Irkeschtam,  von  Prof. 
Futterer  auf  seiner  Reise  gesammelt,  ergeben  den  Nachweis,  dass  Roma- 
nowski*s  Fergana-Stufe  an  der  Grenze  von  Senon  und  Danien  aufzugeben 
ist,  da  sie  Cenoman,  Senon  und  Mittel-Eozän  umfasst. 

A.  Klautzsch. 

1146.  Woodward,  H.  —  ..Upper  Cretaceous  of  Faxe/^  See  note  by 
Anders  Hennig  on  the  stratigraphy  of  this  formation,  in  the  Geol.  Mag., 
vol.  IX,    p.  287,  June  1902.  H.  A.  A. 

1147.  ScliiBiepeP,  Th.  —  ..Das  Altersverhältniss  der  Stufen  „Epsüm^' 
und  „Zeta^^  der  weissen  Jura.'*  Ztschr.  d.  D.  geol.  Ges.,  54,  3,  1902. 
S.  525—607. 

Die  Quenstedt'schen  Stufen  e  und  f  des  weissen  Jura,  deren  Selbst- 
ständigkeit von  vielen  Seiten  in  Zweifel  gezogen  wird,  vertreten  sich  gegen- 
seitig nur  in  der  Fazies  der  schwäbisch-fränkischen  Korallenkalke  und 
Oolithe,  welche  am  besten  der  Stufe  f  angegliedert  werden.  Das  übrige 
Epsilon  dagegen  ist  als  Zone  der  Reineckeia  pseudomutabilis  und  Eudoxus 
(mittl.  und  ob.  Kimmeridge)  mit  dem  grössten  Theil  der  Quenstedt'schen 
Stufe  d  z     vereinigen. 

Das  gesammte  Zeta  entspricht  der  untertithonischen  und  unter- 
portlandischen  Zone  der  Oppelia  lithographica  und  des  Olcostephanus  port- 
landicus. 

Die  Grenze  c/f  wird  vielfach  durch  Breccien  gebildet,  deren  Ent- 
stehung auf  die  Thätigkeit  der  Meereswellen  zu  Beginn  der  Zetazeii 
zurückgeführt  wird.  Eine  Folge  dieser  unruhigen  Perioden  mag  auch  di»^ 
Ausmodellirung  Epsilons  sein,  welche  die  trügende  Lagerung  Zetas  in 
Mulden,  Spalten  und  Schluchten  an  «,  ja  sogar  d  ermöglichte. 

Ref.  d.  Verf. 

1148.  Richardson,  L.  —  ^The  Inferior  Oolite^  Bredon  HUI."  Geol.  Mag. 
(4),  IX,  1902,  pp.  513—514. 

The  Inferior  Oolite  is  divided  into  the  Lower  Freestone  (white  ooUtic 
f reestone) ;  Pea-grit  equivalent  (compact  yellow  ümestone  with  fVagments  of 
echinoderms  and  brachiopods)  14  feet;  Lower  Limestone  (massive  yellowish- 
white  oolitic  limestone)  34^8  feet;  Scissi  beds  (brown  ferruginous  sandy 
strata  with  Terebratula  euides,  Rhynchonella  cynocephala  and  a 
iew  belemnites)  33  feet.  C,  V.  C. 

.1149.  Malladd;  L.  —  r,Explicaci6n  del  Mapa  geoUgico  de  Espana.  tlV- 
Sistemas  permiano,    triäsico,    liasico   y  juräsico,    1903.*"     Mem.  de  la 
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Com.  del  Mapa  geol.  de  Espaüa.  ün  vol.  de  517  pag.  avec  93  coupes 
geologiques  Intercalees  dans  le  texte. 

L'auteur  resume  dans  ce  volume  de  son  important  ouvrage  toutes 
Ws  recherches  sur  les  terrains  secondaires  du  territoire  espagnol.  Comme 
<lans  ies  volumes  precedents  il  ötudie,  ä  propos  de  chaque  Systeme  et  api'es 
(|UPlques  remarques  generalos  de  caractere  historique  sur  les  traveaux 
walises  pour  definir  le  Systeme  dans  le  pays,  l'^tendue,  la  petrographie, 
les  caracteres  stratigraphiques  et  pal6ontologiques  et  la  division  en  etages 
(iu  Systeme  en  Espagne.  II  examine  ensuite  les  caracteres  du  Systeme 
dans  les  differents  regions  du  pays  partagees  en  quatre  groupes:  cantabro- 
pyreneen,  central,  mediterrane  et  meridional,  et  flnalement  il  6numere  les 
mines.  sources  et  mineraux  du  dit  Systeme  en  Espagne. 

Dans  le  chapitre  VIII  sont  examine  les  systemes  permien  et  triasique. 
Lexistence  du  premier  dans  ce  pays  est  douteuse,  ou  au  moins  il  doit  etre 
tres  borne.  Le  deuxieme  par  contre  embrasse  une  surface  de  28  000  kil. 
can'es  offrant  une  grande  complication. 

Le  chapitre  IX  verse  sur  les  systemes  liasique  et  jurassique  quo  Ton 
ne  peut  pas  separer  encore  nettement  par  manque  de  recherches  süffisantes. 
Envisages  ensemble  ces  deux  systemes  occupent  une  surface  de  20000  kil. 
carres  en  Espagne  avec  des  fossiles  abondants  surtout  en  individus  dans 
presque  toutes  les  regions  et  particulierement  dans  quelques  unes  se  rap- 
jwrtant  a  700  especes.  EUes  appartiennent  naturellement  dans  sa  plus 
Ki*ande  m^orite  aux  moUusques,  etant  rares  les  organismes  superieurs  (un 
Plesiosaurus  et  un  Megalosaurus  dans  le  lias  des  Asturies).  Quoique  Tötude 
stratigraphique  des  dits  systemes  seit  encore  assez  incomplet,  Ton  reconnait 
i^ue  le  lias  moyen,  l'oolite  inferieur  et  le  tithonique  sont  les  etages  les  plus 
etendus  dans  le  sol  espagnol  pour  co  qui  concerne  les  systemes  liasique 
ot  jurassique.  Calderon. 

1150.  Ami,  Henry  M.    —    „Knoydart  formation  of  Nova  Scoiia^     Geol. 
Sog.  Am.  Bull.,  vol.  12,  pp.  301—312,  pl.  26,  fig.  1,  1901. 

In  the  westem  corner  of  Antigonish  county  and  extending  into  the 
adjacent  county  of  Picton  (Nova  Scotia)  is  a  series  of  red  marls,  sand- 
stones,  shales,  and  calcareous  bands  holding  fish  remains.  The  fauna  of 
the  beds  is  found  to  be  Lower  Devonian,  a  typical  „Old  Red  Sandstone** 
fauna,  and  the  name  „Rnoydart  formation"  is  proposed  for  this  series  of 
rocks.  heretofore  classified  as  ,,probably  Devonian*'.  This  Knoydart  for- 
mation of  Nova  Scotia  finds  a  near  equivalent  in  the  Eo-Devonian  strata 
Ol  the  Campbellton  formation  in  the  Baie  des  Chaleurs  region  (New  Brunswick). 
The  foUowing  species  of  fossil  forms,  obtained  firom  the  above  strata  are 
previsionally  recorded  as  characteristic  of  the  Knoydart  formation. 

1.  Pterygotus  sp., 

2.  Onchus  murchisoni  Agassiz, 

3.  Pteraspis  sp.  cf.  Pteraspis  crouchii, 

4.  Psammosteus  sp.  cf.  Psammosteus  anglicus  Traquair, 

5.  Cephalaspis  sp.     Probably  a  new  species. 

6.  Ichthyoidichnites  acadiensis  AmL  Impressions  made  by  a  pair  of 
Sharp  pointed  organs  or  spines  probably  those  oi  a  fish. 

The  author  considers  these  deposits  to  be  of  lacustrine  origin  and 
for  the  supposed  Eo-Devonian  lakes  in  which  they  were  deposited  he 
suggests  the  names  Picton  lake  for  the  Nova  Scotia  locality,  and  Chaleur 
lake  for  the  New  Brunswick  locality.  Frank  D.  Adams. 


n 


1161.  Clark,  R.  —  ^Notes  on  tfte  Fossüg  of  the  SÜurian  Area  of  NorSi- 
East  Ireland."     (Paper    read    before  the  British  Assoc.    Belfast,   Sept. 
1902.)     Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pp.  497—500.  November  1902. 
Refers  to  recent  work  on  the  Graptolites  of  the  district. 

H.  A.  A. 

1152.  Woodward,  n.  —  „The  Canadmn  Sockies.  Part  1:  On  a  CoWedion 
of  Middle  Cambrian  Fossils  obtained  by  Edward  Whymp^  Esq,,  F. 
B.  G.  S;  from  Mount  Stehen,  British  Columbia.''  (Read  before  the 
British  Assoc,  Belfast,  Sept.  1902.)  Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pp.  502-505. 
November  1902. 

Dr.  Whymper  obtained  at  least  a  dozen  genera  of  fossils  includiag 
Trilobites,  Mollusca,  and  examples  of  Anomalocaris  canadensis,  Whiteaves. 
In  the  December  number,  pp.  529 — 544,  specimene  of  the  foilowinp 
trilobites  are  described :  Oxygopsis  Klotzi,  Rominger  sp. :  Bathyuriscus 
Howelli,  Walcott;  Neolenus  seirattts,  Rom.  sp.;  Ptychoparia  CordiUerae. 
Walcott;  and  Zacanthoides  (Olenoides)  spinosus,  Walcott. 

Whiteaves'  description  of  the  phyllocarid  Anomalocaris  canadensis  is 
reprinted  from  the  Canadian  Record  of  Science,  vol.  V.  pp.  205 — 208,  189S. 
A  text-flgure  accompanies  each  species  described. 

H.  A.  A. 


Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

1153.  Ziegler.  —  „Lehrbuch  der  vergleichenden  Entivicklungsgescktchte 
der  niederen  Wirbelthiere  in  syatematiecher  Bmhenfolge  und  mü  Berück- 
sichtigung dar  e3j)erimenteUen  Embryologie.'^  Mit  327  Abbild,  im  Test 
u.   1   färb.  Taf..  Jena,   1902,  G.  Fischer. 

Das  voriiegende  Lehrbuch  wird  dem  Paläontologen,  der  sich  mit  der 
MorpholoRii'  und  Entwicklung  von  Fischen,  Dipnoen,  Amphibien  und 
Reptilien  Iji.'schäftigt,  gute  Dienste  leisten,  da  es  neben  einer  prägnanten 
Darstellung'  dur  Ontogenese  der  genannten  Gruppen  ausführliche  Literatur- 
tabeilen cnüiält;  besondere  Beachtung  verdienen  die  in  den  Anmerkungen 
niedergelegten  phylogenetischen  und  kritischen  Betrachtungen. 

J.  Walther. 

1164.  Koken,  K.  —   „Paläontologie  und  Descendemlehre.'"     Berlin,  190-*. 

8  0.  3a  S.-iten. 

Abdiiifk  eines  Vortrages,  den  Vei-f.  auf  der  Versammlung  Deutscher 
NaturfiiiM  tii'i'  und  .\erzte  in  Hambarg  1901  gehalten  hat.  Verf.  beleuchtet 
viiTii  Stiiiiiljmnkle  des  Paläontologen  die  De.szen  den  zieh  re.  weist  daraufhin. 
diiHt;  vjclt'  riiiitsachen  der  Paläontologie  mit  den  von  Darwin  formulirten 
Ul■^:l'  li''ii  diT  Artbildung  und  sonstigen  von  Darwin  aufgestellten  Hypothesen 
III' I  I  iii"  ■■  I  i,-.nmmen.  während  die  Lamark'schen  Ideen  z.  Th.  besser  die 
|,;i  .  I  licn  Befunde  erkläi-en,  dass  die  Einwirkungen  der  im  Verlauf 

j,  ■  'lu'n  Zeitalter  sich  ändernden  Vortheiinng  der  Meere  und  Fesi- 

l„iiii.',  '  :■  '.Vi 'S  entliehen  Kinftuss  auf  die  zeitweise  so  gesteigerte  ArtÄnde- 
i'iiiiL'.  il.i-  -ilmelle  Entstehen  und  Verschwinden  so  grosser  Thiergnippen 
L'cli^iiit  /ii  li.ilien  scheinen,  uml  belegt  diese  und  ähnliche  Gedankengänge 
i:irkismus  durch  zahlreiche   paläontologische  Beispiele. 

C.  Gagel. 
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1155.  ffSuggestions  aa  to  cdUecting  andpreserving  Fossils  and  Minerals.'' 
S^,  pp.  9.  (On  sale  at  the  British  Museum,  Cromwell  Road,  London.) 
Price  4  d. 

Contains  short  notes  on  the  methods  employed  in  collecting  ft*om  the 
fossiliferous  rocks,  and  on  the  coUection  of  microscopic  and  other  organisms; 
also  on  the  coUecüon  of  mineral  specimens.  H.  A,  A. 

1156.  Peach,  B.  N.  —  „Scottish  Paiaeontology  during  the  last  twenty 
years.''     Edinburgh  R.  Phys.  S.  Proc.  XIV.  1902,  pp.  361—394. 

The  first  part  deals  with  the  biological  side,  and  treats  of  the  pro- 
gress  made  in  both  Invertebrate  and  Vertebrate  Paiaeontology,  the  case  of 
Fossil  Plants  having  been  already  treated  by  Mr.  Kidston.  The  second 
part  treats  the  subject  stratigraphically,  and  shows  how  Paiaeontology  has 
assisted  in  the  Interpretation  of  thevarious  geological  fonpations,  not  only 
of  the  older  beds,  but  also  of  the  volcanic  rocks  ot  Arran.  The  latter  con- 
tain  Lower  Liassic  and  Upper  Cretaceous  fossils,  thus  showing  that  Secon- 
dary  strata  must  have  overlain  this  part  of  Scotland,  and  have  been 
♦»ntirely  removed  by  denudation  since  Tertiary  times.  C.  V.  C. 

1157.  Salomoii,  W.  —  „Das  wahre  Älter  der  angehlick  fossilen  Menschen- 
reste  in  Lahr.*"  Ber.  über  d.  Vers.  d.  Oberrhein,  geol.  Vereins,  1902, 
S.  24—25. 

Der  Fundort  ist  in  der  Liste  der  Fundstätten  diluvialer  Menschen- 
reste zu  streichen,  da  die  Menschenknochen  sicher  rezent  sind. 

A.  Klautzsch. 

1158.  Bonle,  M.  —  „Caverne  ä  ossements  de  Montmaurin  (Haute- 
Oaronne).''     Anthr.,  XIÜ,  1902,  p.  305—319. 

Les  ossements  de  la  grotte  de  Montmaurin  sont  de  deux  sortes: 

1.  ossements  engages  dans  une  breche, 

2.  ossements    trouv6s    dans   la    terre  du    vestibule  et  manifestement 
plus  recents. 

Les  Premiers  comprennent:  Rhinoceros  Mercki.  Equus  caballus,  Sus 
scrofa,  Cervus  elaphus,  C.  capreolus,  Canis  lupus,  Ursus,  Hyaena  brunna, 
Machairodus  latidens,  Castor. 

Les  ossements  de  la  deuxieme  categorie,  peu  nombreux,  se  rapportent 
a  Canis  sp.,  C.  vulpes,  Meles  taxus,  Bos,  Cervus  elaphus,  C.  tarandus. 

L*auteur  passe  en  revue  ces  divers  ossements  en  signalant  leurs 
particularites  et  est  ainsi  amene  a  donner  un  tableau  genealogique  des 
Hyenes  un  peu  dififerent  de  celui  qu41  avait  public  anterieurement  en  col- 
laboration  avec  M.  Gaudry. 

De  cette  etude  se  dögage  la  conclusion  quMl  y  a  dans  les  Pyrenees 
deux  faunes  pleistocenes,  Tune  chaude  (plus  ancienne).  Tautre  froide  (plus 
recente).  La  grotte  du  Montmaurin  oflre  un  exemple  tres  net  d*un  gisement 
oü  deux  remphssages  avec  les  faunes  correspondantes  sont  faciles  a 
distinguer.  L.  Pervinquiere. 

1159.  Laville,  A.  —  „Sur  le  dernier  sol  paUölothique  aux  environs  de 
Paris^     Feuille  Jeunes  Nat.,  Paris  (4),  XXXIII,  no.  385,  p.  2—4,  2  pl 

Le  limon  rouge  a  brique  n'est  pas  de  Tergeron  decalcifie,  mais  un 
depot  independant  produit  apres  une  periode  pendant  laquelle  de  sol  etait 
lorme  par  Tergeron ;  a  la  surface  de  celui-ci  vivaient  des  Spermophiles  dont 
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on  peut  recueillir  les  os  et  dont  les  galeries  se  voient  encore  daos  Tergeron 
meme.  L.  Pervinquiere. 

1160.  E.  K.  —  „Nachrichten  von  der  letzten  Marnmuth-Eocpedümir 
Prometheus,  1902.  No.  668,  S.  692—693. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1900  wurde  an  den  Ufern  der  Beresowka. 
eines  Nebenflusses  der  Kolyma,  ein  ausgezeichnet  erhaltener  Mammuthkörper 
entdeckt,  der  zum  grössten  Theile  nach  Petersburg  gesandt  werden  konnte. 
nur  der  Rüssel  und  ein  Theil  der  Rückenhaut  war  Bären,  Wölfen  und 
Füchsen  zum  Opfer  gefallen. 

Die  nähere  Untersuchung  ergab,  dass  das  Mammuth  sich  ausschliess- 
lich von  Gras  und  niederen  Kräutern  ernährt  hatte,  niemals  aber,  wie  man 
aus  der  Analogie  mit  dem  Mastodon  geschlossen  hatte,  von  Nadelholz-  oder 
Laubholzzweigen.  Verschiedene  Umstände,  wie  die  Kletterstellung  der 
Vorderbeine,  das  zerbrochene  Becken  sowie  der  Bruch  eines  Schulterknochens 
machen  es  wahrscheinlich,  dass  dieses  Mammuth  durch  Sturz  in  eine 
Gletscherspalte  umgekommen  ist.  0.  v.  Linstow. 

1161.  Newton,  E.  T.  —  ,,Trogontherium  from  a  Pleistocene  Deposit  in 
ihe  Thames  Valiey.*'  Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pp.  385—388  (with  3  te\t- 
figures),  Sept.  1902. 

A  right,  lower  incisor,  135  mm.  in  length.  The  tooth  is  referred  t«» 
Trogontherium,  and  cannot  be  differentiated  from  those  of  T.  Cuvieri,  froni 
the  Forest  Bed  of  Norfolk.  H.  A.  A. 

1162.  Hatcher,  J.  B.  -  ^Oligocene  Canidae.""  Memoirs  Carnegie  Museum, 
vol.  I,  No.  2,  pp.  65-108,  with  7  plates  and  7  figures  in  text,  dat*^<l 
Sept.,   1902,  issuod  Feb.,   1903. 

Opens  with  a  discussion  of  the  generic  characters  of  I)aphoenii> 
Leidy,  and  of  the  specific  characters  of  D.  felinus  Scott,  followed  bv  n 
detiiiled  description  of  the  oste()h)gy  of  that  species  based  upon  the  skelet^'ii 
of  a  Single  individual.  Save  the  pelvis,  scapula  and  certain  vertebrae  this 
skeleton  is  quite  complete.  The  various  parts  of  the  skeleton  are  compan«! 
with  similar  parts  of  skeletons  of  the  modern  Canidae  and  Felidae  aini 
with  the  extinct  Machairodonts  and  Creodonta.  Most  of  the  fei  ine  chai-acUTs 
noticed  by  Scott  are  confirmed  and  others  are  added.  Describes  aiui 
figures  two  new  genera  and  species,  Proamphicyon  nebrascensis  ^^^ 
Protemnocyon  inflatus,  based  on  nearly  complete  skulls  and  considei^d  a< 
ancestral  to  Amphicyon  and  Temnocyon  respectively.  Concludes  that  owv 
knowledge  of  the  extinct  Canidae  is  not  at  present  sufflciont  to  Warrant 
more  than  a  conjecture  as  to  the  phylogeny  of  modern  genera.  Thei'e  is 
a  reproduction  of  a  phntograph  of  the  mounted  skeleton  of  D.  felinus. 

Authors  abstr. 

1163.  Andrews,  C.  W.  —  „T/je  Pliocone  Vertebrate  Fauna  from  ihe 
Wadi  Natrun,  Egypt/'  Geol.  Mag.,  Oktober  1902,  p.  433—439. 
pl.  XXI. 

Die  von  Lyons,  Blanckenhorn,  David  und  Andrews  im  Wadi  Natrun 
gesammelten  Reste  von  Wirbelthieren,  die  alle  ans  British  Museum  ge- 
langten, enthielten  wohlbestimmbare  Zähne  von  Hipparion,  Hippopotamus 
hipponensis  Gaudr.,  Sus  sp..  Hippotragus?  Cordieri  de  Christ. 

Das  Alter  der  betreffenden  Schichten  ist  nach  Blanckenhorns  sonstigen 
stratigraphischen  Untersuchungen  mittelpliozän.  M.  Blanckenhorn. 
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1164.  Andrews,  C.  W.  —  „Prdiminary  Note  on  same  Recently  Discovered 
Extinct  Vertebrates  fram  Egypt  Part  III^  GeoL  Mag..  July  1902,. 
p.  291—295. 

Ohne  Angabe  des  Fundorts  und  Horizonts  (wohl?  mittlere  Carolia- 
ßtufe)  werden  aus  dem  Fajumgebiet  beschrieben: 

Moeritherium  graeile  n.  sp.  und  M.  sp.,  zwei  weitere  Proboscidier- 
arten  und  Eosiren  libyca  gen.  et  sp.  nov.  eine  neue  im  Fajumer  Mittel- 
eozän sehr  verbreitete  Sirenengattung.  M.  Blanckenhorn. 

1165.  Beadnell.  H.  —  „A  Prdiminary  Note  on  Arsinoitherium  Zitteli 
Beadn.  from  fhe  Upper  Eocene  Strata  of  Egypf"  Survey  Department, 
Cairo.  1902,  2  Seiten.  6  Taf. 

Kurze  von  6  Lichtdruckbildem  des  Schädels  begleitete  Notiz  über  ein 
im  Obereozän  des  Fajum  gefundenes  Skelet  eines  neuen  Hufthieres  Arsinoi- 
theriiun  zitteli.  Am  Schädel  ist  das  charakteristischste  die  gewaltige, 
breite,  zylindrische,  oben  sich  gabelnde  Knochenprotuberanz  über  der  Nase, 
deren  Spitze  68  cm  über  dem  Mund  liegt.  M,  Blanckenhorn. 

1166.  Andrews,  C.  W.  and  Beadnell,  H.  —  ,,A  Preliminary  Note  on 
Some  New  Mammals  from  the  Upper  Eocene  of  Egypt"*  Survey 
Department,  Cairo,  1902,  9  Seiten. 

Aus  dem  gleichen  fluviatilen  Schichtkomplex,  aus  dem  das  Palae- 
mastodon  und  Arsinoitherium  stammt  (vergl.  Geol.  Centralbl.,  II,  No.  1350), 
nach  Blanckenhorn,  dem  jetzt  auch  die  Verff.  folgen,  Obereozän,  werden 
hier  beschrieben: 

Phiomia  serridens  gen.  et  sp.  n.  als  spezialisirter  Creodontier  (?} 
oder  Urraubthiertypus,  am  Unterkiefer  mit  nagethierartigem  (!)  Gebiss 
(Zahnformel  anscheinend  1.0.1.3  (?)  sowie  ein  Oberkieferstück  mit 
riesigem  Fangzahn. 

Saghatherium  antiqnnm  g.  et  sp.  n.,  besonders  Oberkiefer  mit  Zahn- 
fonnel  ?  .  1  .  4  .  3,    dabei    einem  prämolarenartigen  Eckzahn,    wird  zu  den 
Hyracoiden  gestellt  als  ältester  Vertreter. 
S.  minns  sp.  n.  ähnlich 
Ancodus  Oorringei  n.  sp.  M.r  Blanckenhorn. 

1167.  Krs,  —  „Fossüni  päsovci  v  Texasu.''  (Die  fossilen  Panzerthiere 
in  Texas).     Vesmir,  Jg.  XXXI,  No.   16,  S.  191,  Prag,  1902.^ 

J.  V.  2elizko. 

1168.  Fraas,  E.  —  ^Die  fossilen  Krokodile  dos  weissen  Jura.*^  Jahresh. 
d.  Vert.  f.  vat.  Nat.  in  Württemberg,  1901,  LVII,  S.  CXXVI. 

Funde  von  Dacosaurus  und  Rhacheosaurus  werden  in  diesem  Vortrag 
be.sprochen.     (Vergl.  dazu  Ref.  No.  1547  des  Geol.  Centralbl.,  1902.) 

Paul  Gustaf  Krause. 

1169.  Sterne,  Carus.  —  „Die  Flugdrachen^  Prometheus,  1902,  No.  (>74, 
S.  785—790  u.  No.  675,  S.  807—813.     Mit  8  Abb. 

Verf.  erörtert  ausführlich  die  verschiedenen  Deutungen,  die  Ptero- 
dactylus  und  verwandte  Formen  auf  Grund  der  zahlreichen  Funde  erfahren 
haben.  Nach  Besprechung  des  allgemeinen  Baues  der  Flugdraehen  und 
ihrer  Stellung  im  Wirbelthierreich  folgt  eine  Beschreibung  der  wichtigsten 
Vertreter  in  geologisch-historischer  Reihenfolge. 
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Describes  and  figures  the  following:  Phlllipsia  sp.,  Ph.  spatalata 
n.  sp.;  Proetus  coddoitensis  n.  sp.,  Proetus  sp.,  from  Coddon  Hill.  Griffithides 
Barkei  n.  sp.,  from  Olamorganshire.  H.  A.  A. 

1186.  Ortmanit,  A.  E.  —  „  Ud>er  die  Dekapoden-Oattungen  Linuparus  und 
^odocrates^     Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  7 13  f. 

Podocrates  und  Linuparus  sind  so  eng  verwandte  Gattungen,  dass 
ihre  Trennung  oder  Vereinigung  Geschmackssache  ist.  Ortmann  zieht  es 
vor,  beide  zu  vereinigen.  Er  rechnet  daher  auch  den  Podocrates  dülme- 
nensis  Schlüter  zu  Linuparus,  Paul  Gustaf  Krause. 

1187.  Beechcr,  C.  E.  —  y^Revision  of  the  Phyllocarida  from  Oie  Chemung 
and  Waverly  Oroups  of  Pennsylvania.**  Quart.  J.  Geol.  Soc,  vol  LVIII. 
pl.  XVII— XIX,  pp.  441—449,  London,  August  1902. 

Additions  are  made  to  the  original  diagnosis  of  Echinocaris  sociaüs, 
Beecher,  and  two  new  species  are  described:  Echinocaris  Randallii  and  E. 
Clarkii,  both  from  the  Waverly  Group  (Lower  Carboniferous).  The  genus 
Tropidocaris  is  defined  and  additions  made  to  the  diagnosis  of  the  type 
T.  bicarinata,  Beecher,  from  the  Chemung  Group  (Upper  Devonian),  and  also 
to  that  of  T.  alternata,  Beecher,  from  the  Waverly  Group.  A  short  note 
adds  to  our  knowledge  of  the  type  of  its  genus  Elymocaris  siliqua,  Beecher. 
All  the  species  mentioned  are  figured,  and  the  specimens  are  in  the  Yale 
University  Museum.  H.  A.  A. 

1188.  Allen,  H.  A.  —  „Catalogite  of  Type  and  figured  Specimens  of 
British  fossil  Phyllocarida  preserved  in  the  Museum  of  Pradical 
Oeology."*  Mem.  Geol.  Surv.,  „Summary  of  Progress  for  1901",  Appen- 
dix A,  pp.  200—203,  London,  1902.  Authors  abstr. 

1189.  Partridgc,  Miss  E.  M.  —  „Echinocaris  Whidbomei,  Jones  and 
Woodward  sp,,  and  Echinocaris  Sltdiensis  n.  sp.*"  Geol.  Mag.,  vol.  IX, 
pl.  XVII,  ff.  7—9,  pp.  307—308,  July  1902.  H.  A.  A. 

1190.  Crick,  G.  C.  —  „Note  on  Nautilus  robustus,  Foord  and  Ciich'" 
Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pp.  342—346  (with  text-figure),  Aug.  1902. 

H.  A.  A. 

1191.  Stpübin,  K.  -  „lieber  das  Vorkommen  von  Lioceras  concavumim 
nordschweizerischen  Jura.**     Centralbl.  f.  Min.,  1901,   S.  585 — 587. 

Lioceras  concavum  fand  sich  an  verschiedenen  Stellen  des  nord- 
schweizerischen Jura  unmittelbar  über  den  Murchisonae-Schichten.  E)ie 
genau  Abgrenzung  der  Concavum-Zone  gegen  die  Sowerbyi-Sauzei-Schichten 
ist  bisher  noch  nicht  geglückt.  Es  bleibt  daher  ungewiss,  ob  der  Ammonit 
mit  dem  häufigen  Inoceramus  polyplocus  Roem.  zusammen  vorkommt,  wie 
im  nordwestlichen  Deutschland.  An  einigen  Orten  scheint  jedoch  die  Con- 
cavum-Zone zu  fehlen,  wohl,  wie  Mühlberg  will,  in  Folge  von  Erosions- 
ersch  inungen  zur  Zeit  der  Bildung  der  oberen  Murchisonae-  und  der 
Concavum-Schichten.  Paul  Gustaf  Krause. 

1192.  Newton,  R.  B.  —  ,Xist  of  Say's  Types  of  Maryland  (U.  Ä  i.) 
Tertiary  Mollusca  in  the  British  Museum,''  Geol.  Mag.,'  vol.  IX, 
pp.  303—305,  July   1902.  H.  A.  A. 
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1193.  Reed,  F.  R.  C.  —  nWoodtoardian  Museum  Notes:  SaUev^a  undes- 
cribed  Species.  {VIII Y  Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pl.  XVI,  pp.  256—259, 
June  1902. 

Pigures  and  describes  Goniophora  grandis,  Modiolopsis  mimus,  Ortho- 
iiota  ?  Hughesi,  and  Heliolites  caespitosa;  and  describes  Modiolopsis  com- 
planata. 

The  subject  is  continued  in  the  August  number  pp.  337 — 342, 
pL  XVin:  Monticulipora  (Monotrypa)  poculum,  Trachypora  ?  Seeleyi, 
Pasceolus  ?  hospitalis,  Graptotheca  catenulata,  and  Favospongia  Goughi 
are  described,  and  aU  are  figured  with  the  exception  of  the  last-mentioned. 

H.  A.  A. 

1194.  Allen,  H.  A.  —  nCatahgue  of  Types  and  figured  Spedmens  of 
British  fossil  Echinodermata  preserved  in  the  Museum  of  Practical 
Oeotogy."^  Mem.  Geol.  Surv.,  „Summary  of  Progress  for  1901",  Appen- 
dix B,  pp.  204 — 211,  London,  1902.  Authors  abstr. 

1195.  Fritcl,  P.  H.  —  „Echinodermes  fossiles,  les  OursinsJ'  Le  Nat 
XXIV,  Paris,  1902,  no.  371,  p.  185—188. 

L.  Pervinquiere. 

1196.  Gaothier,  V.  —  „Demiers  echinides  fossiles  recueÜlis  en  Perse  et 
en  Egypte.**  Ass.  fr.  avancement  Sc.  Ajaccio,  1901  (1902),  p.  374 
ä  381. 

L*auteur  donne  le  resume  de  son  etude  sur  les  echinides  rapportes 
de  Perse  par  M.  de  Morgan,  Deja  un  premier  fascicule  publie  en  1894 
par  Cotteau  et  Gauthier  avait  fait  connaitre  6  genres  nouveaux  (Iraniaster, 
Pygurostoma.  Pseudocatopygus,  Vologesia,  Coptodiscus,  Actinophyma)  appar- 
tenant  au  Senonlen,  les  echinides  du  Cretace  inferieur  paraissant  rares. 
Une  2e  exploration  en  a  foumi  au  contraire  un  assez  grand  nombre,  et 
surtout  a  fait  connaitre  des  Echinides  tertialres  (13  especes,  9  genres)  in- 
diquant  Texistence  de  TEocene  moyen  et  superieur.  Un  genre  inattendu 
est  le  Cionobrissus  AI.  Ag.  dont  on  ne  connaissait  qu*une  espece  vivante 
dans  les  profondeurs  oceaniques. 

En  Egypte,  Fourtau  a  parcouru  le  desert  arabique  et  rapporte  des 
echinides  cenomaniens,  ayant  les  plus  grandes  ressemblances  avec  ceux 
d'Alg6rie.  II  a  ajoute  quelques  especes  nouvelles  a  Celles  d^jä  connues 
de  TEocene  et  recueilli  une  riebe  faune  miocene  particulierement  au  Dj. 
OeneflFe.  L.  Pervinquiere. 

1197.  Volz,  Wilh.  —  „Ueber  eine  Korallenfauna  aus  dem  Neokom  der 
Bukounna.  I  Theü.'*  Beitr.  z.  PaL  u.  Geol.  Oesterr. -Ungarns  u,  d. 
Orients,  XV,  1903,  pp.  9—30,  2  Taf. 

Aus  dem  Neokom  sind  etwa  60  Korallen gattungen  mit  250  Arten 
bekannt;  dazu  kommt  nun  die  reiche  vorliegende  Fauna,  deren  I.  Theil 
(Styliniden)  allein  9  n.  sp.  liefert. 

Die  vorliegende  Arbeit  beschreibt  nur  die  S  t y li n  i  d e  n.  Charakteristisch 
für  diese  Familie  ist  die  Innenmauer,  während  eine  echte  Theca  meistens 
fehlt,  sowie  der  Aufbau  der  Septen  aus  wesentlich  horizontalen  Trabekeln 
und  die  Anordnung  der  Septen  in  regelmässige  Cyklen. 

Verf.  berührt  einige  neue  Beobachtungen,  die,    wenn  sie  sich  durch- 
j^ehends  bestätigen,  phylogenetisch  sehr  wichtig  sein  werden:  die  Bild^ 
junger  Kelche  scheint  je  nach  der  6,8  etc.-Strahligkeit  der  Kelche  in 
von  stets  der  gleichen  (3,4  oder  5  [?])  Zahl  von  Kelchen  begrenzten 
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zu  erfolgen    —   jeder  junge  Styliniden-Kelch    scheint    im    ersten  Stadium 
tetramer  zu  sein. 

Es  werden  beschrieben  Diplocoenia  He^yesina  n.  sp.,  Placocoenla 
Uhligi  n.  sp.,  PL  deeamera  n.  sp.,  Stylina  elegans  d'Orb.^  St.  porosa 
Eichw.,  St.  parvistella  n.  sp.,  Acanthocoenia  neoeomiensis  n.  sp.,  Crypto- 
coenia  Picteti  Kob.,  Cr.  irregularis  n.  sp.,  Cr.  neoeomiensis  d'Orb.,  Penta- 
coenia  elegantula  d'Orb.,  Cyathophora  Annae  n.  sp.,  C.  pygmaea  n.  sp.. 
Holocystis  bukowinensis  n.  sp. 

Im  Anhang  beschreibt  Verf.  ein  Coccophylium  maximam  n.  sp.  vom 
gleichen  Fundort,  das  aber  möglicherweise  ober-triadisch  ist  und  weist 
iiach,  dass  die  bisher  als  triadisch  betrachtete  Gattung,  allerdings  fälschlich 
als  Cyathophora  gedeutet,  auch  im  oberen  Schweizer  Jura  vorkommt. 

Ref.  d.  Verf. 

1198.  Oppenheim,  P.  —  „Ueher  Kerunia  cornuta  May-Eym,  aus  detv 
Eozän  Aegyptens^     Centralbl.  f.  Min.  Geol.  u.  Pal.,  1902,  2,  S.  44—49. 

Die  neue  Mayer-Eymarsche  Cephalopodengattung  Kerunia  (vergl. 
Geol.  Centralbl.,  1901,  No.  90  und  2378).  angeblich  eigner  Familie  aus 
der  Ordnung  der  octopoden  Dibranchiaten,  ist,  wie  durch  eingehendere 
Studien  des  Verfassers  an  Blanckenhorns  ägyptischen  Aufsammiungen  be- 
wiesen wird,  eine  Hydrozoenk rüste  über  Gastropodenschalen  oder  andern 
kleinen  Fremdkörpern,  ganz  ähnlich  solchen  aus  dem  Pliozän  Italiens  und 
gehörig  zur  Gattung  Hydractinia.  Der  Name  Kerunia  könnte  daher  einge- 
zogen werden.  M.  Blanckenhom. 

1199.  Coomaraswamy,  A.  K.  —  ^Occurretice  of  Radiolaria  in  Gondwam 
Beds  near  Madras,''  Geol.  Mag.,  vol.  IX,  pl.  XVII,  ff.  1 — 6,  pp.  30ö 
to  306,  July  1902.  H.  A.  A. 


Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

1200.  Weber,  C.  A.  —  ,,Ueher  Torf,  Humus  und  Moor.  Versuch  eimr 
Begriffsbestimmung  mit  Rücksicht  auf  die  Kartirung  und  die  Statistik 
der  Moore.'"  Abhandl.  d.  Naturw.  Ver.  Bremen,  Bd.  XVII,  S.  465 
bis  484. 

Die  Arbeit  ist  ein  Versuch,  der  Verwirrung  ein  Ende  zu  machen,  die 
dadurch  entstanden  ist,  dass  Moor  bald  als  ein  Verein  lebender  Pflanzen, 
bald  als  eine  Bodenform  aufgefasst  wird.  Verf.  steht  durchaus  auf  dem 
zuletzt  genannten  Standpunkte  und  definiii:  Moor  ist  ein  Gelände,  das  mit 
einer  mindestens  20  cm  mächtigen  (entwässerten  oder  entwässert  ge- 
dachten) Humusschicht  bedeckt  ist,  in  der  keine  aulfallende  Beimengung 
von  Sand  oder  Thon  enthalten  ist.  Ist  letztere  vorhanden,  so  ist  der  Boden  als 
Moorerde  zu  bezeichnen.  Die  Humusböden  werden  demnach  in  Moorerde 
und  Moor  geschieden.  Die  in  der  freien  Natur  am  meisten  verbreiteten 
Humusarten  sind  Torf  und  Moder,  von  denen  ausführliche  Definitionen  mit- 
getheilt  werden.  Ref.  d.  Verf. 

1201.  B.  —  ^Tuul^     Prometheus,  1902,  No.  670,  S.  730—732. 

Tuul  (friesische  Bezeichnung  für  submarine  Torfbildungen  des  West- 
randes von  Sylt)  diente  früher  theils  als  Brennmaterial,  theils  (seit  dem 
12.  Jahrhundert)  zur  Salzgewinnung.     Letztere  erfolgte    durch  Verbrennen 


—     319     — 

des  Torfes,  Auslaugen  der  Asche  und  Konzentration  der  Soole  (800  Pfund 
Asche  geben  300  Pfund  Salz). 

Meyn,  der  aus  dem  Tuul  Reste  von  Eiche,  Birke,  Erle,  Kiefer,  Hasel 
nachwies,  hielt  diese  Torfbildung  für  postglazial,  während  andere  Forscher 
(Knuth,  V.  Fischer-Benzon)  aus  dem  stellenweise  häufigen  Auftreten  der  in 
cten  jüngeren  Mooren  von  Schleswig-Holstein,  Dänemark  und  Norddeutsch- 
land gänzlich  unbekannten  Fichte  auf  ein  interglaziales  Alter  schlössen, 
welcher  Ansicht  sich  auch  StoUey  anschliesst.  Durch  weitere  Untersuchungen 
gelangte  letzterer  zu  der  Ansicht,  dass  die  Tuulbildungen  wenigstens  älter 
sind  als  die  Senkung  der  Litorina-Zeit.  0.  v.  Linstow. 

1202.  Sehalz,  Aug.  —  „Die  Verbreitung  der  halophüen  Phanerogamen 
im  SaalAezirk  und  ihre  Bedeutung  für  die  Beurtheiluug  der  Dauer 
des  ununterbrochenen  Bestehens  der  Mansfelder  Seen.**  Z.  f.  Nat,,  Bd,  74, 
1902,  S.  431—457. 

Die  Halophytenflora  des  Mansfelder  Seengebietes  zeigt  im  Unterschied 
von  den  Nachbargebieten  ein  Fehlen  von  Obione  pedunculata,  Capsella  pro- 
cumbens,  Artemisia  rupestris  und  A.  laciniata,  welcher  Umstand  es  sehr 
wahrscheinlich  macht,  dass  die  Seen  oder  grösseren  Teiche  in  ihren  Becken 
doch  erst  recht  kurze  Zeit  bestehen  oder  wenigstens,  dass  ihr  Wasser  erst 
recht  kurze  Zeit  ununterbrochen  einen  deutlichen  Gehalt  an  Kochsalz  besitzt 
und  ihre  Ufer  mehr  oder  weniger  stark  mit  Kochsalz  durchtränkt  sind. 
Er  gestattet  keinen  bestimmten  Schluss  auf  die  Dauer  des  ununterbrochenen 
Fortbestehens;  er  lässt  nur  das  eine  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  die 
Seen  seit  der  zw^eiten  kühlen  Periode  stets  vorhanden  waren  und  dass  ihr 
Wasser  seitdem  ununterbrochen  salzhaltig  war.  A.  Klautzsch. 

1203.  Marty,  M.  P.  —  „The  Flant-Bed  of  the  Fa^s  of  La  Mougudo 
(near  Vic-sur-Cere),  CantaL  {AuvergneY  Proc.  Geol.  Assoc,  vol.  XVII, 
pp.  317—323,  text-figures,   14.  June   1902.  H.  A.  A. 

1204.  Stcrzel,  T.  —  „Die  pflanzlichen  Reste  aus  den  Plattendolomiten 
des  Zechsteins  von  Sektion  Frohburg — Kohren  der  geologischen  Spezial- 
karte  von  Sachsen.""     Erläut.,  1902,  S.  25  mit  1  textfig. 

UUmannia  frumentaria  (v.  Schloth)  Göpp.  exp.,  em.  Solms-Laubach, 
U.  cf.  orobiformis  (v.  Schloth.)  Solms-Laubach,  cf.  Voltzia  Liebeana  H.  B. 
Geinitz,  cf.  Chondrites  Airgatus  Münster,  Sphaerococcites  dyadicas  n.  sp. 
(Abb.).  Ref.  d.  Verf. 

1205.  Sterzel,  T.  —  „Die  pflanzlichen  Beste  des  Rofhliegenden  von 
Sektion  Hohenstein — Linibach  der  geologischen  Spezialkarte  von  Sachsen."* 
Erläut.,  1902,  S.  51—55. 

In  dem  mittleren  Rothliegenden  (vorwiegend  im  Beharrlichkeitsschachte 
bei  Grüna)  kamen  vor:  Psaronius  sp.,  Sphenopteris  punctulata  (Naum. 
niscr.)  Sterzel,  Pecopteris  arborescens  (v.  Schloth.)  Brongn.,  P.  oreopte- 
ridia  (v.  Schloth.)  Brongn.  exp.,  Callipteridium  gigas  (v.  Gulb.)  Weiss, 
Unopteris  Germari  (Giebel)  Pot.,  Schizopteris  sp.,  Sphenophyllum  elongatum 
öov.  gp.,  Annularia  stellata  (v.  Schloth.)  Wood,  Subsigillaria  mutans  Weiss, 
forma  Menardii  Brongn.  var.  subquadrata  Weiss,  desgl.  var.  approximata 
Sterzel,  Syringodendron  sp.,  Cordaicladus  nov.  sp.,  Cordaites  cf.  prlncipalis 
(Germar)  H.  B.  Geinitz,    Araucarioxylon  vel  Cordaioxylon,  Cardiocarpus  sp. 

Ref.  d.  Verf. 
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1206.  Arber,  K  A.N,  —  „On  ihe  Distribution  of  Ihe  Olossopteris-Fauna,* 
Geol.  Mag,,  vol.  IX,  pp.  346—349,  August  1902.  H.  A.  A 

Varia. 

1207.  Bfthm,  Job.  —  „Kalender  für  Oeohgen,  Paläontologen  und  Mine- 
ralogen. 1903^     314  S..  Berlin.  Gebr.  Borntraeger.     Pr.  4,50  ^{k. 

Inbalt: 

I.  Die  staatlicben  geologiscben  Landesaufnabmen. 

II.  Verzeicbniss  der  Professoren  und  Dozenten  der  Geologie  etc. 
sämmtlicber  Hocbscbulen  der  Erde. 

III.  Geologiscbe,  mineralogiscbe  und  paläontologiscbe  Gesellscbaften. 

IV.  Adressbucb. 

V.  Die  öffentlicben  und  privaten  geologiscben,  mineralogiscben  und 
paläontologiscben  Sammlungen  Deutscblands,  Oesterreicbs,  Ungarns, 
der  Niederlande,  der  Scbweiz  und  der  Hauptstädte  der  übriges 
europäiscben  Länder. 

VI.  Gliederung  der  einzelnen  Formationen. 

VII.  Die  wicbtigsten  Eigenscbaften  der  bäufigeren  Mineralien. 

VIIL  Hiilfstabelle,  bei  einer  Tiefbobrung  aus  der  scbeinbaren  Mächtigkeit 
und  dem  Einfallswinkel    einer  Scbicbt  die  wabre  Mäcbtigkeit  und 
den  Abstand  des  Ausgebenden  vom  Bobrpunkte  zu  bestimmen. 
IX  u.  folg.:  Tabellen.  P.  Riedel. 

1208.  Ries,  Heinrich.  —  „Theodore  Oredey  White.""  Am.  Geol,  vol.  XX\TII. 
pp.  269—270,  1901,  F.  B.  Weeks. 

1209.  F.  —  ^Alphaeus  Hyatt:'  Vesmir,  Jg.  XXXI,  No.  17,  S.  204. 
Prag,  1902.  J.  V.  2elizko. 

1210.  Preston,  C.  H.  —  ^Prof.  W.  H.  Barris.*"  Am.  Geol.,  vol.  XXVin, 
pp.  3o8--361,  1901.  F.  B.  Weeks. 

1211.  nf  J.  Nolan."     Geol.  Mag.  (Decade  IV),  IX,  p.  288,  1902. 

C.  V.  C. 

1212.  Nathorst,  A.  G.  —  „Otto  Torell,  den  vetenskapliga  polarforshm- 
gens  grundläggare,*"  (0.  T.,  der  Begründer  der  wissenschaftlichen  Polw^ 
forschung.)     Ymer,  20,  S.  455,  Stockholm,  1900.  K.  Keilback. 

1213.  jff  Iwan  Wassiljeuntsch  Muschketow.*"  Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902, 
S.  209-211.  A.  Klautzsch. 

12U.  P.  —  „Jtlji  Vratislav  Jahn.''  Vesmir.  Jg.  XXXI,  No.  16,  S.  190, 
Prag,  1902. 

Enthält    einen  Nekrolog  und  kurze  Biographie    des  unlängst   gestor- 
benen böhmischen  Chemikers,  Geologen  und  Pädagogen. 

J.  V.  2elizko. 

1215.  P.  —  „ilf.  U,  Dr.  Vojtech  Vrany^  Vesmir,  No.  20,  S.  240, 
Jg,  XXXI,  Prag,   1902. 

Nekrolog     des     bekannten    böhmischen     Mineralogen,     welcher    am 
21.  Juli  1902  in  Prag  gestorben  ist.  J.  V.  Zellzko. 

1216.  „f  William  Ounn^     Geol.  Mag.  (4).  IX,  p.  576,  1902. 

C.  V.  C. 


Geologisches  Centralblatt 

Bd.  IIL  I.  April  1903  No.  7. 

Pitrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

1217.  Svedmark^  E.  —  „Den  svarta  graniten  i  Skäne/'    Tekn.  Tidskr., 
XXX,  S.  22,  Stockholm  1900. 

Unter  den  aus  Schweden  exportirten  Gesteinen  spielt  der  sog. 
„schwarze  Granit"  eine  bedeutende  Rolle.  Unter  diesem  Namen  verbergen 
sich  verschiedene  dunkle  Gesteine;  die  besten  und  in  grösster  Quantität 
verkauften  schwarzen  Granite  sind  jedoch  Bronzitdiabase,  die  aus  dem  nord- 
östlichen Schonen  stammen.  Sowohl  der  Plagioklas  als  der  rhombische 
und  der  monokline  Pyroxen  sind  durch  dunkies  Pigment  kräftig  gefärbt, 
daher  die  Gesammtfarbe  des  Gesteins  ein  verhältnissmässig  reines  Schwarz 
wird.  Diese  Bronzitdiabase  kommen  als  mächtige  Gänge  im  Grundgebirge  vor. 

H.  Bäckström. 

1218.  Harker,  A.    —    „Oranite   and   Quartz-veins^     Geol.  Mag.  (4),  X, 
1903,  p.  95. 

Quartz-mica-rocks  and  pure  quartz-veins  on  the  margin  of  a  granitic 
intrusion  are  assigned  to  the  declining  phase  of  igneous  activity,  with 
diminished  temperature ;  and  part  of  the  quartz  is  attributed  to  the  replace- 
ment  of  feispar.  Authors  abstr. 

1219.  Lomas,  J.  —  „Quartz  dykes  near  Joxdale,    Isle   of  Man.*"     Geol. 
Mag.,  vol.  X,  Jan.  1903,  pp.  34—36. 

Along  the  main  axis  of  the  island  numerous  quartz  veins  extend  for 
many  miles  and  have  a  trend  NE.-SW.  On  traversing  the  granite  mass 
at  Renshent,  near  Joxdale,  one  of  these  changes  locally  into  a  pegmatite 
with  well  formed  felspars  over  3  inches  long  and  mica  1  inch  in  diameter, 
in  a  matrix  of  quartz.  When  cutting  the  Barrule  altered  slate  series,  the 
veins  consist  of  white  opaque  quartz  showing  transverse  joints  and  forming 
horizontal  columns.  In  one  dyke  30  ft.  wide  the  columns  are  2  to  3  ft. 
Wide  and  break  up  into  smaller  columns  at  the  edges.  White  mica  is 
found  along  with  the  quartz  and  inciusions  of  altered  slate  axe 
adundant 

Under  the  microscope  the  quartz  is  seen  to  consist  of  one  crystal,  all 
parts  of  the  field  extinguishing  at  the  same  angle.  The  opacity  is  due  to 
liquid  inciusions  and  negative  crystals  which  have  their  principal  axes 
parallel  to  the  cross  wires  when  extinction  takes  place. 

If  the  pegmatite  traversing  the  granite  is  of  igneous  origin  we  cannot 
deny  a  similar  origin  to  the  veins  of  quartz  in  physical  continuity  with  it. 
Given  a  magma  with  a  limited  amount  of  bases,  combinations  would  go  on 
until  the  silica  had  united  with  all  the  bases  available  and  the  residuum 
|>n  consolidation  would  be  pure  quartz.  The  veins  are  regarded  as  true 
igneous  dykes  and  run  parallel  with  the  microgranite  intrusions  which  are 
abundant  in  the  same  area.  Author's  abstr. 

1220.  Vesterberg,  A.  —  „Chemische  Studien  über  Dolomit  und  Magnesit/^ 
Bull,  of  the  Geol.  Inst,  of  the  Univ.  oJ  Upsala  V,  1,  No.  9,  S.  97—131, 
'\  Upsala  1901. 

21 
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Nach  einer  ausführlichen  geschichtlichen  Uebersicht  beschreibt  Verf. 
seine  eigenen  Versuche  über  die  Einwirkung  von  kalter  verdünnter  Essig- 
säure auf  Magnesit,  Dolomit,  Dolomitmergel,  dolomitische  Kalksteine  und 
magnesiareiche  Kalkalgen. 

Die  Resultate  sind  in  der  untenstehenden  Tabelle    zusammengefasst : 


No. 
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CaCO, 
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2b  .Körniger  Dolomit,  Arby  . 


14 
2—3 


1 
2 
1 
1 


4,22 
3,84 
2,68 
2,19 


19,78 
20,71 
15,12 


80,7 
79,1 


80,5'i80,3 
64,3  83,46 
58,9  83,35 


10,78    I  82,4   73,983.6 


3a 
3b 


Keupermergel,  grüner 

rother . 


ca.  15 


2 
2 


3,19  14,720 
1,53    7.132) 


82.5  i  82,6  82,5 

80.6  !  81,4  79.9 


4  a  , Feinkörniger  Dolomit,  Sala 
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82,69 


4,87  90,04 


17.9  26,2 
17,9  24.8 
12,9  I  12,6  22.5 

84,4 !         i 


Für  Normaldolomit  berechnet 

Unter  den  hieraus  gezogenen  Schlüssen  mögen  hervorgehoben 
werden : 

dass  es  ohne  Schwierigkeit  gelingt,  selbst  aus  sehr  magnesiaarmen 
Kalksteinen  durch  sehr  verdünnte  Essigsäure  fast  reinen  Normaldolomil  zu 
isoliren,  daher  jene  Gesteine  Mischungen  von  Dolomit  und  Calcit  sind: 

dass  in  einigen  rezenten  Bildungen,  wie  in  Kalkalgen  des  Ge 
schlechtes  Lithotamnium,  das  Magnesium  bisweilen  als  einfaches,  aber 
schnell  lösliches  Karbonat  vorkommt,  also  nicht  als  Magnesit,  welcher 
noch  träger  löslich  als  der  Dolomit  ist.  —  Es  muss  näher  untersucht  werden, 
ob  rezente  Kjirbonatbildungen,  besonders  Riffsteine,  überhaupt  wirklichen 
Dolomit  enthalten. 

Zuletzt  werden  zwei  Abschnitte  gegeben  „Ueber  Bestimmung  von 
Calcium-  und  Magnesiumkarbonat  in  Thonarten**,  sowie  „Verhalten  von 
Magnesit  und  Dolomit  bei  gelindem  Glühen".  Bei  der  Temperatur  der 
analytischen  Ueberfiihrung  von  Calciumoxalat  in  Calcium karbonat  wurde 
Magnesit  zersetzt,  die  Dolomitproben  hatten  dagegen  nur  ca.  1  ^/^  COj 
verloren.  H.  Bäekströro. 


M  Totalgehalt  an  Karbonaten:  88,60 %. 
2)  ,  ,  .         14,81  o/o. 
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Verbessernii;;.     S.  201,  Z.  12  v.  u.  lies  Melaphyrflötz. 

Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Solls. 

1221.  van  Baren,  J.  —  r,Over  verweenng  en  het  onistaan  van  bodem- 
soorten  **  (Ueber  Verwitterung  und  die  Entstehung  von  Bodenarten.) 
Ts.  V.  h.  K.  Ned.  Aardr.  Gen.  t.  Amstei'dam,  II.  ser.,  d.  XIX.  No.  2  en  3, 
1.  April  1902,  p.  266—295. 

Die  Abhandlung  enthält,  neben  einer  kurzen  historischen  Einleitung, 
«ine  Uebersicht  der  Faktoren  für  die  Entstehung  von  Bodenarten ;  weiterhin 
werden  die  verschiedenen  Verwitterungsformen  und  -Produkte  beschrieben; 
zuletzt  folgt  eine  Beschreibung  von  einigen  wichtigen  Bodenarten,  wobei 
der  Latent  eingehend  behandelt  wird. 

Zum  Schluss  eine  Literatur-Auswahl.  H.  G.  Jonker. 

1222.  Kopeck y,  Josef.  —  ^  Klasifikacp  pud  pro  melioraöni  präce  drenäini 
.<*'  zohUtnlm  zfetelem  ku  mechanickym  rozborum  pudnim  a  nove  kmnbinaci 
trhVtciho  pftstroje  plavenlm  k  temuä  rt^eli.^  ( Klassifikati<m  des  Bodens 
tür  Drainagemeliorationsarbeiten  mit  besonderer  Rücksicht  auf  mecha- 
nische Bodenanaly.sen  und  eine  neue  Kombination  der  zu  selbem  Zwecke 
«iienenden  Schlämmapparate.)  Heraus^,  mit  Hülfe  des  Land(*skulturrathes 
für  Köni^r.  Böhmen. 

Verf.  entwickelt  am  Anfange  ein  Bild  des  bekannten  Sondirverfahrens 
und  Bohrens,  bespricht  dann  in  einem  ausführlichen  Kapitel  den  Einfluss. 
wt»l('hen  die  Zusammensetzung  d<\s  Bodens,  hauptsächlich  die  Menge  vor- 
haiKlenen  Thons  und  thonhaltiger  Theile  im  Boden  auf  die  Drainagearbeiten 
<Kntft»rnung  der  Drainröhren  u.  s.  w.)  ausübt  und  entwirft  dann  eine 
Charakteristik  der  einzelnen  Konstituenten  des  Bodens:  Th<m,  Sand,  Calcium- 
ka?-l)i)nat  und  Eisen,  wobei  ihre  Bedeutung  für  die  Meliorationsarbeiten 
hervorgehoben  wird. 

Im  folgenden  Kapitel  bespricht  der  Verfasser  die  mechanische  Analyse 
und  e'ine  von  ihm  konstruirte  Kombination  des  Schlemmapparates,  welche 
schon  seit  Langem  im  pedologisch-technischen  Laboratorium  des  Landes- 
kuJturrathes  für  das  Königreich  Br»hmen  benutzt  wird.  Kopecky's  Apparat 
iHNtoht  wesentlich  aus  drei  Schlemmtrichtern,  welche  denen  von  Schöne 
ühnHn  und  in  der  Art  wie  bei  Nobel  mit  einander  verbunden  sind.  Nur 
ist  bei  ihnen  der  zylindrische  Theil  auf  Unkosten  des  konischen  verlängert 
und  die  Durchmesser  der  drei  zylindrischen  Theile  sind  von  verschiedenen 
^irössen,  welche  je  einer  Schlemmgeschwindigkeit  des  —  aus  einem  höher 
Jinjrebrarhten  Reservoir  kctmmenden  und  sie  durchlHess(»nden  —  Wasser- 
Stromes  von  0,2,  2,0,  7,0  mm  pro  Sekunde  entsprechen.  Am  Schlemm- 
zylinder  mit  dem  grössten  Durchmesser  ist  das  Piezometer  angebracht, 
i'-vi  Glasröhren,  von  denen  (»ine  gerade  ist  und  als  Druckmesser  dient,  und 
•ii**  zweite  knieförmig  herunter^ebogen  und  in  eine  OelTnung  viMX  2  mm 
Ij<ht<»  ausgezogen  ist,  wodurch  das  Wasser  abfliesst.  Der  in  üblicher 
W»'ise  präparirte  Boden  wird  in  den  engsten  Schlemmzylinder  gespült,  von 
W'»  ihn  der  von  oben  kommende  Strom  der  Grösse  nach  in  seine  Theilchen 
sondert.  Die  kleinsten  thonhaltigen  Theile  (deren  Durchmesser  kleiner  ist 
•^'^^M)l  mm)  verschwinden  durch  das  Austlussrohr  des  Piezometer  und  werden 
«iurch  die  Differenz  der  übrigen  Theile  vrm  der  Summe  des  zur  .Vnalyse 
l^-nutzten  Bodens  festgestellt. 

21* 
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Die  zweite  Kategoiie  (Durchmesser  0,01 — 0,05  mm)  bleibt  im  breitesten 
Schlemmtrichter  (dessen  Schlemmgeschwindigkeit  0,2  mm  ist),  die  dritte 
Kategorie  (Durchmesser  0,05 — 0,1  mm)  im  mittleren  Schlemmzylinder  und 
die  vierte,  die  im  engsten  Schlemmzylinder  zurückbleibt,  besteht  aus  Körnern.  . 
deren  Durchmesser  grösser  ist  als  0,1  mm.  Durch  Beifügung  eines  vierten 
Hülfszylinders  ist  es  möglich,  diese  vierte  Art  von  Bodentheilchen  in 
weitere  Komgrössen  zu  zerlegen. 

Der  Vortheil  dieses  Apparates    ist    die  Schnelligkeit,    womit  hier  die 
Bodenanalyse    vollbracht    wird.      Während    bei    Schöne    die    Theilung  des  \ 
Bodens    in    genannte    vier  Kategorien  8 — 10  Stunden  dauert,  ist  man  mit  i 
Kopecky's  Apparat  damit  in  1^2 — 2  Stunden  fertig. 

Zweitens  erzielt  man  sicherere  Resultate,  da  zur  Ausschlemmung  der 
Thontheilchen  ein  dreimal  so  grosses  Quantum  Wasser  benutzt  wii-d.  wip 
bei  Schöne. 

Endlich  ist  aus  beiden  eben  genannten  Gründen  die  Koagulation  d»»r 
Bodentheilchen,  welche  oft  bei  der  langwierigen  Methode  nach  Schöne  vor- 
kommt, hier  unmöglich. 

Der  Schluss  handelt  von  den  quantitativen  Bestimmungen  der  Boden- 
konstituenten. Thon  wird  nach  Schlössings,  von  Pn)f,  Dr.  Alfred  Slsixil 
verbesserter  Methode  bestimmt.  Die  Verbesserung  besteht  darin,  dass  man 
beim  Endprozess  statt  Kaliumchlorid  Ammoniumchlorid  beimengt  und  die 
so  präparirte  Thonmasse  statt  zu  flltriren  in  eine  Platinschale  versetzt,  wo 
sie  verdampft  wird.  Da  NH^Cl  sich  zersetzt  und  mit  dem  Wasserdampfe 
schwindet,  wird  die  bei  Schlössing  übliche  Filtrirung.  Auswaschung  des 
KCl  (welche  bei  Schwerboden  fast  unmöglich  ist)  und  die  beschwerliche 
Scheidung  vom  Puter  erspart.  Fr.  Khol. 

1223.  Teilini,  A.  —  „Determinazione  del  calcare  di  aJcune  terre  cold- 
vabili  c  sabbie  fluviali  principcUmente  friulane.*"  (Kalkbestimmungen 
in  einigen  Boden-  resp.  Sandproben  von  Friaul  in  Ober-Itahen,)  Exfr. 
Bull.  Ass.  Agraria  friulana,  anno  1901,  n.  8—9,  p.  22  in  8^  Udine  1901. 

A.  Stella. 

1224.  Stella,  A.  —  „//  M&ntello,  Descrizixme  geognostico-agraria 
pubblicata  a  cura  del  B.  Ufficio  Geologico  con  16  tavoli  di  carte, 
profili  e  fotografie.^^  (Description  geo-agronomique  de  la  colline  Montello, 
publice  par  le  Bureau  geologique  d'ltalie,  avec  16  planches  de  Cartes, 
proflls  et  photographies.)   Vol.  XI,  Mera.  de  la  Carte  Geologique  d'Iulie. 

On  appelle  Montello  une  colline  isolee  dans  la  haute  partie  de  la 
plaine  de  Tarrondissement  de  Treviso  (Haute  Italie).  Cette  colline  etait 
autrefois  une  foret,  mais  dans  ces  dernieres  annees  on  Ta  deboisee  «*n 
reduisant  ainsi  a  culture  une  surface  de  6000  Hect. 

L'Auteur  commence  par  des  notices  topographiques  et  geologiques 
sur  la  region,  accorapagnees  par  une  carte  geologique  1:100  000.  Le 
Montello  est  constitue  par  des  alluvions  d'äge  intermediäre  entre  le  Plio- 
cene  et  le  Quaternaire,  transformees  en  un  veritable  conglom6rat,  mais  tres 
alterees  ä  la  surface,  oü  Celles  donnent  naissance  a  une  sorte  de  limon 
argilo-ferrugineux  appele  ferretto  par  les  geologues  Italiens. 

Ce  ferretto,  plus  ou  moins  remanie  et  distingue  par  TA.  en  grossier. 
moyen  et  fin,  constitue  la  presque  totalite  du  sol;  11  y  a  aussi  des  flesde 
conglomerat  en  place,  avec  des  mollasses,  des  marnes  et  des  argiles. 

Une  petite  partie  perimetrale.  enfin  est  occupee  par  les  alluvions 
recentes  du  Piave.     Une  carte    agronomique    1  :  25  000    et    des   nombreux 


■ 
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profils  detaiiles  donnent  la  distribution  du  sol  et  ses  relations  avec  le 
sous-sol. 

Un  chapitre  est  dedie  a  Tetude  de  la  composition  lithologiqne,  phy- 
sique  et  chimique  da  sol  en  rattachant  Tetude  du  laboratoire  a  celui  sur 
le  terrain. 

Tres  importante  est  Thydrographie  souterraine  liee  aux  nombreux 
phenomenes  du  karst  present^s  par  la  region.  Les  sources  sont  nom- 
breuses;  elles  jaillissent  soit  du  conglomerat,  soit  surtout  du  ferretto  remanie. 

L'etade  genetique  de  ces  phenomenes  est  i'objet  du  dernier  chapitre 
dans  lequel  TA.  s'occupe  de  Tunite  geologique  du  conglomerat  et  du 
lerretto.  C.  Crema. 

1226.  Tinsley,  J.  D.  —  „Alkalis  New  Mexico  Exp.  Stat.  Bull.,  No.  42, 
1902,  pp.  31. 

A  general  discussion  of  this  subject,  based  on  compiled  information 
and  on  laboratory  and  field  investigations  by  the  author  extending  over 
several  years.  W.  H.  Beal. 

1226.  L^vcrett,  F.  —  „Olacial  farmaHons  and  drainage  features  of  ffie 
Erie  and  Ohio  basins.^  U.  S.  Geological  Surv.  Monographs,  vol.  41 
11902),  pp.  802,  pls.  26,  figs.  8. 

This  is  an  exhaustive  geological  monograph  containing  a  chapter  on 
Solls,  which  discusses  the  sources  of  tbe  soll  materiai  and  classifies  and 
describes  the  typical  soils  of  the  region.  These  include  residuary  soils, 
stony-clay  soils,  gravelly  or  stony  soils,  sandy  soils,  silty  soils,  and  peaty 
or  organic  soils.  W.  H.  Beal. 

1227.  Ten  Eyck,  A.  M.  —  „Soü  moisture  study, ^^ ,  North  Dakota  Exp. 
iStat.  Rep.  for  1901,  pp.  104.  105. 

This  is  a  report  of  determinations  of  moisture  in  soils  at  different 
daies,  and   under  diflerent  methods  of  cultivation.  W.  H.  Beal. 

1228.  Withers,  W.  A.  and  Fraps,  G.  S.  —  „Nitrification  in  different 
mls^     J.  Amer.  Chem.  Soc,  vol.  XXIV  (1902),  No.  6,  pp.  528—534. 

This  is  a  report  of  studies  of  the  rate  of  nitrification  of  ammonium 
sulpbate  and  cotton-seed  meal  in  eleven  soils  obtained  from  different  parts  of 
the  country  and  including  sandy  soll,  light  loam,  heavy  clay,  black  garden 
soil  etc.,  some  of  them  being  acid.  The  results  show  the  importance  of 
lime,  especially  calcium  carbonate,  in  promoting  nitrification. 

W.  H.  Beal. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

1229.  Levat,  D.  —  ^La  geologie,  la  prospection  ei  fexploitation  des  Mines 
d'or  et  des  placers,*"     B.  s.  beige  de  geoU,  T.  XV,  1901,  m.  p.  141. 

Le  travail  se  divise  en  deux  parties  dont  la  premiere  seule  se  rattache 
*  la  g^ologie.  L'auteur  en  examinant  la  repartition  des  gites  auriferes 
^  la  surface  du  globe,  gites  qu'il  a  figures  sur  une  planisphere  annexee, 
^met  l'opinion  que  les  gites  peuvent  se  grouper  suivant  trois  zones  qu*il 
Appelle  des  borsts  auriferes.  II  y  aurait  un  borst  glacial,  un  borst  tra- 
versant  TAm^rique  suivant  une  ligne  N. — S.  et  un  borst  africain-australien. 
II  divise  les  gisements  auriferes  en  gisements  primaires  ou  en  place  et  en 
Ösements  secondaires  ou  placers  provenant  de  la  destruction  des  premiers. 
Ö  passe  ensuite    en    revue    les    differents    modes  de  gisements    primaires, 
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filons  proprement  dits»  filons  de  segregation,    conglomerats.     II  expose  en 
suite  les  conditions  de  gisements  des  placers.  X.  Stainier.        ] 

1230.  Carthaus,    E.     -       „  Ueher     Ooldlagerstätten     in     Niederlimlid 

Indien,  nebst  Beobachtungen  übef  den  Aufbau  des  Gebirges  im  F/m>> 

gebiete  des  oberen  Oadis  {Sumatra),**     Briefl.  Mitth.     Ts.  v.  h.  K.  Ne^l. 

Aardr.  Gen.  t.  Amsterdam,  IL  ser.,  d.  XIX.  no.  4,  1.  Juli  1902.  p.  oSi 

bis  586. 

Verf.  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  in  manchen  Golddistrikten  (l;i> 
Seifengold  von  in  Dioriten,  Diabasen  und  Phylliten  eingesprengtem  Pyrif 
herrührt.  In  anderen  Fällen  haben  Pyrit- Quarzgänge  in  den  nämlichen 
Gesteinen  das  Material  geliefert.  Wo  solche  Gänge  von  granitischen  Ge 
steinen  begrenzt  wurden,  enthielten  sie  niemals  Gold.  Gänge  von  Pyrit, 
Fahlerzen,  Bleiglanz  und  Zinkblende  in  älteren  Augitandesiten  führten  nebtn 
Gold  auch  immer  Silber.  Wie  es  in  dieser  Beziehung  mit  Gabbrogesteiiien. 
olivinhaltigen  Gesteinen  (wobei  man  vielleicht  an  Platinerze  zu  denken  hati. 
Hornblende-  und  jüngeren  Augitandesiten  steht,  muss  noch  näher  unter- 
sucht werden. 

Weiter  giebt  Verf.  eine  Uebersicht  der  Gesteinsarten,  welche  da> 
Gebirge  im  oberen  Flussgebiete  des  Batang-Gadis  aufbauen.  Dieser  Flu>> 
entspringt  auf  dem  Berge  Kelaboe,  der  an  Höhe  2000  m  übei-steigt.  l>i^ 
höchsten  Partien  dieses  Berges  bestehen  aus  einem  eigenartigen,  sehr  alun 
Konglomerat,  das  Verfasser  am  meisten  geneigt  ist  als  PorphjTtuff  zl 
bezeichnen. 

Weiter  unten  im  Flussgebiete  tritt  eine  ausserordentliche  Mannitrfaltiü: 
keit  von  Gesteinen  auf,  für  welche  ich  auf  die  Mittheilung  selbst  verweisei, 
muss.  Nur  sei  hier  noch  hervorgehoben  als  eine  sehr  auffallende  Ersrhei 
nung,  dass  die  Hornblende  der  Amphibolit-Gneisse  und  Diorite  sehr  häuiii: 
umgewandelt  ist  in  hellgelbgrünen  Epidot,  welcher  nicht  selten  Flittercher 
eines  gediegenen  Metalles  führt,  die  Verf.  für  Antimon  oder  Arsen  hält. 

H.  G.  Jonker. 
1281.  Coleman,    A.    P.      -    r,Tlie    VermUion    River   placers    (Chitario).' 

Ontario  Bureau  of  mines,  Rep.  for  1901,  pp.   151 — 159,   1  ttg.,  1901. 

F.  B.  Weekb. 
1232.  Miller,  Willet,  G.  —  „T/ie  iron  ore  fields   of  Ontario^     Can.  Mi: 

Rev.,  vol.  XX,  pp.  151—158,  B  figs.,   1901,  Can.  Mg.  J.,  vol.  IV,  pp.26o 

to  288,  3  flgs.,  1901. 

The  writer,  the  Provincial  Geologist  of  Ontario,  discusses  the  vari'U^ 
Iron  ore  fields  of  Ontario  more  particularly  those  in  the  northwestern  pan 
of  the  Province  termed  „New  Ontario".  The  ores  of  the  Province  are  of  four 
kinds:  1.  Bog  Ore,  2.  Magnetite,  3.  Titaniferous  Magnetite,  4.  Hematite.  The 
bog  ores  were  mined  and  treated  in  the  southern  part  of  the  Provino' 
north  of  Lake  Hrie,  in  the  early  days  of  the  settlement  of  the  district. 

The  Ontario  ore-fields  of  importance  at  present  are  divisible  int<'  tw- 
large  areas,  those  of  southeastern  Ontario,  and  those  of  the  northern  an<i 
northwestern  Ontario,  the  two  regions  being  sharply  defined  geograpliically 
and  geologically.  The  ores  of  the  southeastern  region,  with  the  expcetioi; 
of  a  few  unimportant  deposits,  occur  in  the  Grenville  series  of  th»' 
Laurentian.  Here  as  well  as  elsewhere  are  also  found  titaniferous  nwne 
tites  of  no  value  as  oi*es  at  the  present  time.  The  most  important  depo^it^ 
at  present  known  are  those  of  the  northern  and  northwestern  part  of  the 
Province,  north  of  Lake  Superior,  occuring  in  the  Huronian  System. 
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The  author  describes  in  some  detail  the  ores  of  the  diflerent  parts 
of  tbe  Province  and  their  geological  associations.  He  states,  in  conclusion 
that  „the  ranges  of  jaspilyte  and  related  material  are  found  over  a  greater 
extent  of  territory  in  Ontario  than  in  the  great  iron  producing  states  to 
the  West  and  south  of  Lake  Superior  where  the  ore  deposits,  the  largest 
known,  are  of  similar  origin  and  occur  under  the  same  condltions."  It 
seems  probable  that  the  very  vigorous  prospecting  now  being  carried  on 
in  this  part  of  Canada  will  disclose  the  existence  of  large  ore  bodies  com- 
parahle  to  those  already  known  in  Michigan  and  Nftnnesota. 

Frank  D.  Adams. 
1233.  Benecke,  E.W.  —  ,,  Ueberblick  über  die  paläontologische  Gliederung 
der  Eisenerzfonnation  in  Deutsch-Lothringen  und  Luxemburg,'"     Mitth. 
d.  geol.  L.-A.  V.  Elsass-Lothringen,  Bd.  V,  H.  Ill,  S.  139   -163,  1902. 
Lias    und   Dogger    zeigen    in    Elsass    und    Lothringen    theils    grosse 
Ueboreinstimraung  in  ihrer  ganzen  Ausbildung,  theils  starke  Abweichungen, 
und    dasselbe    gilt   auch    im  Vergleiche  zu  denen  Schwabens.     Die  Fazies 
jrreifen    bald  nach  Westen,    bald    nach  Osten    an  Stellen  der  heutigen  Ge- 
birge über.     Die  Eisenerzlager  Deutsch-Lothringens  und  Luxemburgs  liegen 
an  der  Grenze  von  Lias  und  Dogger.     Es  sind  im  Ganzen  10  verschiedene 
Eisenerzlager    bekannt,    die    alle    mit    Ausnahme    des    untersten    abgebaut 
werden.     Die  Schichten  unter  dem  tiefsten  der  bauwürdigen,  dem  schwarzen 
Lager,  gekennzeichnet  durch  Harpoceras  fallaciosum  Bayle  sp.,  stellt  Benecke 
noch    zum  Lias.     Darauf    folgen    die  Schichten   mit  Dumortieria  Levesquei 
Orb.  sp.  mit  dem  .»schwarzen**  Lager.     In   den  Schichten   mit  Dumortieria 
subundulata  Brc.    und  Lioceras    opaünum  Rein,    liegen    das    braune  Lager 
und    das    graue    und    gelbe  Lager    von   Aigringen,    das    rothe    Lager    von 
Oberkorn    und    die    rothkalkigen  Lager,    während    in    denen    mit  Ludwigia 
Murehisonae  Sow,  das  oberste,  das  rothsandige  Lager  auftritt. 

G.  Klemm. 

1234.  IIIeiiOBa»ii»HHKOBT>,  A.  —  MaTepia.ibi  ki>  iiayieHiio  pyAHuxi  MtcropoHc- 
4**Hifl  TyjioM03epcKofl  Aaiii,  0;iOHeHKOfi  ryö.  (Chepowalnikov,  A.  Materiaux 
a  Tetude  des  gisements  de  minerai  de  la  pays  du  lac  Tulmo  au  gouvern. 
d^Olonetsk.)  FopH.  /Kypn.  (Journ.  des  Mines  russ.),  1901.  Xo.  3,  pp.  325 
ä  341.     Av.  2  planches.     (Russ.) 

Charakteristische  Eigenschaften  des  Reliefs.  Diluvialerscheinungen 
(Iselgi,  Rundhöcker,  Diluvialablagerungen).  Aufzählung  und  kurze  Be- 
schreibung der  Eralagerstätten.  Die  Eisenerze  (Eisenglanz)  kommen  in 
quarzhaltigen  und  doloniitisirten  Kalksteinen  in  Form  von  zahlreichen 
gestörten  Lagergängen  vor,  deren  Mächtigkeit  zwischen  einigen  dem  und 
4  m  schwankt.  B.  Polienow. 

1235.  Vangely  B.  von.  —  „Die  Naphta  im  Uchtagebiet,  nördliches  Russ- 
land,  Archangel  und  Wologodsker  Oouvernemefit^*  Vortrag.  Karlsbad, 
1901.     Organ  d.  Ver.  d.  Bohrtechniker,  No.  3  u.  4,  Wien,  1902. 

V.  unternahm  in  den  letzten  Jahren  die  ersten  (30)  Tiefbohrungen 
in  dem  naphtareichen  Gebiet  des  Uchtatlusses  vor,  lediglich  zwecks  Fest- 
stellung der  Schichtenfolge.  Die  bis  zu  einer  Tiefe  von  580  Fuss  dureh- 
teuften  Straten  gehören  dem  Devon  an:  diese  Sondirungsarbeiten  zeigten 
den  Weg  zu  fernerem  Aulsuchen  von  Naphta  dortselbst.  Nach  V.'s 
Meinung  sind  die  richtigen  naphtaführenden  Schichten  unbedingt  auf 
grösseren  Tiefen  (600  Fuss  und  mehr)  in  porösem,  kalkhaltigen  Sandstein 
von  grosser  Mächtigkeit  zu  suchen.     Profil  des  tiefsten  Bohrloches: 
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1.  Schwarze  Erde    .     . 

2.  Sand  und  Geröll 

8.  Blaugrauer      Mergel 
m.Kalksteinschichten 

4.  Harter  Kalkstein  mit 
weicheren  Schichten 


4/7// 
V  10" 


40' 8 


// 


91' 9 


// 


5. 

Rother  Mergel 

.     11'  8" 

6. 

Grauer  Mergel    . 

.     28'  3" 

7. 

Rother  Mergel     .     . 

8'  8" 

8. 

Grauer  Mergel    . 

,     28'  2" 

9. 

Rother  Mergel     .     , 

7'  4" 

10. 

Grauer  Mergel     .     . 

1'9" 

11. 

Fester  kalkiger  Sand 

stein 

.     34' 0" 

12. 

Rother  Mergel     . 

3'  10" 

13. 

Grauer  Kalkstein 

1'  3" 

14. 

Rotber  Mergel     .     . 

35'  4" 

15. 

Grauer  Mergel     .     , 

1'6" 

16. 

Rother  Mergel     .     . 

27' 10" 

17. 

Grauer    Mergel    mi< 

kalkig.  Sandsteinsch, 

'.     46' 4" 

18. 

Rother  Mergel     .     , 

6'  6" 

19. 

Grauer  Mergel     .     , 

.     5' 19" 

20. 

Rother  Mergel     .     . 

30'  6" 

21. 

Grauer    Mergel    mit 

Kalksteinschichten    , 

,     27' 5" 

22. 

Harter     kalkhaltige! 

Sandstein  .     .     .     . 

125'  6" 

In  30'  Anzeichen  von  Naphta  und 

Gasen. 
In  86'  Naphtatropfen  und  stärkere 

Gasausströmung. 
In  97'  noch  stärkere. 
In    98'    Ueberlaufen    von     Naphu 

(2  Pud  in  24^). 


In  190 — 195'  bedeutend  verstärkter 
Zufluss  (3  Pud  in  24^). 


In  344'  verstärkte  Gasausströmung. 
In  347'  Salzwasserausfluss. 


Ohne  Anzeichen  von  Naphta. 

(Letzte  Messung  wieder  3  Pud  in 
24*^1. 

Der  uchtenschen  Naphta  wird  im  Vergleich  zu  Baku  eine  wesentlich 
günstigere  Prognose  gestellt.  (Ueber  die  ehem.  Verhältnisse  vergl.  ebead. 
No.  4,  S.  4—6.)  J.  Knett. 

1236.  Blakemore,  William.  —  ^Pioneer  work  in  the  Crows  Nest  cod 
areas  (Canada)'*  Can.  Mining.  Rev.,  vol.  XX,  pp.  127—132,  3  flgs. 
1901:  Can.  Mining.  Inst.  J.,  vol.  IV,  pp.  230—243,  3  flgs..  1901. 

F.  B.  Weeks. 

1237.  Dron,  R.  W.  —  „The  Coalfidds  of  Scotland.''  7  +  368  pp.,  8«, 
London  (Blackie),  1902. 

After  giving  a  general  account  of  the  Carboniferous  formation,  the 
various  coal-districts  are  described  individually.  A  chapter  is  devoted  to 
the  undersea  coal,    and    another  to  the  duration  of  the  Scottish  coalfields. 

C.  V.  C. 

1238.  Jfnck,  J.  —  ^lieber  neue  Schürfungen  auf  Steinkohle  an  der 
Küste  des  Schtvarzen  Meeres  in  Kleinasien,**  Vortr.  Oesterr.  Ing.  u, 
Arch.  Ver.  —  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechniker.  No.  8.  S.  3 — 4,  Wien. 
1902. 

I>er  Ort  befindet  sich  unweit  von  Heraclea  (Eregli).  Das  Hauptflött 
ist  5 — 15  m  mächtig,  ein  anderes  3,  ein  drittes  1,35  m.     Im  Hangenden. 
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bestehend  aus  Konglomeraten,  Sandsteinen  und  Schieferthonen  folgen  weitere 
14  Plötze  von  je  ^/^ — 1  m  und  noch  2  Plötze  von  2  m  bezw.  1,3  m 
Mächtigkeit.  J.  Knett. 

1288.  „EstadisHca  tninera  de  Espana  correspondiente  al  ano  de  1901, 
publicada  par  la  Inspecciün  genercU  de  Mineria.''*  Madrid,  1902,  in 
4  ^  175  p. 

D*apres  le  memoire  sur  la  statistique  officielle  publiee  par  Tlnspection 
generale  des  Mines,  la  production  min^rale  de  TEspagne  a  ete  de 
880  698  964  pesetas  en  1901.  Elle  est  descendue  par  rapport  a  Tannee 
anterieure  pres  25  000  000  pesetas  et  cependant  ils  ont  ete  employes  5000 
ouvriers  de  plus  qu'en  1900. 

La  production  totale  du  cuivre  a  ete  de  2  672  365  t  valant  45755819 

pesetas;  celle  du  fer  est  montee  a  7  906  517  t  valant  40  832  382  pesetas; 

la  houille  figure  par  2  566  591  t  d'une  valeur  de  28  932  395  pesetas;  les 

Asturies  ont  fourni  pres  la  moitie  de  cette  production  et  Cordue  une  huit- 

ieme  partie  (331  700).   Quant  au  plomb  la  province  de  Jaen  occupe  comme 

toujours  le  premier  rang  avec  102  289  t  etant  le  total  dans  toute  TEspagne 

174  326;  apres  ressortent  par  ses  plombs  argentiferes  Murcia  (124  508  t), 

Ciudad  Real  (32  446  t),  Badajoz  (20  255  t)    et  Cordue  (13  002)  atteignant 

le  total    de    ce  minerai  en  Espagne  a  207  188  valant  33  577  550  pesetas. 

Le  minerai  de  mercure  a  ete  de  28  367  t,  desquelles  le  district  d* Almaden 

foumira  19  763  avec  une  valeur  de  prds  5  millions.     En  fait  de  manganese 

la  province  de  Huelva  a  produite  59  963  t,  vendues  au  prix  de  1  001  389 

Pesetas,    etant   le    total  5  007  067  pesetas.     Le  rendement  du  sei  marin  a 

ete  de  345  063  t  valant  2  999  668.     D*une  importance  moins  considörable 

a  ete  la  production  des  minerais  d'etain,  d'antimoine,  d'arsenique,  ainsi  que 

de  baryte,  d*argile,  d'anthracite,  de  lignite,  de  kaolin,  d'argent  et  d'or  natifs. 

Calderon. 

1240.  Mennier,  Stanislas.  —  „Origine  de  Vopale  farineuse  sSdimentaire.** 
B.  S.  Geol.  d.  Prance,  4®  S6r..  t.  H,  1902,  p.  250—253. 

L'auteur  a  pu  reproduire  artificiellement  la  grossouvreite  —  (d^nomi- 
nation  substituee  a  celle  de  vierzonite  qui  a  deja  ete  attribuee  a  une  autre 
substance)  —  par  la  decalciflcation  de  calcaires  siliceux. 

A  propos  du  minerai  de  fer  oolithique  de  la  Lorraine,  il  montre, 
experimentalement,  que  Tirregularite  dans  la  precipitation  du  fer  est  due 
a  la  difference,  parfois  tres  laible,  de  structure  des  lits. 

M.  Leriche. 

1241.  Veneage,  E.  P.  —  r^Phenomena  of  (he  Diamondiferous  Deposits  of 
South  Afrioa^     Mining  J.,  LXXII,  1902,  pp.  1608—1609. 

Abstract  of  paper  read  before  the  Inst,  of  Mining  and  Metallurgy. 
The  author's  conclusions  are  that  the  diamonds  were  formed  at  a  very 
great  depth,  in  the  various  pipes  from  accumulations  of  Carbonic  acid. 

C.  V.  C. 

1242.  Mmoi,    P.    H.    —    „Potters   day   at  Middle   Mtisquodoboit  (Nova 
Scotia)^     Can.  Mining.  Rev.,  vol.  XX,  pp.  175—176,  1  flg.,  1901. 

The  author  describes  a  deposit  of  clay  occuring  at  Middle  Musquo- 
doboit  Nova  Scotia,  and  gives  üve  analyses. 

In  composition  it  is  found  to  correspond  closely  to  the  best  Comish 
and  Chinese  clays.  A  practical  test  showed  that  the  clay  would  be  excellent 
for  high  grade  building  brick  and  for  pipe  clay.  It  would  not  be  suitable 
tor  blast  fumaces  or  cupola  purposes%  Prank  D.  Adams. 

22 
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Seologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

1248.  Bvckman,  S.  S.  —  „The  Term  ,Hemera'^  Geol.  Mag.  (4),  IX. 
p.  554,  1902. 

Corrects  the  misconception  that  Hemera  is  a  subdivision  of  a  zone. 
The  term  is  used  for  palaeontological  purposes,  and  is  the  chronologica] 
indicator  of  the  faiinal  seqnence.  It  is  a  time  term,  the  subdivision  of  an 
age,  and  indicates  the  period  of  time  from  the  rise  of  one  dominant 
species  to  the  rise  of  the  next.  C.  V.  C. 

1244.  Ackroyd,  W.  —  „The  Circulation  of  Satt  and  üa  bearingmO&h 
logical  Problems,  more  particularly  ihat  of  the  Oeological  Age  of  Hie 
Earfh.''    Yorks.  Geol.  and  Polytech.  S.  Proc,  XIV,  pp.  401—421,  1902. 

Salt  circulation  in  nature  forms  an  important,  and  up  to  now,  inade 
quately  realised,  phenomenon.  Observations  are  recorded  sho¥ring  the 
deposit  of  salt  spray  miles  inland,  and  the  ratio  of  sea-salt  to  earth-salt 
in  river  water.  The  estimate  of  the  earth's  age  calculated  f^om  the  division 
of  the  amount  of  sodium  in  the  sea  by  the  amount  of  sodium  annnally 
contributed  by  the  rivers,  is  criticised.  C.  V.  C. 

1245.  Oapwood,  E.  J.  —  „Origin  of  some  Hanging  Valleys  in  the  Alps 
and  Himalayas^     Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  7Ö3— 716. 

The  author  differs  from  the  views  of  Prof.  Davis  as  to  the  origin  of 
hanging  Valleys.  The  lateral  hanging  Valleys  in  the  Val  Ticino,  he  con- 
siders,  are  due  to  fluviatile,  not  glacial,  erosion  of  the  main  valley.  This 
is  shown  by  the  overlapping  proiiles  and  river  gorges,  situated  both  above 
and  below,  some  of  these  hanging  Valleys,  and  also  from  the  fact  that  a  greater 
relative  amount  of  erosion  has  taken  place  toward  the  upper  end  of  the  mala 
Valley  than  at  the  lower,  where  the  mouths  of  the  hanging  Valleys  are  less 
elevated.  He  attributes  the  over  deepening  of  the  main  valley  to  an  np- 
lift  in  Pleistocene  times,  due  to  the  melting  of  the  ice-cap,  the  latenü 
Valleys  being  tilted  sideways.  The  best  preserved  of  those  Valleys  exa- 
mined  by  the  author  all  face  north-east,  and  show  protection  by  ice;  where 
not  so  preserved,  they  have  already  begun  to  cut  back  their  gorges. 
Descriptions  are  also  given  of  Valleys  in  the  Val  Bregaglia  and  in  the 
Jongri-Sikhim  (Himalayas).  Examples  of  other  types  of  hanging  valiefs. 
not  due  to  the  over-deepening  of  the  main  valley,  are  also  quoted. 

C.  V.  C. 

1246.  Reinhardt.  —  „Erdpyramiden  in  der  sächsischen  Schweiz.'"^  Pro- 
metheus,  1902,  No.  677,  S.  12—13.     Mit  1  Abb. 

Bis  zu  7  cm  hohe  Erdpyraraiden,  entstanden  nach  dem  grossen  Juli- 
regen des  Jahres  1897.  0.  v.  Linstow. 

1247.  Reinders,  G.  —  „Medededing  omtrent  de  verspreiding  van  heideel^' 
poedervormig,  deeis  pypvormig  yzeroer  in  de  provincien  Groningen  en 
Drenie.*^  Met  eene  kaart.  (Mittheilung  über  die  Verbreitung  des  theils 
pulverfiJrmigen,  theils  röhrenförmigen  Raseneisensteins  in  den  Provinzen 
Groningen  und  Drente.i  Verb.  d.  k.  Ak.  v.  Wet.  t.  Amsterdam,  IX. 
Xo.  2,  p.  1—18,  1902. 

Die  Untersuchungen  betreffen  die  Raseneisensteinbildung  in  alten 
Plussläufen  (Valthe,  Runde,  Oude  sloot),  in  den  ausgedehnten  Hochmooren 
des    östlichen  Theils    der  Provinzen  Groningen    und  Drente    und   des  an- 
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grenzenden,  deutschen  Gebietes,  sowie  in  einem  Drent'schen  Bach,  dessen 
oberer  Lauf  nicht  Hochmoor,  sondern  schmälere  Thäler  des  Diluviums 
durchzieht  Es  werden  auch  hier  wieder  die  zweierlei  Bildungsweisen 
unterschieden:  aus  eisenhaltigem  Wasser,  welches  einen  mit  Vegetation 
bedeckten  Boden  überströmt,  und  aus  Wasser,  welches  im  Boden  empor- 
steigt. Die  Verhältnisse  des  Vorkommens  und  der  Bildung  von  pulver- 
förmigem  und  röhrenförmigem  Raseneisenstein,  von  amorphem  und 
krystallinischem  Perrokarbonat  und  von  Vivianit  werden  erörtert.  Die 
reichliche  Phosphorsäure  des  letzteren,  namentlich  im  Raseneisenstein  des 
Valtherdiep  und  der  Runde,  wird  auf  Skelettreste  von  Hirschen  und  anderen 
wilden  Thieren  und  Ueberreste  von  Mollusken  zurückgeführt,  die  einst  in 
der  Nähe  der  Wasserläufe  gelebt  haben.  P.  J.  P.  van  Calker. 

1248«  Kemna,  Ad.  —  ^La  geometrique  des  cotiches  de  sable.^  B.  s.  beige 
de  geol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  122. 

Au  point  de  vue  th^orique  on  peut  concevoir  une  couche  de  sable 
c^mme  formee  de  grains  sphöriques  ögaux.  Dans  ce  cas  suivant  la  fa^on 
dont  les  grains  sont  empil^s,  le  rapport  des  vides  aux  parties  pleines 
varie  de  47,64  ä  22,04.  11  y  a  quatre  cas  d*arrangement  des  grains 
possibles.  Quelque  seit  la  dimension  des  grains,  pour  un  meme  mode 
darrangement  le  rapport  des  parties  vides  aux  parties  pleines  reste  le 
meme.  Mais  la  dimension  des  interstices  croit  avec  le  volume  des 
grains.  Par  consöquent  la  capillarite  döeroit  quand  le  volume  croit.  Apres 
ce  cas  th(§orique  tr^s  simple,  on  peut  concevoir  un  grand  nombre  d'autres 
cas  plus  complexes  en  faisant  varier  tantot  la  forme  des  grains,  tantot  leur 
regularite.  Dans  ces  cas,  la  porosite,  la  capillarite  et  la  coh^rence  des 
sables  varient  beaucoup.  X.  Stainier. 

1249.  van  Anbei,  H.  —  ^Note  s^ur  le  calcul  des  porositcs  dans  les  divers 
types  de  dispositifs  sahleux."  B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  b. 
p.  129. 

Etablissement  par  le  calcul  du  rapport  des  parties  vides  aux  parties 
pleines  dans  les  quatre  dispositifs  d'arrangement  de  grains  sableux  sph^ri- 
ques  et  ^gaux  signal^s  par  Mr.  Kemna.  X.  Stainier. 

1250.  Vandenbpoeck,  E.  —  „Programme  provisoire  pour  Vetude  de  sables 
boulants^     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  34. 

Programme  d'une  etude  a  faire  par  une  commission  speciale  et 
communication  des  premieres  opinions  exprimöes  sur  ce  sujet. 

X.  Stainier. 

1251.  van  Ertborny  0.  —  „Etude  sur  les  sables  houlants  et  sur  le  moyen 
(ten  prevenir  Vinvasion  par  assechement  progressif/^  B.  s.  beige  de 
geol..  T.  XV,  1901,  b.  p.  142.  X.  Stainier. 

1252.  Lowe,  H.  J.  —  „Sonoraus  sand".  Geol.  Mag.  (4),  IX,  pp.  573 
bis  574,  1902. 

Describes  the  occurrence  of  the  phenomena  at  Skrinkle  Haven  near 
Tenby.  C.  V.  C. 

1258.  Beeke,  P.  —  ^lieber  Eis  und  Schnee.*^  Schriften  des  Vereins  zur 
Verbreitung  naturw.  Kenntnisse  in  Wien.  1900,  S.  349 — 366. 

Hinterlechner. 
22* 
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Vulcanisme.  —  Vulcanismus.  —  Vulcknology. 

1254.  Anderson.  Tempest  and  Flett,  John  S.  —  „Preliminary  Report  mi 
ihe  recent  Eruption  of  the  Soufriere  in  St  Vincent,  and  of  a  visit  to 
Moni  Pd6e  in  Martinique."     Proc.  Royal  Soc,  vol.  70,  pp.  423—445. 

The  authors  were  sent  out  as  a  commission  by  the  Royal  Society  Im 
examine  and  report  on  the  history  and  efTects  of  the  eruptions  in  St. 
Vincent  in  the  earlier  part  of  1902.  In  this  paper  they  give  a  sum- 
mary  of  their  results,  with  a  brief  outline  of  the  geological  cbanges  in 
St.  Vincent  and  an  account  of  the  eruption  of  July  9th  in  MartiniqQe. 
which  took  place  while  they  were  in  the  immediate  vicinity  of  the  volcano 
and  nearly  overwhelmed  them.  The  eruption  of  the  SouMere  has  becn 
of  far  greater  magnitude  than  those  of  Pel6e  though  fortunately  not  attended 
by  equal  loss  of  life.  Vast  deposits  of  hot  dust  fill  the  Valleys  at  the 
base  of  the  mountain  on  its  south  side,  and  the  rivers  flowing  througfa 
them  are  constantly  sending  up  great  explosions  of  steam.  There  are  no  | 
lava  flows,  no  fissures  or  fumaroles,  nothing  in  fact  but  a  gigantic  dis-  | 
Charge  of  dust  and  stones  which  in  some  placeshas  gathered  to  a  depth  of 
200 .  feet.  It  has  apparently  risen  in  the  crater  and  poured  over  the  lip  in 
the  form  of  an  avalanche  of  hot  sand,  with  a  great  black  cloud  consisting 
of  the  finer  dust  and  the  steam  and  other  gases  of  the  magma.  This  . 
black  cloud  was  at  a  high  temperature  and  charged  with  dust  nearly  red  i 
hot  To  it  are  due  the  deaths  which  occurred  in  the  villages  at  the  base  j 
of  the  monntain:  it  was  intensely  irritant  and  asphyxiating  owing  to  the 
absence  of  oxygen  in  its  mass.  The  authors  do  not  believe  that  it  con- 
sistod  of  explosive  gases,  and  this  is  in  accordance  with  the  obsen^ations 
of  the  doctors  who  examined  the  injured. 

Ou  the  night  of  the  9th  of  July  they  saw  two  of  these  black  cloud:« 
emerge  from  Pelee  and  roll  down  the  slopes  of  the  mountain  on  the  waters 
of  the  bay  of  St.  Pierre.  The  second  cloud  was  attented  by  an  avalanche 
of  incandescent  ash  which  swept  down  the  flanks  of  the  volcano  with  an 
enormous  velocity,  and  after  the  dust  in  it  had  sunk,  the  steam  mounted 
obliquely  upwards  through  the  air  over  the  heads  of  the  geologists,  contin- 
ually  expanding  tili  it  formed  an  immense  tongue-shaped  cloud.  The 
discharge  consisted  of  red  hot  dust  and  steam  and  other  gases.  The 
hghtnings  were  very  numerous,  but  the  authors  did  not  see  any  explosions 
of  gases  and  do  not  consider  it  likely  that  if  they  occurred  they  were  of 
any  importance.  J.  S.  Plett. 

1255.  „Vulkanische  Verschynselen  en  aardbevingen  in  den  Oostindischm 
Archipel.*^  Waargenomen  gedurende  het  jaar  1900»  verzameld  door  hei 
kon.  Magnet,  en  Meteorol.  Observatorium  te  Batavia.  (Vulkanische  Er- 
scheinungen und  Erdbeben  im  ostindischen  Archipel.)  Nat.  Tydschr.  v. 
Ned.  Indie,  deel  LXI,  2.  ser.  d.  V,  1902,  p.  195—250. 

A.  Vulkanische  Erscheinungen. 
Im  Jahre  1900    zeigten    die  Vulkane  Dempo    (Sumatra).  Gedeh  und 
Smeroe  (Java),  Rendjani  (Lombok)  und  der  Vulkan  von  Temate  eine  schwach 
erhöhte  Thätigkeit. 

B.  Erdbeben. 
In  einer    tabellarischen    nach    den  Monaten    angeordneten  Uebersicht 
(p.  198—233)  der  Erdbeben  des  Jahres  1900  werden   für  jedes  derselben 
der    Namen    des    Berichterstatters,    Ort    der    Wahrnehmung,    Zeit,   Dauer. 
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Richtung.  Intensität  und  Art  der  Bewegung  und  eventuelle    besondere  Er- 
scheinungen angegeben. 

Am  heftigsten  waren  die  Erdbeben  von  Kepahiang  am  6.  Januar 
und  von  Soekaboemi  am  14.  Januar,  über  welches  letztere  ein  ausführ- 
licher Bericht  von  Dr.  R.  D.  M.  Verbeek  (p.  234—249)  folgt. 

F.  J.  P.  van  Calker. 
12o6*  V.  Beringe.  —  nÄus   den   Berief Uen   über  Reisen   im    Oebiet  der 
Kirungawlkane,"     Mittheil.  v.  Porschungsreisenden  u.  Gelehrten    a.  d. 
deutschen  Schutzgebieten.  Bd.  XIV,  H.  1,  S.  20—39. 

Besonders  auf  S.  37  und  38  berichtet  der  Verf.  über  die  noch  jetzt 
sich  zeigende  Thätigkeit  einiger  der  8  Vulkanberge  und  über  die  Beschaffen- 
heit der  Laven  des  ganzen  Gebietes.  Kaunhowen. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

1257.  Lagrange^  E.  —  ..Rapport  relatif  ä  la  creation  de  stations 
dsmiques  pour  Vetude  des  conditions  de  degagement  du  grisou,'*  B.  s. 
beige  de  g^ol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  159.  X.  Stainier. 

1258.  ^Comite  special  d'etude  des  emplacements  des  stations  grisouto-sis 
miques  et  geophysiques  ä  instaUer  en  Belgique,"^  Proces-verbal  de  la 
sean  ce  du  10  mai  1901.     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901.  b.  p.  323. 

X.  Stainier. 

1259.  (iarcm,  J.  —  ..Eruptions  et  tremblements  de  terre.*"  LaNat,  XXX, 
Paris,  1902,  no.   1522,  p.  122—123.  L.  Pervinquiere. 

1260.  Hoenies,  R.  —  „Ergeben  in  Steiermark  während  des  Jahres  1900.*^ 
Mittheilungen  d.  naturw.  Vereins  für  Steiermark,  Jg.  1901,  S.  167 — 176, 
Graz,  1902. 

Eine  chronologische  Zusammenstellung  der  in 'Steiermark  im  Jahre 
1900  beobachteten  Beben.  Hinterlechner. 

1261.  Schorn,  Jos.  —  „Die  Erdbeben  von  Tirol  und  Vorarlberg.'^ 
Zeitschr.  d.  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg,  46.  Heft,  Innsbruck, 
1902,  S.  99—282. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine  Erdbeben-Chronik  Tirols,  der  erst 
später  als  zweiter  Theil  eine  geologische  Besprechung  der  Erdbeben  und 
ihrer  Polgen  für  Tirol  folgen  soll.  Die  Aufzählung  der  Beben  beginnt  mit 
dem  Jahre  369  und  schliesst  mit  dem  Jahre  1895,  in  dem  bekanntlich 
die  Erdbeben-Kommission  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
ins  Leben  gerufen  wurde.  Hinterlechner. 

1262.  De  Montessns  de  Hallore,  F.  —  „De  seismen  der  Phüippynen."^ 
(Die  Erdbeben  der  Philippinen.)  Mit  Uebersichtskarte.  Nat.  Tydschr.  v. 
Ned.  Indie.  d.  LXI,  2.  ser.,  d.  V,  1902,  p.  40—50. 

Seit  der  Entdeckung  und  Kolonisation  dieser  Inseln  durch  die  Spanier 
U521)  waren  dieselben  von  sehr  vielen  heftigen  Erdbeben  und  vulkanischen 
.\u8brüchen  heimgesucht.  1865  wurde  von  den  Jesuiten  zu  Manila  ein 
meteorologisches  und  seismisches  Observatorium  errichtet.  Sehr  zahlreiche 
Beobachtungen  sind  aufgezeichnet  und  seit  1899  ist  in  dem  meteorologishen 
Bulletin  des  Observatoriums  regelmässig  darüber  berichtet  worden. 

Die  Inseln  sind  in  14  seismische  Bezirke  eingetheilt,  aas  welchen 
man   4246  Erdstösse    und    224    Epizentra    kennt.     In    einer  Tabelle    sind 
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diese  14  Bezirke  übersichtlich  zusammengestellt,  je  mit  Angabe  der  An- 
zahl, Epizentra,  Erdstösse,  des  Beobachtungszeitfachs,  der  mittleren  jähr- 
lichen Häufigkeit  der  Erdbeben  und  der  Seismizität,  in  Kilometern  aus- 
gedrückt. 

Es  folgen  dann  kurze  speziellere  Mittheilungen  über  die  einzelnen 
Bezirke.  F.  J.  P,  van  Calker. 

1363.  „Meteorologische   Beobachtungen   in  Deutsch-Neu-Gfuinea.^    Mitih. 

V.  Porschungsreisenden    u.    Gelehrten    a.    d.    deutschen    Schutzgebieten. 

Bd.  XIV,  H.  1.  S.  63—69. 

Auf  S.  66  findet  sich  eine  Zusammenstellung  der  im  Jahre  1899 
erfolgten  Erdbeben  im  Schutzgebiete.  '  Kaunhowen. 

1264.  Choffat,  Paul.  —  „Ueruption  de  la  Martinique  et  les  tremUemeni^ 
de  terre  en  Portugal.*"  Bol.  Soc.  geogr.,  Lisboa,  Serie  20,  1902.  No.  11. 
p,  X58— 166. 

Effets  du  tremblement  de  terre  de  1755,  ä  Lisbonne,  en  Portugal  et 
dans  les  autres  pays,  en  tenant  compte  par  le  Portugal  de  la  nature  jret^ 
logique  du  sol.  Absence  de  relation  entre  ce  tremblement  de  terre  et  les 
^ruptions  volcaniques.     Generalites  sur  les  causes  des  seismes. 

Anal,  de  laut. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

1265.  Bieler,  Th.  —  „Le  Leman  et  le  Lac  de  Neuchätel  oni-üs  ei( 
soudes  aux  temps  postgUiciaires  demaniere  ä  former  un  Imssinuniqm" 
Bull.  Soc.  vaudoise  des  Sc.  nat.,  T.  XXXVIII,  Seance  du  2  Juillet 
1902. 

Mr.  Bieler  a  entrepris  une  etude  des  formations  alluviales  des  envimns 
du  lac  de  Geneve,  dans  le  but  de  resoudre  la  question  de  la  possibilit«  <^^ 
la  liaison  de  ce  lac  avec  celui  de  Neuchätel  a  Tepoque  postglaciaire.  Ses 
observations  lui  ont  montre  qu'il  n'existe  aucune  alluvion  franchemeut 
lemanique  a  des  altitudes  depassant  de  plus  de  30  m  le  niveau  actuel  du 
lac.  Les  2  bassins  actuellement  separes  Tetaient  donc  döja  a  l'epoqnt* 
qui  a  suivi  le  retrait  des  glaciers.  Ch.  Sarasin. 

1266.  Crngnola,  G.  e  Sacco^  P.  —  ,jRelazione  suHe  condizioni  gedogich 
e  cosfruttive  d'un  serbatoio  in  prossimitä  del  Piano  deUa  Mussa  sopro 
Balme  (VaUe  di  Ala,  Stura  di  Lamo)^  pag.  16  in  4*^  con  carta. 
Torino  1901. 

Geologisch-technisches  Gutachten  über  ein  Wasserreser>'oir  bei  Piano 
della  Mussa  im  Alathal  —  mit  Karte.  A.  Stella. 

1267.  Sacco,  F.  —  r^Considorazloni  geo-idrologiche  suüe  trirellaiioni 
della  Venaria  Realem  (Geo-hydrologische  Bemerkungen  über  Tief- 
bohrungen bei  Venaria  Reale),     p.  8  in  4®,  Torino  1901. 

Bei  Venaria  Reale  in  Piemont  in  der  Niederung  der  Stura  von  Lanz«\ 
am  Fusse  eines  alt -diluvialen  Plateaus  wurden  Tiefbohrungen  bis  zu90ni 
Tiefe  ausgeführt.  Man  hat  dort  zuerst  rezente  gröbere  AUuvionen,  dar- 
unter ältere  AUuvionen  mit  einem  ferretisirten  Hut.  In  den  Sandschichten 
dieser  älteren  AUuvionen  wurden  verschiedene  Wasserhorizonte  angetroffen, 
mit  verschiedenem  piezometrischen  Niveau,  deren  günstigste  in  einer  Tief»' 
von  50  m  sich  befindet. 

Verf.  giebt  einige  vergleichende  Angaben  über  einige  andere  Tief- 
bohrungen der  Poebene.  A.  Stella. 
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1986.  Sqniiiftbol,  S.  —  ^Alcune  osservaeumi  ml  poezo  ariesiano  di  Villa- 
franca  padovana.**  (Einige  Bemerkungen  über  die  artesische  Bohrung 
von  Villafranca  bei  Padua.)  Abh.  Ac.  sc.  Padova,  vol.  XVIII,  pag.  10 
in  8^     Vortrag  gehalten  am  8.  XII.  1901. 

Die  Bohrung  wurde  bis  108  m  Tiefe  niedergebracht;  das  sind  8o  m 
unter  dem  Meeresspiegel.  Bis  in  die  Tiefe  von  100  m  wurden  beständig 
kontinentale  AUuvionen  angetrofien:  erst  von  100  m  ab  -marine  Sande, 
allerdings  noch  mit  rezenten  Konchylien. 

Es  wurden  vier  hauptsächliche  Wasserhorizonte  gefunden,  und  zwar 
in  81  m,  95  m,  97  m  Tiefe  aufsteigend  bis  zum  Boden;  dann  in  103  bis 
108  m  ansteigend  über  die  Oberfläche. 

Bemerkenswerth  ist  die  Erscheinung  von  starken  Gasausbrüchen,  die 
mit  Torf-  resp.  Ligniteinschaltungen  in  Verbindung  standen.      A.  Stella. 

1369.  Taramelli,  T.  —  nBelazione  suUe  condizioni  geologische  dd  colli 
Montdlo  in  rapporto  cUla  circolazione  sotterranea  delTaeqim.*'  Rappoi*t 
sur  les  conditions  geologiques  de  la  coUine  Montello  et  sur  la  circulation 
des  eaux  souterraines.     Montebelluna,  Tip.  Puiini,  1901. 

Cette  4tude  a  pour  objet  Thydrographie  souterraine  de  la  meme 
region  dont  on  parle  dans  le  volume  „II  Montello''  (6eol.  Centralbl.,  III, 
1224).  La  description  et  les  explication  donnees  par  Mr.  Taramelli  s'accor- 
dent  parfaitement  avec  celles  dues  a  Mr.  Stella  et  communlquees  par  lui- 
meme  ä  TA.  C.  Crema. 

1270.  C^rtese,  E.  —  „Sur  quelques  rechej'ches  d'eau  dans  le  sous- 
sd,  pris  de  Portoferraio  (He  d^EWe)."  Giornale  di  geol.  pratica,  1, 
1.  Genes  1903.  21—32. 

Les  montagnes  sont  constituees  de  porphyre  quartzifere  blanc  (eurite) 
H  le  fond  des  vallees  et  la  plaine,  pres  de  la  mer,  de  terrains  d'alluvion 
(sables  et  graviers).  Le  porphyre  forme  un  barrage  souterrain,  qui  traverse 
la  vallee  de  la  „Madonnina *".     11  est  impermeable. 

On  a  fait  des  forages  artesiens,  en  amont  de  ce  barrage,  pour  chercher 
s*il  y  avait  une  nappe  d'eau  au  contact  entre  la  röche  et  les  depots  allu- 
vionnels,  qui  sont  permeables.     On  n'a  pas  eu  de  bons  r^sultats. 

Alors  on  a  fait  un  sondage  en  aval,  et  on  a  rencontre  l'eau  profonde, 
tres  abondante,  a  la  profondeur  de  10  m;  mais  les  terrains  etaient  aqui- 
feres  jusqu^au  contact  avec  le  porphyre,  qu'on  a  rencontre  a  25  m. 

C'etait  une  veritable  eau  de  sous-sol  et  pas  de  Teau  phr^atique,  car 
a  10  m  de  profondeur  on  avait  une  couche  d'argile  impermeable  de  0,90 
de  puissance,  qui  separait  les  deux  nappes  d'eau.  ^ 

Ensuite  on  a  perce  un  veritable  puits,  de  3  m  diametre  Interieur  et 
0,30  de  muraillement,  par  le  procede  de  la  trousse  coupante. 

Celle-ci  etait  formee  par  des  roues  de  bois  dur  (Orme)  reliees  par 
<ies  boulons,  et  le  tout,  a  section  triangulaire,  couvert  de  töle  de  fer  de 
o  mm  d^epaiaseur. 

On  a  bati  2,50  m  de  muraillement  et  puis  on  a  pose  un  cintre  de  bois 
tendre  (Peuplier),  relie  a  la  trousse  coupante  par  8  gros  boulons,  de  35  mm 
de  diametre  et  2,50  de  longueur.  On  travaillait  k  Texcavation  en  dessous 
de  la  trousse  coupante  et  on  muraillait  au  dessus  du  cintre.  La  tour  de 
ma^onnerie  descendait  par  son  propre  poids,  ou  bien  on  la  chargeait  avec 
<leg  lingots  de  fönte,  pour  en  aider  la  descente. 

A  9  m  de  profondeur  on  a  rencontre  Targile,  et  ä  peine  l'eüt-on  tra- 
ver»6e  on  a  eu  une  grande  venue  d*eau,  qui  se  regularisa,  quelques  jours 
apres  a  la  portee,  constante,  de  5  litres  par  seconde. 
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On  foncera  encore  quelques  metres  ia  ma^nnerie,  en  fonnant  k 
rinterieur  un  anneau  de  briques,  eri  forme  de  console  pour  bätir  un  cuve- 
läge  en  briques  debout  et  couler  du  ciment  entre  ce  cuvelage  et  la 
ma^onnerie  et  empecher  le  suintement  de  Teau  phreatique,  a  travers  cell«- 
ci,  et  ne  recevoir  dans  le  puits  que  Teau  pure  du  sous-sol  (qu'on  a  ana- 
lysee  et  qui  est  excellente). 

Quand  les  travaux  seront  acheves  on  demolira  le  cintre  de  bois  tendre. 
a  la  hache  et  on  substituera  des  briques  muraillees  a  ciment. 

Pendant  la  construction  le  puits  est  maintenu  sec  par  une  pompe 
verticale  „Tangye's**.  qui  a  une  port^e  de  50  m.  c.  d'eau  par  heure,  fixee 
au  muraillement.  Pendant  qu'on  pompe  le  sondage  artesien  cesse  de  donner 
Teau;  tandis  que  si  on  laisse  l'eau  remonter,  eile  jaillit  a  0,50  au  dessus 
du  niveau  du  sol,  dans  le  puits  et  dans  le  forage;  celui-la  est  donc. 
evidemment,  le  niveau  piezometrique  de  la  nappe  d'eau. 

Anal,  de  Taut. 

1271.  Mennier,  St.  —  ^Les  sillons  du  Moni  d'Arvel"'  Le  Nat,  XXIV. 
Paris,  no.  372,  1902,  p. 

Montre  la  regression  des  filets  d'eau  s*6coulant  sur  une  pente  et 
les  phenomenes  de  capture  qui  se  produisent.  L.  Peninquiere. 

1272.  de  Malm^jac.  —  „Les  sources^  La  Nat.,  XXX,  Paris.  1902,  no. 
1519,  p.  74.  L.  Pervinquiere. 

1273.  Rzehak,  A.  —  „Ueber  die  Aussichten  einer  Tiefbokrung  auf 
Wasser  im  Gebiete  von  Jedownitz-""  Sep.-Abd.  aus  d.  Tagesboten  f. 
^fähren  u.  Schlesien,  15.  Januar  1902,  11  S. 

Stellungnahme  gegen  den  von  Prof.  Dr.  0.  Lueger  der  Brünner 
Gemeindeverwaltung  gemachten  Vorschlag,  durch  Bohrversuche  festzu- 
stellen, ob  sich  das  Gebiet  der  Jedownitzer  Culmgrauwaeke  zur  Versorgung 
der  Stadt  Brunn  mit  Trinkwasser  eigne.  Es  werden  die  Gründe  geltend 
gemacht,  welche  diese  Art  der  Wasserversorgung  Brunns  schon  von  vorn- 
herein als  aussichtslos  erscheinen  lassen.  (In  Würdigung  dieser  Gründe 
ist  die  beantragte  Bohrung  unterblieben.)  Ref.  d.  Verf. 

1274.  Spica,  P.  e  Schiavon,  G.  —  y,SulVacqua  minerale  della  Fank 
Jolanda  presso  Staro."      (Ueber   Mineralwasser    der   Jolandaquelle  bei 

Staro.)     Atti  R.  Istituto  veneto,  S.  8,   T.  3,  disp.  X,  p.  1393—1402. 
Venezia  1901.  A.  SteUa. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

1275.  OTHerh  o  paöoiaxi  pyccKOfl  nojiapHofl  dKcueAniliH,  Haxo;i«i(efica  no^i»  Ha- 
<iajibCTB0Mi>  öapoHa  Tcim.  (Bericht  der  russischen  Polarexpedition,  unter 
dem  Oberbefehl  des  Barons  E.  Toll.)  H3b1jct.  H.  ÄKa^.  HayiTB.  (Bull.  d. 
TAcad.  Imp.  des  Sciences  d.  St.  Petersbourg),  1901,  XV,  No.  4,  pp.  335 
a  394.     Avec  1  planche.     (Russ.) 

In  „Notiz  über  einige  geologische  Beobachtungen  während  seiner  Reise 
auf  der  Yacht  Jarga  im  Jahre  1900"  (Seite  353— 355)  theilt  Baron  E.  von 
Toll  einiges  über  den  geologischen  Bau  des  West-Taimyr-Ufers  zwischen 
dem  NordDstkap  und  der  Ta'imyrstrasse  mit.  Die  Insel  Kuskin  und  die 
Ufer  vom  Nordostkap  werden  durch  Diabase  gebildet,  deren  Decken  mit 
schwarzen  Thonschiefern  wechsellagorn.  Letztere  enthalten  Ueberreste  von 
Pflanzen  und  gehören  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Trias  an. 
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Nach  Osten  hin,  von  der  Mündung  des  Flusses  Piassina  an  beginnen 
krystallinische  Schiefer,  und  von  der  Insel  Scott-Hansen  (?)  an  dehnt  sich 
ein  Gneiss-  und  Gneiss-Granitgebiet.  Die  erwähnten  Gesteine  sind  bedeutend 
dislozirt.  Deutliche  Glazialspuren  finden  sich  oft,  und  zwar  auf  einer  Höhe 
von  35  m  über  dem  Niveau  des  Meeres.  In  den  Buchten  Minin  und 
Nfiddendorf  wurden  ältere  Uferwälle,  die  Ueberreste  einer  posttertiären 
Fauna  enthaltend,  beobachtet.  Dieselben  erheben  sich  bis  5  m  über  dem 
Meeresspiegel.  B.  Polienow. 

1276.  Lomas,    J.  —  „On   some   Antarctic  Rock   gpecimens*'*     Liverpool 
Geol.  S.,  vol.  IX,  pt.  2,  1902,  pp.  243—246. 

13  rocks  collected  on  the  „Southern  Gross ^  Expedition  at  Cape 
Adalr  are  described.  Thickly  encrusted  with  Polyzoa,  Hydrozoa  and 
Serpulae  they  had  evidently  been  subject  to  rounding  before  deposition  in 
the  place  where  they  were  dredged.  All  were  of  igneous  origin  and  con- 
sisted  of  varieties  of  Hornblende  Basalts.  Authors  abstr. 

1277.  Renscli,  Hans.  —  „Om  lelemarkens  fjeldhygning.'*  (Die  Geologie 
von  Telemarken.)     Naturen,  27-  Bd.,  Bergen  1903,  S.  1 — 7. 

Der  Distrikt  Telemarken  liegt  westlich  von  Christiania.  Algonkische 
Ablagerungen  erreichen  daselbst  eine  grosse  Mächtigkeit,  nach  Dahll  wenig- 
stens 9500  m.  Die  Verbreitung  von  Quarziten  und  vulkanischen  Oberflächen- 
gesteinen mit  dazu  gehörigen  in  grösserer  Tiefe  gebildeten  Gesteinen  ist  auf 
einem  Kärtchen  skizzirt.  Die  algonkische  Zeit  hat  ohne  Zweifel  ausser- 
ordentlich lange  gedauert.  Der  Ursprung  des  Lebens  auf  der  Erde  muss 
wahrscheinlich  weit  zurück  im  nebligen  archäischen  Zeitalter  gesucht 
werden.  Dann  folgte  eine  Zeit,  in  welcher  das  Leben  gehemmt  und  theil- 
weise  zerstört  wurde.  Die  Reste  hatten  sich  durch  die  algonkische  Zeit 
ins  Kambrium  gerettet.  Ref.  d,  Verf. 

1278.  NordenskjSW,  0.  —  „Ueber  die  Kontaktverhältnvise  zwischen  den 
archäischen  Porphyren  {,IIälleflinten*)  und  Oraniten  im  nordöstlichen 
SmUand  nebst  Bemerkungen  iiber  die  gemischten  Oänge  derselben  Ge- 
gend.'' Bull,  of  the  geol.  Inst,  of  the  Univ.  of  Upsala  V,  I,  No.  9,  8^ 
Upsala  1901,  S.  1—27.     Mit  1  Karte. 

Ein  Bericht  über  noch  nicht  abgeschlossene  Untersuchungen  über  die 
endomorphen  Kontaktverhältnisse  zwischen  den  in  einem  Gebiet  des  nord- 
östlichen Smälands  auftretenden,  effusiven  oder  ganförmigen  Quarzporphyren 
und  Graniten.  —  Die  recht  verwickelten  Verhältnisse  stimmen  am  besten 
mit  der  Annahme,  dass  wenigstens  die  Mehrzahl  der  besprochenen  Gesteine 
80  ziemlich  gleichzeitig  sind,  d.  h.  durch  eine  zusammenhängende,  obwohl 
durch  lange  Perioden  hindurch  fortgesetzte  vulkanische  Thätigkeit  gebildet 
worden  sind.  IL  Bäckström. 

1279.  Orünwall,  K.  A.  —  „Orundrids  af  Bomholms  Geologie  (Grund- 
züge der  Geologie  von  Bornholm.)  In  T.  Westermann  „Vejledning 
for  Deltagere  i  den  kgl.  Veterinär  og  Landbo-Höjskoles  Ekipfkursion  til 
Bomholm  i  Dagene  19.— 24.  Juni  1902.*'  (Führer  für  die  Theilnehmer 
der  Exkursion  der  königl.  thierärztlichen  und  landwirtschaftlichen  Hoch» 
schule,  19.— 24.  Juni  1902.)  1902,  44  S.,  8^  Köbenhavn,  1902.  (Nicht 
im  Bachhandel.) 

Da    die  Exkursion,    deren  Hauptzweck    das  Studium  der    Landwirt- 
schaft war,    auch    die  Geologie   der  Insel   berühren    sollte,    enthält  dieser 
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Führer  auch  einen  geologischen  Theil,  Abschnitt  IV,  S.  23 — 44,  wo  ein 
kurzer  Utnriss  der  Geologie  Bomholms  in  populärer  Form  gegeben  wird. 
Die  Figuren  im  Text,  eine  geologische  Kartenskizse  der  Insel,  Profile  der 
kambrisch-silurischen  Schichtenserie,  Diagramme  von  Verwerfungen,  sowie 
einige  typische  Versteinerungen,  sind  den  Schriften  der  geologischen 
Landesanstalt  von  Dänemark  entnommen.  Ref.  d.  Verf. 

1380.  GrSnwall,  K.  A.  —  ^Orundrids  af  Barnhdms  GedUygi^  (Gmnd- 
züge  der  Geologie  von  Bomholm.)  36  S.,  8  ^.  Rönne,  Fritz  Sörensen, 
1902,  50  öre. 

Der  geologische  Theil  des  oben  erwähnten  Exkursionsführers  wurde, 
mit  nur  unbedeutenden  Veränderungen,  auch  selbstständig,  als  kleiner  geo- 
logischer Führer  für  die  vielen  Touristen,  die  alljährlich  die  schöne  Insel 
besuchen,  ausgegeben.  Ref.  d.  Verf. 

1281.  GotiojieB'i»,  II.  —  Kl  sonpocy  o  KapcroBuxi»  HBJieHiiiri»  OHe»CKO-J(BHB<xaro 
BOAopasj^iJia.  (Soboleff,  N.  Les  phenomenes  du  karst  dans  la  region 
entre  la  Dwina  du  Nord  et  la  r.  Onega.)  IIpoTOR.  H.  Cn6.  06m.  EcrecTB. 
(Comptes-rendus  d.  1.  Soc.  J.  des  Natur,  d.  St.  Petersb.),  1901,  No.  2. 
pp.  42 — 48  et  50.     (Russ.  mit  ft^anz.  Resume.) 

La  region  exploree  par  l'auteur  est  formte  par  le  calcaire  carboni- 
fere.  Les  phenomenes  du  karst,  outre  les  ef!h)ndrements  et  les  entonnoirs 
sont  presentes  par  des  cours  d'eau  souterrains  et  des  systemes  des  lacs 
qui  sont  en  communication  souterraine.  Le  niveau  de  ces  lacs  change 
periodiquement.  Les  15  lacs  Denislav  qui  ne  sont  relies  par  aucun  cours 
d'eau  visible  ont  tous  le  memo  niveau  qui  baisse  constamment  les  demieres 
annees.  D'apres  les  renseignements  des  habitants,  ce  phenomene  dore 
ordinairement  pendant  14  ans;  ensuite  pendant  une  periode  de  la  rneme 
duree  le  niveau  remonte  dans  tous  les  lacs.  L'auteur  a  trouve  des  vestiges 
de  ce  haut  niveau.  B.  Polienow. 

1383.  Toida,  Franz.  —  r^Abrastonsflächen  am  Bande  des  Kahlengeinrges 
am  rechten  Ufet'  der  Donau  bei  Wien."  Verh.  geol.  R.-A.,  1902. 
S.  339— 342. 

Bei  Kritzendorf  sind  die  Schichtköpfe  der  Flyschsandsteine  ebenflächig 
abradirt  und  mit  Lagen  eines  gelben  eisenschüssigen  Quarzschotters  bedeckt, 
der  das  Aussehen  des  „Belvedere-Schotters"  besitzt.  Eine  deutliche  Terrasse 
lässt  sich  verfolgen.  Auch  im  Bereiche  der  Neogenablagerungen  weiter 
flussabwärts  sind  Andeutungen  dieser  Terrassirung  vorhanden,  aber 
weniger  konstant  in  Folge  der  vielfachen  Terrainbewegungen. 

Ref.  d.  Verf. 

1383.  ChelmSy  C.  —  ^  Molybdänglanz  im  Oabbro  von  Vierstöck  "  Notizbl. 

d.  Ver.  f.  Erdk.  u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  Heft  21,  S.46. 

In  pegmatitischen  Aederchen  fand  sich  im  Gabbro  von  Vierstöck,  östlich 

von  Reicheisheim  im  Odenwalde,  Molybdänglanz  in  sechsseitigen  Blättchen. 

G.  Klemm. 
1884.  Grupe,  0.  —  „Die  geologischen  Verhältnisse  der  Elfas,  des  Hm- 
'    burgwaldesy  des  Volgers   und   ihres   südlichen   Vorlandes.*^    42  S.,  8* 
und  1  Tafel.     Dissertation,  GötUngen,  1901, 

Die  Arbeit  behandelt  das  Gebiet  im  N.  des  SoUin^  zw^ischen  'dem 
Westrand  des  Einbeck-Markoldendorfer  Beckens  und  der  Weser.  Na<*b 
einem  einleitenden  orographischen  Abschnitt  folgt  ein  tektonischer  Theil,  in 
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dem  ausführlich  der  Aufbau  des  Gebietes  und  die  Störungen,  die  dasselbe 
betroffen  haben,  dargestellt  werden. 

Es  ist  im  grossen  Ganzen  betrachtet,  eine  Antiklinale  mit  einer  durch* 
»gehenden  grossen  Sattelspalte  und  zahlreichen  spiesseckig  verlaufenden 
Verwerfungen  und  Querbrüchen;  an  der  Sattelspalte  ist  im  Homburg  der 
XW.-Plügel  um  viele  hundert  Meter  gegen  den  SO.-Plügel  abgesunken; 
bei  Stadtoldendorf  verwirft  eine  OW.-Störung  den  Roth  über  1000  m  und 
legt  ihn  gegen  den  Zechstein;  zahlreiche  andere  Verwerfungen  geringerer 
Höhe  sind  nachgewiesen;  z.  Th.  sind  sie  veranlasst  durch  die  umfang- 
reichen Auslaugungen  der  Gyps-  und  Salzlager  des  Zechsteins. 

Die  Aufrichtung  des  Hauptsattels  erfolgte  im  Miozän  —  in  der  Sattel- 
spalte ist  marines  Oberoligozän  eingeklemmt;  etwas  jünger  sind  die  NS. 
verlaufenden  Einsenkungen  des  Lennethals  und  Odfeldes,  da  die  Sande  des 
älteren  Miozän  und  die  Braunkohlen  im  Lennethalbruch  eingesupken  liegen; 
ebenso  ist  die  Trennung  des  Buntsandsteinsattels  von  dem  auf  der  linken 
Weserseite  liegenden  Muschelkalkgebiet  durch  eine  in  jüngster  Miozänzeit 
erfolgte  NS.-Störung  bewirkt. 

In  dem  darauf  folgenden  stratigraphischen  Theil  werden  die  einzelnen 
diis  Gebiet  aufbauenden  Schichten  genauer  besprochen;  es  sind  vorhanden; 
Zechstein  (G}T)se.  Dolomite  und  Letten),  Buntsandstein,  der  die  grösste 
Fläche  des  Gebietes  einnimmt  und  unter  detaillierter  Angabe  grösserer 
Pn>flle  genauer  gegliedert  wird:  Muschelkalk  und  Keuper  in  ganzer 
Mächtigkeit.  Von  Tertiär  ünden  sich  in  Spalten  eingeklemmte  Schollen 
und  in  grösserer  Verbreitung  Ablagerungen  im  Lenne-Wangelnstedter 
Becken;  bei  Eschershausen  liegen  sämmtliche  EtAgen  des  Oligozän  in 
mariner  Ausbildung  übereinander;  Oberoligozän  mit  ziemlich  reicher  Fauna 
findet  sich  ausserdem  an  der  Lenne.  Miozän  (Quarzsande.  Braunkohlen, 
Quarzite.  grobe  gelbe  Sande  und  Bohnerze)  ist  mehrfach  nachgewiesen; 
vom  Diluvium  ist  Lösslehm  und  Schotter,  vom  Alluvium  Kalktuff  und 
mächtige  Gehängeschuttbildungen  vorhanden.  Eine  Tafel  mit  Profilen 
schliesst  die  Arbeit  ab.  C.  Gagel. 

1285.  FraaSy  E.   —   «Do*  geologische  Problem  im  Bies.*"     Jahreshefte  d. 
Ver.  f.  vat.  Nat.  in  Würtemberg,  1901,  LVII,  S.  LXXXV^LXXXVllI. 

Verf.  giebt  hier  als  Protokoll  eines  am  13.  Dezember  1900  gehaltenen 
Vortrages  eine  kurze  Uebersicht  über  die  geologischen  Erscheinungen  des 
Nördlinger  Rieses,  die  er  gemeinsam  mit  Branco  genauer  studirt  hat  und 
in  Uebereinstimmung  mit  ihm  als  Wirkungen  eines  Lakkolithen  erklärt. 
Wegen  genauer  Inhaltsangabe  kann  hier  auf  das  Referat  1288  verwiesen 
werden.  H.  Lotz. 

1286.  Koken,  E.  —  ^Die  Sdüiffftächen  und  das  geologische  Problem  im 
Ries^     N.  Jb.  f.  Min.,  1901,  II,  S.  67—88,  1  Tafel  u.  4  Fig. 

—  Nachschrift  dazu.     Ebenda,  11,  S.  128. 

Nach  des  Verf.  Ansicht  kann  man  nicht  von  einem  einzigen  Ries- 
ppoblem  sprechen;  einige  der  auf  Ueberschiebungen  zurückgeführten  Er- 
i^cheinungen  lassen  sich  nur  durch  glazialen  Druck  erklären,  der  Rest  ist  auf 
, Aufbrüche"  zurückzuführen.  Eine  derartige  „Auftreibung**  oder  „Auf- 
bruch** hat  er  bereits  fi-üher  aus  dem  Stollen  der  Nördlinger  Wasserleitung 
beschrieben,  wo  Keuper  und  brauner  Jura  zwischen  Malm  eingeklemmt 
liegen  und  ihrerseits  von  einer  liparitischen  Explosion  durchbohrt  wurden. 
L^as  Ganze  ist  dann  von  glazialem  Schutt  überdeckt. 
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Bei  einer  derartigen  Aufpressung  können  örtlich  Schollen  älteren  Ge- 
steins auf  jüngeres  geraten,  aber  um  weitreichenden  Schub  kann  es  sich 
dabei  unmöglich  handeln.  Weitere  solche  Aufpressungen  beschreibt  Verf. 
von  Burgmagerbein  im  S.  und  Schaffhausen  und  Niederhofen  im  N.  des 
Riesbeckens,  femer  von  Hertsfeldhausen. 

Man  nahm  fHiher  an»  dass  vor  der  Zeit  der  Eruptionen  eine  unge-     , 
störte  Decke  von  Malm  über  dem  Ries  gelegen  habe;    Koken   ist  der  An- 
sicht, dass  unmöglich  die  kurze  Eruption    eine    so    gewaltige  Entblössong 
des  Granits    geschaffen    haben    kann,    sie  fand  im  Gegentheil   eine  stark 
denudirte  Landschaft  vor,  der  sich  dann  das  Tertiär  anschmiegte. 

Gegen  die  Ueberschiebungstheorie  sprechen^  physikalische  Gesetze; 
man  müsste  eine  Erhebung  des  Riesinneren  um  2000  m  annehmen,  um 
nur  eine  Böschung  von  8 — 10*^  zu  erhalten.  Die  Reibungsbreccien  ent- 
halten tertiäres  Material,  die  tektonischen  Vorgänge  müssten  also  posttertiar 
gewesen  sein. 

Koken  bespricht  dann  im  Einzelnen,  die  glazialen  Erscheinungen  (ge- 
stauchte Schichtköpfe,  Schrammen  u.  s.  w.)^  die  er  im  ganzen  Durch- 
bruchsthal der  Wörnitz  bis  vor  Donauwörth  fand,  und  ebensolche  von  der 
Passhöhe  des  Rieses  bei  Deggingen,  Hohlheim,  vom  Ostrand  bei  Wemding 
(Schubrichtung  von  0.  nach  W.),  von  Hertsfeldhausen  im  SW.  (Schub- 
richtung von  W.  nach  0.).  Die  Glazialspuren  nehmen  mit  der  Entfernung 
vom  Rieskessel  ab  und  sind  auch  mitten  in  diesem  selbst  nicht  auffallend. 
Erwähnt  werden  noch  zerquetschte  und  wieder  verkittete,  sowie  fazettirte 
Geschiebe,   ganz  ähnlich  denen  des  südlichen  permischen  Glazials. 

Alles  in  Allem:  Die  auf  dem  Frankenjura  erzeugten  Eismassen,  viel- 
leicht auch  solche  vom  Härtsfeld,  glitten  in  das  Ries  hinab,  häuften  sich 
hier  auf  und  drangen  in  einigen  peripher  gerichteten  Strömen  in  du* 
breiter  geöffneten  Thäler  und  auch  über  die  Pässe  hinüber.  Die  Ver- 
muthung  einer  Wiederholung  dieser  Erscheinung  liegt  nahe,  ist  aber  nicht 
sicher  zu  entscheiden.  Die  früher  angenommene  grössere  Höhe  des 
zentralen  Rieses  wird  nach  der  Auffindung  des  Glazials  im  Wömitzthal 
fallen  gelassen. 

In  der  Nachschrift  wendet  sich  der  Verf.  kurz  gegen  die  inzwischen 
genauer  veröffentlichte  Theorie  von  Branco  und  Fraas  und  verlangt  vor 
Allem  eine  genauere  Darlegung  des  Mechanismus  der  Schiebung,  sowie 
eine  Erklärang  der  Thatsachen,  die  bei  der  Ueberschiebungstheorie  unklar 
bleiben,  dass  nämlich  bei  Härtsfeldhausen  Gerolle  über  dem  Malm  ohne 
Decke  gekritzt,  der  Felsboden  selbst  geschrammt  ist,  femer  dass  in  der 
Schuttmasse  am  Lauchheimer  Tunnel  auch  tertiäre  Gesteine  liegen,  der 
Schub  also  nachmiozän  und  jünger  als  der  Lakkolith  sein  müsste. 

H.  Lotz. 
1287.  Branco,  W.  und  Fraas,    E.   —    „Das  vuücanische  Ries  bei  Nord- 
lingen   in  seiner  Bedeutung   für  Fragen  der  allgemeinen    Oeologie^" 
Abhdlg.    d.    königl.    preuss.    Akad.    d.  Wiss.,    Berlin  1901,   S.  1—169. 
2  Tafebi. 

In  dieser  umfassenden  Arbeit,  die  von  W.  Branco  überaus  klar  und 
lebendig  niedergeschrieben  worden  ist,  legen  beide  Verff".  die  Frucht  mehr- 
jähriger gemeinsamer  Untersuchungen  und  Studien  vor.  Es  ist  leider  un- 
möglich, im  Rahmen  dieses  Referats  den  Reichthum  an  Gedanken  und  Ver- 
gleichen nur  annähernd  wiederzugeben. 

In  der  Einleitung  wird  kurz  das  Merkwürdigste  des  Rieses  geschildert 
und  eine  Uebersicht  über  die  zahlreichen,    aber  auch  ausserordentlich  ver- 
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schiedenen  Erklärungsversuche  gegeben.  Am  bemerkenswerthesten  davon 
sind  wohl  die  Erklärungen  von  Deffner,  der  die  tektonischen  Probleme  der 
Gletscherwirkung  zuschreibt,  von  Quenstedt,  der  vertikale  Aufpressung  an- 
nahm, und  von  Giimbel,  der  die  emporpressende  Wirkung  des  Granits  in 
Anspruch  nahm,  ohne  sie  freilich  näher  zu  erklären.  Neuerdings  hat  Koken 
sieh  Deffner  und  Quenstedt  angeschlossen,  indem  er  die  Tektonik  des 
Rieses  theils  der  Eiswirkung,  theils  Aufpressungen  zuschreibt.  Die  Verff. 
le^en  ihrem  Erklärungsversuch  eine  Lakkolithbildung  zu  Grunde. 

Damit  lebt  die  alte  Lehre  von  Erhebungskratem  in  veränderter  Form 
wieder  auf,  der  Vulkanismus  ist  hier  nicht  mehr  Folge,  sondern  Ursache 
der  Teku^nik.  Die  Ursachen  des  Emporsteigens  des  Lakkolithen  werden 
erörtert  (Druck  der  Scholle  zwischen  Alb  und  Alpen,  Expansivkraft  der 
Magmagase,  und  vielleicht  Yolumzunahme  durch  Aufschmelzung),  daneben 
andere  vulkanologische  Fragen,  wie  z.  B.  das  Gebundensein  der  Vulkane 
an  präexistente  Spalten  und  die  Spaltung  des  Magmas,  da  hier  im  Ries 
oben  nur  saure  Auswurfsmassen  bekannt  sind,  während  in  der  Tiefe  nach 
(Ion  magnetischen  Beobachtungen  von  Hausmann  ein  Herd  basischer  Massen 
liefen  muss. 

Im  Ries  wird  von  den  Verff.  unterschieden :  ein  zentraler  Kessel,  der 
zum  Theil  durch  quartäre  und  obermiozäne  Schichten  mit  Braunkohlen  ein- 
geebnet ist,  dabei  aber  auch  Hügelzüge  aus  Granit  mit  Keuper-  und  Jura- 
bedeckung oder  nur  aus  weissem  Jura  aufweist,  femer  eine  innere  Rand- 
Zone,  etwa  100  m  höher  als  der  Kessel,  und  eine  äussere,  tief  gelegene 
Rand-Zone,  die  jene  vom  eigentlichen  „Riesrand"  scheidet.  Beide  Zonen 
bestehen  aus  lauter  einzelnen  Schollen  von  Granit,  Keuper,  Jura  u.  s.  w. 
wirr  durcheinander,  die  innere  Zone  ist  vielfach  gekrönt  von  Tertiär.  Der 
Riesrand  ist  gleichfalls  in  Mitleidenschaft  gezogen  und  stark  gestört,  an 
ihn  schliesst  sich,  aber  nur  im  Süden,  die  „Vorrieszone"  an,  gleichfalls  eine 
Stöningszone  mit  vulkanischen  Erscheinungen,  sie  hat  indes  nur  7* — Vs 
des  Riesumfanges.  Die  Verff.  nehmen  gerade  wie  Koken  eine  starke 
L^enudation  der  Juralandschaft  bereits  vor  dem  Eintritt  der  Katastrophe  an. 
Die  Annahme  eines  Lakkolithen  findet  eine  starke  Stütze  in  den 
Untersuchungen  von  Hausmann-Aachen,  der  einen  anormalen  Verlauf  der 
magnetischen  Isoklinen  in  der  Gegend  des  Rieses  und  südwestlich  über 
dieses  hinausgehend  feststellte.  Diese  Abweichung  lässt  auf  das  Vor- 
handensein einer  basischen  Gesteinsmasse,  eben  des  Lakkolithen,  in  der 
Tiefe,  schliessen. 

Ausserdem  konnte  Prof.  Sauer-Stuttgart  bei  der  petrographischen 
l'ntersuchung  der  Eruptivgesteine  dos  Rieses  die  Vermuthung  aussprechen, 
dass  die  Auswürflinge  derselben  ursprünglich  einem  basischen  Magma  ent- 
stammend, in  Folge  von  Einschmelzung  von  Granit  ihren  hohen  Kiesel- 
säuregehalt erhalten  haben. 

Den  eigentlichen  Vorgang  stellen  sich  die  Verff.  wie  folgt  dar:  In 
mittelmiozäner  Zeit  drang  in  die  altkrystalline  Grundlage  der  schwäbischen 
Alb  ein  Lakkolith  ein,  der  allmählich  erstarrte;  dieser  Pfropfen  zerbarst  in 
»inzelne  verschieden  stark  gehobene  und  wieder  absinkende  Schollen. 

Hierbei  wurde  sowohl  der  Granit  wie  der  weisse  Jura  zu  „Gries** 
zerdrückt,  wozu  vielleicht  auch  noch  Erdbeben  beitrugen.  Die  zuerst  hoch 
»emporgehobenen  Juraschollen  fielen  theils  der  Erosion  u.  s.  w.  zum  Opfer, 
theils  rutschten  sie  auf  der  thonigen  Unterlage  des  braunen  Jura,  vielleicht 
auch  als  Bergstürze,  ab  und  bildeten  so  die  überschobenen  Schollen  am  Ries- 
rand.   Andere  Schollen    geriethen    dadurch    auf  die  umgebende  Alb,    dass 
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der  nicht  völlig  senkrecht,  sondern  nach  wechselnden  Seiten  schräg  aaf- 
steigende  Pfropfen  einen  gewaltigen  Seitendruck  ausübte,  wodurch  Keuper 
und  Braun-Juramassen  auf  weissen  Jura  geriethen.  Alle  diese  überschobenen 
Massen  sind  jetzt  durch  Erosion  stark  verkleinert.  Später  trat  eine  all- 
mähliche Senkung  des  Gebiets  ein,  veranlasst  durch  theilweisen  Abfluss 
des  Magmas  oder  durch  Substanzverlust  in  Folge  der  Eruptionen,  wobei 
auch  der  Lakkolith  selbst  wieder  in  einen  sich  unter  ihm  bildenden  Hohl 
räum  gestürzt  sein  kann.  Diese  Senkung  hatte  ein  abermaliges  Zerbrechen 
des  Pfropfens  in  einzelne  Schollen  zur  Folge:  es  bildeten  sich  die  oben 
geschilderten  Zonen.  Die  Milkanischen  Ausbrüche,  nur  aus  Aschen  und 
Schlacken  lipaiitischer  Natur  bestehend,  erfolgten  wahrscheinlich  sowohl 
beim  Aufsteigen,  als  beim  Absinken  des  Pf)ropfens. 

Die  sogen.  „Bunte  Breccie*"  im  Rieskessel,  die  so  auffallend  einer  Grund- 
moräne ähnelt,  kann  nach  Ansicht  der  Verff.  keine  solche  sein,  da  sie  vom 
Juragries  und  vom  obermiozänen  Süss  wasserkalk  überlagert  wird;  von 
Gümbel  hat  sie  vielmehr  bereits  ganz  richtig  als  Reibungsbreccie  gedeutet, 
entstanden  durch  die  gewaltsamen  Vorgänge  bei  Hebung  und  Senkung  des 
Pfropfens.  Die  oben  auf  der  Albhochfläche  lagernde  „Bunte  Breccie**,  die 
hier  auf  Weissjura  und  über  dem  Gries  liegt,  kann  dann  nur  durch  die- 
selben Vorgänge  hinaufgelangt  sein,  die  auch  die  Braunjuraschollen  u.  s.  w. 
überschoben  haben.  Auch  die  Breccie  am  Lauchheimer  Tunnel,  die  nach  5 
Deffner  Blöcke  von  tertiärem  Süsswasserkalk,  Cypris-Mergel  und  Braun- 
kohlenschmitzen,  alles  nur  aus  dem  Ries  bekannt,  geführt  haben  soll. 
wird  zur  „Bunten  Breccie"  gerechnet,  da  kein  Beweis  dafür  da  ist,  dass 
diese  Tertiärgebilde  nicht  älter  als  oberer  Süsswasserkalk  seien.  Zudem 
seien  Braunkohlen  nicht  im  Rieskessel  selbst,  sondern  auch  u.  A.  auf  dem 
Ostrand,  bei  Wemding,  bekannt  geworden.  Gekritzte  Geschiebe,  die  Koken 
in  dieser  Lauchheimer  Breccie  fand,  sind  auch  von  Ueberschiebungsflächen 
wohlbekannt. 

Die  von  Koken  angeführten  Beweise  für  eine  allgemeine  Verglet- 
scherung des  Rieses  erscheinen  den  Verff.  nicht  genügend.  Einen  Theil 
seiner  Moränen  rechnen  sie  zum  Abhangsschutt. 

Der  von  den  Verff.  selbst  erhobene  Einwand,  dass  man  bei  den  bis- 
her bekannten  Lakkolithen  nichts  von  Vergriesung,  Bunter  Breccie  und 
Ueberschiebungen  beobachtet  habe,  widerlegt  sich  damit,  dass  bei  den  bis 
her  am  besten  studirten  amerikanischen  Lakkolithen  diese  Nebenerscheinungen 
durch  Erosion  völlig  entfernt  seien  und  bereits  der  Lakkolith  selbst  frei- 
gelegt sei. 

In  einer  Nachschrift  wird  mitgetheilt,  dass  ein  auf  dem  Buchberg  in 
einer  BraunjuraschoUe  abgeteufter  Schacht  darunter  die  Bunte  Breccie  und 
den  Weissen  Jura  angetroffen  hat,  womit  die  Richtigkeit  der  Annahme  der 
beiden  Verff.  erwiesen  sei.  W.  Lotz. 

1288.  Branco,  W.  und  Fraas,  E.  —  „Beweis  für  die  Richtigkeit  unserer 
Erklärung  des  vulkanischen  Rieses  bei  NördUngen."^  S.-Ber.  d.  königl. 
Preuss.  Akad.  d.  Wiss.,  Berlin  1901,  I,  S.  501—524,  3  Textfig. 

Um  die  Frapre.  ob  Ueberschiebung  vorliegt  ober  nicht,  endgültig  zu 
entscheiden,  wurde  auf  dem  Buchberg,  der  nach  Koken  nur  an  den  Randern 
vom  Eis  bearbeitet  sein  soll,  während  die  BraunjuraschoUe  durch  den 
Weissen  Jura  auf  einer  Spalte  liindurchgepresst  woi-den  sein  soll,  ein  Schacht 
abgeteuft.  Derselbe  durchteufte  Braunjura  ß  und  a  in  schwach  geneicrteii 
Schichten  und  traf  bei  24,5  m  die  Geröllschicht,  genau  aussehend  vie  w" 
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Grundmoräne  und  bei  26,25  die  schön  polirte  und  geschrammte  Oberfläche 
des  Weissen  Jui'a  ß.  Die  ganze  Braunjurascholle  (350  m  lang,  200  m 
breit,  an  30  m  dick)  zeigt  schräge  Sattelstellung  der  Schichten,  was  schon 
auf  einen  seitlichen  Druck  oder  Schub  hindeutet.  Die  Ebenflächigkeit  der 
Ueberschiebungsfläche,  die  Lage  ihrer  Schrammen,  die  in  das  Rieszentrum 
zeigen,  schliessen  die  Koken'sche  Theorie  der  Durchpressung  gänzlich  aus. 
Die  Grösse  der  Scholle,  ihre  Lage  hoch  oben,  die  Richtung  der  Schrammen 
u.  s.  w.  lassen  den  Transport  durch  Eis  als  sehr  unwahrscheinlich  er- 
scheinen. Als  Oberflächenmoräne  oder  Stirnmoräne  aufgefasst,  wäre  eine 
gewaltige  (1000  m)  Eisdecke  noth wendig  gewesen,  aber  dann  fehlt  eine 
Erklärung  für  die  Herkunft  der  Braun- Jurascholle. 

Der  Nachweis  der  pseudoglazialen  Natur  der  Ueberschiebungsbreccie 
mahnt  vor  der  allzusichern  Feststellung  von  Vergletscherungen.  Jene 
„Buchberggeschiebe'',  auf  die  Koken  seine  Vergletscherung  des  Rieses 
stützte,  lagen  schon  vor  der  Ueberschiebung  auf  der  Alb,  sie  bildeten  eine 
Art  Kalknagelfluh,  Strandbildung  eines  Tertiärmeers,  und  die  Ueber- 
schiebungsmassen  glitten  über  sie  hinweg.  Die  Lauchheimer  Breccie, 
unter  der  ebenfalls  Buchberggeschiebe  lagern,  ist  deshalb  gleichfalls  eine 
überschobene  Masse,  die  sich  jedoch  ihre  Schichtung  nicht  mehr  bewahrt  hat, 
sondern  durchgeknetet  worden  ist.  Vielleicht  wird  man  jetzt  auch  das 
Permoglazial  Indiens,  Australiens  und  Englands  von  einem  andern  Gesichts- 
pankte  aus  betrachten  müssen. 

Zum  Schlu^s  wenden  sich  die  Verff.  gegen  Koken's  AngriflDe,  speziell 
der  Lakkolithentheorie.  Koken  setzt  hierfür  ganz  allgemeine  Ausdrücke 
wie  „vulkanische  Spannung**  oder  „vulkanischer  Auftrieb",  ohne  sie  näher 
zu  erläutern.  Die  Verff.  weisen  nach,  dass  alle  ihrem  Lakkolithen  zuge- 
schriebenen Aeusserungen  und  Wirkungen  durchaus  in  dem  Wesen  eines 
solchen  begründet  liegen. 

Angehängt  ist  der  Arbeit  ein  Schachtbesichtigungsprotokoll  der  Herren 
Sauer  und  Wundt,  das  die  Punde  der  VerflT.  völlig  bestätigt. 

H.  Lotz. 
1289.  V.  Knebel,  W.    —    ^Beiträge  zur  Kenntniss  der  üeberschiebungen 
am   vulkanischen   Ries   von   Nördlingen.''     Z.  d.  D.  geol.  Ges.,  1902, 
p.  56—83,  m.  geol.  Karte  1  :  10  000,  Taf.  IV  u.  Kartenskizze  1:25000. 
Beilage  b. 

Verf.  behandelt  im  I.  Theil  die  in  der  Senke  von  Hertsfeldhausen  im 
^VV.  des  Ries  im  Gebiet  des  Ober-Malm  beflndlichen  dislozirten  Massen, 
vorwiegend  Braun- Jura  und  Weiss- Jura.  Er  zeigt  im  Gegensatz  zu 
R.  Kolcen,  dass  dieselben  nicht  (durch  vulkanische  Kräfte)  aufgepresst 
sein  können,  sondern  beweist,  auf  Schürfungsresultate  gestützt,  dass 
sie  überschoben  sind.  Verf.  zeigt  weiter,  dass  diese  Massen  die 
Ueberreste  einer  einst  viel  grösseren  Ueberschiebungsdecke  sind,  welche 
sich  in  dem  alten  Thalsystem  des  oberen  Röhrbaches  vor  Erosion  geschützt 
<^rhielten.  Die  Dislokationen  am  Ries  sind  überall  von  einer  grund- 
moränenähnlichen  „gequälten  Thonmasse**  unterlagert,  welche  zahlreiche 
g^kritzte,  geschrammte,  oft  fazettirte  Gerolle  enthält  und  auf  geschrammter 
Grundfläche  ruht. 

Theil  II  behandelt  die  Dislokationen  im  unteren  Röhrbachthale  bis 
zur  Einmündung  ins  Ries.  Druckwirkungen  durch  Ueberschiebung  erwähnend, 
Keht  Verf.  zur  Granitmasse  von  Utzmemmingen  über,  welche  theilweise  auf 
das  Juragebirge  übergreift  und  mit  der  „Kopfüberschiebung"  in  Zu- 
sammenhang steht.     Das  dislozirte,  stark  klastische  Urgestein    trägt   wohl- 
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erhaltenen  obermiozänen  Süsswasserkalk,  woraus  ein  vorobermiozänes 
Alter  der  Dislokation  folgt  Dies  bestätigt  der  frische,  die  zertrümmerte 
Granitdislokation   durchschlagende    vulkanische   Tuff. 

Ref.  d.  Verf. 

1290.  Koken,  E.  —  f^Oeoloffische  Studien  im  fränkischen  JRies,"  II.  Folge. 
N.  Jb.  f.  Min.,  Beilageband  XV,  S.  422—472.     5  Taf. 

Die  vorliegende  Arbeit  erschien  nicht  als  endgültige  Antwort  anf  die 
vorher  referirten  Arbeiten,  sondern  wesentlich  in  dem  Wunsche,  eine 
grosse  Menge  von  Beobachtungen  im  Felde,  die  sich  nicht  ohne  Weiteres 
mit  der  einen  Theorie  von  Branco  und  Fraas  vereinigen  Hessen,  dauernd 
niederzulegen,  da  der  Verfasser  selbst  durch  eine  Reise  verhindert  ist,  sie 
auf  der  Versammlung  des  oberrheinischen  geologischen  Vereins  1903 
persönlich  zu  vertreten.  Verfasser  will  vor  Allem  auf  das  Schärfste  das 
Alter  der  Störungen  untersucht  wissen;  er  geht  selbst  auf  die  Beziehungen 
des  Molassemeeres  zur  Senkung  näher  ein;  bei  der  Nähe  desselben  ist  er 
der  Ansicht,  dass  eine  Erregung  der  explosiven  Thätigkeit  durch  ein- 
gedrungenes Wasser  sehr  wahrscheinlich  sei.  Die  Wirkung  der  Erosion  vor 
dem  Eintritt  dieser. Katastrophe  bespricht  er  auch  hier  wieder  ausführlicher. 
Im  Einzelnen  giebt  er  dann  seine  Beobachtungen  über  die  Störungen  am 
Riesrand  wieder.  Im  Norden  herrschen  nach  ihm  einfache  Verwerfungen 
vor,  im  Süden  des  Riesrandes  komplizirte  Vorgänge  mit  Ueberschiebungen 
und  Aufpressungen.  Die  aufgepressten  Schollen  haben  jetzt  zum  grossen 
Theil  keine  Wurzel  mehr,  sondern  sind  nur  noch  Stücke  solcher.  Im  All- 
gemeinen giebt  er  also  das  Vorhandensein  seitlicher  Ueberschiebungen  zu, 
indess  schreibt  er  sie  nicht  einem  einzigen  Lakkolithen  zu,  sondern  nimmt 
das  Vorhandensein  zahlreicher  Aufpressungszentren  an,  welche  um  die 
Peripherie  des  Rieses  verteilt  liegen. 

Der  „miozäne  Juraschutt''  Branco's  kann  nach  ihm  nicht  aus  dem 
Ries  stammen,  da  er  an  „zahllosen  Stellen**  in  den  festen  Jura    übergeht. 

Des  Weiteren  behandelt  dann  der  Verf.  die  Senkung  des  Rieses, 
Beobachtungen  über  jüngere  Dislokationen  und  speziell  den  Lauchheimer 
Tunnel  und  die  Buchberggeschiebe.  Zugegeben,  dass  der  Buchberg,  wie 
die  Aufgrabung  bewiesen,  aufgeschoben  ist,  so  ist  doch  für  ihn  sowie  für 
andere  Schollen  sehr  wesentlich,  dass  die  „Ueberschiebungsbreccie**  in 
ihrer  Verbreitung  den  heutigen  Thälern  folgt,  dass  also  die  Ueber- 
schiebungen einem  noch  heute  geltenden  Relief  gefolgt  sind.  Die 
Senkungen,  welche  bis  in  das  Diluvium  hinein  stattgfunden  hab  en,  können 
keine  solche  Ueberschiebungen  verursacht  haben.  Verf.  nimmt  also  nacb 
wie  vor  für  diese  jüngeren  Störungen  glazialen  Ursprung  an,  wobei  für  ihn 
besonders  in  das  Gewicht  fällt,  dass  „die  Kräfte  eines  grossen  Eisfeldes 
hier  auflfalltmde  Wirkungen  hervorrufen  konnten,  weil  die  Miozänzeit  den 
Boden  zertrümmert  und  die  Schollen  gelockert  hatte.**  H.  Lotz. 

1291.  Roessinger,  G.  —  riRecherches  geologiques  faites  dans  les  environs 
de  Territet^  BuU.  Soc.  vaudoise  des  Sc.  nat.,  T.  XXXVIII,  Seance  du 
4  Juin  1902.  Gh.  Sarasin. 

1292.  Renevier,  E.  —  nVaxe  aniidinal  de  la  Mollasse  aux  environs  de 
Lausanne,"  13  p.,  8  ^.  av.  2  pl.  phot.  et  4  cliches,  Ecl.  Geol.  Helvet., 
vol.  VII,  No.  4,  p.  287,  1903. 

L'auteur  rectifie  la  trace  de  cet  axe  anticünal  dans  son  extrömite 
SW.  pres  du  Lac  Leman,  en  clonne  la  carte  et  decrit  les  points  ou  U  a 
pu  etre  constate  depuis  une  öO"^'^  d'annees,     11  conclut  ainsi: 
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1.  L*axe  anticlinal  de  la  Mollasse,  qui  traverse  en  diagonale  toute  la 
Suisse,  se  prolonge  sur  territoire  vaudois  dans  la  direction  d'Ouchy, 
se  reirouve  de  Tautre  cot6  du  lac  Löman  ä  Sciez,  au  pied  du 
Mont-de-Boisy,  et  aboutit  k  la  paroi  NW.  du  Saleve. 

2.  Dans  sa  partie  occidentale,  ce  n'est  point  une  faille,  mais  une 
ligne  de  flexure,  qui  separe  les  couches  quasihorizontales  du  plateau 
suisse,  de  la  region  alpine  fortement  plissee. 

3.  n  n'est  pas  absolument  certain  que  ce  soit  une  ligne  tectonique 
unique  et  continue.  II  pourrait  y  avoir  plusieurs  lignes  de  flexure 
conjuguees,  naissant  successivement  au  SW.,  en  avant  les  unes 
des  autres,  ce  que  semblerait  indiquer  raffleurement  sous-lacustre 
de  Mollasse  declive,  ä  Saint-Sulpice,  au  bord  du  Leman. 

4  La  Zone  moUassique  subalpine  presente,  au  SW.  comme  au  NE. 
de  la  Suisse,  plusieurs  anticlinaux  vaguement  paralleles. 

Anal,  de  Taut. 
1293.  Koppe.  —  ,,Ein  Besuch  der  Arbeiten  am  Simplan-Tunnel"    Pro- 
metheus, 1902.  No.  681,  S.  66—69  u.  No.  682,  S.  81—85.   Mit  1  Abb. 
Enthält    Angaben    über   die    Gesteinstemperatur   (55  ^  C,  noch  fort- 
während im  Steigen  begriffen!)  und  über  den  Wasserzudrang. 

0.  V.  Linstow. 
1394.  Lageon,  M.  —  „Sur  la  coupe  g4ologique  du  Massif  du  Simplon,** 
BuU.  Soc.  vaudoise  des  Sc.  nat..  T.  XXXVIll,  Seance  du  16  Avril  1902. 
Mr.  Lugeon  fait  remarquer  que  les  massifs  de  gneiss  d'Antigorio  et 
du  Monte  Leone,  consider^s  dejä  par  MM.  Oerlach,  Goliez,  Schardt  comme 
repr^sentant  de  grands  plis  couches  sur  des  formations  plus  recentes, 
s'enfoncent  sous  le  Laquinhorn  a  TW.,  tandis  que  vers  TE.  par  suite  de 
l'exhaussement  progressif  de  Taxe  du  pli,  le  gneiss  du  Monte  Leone 
plane  sur  des  masses  consid^rables  de  schistes  lustres. 

En  cherchant  a  raccorder  ces  massifs  gneissiques  avec  les  formations 
semblables  qui  se  trouvent  plus  au  S.,  Tauteur  est  arrive  ä  la  conviction 
que  la  bände  de  gneiss,  qui  s'etend  du  Seehorn  par  le  Pizzo  d'Albione  et 
Crevola  jusque  dans  le  massif  tessinois,  reprösente  la  racine  d'un  grand 
pli  couche  vers  le  N.  et  dont  la  tete  comprend  les  gneiss  de  rOfenhorn  et 
du  Monte  Leone.  11  en  conclut  que  le  massif  tessinois  donne  lieu  a  des 
nappes  chevanchees  considerables,  superposees  et  dirigees  vers  le  N. 

Ch.  Sarasin. 
1295.  Schardt,  H.  —  „Resultats  giohgiquea  obtenus  par  le  percement  du 
Tunnel  du  Simplen.*^     Bull.    Soc.    vaudoise  des  Sc,  nat.,    T.  XXXVIII, 
Söance  du  19  Pev.   1902. 

Mr.  Schardt,  adjoint  comme  geologue  aux  travaux  du  percement  du 
Simplon,  resume  comme  suit  les  observations  qu'il  lui  a  ete  permis 
de  faire: 

Le  massif  du  Simplon  est  constitue  par  les  torrains  suivants: 

1.  Schistes  lustres,  tantöt  micaces,  tantot  calcariferes,  avec  des  inter- 
calations  de  bancs  calcaires,  de  schistes  verts  et  de  roches  amphi- 
boliques. 

2.  Calcaires  dolomitiques  avec  gypse,  anhydrite  et  schistes  intercales. 

3.  Micaschistes  et  gneiss  schisteux  avec  intercalations  de  schistes 
chloriteux  et  d'amphibolites. 

4.  Gneiss  schisteux  du  Monte  Leone  et  gneiss  massif  d'Antigorio. 
Le  groupe  1  est  d'äge  jurassique,  la  groupe    2    appartient   vraisem- 

b)ablement  au  Trias,  le  groupe  3  n'est  probablement  qu'une    forme   meta- 

24 
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morpfaique  du  groupe  1,  le  groupe  4  represente  le  terrain    primitif  tantot 
fortement  lamine  (gneiss  schisteux)  tantot  peu  modifie  (gneiss  massil). 

Quant  a  la  tectonique  Tauteur  ne  peut  pas  admettre  Thypothese 
d'apres  laquelle  les  schistes  sous-jacents  au  gneiss  d'Antigorio  seraient  le 
ooeur  du  massif ;  iL  voit  au  contraire  dans  ces  schistes  le  prolongement  des 
formations  analogues  qui  recouvrent  le  gneiss,  par  consequent  nne  zooe 
synclinale  recouverte  par  un  grand  pli  couche  comme  Tadmettait  dejä  Ger- 
lach. Du  reste,  outre  ce  grand  pli  couche  principal,  il  en  existe  une  serie 
qui  s'empilent  les  uns  sur  les  autres. 

La  question  des  venues  d^eau  si  abondantes  du  cote  du  S.  a  pris 
une  importance  particuliere  dans  Texploitation.  La  sortie  des  eaui  se  pnv 
duit  pres  du  kilom.  4«4  dans  les  calcaires.  A  partir  du  moment  oü  elles 
ont  commence  a  jaillir  ces  sources  ont  subi  un  abaissement  progressif  de 
temperature  et  ont  montre  une  augmentation  progressive  de  leur  teneur  en 
gypse.  Aussi,  d*apres  l'auteur,  nc  correspondent-elles  pas  ä  des  venues 
d'eau  permanentes,  mais  elles  representent  le  deversoir  d*une  masse  d'eau 
enorme  accumulee  dans  un  reseau  de  Üssures  et  de  vides.  Cette  maniere 
de  voir  est  basee  du  reste  sur  le  fait  que  la  sortie  des  eaux  dans  le 
tunnel  a  ete  suivie  du  tarissage  de  certaines  sources  ä  la  surface«  en  parti- 
culier  de  celles  du  Nembro. 

L'ötude  des  lieux  a  permis  en  outre  de  constater  que  les  conduits 
suivis  par  les  eaux  ont  ete  nettement  corrodes  et  elargis  par  elles,  oe  qui 
implique  un  mouvement  de  la  masse  liquide,  et  ce  mouvement  Tauteur 
Texplique  comme  suit:  Les  eaux  froides  de  la  surface  descendent  par  cer- 
tains  conduits  dans  des  r^gions  de  plus  en  plus  profondes  et  chaudes  de 
le  montagne  jusqu'a  la  limite  inferieure  de  la  zöne  poreuse;  la  elles 
atteignent  leur  temperature  la  plus  elevee  et  par  le  fait  de  leur  moindre  den- 
site  elles  reraontent  vers  la  surface  par  d'autres  conduits.  Cette  circulation 
serait  ainsi  comparable  a  ceile  qui  se  produirait  dans  un  gigantesque 
thermosiphon.  Ch.  Sarasin. 

1206.  Jaccard,  Fr.  —  „Blocs  exotiques  de  la  Homfluh.^  Bull.  Soc.  vau- 
doise  des  Sc.  nat.,  T.  XXXVIII. 

Mr.  Jaccard  a  etudie  de  son  cote  les  pointements  de  roches  cristallines 
per^ant  le  Flysch  dans  le  massif  de  la  Homfluh.  11  en  a  decouvert  6  nou- 
veaux  vers  Textremite  Orientale  de  la  chaine,  qui  sont  formes  par  un 
gabbro  hypoabyssique  plus  on  moins  altera.  L'auteur  a  d'autre  part 
retrouve  d'autre  pointements  analogues  au  S.  de  Boltigen,  en  avant  de  la 
breche  jurassique  et  dans  le  Flysch.  Ch.  Sarasin. 

1297.  Schardt,  H.  —  „Les  Blocs  exotiques  de  la  Hornftvh^  Bull.  Soc. 
vaudoise  des  Sc.  nat.,  T.  XXXVIII,  p.  49—52. 

Mr.  Scbardt  commence  par  montrer  que  le  massif  de  la  Homfluh 
(Alpes  beinoises)  est  constitue  par  une  nappe  de  Trias,  de  Lias  et  de 
breche  jurassique  qui  repose  partout  sur  le  Flysch  et  qui  est  divisee  en 
plusieurs  zönes  synclinales  par  de  faux  anticlinaux,  du  Flysch  sous-jacent. 

Or  soit  dans  ces  faux-anticlinaux  seit  vers  la  peripherie  de  la  nappe 
de  terrains  secondaireö,  le  Flysch  renferme  de  nombreux  .pointements  de 
roches  cristallines,  dont  Mr.  Schardt  decrit  une  serie. 

Partout  au  contact  avec  la  röche  cristalline  le  Flysch  est  intensement 
lamine  mais  il  no  presente  nulle  part  aucun  indice  de  metamorphisme  de 
contact.     D'autre  part  le  volume  souvent  tres  considerable  des  pointements 
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ne  permet  pas  d*y  voir  de  simples  blocs  tombes  d'une  falaise  dans  la  mer 
du  Plysch.  L'aateur  considere  donc  les  pointements  cristallins  empates 
dans  le  Flysch  comme  des  paquets  arrach^s  a  la  surface  des  massifs 
cristallins  par  la  nappe  de  terrains  secondaires  pendant  son  mouvement 
vers  le  N.,  puis  entraines  sous  cette  masse  et  incrustes  dans  le  Plysch 
sur  lequel  eile  s'est  arretee. 

Quant  a  la  röche  meme  des  pointements  c^est    une    porphyrite  verte 
ou  grisatre  qui  est  souvent  energiqaement  laminee. 

Ch.  Sarasin. 

1298.  Clerici,  E.  —  „Resoconto  sommario  delle  escussioni  fatte  nei  diu- 
iomi  di  Brescia  nd  Settembre  1901.'*  (Kurzer  Bericht  der  Exkursionen 
der  Italienischen  Geologischen  Gesellschaft  bei  Brescia  im  September 
1901.)  BoU.  Soc.  geol.  ital.,  vol.  XX,  fasc.  4^  p.  CLXXIX— CLXXXVI. 
Koma   1901.  A.  Stella. 

1299.  Caeciamali,  G.  B.  —  ^Studio  geologico  della  regiotie  montuosa 
Palosso-Conche  a  nord  di  Brescia,^  (Geologie  der  Berge  zwischen 
Palosso  und  Conche  nördlich  von  Brescia.)  Mit  geolog.  Karte.  BoU. 
Soc.  geol.  it.,  vol.  XX,  fasc.  1°,  p.  80 — 110.  Roma  1901.  Riv.  mensile 
d.  Club  alpine  it..  vol.  XX,  n.  2,  p  64 — 65,  Torino  1901.  Commentarü 
deirAteneo  di  Brescia  per  l'anno  1901,  p.  36 — 71  con  carta  geologica, 
Brescia  1901. 

Verf.  hat  dieses  Hügelland  östlich  vom  Trompiathal  geologisch  unter- 
sucht. Er  beschreibt  von  dort  Hauptdolomit,  rhätische  Schiefer  und 
Kalke,  unterliasische  Kalke,  liasischen  Fucoidenkalk,  ober- 
Uasische  Mergelkalke,  Kalke  und  Schiefer  des  Jura  und  endlich 
Neokomkalke. 

Ferner  bespricht  Verf  die  tektonischen  Verhältnisse  und  die  orogene- 
tischen  Vorgänge  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Thalbildung. 

Eine  geologische  Karte  ist  beigefügt.  A.  Stella. 

1300.  Cacciamali,  G.  B.  —  ^Osservazioni  geohgiche  sulla  regione  tra 
Villa  Cogozzo  ed  Urago  Mella  {Brescia).  (Geologische  Beobachtungen 
in  den  Bergen  zwischen  Villa  Cogozzo  und  Urago  Mella  in  der  Provinz 
Brescia.)  Mit  geol.  Karte.  BoU.  Soc.  geol.  it.,  vol.  XX,  f.  3*^,  p.  351 
bis  367  con  carta  geologica,  Roma  1901.  Comm.  dell'Ateneo  di  Brescia 
per  Tanno  1901,  p.  262 — 272  con  carta  geol.,  Bescia  1901. 

V.  giebt  hier  eine  geologische  Beschreibung  des  Hügellandes  nord- 
westlich von  Brescia,  wo  die  Pormationsfolge  die  folgende  ist:  Unterer  und 
mittlerer  Lias,  Dogger.  Jura,  Kreide  und  Miocän. 

Es  folgt  die  Besprechung  der  tektonischen  Verhältnisse  und  dann 
eine  orogenetische  Abtheilung,  in  welcher  auch  die  orohydrographischen 
Verbältnisse  vom    genetischen  Standpunkte    zu    erklären  versucht  wird. 

A.  Stella. 

1301.  Cafciamali,  G.  B.  —  j,Ancora  sulla  geologia  dei  dintorni  di 
Brescia."  (Noch  einiges  über  die  Geologie  der  Umgebung  von  Brescia.) 
Riv.  mensüe  d.  Club  alpine  it,  v.  XX,  n.  7,  p.  266—267,  Torino  1901. 
Riv.  it.di  Sc.  nat.  Ann.  XXI,  n.  3--4,  p.  27—28  e  n.  9-10,  p.  129—130, 
Siena  1901. 

Kui-zer  Auszug  aus  den  beiden  vorigen  Abhandlungen. 

A.  Stella. 

24* 
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1302.  Toldo,  G.  —  „Sezioni  gedogiche  riguardanti  la  coUre  dUummlit 
padana.**  (Geologische  Bohrungsprofile  im  norditalienischen  Schwemm- 
lande.) BoU.  Soc.  geol.  itaL,  vol.  XX,  f.  4®,  p.  579—615  con  tav., 
Roma,  1901. 

Verf.  hat  viele  Bohrungsresultate  zusammengestellt  aus  dem  östlichen 
Theile  der  Poebene,  von  Cremona  bis  an  die  Adriatische  Küste.  Es  sind 
240  Profilangaben.  Der  Ueberblick  über  dieselben  ist  durch  die  Eintragung 
auf  einer  kleinen  topographischen  Karte  erleichtert. 

Verf.  sucht  einige  allgemeine  Regeln  aufzufinden.  Zuerst  konstatirt  er 
die  lenticuläre  Form  der  verschiedenen  Schwemmschichten;  dann  ein  all- 
gemeines Feinerwerden  der  Alluvionen  von  unten  nach  oben,  und  land- 
einwärts —  natürlich  mit  einigen  Ausnahmen.  A.  Stella. 

1303.  Colc,  G.  A.  J.  —  „Tlie  Backhone  of  Leinster^  Knowledge,  XXY, 
pp.  282—284,  1902. 

This  ridge  is  a  typical  Irish  representation  of  the  great  Caledonian  fold, 
which  runs  tVom  north-east  to  south-west  across  so  many  mountain  regions 
in  the  British  Isles.  The  physical  history  of  the  district  round  Dublin. 
from  Silurian  to  Carboniferous  times,  is  briefly  described.       C.  V.  C. 

1304.  Cailaway,  C.  —  „A  descriptive  outline  of  the  Plutonic  Complex  of 
Central  Anglesey^     Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  662-679. 

The  materials  which  compose  the  complex  are  diorite,  felsite,  and 
granite  (häplite-.  The  gneiss  and  granitoid  rock  were  formerly  considered 
to  be  of  sedimentary  origin;  they  are  however  plutonic.  The  felsite  has 
been  converted  into  halleflinta,  quartz-mica-schists,  and  mica-gneiss.  Granite 
and  quartz-feisite  are  intrusive  into  the  diorite  and  felsite;  they  are  not 
foliated,  and  were  intruded  afler  the  alteration  of  the  diorite  and  felsite 
into  gneisses  and  schists.  The  diorite  becomes  converted  into  gneisses  ot 
the  hornblende  chlorite,  micaceo-chlorite,  and  biotite  varieties,  and  kersan- 
tites.  It  has  been  modified  into  an  elliptical  dome  of  dark  gneiss,  viz- 
into  simple  gneisses  by  pressure,  and  into  complex  gneisses  by  the  addition 
of  granitic  intrusion  to  the  pressure.  The  intrusion  has  often  brought 
about  fusion  at  the  contact  with  the  occasional  production  of  biotite  in  the 
diorite.  The  diorite  and  dark  gneiss  form  an  insular  mass  snrrounded  by 
granite.  C.  V.  C. 

1306.  Dawkins,  W.  B.  —  ,,Carboniferoiis,  Permian  and  Triassic  Rocks 
under  the  Glacial  Drifts  of  the  North  of  the  Isle  of  Man.*"  Qu.  J. 
Geol.  S.,  LVIII.  pp.  647-660,  1902. 

These  rocks,  which  occur  north  of  a  line  drawn  due  west  of  Ramsay, 
are  thickly  covered  with  Glacial  Drift.  The  geological  structure  has  been 
elucidated  by  various  borings,  which  have  been  made.  All  these  rocks  dip 
towards  the  north,  and  form  a  plateau  of  marine  erosion,  sloping  to  tbe 
north  and  east.  The  Drift  is  thicker  than  has  been  proved  elsewhere  in 
the  British  Isles,  being  in  places  450  feet  thick.  C.  V.  C. 

1306.  Steart,  P.  A.  —  ^Overthrusts  and  other  Disturbances  in  the  Brays- 
down  Colliery^  and  the  Bearing  of  the  Phenomena  upon  the  etfeds  of 
Overthrust'Faults  in  the  Somerset  Coalfield  in  generale  Qu.  J.  Geol. 
S.,  LVIII,  pp.  609—617,   1902. 

This  coalfield  is,    in  part,    the    most    disturbed    and  contorted  in  the 
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United  Kingdom.  The  Radstock  seams  of  the  Upper  Goal  Measnres  are 
traversed  by  a  huge  overiap  fault,  which  thrusts  them  forward  for  a  great 
distance,  and  has  parallel  to  it  two  smaller  overthrusts.  The  continuity 
of  the  coal  has  been  proved  in  the  case  of  three  of  the  coal  seams,  and 
as  there  is  the  same  sequence  of  strata  on  both  sides  of  the  fault,  it  is 
concluded  that  the  overthrusts  did  not  take  place  tili  all  the  coal-seams  of 
the  Radstock  series  had  been  deposited.  The  areas  of  „dead  ground"",  or 
^wash-outs**  probably  also  result  from  movement.  They  are  usually  found 
in  those  seams  which  lie  on  a  floor  of  soft  black  shale,  and  occur  near 
faults,  being  frequently  parallel  to  the  overthrust  faults,  and  at  their 
margins  the  coals  are  often  reduplicated.  It  is  considered  that  this  has 
been  caused  by  gradually  increasing  movements  of  strata  fVom  the  top 
seam  or  „Great  vein**  to  the  bottom  seam  or  „Bull  vein**.  The  seams 
almost  always  thin  outfrom  their  undersides  upwards  as  though  the  floor 
had  moved  at  a  greater  rate  than  the  roof.  C.  V.  C. 

1307.  Hughes^  T.  McK.  —  „Ingld>orough.*'  Yorks.  Geol.  and  Polytech. 
S.  Proc,  XIV,  pp.  125—150.  323—343.  1901—2. 

The  first  part  treats  of  the  physical  geography  of  the  district,  with 
special  reference  to  the  plains  of  marine  denudation,  viz-  the  Ingleborough 
plateau.  and  the  earlier  piain  of  denudation  buried  under  the  Carboniferous 
rocks.  River  denudation  is  also  well  exemplified,  and  the  faults  of  the 
district  are  described. 

Part  II  is  devoted  to  stratigraphy ;  the  Arenig  and  Bala  (volcanic  and 
calcareous)  series  being  described  in  this  section.  C.  V.  C. 

1308.  nWhinstone  and  other  Road  Metal  Quarr ies  of  the  North  of 
England."     Quarry,  VII,  pp.  749—752.  1902. 

Describes  the  whinstone  dykes  and  sills  of  Cleveland.  Durham  and 
.Northumberland;  Arcose  is  obtained  ft'om  Ingleton,  and  Pelsite  from  near 
Keswick.  The  Cheviots  and  the  Lake  district  also  supply  volcanic  rocks, 
that  trom  the  former  being  a  syenite  passing  into  a  granite.  A  sketch- 
map  shows  the  distribution  of  basaltic  dykes  and  whin-sills. 

C.  V.  C. 

1309.  Toula,  Franz.  —  „  lieber  den  Fundort  mariner  Neogenfossilien  aus 
Cüicien^     Verh.  geol.  R.-A.,  1902,  S.  290—291. 

Derselbe  liegt  an  der  alten  Zitadelle  von  Karaman  und  zeigt  eine 
grössere  Verbreitung  des  cilicischen  Neogen  an,  als  bisher  angenommen 
worden  war.  Ref.  d.  Verf. 

1310.  Rogers,  A.  W.  and  Schwarz,  E.  H.  L.  —  ^Report  on  a  Oeological 
Route  Survey  from  Beaufort  West  to  Calvinia."*  Ann.  Rep.  of  the 
Geol.  Comm.  for  1900.  Cape  Town,  1901,  pp.  55—64. 

Describes  the  Dolerite  sheets  and  dykes  of  the  central  Karroo. 

Ernest  H.  L.  Schwarz. 

1311.  Hcpbertson,  A.  J.  —  „Geological  Reports  from  South  Africa.^ 
Geogr.  J.,  XX,  pp.  630—636,   1902. 

Gives  a  briet  account  of  the  geology  of  Cape  Colony,  Natal,  and  the 
Transvaal,  based  on  the  reports  of  the  respective  Geological  Surveys. 

C.  V.  C. 

1312.  Rogers,  A.  W.  and  Schwarz,  E.  H.  L.  -  Report  on  the  Geology 
of  the  Cederbergen  and  adjoining  country.""  Ann.  Rep.  of  the  Geol. 
(^omra.  for  1900.  Cape  Town,   1901,  pp.  65—82. 
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The  Cederbergen  are  a  ränge  of  mountains  running  parallel  to  the 
coast  and  are  formed  of  an  anticline  of  Table  Mountain  Sandstone  of 
which  the  central  portion  is  flat.  On  the  west  or  sea-ward  side  there  Ls 
a  syncline  of  the  same  rock  forraing  the  basin  of  the  OHphants  River,  in 
which  the  overlying  Bokkeveld  Beds  are  brought  down  in  places.  The 
eastside  dips  steeply  east  under  a  narrow  strip  of  Bokkeveld  Beds,  which  in 
turn  dip  under  the  Witteberg  Beds.  The  latter  form  an  elevated  plateau 
in  which  the  beds  in  the  central  portion  are  lying  flat,  but  on  either  side 
they  dip  east,  The  whole  district  is  exceedingly  rugged  and  mountainous, 
and  an  extraoi^dinary  river  system  has  been  developed  entirely  independent 
of  the  folded  rock-systems.  The  main  points  of  interest  are  the  Glacial 
Conglomerate  in  the  Table  Mountain  Sandstone  noticed  above,  and  the 
gradual  removal  of  the  Witteberg  and  Bokkeveld  Beds  as  one  traveis 
northwards,  so  that  the  DA^'>'ka  Conglomerate  resting  conformably  on  the 
Witteberg  Beds  at  Karroo  Poort  comes  to  rest  on  lower  and  lower  beds  un- 
conformably.  On  the  eastern  flanks  of  the  Cederbergen  the  perfect  con- 
formity  between  the  Table  Mountain  Sandstone,  Bokkeveld  and  Witteben? 
Beds  can  be  seen.  The  Bokkeveld  Beds  are  füll  of  fossils,  Leptocoeiia. 
Discina,  Spirifer  Cleidophorus,  Tentaculites,  Phacops  Homalonotus  and 
Oinoids.  while  at  one  place   a  rieh   collection  of  Ophiuroids  was  obtained. 

Ernest  H.  L.  Schw«irz. 

1313.  Rogers,  A.  W.  and  Schwarz,  E.  H.  L.  —  „Beport  on  Paris  of  ihn 
Uitenhage  and  Fort  Elizabeth  Divisions.''  Ann.  Rep.  Gool.  Comm. 
for  1900,  Cape  Town,  1901,  pp.   1  -18. 

The  Report  is  chiefly  concerned  with  a  description  of  the  Jui-assic  or 
liOwer  Cretaceous  Beds  of  the  district,  these  were  found  to  consist  of  th»* 
following  members  from  above  downwards: 

Sunday's  River  Marine  Beds.  —  Grey  shales  and  clays  with 
numeix)us  bands  of  iimestone  and  calcareous  sandstone.  Marine  fossils 
occur  in  great  al)undance,  of  which  the  most  important  are :  01costephanu.s 
Atherstonei,  Astarte  (Seebachia)  Bronni,  A.  Hertzogi,  Trigonia  conocardi- 
formis,  T.  vau,  T.  Hertzogi,  T.  ventricosa,  Pinna  Atherstonei,  Perna  Ather- 
stonei, Gervillia  dentatA  and  Gryphaea  imbricata. 

Wood  Beds.  —  Vellow  sands  with  Ostrea.  Grey  shales  with  Iime- 
stone bands,  with  Psammobia  Atherstonei,  much  fossilised  wood.  Amon? 
the  plant  remains  are  Palaeozamia,  Sphenopteris,  Cyclopteris,  and  Pecopteris; 
fragments  of  reptilian  bones  also  occur.  Blue-black  shales  with  Turtx» 
Baini,  Pecten,  Psammobia  Atherstonei,  Ostrea  and  lignite  bored  with  Gastro- 
chaena  dominicalis. 

Enon  Beds.  —  Coarse  and  fine  conglomerate;  red  sandst^nie: 
yellow  and  green  sands  and  sandstones;  and  „Variegated  Marls**,  r»?d. 
purple  and  blue  marls  with  interbedded  sandstones. 

The  localities  visited  w<»re  along  the  Swartkop's  River,  the  Bezui- 
denhout's  River,  the  Witte  River  and  the  Sunday's  River.  The  age  of  the 
beds  is  still  d<»ul)tful,  the  marine  fc^ssils  ixre  more  of  a  Cretaceous  asp(*cl 
while  the  plants  approach  mr»re  to  the  Jurassic  tx'pes.  Recent  depovsits 
occur  above  these  along  the  coast,  they  are  of  three  types: 

1.  The  sand-dunt»s  with  kitchen  middens: 

2.  Greenish  sandy  clays  rising  three  or  four  feet  above  high  water- 
mark  but  goin.sr  down  f(M*  some  40 — 50  feet  below,  these  are 
charaoteristMl  by   tlio  semi-fossiiised    shell  C^yptodon  (Soripes)  glo- 


—     361     — 

bosus,  whicb  is  not  known  now  along  ihe  coast,  and  by  numerous 
foraminifera; 
3.  Beach  deposits  on  the  plateau  elevated  some  200 — 300  feet  above 
the  sea,  characterised  by  a  la^ge  PectunculUB  which  is  now  iiving 
in  Natal  bat  is  not  known  from  the  Cape  Colony. 

Ernest  H.  L.  Schwarz. 

1314.  ColemaB,  A.  P.  —  „Marine  and  freshwater  beaches  of  Ontario." 
Geol.  Soc.  Am.,  Bull.,  vol.  XII,  pp.  129—146,  figs.  1—2,  1902.  Abstraot: 
Science,  new  ser.,  vol.  XIII,  p.  186,  1901. 

The  autfaor  describes  the  most  westerly  extent  of  the  marine  beach 
formation  in  the  Valleys  of  the  St.  Laurence  and  the  Ottawa  rivers,  notes 
the  principal  localities  at  which  deposits  of  Leda  clay  and  Saxicava  sand 
have  been  found,  and  refers  to  the  characteristic  fcssils.  The  most  Inland 
point  at  which  marine  fossils  have  been  found  is  at  Brockville  about 
125  miles  west  of  Montreal.  The  highest  point  at  which  deposits  carrying 
marine  forms  have  been  found  is  west  of  Amprior  on  the  Ottawa  river 
at  an  elevation  of  about  470  feet. 

The  relation  of  these  benches  to  an  abandoned  beach  in  the  vicinity 
of  Lake  Ontario,  associated  with  which  no  marine  forms  have  been  found, 
is  discussed.  High  level  beaches  of  southern  Ontario  and  of  the  region 
further  north,  back  irom  the  shore  of  Lake  Superior,  are  described. 

The  author  flnds  ^that  beach  lines  and  terraces,  more  or  less  well 
defined,  occur  in  Ontario  at  all  levels  from  one  or  two  hundred  to  fifteen 
or  sixteen  hundred  feet  above  the  sea,  those  of  medium  height  being,  as 
perhaps  might  be  expected,  more  distinct  and  continuous  than  the  lower 
and  higher  ones*'.  Frank  D.  Adams. 

1315.  Harrison;  J.  B.  and  Jukes-Browue;  A.  J.  —  ^Oeology  of  Barbados^ 
Geol.  Mag.  (4),  IX,  pp.  550—554,  1902. 

The  authors  criticise  the  palaeontological  evidence  on  which  I  >r.  Spencer 
establishes  the  existence  of  an  Oligocene  formation  below  the  Coral 
Reef  series.  The  authors  consider  that  the  high  dips  mentioned  by 
I  »r.  Spencer,  as'  occurring  in  the  Coral  Reef  Series,  are  erroneous. 

C.  V.  C. 

1316.  Bakhnis,  L.  A.  —  „Verslag  der  Coppename-Expeditie.^  (Berich. 
der  Coppename-Expedition.)  Mit  einer  Karte  und  31  Illustrationen.  Tst 
V.  h.  K.  Ned.  Aardr.  Gen.  t.  Amsterdam,  IL  ser.,  d.  XIX,  No.  5,  19.  Sept. 
1902,  p.  695-852. 

Die  geologischen  Ergebnisse  dieser  hauptsächlich  geographischen 
Expedition  nach  Suriname  bestehen  in  einer  Kollektion  von  Eniptivgesteinen 
und  krystallinen  Schiefern  (79  Nummern),  welche  von  Dr.  G.  A.  P.  Molen- 
Kraaff  determinirt  worden  sind  (siehe  zweite  Beilage).    Vgl.  folg.  Ref. 

H.  G.  Jonker. 

1317.  Bergt,  W.  —  r^Zur  Geologie  des  Coppename-  und  Nickeriethales  in 
Surinam  (Holländisch^Ouyana)."  SammL  d.  Geol.  Reichsmus.  in  Leiden^ 
Ser.  II,  Bd.  II,  Heft  2,  S.  93—163.  Mit  3  Karten  1:2  250  000, 
1  :  3  600000  u.  1  :  700000  u.  2  Taf. 

Die  noch  wenig  bekannten  geologischen  Verhältnisse  Surinams  sind 
«Tst  neuerdings  für  das  Surinamthal  durch  K.  Martin,  für  das  Surinam-  und 
Maronithal  durch  Du  Bois  behandelt  worden.  Für  den  Coppename  und 
Nickerie  lagen  nur  ältere,  fast  allein  auf  Granit  und  Grünstein  beschränkt«^ 
Angaben    von    Voltz    (1853)    vor.     Von    Loth  am  Coppename  gesammeltes 
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Material  enthält  normalen  Biotitgneiss,  kömigen  Gneiss,  Siliimanitgneias 
(wahrscheinlich  kontaktmetamorph),  Glimmer-,  Kordierit-  und  Andalasühom- 
fels,  krystaliine  Grauwacke,  verschiedene  Granite,  Hypersthengabbro  und 
Quarzglimmerdiorit,  durch  v.  Drimmelen  im  Nickeriethaie  gesammeltes 
Material  Sillimanitgneiss,  verschiedene  Granite  und  Hypersthengabbro. 

Zwischen  den  Gesteinen  beider  Thäler  besteht  vollständige  Ueberein- 
stimmung.  Die  geschichteten  Gesteine  gehören  wahrscheinlich  einer  nörd- 
lichen archäischen  und  einer  breiten  südlichen  paläozoischen  Zone  an,  die 
durch  Granit  kontaktmetamorphosirt  ist.  Hervorhebenswerth  erscheint  die 
weite  Verbreitung  von  Gabbro,  Hypersthengabbro  und  verwandten  Gesteinen 
(Pyroxengranulit  und  -Gneiss)  im  nördlichen  Südamerika  und  auf  den  geo- 
logisch zugehörigen  westindischen  Inseln  (auch  in  Mexiko)  sowie  die  petro- 
graphische  Gleichheit  der  weit  entfernten  Vorkommnisse.  Aus  der  petro- 
graphischen  Einzelbeschreibung  des  H.  Theiles  mag  erwähnt  werden: 

Der  Mikroklin-  und  Mikroperthitreichthum,  die  weite  Verbreitung  der 
myrmekitischen  Verwachsung  von  Quarz  und  Feldspath  in  den  Graniten,  eine 
gleiche  Verwachsung  von  Sillimanit  und  Biotit  im  Sillimanitgneiss,  die 
ausgezeichnete  und  merkwürdige  Ausbildung  des  Sillimanits. 

Ref.  d.  Verf. 

1818.  Martin,  K.     -^    „lieiseergebnisse   aus   den  Molukken   I  und  IL"" 
Centralbl.  f.  Min..  1901,  S.  321—326  und  1902,  S.  1—7. 

lieber  den  Aufbau  von  Seran  und  Buano  Hess  sich  Folgendes  fest- 
stellen. Von  der  stark  gefalteten,  archäischen  Formation  wurde  Gneiss 
nur  im  südlichen  Theile  der  Halbinsel  Huamual  auf  Seran  nachgewiesen, 
Glimmerschiefer  dagegen  in  grosser  Verbreitung,  namentlich  im  südlichen 
Theile  von  Seran.  Phyllite  kommen  untergeordnet  mit  ihm  vor.  Die 
Amphibolite  im  Atan-Bette  werden  als  Einlagerungen  im  Glimmerschiefer 
aufgefasst.  Die  archäische  Formation  wird  von  mächtigen,  stark  gestörten 
Grauwacken  überlagert,  die  hauptsächlich  im  nördlichen  Theile  von  Seran 
entwickelt  sind.  Sie  werden  als  paläozoisch  angesprochen.  Von  Kalksteinen 
werden  unterschieden: 

1.  Kalksteine  der  Wasserscheide  im  Verbände  mit  'den  Grauwacken 
w^echsellagernd. 

2.  Kalksteine  unbekannter  Stellung  im  Gebiete  des  Wae  Uta. 

3.  Kieselkalk formation  an  der  Nordküste  von  Seran  mit  Hornstein- 
einlagerungen.  (Vielleicht  gehören  auch  die  älteren  Kalksteine  von 
Buano  hierher.)  Sie  bildet  das  Hangende  der  Grauwacken  und  ist 
eine  mesozoische  (vielleicht  jurassische?)  Tiefseeablagerung,  die 
möglicher  Weise  eine  Fazies  der  Danauformation  von  Borneo 
darstellt. 

4.  Bunte  Qlobigerinenkalke.  die  auch  als  mesozoisch  betrachtet  werden. 

5.  Gehobener  Riffkalk  (Karang)  in  weiter  Verbreitung  und  bis  zu 
200  m  über  See  reichend. 

Von  den  jüngsten  Bildungen  werden  Uferbreccien  und  Latent  er- 
wähnt. 

Von  Silikatgesteinen  kommen  noch  vor:  Granit  mit  und  ohne  Cordierit. 
Peridotite  in  weiter  Verbreitung  im  Zusammenhang  mit  den  krystallinen 
Schiefern.  Sie  werden  als  Tiefengesteine  aufgefasst,  die  durch  accessorischen 
Feldspath  auf  einen  Zusammenhang  mit  den  Gabbros  hinweisen,  Diorite 
finden  sich  nur  an  der  Südwestküste  von  Huamual.  Sie  werden  als  um- 
fangreiche Ausscheidungen  dos  benachbarten  Peridotits  angesprochen.   Augil- 
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andesit  kommt  m^ist  als  grober,  tuffverkitieter,  submarin  entstandener,, 
vulkanischer  Schutt  vor. 

Der  Karang  im  Verein  mit  Terrassen,  Hohlkehlen  und  Ablagerungen 
alter  Flassmündungen  weist  auf  Strandverschiebnngen,  die  bis  mehrere 
100  m  erreichen,  hin. 

Der  tektonische  Aufbau  ist  im  Allgemeinen  derartig,  dass  man  von 
S.  nach  N.  aus  dem  Liegenden  ins  Hangende  kommt,  so  dass  das  Streichen 
der  Längsrichtung  von  Seran  entspricht.  Paul  Gustaf  Krause. 

1319.  Martin,  K.  —  „Beiseergebnisse  ans  den  Moluhken  HL  Ein  Profil 
durch  Buru."    CentralbL  f.  Min.,  1902.  S.  460—464. 

Von  der  Nordküste  Burus  bis  zum  See  von  Wakollo  fanden  sich  von. 
N.  nach  S.  gefaltete,  krystalline  Schiefer  mit  W-O.-Streichen.  Südlich  vom. 
See  folgt  Grauwacke  mit  Einschaltungen  von  Thongesteinen,  während  Kalk- 
steine fehlen.  Die  südlich  folgende  Mala-Hochebene  besteht  aus  Kalk- 
steinen. Es  lassen  sich  darin  hornsteinfreie  Kalke,  durch  Druckmetamor- 
phose veränderte,  Radiolarien  führende  Kalke  mit  Homsteineinlagerungen. 
und  bunte  Globigerinen-Kalke  von  geringerer  Verbreitung  (auch  mit  Horn- 
^eineinlagerungen)  unterscheiden.  Die  Kalke  werden  als  verschiedene  Facies 
anfgefasst  und  als  Burukalk  zusammengefasst.  Dann  fanden  sich  noch 
vermuthlich  tertiäre  Kalke  bei  Polpitu  mit  Poraminiferen  und  Litho- 
thamnium. 

Der  hornsteinreiche  Radiolarien  führende  Kalk  wird  mit  der  Kiesel- 
kalkformation von  Seran,  die  bunten  Globigerinenkalke  mit  den  gleichartigen 
Serans  und  die  hornsteinfreien  Kalke  der  nördlichen  Mala-Hochebene  mit 
den  „Kalksteinen  der  Wasserscheide**  und  dem  „Kalkstein  unbekannter 
Stellung*'  auf  Seran  paraUelisirt  (siehe  Ref.  No.  1318),  wobei  es  auch  als 
möglich  hingestellt  wird,  dass  die  dort  früher  als  mit  den  Grauwacken 
wechsellagernd  aufgefassten  Kalke  als  jüngere  Bildung  diesen  nur  ein- 
gefaltet  seien.  Paul  Gustaf  Krause. 


Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  maps. 

1320.  ^Geologische   Spezialkarte   des   Königreichs   Sachsen,  1  :  äöOOO^^ 

bearbeitet  unter  der  Leitung  von  H.  Credner. 
Blatt    94:     Sektion    Glauchau- Waidenburg    von    J.    Lehmattn     und 
n.  Mietzsch,  2.  Aufl.,  revidirt  von  E.  Danzig  und  Th.  Siegert.   Leipzig, 
1901,  1  kolor.  Karte  mit  Eriäuterungen.  40  S.     Preis  3  Mk. 

Den  grössten  Theil  der  Sektion  nehmen  die  krystallinischen  und  alt- 
paläozoischen Formationen  des  sächsischen  Mittelgebirges  ein,  nämlich  von 
unten  nach  oben  die  Grannlitformation,  die  Glimmerschieferformation,  die 
Hhyllitformation  nebst  dem  Unterkambrium,  das  Oberkambrium  und  das 
t'ntersilur.  Dieselben  bilden  ein  Gewölbe  von  eUiptischem  Umfang,  welches 
^uf  seinem  Scheitel  durch  Denudation  plateauartig  nivellirt  ist,  so  dass  die 
äusseren  Gebirgsglieder  in  konzentrisch  umlaufenden  Zonen  zu  Tage  treten,, 
während  die  Tektonik  des  zentralen  von  der  Granulitformation  ein- 
genommenen Theiles  eine  weniger  regelmässige  ist.  Ein  grosser  Theil  des 
sädwestlichen  Budes  der  Granulitkuppel  entfällt  auf  die  vorliegende  Sektion. 
Die  Granulitformation.  Das  Hauptgestein  ist  plattig-schieferiger, 
*^og.  normaler  Granulit,  Biotitgranulit  ist  untergeordnet,  im  hangenden  Niveau 
^ritt  Augengranulit  auf.    Von  den  andern  der  sächsischen  Granulitformation 
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angehörenden    Gesteinen    sind    Pyroxengranulit,    Granat-   und    Biotitj^eiss, 
ßronzitserpentin  und  Flasergabbro  vorhanden. 

Letztere  beiden  sind  zwischen  Augengranulit  und  die  tiefsten  Schichten 
*der   Giimmerschieferformation    eingeschaltet    und    treten    in    Folge   flacher 
Lagerung    auf    vorliegender  Sektion    in    einer    ungewöhnlich    breiten  Zone 
.auf.     Wo    sie    fehlen,    folgt    auf   den  Augengranulit    direkt   die  Giimmer- 
schieferformation. 

Die  Giimmerschieferformation  zerfällt  in  zwei  Stufen,  eine  untere. 
Gneissglimmerschiefer,  welche  lokal  fehlen  kann,  und  eine  obere,  Muskovit- 
schiefer.  Letztere  sind  zonenweise  als  Garben-  und  Fruchtscbiefer  aus- 
gebildet, wobei  erstere  einen  tieferen  Horizont  als  letztere  einnehmen.  Die 
garben-  und  getreidekornähnlichen  Konkretionen  sind  aus  der  Zersetzung 
von  Andaiusiten  hervorgegangen.  Linsenförmige  Einlagerungen  von  Quarzit 
schiefern  sind  in  allen  Niveaus  der  Giimmerschieferformation  anzutreffen, 
ausserdem  enthält  sie  Einschaltungen  von  Granitgneissen  und  Musko\it 
gneissen. 

Die  Phyllitformation  nebst  dem  Unterkambrium  besteht  haupt- 
sächlich aus  Phylliten,  welche  nach  oben  hin  ein  thonschieferartiges  Gepräge 
annehmen,  an  der  Basis  hingegen  z.  Th.  als  Knotenschiefer  (das  direkte 
Hangende  obengenannter  Fruchtschiefer)  ausgebildet  sind. 

Das  Oberkambrium  wird  fast  ausschliesslich  durch  oft  sehr  quarzi 
tische  Thonschiefer,  welche  den  Vogtland ischen  Phykodesschichten  ent- 
sprechen, repräsentirt;  Homblendeschiefer  und  Diabastuffe  sind  nur  unter 
geordnet.  Im  Untersilur  treten  ebenfalls  hauptsächlich  Thonschiefer  mit 
klastischem  Gepräge,  daneben  Diabastuffe  auf. 

Alle  Formationen  des  Schiefermantels  sind  von  den  untersten 
Schichten  der  Giimmerschieferformation  bis  zum  Untersilur  nicht  nur  durch 
konkordante  Lagerung,  sondern  auch  durch  ganz  allmählich  erfol^endei. 
Gesteinsübergang  auf  das  Innigste  verbunden,  wogegen  sich  der  Granulit 
auch  dort,  wo  sein  direkter  Kontakt  mit  den  ihm  konkordant  aufgelagerten 
tiefsten  Schichten  der  Giimmerschieferformation  zu  beobachten  ist.  jreereii 
diese  petrographisch  scharf  abgegrenzt  zeigt. 

Unter  den  Gangbildungen  ist  die  wichtigste  der  Quarzbrockenfels, 
welcher  einen  4  km  langen  und  400  -  500  m  breiten  westöstlich  streichenden 
Zug,  die  westliche  Fortsetzung  einer  bereits  auf  der  Nachbarsektion  auf 
tretenden  Bruchlinie,  bildet. 

An  den  südwestlichen  Rand  der  mittelgebirgischen  Kuppel  legi  sich 
in  einer  von  OSO.  nach  WNW.  gerichteten,  die  nördliche  Grenze  des  erz 
gebirgischen  Beckens  markirenden  Linie,  das  erzgebirgische  Hothliegendf 
mit  flacher  südlicher  Schichtenneigung. 

Das  Unteroligozän  ist  hauptsächlich  in  der  nordwestlichen  Sektions- 
hälfte verbreitet,  kann  mehr  als  20  m  mächtig  werden,  besteht  aber  nur 
aus  Sanden  und  Kiesen.  Das  ältere  Diluvium  ist  als  Geschiebelehm 
in  der  nordwestlichsten  Ecke  der  Sektion  nachgewiesen,  während  dessen 
Auswaschungsprodukte,  die  Glazialkiese  und  -Sande  auf  den  Hochflächen 
im  südlichsten  Sektionstheile  in  einer  Meereshöhe  von  300 — 330  m  zu 
mächtiger  Entwicklung  gelangt  sind  und  im  Verein  mit  den  entsprechenden 
Gebilden  auf  den  Sektionen  Zwickau — Werdau  und  Lichtenstein  die  süd- 
lichsten Ablagerungen  des  nordischen  Diluviums  im  westlichen  Sachsen 
repräsentiren.  Die  Ablagerungen  des  jüngeren  Diluviums  bestehen 
einerseits  aus  Plussschotter,  welcher  in  deutlichen  bis  700  m  breiten 
Terrassen    die  Weitungen  des  Muldethaies  begleitet,    anderseits    aus  Löss- 
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lehnu  welcher  ursprünglich  fast  das  ganze  Sektionsgebiet  überkleideie,  aber 
von  den  Hochflächen  fheilweise  wieder  abgetragen  wurde,  um  an  den  Ge- 
hängen nnd  über  jenen  Plussterrassen  von  neuem  ztim  Absatz  zu  gelangen. 

C.  Oäbert. 
1321.  nGeologische  Spezialkarte  des  Königreichs  Sachsen  1  :  25000,**^  be- 
arbeitet unter  der  Leitung  von  H.  Credner. 
Blatt  111:  Sektion  Zwickau-Werdau,   2.  Auflage  von   Th.  Siegert,   Leipzig 
19Ö1,    1    kolorirte   Karte    mit  Erläuterungen    und    1    Grubenfelderkarte, 
142  S.     Preis  3  Mk. 

Das  im  Jahre  1874  von  H.  Mietzsch  aufgenommene  Blatt  Zwickau- 
\V«M*dau  wurde  im  Jahre  1900  neu  bearbeitet  und  dabei  das  gesammto 
Zwickanor  Kohlenrevier,  welches  sich  auf  die  4  Blätter  Zwickau,  Lichten- 
stein, Kirchberg  und  Kbersbrunn  vertheilt,  revidirt.  Die  Erläuterungen  zur 
2.  Auflage  sind  dadurch  etwas  umfangreicher  geworden  und  es  ist  ihnen 
zur  besseren  Orientirung  ein  das  ganze  Kohlenrevier  umfassendes  Gruben- 
felii-  und  F'lötzkärtchen  beigegeben,  ferner  auf  der  Karte  selbst  ein  Längs- 
profil durch  das  Karbon,  das  Rothliegende  und  den  Zechstein,  sowie 
4  Schachtprofile  von  den  wichtigsten  auf  Sektion  Zwickau -Werdau  gele- 
genen Schächten  angefügt  worden. 

Die  Sektion  gehört  dem  südwestlichen  Theil  des  erzgebirgischen 
Beckens  an,  das  reichlich  400  m  mächtige  Karbon  wird  hier  von  Ober- 
<lev(>n  und  Untersilur  unterlagert;  die  unterste  Schicht  des  ersteren 
wird  von  einem  Melaphyrerguss  gebildet,  auf  welchem  sich  in  vielfachem 
Wechsel  Konglomerate,  Sandsteine  und  Schief erthone  aufbauen,  denen  sich 
II  HauptflcUze  einschalten.  Die  7  unteren  Plötze  zerspalten  sich  lokal  in 
2  oder  3  bauwürdige  Abtheilungen,  so  dass  man  20  bauwürdige  Plötze 
untei-scheiden  kann;  ihre  durchschnittliche  Gesammtmächtigkeit  beträgt 
48  m.  Einzelne  Plötze  eiTcichen  inkl.  der  Bergmittel  eine  Maximal- 
mächtigkeit von  10— lö  m;  das  Russkohlenflötz  ist  lokal  bei  7  bis  8  m 
Stärke  ganz  frei  von  Bergmitteln. 

E)ie  Karbonschichten  fallen  schwach  nach  N.,  nach  der  Mitte  des 
erzgebirgischen  Beckens  hin  ein,  die  Plötze  streichen  daher  im  S.  des 
Uevieres  theils  zu  Tage,  theils  an  dem  diskordant  darüber  lagernden  Roth- 
liegenden  aus  und  senken  sich  nach  N.  hin  bis  zu  etAva  500  m  unter  den 
Meerespiegel;  sie  besitzen  aber  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Ausdehnung, 
sondern  sind  durch  eine  praedyasische  Abwaschung  zumeist  sehr  ver- 
kleinert worden. 

Der  palaeontologische  Charakter  des  Zwickauer  Karbons  ist  der  des 
Oherkarbons  und  es  entspricht  den  mittleren  und  oberen  Saarbrückener 
Schichten.  Der  palaeontologische  Theil  der  Erläuterungen  zur  Karte  ist 
von  T.  Sterzel  bearbeitet.     (Siehe  No.   1205  dieses  Bandes.) 

Das  Unterrothliegende,  das  Aequivalent  der  Cuseler  Schichten, 
fehlt  bei  Zwickau  wie  überhaupt  im  erzgebirgischen  Becken;  während 
seiner  Bildungszeit  hat  hier  die  Abtragung  und  Abwaschung  des  Karbons 
und  seiner  Plötze  stattgefunden. 

Das  Mittelrothliegende  erreicht  eine  Mächtigkeit  von  etwa  500  m 
und  zerfällt  in  B  Stufen,  von  welchen  die  untere  und  obere  vorherrschend 
<ius  Arkosesandsteinen,  Letten  und  Konglomeraten,  die  mittlere  aber 
wesentlich  aus  Porphyrtuffon  bestehen,  denen  Platten  von  Melaphyr,  Pech- 
«tein  und  Quarzporphyr  eingeschaltet  sind.  Die  Plora  des  Mittelrothliegenden 
gleicht  der  der  Lebacher  Schichten. 

Das  Oberrothliegende  gliedert  sich  in  die  3  Stufen  der  vorheri^schen- 
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den  Schieferletten,  der  kleinstückigen  Konglomerate  und  der  dolomitischen 
Sandsteine,  je  nach  dem  Vorherrschen  des  hetrelTenden  Gesteines;  seine 
Qesammtmächtigkeit  mag  800  m  erreichen;  es  wird  konkordant  vom 
oberen  Zechstein  überlagert,  welcher  aus  Plattendolomit  und  bunten 
Letten  besteht. 

Als  Deckgebirge  kommen  mächtige  Kiese,  Sande  und  Thone  des 
Unteroligozäns,  ferner  altdiluviale  nordische  Kiese,  Flussschotter  und  (le- 
schiebelehm,  sowie  die  jungdiluvialen  Schotter  der  Niederterrassen  und 
endlich  ein  lössähnlicher  I^ehm  in  Betracht.  Die  Alluvionen  bilden  z.  Th. 
breite  kiesig-sandige,  sowie  lehmige  Auen.  Gaebert. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

1322.  M5IIer,  H.  —  ^Ueber  .Feuerstätten*  im  Kalktuffsand  van  Tauhadi 

und  über  die  geologische  Stellung  der  Weimar- Taubacher  Kalktufflagerr 

Z.  f.  Nat.,  Bd.  74,  1901,  S.  237-272.     1  Taf. 

Entgegen  der  Ansicht  von  v.  Pritsch  glaubt  der  Verf.  an  eine  primäre 
Lage  der  Feuerstätten  in  den  unter  der  unteren  Werkbank-Travertinscliicbi 
lagernden  Sauden  von  Taubach.  Ihre  tiefe  Stellung  führt  er  auf  Boden- 
und  Niveauschwankungen  zurück. 

Was  die  geologische  Stellung  des  Weimar-Taubacher  Kalktufflager 
anbetrifft,  so  verlegt  der  Verf.  bei  der  Annahme  dreier  diluvialer  Eiszeiten 
die  Bildung  der  unteren  Travertinsandschichten  und  der  darüber  lagernden 
festen  Werkbank  in  die  Zeit  der  älteren  interglazialen  Stufe  (Interglazial  I) 
und  betrachtet  demnach  die  hier  gemachten  Funde  von  Resten  und  Spuren 
der  Anwesenheit  des  altdiluvialen  Menschen  bis  zur  Stunde  als  die  geo- 
logisch ältesten,  die  in  Buropa  mit  Sicherheit  nachzuweisen  sind. 

A.  Kiautzsch. 
1823.  Crammep,  H.  —  „Das  Alter,  die  Entstehung  und  Zerstörung  der 

Salzhurger  Nagelfluh,""     N.  Jb.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal.,    Beilage-Bd.  XM 

1903,  S.  325—334. 

Die  Nagelfluh  ist  eine  interglaziale  Deltabildung.  Fluss-  und  Gletscher 
erosion  arbeiteten  an  ihrer  Zerstörung.  Im  Schutze  von  Hügeln  aus  älterem 
Gestein,  welche  den  heutigen  Thalboden  überragen,  blieben  Nagelfluhreste 
erhalten.  Ref.  d.  Verf. 

1324.  Topnquist,  A.  —  „Die  im  Jahre  1900  aufgedeckten  Glazial- 
erscheinungen  am  Schwär  Ben  See.**  M.  5  Tafeln.  Mitth.  d.  geol.  L.A. 
V.  Els.-Lothr.,  Bd.  V,  H.  111,   1902,  S.   123—138. 

Der  Schwarze  See  bei  Urbeis  in  den  Vogesen,  ein  durch  einen  Grund- 
moränenwall gestautes  Gewässer,  wurde  im  Jahre  1900  abgelassen,  um 
den  Staudamm  durch  Aufführung  einer  Betonmauer  besser  abdichten  und 
80  eine  grössere  Wasseransammlung  herbeiführen  zu  können.  Hierl)t*i 
wurden  am  Westufer  Granitfelsen  trocken  gelegt,  welche,  wie  schon  van 
Werveke  1892  beschrieben  hatte,  deutliche  Glättung  zeigen,  „van  Wervekf 
spricht  sogar  von  einer  Schrammung.**  „Die  typische  Rundhöckerbildun? 
zeigt  einen  stark  undulirten.  mit  seichten,  langen,  ungefähr  von  NW  nach 
SO  gerichteten  Rillen  versehenen,  typischen  Gletscherboden.  "*  Unterluill' 
des  Grundmoränenwalles  findet  sich  ein  mächtiges,  locker  gepacktes  ßlook- 
meer,  eine  Oberflächenraoräne.  Unter  der  normalen  Seeoberfläche  sind  di'* 
Granitblöcke  mit  mehr  oder  minder  dicken  Ueberzügen  von  Brauneisent»rz 
bedeckt.  G.  Klemm. 
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1325.  van  Wcrvckc,  L.  —  nUeber  Olazialschrammung  auf  den  Graniten 
der  Vagesen."  Mitth.  d.  geol.  L.-A.  v.  Els.-Lothr.,  Bd.  V,  Heft  III,  1901, 
S.  247—252. 

Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  in  der  Arbeit  Tornquists  über  die 
Glazialerscheinungen  am  Schwarzen  See  (vergl.  das  vorstehende  Referat) 
aufgestellte  Behauptung,  dass  am  Schwarzen  See  keine  Glazialschrammung 
auf  Granit  sichtbar  sei.  Er  weist  aus  der  Literatur  nach,  dass  mit 
«Schrammung''  entweder  allgemein  die  Eindrücke,  die  der  Gletscher  neben 
der  Glättung  auf  seinem  Widerlager  erzeugt,  bezeichnet  werden  oder 
speziell  die  gröberen  Eindrücke.  Tomquist  selbst  spricht  von  seichten, 
langen  Rillen  auf  Granit  am  Schwarzen  See,  so  dass  also  v.  W.'s  Angabe 
bestätigt  wird.  0.  Klemm. 

1826.  Bonney,  T.  E.  —  „Alpine  Valleys  in  relation  to  Okuders.''  Qu.  J. 
Geol.  S.,  LVIII,  1902,  pp.  690—702. 

Prof.  Davis  considers  that  the  Upper  parts  of  Alpine  Valleys  were 
excavated  in  Pre-Glacial  times,  and  the  lower  and  narrower  portions  during 
the  Great  Ice  Age;  these  theories  the  author  discusses,  ftrstly  with  refe- 
rence  to  the  Valley  of  the  Visp.  He  considers  that  the  altitude  of  the 
Alps  has  remained  fairly  constant  since  Mid-Tertiary  times  and  remarks  on 
ihe  effects  which  changes  of  temperature  would  produce;  with  a  rise  of 
14^  C,  glaciers  would  almost  vanish  from  the  Alps,  the  snow-line  being 
at  a  height  of  12,000  ft.  Thus  glacial  action  during  Oligocene  and  Mio- 
cene  would  be  infinitesimal  and  gradually  become  efiective  during  the 
Pliocene  period.  A  number  of  other  Valleys  are  referred  to,  and  it  is  pointed  out 
that  cirques  cannot  be  attributed  to  glacial  action.  Alpine  Valleys,  by  their 
form,  indicated  meteoric  agencies  other  than  glaciers,  which  can  have  acted 
only  for  a  short  time  and  produced  merely  superficial  effects. 

C.  V.  C. 

1327.  Nicolis,  E,  --  „Successume  stratigrafica  deüa  porzione  Orientale 
delTanfiteatro  morenico  del  Oarda.*^  (Stratigraphie  der  Quartär- 
formationen im  östlichen  Theil  des  Moränenamphitheaters  am  Gardasee.) 
Bull.  Soc.  geol.  it.,  vol.  XX,  f.  4^  p.  GXXXIV— VI,  Roma  1901. 

Eine  vorläufige  Mittheilung,  in  der  Verf.  die  Meinung  äussert,  es  seien 
<lie  intermoränischen  Niederungen  mit  dem  extramoränischen  Flachland  zu 
parallelisiren  und  beide  seien  älter  als  die  Moränenwälle  im  östlichen 
Theile  des  Gardaamphitheaters. 

Diese  Meinung  stützt  Verf.  durch  Beobachtungen  über  Perrettisirung 
in  beiden  Formationen  und  über  den  Grundwasserspiegel,  der  in  den 
Moränen  nur  lokal  wäre,  dagegen  in  den  genannten  Innen-  und  Aussen- 
Regionen  auf  einen   einzigen  allgemeinen  Wasserhorizonte  zu  beziehen  sei. 

A.  Stella. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

1328.  Schafler,  Fr.  —  „Die  alten  Flussterrassen  im  Oemeindegdnete  der 
Stadt  Wien.''  Mitth.  d.  k.  k.  Geogr.  Ges.  in  Wien,  1902,  Heft  11  und 
12,  7  S.     Mit  1  Karte  1:87000  u.  1  Taf. 

Die  Schotterterrassen,  die  sich  im  südlichen  Tbeil  der  Stadt  Wien 
auf  dem  Laaer-  und  Wienerberg  finden,  haben  bisher  jeder  Deutung  einen 
^Vi(le^8tand  entgegengesetzt,  weil  man  aus  ihnen  die  berühmte  Belvedere- 
^auna   anführte.     Stellt    man    diese    in    das    untere  Pliozän    oder  ober" 
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Miozän,  so  blieb  doch  bisher  eine  weite  LUcke  in  diesen  jüngsten  Bildungen 
von  Wien,  da  darauf  die  Schotter  mit  Elephas  primigenius  folgten.  Es 
fehlte  bisher  eine  Ablagerung,  die  etwa  der  Fauna  von  Asti  und  Aimacsköi 
init  Mastodon  arvernensis  entsprechen  könnte.  In  der  Arbeit  wird  nach- 
gewiesen, dass  die  Belvederefauna  nicht  aus  dem  Schotter,  sondern  aus  den 
darunter  liegenden  Sanden  der  Kongerienschichten  stammt,  wodurch  die 
Schotter,  aus  denen  kein  Fossilrest  von  stratigraphischem  Werth  bekannt 
ist^  als  jüngeres  Ohed  der  Schichtserie  losgelöst  werden.  Sie  fallen  daher 
in  die  bestehende  Lücke,  die  durch  sie  wenigstens  theilweise  ausgefüllt 
wird.  Der  Name  Belvedereschotter  wird  fallen  gelassen  und  eine  Unter- 
scheidung der  Schotter  nach  zwei  Terrassen  —  die  niederere  Arsenal- 
terrasse  (Arsenalschotter)  und  die  höhere  Laaerbergterrasse  (Laaerber;;- 
schotteri  durchgeführt. 

Es  sind  jetzt  also  vier  Terrassen  in  Wien  zu  unterscheiden,  die  von 
oben  nach  unten  sind:  Laaerberg-,  Arsenal-,  Stadt- Simmering  und  Prater- 
terrasse.  Von  diesen  ist  die  letzte  alluvial,  die  vorletzte  diluvial;  das 
Alter  der  ersten  beiden  ist  noch  nicht  genauer  bestimmt. 

Ref.  d.  Verf. 

1S39.  Wittich,  E.  —  „Beitrag  zur  Kenntniss  des  unteren  Diluviums 
und  seiner  Fauna  in  Rheinhessen,''  —  Notizblatt  d.  Ver.  f.  Krdk.  u.  d. 
geol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  lY.  Folge,  Heft  21,   1902,  S.  30—42. 

\,  Diluvialmorgel  von  Westhofon.  Unter  einer  Lehm-  oder  Lössdeciie 
von  sehr  wechselvoller  Mächtigkeit  liegen  bis  9  m  mächtige,  z.  Th. 
fossilreiche  Mergel,  unter  denen  DiluvialgeröUe  und  DinotheriensamI 
folgen.  Die  Mergel  führen  50  Arten  von  Mollusken,  eine  Fauna, 
die  sehr  nahe  Uebereinstiramung  mit  derjenigen  der  Sande  von 
Mosbach  bei  Wiesbaden  zeigt. 
2.  Fossilführende  Diluvialsande  von  Weisenau  bei  Mainz.  Hier  trwen 
über  den  im  Steinbruche  der  Zementfabrik  aufgeschlossenen  unter- 
miozänen  Kalken  zwischen  Diluvialschottern  mit  Maingeröllen  graue 
Sande  auf  mit  30  Molluskenarten,  die  bis  auf  3  ebenfalls  sich  Ixm 
Mosbach  finden.  G.  Klemm. 

1330.  Rzehak,  A,  —  „Das  miozäne  Mittelmeer  in  Mähren."  Festschrift 
z.  Feier  d.  50jähr.  Bestandes  d.  deutschen  Staats -Ob. -Realschule  in 
Brunn,  1902,  (K.  Winiker),  8  S. 

Es  wird  eine  Kontinuität  der  Meeresbedeckung  von  der  Kozänzeit  bi< 
zum  Mittelmiozän  als  wahrscheinlich  angenommen;  die  aquitanische  Stufe 
—  als  unterstes  Miozän  aufgefasst  , —  dürfte  dann  durch  die  jüngsten 
Ablagerungen  der  karpathi:ichen  Sandsteinzone  repräsentirt  sein.  Für  *ii'? 
Persistenz  und  spätere  Verbreiterung  des  karpathischen  Meeresarme«,  der 
sich  zwischen  dem  bohmisch-sudetischen  Festlande  und  den  zum  Theiie 
bereits  aufgestauten  Karpathen  (abgerollte  Stücke  von  Menilitschiefer  im 
marinen  Miozänsandstein!)  ausdehnte  und  zeitweilig  seine  salzigen  Fluten 
bis  in  das  Gebiet,  der  nordalpinen  Brackwassersümpfe  entsandte,  spricht 
auch  die  merkwürdige  fazielle  Uebereinstimmung  gewisser  palaeogener 
und  neogener  Ablagerungen.  Zu  Beginn  des  Mittelmiozäns  herrecht  im 
Westen  (Südbayern  etc.)  die  Tendenz  zur  Landbildung,  im  Osten  (Mähren» 
hingegen  die  Tendenz  zur  Ausbreitung,  stellenweise  auch  Vertiefung  des 
Meeres  Die  Bodenerhebung  im  Westen  und  die  fortschreitende  Aiif- 
Stauung  der  Karpathen  dürften  die  Hauptursachen    der  Transgression   des 
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mittelmiozänen  Meeres  über  das  paläozoische  Vorland  gewesen  sein.  Die- 
Aafstaunng  der  Karpathen  war  mit  einem  teilweisen  Einbruch  der  karpa- 
tfaischen  Sandsteinzone  verbunden ;  aber  auch  in  postmiozäner  Zeit  scheinen, 
lokale  Verschiebungen  in  vertikaler  Richtung  stattgefunden  zu  haben,  da 
die  relativen  Höhenlagen  vieler  Sedimente  des  miozänen  Meeres  —  dessen 
Spiegel  etwa  700  m  höher  gewesen  sein  dürfte  als  der  Spiegel  des 
jetzigen  Mittelmeeres  —  mit  ihrem  bathymetrischen  Charakter  im  Wider- 
spruch stehen.  Ref.  d.  Verf. 

1331.  Riehak,  A.  —  „Neue  Entdeckungen  im  Gebiete  des  mähriscken 
Miozäns.**     Z.  d.  mähr.  Landesmuseums,  II,  1902^  8  S. 

Es  werden  beschrieben: 

1.  Ein  neues  Vorkommen  von  Pteropodenmergel  (mit  Vaginella, 
austriaca  Kitt.)  bei  Satschan;  hierbei  wird  auch  auf  die  ziemlich 
ansehnliche  räumliche  Verbreitung  der  miozänen  Pteropodenn^ergel 
und  deren  häufige  Ueberlagerung  durch  die  typischen  Sedimente 
der  II.  Mediterranstufe  aufmerksam  gemacht. 

2.  Ein  neues  Vorkommen  von  Oncophoraschichten  (mit  Oncophora  cf. 
moravica  Rzehak)  bei  Kl.-Niemtschitz. 

3.  Tegel  mit  Landkonchylien  (Helices,  Glandina  cf.  inflata  Rss.)  von 
Brunn;  dieser  Tegel  dürfte  mit  den  Oneophorasanden  der  Um- 
gebung von  Brunn  gleichaltrig  sein. 

4.  Eine  miozäne  Meeresfauna  von  Schabschitz,  in  welcher  die  Gastro- 
poden bedeutend  vorherrschen  und  auch  Korallen  recht  häufig 
.sind.  Die  Fauna  ist  nahe  verwandt  mit  den  formenreichen  Faunen 
von  Seelowitz  und  Hunkowitz  und  erklärt  die  Provenienz  der  am 
letztgenannten  Orte  auf  sekundärer  Lagerstätte  vorkommenden 
Miozänfossilien.  Ref.  d.  Verf. 

1332.  van  Ertborn,  0.  —  „Quelques  mots  au  sujet  de  divers  niveaux 
(jreseux  du  tertiaire  superieur  dans  le  Nord  de  la  Belgique.^  B.  s. 
beige  de  geol.,  T.  XV,   1901,  b.  p.  631. 

L'auteur  Signale  les  terrains  tertiaires  dans  lesquels  il  a  eu  l'occasion 
ciobserver  des  niveaux  de  gres  provenant  du  durcissement  local  de  sables. 
U  diestien,  le  casterlien,  le  rupelien  sont  dans  ce  cas.  II  croit  quo  les 
gres  signales  par  Mr.  Vandenbroeck  seraient  plutöt  diestiens. 

X.  Stainier. 

1333.  Steuer,  A.  —  yy  Bemerkungen  über  einige  im  Sommer  1900  beob- 
achtete neue  Aufschlüsse  im  Rupelthon,*^  Notizblatt  des  Vereins  f.  Erd- 
kunde u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  21.  Heft,  1902,  S.  11—18. 

Steuer  beschreibt  eine  in  der  Vollmar'schen  Stearinfabrik  bei  Offen- 
bach  am  Main  ausgeführte  Bohrung  auf  Wasser,  bei  der  unterer  Cyrenen- 
mergel,  Rupelthon  und  Rothliegendes  durchsunken  wurden.  Gesammttiefe 
des  Bohrloches  127  m.  Der  Cyrenenmergel  reicht  bis  etwa  40  m  Tiefe. 
Der  Rupelthon  gehört  der  oberen  Abtheilung  dieser  Schichtenreihe  an. 
Unterer  Rupelthon  und  „Meereskalk"  fehlen.  Unter  dem  Rothliegenden 
wurde  Melaphyr  angetroffen,  der  viel  Wasser  mit  starkem  Auftrieb  liefert. 

Ferner  werden  kurz  zwei  neue  Rupelthonaufschlüsse  bei  Bad  Weilbach 
(zwischen  Frankfurt  und  W'iesbaden)  beschrieben.  G.  Klemm. 

1334.  Rzehak,  A.  —  „Die  Tertiärformation  in  der  Umgebung  von  Nikols- 
bürg  in  Mähren.**  Z.  d.  mähr.  Landesmuseums,  II,  III,  1902  u.  19053, 
59  S. 
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In  der  Hülle  der  in  der  Umgebung  von  Nikolsburg  auftretenden  Jura- 
klippen sind  verschiedene  Stufen  der  Tertiärformation  vertreten.  Palaogene 
Ablagerungen  sind  im  Osten  der  Pollau-Nlkolsburger  Berge  auch  schon  auf 
den  älteren  geologischen  Karten  verzeichnet;  sie  treten  aber  auch  am 
Westfusse  der  Juraklippen  auf,  obgleich  die  Aufschlüsse  ziemlich  spärlich 
sind.  Die  meisten  Typen  des  karpathischen  Alttertiärs,  nämlich:  Sand- 
steine, bläulichgraue  Mergel,  Menilitschiefer,  untergeordnet  auch  Kon- 
glomerate (meist  durch  lose  Stücke  verschiedener  krystallinischer  Gesteine 
angedeutet)  und  ein  brauner,  den  „Niemtschitzer  Schichten"*  entsprechender 
Mergel,  konnten  nachgewiesen  werden.  Aus  dem  braunen  Mergel  wird 
eine  formenreiche  Foramini ferenfauna  namhaft  gemacht.  Die  orographisch 
sehr  auffälligen  Höhenzüge  von  U.-Tannowitz  und  Neusiedl  besitzen  wahr- 
scheinlich einen  alttertiären  Kern;  im  Allgemeinen  lässt  ^ch  aber  sagen, 
dass  die  karpathische  Sandsteinzone  hier  an  einem  durch  die  Verbindungs- 
linie der  Orte  Seelowitz — Nikolsburg  bezeichneten  Querbruche  abge- 
schnitten erscheint,  während  C.  M.  Paul  das  Südwestende  der  karpathischen 
Sandsteinzone  an  den  „Bruchrand**  von  Auspitz  verlegt,  welcher  jedoch 
anscheinend  nur  eine  Denudationsform  ist. 

Die  Pollau — Nikolsburger  Juraklippen  ~  nach  Dr.  0.  Abel  auf  archai- 
scher Unterlage  ruhende  Jurahorste  —  sind  als  Bestandtheile  der  kar- 
pathischen Sandsteinzone  aufzufassen. 

Unter  den  neogenen  Tertiärgebilden  der  Umgebung  von  Nikolsburg  sind 
zunächst  Schliermergel  bemerkenswerth,  die  bei  Bergen  Aturia  und 
andere  Konchylien,  an  einigen  anderen  Stellen  nur  wenige  Fossilien  —  zu- 
meist Foraminiferen,  Spongiennadeln,  Diatomaceen  etc.  —  enthalten.  Bei 
Ob.-Wisternitz  erinnert  der  Schliermergel  lebhaft  an  die  alttertiären  Mergel 
und  ist  auch,  wie  die  letzteren,  von  einem  Sandstein  begleitet,  der  gewissen 
Varietäten  des  alttertiären  „Steinitzer  Sandsteins**  ähnlich  ist. 

An  einem  schlierartigen  Mergel  des  Eisenbahneinschnittes  zwischen 
Galgenberg  und  Brennhügel  wurde  schon  vor  vielen  Jahren  eine  bedeutende 
Faltung  erkannt;  diese  Thatsache  wäre  für  den  Fall,  dass  sich  das  aus  der 
Foraminiferenfauna  erschlossene  miozäne  Alter  dieses  Mergels  mit  voller 
Sicherheit  behaupten  liesse,  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  BeurtheUung 
der  noch  immer  strittigen  Frage  nach  der  Existenz  zweier  altersverschie- 
dener Mediterranstufen,  da  sich  über  dem  gefalteten  Schliermergel 
horizontal  gelagerter  Lithothamnienkalk  nachweisen  lässt.  Der  letztere 
tritt,  von  theils  merglig-thonigen,  theils  sandigen  Schichten  begleitet,  an 
vielen  Stellen  auf  und  zeichnet  sich  fast  überall  durch  seinen  Fossilreich- 
thum  aus.  Typischer  Badener  Tegel  ist  von  der  Lokalität  „Porzteich*  — 
nicht  zu  verwechseln  mit  der  „Porzinsel"  —  schon  lange  bekannt,  an- 
stehend jedoch  nirgends  zu  sehen.  Sehr  fossilreiche,  feine  Sande  treten 
am  „Kienberg"  und  bei  Pulgram  auf;  von  dem  letztgenannten  Orte 
werden  mehrere  neue  Formen  und  solche,  die  aus  dem  mährischen  Tertiär 
bisher  nicht  bekannt  waren,  namhaft  gemacht.  Die  oben  erwähnten  Hügel- 
züge von  U.-Tannowitz  und  Neusiedl  bestehen  vorwiegend  aus  festgepacktem 
Schotter,  der  auch  noch  dem  Miozän  angehört.  Als  jüngste  Tertiar- 
bildungen  der  Umgebung  von  Nikolsburg  sind  die  in  der  unmittelbarsten 
Nähe  des  Ortes  auftretenden,  durch  Dinotherium  giganteum  charakterisirten 
Sande  aufzufassen.  Die  jüngeren  Miozänbildungen  zeigen  keine  Faltung, 
wohl  aber  Dislokationen,  die  auf  Vertikal  Verschiebungen  zurückgeführt 
werden  können;  ge^on  Osten  zu   sinken  die  mediterranen  Miozänbildungen 
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immer  tiefer  hinab,    denn  bei  Landenbarg  warden    sie   in  einer  Tiefe  vom 
mehr  als  100  m  noch  nicht  erreicht.  Rzehak. 

1335.  Wollemann,  A.  —  r,  Einige  Bemerkungen  über  die  Versteinerungen 
aus  der  Kreide  von  Misburg  bei  Hannover.^  Z.  d.  D.  GeoL  Oes.^ 
UV,  S.  30—33. 

Das  untersuchte  Material  ist  von  Herrn  Zahnarzt  Schrammen  in. 
Hildesheim  gesammelt,  welcher  die  Spongien  von  Misburg  selbst  bearbeitet 
und  die  übrigen  Versteinerungen  dem  Verf.  zur  Bestimmung  überlassea 
hat.  Bei  Misburg  ist  Varians*  und  Brongniartipläner,  Granulaten-,  Quadraten- 
und  Mukronatensenon  aufgeschlossen,  von  welchen  Schichten  die  letztere- 
besonders  reich  an  Versteinerungen  ist.  Das  Senon  von  Misburg  ist  schoa 
trüber  von  Denckmann  und  Schrammen  als  Tiefseefazies  angesprochen, 
mit  welcher  Ansicht  die  vom  Verf.  nachgewiesene  Armuth  an  Ostreen  und 
anderen  die  Flachsee  und  Küste  liebenden  Bivalven-  und  Gastropodenspezies 
im  Einklang  steht.  Ref.  d.  Verf. 

1336.  Wollemann,  A.  —  „Ein  Aufschluss  im  Mukronatensenon  bei 
Rothenkamp  nordwestlich  von  Königslutter.**  13.  J.-Ber.  d.  Ver.  f., 
Nat.  in  Braunschweig,  1901—1903,  S.  6—8. 

Bei  dem  Bau  der  Eisenbahn  Schandeiah —Oebisfelde  ist  im  Sommer 
1901  zwischen  Scheppau  und  Rothenkamp,  an  dem  sogenannten  Mönnecken- 
berge  das  untere  Mukronatensenon  vorübergehend  aufgeschlossen  und  hat 
über  70  Spezies  Versteinerungen  geliefert,  unter  welchen  sich  viele  Arten 
befinden,  die  in  der  1889  veröffentlichten  Arbeit  GriepenkerFs  über  das 
dortige  Senon  nicht  erwähnt  sind.  Ref.  d.  Verf. 

1337.  Wollemann,  A.  —  ,,  Auf  Schlüsse  und  Versteinerungen  im  Turon 
der  Kreise  Braunschweig  und  Wolfenbüttel  einschliesslich  des  Oder- 
tvaldes.*'  12.  J.-Ber.  d.  Ver.  f.  Nat.  in  Braunschweig,  1899—1901,. 
S.  87—94.     (Ersch.  1902.) 

Der  Verf.  hat  mehrere  Jahre  die  vielen  Aufschlüsse  im  Turon,  welche^ 
man  jetzt  in  der  Umgebung  Braunschweigs  in  Folge  der  Zuckerfabrikation 
und  erhöhten  Bauthätigkeit  findet,  ausgebeutet.  In  der  Schrift  finden  wir 
zunächst  ein  genaues  Verzeichniss  dieser  Aufschlüsse;  darauf  folgt  eine 
tabellarische  Uebersicht  über  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  in  dem. 
Labiatus-,  Brongniarti-,  Scaphiten-  und  Cuvieripläner;  den  Beschluss  bildet 
eine  kurze  Besprechung  der  wichtigsten  Versteinerungen,  unter  denen  hier 
eine  Stufe  mit  etwa  40  zu  einem  Gebiss  gehörenden  Zähnen  von  Ptychodus 
polygurus  Ag.  erwähnt  werden  mag,  welche  im  Brongniartipläner  bei 
Wolfenbüttel  aufgefunden  ist.  Ref.  d.  Verf. 

1338.  Wollemann,  A.  —    „Geologische  und  paläontologische  Notizen  aus 
der   Umgegend   Braunsdiweigs.**     Centralbl.  f.  Min.,   1903,  S.  49 — 51. 

Bei  der  Windmühle  von  Woltwiesche,  einer  Station  der  Eisenbahn 
Braunschweig — Hildesheim,  ist  neben  dem  typischen  Labiatuspläner  rother 
Wäner  aufgeschlossen,  welcher  massenweise  Inoceramus  Brongniarti  Sow. 
und  kein  Exemplar  von  1.  labiatus  Schloth.  enthält,  also  als  Brongniarti- 
pläner anzusprechen  ist,  welcher  sonst  bei  Braunschweig  weiss  oder  gelb- 
iich  gefärbt  ist. 

Bei  Salder  ist  neben  den  bekannten  grossen  Aufschlüssen  im  Cuvieri- 
pläner jetzt   auch   Scaphitenpläner  aufgeschlossen,    in    welchem   Scaphites. 
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Geiniizi  d'Orb.  auffallend  selten  vorkommt  Die  dortige  Fauna  zeigt  grosse 
Uebereinstimmung  mit  der  Fauna  des  Scaphitenpläners  von  NettUngen.  An 
letzterem  Fundorte  sind  vom  Verf.  und  von  Herrn  Schrammen  noch  weitere 
7  Arten  nachgewiesen,  welche  alle  für  den  Scaphitenpläner  charakteristisch 
5ind.  Ref.  d.  Verf. 

1339.  WoUemann,  A.  —  „Die  Fauna  des  Serums  von  Bietoende  bei 
WolfenbütteL''  Jb.  d.  K.  Pr.  Geol.  L-Anst.  f.  1900,  XXI,  S.  1-30. 
7  Textbild,     (Ersch.  1901.) 

Das  Material,  in  welchem  die  Versteinerungen  gesammelt  sind,  ist 
-ein  weisslicher  bis  gelblichgrauer  Mergel,  welcher  an  der  Luft  leicht  zerfällt. 
Die  vom  Verl.  ausgegrabenen  Spongien  sind  schlecht  erhalten,  theilweise 
zu  kieselhaltigem,  erdigem  Brauneisenstein  zersetzt  und  deshalb  nur  theil- 
weise sicher  zu  bestimmen«  Etwas  besser  sind  die  übrigen  Versteinerungen 
erhalten.     Als  neu  werden  beschrieben: 

Pecten  Barthi,  Tudicia  Beushaaseiii, 

Area  Jnstinae, 

Actinocamax  quadratus  Blainv.  ist  in  der  ganzen  Ablagerung  sehr 
häufig;  zu  ihm  gesellen  sich  in  den  oberen  Schichten  bereits  einzelo« 
Exemplare  von  Belemnitella  mucronata  v.  Schlotheim,  weshalb  das  Biewender 
Senon  wohl  als  oberes  Quadratensenon  anzusprechen  ist. 

Ref.  d.  Verf. 

1340.  CeHHpav^^CKUt,  I.  —  CTpaTHrpa<|iiJi  BepxHe  rkioBuxi  OTJioaceHifi  ai  üoibini 
(Siemiradzki,J.  Die  stratigraphischen  Verhältnisse  der  oberen  Kreide 
in  Polen.)  EuceroAH.  Fecji.  h  Mnuep.  PocciH.  (Ann.  Geolog,  et  ^Oneral.  d.  1. 
Russie),  V,  1902,  Livr.  2—3,  pp.  20—27.     (Russ.  u.  deutsch.) 

Dans  sa  note  qui  presente  un  court  resume  de  son  ouvrage  prochain 
sur  la  geologie  de  la  Pologne,  Tauteur  a  Tintention  de  repondre  les  obser- 
vations  faites  par  Mr.  Krichtafowitch  dans  les  gouvern.  de  Lublin  et  de 
Radom  sur  les  regions  voisins.  Les  conclusions  de  l'auteur  sont  basees 
principalement  sur  l'examen  des  fossiles  du  Cretace  de  la  Pologne  dans  le 
mus^e  du  comt  Dzieduszycki  ä  Lemberg,  parmi  les  quels  se  trouvent  tous 
les  especes  decrites  par  Mr.  Zeichner. 

La  collection  de  Mr.  Krichtafowitch  est  identique  d'aprös  Tauteur  k 
Celle  du  Cretacee  de  la  Galicie.  Le  terrain  cretace  de  la  Pologne  tres 
semblable  a  celui  de  la  France  et  de  TAllemagne  septentrionale,  est  repre- 
sent^  ici  completement  des  le  cenomanien  jusqu'a  le  Paleocene.  mais  suivant 
des  transgressions  non  simultanees  la  serie  cretacee  se  termine  dans  diverses 
localites  de  la  Pologne  par  des  difTerentes  couches  cretacees. 

Une  serie  complete  du  terrain  cretace  on  peut  obser\'er  entre  Zawichost 
et  N.  Alexandria,  la  meme  serie  existe  dans  la  cuvette  de  Krakowie.  Mab 
dans  la  partie  Orientale  —  en  Volhynie  et  en  Podolie  —  la  serie  cretacee  au 
contraire  se  tennine  par  la  craie  blanche  du  Senonien  inferieur.  Les 
couches  senoniennes  superieures  se  trouvent  plus  loin  en  Pologne  et  dans 
la  partie  Est  de  Galicie.  En  Lithuanie  on  n'observe  que  des  larabeauxdu 
Senonien  au  dessus  de  la  craie  blanche.  Les  depots  cenomaniens  et  turo- 
niens  se  distinguent  par  la  diversite  extreme  de  leurs  facies;  moins  variable 
reste  le  Senonien,  qui  est  compose  par  la  mame  crayeuse  et  par  la  cmif' 
blanche.  Pour  s'orienter  dans  la  stratigraphie  des  depots  cretaces  de  la 
Pologne,  l'auteur  indique  les  couches  de  la  craie  blanche  avec  des  concre 
tions  de  silex  noir;  cette  craie  est  tres  caracteristique  pres  de  Krzemience 
en  Wolhynie  et  contient  une  faune  qui  correspond  a  la  zone  avec  Spondylus 
spinosus. 
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An  dessous  de  cette  craie  se  trouve  une  conche  de  la  craie  blanche 
^ns  silex  ä  Belemnitella  quadrata  et  B.  mucronata  (Craie  de  Macedon). 

La  craie  blanche  a  silex  est  surmontee  par  une  mame  crayeuse 
nomee  „opoka**,  plus  sableuse,  plus  marneuse  et  glauconieuse  que  la  veri- 
table  craie  blanche.  La  partie  inferieure  de  cette  mame  (Craie  de  Nagor- 
zany,  Mosty  Wielkie  en  Galicie,  Kaliszany  dans  le  gouvem.  de  Lublin) 
correspond  au  Senonien  sup^rieur  avec  B.  mucronata  et  Pachydiscus  Neu- 
bergiensis.  Cette  couche  passe  insensiblement  a  une  zone  riche  en  Bacu- 
lites,  dans  la  quelle  Tauteur  distingue  deux  horizons: 

1.  Tinferieur  avec  Belemnitella  mucronata,  Scaphites  tridens,  S.  trino- 
dosus,  Baculites  Knorri  et 

2.  le  superieur  (Craie  de  Lemberg)  avec  Scaphites  tenuistriatus,  Bacu- 
lites vertebraüs  et  Belemnitella  Hoeferi. 

On  pourrait  distinguer  au  milieu  encore  la  troisieme  zone  a  Scaphites 
constrictus,  si  on  en  aurait  des  donnees  süffisantes. 

Le  facies  littoral  pres  de  N.  Alexandria  (Pulawy),  Nal^czow  etc. 
considere  auparavant  par  l'auteur  comme  le  Gault  et  plus  tard  par  Mr. 
Krichtafowitch  comme  le  Paleocene,  correspond  d'apres  Tauteur  au  calcaire 
pisolitique  de  la  France  ä  letale  Danien.  Apres  ces  observations  gene- 
rales  Tauteur  parle  sur  les  details  du  Cr^tace  dans  quelques  localites  de 
la  Pologne,  en  decrivant  le  cretace  superieur  aux  environs  de  Krakowie 
H'apres  les  recherches  de  Mr.  Zar^czny,  aux  environs  des  villages  de  Minoga 
<*t  de  Grzegorzewice,  d'oü  proviennent  les  fossiles  decrits  par  Mr.  Zeichner, 
ensuite  le  cretace  superieur  de  la  partie  est  de  la  Galicie,  des  gouvern.  de 
Wolhynie,  de  Grodno,  de  Kowno,  de  Wilna  et  de  Minsk.  En  Lithuanie 
les  depöts  cretaces  se  trouvent  parmi  les  trois  falUes  anticlinales  paralleles. 

N.  Karakasch. 
Iä41.  PävIow,  A.  P.  —  ^Le  Cretace  inf^ieur  de  la  Bttssie  et  sa  faune. 
Partie  I:  Apergu  historique  des  recherches.  Partie  II:  Cephalo- 
podes  du  Niocamien  supirieur  du  type  de  Simbirsk,'^  Av.  8  planches. 
Nouv.  Mem.  d.  1.  Soc.  J.  des  Natural,  d.  Moscou,  1901,  XVI,  livr.  3, 
p.  1—87.     (Franz.) 

Apres  an  aper<;u  historique  des  recherches  geologiques  faites  (de 
1771  jusqu'a  1898)  principalement  dans  deux  regions.  celle  de  la  hasse 
Volga  et  celle  de  la  Russie  centrale  (gouv.  de  Moscou  et  de  Riasan), 
1  auteur  donne  quelques  indications  sur  les  rapports  existant  entre  les 
difförents  etages  du  cretace  inferieur  et  les  roches  lui  servant  de  base. 
Ensuite  l'auteur  fait  une  ebanche  des  changements  geographiques,  qui  ont 
^u  lieu  en  Russie  pendant  le  cretac^  inferieur. 

Le.s  4  cartes  exquisses  illustrent  la  distribution  des  mers  et  des  terres 
a  Tepoque  neocomienne  inferieure,  ä  T^poque  neocomienne  superieure 
(epoque  du  developpement  des  Simbirskites).  a  l'epoque  aptienne  et  ä  l'epoque 
albienne. 

Dans  la  2®  partie  concernant  la  description  des  Cephalopodes  du  Neo- 
<*oniien  superieur  du  type  de  Simbirsk,  l'auteur  discute  sur  la  question  de 
la  Classification  d'ammonites. 

L'auteur  distingue  trois  epoques  dans  le  developpement  de  cette 
Classification. 

La  premiere  epoque,  commencee  par  les  ouvrages  de  L.  von  Buch, 
a  Irouve  son  expression  la  plus  complete  dans  les  travaux  de  d'Orbigny. 
Cos  travaux  ainsi  que  ceux  de  M"  Quenstedt,  Oppel,  Pictet,  Seebach  et 
^leinitz  ont  eu  pour  resultat    la    subdivision    des  Ammonites    en    plusieurs 


—     364     — 

familles  distinctes.  La  seconde  6poque  de  Tetude  des  ammonites  et  de 
Telaboration  de  leur  Classification  commence  vers  la  fin  des  annees  soixante 
par  Tapparition  des  travaux  de  £.  Suess,  Laube,  Waagen,  Zittel,  Mojsisovic 
et  Neumayr.  La  troisieme  epoque,  qui  se  continue  jusqu'a  present,  est 
caracterisee  par  le  progres  extraordinaire  de  nos  connaissances  sur  les 
formes  des  ammonoides,  par  Tetude  des  premieres  phases  du  developpement 
de  leur  coquille  et  par  Texplication  des  rapports  entre  les  types  mesozoiques 
et  leurs  ancetres  paleozoüques  et  par  la  tendence  a  subdiviser  les  grand.<; 
groupes,  etablis  pendant  l'epoque  precedente  en  groupes  plus  petits  et 
moins  heterogenes.  Cette  classiflcation  d'apres  l'auteur  continue  a  Tepoque 
actuelle  ä  se  differencier  et  devient  de  plus  en  plus  complique. 

L'auteur  pense  que  pour  assurer  le  progres  de  Toeuvre  commence  il 
faudrait  atteindre  a  plus  d'uniformite  dans  la  signification  des  termes  taxo- 
nomiques  et  examiner  quels  rapports  pourraient  etre  etablis  entre  les  termes 
usuels  de  la  Classification  actuelle,  essentiellement  morphologique,  termes 
tels  que  genre,  famille  etc.,  et  les  termes  de  la  nouvelle  Classification,  qui 
est  en  voie  de  construction,  sous  Tinfluence  des  etudes,  attestant  les  liens 
genötiques  des  formes  et  exigeant  que  ces  liens  trouvassent  une  expression 
dans  la  Classification,  qui  doit  reconnaitre  et  exprimer  la  valeur  des  rap- 
ports genetiques  des  formes,  au  moins  de  la  meme  mesure  que  la  ressem- 
blance,  souvent  accidentelle  des  caracteres  morphologiques.  A  cause  de 
dilTiculte  de  refondu  les  anciens  termes  taxonomiques  et  d'y  introduire 
Telement  genetique  Tauteur  propose  de  conserver  pour  ces  termes  une 
valeur  essentiellement  morphologique. 

Plus  loin  Tauteur  s'arrete  sur  les  termes  des  subdivisions  de  la 
Classification  genetique.  Pour  les  formes  qui  se  succedent  l'une  a  Tautre 
dans  une  meme  direction  de  modifications  il  propose  d'employer  le  terme 
de  s^rie  g^nitiqne  et  celui  de  flle  gin^tiqne  ou  ligne  genetique 
(Stammfolge)  pour  designer  la  succession  de  plusieurs  series,  formant 
une  chaine  continue  de  formes,  dont  la  diversite  totale  depasse  ce  que 
nous  sommes  habitues  de  considerer  comme  un  genre.  On  pourrait  enfin 
se  servir  du  mot  tronc  (Stammtrancns),  pour  designer  une  succession 
encore  plus  continue  de  formes,  montrant  une  sörie  polymorphe  de  modi- 
fications cons^cutives.  Dans  le  cas  des  ramifications  nous  voyons  plusieurs 
series  divergeantes  qui  aboutissent  a  des  formes  tres  differentes  par  leurs 
caracteres  et  qui  ne  peuvent  pas,  au  point  de  vue  morphologique,  etre 
reunies  dans  un  seul  et  meme  genre.  Cette  disposition  des  formes  pourrait 
etre  designee  sous  le  nom  de  branehe  flietiqne  (Stammzweig). 

Dans  le  cas  oü  nous  avons  un  melange  de  varietes  synchroniques 
et  de  breves  series  genetiques,  divergeant  d'une  ou  de  plusieurs  formes 
voisines,  qui  se  trouvent  dans  un  niveau  precedent,  ou  pourrait  designer 
un  tel  groupe  de  formes  par  la  terme  g^n^ration  (gene ratio,  ytrta. 
Nachkommenschaft,  Sippschaft). 

Apres  quelques  remarques  sur  l'employement  des  termes  variete  et 
mutation  Tauteur  dit  que  la  recherche  des  rapports  genetiques  des  ammo- 
nites au  moyen  d'etudes  sur  les  ressemblances  et  les  differonces.  en  de 
servant  des  indications  sur  les  caracteres  ancestraux,  que  nous  presenteni 
les  tours  internes  de  la  coquille,  ne  peut  pas  etre  acceptee  comme  une 
voie  absolument  süre,  teile  qu'on  considere  trop  souvent  depuis  les  recherches 
de  Würtemberger. 

D^apres  ses  observations  sur  les  differents  groupes  d'ammonites,  Tauteur 
pense,  que  les  caracteres  ancestraux  affectent  non  pas    les    tours   internes 
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<le  la  coquiUe,  mais  les  vieux  tours  qui  caracterisent  Tepoque  de  degöneres- 
cence»  epoque  qui  succede  a  la  periode  principale  de  Texistence  de  l'animal 
ou  la  Periode  de  maturite.  Tout  au  contraire  les  jennes  tours,  dans  un 
;?rand  nombre  de  cas,  que  Tauteur  a  etudies,  presentent  les  caracteres  de 
formes  plus  recentes,  en  d'autres  termes  ils  n'indiquent  pas  les  caracteres 
des  aieux,  mais  pr^disent  les  caracteres  de  la  post^rite.  Pour  appuyer  ses 
conclusions  Tauteur  indique  quelques  faits  isoles,  choisis  ä  dessein  dans 
diflerents  groupes  zoologiques.  II  prend  deux  groupes  d'Ammonites:  celui 
de  Kepplerites  et  de  Gosmoceras,  puls  un  autre  groupe  d'ammonites : 
Cordioceras  cordatum,  C.  alternoides  et  C.  altemans;  encore  un  autre 
exemple  dans  les  ammonites:  Simbirskites  elatus,  S.  Decheni,  S.  versicolor 
et  S.  inversus.     Ge    phenomene    dans    la   phylogenie    des    formes  Tauteur 

appelle   raee^Mratioo   phylog^niqne   on    pr^eession   des  caracteres.    En 

imtre  Tauteur  indique  que  ce  phenomene  n'est  pas  propre  aux  seules 
ammonites.  II  trouve  la  pr^cession  des  caracteres  dans  d'autres  groupes 
du  regne  animal:  chez  les  belemnites,  chez  les  turritelles,  chez  les 
mammiferes  (Equidae). 

Apres  tous  ces  observations  l'auteur  passe  a  la  description  de  gene- 
ration  des  Simbirskites,  en  indiquant  leurs  place  dans  le  Systeme^  leurs 
<'aracteres  et  subdivisions.  II  subdivise  les  Simbirskites  dans  les  groupes 
äuivants : 

I.  Perisphinctoidea,  ou  groupe  de  Simbirskites  versicolor, 

H.  Umbonati,  ou  groupe  de  S.  umbonatus  et  Decheni. 
III.  Discofalcati,  ou  groupe  de  S.  discofalcatus. 

Pour  les  especes  du  I  groupe  Tauteur  donne  seulement  la  synonymie, 
Sans  les  decrire.  Ce  sont:  S.  versicolor  Tr.,  S,  subinversus  M.  Pavl.,  S. 
inversus  M.  Pavl.  et  S.  coronatilormis  M.  PavL 

Les  especes  decrites  et  flgures  du  II  groupe  sont:  Simbirskites  elatus 
Tr.,  S.  Decheni  Lahus.,  S.  Kowalewskii  nov.  sp.,  S.  umbonatus  Lahus., 
s.  ambonatiformis  nov.  sp.,  S.  psendobarboti  nov.  sp. 

Les  especes  du  III  groupe:  S.  Barboti  Lahus.,  S.  progrediens  Lah., 
S.  spectonensis  Young  et  Bird,  S.  polivnensis  nov.  sp.,  S.  discofalcatus 
Lah.  et  S.  Phillipsi  Neum.  et  Uhl. 

Les  Belemnites  decrites  sont:  B.  pseudopanderi  Sinz.,  B.  brunsvi- 
Mensis  Stromb.,  B.  Jasikowi  Lah.,  B.  sp.,  B.  spectonensis  Pavl.  et  Lampl., 
B.  absolutiformis  Sinz.,  B.  Lahnseni  n.  sp.  et  B.  (?)  colossicus  Jasik. 

N.  Karakasch. 
Iä42.  Hflber^  V.    —    r^Fossüien    der    Kainacher   Oosau,**     Jb.  d.  k.  k. 
GeoL  Reichsanstalt,  Bd.  Lü,  1902,  pp.  277—284.     1  Taf. 

Das  noch  wenig  studirte  Vorkommen  liegt  in  der  westlichen  Mittel- 
steiermark. Literatur,  Fossilfundorte,  Fossilien,  darunter  Schlönbachia 
Texana,  Hippurites  colliciatus,  H.  äff.  sulcatus,  Sphaerulites  cf.  angeiodes, 
Radiolites  Mortoni,  Actaeonella  gigantea,  neu:  Hipp.  Styriacos.  Alle  zum 
Vergleich  brauchbaren  Arten  gehören  dem  Senon  an.  Turon  ist  in  der 
Kainach  noch  nicht  nachgewiesen.  Ref.  d.  Verf. 

Iä43.  Cboffat,  Paul.  —  „Präsentation  des  3^  et  4e  s&ries  de  ses  etudes 
sur  ia  faune  cr4tacique  du  Portugal*'^  Actes  de  la  Societe  linneenne 
de  Bordeaux,  C.  r.  des  seances,  VoL  LVIl,  Bordeaux,  1902. 

Anal,  de  Taut 

1344.  Beadnell,  Hugh  J.  L.  —  „The  Cretaceotis  Region  of  Abu  Roash, 
near   (he  Pyramids   of  Oiza.**     Geological    Survey   of   Egypt   Report, 
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PU  II,    Cairo,    1902,    pp.  1—48.    Plates  I— XIII,    Section  I— VIU,  T*ith 
colonred  map.  1 :  20000. 

The  remarkable  isolated  Cretaceous  massif  of  Abu  Roash  was  first 
discovered  by  a  Prench  officer  Lefebvre  in  1835  but  remained  practically 
unknown  until  Schweinfurth  visiied  the  area  in  1884.  In  1887  Walther 
and  Schweinfurth  examined  the  region  together  and  came  to  the  conciusion 
that  the  Cretaceous  rocks  were  brought  into  position  amidst  the  Eocene 
strata  by  faults  along  the  four  sides.  Detailed  examination  however  shows 
the  junction  of  Eocene  and  Cretaceous  to  be  distinctly  one  of  unconformity 
throughout  the  boundary^  This,  together  with  the  facts  observed  in  the 
oasis  of  Baharia  shows  that  in  the  Libyan  Desert,  at  least  in  the  oorthem 
partj  instead  of  the  perfectly  gradual  paiaeontological  and  lithological 
passage  supposed  by  Zittel,  there  is  a  marked  break  between  two  Systems. 

The  Cretaceous  sequence  at  Abu  Roash  ranges  (Vom  Cenomanian  to 
Danian,  the  Turonian  succession  being  the  best  marked.  The  total  thickness 
is  some  440  metres.  The  uppermost  beds  of  white  chalk  are  considered 
to  be  the  equivalent  of  the  Danian  White  Chalk  of  the  Lybian  Desert  oases. 
The  surrounding  rocks  are  of  Middle  Eocene  —  lower  Oligocene  asre. 
The  Cretaceous  rocks  of  the  region  are  remarkably  beut  and  fractured, 
and  there  is  no  doubt  that  the  folding  and  faulting  took  place  not  at  a 
comparatively  recent  Tertiary  date  as  supposed  by  some  authors.  but  in 
pre-Eocene  times.  After  the  deposition  of  the  uppermost  beds  of  White 
Chalk  elevation  must  have  gradually  taken  place  and  under  lateral  com- 
pression  from  the  north  and  south  sides  an  extensive  double-saddle  and 
separating  syncline  resulted,  much  fractured  by  faults.  After  exposure  to 
considerable  denudation  as  a  land-mass,  subsidence  probably  continued 
throughout  Eocene  times,  towards  the  end  of  which  period  the  upper  part 
of  the  subsiding  Cretaceous  land  was  submerged  and  received  successiveiy 
overlapping  deposits.  It  is  doubtful  if  the  uppermost  heights  however 
were  ever  completely  submerged,  they  certainly  show  no  traces  of  Tertiarj* 
deposits. 

Detailed  sections  drawn  to  scale  and  photographs  of  the  more  important 
localities  are  given,  and  illustrations  of  „dreikanter"  and  of  a  peculiar  sur- 
face,  termed  „vermicular",  produced  by  wind-borne  sand  on  certain  kinds 
of  limestone  Authors  abstr. 

1345.  Choffat,  Paul.  —  ,yCofnmunication  sur  le  CrOaciqiie  de  Condum 
(Mo^umbique).*'  Actes  de  la  Societe  linneenne  de  Bordeaux,  C.  r.  des 
seances.  Vol.  LVII,  Bordeaux,  1902. 

Des  blocs  envoyes  au  Service  geologique  du  Portugal,  ont  permis  de 
degager  35  especes  dont  15  cephalopodes.  L'espece  la  plus  caracteristique. 
Pachydiscus  Condneiensis  devait  depasser  un  metre  de  diametre,  ce  qui 
devait  aussi  etre  le  cas  pour  un  Desmoceras  voisin  de  D.  Beudanti.  In 
Acanthoceras  et  des  Baculites  atteignent  aussi  une  tres  grande  taille. 

C'est  avec  le  groupe  d'Ostatoor  de  l'Inde  meridionale  que  cette  faune 
a  le  plus  d'analogie,  eile  parait  correspondre  au  Vraconnien,  au  Cenoma- 
nien  et  a  la  base  du  Turonien  de  TEurope,  ce  qui  est  conflrme  par  les 
especes  se  trouvant  tout  a  la  fois  en  Burope  et  ä  Conducia,  Les  gisements 
de  TAfrique  continentale  ont  moins  d'analogies  quo  linde  et  le  Japon. 

L'auteur  annonce  en  autre  la  decouverte  de  fossiles  ci'^tÄciques  dans 
la  vallee  du  Busi,  au  Sud  de  Madagascar;  il  en  cite  Ostrea  columba  et 
Ostrea  ungulata  et  entre  dans  quelques  considerations  sur  le  cretacique  de 
TAfrique.  Anal,  de  Taut. 


—     367     — 

1346.  Sehmidt,  M.  —  ,yBeiträge  zur  Stratigraphie  des  Jura  in  Hinter- 
pommern  {Auszug)"  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.,  Bd.  53,  P.^ 
S.  28—30. 

Vorläufige  Mitteilung  über  die  Untersuchung  der  Jura  vorkommen 
auf  den  Messtischblättern  Gülzow  und  Moratz,  sowie  des  Bartiner  Jura. 
Es  handelt  sich  um  Korallenoolith,  Kimmeridge  und  Portland,  für  die  ein 
spezielleres  Profil  gegeben  wird.  Eine  Reihe  der  angegebenen  Pormations- 
^eder,  dann  im  Einzelnen  z.  B.  die  Beziehungen  zu  den  russischen 
Virgatenschichten  sind  neu.  Paul  Gustaf  Krause. 

1347.  van  Wervcke,  L.  —  ,,  Profile  zur  Gliederung  des  reichsländischen 
Lias  und  Doggers  und  Anleitung  zu  einigen  Ausflügen  in  den  lothrin^ 
gisch'luxemburgischen  Jura.*"  Mit  15  Zinkographien  und  5  Tafeln. 
Mitth.   d.   geol.  L.-A.  v.  Els.-Lothr.,  Bd.  V,  H.  III,   1901.  S.  165-246. 

Für  die  am  10.  April  1900  in  Diedenhofen  abgehaltene  Versammlung 
des  oberrhein.  geol.  Vereins  hat  der  Verfasser  die  Gliederung  des  unteren 
und  mittleren  Jura  in  einer  Anzahl  von  Profilen  in  1  :  500  dargestellt  und 
giebt  ausführliche  Anleitung  zu  folgenden  eintägigen  Exkursionen: 

1.  Von  Hayingen  bis  RungweU  und  zurück;  mittlerer  und  oberer 
Dogger. 

2.  Diedenhofen,  Stürzenberg,  Entringen,  Hettingen:  Unterer,  mittlerer 
und  oberer  Lias,  unterer  Dogger  und  unterer  Theil  des  mittleren 
Doggers. 

3.  Oberkorn,  Redingen,  Deutsch-Oth. :  Erzformation  und  mittlerer 
Dogger. 

4.  Metz,  Moulins,  Rozerieulles,  Gravelotte,  Malmaison,  VemeviUe,  St. 
Privat,  Amanweiler.  Mittlerer  und  oberer  Dogger,  Tektonik  de* 
Plateaus  südlich  der  Orne.  G.  Klemm. 

IB48.  Strftbin,  K.  —  „Ein  Aufschluss  der  OpaHnus-Murchisonaeschichten 
im  Basler  Tafeljura^  .  Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  327—334. 

Im  Anschluss  an  die  Untersuchungen  von  Greppin  über  die  Fossilien 
des  Oberen  Bajocien  der  Umgebung  von  Basel  wird  ein  ganz  eingehendes. 
Profil  im  Frenke-Bett  südlich  Liestal  durch  die  Zone  des  Lioceras  opali- 
num  und  der  Ludwigia  Murchisonae  gegeben. 

Die  Basis  der  Opalinuszone  mit  Estheria  Suessi  und  Lytoceras  toru- 
iosum  bis  zu  den  Pentacrinusplatten  entspricht  der  OppeFschen  Zone  des 
Lytoceras  torulosum  in  Württemberg,  während  die  Schichten,  die  Kon- 
kretionen mit  Lioceras  opalinum  Rein,  einschliessen,  nebst  den  darüber 
folgenden  Kalken  mit  Lytoceras  dilucidum  Opp.  und  Pecten  (Chlamys) 
Lotharingicus  Bro.  mit  den  Schichten  der  Trigonia  navis  in  Württemberg, 
im  Donau-Rheinzug  und  im  Elsass  parallelisirt  werden. 

Paul  Gustaf  Krause. 
1S49.  ReynoldS;  S.  H.  and  Yanghan,  A.  —  „Jurassic  Strata  cut  through 
hy  ihe  South  Wales  Direct  Line  between  Füton  and  Wootton  Basseit" 
Qu.  J.  GeoL  S.,  LVIII,  pp.  719—752,  1902. 

The  Lower  Lias  reaches  a  thickne^s  of  200  feet  (to  the  top  of  the 
Capricomus  zone),  and  is  remarkably  shaly,  limestone  preponderating  at 
Ihe  base  only. 

Three  zones  occur  in  the  Upper  Lias,  which  is  only  10  ft  thick;  in 
the  Bifrons  zone  the  fossils  are  pyritous.  The  Gottes wold  Sands  are  very 
thick  (185  ft) ;  at  several  horizons,  hard  sandy  beds  occur  with  Ammonites. 
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striatulns.    According  to  Mr.  Buckman,   four  Ammonite    zones  occur  Iq 
«xcoptionally   fossiliferous    cephalopod    bed.     A  Pea  Giit  horizon  has  li 
recognized    in    the  Sodbury   district.     Between  the  Inferior  Oolite  and  ;l] 
PuUer's  Earth  a  thick  oolitic  limestone,  containing  fossils  of  PuUefs 
type,  fonns  a  passage  bed. 

On  the  top  of  the  PuUer^s  Barth  series,  a  thick  Stratum  of  sani 
limestone  occurs  and  is  probably  on  the  same  horizon  as  the  Stonedi« 
slate.  The  Upper  Beds  of  the  Great  Oolite  consist  ot  wedge-bedded  oolil 
limestone,  with  lenticular  passages  of  clay  and  sand,  and  with  a  hi 
resembling  that  of  the  Bradford  Clay.  The  Forest  Marble  is  veiy 
and  of  similar  character  throughout;  the  Oxford  Qay  and  the  Corail] 
clays  and  pisolite  are  of  the  usual  character.  Palaeontological  lists 
notes  are  inserted  in  each  snbdivision.  C.  V.  C. 

13S0.  Chartron.  C.  et  Cossmann,  M.  —  „Note  sur  VInfralias  de  la  Te 

et  spScialement  sur  un  gisement  situS  dans  la  commune  du  Simum- 

Vineuse^     B.  S.  Geol.  d.  France,  4*^  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  163—203,  i*.] 

III  et  IV,  8  flg.  dans  le  texte.  i 

En  Vendee,  l'Infi'alias,  reposant  sur  les  terrains  anciens,  forme  usi  i 
bände  orientee  S.-E. — N.-O.  II  est  represente,  a  Simon  la  Vineuse,  parnc' 
calcaire  jaunätre,  oolithique,  dans  lequel  on  distingue  trois  bancs.  dont  u 
puissance  totale  n'atteint  pas  1"*50.  Le  banc  le  plus  inferieur  est  le  plu^ 
epais;  il  cesse  d'etre  oolithique  a  sa  partie  superieure.  oü  il  presente  d** 
petites  poches  isolees  remplies  d'un  sable  roux  tres  fossilifere. 

M.  Cossmann  commence  Tetude  de  la  faune  de  ces  poches  de  sabb 
roux  par  la  description  des  Gastropodes.  Ceux-ci  appartiennent  aux  formen 
«ui  vantes : 

G.  Striactoeonina:  S.  turgida  (Terquem),  S.  avena  (Terquem). 

G.  Ovactoeonina :  0.  Chartroni  Cossm. 

G.  Cylindrobullina:  C.  peraenta  nov.  sp.,  C.  acuminata  (Piette).  C 
blllloides  nov.  sp.,  C.  arduennensis  (Piette),  C.  oryza  (Terquem). 

G.  Cerithiella:  C.  Welsch!  nov.  sp. 

G.  Nerinella:  N.  Grossouvrei  Cossm. 

G.  Endiataenia  nov.  gen.  —  Taille  assez  petite,  forme  de  Cerithiella 
peu  ventru,  sans  bandelette  le  long  de  la  suture,  canal  siphonal  rediiit  & 
un  simple  bec  tres  court,  labre  proeminent  en  avant,  arque  en  arriere.  non 
sinueux  mais  retrocun*ent  pres  de  la  suture  — :  E.  Terqneni  nov.  sp. 

G.  Paracerithiam  nov.  gen.  —  Forme  plus  ou  moins  elancee:  1^^ 
tours  sont  omes  de  fortes  cötes  axiales  et  de  fllets  spiraux  peu  saillants; 
Touverture  se  termine,  en  avant,  par  un  bec  tres  court  — :  P.  acaatk«- 
colpnn  nov.  sp.,  P.  Moorei  nov.  sp.,  P.  Chartroni  nov.  sp.,  P.  loxoeolpw 
nov.  sp. 

G.  Procerithinm  nov.  gen.  —  Forme  dont  les  tours,  nombreux  et  ä 
suture  profonde,  sont  omes  de  plis  axiaux,  curvilignes,  et  de  cordons 
spiraux,  granuleux  a  leur  intersection.  Bec  de  Touverture  reduit  a  une 
sinuosite  — :  P.  qninqiiegranosam  nov.  sp.  et  var.  Piettei,  nom.  mut..  P 
plocophornm  nov.  sp.,  P.  vendaense  nov.  sp.,  P.  potamidnlam  nov.  sp. 

G.  Exelissa:  E.  infk*aliasica  nov.  sp. 

G.  Promathildia :  P.  semeJe  (d*Orb.),  P.  terebralis  nov.  sp. 

G.  Coelostylina :  C.  palndinoides  nov.  sp.,  C.  Chartroni  nov.  sp..  C. 
mammillata  nov.  sp.,  C.  elatior  nov.  sp.,  C.  mesaUaefonnis  nov.  sp. 

G.  Loxonema:  L.  (Zygopleura)  subnodosum  (d*Orb.). 
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G.  Ampoilospira :  A.  infraliMiM  nov.  sp. 

G.  Pseudomelania:  P.  CkartroBi  nov.  sp.,  P.  niliMea  nov.  sp. 

G.  Neritopsis:  N.  exigua  Terquem. 

G.  Neritina:  N.  cannabis  Terquem. 

6.  Encyclus:  E.  tricarinatus  (Martin)^  E.  tectifoniiis  nov.  sp. 

G.  Ataphrus:  A.  planilabiam  nov.  sp.»  A.  Piettei  (Martin),  Sous-g. 
Eidiftnanlax  nov.  subgen.  — :  Comme  Ataphrus,  mais  depourvu  du  sillon» 
aboutissant  au  renflement  columellaire  — :  E.  planicallosnin  nov.  sp. 

G.  Chartronia  nov.  gen.:  Diifere  d' Ataphrus  et  d'Endianaulax  par 
son  galbe  trochoide  et   son  omementation    spirale:    C.  digoniata   nov.  sp. 

G.  Patella:  P.  Schmidti  Dunker. 

Des  42  especes  de  Gastropodes  que  coraprend  cette  faune,  26  sont 
nouvelles;  les  16  autres  sont.  pour  la  plupart,  hettangiennes. 

M.  Leriche. 

1351.  Keyes,  C.  R.  —  ^A  schematic  Standard  for  iJie  American  Carbani- 
fermis^     Am.  Geol.,  vol.  28,    pp.  299—305.   1901. 

F.  B.  Weeks. 

1352.  Fliege],  G.  —  „Ueber  oberkarbonische  Faunen  aus  Ost-  und  Süd- 
aäen.*"  (Stuttgart,  Palaeontographica)  1901,  gr.  4,  46  p.  m.  3  Tafela 
u.  0  Abbildungen. 

Die  Faunen  von  Padang  (Sumatra),  Loping  (Mittl.  China),  Teng-tjan- 
csiag  und  Santa-szhien  (Nan-shan-Gebirge)  werden  in  dieser  Arbeit  unter- 
sucht. 

1.  Das  Ober-Karbon  von  Padang  besteht  aus  mehreren  Varietäten 
von  Kalkstein.  Der  dunkle  Kalkstein,  aus  dem  die  grosse  Mehrzahl  der 
Fossilien  stammt,  scheint  älter  zu  sein,  als  die  lichteren  Kalke.  Der 
Charakter  der  Fauna  deutet  auch  auf  das  Vorhandensein  mehrerer  Stufen 
hin.  Aus  der  59  Formen  umfassenden  Fauna  sind  die  folgenden  neu  bezw. 
neu  benannt: 

Halmanella  Frechi  nov.  sp.  Pleurotomaria  Nikitini  nov.  sp., 

Orthothetes  politns  n.  sp.,  PI.  obliqaa  nov.  sp., 

Spirigera  Damesi  n.  sp.,  Murchisonia  Padangensis  nov.  sp... 

Sp.  psendodielasma  nov.  sp.,  Naticopsis  Trantseholdi  nov.  sp., 

Aviculopecten  Waaf^eni  nov.  sp.,  N.  elegantula  nov.  sp., 

A.  Verbeeki  nov.  sp.,  Orthoceras  orieatale  nov.  sp., 
Pinna  Riehthofeni  nov.  sp.,  Pleuronautilus  snmatrensis  nov.  sp.,. 
Bellerophon snbcostatns  nov.  nom.,  PI.  Loczyi  nov.  sp. 

B.  Roemeri  nov.  nom.. 

Es  fehlen  typische  Arten  des  Unterkarbon,  abgesehen  von  den  Arten^ 
die  eine  grosse  vertikale  Verbreitung  haben. 

Es  fehlen  aber  auch  jlingere  als  oberkarbonische  Formen  so  gut  wie 
ganz.  Geht  daraus  das  oberkarbonische  Alter  der  Fauna  von  Padang 
schon  hervor,  so  wird  es  durch  eine  Reihe  typischer  Arten  weiter  be- 
stätigt. 

2.  Das  Ober-Karbon  von  Loping  enthält  unter  den  19  untersuchten 
Arten  folgende,  die  als  neu  beschrieben  bezw.  neu  benannt  werden: 

Dalmanella  snbqnadrata  nov.  nom. ,    Produ  ctu  s  intermedius  heUcus  Abich^ 
Streptorhynchus  snbpelargonatns        var.  nov.  lopingensis, 

nov.  sp.,  Pr.     spinulosus    Sow.     mut.    nov. 

Orthothetes  circalaris  nov.  sp.,         lopingensis. 
0.  Kayseri  Jaekel  in  sched. 
Das  Ober-Karbon  von  Loping  ist  im  Wesentliche  '~  4as  von 
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Padang.  Für  die  Zugehörigkeit  zum  jüngsten  Ober-Karbon  (untere 
indnehe  IVoductos-Kalke)  sprechen  die  Gattungen  Strophalosia»  Ridithofenit, 
Lyttonia. 

3.  Das  Ober-Karbon  vom  Nordabhange  «tes  Nan-shan-Gebirges,  das 
von  Loczy  bearbeitet  ist  und  von  den  beiden  oben  genannten  Fundorten 
55  Arten  geliefert  hat,  wurde  zum  Vergleich  herangezogen.  Die  Durch- 
sicht der  Originale  ergab  nichts  Neues  von  Belang. 

Die  Fauna  gehört  dem  älteren  Ober-Karbon,  der  Stufe  des  Spirlfa- 
mosquensis  an  und  ist  von  der  von  Loping  gänzlich  verschieden.  Eine 
Reihe  Arten  bekunden  eine  auffallende  Verwandtschaft  mit  dem  unteren 
Fusulinenkalk  des  zentralen  Russland.  Paul  Gustaf  Krause. 

1363.  Hind,  W.  —  „On  ihe  Characters  of  the  Carboniferous  Rocks  of  tht 
Pennine  System,**  Yorks.  Geol.  and  Polytech.  S.  Proc,  XIV,  pp.  422 
to  464,  1902. 

This  forms  a  summary  of  the  papers  published  by  the  author  on  the 
correlation  and  sequence  of  the  Carboniferous  rocks  of  the  Pennine  axis 
and  the  south  of  Scotland. 

The  difference  in  the  northem  and  southern  types  is  due  to  ih«^ 
proximity  of  continental  land  to  the  north  and  north-east,  and  the  greaier 
amount  of  detrital  matter  deposited  as  scdiment  with  the  northern  type; 
During  this  time  the  southern  area  received  organic  and  non-detriial 
limestone. 

The  distribution  of  fossils  shows  that  the  fauna  of  the  Carboniferous 
limestone  of  the  southern  type  of  rocks  is  the  same  as  that  of  the  Great 
Scar  limestone  and  Yoredale  series  of  the  northern  type.  The  shales,  dark 
limestone  and  quartz-grits  in  the  southern  district  are  not  the  equivalenis 
of  the  Yoredale  series;  these  deposits  are  local  and  lenticular«  The  fauna 
in  these  beds  is  entirely  different  from  that  in  the  limestone  below.  and  als» 
from  that  of  the  Yoredale  series.  The  many  Carboniferous  genera  and  species 
which  occur  low  down  in  the  Scottish  Carboniferous  rocks  appear  ^ 
higher  horizons,  as  the  beds  pass  south,  thus  showing  a  migration  south 
ward,  and  indicating  similar  conditions  of  en\ironment.  C.  V.  C. 

1854.  Dawkins,  W.  B.  —  „Red  Sandstone  Rocks  of  Peel  (Isle  of  Maul" 
Qu.  J.  Geol.  S.,  LVIII,  pp.  633—646.  1902. 

The  red  sandstone  series  along  the  coast  from  Peel  to  Will's  StranJ 
has  been  referred  to  the  Old  Red  Sandstone,  the  Calciferous  sandstone.  th»» 
basement  Carboniferous,  and  the  Permian.  The  series  consists  of  red  sand- 
stone, containing  irregulär  conglomerate  and  breccias  (Brockramj.  Sections 
in  various  localities  are  described,  as  well  as  the  ränge  of  the  rocks  t« 
the  north-east  and  Inland,  and  their  difference  from  the  basement  Carboni- 
ferous rocks  at  Langness  on  the  mainland,  is  pointed  out.  Most  of  th^ 
material  in  the  rocks  has  been  derived  from  rocks  similar  to  those  which 
form  the  Lower  Carboniferous  series  in  the  Lake  district.  The  fossils  con- 
tained  in  the  pebbles  are  Lower  Carboniferous  and  Ordovician,  but  mainl) 
Carboniferous  limestone. 

Much  shearing  and  faulting  has  occurred;  the  planes  of  shearin-: 
intersect  the  bedding  planes,  with  the  result  of  the  rock  being  diviiie-i 
into  lenticular  slicken-sided  masses.  The  movement  took  place  between 
the  times  of  the  last  Palaeozoic  and  the  earliest  Mesozoic  deposits.  The 
probable  source  of  the  iron  in  these  red  rocks  is  the  Carboniferous  shah's. 

C.  V.  C. 
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1355.  Schachert,  Ch.  —  ^On  the  Lower  Devofiic  and  Ontaric  farmatians 

of  Maryland.''     Proc.   U.  S.  Nat.    Mus.,    XXVI,    Febr.   1903,   pp.  413 

to  424. 

Describes  in  detail  the  entire  Upper  Silurian  strata  of  Maryland  which 
have  a  united  thickness  of  8169  feet.  These  formations  are  followed  by 
the  Lower  Devonian  deposits  with  a  thickness  of  608  feet  (Helderbergian 
260  ft.  and  Oriskanian  348  ft.).  The  various  formations  based  on  fossil 
content  as  fixed  by  the  New  York  Series,  are  of  the  North  Atlantic  type 
and   were  laid  down   in  the  Cumberland  Mediterranean. 

Authors  abstr. 
1S56.  Wittich,  E.  —  „Ein  neuer  JDevonfundpunkt  bei  Münzenberg  in  der 

Wetterau,*^      Notizbl.    d.    Ver.    f.  Erdk.  u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadt, 

IV.  Folge,  Heft  21,  S.  43—45. 

Oestlich  von  Münzenberg  fanden  sich  bei  der  Anlage  eines  Grabens 
füssilleere  Grauwacken  und  Thonschiefer,  wahrscheinlich  den  untern  Koblenzer 
Schichten  angehörend.  G.  Klemm. 

1357.  Ami,  H.  M.  —  „Stratiqraphical  note.^  Science,  new  ser.,  vol.  XIII, 
pp.  394—395.  1901. 

The  author  gives  notes  on  the  names  and  characteristics  of  five 
geological  formations  previously  described  as  occuring  in  Antigonish  County, 
Nova  Scotia.  The  highest  of  these  formations  is  that  known  as  theKnoy- 
dart  (belonging  to  the  „Old  Red  Sandstone**).  Unconformably  beneath  this 
are  Silurian  strata  divided  into  four  distinct  formations,  in  descending  order, 
the  Stonehouse,  the  Moydart,  the  Mc  Adam,  and  the  Arisaig. 

Frank  D.  Adams. 

1358.  GrSnwall,  K.  A.  —  ^Studier  öfver  Skandinaviens  Paradoxideslag."* 
(Studien  über  die  Paradoxidesschichten  von  Skandinavien.)  Geol.  Pör. 
Förh.,  XXIV,  1902,  S.  309—345. 

Diese  Arbeit  enthält  neben  einem  Auszuge  der  Monographie  von  den 
Paradoxidesschichten  Bomholms  und  deren  Fauna  (s.  folgendes  Referat)  zer- 
streute Beobachtungen  über  die  Paradoxidesschichten  von  Schonen  und 
Westergötland.  Auch  werden  die  Folgerungen  des  Verf.  über  die  Ver- 
theilung  der  skandinavischen  Paradoxidesschichten  auf  zwei  Gebiete  durch 
eine  detaillirte  Behandlung  der  Literatur  näher  begründet,  als  dies  in  der 
e^^ähnten  Monographie  gemacht  werden  konnte.  Ref.  d.  Verf. 

13o9,  ftrSnwall,  K,  A.  —  „BornJiolms  Paradoxides  lag  og  deres  Fauna.** 
(Die  Paradoxidesschichten  Bomholms  und  deren  Fauna.)  Danmarks 
jreol.  Und.,  II.  R«kke,  So.  13,  1902,  XI  +  230  S.  Mit  4  Tafeln,  1  Karte 
(1:1000  000),  Textfiguren  und  englischem  Resum6. 

Paradoxidesschichten  kommen  auf  Bornholm  nur  an  zwei  Fundorten 
vor,  die  beide  im  Süden  der  Insel  liegen.  Die  Gesteine  sind  hauptsächlich 
Alaunschiefer  mit  bituminösem  Kalkstein  (Stinkkalk,  Antrakonit);  es  kommt 
jedoch  auch  nicht  bituminöser  Kalkstein  vor.  Das  Liegende  der  Paradoxides- 
etage  sind  die  „grünen  Schiefer",  die  von  Versteinerungen  nur  Hyoliten 
♦enthalten,  und  als  Olenellusetage  gedeutet  werden.  Die  oberste  Schicht 
dieser  Schiefer  ist  ein  grobkörniger,  lockerer  Tigersandstein,  der  Rispe- 
bjargssandstein,  ca.  2  m  mächtig,  dessen  Oberfläche  bis  zu  einer  Tiefe  von 
40  cm  mit  schwarzem  Phosphorit  imprägnirt  worden  ist.  Darauf  folgt 
Exsulanskalk,  ein  grauer,  dichter  Kalkstein,  reich  an  Versteinerungen.  Im 
untersten  Theile  des  Exsulanskalkes  kommen  Fragmente  des  unterliegenden 
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Pbosphontensandsteins  vor,  die  entschieden  normale  Rollsteine  sind.  An 
dem  Fundort  Lssaa  ist  der  Kalkstein  ganz  and  gar  zu  Thon  verwittert. 
Der  Thon  wird  von  einer  eigenthümlichen  Schwefelkiesschicht  bedeckt,  die 
Phosphorit  in  verschiedenartiger  Ausbildung  führt.  Der  Exsulanskalk  wird 
von  Alaunschiefer  überlagert,  in  welchem  man  bei  Öle  Aa  Knollen  vod 
Stinkkalk  gefunden  hat.  Auf  dem  Alaunschiefer  folgt  eine  Kalksteinbank, 
den  Zonen  mit  Paradoxides  Davidis  und  Par.  Forchhammeri  angehörend 
Die  Kalksteinbank  kann  man  in  einen  unteren  Theil,  Antrakonit  mit 
Phosphoritknollen  (Davidis -Zone),  und  einen  oberen,  dichten,  graulich- 
schwarzen  Kalkstein  (Forchhammerizone),  Andrarumskalk  genannt,  eintbeilen. 
Darauf  folgt  Alaunschiefer  mit  Antrakonit;  nur  der  untere  Theil  von  diesem 
gehört  zur  Paradoxidesetage.  Die  Schichtenfolge  auf  Bomholm  hat 
eine  Gesammtmächtigkeit  von  nur  1,8 — 2,7  m,  und  doch  kann  man,  der 
Hauptsache  nach,  dieselbe  Zonenreihe,  die  Linnarason  für  die  ca.  25  m 
mächtige  Schichtenfolge  bei  Andrarum,  dem  klassischen  Fundorte  für 
Kambrium  in  Schonen,  aufgestellt  hat,  auch  hier  erkennen. 

Die  Zoneneintheilung,    die  Verfasser  für  Bornholm  angenommen  hat, 
ist  folgende: 

4.  Zone  mit  Agnostus  IsBvigatus  Dalm. 

3.      „       „    Paradoxides  Forchhammeri  Aug. 

2.      „       „    P.  Davidis  Salt. 

!Subzone  mit  Gon  »qualis  Lnrs. 
„  „    Aqu.  parviflrons  Lnrs. 

„  „    Gon.  exsulans  Lnrs. 

Die  Fauna    enthält    105  Arten    oder  Varietäten,    wovon    4  mit   Art- 
namen nicht  belegt  sind.     62  sind  bei  Lffisaa  gefunden  und  97  bei  Öle]Äa. 
In  Schonen    sind    von    der    Bornholmer    Paradoxidesfauna    65    Arten   und 
Varietäten  bekannt,  und  in  Norwegen  33  in  der  Gegend  von  Kristiania. 
Folgende  neue  Arten  und  Varietäten  sind  beschrieben  und  abgebildet: 
Raphistoma  Brttggeri  n.  sp.,  G.  (Liocephalns)  Linnarssoiii  n.  sp . 

Agnostus   üssus  Lgn.  MS.,  var.     C.  (Li.)  teres  n.  sp., 

peiTUgata  n.  var.,  Paradoxides  Sjögreni  Lnrs.,  var. 

A.  Lundgreni    Tbg.,    var.   nana        nepos  n.  var., 

n.  var.,  Dorypyge  danica  n.  sp., 

A.  altns  n.  sp.,  D.  oriens  n.  sp., 

A.  cicer  Tbg.,  var.  forfex  n.  var.,     Gorynexochus  bornholmiensis  n.  sp.. 
A.  glandiformis  Ang.,var.  resecta     Anomocare   excavatum  Ang.,  var. 

n.  var.,  dentata  n.  var., 

A.  lens  n.  sp.,  A.  Angelini  n.  sp., 

A.   lens   Grönw.,    var.    fk'ontosa     Liostracus  globieeps  n.  sp., 

n.  var.,  L.  platyrrhinus  n.  sp., 

A.  insalaris  n.  sp.,  Ptychoparia  Johnstrnpi  n.  s^., 

A.  lingnla  n.  sp.,  Solenopleura  bnccnlenta  n.  sp., 

A.  stenorrhachis  n.  sp.,  S.  brachymetopa  Ang.,  var.  anati* 

A.  exaratns  n.  sp..  n.  var., 

A.  rotnndns  n.  sp.,  Agraulos  depressns  n.  sp., 

Gonocoryphe     (Gtenocephalus)  „Beyrichia"    Angelini    Lnrs..   var. 

tnmida  n.  sp.,  armata  n.  var. 

Im  paläontologischen  Theile  der  Arbeit  ist  weiter  zu  bemerken:   Di*" 
Gattung  Gonocoryphe  ("orda  wird  in  vier  Untergattungen  zerlegt: 

1.  Gonocoryphe  Gorda,  sensu  stricto.    (Typus  Gon.  tenuicincta  Lnrs.). 

2.  Gtenocephalus  Gorda  (Typus  Gt.  coronatus  Barr.). 
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3.  Erinnys  Salter  (Typus  £.  venulosa  Salt.). 

4.  Llocephalns  n.  subgenus  (Typus  L.  impressus  Lnrs.). 

Zum  Vergleich  mit  Corynexochus  bornholmiensis  wird  G.  spinulosus 
Ang.  aus  der  Paradoxidesetage  Schönens  auch  abgebildet,  und  Verf.  meint 
ein  anderes  Pygidlum  als  das  von  Angelin  abgebildete  darauf  beziehen  zu 
müssen.  Von  Anomocare  laave  Ang.  wird  das  Pygidium,  das  früher  nicht 
bekannt  war,  abgebildet;  der  Kopf  war  auch  nach  Angelius  Figur  nicht  zu 
erkennen. 

Die  Vergleichung  der  Paradoxidesetage  von  Bomholm  mit  derjenigen 
von  Schonen  zeigt,  dass  die  Schichtenserie  weniger  mächtig  ist  als  diejenige  von 
Schonen,  und  besonders,  dass  auf  Bomholm  zwischen  dem  jüngsten  Gliede  des 
dortigen  Unterkambriums,  dem  Rispebjaergssandsteine  und  dem  Exsulans- 
kaike  eine  Diskordanz  vorhanden  ist,  die  in  Schonen  ausgefüllt  ist. 

In  der  Bomholmer  Fauna  sind  folgende  wichtige  englische  Arten  jetzt 
gefunden:  Con.  (E.)  venulosa  Salt.,  Par.  Davidis  Salt,  Par.  Hicksii  Salt, 
und  von  böhmischen  Con.  Sulzeri  v.  Schloth.,  Par.  rugulosus  Corda  und 
Agraulos  ceticephalus  Barr.  Ausserdem  sind  vikarirende  Arten  vorhanden. 
Die  Vergleichung  zeigt,  dass  die  Paradoxidesfauna  von  Bornholm  (und 
Schonen)  Anknüpfungen  hat  nicht  nur  mit  jener  von  England  und  Böhmen, 
hondem  auch  mit  jener  von  Südwest-Europa. 

Für  die  skandinavischen  ParadoxidesbUdungen  führt  Verf.  aus:  Sie 
können  in  zwei  Gebiete  getheilt  werden,  ein  nördliches  und  östliches 
und  ein  südliches  und  westliches;  Bornholm,  Schonen  und  die  Gegend  von 
Kristiania  sind  zu  diesem,  Öland,  Östergötland,  Nerike,  das  zentrale  Nor- 
wegen und  Jemtland  zu  jenem  zu  rechnen.  Westergötland  nimmt  eine  ver- 
mittelnde Stellung  ein  und  die  ParadoxidesbUdungen  in  Norrland  sind  zu 
wenig  gekannt.  In  dem  SW.-Gebiete  fehlt  die  Ölandicuszone,  die  Davidis- 
zone  und  die  Forchhammerizone  (die  kein  Exporrectakonglomerat  führt) 
sind  wohl  und  die  L«evigatuszone  beinahe  gar  nicht  entwickelt  Im  NO.- 
Gebiote  ist  die  Ölandicuszone  wohl  entwickelt,  Davidiszone  fehlt,  in  der 
Forchhammerizone  kommt  Exporrectakonglomerat  häufig  vor,  und  die 
Lsvigatuszone  ist  wohl  entwickelt. 

Die  Fauna  der  Paradoxidesetage  von  Boi*nholm  hat  einen  ausgeprägten 
^aropäisch-nordatlantischen  Charakter.  Um  so  auffallender  ist  es  dann, 
dass  von  fremden  Typen  zwei  Arten  der  Gattung  Dorypyge,  die  fi'üher  als 
pazifisch  galt,  wohl  aber  eher  kosmopolitisch  sein  mag,  vorkommen.  Die 
Bedeutung  der  Dorypygearten  für  das  Verstehen  der  Vertheüung  von  Land 
und  Meer  zu  jener  Zeit  wird  auch  besprochen.  Ref.  d.  Verf. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

1360.  Sherborn,  C.  D.  —  „Index  Ammälium^  Cambridge  University 
Press,  8®,  pp.  LIX  4-1195,  25  Shillings  net. 

An  index,  with  references,  of  aU  generic  and  specific  names  applied 
10  boih  fossil  and  recent  animals  between  January  1758  and  December 
1800.  The  work  is  arranged  under  specific  names,  and  only  those 
according  to  the  binominal  System  are  recorded.  A  list  of  the  works 
referred  to  will  be  found  on  pp.  XI— LVI.  H.  A.  A. 

1361.  Reyoolds,  S.  II.  —  „The  Cave  Hyaena^'*  Mon.  British  Pleistocene 
Mammalia,  vol.  II,  Part.  I,  pl.  I — XIV,  pp.  1 — 25,  Palaeontographical 
Soc.  vol.  LVI,  London  1902, 
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Describes  and  figures  remains  of  Hyaena  crocuta  Brxleben.  A  short 
history  of  the  species  is  given,  its  distribution,  and  tables  of  comparative 
measurements.  The  modern  view  that  there  is  no  specific  distinction  bf- 
tween  Hyaena  spelaea  and  H.  crocuta,  as  stated  by  Dawkins,  is  almost 
universally  accepted,  yet,  since  the  comparative  measurements  show  that 
some  of  the  skulls  of  the  cave  hyaena  are  considerably  larger  than  those 
of  any  modern  hyaena  measured,  and  that  the  metacarpals  tend  to  be 
shorter  in  the  cave  form,  the  Author  agrees  ¥ith  Gaudry  and  regards  th«" 
cave  Hyaena  as  a  distinct  race  of  Hyaena  crocuta.  A  bibliography  will  be 
found  on  pp.  23 — 25.  H.  A.  A. 

1362.  Kopnhnbep,  A.  —  „Opetiosaurus  Bucchichi,  Eine  neue  fossäf^ 
Eidechse  aus  der  unteren  Kreide  von  Lesina  in  Dalmatien.*^  Abh. 
Geol.  Reichsanst.  Wien,  Bd.  17,  Heft  6,   1901,  24  S.,  3  Taf.     10  Mk. 

Nach  einer  eingehenden  osteologischen  Beschreibung  der  neuen  Furm 
Opetiosanrns  Bncclliclli  nov.  genus  nov.  sp.  wird  die  systematisch*' 
Stellung  erörtert.  Sie  gehört  zu  den  Lepidosauria.  Dafür  sprechen  di»* 
procölen  Wirbel,  das  bewegliche,  nur  proximal  mittelst  eines  Aufhäni:»* 
apparates  am  Schädel  befestigte  Quadratum,  das  einfache  Gelenk,  in  dem 
die  einköpfigen  Rippen  an-  den  Querfortsätzen  der  Wirbel  artikuliren  und 
endlich  dtis  Fehlen  der  sog.  Bauchrippen.  Das  Vorhandensein  von  fünf 
zehigen,  krallentragenden  üehfüssen  schliesst  Opetiosaurus  sowohl  aus  dor 
Unterordnung  der  fusslosen  Ophidier  wie  von  den  Pythonomorphen  aus 
Dasselbe  gilt  für  die  Dolichosauria,  da  Opetiosaurus  nur  8  Halswirl)el  hat 
Es  bleibt  nur  die  Unterordnung  der  Lacertilia.  Es  steht  unter  ditsen 
wieder  den  Varaniden  am  nächsten,  wird  jedoch  von  ihnen  durch  soim' 
eigenartigen  Zähne,  die  mit  denen  der  Pythonomorphen  übereinstimmen, 
getrennt.  Opetiosaurus  ist  daher  ein  neues  genus,  vielleicht  auch  Vertivt»M' 
einer  neuen  Familie.  Es  weicht  von  allen  bisher  aus  der  dortigen  unteren 
Kreide  bekannten  Echsen,  so  auch  von  Aigialosaurus  Kramberger,  mit  dem 
es  einige  Aehnlichkeit  besitzt,  ab.  Es  unterscheidet  sich  jedoch  in  einer 
Reihe  von  Eigenschaften  von  ihm.  Kornhuber  reiht  Aigialosaurus  den 
Varaniden  ein,  während  Kramberger  eine  eigene  Familie  daraus  machen 
will.  Opetiosaurus  könnte  als  eine  Uehergangsgruppe  zwischen  den  Vara- 
niden und   Pythonomorphen  gelten.  Paul  Gustaf  Krau.se. 

1363.  Gopganoviö-Kpambepgep,  K  —  ^Einige  Bemerkungen  zu  Opettt^ 
i^aurus  Buccichi  Kornhuber.*'  Verhandlung,  d.  k.  k.  geol.  Reichsansialt 
1901,  S.  271—272. 

Verf.  weist  darauf  hin,  dass  Hydrosaurus  lesinensis  Kornhuber  zur 
Gattung  Pontosaurus  gehört.  Flr  beruft  sich  hierfür  wie  für  seine  an  Aipial" 
saurus  geknüpften  Folgerungen  auf  die  Autorität  von  Boulenger,  der  seine 
Ansichten  bestätigt  hat.  Die  Gattung  Opetiosaurus  steht  Aigialosaurus 
sehr  nahe  und  gehört  in  die  Familie  Aigialosauridae. 

Paul  Gustaf  Krause. 

1364.  Woodwapd,  A.  S.  —  ^The  fossU  Fishes  ot  ffie  English  ChaJIk: 
Part.  I,  pl.  I — XIII,  pp.  1— -56,  text-figures  12.  Palaeontographical  Soc. 
vol.  LVI,  London  1902. 

Describes  and  figures:  Aipichthys  nuchalis  Dixon  sp. :  Berycopsis 
elegans  Dixon  (type  species),  B.  majOP  n.  sp.,  B.  pulchella  Dixon  sp : 
Hoplopteryz  lewesiensis  Mantell  .sp.,  H.  superbus  Dixon  sp.,  H.  giMS  ^' 
sp.;     Homonotus    dorsalis    Dixon    (type    species).     H.    potnndtts    n.   sp.*. 
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ornatas  gen.  et  sp.  n.  (type  species);  Urenchelys  angli- 
eus  A.  S.  W.;  Sardinioides  iUnstrüs  n.  sp.,  Acrognathus  boops  Ag.; 
Apateodus  striatus  A.  S.  W.,  A.  lanceolatus  A.  S.  W.;  Prionolepis  an- 
gnstus  Egerton  (type  species);  Cimolichthys  lewesiensis  Leidy  (type 
species);  Halec  eupterygiiis  Dixon  sp.;  and  the  genus  Enchodus. 

H.  A.  A. 
1365.  Fric,  Anton  und  Bayer,  Fr.  —    „Nove  ryby  (esk&io  ütvaru  krldo- 
veho/^      (Neue    Fische    der    böhmischen    Kreideformation).      Palaeonto- 
graphica    Bohemiae    No.    VII    der    böhm.    Kaiser-Franz-Josefs-Akademie, 
Prag,  4®,  1902,  pp.  18  mit  3  Tafeln  und  9  Textfiguren. 

Autoren  beschreiben  hier  jene  Fische  der  böhmischen  Kreideformation, 
welche  das  böhmische  Landesmuseum  seit  dem  Erscheinen  der  Monographie 
A.  Pritsch's  (Reptilien  und  Fische  etc.,  Prag  1878)  erworben  hatte.  — 
Von  den  aus  anderen  Kreidegebieten  bekannten  Formen  wurden  in  Böhmen 
konstatirt:  Cestracion  canaliculatus  Egerton  und  Protosphyraena  ferox  Leidy 
(mehrere  Fragmente). 

Neue  Arten  der  bekannten  Gattungen  sind: 

Ischyodus  bohemicns  n.  sp.  Tachynectes  vinareiisis  n.  sp. 

Osmeroides  vinarensis  Fr.*)  Hoplopteryx  brevis  n.  sp. 

Elopopsis  Smith-Woodwardi  n.  sp.     Serranus  cretacens  n.  sp. 
ber   letztgenannte  Fund    ist    besonders   bemerkenswerth,    weil    bisher    die 
Gattung  Serranus  nur  als  tertiär  (und  rezent)  bekannt  war. 

Ausserdem  sind  beschrieben  neue  Gattungen  und  Arten:  Parelops 
Praiikli  n.  g.  n.  sp.  (Vordertheil  mit  Schädelknochen,  welche  auf  die 
Familie  Elopidae  hinweisen).  Schizospondylus  dubins  n.  g.  (?)  n.  sp.;  nach 
den  Hautschildem  in  die  Familie  Dercetidae  (Hoplopleuridae)  gehörig,  aber 
doch  von  den  dazu  gehörigen  Formen  verschieden,  indem  sie  gespaltene 
Wirbelkörper  besitzt,  welche  starke  Basalstümpfe  und  hinter  ihnen  kürzere 
Parapophysen  tragen.  Aus  dieser  Zusammensetzung  der  Wirbel,  dann  aus 
der  Lage  der  oberen  Wirbelbögen,  welche  immer  oberhalb  der  Grenze 
zweier  Nachbar- Wirbelkörper  liegen,  ist  ersichtlich,  dass  dieser  Fisch  (und 
auch  die  Familie  Dercetidae)  zu  der  ehemaligen  Unterklasse  der  Ganoid- 
fische,  zweifellos  zu  der  Smith-Woodwardischen  Gruppe  Protospondyli  ge- 
hört. —  Als  „incertae  sedis",  ebenfalls  ganz  neue  Formen  sind:  Lichiites 
cretacens  Fr.,  Denticopsis  Spottii  Fr.  und  Coryphaenopsis  brevis  Fr. 

Zu  dieser  Arbeit  wird  noch  ein  Supplement  erscheinen,  in  welchem 
n<»ch  die  neuesten  Funde  beschrieben  werden  und  eine  svstematischo 
Uebersicht  sämmtlicher  Kreidefische  Böhmens  gegeben  wird. 

Ferner. 
1886.  Jaekel,  0.  —  „  Ueber  jurassische  Zähne  und  Eier  von  Chimaeriden.*^ 
X.  Jb.  f.  Min.,  Beilagebd.  14,  1901,  S.  540—564,  4  Tafeln. 

Von  Ischyodus  aalensis  Quenst.  werden  die  verschiedenen  Zähne  be- 
Hchrieben.  Ischyodus  und  Ganodus  sind  die  einzigen  echten  jurassischen 
rhimaeriden.  Ganodus  erhält  eine  andere  Fassung  als  sie  Smith  Wood- 
ward gab.  (lanodus  rugulosus  Egerton  steht  dem  Ischyodus  aalensis 
Quenst.  sehr  nahe.  Zu  letzterer  Art  wird  ein  langer  zarter  Rücken- 
I*^lo8senstachel  gerechnet,  während  ein  zweiter  auf  Aletodus  ferrugineus 
Kies  sp.  bezogen  wird.  Ischyodus  ferrugineus  bildet  den  Tj-pus  der  neuen 
Oattung  Aletodns. 

•)  Einige    in    diesem   Werke    beschriebene    neue   Arten    und    Gattungen,, 
wurden  schon   früher  von  A.  Fritsch:  in    seinen  „Studien   im  Gebiete  der  böhm. 
Kreideformation"   mit   blossen    neuen  Namen  angeführt,   ohne  Beschreibung  und 
Abbildung. 
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Die  Eier  lebender  Formen  weichen  untereinander  etwa  im  Yerhaitniss 
der  Verschiedenheit  der  Fischformen  ab.  Das  Ei  von  Aletodus  ferrugineus 
hat  eine  auffallende  Uebereinstimmung  mit  dem  des  lebenden  CaUorh^-nchiLs 
imtarcticus.  Callorhynchus  lebte  aber  im  Jura  noch  nicht,  so  viel  man 
weiss.  Eine  sehr  spezialisirte  Eiform  ist  sich  also  in  langen  geologiscb<» 
Zeiten  völlig  gleichgeblieben,  die  Thierform  dagegen,  aus  der  sie  hervor- 
:ging,  hat  sich  inzwischen  in  eine  andere  Gattung  gewandelt.  Es  waren 
also  wohl  Einwirkungen  während  der  Ontogenie  ausgeschlossen.  In  Folg«; 
dessen  sind  sich  seitdem  die  Chimaeriden  in  ihren  wesentlichen  Eigen- 
schaften so  gleich  geblieben  und  sie  haben  nur  Spezialisirungen  einiger 
Aktiver  Organe,  wie  Gebiss-,  Stachel-  und  Schwanzflossenform  erfahren. 

Aus  den  den  Schluss  der  Arbeit  bildenden  allgemeinen  Bemerkungen 
über  die  Morphogenie  und  phylogenetische  Stellung  der  Chimaeriden  sei 
hervorgehoben,  dass  der  Zahnwechsel  der  jüngeren  Selachier  sekundär  ist. 
während  im  Paläozoikum  die  typischen  Selachier  dauernde  Zähne  ohn^ 
Zahn  Wechsel  besassen.  Die  stätodonte  Bezahnung  der  Chimaeriden  mö 
Trachyacanthiden  bildete  auch  innerhalb  der  Elasmobranchier  den  Aus- 
gangspunkt der  lycdonten  Bezahnung,  wie  sie  den  jüngeren  Selachiern 
eigen  ist.  Paul  Gustaf  Krause. 

i867.  Woodward,  H.  —  ^The  Canadian  Rocktest  (Continued.)  Parti: 
On  a  CollecUon  of  Middie  Cambrian  Fossils  obtained  by  Edward 
Whymper  Esq.,  from  Mount  Stephen^  British  Columbia.  (Read  befoiv 
the  British  Assoc,  1902.)  Geol.  Mag.,  vol.  IV,  pl.  XXII,  pp.  529—544. 
Text-figures  7,  London,  1902. 

Specimens  of  the  foUowing  trilobites  are  described:  Oxygopsis  Klotzi. 
Rominger  sp.  Bathyuriscus  Howelli,  Walcott,  Neolenus  serratus,  Rom. 
^Pm  Ptychoparia  Cordillerae,  Rom.  sp.,  Zacanthoides  (Olenoides)  spinosus. 
Walcott.  Whiteaves'  description  of  the  phyllocarid,  Anomalocaris  cana- 
densis  is  reprinted  from  the  Canadian  Record  of  Science  vol.  V,  pp.  205 
to  208,  1893.  H.  A.  A. 

1368.  Gfipich,  G.  —  „Ueber  eine  neue  Lichas-Art  aus  dem  Devon  von 
Neu-Süd'Wales  und  über  die  Gattung  lAchas  ilberhaupV'  N.  Jahrb. 
f.  Min.,  Beilagebd.  14,  1901,  S.  519—639,  2  Taf. 

Eine  neue  Art  aus  devonischen  Gerollen  von  White  Cliifs  in  Xeu- 
Süd-Walee  Lichas  (Craspedarges)  Wilcanniae  Gürich  gab  Veranlassung,  die 
Gattung  Lichas  zu  untersuchen.  Es  werden  die  beiden  Untergruppen  der 
Lichinae  und  Argetinae  unterschieden  und  innerhalb  dieser  folgende  neu«" 
Untergattungen  aufgestellt :  MetopoUchas,  Platylichas,  Platopolichas,  Trickf- 
lichas  (statt  Corda's  Dicranopeltis),  Pterolichas,  Eehinoliclias,  Terataspis. 
Hemiarges,  Plnsiarges  (statt  Corydocephalus  Corda),  Eaarges,  Liparges  (sutt 
Dicranogmus  Corda),  Ceratarges,  Craspedarj^es. 

In  einer  Tabelle  wird  eine  Uebersicht  über  die  geologische  Ver- 
breitung der  einzelnen  Untergattungen  gegeben,  zum  Schluss  folgen  einige 
Erörterungen  über  die  stammesgeschichtliche  Entwicklung  der  Gattung. 

Paul  Gustaf  Krause. 

1369.  Jaekel,  0.  —  ^Ueber  die  Organisati(m  der  Trilobitm^  Zeitschr. 
d.  d.  Geol.  Ges.,  Bd.  53,  1901,  S.  133—171,  3  Taf. 

An  Ptychoparia  striata  Emmr.  (böhm.  Cambrium)  konnten  die  «^ 
Basalglieder  der  K  vorderen  Rumpfsegmente  jederseits  der  Spindelmittel- 
linie, so^ie  4  Kopfbeinpaare,  von  denen    die  3  vorderen    in   den  3  Seiten- 
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loben  der  Glabella  lagen,  nachgewiesen  werden.  Diese  vorderen  werden 
im  Ge^nsatz  zu  Beecher  als  abweichend  von  den  übrigen  Beinpaaren  auf- 
^fasst.  Während  Jaekel  3  Basalglieder  für  die  Beinpaare  annimmt,  giebt 
Beecher  nur  eins  für  den  Bereich  der  Spindel  an.  Diese  Verschiedenheit 
sucht  Jaekel  durch  die  ungünstigere  Erhaltung  des  Beecherschen  Materials 
(verkiest!)  zu  erklären.  Die  Püsse  reichten  nach  Jaekel  nur  bei  den  sich 
nicht  einrollenden  Formen  wie  Triarthrus  über  den  Rand  des  Rücken- 
panzers hinaus^  bei  allen  anderen  waren  sie  durch  die  Seitentheile  des 
Rtickenpanzers  gedeckt.  Beecher  nahm  bei  allen  Trilobiten  ein  Hinaus- 
reichen der  Beinpaare  an. 

Jaekel  giebt  sodann  eine  neue  Rekonstruktion  der  Beine  eines  Trilo- 
biten. Die  Theilung  erfolgte  am  dritten  Basalgliede,  der  Exopodit  legte 
sich  in  die  ventrale  Hauptrinne  der  Pleuren,  die  Endopoditen  waren  als 
Lauffüsse  nach  unten  gerichtet.  Die  Kiemen  waren  wahrscheinlich  ein 
^leichmäfsiger  Besatz  aller  Beinpaare  wenigstens  des  Rumpfes,  während  die 
Beinpaare  unter  dem  Pygidium  wohl  ausschliesslich  als  Kiemenblätter  aus- 
gebildet waren. 

An  diese  Untersuchungen  schliessen  sich  dann  Betrachtungen  über 
die  Gliederung  des  Trilobiten-Körpers.  Während  sich  der  Kopf  durch- 
g:ehend  aus  8  Segmenten  anlegt,  schwankt  die  Zahl  bei  Rumpf  und 
Schwanz  beträchtlich.  Bei  den  Formen  mit  höherer  Segmentzahl  vicariiren 
die  des  Schwanzes  und  Rumpfes.  Von  den  ventral  gelegenen  Stücken 
des  Rückenpanzers  wird  das  Hypostoma  mit  Beecher  und  andern  der 
Oberlippe  anderer  Crustaceen,  die  aus  dem  Akron  hervorgeht,  gleichgesetzt, 
[»as  Akron  wird  als  selbstständiges  Segment  aufgefasst  und  das  Hypostoma 
als  die  verschmolzene  rudimentäre  Anlage  seiner  Extremitäten.  Die  von 
Undström  als  ventrale  Augenflecken  gedeuteten  Maculae  werden  von 
Jaekel  als  Muskelansatzstellen  aufgefasst.  Das  Rostrale  sieht  Jaekel  als 
dem  von  Heymons  entdeckten  Praeantennula-Segment  zugehörig  an. 

Für  die  segmentalen  Stücke  der  Spindel  wird  die  Bezeichnung  Meso- 
tcrgite,  für  die  zoologisch  unrichtige  Bezeichnung  Pleuren  Plenrotergite, 
für  die  Rückenschienen  der  Thoracalsegmente  Thoracaltergite,  für  Rumpf- 
segmente auch  Rnnipftergite  gewählt.  Die  Mesotergitanlagen  des  Kopf- 
schildes sind  in  dem  Occipitalring  und  den  Seitenloben  der  Glabella  zu  er- 
kennen. Diese  Seitenloben  sind  auf  die  Mundgüedmaassen  zurückzuführen. 
In  dem  Kopfschilde  werden  die  Tergite  von  mindestens  6  Segmenten  als 
verschmolzen  angenommen.  Rostrale  und  paarige  Augen  werden  nebst 
den  freien  Wangen  als  Mesotergit  bezw.  Pleurotergiten  eines  vor  dem 
(Vanidium  gelegenen  Segmentes  gedeutet, 

Jaekel  nimmt  die  Antennen  als  zweigliedrig  an  und  folgert  ausser- 
dem auf  das  Vorhandensein  bisher  nicht  beobachteter  Antennulae.  Die 
Antennen  werden  dem  vierten  Segment  bezw.  dem  zweiten  der  sechs 
unterschiedeneu  Glabella-Lobenpaare  zugewiesen.  Dem  fünften  bis  siebenten 
Segment   gehören    die    Kieferfüsse    an.     Die    entsprechenden  Loben  nennt 

Jaekel  Kieferloben. 

Die  mediiyie  Auftreibung  der  Glabella  wurde  durch  den  Haupt-  und 
Kaumagen  verursacht.  Die  Wangen  dienten  zur  Bergung  der  I^beranhänge 
des  Darmes.  Die  Grösse  der  Frontalbildnilg  (statt  Frontallobus)  gilt  als 
Maassstab  für  die  Entwicklungshöhe  einer  Form.  Die  besondere  Spezicdi- 
sirung  der  Gesichtsloben  bringt  besondere  Ausbildungsformen  der  Mund- 
güedmaassen zum  Ausdruck  und  giebt  Anhaltspunkte  zur  Sondorung  der 
einzelnen  Entwicklungsreihen  unter  den  Trilobiten.     Paul  Gustaf  Krause. 
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1370.  Pocta,  Phill.  —  „lieber  die  Anfangskammer  der  Gattung  OrOio- 
ceras  Breyn,""  Sitzungsber.  d.  könig.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.,  Pra^  1902. 
LH,  mit  1  Tafel. 

Autor  fand  in  den  lUinnschiffen  aus  den  obersilurischen  Kalksteint^n 
der  Barrandeschen  Bande  Ej  von  Vyskoßilka  bei  Prag  juvenile  Orthocerab- 
Individuen,  welche  die  echte  Anfangskammer  (Protoconcha)  erhalten  haben. 
Dieselbe  wurde  sowohl  bei  der  Orthoceren-Gruppe  „longicones**,  als  auch 
bei  derjenigen  der  ^brevicones**  konstatirt,  und  die  weitere  Untei^suehuni^ 
führte  zu  den  folgenden  Resultaten: 

1.  Die  Gattung  Orthoceras  hatte  eine  kalkige,  also  nicht  aus  Con- 
chyolin  bestehende  Anfangskammer. 

2.  r>ie  Gestalt  derselben  war  sackförmig  nach  unt«n  etwas  wenij 
verengt  und  immer  von  bedeutenderer  Grösse  als  die  eifite  Luf! 
kammer. 

3.  Diese  Protoconcha  besteht  nur  in  juvenilen  Stadien;  später  fehlt 
sie,  und  die  Spui^en  derselben  an  erwachsenen  Individuen  gehören 
zu  den  grössten  Seltenheiten  (Clarke).  \ 

4.  L)ie  erste  Siphonaldute  stülpte  sich  auf  der  ersten  Scheidewan«/  • 
kragenförmig  um,  bildete  so  die  Narbe  (Barrande's  cicatrix).  I»ie?5e  . 
erste  Siphonaldute  pflegt  eine  andere  Form  zu  haben  als  älk  ( 
übrigen  Duten  der  Schale.  Bei  einigen  Arten  (z.  B.  Orthoceras  ^ 
mundum  Barr.)  ist  dieser  Unterschied  zwischen  der  eraten  Siphonal 
dute  und  zwischen  allen  übrigen  Siphonalöffnungen  besonders  be-  . 
deutend.  Perner. 

1371.  WoUcmann,  A.  —  „Einige  Bemerkungen  über  die  Dicke  der  Schak  i 
der  Aucella  Keyserlingi  Lahusen.*"  Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  4^7  ' 
bis  498. 

Verf.  vertheidigt  seine  Abbildung  der  Aucella  Keyserlingi  I^husen 
gegen  einen  Angriff  Pompeckj's  und  setzt  auseinander,  dass  Dicke  und 
Gestalt  der  Schale  bei  dieser  Bivalve  sehr  schwankend  sind.  j 

Ref.  d.  Vert. 

1372.  Woods,  H.  —  „A  Monograph   of  tfte  Cretaceotis  LameUibravdiia   / 
of  Englands  Part.  IV,  PI.  XXVII— XXXVIII,  pp.  145—196,  text-figures 
2.     Palaeontographical  Soc.  vol.  LVI,  London  1902. 

Describes  and  figures  the  following  Pectens:  ■ 

Of  the  subgenus  Syncyclonema:  Pecten  orbicularis  Sow.,    F.  sp.  cfr. 

Nilssoni    Goldf.     Of  the  subgenus  Camptonectes:    Pecten  cinctus    Sow..  P. 

cottaldinus    d'Orb.,     P.    striato-punctatus    Roemer,    P.    curvatus   Gein.     P. 

dubrisiensis    n.    sp.,    P.  gaultinns    n.    sp.     Of   the  subgenus  Chlamys:  P. 

lissicosta    Etheridge,    P.  puzozianus    Matheron,    P.    britanilicos    n.  sp..   P 

Milleri  Sow.,  P.  subacutus  Lam.,  P.  elongatus  Lam.,  P.  cretosus  DefranaN 

P.    mantellianus    d'Orb.,    P.    robinaldinus    d'Orb.,    P.    stutchburianus    Sow. 

Of    the    section    Aequipecten:     P.    asper     Lam.,     P.     Beaveri    Sow..    P. 

pexatns  n.  sp.,    P.    sp.,    P.  sarnmensis   n.    sp.,    P.  capaniensis   dOrb.,  P. 

arlesiensis  n.  sp.,  P.  pulchellus  Nilsson. 

Measurements  of  specimens  from  the  various  horizons  are  given  with 

each  species.  H.  A.  A. 

1373.  Brusina,  S.  —  „Iconographia  MoUuscorum  fossilium  in  Tellure 
tertiaria   Hungariae,    Croatiae,  Slavoniae,  Dalmatioje,  Bosfiiae.  Herct- 

govinae,    Serbiae   et   Bulgariae  inventorum.*^     Zagrabiae  (==  Zagreb  = 
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A^ram)  in  Croatia.  1902,  Atlas  in  4^  pp.  I— X.  mit  30  Taf.  Selbst- 
verlag des  Verf.     Preis  50  Kr.     In  Kommission  bei  M.  Weg,  Leipzig, 

Was  die  Mollusken  selbst  anbelangt  sei  es  mir  erlaubt  die  einleitenden 
Worte   des  Buchhändler-Prospekts  anzuführen: 

Vor  kaum  drei  Dezennien  entdeckt,  ist  die  grosse  Wichtigkeit  der 
neogrenen  Molluskenfauna  Ungarns,  Kroatiens,  Slavoniens,  Dalmatiens  und 
der  BaVkanländer,  sei  es  an  und  für  sich  oder  für  die  Zoogeographie,  sei 
♦*s  für  die  Gliederung  des  Tertiärs  oder  für  die  Evolutionslehre  heute  un- 
bestritten.    Kein  geringerer  als  Darwin  selbst  hat  es  anerkannt,    indem  er 

schreibt:   „Die  Kongerien-  und  Paludinenschichten  Slavoniens bieten 

den  besten  Fall  dar,  der  mir  jemals  vorgekommen  ist,  in  Bezug  auf  den 
Nachweis  des  direkten  Einflusses  der  Lebensbedingungen  auf  die  Orga- 
nismen.** (Ch.  Darwin's  gesammelte  Werke,  XVI.  Bd.,  S.  224,  Leipzig, 
1888.) 

Soviel  uns  bekannt^  ist  der  Verf.  der  erste,  welcher,  um  die  grösst- 
mögllche  Genauigkeit  zu  erreichen,  alle  Originalexemplare,  selbst  die  kleinsten, 
mittelst  eines  ausgezeichneten  Apparates  zur  massigen  Vergrösserung  (von 
Herbst  und  Fierl)  photographiren  und  nach  Photographien  und  Originalen 
zeichnen  Hess. 

In  diesem  Atlas  sind  424  Arten  und  Formen  in  1582  Abbildungen 
reproduzirt,  darunter  befinden  sich  gegen  360  vom  Autor  benannte  Arten, 
sowie  ungefähr  200,  welche  hier  zum  ersten  Mal  beschrieben  und  ab- 
srebildet  werden. 

Die  allermeisten  hier  zum  ersten  Male  abgebildeten  Formen  sind  schon 
früher  in  zahlreichen  Arbeiten  des  Verf.  beschrieben;  man  vergleiche  ganz 
l)esonders  jene  über  die  reichhaltige  Fauna  von  MarkuSevec  (Fauna  fossile 
terziaria  di  Markusevec  in  Croazia,  Soc.  Hist.  Natur.  Croatica,  Vol.  VII, 
Zagreb,   1892). 

Zum  ersten  Mal  sind  hier  folgende  Gattungen   und  Arten  abgebildet: 

Helix  Gjalskii,  P.  Jukici, 

H.  Oddoi,  P.  Jurkovici, 

H.  Pilari,  '  P.  Lörentheyi, 

Succinea  papyrotheca,  P.  Nedici, 

Azeca  perspicaa,  P.  nematophoras, 

Orygo(!eras  carrnm^  P.  oncostomus, 

O.  intortum,  P.  pachychilus, 

O.  scolecostomam,  P.  phacecercus^ 

O.  tropidophorum,  P.  ptychostomus, 

Lymnaea  hyalolenca,  P.  rhytidophorus, 

L.  Jaksii^i,  Ancylus  eroaticus, 

L.  Knrelaei,  A.  Dimici, 

L.  Lazarevidi,  A.  hnngaricns, 

L.  lytostomopsis,  Panluccia  Boettgeri, 

BoSkovicia  gradata,  Melanopsis  Arsinovi, 

Planorbis  chaeiiostomns,  M.  Banovaci, 

P.  chonopsis,  M.  Bittueri, 

F.  cyclostomii«,  M.  ^ukovaci, 

F.  DimitroYici,  M.  Cikosi, 

P.  Doseni,  M.  Cviiici, 

P.  formosus,  M.  Kacici, 

P.  homalosomus,  M.  kurdica, 

P.  inornatas,  M.  oxyacaiitha, 
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M.  radifl, 
M.  straiiKiilata, 
M.  tesseUata, 
M.  Yaideei, 
M.  ViUcWi, 
M.  yite£Ovi(ii, 
Meianoptychia  Carasfi 
Lyrcaea  caryota, 
L.  pnmila, 
Melania  Subotici, 
Pyrgula  bicarinata, 
P.  Carrarai, 

F.  Maraliöi, 

P.  ?  ReljkoYidi, 

P.  Seri^i, 

P.  transilvanica, 

P.  nnicarinata, 

Goniochilus  ?  coronatns, 

G.  croaticns, 
G.  Novakoviöi^ 
Micromelania  Henisi, 
M.  Obradoviöi, 

M.  pirenella, 
M.  Sandrii, 
Martiöia  Hidalgoi, 
Prososthenia  hnmilis, 
P.  ?  kn^ensis, 
P.  Radiceviöi, 
P.  Sandeciöi, 
P.  Zujovici, 

Nematurella  ?  Kadimai, 
N.  ?  Nikolajevici, 
N.  ?  Zuzoriöi, 
Stenothyra  bosnensis, 
S.  distorta, 
S.  ?  pnpina, 
S.  steiiostoma, 
Hydrobia  ?  acheila, 
H.  7  anceps, 
H.  ?  Baltici, 
H.  ?  batyomphala, 
H.  ?  MocsÄryi, 
H.  7  pseudocomea, 
H.  ?  Valtroviöi, 
Bythinella  ?  pachychila, 
Staja  acnticarinata, 
Sandria  De  Stefani, 
Pseudoamnicola  Babufiöi, 
Lithoglyphus  eachilus, 
L.  indifferens, 

Emmericia  Boti6i, 
E.  Krizani(^i, 


Bythinia  Bndiniäi, 

B.  Zoraniöi, 
Tylopoma  elegans, 
Vivipara  Tomiöi, 
V.  Yiminatiea. 
Valvata  aphanotylopsis, 
V.  banatica^ 

V.  enrystoma, 

V.  fossaraliformis, 

V.  gibbnlaeformig, 

V.  leptonema, 

V.  Lnciöi, 

V.  ne^lecta, 

Y.  Palmotid, 

V.  psendoalpestris, 

V.  Baiginai, 

V.  serbica, 

V.  Trouessarti, 

Neritodonta  Barakovici, 

N.  Miljkoviöi, 

N.  millepunctata, 

N.  Reisen, 

N.  Vetraiii(ii, 

N.  Zlatariöi, 

Congeria  Batnti, 

C.  Brandenburg!, 
C.  Drziöi, 

C.  Emiliae, 
C.  Grsiöi, 
C.  ftandnliöi, 
C.  Hektorovici, 
C.  mntabilis, 
C.  Ninnii, 
C.  Sharpei, 
C.  solitaria, 
C.  snspecta, 

C.  Tmskii, 
Dreissensia  bolgariea, 

D.  ealoehroma, 
D.  Demeter!, 
D.  Dobre!, 

D.  Gradic!, 

D.  Ljub!di, 

D.  marmorata, 

D.  Matavulj!, 

D.  Mladini, 

Dreissensiomya  Zl^oviö!, 

Unio  Bran!m!r!. 

U.  Burattii, 

U.  Oonemenos!, 

\\  Cubrauoviö!, 
U.  (jigliolU, 


—     381     — 

U.  BaetraeforBiis,  L.  destitatnn, 

U.  Medulici,  L.  diploplenra, 

U.  Nardoi;  L.  Dncicii, 

U.  Njemciöi,  L.  Fatioi, 

U.  Payloviöi,  L.  Orimmi, 

U.  Puciöi,  L.  Eftraanni, 

U.  Raddei,  L.  macroplenra, 

U.  Roiöi,  L.  oligoplenra, 

U.  Rasani,  L.  platypleura, 

U.  Sabljari,  L.  polyplenra, 

U.  Seljani,  L.  serbicun, 

U.  Smieiklasi,  L.  8jteiioplenra, 

U.  Senoai,  L.  Stoosi, 

U.  Tomislavi,  L.  Thalaei, 

U.  Zyonimiri,  L.  TrifkoTici, 

Anodonta  ?  Zmaji,  L.  YeselinoTiöi, 

Limnocardium  Ohyzeri,  L.  Yutskitsi. 

L.  Dainellii, 

Um  den  grossen  Pormenroichthum  dieser  Fauna  vorzuführen,  werden 
wir  endlich  kurz  angeben,  dass  von  den  vom  Autor  begründeten,  dem  Süd- 
osten Europas  eigenthümlichen  Gattungen  Aphanotylus  mit  4  Arten,  Bag- 
livia  mit  5,  BoSkoviöia  mit  1,  Emmericia  mit  3,  Martiöia  mit  2,  Microme- 
lania  mit  8,  Neritodonta  mit  19,  Orygoceras  mit  13,  Papyrotheca  mit  3, 
Pauluccia  mit  2,  Bandria  mit  2,  Staja  mit  4  und  Tylopoma  mit  1  Art 
vertreten  sind. 

Von  den  Gasteropoden-Gattungen  sind  noch  von  Caspia  6,  Goniochilus  4, 
Lithoglyphus  9,  Lyrcaea  5,  Melanopsis  43,  Melanoptychia  4,  Planorbis  35, 
Prososthenia  9,  Pyrgula  9,  Valvata  23,  Vivipara  10  Arten  u.  s.  w.  ab- 
gebüdet. 

Von  den  Pelecypoden  ist  Congeria  mit  47,  Dreissensia  mit  16,  Dreissen- 
siomya  mit  2,  Limnocardium  mit  35.  Unio  mit  32  Formen  vertreten. 

Ref.  d.  Verf. 
1374.  Elles,  G.  L.  and  Wood,  E.  M.  R.  —  „Manograph  of  British  Orap- 
idiies.**     Introduction  pp.  I-  XXVIII,  and  pari.  1,    pp.  55—102;    plates 
V — XIIl,    text-figures    35.     Palaeontographieal  Soc,    vol.    LVl,    London 
1902. 

A  poi*tion  of  the  introduction  issued  with  this  part.  It  deals  with 
the  history  of  research  among  the  Graptoiites  from  the  year  1827  to  1851, 
and  records  the  varied  opinions  of  vrriters  on  this  interesting  family,  vrhich, 
until  the  appearance  of  Barrande's  magniücent  work  in  1850,  had  been 
sometimes  referred  to  plants,  sometimes  to  mollusca  and  on  one  occasion 
to  the  ftshes. 

The  following  are  described  and  figured: 

Tetragraptus  quadribrachiatus  Hall,  sp.,  T.  crucifer  Hall  sp.,  T.  Headi 
Hall  sp.,  T.  Amii  (Lapworth  MS.)  E.  and  W.,  T.  fruticosus  Hall  sp.,  T. 
pendens  Elles,  T.  Postlethwaitii  Elles,  T.  serra  Brongn.  sp.,  T.  reclinattts 
n.  sp.,  T.  Bigsbyi  Hall  sp.;  Schizograptus  reticulatus  Nicholson  sp.,  S.  tardi- 
furcatus  Elles;  Trochograptus  diifusus  Holm;  Holograptus  Deani  (Lapw. 
MS.)  E  and  W.;  Dichograptus  octobrachiatus  Hall  sp.,  D.  octobrachiatus 
var.  Sedgwicki  Salter,  I).  separatus  Elles;  Loganograptus  Logani  Hall  sp.; 
Clonograptus  tenellus  Unnarsson  sp.,  C.  tenellus  var.  Callavei  Lapw.; 
Temnograptus  multiplex  Nich.  sp.,  Bryograptus  Kjerulfl  Lapw.,  B.  Kjerulfi 


—     382     — 
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var.  cumbrensis  Elles  var.,  B.  diverf^ens  n.  sp.;  Trichograptus  fragilis 
Nich.  sp.;  Azygograptus  Lapworthi  Nich.,  A.  Hicksii  Hopkinson  sp.,  A. 
suecicus  Moberg,  A.  coelebs  Lapworth;  Phyllograptus  cfr.  typus  Hall,  Ph. 
angustifolius  Hall.,  Ph.  anna  Hall,  Ph.  ilicifolius  var.  grandis  Blies. 

H.  A.  A< 

Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

1875.  Weber,  C.  A,  —  „Ueber  die  Vegetation  und  Entstehung  (fe 
Hochmoors  von  AugstumcU  im  Memeldelta,  mit  vergleichenden  Aus- 
blicken auf  andere  Hochmoore  der  Erde.**  Eine  formationsbiologisch 
historische  und  geologische  Studie.  Mit  29  Textbildern,  einer  Höhen- 
schichtenkarte des  Mooruntergrundes,  einer  farbigen  geologischen  Karte 
(1  :  48600)  und  einer  eben  solchen  Profiltafel.  Berlin,  P.  Parev,  HK)2. 
252  S.,  8«.     7  Mk. 

Das  Augstumalmoor  liegt  in  der  kurischen  Niederung  und  gehört 
dem  südlichsten  Theile  des  grossen  kur-  und  livländischen  Hochmo^r- 
gebietes  an.  Das  eigentliche  Hochmoor  bedeckt  etwa  33  qkm.  Es  ist 
umgeben  von  einem  schmalen  Gürtel  von  Uebergangsmoor,  der  in  das 
Niedermoor  (Niederungsmoor)  der  weitern  Umgebung  hinüberleitet.  [)e- 
Niedermoor  beginnt  etwa  in  der  Höhe  des  Haffs  und  steigt  bis  1.25  m 
empor.  Von  da  bis  1,50  m  herrscht  das  Uebergangsmoor,  worauf  das 
Hochmoor  beginnt.  Es  stellt  einen  Hügel  dar,  dessen  durchschnittlich 
300  m  breiter  Hang  rasch  bis  zu  etwa  5  m  ansteigt  und  sich  dann  in 
die  fast  horizontale  Hochfläche  des  Moores  verflacht,  deren  höchste  Kr- 
hebung  6,45  m  über  dem  Haff  beträgt.  Von  der  Hochfläche  fiihmi 
mehrere  seichte  Furchen  herab,  die  von  beständigen  oder  periodischen 
Bächen  durchflössen  werden,  welche  auf  dem  Hochmoore  entspringen.  Sie 
werden  als  Küllen  bezeichnet.  Zahlreiche  grössere  und  kleinere  Teiche 
(Kolke,  Blanken,  Meere  etc.  genannt)  liegen  einzeln  oder  gruppenwH^ise  in 
unregelmässiger  Zerstreuung  auf  der  Hochfläche,  fehlen  aber  den  Rand- 
hängen. 

Das  Niedermoor  bedeckte  ursprünglich  Erlen bruchwald  oder  Schilf- 
röhrichte, von  denen  nur  noch  geringe  Reste  vorhanden  sind.  Nach  ihrer 
Beseitigung  durch  die  Kultur  haben  sich  an  ihrer  Stelle  Seggenwiesen 
ausgebreitet.  Auf  dem  Uebergangsmoore  herrschten  Föhren  und  Birken, 
näher  dem  Hochmoore  die  Bestände  des  scheidigen  Wollgrases  (Eriophorum 
vaginatum)  und  der  Scheuchzerie  (Scheuchzeria  palustris).  Das  Hoch- 
moor bedeckt  ein  geschlossener  Rasen  von  Torfmoosen  (Sphagnum  medium, 
fuscum,  recurvum  etc.).  Nur  auf  den  Randhängen,  wie  auf  den  Thal- 
hängen der  Rüllen  und  auf  den  Bulten  der  Hochfläche,  d.  h.  einige  qm 
grossen,  h()chstens  etwa  0,7  m  hohen  Hügelchen,  erscheinen  Heidesträucher 
und  verkrüppelte  Moorföhren,  Letztere  erreichen  bei  etwa  Manneshöhe  ein 
Alter  von  50  und  mehr  Jahren. 

Ausführliche  Listen  .geben  genaueren  Aufschluss  über  die  Vegetation 
der  Randhänge,  der  Hochfläche,  der  Teiche  und  der  Rüllen.  Ihre  Lebens- 
bedingungen und  die  Art,  wie  sich  die  Pflanzen  den  Verhältnissen  an- 
passen, werden  ausführlich  dargelegt.  Es  wird  gezeigt,  wie  die  Vegetation 
unter  dem  Einflüsse  der  Brückner'schen  Klimaschwankungen  sich  ändert 
und  die  Entstehung  und  Veränderung  der  Randhänge,  Bulte,  Teiche  und 
Rüllen  bedingt.  Auch  die  Veränderungen  unter  dem  Einflüsse  des  Menschen 
werden  erörtert. 
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Unter  Hinblick  auf  die  Verhältnisse  anderer  Hochmoore  der  Erde 
wird  gezeigt,  dass  wir  uns  in  einer  mindestens  drei  Jahrtausende  währen- 
den feuchten  Säkularperiode  des  Klimas  befinden,  wiewohl  augenblicklich 
in  der  trockenen  Phase  einer  35jährigen  Brückner 'sehen  Periode.  Die 
Blyttsche  Hypothese,  nach  der  wir  jetzt  in  einer  trockenen  Säkularperiode 
leben,  ist  nicht  zutreffend;  Verf.  steht  ihr  auf  Grund  umfassender  Moor- 
Btndien  überhaupt  sehr  skeptisch  gegenüber.  Das  natürliche  Bndschicksal  der 
Hochmoore  ist  im  gegenwärtigen  Zeitalter  nicht,  wie  Sprengel  und  Grise- 
bach  meinten,  eine  Bedeckung  mit  Heide  an  Stelle  des  Sphagnetums, 
rondern  es  findet  durch  das  Wachsen  der  Sphagnen  eine  ständige  Er- 
höhung der  w^eichen  Torfmasse  statt,  die,  sobald  sie  ein  gewisses  Maass 
überschreitet,  zu  einem  „Moorausbruch"  führen  kann.  Der  jetzige  Heide- 
wuchs auf  den  meisten  norddeutschen  Hochmooren  ist  ausschliesslich  eine 
Folge  der  Entwässerung,  bei  kleineren  Mooren  oft  die  der  Beseitigung  des 
feuchthaltenden  Waldes  der  Umgebung. 

r>as  Augstumalmoor  ist  z.Th.  über  einer  Mulde  des  Staubeckensandes  ent- 
standen, der  die  kurische  Niederung  erfüllt.  Die  Mulde  füllte  sich  zuerst 
mit  Süss  Wassermergel.  Darüber  lagerte  sich  Bruchwaldtorf,  diesem  folgend 
Schilftorf,  dann  Uebergangstorf  und  zuletzt  jüngerer  Sphagnumtorf.  An 
17  Profilen,  die  eingehend  untersucht  und  durch  farbige  Darstellung  ver- 
anschaulicht sind,  wird  der  Aufbau  im  Einzelnen  dargelegt.  Aus  der 
l»iskussion  der  Befunde  glaubt  Verf.  im  Einklang  mit  Berendt  auf  eine 
zweimalige  Hebung  und  Senkung  der  kurischen  Niederung  in  postglazialer 
Zeit  schliessen  zu  müssen.  Die  letzte  Hebung  scheint  mit  dem  Schlüsse  der 
Ancylusperiode  zusammenzufallen,  was  eine  Ver^leichung  der  Entwicklungs- 
geschichte der  Flora  mit  derjenigen  Götalands  ermöglicht.  Die  letzte 
Senkung  führte  dazu,  dass  Wasser  unter  das  Moor  eindrang,  die  Sphag- 
numtorf.schicht  sich  von  den  Niedermoorschichten  löste  und  auf  dem  ein- 
fft'drungenen  Wasser  schwamm,  was  noch  jetzt  der  Fall  ist.  Die  Unter- 
kante des  nicht  schwimmenden  Bruchwaldtorfs  reicht  in  Folge  der  Senkung 
*'i  bis  5  m  unter  den  HafTspiegel. 

Im  Einzelnen  sei  Folgendes  erwähnt: 

Moor  wird  als  ein  geogr.-geogn.,  Torf  als  ein  petr.  Begriff  aufgefasst. 
Folgende  Torfsorten  werden  erwähnt  und  beschrieben:  Bruchwaldtorf, 
Uebergangswaldt.,  Rüllenwaldt.,  Muddet..  Schüft.,  Seggent.,  Scheuchzeriat., 
Eriophorumt.,  Sphagnumt.  —  Mlidde  wird  als  Kollektivbezeichnung  für  alle 
Ml  bis  dunkel  gefärbten  limnischen  Absätze  benutzt,  welche  neben  den 
bald  sehr  stark  überwiegenden,  bald  völlig  zurücktretenden  anorganischen 
Oemengteilen  Torf  in  fein  vertheiltem  Zustande  enthalten,  auch  mehr  oder 
tnindor  reichlich  eingeschwemmte  gröbere  Pflanzenreste  umschliessen 
li'mnen.  Thonmadde,  Sandmudde,  Kalkmndde  (Moormergel),  Lebertorf 
'^^'?yye,  Gyttja),  Schlammtorf,  Maddetorf  (Dy,  Dytorf)  sind  besondere 
formen  der  Mudde.  —  Die  normale,  vollständige  Schichtenserie  eines 
norddeutschen  jüngeren  Hochmoores  ist  von  unten  nach  oben: 

1.  limnische  Bildungen  mit  überwiegend  anorganischer  Beimengung, 

2.  limiiischer  Niedermoortorf  (Lebertorf,  Muddetorf  etc.), 

3.  telmatischer  Niedermoortorf  (Seggentorf,  telmatischer  Schilftorf  etc.), 

4.  semiterrestrischer  Niedermoortorf  (Bruchwaldtorf  etc.), 
0.  Uebergangswaldtorf, 

6.  Scheuchzeria-  oder  Eriophorumtorf, 

7.  Sphagnumtorf. 

Statt  7  bei  älteren  nordwestdeutschen  Hochmooren: 
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a)  älterer  Sphagnumtorf, 

b)  Grenztorf    (Horizontbezeichnung;     petr.     meist    Eriophorumtorf 
oder  Heidetorf), 

c)  jüngerer  Sphagnumtorf. 

1 — 4  werden  als  eatrophe,  5—7  als  oligotrophe  Bildnngea  be- 
zeichnet. —  In  den  Schichten  des  Augstumalmoores  wurden  etwa  90 
Pflanzenarten  festgestellt,  von  denen  81  bis  zum  Ende  der  zweiten  Land 
hebung  vorhanden  waren.  Fällt  diese  mit  dem  Schluss  der  Ancylusperiode 
zusammen,  so  ergiebt  sich,  dass  Eiche  und  Fichte  lange  vor  diesem  Zeh- 
punkte in  der  kurischen  Niederung  lebten,  wähi*end  in  Götaland  die  Eiche 
damals  eben  in  der  Einwanderung  begriffen  war,  die  Fichte  aber  erst 
gegen  den  Schluss  der  Litorinazeit  einwanderte.  Ref.  d.  Verf. 

1876.  Weber,  C.  A.  —  „Vermch  eines  Ueberhlicks  über  die  Vegetatim 
der  Diluvialzeit  in  den  mittleren  Regionen  Europas."^  Ann.  geol.  et 
min.  de  la  Russie,  T.  V,  Liv.  6,  1902,  S.  101—181.  Deutsch  und 
russisch. 

Die  Neubearbeitung  und  Erweiterung  eines  1900  in  der  Nat.  Woch. 
erschienenen  Aufsatzes  unter  Berücksichtigung  russischer  Fundstätten.  Es 
werden  32  Vorkommen  aus  Südengland,  Nordfrankreich,  der  Schweiz. 
Deutschland,  Dänemark,  West-  und  Zentral-Russland  besprochen.  Dw 
Tabelle,  in  welcher  die  Pflanzenfiinde  übersichtlich  zusammengestellt  sind, 
enthält  319  Nummern.  Die  Erscheinung,  dass  mehrere  Arten,  die  noch 
in  der  zweiten  Interglazialzeit  in  Europa  lebten,  erst  nach  dieser  ver 
schwanden,  wird  durch  die  Annahme  zu  erklären  versucht,  dass  die  driiw 
Eiszeit  weit  kälter  als  die  früheren  gewesen  ist.  Dagegen  wird  die  ersi»* 
Eiszeit  als  diejenige  betrachtet,  in  der  das  Landeis  den  grössten  FlächeD* 
räum  bedeckte.  Ref.  d.  Verf. 

1377.  Pampaloni,   L.    —    „Sopra  alcuni  tronchi   süi^^izzatidi  Osdiiriin 
Sardegna^     Boll.  d.  Soc.  Geol.  A.,  Vol.  XXI,  1902,  p.  577  e  seg. 
Apres  l'examen  de  quelques  fragments  de  bois  silicifies  receuillis  äOschiri 
(Sardegna)    TA.  conclüt  qu'il    s'agit    dune  memo  espece,    a  la  quelle  Ü  a 
donno  le  nom  Cedroxylon  laricinum  Pampaloni.  Anal,  de  laut. 

Varia. 

1878.  Beyschlag,  F.  —  „Gedächtnissrede  auf  WiUielm  Hauchecorne,  g^- 
legenüich  der  Enthüllung  seiner  Büste  in  der  Aula  der  Kgl  G^ 
logischen  Landesanstalt  und  Bergakademie  am  16.  Januar  19^^'^* 
Jb.  d.  Kgl.  Preuss.  Geol.  L.-A.  u.  Bergakad.  f.  1900,  XXI,  S.96-IH' 
8^  Berlin,  1901.     (Ersch.  1902.)  K.  Keilhack. 

1879.  Lepsins.  R.  —  „Bericht  über  die  Arbeiten  der  O^vssherzogM^ 
hessischen  geologischen  Landesanstalt  zu  Darmstadt  im  Jahre  1900.' 
Notizblatt  d.  Vereins  f.  Erdkunde  u.  d.  Gr.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadi. 
IV.  Folge,  21.  Heft,  S.  1—3.  Q.  Klemm. 

1880.  Ouvelier,  E.  —  y,Bihliographie  chronologique  du  ,baulanf  delSi^ 
ä  1893.''     B.  s.  beige  de  geol..  T.  XV,  1901,  b.  p.  812. 

Bibliographie    critique    et   developpee    des    travaux    ayant  paru  ^^^^ 
les  annales  des  travaux  publics  de  Beigique  sur  la  question. 

X.  Stainier. 
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Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

1381.  Bappois,  Charles.  —  „Swr  le  Kersanton  de  la  rode  de  Brest"  B. 
S.  Geol.  d.  France,  4®  Ser..  t.  li,  1902,  p.  253—254 

Cette  röche  est  en  filons,  dont  le  remplissage  s*est  fait  ä  Tepoque  car- 
bonifere.  Les  Salbandes  sont  buUeuses  et  microlithiqnes,  ä  amygdales 
remplies  de  calcite,  de  quartz  ou  de  pyrrhotite  nickelifere;  elles  constituent 
ainsi  un  gite  metallifere  remarquable.  La  partie  centrale  des  filons  est 
plus  grenue  et  plus  acide  que  les  saJbandes;  eile  est  traversee  de  fentes 
de  contraction  remplies  de  roches  concretionnöes,  d'abord  pegmatiques, 
puls  aplitiques  et  finalement  geodiques. 

Cet  ensemble  est  lui  meme  traverse  par  des  filons  de  minette. 

M.  Leriche. 

1382.  Caralp.  —  „Sur  les  roches  Eruptives  de  la  BeUongus  et  de  la  vaJMe 
du  Ger  {Pyrenies  orientales).  B.  S.  Geol.  d.  France,  4®  S6r.,  t.  II, 
1902,  p.  262—263. 

L*auteur  distingue,  dans  les  magmas  ^ruptifs  basiques  des  Pyr6n6es, 
f'i  ä  c6t6  de  la  s6rie  Iherzolitico-ophitique  (de  M.  Lacroix)  d'äge  relative- 
ment  r6cent  (secondaire).  une  autre  s6rie,  plus  ancienne  (pal6ozo'fque),  tres 
apparent^e  avec  la  premiere  comme  composition  minöralogique,  mais  en 
diff^rant  essentielle ment  par  sa  composition  chimique,  sa  texture,  son  äge 
rt?latif.  M.  I^riche. 

1383.  Bfickiug,  H.  —  „Cordierit  von  Nord-CeUhes  und  aus  den  sogen, 
i'frglasten  Sandsteinen  Mitteldeutschlands,'*  Ber.  d.  Senckenb.  Nat  Ges., 
1900,  S.  3—17,  2  Taf. 

Unter  den  Auswürflingen  des  Vulkans  Seputan  (Nord-Celebes,  südlich 
von  Menado)  fand  Verf.  auch  schwarze  bis  dunkelviolette,  glänzende,  obsidian- 
ähnlich  aussehende  Stücke  von  Cordieritfels  mit  muschligem  Bruch.  Zwischen 
den  scharf  ausgebildeten  Krystallen  befindet  sich  in  dünnen  Häufchen  ein 
schwach  braungefärbtes  Glas  sowie  vereinzelte  Eisenerzkörner.  Sie  sind 
z.  Th.  wohl  Pleonast.  Kleine,  prismatische,  wasserhelle  Mikrolithen  sind 
diopsidartige  Augite  oder  Sillimanite.  Die  randiich  in  den  Glassträhnen 
gelegenen  Cordierite  zeigen  deutliche  Korrosionserscheinungen. 

Die  Analyse  ergiebt  einen  Kalkeisen-Cordierit.  Der  Cordierit  ist  wahr- 
scheinlich eine  durch  Umschmelzung  eines  nicht  vulkanischen  Gesteins 
(Cordierit-Gneiss,  Schieferthon  u.  s.  w.)  innerhalb  des  Kraters  entstandene 
•Neubildung.  Der  Cordieritfels  von  Seputan  hat  gewisse  Aehnlichkeit  mit 
dem  vom  Asama  Yama. 

Im  Anschluss  an  dieses  Vorkommen  wurden  die  Cordierite  aus  den 
mitteldeutschen,  im  Kontakt  mit  Basalt  veränderten,  verglasten  Sandsteinen 
oniersucht,  die  meistens  wohl  eine  ähnliche  Zusammensetzung  haben  dürften 
^e  der  von  Seputan.  Sie  werden  mit  Zirkel  als  eine  Ausscheidung  aus 
der  Schmelzmasse  angesehen.  Frittet  man  künstlich  die  noch  unveränderten 
Randsteine,  so  bilden  sich  genau  solche  Cordierite  wie  in  den  natürlichen. 
Die  zu  Gestellsteinen  von  Eisenhütten  verwendeten  Sandsteine  (Basis 
des  Unteren  Buntsandsteins)    derselben    Herkunft    zeigten    angeschmolzene 
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oder  zersprungene  Quarzindividuen,  die  porzellanarüg  zusammengesinterten 
Kaoiinkörnchen  zeigten  ein  Filzgewebe  von  sillimanitartigen  MikroUthen. 
Die  Cordierite  enthielten  wie  die  von  Seputan  zentralgehäufbe,  punktförmige 
Glaseinschlüsse. 

Hochofensteine  aus  Vogesensandstein  zeigten  ebenfalls  recht  reichlich 
Cordierit  mit  den  gleichen  Interpositionen  wie  vorher.  An  einem  Sandslein 
war  eine  grosse  Thongalle  in  ein  wasserhelles  bis  lichtbräunliches  Glas 
umgewandelt  mit  äusserst  zahlreichen  Cordieriten  sowie  Eisenspinell  und 
Sillimanit. 

Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  sich  die  Cordierite  aus  dem  thonigen 
Bindemittel  bezw.  den  Thongallen  des  Buntsandsteins  ohne  stoffliche  Beein- 
flussung von  aussen  bei  starker  Hitzwirkung  bilden  können. 

Dieselbe  Entstehung  ergiebt  sich  für  die  von  Lacroix  aus  den  durch 
Kohlenbrand  veränderten  und  verglasten  Schichtgesteinen  von  Commentry 
und  Cransac  beschriebenen  Cordieriten.  Da  das  Bindemittel  des  Buntsand- 
steins sowie  seine  Thongallen  sehr  wenig  oder  gar  keine  Magnesia  ent- 
halten, so  muss  der  Cordierit  in  den  verglasten  Buntsandsteinen  meist  ein 
Eisencordierit  sein.  Die  thonigen  und  thongallenreichen  Buntsandsteloe 
sind  bei  der  Prittung  ganz  besonders  zur  Neubildung  von  Cordierit  geeignet. 
wie  an  zwei  Beispielen  (Rhön  und  Habichtswald)  gezeigt  wird. 

Paul  Gustaf  Krause. 

1384.  Becker,    Gustav.    —    „Zur   Kenntniss   der  sesquioxyd-  und  titan- 
haltigen    Augite.*"     Sitzber.    d.    Physik.-medizin.    Sozietät    in    Erlangen, 
33.  Heft,  1901,  S.  219—267. 
Es  wurden  Augite  untersucht: 

1.  vom  Kilima  Ndjaro, 

2.  vom  Palkenberg  in  Böhmen  und 

3.  von  der  Höhl  bei  Pladungen  in  der  Rhön, 

sowie  ein  Basanit  vom  Kilima  Ndjaro.  Letzteres  ergab  folgende  Zusammen- 
setzung : 

SiO, 41,28 


TiOj,  . 
AljOj  . 

PCoO, 

Feb  . 
MnO  . 
CaO  . 
MgO  . 
KjO  . 
Na^O  . 

P2O5  . 
Cl       . 

ZrOj,  . 

HjO  und  CO, 


3.46 

9.43 
10,74 

9,76 

0,34 
11,50 

5,61 

0,63 

4,15 

0,41 

0,08 

0,44 

2,35  (Glühverlusl) 


100,18 

Bezüglich    der  chemisch-optischen  Resultate    der  untersuchten  Augite 
muss  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  K.  Oebbeke. 


1885.  Taceoni^  E.  —  ,,Stdla  camposieione  mineralogica  delle  aUut-umi 
costituenü  il  sottosolo  di  Pavia  e  dintorni.*'  (Ueber  die  minera- 
lische  Zusammensetzung    der  Alluvionen    im    Untergrunde    von  Pavia.) 
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Rend.    R.    Isütuto  lombardo,    S.   11,    vol.  XXXIV,   f.  XVI,  p.  873—881, 
Milano  1901. 

Die  mikroskopisch  untersuchten  Sandproben  wurden  bei  Gelegenheit 
von  Tiefbohrungen  in  und  bei  Pavia  gesammelt.  Es  handelt  sich  um 
Sande  von  ziemlich  gieichmässiger  Zusammensetzung  von  den  oberfläch- 
lichen alluvialen  Sauden  bis  an  die  diluvialen  Sandproben  aus  80  m  Tiefe. 
Es  wurden  darin  gefunden:  Quarz  dominirend,  Feldspath,  Granat,  ver- 
schiedene Amphibole  (mit  Glaucophan),  Pyroxene  und  Epidote;  Staurolith 
und  Cyanit;  Andalusit,  Sillimanit;  Turmalin,  Zirkon,  Rutil,  Titanit,  Apatit; 
Glimmer,  Chlorit,  Serpentin;  Pyrit,  Magnetit. 

Betont  wird  die  relative  Häufigkeit  von  Staurolith  und  Cyanit  und 
die  Seltenheit  von  Glaucophan.  Die  ersteren  sind  charakteristisch  für  die 
heutigen  Tessinsande ;  der  letztere  höchst  charakteristisch  für  die  Sande  des  Po. 

A.  Stella. 


Meteorites.  —  Meteoriten.  —  Meteorites. 

1386.  Ward,  H.  A.    —    y^Description   of  four   meteorites.**     Proc.  of  the 
Rochester  Ac.  of  Sc,    1902,  IV,  S.  79-88,  pl.  7—11. 

1.  Andover,  Oxford  Co.,  Maine,  U.  S.,  gefallen  am  5.  VIII.  1898. 
Der  Meteorit  kam  wahrscheinlich  aus  der  Richtung  des  Perseus 
und  schnitt  Zweige  eines  Baums  scharf  ab.  Es  ist  ein  Chondrit, 
von  dem  ca.  3V2  ^S  gesammelt  wurden 

2.  Cuernavaca,  Morelos,  Mexiko.  Das  Eisen  hat  die  Gestalt  einer 
unregelmässigen  vierseitigen  Säule  und  ist  trotz  der  dicken  Rost- 
rinde überall  mit  deutlich  erhaltenen  Vertiefungen  bedeckt,  welche 
auf  den  Schnittflächen  mit  Troilitadern  korrespondiren.  Es  ist  ein 
Okta^drit,  dessen  Balken  nach  Breite  und  Länge  sehr  variiren  und 
welcher  nicht,  wie  angenommen  worden  ist,  zum  Tolukaeisen 
gehört.  Whitfleld  fand  88,98  Fe  und  10,30  Ni,  spezifisches  Ge- 
wicht 7,725. 

3.  Arispe,  Sonora,  Mexiko,  gefunden  1898.  Gehört  zu  den  kör- 
nigen Aggregaten  oktaedrischer  Individuen  mit  groben  Lamellen; 
die  über  700  qcm  grosse  Schnittfläche  zerlegt  sich  jedoch  nur  in 
drei  Individuen  mit  theilweiser  Troilitausfilllung  der  trennenden 
Risse.  Das  Eisen  ist  reich  an  Schreibersit  (l,84®/o)  nnd  an  Troilit- 
knollen,  von  denen  einige  Nickeleisen  und  bis  zu  14  mm  grosse 
Chromitpartien  einschliessen.  Whitfleld  erhielt  92,27  Fe  und 
7,04  Ni,  spezifisches  Gewicht  7,853.    Davison  fand  eine  Spur  Platin. 

4.  Bald  Eagle  Mountain,  S.  Williamspoort,  Pennsylvania,  U. 
S.,  gefunden  1891.  Das  3,3  kg  schwere  Eisen  hat  die  Gestalt 
eines  menschlichen  Pusses  und  wurde  schon  1892  von  Owen 
beschrieben.  Nach  der  von  Ward  hergestellten  Schnittfläche  ist  es 
ein  Oktaedrit,  dessen  Lamellen  —  wie  es  scheint,  von  mittlerer 
Breite  —  in  ungewöhnlicher  Weise  wurmförmig  gekrümmt  er- 
scheinen. Die  Felder  sind  von  geringen  Dimensionen,  zwei  Risse 
mit  Troilit  ausgefüllt.  E.  Cohen. 

1387.  Chariten,    0.   C.    —    „Note   on   Öie   Mort   and  Bluff  meteorites.^ 
Texas  Acad.  Sei.,    Trans.,    vol.  IV,    pp.  83—84,    1901. 

P.  B.  Weeks. 
26* 
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Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Soils. 

1388.  Snyder,  H.  —  „Humus  and  soü  fertility.''  Proc.  Soc.  Prom.  Ägr. 
Sei.,  1901,  pp.  62—65. 

Determinations  of  moisture  at  difierent  dates  on  soils  containing 
varying  amounts  of  humus  are  reported  which  show  the  value  of  ihis 
material  for  conserving  moisture  in  the  soil.  W.  H.  BeaL 

1889.  Mac  Dougal  D.  T.  —  „The  temperature  of  the  soil.''  J.  New 
York,  Bot.  Gard.,  vol.  III  (1902).  No.  31,  pp.  125—131,  figs.  3. 

This  article  gives  a  description  of  a  thermograph  for  making  a  con- 
tinuous  record  of  the  temperature  of  the  soil  at  any  desired  depth. 

W.  H.  BeaL 

1390.  Peimy,  C  L.  —  „Seil  analyses.'*  Delaware  Exp-  Stat.  Rep.  for 
1901.  pp.  77—82,  fig.  1. 

Mechanical  and  chemical  analyses  of  a  number  of  samples  of  Dela- 
ware soils  are  reported  and  methods  used  in  sampling  the  soils  and  in 
determining  potash  are  described.  A  slightly  larger  percentage  of  poiash 
was  found  in  the  subsoil  than  in  the  surface  soil,  the  reverse  being  true 
in  case  of  Urne.  W.  H.  Beal. 

1391.  Loughridge,  R.  H.,  Knock,  T.  L.  and  Davy,  J.  B.  —  „Oooselands 
of  Glcmn  and  Colusa  counties,  California.**  California  Exp.  Stat.  Rep. 
for  1899—1901,  part  1,  pp.  21—33. 

A  brief  account  is  given  of  mechanical  and  chemical  examinations, 
and  studies  of  alkali  conditions,  physical  characteristics,  and  distinctive 
flora  of  these  lands,  which  derlve  their  name  from  the  fact  that  they  are  the 
resort  of  large  flocks  of  wild  geese  which  are  attracted  by  the  accumul- 
ation  of  water  on  the  surface  of  the  soils  during  the  winter  rains.  The 
accumulation  of  water  is  due  to  an  impervious  subsoil,  and  the  soil  is 
strongly  impregnated  with  alkali,  the  predorainant  ingredient  of  which  is 
sodium  sulphate.  W.  H.  Beal. 

1392.  Ewell,  E.  E.  —  „Occurrence  and  importance  of  soluble  mangatiese 
saits  in  soils."     Science,  new  series,  vol.  16  (1902),  No.  399,  p.  291. 

This  article  briefly  reports  the  results  of  an  examination  of  a  soil 
on  which  leguminöus  plants  failed  to  grow  and  which  was  found  to  con- 
tain  a  very  considerable  amount  of  manganese  Compounds  soluble  in  water. 
more  in  fact  than  of  lime.  W.  H.  Beal. 

1393.  Whitney,  M.  —  „The  purpose  of  a  soil  survey."  U.  S.  Depart- 
ment of  Agriculture  Yearbook  1901,  pp.  117 — 132. 

This  article  discusses  the  knowledge  of  conditions  necessary  for  agri- 
cultural  success,  explains  the  deficiencies  of  older  methods  ol  soil  investig- 
ation,  and  describes  the  methods,  purposes,  and  some  of  the  results  of 
the  soil  survey  developed  in  this  Department.  W.  H.  Beal. 

1394.  ehester,  F.  D.  —  „  Bacteria  of  the  soil  in  their  relation  to  agri- 
culture.'* Pennsylvania  Department  of  Agriculture,  Bull.  98,  pp-  ^^• 
plates  9. 

This  is  a  summary  of  present  Information  on  this  subject  to  which 
is  added  an  extended  bibliography.  \V.  H.  Beal. 

1395.  ehester,  F.  D.  —  „Stmlies  vi  soil  hacte^idogy.''  Delaware  Exp- 
Stat.  Rep.  for  1901,  pp.  50—73. 
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This  is  a  preliminary  report  on  uncompleted  investigations  relating 
mainly  to  the  study  of  methods  of  detennining  the  number  of  bacteria  in 
soil  samples,  the  numerical  distribution  of  bacteria  in  soil,  and  the  con- 
ditions  («bcidity,  influence  of  iime  and  other  fertilizers,  etc.)  affecting 
the  number  and  distribution  of  the  soil  organisms.  W.  H.  Beal. 

1396.  Cameron,  F.  K.  —  ^The  soil  as   an   economic   and  social  factor.*^ 
Populär  Science  Monthly,  vol.  60  (1902),  No.  6,  pp.  539—550. 

W.  H.  Beal. 

1397.  Ladd,  E.  P.  —  „Soils  of  North  Dakota.''   North  Dakota  Exp.  Stat. 
Rep.  for  1901,  pp.  22—29. 

This  is  a  compilation  of  average  analyses  of  typical  soils  and  sub- 
soils    of    the    State    examined    during    the    past    12    years. 

W.  H.  Beal. 
1398—1402.  Hilgard,  E.  W.,    et  al.  —  „Soils^     California   Exper.    Stat. 
Rep.  for  1899—1901,  Part.  II,  pp.  149—214,  figures  18. 

This  includes  accounts  of  observations  and  investigations  on  soils 
during  1898—1901  as  follows: 

1398.  Hilgard,  E.  W.  —  „Irrigation,  cultivation,  and  hardpan.^  pp.  149 
U)  153. 

This  article  explains  the  formation  of  „plowsole"  or  „hardpan"  in 
the  soils  of  humid  regions  and  in  the  irrigated  soils  of  arid  regions. 

1399.  Stnbenranch^  A.  V.  —  „A  laboratory  study   of   the  percolation  of 
ivater  through  soHs.*"     (pp.  153 — 172,  flgs.  7.) 

The  rate  of  percolation,  as  measured  by  the  progressive  wetting  of 
air-dry  soils  contained  in  glass  cylinders  was  studied  under  a  variety  of 
conditions  and  the  conclusion  was  reached  that  this  rate  is  determined 
mainly  by  the  amount  of  interspace  in  the  soil,  the  latter  depending  upon 
the  compacting  to  which  the  soil  is  subjected  when  the  cylinders  are  fiUed. 
The  results  thus  emphasize  „the  extreme  liability  of  laboratory  experiments 
of  this  kind  to  variable  results,  unless  a  füll  knowledge  and  control  of  all 
conditions  are  obtained  before  comparisons  and  deductions  are  made.**  The 
apparatus  and  methods  employed  are  fuUy  described. 

1400.  Longhridge,  R.  H.  —  „Mechanicai  and   chemical   examination  of 
soüs^     (pp.  172-  189,  figs.  4.) 

Mechanicai  and  chemical  analyses  of  samples  of  soils  from  Potter 
Valley,  Arroyo  Grande  Valley,  and  San  Gorgonio  Pass,  California,  are 
reported  with  discussions  of  the  general  soil  characteristics  of  these 
regions. 

1401.  FiOnghridfi^e,  R.  H.   —  „Alkali  and  alkali  land.''    (pp.  190—204.) 
Miscellaneous  analyses    of    waters    and    soils  with  reference  to  thelr 

content  of  soluble  salts  (alkali)  are  reported. 

1402.  ShinD,  C.  H.  —  „Alkali  reclamation  at  Tulare  Substation.^  (pp.  204 
t^>  214,  flgs.  7.) 

The  progress  of  experiments  in  reclaiming  alkali  soils  by  cultivation 
and  the  application  of  gypsum  is  reported.  W.  H.  Beal. 

1403.  Briggs,  L.  J.  and  Lapham,  M.  H.  —  „CapiUary  studies  andßtra- 
tum  of  day  from  soü  Solutions.'*  U.  S.  Dep.  of  Agric,  Bureau  of 
Soils  Bull.,  No.  19,  pp.  40,  figs,  5. 

This    includes    studies    of   the    influence    of   dissolved    salts    on  the 
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capillary  rise  of  soil  waters,  the  capiliary  movement  of  water  in  dry  and 
moist  Solls,  and  filtration  of  snspended  clay  from  soil  Solutions.  The 
resnlts  show  that  dissolved  salts  in  general  do  not  increase  the  caiHllarr 
rise  of  soil  waters,  but  in  concentrated  or  saturated  Solutions  materiaUy 
diminish  capillary  activity.  With  sodium  carbonate,  however,  the  capillary 
rise  is  considerably  greater  than  for  neutral  Solutions  of  equal  con 
centration. 

The  extent  of  capillary  action  in  a  soil  under  field  conditions  is  not 
represented  by  the  capillary  rise  of  water  in  the  air-dried  soil.  It  may. 
however,  be  found  by  determining  the  limiting  height  through  which 
capillary  movement  will  take  place  in  a  moist  soil.  In  Sea  Island  soil 
the  capillary  rise  in  dry  soil  was  found  to  be  only  37  cm,  while  the 
limiting  value  of  capillary  movement  in  a  vertical  column  of  moist  soil  is 
not  less  than  165  cm,  or  4,5  times  as  great.  W.  H.  Beal. 

1404.  Crawlcy.  J.  T.  —  rtWater-hoMing  power  and  irrigation  of  HauHtikn 
soils;  the  application  of  nitrate  of  soda;  Üie  accumulation  of  salt  in 
Hawaiian  soils.*"  Hawaiian  Planters'  Mo.,  vol.  21  (1902),  No  8. 
pp.  358—363. 

Observations  on  7  diiferent  soils  are  reported  which  show  that  the 
amount  of  water  in  the  soils  when  saturated  in  the  field  varied  from 
22,87  per  cent  to  29,61  per  cent,  while  in  the  same  soils  saturated  after 
being  dug  up  the  amount  of  water  varied  from  31,95  per  cent  to  39.9 
per  cent,  showing  „that  in  order  to  obtain  the  amount  of  water  that  any 
given  soil  will  take  up  it  must  be  saturated  in  the  field. 

„A  considerable  quantity  of  nitrate  of  soda  was  lost  through  Irri- 
gation after  putting  on  the  nitrate,  but  practically  all  remained  in  the  ürst 
6  inches  of  soil,  when  it  was  applied  after  Irrigation.** 

Observations  on  soils  which  were  irrigated  with  water  containing 
as  high  as  0,2  per  cent  of  soluble  salts  show  that  there  was  very  little 
accumulation  of  salt  in  the  soils.  W.  H.  Beal. 

1405.  Eckert,  C.  F.  —  „A  consideration  of  the  action  of  saline  irrigatm 
water.**  Hawaiian  (Sugar  Planters*)  Exp.  Stat.  Rep.  for  1902,  pp.  -4 
to  74,  plates  7. 

Lysimeter  experiments  to  test  the  eflTect  of  Irrigation  with  saline 
waters  on  soils  and  sugar  cane  are  reported.  These  show  that  the  appli- 
cation of  such  water  results  in  the  Solution  of  large  quantities  of  lime. 
maguesia,  and  potash,  especially  the  flrst,  which  are  washed  out  of  the 
soil  if  large  quantities  of  the  water  are  used.  W.  H.  Beal. 

1406.  Freap,  W.  and  BeisÜe,  C.  P.  —  ^Cuban  tobacco   sails^    Pennsyi 
vania  Exp.  Stat.  Rep.  for  1901,  pp.  137—170. 

Detailed  analyses  of  2  samples  of  Cuban  tobacco  soils  (surface  and 
subsoil,  manured  and  unmanured)  from  the  municipality  of  Alquizar  in 
the  southw^estern  part  of  the  Province  of  Havana  are  reported  and  dis- 
cussed. 

The  soils  from  which  the  samples  were  taken  are  of  a  deep  red  color- 
and  according  to  C.  W.  Hayes,  „lie  upon  a  horizontal  or  very  gen^' 
undulating  piain  of  subaerial  denudation.**  They  are  probably  derived 
largely  from  a  soft,  ftiable  chalk  or  chalky  marl,  although  hard  limestone 
rock  outcrops  occasionally.     „The  geological    age    of  these    rocks  is  not 
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definitely  ascertained;  they  are  of  tertiary  formation,  probably  corresponding 
to  the  Oligocene  of  the  United  States."* 

The  specific  gravity  of  the  soils  was  somewhat  above  the  normal 
for  clays  and  was  much  less  in  the  manured  than  in  the  unmanured  soil. 
The  meehanicai  analyses  indicate  that  they  should  be  ciassed  as  sandy 
loams  although  treatment  with  a  detloccuiating  agent  like  4  per  cent  am- 
raonia  resulted  in  a  compiete  breaking  down  of  the  „sandy"*  aggregate  into 
the  finest  clay,  the  sandy  or  ioamy  condition  being  due  apparently  to  the 
llocculating  action  of  the  Urne  and  magnesia  present. 

The  principal  results  of  the  chemical  analyses  of  the  virgin  spils  are 
as  foilows: 

Chemical  composition  of  virgin  (unmanured)  Cuban  soils  (water-free). 


Constituents 


San  Antonio 


Surface 
Per  cent 


Subsoil 
Per  cent 


Zoriila 


Surface 
Per  cent 


Subsoil 
Per  cent 


Material    not    decomposed    by  hydro- 

chloric  acid 

Silica  soluble  in  sodium  carbonate 
Material    dissolved    in    23    per    cent 
hydrochloric  acid: 

Potash 

Soda 

Lime 

Magnesia 

Manganic  oxid 

Ferrie  oxid 

Alumina 

Phosphoric  acid 

Sulphuric  acid 

Carbonic  acid 

Chlorin 

Loss  on  ignition^   (corrected    for 
carbonic  acid  expelied)      .     . 


Potash  soluble    in    citric  acid    (1  per 

cent 0,0098     0,0104     0,0125     0.0094 

Phosphoric  acid  soluble  in  citric   acid 

(1  per  cent) 0,0087     0,0065     0,0060     0,0055 

Nilrogen 0,2550     0,1450     0,2300     0,1650 

Organic  carbon 2,5020     1,3490     2,8020     2,0910 

Organic     matter     in     soils     (organic 

carbon  x  1,724) 4,3130     2,3260     4,8310     3,6050 

The  results  of  the  analyses  show  that  „these  lands  are  deeper  than 
mo8t  American  soils  devoted  to  cigar  tobacco. 

They  are  rieh  m  nitrogen  and  phosphoric  acid  and  moderateiy 
»upplied  with  potash,  but   because  of  the  large  proportion  which    the  iron 
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0,555 
Trace 


18,912 


15,910 
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oxids  and  alumina  bear  to  the  Urne,  the  phosphoric  acid  must  be  very 
little  available,  and  the  conditions  are  made  unfavorable  for  the  renewal  of 
the  suppiy  of  available  potash  and  nitrates  as  they  are  exhaasted  from 
the  soil.** 

The  manured  seil  of  each  estate  differed  from  the  unmanared 
(virgin)  lands  mainly  in  containing  iarger  amounts  of  citrate-soluble 
phosphoric  and  cid  potash,  of  Urne  as  carbonate,  and  of  humus. 

W.  H.  Beai. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

1407.  ABOpOBCxM,  n.  —  reojior.  HscAtAOBaHlii  vh  SeftcKoiTB  30jiotohochomii 
paflOHt  Bi>  1898  r.  (Jaworowski,  P.,  Recherches  geolog.  dans  le  bassin 
auriffere  d.  1.  Zeia  en  1898.)  Feoji.  H3CjitA.  bi  sojiotohoch.  o6.i.  CnöHpii. 
AMypcKO-flpHMopcK.  30JI0T0H0CH.  paftOHi.  ( Exploration s  geolog.  dans  les 
regions  auriferes  d.  L  Liberie.  Region  aurifere  de  TAmour.)  Livr.  I. 
pp.  1 — 56.     (Russ.  mit  franz.  Resume.) 

1408.  ABopoBCKÜly  n«  —  Fecjicr.  HscitAOBaHiii  bi»  SeftcKoii'B  sojidtohochomi 
paflOHi  B'b  1899  F.  (Jaworowski,  P.,  Recherches  geolog.  dans  la  region 
aurif.  d.  Zeia  en  1899.)  Feoji.  mcÄ'hji,,  bj,  sojiotohoch.  oöji.  Chöhph.  Aiypeso- 
npHHopcKifl  paflOHii.  (Explor.  geolog.  dans  les  regions  aurif.  d.  1.  Liberie. 
Region  aurif.  de  l'Amour.)  Livr.  II,  pp.  1 — 26.  (Russisch  mit  franz. 
Resume.) 

Verf.  untersuchte  1898  und  1899  die  goldführende  Gegend  am  linken 
Ufer  des  Giljui  von  seiner  Mündung  in  die  Jeja  aufwärts  bis  zur  Mündung 
der  Dscheltula  (in  der  Richtung  SO. — NW.)  und  vom  Giljui  bis  zur  Jeja 
und  Brjanta  (in  der  Richtung  S\V. — NO.);  längs  dem  linken  Ufer  des 
Giljui  erstreckt  sich  das  Giljuiskiigebirge,  als  eine  nördliche  Parallelkeite 
des  Tukuringra,  mit  einer  ab|S.  Höhe  von  1000 — 1100  m;  nördlich  davon 
liegt  ein  welliges  Plateau,  abs.  Höhe  800  m,  mit  dem  Charakter  einer 
hohen  bewaldeten  Tundra,  und  nur  an  den  Quellen  des  Ilikan  erreicht  es 
im  Gebirge  Kedrowy  wieder  die  Höhe  von  1150 — 1180  m.  Die  Thäler 
der  grösseren  Flüsse  (Ilikan,  Unacha,  Brjanta  u.  a.)  sind  breit  und  haben 
felsige  Gehänge,  während  die  kleineren  Flüsse  in  flachen  Thälem  mit 
sanften  Gehängen  aber  ziemlich  starkem  Gefalle  fliessen;  die  Thalböden. 
Wasserscheiden  und  alle  sanfteren  Gehänge  sind  sumpfig  und  tragen  den 
Charakter  einer  nordischen  waldlosen  Tundra;  dichte  Wälder  (Lärche, 
stellenweise  Birke  und  Espe,  im  Kedrowygebirge  Zirbelkiefer)  bedecken 
nur  die  steileren  Gehänge  und  Kämme. 

Am  geologischen  Aufbau  der  Gegend  betheiligen  sich  vorwaltend 
archäische  Gesteine  —  Granit  und  Gneisse;  der  erstere  bildet  einige  mehr 
oder  minder  grosse  Massive  am  Ilikan  (Gebiet  des  Kedrowygebirges 
zwischen  Dscheltula  und  Oberlauf  des  Ilikan  —  sehr  grosse  Granitfläche 
und  kleinere  am  Dschalon,  Dschalta  und  Botamo),  an  der  Brjanta,  an  der 
Unacha  bei  55^  n.  Br.  und  an  der  Mündung  des  Utugei;  es  ist  hellgrauer 
oder  röthlicher  Granitit,  der  in  den  oberen  Horizonten  in  Gneissgranit 
übergeht.  Ausserhalb  dieser  Granitmassive  besteht  fast  die  ganze  Gegend 
aus  Gneiss;  in  den  unteren  Horizonten  sind  graue,  amphibol-  und  biotit- 
reiche  Gneisse  vorwaltend,  in  den  oberen  röthliche,  an  Bisiiikaten  ärmere 
Gneisse;  diese  Gesteine  sind  sehr  oft  dynamisch  oder  chemisch  verändert 
(zerdrückt,    zerstäubt,    muskovitisirt,    epidotisirt,  chloritisirt  etc.);    weniger 
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häufig  ist  schwarzer  Amphibolit,  zuweilen  verbunden  mit  Eklogit  und 
Graphitgneiss.  Sedimentgesteine,  wahrscheinlich  jurassischen  Alters,  wurden 
nur  an  zwei  Stellen  an  der  Seja  gefunden;  an  der  ersten,  zwischen  den 
Mündungen  der  Akaka  und  Inarogda,  liegen  sie  diskordant  auf  dem  Gneiss, 
sind  mit  ihm  stark  gehoben  und  beginnen  mit  einer  mächtigen  (etwa 
iOOO  m)  Folge  von  grobem  Konglomerat  aus  Gneissgeröll;  weiter  hinauf 
folgen  feinere  Konglomerate,  Sandsteine,  sandige  Thonschiefer  und  schliess- 
lich mürbe  Thonschiefer  und  thonige  Sandsteine ;  diese  Schichten  enthalten 
oft  versteinerte  Baumstämme  und  an  zwei  Stellen  dünne  Kohlenflötze; 
gute  Pflanzenabdrücke  wurden  nur  einmal  gefunden  und  sind  nicht  genau 
bestimmt.  Die  zweite  Stelle  liegt  an  der  Seja  unterhalb  der  Giljuimündung, 
wo  die  Seja  die  Fortsetzung  des  Tukuringra  durchbricht;  hier  erscheinen 
Phyllite.  chloritische  und  talkige  Schiefer,  marmorartige  Kalksteine  und  in 
den  untersten  Horizonten  Konglomerate.  Verf.  hält  diese  Gesteine  für 
j»tark  metamorphosirte  jurassische  Schichten. 

Die  Gneisse  werden  in  verschiedenen  Richtungen  von  Ganggesteinen 
durchkreuzt;  am  häufigsten  ist  Pegmatitgranit  mit  Aplitapophysen,  der  die 
untersten  Horizonte  der  grauen  Gneisse  durchbricht:  seltener  sind  ein 
beresitartiges  Gestein  und  Quarzporphyr;  von  basischen  Gesteinen  wurden 
IHabas  (Proterobas,  Epidiorit,  Olivindiabas)  und  Augitporphyrit  bemerkt,  die 
hauptsächlich  in  der  Umrandung  des  Jurabeckens,  seltener  in  den  Gneiss- 
regionen,  als  Gänge,  weniger  Massive  auftreten;  Quarzgänge  sind  in  den 
Gneissen  häufig. 

In  tektonischer  Hinsicht  ist  die  ganze  Gegend  ein  sehr  altes  Faltungs- 
land: die  Gneissfalten  streichen  NW.  und  bilden  an  der  unteren  Brjanta 
einen  nach  S.  konvexen  Bogen,  da  sie  hier  nach  ONO.  umbiegen;  sekundäre 
Faltung  ist  häufig;  Brüche  spielen  keine  selbstständige  Rolle.  Die  jurassischen 
(')  metamorphischen  Gesteine  des  Tukuringra  an  der  Soja  unterhalb  Giljui 
sind  in  zwei  Falten  nach  S.  überschoben. 

Die  Alluvialablagerungen  werden  eingetheilt  in: 

1.  Postpliocene    Goldseifen    auf    den    Thalböden    und  Terrassen    und 
ältere  Fluss(See?)sedimente; 

2.  Rezente  sandig-schotterige  Sedimente  der  jetzigen  Flüsse. 

L)ie  alten  AUuvien  sind  schotterig-lehmige  oder  schotterig-schlammige 
Flussablagerungen  4  bis  6  m,  selten  bis  8 — 10  m  mächtig;  die  gold- 
reicheren unteren  Horizonte  derselben  sind  mehr  sandig-schotterig  und  ihr 
Material  ist  mehr  gerollt,  während  die  ärmeren  oder  goldleeren  oberen 
»Schichten  mehr  lehmig-schlammig  und  weniger  gerollt  und  sortirt  sind, 
was  auf  eine  Abnahme  der  Transportkraft  der  Gewässer  deutet.  Die 
rioldseifen  der  Gehänge  (Terrassen)  bieten  alle  Uebergänge  von  echt  elu- 
vialen  zu  alluvialen  Ablagerungen.  Als  alte  Seesedimente  werden  sandig- 
schotterige  Schichten  an  der  Seja  (Dambukinski  sklad)  betrachtet,  die 
120  m  über  dem  Flussniveau  liegen.  Die  rezenten  sandig-schotterigen 
Fiussablagerungen  erreichen  an  der  Seja  4 — 6  m,  an  den  kleineren  Flüssen 
nur  0.2  m;  sie  sind  überall  goldführend. 

Auf  primärer  I^gerstätte  befindet  sich  das  Gold  in  den  ältesten  Ge- 
steinen: die  Analysen  beweisen,  dass  die  Pegmatitgranite  und  Amphibolite 
am  goldreichsten  sind;  weniger  goldhaltig  sind  amphibolit-  und  biotitreiche 
Gneisse,  während  der  Goldgehalt  der  grauen  Granit-Gneisse  noch  zweifel- 
haft ist;  der  archäische  Granit  und  die  basischen  Gesteine  sind  steril;  die 
Quarzgänge,  gewöhnlich  wenig  goldhaltig,  werden  nur  an  den  wenigen 
Stellen    reicher,     wo    sie     die    Pegmatite     und    Amphibolite     durchsetzen. 

26 
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Deshalb  sind  die  (loldseifen,  die  auf  grauem  (ineiss  mit  zahlreichen  Pe?- 
matitgängen  liegen,  die  reichsten,  während  diejenigen  auf  [grauem  Granii- 
gneiss  und  rothem  Gneiss  arm  sind:  der  Goldgehalt  ist  gross  und  gleich- 
förmig vertheilt,  wenn  die  Goldseifen  parallel  der  Gneissschichtung  liegin 
und  weniger  gross  und  bandartig  vertheilt,  wenn  die  Seifen  die  Schichiim? 
der  goldführenden  Gesteine  kreuzen.  Der  Goldgehalt  der  in  Arbeit  he- 
findlichen  Seifen  erreicht  nur  0,9 — 1,5  gr  auf  1000  kg.  Ausbeutungsfähisre 
primäre  Lagerstätten  sind  bis  jetzt  nicht  gefunden. 

W.  Obrutschew. 

1409.  HiiÄHOH'B,  M.  —  reo.1.  iiacTfeA.  »t>  »ieiicKOin.  3o;iotohoc.  pafioHb  in>  l^^^^  r. 
(Ivanow,  M.  Recherches  geolog.  dans  le  bassin  aurifere  d.  la  Zeia  en 
1899.)  reo.1.  H3c.TbÄ.  B'h  30.I0T0H0CH.  o6;i.  Ch6h|)h.  AMyp.-IIpiiHopcK.  aiuimiHiKH. 
pafloHT».  (Explor.  geolog.  dans  les  regions  aurif.  d.  1.  Siberie.  Repion 
aurif.  d.  TAmour.)     Livr.  II,  pp.  27 — 54,  1901.     (Russ.  mit  franz.  Resume ) 

Die  1898  und  1899  ausgeführten  Porechungen  des  Verf.  umfassen 
hauptsächlich  das  Gebiet  des  eigentlichen  Gebirges  Tukuringra  am  rechten 
Ufer  des  Giljui  bis  zu  seiner  Mündung  in  die  Seja:  die  Oberflächenformen 
dieser  Gegend  sind  in  gewisser  Abhängigkeit  von  deren  Bau,  da  die 
Streichrichtung  der  Ketten  und  der  Schichten  WNW.  bis  NW.  verläuft. 
Der  Tukuringra  erreicht  oft  1300 — 1450  m  abs.  Höhe,  stellenweise  (im 
SO.-Theile,  am  Otobok  und  Garmakan)  sogar  16 — 17CK)  m;  es  ist  ein 
massiger  Zug  mit  tiefen,  felsigen  Thälern;  am  linken  Ufer  der  Seja  bildet 
das  hohe  gebirgige  Plateau  Bekeldeul  seine  SO- Portsetzung.  iJlngs  dem 
SW.-Pusse  des  Gebirges  liegt  ein  tief  eingesenktes  Plateau  und  weiter 
nach  SM',  folgt  das  niedrigere  Gebirge  Garmakan  mit  800 — 900  m  abs.  Höhe. 

Die  ältesten,  verbreitetsten  Gesteine  dieses  Gebietes  sind  dieselben 
wie  am  linken  Ufer  des  Giljui  (siehe  Ref. über  Jaworowski,  No.  1408).  d.h. 
archäischer  Granit,  Gneissgranit,  graue  und  rothe  Gneisse  mit  Biotit, 
weniger  Amphibolit,  Chlorit  etc.,  mit  denselben  chemischen  und  mechanischen 
Veränderungen;  sie  bilden  den  Tukuringra,  während  S.  und  SW.  von  dem- 
selben metamorphische  Schichten  erscheinen,  beginnend  (unten)  mit  Kon- 
glomerat und  bestehend  aus  Phyllitgneiss,  Phyllit,  Glimmerthon-,  Amphi 
bolit-,  Sericit-,  Graphitschiefern  und  schiefrigem  Quarztt;  in  den  oberen 
Horizonten  erscheinen  metamorphische  Kalksteine. 

Als  Ganggesteine  werden  erwähnt:  Pegmatitgranit  und  Aplit  (bilden 
auch  Massive)  und  Gabbrodiorit  in  den  Gneissen,  Porphyr,  Diorit  und  Por- 
phyrit  hauptsächlich  in  den  unteren  Horizonten  der  metamorphischen 
Schiefer. 

Die  alten  krystallinischen  und  metamorphischen  Gesteine  sind  in  steile. 
stellenweise  sehr  enge  und  sogar  überkippte  Falten  gelegt  mit  seicun- 
därer  Fältelung:  vorwaltend  ist  die  Streichrichtung  NW. — SO.,  stellenweise 
NO.  mit  Uebergängen  in  die  erstere;  das  Einfallen  ist  hauptsächlich  SW., 
S.  oder  SO. 

Die  postpliozänen  und  rezenten  Sedimente,  die  primären  und. sekun- 
dären Lagerstätten  des  Goldes  haben  denselben  Charakter,  wie  am  linken 
Ufer  des  Giljui,  im  Gebiet  der  Forschungen  von  Jaworowski. 

W.  Obinitschew. 

1410.  AneBCKift,  JL  —  Bacceäuu  pp.  Ten  h  EHaiuioio.  (Jaczewski.  L. 
Bassins  de  la  Teia  et  de  l'Enachimo.)  Feejicr.  H3c.i'feA.  bt»  sojiotohoch.  oöJ 
CnönpH.  EHHceDcK.  30.iotohoch.  paäOH'h.  (Expl.  geol.  dans  les  regions  aurif. 
d.  1.  Siberie.  Region  aurif.  d'Jenissei).  Livr.  1,  pp.  1 — 33,  avec  1  carte. 
(Russ.  mit  franz.  Resume.) 
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Verf.  untersuchte  1898  die  Gegend  der  steinigen  Tunguska,  an  deren 
Zuflüssen  Teja,  Enaschime,  Kalaraa  u.  A.  Goldwäschen  liegen.  Die  ältesten 
(iesteine  —  Gneiss  und  Glimmerschiefer  —  streichen  S\V. — NE.;  auf  ihnen 
Herren  die  Tejaschichten  —  Kalksteine,  Dolomite,  Amphibolite  und  Gneisse  — 
stark  dislozirt,  durchbrochen  von  Granitit  und  Diabasgängen;  Streichen 
SE. — NW.  Höher  folgen,  scheinbar  diskordant,  stark  gefaltete  Thonschiefer, 
streichend  SE. — NW.,  auf  denselben,  wieder  diskordant,  rothe  Sandsteine 
und  Konglomerate  als  älteste  nicht  metamor[)hosirte  Gesteine;  sie  werden 
von  Kalkstein  überlagert.  Die  wichtigsten  goldführenden  Horizonte  gehören 
der  Zweitältesten  Schichtenfolge,  den  sog.  Tejaschichten,  und  den  Thon- 
schiefern,  schliesslich  dem  unteren  Theil  der  Konglomerate  und  Sandsteine  an. 
I>as  alliiviale  Gold  stammt  aus  den  Quarzgängen,  einigen  Thonschiefern 
und  besonderen  Breccien,  die  sich  längs  der  Bruchlinien  gebildet  haben; 
nur  die  Goldseifen  werden  ausgebeutet.  Verf.  besuchte  auch  die  Bäche 
Melnitschnaja  und  Totschilny,  wo  Diamanten  gefunden  worden  sind;  sie 
stammten  aus  goldführendem  Alluvium,  das  auf  rothem  Sandstein  lagerte. 

W.  Obrutschew. 
1411.  HxcHi^Kift,  H.    —  IIpeAB.  mnerh  o6'i>  nacrfeA.  1898  r.     (Ijitzky,    N. 
Compte  rendu  preliminaire  des  recherches  geologiques  en  1898.)  FeoJior. 

IIHC.Tfej.     B'b      30.10T0H0CH.      06j[Sii1Hl'h     CnÖIipil.        EHUCOflCK.     30.10T0H0CH.     paßOHl. 

(Explorations  geolog.  dans  les  regions  auriferes  d.  1.  Siberie.  Region 
aurifere  d'Jeniss^i.)  Livr.  I,  pp.  35 — 57,  avec  1  carte.  (Russ.  mit 
franz.  Resume.) 

Verf.  untersuchte    1898    die  Gegend    an    den    Flüssen    Pentschenga, 

Ischimba,  Gorbilok  (Zuflüsse  des  Pit,  Goldbezirk  Süd-Jenissei);  er  theilt  die 

herrschenden  Gesteine  in  drei  grosse  Gruppen: 

1.  krystallinische  —  Granit,  Gneiss,  Amphibolite: 

2.  metamorphische    Schiefer    —    Glimmerschiefer,    Andalusitschiefer, 
Thonschiefer,  Kalksteine; 

3.  graue    Thonschiefer,    graue    und    rothe    kalkige    Sandsteine    und 
quarzige  Kalksteine. 

Alle  sind  in  der  Richtung  NW.  gefaltet  und  die  westlichen  Palten- 
schenkel  steiler  als  die  östlichen.  Das  Gold  findet  sich  in  den  Gesteinen  und 
«'inigen  Quarzgängen;  fast  alle  Kalksteine  und  Schiefer  (der  Gruppe  2?  Ref.) 
führen  mehr  oder  weniger  Pyrit.     (Siehe  Meister,   No.  1412 — 1413,  1415.) 

W.  Obrutschew. 
1412.  MeftcTep'b,  A.  —  Baccefiuu    pp.  y^epoH  ii  y;topoHni.     (Meister,  A., 

Bassins  de  TOuderei    et    de    TOudoronga.)     Fecior.  H3C.rfe;^.  bi»  3o:iotohoch. 

o().i.  Cii6i]pn.     EHHceficK.    30.iotohoch.    paflOHb.     (Explorat.    geolog.    dans  les 

regions    auriferes    d.  la    Siberie.      Region    aurifere    d'Jenissei.)     Livr.  I. 

pp.59 — 97.     Av.   1  carte.     (Russ.  mit  franz.  Resume.) 

Das  im  Jahre  1898  erforschte  Gebiet  liegt  unter  58MO'  n.  B.  und 
^U^  -95^  ö.  L.  in  der  sogenannten  südlichen  Jenissei-taiga  am  rechten 
l'fer  der  Angara.  An  der  westlichen  Grenze  liegen  Granite  (grauer  Granitit 
und  Amphibolgranit)  und  Gneiss  (hauptsächlich  Amphibolgneiss);  östlich  von 
<liesem  Massiv,  das  ungefähr  NO.  streicht,  erscheinen  metamorphische  vor- 
kambrische  Schiefer;  die  untersten  Horizonte  bestehen  aus  Quarzit,  Quarz- 
schiefer, Kalkstein  und  Phyllit;  höher  liegt  eine  mächtige  Folge  von  mehr 
oder  weniger  veränderten  (phyllitartigen)  Thonschiefern,  in  den  obersten 
Horizonten  mit  mächtigen  Bänken  von  Dolomit  und  dolomitisirtem  Kalk- 
stein. Alle  diese  Gesteine  streichen  NW.  und  fallen  steil  NO.  In  der 
Nachbarschaft  der  Granite  sind  die  metamorphischen  Schiefer  von  Gängen 

26* 
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von  Epidiabas  durchsetzt,  der  von  früheren  Forschern  als  Diorit  and  Epi- 
dicht  bezeichnet  wurde;  es  finden  sich  auch  Gänge  von  schiefrigem  Am- 
phiboUt,  die  nach  Verf.  genetisch  mit  dem  Epidiabas  verbunden  sind. 
Zahlreiche  Quarzgänge  und  Trümer  durchschneiden  die  Schiefer  und  die 
Epidiabase  und  streichen  bald  NO.,  d.  h.  quer,  bald  NW.,  d.  h.  parallel 
zur  Schichtung;  einige  Quarzgänge  führen  Gold. 

Der  Verfasser  unterscheidet  drei  Typen  von  Goldseifen: 

1.  Der  grösste  Theü    derselben    ist    aUuvialen   Ursprungs    und  liegt 
unter  dem  Bette  der  Gewässer; 

2.  Goldseifen    auf   alten  Plussterrassen   in    geringer  Tiefe   unter  der 
Oberfläche; 

3.  Goldseifen    in    grosser    Tiefe    (bis    zu  25  m)    auf    eben   solchen 
Terrassen,  theilweise  eluvialer  Bildung. 

Die  zwei  letzten  Typen  sind  noch  wenig  erforscht. 
Eine  Anzahl  von  Analysen    auf    trockenem  Wege  erwiesen,  das  ver- 
schiedene   Arten    der   Thonschiefer    mehr    oder   weniger    goldhaltig  sind. 
während  die  Granite  und  Epidiabase  kein  Gold  enthalten. 

W.  Obrutschew. 
1413.  MeÄCTepi,  A.  —  Fecjor.  HScrfeA.  b^  lOncHo-EHHceficK.  ropH.  oKp.  vh  1899  r. 
(Meister  A.  Les  bassins  des  rivieres  grande  et  petite  Mourosnaja. 
Tchernaja  et  Rybnaja.)  Feoji.  H3CJiiA-  bi>  30jiotohoch.  oöji.  Ch6hph.  EHHcefics. 
30J10T.  paftOH'b.  (Explor.  geolog.  dans  les  regions  aurif,  d.  1.  Siberie. 
Region  aurif.  d'Jenissei.)  Livr.  II,  pp.  1 — 38.  1901.  Av.  carte.  (Russisch 
mit  franz.  Resume.)  W.  Obrutschew. 

1414«  HaKHipcitt,  H.  —  Kp.  iipeAB.  oTMen,  aa  1899  r.  (Ijitsky,  N.  Compte 
rendu  preliminaire  des  recherches  efteetuees  en  1899.)  Feci.  Hscafe.  bt» 
30JI0T.  o6ji.  Cnöiipii.  EHiiceftCK.  30.10T.  paOoui».  (Explor.  geolog.  dans  les 
regions  aurif.  d.  1.  Siberie.  Region  aurif.  d'Jenissei.)  Livr.  11,  pp.  39 
bis  60.     (Russ.  mit  franz.  Resume.) 

Verf.  untersuchte  1899  die  Kartenblätter  S^  und  ü-  am  Flusse  Pii- 
Bezirk  Süd-Jenissei;  die  Oberflächen  formen  sind  nur  von  der  Erosion  ge- 
schaff'en;  der  geologische  Bau  sehr  einförmig  —  hauptsächlich  meta- 
morphischc,  kambrosilurische  (?  Ref.)  Kalksteine,  Quarzite,  Thonglimmer- 
schiefor,  Quarzschiefer  und  Quarzchloritschiefer;  im  N.  und  0.  befinden  sich 
zwei  Massive  aus  Granit  und  Gneiss,  in  denselben  und  an  einer  Stelle 
in  den  Schiefern  —  kleine  Durchbrüche  von  Epidiabas. 

Im  erforschten  Gebiet  sind  nur  wenige  Goldwäschen,  obgleich  die 
Analysen  Gold  in  mehreren  Quarzgängen  und  in  den  meisten  Grundgesteinen, 
hauptsächlich  in  den  Kalksteinen  und  Thonschiefern,  in  genügender  Quan- 
tität erwiesen  haben.  (Die  Eintheilung  der  Gesteine  siehe  bei  Meister. 
No.  1412—1413,   1415.)  W.  Obrutschew. 

1415.  MeftcTepi»,  A.  —  Bacceiim»  p.  Taiapi«!.      (Meister,  A.     Becken  deü 
Tatarka.)     Teo.!.  nacrla.  iri>  3o;iotohoch.  06.1.  CiiOiipii.     EnHceiiCK.  30.iotoh(mmi. 
pafiOH'B.     (Explor.  geolog.  dans    les  regions    aurif.    d.    1.  Siberie,    Region 
aurif.  dJenissei.)     Livr.  III,  pp.  1  — 18.     (Russisch  mit    franz.  Resume.) 
Fortsetzung  der  1898    begonnenen  Forschungen    im    südlichen  Theü 
des  Minenbezirks  von  Süd-Jenissei  (s.  oben);    Verf.  untersuchte  1899   djb 
Gebiet  der  Flüsschen  Muroschnaja,  Tschernaja  und  Rybnaja  und  1900  das- 
jenige der  Tatarka,  Pogromnaja    und  Petrischtewa    bis    zum    rechten  l'fer 
der  Angara.     Das  oben  erwähnte  Gneiss^ranitmassiv    an    den  Quellen  der 
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Tatarka  ausgenommen,  besteht  die  ganze  Gegend  aus  metamorphischen 
Schichten,  die  Verf.  auf  Grund  der  dreijährigen  Beobachtungen  in  folgende 
Saiten  gliedert  (in  absteigender  Ordnung): 

Aj.  Dolomitische  Abtheilung: 
C4-Kalksteine,  Thonschlefer,  Quarzite, 
C3-Dolomite  und  rothe  Sandsteine»  Quarzite, 
Ca-Dolomite,  Kalksteine,  Thon-  und  Ottrelitschiefer, 
Cj -Dolomite,  rothe  Sandsteine. 

A4.  Obere  Kalkstein-Abtheilung. 
Kalksteine,  Thon-  und  Ottrelitschiefer. 

A3.  Uderei-Abtheilung: 
ag-Thonschiefer  und  Quarzite. 
a^-Thonschiefer  und  Phyllite, 
a^-Quarzthonschiefer, 
aj-Phyilite. 

A3.  Untere  Kalkstein-Abtheilung: 
a,-krystallinische  Kalksteine,  Phyllite  (stellenweise  kohlig),  Glimmer- 
schiefer, glimmerige  Quarzschiefer,  gneissartige  Glimmerschiefer, 
aj-krystallinische     Kalksteine,     Quarzite,     Glimmer-     und     Quara- 
schiefer. 
Die  AbtheUungen  Ag  und  A3    sind    konkordant    und    streichen  NW.; 
die  Abtheilungen  A4  und  A5  können  vielleicht  vereinigt  werden,  sie  liegen 
wahrscheinlich  diskordant  auf  A3.    Im  Bereich  der  Abtheilung  A4  erscheinen 
an  3  Stellen  Durchbrüche    von    Syenit    und    Gänge    von   Proterobas.     Die 
Quarzgänge  in    der  Abtheilung  A,    sind   .wahrscheinlich  Ausfüllungen    von 
r)islokationsspalten,  während  die  Gänge  der  Abtheilung  A4  zum  Typus  der 
metasomatischen  Sekretionsgänge  gehören;  die  letzteren  sind  weder  mächtig, 
noch  von  grosser  Länge. 

In  Hinsicht  des  Goldgehaltes  nehmen  die  Horizonte  84,  aj  und  theils 
auch  a,  die  erste  Stelle  ein;  ag  und  a^  sind  weniger  reich;  Cg,  Cj  und 
X.  Th.  die  Abtheilung  A4  sind  arm  an  Gold.  Die  Gebiete  des  Auftretens 
der  Horizonte  a3,  Cj,  C4  und  eines  grossen  Theiles  der  Abtheilung  A4 
wurden  bisher  nicht  ausgebeutet,  verdienen  aber  untersucht  zu  werden,  da 
die  Gesteinsanalysen  die  Anwesenheit  von  goldhaltigem.  Alluvium  ausser 
Zweifel  stellen. 

Einige  Kalksteine  der  Abtheilung  A4  enthalten  0,3  g  Gold  in  der 
Tonne.  Das  Seifengold  stammt  aus  Quarzgängen,  Thonschiefern  und  Kalk- 
steinen; die  eruptiven  Gesteine  spielen  in  der  Anreicherung  der  Sediment- 
gesteine nur  eine  passive  Rolle;  gewisse  Beobachtungen  deuten  darauf, 
dass  der  Reichthum  der  goldhaltigen  Gesteine  von  der  Disjunktivdislokation 
abhängt.  W.  Obrutschew. 

1416.  ÜBaHOB'b,  M«  —  reo.ior.  iiscji-fsAOBaHifl  bi>  3eficK0Hi  3ojiotohochomi  paflOH'^. 
Bi  1898  F.  (Ivanow,  M.  Recherches  geologiques  faites  en  1898  dans 
la  region  aurifere  de  Zeia.)  Fbojigf.  1130.1*^.  bt»  bojotohoch.  o6ä.  Chöhph. 
ÄMypcKO-IIpHHopeK.  aojiOTOHOCH.  paÄGHT».  (Explorations  geolog.  dans  les 
regions  auriferes  d.  1.  Siberie,  Region  aurifere  de  l'Amour.)  Livr.  I. 
pp.  57 — 90.     (Russ.  mit  franz.  Resume.)  W.  Obrutschew. 

U17.  FepacHMOB'fc,  A.  —  Teoiior.  nacji'fe;^.  bi>  öaccefinaxi.  p.  Bhhh  h  Ka^aiH 
BTL  1900  r.  (Gerassimow,  A.  Recherches  göolog.  faites  en  1900 
dans    les    bassins  les  rivieres  Vatche  et  Kadali.)     FecJi.  lI3c.l'fe;^.  vh  30JIOT. 
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o6;i.  Ciiöiipii.     JleHCKi'il  30.iot.  paflou-h.  (Explor.  geol.  dans  les  regions  aurif. 

d.  1.  Siberie.     Region    aurif.  d.  Lena.)     Li  it.  L  pp.   l — 29.     (Russ.  mit 

franz.  Resume.) 

Verf.  untersuchte  1900  die  Gegend  an  den  Flüssen  Watscha  und 
Kadali  im  Minenbezirk  der  Lena  (Olekma-Witim  Gebirgsland) ;  die  Anhöhen, 
typische  Erosionsformen,  erreichen  1000 — 1400  m  absolute  Höhe;  da^ 
Gebiet  besteht  aus  einer  mächtigen  Folge  von  kambrischen  oder  voriiam- 
brischen  metamorphischen  Gesteinen  --  Sandsteinen,  Quai-ziten,  Phyililen. 
Quarzthonschiefern  (oft  kohlig),  quarzigen  Kalksteinen,  die  WXW.  streichen 
und  NNO.  <  45°  einfallen  und  grosse  nach  S.  überstürzte  und  übersehobene 
Falten  bilden;  diese  Gesteine  werden  von  zahlreichen,  gewöhnlich  dtr 
Schichtung  konkordanten,  Quarzgängen  und  Trümern  durchsetzt;  etwa 
zehn  der  mächtigsten  Gänge  können  durch  die  ganze  Gegend  verfolgt 
werden;  am  linken  Ufer  des  Flusses  Ugachan  liegt  im  Sandstein  ein  klein«» 
Granititmassiv  und  am  Flusse  Kadali  im  Kalkstein  Gänge  von  Kersamii. 
streichend  NNO.  Die  metamorphen  Gesteine  der  Gegend  sind  stellenweise 
sehr  reich  an  Einsprengungen  von  Pyrit  und  Hraunspath.  Glazialterrassen 
und  erratische  Blöcke,  zerstreut  wie  in  den  Thälern;  so  auch  auf  den  (An- 
hängen und  Kämmen  der  Wasserscheiden,  beweisen,  dass  das  Gebiet  langr 
Zeit  von  mächtigen  Gletschern  bedeckt  gewesen  ist. 

Die  Alluvialablagerungen  sind  gewöhnlich  sehr  mächtig  —  bis  zu 
90  m;  der  Verf.  gliedert  sie  in; 

1.  Postglaziale  sandige  und  schotterige  Flussablagerungen, 

2.  Glaziale  Ablagerungen.  Geschiebelehm  und  Glazialschlamm. 

3.  Präglaziale  sandige  und  schotterige  Flussablagerungen. 

Als  unterste  Schicht  dieser  Ablagerungen,  gewöhnlich  in  einer  Tief^* 
von  30  bis  65  m,  und  direkt  auf  dem  Grundgestein  liegt  die  Goldsolfe, 
15  bis  110  m  birit,  0,7  bis  1,5  m  mächtig;  der  Goldgehalt  schwankt 
zwischen  4  und  67  g  in  1000  kg.  Der  Verf.  untei-scheidet  reiche,  aber 
tiefgelagerte  präglaziale  Goldseifen  als  Terrassenalluvium  und  verhältniss- 
mässig  arme,  weniger  tiefgelagerte,  mehr  oder  weniger  rezente  Goldseifen. 

Von  9  Proben  des  Gangquarzes,  die  analysirt  wurden,  erwiesen  sieh 
6  als  goldleer,  zwei  enthielten  nur  Spuren  des  Edelmetalls  und  nur  eine 
ergab  den  Gehalt  von  0,3  g  pro  1000  kg.  Dieses  Resultat  in  Verbinduni: 
mit  dem  relativen  Reichthum  der  Goldseifen  führen  Verf.  zum  Schlüsse, 
dass  nicht  die  Quarzgänge  die  primäre  Lagerstätte  des  Goldes  darstellen, 
sondern  dass  die  Pyrite  in  dieser  Hinsicht  mehr  Hoffnung  geben,  da  Ana- 
lysen derselben  einen  Goldgehalt  von  8  bis  1582  g  in  1000  kg  ergaben: 
deshalb  sind  in  dieser  Gegend  wahrscheinlich  die  pyritreichen  Zonen  der 
metamorphischen  Gesteine  die  goldhaltigsten.  \V.  Obrutschew. 

1418.  repacHMOB'i»,  A.  II.  —  O'iepKi»  O.ickmhhckoh  ciicTeMM  30.iotux'k  npiiicKOBi.. 
(Gerassi mow,  A.  Skizze  des  Olekmi'schen  Systems  der  Goldseifen.i 
3aii.  H.  Cii6.  MiiHep.  OOm.  (Verh.  d.  R.  k.  Miner.  Ges.  zu  St.  Petersburg). 
XXXVin.    Lfg.  2,    Protok.,    pp.  47—50.     (Russ.) 

\V.  Obruisehew. 

1419.  Vogt,  J.  H.  L.  —  „Ow  nikkel,  navnlig  om  muligheden  at  gjf^nuir- 
tage  den  nori^ke  hergrerksdrift  paa  nikkel.^  (Ueber  Nickel,  besonders 
über  die  Ki>nkurrenzfähigkeit  der  norwegischen  Xiekelbergwerke.)  Teknisk 
Tidsskrift,  Kristiania,   1901  und  1902,  Sonderabdr.,  1902,  S.   1—39. 

Verf.  girbt  eine  detaillirte,  mit  zahlnMchen  statistischen  und  üktm-»- 
mischen    Daten    ver.sehen«»    berg-    und    hüttenmännische   Beschreibung  «ier 
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norwegischen  Nickelerzbergwerke,  und  begründet  damit,  dass  die  reichsten 
Gruben,  besonders  der  verhältnissmässig  niedrigen  Produktionskosten  des 
Erzes  wegen,  konkurrenzfähig  sind.  Zur  Zeit  ist  nur  ein  Nickeibergwerk 
{Evje)  in  Norwegen  in  Betrieb. 

Für  die  Auffassung  der  Nickel-Magnetkiese  als  magmatisches  Diffe- 
ivntiationsprodukt  von  Gabbromagma  giebt  er  neue  Argumente,  namentlich, 
diiss  die  Kiese  öfter  durch  leukokrate  (pegmatitische  und  aplitische)  Aus- 
sonderungen des  Gabbromagmas  durchquert  sind. 

Durch  Untei*suchung  einer  Lagerstätte  zu  Fäö  bei  Haugesund,  die 
sich  chemisch,  in  Bezug  auf  den  Nickelgehalt  des  Magnetkieses,  nahe  an 
die  gewöhnlichen  Nickelerzgruben  (Typus  Brteli,  Meinkjär  u.  s.  w.),  geo- 
logisch und  siruktuell  aber  nahe  an  die  —  an  Gabbro  geknüpften 
—  Kieslagerstätten  (Typus  Röros,  Sulitelma,  Vigsnäs  u.  s.  w.)  anschliesst, 
und  die  somit  als  ein  Zwischenglied  zwischen  den  Nickelmagnetkies-  und 
den  Kieslagerstätten  betrachtet  w^ird,  sucht  Verf.  nachzuweisen,  dass  auch 
die  Kieslagerstätten  als  sulphidische  Aussonderungsprodukte  der  Gabbro- 
magmen  aufzufassen  sind;  er  hebt  aber  hervor,  dass  die  Resultate  dieser 
zwei  Aussonderungsprozesse  und  somit  auch  die  Prozesse  selber  nicht  un- 
wesentlich von  einander  abweichen,  und  spricht  die  Vermuthung  aus,  dass 
das  magmatische  Wasser  bei  der  Aussonderung  der  Kieslagerstätten  einen 
bedeutenden  Einfluss  ausgeübt  hat.  Ref.  d.  Verf. 

1420.  Vogt,  J.  H.  L.    —    ^Platingehalt  im  norwegischen  Nickelerz.'*     Z. 
f.  prakt.  Geol.  1902,  S.  258-260. 

Verf.  weist  in  dem  aus  norwegischem  Nickelerz  dargestellten  Nickel- 
siein  (mit  41 — 51  °/o  Nickel)  einen  kleinen  Gehalt  nicht  nur  von  Silber, 
sondern  auch  von  Gold,  Piatina  und  Osmium-Iridium  nach,  nämlich  85  bis 
140  g  Silber,  0,5—1  g  Gold,  2,6—3  g  Piatina  und  ca.  0,1  g  Osmium- 
Iridium,  alles  pr.  t  (1(X)0  kg)  Nickelstein.  Ganz  entsprechende  Gehalte 
sind  früher  in  dem  aus  dem  kanadischen  Nickelerz  produzirten  Nickelstein 
knnstatirt. 

Piatina,  wie  auch  Gold,  sind  in  sämmtlichen  bisher  auf  diese  Metalle 
untersuchten  Nickelsteinen  (von  den  Magnetkies-Lagerstätfen  der  Gabbro- 
massive)  nachgewiesen  worden,  und  zwar  findet  man  überall  ziemlich  genau 
dasselbe  Verhältniss  zwischen  Nickel  und  Silber,  Gold,  Piatina.  Das  Gabbro- 
magma muss  somit  ursprünglich  nicht  nur  Nickel  (mit  Kobalt  und  Kupfer), 
sondern  auch  Silber,  Gold  und  Piatina  enthalten  haben;  und  die  ursprüng- 
lichen Gehalte  in  den  Gabbromagmen  von  den  edlen  Metallen  müssen  un- 
gefähr gleich  hoch  gewesen  sein.  Unter  der  —  übrigens  etwas  willkür- 
lichen —  Voraussetzung,  dass  die  edlen  Metalle  bei  der  Lagerstättenbildung 
genau  in  demselben  Verhältniss  wie  das  Nickel  konzentrirt  worden  sind, 
würde»  das  ursprüngliche  Gabbromagma  geführt  haben :  ca.  0,000  Ol  °/o 
Silber,  ca.  0,000  000  1®/p  Gold  und  ca.  0,000  000  4  °/o  Piatina. 

Verf.  hebt  hei'vor,  dass  die  Platinmetalle  hauptsächlich  auf  durch 
magmatische  Differentiation  in  basischen  Eruptiven  gebildeten  Lagerstätten 
auftreten,  nämlich  theils  gediegen  in  Peridotit  und  theils  in  den  sulphidischen 
Aussonderungen  der  Gabbrogesteino.  Auf  den  durch  wässerige  Prozesse 
entstandenen  Lagerstätten  sind  die  Platinmetalle  nur  höchst  selten  nach- 
gewiesen;   dies  wird  durch  die  Schwerlöslichkeit  der  Platinmetalle  erklärt. 

Ref.  d.  Verf. 
U21.  ßpogger  und  Vogt,  J.  H.  L,  —   „Röros  Kupferiverk."  (Bericht  einer 
aus  den  Prof.  Brögger  und  Vogt  und  den  Bergleuten  Getz.  Larsson  und 
bestehenden  Kommission.)     Trondhjem,  1902,  S.   1 — 63. 
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Enthält  ökonomische  Uebersichten,  Betriebsvorschläge  u.  s.  w.  für  das 
seit  1644  ununterbrochen  im  Betrieb  stehende  Kupferwerk;  dies  beschäftigt 
ca.  600  Arbeiter  und  produzirt  jährlich  ca.  650  Tons  Kupfer  nebst 
ca.  12  000  Tons  Exportkies. 

Die  Kieslagerstätten  zu  Röros  erscheinen  als  flachliegende,  lineal- 
förmige  Qänge  (Lagergänge)  in  verhältnissmässig  weichen,  grünlichen 
Schiefem  und  nach  oben  —  entweder  unmittelbar  darüber  oder  durch 
nicht  sehr  mächtige  Schiefer  getrennt  —  durch  Platten  von  Gesteinen 
der  Gabbroreihe  ( Saussuritgabbro  nebst  etwas  an  Kieselsäure  reicheren 
Gliedern  derselben  Reihe)  bedeckt.  Die  Gänge  müssen  durch  Injektion 
längs  den  Schichtflächen  der  Schiefer,  von  stark  erhitzten,  wasser- 
haltigen Sulphidschmelzwassern  erklärt  werden,  welche  aus  dem  Gabbro- 
magma  ausgesondert  (differenzirt)  sind;  die  Tektonik  und  Morphologie  der 
Lagergänge  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  Gabbromagmen,  wie  auch  die  an 
dieselben  geknüpften  Sulphide  in  einer  bedeutenden  Tiefe  und  unter  einem 
sehr  hohen  Druck  aufgepresst  wurden. 

Man  hat  zu  Röros  mehrere,  jedoch  eng  mit  einander  verbundene 
Arten  von  Lagerstätten:  Die  Qnintus-Grube  bildet  eine  beinahe  zusammen- 
hängende, ganz  schwach  schalenfr)rmige,  beinahe  horizontale  Kiespiatte,  di^ 
nur  ein  Paar  Meter  unterhalb  der  darüberliegenden  Gabbrolakkolithe  in- 
jizirt    ist. 

In  der  Kongens-Grube  liegt  das  Kieslineal  unmittelbar  unterhalb  dem 
sogenannten  „Haardart"  („Hartgestein",  einem  sauren  Gliede  der  Gabbro- 
reihe), das  hier  stark  gefaltet  ist;  diese  Faltung  bedingt  die  Form  und  das 
unregelmässige  Querprofil  des  Kieslineals. 

In  der  Storvarts-Grube  tritt  der  Kies  ca.  100  m  unterhalb  der  über- 
lagernden Gabbros  auf;  der  Kies  verzweigt  sich  mehrorts  zu  „Gabeln",  und 
die  Injektion  ist  lokal  längs  anderen  Schichttlächen  ausgepresst. 

In  der  Mug-Grube  liegt  das  Kieslineal  in  einer  ganz  flachen  Schale 
ca.  50  m  unterhalb  des  Gabbros;  das  Erz  hat  eine  charakteristische  Breccien- 
struktur,  indem  es  aus  weichen,  umgewandelten  Schieferbruchstücken 
besteht,  die  durch  Kies  und  Quarz  zusammen  gekittet  sind;  ein  relativ 
weiches  Schieferlager  ist  hier  durch  eine  Gleitbewegung  zerquetscht  worden, 
und  die  Kiesinjektion  ist  dieser  Quetschzone  gefolgt. 

J.  H.  L.  Vogt. 
1422.  Vogt,  J.  H.  L.  —  „Det  nordlige  Norges  Malmforekomster  og  Berg- 
verksdrift^      (Die    Erzlagerstätten    und    die    Bergwerke    des  nördlichen 
Norwegens.)     Verh.  d.  zweiten  norwegischen  Landessitzung  für  Technik, 

1902,  Kristiania,  Sonderabdr.,  1902,  S.  1—38. 

Ist  eine  bergmännische  Beschreibung  der  Erzlagerstätten  im  nördlichen 
Norwegen  und  in  Norrbotten;  ausführlich  werden  das  Sulitelma -Kupferwerk, 
die  lagerförmigen  Eisenerzlagerstätten  zu  Dunderland,  Ofoten  u.  s.  w.  und 
der  Erztransport  über  die  Ofotbahn  von  Kirunavara  besprochen. 

Ref.  d.  Verf. 
1423«  Vogt,  J.  H.  L.    —    „Die   regional-metamorphosirten    Eisefienlager 
im  nördlichen  Norwegen  (Dunderlandsthal  m.  s.  v;.)"     Z.  f.  prakt,  Geol., 

1903,  S.  24—28,  59—65. 

Im  Anschluss  an  seine  früheren  einschlägigen  Arbeiten  (Saiten  og 
Ranen,  Dunderlandsdalens  jernmalmtelt  u.  s.  w.)  giebt  Verfasser  eine 
Beschreibung  der  nord- norwegischen  Eisenerzlager,  die  besonders  durch 
Eisenglimraerschiefer  (Itabirit)  gekennzeichnet  werden.  Das  Erz  gehört 
einer  bestimmten  Etage  der  Glimmerschiefer-Marmorgruppe  an,  die  konkordant 
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von  einer  jüngeren  Gneissgruppe  überlagert  wird;    Verf.  betont  ausdrück- 
lich,   dass  diese  letztere  nicht  durch  Ueberschiebung  erklärt  werden  kann. 
Die    Lagerstätten    treten   an    einer    ganzen    Reihe    von    Lokalitäten, 
zwischen  65*/«°  und  69  «  nördl.  Br.,  auf. 

Das  Erz  erscheint  als  ein  gesteinsbildendes  Glied  dem  Glimmerschiefer 
eingelagert,  jedoch  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  sehr  mächtigen  Lagern 
von  krystallinem  Kalkstein  und  Dolomit  (Kalkspath-  und  Dolomitmarmor). 
Die  Grenze  zwischen  Erz  und  Schiefer  ist  im  Allgemeinen  ganz  scharf. 
Die  Erzlager  sind  häufig  mehrere,  bis  5 — 8  km  und  darüber  lang;  die 
Mächtigkeit  in  dem  wichtigsten  Felde,  Dunderlandsthal,  ist  häufig  30 — 60  m, 
ausnahmsweise  75 — 100  m  und  darüber;  das  Uebliche  in  den  vielen  andern 
Gebieten  ist  3 — 10  m;  mehrorts  jedoch  auch  viel  mehr. 

Das  Eisenerz,  meist  überwiegend  Eisenglanz  mit  wenig  Magnetit,  viel- 
orts  jedoch  auch  umgekehrt,  ist  in  der  Regel  sehr  reichlich  und  innig  mit 
Quarz  vermengt;  dazu  gesellt  sich  Epidot,  in  einigen  Gebieten  viel  Granat, 
femer  Pyroxen.  Hornblende,  etwas  Glimmer  u.  s.  w.  nebst  ein  wenig  Kalk- 
spath. Das  Erz  ist  geschichtet.  Häufig  findet  man  eine  Wechsellagerung 
von  Erz  und  Schiefer,  jeder  in  separaten  Schichten  und  ohne  Uebergänge. 
Die  meisten  Erzlager  führen  durchschnittlich  38 — 40°/q  Eisen,  0,2 
bis  0,25  ^/o  Phosphor  (in  Apatit),  0,01—0,03%  Schwefel  keine  Titansäure; 
die  Manganmenge  ist  meist  gering,  0,1— 0,4  "/o  Mn;  in  den  Feldern  des 
nördlichen  Theils  (68-69^  nördl.  Br.)  jedoch  meist  mehr,  3— 5  «/o  Mn, 
bisweilen  darüber;  das  Mangan  sitzt  zum  Theil  in  Manganmagnetit. 

Die  das  Erz  verunreinigenden  Silikatmineralien  führen  durchschnittlich 
65—80  °/o  SiOg,  und  unter  den  Basen  meist  mehr  CaO  als  AI3O3  und  MgO, 
in  der  Regel  selbst  mehr  CaO  als  Al^O,  und  MgO  zusammen;  die  Alkali- 
menge ist  verschwindend. 

Eine  Zusammenstellung  zahlreicher  (32)  Analysen  von  Wiesen-  und 
Seeerzen  ergiebt  in  Betreff  der  Gehalte  von  Fe,  Mn.  S,  PjOj,  SiOg,  AI3O,, 
CaO,  MgO  u.  s.  w.  eine  auff'allend  nahe  Uebereinstlmmung  zwischen  der 
durchschnittlichen  Zusammensetzung  der  nordnorwegischen  Erzlager  einer- 
seits und  der  Wiesen-  und  Seeerze  andererseits. 

Aus  der  Konkordanz  mit  den  umgebenden  Schiefern,  dem  Auftreten 
der  zahlreichen,  über  ein  grosses  Gebiet  zerstreuten  Erzlager  in  einer  be- 
stimmten Etage,  dem  geschichteten  Charakter  des  Erzes  u.  s.  w.,  zieht 
Verf.  den  Schluss,  dass  das  Erz  sedimentär  ist;  und  femer,  der  chemischen 
Analogie  mit  den  Wiesen-  und  Seeerzen  wegen,  dass  das  Erz  ein  chemisches 
Sediment  ist.  Der  Glimmerschiefer  dagegen  ist  ein  mechanisches  Sediment 
(umgewandelter  Thonschiefer). 

Aus  einer  wässerigen  Lösung  von  Eisen  (z.  B.  als  FeCO^  in  kohlen- 
säiirehaltigem  Wasser)  wird  durch  Oxydation  Eisen  mit  Kieselsäure  und 
Phosphorsäure  nebst  etwas  Mangan,  Kalk,  Magnesia  u.  s.  w.  ausgefällt; 
der  Verf.  verweist  diesbezüglich  auf  seine  älteren  einschlägigen  Arbeiten. 
Zu  Erläuterung  des  geologischen  Baues  des  Dunderlandsthales,  wo 
das  Erz  durch  die  Edison^sche  magnetische  Separation  aufbereitet  werden 
soll  (von  38  ®/o  Eisen  und  0,2  ®/o  Phosphor  im  Roherz  zu  67  %  Bisen  und 
nur  0,025 °/o  Phosphor  in  dem  fertig  brikettirtem  Erz),  und  von  dem 
Ofot-Gebiete,  wo  ebenfalls  zahlreiche  Erzlager  vorhanden  sind,  giebt  Verf. 
geologische  Detailkarten.  Ref.  d.  Verf. 

U24.  „Ein  neues  Bleiglam-,  Zinkspath-  und  Zinkblende- Vorkommen  in 
Tirols     Montan-Ztg.,  IX.  Jg.,  No.  5,  S.  105—106,  Graz,  1902. 

27 
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Nach  einem  von  Prof.  Wähner  (Prag)  abgegebenen  Gutachten  befindet 
eich  das  Vorkommen  in  den  Myophonen-Schichten.  Ein  dunkler  KalksteiD. 
der  als  Druckbreccie  ausgebildet  ist,  erscheint  mit  oben  genannten  Erzen 
imprägnirt.  Die  Erze  sollen  durch  Ausscheidung  aus  den  zirkulirenden 
Wassern  entstanden  sein.  Hinterlechner. 

1435.  Stastny,  Aug.  —  ^Nacfirichten  über  das  Quecksübervorkommen  im 
iriassischen  Ahlagerungsgebiete  von  Spizza,  Süd-Dalmatien,**  Montan- 
Ztg.,  Graz,  1901,  No.  14.  S.  365—366. 

Bezüglich  aller  petrographischen,  strati graphischen  und  tektonischen 
Fragen  über  das  in  Rede  stehende  Gebiet  verweist  der  Autor  auf  v.  Bu- 
kowski's  Arbeit:  „Ueber  den  Bau  des  nördlichen  Theiles  von  Spizza,  Süd- 
Dalmatien",  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichs-Anst.,  Wien,  1896.  Hierauf  werden 
Erscheinungen  erwähnt,  die  den  praktischen  Bergbau  näher  berühren. 

Hinterlechner. 

1426.  Melion,  J.  —  ^Der  Erzreichthum  des  schlesischen  Gebirgszuges 
zwischen  Kleinmohrau — Karlsbrunn,  Lnidtoigsthai —  Würbenttud,  Engd^- 
berg — Därrseifen  und  anderer  bemerkenswertlier  Mineralien  der 
flachsten  Umgebung.*"  Montan-Ztg.,  IX.  Jg.,  No.  6,  S.  131—134. 
Graz,  1902. 

Nahezu  das  ganze  zur  Besprechung  gelangte  Terrain  ist  devonischen 
Alters.  Die  hier  auftretenden  und  abbauwürdig  befundenen  Erze  sind: 
Eisenerze  (Magnetit,  Stilpnosiderit,  Stilpnomelan  und  Titaneisen),  Kupfererze, 
Gold;  nicht  abbauwürdig  wurden  befunden:  Arsen,  Bleierze,  Pahlerze. 
Mangan  u.  a.  Hinterlechner. 

1427.  „Ein  Bergbau  in  Dalmatien."  Montan-Ztg.,  IX.  Jg.,  No.  6,  S.  129 
bis  131. 

Zur  Besprechung  gelangt  hier  der  in  der  Nähe  von  Dernis  in  Velusic 
neuentstandene  Kohlenbergbau.  Hinterlechner. 

1428.  „Der  Bergbau  in  der  Türkei''  Montan-Ztg..  Graz,  1901,  No.  23. 
S.  590—591. 

Chromerz  wird  namentlich  in  den  Gruben  von  Daghardi  (bei  Kutahiai 
bei  Muhalitsch,  Ghemlik,  Smyrna,  Makel  und  Adalia  in  der  Nähe  von 
Salonik  und  in  der  Provinz  Kossowo  gewonnen. 

Bleisilber  wird  in  den  Gruben  des  Bulgar-Dagh  und  von  Balia  ge- 
fördert; in  Balia  (Fundort  Karassu  und  Smyrna)  gewinnt  man  auch  Zink. 
Reiche  Manganerze  finden  sich  bei  Kassandra  (Salonik).  Im  VUajet  Huda- 
vendikiar  (Brussa)  kommen  Antimonerze  vor.  Reiche  Kupferlager  hegen  bei 
Arghana  Maden  (armenischer  Taurus). 

Borazit  wird  gewonnen  bei  Sultan  -  Tschair,  Meerschaum  in  den 
Gruben  bei  Eskischehir.  Die  bedeutendste  Braunkohlengrube  befindet  sich 
bei  Mandjilik  (Provinz  Brussa).  Hinterlechner. 

1429.  r^Die  Kohlenbildung  des  Almas- Thaies.''  Montan-Ztg.,  IX.  Jg.,Xo.5. 
S.  106,  Graz,   1902. 

Auszug  aus:  „Die  Kohlenflötze  und  der  Kohlenbergbau  in  den 
Ländern  der  ungarischen  Krone"  von  Max  Hantken,  Ritt.  v.  Prudnik. 

Hinterlechner. 

1430.  Adams,  George  J.  —  „Oil  and  gas  fields  of  iJie  westem  Intetior 
a7id  northern  Texas  Cool  Measures,  and  of  the  upper  Cretaceous  arul 
Tertiary  of  ihe  tvestern  Oulf  coast^  U.  S.  Geol.  Surv.,  Bull.,  Xo.  IS*^« 
1901. 
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In  this  paper  the  author  describes  the  structure  of  the  oil  and  gas 
fields  in  the  Carbonilerous  strata  of  Kansas,  Indian  Territory  and  Texas. 
The  lithologic  character  and  distribution  of  the  Cretaceous  and  Tertiary 
strata,  and  the  occurrence  of  oil  in  these  rocks  in  Texas,  is  described. 

F.  B.  Weeics. 
1431  •  Roth  V.  Telegd,  L.  —  „Resultat  der  Bohrungen  auf  Petroleum  bei 
Zsibö'SzamoS'Udvarhely.^     Montan-Ztg.,  Graz,  15.  Jan.  1901,  VIII.  Jg,, 
Xn.    2,    S.  81 — 33.     Vorgetrag.  in  d.  Fachsitzung    der    ung.   geol.  Ges. 
am  4.  April  1900. 

Vergl.  Geol.  Centralbl.  I.  No.  948.  Hinterlechner. 

1432.  Bosselet.  —  rSur  les  exploitations  de  phosphate  de  chaux  du  Nord 
de  la  France,*"     B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser..  t.  II,  1902,  p.  38—39. 

Observations  sur  les  plissements  de  la  craie  phosphatee  et  sur  cer- 
taines  particularites  de  gisement  des  sables  phosphates  aux  environs  de 
('recy-en-Ponthieu  et  d'Auxy-au-Bois.  M.  Leriche. 

1433.  Treptow,  L.  —  ^Die  geographische  Ausbreitung  und  die  Pro- 
diiktionssteigerung  des  Bergbaues  im  19.  Jahrhundert*"  Montan-Ztg., 
Graz,  15.  Jan.   1901,  VIII.  Jg.,  No.  2,  S.  37—39. 

In  den  ersten  18  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung  wurde 
nur  ein  Metall,  das  Antimon,  entdeckt;  im  19.  Jahrhundert  dagegen  9  und 
zwar:  Zink,  Platin,  Nickel,  Aluminium,  Mangan,  Chrom,  Wolfram,  Wismuth 
und  Magnesium.  Es  folgt  sodann  die  Besprechung  der  wichtigsten  Eigen- 
schaften dieser  Metalle,  ihre  Verwendung  und  bei  einigen  auch  (schon 
bekannte)   Fundortsangaben. 

Bei  der  Erörterung  über  Gold,  Eisen  und  Steinkohle  werden  ausser- 
dem auch  kurze  Angaben  über  die  Produktion  im  19.  Jahrhundert 
geb«aen.  Hinterlechner. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

1434.  Tonla,  F.  —  ^Die  geologische  Geschichte  des  Schwarzen  Meeres.*" 
Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse  in  Wien,  1901, 
S.  1 — 51.  Hinterlechner. 

1435.  Pcnck,  Alb.  —  ^Der  Bodensee.""  Schriften  des  Vereins  zur  Ver- 
breitung naturw.  Kenntnisse  in  Wien,  1902,  S.   123  —  148,  mit  1  Karte. 

Hinterlechner. 

1436.  Wojcikow,  A.  J.  —  ^Einige  Probleme  der  Seenkunde,*"  Z.  f. 
Gewäss..  Bd.  V,  H.  1,  S.  1— 15/Loipzig  1902. 

Bezweckt  die  Klarlegung  einiger  Probleme,  wie  Seebecken,  Wasser- 
massp,  Salze:  Temperatur  der  Salzseen:  die  russischen  Seen:  Wärme- 
bt'wpgung  in  Calorien.  J.  Knett. 

1437.  Hartmann,  R.  —  ,, Beitrag  zur  Kenntniss  der  Wirbelbewegung,"" 
Z.  f.  Gewäss.,  Bd.  V,  H.  2,  s!  106—125.     Leipzig  1902. 

J.  Knett. 

1438.  Du  Fief,  J.  et  Rahir,  E.  --  „i)e  Vaction  chimique  des  eaux  cou- 
rantes  dans  les  cavemes  ou  dans  les  grands  canaux  souterrains,""  B. 
s.  beige  de  göol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.   11. 

Pour  ^lucider  la  question  si  controversee  de  l'influence  chimique 
<lans   la   formation    des    cavernes,    les  auteurs    ont    analvse   de  nombreux 
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H42,  K«l«t    \  ^S/r  ^»yr  q'*','q\t^  i-kt^  h'jdr'J'jgiques.^    B.  s.  beige 

/r,'J.'/i* 'f.H  'i'r  pr,<:r.«  rr.*:n*fs  s^nb.ani  pnjuver  que  dans  certaines  con 
'hN'/fii*,  U'  Kol  pt'fSt  fi*f'.onf*;r  d»-  grandes  qaantiies  d'eau  atmospherique 
' v/ri'l'  r,i:/#r  jMf  i^'H  ie*'U-*'^  noctum*'?».  X.  Stainier. 

H4/I.  MArkoiitiii,  V,  —  „Sur  Ja  prfßpagatioti  des  eaux  souterraines.  Isou- 
nlh'.  nu'fhodfi  il'crnybd  de  la  fiuorf^naine.'^  B.  s.  beige  de  geoL,  T.  X^. 
\\)i)\,   rn    \i,  2M.  2  cartes. 

l/iinl<'ur  /;f/ihljt  d'abord  comrne  suit  le  programme  des  etudes  a  faiiv 
jMMM'  nun  Moinri«  d«'h(jn«»<i  a  ralimentation. 

I     l»«''li'rfniniition    d^^H    trajectoires    des   molecules  d'eau  arrivant  aux 

nnMMK''MCi«H. 

',',,   iH'iiiMinlniition  du  perinietro  d'alimentation. 

21.   ht'^iiM'riilmitlon  doH  causes    de  pollution  continues  ou  intermittenies 

t|nl  MXlNtml  datiH  (u*  porimetre. 
I    hfliTinlnalloii  d<»  la  naturo  de  l'eau  et  de  sa  purete. 
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Dans  le  present  travail,  Tauteur  ne  s*occupe  que  du  premier  point. 
II  decrit  le  modo  op^ratoire  au  moyen  duquei  on  peut  suivre  le  mouve-» 
ment  des  parties  d'une  nappe  aquifere,  quelque  soit  sa  nature,  pourvu 
que  son  niveau  pi6zometrique  soit  plus  bas  que  la  surface  du  sol. 

Les  eaux  receuillies  sont  examinees  dans  un  fluoroscope  special 
capable  de  d^celer  la  presence  de  un  milliardi^me  de  fluoresceine  dans 
l'eau.  Grace  ä  cet  appareil  et  en  suivant  la  möthode  indiquee  on  peut 
arriver  a  tracer  des  courbes  isochrones  reunissant  les  points  oü  Tarriv^e 
de  la  fluoresceine  est  constat6e  en  meme  teraps.  On  peut  ainsi  determiner 
Tallure  des  trajectoires  des  molecules  liquides.  On  peut  aussi  en  rep^tant 
l'exp^rience  sur  des  points  de  plus  en  plus  öloignes  des  sources  deter- 
miner exactement  le  p^rimetre  d'aliroentation  de  ces  sources.  La  dötermi- 
nation  des  trajectoires  dos  molecules  d'eau  präsente  la  plus  grande  impor- 
lance  pour  les  ^tudes  de  captage  et  de  drainage.  Ceux-ci  seront  en  effet 
surtout  efficace  la  oü   ils  snivront  les  lignes  de  plus  grande  propagation, 

X.  Stainier. 

1444.  MonrloD,  M,   —    „La  geologie  au  congres  international  d'hygiene 
d'Ostende  en  1901^     B.  s.  beige  de  g^ol.,  T.  XV,  1901.  b.  p.  596. 

Ktude  au  point  de  vue  hydrologique  d'un  des  projets  proposes  pour 
alimenter  la  ville  d'Ostende  d'eau  potable  au  moyen  de  la  nappe  aquifere 
de  Varssenaere.  X.  Stainier. 

1445.  Monlaii;  C.  T.   —    ^Note  sur  Vutilisation  des   eaux   du  devonien 
quartzO'Schisteux." ,    B.  s.  beige  de  g6ol.,  T.  XV,  M6m.  p.  99  ä  109. 

Lauteur  Studie  les  conditions  oü  se  trouvent  les  distributions  deau 
de  villes  qui  s*alimentent  par  galeries  filtrantes  dans  les  roches  quartzo- 
schisteuses  devoniennes.  Les  rösultats  ont  prouv^  que  les  gres  en  appa- 
rence  massifs  fournissent  de  grands  debits  d^eau  mais  variant  beaucoup 
avec  les  saisons  et  susceptibles  de  tarir  si  on  laisse  T^coulement  maximum 
du  debut  se  poursuivre.  En  pratiquant  des  retenues  par  barrages-vannes 
ont  peut  reagier  le  d^bit  et  le  rendre  regulier  et  persistant. 

X.  Stainier. 
1416.  Koeppe,    H.  —  „Ueber   das  Verhalten   der  Kohlensäure   und   des 
Kalkes   in    Mineralwässern.**     Vortrag,    Stuttgart    1902.     Int.  Mineral- 
Qu.-Ztg.,  No.  52,  Wien   1902.     (Abgedr.    v.    d.    deutsch.  Medizinal-Ztg., 
Xo.  50,   1902.) 

Behandelt  die  verschiedenen  Resultate  über  Gefrierpunktserniedrigung 
einer  Lösung  durch  das  Ausscheiden  des  Kalkes  sowohl  beim  Gefrieren, 
wie  beim  Erhitzen,  sowie  die  Dissoziation  der  Kohlensäure  in  verschiedenen 
Salzlosungren  bezw.  Mineralwässern.  J.  Knett. 

U47.  „lieber  die  Thermenhildung  in  Verbindung  mit  deren  Oehalt  an 
Kochsalz  und  Kohlensäure."^  Int.  Mineralquellen-Ztg.,  No.  37,  S.  3 — 4. 
Wien  1902.     (Abgedr.  v.  d.  Süddeutsch.  Apoth.-Ztg.,  No.  9.\) 

Einleitende  allgemeine  Betrachtungen.  Der  Kochsalzgehalt  von  aus 
dem  Urpebirge  stammenden  Thermen  wird  nach  Sauer  den  Urgesteinen 
«eibst  zugeschrieben.  Wie  alle  sedimentären  Formationen  auf  Urgestein 
zurückzuführen  sind,  so  gelte  dies  auch  für  die  Salzlager.  Salz  müsse  einst 
Bestandtheil  des  Granites  etc.  gewesen  sein  und  Dünnschliffe  bestätigen 
(lies  noch  heute.  Der  Salzgehalt  ist  daher  auf  die  Gesteinsauslaugung 
zurückzuführen,  da  Salzlager  unter  dem  Urgebirge  nicht  vorhanden  sein 
können. 
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Bezüglich  der  Kohlensäureherkunft  wird  keine  bestimmte  Meinung 
vertreten.  *     J.  Knett. 

1448.  Kosmann.  -  r^Ueber  die  geognostischen  Verhältnisse  der  antn- 
haltigen  Julianaquelle  bei  Kupfen'bei'g  i  Schl.*^  Vortrag,  Kolber?,  1901. 
Baln.  Centr.-Ztg.,  No.   10  u.   11,  S.  41—47,  Berlin,   1902. 

In  halber  Höhe  des  an  der  Grenze  von  Granit  und  erzfiihren«ien 
krystallinen  Schiefern  gelegenen  Waltersdorfer  Thaies  (Riesengebirge)  setzt 
ein  nordwärts  gerichteter  1  km  langer  Porphyrriegel  (blassrother  Pelsit- 
porphyr)  mit  angelagertem  metamorphen  Dolomit  in  Form  eines  kantigen 
Rückens  auf.  Oestlich  von  ihm  dehnt  sich  das  Gebiet  der  Erzgänge  über 
2  km  weit  aus;  jede  der  drei  Ganggruppen  ist  durch  einen  am  Boberfluss 
angesetzten,  den  Gängen  entsprechend  verlaufenden  Stollen  gelöst,  um  das 
Taggebirge  zu  entwässern.  Der  Helenenstollen  (der  östlichen  Ganggruppe) 
ist  1600  m  lang;  zu  seinem  Portbetrieb  sind  der  Julianer  Morgengang,  der 
Priedericke- Julianegang  u.  A.  hergestellt  worden.  Das  Gebirge,  in  dem  die 
Erzgänge  (Kupferkies,  Arsenkies,  Schwefelkies,  Zinkblende,  Pahlerze.  Kupfer- 
glanz etc.)  aufsetzen,  besteht  aus  Hornblende-,  Diorit-,  Chlorit-  und  Talk-, 
Kiesel-  und  Quarzschiefern,  wozwischen  auch  unfruchtbare  (Glimmer) 
Schiefer  vorkommen. 

Im  Laufe  des  bis  vor  hundert  Jahren  betriebenen  Bergbaues  ist  man 
auf  dem  Pranz  Joseph-Gang  einem  Erzmittel  bis  in  260  m  Tiele  unter  dem 
Stollen  nachgefolgt  (=  330  m  unter  Tag).  Von  diesem  Erzmittel  aus 
wurde  der  Gang  nach  NW.,  mit  einer  80  m  unter  dem  Stollen  gelegenen 
Strecke,  verfolgt,  sodann  ein  zweites  Erzmittel  verhauen  und  ist  endlich 
nach  weiteren  200  m  auf  dem  Julianer  Morgengang  bis  in  die  Stollensohle 
in  die  Höhe  gebrochen. 

Diese  Baue  sind  seit  100  Jahren  aufgelassen  und  ersäuft,  so  dass 
sie  von  ca.  20 — 25  000  m'  Wasser  erfüllt  sind,  welches  am  Quellenpunkie 
mit  30  1  p.  m  und  10  °  C.  abfliesst,  sich  also  in  Zirkulation  befindet. 

Diese  „Julianaquelle"  erwies  sich  nun  als  eine  pharmakologisch  höchst 
werth volle,  nahezu  eisenfreie  Arsenquelle  (0,001  66  g  As^Oj  in  1  1),  welche 
chemische  Zusammensetzung  von  Baineologen  längst  gesucht  wurde. 

J.  Knett. 

1449.  ^Trübung  der  Teplitzer  Thermalquellen^  Int.  Mineralquellen-Ztg. 
No.  46,  S.  4.     Wien  1902. 

Kurze  Notiz  nach  Tagesblättern.  Am  15.  Mai  1902,  um  7  h  morg^^ns 
wurde  das  Thermalwasser  in  dem  Quellschacht  von  Teplitz  in  Böhmen 
durch  rothbraunen  Ocker  stark  getrübt  vorgefunden;  es  klärte  sich  jedoch 
nach  fortgesetztem  Pumpen  bald  wieder.  Diese  Erscheinung  wurde  mit 
der  Vulkankatastrophe  auf  Martinique  in  Verbindung  gebracht,  zumal  ein 
analoger  Fall  bereits  einmal  vorgekommen  (1.  Nov.  1755,  Beben  von 
Lissabon). 

Citirten  Aeusserungen  der  Professoren  Laube  und  Hoernes  nach 
können  beide  Herren  dieser  Meinung  im  vorliegenden  Falle  nicht  beipflichten 

»1.  Knett. 

1450.  LepsittS;  R.  —  „i>/e  Erbohrung  des  neuen  Soolsprudels  in  Bd 
Nauheim^  Ber.  d.  Senckenb.  Nat.  Ges.,  Frankfurt  a.  M.,  1901.  S.  12S 
bis  130.  Paul  Gustaf  Krause. 

1461.  Wackeuroder.  —  „Chemischer  Untersuchungsbefund  der  Lihofi^i^- 
quelle  in  Lippsi)ringe^    Baln.  Centr.-Ztg.,  No.  42,  S.  180,  Berlin,  1901 

J.  Knett. 
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1452.  Spica,  P.  e  Schiavon,  G.  —  „SulVacqvu  minerale  di  Poleo  presso 
Schio.*^  (üeber  Mineralwasser  von  Poleo  bei  Schio.)  Atti  R.  Istituto 
veneto,  S.  8,  T.  3,  disp.  X,  p.  929—940,  Venezia  1901. 

A.  Stella. 

1453.  Meissner.  —  „lieber  den  Mineralschlamm  von  Battaglia  (Fango),"* 
Baln.  Centr.-Ztg.,  No.  1.  S.  7—8.  Berlin,  1902. 

Fango  ist  der  in  feinster  Vertheilung  von  den  euganeischen  Thermen 
(70 — 73**  C.)  zu  Tage  gebrachte  Mineralschlamm ;  frische  Farbe  graubraun, 
trocken  grauweiss.  Seiner  grossen  Plastizität  und  seines  hohen  Wärme- 
haltungsvermögens wegen  wird  er  in  neuester  Zeit,  wie  schon  im  Alterthum, 
therapeutisch  verwendet. 

Chemische  Zusammensetzung  nach  Schneider: 


100  Th. 
lufttrook. 
Snbst. 


.  94,860/o 
i    Trocken- 
j   Substanz 


L 


89  O/o  Gltthrttok- 
stand 

11  o/o  verbrennl. 
Stoffe  (hiervon 
4  Huminsubst) 


41.86O/0  in 
Sänren  lös 
lieh 

,58,640/o  in 
Säuren  un- 
löslich 


9,81  Fe,Os, 
(   9,84  CO,, 
\  6,72  AljOa, 
'   6,65  SOs, 
,06  CaO, 
40  MgO. 
eto. 


6. 
-   )   6, 


5,140/0 
Wasser 


J.  Knett. 


Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

1454.  Dnparc,  L.  —  „Une  exploration  geologique  dans  VOural  du  Nord.** 
B.  S.  G^ol.  d.  France,  4«  S6r.,  t.  II,  1902,  p.  266  -  268. 

Ijsl  r^gion  6tudi«^e  comprend  le  cours  et  le  bassin  superieur  de  la 
Koswa.  L'auteur  y  distingue,  de  TW.  vers  TE.,  les  zones  suivantes,  dont 
il  indique  la  structure. 

1.  Premiere  zone  devonienne. 

2.  Zone  des  quartzites  et  conglomerats  cristallins  (Predevonien). 

3.  Deuxieme  zone  dövonienne. 

4.  Zone  des  schistes  cristallins  metamorphiques. 

5.  Zone  des  roches  Eruptives  basiques.  M.  Leriche. 

1455.  IIpaBOCwiaBJieB'B,  11.  —  Feojior.  HaÖjnoAeHJM  do  upaBOMy  öepery  p.  Bojirs 
xe»Ay  KaMiiiiUHHMM^  h  KaMeH-Apom».  (Pravoslavlev.  Geologische  Beobach- 
tungen auf  dem  rechten  Wolgaufer  zwischen  Kamyschin  und  Kamennyi 
Jar.)  Tp.  Bapui.  06iu.  EcrecTB.  (Trav.  d.  1.  Soc.  des  Natural,  a  Varsovie), 
Section  biologique,  XI.  Suppl.,  Warschau,    1901,  8  ®,  pp.  1 — 44.  (Russ.) 

In  dem  bezeichneten  Gebiete  sind  jüngere  (Süsswasser-  und  kaspische) 
Ablagerungen  entwickelt,  welche  N.  von  Zaritzyn  sieh  an  dem  rechten 
Wolgaufer  terrassenförmig  an  die  paleogenen  Schichten  anlehnen  und  die 
natürliche  Fortsetzung  ähnlicher  Schichten  des  linken  Ufers  darstellen. 
Zwischen  Kamyschin  und  Zaritzyn  bestehen  dieselben  aus: 

a)  grobkörnigen  Sauden, 

b)  thonigsandigen  Schichten  und 

c)  chokoladenfarbigen  Schieferthonen  mit  Ueberresten  stark  zersetzter 
Blätter. 
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Unten  kommen  Süsswasserconchylien  vor,  in  der  Mitte  kaspische 
Formen.  Südlich  von  Sarepta,  wo  die  Wolga  nach  SO.  biegt,  bilden 
aralokaspische  Ablagerungen  ausgedehnte  Flächen  in  der  sog.  Kalmiicken- 
steppe.  Hier  beobachtet  man  unten  diagonalgeschichtete  Sande  mit 
Planorbis,  Limnaeaus  etc.  Darauf  liegen  lockere  Sande  oder  chokoladen- 
farbige  Thone  mit  kaspischen  Mollusken.  Zu  oberst  brauner  Thon.  sandige 
Thone  und  lössartiger  Thon.  Zwischen  Sarepta  und  Kamennyi  Jar  ist  die 
Unterlage  der  jüngeren  Bildungen  von  einer  Reihe  fast  meridional  streichender 
tiacher  Falten  dunkler  plastischer  Thone  gebildet.  Bei  Kamennyi  Jar  findet 
man  eine  Antiklinale  des  paläogenen  Thonschiefers.  Ob  die  plastischen 
Thone  alle  der  Charkower  Stufe  angehören,  wie  es  Muschketow  dachte. 
bezweifelt  der  Verf.  Dagegen  sprechen  die  Süsswassermollusken  (lauter 
rezente  Arten)  und  Salixreste,  welche  in  den  plastischen  Thonen  vor- 
kommen. 

Auf  den  Rücken  der  Antiklinale  gehen  die  chokoladenfarbigen  Thone 
in  sandige  Schichten,  manchmal  sich  ganz  auskeilend  über,  während  der  untere 
Horizont  an  Geröll  und  Süsswasserkonchylien  reich  wird.  Gegen  Süden 
aber  enthält  der  untere  Horizont  schon  eine  Mischfauna  |S.  von  der  Pardliel»^ 
des  Kamennyi  Jar).  N.  Andrussow. 

1456.  Kinkelin,  W.  —  „Sohlräume  im  uniermiozänen  Algenkalk  des 
Untermaingebietes  bei  Offenbach  a.  M.  und  Sachsenhausen. ""  Ber  d. 
Senckenb.  Nat.  Ges.,  1900,  S.  140—151,  Taf.  8  u.  9.  5  Fig.  Beitrage 
zur  Geologie  der  Umgegend  von  Prankfurt  a.  M.,  No.  3. 

Sackartige,  glocken-  und  kuppeiförmige  Hohlräume  im  untermiozänen 
Kalk  der  Frankfurter  Gegend  werden  als  Lösungserscheinungen  durch 
kohlensäurereiche  atmosphärische  Wasser  gedeutet. 

Paul  Gustaf  Krause. 

1457.  HShnemann,  E.  —  „Zur  Entstehungsgeschichte  der  neumärkisdieii 
Thäler^    Helios,  Bd.  19,  Berlin,  1902,  S.  51   -65,  1  Karte  in  1 :  500000. 

Paul  Gustaf  Krause. 

1458.  Zuber,  R.  —  „Ezekomy  nummulit  z  Dory  i  küka  dalszych  konse- 
kwencyj.""  (Der  angebliche  Nummulit  von  Dora  und  einige  weitere 
Konsequenzen).     Kosmos  (Lemberg),  XXVll,  1902,  S.  395—401  (Poln.). 

Prof.  Szajnocha  hat  über  einen  NummuUten  berichtet  (vergl.  diese 
Zeitschr.  11,  No.  1589),  welcher  bei  Dora  am  Prut  in  den  Ostgalizischen 
Karpathen  gefunden  wurde,  welcher  aber  nicht  näher  untei^ucht  werden 
konnte. 

Verf.  hat  nun  gefunden,  dass  dieser  Fund  eher  eine  kretazeische 
Orbitolina  sein  dürfte.  Eine  erneute  eingehende  Untersuchung  jenes  Ge- 
bietes ergab  ausser  sehr  zahlreichen  in  verschiedenen  Horizonten  vor- 
kommenden Inoceramenbruchstücken.  welche  dort  schon  früher  bekannt 
waren,  aber  von  Szajnocha  nicht  erwähnt  wurden,  —  an  mehreren 
Punkten  zahlreiche  Exogyren,  eine  kleine  Opis  cf.  neocomiensis  d'Orb..  eine 
Peronella  (wahrscheinlich  P.  furcata  Goldf.  bekannt  aus  dem  Hils),  ein 
Belemnitenbruchstück  und  eine  ganz  sicher  bestimmbare  Orbitolina  lenti- 
cularis Blb. 

Auf  Grund  dieser  Petrefaktenfunde  und  einer  eingehenden  Schilderunj? 
der  dort  vorzüglich  aufgeschlossenen  Schichtenfolge  wird  die  ursprünglich 
angenommene  und  jetzt  von  Szajnocha  angefochtene  Gliederung  des  Ost- 
karpathischen  Kreideflysches  aufrecht  erhalten,  und  zwar  werden  von 
unten  nach  oben  folgende  Stufen  unterschieden: 
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1.  Untere  Inoceramenschichten ,  welche  in  der  älteren  Litteratur 
Ropiankaschichten  genannt  wurden  (Neocom  im  allgemeineren 
Sinn): 

2.  Obere  Inoceramenschichten  mit  Orbitolina  lenticularis,  bisher 
„Plattige  Schichten"  genannt  (Aptien  und  Albien): 

3.  Jamna  Sandstein  mit  Inoceramen  bei  Dora  und  Ammoniten  bei 
Spas  (gesammte  Oberkreide). 

Darüber  folgt  unzweifelhaftes  Eozän.  Ref.  d.  Verf. 

1459.  Znber^  R.  —  r,Neue  KarpathensttuHen.*^  Jahrb.  k.  k.  geol.  Reichs- 
Anst.,  LII,\Vien,  1902.  —Einleitung  (S. 245— 247)  und  I.Ueber  die  Herkunft 
der  exotischen  Gesteine  am  Aussenrande  der  karpathischen  Plyschzone 
(S.  247—258).     Mit  8  Abb.  im  Text. 

Die  kurze  Einleitung  behandelt  die  Motive  und  den  allgemeinen  Plan 
dieser  in  Aussicht  gestellten  und  hiermit  beginnenden  grösseren  Publika- 
tionsserie über  die  Karpathen. 

Die  exotischen  Gesteine,  welche  in  allen  Horizonten  des  karpathischen 
Flysches  von  der  unteren  Kreide  bis  zum  unteren  Miozän  vorkommen, 
lassen  sich  in  zwei  besondere  Verbreitungsgebiete  trennen.  Das  eine  be- 
gleitet die  älteren  innerkarpathischen  Inseln,  von  welchen  auch  seine  exo- 
tischen Gesteine  abstammen,  wogegen  das  andere,  aus  anderen  Gesteinen 
bestehende  dem  Aussenrande  der  Flyschzone  eigenthümlich  ist. 

Das  verbreitetste  exotische  Gestein  dieser  letzteren  Zone  bildet  der 
ol>erjurassische  Stmmberger  Kalk,  welcher  jedenfalls  von  den  felsigen 
Riffen  abstammt,  die  den  Nordrand  des  karpathischen  Plyschmeeres  um- 
säumten. 

Ausserdem  kommen  im  westlichen  Theil  der  Karpathen  besonders 
Gneisse,  Quarzite  und  Karbongesteine  vor,  welche  nur  von  der  im  Norden 
vorgelagerten  älteren  Sudetischen  Scholle  stammen  können. 

Weiter  im  Osten  verschwinden  diese  exotischen  Gesteine  und  ihre 
Stelle  wird  besonders  von  auffallenden  grünen  Phylliten,  Diabastufen, 
Chloritschiefern.  Grauwacken  u.  s.  w.  eingenommen. 

Verf.  weist  nach,  dass  im  alten  Gebirge  der  Dobrudscha  an  der 
Donaumündung  ebensolche  Gesteine  anstehend  vorkommen,  und  schliesst 
sich  der  bereits  früher  von  Tietze  und  Paul,  Hilber,  Uhlig  u.  a.  ausge- 
sprochenen und  näher  erörterten  Ansicht  an,  dass  diese  exotischen  Gesteine 
des  karpathischen  Aussenrandes  weder  durch  Eis-,  noch  durch  Fluss- 
iransport  aus  weiter  Ferne  hergebracht  werden  konnten,  und  nur  durch  die 
Annahme  eines  alten,  später  zerstörten  und  versunkenen  alten  Gesteins- 
walls am  N.-  und  NO.-Rand  des  Plyschmeeres  als  dessen  Strandgerölle  er- 
klärt werden  können. 

Das  Dobrudschaer  Gebirge  stellt  nun  nach  der  Ansicht  des  Verf.  den 
letzten  anstehenden  Ueberrest  jenes  alten  vorkarpathischen  Uferwalles  dar, 
welcher  seiner  Zeit  das  Karpathische  Meer  vom  Podolischen  Gebiet  trennte 
und  somit  auch  den  auffallenden  Paziesunterschied  dieser  beiden  Gebiete 
und  das  absolute  Fehlen  von  podolischen  paläozoischen  Gesteinen  im 
Mysch  aufklären  kann. 

Anknüpfend  hieran  und  mit  Einschaltung  von  zwei  Kärtchen  und  6 
»chematischen  Durchschnitten  wird  schliesslich  die  wahrseheinlichste 
BUdungs-  und  Bntwickelungs-Gesehichte  der  Ostkarpathen  von  der  unteren 
Kreide  an  zusammenfassend  behandelt. 

In  Bezug  auf  die  Einzelheiten  dieser  Darstellung  muss  auf  die 
Originalarbeit  verwiesen  werden.  Ref.  d.  Verf. 

28 
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1460.  Kiliau,  W.  —  ,/Jbservatians  ä  propos  (Vune  etude  de  Jf.  Lugion, 
sur  Vorigine  des  vallees  des  Alpes  occidentaies."^  B.  S.  Geol.  d.  France, 
4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  7—9. 

Mr.  Kilian  fait  remarquer  que,  conlrairement  a  l'opinion  de  M.  Lugeon, 
il  y  a  bien,  dans  la  partie  amont  de  la  cluse  de  Tlsere,  en  aval  de  Grenobte. 
un  defaut  de  correlation  entre  les  deux  rives.  M.  Leriche. 

1461.  Rothpletz,  A.  —  ^Oeologischer  Führer  durch  die  Älpefu  I.  Das 
Oebiet  der  zwei  grossefti  rhätischen  Ueberschiebungeti  zwischen  Bodem*^ 
und  dem  Engadin^     8®,  mit  81  Figuren  im  Text,  Berlin,   1902. 

Nach  einigen  kuraen  einleitenden  Worten  mit  Angaben  über  Literatur 
und  Karten,  werden  die  Gesteine  und  Formationsglieder,  die  das  fjobi^'t 
aufbauen,  kurz  besprochen:  sodann  folgen  Bemerkungen  über  Gebirgsl)au 
und  Lagerungsverhältnisse,  über  Aufbau,  Entstehung  und  Alter  der  Alpen, 
(durch  die  untere  und  die  obere  rhätische  Ueberechiebung  sind  die  Alpen 
um  40  und  30,  zusammen  70  km  von  Ost  nach  West  zusammengeschobeiiK 
worauf  in  18  Kapiteln  ebenso  viele  Exkursionen  in  dem  Gebiet  beschriebt^n 
werden. 

Verf.  will  nicht  das  ganze  Gebiet  erschripfend  darstellen,  sondern  nur 
mehrere  besonders  oft  begangene  oder  besonders  lehrreiche  Touren  genau 
schildern  und  so  dem  Alpenwanderer  Gelegenheit  geben,  nach  Kenntnis^- 
nahme  der  dort  auftretenden  Verhältnisse  sich  in  dem  übrigen  Ciebiete 
selbstständig  zurecht  zu  finden. 

Kapitel  1  schildert  die  Verhältnisse  bei  Kempten  und  Oberstdorf  (Rand- 
verwedung  zwischen  Molassen-  und  Flyschzone,  Querverwerfung  im  Hier- 
thal,  Verwerfung  zwischen  Flysch  und  Gault,  Aufschiebung  von  Granit  auf 
Flysch,  Längsverwerfungen  am  Schwarzenberg,  verschiedene  Entwicklunik' 
der  Kreideschichten). 

Kapitel  2  bespricht  eine  Exkursion  über  Nebelhorn,  Hochvogel  nach 
den  Geisalpseen,  die  beiden  grossen  Ueberschiebungen  des  Hauptdolomits 
auf  den  Flysch  (Nebelhorn)  und  auf  Lias  (Hochvogel),  Entwicklung  von 
Trias  und  Jura. 

Exkursion  3  schildert  die  Ueberschiebung  des  HauptdolomiU?  auf 
Flysch  am  Burgstall,  Verwerfungen  an  der  Trettach,  Ueberschiebungen  der 
AUgäuer  und  Lechthaler  Schubmasse  bei  der  Kemptener  Hütte,  Panorama 
von  der  Mädelegabel.  Die  4.  Exkursion  durch  das  kleine  Walserthal  über 
den  Schadonapass  nach  Bludenz  verfolgt  die  grossen  Ueberschiebungen 
weiter,  die  5.  schildert  die  Verhältnisse  zwischen  Bludenz  und  Vadux 
(Ueberschiebungen  und  Verwerfung  an  den  3  Schwestern  und  am  Bai*gellen- 
joch);  die  6.  die  Ueberschiebung  an  der  Scesaplana  und  den  Kirchlispitzen 
sowie  die  Ueberschiebung  des  Gneiss  auf  den  Lias  am  Kessikopf;  die  7. 
Exkursion  führt  über  die  Salzfluh,  Tilisunahütte  (Tithon  und  Gneiss  über- 
schoben auf  Flysch;  Röthidolomit),  Plasseckenpass  und  Gargellen  (Glimmer- 
schiefer und  Granit  über  Semifit  über  Tithon),  Klosters  und  Monbiel  und 
zeigt  die  grosse  Einfaltung  von  Tithon  und  Flysch  in  die  krystallinen 
l5chiefer  und  Granite  und  die  grosse  Ueberschiebung  dieser  überkippten 
Falte  auf  die  Flysch-  und  Liasfalt«n   des  Prätigau. 

Die  8.  Exkursion  führt  über  die  Cotschna  (liegende  Falte  von  Lias 
und  Permschiefer  im  Gneiss,  Serpentinstock),  Casanna  (dieselbe  Falte,  auf- 
geschoben auf  Flysch),  Arosa,  Arosaer  Weisshom  (Ueberschiebung  der 
rhätischen  Schubmasse  auf  Lias),  Arosaer  Rothhom,  Sandhübel  und  Vai- 
bcUahom  (doppelte  Ueberschiebung  der  Trias  auf  Semifite  und  der  Sernifite 
auf  Kössener  Kalk);  Diskordanz  des  Lias. 
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Die  9.  Exkursion  zeigt  die  grosse  Ueberschiebung  im  Albulathal  und 
die  Albulaverwerfung;  die  10.  führt  über  den  Piz  Padella  nach  St.  Moriz  (Ver- 
werfung des  Innthals,  Transgression  der  Kössener  Schichten  über  Röthi- 
»lolnmit,  Verwerfungen  am  Piz  Padella),  die  11.  über  den  Piz  Corvatsch 
(L'eberschiebung  des  Granit-  und  Gneissmassivs  der  Berninagruppe  auf  die 
Bündner  Schiefer),  die  12.  über  den  Gravasalvaspass  (Ueberschiebung  des 
Granitmassivs  des  Piz  Legreo  und  Piz  Materdell  auf  eine  überkippte  Serniflt- 
Lias-Mulde),  diskordante  Auflagerung  der  schwarzen  Liaskalkschiefer  auf 
Köthidolomit  am  Piz  Bardella  (Ueberschiebung  des  Juliergranits  auf  diesen 
Faltenzug).  Das  13.  Kapitel  behandelt  die  Lagerung  der  Bündner  Schieter 
in  der  Mulde  des  Lunghinopasses  zwischen  Gneiss  und  Sernillt  mit  Röthi- 
dolomit,  den  schnurgeraden,  schmalen  Serpentingang  von  Pian-Canfer 
(Durchbruch  jünger  als  die  Faltung)  und  das  Ende  der  grossen  rhätischen 
l  Überschiebung  (Granite  der  Cima  da  Elex  und  der  Piz  d'Err  über  Bündner 
Schiefem),  femer  die  Ueberschiebung  von  Triasdolomit  auf  Bündner  Schiefer, 
Lias  und  Flysch  beim  „Stein**  bei  Tiefenkastei  und  Lenz.  Das  14.  Kapitel 
schildert  die  Umgebung  von  Reichenau  (Ueberschiebung  der  Bündner  Schiefer 
auf  oberjurassische  Kalke,  Ueberschiebung  von  Liasschiefer  auf  Weissjura- 
kalk im  Versamer  Thal)  und  erbringt  somit  den  Beweis,  dass  das  System 
<ler  Bündner  Schiefer,  das  vom  Allgäu  bis  zum  Engadin  im  Liegenden  der 
grossen  rhätischen  Schubmasse  verfolgt  wurde,  seinerseits  ebenfalls  (durch 
die  untere  rhätische  Ueberschiebung)  auf  das  basale  Glarner  Gebirge  auf- 
geschoben ist.  Die  15.  Exkursion  führt  von  Reichenau  über  Flims  und 
den  Segnespass  nach  Elm,  zeigt  die  Ueberschiebung  des  Sernifits  auf  meso- 
zoische Schichten  am  Fliraser  Stein,  die  Ueberschiebung  des  Sernifit  und 
(ineissmassivs  der  Tschingelhörner  auf  Jura  und  Eozänschiefer  und  die 
Teberschiebung  des  Sernifits  auf  Eozän  und  Oligozänschiefer  am  Kärpf.  Im 
16.  Kapitel  wird  das  Gebiet  zwischen  Elm,  Lochseiten  und  Schwanden  be- 
spri)chen:  Glarner  Fischschiefer,  Ueberschiebung  des  Sernifits  auf  die  Eozän- 
schiefer  am  Schafgrindspitz;  verschiedene  Entwicklung  des  Sernifits  mit 
Melaphyr,  Porphyr  und  Anthrcuiiteinlagerungen,  Ueberschiebung  des  Sernifits 
bei  Lochseiten  auf  Oligozän  (I^)chseitenkalk).  Die  17.  Exkursion  führt  von 
Schwanden  auf  den  Glärnisch  und  zeigt  die  4  fache  Ueberschiebung  am 
(Hämisch,  wo  über  dem  basalen  oligozänen  Flysch  das  Ende  der  gn)ssen 
rhätischen  Ueberschiebung  liegt,  darüber  Sernifit  und  Dogger  und  darüber 
noch  zwei  2000  m  bezw.  1000  m  mächtige  Ueberschiebungen  (Arner  und 
Schwyzer  Schubmassen),  die  aus  Jura  und  Kreide  in  normaler  Reihenfolge 
bestehen. 

Im  letzten  Kapitel  werden  dieselben  Ueberschiebungen  im  Vorder- 
flämisch,  an  den  Wiggiswänden  und  in  den  Churflrsten  dargestellt  und  die 
merkwürdige  Gabelung  des  Rheinthaies  bei  Sargans,  sowie  die  grossen 
Querbrüche  besprochen,  die  hier  ost-  und  westalpine  Entwicklung  trennen. 
81  Zeichnungen  (meist  Profile)  nach  eigener  Aufnahme  des  Verf.  erläutem 
in  ausgezeichneter  Weise    die   besprochenen   Verhältnisse.      C.  Gagel. 

1462.  Dnpm,  E.  —  ^Gravmoire^     B.  S.  GeoL  d.  France,    4*'  St^r.,  t.  IL 
1902,  p.  263—265. 

I>'apre8  Tauteur,    c'est  dans    un    synclinal    et   non  sur  un  anticlinal 

que  se  fit  primitivement  l'i^ruption  de  Gravenoire.     Ce  n'est  que  plus  tard 

que  s'opdra  la  transformation  en  anticlinal  de  la  base  archeenne  du  cöne  eruptif . 

D'autre  part,  la  taille  exceptionnelle  du  volcan  pt^riph^rique  de  Gravenoire 

tiendrait  a  Texistence  d'une  faille  est-ouest  recoupant  la  faille  nord-sud. 

M.  Leriche. 
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1463.  Lebrnn.  —  ^La  craie  de  Lille  et  des  efivirons.*^  A.  S.  G^ol.  d. 
Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  4—10,  1  flg.  dans  le  texte. 

Allure  de  la  surface  de  la  craie.  dans  Lille.  M.  Leriche. 

1464.  Bertrand,  Leon.  —  ^Contribution  a  Vetude  geologique  des  efivirons 
de  Biarriiz,  Bidart  et  Bayonne.*"  B.  S.  Geol.  d.  France,  4*^  Ser.,  t.  II, 
1902.  p.  83—96,  pl.  I,  6  flg.  dans  le  texte. 

Etüde  detaillee  des  acoidents  tectoniques  qu'oifre  cette  region  et  qui, 
consistent  en  ^cailles  on  en  nappes  charriees  superposees,  presentant  des 
etirements  tres  variables  des  couches,  ot  ayant  leurs  racines  assez  eloignees. 
L'auteur  signale  l'existence  de  deux  de  ces  accidents.  Ceux-ci  sont 
successifs  et  indiques  par  deux  bandes  de  Trias.  M.  Leriche. 

1465.  DesaiUy.  —  „Surface   de   contact  du    SUurien   sur   le  HotiUleir 

A.  S.  GM,  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  2—8,  pl.  I. 

Observations  sur  ce  contact  aux  puits  5  et  5^**  de  la  Concession  de 
Liövin.  M.  Leriche. 

1466.  Douvilli,  H.  —  „Presentatioii  d'echantillons  rapportes  du  Sud- 
Oranais  par  le  gener al  Jourdp.*"  B.  S.  Geol.  d.  France,  4*  Ser.,  t.  II. 
1902,  p.  6. 

Ces  echantillons  comprennent: 

1.  Des  especes  carboniferes,  provenant  de  la  region  d'lgli,  analogues 
ä  Celles  signalees  par  Mr.  Ficheur. 

2.  Des    calcaires  oolithiques    recueillis    au  S.  et  ä  VE.   de  Figuig.  et 
renfermant  des  formes  bajociennes  et  bathoniennes. 

3.  r>es  calcaires  noirs  ä  fossiles  liasiques,    provenant  du  Djebel  Kar- 
dacha.  M.  Leriche. 

1467.  Boistel,  A.  —  ,.Les  caillautis  drs  Dombes  da7is  Vanse  du  Bug^y"^ 

B.  S.  Geol.   d.   France,   4^  Ser.,   t.  11.    1902,   p.  127—157,   2  fig.  dans 
le  texte. 

Apres  avoir  indique  les  caracteres  distinctifs  des  cailloutis  pliocenes 
et  des  cailloutis  pleistocenes  dans  le  Bassin  moyen  du  Rhone,  Tauteur 
decrit  les  cailloutis  de  la  region  comprise  entre  les  montagnes  du  Bugev 
et  le  cours  de  TAin,  Le  plus  ancien  de  ces  cailloutis  est  post-pliocene, 
mais  anterieur  a  la  preiniere  apparition  du  glaciaire  dans  la  region. 
Au-dessus  de  ce  premier  cailloutis,  on  distingue  une  serie  de  niveaux 
correspondant  aux  diiferentes  phases  du  glacier  pleistocene. 

M.  Leriche. 

1468.  Rabelle.  —  ^Ohi<ervati(ms  gi'ologiques  aux  environs  de  Bibemmi  et 
dans  la  Craie  phot^phatre  d'Etaves  et  de  Fresnoy.""  A.  S.  Gt^l.  d, 
Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  45—49. 

1.  Composition  de  la  craie  a  Belomnitelles  a  Surfontnine. 

2.  Composition  de  TEocene  inferieur  de  Surfontaine. 

3.  Observations  sur  la  craie  phosphatee  dEtaves   et  sur  les  coucli*^'^ 
qui  la  surmontent  (craie  blanche,  eocene  inferieur). 

4.  Coupe  dun  nouveau  gite  de  Craie  phosphatee  a  Fresnoy  le  Grand. 

M.  Leriche. 

1469.  Babinet.  —  ..Note  sur  la  delimitation  de  faire  synclinah  qui  afi- 
mente  les  sources  de  la  Dhuis  ^r/r^^  df  Pargny  {Ais^ie)^'  B.  S.  üeol. 
d.  Franco,  4'^  Ser.,  t.  II,   1902,  p.  74—79,  2  fig.  dans  le  texte. 

M.  Leriche. 
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1470.  Lory.  P.  —  ^Observation  au  sujet  du  Compte-rendu  de  la  siance 
du  16  dScembre  1901^     B.  S.  Geol.  d.  France,  4»  S6r.,  t.  II,  1902,  p.  7. 

A  propos  d'une  communication  de  Mr.  Haug,  Tauteur  rappelle  qa'il 
a  ete  le  premier  a  signaler  Texistence,  dans  le  massif  du  Vercors,  de  plis 
deverses  vers  Tinterieur  des  Alpes,  en  regard  de  plis  plus  internes  deverses 
vers  Texterieur.  M.  Leriche. 

1471.  Barrois,  Ch.  —  „Observations  sur  la  g6ologie  de  Crozan  faites  ä 
roccasion  d*un  Mimoire  de  M.  Kerfome  sur  le  Süurien  de  ce  cantonJ' 
B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t  II,  1902,  p.  51—73. 

L'auteur  releve  quelques  inexactitudes  dans  un  recent  memoire  de 
M.  Kerforne,  intitule:  „Etüde  de  la  region  silurique  occidentale  de  la  pres- 
qu'Ile  de  Crozon  (Finistere)".  II  donne,  de  certaines  coupes  du  Silurien  du 
canton  de  Crozon,  et  de  la  tectonique  de  la  memo  region,  une  interpretation 
difierente  de  celle  qui  a  ete  emise  dans  le  travail  precite. 

M.  Leriche. 

1472.  ^SocietS  geohgique  du  Nord.  —  Excurfdon  et  seance  extraordinaire  ä 
Wimereux,  le  6  JuiUet  1902^  A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902, 
p.  86—87, 

On  a  vu,  au  cours  de  cette  excursion,  le  Carbonifere  des  environs 
<i'Hydrequent,  et  les  falaises  du  N.  de  Wimereux.  M.  Leriche. 

1473.  Gosselet,  J.  —  ^Ohservationtt  geologiques  dans  le  Bouionnais: 
Äpiien,  Calcaire  carbonifere^  Däuvitim.'*  A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI, 
1902,  p.  52—53. 

L'auteur  a  pu  observer,  ä  FE.  de  Wissant,  un  affleurement  d'argile 
aptienne  avec  bancs  d'Ostrea  aquila  et  d*0.  Leymerii. 

Le  marbre  de  JoinviUe  a  fourni  plusieurs  Productus  giganteus:  son 
age  est  ainsi  mis  a  l'abri  de  toute  contestation. 

Pres  de  Rinxent,  on  trouve  un  diluvium  de  petits  silex  casses  qui 
proviennent  de  Tenveloppe  crayeuse  du  Bas.  Boulonnais,  et  qui  ont  ete 
etendus  sur  ce  dernier,   avant  le  creusement  desvallees. 

M.  Leriche. 

1474.  Mariani,  E.  —  ^Note  qeologiche  sul  gruppo  delle  Chigne.*'  (Geo- 
logische Notizen  aus  dem  Grignagebirge.)  Rend.  R.  Istituto  lombardo, 
S.  n,  vol.  XXXIV,  f.  XX,  p.  1259—1271,  Milano  1901. 

Nach  einer  kurzen  Uebersicht  der  heutigen  Kenntniss  der  Grigna- 
geologie  giebt  Verf.  einige  Notizen  über  verschiedene  Originalbeobachtungen 
und  Fossilfunde. 

Im  Buntsandstein  wurden  von  ihm  Bivalven  und  Gastropoden  des 
Servino  gesammelt. 

Im  Muschelkalk  äussert  Verf.  die  Meinung,  es  seien  die  sogenannten 
Calimeroschichten  von  Philippi  nichts  anders  als  eine  Facies  der  Wengener 
Schiefer. 

Was  die  Kalkdolomitformation  anbelangt,  betont  Verf.  seine  Ein- 
mhung  in  die  Esinoschichten.  Von  den  vielen  gefundenen  Fossilien  be- 
Hchreibt  er  eine  neue  Cephalopodenspezies  (Arpadites  paronai)  und  zwei 
neue   Brachiopodenspezies  (Spirigera  Tommasii,    Rhynchoneila  Taramellii). 

A.  Stella, 

1475.  Sanchez  Lozano,  R.  —  y^Datos  geologico-mineros  de  la  provincia 
de  Cäceres."  (Donn^es  geologiques  et  mineures  sur  la  province  de 
Caceres.)  Bol.  Comis.  Mapa  geol.  de  Esp.,  T.  VI,  2  ser.  (1899),  Madrid, 
1902,  pp.  205—219. 
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Description  des  gisemonts  de  fer  du  Rio  Ibor.  11s  ont  une  faible 
importance  industrielle.  Calderon. 

1476.  van  Ertborn,  0.    —   Le  puits  artesien    du   royal  Palace  hotä  ä 
Ostende.''     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  b.  p.  178. 

Coupe  detaillee  de  ce  puits  de  185  m.  de  profondeur  qui  a  ete  jus- 
qu  au  landenien.  Analyse  complete  des  eaux  qui  se  sont  montrees  tres 
mineralisees  surtout  par  des  sels  sodiques.  X.  Stainier. 

1477.  Vandenbpoeck,  E.    —    „Quelques   observations   nouvelks  f altes  ä 
Furfooe^     B.  s.  beige  de  geol,  T.  XV,  1901,  b.  p.  614. 

Le  Trou-qui-fume  est  un  entonnoir  ouvert  sur  le  cours  souterrain  de 
la  Lesse  ä  travers  une  boucle  de  cette  riviere.  Un  jour  d'hiver  on  y  a 
constate  une  temperature  superieure  de  plus  de  8  degres  a  celle  de  lair 
ambiant  et  de  plus  de  trois  degres  ä  ceile  de  la  riviere.  On  a  egalement 
des  indices  d'un  nouveau  court-circuit  au  moyen  duquel  la  Lesse  traver- 
serait  une  nouvelle  boucle  de  son  cours.  Au  cours  de  fouilles  pratiquees 
sur  un  plateau  pour  retrouver  le  point  de  depart  de  cailloux  roules  ren- 
cQntres  dans  des  cavernes,  on  est  tombe  sur  une  exploitation  oü  les  peu- 
plades  prehistoriques  venaient  extraire  du  sablo  pour  meler  ä  Targile 
destinee  a  confectionner  leurs  poteries.  Ce  sable  se  compose  en  realite 
de  cristaux  de  calcite  broyes  provenant  de  raffleurement  dun  filon  de 
calcite.  X.  Stainier. 

1478.  van  Ertborn,  0.  —  „Le  puits  artesie^i  de  Hey st-op-den- Berg. ^   B. 
s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  263. 

Puits  de  92  m.  qui  a  traverse  du  quaternaire,  du  pliocene.  du 
miocene,  de  l'oligocene  et  de  l'eocene.  Liste  des  fossiles  receuillis  dans  le 
miocene  bolderien.  X.  Stainier. 

1479.  van  Ertborn,  0.  —  ,,Les  puits  artesioiis  de  Dioogenbosclu  Fare^ 
et  Uccle.''     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  256. 

L'auteur  donne  la  coupe  inedite  de  ces  trois  puits,  ainsique  dautres 
voisins,  qui  tous  ont  atteint  le  cambrien.  Gräce  k  ces  coupes  ont  peut 
s'assurer  de  la  continuite  de  l'argile  landenienne  dans  toute  la  region. 

X.  Stainier. 

1480.  Rtttot,  A.  —  „Le  nouveau  puits  artesien  de  Varsencd  de  Malines.'^ 
Bull.  s.  beige  de  g^ol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  97. 

Malgr^  les  conditions  d^plorables  dans  lesquelles  se  sont  faites  les 
rares  prises  d'echantillons,  Mr.  Rutot  a  pu  reconstituer  sommaireroent  la 
coupe  de  ce  puits  qui  presente  le  plus  grand  int^ret  attendu  que  c'esl  le 
Premier  qui  ait  atteint  les  terrains  secondaires  et  primaires  dans  la 
province  d'Anvers.  Le  primaire  est  reprösente  par  de  l'argile  d'alteration 
recouvrant  un  filon  de  chalcopyrite  avec  chapeau  de  fer. 

X.  Stainier. 

1481.  van  Ertborn.  0.    —    „Les  sonduges  du    camp  de  ßrassdtaet  et  de 
Saalhoof^     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  249. 

Coupe  dun  sondage  de  50  m.  ayant  traverse  le  quaternaire  et  le 
pliocene.  Liste  des  fossiles  receuillis  et  analyse  de  l'eau.  Le  second  son- 
dage a  atieint  220  m.  a  travers  le  quaternaire,  le  pliocene  et  le  miocene. 
jusqu'au  rupelien.  Un  troisieme  sondage  a  Turnhout  a  perce  29  m.  de 
pliocene  et  de  quaternaire.  X.  Stainier. 
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1482.  Vanhove,  D.  —  „Note  sur  le  nouveau  puiis  artesien  de  Vusine 
Lausbergs  ä  Oand  et  sur  celui  de  Beemem  pres  de  Bruges.*"  B.  s. 
beige  de  g^oL,  T.  XV,  1901.  b.  p.  63. 

I>eux  coupes  interessantes  qui  nous  fournissent  la  coupe  compiete 
jusqu'au  sous-sol  primaire  inclus,  dans  ces  deux  localit^s.  Elles  donnent 
egalement  des  indications  importantes  sur  le  crc^tac^  et  sur  l'allure  des 
depots,  par  comparaison  avec  des  coupes  de  puits  vöisins. 

X.  Stainier. 

1483.  van  Ertborn,  0.  —  „Les  puits  artisiens  de  la  propriete  J.  Oevaert 
ä  Äudenaerde,'*     B.  s.  beige  de  geoL,  T.  XV,  1901,  b.  p.  187. 

Coupe  du  puits  de  125  m  de  profondeur  qui  a  atteint  le  cambrien 
s«>us  les  sables  tertiaires.  X.  Stainier. 

1484.  Simoens,  G.  —  „Sur  les  relations  existant  au  point  de  vue  des 
phenomenes  dynamiques  dus  aux  sables  boulanfs,  entre  le  sous-sol  de 
Brüx  en  Boheme  et  celui  de  la  ville  de  Bruxelles.**  B.  s.  beige  de 
g6ol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  301. 

La  r^cente  catastrophe  dont  la  ville  de  Brüx  a  ^te  le  thöatre  a 
foiimi  ä  plusieurs  auteurs  l'occasion  d'^tudier  la  strueture  g^ologique  du 
sous-sol  de  cette  ville.  En  se  basant  sur  leurs  etudes  Mr.  Simoens  voit 
une  analogie  entre  cette  strueture  et  celle  du  sous-sol  de  Bruxelles.  La 
aussi  un  niveau  de  sable  ypresiens  boulants  a  provoque  des  affaissements 
qui  ont  eu  comme  cons^quence  la  descente  de  paquets  de  terrain  sur  le 
flanc  de  la  vall^  de  la  Senne.  X.  Stainier. 

1485.  van  Ertborn,  0.  —  „Allure  generale  du  cretucique  dans  le  Nord 
de  la  Belgiqüe.''     B.  s.  beige  de  g(^ol.,  T.  XV,  1901,  m.  p.  175. 

Dans  un  premier  tableau  Tauteur  donne  pour  27  sondages  bien 
<'onnus,  la  position  en  longitude  et  latitude,  la  cöte  par  rapport  au  niveau 
de  la  mer,  de  la  surface  et  eventuellement  de  la  base  du  cretace  pour 
«haque  sondage.  De  ce  premier  tableau  11  en  deduit  un  second  oü  il  in- 
dique  la  pente  kilometrique  de  la  surface  du  cretace  et  les  points  oü  la 
cöte  de  — 200  m  doit  passer.  II  trace  ensuite  de  meme  la  cote  —  1000  m, 
puis  la  cöte  0,  puls  la  cöte  +40  m.  11  donne  ensuite  des  details  sur  chacun 
des  sondages  qu'il  a  utilises,  et  sur  deux  puits  creuses  ä  Eelen  et  ä 
Lanaeken  pour  la  recherche  du  charbon.  Incidemment  il  avait  pour  com- 
mencer  parle  de  Tallure  du  primaire  dans  la  vall^e  de  la  Meuse  et  de 
la  pente  kilometrique  que  presente  sa  surface  dans  cette  region.  Ensuite 
en  partant  des  donnees  fournies  par  7  puits  disposes  ä  peu  pres  sur  le 
meme  parallele  d'Ostende  ä  la  Meuse.  il  avait  montr^  que  la  surface  du 
primaire  presente  dans  le  Limbourg  une  forte  depression. 

Deux  diagrammes  dans  le  texte  et  une  planche  hors-texte  donnent 
des  coupes  montrant  l'allure  des  couches  tertiaires,  secondaires  et 
primaires  dans  cette  region  de  Belgique,  les  unes  dans  le  sens  Nord-sud, 
les  autres  dans  le  sens  Est-Ouest.  X.  Stainier. 

1486.  Yandenbroeck,  E.  —  „Note  complementaire  sur  les  gres  erratiques 
du  Sud  du  Deme}^     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  p.  627. 

L*auteur  donne  les  caracteres  des  blocs  de  gres  blancs  si  repandus 
dans  le  Limbourg  et  montre  leurs  ditferences  avec  les  gres  blancs  eocenes. 
l^our  lui  Tage  de  ces  gres.  quoique  encore  indetermine  est  tres  vrais- 
^blablement  rupelien  et  en  tous  cas  oligocene.     Ces  blocs  de  gres  doivent 
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leur  mode  de  gisement    actuel  et    leurs    caracteres  exterieurs  a  touie  une 
Serie  complexe  de  phenomenes.  X.  Stainier. 

1487.  van  Ertborn,  0.  —  „Quelques  mots  de  protegiation  au  mjet  de» 
sondages  de  Malines,  de  Lanaeken  et  d'Eelen,"  B.  Soc.  beige  deged.^ 
XV.  1901.  X.  Stainier. 

1488.  van  Ertborn,  0.  —  „Matiriau^  destines  ä  V Etablissement  de  Ja 
topographie  souterraine  du  sou^-sol  profond  de  Vagghm&ratum  bruxd- 
lotset     B.  s.  beige  de  göol.,  T.  XV,  1901,  m.  p.  161. 

Aux  nombreuses  coupes  de  puits  artesiens  qui  ont  deja  ete  executes 
h  Bruxelles  et  dans  les  environs  immediats,  Taateur  ajoute  encore  18  conpesi 
nouvelles  de  puits  dont  la  plupart  ont  6i6  jusqu'au  cambrien. 

X.  Stainier« 

1489.  Rntot,  A.  —  „Note  sur  les  puits  fores  cC Esschen  et  de  BoasendaeL'^ 
B.  8.  beige  de  g^ol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  376. 

Coupe  d'un  forage  de  32  m  de  profondeur  qui  ne  parait  pas  etre 
sorti  da  quartemaire.  Comme  comparaison  Mr.  Rutot  donne  la  coupe  d'un 
forage  jadis  publice  par  Mr.  van  Ertborn  et  ex6cut^  h  Roosendael  localit^ 
au  Nord  d'Esschen.  La  a  85  m  on  ne  parait  pas  non  plus  avoir  traverse 
le  quarternaire.  X.  Stainier. 

1490.  Vandenbroeck,  E.  —  „A  propos  du  rupelien  de  la  region  lAau- 
Rummen  et  de  Veocistence  probable  dun  synclinai  primaire  dans  cetie 
region."*     B.  s.  beige  de  geol,  T.  XV,  1901,  p.  654. 

Dans  la  region  en  question  le  rupelien  se  compose  d*une  masse 
d'argile  unique  au  lieu  des  deux  masses  d'argile  qu'il  presente  normale- 
ment,  masses  separees  par  des  intercalations  sableuses.  Ce  fait  pouvait 
s'expliquer  par  une  lacune  stratigraphique  par  suite  de  laquelle  le  rupelien 
inferieur  ferait  defaut.  Ou  bien  on  pouvait  admettre  que  par  suite  de 
circonstances  speciales  la  Sedimentation  aurait  ete  exclusivement  argileuse 
dans  la  region.  Apres  avoir  adopte  la  premiere  hypothese,  Tauteur  a 
reconnu  que  c'etait  la  seconde  qui  etait  exacte.  Comme  la  modification 
sedimentaire  en  question  ne  s'observe  ni  ä  TEst  ni  ä  TOuest  de  la  region 
en  question,  Mr.  Vandenbroeck  se  demande  s'il  n*y  aurait  pas  lä  un 
synclinai  primaire  en  voie  d'approfondissement  progressif.  C'est  par  soite 
de  cet  approfondissement  que  le  facies  littoral  aurait  ete  remplace  dans  la 
region  par  le  facies  profond  argileux. 

Les  donnees  sur  la  geographie  physique  de  la  region  sont  aussi  de 
nature  a  confirmer  cette  hypothese.  11  y  a  en  effet  dans  la  region,  dans 
la  vallee  du  Demer  deux  zones  ou  cuvettes  d'epanouissement  de  la  vaJlee 
alluviale  creant  dans  un  cas  un  veritable  afflux  de  tributaires.  Les  tradi- 
tions  locales  confirment  d'ailleurs  Texistence  dans  la  region  d'expansions 
lacustres.  X.  Stainier. 

1491.  Vandenbroeck,  E.  —  ^Quelques  remarques  au  sujei  des  resultais 
fournis  par  les  puits  de  Oand  et  de  Beernem.^  B.  s.  beige  de  geol., 
T.  XV,  1901,  p.  69. 

Les  coupes  de  puits  publiees  par  Mr.  Vanhove  ont  rappele  Tattention 
sur  des  coupes  de  puits  plus  anciens  de  la  meme  region,  coupes  qui  no 
se  raccordent  pas  avec  Celles  de  Mr.  Vanhove.  En  reetudiant  ces  anciennes 
coupes  on  a  pu  constater  que  c'est  a  tort  que  l'on  avait  admis  la  presence 
du  turonien  dans  ces  regions.  Comme  dans  les  puits  cites  par  Mr.  Van- 
hove c'etait  du  senonien  qui  avait  ete  recontre  et  meme  dans  un  cas  du 
landenien.  X.  Stainier. 
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1492.  (fosselet,  J.  —  ^Caülotix  ä  graines  de  Chara  de  Chaüvef  A.  S. 
Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  62. 

Le  diluvium  de  Chailvet  renferme,  entre  autres  roches,  une  meuliere 
a  graines  de  Chara,  qui  derive  du  niveau  du  calcaire  d'eau  douce  de  Pargnan 
(calcaire  grossier  superieur).  M.  Leriche. 

1498.  van  Ertborn,  C.  —  ^Quelques  mots  ä  propos  du  sondage  d^Asch." 
B.  8.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  593. 

La  coupe  de  ce  sondage,  le  premier  qui  ait  recoupe  le  bassin 
houiller  de  la  Campine,  n'ayant  pas  ete  publiee,  Mr.  van  Ertborn  entre- 
prend  d'etablir  la  coupe  probable  de  ce  sondage  en  partant  de  la  con- 
naissance  que  Ion  a  de  Tallure  des  couches  dans  la  region. 

X.  Stainier. 

1494.  Jourdy,  E.  —  ^Excursion  giologique  ä  la  lisiere  sqpientrionale  du 
Sakara  aigerien,''  B.  S.  Geol.  d.  France,  4®  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  214 
a  224.  7  fig.  dans  le  texte. 

Observations  sur  le  Bled  des  Ksour  oranais,  la  region  de  Duveyrier, 
rOasis  de  Djenan  ed  Dar,  la  vallee  de  la  Zousfana^  le  Djebel  Aures. 

M.  Leriche. 

U95.  Blanekenhorn,  M.  —  ^  Neue  geologisch- str atigraphische  Beohachtungefn 
in  Aegypten.**  S.-Ber.  d.  k.  bayer.  Ak.  d.  Wiss..  XXXII,  3,  München, 
1902,  S.  353—433. 

Geologische  Ergebnisse    der    vom  Verf.    zusammen    mit   Dr.  Stromer 

V.  Reichenbach  mit  Unterstützung  der  k.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  im  Jahre  1902 

unternommenen  Forschungsreise  nach  Aegypten. 

1.  Die  Grenzschichten  zwischen  Kreide  und  Tertiär  im  Xilthal,  die 
sog.  Esnehschiefer  bei  Qeneh,  Theben,  Esneh  gehören  nach  der 
neu  aufgesammelten  Fauna,  die  ganz  derjenigen  der  kretazeischen 
Blättermergel  der  Grossen  Oasen  entspricht,  noch  zum  obern 
Danien,  nicht  zum  Untereozän. 

2.  Die  mitteleozäne  Mokattamstufe  wird  in  ihrer  Entwicklung  an  der 
Hand  von  17  genauen  Profilen  besonders  aus  dem  Fajumgebiet 
verfolgt  und  gegliedert. 

3.  Die  Entwicklung  des  fluviomarinen  Obereozäns  und  Oligozäns  in 
der  nordöstlichen  Libyschen  Wüste  wird  an  4  verschiedenen  Pro- 
filen gezeigt  und  dabei  5  Hauptfossilhorizonte  mit  eigenthümlich 
gemischter  eozän-oligozäner  Fauna  unterschieden. 

4.  Besprechung  von  Proben  basaltischer  Gesteine  von  6  verschiedenen 
Punkten  der  Libyschen  Wüste.  Eruptionszeit  theils  oligozän,  theils 
pliozän. 

5.  Das  Neogen  und  Quartär  des  Nilthals:  Miozän  ist  nirgends  er- 
wiesen ;  das  marine  Pliozän  erscheint  nur  in  einer  Stufe  mit  2  oder 
mehr  gleichzeitigen  Fazies.  Die  „pliozänen"  Foraminiferenkalke 
bei  Theben  sind  dilu\ial  und  limnisch-lluviatiler  Bildung;  sie 
wechseln  mit  Konglomeraten  (?  =  mitteldiluviale  „Hochterrassen- 
schotter") ab,  welche  auch  menschliche  Feuerstein-Artefakte  der 
frühpaläolithischen  Zeit  eingeschlossen  enthalten. 

6  Das  Pliozän  des  Natronthals  fällt  nur  einer  Stufe  zu  und  ist  als 
brackische  Aestuarienbildung  des  Libyschen  Urnil  das  genaue 
Aequivalent  der  marinen  mittelpliozänen  GucuUatasande  des  Nilthals. 

Ref.  d.  Verf. 


—     418     — 

1496.  Rogers,  A.  \V.  and  Schwarz,  E.  H.  L.  —  ^Report  on  the  Suney 
of  Parts  of  the  Clantvilliam,  van  Rhyn's  Dorp  and  Caivinia  Divwonsr 
Ann.   Rep.  Geol.  Comm.    for  1900.  Cape    To^vn.    1901,   pp.   19—54. 

The  following  beds  were  encountered  in  the  district  surveyed  Imw 
rtbove  downwards: 

Ecca  Beds.  —  Shales  and  thin  sandstones  lying  confonnably  on 
the  Dwjka  ,,Whit^  Band**.     Mesosaurus. 

Dwyka  Beds.  -  -  „White  Band"  consisting  of  carbonaceous  shale^ 
whieh  weather  white,  with  limestone.  Then  flagstones,  thin  sandstones  and 
shales,  and  at  base,  the  glacial  Conglomerate. 

Witteberg  Beds.  —  All  but  a  few  outliers  removed  by  denudation 
in  pre-Dwyka  times. 

Bokkeveld  Beds.  —  Shales  and  sandstones,  thinning  out  north- 
wards  owing  to  pre-Dwyka  denudation  (Middle  Devonian  fossils). 

Table  Mountain  Beds.  —  Mostly  sandstones,  generally  more  con- 
glomeratic  than  further  south.  Thins  out  northward  owing  in  part  lo 
original  want  of  material  and  in  pärt  to  pre-Dwyka  denudation. 

(Marked  unconfonnity.) 

Ibeqaas  Beds  —  A  new  term  introduced  to  represent  a  series  of 
purple  slates  and  sandstones  with  occasional  tracks  of  animals;  at  base 
^rits,  conglomerates  and  arkoses.     Gently  folded. 

Granite  and  Gneiss.  —  Younger  than  tha  Malmesburj'  Beds  iiito 
which  they  have  been  intruded,  and  older  than  the  Ibequas  Beds  whicli 
are  faulted  against  them. 

MalmesburyBeds.  —  Clay- slates  and  phyllites,  with  thin  sand- 
stones and  thick  beds  of  black  limestone.  Steeply  folded. 

Dolerite  dykes  are  intrusive  in  all  the  preceding  beds  with  the 
exception  of  the  Witteberg  Beds  in  which  formation  they  have  not  yet  been 
noticed  (Dolerite  Dykes  are  not  in  the  south  intrusive  in  the  Table  Mountain 
Series  or  the  Bokkeveld).  There  are  also  Dolerite  Sheets  intrusive  in 
the  Dwyka  and  succeeding  series.  (They  are  not  known  in  the  Dwyka 
or  Ecca  Series  in  the  south). 

The  folding  and  faulting  is  north-west,  and  not  parallel  to  the  cojvst 
as  was  imagined  by  Suess.  The  great  table-land  kno>m  as  the  Bokke- 
veld Mountain  is  an  escarpment  cut  back  by  erosion:  it  is  formed  by  a 
thin  remnant  of  Table  Mountain  Sandstone  lying  flat  on  the  folded  Malmes- 
bury  and  Ibequas  Beds.  On  the  sandstone  lies  the  Dwyka  Conglomerate, 
also  unconformably.  Further  South  the  beds  intermediate  between  the 
Dwyka  and  table  Mountain  Series  come  in,  the  last  series  becomes  als'> 
thicker  and  more  and  more  folded.  The  black  shales  above  the  D^^Tka 
Conglomerate  have  been  prospected  for  coal  at  Loriesfontain,  but  the 
percentage  of  carbon  is  always  under  thirty  percent.  Above  the  firsi 
plateau  there  is  a  second,  comprising  the  Hantam  and  Roggeveld  moun- 
tains;  they  are  also  escaipments  of  erosion  and  owe  their  elevation  t" 
the  numbers  of  Dolerite  sheets  that  are  in-truded  in  the  Ecca  beds,  and 
which  have  prevented  the  rocks  from  wathering  so  rapidly  {vs  those  oi  the 
lower  plateau.  Ernest  H.  L.  Schwara. 

1497.  Dwight,  W.  B.  —  „Fort  Cassin  beds  in  the  Calciferans  Hmestimts 
of  Dutchess  County,  Neiv  Yo^k.""  Abstract:  Geol.  Soc.  Am..  BiilL 
vol.  XII.  pp.  490—491.   1901.  F.  B.  Weeks. 
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149H.  Smith,    Alva  J.  —  »7%e   Americus   limestone.'^     Kans.  Acad.  Sei., 
Trans.,  vol.  XVII,  pp.   189—190,  pls.  15—17,  1901. 
Notes    its    distribution    and   character  in  Kansas. 

F.  B.  Weeks. 
1499.  Rof^ers,  Austin  F.  —  ^Tlie  Potiawatomie  and  Douglas  fortnations 
along  the  Kansas  River.'*    Kansas  Univ.  Quart.,  vol.  IX,  pp.  234 — 254, 
1901. 

This  paper  consists  of  a  list  of  fossils  from  various  sections  of  these 
formations    of    the  Upper  Goal  Measures  exposed   along  the  Kansas  River. 

F.  B.  Woeks. 
1500*  Babcock,   E.  J.   —    „JReporf   of  Ute   Oeological  Survey  of  Korih 
Dakota^     N.  D.  Geol.  Surv.,  Ist  Biennial  Rep.,  103  pp.,   1901. 

In  this  report  is  given  a  general  description  of  the  physiographic 
and  geologic  features  of  the  state  and  of  the  occurrence  of  clays,  coal  and 
water  resources.  F.  B.  Weeks. 

1501.  White,    Mark.    —    „Oeology   of  the   Olass   Moufitain   of  westem 
Oklahoma^     Kans.  Acad.  Sei.,  Trans.,  vol.  XVII,   pp.  199—200,    1901. 
Contains  a  section  of  the  Cretaceous  strata  of  the  region. 

F.  B.  Weeks. 
1902.  White,  I.  C.  —    „Oeology  of  West  Virginia.^     (Paper  read  before 
the  International   Mining    Congress,    Boise,    Idaho,    June,    1901.)     Mines 
and  Minerals,  vol.  XXII,  pp.  153—155,  1901.  F.  B.  Weeks. 

1503-  Brcwer,  Wm.  M.  —  „Texada  Island  —  British  Columbia.'"  Eng. 
and  Mg.  J.,  vol.  72,  pp.  665—667,  2  flgs.,  1901. 

The  author  describes  a  number  of  mining  properties  located  on  the 
northern  portion  of  Texada  island  off  the  coast  of  British  Columbia.  The 
ores  on  some  of  the  properties  are  sulphides  of  copper  and  on  others 
magnetites,  in  some  cases  carrying  low  copper  values.  The  country  rock 
is  generally  of  igneous  origin,  felsites  and  diabases,  but  sometimes  these 
are  associated  with  limestones.  Frank  D.  Adams. 

1504.  Fairbanks,  Harold  W.  — ;  „Notes  on  the  geology  of  the  Three 
Sisters,  Oregon."  Abstracts:  J.  of  Geol.,  vol.  IX,  p.  73  (V2  P)»  1901; 
Geol.  Soc.  Am.,  Bull.,  vol.  12,  pp.  498—499  (V2  pO»  1^01. 

F.  B.  Week. 

1505.  Seeley,  Henry  M.  —  „The  geology  of  Vermont.*^  The  Vermonter, 
vol.  V,  pp.  53—67,  Feb.  1901.  F.  B.  Weeks. 

1506.  Cnshing,  H.  P.  —  „Oeology  of  Rand  HiU  and  vicinity,  Clinton 
County  (New  York),*^  N.  Y.  State  Mus.,  53rd  Ann.  Rep.,  vol.  I, 
pp.  r45— r82,  1901. 

The  author  describes  in  this  paper  the  gabbro  intrusions  and  iater 
ij;neou8  rooks  and  the  character  and  occurrence  of  the  Cambrian  and 
Ordovician  strata  of  the  region.  F.  B.  Weeks. 

1507.  Siebenthal,  C.  E.  —  „Tlie  Silvej-  Creek  hydraulic  Umestone  of 
souiheastem  Indiana.""  Ind.  Dep.  of  Geol.  and  Nat.  Res.,  25 th  Ann. 
Rep.,  pp.  331—389,  1901. 

A  historical  resume  of  the  literature  on  the  geology  of  the  region 
is  given.  The  distribution  and  stratigraphic  relations  of  this  Devonian 
limestone  and  its  economic  resources  are  described.         F.  B.  Weeks. 
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1508.  Grant,  U.  S.  —  ^Jwnction  of  the  Lake  Superior  sandsUme  and 
Keweenawan  traps  in  Wisconsin.**  Abstract:  Geol.  Soc.  Am.,  Bull., 
vol.  13,  pp.  6—9,  1901. 

This  paper  gives  a  brief  review  of  the  early  and  later  investigations 
of  the  sandstones  of  the  Lake  Superior  region. 

The  effect  of  fauiting  on  the  traps  and  sandstones,  the  amoant  of 
displacement  and  the  thickness  of  the  sandstone  series  is  discnssed. 

P.  B.  Weeks. 

1509.  Smyth,  C.  H.  Jr.  —  „Gedogy  öf  the  crystdUine  rocks  in  the  vtä- 
nity  of  (he  8t  Latvrence  River  {New  York).*"  N.  Y.  State  Mus., 
53rd  Ann.  Rep.,  vol.  1,  pp.  r85— rl04.  1901. 

The  characters  and  relations  of  the  various  schists,  gneiss,  granit« 
and  the  Potsdam  (Cambrian)  sandstone  of  the  region  are  described  in 
detail.  The  evidence  indicates  that  in  this  region  the  Cambrian  sea  trans- 
gressed  somewhat  rapidly  over  the  land  surface  and  that  the  Potsdam 
Sediments  were  laid  down  upon  a  very  unevenly  eroded  surface  and  not 
on  a  structureless  submarine  piain,  as  had  been  suggested  in  other  areas. 

P.  B.  Weeks. 

1510.  Knight,  W.  C.  —  „Description  of  Bates  Hole  {Wyoming}^  Ab- 
stracts:  J.  of  Geol.,  vol.  IX,  pp.  70—71,  1901;  Geol.  Soc.  Am.,  Bull., 
vol.  XIF,  pp.  495—496,  1901.  P.  B.  Weeks. 

1511.  Dawson,  George  M.  —  „Physical  history  of  the  Rocky  Mouf^i 
region  in  Canada.*"     Science,    new  ser.,    vol.  13,   pp.  401 — 407,  1901. 

This  article  presents  in  a  Condensed  form  the  data  which  are  dis- 
cussed  at  greater  length  in  a  paper  entitled  „The  geological  Record  of  the 
Rocky  Mountain  Region  in  Canada**  (Bull.  Geol.  Soc.  of  America,  vol.  12, 
1901,  pp.  57 — 92).     (See  review  number  1514.)       Frank  D.  Adams. 

1512.  Tyrrell,  J.  B.  -  „Report  on  the  east  shore  of  Lake  Winnipeg  aiirf 
adjdcent  parts  of  Manitoba  and  Keewatin,  compiled  by  D.  B,  I>owling:^ 
Can.  Geol.  Surv.,  new  ser.,  vol.  11,  ept.  G.,  96  pp,  3  pls.,  1900. 
published  in  1901. 

The  author  gives  a  detailed  description  of  the  topography  and  geolog} 
of  the  country  lying  along  the  east  shore  of  lake  Winnipeg.  Por  the  mosi 
part  the  rocks  are  found  to  be  Laurentian  gneisses  with  some  associated 
granites.  Small  areas  of  Huronian  greenstones  and  schists  occur  in  two 
localities.  The  shoreline  of  the  lake  is  remarkably  straight  indicative  of  the 
even  surface  upon  which  the  later  stratified  rocks  were  deposited.  The 
general  surface  to  the  east  inclines  at  a  low  angle  towards  the  lake  and 
owing  to  its  uneven  rocky  character,  when  considered  in  detail,  there  are 
found  a  number  of  outlying  Islands,  and  off  the  points  long  lines  of  shoals 
A  list  of  glacial  Striae  is  given  in  the  appendix  to  the  report,  and  also  a 
series  of  notes  „on  early  travellers  on  lake  Winnipeg  whose  records  contain 
descripiions  referring  to  the  lake."  Prank  D.  Adams. 

1513.  Wilson,  Alfred  W.  G.  —  ^Phyäcal  geology  of  central  Oniario." 
Can.  Inst.,  Trans,  vol.  7,  pp.  139—186,  8  pls.,  10  figs.,  4  maps,  1901. 

The  present  paper  describes  the  geology  and  physiography  of  the 
Ontarlo  lowland,  that  part  of  the  province  of  Ontario  lying  immediately  to 
the  north  of  Lake  Ontario.  The  topography  of  the  crystalline  floor  upon 
which  the  Palaeozoic  sediments  are  laid  down  is  discussed  and  the  con- 
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ciusion  is  reached  that  they  were  laid  down  upon  an  uneven  floor  essentially 
the  same  as  that  presented  at  the  present  day  by  the  Laurentian  areas 
aloDg  the  borders  of  the  Cambro-Silurian  escarpment.  The  topography  of 
the  crystallines  is  regarded  as  probably  that  of  a  denuded  peneplain  with 
a  limited  amount  of  marginal  dissection.  The  age  of  the  peneplain  is  at 
present  uncertain. 

The  various  palaeozoic  formations  represented  in  the  area  are  briefly 
reviewed  and  attention  is  drawn  to  the  fact  that  certain  sandstones  in  this 
area,  usually  ciassified  as  Potsdam,  may  be  contemporaneous  deposits  with 
the  Black  River  limestones. 

The  interval  between  the  beginning  of  the  Devonian  and  the  Pleistocene 
is  unrepresented  within  the  area,  and  during  a  portion  of  this  interval  the 
rocks  of  the  district  undoubtedly  underwent  extreme  degradation. 

The  latter  half  of  the  paper  is  given  over  to  a  discussion  of  the 
present  topographic  features,  and  their  origin  with  a  brief  discussion  of  the 
pleistocene  geology.  The  author  concludes  that  the  main  topographic 
features,  including  a  number  of  river  Valleys  cut  in  the  rock,  and  gorges 
in  the  Niagara  escarpment  which  bounds  the  area  on  the  west,  are  of 
preglacial  origin.  and  that  the  work  of  the  ice  sheet  in  Central  Ontario  has 
been  confined  to  the  smoothing  off  of  pinnacles,  small  spurs  and  other  outly- 
ing  features.  The  main  teatures  are  still  preserved.  It  is  suggested  that 
the  lowland  owes  its  origin  to  normal  weathering  and  erosive  processes. 
The  region  is  regarded  as  a  typical  inner  lowland  which  was  drained  by 
normal  subsequent  streams  tributary  to  a  master  consequent  which  may 
have  flowed  westward  through  the  Dundas  valley  in  the  Niagara  cuesta 
towards  the  Mississippi  in  a  direction  opposite  to  that  advocated  by  Dr.  J. 
\V.  Spencer  as  the  course  of  the  preglacial  St.  Lawrence.  There  were  many 
obsequent  streams  running  down  the  front  of  the  cuesta,  and  niimerous 
secondary  consequents  tributary  to  the  normal  master  subsequents.  The 
Valleys  of  these  ancient  streams  are  still  preserved,  slightly  modified, 
occasionally  obstructed  und  buried  by  glacial  debris. 

Frank  IK  Adams. 

1514.  Dawson,  George  M.  —  „Geologicai  record  of  the  Roch/  Mountain 
region  in  Canada.*"     Geol.  Soc.  Am.  Bull.,  vol.  XIL   pp.  57 — 92,  1901. 

In  this  paper  the  author,  the  lato  Director  of  the  Geolo^ical  Survey 
«»f  Canada,  collects  and  reviews  „the  main  facts,  so  far  ascertained,  respect- 
iuK  the  composition  of  the  geological  column**  of  the  main  part  discussion 
is  confined  to  pre-ploistocene  events. 

^As  compared  with  the  Cordilleran  region  of  the  Western  United 
States  that  of  British  Columbia  is  much  less  diffuse  and  more  strictly 
parallel  with  the  corresponding  part  of  the  Pacific  coast.  Its  length  is 
approxiraately  the  same.  but  its  width  is  usually  about  4(X)  miles  only." 
The  ^eneral  trend  of  the  physical  features  in  north-northwest  for  about 
1000  miles,  after  which  the  mountain  axes  turn  somewhjit  abruptly  west- 
wani.  becciming  less  continuous  and  separated  by  wider  intervenin^  low- 
lands.  In  Crossing  the  belt  the  rock  series  are  found  to  difTer  muc^h  in 
i^K^  and  composition  within  comparatively  short  distances  while  they  run 
^ar  and  with  closely  accordant  characters  in  the  direction  of  its  length. 

The  ruüng  orographic  features  are  the  Rocky  mountains  proper  (Lara- 
raide  ränge)  of  a  width  of  about  60  miles,  the  Gold  ranges  including  the 
l'urcell,  Selkirk,  (Columbia,  and  Cariboo  mountains.  and  the  coast  ranges, 
the  latter  with  a  width  of    about    100  miles.     „Between  the  Coast  ranges 


—     422     — 

and  the  (iold  rankes  in  the  Interior  Plateau  of  British  Columbia,  aboui 
100  miles  in  width,  a  peneplain  referred  in  its  main  features  to  the  early 
Tertiary,  but  which  has  subsequently  been  greatly  modifled  by  volcanic 
accumulations  of  the  Miocene,  and  has  been  dissected  by  river  erosion  ai 
sr  still  later  period.**  To  the  west  of  the  Coast  ranges  lies  one  more 
mountain  system,  Standing  upon  the  real  border  of  the  Continental  plateau 
and  represented  by  the  long  ridge-like  highlands  of  Vancouver  Island  an<l 
the  Queen  Charlotte  Islands. 

The  geological  formations  from  the  Archean  to  the  Plioeene  are  re- 
presented, though  the  Lines  of  demarcation  between  various  members  of 
the  series  are  not  always  clearly  marked.  The  rocks  assigned  to  the 
Archean  occur  chiefly  along  the  axis  of  the  Gold  ränge.  They  have  under- 
gone  extreme  metamorphism,  by  which  much  newer  formations  hjive  alsi> 
offen  been  affected.  The  Archean  axis  forms  a  geoanticline  with  the  ^eo- 
syncline  of  the  main  Rocky  Mountain  ränge  on  the  east,  and  a  wider  geo- 
syncline  on  the  west.  During  the  formation  of  the  earliest  deposits,  assigned 
to  the  Cambrian,  the  Archean  rocks  were  probably  undergoing  denudation. 
Marine  conditions  seem  to  have  prevailed  to  the  eastward  of  the  Archean 
axis  tili  the  dose  of  Devonian  time.  The  knowledge  of  the  west  is  n«d 
sufficiently  complete  to  Warrant  the  assumption  of  any  extensive  land  area 
in  that  quarler. 

The  author  thus  sums  up  the  most  striking  points  evidenced  by  the 
geological  record  of  this  northern  part  of  the  Cordillera. 

1.  The  great  thickness  of  strata  accumulated  both  to  the  east  and 
west  of  an  Archean  axis.  In  the  Laramide  (Rocky  Mountains 
proper)  geosyncline,  the  strata  no  doubt  actually  attained  the  volume 
stated  (over  40  000  feet).  In  the  western  and  wider  syncline  it  is 
not  so  certain  that  all  the  formations  in  their  füll  thicknevss  were 
ever  actually  superposed  at  any  one  place,  but  the  volume  was 
probably  not  less  than  in  the  Laramide  region. 

2.  The  great  proportion  of  volcanic  materials  accumulated  in  the 
western  geosyncline  and  the  recurrence  of  volcanism  throughout  the 
geological  time  scale  in  this  region  resulting  in  the  production  i'f 
massive  volcanic  formaticms  in  the  Cambrian,  Carboniferous.  Triassie, 
Cretaceous  and  Miocene. 

3.  The  recurrence  of  folding  and  disturbance  parallel  to  the  bordei- 
of  the  Pacific  basin  and  the  concurrent  great  changes  in  eievation 
of  the  land  relatively  to  the  sea,  both  continued  down  to  quiie 
recent  geological  times,  the  latter  even  into  the  Pleistocene. 

4.  The  tremendous  energy  of  denudation,  in  part  due  to  the  evenis 
last  referred  to,  but  also  dependent  upon  the  position  of  the  i*egi«>n 
on  the  eastern  border  of  a  great  ocean,  where  in  northern  lati- 
tudes,  an  excessive  rainfall  must  have  occured  at  all  periods  <»n 
the  seaward  mountain  ranges.  No  comparable  denuding  forces 
Were  probably  ever  operative  on  the  east  §ide  of  the  continent  in 
similar  latitudes  since  the  definition  of  the  ocean  bcisins  of  the 
Pacific  and  Atlantic.  Frank  D.  Adams. 

1515.  Frita.  —  ^ Bericht  über  die  Insel  Eota  {Marianen).*"  Mittheilungen 
von  Forschungsreisenden  und  Gelehrten  aus  den  deutschen  Schutz- 
gebieten, Bd.  XIV,  Heft  3,  S.   194—204.  Kaunhoven. 
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1516.  Choffat,  Paul,  Bellencourt  Barbosa  e  de  Vascoucellos^  E.  —  ^Agares. 
A  que  parte  do  Mundo  devem  pertencer?**  Sociedad  de  geographia  de 
Lisboa,  1902,  8  pp.,  1  carte. 

Examen  des  rapports  geologiques,  geographiques,  biologiqiies,  etc.  des 
A<;ores  avec  les  continents  voisins,  suivi  d'une  lettre  d'Elisee  Reclus  et  ac- 
oompagne  dune  carte  bathymetrique  de  l'Ocean  atlantique.  Conclusions : 
les  A^ores  ont  des  rapports  intimes  avec  l'Europe  et  s'eloignent  absolument 
de  lAmerique;  sous  un  certain  point  de  vue  on  peut  les  grouper  avec  les 
lies  dAscension.  St.  Helene,  etc.  sous  la  denomination  de  lies  atlantiques» 
Sans  prejuger  de  leur  position  geograpbique.  P.  Choflfat 

Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  Maps. 

1517.  Becker,  A.  —  „  Uebersichtskarte  des  nordwestböhmischen  Braunkohlen- 
beckens Eger — Aussig."^  Mit  tabellarischem  Grubenverzeichniss  u.  Er- 
läuterungen.    Teplitz-Schönau  (A.  Becker),  1902.     2  Mk. 

Nicht  geologisch.  J.  Knett. 

1518.  RoUiep,  L.  —  ^Carte  tectonique  des  environs  de  Moidier  {Jura 
bemois).*"  Publiee  par  la  Commission  geologique  de  la  Societe  hel- 
vetique  des  Sciences  naturelles. 

Mr.  L.  RoUier  vient  de  publiee  une  belle  carte  au  1  :  25  000  des 
environs  de  Moutier  qui  comprend  en  particulier  les  chaines  du  Graitery 
et  des  Raimeux,  avec  les  grands  synclinaux  molassiques  de  Court  et  de 
Moutier.  Le  jurassique  qui  forme  tout  le  squelette  de  la  region,  ainsi 
que  les  formations  tertiaires  qui  remplissent  les  synclinaux  sont  divises  en 
un  grand  nombre  d'etages.  dont  chacun  est  design^  par  une  teinte  speciale^ 
En  outre  les  superpositions  anormales  sont  notees. 

Ch.  Sarasin. 

1519.  Barrois,  Charles.  —  Legende  de  la  feuille  de  Brest.^  (No.  57  de 
la  Carte  geologique  de  France  au  1  :  80000.)  A.  S.  Geol.  d.  Nord, 
t.  XXXI,  1902,  p.  16-32. 

Cette  feuille  s'etend  sur  deux  regions  naturelles:  le  Leon  au  N.,  t^ 
massif  de  le  rade  de  Brest  au  S. 

L'auteur  donne  quelques  indications  sur  le  cours  des  rivieres  de  ces 
(leux  regions,  et  decrit  sommairement  les  terrains  qui  y  aftleurent.  La 
Serie  sedimentaire  est  representee  par  les  AUuvions  modernes,  le  Limon, 
les  AUuvions  anciennes,  les  Schistes  de  Rostellec  (Famennien),  les  Schistes 
de  Traouliors  (Prasnien),  que  Ton  ne  peut  s^parer  lithologiquement  des 
Schistes  de  Porsguen  (Eifelien),  la  Grauwacke  du  Faou,  les  Gres  de 
Gahard,  les  Schistes  et  Quartzites  de  Plougastel,  le  Gothlandien,  dans  le- 
quel  on  a  reconnu  trois  etages  superpos^s  (Ludlow,  Wenlock,  et  un  etage 
inf^rieur  sans  lossiles),  les  Calcaires  et  tufs  de  Rosan  (Caradoc),  les  Schistes 
d'Angers  dans  lesquels  Mr.  Kerforne  a  etabli  5  zones,  le  Gres  armoricain 
et  les  Phyllades  de  St  L6. 

Les  terrains  eruptifs  et  metamorphiques  comprennent  des  Diabases 
ophitiques  d*äge  carbonifere,  des  Porphyrites  micacees  et  des  Minettes,  des 
Kersantons,  des  microgranulites,  des  granulites,  des  granites  (granite  de 
St.  Renan  et  granite  de  TAber-lldut)  des  gneiss,  des  micaschistes,  des 
schistes  micaces,  des  porphyrites  augitiferes,  des  tufs  diabasiques,  la  diorite 
micacee  de  Lannilis. 

Les    schistes  cristallins  sont  constitu^s  par  des  schistes  cristalliferes^ 
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des  micachistes  et  par  le  gneiss  de  Quimperle.     Des    amphibolites  et  des 
pyrox^nites  sont  interstratifiees  dans  les  micaschistes  et  dans  les  gneiss. 

La  description    des    terrains  est  suivie  de  quelques  remarques  strati- 
graphiques  et  orographiques.  M.  Leriche. 

1620.  Strahan,  A.  and  Cantrill,  T.  C.  —  „Cardiff  (Part  3  of  ihe  Geif 
logy  of  the  South  Wales  Coalfield).'*  Memoirs  of  the  Geological  Suney  of 
England,  6  +  147  pp.,  8  ^  London  (H.  M.  Stationery  Office),  1902. 
price  2/3. 

Explanatory  of  map-sheet  263  N.  8.  This  sheet  also  contains  a  part 
of  Somerset,  the  district  round  Woston-super-mare.  From  east  to  west 
there  is  a  series  of  Pre-Triassic  synclinal  and  anticlinal  folds;  the  greaiest 
movement  has  been  along  the  Cardiff-Cowbridge  anticline,  where  Silurian 
rocks  appear  at  the  surface,  the  overlying  rocks  having  been  denude^l 
The  secondary  rocks  also  show  the  effects  of  movement  in  their  numen3u> 
normal  faults,  the  majority  of  which  run  in  a  north-north-west  direction. 
,  .  The  oldest  strata  are  the  Ludlow  and  Wenlock  beds  near  Cardiff. 
The  Old  Red  Sandstone  passes  conformably  up  into  the  Carboniferous 
limestone;  the  latter  is  usually  covered  by  later  rocks,  and  is  thicker  on 
the  south  than  the  north  side  of  the  coalfield.  It  consists  of  an  upper 
mass  of  thick-bedded  rock,  and  a  lower  division  consisting  of  shales  and 
an  encrinital  band,  ,,bastard  limestone."  The  Triassic  rocks  of  the  area 
consist  of  Keuper  and  Rhaetic  beds.  The  Junissic  rocks  are  repi*esented 
by  beds  of  the  Lower  Lias.  The  partial  removal  of  the  Trias  and  Lias 
has  revealed  an  old  Pre-triassic  landscape,  formed  during  the  long  period 
■of  denudation,  which  followed  the  Carboniferous  epoch.  Superficial  geology 
is  well  illustrated  in  this  area.  Raised,  beaches  occur  near  Weston-sup<*r- 
mare  (Somersetshire  | ;  the  Glacial  deposits  consist  mostly  of  sand  and 
gravel,  rarely  Boulder  Clay.  The  Post-Glacial  deposits  consist  of  blown 
sand.  alluvial  calcareous  tufa.  estuarine  mud,  and  river  gravel;  these  weiv 
well  shewn  during  the  excavation  of  Barry  Dock,  where  evidence  is  seen 
of  the  subsidence  of  the  land  50  feet  during  and  since  Neolithic  times 
A  chapter  is  devoted  to  Water-supply  and  numerous  well-sections  are 
given.  There  is  also  a  chapter  on  the  Economic  Products  of  the  district 
(building  stone,  read  metal,  lime  and  cement).  There  is  a  bibliography 
of  the  geology  of  South  Wales  and  Monmouthshire.  C.  V.  C. 

1521.  ,Siohe-o7i'Tren1f\  by  Gibson,  W.  and  Wedd,  C.  B.,  with  notes  b) 
BaPPOW,  G.  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  England,  87  pp..  8®, 
London  (H.  M.  Stationery  Office),  1902,  price  1/6. 

Explanatory  of  map-sheot  123  N.  S.  Half  the  area  of  this  sheet  is 
occupied  by  Carboniferous  rocks,  the  Coal-Measures  of  which  form  th*^ 
Pottery  coalfield.  The  result  of  the  re-survey  of  this  district  has  been  to 
link  the  grits  and  shales  below  the  Third  Grit,  with  the  Millstone  Grit, 
although  they  were  formerly  considerod  of  Yoredale  age.  The  red  rocks. 
hitherto  classed  as  Permian  (Rothliegende),  are  now  considered  to  be  of 
Coal-Measure  age.  The  Carboniferous  formations  met  with,  include  Mill- 
stone Grit  (and  Crow-stones),  with  thin  seams  of  coal,  Lower  Goal  Serie*^ 
with  the  Chief  coal  seams.  Middle  Coal  series.  with  Ash  coal  at  the  base. 
including  pottery  coals  and  clay -band  ironstone,  Upper  Coal  series.  with 
the  Bassey  mine  at  the  base,  including  the  Blackband»  Etruria  Marl.  New- 
castle-under-Lyme  and  Keole  series  (but  these  divisions    are  not  meant  t<» 
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apply  to  other  districts.)  The  Trias  borders  the  coalfield  on  the  south 
and  south-west,  and  consists  of  two  divisions,  the  Lower  (Bunter),  false- 
bedded  red  sandstone  with  pebbles,  and  the  upper  of  red  marls  and  even- 
bedded  sandstone.  A  chapter  is  devoted  to  the  folds,  faults  and  the 
igneons  intrusions  of  the  Butterton  dyke.  The  superficial  deposrts  are 
described.  As  regards  Economics,  Goal  and  Ironstone  are  the  most  important 
minerals,  particulars  of  these  are  given,  as  well  as  of  the  brick-clays,  marls 
and  bailding  stones,  and  also  on  the  subject  of  water  supply.  The  future 
development  of  the  coalfield  is  also  discussed.  A  number  of  borings  are 
given  in  an  appendix.  C.  V.  C. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

1522.  Hildebrandt,  M.  —  „Eiszeiten  der  Erde,  ihre  Dauer  und  ihre  Ur- 
sachen.''    128  S.,  8^  Berlin,  L.  A.  Kuntze,  1901. 

Es  giebt  Werke,  über  die  anders  als  kritisch  zu  berichten  unmöglich 
ist.  Dahin  gehört  die  obige  Schrift,  welche  eine  Kompilation  aus  allen 
möglichen  geologischen  und  nicht  geologischen  Schriften  ist.  Ohne  jede 
eigene  Erfahrung  in  der  Natur  verwerthet  der  Verfasser  ganz  urtheilslos 
die  in  der  Litteratur  veröffentlichten  Thatsachen,  um  seine  nach  den 
Schriften  der  jeweils  grössten  „Autoritäten**  gebildeten  Ansichten  über  Ur- 
sachen, Gliederung  etc.  des  Diluviums  zu  stützen,  wobei  Thatsachen  und 
Beobachtungen,  die  nicht  dazu  passen,  kurzerhand  in  Zweifel  gezogen  oder 
umgedeutet  werden.  Dabei  entdeckt  der  Verfasser  in  Berlin  die  Fehler, 
die  die  im  Felde  beobachtenden  Geologen  in  Schleswig-Holstein,  England  etc. 
„offenbar"  gemacht  haben.  Die  zahlreichen  Irrthümer  und  Missverständ- 
nisse anzuführen,  fehlt  es  an  Raum;  das  Werk  ist  ein  Musterbeispiel,  was 
von  Stuben^gelehrsamkeit"  in  naturwissenschaftlichen  Fächern  geleistet 
werden  kann,  C.  Gagel. 

1523.  vao  Wcrvekc,  L.  —  „Nachweis  einiger  bisher  nicht  bekannter 
Moränen  zwischen  Masmünster  und  Kirchberg  im  Doller-Thale.*^ 
Mitth.  d.  geol.  L.-A.  v.  Els.-Lothr.,  Bd.  V,  H.  III,  1901,  S.  253-261. 

Im  Jahre  1900  wurden  im  Doller-Thale  durch  Bahnbauten  bei  der 
Mühle  Steinbrück,  ferner  bei  Sickert  und  bei  Niederbruck,  sämratlich  ober- 
halb Masmünster,  Moränen  aufgeschlossen,  von  denen  erstere  wohl  der 
vierten  Vereisung  (Niederterrassenzeit)  entspricht,  während  die  beiden 
luideren  wohl  zur  Hochterrassenzeit  entstanden  sind.  Im  Ganzen  nimmt 
v.  W.  5  Vereisungen  an,  deren  letzte  in  den  Vogesen  durch  die  End- 
moränen am  Beichensee,  im  Schwarzwald  durch  die  am  Titisee  repräsentirt 
wird.  G.  Klemm. 

1524.  Penck,  A.  und  Brückner;  Ed.  —  „Die  Alpen  im  Eiszeitalter.'' 
Mit  mehreren  Vollbildern  in  Autotypie,  2  farbigen  Profiltafeln  sowie  zahl- 
reichen Textillustrationen,  8  ®,  Leipzig,  1901 — 1902,  Lieferung  1  und  2. 

Dieses  gross  angelegte  Werk  behandelt  die  gesammten  Alpen  sowie 
ihr  Vorland,  soweit  dies  von  glazialen  bezw.  fluvioglazialen  Ablagerungen 
bedeckt  ist  und  —  um  das  Hauptresultat  gleich  voraus  zu  nennen  —  will 
mit  dieser  umfassenden  Behandlung  dieses  zweitgrössten  diluvialen  Glazial- 
gebietes Europas  den  Nachweis  einer  viermaligen  Vereisung  und  dreier 
grosser  Interglazialzeiten  während  der  Diluvialperiode  erbringen. 

In  der  Einleitung  werden  der  Gang  und  die  Probleme  der  bisherigen 
Biszeitforschung  kurz  besprochen,  es  wird  festgestellt,  inwieweit  die  Probleme 
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bereits  gelöst  und  aufgeklärt  sind  und  als  Zweck  des  Werkes  die  Untersuchung 
darüber  festgestellt,  ^in  welchem* Umfang  und  wie  oft  sich  die  Vergletscherung 
der  Alpen  während  des  Eiszeitalters  verändert  hat  und  inwieweit  dabei  der 
darunterliegende  Gebirgskörper  umgestaltet  ist."  In  dem  zweiten  einleiten- 
den Kapitel  wird  eine  genetische  und  petrographische  Klassifikation  der 
eiszeitlichen  Bildungen  gegeben,  und  dabei  die  Definition  der  z.  Th. 
neuen  Begrifie:  Griesmor&nen,'^)  Blockmoränen,  Geschiebemoräneo, 
Schlammmoränen,  Schottormoränen  gegeben,  ferner  die  Definiiion 
von  glazialen  Komplexen  und  glazialen  Serien  (Schotterfeld  +  End- 
moränen +  Drumlins  +  Zungenbecken),  sowie  die  Darstellungsmethode  auf 
den  beigegebenen  Tafeln  durch  Aufrisse  erläutert. 

Das  erste  Buch  ist  der  Darstellung  der  Eiszeit-Ablagerungen  in  den 
nördlichen  Ostalpen  gewidmet  und  entstammt  vollständig  der  Feder  von 
A.  Penck.  Es  schildert  in  den  ersten  8  Abschnitten  die  grossen  Schotterfelder 
auf  dem  nördlichen  Vorlande  der  Alpen:  die  Iller-Lechplatte,  die  schiefe 
Ebene  von  München,  die  Inn-Salzachplatte,  die  Traun-Ennsplatte  und  das 
niederösterreichische  Schotterfeld.  Bei  der  Iller-Lechplatte  wird  gezeigt 
^ass  hier  vier  verschieden  hohe,  ineinandergeschachtelte  Schotterfelder  vor- 
liegen, deren  jedes  je  mehr  nach  Süden  desto  steiler  aufsteigendes  Gefälle 
und  grössere  Mächtigkeit  zeigt  und  im  Süden  mit  Moränen  verknüpft  ist;  die 
Schotter  des  ältesten,  höchsten  Feldes  zeigen  kein  einheitliches  Gefälle,  was 
durch  jüngere  Krustenbewegungen  zu  erklären  versucht  wird.  Je  älter  die 
einzelnen  Schotterfelder  sind  (je  höher  sie  liegen),  desto  fester  sind  durch- 
schnittlich die  Schotter  verkittet,  bezw.  desto  tiefer  und  gründlicher  sind  sie 
verwittert.  Die  drei  höheren  Schotterfelder  sind  mit  Lehm  bezw.  Löss  be- 
deckt, das  jüngste  ist  frei  davon.  Die  älteste  Stufe,  die  altern  Decken- 
schotter =  diluviale  Nagelfluh  ist  durch  eine  30  km  breite,  tiefer  liegende 
Zone  von  den  Alpen  geschieden,  führt  aber  doch  zentralalpine  Gerolle  (aus 
dem  Rheinthal);  sie  zeigt  nahe  ihrer  südlichen  Grenze  eine  deutliche  Auf- 
wölbung und  eine  Einmuldung;  im  Norden  reicht  sie  bis  zur  Donau,  die 
während  ihrer  Ablagerung  theilweise  ein  anderes  Bett  als  ihr  jetzifjes 
{durch  einen  Theil  des  Altmühlthales)  benutzt  haben  muss.  Der  jüngere 
Deckenschotter  ist  erheblich  weniger  weit  verbreitet  als  der  ältere.  Der 
Hochterrassenschotter  reicht  wieder  sehr  viel  weiter,  bis  zur  Donau, 
die  während  seiner  Ablagerung  schon  ganz  ihr  jetziges  Bett  benutzt  bat; 
er  lehnt  sich  im  Süden  an  die  äusseren  (Alt-)Moränen  an,  und  hat  nach 
Norden  andere  Gefallsverhältnisse  als  der  jüngere  Deckenschotter,  weshalb 
auch  für  die  Zeit  vor  seinem  Absätze  Krustenbewegungen  angenommen 
werden.  Der  Hochterrassenschotter  wird  von  echtem  fossilführendem  Löss 
bedeckt,  die  beiden  älteren  Terrassen  nur  von  Lehm.  Der  Niederterrassen- 
schotter  folgt  durchaus  den  heutigen  Flüssen;  zwischen  seiner  Ablagerung 
und  der  des  älteren  Deckenschotters  haben  in  dem  Gebiet  zahlreiche  Thal- 
gabelungen und  Thalverlegungen  stattgefunden;  er  reicht  bis  unter  den 
Jungendmoränenzug. 

Die  schiefe  Ebene  von  München,  das  riesige  Schotterfeld  zu  beiden 
Seiten  der  Isar,  ist  eine  fast  ganz  einheitliche,  lössfreie  Fläche;  sie  be- 
steht oberflächlich  aus  typischem  lockerem  Niederterrassenschotter  und 
reicht  vom  Jungendmoränenzug  bis  NO.  von  Freising.  In  den  tiefen  Auf- 
schlüssen    des    Isar-,    Wurm-,    Gleissen-    und    Mangfallthales   zeigt    sich, 

*)  Der  Begriff  Gries  =  scharfkantiger  Verwitterungsschutt  ist  durchaus 
nicht  gleichbedeutend  mit  dem  Norddeutschen  „Grand",  wie  Verfasser  besonder» 
betont;  Grand  ist  gleichbedeutend  mit  Kies  =  feinen  Schottern. 
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dass  hier  überall  drei  verschiedenartige  und  verschieden  alte  Schotter  auf- 
einanderliegen,  deren  Ablagerung  nicht  unmittelbar  hintereinander  erfolgte, 
sondern  durch  grosse  Erosionsdiskordanzen,  tiefgehende  Verbitterung  der  liegen- 
den Schichten  und  die  Ablagerung  von  Lehm  und  Löss  von  einander  getrennt 
wurde.  Nur  an  wenigen,  nicht  umfangreichen  Stellen  ragt  der  von  Lehm 
bedeckte  Hochterrassenschotter  etwas  über  die  einheitliche  Ebene  des 
Schotterfeldes  empor.  Der  Hochterrassenschotter  ist  hier  meistens  zu  einer 
sehr  lockeren  Nagelfluh  verkittet;  der  älteste  (=  Münchener  Decken-)  Schotter 
ist  eine  feste  Kalknagelfluh  und  wird  dem  jüngeren  E)eckenschotter  des  Iller- 
Lechfeldes  paralleüsirt. 

Nur  am  Nordrande  wird  die  schiefe  Ebene  von  grösseren  Stücken 
der  Hochterrasse  eingerahmt,  die  hier  auch  noch  die  mächtige  Lössdecke 
trägt.  Zwei  ältere  und  höhere  Terrassen,  die  dem  Münchener  Deckenschotter 
und  dem  älteren  Deckenschotter  der  lller-Lechplatte  paralleüsirt  werden, 
finden  sich  erst  unterhalb  der  Isarmündung  an  der  Donau,  wo  sie  bis  zum 
Donaudurchbruch  durch  die  bojische  Masse  bei  Pleinting  reichen ;  hier  liegen 
sie  weit  unter  den  Höhen  des  bojischen  Massivs;  die  Donau  fliesst  also  hier 
in  einem  präglazialen,  epigenetischen  Thale  und  die  Erosionsbasis  für  einen 
grossen  Theil  des  Alpenvorlandes  ist  demnach  in  glazialer  Zeit  sehr  wenig 
verändert  worden. 

Die  Inn-Salzachplatte  zeigt  im  grössten  Theil  ihrer  Erstreckung  3 
Schoiterterrassen,  im  Schärdinger  Mündungstrichter  noch  einen  Rest  einer 
vierten  höchsten;  auch  unterhalb  des  Inndurchbruches  bei  Passau  zeigen  sich 
alpine  Schotterterrassen;  also  auch  vom  Durchbruch  von  Passau  lässt  sich 
das  vorquartäre  Alter  erweisen. 

Die  Traun-Bnnsplatte  besteht  oberflächlich  zum  grossen  Theil  aus  einem 
beckenschotter,  der  z.  Th.  sehr  ausgiebig  verwittert  ist  und  nur  aus  kalkalpinem 
bezw.  zentralalpinem  (nicht  bojischem)  Material  besteht;  in  ihn  sind  ebenso 
wie  bei  der  lller-Lechplatte  3  weitere  Schotterterrassen  eingesenkt;  die  Nieder- 
terrassenschotter  steigen  aber  beim  Zusammenfluss  der  Ager  und  Traun  bezw. 
der  Steyr  und  Enns  z.  Th.  über  das  Niveau  der  Hochterrasse,  der  jüngere 
beckenschotter  in  das  des  älteren.  Da,  wo  die  Schotter  sich  theil  weise  über- 
lagern, sind  stellenweise  zwischen  sie  Verwitterungszonen  bezw.  Löss- 
lagen  eingeschaltet.  Die  höheren  Terrassen  sind  ebenfalls  von  Lehm  und 
Löss  bedeckt.  Der  ältere  Deckenschotter  und  die  Hochterrasse  lassen  sich 
bis  in  die  Gegend  von  Melk  verfolgen;  der  Deckenschotter  bildet  aber  hier 
keine  Decke  mehr,  sondern  liegt  tief  eingesenkt  im  Thal,  das  also  schon  in 
<jiner  voraquitanischen  Furche  verläuft. 

Im  Niederösterreichischen  Schotter  gebiet,  dem  Tullnerfeld  und  dem 
Marchfeld  sind  über  diesen  typischen  lössf^eien  Niederterrassenfeldern  noch 
je  eine  höhere  Terrasse  {„ Wagram**),  die  mit  Löss  bedeckt  ist,  vorhanden; 
in  dem  von  Süden  einmündenden  Traisenthal  dagegen  sind  zum  letzten 
Mal  4  Terrassen  über  einander  entwickelt,  deren  tiefste  lössfrei  ist. 

Es  sind  also  im  ganzen  Gebiet  —  mit  Ausnahme  der  Münchener 
schiefen  Ebene  —  4  verschieden  alte  Schotter  vorhanden,  die  allesammt 
mit  Moränen  verknüpft,  also  fluvioglazialen  Ursprungs  sind;  daraus  wird 
ftut  eine  viermalige  Vergletscherung  des  Alpenvorlandes  geschlossen,  und 
bliese  Vereisungen  werden  nach  den  Flüssen,  wo  ihre  Schotter  am  besten 
entwickelt  sind,  als  tifinz-,  Mindel-,  Riss«  und  Wfirmyergletscherung 
bezeichnet,  von  denen  die  Mindelvergletscherung  die  neu  entdeckte  gegen- 
über der  bis  dahin  angenommenen  dreifachen  Vergletscherung  der  Alpen 
darstellt.    Der  Löss,  der  die  älteren  drei  Schotterterrassen  bedeckt,  ist  nicht 
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an  diese  gebunden,  sondern  überzieht  auch  z.  Th.  erheblich  höheres  Ge- 
lände —  er  hat  sich  auch  nicht  immer  auf  den  frischen  Schottern  unmitid- 
bar  abgesetzt,  sondern  diese  sind  z.  Th.  unter  ihm  erst  stark  verwittert  — . 
er  hängt  also  nicht  unmittelbar  mit  den  Schottern  zusammen.  Er  wird  als  inter- 
glazial  betrachtet;  sicher  nachgewiesen  erscheint  seine  Bildung  für  die  letzte 
und  vorletzte  Interglazialzeit;  wahrscheinlich  auch  für  das  erste  (Giinz- 
Mindel)  Interglazial. 

In  dem  X.  Abschnitt  über  die  geomorphologischen  Ergebnisse  der 
bis  dahin  betrachteten  Verhältnisse  wird  ausgeführt,  dass  die  praglaziale, 
durch  die  Unterkante  des  älteren  Deckenschotters  bezeichnete  Ober- 
fläche, erheblich  höher  liegt,  als  die  jetzigen  Thalsohlen  bis  tief  in  die 
Alpen  hinein  liegen,  und  dass  ausser  den  Aufwölbungen  des  Deckenschotter» 
am  Alpenrande  auch  eine  solche  des  bojischen  Massivs  zwischen  Linz  und 
Melk  im  Betrage  von  40  m  nachweisbar  ist.  Die  Auflagerungsfläche  des 
älteren  Deckenschotters  ist  keine  alte  Schichtfläche,  sondern  schneidet  dis- 
kordant  die  Mulden  des  kontinentalen  Mittelmiozän,  sowie  die  brakischen 
Kirchberger  Schichten,  sogar  die Meeresmolasse  und  den  niederösterreichischen 
Schlier  ab,  ist  also  eine  Denudationsfläche  —  eine  Peneplaine,  was  für  die 
Alpen  zur  Zeit  des  Pliozän  einen  Mittelgebirgscharakter  mit  relativ  flachen 
Thälern  voraussetzt. 

Das  zweite  Kapitel  behandelt  in  9  Abschnitten  die  Moränengebieie 
des  nördlichen  Alpenvorlandes  und  des  angrenzenden  Gebirges.  Es  lassen 
sich  deutlich  zwei  verschiedene,  ebenfalls  ineinandergeschachtelte  Moränen- 
Züge  nachweisen,  der  Jungendmoränenzug  mit  den  typischen,  steilen,  frischen, 
z.  Th.  abflusslosen  Geländeformen  und  die  ihn  umrahmenden  Altmoränen 
mit  sanften,  eingeebneten,  vollständig  entwässerten  Oberflächenforraen.  di»^ 
tiefgründig  verwittert  und  mit  Löss  bezw.  Lehm  bedeckt  sind:  dieser  zieht 
sich  nie  auf  die  Jungendmoränen  hinauf,  dagegen  stellenw^eise  unter  sie 
hinunter.  In  8  Abschnitten  werden  die  Moränengebiete  der  grossen 
Gletscher  des  Inn-  und  des  Salzachthaies,  des  Isargletschers,  des  lUer-  und 
Lechgletschers,  die  des  Traun-,  Steyr-  und  Ennsgletschers  sowie  endlich 
die  der  kleinen  Kalkalpenthäler  östlich  der  Salzach  besprochen. 

Die  Ablagerungen  des  Inngletschers  bilden  einen  kolossalen  Bogen  um 
die  Austrittsstelle  des  Inn  aus  den  Alpen:  die  Jungendmoränen  bilden  einen 
10  bis  12  Kilometer  breiten  Zug,  der  zwar  niedriger  ist,  aber  doch  einen 
grösseren  Kubikinhalt  hat  als  die  grossen  Amphitheater  der  südlichen  .\ipen: 
die  Jungendmoränen  sind  innig  mit  den  Niederterrasse nschottern  verknüpft ; 
die  voi  liegenden  niederen  Altmoränen  sind  ebenso  mit  den  Hochterrassen- 
schottern  verknüpft;  die  hohen  Altmoränen  liegen  im  Norden  noch  weiter 
vor  den  niedrigen  Altmoränen;  sie  sind  mit  dem  jüngeren  Deckenschotter 
verknüpft  und  von  Hochterrassen  durchschnitten,  im  Westen  dagegen  liejrt 
die  Verknüpfung  von  jüngerem  Deckenschotter  mit  Moränen  innerhalb  des 
Jungendmoränen walls;  der  Inngletscher  breitete  sich  also  zur  Mindeleis- 
zeit  nicht  fächerförmig  sondern  zungenförmig  aus. 

In  die  nach  oben  mit  den  Jungendmoränen  verknüpften  Xieder- 
terrassenschotter  von  Wasserburg,  deren  südliche  Fortsetzung  noch  von 
Moränen  unterteuft  wird,  sind  zusammengepresste  Schieferkohlen  (Hypnum- 
kohle)  eingelagert,  die  als  interstadial,  nicht  interglazial  betrachtet  werden. 
Längs  des  ganzen  Innenrandes  der  Jungendmoränen  ziehen  sich  zwei  Züge 
von  Trocken  thälern,  die  nur  theil  weise  vom  Oberlauf  der  jetzt  zentripetal 
verlaufenden  Gewässer  benutzt  werden.  Das  Zentrum  des  Gebietes  liegt 
bis  200  m  tiefer  als  die  Jungendmoränen    und    wird    von    der  Fläche  des 
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iTloschenen,  mit  Bänderthonen  und  Schottern  zugefüllten  Rosenheimer  Sees 
eingenommen,  der  zur  Zeit  seiner  grössten  Ausdehnung  dem  Bodensee 
nicht  viel  an  Grösse  nachgab;  er  zieht  sich  trichterförmig  aus  dem  Vor- 
land bis  in  die  Alpen  hinein.  Das  Innthal  ist  hier  in  Bezug  auf  seine 
Nebenthäler  um  200  m  übertiefb;  die  Seitenthäler  enthalten  reichliche  Glazial- 
ablagerungen. Das  Hauptthal  ist  rein  ausgefegt,  doch  ist  die  Uebertiefung 
nicht  auf  Giazialakkumulation  in  den  Nebenthälem,  sondern  im  Wesent- 
lichen auf  Erosion  des  anstehenden  Gebirges  im  Hauptthal  zurückzuführen. 
Das  Rosenheimer  Becken  ist  das  stumpfe,  stark  verbreiterte  Ende  des 
übertieften  Innthals,  daher  das  rückläufige  zentripetale  Gefälle  der  Wasser- 
läufe. Die  Uebertiefung  kann  nach  den  Gefällsverhältnissen  des  Decken- 
schotters erst  innerhalb  der  Eiszeit  erfolgt  sein;  für  Einbrüche  fehlen  alle 
Beweise.  Die  Uebertiefung  des  Rosenheimer  Beckens  hält  sich  ganz  innere 
halb  der  Moränen;  sie  ist  ebenfalls  tief  in  die  anstehenden  älteren  Ab- 
lageiningen  eingesenkt  und  löst  sich  nach  dem  Rande  in  kleine,  radial 
ausstrahlende  Becken  auf;  es  ist  offenbar  ein  grosses  Zungenbecken;  die 
Uebertiefung  ist  räumlich  und  zeitlich  an  die  Vergletscherung  gebunden, 
mu.ss  also  genetisch  mit  ihr  zusammenhängen.  Bei  Brannenberg  in  600  m 
Hcihe  am  Ausgang  des  Innthals  liegen  deltaförmig  abgelagerte  zu  Nagel- 
fluh verkittete  Schotter  zwischen  Moränen;  sie  sind  schon  zu  Rundhöckern 
um^^estaltet,  also  älter  als  die  letzte  Vergletscherung  und  sind  in  einen 
interglazialen  See  aufgeschüttet,  der  130  m  tief  gewesen  sein  muss;  die 
ihn  aufstauenden  Altmoränen  müssen  bei  seiner  Ablagerung  noch  erheblich 
höher  gewesen  sein  als  sie  es  heute  sind. 

Beim  Salzachgletscher  herrschen  im  Wesentlichen  dieselben  Verhält- 
nisse wie  am  Inngletscher,  seine  Ablagerungen  breiten  sich  fächerförmig 
um  Salzburg  aus  und  greifen  zu  einem  beträchtlichen  Theil  noch  auf  das 
Flyschgebiet  der  Alpen  über.  Auch  hier  liegen  Schotter  der  Würm- 
ver^letscherung  unter  Drumlins  und  über  Moränen,  die  auch  noch  zur 
\\  ürmvergletscherung  gehören  sollen  —  es  sind  dieselben  Verhältnisse  wie 
am  Inn  bei  Wasserburg,  nur  ist  die  interstadiale  Schwankung  (die 
Schwankung  von  Laufen)  noch  grösser  als  am  Inn  gewesen.  Die  Ent- 
wässerung des  ganzen  Salzburger  Beckens  ist  zentripetal,  es  ist  ebenso 
wie  das  einmündende  Salzachthal  übertieft,  eingesenkt  in  die  präglaziale 
<^»berfläche  bezw  den  präglazialen  Thalboden.  Die  „Salzburger  Nagelfluh* 
lieKl  diskordant  auf  Kreidebildungen,  in  die  gekritzte  Geschiebe  eingepresst 
i»ind.  und  unter  Moränen,  unter  denen  sie  selbst  geschliffen  ist,  sie  ist  also 
interglazial  —  entsprechend  den  Deltabildungen  bei  Brannenberg,  wahr- 
scheinlich letztes  (Riss-Würm)  Interglazial.  Der  interglaziale  Salzburger 
See,  in  dem  sie  abgelagert  wurde,  hatte  die  Länge  des  Züricher,  die 
Breite  des  Genfer  Sees  und  über  80  m  Tiefe;  auch  er  verlangt  eine  ur- 
sprünglich erheblich  grössere  Höhe  der  ihn  aufstauenden  Altmoränen,  als 
«ie  jetzt  noch  vorhanden  ist. 

Von  den  kleineren  Gletschern  der  Gegend  ist  nur  der  Chiemgletscher 
noch  deutlich  von  den  beiden  vorerwähnten  grossen  abgegrenzt;  seine 
l'rumlinlandschaft  liegt  wahrscheinlich  unter  dem  Spiegel  des  Ghlemsees. 
I'ep  Tegemseegletscher  ist  im  Wesentlichen  ein  selbständiger  Gletscher  der 
Kallcalpen  gewesen;  seine  Stirn-  und  Ufermoränen  umschliessen  einen  steil- 
wandigen Trog;  die  glaziale  Schneegrenze  lässt  sich  bei  ihm  auf  1200  m 
^><'stimmen.  Das  Tegernseebecken  ist  130  m  tief  in  dem  Flysch  eingesenkt, 
'ier  See  durch  die  Jungendmoränen  abgedämmt. 

Der  Isargletscher  hat  ganz   unsymmetrisch  entwickelte  Ablagerungen 
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hinterlassen,  weil  er  aus  4  verschieden  grossen  Thälern  gespeist  wurd*': 
seine  Schmelzwasser  haben  theils  die  Münchener  schiefe  Ebene,  tbeils  die 
lUer-Lechplatte  aufgeschüttet. 

Auch  hier  liegen  Altmoränen  nördlich  von  dem  gewaltigen  zusammeri- 
hängenden  Jungendmoränenzuge;  sie  gehören  aber  augenscheinlich  alle  zur 
Rissvergletscherung,  da  sie  alle  den  Hochterrassenschottern  aufsitzen.  L>er 
Münchener  Deckenschotter  lässt  sich  durch  das  ganze  Gebiet  mit  nur  p^- 
ringen  Störungen  seiner  regelmässigen  I>age  verfolgen  und  schliesst  sich 
im  Westen  an  den  jüngeren  Deckenschotter  des  Rothfeldes  an;  dieWünn- 
vergletscherung  erstreckt  sich  aber  weit  über  ihn  hinaus.  Der  Deckeii- 
schotter  enthält  nur  sehr  wonig  zentralalpines  Material.  Die  Mindelvei- 
gletscherung  ist  also  hier  nicht  nur  sehr  viel  kleiner  gewesen,  als  Riss- 
und  Würmvergletscherung,  sondern  hat  auch  viel  weniger  Zufluss  aus  dt^r. 
Zentralalpen  erhalten,  die  Einbruchsthore  müssen  damals  noch  viel  kleimT 
gewesen  sein.  Weil  die  Grenzen  der  Vergletscherungen,  also  auch  dif 
Ausgangsgebiete  der  Ueberschotterungen  hier  so  verschieden  waren,  sind 
hier  die  Schotterfelder  nicht  ineinander  geschachtelt,  sondern  übereinander 
abgelagert. 

Dies  Gebiet  hat  auch  keine  zentripetale,  sondern  eine  zentrifugale 
Entwässerung;  es  sind  in  ihm  vier  grosse  Becken  vorhanden,  die 
strahlenförmig  auf  die  grossen  Thalausgänge  konvergiren  und  in  den 
Deckenschotter  eingesenkt,  also  jünger  wie  dieser  sind;  sie  sind  aber 
wenigstens  z.  Th.  älter  als  die  letzte  Vergletscherung,  und  vor  ihr  als 
schmale  Thäler  vorhanden  gewesen;  es  sind  glazial  umgestaltete,  übertiefte 
Thäler.  Die  prachtvolle  Drumlinlandschaft  SW.  vom  Würmsee  wird  al< 
eine  überschrittene  und  so  modifizirte  Endmoränenlandschaft  (der  Laufen- 
Schwankung?)  betrachtet. 

Das  Loisachlhal  bis  Garmisch-Partenkirchen  zeigt  alle  Anzeichen  »ier 
IJebertiefung  mit  Stufenmündungen  der  Nebenthäler. 

Am  Iller-Lechgletscher  lässt  sich  aus  der  Lage  und  dem  Aufhören 
der  Jungendmoränen  die  eiszeitliche  Schneegrenze  auf  etwa  lOOO  m  Höhe 
erschliessen.  Die  Altmoränen  im  Wertachgebiet  liegen  in  Thälem  des 
Deckenschotters  weit  nach  Norden  vorgeschoben  und  gehören  offenbar  zur 
Rissvergletscherung.  Bei  Ober-Günzburg  dap:egen  liegen  sehr  tief  ver- 
witterte Altmoränen  auf  den  Höhen,  sie  gehören  also  zur  Mindelver- 
gletscherung.  Das  Lechthal  kommt  mit  einem  grossen  übertieften  Trichter 
aus  dem  Gebirge,  sämmtliche  Nebenthäler  haben  ausgeprägte  Stufen- 
mündungen. Das  Illerthal  ist  ebenfalls  sehr  deutlich  übertieft,  hat  aber 
keinen  Ausgangstrichter,  weil  der  Thalausgang  hier  in  der  sehr  wider- 
standsfähigen Molassenzone  liegt. 

Der  Gletscher  der  österreichischen  Traun  theilte  sich  bei  Ischl  in 
B  Arme,  die  alle  kaum  aus  dem  Gebirge  herausreichten.  Im  eigentlichen 
Traunthale  sind  3  Moränengürtel  vorhanden,  deren  äusserster  zur  Mindel . 
deren  zweiter  höchster  zur  Risseiszeit  gehört,  der  dritte  innerste  sind  dif 
Jungendmoränen;  das  Traunthal  ist  um  270  m  übertieft,  das  ist  ungeßbr 
ein  Drittel  der  Mächtigkeit  des  ehemaligen  Gletschers.  Genau  dieselben 
Verhältnisse  finden  sich  bei  den  beiden  anderen  Armen  des  Traungletschers, 
die  sich  durch  das  Thal  des  Allersees  und  das  des  Mondsee-Irrsees  erstreckten. 
Ein  Theil  der  Entwässerung  des  Gebietes  geht  hier  alpeneinwärts,  in  die 
übertieften  Felswannen  des  Mondsees  und  Wolfgangsees.  Der  Anstieg  der 
alten  Gletscheroberfläche  lässt  sich  hier  auf  25  ®/qq  feststellen.  In  diesem 
Gebiet  führen  ausnahmsweise  Jungendmoränen  und  Niederterrassenschotier 
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weniger    zentralalpines    Material    als    die    Ablagerungen    der   älteren    Ver- 
eisungen. 

Zu  beiden  Seiten  der  Krems  bei  Kremsmünster  liegen  2  Altmoränen- 
züge, die  mit  Decken-  und  Hochterrassenschotter  verknüpft  sind.  Es  sind 
die  Moränen  des  alten  Steyrgletschers ;  die  zugehörigen  Jungendmoränen 
finden  sich  aber  erst  40  km  thalaufwärts  mitten  in  den  Kalkalpen. 

Am  Ausgang  des  Ennsthales  aus  den  Alpen  fehlen  jegliche  Moränen, 
ebenso  aber  auch  der  trichterförmige  Thalausgang  der  bisherigen  ver- 
gletscherten Thäler,  sowie  die  Stufenmündungen  der  Nebenthäler;  das  Thal 
ist  nicht  übertieft,  sondern  ein  normales  Thal;  die  ersten  Moränenspuren 
—  Rissmoränen  —  liegen  30  km  thalaufwärts ;  die  Jungendmoränen  weitere 
40  km  thaleinwärts,  am  Ausgang  des  „Gesäuses"";  das  Gesäuse  ist  wieder 
ubertieft;  oberhalb  Selzthal  wird  die  Uebertiefung  immer  grossartiger,  hier 
liegt  erst  das  Zungenbecken  des  Ennsgletschers.  Die  verschiedenen  Schotter 
lassen  sich  also  im  Ennsthale  fast  quer  durch  die  ganzen  Kalkalpon  ver- 
folgen und  beweisen  durch  ihr  ganz  regelmässiges  Gefälle,  dass  in  diesem 
Theil  der  Alpen  keine  quartären  Krustenbewegungen  metir  stattgefunden 
haben.  Die  kleinen  Kalkalpen thäler  östlich  der  Salzach  haben  ihre  eigenen 
kleinen  Gletscher  gehabt,  deren  Spuren  zur  Berechnung  der  Schneegrenze 
in  diesen  Gebieten  verwerthet  werden. 

In  einem  Schlusskapitel  werden  die  vorher  besprochenen  Ergeb- 
nisse einheitlich  zusammengefasst  und  konstatirt,  dass  die  Uebertietung 
der  Thäler  und  Zungenbecken  sowie  die  trichterförmigen  Thalöffnungen 
ein  Werk  der  Eiserosion  sein  müssen,  und  dass  die  Schneegrenze  der 
Würmeiszeit  parallel  zur  heutigen  verlief,  aber  1300  m  unter  ihr.  Die  eis- 
zeitliche Schneegrenze  bezeichnet  die  Stellen  der  maximalen  Eiserosion. 
Die  Schneegrenze  der  Riss  vergletscherung  Hess  sich  eur  an  wenigen  Stellen 
bestimmen    und    liegt    dort    ICX) — 200  m  unter  der  der  Würmeiszeit. 

G.  Gagel. 

1525.  Stathcp,  J.  W.  —  „Striated  Surface  near  Sandsend.*"  Yorks.  Geol. 
and  Polytech.  S.  Proc,  XIV,  pp.  484  -  486,  1902. 

The  Striae  were  seen  on  the  cleared  surface  of  the  „Dogger**  sand- 
stone  at  Sandsend,  Yorkshire.  The  Striae  at  other  localities  in  Yorkshire 
are  also  described.  It  is  inferred  that  the  general  ice-flow  along  the  sea- 
floor  has  been  southward,  with  a  constant  tendency  to  creep  in  westward 
upon  the  coast.  C.  V.  G. 

1526.  Rogers,  A.W'.  —  „On  a  Olacial  Conglomerate  in  the  Table  Moun- 
tain Sandstone."*  Trans.  S.-African  Phil.  Soc,  Cape  Town;  Vol.  XI, 
pt.  4,  1902,  pp   236 — 242  with  plan  and  section. 

The  Cederbergen  are  a  ränge  of  mountains  running  parallel  to  the 
west-cijast  of  the  Cape  Colony.  They  are  composed  of  Table  Mountain 
Sandstone,  a  series  of  sandstones  and  quartzites  of  lower  Devonian  age 
NVar  the  top  of  the  series  there  is  a  band  of  shale  and  slate  which  near 
Clanwilliam  becomes  a  hardened  mud  with  glaciated  boulders  in  it.  At 
Hrst  this  indurated  boulder-clay  was  taken  to  be  Dwyka  Conglomerate  that 
had  somewhat  been  folded  in  with  the  older  rocks,  but  a  careful  survey 
of  the  region  showed  this  was  not  the  case.  The  pebbles  consist  of  vein- 
quartz,  quartzite,  dark  grit,  felsite  and  granite:  the  largest  collected  was 
3^/3  inches  in  length.  In  the  limited  outcrop  exposed,  six  of  the  nine 
largo  pebbles  obUiined  were  facettod  and  scratched  in  a  perfectly  typical 
manner  while  the  other  three  were  more  doubtful.  The  conglomerate  is 
conformable  with  the  sandstone  beds  above  and  below.  so  that  it  was  de- 
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posited   under  water,    the  boulders    being    probably    floated    out   from  ihe 
shore  on  detached  portions  of  a  neighbouring  glacier. 

Emest  H.  L.  Schwarz. 
1627,  Pcnck,  Alb.  —  „Die  Eiszeit  der  Antipoden.*'     Schriften  d.  Ver.  l 
Verbreitung  naturw.  Kenntnisse  in  Wien,   1900,  S.  232 — 246. 

Hinterlechner. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

1528.  Rntot,  A.  —  „ia  question  de  la  diversite  des  facies  caiüouteux 
quatemaires  dans  la  vallee  de  la  Senne.*"  B.  s.  beige  de  geol,  T.  XV. 
1901,  b.  p.  211. 

Les  cailloutis  existents  ä  divers  niveaux  dans  la  vallöe  de  la  Senne 
ont  etö  reconnus  tres  differents.  Cela  provient  de  ce  que  le  creusemeni 
de  la  vallee  s'est  produit  pendant  une  longue  periode  et  au  detriment 
d'une  epaisseur  de  100  m.   de  roches  tres  differentes. 

X,  Stainier. 
1629.  van  Ertborn,  0.    —    „Les  forages  d^Aerschot,    de  Westerloo  ei  de 
Zeelhem^     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  m.  p.  255. 

En  comparant  la  coupe  de  ces  trois  sondages,  Mr.  van  Ertborn  en 
tire  des  conclusions  importantes  pour  la  repartition  des  etages  tertiaires. 
Les  formations  de  Teocene  moyen  et  de  Typresien  sont  remplacees  vers 
TEst  par  de  roligocene  et  dn  landenien.  En  examinant  le  tableau  on  voii 
aussi  que  la  puissance  de  l'argile  ypresienne  va  en  diminuant  fait  que 
Ton  consiate  aussi  sur  un  ligne  Est-Ouest  allant  d'Ostende  ä  Louvain.  Sur 
cette  ligne  la  puissance  de  l'argile  ypresienne  passe  de  140  ä  50  m.  de 
rOuust  vers  l'Est.  X.  Stainier. 

1530.  üpaBOCJiaRJieBi»,  IL  —  Ki  eonpocy  o  xapaKrepk  Apajio-KacnificKHn 
o6pa30BaHiÄ  Hiiaouoro  IIoBOJiiKbÄ.  (Pravoslawlew,  P.  Ueber  den 
Charakter  der  aralo-kaspischen  Ablagerungen'  an  der  unteren  Wolga.) 
Tp.  Bapm.  06in.  Ectcctb.  Otä.  BiojioriH.  (Trav.  d.  1.  Soc.  des  Natural,  i 
Varsovie,  Section  biolog.),  1901,  No.  3,  pp.  1 — 22.     (Russisch.) 

N.  Andrussow. 

1531.  BoraHeRi>9  B.  —  Cji^au  BToparo  cpe;^3eNH0  HopcKoro  «pyca  noAi>  r. 
HoBOHcpKaccKOMTi.  (Bogatchew,  V.  Traces  du  deuxieme  etage  mediter- 
raneen  pres  de  Novotcherkask.)  Hsb.  Feojior.  Komht.  (Bull,  du  Comite 
geolog.  d.  St.  Petersb.),  1901,  XX,  No.  4,  pp.  219—232.  (Russisch  m. 
franz.  Resume.) 

Der  Verf.  hat  bei  Novotscherkask  am  Don  interessante  miozäne  Al>- 
lagerungen  gefunden  (II.  Mediterranstufe),  welche  an  die  Schichten  von 
Konka  erinnern.  Es  sind  Sande  und  Mergel  mit  Buccinum  nodosocostatum. 
B.  Dujardini,  Cerithium  procrenatum  Sacco,  Cardium  praeplicatum  Hilb^ 
Er\-ilia  trigonula  Sok.,  Corbula  Michalskii,  Turritella  atamanica  etc.  An 
der  unteren  Grenze  erscheint  eine  Bank  mit  Pholas.  Die  Schichtea  sind 
mit  einem  schwarzen  Thon  bedeckt,  welchen  der  Verf.  der  sarmatischen 
Stufe  zurechnet.  Noch  höher  liegen  weisse  Sande  mit  verkieselten  Baum- 
stämmen und  darauf  pontischer  Kalkstein.  Diese  Entdeckung  weist  auf 
das  Vorhandensein  eines  Golfes  des  miozänen  Meeres  hin,  dessen  Uferünie 
parallel  mit  der  des  sarmatischen  Tanaisgolfes  verlief. 

N.  Andrussow. 

1532.  Kinkelin,  W.  —  „Die  fossülosen  Thone  der  obersten  Schichten  der 
Cyrenen?nergeI'Schichtgruppe^      Ber.    d.    Senckenb.    Nat.    Ges.,    1900, 
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S.   138 — 140.     Beiträge  zur  Geologie  der  Umgegend  von  Frankfurt  a,  M.,. 

\o.  2. 

Die  an  der  Mark  bei  Offenbach  im  Liegenden  dcfr  Cerithienkalke  an- 
stehenden fossillosen  Thone  sind  nicht  Septarienthone,  sondern  gehören  zu 
den  obersten  Schichten  des  Cyrenenmergelkomplexes.  In  ihrem  Liegenden 
fanden  sich  fossilführende  Cyrenenmergel.  Paul  Gustaf  Krause. 

1533.  van  Ertborn,  0.  —  ytAUure  geyiercUe  de  Vargüe  rupelienne  dans 
le  Nord  de  ia  Belgique.*^  B.  s.  beige  de  geol,,  T.  XV,  1901,  m. 
p.  248. 

Dans  un  tableau  d'ensemble  l'auteur  indique  ia  ppsition  exacte  des 
prands  bancs  d*argile  tertiaires  dans  un  grand  nombre  de  sondages  du 
Nord  de  Ia  Belgique.  Gräce  aux  donnees  de  ce  tableau  on  peut  voir 
quelle  est,  pour  un  meridien  donne,  Ia  pente  kilometrique  vers  le  Nord 
({ue  presente  un  banc  d'argile  donne.  On  voit  ainsi  que  l'argile  rupelienne 
decrit  un  arc  a  concavite  tournee  vers  le  Nord  ou  plutot  TN.-E.-N.  De 
plus  Ia  pente  kilometrique  s'accentue  vers  TEst.  Gräce  a  Ia  connaissance 
de  cette  pente  on  peut  connaitre  d'avance  pour  des  points  situ  es  pliis 
au  Nord  le  niveau  probable  de  rencontre  d'un  banc  d'argile  tertiaire. 
^'  est  ce  qu'il  etablit  notamment  pour  le  forage  d'Eelen. 

X.  Stainier. 

1534.  Blayac,  J.  —  ,,Sur  Ia  presence  de  VEocene  moyen  dans  Ia  region- 
dp  Souk  Ahrras  (Province  de  Constantine).*^  B.  S.  Geol.  d.  France,, 
r  Ser.,  t.  II,   1902.  p.  42—43. 

I  »'apres  les  travaux  de  Picheur,  il  semblait  que  l'Eocene  moyen  ne 
«levait  pas  s'ecarter  de  Ia  zone  littorale  du  Teil  algerien.  D'apres  l'auteur, 
les  terrains  rapportes,  dans  Ia  note  de  Pervinquiere  (no.  1535),  a  l'Eocene 
moyen,  semblent  avoir  leur  equivalent  dans  Ia  region  de  Souk  Ahrras,  aux 
abords  des  Hauts-Plaieaux  constantinois.  M.  Leriche. 

1535.  PerviBqniire,  L.  —  „Sur  VEocene  d'AIgerie  et  de  Tunme  et  läge 
des  d^ots  de  phosphate  de  chaux.'"  B.  S.  Geol.  d.  France,  4*  Ser., 
t.  II,  1902,  p.  40—42. 

L'auteur  donne  Ia  composition  des  terrains  eocenes  dans  laTunisie  centrale, 
'>ü  Ia  Serie  est  complete.  Au  Sud  de  Mactar,  et  piobablement  aussi  dans 
Ia  region  de  Galsa,  TEocene  inferieur  fait  defaut  et  TEocene  moyen  repose 
»^n  transgression  sur  les  divers  termes  du  Cretace.  Les  couches  a  phos- 
phate de  chaux  du  Sud  de  Ia  Tunisie  (region  de  Gafsa)  se  rattacheraient 
•lonc  a  l'Eocene  moyen  et  seraient  ainsi  un  peu  plus  recentes  que  Celles  de 
Tebessa,  qui  appartiennent  a  TEocene  inferieur. 

L'auteur  a  pu  s'assurer  qu*a  Boghari  (Algerie)  l'Eocene  presentait  Ia 
meme  composition  que  dans  Ia  Tunisie  centrale,  et  etait  au  complet. 

M.  Leriche. 

1536.  Gossefet,  J.  —  „Coupe  ä  Sinceny.''  A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI, 
1902,  p.  61—62. 

L'auteur  Signale,  a  Sinceny,  un  nouveau  gisement  fossilifere  des 
sables  de  Sinceny.  Sous  ceux-ci,  affleurent  l'argile  plastique,  le  calcaire 
lacustre  et  les  sables  de  Bracheux.  M.  Leriche. 

1537.  Donvilli,  H.  —  „Swr  le  terrain  nummulitique  de  VAquitainey 
B.  8.  Geol.  d.  France,  4*  Ser.,  t.  II,    1902,   p.  15—36. 

Dans  le  but  de  dresser,  pour  le  bassin  tertiaire  de  TAquitaine,  une 
Schelle    des  Nummulites,    l'auteur    passe  en  revue    les  diverses  formations. 
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fliumraulitiques  de  ce  liassin.  II  est  amene  a  modifier  Techelle  des  Nummo- 
lites  pruposee  par  de  Hantken  et  de  la  Harpe,  et  a  distinguer  les  sepi 
zones  nummulitiqueä  suivantes,  qui  correspondent  aux  divisions  de  TEocf^ne 
et  de  rOligocene  inferieur  proposees  par  MM.  Munier-Chalmas  et  dv 
Lapparent : 

1.  Zone  a  Nummulites  planulata Ypresien 

2.  Zone  ä  N.  atacica 

3.  Zone  a  N.  äff.  Murchisoni,    N.  laevigata  et 

Assilina  granulosa Lutetien  moyen  et 

inferieur 

4.  Zone  a  N.  complanata,    N.  aturica  et  Assi- 
lina spira Lutetien  superieur 

5.  Zone  ä  N.  Brongniarti Bartonien 

6.  Zone  a  X.  contorta Priabonien 

7.  Zone  a  N.  intermedia,  vasca  et  Bouillei      .  StampienetSannoisien. 

M.  Leriche. 

1538.  Doaxami,  H.  —  „Observation  au  stijet  de  la  note  de  M.  Douv'M: 
Sur  le  ierrain  nummulitique  de  V Aquitaine.**  B.  S.  G6ol.  d.  France. 
4»  Ser.,  t.  II,   1902,  p.  39.  M.  Leriche. 

1539.  Charles,  H.  W.  —  ^Dakota  sandstone  in  Washington  County 
(Kansas),*"     Kans.  Acad.  Sei.,  Trans.,  vol.  XVII,  p.  194,  1901. 

F.  B.  Weeks. 

1540.  Broili^  F.  —  „  Ueber  die  Fauna  der  Orhitolinen  führenden  Schichten 
der  untersten  Kreide  in  der  Krim."*  Abh.  d.  math.-phys.  KI.,  Komi 
bayr.  Ak.  d.  Wiss.,  München,  1902,  XXI,  S.  601—610,   1  Taf. 

Das  der  Bearbeitung  zu  Grunde  liegende  Material  wurde  von  Ziitel. 
Steinmann,  Rothpletz  und  dem  Verf.  gelegentlich  des  7.  internationalen 
Geologenkongresses  1897  zwischen  dem  Jaiiaplateau  und  Kokkoz  in 
schmutziggelben  bis  grauen  Mergelkalken  gesammelt,  deren  Zugehörigkeit 
zum  Unteren  Neokom  Verf.  durch  Acrocidaris  minor  Ag.  und  Pseudocidaris 
punctatissima  Ag.  beweist. 

Von  Interesse  ist  das  Vorkommen  der  bisher  nur  aus  den  Tithon- 
kalken  von  Stramberg  bekannten  Itieria  rugifera  Zitt. 

Neu  beschrieben  werden: 

?  Ctenostreon  Ponti  und  Nerinea  acntecochleata. 

Stille. 

1541.  Repelin,  J.  —  y^Ohservations  au  sujet  du  memoire  de  M.  Michakt 
sur  le  Cenomanien  des  e>ivirons  de  Totdon  et  ses  Echinides^  (V^ir 
Geol.  Centralbl.,  Bd.  II,  No.  2486).  B.  S.  Göol.  d.  France,  4*'  Ser..  t.  IL 
1902,  p.  269—270. 

Lo  Cenomanien  des  environs  de  Toulon  ne  constitue  pas  de  potit< 
lambeaux  isol(^s  au  milieu  de  l'Urgonien;  il  forme  ceinture  autour  du 
Cretacö  superieur  du  Caoume.  Sa  faune  comprend  bien  des  especes 
saumätres,  mais  l'auteur  n'y  a  jamais  rencontrt^  des  formes  nettemeni 
lacustres,  M.  Leriche. 

1542.  Briquet,  A.  —  „Craie  phosphatee  ä  Orville  et  ä  BeauvaL'"  A.  ^. 
Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  79—86. 

Coupe  et  allure  de  la  craie  phosphatee  dans  ces  deux  gisements. 

M.  Leriche. 

1543.  Lagaisse.  —  Coupe  de  la  carriere  de  (xi'aie  d'Hauiourdin,'"  A  >• 
Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  p.  50.     1  fig.  dans  le  texte.      M.  Leriche. 
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1544.  Bosselet,  J.  -  ^Un  cos  de  dephosphatisation  naturelle  de  la  Craie 
phosphatee."^     A.  S.  Geol.  d.  -Nord.  t.  XXXI,  1902.  p.  42—45. 

De  part  et  d*autre  d'une  faille  traversant  la  craie  phosphatee,  a 
Eiaves,  ia  richesse  de  la  röche,  en  phosphate,  est  differente.  Cette 
<litTerence  est  attribuee  A  Taction  des  eaux  pluviales  qui»  se  repandant  dans 
la  partie  abaissee,  dissolvent  une  certaine  quantite  de  phosphate  de  chaux. 

M.  Leriche. 

1545.  Lasne«  —  „Observations  sur  le  gisement  de  la  craie  phosphatee,'* 
A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI.  1902,  p.  55—59. 

Ces  observations  portent  sur  les  bancs  dits  panaches,  sur  le  gisement 
dActinocamax  verus,  sur  Targile  rouge  ä  silex  blancs  et  sur  le  phosphate 
jrris.  M.  Leriche. 

1546.  Gosselet,  J.  —  „Observations  sur  la  communication  de  M.  Lasne'- 
r,Ohüervati(ms  sur  le  gisement  de  la  craie  phosphatee"*.  A.  S.  G6ol.  d. 
Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  59—61. 

Reponse  aux  diverses  observations  presentees  dans  la  Note  de  Lasne. 

M.  Leriche. 

1547.  Zahalka,  C.  —  „lAst  v  pfi6ine  X  päsma  adressovany  tajemniku 
tr'idy  math,  pftrodovidecke,""  (Hin  Schreiben  in  Betreff  der  Zone  X  an 
den  Sekretär  der  math.-naturwiss.  Klasse).  Sitz.-Ber.  d.  k.  böhm.  Ges. 
(1.  Wiss.,   1902. 

^  Bei  seinem  stratigraphischen  Studium  der  Kreideformation  im  Iser- 
irebiete  gelangt  der  A.  zur  Ansicht,  dass  seine  Zone  X  in  die  sog.  Chlo- 
meker  (Senon),  sowie  auch  in  ältere  Schichten,  die  im  Isergebirge  als 
Teplitzer  (Turon)  und  Priesener  Schichten  (Senon)  beschrieben  wurden, 
ül)ergeht.  C.  K.  v.  Purkyne, 

1548.  (lould,  Charles  Newton.  —  „  The  Dakota  Cretaceous  of  Kansas  and 
Xf^braska^    Kan.  Acad.  Sei.,  Trans.,  vol.  XVII,  pp.  122—178,  1901. 

This  paper  includes  an  excellent  historical  sketch  and  a  description 
"f  the  geographical  distribution,  the  stratigraphic  and  paleontologic  relations 
and  the  economic  features  of  the  Dakota  group.  It  also  contains  an  exten- 
sive bibUography  of  the  subject.  This  group  is  exposed  in  the  region 
under  discussion  for  a  distance  of  500  miles,  with  an  average  breadth  of 
35  miles.  At  the  base  it  rests  conformably  on  the  Lower  Cretaceous 
where  exposed,  and  in  other  portions  unconformably  on  the  Carboniferous 
and  Trias.  Beyond  this  area,  to  the  north,  it  is  known  to  rest  on  the 
<Toded  surface  of  the  Ordovician  and  Cambrian.  It  passes  conformably 
above  into  the  Benton  formation. 

The  rocks  are  sandstones,  shales  and  clays  and  are  best  exposed  in 
th»'  Valley  of  the  Kansas  River.  Considerably  diversity  of  opinion  exists 
reparding  the  origin  of  the  materials  of  these  rocks.  The  author  agrees 
with  Lesquereux  in  considering  that  they  are  a  mixture  of  sand  grains 
^>ioupht  from  the  sea  and  mud  deposits  brought  down  by  extensive  river 
><ystf^ms  traversing  low  coastal  plains.  The  Vegetation  of  the  period  was 
ihat  of  low  Islands  and  shores.  Its  economic  products  are  excellent  build- 
ing  stones.  brick  clays,  coal  or  lignite  and  an  abundant  water  supply. 

F.  B.  Weeks. 
1549.  Vandenbroeck.  —  „Quelques  mots  concernavt  les  rccentes  declara- 

Üons   de  Mr.  Lamplugh  au  sujet  de  tage  du   Wealdien.^     B.  s.  beige 

<le  ^'eol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.   199. 
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Dans  cette  note  Mr.  Vandenbroeck  explique  un  point  de  ses  precedent^ 
travaux  qui  avait  donne  lieu  k  confusion  notamment  de  la  part  de  Mr. 
Lamplngh.  Le  wealdien  du  Weald  se  divise  en  deux  niveaux:  L'inferieur. 
constitue  par  les  sables  de  Hastings,  est  encore  sous  Tinfluence  marine  ei 
montre  des  affinites  nettement  jurassiques.  Le  sup^rieur,  tres  epais. 
argileux,  est  souvent  lacustre.  C'est  a  tort  que  Ion  a  vouln  appliquer  ä 
ce  dernier  niveau  la  conclusion  applicable  seulement  au  niveau  inferieur 
Mr.  Vandenbroeck  est  d*accord  avec  Mr.  Lampiugh  sur  ce  point  capiul. 
Mr.  Lampiugh  emet  de  sörieux  arguments  pour  rattacher  le  niveau  snpe- 
rieur  au  cretace.  II  croit  que  le  wealdien  de  Bernissart  ne  correspond 
qu'a  un  st«de  moins  prolonge  de  la  periode.  Mr.  Vandenbroeck  croit  au 
contraire  que  notre  wealdien  dans  son  ensemble  correspond  a  toute  la 
periode  eontinentale  qui  s'etend  du  houiller  au  cenomanien.  Cependant  il 
est  vrai  de  dire  comme  Mr.  Lampiugh  que  les  depots  fossiliferes  connuN 
du  wealdien  beige  ne  repr^sentent  qu'une  faible  partie  du  wealdien  anglais 
Mr.  Vandenbroeck  precise  ensuite  le  terme  de  wealdien  type  qu'il  a  employe 
dans  ses  pr^cedents  travaux  et  qui  peut  preter  ä  confusion.  Pour  lui.  il 
a  entendu  par  wealdien  type  le  niveau  inferieur,  fossilifere  des  sables  de 
Hastings.  X.  Stainier. 

1550.  Loomis,  P.  B.  —  „On  Jur<imc  stratigraphy  in  souiheasimi 
Wyomings  Am.  Mus.  Nat.  Hist,  Bull.,  vol.  14,  pp.  189—197,  1901. 
The  Laramie  ränge  is  the  result  of  a  thrust  from  the  east.  The 
trend  of  the  axis  changes  to  nearly  east  and  west,  due  to  a  subsequent 
thrust  from  the  north.  In  this  angle  several  sharp  anticlines  have  been 
formed  which  have  been  thrust  over  beyond  the  vertical.  Along  the  southem 
side  of  these  folds  studies  of  the  Jurassic  Sediments  and  vertebrate  faunas 
have  been  made  for  the  American  Museum  of  Natural  History,  the  results 
of  which  are  given  in  this  paper.  The  correlation  of  the  beds  is  ako 
briefly  discussed.  F.  B.  Weeks. 

1651.  Sanvage,  H.  E.  —  ^La  faune  ichthyologique  des  calcaires  Ktto- 
graphiques  de  la  province  de  Lerida,  Espagne.*"  B.  S.  G^ol.  d.  France. 
4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  268—269. 

Les  calcaires  lithographiques  du  Mont  Sech  (province  de  Lörida)  oni 
fourni  huit  especes  de  Poissons:  Lepidotus  sp.,  Lepidotus  nov.  sp.,  CatuniJ» 
nov.  sp,;  Microdon  äff.  Egertoni  Thiolliere,  Propterus  nov.  sp.,  Leptolepis 
Voithi  Agassiz,  Aethalion  (deux  especes  nouvelles».  Cette  faune  a  des 
affinites  avec  Celles  des  calcaires  lithographiques  (Kim^ridgien  inferieur)  de 
la  Baviere  et  du  Bugey.  M.  Leriche. 

1652.  Lemoine,  Paul  et  Rouyer,  Camille.  —  ,,Note  prÜiminaWe  sur 
r^tage  kimeridgien  etitre  la  väll^  de  VAuhe  et  edle  de  la  Loire" 
B.  S.  Geol.  de  France,  4^  Ser..  t.  11,  1902,  p.  104—111. 

Coupe  detaillee  de  cet  etage  dans  la  region  pröcitee. 

M.  Leriche. 
1663.  Plieninger,  F.  —  ^Ueber  Dogger  und  oberen  Lias  in  den  Chiem- 

gauer  Alpen.''     Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  361-   367. 
1554.  B»se,  E.  —  ^Zur  Ahvehr^     Ebenda,  S.  657—662. 

Auf  Grund  eingehender  Studien  im  Hochgem-Gebiet,  das  von  ihm 
kartirt  wurde,  giebt  Plieninger  den  geologischen  Bau  und  die  Gliederung: 
des  dortigen  Lias  und  Dogger.     Er  polemisirt  dabei  verschiedentlich  gejeren 
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Böse's  Auffassungen  und  Darstellungen,  die  jener  auf  Grund  einer  Exkur- 
sion in  einer  früheren  Arbeit  veröffentlicht  hat. 

In  dem  zweiten  „Zur  Abwehr**  betitelten  Aufsatz  verteidigt  sich  Böse 
tregen  die  ihm  von  Plieninger  gemachten  Vorwürfe  und  Einwände. 

Paul  Gustaf  Krause. 
1555.  Caralp.    —    „Le  Permien  de   la  BeUongue  (Ariege);  ses  relations 
avec  les  schistes  ardoisiers^   B.  S.  Geol.  d.  France,  4®  Ser.,  t.  II,  1902, 
p.  49—50. 

L'auteur  signale  de  nouveaux  gisements  permiens  aux  environs  de  la 
Hellongue.  Les  schistes  ardoisiers  de  la  Bellongue,  places  entre  les  cal- 
caires  dinantiens  et  la  base  du  Permien,  appartiemient,  au  moins  sur  la  rive 
droite  de  la  Bouigane,  non  au  Silurien  ou  ä  divers  etages  du  Secondaire, 
comme  on  Ta  pretendu,  mais  bien  au  Carbonifere  et  plus  particuherement 
au  Houiller.  M.  Leriche. 

lo5&  Del^pine,  G.  —  yyOhservaüons  sur  les  dolmnies  permiennes  de 
Robache  {Vosgesy  B.  S.  Geol.  d.  Prance,  4^  Ser.,  t.  II.  1902,  p.  97—101, 
3  hg,  dans  le  texte. 

Ces  dolomies,  d'origine  sedimentaire,  sont  nettement  interstratiflees 
dans  les  gres  et  les  argilohthes  permiens;  elles  renferment  des  geodes  et 
'les  quartz  jaspoides  disposes  en  veines  ou  en  rognons. 

M.  Leriche. 

1557.  Kerforne,  F.  —  j^Note  preliminaire  sur  les  Oraptolites  du  Massif 
Armmicain^     B.  S.  Geol.  de  Prance,  4*  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  102—103. 

M.  Leriche. 

1558.  Sainte-Claire  Deville.  —  „Note  sur  quelques  interccdations  de 
schistes  et  de  calcaires  fossüiferes  rencontrees  dans  le  terrain  houiller 
moyen  de  la  concession  de  r Escarpelle.^  A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI, 
1902,  p.  33—39,  1  fig.  dans  le  texte. 

L'auteur  signale,  dans  le  faisceau  de  Dorignies,  Texistence  de  schistes 
ft  de  calcaires  a  fossiles  marins.  M.  Leriche. 

1559.  Stainier,  X.  —  r, Straf igraphic  du  hassin  houiller  de  Charleroi  et 
de  la  Basse- Sambre.""  B.  s.  beige  de  g^^ol..  T.  XV.  1901,  Mthn.  p. 
1-60.  1  tableau  1/1000. 

1^'*  partie.  Elle  comprend  la  description  detaillee  des  nombreux 
niveaux,  veines,  bancs  de  gres  ou  d'autres  roches  dont  se  compose  le 
houiller  de  la  region  qui  comprend  une  epaisseur  totale  de  1482  metres. 
Les  variations  et  la  continuite  de  chaque  niveau  sont  indiqu^es,  ainsique 
tous  les  renseignements  utiles  ä  connaitre  pour  la  reconnaissance  de 
chacun  de  ces  niveaux.  Ces  niveaux  au  nombre  de  80  sont  repartis  entre 
les  irois  grandes  divisions  du  houiller  de  Belgique  qui  pour  plus  de 
facilite  ont  ete  ici  subdivisees  en  assise  et  en  faisceau  x.  Un  tableau  litho- 
l^>gique  termine  cette  partie  et  synthetise  la  proportion  relative  par 
faisceau,  assise  ou  ^tage  des  roches:  charbon,  gres,  schiste,  qui  composent 
le  houiller. 

2>eni«  paptie.  Elle  comprend  la  description  de  40  niveaux  fossüiferes 
reconnus  dans  le  bassin,  la  liste  des  fossiles  reconnus  dans  chacun,  l'ex- 
tension  ou  la  Variation  de  ces  niveaux,  l'etude  de  leur  valeur  comme  moyen 
<le  reconnaissance  des  horizons  du  houiller.  Un  resume  final  montre  la 
^partition  des  differents  groupes  animaux  dans  le  bassin  et  l'evolution 
<lans  le  temps  de  la  faune  houill«*re. 
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ßi^m«  partie.  Son  premier  chapitre  est  consacre  ä  l'etude  des  i-ela- 
tions  etroites  qui  existent  entre  le  bassin  en  question,  celui  de  Westphahe 
et  ceux  du  centre  de  l'Angleterre,  tant  au  point  de  vue  faunique  que 
lithologique.  Le  second  chapitre  contient  l'expose  dune  Classification 
generale  et  detaillee  applicable  ä  ces  divers  bassins. 

Un  grand  tableau  en  couleurs  ä  Techelle  du  l/lOOi)  montre  la 
repartition  en  hauteur  de  tous  les  Clements  lithologiques  du  bassin.  En 
regard  de  chacun  d'eUx  des  traits  de  couleur  differente  indiquent  la 
presence  des  niveaux  fossiliferes  se  rapportant  aux  quatre  categorie> 
siiivantes:  faune  marine,  genres  anthracosia  et  allies,  poissons  et  crustace^. 
En  face  est  representee  la  Classification  adopt^e.  X.  Stainier. 

1560.  Keyes,  Charles  Rollin.  —  y,A  depositional  measure  of  unconformiti/r 
Geol.  Soc.  Am.,  Bull.,  vol.  12,  pp.  173—196,  1901. 

The  author  discusses  in  this  paper  the  relations  of  the  Coal  Mea- 
sures  and  the  Mississippian  (Lower  Carboniferous)  sedimenis  of  Iowa. 
Missouri,  Kansas,  Indian  Territory  and  Arkansas.  The  great  thickness  ot 
Sediments  above  the  Mississippian  in  the  Arkansan  area  is  considered  a> 
a  depositional  measure  of  the  unconformity  at  the  base  of  the  Coal  Mea- 
sure of  the  Upper  Mississippi  Valley.  P.  B.  Weeks. 

1561.  Keyes,  C.  R.  —  „Time  values  of  provincial  Carboniferous  ierrane^r 
Am.  J.  Sei.,    4th  ser.,    vol.   12,    pp.  305  —  309,  1901. 

F.  B.  Weeks. 

1562.  Keyes,  Charles  Rollin.  —  „The  stratigraphical  location  of  nam4 
trans' Mississippian  coals."^    Eng.  and  Mining  J.,  vol.  LXXIl.  p.  198,  190l. 

F.  B.  Weeks. 

1563.  Keyes,  Charles  Rollin.  —  „Horizons  of  Arkansas  and  Indian 
Territory  coals  compared  wiih  those  of  other  trans- Mississippian  cwih-' 
Eng.  and  Mining  J.,  vol.  LXXI,  pp.  692—693,  2  figs..  1901. 

F.  B.  Weeks. 

1564.  Clarke,  John  M.  —  „Limestones  of  central  and  westerti  New  York 
interbedded  urith  bituminous  shales  of  the  Marcellus  stage^  with  mk^ 
on  the  nature  and  origin  of  their  faunas.**  N.  V.  State  Mus,.  Bull 
No.  49.  pp.   115—138,   1901. 

The  Agoniatite  and  Stafford  limestones  occur  in  the  Marcellus  lerrane 
and  are  persistent  for  considerable  distances  along  the  strlke.  One  of  them 
disappears,  however,  where  the  other  makes  its  first  appearance  in  the 
section.  A  study  of  the  abundant  fossils  in  these  beds  has  shown  thai 
they  are  decidedly  unlike  each  other  and  quite  unlike  the  faunas  of  ihe 
bituminous  shales,  but  that  they  were  invasions  ft'om  the  same  general 
direction.  F.  B.  Weeks. 

1565.  Wood,  Elvira.  —  ,MarceUus  (Stafford)  limestones  of  Lancaster, 
Erie  County.  N.  T."  N.  Y.  State  Mus.,  Bull.  No.  49,  pp.  139-181. 
1901. 

The  lithologic  and  faunal  characters  of  the  various  limestone  beds  ai 
this  locality  are  described.  From  a  study  of  the  faunas  certain  beds  ar»' 
correlated  with  the  Staflbrd  limestone.  It  is  considered  that  the  section 
at  Lancaster  „represents  the  westward  extension  of  the  Stafford  limestom*. 
with  greater  thickness  and  differentiation  into  distinct  beds."  A  reviev 
of  the  fauna  is  presented,  which  includes  descriptions  of  the  following  new 
species:  Crania  pecta  and   Camarotoechia  pauciplicata.     F.  B.  Weeks. 
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15(56.  6oDld,  Charles  Newton.  —  ^(hi  the  soiithern  extension  of  ihe 
Marion  aiid  Wellington  formatio7is.'*  Kansas  Acad.  Sei.,  Trans.,  vol.  XVll, 
pp.  179—181,  1901. 

In  this  paper  the  author  describes  the  relations  and  nomenclature  ot 
th«»  Upper  Paleozoic  strata  in  southern  Kansas  and  their  extension  to  the 
M>uth  into  Oklahoma.  F.  B.  Weeks. 

1567.  Poerstc,  August  F.  —  ^Silurian  and  Devonian  limestones  of  Ten- 
nessee and  Kentucky.*^  Geol.  See.  Am.,  Bull.,  vol.  XII,  pp.  395 — 444. 
1901. 

This  paper  contains  a  description  of  the  occurrence  and  relations  of 
\he  Silurian  and  Devonian  strata  as  exposed  in  the  Cincinnati  anticline,  a 
low  fold  whose  crest  extends  from  north  of  the  Ohio  River,  a  few  miles 
east  of  Cincinnati,  south  through  the  central  parts  of  Kentucky  and  Tennessee. 
This  fold  was  in  existence  in  early  Devonian  and  possibly  in  Silurian 
limes.  In  the  southern  portion  of  the  anticline  —  the  region  under  dis- 
cussion  —  the  Silurian  strata  are  absent  tVom  the  crest  of  the  fold  and 
the  Devonian  rests  directlv  on  the  Ordovician;  on  the  flanks  and  end  of 
ihe  fold  it  rests  on  the  Silurian.  The  Silurian  strata  overlap  the  Ordo- 
vician along  the  flanks  and  end  of  the  fold,  their  thickness  diminishing 
on  approaching  the  crest  of  the  fold.  F.  B.  Weeks. 

1568.  Barrois,  Ch.  —   r,Stir   la  presence   du   Silurien   ä    Bois-Bemard 
(PaS'de-CalaisJ^     A.  S.  (leol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  13—15. 

Un  sondage  entrepris  par  la  Compagnie  des  Forges  de  Chätillon- 
^ommentry,  au  S.  du  bassin  houiller  du  Pas-de-Calais,  a  rencontre,  sous 
les  morts-terrains,  des  schistes  verts  et  rouges  gedinniens,  puis,  entre 
1079°^  et  1089°*  des  schistes  bleus  calcariferes  qui  ont  fourni  la  faune  de 
Ludlow.  Cette  faune  silurienne  de  Bois-Bemard  est  deja  connue  ä  Lievin, 
<>ü  eile  occupe  un  niveau  superieur  a  celui  caracterise  par  Dayia  navicula 
(Ludlow  moyen).  M.  Leriche. 

1569.  Cnmings,  Edgar  R.  —  ^Notes  on  the  Ordovician  rocks  of  southern 
Indiana,''     Ind.  Acad.  Sei.,  Proc.  for  1900,  pp.  200—215,   1901. 

This  paper  is  stated  to  be  preliminary  to  a  complete  report  in  this 
seriös  of  rocks.  It  contains  numerous  local  sections  giving  names  of  fossils 
found  at  various  horizons.  F.  B.  Weeks. 

1570.  Hall,  Christopher  W.  —  „Keweenawan  area  of  eastern  Minyiesota.*^ 
Geol.  Soc.  Am.,  Bull.,  vol.  XII,  pp.  313—342,    1901. 

The  Keweenawan  rests  unconformably  on  the  earlier  rocks  and  is 
«•verlain  unconformably  by  the  Cambrian.  It  represents  a  long  period  of 
i^edimentation  interrupted  by  volcanic  flows.  The  Chengwatana  series  is 
composed  of  65  lava  flows  and  5  conglomerate  beds  exposed  in  conti- 
nuous  succession.  The  thickness  is  about  20,000  feet.  The  lava  flows 
aro  compact  or  amygdaloidal  diabase. 

The  occurrence  of  a  series  of  eruptions  along  the  fault  line  between 
the  Keweenawan  and  the  Cambrian  is  discussed.  The  formation  of  this 
fsiulu  was  continued  flrom  Keweenawan  time  into   the  Ordovician. 

P.  B.  Weeks. 

1571.  Hall,  Christopher  W.  —  ^Keewatin  area  of  ea^tem  and  central 
Minnesotas     Geol.  Soc.  Am.,  Bull.,  vol.  XII,  pp.  343—376,  1901. 
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The  Keewatin  slates  and  associated  schists  and  quartzites  are  Ihe 
-oldest  Sediments  in  this  region  and  have  an  estimated  thickness  of  25,000  ft. 
They  are  frequently  cut  by  diabase  dikes  and  joints  and  fracture  planes 
are  conspicuous  characters. 

A  very  interesting  discussion  of  the  lithologic  charactera  of  the  series 
is  presented  in  which  it  is  attempted  to  trace  a  genetic  and  petrographic 
relationship  between  the  carbonate  schists,  greywackes  and  slates  of  on^ 
portion  of  the  area  with  the  crystaliine  dolomite,  biotite  and  hornblendt  • 
biotite  schists  in  another  portion.  F.  B.  Weeks. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

1572.  BeHiOKOB'K,  II.  —  Hii»HenjiioueHOiiaii  (|»ayHa  MjieKonHraiomHX'i»  BeccapaO- 
CKHii  iiecK0Bi>.  (Wenjukow,  P.  Eine  unterpliozäne  Säugethierfauna  in 
den  Banden  des  südlichen  Bessarabien.)  3an.  H.  Cnö.  Miiaep.  Oön^.  (Verh. 
d.  k.  R.  Mineral.  Ges.),  XXXIX,  Lfg.  1,  pp.  1—33.  Mit  1  Taf.  (Russ. 
mit  deutsch.   Resume.) 

Der  Verf.  beschreibt  aus  den  pontischen  Sauden  Siidbessarabien> 
folgende  Säugethierreste:  Mastodon  longirostris  Kaup.  (Kljastiza),  Acera- 
therium  incisivum  Cuv.  (ibid.),  Hipparion  gracile  Kaup.  (Friedensfeld),  Dino- 
therium  giganteum  Kaup.  (Lichtenthai),  Cervus  cf.  Matheroni  GcnaJN 
(Lichtenthai). 

Diese  Fauna  stimmt  vollständig  mit  der  des  Belvedereschotters, 
Ihr  Vorkommen  in  den  unter  dem  Odessaer  Kalkstein  liegenden  Sanden 
bestätigt  nach  der  Meinung  des  Verf.  die  Klassifikation  des  Belvedereschotters 
als  eines  Aequivalentes  des  Odessaer  Kalkes.  Andrussow. 

1573.  Bonle,  Marcellin.  —  „Sur  des  fossiles  proveriant  d'une  caveme  n 
ossements  pres  de  Montmaurin  (Haute-Garonne).""  B.  S.  Geol.  d.  France. 
4^  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  205—206. 

()n  a  observe,  dans  cette  grotte,  les  produits  de  deux  remplissages 
successifs.  Les  produits  du  premier  remplissage  ont  fourni  une  faunc  qui 
se  rapproche  de  celle  a  especes  dites  chaudes  et  qui  comprend: 

Rhinoceros  Mercki  Kaup.,  Equus  caballus  Lin.,  Sus  scrofa  Lin.. 
Bovide  indet.,  Cervus  elaphus  Lin.,  Genus  capreolus  Lin.,  Canis  lupus 
Lin.,  Hyaena  brunnea  Thumb.,  Ursus  different  d'U.  speleus,  Machairodu^s 
latidens  Owen,  Castor  sp.  voisin  de  Castor  fiber  mais  plus  petit. 

Le  second  remplissage,  de  beaucoup  posterieur  au  premier,  a  fourni 
des  debris   de  Renne.     Ainsi  se  trouvent  demontrees: 

1.  Texistence,    dans  les  Pyrenees,    de  deux  faunes  quaternaires  bien 
distinctes. 

2.  Tanteriorite  de  la  faune  chaude  a  la  faune  froide. 

M.  Leriche. 
loi4.  Marqiies-da-Costa,  A.  J.  —  „Esta^aes  prdiistoricas  dos  arredores  (h 

Setuhal^    0  Archeologo  portugiies.  Vol.  VII,  1902,  Xo.  10,  p.  275—282. 

l  pl. 

Generalites  sur  les  stations  prehistoriques  des  environs  de  Setubai 
prec^dees  d'un  aper^u  de  la  atructure  geologique  et  accompagnees  d'un 
profil  a  travers  la  peninsule.  Contrairement  a  C.  Ribeiro,  Tauteur  n'y  n 
pas  trouve  de  vestiges  pouvant  provenir  d'un  homme  de  Tepoque  tertiairo. 
et  or  a  rencontre  qu'un  grattoir  pouvant  etre  rapporte  au  quaternaire,  mai!> 
les  preuves  paleontologique.s  manquent.  P.  Choffat. 
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1575.  Klaatsch,  H.  —  „Das  Problem  der  Abstammung  des  Menschen.*^ 
Ber.  d.  Senckenb.  Nat.  Ges.,  1900,   S.  CXXIX— CXXXIV. 

Primitive,  kletternde  Formen,  bei  denen  Gebiss  und  Gliedmaassen 
einen  noch  nicht  spezialisirten  Typus  aufweisen,  bilden  die  Wurzel  aller 
lebenden  Säugethiere.  An  diese  Stammeswurzel  schliessen  sich  Halbaffen, 
Affen  und  Mensch  noch  ganz  unmittelbar  an.  Letzterer  hat  sich  gerade  die  alten 
und  ursprünglichen  Eigenschaften  in  grösserer  Reinheit  bewahrt  als  alle  seine 
nächsten  Verwandten.  Seine  Abstammung  deutet  auf  ganz  niedere  Formen 
und  auf  weit  zurückliegende  geologische  Perioden.  Bereits  die  Vorfahren 
des  Menschen  müssen  eine  weite  Verbreitung  über  die  Erde  besessen  haben. 
Ihre  letzte  Umwandlung  zum  Menschen  vollzog  sich  aii  vielen  Punkten 
der  Erde.  Paul  Gustaf  Krause. 

1576.  Grant,  C.  C.  —  „Oeological  notesj  c&c.**  Hamilton  Sei.  Assoc,  J. 
and  Proc,  No.   17,  pp.  84—96,   1  flg.,   1901. 

The  notes  set  forth  and  explain  Sir  William  Dawson*s  views  on  the 
age  of  man  on  the  earth.  The  author's  view,  that  man  is  preglacial,  ia 
then  discussed.  Frank  D.  Adams. 

1577.  Kinkelin,  W.  —  „Palaeonycteris  (?)  reinachi  nov.  sp."^  Ber.  d. 
Senckenb.  Nat.  Ges.,  1900,  S.  155-162,  1  Taf.  Beiträge  zur  Geologie 
der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.,  No.  5. 

Von  0.  Volger  gelegentlich  einer  Brunnengrabung  hinter  der  Fried- 
berger  Warte  in  einem  tertiären  Mergel  gefundene,  z.  Th.  im  Zusammen- 
hang befindliche  Reste  einer  Fledermaus  werden  als  Palaeonycteris  (?) 
reinachi  nov.  sp.  beschrieben.  Paul  Gustaf  Krause. 

1578.  Kobelt,  W.  —  «-Der  Moschusoclise.^  Ber.  d.  Senckenb.  Nat.  Ges., 
1900,    S.  61—66,   1  Tafel  und  1  Textfigur. 

Paul  Gustaf  Krause. 

1579.  Pallary.  —  „Swr  te  Camelus  Kncblochi  Nehring^  B.  S.  Geol.  d. 
France,  4»  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  4—5. 

Histoire  du  Camelus  Knoblochi  Nehring.  Caracteres  qui  le  distinguent 
du  C.  bactrianus  actuel.  M.  Leriche. 

1580.  Harl^,  Edouard.  —  r,Elan  de  Laugerie-Haute,  pr^  des  Eyzies 
[Dordogney     B.  S.  Geol.  d.  France,  4*  S6r.,  t.  H,  1902,  p.  9. 

Les  restes  d'Elan  sont  tres  rares  dans  le  SO.  de  la  France.  Un 
frafnnent  de  mandibule  d'BIan  a  ete  trouve  ä  Laugerie-Haute. 

M.  Leriche. 

1581.  R5rig,  A.  —  „lieber  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntniss 
der  Cerviden,  sowie  deren  Oeweihentuncklung  und  Geweihbüdung,'' 
Ber.  d.  Senckenb.  Nat.  Ges.,  Frankfurt  a.  M.,  1901,  S.  55—78,  21  Text- 
figuren. Paul  Gustaf  Krause. 

1682.  naBJfOBBy  M.  —  Hobuh  naiOAKH  Mastodon  Borsoni  Lart.  na  lort 
PocciH.  (Pawlov,  Marie.  Nouvelles  trouvailles  de  Mastodon  Borsoni 
Lart.  au  sud  de  la  Russie.)  EseroAH.  FecJi.  h  Mimep.  PocciH.  (Ann.  Geol. 
et  Miner.  d.  L  Russie),  Vol.  V,  livr.  2 — 3,  pp.  1 — 16.  Av.  1  pL  (Russ. 
und  Franz.) 

Die  Schrift  enthält  die  Beschreibung  der  Reste  von  M.  Borsoni  aus 
den  pontischen  Sanden  von  Aiman  kuju  unweit  von  Kertsch  und  aus  den 
gelben   Sanden   von    Pitschugino   (Oouvern.    Ekaterinoslav),    sowie    einige 
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Bemerkungen  über  den  M.  Ohioticus  aus  Pestschana  und  M.  brevidens  ans 
Montana  (N.-Amerika). 

Der  zweite  Theil  der  Schrift  ist  der  Kritik  der  Schrift  von  Prof.  Sinzov 
^Geologische  und  paläontologische  Beoabchtungen  in  Südrassland''  gewidmet. 

N.  Andrussow. 

158ä.  Wolterstopff,    W.    —    y^Ueber  ein  Exemplar   von   Rana  Meriam 

V.  Meyer   im   Senckenbergischen  Museum  zu  Frankfurt  a.  Jf.*    Ber. 

d.  Senckenb.  Nat.  Ges.,  Frankfurt  a.  M.,  1901.  S.  39—44.  1  Taf. 

Das  Stück  stammt  aus  der  Braunkohle  von  Rott.   Als  Jugendzustand 

dieser   Art    wird    R.  Nöggerathi    H.  v,  Meyer    angesehen.     Die  vom  Verf. 

s.  Z.  als    R.  praecursor  in  litt,  bezeichneten  Rana-Reste  des  Untermiozäns 

von  Weisenau    zeigen    eine    auffallende  Verwandtschaft   mit    R.  esculenti. 

Auf  die  gleiche  Erecheinung    wies    schon  H.  v.  Meyer  bei  R.  Meriani  hin. 

Paul  Gustaf  Krause. 
1684.  V.  Huene,  F.  —  „Vorläufiger  Bericid   über  die  triassischen  Dimh 
Saurier  des  europäischen  Kontinents.**     N.  Jb.  f.  Min,  1901.   II,  S.  ?^9 
bis  104,  2  Taf.  u.  6  Fig. 

Vorläufige  Mittheilung  über  die  Dinosaurier  Württembergs,  Frankens, 
der  nördlichen  Schweiz  und  der  Franche  Comte.  Der  Bau  dieser  Saurier 
wird  im  Allgemeinen  erörtert.  Eine  eingehende  grössere  Arbeit  \i1rd 
folgen.  Verf.  bittet  am  Schluss  um  Mittheilung  aller  alten  und  neuen 
Dinosaurierfunde,  die  ihm  bisher  noch  nicht  zur  Untersuchung  vorgele^n 
haben.  Paul  Gustaf  Krause. 

1585.  V.  Unene,  F.  —  nDer  vermuthliche  Hautpanzer  des  Compsognaihu.< 
longipes  Wagn.''  N.  Jb.  f.  Min ,  1901,  I,  S.  157—160,  1  Tafel  und 
1  Textfigur. 

In  der  ßrust-  und  Bauchregion  aufgefundene,  kleine,  polygonale,  meist 
sechseckige  Schilder,  die  weiter  hinten  grösser  und  quadratisch  und  liier 
in  Längs-  und  Querreihen  angeordnet  sind,  werden  als  Reste  des  Haut 
panzers  gedeutet.  Auf  einen  solchen  weist  auch  die  bedeutende  Ver- 
breiterung der  Neurapophysen  der  Rücken-  und  Schwanzwirbel  in  der 
Längsrichtung,  sowie  ihre  starke  Verdickung  am  Oberrande  hin.  Die 
Platten  waren  vermuthlich  hornig.  Wahrscheinlich  hatten  alle  Dinosaurier 
einen  Panzer. 

Im  Anschluss  an  diese  Erörterungen  folgen  einige  psteologische  Be 
merkungen  über  das  Skelett.  Paul  Gustaf  Krause. 

1586.  Plieninj^er,  F.  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flugsaurierr 
Stuttgart,  Palaeontographica,  1901,  gr.  4,  S.  65—90  m.  2  Tafeln  in4. 
u.  in-fol.  u.  6  Abbildungen. 

Der  Arbeit  liegt  das  reichhaltige  Material  der  Münchener  Sammlung 
zu  Grunde.  Der  erste  Theil  bringt  die  eingehende  osteologische  ß^ 
Schreibung  eines  neuen  Exemplars  von  Pterodactylus  Kochi  Wagler.  Auf 
dem  Schädel  fand  sich  ein  bisher  nicht  bekannter^Knochenkamm,  der  in  der 
Mittellinie  von  der  Höhe  des  vorderen  Winkels  der  Nasopräorbital-Oeffnaog 
bis  zur  Mitte  der  Augenhöhle  verläuft  und  wahrscheinlich  einen  Fleisch 
kämm  trug.  Er  fand  sich  auch  an  anderen  Exemplaren.  Vielleicht  w^ 
es  ein  Geschlechtsmerkmal.  Als  knöcherne  Verstärkung  der  Nasenscheide 
wand  wird  der  von  H.  von  Meyer  als  Fortsatz  des  Vorderstimbeins  g« 
•deutete  Knochen  aufgefasst.  Atlas  und  Epistropheus  sind  nicht  ver- 
wachsen.    Der  angebliche  Proatlas    fehlt    der  Gattung.     Auf    der  Ventral 
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seile  haben  die  Halswirbel  seitlich  2  Portsätze,  die  vom  hinteren  Theile 
•des  Wirbels  auf  den  vorderen  Theil  des  nächstfolgenden  übergreifen  und 
mit  diesem  anscheinend  durch  Gelenkflächen  verbunden  waren.  Zwischen 
oberen  Bögen  und  Zentrum  der  Rumpfwirbel  besteht  eine  Sutur.  Scapula 
und  Coracoid  sind  in  einem  Fall  verwachsen,  in  den  anderen  getrennt 
I?  Altersunterschied). 

Pterodactylus  Kochi  ist  eine  selbstständige  Art. 

Im  zweiten  Theil  der  Abhandlung  werden  die  Pteranodon-Reste  des 
Münchener  Museums  eingehend  untersucht  und  beschrieben. 

Der  Name  Pteranodon  Marsh  hat  unbedingt  das  Vorrecht  vor  Seeley's 
Ornitbostoma.  L)as  Gaumendach  ist  flach.  Sämmtliche  Knochen  ^ind  pneu- 
matisch. Die  Oberflächen  der  Schädelknochen  sind  mit  meist  ovalen 
Grübchen  bedeckt. 

E>ie  Verwandtschaft  der  Pterosaurier  wird  zu  Gunsten  der  Reptilien- 
ähnlichkeit entschieden.  Es  werden  hierbei  neuere  Untersuchungen  von 
Fiirbringer  und  Haeckel  herangezogen. 

Am  Schluss  folgt  eine  neue  Eintheilung  der  Ordnung  Pterosauria 
Diese  wird  in  die  2  Unterordnungen  Rhamphorhynehoidea  und  Ptero- 
^etfloidea  gegliedert.  Die  letztere  zerfällt  dann  wieder  in  2  Familien: 
die  Pterodactylidae  mit  Pterodactylus  und  Nyctodactylus  und  in  die  Omitho- 
cheiridae  mit  Ornithocheirus  und  Pteranodon.         Paul  Gustaf  Krause. 

• 

1587.  AKOiuieiTK,  H.  —  OcrancH  MOsasaBpa  h3^  BopxHe-irbjiOBbix'b  orjiosKeHift- 
lora  PocciH.  (Jakoview,  N.  Restes  d'un  Mosasaurien  trouve  dans  le 
cretace  sup^rieur  du  sud  de  la  Russie.)  Hsb^ct.  Feojior.  Komht.  (Bull,  du 
Com.  geol.  d.  St.  Petersb.),  XX,  No.  9,  pp.  507—518.     Av.  1  pl 

L'auteur  decrit  les  restes  d'un  reptile  trouve  en  1898  par  L.  Loutougin 
<ians  le  bassin  du  Donetz  pres  du  village  Krymskolfe  dans  le  district 
Släwianosserbsk  (gouvem.  d'Ekaterinoslaw). 

Ces  restes  —  qui  comportent  presque  toutes  les  parties  de  la  ma- 
choire  inferieure,  deux  pterygoides,  presque  toutes  les  vertebres  cervicales, 
environ  19  vertebres  dorsales,  4  vertebres  caudales,  de  nombreux  fragments 
de  cötes  et  plusieurs  phalanges  —  etaient  couches  dans  un  sable  glauco* 
nieux  appartenant  au  senonien  d'apres  Mr.  Loutougin,  qui  donne  la  liste 
suivante  des  fossiles:  Terebratula  carnea  Sow.,  T.  obesa  Sow.,  Terebratulina 
Dutempleana  d'Orb.,  Magas  pumilus  Sow.,  Crania  Ignabergensis  Retz., 
Pecten  pulchellus  Nils.,  Exogyra  lateralis  Sow.,  Gryphaea  vesicularis  Lam., 
Ostrea  ungulata  Schi.,  0.  semiplana  Sow.,  Belemnitella  mucronata  Schi. 

L'appartenance  indubitable  du  reptile  au  groupe  Mosasaurinae  r^sulte 
d'apres  Tauteur  de  la  presence  de  haemapophyses  unies  au  centre  des 
vertebres  caudales  et  de  Tarticulation  developpee  des  zygosphenes. 

Le  developpement  des  zygosphenes  et  la  mandibule  (dental)  campylo- 
rhyngue  (c'est  a  dire  mandibule  a  contour  curviligne  et  recourbee  vers  le 
haut)  donnent  lieu  ä  Tauteur  de  rapporter  preliminairement  le  reptile  trouve 
^u  genre  Clidastes,  du  type  duquel  il  s'eloigne  toutefois  d'une  maniere 
tres  sensible  et  exceptionelle. 

L'auteur  applique  ä  cette  espece  le  nom  Clidastes  (?)  Lntagini  n.  sp. 
-et  lait  remarquer  que  ce  reptile  se  distingue  de  Mosasaurus  et  de  Clidastes 
par  la  forme  des  pterygo'idiens,  par  Taspect  du  centre  des  vertebres  cau- 
dales et  par  la  forme  des  surfaces  articulaires  de  spleniale  et  praespleniale. 
^nclinant  a  Topinion,    que    le  reptile  en  question  appartient  ä  un  nouveau 
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genre,  Tauteur  propose,  si  de  nouvelles  donnees  viennent  la  confinner,  de 
lui  appliquer  le  nom  Dollosaurus. 

Parmi  les  mosasauriens  trouves  en  Europe  c'est  le  premier  qui  offre 
une  articulation  bien  developpee  des  zygosphenes.  N.  Karakasch. 

1688.  Priem,  F.  —  ,^8ur  des  Pycnodontes  du  departemeni  de  tAuder 
B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  1. 1,  1902,  p.  44—49,  2  figures  dans  le  texte. 
L'auteur  decrit  la  denture  vomerienne  de  deux  especes  nouvelles  de 
Pycnodus:  Pycnodus  Munieri  du  Nummulitique  de  Coniza,  et  Pycnodus 
Savini  de  TEocene  moyen  de  Villespy  pres  Castelnandary.  Une  espece  de 
Pycnodus,  probablement  distincte  des  deux  precedentes,  est  indiquee,  par 
des  dents  isolees,  dans  le  Nummulitique  de  Conques  qui  a,  de  plus,  fourai 
des  dents  d'Ancistrodon.  M.  Leriche. 

1589.  Storms,  R.  —  „Un  carcharodon  du  terrain  bruxellien^''  B.s. beige 
de  geol.,  T.  XV,  1901,  m.  p.  259,  1  pl. 

L'heureuse  decouverte  de  nombreuses  dents  et  de  vertebres  dun 
carcharodon  eocene  a  permis  a  Tauteur  d*elucider  quelques  points  de  la 
Classification  si  controversee  des  carcharodon.  11  a  pu  notamment  com- 
parer  ce  carcharodon  a  un  autre  individu  du  meme  genre,  mais  proven&nt 
de  Toligocene  et  qui  est  conserve  au  mus^e  de  Bruxelies.  De  Texamen 
qu*il  a  fait  il  croit  pouvoir  deduire  la  non  identite  des  deux  individas. 
Celui  de  Teocöne  serait  le  carcharodon  auriculatus  Blainv.,  Tautre  le  car- 
charodon angustidens  Ag.  X.  Stainier. 

1590.  Wittich,  E.  —  „Neue  Fische  aus  den  mitteloligozänen  Meeressanden 
des  Mainzer  Beckens.*^  Notizblatt  d.  Vereins  f.  Erdk.  u.  d.  geol.  LA. 
zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  Heft  21,  S.  19—29,  1902.     1  Tafel. 

Verf.  beschreibt  die  zu  den  Spariden  gehörenden  neuen  Arten: 
Chrysophrys  Schoppii  und 
Pagrus  Lepsii, 
von  denen  beiden  nur  Ober-  und  Unterkiefer  vorhanden  sind. 

G.  Klemm. 

1591.  Schubert,  R.  J.  —  „Die  FischotoliOien  des  österr.-ungar.  Tertiwrs. 
L  Die  Sciaeniden."  Jb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  Wien,  LI,  1901, 
S.  301—316.     1  Tafel. 

Die  Sciaeniden  Otolithen  stammen  aus  mediterranmiozänen  und  plio- 
zänen  Ablagerungen. 

Von  neuen  Formen  werden  beschrieben: 


0. 
0. 
0. 
0. 
0. 

0. 
0. 
0. 
0. 
0. 


Umbrina)  subcirrhosus  n.  sp. 
Umbrina?)  pleuas  n.  sp. 
Corvina?)  cirrhosoides  n.  sp. 
Sciaenidarum)  Kokeni  n.  sp. 
Sciaena)  irregularis  var.  nov. 

ngalata. 

Sciaena?)  levis  n.  sp. 
Sciaena?)  Telleri  n.  sp. 
Sciaena?)  excissns  n.  sp. 
Sciaena?)  compactus  n.  sp. 


0.  (Sciaenidarum)  Copü  n.  sp.  und 
var.  nov.  abmpta  und  var.  nov. 
Simplex. 

0.  (Sciaenidarum)  subsimüis  n.  sp. 

0.  (Sciaenidarum)  subgenmil  n.  sp. 

0.  (Sciaenidarum)  f^emmoides  n.  sp. 

0.  (Sciaenidarum)  depressiu  n.  sp. 

0.  (Sciaenidarum)  Fuchsi  n.  sp. 

0.  (Sciaenidarum)  Kittli  n.  sp. 

0.  (Sciaenidarum?)  dabiiis  n.  sp. 


Sciaenidarum)  gracilis  n.  sp. 

Die  Sciaeniden  sind  im  österreichischen  Jungtertiär  verhältnissmässig 
reichlich  vorhanden,  in  grösserer  Artenzahl  jedoch  nur  an  3  Oertlichkeiten,  die 
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jede  bedeutend  reicher  ist  als  die  heutige  Adria  oder  das  Mittelmeer.  Nur 
wenige  fossile  sind  mit  den  lebenden  aus  diesen  beiden  Gebieten  ver- 
wandt, eine  grössere  Zahl  dagegen  mit  mittel-  und  oberoligozänen,  sowie 
untermiozänen,  die  Koken  aus  dem  Deutschen  Reiche  beschrieb.  Ausser- 
dem fanden  sich  2  nordamerikanischen  ausserordentlich  nahe  stehende 
Arten  0.  claybornensis  Kok.  und  0.  subsimilis  Schubert. 

Paul  Gustaf  Krause. 
1593.  Leriche,  M.  —  „Revision  de  la  faune  ichthyohgique  des  Terrains 
creiaces  du  Nord  de  la  France^     A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902, 
p.  87—154,  pl.  II— IV,  4  flg.  dans  le  texte. 

L'auteur  decrit  et  figüre  les  differentes  especes  rencontrees,  jusqu'ici, 
dans  les  Terrains  cretaces  du  Nord  de  la  France;  ce  sont: 
Squatina  sp.,  0.  sulcatus  Geinitz, 

Ptychodus  latissimus  Agassiz,         Oxyrhlna  Mantelli  Agassiz, 
F.  mammillaris  Agassiz.  0.  angustidens  Reuss. 

P.  rugosus  Dixon  0.  macrorhiza  Pictet  et  Campiche, 

P.  decurrens  Agassiz,  Corax  pristodontus  Agassiz, 

P.  polygyrus  Agassiz,  C.  falcatus  Agassiz, 

P.  multistriatus  A.  S.  Woodward,     Pseudocorax  affinis  Agassiz, 
P.  concentricus  Agassiz,  Ischyodus  Thurmanni    Pictet    et 

Myliobatis  sp..  Campiche, 

Notidanus  microdon  Agassiz,  Edaphodon  Sedgwicki  Agassiz, 

Synechodus  sp.,  E.  sp., 

Cestracion  rugosus  Agassiz,  Macropoma  Mantelli  Agassiz, 

Cantioscyllium    decipiens    A.    S.     Lepidotus  maximus  Wagner, 

Woodward,  Coelodus  parallelus  Dixon, 

Scapanorhynchus       (Odontaspis)     Pycnodus?  scrobiculatus  Reuss, 

rhaphiodon  Agassiz,  Protosphyraena  ferox  Leidy, 

S. ?     (Odontaspis)     subulatus  P.  sp, 

Agassiz,  Belonostomus  cinctus  Agassiz, 

S.?  (Odontaspis)  gracilis  Agassiz,     Osmeroides  lewesiensis  Mantell, 
S.?     (Odontaspis)     gigas    A.    S.     Portheus  sp., 

Woodward,  Cladocyclus  lewesiensis  Agassiz, 

Odontaspis  macrorhiza  Cope,  Enchodus  lewesiensis  Mantell, 

Lamna  appendiculata  Agassiz,         Cimolichthys  marginatus  Reuss, 
L.  serrata  Agassiz,  Hoplopteryx  lewesiensis  Mantell, 

Otodus  semipHcatus  Agassiz,  Berycopsis  elegans  Dixon. 

II  indique  Textension  verticale  de  chacune  de  ces  especes  dans  la 
craie  du  Nord  de  la  France.  Annal.  de  TAut. 

1593.  TheviniD.  —  „Arachnides  fossiles,""  Revue  scientifique  du  Bour- 
bonnais  etc.,  15®  annee,  No.  170,  pp.  42—43,  Moulins,  1902. 

L'auteur  signale  deux  nouvelles  especes  d'arachnides  du  Stephanien 
de  Commentry.  Ces  arthropodes  appartiennent  au  groupe  des  Opiliones. 
Eotrogulus  Fayoli  rappeile  les  Trogulides  tandis  que  Nemastomoides 
Elaveris  a  de  l'affinite  avec  les  Nemastoma. 

M.  Chevenin  rappeile  que  tous  les  arachnides  actuels,  a  l'exception 
<Jes  Acariens  et  des  solifuges,  ont  des  repr^sentants  dans  les  terrains 
Carboniferes.  Fernand  Meunier. 

1594.  Smycka.  Fr.  —  „0  vz&cnych  zhytcich  Belemnita  z  ostravskeho 
karhonu.  (Ueber  seltene  Belemnites-Reste  aus  dem  Ostrauer  Karbon.) 
Soparatabdr.  aus    „V^stnik  klubu  pfirodov^dcckeho   v  Prostöjov^.**     Mit- 
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theilungen  aus  dem  naturw.  Klub  in  Prossnitz,  1902,  pp.  6,  mit  2  Text- 
figuren und  einem  deutschen  Resume. 

Autor  fand  unter  dem  Materiale  der  Karbonflora  von  Mährisch-Osti-au. 
welches  in  den  Sammlungen  des  dortigen  Realgymnasium  aufbewahrt  ist 
und  aus  dem  Ida-Schachte  bei  Hruschau  stammen  soll,  zwei  Exemplare  von 
Belemnites,  welche  Gattung  aus  dem  Palaeozoicum  noch  nicht  bekannt  ist. 
Der  Phragmocon  endet  bei  den  beiden  Exemplaren  30  mm  weit  vor  der 
Spitze  des  Rostrums;  derselbe  lag  der  nicht  gefurchten  Seite  näher,  und 
hatte  keine  Scheidewände  und  keinen  Sipho.  Der  Phragmocon  ist  mit 
Conotheca  versehen,  welche  feine  Anwachsstreifen  trägt,  und  auch  in  der 
Richtung  der  Apical-Linie  durch  zarte  Streifen  verziert  ist.  (Xähere  Be- 
stimmung der  Gruppe  und  Benennung  der  Art  fehlt,  obwohl  es  zweiftMliK 
mindestens  neue  Art  ist.)  Pemer. 

1595«  Fric,  A.  —  „Skeble  Mycetopus  europetts  Fr."*  Vesmir,  Jhrg.  81. 
1902,  p.  235.  Fig.  71. 

Beschreibung  einer  neuen  Muschel  Mycetopas  earopaens  Fr.  n.  sp. 
aus  tertiären  Süsswasser-Thonen  von  Preschen  in  Nordböhmen. 

Ferner. 

1596.  SopHCflK'By  A.  —  SairbTKa  o6i>  ayue.ijiax'b  h3i>  HiUKHe-irLioBuxi  oT.i02KeHiii 
KpMMa.  (Borissiak,  A.  Sur  les  Aucelles  du  cretace  inferieur  6v  la 
Crimee.)  Haß.  TeoJi,  Komiit.  (Bull,  du  Com.  Geol.  d.  St.  Petersb.),  XX, 
No.  5,  pp.  279—283.     Av.   l  pl. 

Au  dessus  des  calcaires,  conglomerats  et  schistes  jurassiques  qui 
composent  les  montagnes  aux  environs  de  Balaclava  se  trouvent  des  ]>etiis 
lambeaux  de  gres,  de  schistes  greseux,  d'argiles  avec  des  rares  fossiles. 
En  outre  on  trouve  ici  des  grands  concretions  du  gres  calcareux,  qui  o>n- 
tiennent  avec  des  Iragments  de  lignite  une  riebe  faune  infracretacee  des 
ammonites,  gasteropodes,  et  surtout  pelöcypodes. 

Dans  ce  gres  du  cretace  inferieur  (l'horizon  est  encore  indetemiinei 
au  pied  de  la  montagne  Psylerahi  pres  de  Balaklava  (aux  environs  de 
Sebastopoi)  Tauteur  ä  trouve  quelques  Aucelles  dont  il  decrit  deux:  AuceDa 
cfr.  crassicoUis  Keys   et  Aucella  crassicollis  Keys.  var.  psyleracheiisis. 

L'auteur  espere  donner  sous  peu  la  description  des  autres  formes 
trouvees.  N.  Karakasch. 

1597.  Cann,  F.  —  ,,Bryozoaires  fossiles,'*  B.  S.  Geol.  d.  France.  4*  Ser.. 
t.  11,  1902,  p.  10-14. 

L'auteur  donne  la  liste  des  especes  qu'il  a  reconnues: 

1.  dans  la  Collection  Campiche  (Bryozoaires   neocomiens), 

2.  dans  la  Collection  Dutemple  (Bryozoaires  du  Senonien  superieur 
des  environs  d^Epernay).  Toutes  les  formes  provenant  de  ia  craie 
d'Epernay  sont  du  niveau  de  Meudon.  M.  Leriche. 

1598.  Schlambepger,  Ch.  —  ^Deuxieme  note  sur  les  OrUtoides^  B.  S. 
Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,   1902,  p.  255—261,  pl.  VI— VIII. 

L'auteur  decrit  et  figure: 

Orbitoides  Gensacica  Leym  sp.  (=  0.  papyracea  Boubee  sp.)  du 
Dordonien  de  la  H*®  Garonne. 

Orbitoides  socialis  Leym.  sp.,  id. 

Orbitoides  mamillata  n.  sp.,  associee  aux  precedentes  dans  le  Dor- 
donien de  Gensac  (H^  Garonne  i,  mais  beaucoup  plus  rare. 

Orbitoides  Tissoti  n.  sp.  du  Senonien?  de  TOued  el  Arab.  (province 
de  Constantine).  M,  Leriche. 
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1599.  Doavilli,    H.    —    ,,Etudes   sur  les  Nummulites/'     B.    S.  Geol.    de 
France,  4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  207—213,  pl.  V. 

L'auteur  etndie  Nummulites  laevigata,  avec  ses  races  et  ses 
Varietes,  dans  les  lindes  (gisement  de  St.  Barthei^my)  et  en  Ferse  (Soh.). 
II  montre  qae  ces  deux  faunules  nummulitiques  sont  tout  a  fait  com- 
parables  et  qu*elles  caracterisent,  en  ces  deux  points  de  la  Mesogee,  le 
Lutetien  inferieur. 

L'examen  de  Nummulites  laevigata  oü  les  ramifications  des  Ülets 
cloisonnaires  presentent  des  renflements  inreguliers  se  transformant  en  gra- 
Dules  ou  tubereales,  conduit  Tauteur  a  ne  considerer  les  Nummulites 
j^nnlees  on  en  tuberculees  que  eomme  un  cas  particulier  des  Nummulites 
r^tii-ulees.  II  n*y  a  donc  pas  lieu  de  distinguer  3  groupes  de  Nummulites, 
mais  deux  seulement:  les  Nummulites  radiees  et  les  Nummulites  reticulees. 

M.  Leriche. 

1600.  Barrois,  Charles.  —  ^Sur  les  Faraminißres  des  phtanites  catbuni' 
ftres  du  Boulonnais^     A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  40—42. 

Le  poudingue  portlandien  de  la  Rochette  renferme  de  nombreux 
galets  de  phtanite  qui  se  rapportent  ä  deux  varietes  difTerentes:  Les  uns; 
les  plus  nombreux,  sont  noirs  et  polyedriques;  on  les  trouve,  en  place,  dans 
le  calcaire  carboniföre  a  Productus  giganteus  du  Boulonnais.  Les  autres  sont 
blonds,  en  plaquettes  et  roules;  ieur  gisement  initial  est  encore  inconnu,  mais 
leor  etude,  en  plaques  minces,  revele  Texistence  de  foraminiferes  appartenant 
aux  genres  Endothyra  et  Textularia,  et  montre  ainsi  qu'ils  doivent  provenir 
des  calcaires  a  Productus  giganteus  du  Boulonnais.  M.  Leriche. 

Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

IWl.  Kinkelin,  W.  —  ^Oberpliozänflora  von  Nieder- Ursel  und  im  Unter- 
Mainthal.*'     Ber.  d.  Senckenb.  Nat.    Ges.,    1900,    S.  121—138,    1  Fig. 
Beitrage  zur  Geologie  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.,  No.  1. 
In    pliozänen  Sauden  von  Nieder-Ürsel    fand  sich  bei  einer  Brunnen- 
grabung eine  Anzahl  Früchte,  von  denen  Peucedanites  lommelii  einer  neuen 
Art  angehört.     Die  Flora  ist  hier  viel  einförmiger  als  die  gleichaltrige  des 
l'ntermainthales.     Es    war    im  Wesentlichen  ein  Buchenwald,    der   damals 
hier  bestand. 

Verf.  wendet  sich  dann  im  Anschluss  an  diese  Flora  gegen  die  von 
Aug.  Schulz  hinsichtlich  der  Flora  aus  dem  Klärbecken  =  Höchster  Braun- 
koüenflötz  erhobenen  Einwände  und  Bedenken.  Alle  Früchte  stammen 
ausnahmslos  aus  demselben  Flötzchen  des  Pliozän  des  Untermainthaies.  Es* 
Werden  eine  Anzahl  dieser  Früchte  noch  einmal  kritisch  besprochen  und 
<labei  als  neue  Art  Pseudonyssa  palmiformis  beschrieben. 

Paul  Gustaf  Krause. 
1602.  Rntot,  A.  —  r^Sur  la  decouverte  d'une  flore  fossile  dans  le  montien 
du  Hainaut^     B.  s.  beige  de  geol.,  T.  XV,  1901,  b.  p.  605. 

La  paleocene  du  Hainaut  se  compose  d'un  etage  marin  a  la  hase  et 
dun  etage  d'eau  douce  au  sommet.  Ce  dernier  s'est  montre  jusque  dans 
<^8  demiers  temps  tres  pauvre  en  fossiles.  Les  exploitations  d'argile  de 
Leval-Trahegnies  ont  fourni  ä  Mr.  Rutot  tout  une  flore  accompagnee  de 
j.Tofi  morceaux  d^ambre.  11  donne  la  coupe  des  diverses  excavations  oü 
Ion  pent  voir  cette  argile  recouverte  tantot  de  landenien  inferieur,  tantöt 
^  ypr^sien.  Cette  decouverte  permettra  de  decider  Tage  de  cette  formation 
rapjK>rtee   par   les    uns  au  montien  superieur,  par  les  autres  au  heersien. 

X.  Stainier. 
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1603.  Savoniiii,  J.  —  ,,Note  pr&iminaire  sur  las  LiiJiotkamtiiutn  dtk 
Terrains  tertiaires  (TAlgerie.*^  B.  S.  Geol.  d.  France,  4®  Ser..  t  H, 
1902,  p.  158—162.     5  figures  dans  le  texte. 

Des  Lithothamniam    ont    ete    rencontr^s    aux   differents    niveanx   ds 
Tertiaire  algerien.     L'auteur  a  pu  reconnaitre  les  especes  suivantes: 

1.  Lithothamnium     nummuliticum     Gümbel     (Lnt^tien     superieur   ei 
probablement  aussi  Suessonien). 

2.  Lithothamnium  ramosissimum  Reuss  (Helvetien  superieur    ou  Tor- 
tonien). 

3.  Lithothamnium  pliocaenum  Gümbel  (Pliocene  inferieur). 

II  Signale  en  outre  des  especes  non  decrites  dans  le  Miocene  in- 
ferieur, dans  THelvetien,  et  dans  le  Miocene  superieur.        M.  Leriche. 

1604.  Fliehe,  P.  —  ..Note  sur  un  Zosterites  trouv6  dans  le  CreUid 
superieur  du  D^oluy.  B.  S.  Geol.  d.  France,  4®  Ser.,  t.  11,  1902. 
p.   112  —  126,  pl.  n,  1  fig.  dans  le  texte. 

Apres  avoir  passe  en  revue  les  differentes  formes  de  Zosterace^s 
signalees,  jusqu'ici,  dans  le  Cretacö  et  dans  le  Thanetien,  l'auteur  decrii 
les  restes,  attribuables  ä  cette  famille,  qu'ont  fournis  les  calcaires  can- 
paniens  du  col  de  Festre.     Ces  restes  comprennent: 

De  nombreuses  feuilles,  dont  la  forme  generale  rappeile  celle  de«  feuilies 
de  Posidonia,  et  que  Tauteur  rapporte,  en  l'absence  d'organes  caracteristiques, 
au  genre  Zosterites  Brongniart.  A  Tespece  creee  pour  cos  feuilJcs 
(Zosterites  Loryi)  appartiennent  probablement  quelques  racines  trouvees  avtv 
les  premieres. 

Une  autre  espece  de  Zosteracee  est  indiquee  par  un  f^agment  dV 
feuille  longue  et  etroite,  dont  les  plus  grandes  affinit^s  semblent  etn?  du 
cote  des  Zostera  actuels.  M.  Leriche. 

Varia. 

1605.  Benecke,  E.  W.  —  „Bericht  der  Direktion  der  geologiscfien  Landen 
Untersuchung  von  Ehass-Lotfiringen  für  das  Jahr  1900"  Mitth.  d. 
geol.  L.-A.  von  Elsass-Lothringen,  Bd.  V,  Heft  III,  Strassburg  i.  E.,  19<U, 
S.  19 — 22.  Mit  1  Uebersichtskarte  über  den  Stand  der  Kartirung  Febr. 
1901.  G.  Klemm. 

1606.  Lepsius,  R.  —  „Bericht  über  die  Arbeiten  der  Orossh,  Hessu>chen 
geologischen  Landesanstalt  zu  Darmstadt  im  Jahre  1901."^  Notizbl.  d. 
Ver.  f.  Erd.  u.  d.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Folge,  22.  Heft  S.  1-3. 

G.  Klemm. 

1607.  Harker,  A.  —  „List  of  the  Principal  Publications  dealinq  with  Üie 
Petroloqy  of  the  English  Lake  Disirict.*"  Yorks.  Geol.  and  Polytech. 
S.  Proc.,  XIV,  pp.  494—496.  1902.  C.  V.  C. 

1608.  Ami,  Henry  M.  —  „Brief  biographical  sketch  of  Elkanah  Bülings* 
Am.  Geol.,  vol.  XXVIl,  pp.  265—281,  1901.  F.  B.  Weeks. 

1609.  de  Lapparent,  Albert.  —  „Notice  nec7vlogique  sur  M.Parandierr 
B.  S.   Geol.  d.  France.  4^  Ser,,  t.  II,   1902,  p.  240—249. 

M.  Leriche. 
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Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

IttlO.  Weinschenk,  E.  —  „Ueber  eine  Verbesserung  an  der  Polarisator- 
enirichhmg  von  Mikroskopen.'^  Tscherm.  min.  petr.  Mitth.,  1903,  Bd.  22, 
Heft   1,  2  S. 

Der  Verf.  reklamirt  die  Priorität  für  die  Konstruktion  einer  Ausschalte- 
vorrichtung am  Polarisator  des  Polarisationsmikroskops,  welche  gegenüber 
einer  von  E.  Leiss  angegebenen  Konstruktion  den  Vortheil  hat,  dass  sie 
eine  Verdrehung  des  Nikols  bei  Ein-  und  Ausschaltung  verhindert. 

Ref.  d.  Verf. 
1611.  Cross,  W.,   Iddiiigs,  J.  P.,    Piersson,  L.  V.,    Washington,  H.  S.  — 
^Quantitative  Class^ification   of  Igneous   Rocks  based  on  chemical  and 
mineral  char acters,    with  a   systematic   nomeficlature.''     pp.   95 — 286. 
With    an  Introductory  Review  of    the  Development  of  Systematic  Petro- 
graphy   in    the    Ninenteenth    Century,    by   Whitman  Cross.     pp.  1 — 94, 
8  vo.  Chicago.     The  University  of  Chicago  Press,   1903.     $  1,75   net. 
This    book    contains    articles    published    in  Vol.  X  of  the  Journal  of 
^leology.  with  the  addition  of  Tables  to  aid  the  calculation  of  norms  and 
med  es  of  igneous  rocks,  occupying  twenty-four  pages,  besides  a  Glossary 
<tf  new  terms  proposed    by   the  authors,  w^hich  occupies  twenty-four  pages 
and  contains  over  üve  hundred  new  definitions. 

The  first  part  of  the  book  is  devoted  to  a  review  of  the  development 
»t  systematic  petrography  by  Cross.  This  review  presents  the  history  of 
the  Separation  of  petrography  from  mineralogy  and  stratigraphic  geology 
and  its  establishment  as  a  distinct  science.  The  various  Systems  of  rock 
ilassification  proposed  up  to  the  close  of  the  19th  Century  are  described 
and  analvzed  as  to  their  mode  of  construction  and  the  character  of  the 
bases  used.  Critical  comments  accompany  this  analysis,  the  object  being 
to  show  not  only  the  steps  through  which  the  science  has  grown  but  also 
ther«»asons  for  the  commonly  acknowledged  unsatisfactory  condition  of  rock 
Classification  and  nomenclature  at  the  present  time. 

The  Quantitative  Classification  is  the  Joint  production  of  the  four 
authors  and  the  result  of  years  of  collaboration.  This  portion  of  the  book 
'•"Tisists  of  three  parts:  Classification;  Nomenclature;  Methods  of  Calculation. 
The  Classification  is  based  on  the  chemical  composition  of  igneous 
rocks,  all  rocks  of  Hke  chemical  composition  being  grouped  together  in  tho 
major  divisions,  and  subsequently  subdivided  according  to  certain  mineral 
^nd  textural  differences.  The  chemical  composition  is  expressed  quantita- 
üvely  in  terms  of  certain  rock-making  minerals,  called  Standard.  Thest^ 
have  been  selected  on  account  of  their  usual  development  and  greater 
^iniplicity  of  chemical  composition,  and  consequent  ease  of  calculation.  The 
are  grouped  in  two  sets.  one  distinguished  by  the  presence  of  AI3O3,  as 
feldspars,  feldspathoids  and  cörundum,  to  which  have  been  added  the  closely 
^j^sociated  minerals,  quartz  and  zircon.  These  are  termed  salic  minerals. 
The  other  set  is  distinguished  by  the  absence  of  AI2O3,  and  the  presence 
''t  MgO  and  FeO,  as  hypersthene,  diopside,  olivlne;  to  these  have  been 
added  acmite,  magnetite,  ilmenite  and  other  rock-making  minerals.  These 
are  called  feiric  minerals. 
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By  successively  considering  the  proportions  of  two  factors,  whi«\ 
represent  these  two  groups  of  minerals,  then  subdivisions  of  these  grnup>. 
then  further  subdivisions,  such  as  quartz,  feldspars.  feldspathoids  in  on»' 
case,  and  pyroxenes,  olivine,  non-silicates  in  another,  and  subsequently 
taking  into  account  the  molecular  proportions  of  the  oxide  bases.  K^'». 
NagO,  CaO,  &c.,  in  these  mineral  groups,  a  series  of  classificatory  diYision> 
is  formed,  called  Class,  Subclass,  Order,  Suborder,  Rang,  Subranc, 
Grad,  Subgrad,  and  in  some  cases  Sections  of  these. 

The    proportions    of    any    two  factors  are  expressed  by  ratios.   and  a 
simple  System  of  divisions  is  maintained  throughout  the  classit^cation. 

To  this  point  the  Classification  is  one  of  magmas,  no  account  b^^inir 
taken  of  the  actual  mineral  composition  (mode)  of  the  rock,  or  of  ib 
texture.  A  name  being  given  to  the  magma  unit  or  division,  this  is  quali- 
fiod  by  a  mineral  adjective  to  express  the  specific  mineral  character  of  thf 
rock,  not  already  implied  in  the  expression  of  the  Standard  mineral  com- 
position (norm)  by  which  it  has  been  classified.  The  magmatic  name  i^ 
further  qualified  by  a  textural  adjective  to  express  the  texture  of  the  nvk 

Provision  is  made  for  creating  specific  names  for  definite  types  ! 
rocks,  and  others  for  rocks  of  particular  habit. 

The  nomenclature  is  new  in  form,  avoiding  confusion  with  that  in 
present  use,  but  in  substance  incorporates  many  well-known  names  deri^»^l 
from  geographica]  localities.  The  broador  divisions  of  the  System,  Clas<e>. 
are  based  on  new  conceptions  and  have  names  mnemonic  of  chemical 
characters.  Orders  bear  the  names  of  countries  or  nations,  and  the  Rane- 
and  Grads  those  of  more  restricted  geographica!  localities  in  most  instancn^ 
A  mnemonic  series  of  terminations  distinguishes  names  belonging  to  diffcren' 
ranks  of  divisions.  Names  of  Classes  end  in  ane:  Orders  in  are,  RariL'? 
in  ase,  (Jrads  in  ate.  and  the  corresponding  Subclasses.  &c.,  end  in  '*n«'. 
ore,  ose,  ote. 

One  example  will  illustrate  the  System.  A  rock  composed  almo^i 
wholly  of  feldspar  with  less  than  '/?  ''^^  much  ferromagnesian  mineral  l»^ 
longs  to  riass  I.  persalane.  Being  extremely  rieh  in  feldspar  with  1^>^ 
than  ^/^  as  much  quartz  or  feldspathoid,  it  is  in  Order  5,  canadare.  If 
alkalies  are  molecularly  more  than  7  times  the  lime  of  the  feldspar,  th»* 
rock  is  in  Hang  I,  nordmarkase,  and  if  soda  is  more  than  */,  and  l»*^"^ 
than  7  times  the  potash,  it  is  nordmarkose.  it  has  the  chomical  ccni 
Position  of  nordmarkite  of  Norway.  If  alkalies  are  less  than  7  and  m-'J'^ 
than  ^/3  lime.  the  rock  is  in  Rang  2,  pulaskase,  and  if  soda  is  moiv 
than  */3  and  less  than  7  times  potash,  the  rock  is  laurvikose.  If  alkali'-- 
are  less  than  '^(^  and  greater  than  '/t  lime,  the  rock  is  in  Rang  4,  labra- 
dorase;    and  if  soda  is  more  than  */s  potash  the    rock  is    labradoro^f 

A  systematic  method  of  calculating  the  Standard  mineral  comp<Vitii'. 
from  the  chemical  analysis  is  set  forth  in  detail,  together  with  the  ba<> 
upon  which  it  n»sts;  also  the  method  of  calculating  the  Standard  mim*!»' 
composition  form  a  microscopical  analysis  of  rock  sections.  Tables  to  fa^v 
litate  this  work  present  the  molecular  proportions  of  the  chief  chemitMl 
components  of  rocks,  and  the  percentage  weights  of  the  Standard  mineraN 
referred  to  their  molecular  proportions.  There  are  tables  of  chemical  an?v 
lyses  of  aluminous  pyroxenes,  amphiboles,  and  micas.  and  tables  of  ili-' 
magmatic  names  proposed. 

The  Glossary  contains  definitions  of  all  of  these  names,  and  of  tlu' 
adjective  terms  employed  in  describing  the  divisions  of  the  classificaii-ri 
and  in  other  parts  of  the  system. 
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lt.  is  recognized  that  the  Classification  proposed,  which  involves  care- 
lul  Chemical  or  microscopical  study  of  the  rock,  is  no  suited  to  the  general 
needs  of  the  non-petrographical  geologist  or  to  work  in  the  field  on  the 
pari  of  the  petrographer.  Believing  that  the  nature  of  rocks  renders  it 
neeessary  to  have  a  general  Classification  and  nomenclature  based  upon 
and  expressin g  many  external  characters  of  these  objects,  as  well  as  a 
refined  scientific  System,  the  authors  propose  a  field  Classification  and 
nomenclature  based  wholly  on  megascopical  characters.  This  is  a  resto- 
ration,  with  slight  modification,  of  some  of  the  features  of  early  Systems 
in  use  before  the  introduction  of  the  raicroscope. 

Abstr.  of  the  authors. 
1612.  Watson,    Th.    L.    —    ^A  Report   on  a  pari   of  the  Granites  and 

Gyieisses  of  Oeorgia,""    Bulletin  9  A,  Geological  Survey  of  Georgia,  1903. 

Maps,  plates  and  figures. 

The  report  treats  ol  the  gi^anites  and  granite-gneisses  of  the  Pied- 
mout  Plateau  region  of  Georgia,  a  mature  oldland  having  a  southeast 
iseaward)  slope  and  inclosed  between  the  Appalachian  Mountains  on  the 
niirthwest  and  the  Coastal  Piain  on  the  southeast.  Along  its  northwest 
mar^n  the  Plateau  has  an  average  elevation  of  1000  to  1200  feet  and 
along  the  southeast  border  where  it  passes  beneath  the  Coastal  Piain 
formations  the  elevation  will  average  between  400  and  600  feet.  The 
principal  rocks  are  crystalline  schists,  gneisses  and  granites,  cut  by  dikes 
•>f  younger  basic  eruptives,  such  as  diabase,  diorite,  gabbro,  norite,  etc., 
probably  of  Jura-Trias  age. 

Only  the  granitic  rocks  are  treated  but  with  considerable  detail. 
Bn5;ed  primarily  on  texture  and  structure,  three  types  of  granitic  rocks  are 
«iistinguished : 

1.  Massive  even-granular  granites; 

2.  Porphyritic  granites;  and 

3.  Granite-gneisses  —  banded  or  foliatod  granites. 

Laboratory  study  shows  the  three  types  to  be  noarly  identical  in 
minoral  and  chemical  composition.  The  porphyrltic  facies  of  the  granite 
masses  grade  peripherally  into  an  even-granular,  medium,  coarse-textured 
granite  of  the  same  mineral  and  chemical  composition.  Likewise,  the 
jrncisses  are  the  metamorphosed  ecjuivalents  of  the  irruptive  massive 
irranites  from  which  they  differ  only  in  a  pronounced  banded  or  foliated 
structure,  induced  by  pressure-metamorphism.  Hardly  without  exception 
the  rocks  are  mica-granites,  both  biotite  and  muscovite  types  are  common. 

Microscopically,  the  minerals  contained  in  the  rocks  are  quartz,  ortho- 
clasc.  microcline,  plagioclase  (probably  oligoclase  and  albite),  biotite,  musco- 
vite, apatite,  zircon,  and  magnetite.  Chemically,  they  are  nearly  identical, 
as  shown  in  the  foUowing  averages  of  a  large  number  ^^l  analyses  of 
♦-Ji<*h  type: 


Normal 

Porphyritic 

Granite- 

Granites 

Granites 

Gneisses 

SiGj 

69,67 

69,28 

73,76 

Al/)3  .... 

16,63 

16,73 

14,52 

FeaO, 

1.28 

1,75 

1,03 

MgO    .... 

0.55 

0,72 

0,29 

CaO     .     .     .     . 

.       2.13 

2,16 

1,14 

Xa^O    .... 

4.78 

4,33 

4,16 

K,0 

4.71 

4.59 

4.63 
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und  eine  stärkere  Abhängigkeit  von  den  vulkanischen  Kräften  schliesslich 
erkannt  würde.  Dafür  spreche  besonders  die  bedeutende  Tiefe  vieler 
Bebenherde.  Er  versteht  dabei  unter  vulkanischen  Beben  auch  solche  .in 
weiterem  Sinne",  die  nicht  an  die  unmittelbare  Nähe  eines  spezielHi 
thätigen  Vulkanberges  geknüpft  sind,  sondern  relativ  fem  von  Vulkamr: 
losbrechen,  aber  dennoch  durch  den  Schmelzfluss  bezw.  seine  Gase  od»r 
den  durch  ihn  erzeugten  Wasserdampf  hervorgerufen  werden. 

Auch  Aenderungen  in  den  Anschauungen  über  die  Entstehung  <i^T 
Gebirge  sieht  der  Verf.  voraus:  bei  einem  Gebirge  nach  dem  andern  wiri 
eine  Symmetrie  des  Baues  erkannt,  anstatt  der  vorher  angenommenen,  der 
Hypothese  des  einseitigen  Schubes  zu  Grunde  liegenden  Asymmetrie  (\\V<i 
und  Ostalpen,  Apennin.  Pyrenäen,  Kaukasus).  Die  früher  abgeleu^n^*'' 
senkrechte  Hebung  grösserer  Schollen  wird  in  immer  mehr  Fällen  beobachi»^^ 
und  damit  eine  neue  Quelle  für  Erzeugung  von  Erdbeben  erkannt,  h.^ 
alte  Kontraktionslehre  wird  stark  bedroht  durch  die  in  Nordamerika  ^'■ 
wachsene  isostatische  oder  Gleichgewichtstheorie,  nach  welcher  Hebungc/! 
und  Senkungen  sich  daraus  erklären,  dass  die  Erde  aus  spezifisch  schwerenrn 
und  leichteren  Gesteinen  besteht,  die  sich  bei  der  Rotation  in  einen  Glwh 
gewichtszustand  setzen,  so  dass  die  leichteren  Theile  empor,  die  schwenn'U 
hinabgedrängt  werden.  K.  Keilhack. 

1624.  Sapper,  K.  —  „Das  Erdbeben  in  Ouatemala  vom  18.  ApriJ  Wfr^- 
A.  Petermann's  M.,  48,  1902,  S.  193—195. 

Der  Verf.,  als  gründlicher  Kenner  des  mexikanischen  Bebengebiet«'>. 
berichtet  nach  den  Zeitungen  und  brieflichen  Mittheilungen,  die  ihm  zui:r- 
kommen  sind,  über  das  Beben  von  Guatemala  vom  18.  April  1902,  welch»^ 
die  Stadt  Quezaltenango  sowie  viele  andere  Orte  fast  vollständig  zeiNtr-rr 
hat.  Als  Epizentrum  bezeichnet  der  Verf.  den  Ort  Ocos  oder  die  nächsu- 
Umgebung  desselben,  an  der  pacifischen  Küste.  Dortselbst  wurde  aut 
ein  einziger  heftiger  Stoss  verspürt,  welcher  Brücken  ins  Wasser  warf  uiii 
den  auf  Stahlpfeilern  ruhenden  Landungssteg  wellenförmig  verbogen  hatt.- 
Die  grösste  Zerstörung  w^urde  dort  beobachtet,  wo  die  Bodenwellen  von 
Sand-  und  Lehmboden  in  das  feste  Gestein  ausgetreten  sind.  Der  V»^rf. 
vergleicht  das  mit  der  Brandung  an  der  Meeresküste.  Einzelne  Orte  miii'i' 
im  Epizentrum  sind  vom  Beben  verschont  geblieben,  der  Verf.  erklärt  d.»- 
als  eine  Interferenzerscheinung.  Als  Ursache  des  Bebens  giebt  der  V»'r.^ 
eine  fortschreitende  Küstenabsenkung  an,  und  das  gleichzeitige  AuftreMi 
von  vulkanischen  Erscheinungen  hält  er  für  eine  Folgeerscheinung  dieser 
unterirdischen  Verschiebungen,  welche  nach  der  Obertläche  hin  als  Erd- 
beben wahrgenommen  wurden.  Belar. 


1625.  Schatfer,  Fr.  —  „Bas  Mäanderthalbeben  vom  20.  September  lS9f^'' 
Mitth.  d.  geogr.  Ges.  in  Wien,  Bd.  48,  1900,  S.  221—230, 

Der  Verf.  hatte  im  Jahre  1901  eine  Studienreise  nach  IvleinasifC 
unternommen.  In  Smyrna  hatte  er  eine  Reihe  von  Aufschlüssen  üU'i 
das  Mäanderthalbeben  vom  20.  September  1899  beim  dortigen  tech 
nischen  Bureau  der  ottomanischen  Eisenbahn  und  vom  Prof.  am  Colle^r'' 
Pran^ais,  Pater  Jung,  erb  «alten. 

Letzterer  hatte  einen  Erdbebenmesser  aufgestellt,  an  dem  er  riach 
der  Bebenkatastrophe  durch  5  Monate  hindurch,  eine  fortwährende  Unruh»* 
des  Bodens  konstatiren  konnte.  Das  Epizentrum  des  Bebens  war  snähc^i 
von  Smyrna  gelegen,  die  Stadt  Aidin  u.  A.  hat  die  stärksten  Zerstörungen 


—     453     — 

rainerals  have  usually  been  more  or  less  protected  by  the  soften  matrix 
from  the  extreme  effects  of  pressure;  the  pyroxene  however  has  frequently 
suffered  severely,  the  grains  being  houmed  and  bent.  The  author  supposes 
that  the  developement  of  the  accessory  minerals  in  the  Tiree  marble  and 
probably  also  ifcs  originally  more  coarsely  crystalline  character  are  the  result 
of  contÄCt  metamorphism  at  a  high  temperature  and  that  the  dynamic 
phenomena  are  the  result  of  subsequent  pressures  unaccompanied  by  any 
marked  thermal  action.  ^Vjithor's  abstr. 


Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

1615.  Watson,  Thomas  Leonard,  Granville,  Ohio.  —  „QeohgiccU  Eelations 
of  the  Manganese  Ore- Deposits  of  Oeorgia.""  Maps  and  plates.  Trans- 
act.  of  the  Amer.  Inst,  of  Min.  Eng.,   1903.     Albany  Meeting. 

The  distribution  of  the  manganese    ores  of  Georgia  is  over  portions 

of  the   northern    part    of    the  State,    limited    to    two   geologically  different 

areas  as  regards  age  and  kinds  of  rock,  namely, 

a)  the  Paleozoic  Area  and 

b)  the  Crystalline  Area, 

The  ftrst  of  these,  the  Paleozoic  Area,  forms  a  part  of  the  southern  exten- 
sion  of  the  Appalachian  Valley  province,  composed  entirely  of  sedimentary 
rocks  which  ränge  in  age  from  Cambrian  to  Garboniferous.  inclusive.  The 
rorks  include  shales,  slates.  sandstones,  quartzites,  and  limestones.  The 
topography  of  the  region  is  of  the  distinct  ridge-valley  type.  The  strata 
have  been  intensely  folded  and  faulted  by  compression  along  a  northwest- 
s<uitheast  direction,  and  the  resulting  topographic  features  are  largely  de- 
pendent  on  the  underlying  rock-structure. 

The  Crystalline  Area  consists  of  highly  metamorphic  crystalline  rocks 
derived  partly  from  original  igneous  masses  and  partly  from  original  Sedi- 
ments. The  rocks  of  this  area  are  geologically  old  for  the  most  part,  but 
their  definite  age-relations  have  not  yet  been  worked  out.  The  workable 
•»res  of  manganese  are  entirely  limited  to  the  Paleozoic  Area,  and  they 
nonsist  of  admixtures  of  the  various  oxides  of  the  metal,  principally,  pyro- 
lusite  and  psilomelane. 

The  mode  of  occurrence  of  the  manganese  ores  is  in  the  form  of 
nodales,  pockets,  or  lenticular  layers,  and  stringers  irregularly  distributed 
throu^h  a  thick  mantle  of  residual  clays,  derived  from  the  underlying 
rocks  by  the  usual  processes  of  weathering.  Their  mode  of  occurrence 
HS  well  as  other  relations  show  them  to  be  undoubted  residual  accumula- 
tions,  derived  from  once  overlying  formations  through  decay  and,  concen- 
'rated  in  the  residual  clays  by  subsequent  physical  and  chemical  processes. 

Author's  abstr. 
1616.  Schmeisser,    C.    —    ,jDie   nutzbaren    Bodenschätze  der  Deutschen 
Schutzgebiete."^     Vortrag,    geh.  bei   Gelegenheit    des  Deutschen  Kolonial- 
kongresses zu  Berlin  am  10.  Oktober  1902.     8  °,  41  S. 

Nach  einem  kurzen  Blick  auf  die  geologische  Verbreitung  von  Gold 
und  Steinkohle  und  ihr  Vorkommen  in  den  Nachbarländern  der  deutschen 
Kolonien  bespricht  der  Vert.  die  nutzbaren  Ablagerungen  unserer  verschie- 
'lenen  Schutzgebiete. 
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thermen  und  dem  oft  beträchtlichen  Höhenunterschied  zwische: 
Speisung  und  Ausfluss  zuzuschreiben  ist:  Bormio,  Pfiifers.  Gast»::. 
?  =  c  +  d. 

AH  dies  sind  yadose  Quellen. 

d)  Juvenile  Quellen  mit  zu  jeder  Jahreszeit  konstanter  Temperaiui. 
dabei  alle  Wärmegrade  umfassend,  bald  indifferent  (Tepliiz.  Plön- 
bieres),  bald  schwach  mineralisirt  (Bourbon  TArchembault,  Evauv 
Neris),  bald  hoch  mineralisirt  (Marienbad,  Karlsbad).  Bei  ali»*n 
diesen  sind  Absätze  von  SiOj,  BaSO^  etc.  nachgewiesen. 

e)  Siedequellen:  sie  bilden  den  Uebergang  zur  strombolischen  Pha-»- 
der  Vulkane. 

Vergeblich  ist  jeder  Versuch,  für  juvenile  Quellen  ein  Infiltration'' 
gebiet  an  der  Erdoberfläche  abzugrenzen,  ebenso  der  Versuch,  die  Ursprunc> 
tiefe  aus  irgend  einer  Thermalstufe  ermitteln  zu  wollen.  Die  Osammiln^ ' 
der  Bestandtheile  findet  sich  nicht  in  den  Quellaustrittsgesteinen,  n-ci 
bilden  sich  Hohlräume  in  denselben  durch  Auslaugung.  sofern  nicht  *^.: 
direkt  lösliches  Gestein  durchströmt  wird.  J.  Knett. 


*/' 


1 


1637.  Kosmaun,  B.  —  „Dir  che^nischen   Verbindungen  der  Salze  tn  i> 
Mineralwässern.'*     Int.  Mineralqu.-Ztg.,  Xo.  56,  57  u.  59.  Wien.  X^yi 

Maassgebend  für  die  eindeutige  chemische  Zusammensetzung  t^in»-: 
Lösung  sei  die  Lösungsfähigkeit  der  betreffenden  Salze,  die  ausschlit'sslich 
durch  das  Hydrationsvermögen  (Aufnahme  von  Krystallwasser.  richtis:^ 
„Hydratwasser**)  b(*stimmt  wird,  welche  ihrerseits,  wie  nachgewiesen  win 
wieder  aufs  innigste  mit  der  Lösungs-  bezw.  Verbindungswärme  zusamiu»ii 
hängt. 

\\'ärmeentwicklung  bei  der  Wasseraufnahme  und  Löslichkeit  sind  »0 
andcT  direkt  proi)ortional.     Ks    ergiebt    sich    nachstehende  Reihenfol^^e  'l»' 
Löslichkoit:    Mg(^l2,    MgSO^,    'S.^VO^.    CaClj,  Xa^SO^,  KgC^O,.  XaCl.  K,S'\ 
KCl,  CaSO^,  (Cn,  Mg.  Fe,  Mn)  CO,. 

Es  ist  daher  unrichtig,  in  einer  Mineralwasseranalyse  neben  Na' 
oder  XajSO^,  CaCO,  oder  MgCOj  zu  stellen.  Die  Erdalkalien  sind  vuivr-: 
an  HCl,  dann  an  SOg  und  Cüg,  umgekehrt  die  Aetzalkalien  an  Co,  nS' 
SOj  und  schliesslich  an  HCl  zu  binden. 

Die  in  den  Mineralwässern  gelösten  Salze  seien  denn  auch  als  hydüi- 
tisirte  Verbindungen  vorhanden;    unter  Berü(;ksichtigung   der  neueren  th- 
misch-physikalischen  Theorie  wären    sodann    alle   Chloride    als  Oxychlor.i' 
in  Lösung,  z.  B.  MgClg  +  «HgO  {Bischofit}  =  H^MgO^Hg  als  KathionV -^^^ 
als  Anion.  J.  Knt»tt. 


1628.  Kuett;  J.  —  .^Gt^ologi^che  Verhältnisse  {von  Krondorf).''  11.  i^' 
der  Festschr.  z.  74.  Vers.  d.  Xaturf.  u.  Aerzte  in  Karlsbad.  li>'>- 
S.  370. 

Sind  z.  Th.  die  in  weni.u<ni  Zeilen  zusammengefasstenUntersuchungM'V^»'  - 
nisse,  welche  in  einem  1900  abgegebenen  noch  nicht  publizirten  Gulachtf 
niedergelegt  wurden.  Der  Krondorfer  Sauerbrunn  entspringt  25  m  üh^T'!»' 
Eger  im  Thale  des  Krondorfer  Baches.  Das  Ursprungsgestein  erweist  m'i 
als  kaolinisirter  Granulit,  doch  müssen  die  Säuerlinge  noch  jungen*  I><h^ 
gebilde  (Basalttrümmei-werk)  durchwandei'n.  um  an  der  Stelle  ihrer  Fassunü'' 
ausfliessen  zu  krinnen.  Ref.  d.  Verf. 
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Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

1629.  Nathorst^  A.  G.  —  ^Sverdrups  Polarexpedition  1898—1908. 
Kortfattad  öfverblick.'*  (Sverdrups  Polarexpedition  1898 — 1902.  Kurzer 
IVberblick.)  Ymer  XXII  (1902),  Lief.  4,  gedruckt  1903,  S.  529—534. 
Textkarte. 

Xach  den  Angaben  Schei's  besteht  der  östliche  Theil  des  Ellesmere 
lindes  aus  Grundgebirge  (Granit);  gegen  Jones  Sound  treten  Kambrium 
und  Silur,  weiter  westlich  Devon.  Karbon  und  Trias  hinzu:  auch  Tertiär 
i<t  gefunden  worden.  Der  Autor  hat  aus  den  mitgebrachten  pflanzen- 
tuhrenden  Tertiärschichten  beblätterte  Zweigreste  von  Sequoia  etc.  heraus- 
M  hlämmen  können,  ganz  wie  ßlattreste  aus  quartären  Ablagerungen.  Vul- 
kanische Gesteine,  sogar  Laven,  sind  ebenfalls  beobachtet  worden. 

Ref.  d.  Verf. 

1630.  Moberg,  Joh.  Chr.  —  „Om  kalkfyiidigheten  vid  Elagstorp,"  (lieber 
den  Fundort  von  Kalkstein  bei  Klagstorp.)  Geol.  Füren,  i.  Stockholm 
Förh.,  XXIII,  1901.  S.  533—547.     Mit  1  Taf. 

Dieser  auf  Sektion  Malmö  der  Geol.  Unters.  Schwedens  nicht  an- 
ire,L'*»liene  Fundort  liegt.  6,5  km  S.  von  Limhamn.  Man  findet  hier  Danien 
fest  anstehend,  an  einer  Stelle  bis  beinahe  2  m  ü.  d.  M.  ansteigend. 
Feuerstein  kommt  in  gleicher  Menge  wie  der  Kalk  vor.  Neben  den  ge- 
wöhnlichen Varietäten  des  Saltholmskalkes  („Härdsten"  und  „Blötsten") 
iriit  hier  sehr  reichlich  ein  nicht  zementirter  Kalksand  auf.  Für  Kalk- 
brennerei unverwendbar,  eignet  er  sich  aber  um  so  mehr  für  Bereitung 
von  Düngerkalk  und  Zement.  Eine  grosse  moderne  Zementfabrik  ist  dort 
erbaut  worden.  Ref.  d.  Verf. 

1631.  Mcyep,  G.  —  y,Die  geologischen  Verhältnisse  der  Gegend  von  Dahme 
(Mark)  und  ihre  Beziehungen  zur  Landwirthschaft.  Beiträge  zur 
geologisch-agronomischen  Untersuchung  des  östlichen  Flämings."*  Beil. 
zum  Jahresbericht  der  Landwirthschaftsschule  zu  Dahme  über  das  Schul- 
jahr 1901/1902,  8^  27  S.,  mit  1  geol.  Karte,  (45X45  cm)  1:25000, 
Berlin,  P.  Parey,  1902. 

Das  untersuchte  Gebiet,  die  l'mgebung  des  Städtchens  Dahme,  liegt 
auf  der  Grenzscheide  zwischen  dem  Niederen  Fläming  und  seiner  östlichen 
Fortsetzung,  dem  Lausitzer  Grenzwall.  Ein  im  Süden  breiteres  Grenzthal 
trennt  beide.  Die  Oberfläche  ist  flach  wellig  und  dacht  sich  nach  Norden 
zum  Glogau-Baruther  Hauptthale  steiler  ab,  als  nach  Süden  zum  alten  Elb- 
fhale.  Auf  dieses  flache  Gelände  sind  einige  Höhenzüge  von  endmoränen- 
artigem Charakter  aufgesetzt. 

Am  geologischen  Aufbau  betheiligen  sich  Thone,  Letten,  Formsande, 
'iümmersande  und  Quarzsande  der  miozänen  märkischen  Braunkohlen- 
f'uniation,  Thone.  Sande  und  Geschiebemergel  der  Eiszeit  und  unbedeutende 
Humusbildungen  des  .Alluvium.  Die  grösste  Oberflächenvorbreitung  besitzen 
jun^g:laziale  Geschiebesande  und  Thalsande,  während  die  Grundmoräne  der 
iHzten  Eiszeit  nur  in  kleinen  Flächen  der  Zerstörung  im  Randgebiete  ihrer 
Verbreitung  entgangen  ist. 

Die  als  Endmoränen  gedeuteten,  in  Bögen  verlaufenden  Hügelrücken 
•'ind  theils  Stau-,  theils  Aufschüttungsmoränen.  Grosser  Reichthum  der 
letzteren  an  silurischem  Kalke  wird  von  Schlagsdorf  und  Kemlitz  erwähnt. 

Die  Karte  trägt  weder  Höhenkurven  noch  Darstellung  des  Geländes 
in  Schraffen,  so  dass  sie  eine  Wijrdigung  der  orographischen  Verhältnisse 
nicht  gestattet.  K.  Keilhack. 
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In  11.  1.  werden  die  Erosion  der  Sprudelschale  und  die  damit  ver- 
bundenen Aenderungen  in  der  Topik  des  Quellenregimes,  ferner  die  wech- 
selnden Spannungsverhältnisse  durch  unterirdische  Versinterung  und  im 
Zusammenhange  damit  das  Auftreten  von  Hochthermen  und  Sprudelaas- 
brüchen verfolgt,  sowie  das  Wesen  der  Intermittenz,  des  barometrischen 
Einflusses  und  Grundwasserdrucks  auf  die  Wasserschüttung  auseinander- 
gesetzt. 

Anknüpfend  an  die  übereinstimmende  chemische  Zusammensetzung 
sämmtlicher  Karlsbader  Thermen  \iird  in  2.  auf  die  bemerkenswenhen 
Unterschiede  hinsichtlich  Temperatur.  Gasführung  und  Eisengehalt  als  von 
der  Höhenlage    der  einzelnen  Quellen   abhängige  Eigenschaften    verwiesen. 

In  3.  liegt  der  erste  Versuch  einer  eingehenderen  Geschichte  der 
Karlsbader  Thermen  auf  Grund  aktenmässiger  Belege  vor,  insbesondere 
bezüglich  ihrer  quellentechnischen,  topischen  und  physiographischen  Ver- 
hältnisse. Das  Endergebniss  lässt  sich  dahin  zusammenfassen,  dass  sich, 
so  weit  verwerthbare  Quellenmessungen  zurückreichen  (ca.  1825),  inFol^ 
gehinderter  Zirkulation  und  verminderten  Druckes,  resp.  entstehender  Neben- 
austritte im  Allgemeinen  ein  Rückgang  der  kleinen  Thermen  an  Steighöhe 
bezw.  Ergiebigkeit  zu  erkennen  giebt,  wofür  jedoch  die  SprudeUiuellen  seit 
75  Jahren  um  rund  1000  l  pro  Minute  zugenommen  haben.  Hierin  be- 
kundet sich  die  geologische  Tendenz  einer  Ausgleichung  der  ver- 
schiedenen Steighöhen  des  komplizirten  Quellenkomplexes  oder  mit 
anderen  Worten,  eines  Zusammenfindens  des  T hermal wassers  an  dem  natür- 
lichen Austrittsort  im  Thaltiefsten;  dieser  Punkt  ist  der  Sprudel. 

Ref.  d.  Verf. 

1634.  Vinassa  de  Regny,  P.  —  „xVofe  geologiche  sulla  Tripolitania" 
(Notes  geologiques  sur  la  Tripolitaine.)  Rendic.  R.  Accad,  Sc,  Bolo^a, 
25  mag.  1902,  pp.  12,  Bologna,  1902. 

M.  Vinassa  fut  envoye  en  mission  en  Tripolitaine  pendant  le  prin- 
temps  1902.  II  a  eu  ainsi  Toccasion  de  faire  quelques  observations  geo- 
logiques sur  cette  region  ä  peu  pres  inconnue. 

Des  bradisismes  tres  importants  sont  indiques  dans  la  region  litorale 
jusqu'ä  la  Syrte  et  au  dela  et  il  y  a  aussi  des  observations  geographiqut**^ 
interessantes. 

M.  Vinassa  suppose  la  presence  de  couches  anciennes  dans  l'interieur 
du  desert  par  la  presence  de  roches  caracteristiques  apportees  par  h*s 
earavanes.  II  demontre  aussi  Texistence  du  Cretace  superieur  avec  Caprines 
et  Radiolites.  L'eocene  ne  semble  pas  represente;  apres  le  Cretace  Ion 
trouve  en  eflTet  un  calcaire  a  Lithothamnium,  steppenkalk,  et  d'autres 
depots  marins  ou  continentaux  que  Ton  peut  reporter  au  Pliocene  «»u 
mieux  encore  au  Pleistocene.  Anal,  de  Taut. 

1635.  Canavari,  M.  —  „Secondo  rapporto  sulle  condizimii  geologiche  in 
relazione  al  vincolo  forestale  del  territorio  calcesano.*^  pp.  25.  fig.  J>. 
avec  1  carte  (1  :  50  000),  8^  Pise,  Succ.  ff.  Xistri,  1902.  Prix  3  frs. 

C'est  un  memoire  de  geologie  appliquee,  ayant  le  but  de  demontrer 
la  grande  influence  que  la  stratigraphie  et  la  lithologie  ont  sur  lamorpho- 
logie  d'une  region  et  sur  les  phönomenes  de  denudation  en  rapport  avec  la 
stabilite  du  sol  et  du  sous-sol. 

On  parle  pourtant  de  la  stratigi'aphie  de  celle  partie  du  Monte  Pisan-» 
qui  comprend  le  territoire  du  village  de  Calci,  de  la  nature  lithologique 
du  Verrucano  paleozoique  qui  y  est  developpe,  de  la  distribution  de  la  pluie 
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rombee  pendant  le  periode  1892 — 1901,  de  la  pente  de  la  surface  en 
•(uestion  et  des  effets  mecaniques  du  ruissellement  et  des  eaux  sauvages  en 
•  «»nnoxion  avec  la  meme  pente,  la  lithologie  et  la  stratigraphie  qui  est 
«lemontree   par  les   six   coupes  geologiques   donnees. 

Anal,  de  Taut. 

1636.  Mariani,  M.  —  ^Osservazioni  geologiche  sui  dintorni  di  Camerino.'" 
(Observations  geologiques  sur  les  environs  de  Camerino.)  BoU.  S.  g. 
it..  XXI.  2,  p.  305—328  avec  carte  geolog.,  Roma,  1902. 

M.  M.  Mariani  donne  une  description  assez  etendue  des  environs  de 
nimerino  pres  Macerata.  Cette  description  est  empruntee  aux  travaux 
anterieurs,  notamment  a  ceux  de  M.  Canavari.  M.  Mariani  s'occupe 
principaleraent  du  Tertiaire  et  du  Miocene.  II  donne  une  liste  des  fossiles 
du  Schlier  qui  est  certainement  miocenique.  Vinassa  de  Regny. 


1637.  Stose,  George  W.  —  ^The  Structure  of  a  Part  of  South  Mountain 

Peims^ylvania,**'     Abstract:  Science,  new  series,  vol.  17,    p.  387,    1903. 

South  Mountain,    the  Blue  Ridge    ol'  southern  Pennsylvania,    is  com- 

posHl  of  Lovver  Cambrian  quartzites  and  shales  forming  a  flattopped,  steep- 

<i(ied  anticline  exposing  Algonkian  volcanics  in  the  center.    The  quartzites 

•iip  steeply    benoath    the    llmestone    of    the    Cumberland    valley    and    only 

small  local  faults,   if  any,    occur  along  the  western  flank  of  the  mountain. 

Offsets  of  the  mountain  front  are  due  to  additional  anticlines  Coming 

in  on  the  northwest  and   plunging    southwestward  beneath    the    limestone, 

which  partakes  of  the  folding  of  the  mountain  rocks.     The  offset  opposite 

Waynesboro  is  accentuated  by  fault! ng.  Author's  abstr. 


1638.  Passarge. —  „Bericht  über  eine  Reise  im  venezolaymchen  Ouya'na,"' 
Z.  d.  Ges.  f.  Erdk.,  1903. 

Vortrag  in  der  Allgemeinen  Sitzung  vom  8.  November   1902. 

Der  Aufsatz,  vorwiegend  geographischer  Natur,  bespricht  den  Aufbau 
4es  Berglands  von  Guyana  aus  alten  krystallinen  Gesteinen,  die  von  den 
Llanosschichten  —  unten  fossilienfreie  Thone,  oben  Lehm  und  Sande  — 
überlagert  werden.  Der  Thon  ist  oberflächlich  in  Laterit  —  zelligen  Braun- 
eisenstein —  verwandelt  worden.  Um  die  Gebirge  ziehen  sich  Niederungen 
—  Potreros  —  hin,  die  durch  Auswaschung  der  oberen  Llanosschichten 
entstanden  sind.  Der  Verf.  behandelt  weiter  die  den  Boden  beeinflussende 
Thätigkeit  der  Ameisen,  Bodenflechten,  Sumpfschildkröten  und  Anneliden 
dnr  Alluvien.  Ref.  d.  Verf. 


Iß39.  Fliege!,  G.  —  „Ist  karbonischer  Fusidinenkalk  von  Borneo  be- 
kannt?*"  Z.  d.  D.  geol.  Ges.,  Bd.  54,  1902,  B.  M.  S.  117—118.  ^  • 
Es  wird  nachgewiesen,  dass  die  in  der  Literatur  vorhandenen  An- 
jiaben  über  das  Vorkommen  von  karbonischem  Fusulinenkalk  auf  Borneo 
auf  einer  Verwechselung  dieser  Insel  mit  Sumatra  beruhen,  also  falsch 
^ind.  Ref.  d.  Verf. 

1640.  Kaiser,  E.  —  „Alte  Gesteine  von  den  Karolinen.''     Z.  d.  D.  geol. 
Ges.,  1902,  LIV,  Prot.,   S.  62—63. 
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Nach  den  Aufsammlungen  von  Prof.  Volkens  wird  die  Karolineninsel 
Yap  zum  grössten  Theile  aus  Amphiboliten  und  Strahlsteinschiefem  gebildet, 
denen  Chlorit-  und  Talkschiefer  eingelagert  sind.  Auf  der  Yap  vorgelagerten 
kleineren  Insel  Map  findet  sich  neben  Strahlsteinschiefern  eine  eigenartige 
Breccie  aus  zahlreichen  rundlichen  und  eckigen,  taust-  bis  kopfgrossen. 
sogar  meterdicken  Blöcken  von  Gabbro,  Pyroxenit,  Wehrlit,  Serpentin. 
Amphibolgranit,  Amphibolsyenit,  Amphibolit,  Strahlsteinschiefer,  erzführender 
Gangquarzen  und  zahlreichen  Krystallbruchstücken  der  Gemengtheile  dieser 
einzelnen  Gesteine. 

Nach  diesen  Aufsammlungen  dürften  die  Ansichten  über  ein  jugend- 
liches Alter  dieser  Karolineninsel  wesentlich  zu  ändern  sein. 

Ref.  d.  Verf. 


Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  maps. 

1641.  Hibsch,  J.  E.  —  „Oeologische  Karte  des  böhmischen  Mittelgebirge- 
Blatt  V  {Orosspriesen)  nebst  Erläuterungen.''  Eine  geol.  Karte,  126 1?. 
Text  mit  12  Textfig.  u.  1  Taf.,  Wien,  A.  Holder,  1903.  Auch  in 
Tschermak's  Min.  u.  Petr.  Mitth.,  Bd.  21,  S.  465  —  590. 

Die  im  Maassstab  1  :  25000  ausgeführte  Karte  stellt  einen  Theil  des 
Zentrums  vom  vulkanischen  Mittelgebirge  Xordböhmens  dar.  Im  Tt'Xit 
werden  vorerst  die  orographischen  und  hydrographischen,  dann  die  all- 
gemeinen geologischen  Verhältnisse  des  Kartengebietes  geschildert.  Das 
Gebiet  ist  stark  abgetragen,  zeigt  aber  immer  noch  einen  ausserordentlich 
mannigfaltigen  geologischen  Aufbau,  welcher  besonders  durch  die  zahlreich 
vorhandenen,  sehr  verschieden  gestalteten  Eruptivgebilde  bedingt  ist.  Tief 
eingerissene  Thalfurchen  durchschneiden  das  Land.  An  den  Thalgehängec 
treten  unter  den  überlagernden  Eruptivmassen  Sedimente  zu  Tage.  Als 
älteste  Sedimente  werden  Thonmergel  der  oberen  Kreideformation,  welche 
der  Stufe  des  Inoceramus  Cuvieri  angehören,  beschrieben.  Ueber  diei^en 
turonen  Mergeln  folgen  konkordant  tertiäre  Süsswasserbildungen  (Sande. 
Sandsteine  und  Thone),  die  während  des  Unter-  und  Mittel-Oligozän  zum 
Absatz  gelangten.  Im  Verlaufe  des  Ober-Oligozän  begannen  grossartige 
vulkanische  Eruptionen,  deren  Produkte  stellenweise  eine  Gesammt-Mächtig- 
keit  von  400  m  erreichen.  Die  Eruptivgebilde  gehören  vielen  verschiedenen 
Gesteinsfamilien  an  und  treten  in  vielerlei  Formen  auf. 

Zu  Beginn  der  Eruptionen  kam  die  Zufuhr  von  Absatzstoffen  ins 
oligozäne  Süss  Wasserbecken  noch  nicht  völlig  ins  Stocken,  aber  den  von 
lern  zugeführten  Sauden  und  Thonen  mischten  sich  beim  Absatz  vulkanische 
Materien  bei.  so  dass  sich  über  den  reinen  Sauden  und  Thonen  nun 
Tuffite  ablagerten.  Durch  fortgesetzte  und  gesteigerte  Eruptionen  wurden 
endlich  die  Zufuhrwege  verlegt,  und  im  Oligozänbecken  verblieben  Sümp^ 
und  Moore,  in  denen  der  Grund  zu  den  oligozänen  Braunkolilen-  un-l 
Brandschieferlagern  gelegt  wurde.  Deshalb  treten  in  Verbindung  mit  den 
Tuffiten  Braunkohlenflötze,  Lager  von  Diatomeen-  und  Brand- 
schiefe  rn  auf.  Dieses  System  schiebt  sich  zwischen  die  mitteloligozänen 
vSande  und  Thone  und  die  überlagernden  Eruptivmassen  ein. 

Diatomeen-  und  ßrandschiefer  bergen  eine  reiche  oberoligozäne  Flora 
Aus  dem  Kohlenfelde  von  Salesel  werden  an  450  bekannt  gewordene 
Pflanzenformen  aufgezählt. 

Die  Eruptivkörper  des  Gebietes  werden  von  Tiefengesteinen,  von  Gans 
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und  von  Ergussgesteinen    sowie    von    deren  Tuffen    gebildet.     Sie  sind  in 
nachstehend  angeführter  Reihenfolge  hervorgebrochen. 

1.  Aeltere,  zumeist  trachytische  und  tephritische  Phonolithe  in 
Lakkolithenform. 

2.  Basalte  (Feldspath-,  Nephelin-,  Leuzit-  und  Magmabasalte)  in 
Form  von  Decken,  Gangstöcken,  Gängen  und  Schlotausfüllungen. 
Basalttuffe. 

3.  Trachydolerite  (Hauyn-  und  Sodalithtephrite).  Oberflächenergüsse 
und  Schlotausfüllungen. 

Das  zu  den  Trachydoleriten  gehörende  Tief  engestein,  der 
Sodalithsyenit,  mit  seinem  Ganggefolge  (Hauynophyr,  Soda- 
lithbostonit  und  Sodalithgauteit). 

4.  Tephrite  (Nephelin-  und  Leuzittephrit).  Nephelinbasanit, 
Tephrittuffe. 

Das  entsprechende  Tief  engestein  Essexit  und  seine  Gang- 
gefolgschaft ((-amptoni  tische  Ganggesteine,  Mondhalde'it, 
Bostonit,  Gauteit). 

5.  Trachyt  in  Form  von  Oberflächenergüssen  und  in  Lakkolithen. 
Trachyttuff. 

6.  Jüngere  Phonolithe,  der  Mehrzahl  nach  Nephehnphonolithe. 
Gänge  von  Tinguait  und  von  Xephelinporphyr. 

In  der  gleichen  Reihenfolge  werden  diese  Gesteine  ausführlich  be- 
schrieben und  nach  ihrem  Auftreten  im  Kartengebiete  geschildert.  Chemische 
Analysen  werden  unter  anderen  mitgetheilt  vom  Sodalithsyenit,  vom 
Hauynophyr  und  vom  Hauyntephrit,  alle  drei  aus  der  näheren  Umgebung 
der  Ortschaft  Grosspriesen,  dann  vom  Xephelipporphyr  südlich  von  Rongstock. 

Neu  für  das  böhmische  Mittelgebirge  sind  die  von  sieben  Orten  des 
Gebietes  angeführten  Sodaüthsyenite,  dann  Gänge  von  Hauynophyr,  von 
Sodalithbostonit  bezw.  Sodalithgauteit.  von  Mondhaldeit  und  von  Nephelin- 
porphyr. 

Von  Essexit  wurden  zehn  grössere  und  kleinere  Stöcke  sowie  mehrei*e 
Gänge  im  Gebiete  beschrieben.  Berichtet  wird  Weiteres  über  eine  recht 
l»emerkenswerthe  Randfazies  des  Essexit  und  über  endogene  und  exogene 
Kontaktgebilde.  Die  Beziehungen  zwischen  Sodalithsyenit  und  Essexit  des 
Gebietes  werden  auseinandergesetzt.  Die  Phonolithe  werden  in  trachytische, 
tf'phritische  und  Nephehnphonolithe  unterschieden. 

Eine  Anzahl  von  Gesteinskörpern  (Phonolith,  Mondhalde'it,  schlotaus- 
füllende Basalte)  zeigt  auffallende  Breccienstruktur.  Sie  wurden  auf  der 
Karte  und  im  Texte  von  den  bisweilen  ähnlichen  Tuffen  getrennt  als 
«Kruptivbreccien**  ausgeschieden. 

Ueberaus  gross  ist  die  Zahl  von  Gesteinsgängen  im  Gebiete,  welche 
von  den  verschiedenen  Tiefengesteinsstöcken  ausstrahlen.  Nur  ein  Theil 
diTselben  konnte  in  die  Karte  eingetragen  werden.  Trotz  der  grossen 
Fülle  von  Intrusionen  in  Form  von  (längen  wird  von  Entmischungen  der 
in  die  Gangspalten  eingedrungenen  Magmen  innerhalb  der  Gangspalte  nicht 
berichtet.  Wohl  aber  wird  im  Widerspruch  zur  gegentheiligen  Behauptung 
anderer  Geologen  hervorgehoben,  dass  Gänge  verschiedener  Gesteine  in  der 
Kleichen  Gangspalte  recht  häufig  beo])achtet  wurden  und  dass  jüngere 
Gangmassen  mit  Vorliebe  mitten  in  älteren  Eruptivgesteinen  hervorbraclien. 

Zum  Schlüsse  sind  die  diluvialen  und  alluvialen  Ablagerungen  be- 
schrieben. Erstere  werden  in  Flussanschwemmungen  und  in  Lehme  der 
Hochflächen,  Gehänge  und  Thalmulden  unterschieden.     Die  Flussanschwem- 
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mungen  werden    nach    ihrer  Zusammensetzung  und  nach  ihrer  Höhenlaee 
in  älteste,  jüngere  und  jungdiluviale  Flussablagerungen  getrennt. 

Im  Anhang  sind  Bemerkungen  technischer  Xatur  und  über  Queller. 
nel>st  Analysen  des  Wassei's  für  die  Grosspriesener  Trinkwasserleituni' 
beigefügt.  Endlich  werden  diejenigen  Mineralien,  welche  im  Gebiete  in  Fora 
grösserer  Stufen  auftreten,  aulgezählt  und  nach  ihrem  Auftreten  gewürdigt. 
Von  den  Mineralien  des  Gebietes  verdient  insbesondere  der  von  Pelikan 
Zeophyllit  genannte  fluorhaltige  Zeolith  henorgehoben  zu  werden. 

Ref.  d.  Verf. 
1«42.  Smith,    Geo.  Otis.  —  ^EUensImrg,    Wash.    Folio.    No.  86.^    Ged 

Atlas  r.  S.     r.  S.  Geol.  Sur\\,  Washington,  D.  C,  1903,  7  pages  text. 

*,\  maps,   1  :  125  (XK). 

The  geologic  map  of  this  area  in  central  Washington  with  tlie 
accompanying  descriptive  text  presents  several  unique  geologic  feaiure>. 
The  region  is  one  of  Miocene  rocks,  thick  basalt  flows  and  later  Sediments, 
which  have  suffered  moderate  deformation,  sufficient  however  to  outstri[' 
erosion.  Thus,  the  ridjrt^s  are  anticlinal  and  the  Valleys  synclinal.  A  ntw 
physiographic  type  is  described  in  a  warped  pene-plain.  evidence  l>ein;^ 
cited  of  the  Pliocene  production  of  a  lowland,  now  upraised  in  a  surcessiop. 
of  ridges  and  Valleys,  across  all  of  which  the  Vakima  river,  and  antecedeni 
stream  has  cut  its  canyon.  The  economic  geology  of  this  area  concenis 
itself  with  the  fertile  soil  and  the  supply  of  artesian  water. 

Author's  abstr. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologte.  —  Glacial  Geology. 

1643.  Machacek,  Fr.  —  Mietscherkunde,''  123  S.,  mit  5  Abb.  im  Text 
und  5  Taf.,  8^,  Leipzig,   1902.  h>ammlung  Göschen.     Pr.  0,80  Mk. 

Gedrängte,  aber  vollständig**  und  sehr  übersichtliche  Darstellung  des 
Gesammtgebietes  der  Gletscherkunde.  Was  das  Büchlein  alles  bringt,  ergiebi 
die  folgende  Angabe  des  Inhalts: 

I.  Dit»  Gletscher  im  Allgemeinen;  Schneeregion  und  Schneegrenze. 

IL  r>er  Haushalt  des  Gletschers. 

1.  Die  Ernährung  des  Gletschers. 

2.  Die  Ablation. 

8.  Die  Ablationsformen  der  Glets<»her()berfläche. 

4.  Abschmelzung  im  Innern  und  am  Boden  der  Gletscher. 

5.  Der  Olotsrherbach. 

III.  Das  Material  des  Gletschers  und  seine  Struktur. 

1.  Der  Schnee  im  Hochgebirge. 

2.  Firn  und  Firneis. 

3.  Das  Gletschereis. 

IV.  Die  Bewegung  der  Gletscher. 

1.  Die  Thatsachen  der  Bewegung. 

2.  lUe  Spalten  d(»s   Gh^tsehers. 

3.  Die  Entstehung  der  Gletscherbewegung. 

V.  Die  Beziehungen    des  Gletschers  zu  Umrahmung  und  Untergrund. 

1.  Bewegte  Moränen. 

2.  Die  abgelagerten  Moränen. 

3.  Die  fluviaglazialen  Bildungen. 

4.  Wirkungen  des  Gletschers  auf  den  Untergrund. 
VI.  Die  geographische  Verbreitung  der  (Hetscher. 
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1.  Die  Gletscher  der  Tropenzone. 

2.  Die  Gletscher  der  nördlichen  gemässigten  Zone. 

3.  Die  Gletscher  der  südlichen  gemässigten  Zone. 

4.  Die  Gletscher  der  arktischen  Zone. 

5.  Die  Gletscher  der  antarktischen    Zone. 
VII.  LMe  Gletscherschwankungen. 

VIII.  Die  Eiszeit.  K.  Keilhack. 

1644.  Fischer,  E.  —  „Eiszeittheorie.''     19  S.,  8  \  Heidelberg,   1902. 
Der  Verf.  nimmt  an,    ^dass  die  Sonne  sich  entweder,  als  eine  unter 

vielen,  um  ein  Zentralgestirn  bewegt,  oder  mit  nur  einem  (oder  mehreren) 
ihr  gleichen  Weltkörpern  einen  gemeinsamen  idealen  Bewegungsmittelpunkt 
besitzt,  der  nicht  mehr  in  einem  der  beiden  Brennpunkte  der  Ellipse,  sondern 
in  der  Mitte  zwischen  beiden  liegt.  In  beiden  Fällen  hat  die  Sonne  an  den 
vprsohiedenen  Stellen  ihrer  Bahn  eine  verschiedene  Geschwindigkeit,  die 
um  so  mehr  abnimmt,  je  mehr  die  Entfernung  von  der  Zentral-  oder  Neben- 
sonne zunimmt.  Mit  dieser  verlangsamten  Bewegung,  die  im  ersten  Falle 
♦•inmal,  im  zweiten  zweimal  während  eines  Umlaufes  ihr  Mindermaass 
erreicht,  ist  naturgemäss  eine  starke  Abkühlung  der  Sonne  verbunden, 
deren  Wirkungen  wir  unbedingt  auf  der  Erde  wiederfinden  müssen  und  in 
den  Eiszeiten  wiederfinden." 

Er  nimmt  4  grosse  Eiszeitperioden  an:  die  laurentische,  silurische, 
[•ermo-karbonische  und  diluviale  Eiszeit,  so  dass  die  Sonne  seit  der  Ent- 
^^♦*hung    organischen   Lebens  2  resp.  4  Mal  ihren  Umlauf    vollendet  hätte. 

K.  Keilhack. 

1645.  Greim,  Dr.,  G.  —   „Studien    aus    dem  Paznmm,""     (lerlands  Beitr. 
z.  Geophysik,  Bd.  V,  Heft  4,  p.  569— 6(i2,  4  Taf. 

Gelegentlich  eines  Besuchs  im  Paznaun  im  Juli  1893  hatte  der  Unter- 
Z'Mchnete  in  Galtür  im  obersten  Paznaun  eine  Pegelstation  eingerichtet,  da 
ihm  die  Verhältnisse  des  Ortes  für  Studien  an  einem  Gletscherbach  sehr 
irünstige  zu  sein  schienen. 

Die  wissenschaftlichen  Pläne,  deren  spätere  Weitere  Ausgestaltung 
nnch  vorbehalten  blieb,  richteten  sich  in  erster  Linie  auf  eine  Ueberwachung 
der  Gletscherschwankungen  in  der  zentralen  >Silvrettagruppe,  sowie  auf  (le- 
winnung  von  zahlenmässigen  Materialien  am  »Jambach  bei  Galtür,  einem 
'ypischen  Gletscherbach,  die  den  Zusammenhang  zwischen  jenen  und  den  für 
"inen  (iletscherbach  maassgebenden  Faktoren  gestatten  sollten.  Da  leider  die 
1  nterstützung  des  Zentralausschusses  des  Alpen  Vereins,  die  in  mancher 
Hinsicht  von  Nutzen  gewesen  wäre,  versagt  blieb,  musste  der  erste  Theil 
des  Planes  eingeschränkt  werden  und  reduzirte  sich  auf  eine  topographisch»» 
^ermessung  der  Zunge  d(»s  Jamthalferners  nebst  Vorterrain,  die  der  Unter- 
zeichnete aus  eigenen  Mitteln  durchführte  und  zu  geeignet(»m  Zeitpunkt 
auch  selbst  zu  wiederholen  gedenkt;  die  Pegelstation  im  Jambach  konnte 
'IjJge^en  dank  der  Opferwilligkeit  der  Sektion  Darmstadt  dt»s  Alpenvereins, 
'fe  einen  Theil  der  Unterhaltungskosten  übernahm,  während  den  Host  der 
Unterzeichnete  bestritt,  erweit.(M-t  werden  und  in  dieser  erweiterten  Form 
'^i«  zum  Jahre  1902  arbeit(>n. 

Die  vorliegende  Veröffentlichung  bietet  nun  als  ersten  Theil  der  Re- 
«ultatp  dieser  Arbeiten  die  einstweilige  Ver(")frentlichung  der  Ergebnisse  der 
^^♦'ö:el8tation  bis  zum  Ende  d(\s  Jahres  1900  und  dürfte  die  (irundzüge  auch 
füi'  spätere  weitere  Bearbeitung  der  folgenden  Jahre  schon  mit  tMithalten. 
•^iioh  der  Art  der  vorgenommenen  Beobachtungen  gliedert  sie  sich   in  drei 
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Abschnitte:  die  eigentlichen  Pegelbeobachtungen,  die  Temperaturmessungen 
und  die  Schlammbestimmungen.  Von  diesen  dürfte  der  zweite  wohl  das 
geringste  Interesse  für  einen  geologischen  Leserkreis  haben,  weshalb  über 
ihn  nur  mitgetheilt  werden  möge,  dass  er  nach  einer  Kritik  des  zu  Grund«- 
liegenden  Materials  den  täglichen  und  jährlichen  Temperaturgang  d<^ 
Wassers  im  Jambach  behandelt. 

Im  ersten  Theil  wird  vor  Allem  eine  Beschreibung  des  Einzuggehiers 
des  Pegels  gegeben,  der  am  unteren  Ausgang  des  Jamthals  angebracht  isL 
Diese  Beschreibung  berücksichtigt  die  orographi sehen  Verhältnisse  des  im 
Ganzen  etwa  53  qkm  grossen  Thals,  das  sich  nach  seinen  gesammten 
Eigenschaften  jus  echtes  Hochgebirgsthal  darstellt.  Besonderer  Werth 
wurde  dabei  auf  die  Aufklärung  der  Höhen  Verhältnisse  gelegt  und  zu  diesem 
Zweck  eine  Auswerthung  der  Areale  zwischen  den  100  m-Isohypsen  vor- 
genommen, die  auch  gestattete,  die  mittlere  Höhe  des  Thals  zu  2482  ra  zu  be- 
stimmen. Selbstverständlich  ist  in  Folge  dessen  die  Grösse  des  mit  Vesre- 
tation  bedeckten  Antheils  gering:  Schätzungen  ergaben,  dass  der  Waid 
ca.  7  ®/o,  Hutweiden  44:°/o,  Fels  19  ^/^  und  Gletscher  und  perennirende 
Firnfelder  rund  30®/o  des  Einzuggebiets  ausmachen.  Die  orographischea 
Verhältnisse  werden  ausserdem  durch  eine  Anzahl  Profile  im  Maassstal» 
1  :  25  000  für  Länge  und  Höhe  veranschaulicht.  Die  geologischen  Angaben. 
die  sich  hauptsächlich  auf  die  Hauer*sche  Karte  und  den  Führer  von  Blaa< 
stützen,  sowie  die  hydrographischen  Erörterungen  über  den  Jambach  selbst 
und  seine  Nebenbäche  dürften  hier  wohl  übergangen  werden;  nur  soL 
hervorgehoben  werden,  dass  die  Nebenbäche,  mit  ganz  geringen  Ausnahmen, 
wie  der  Haui>tbach  richtige  Gletscherbäche  sind,  die  nach  einem  relativ 
kurzen  Lauf  (im  Maximum  ca.   13  km)  am  Pegel  ankommen. 

In  den  folgenden  Abschnitten  ist  eine  genaue  Beschreibung  «ie^ 
Pegels  und  Pegelstandorts,  sowie  der  aus  den  täglichen  Ablesungen  ife- 
wonnenen  Wasserstandsbewegung  gegeben.  Hier  wie  überall  war  für  den 
Verf.  der  Grundsatz  maassgebend,  in  der  Kritik  des  vorhandenen  Mateiials 
sowie  den  Angaben  über  die  angewandten  Beobachtungs-  und  Rechnungs- 
methoden so  w^it  zu  gehen,  dass  eine  vollständipce  Beurtheilung  derselben 
sowie  insbesondere  der  Sicherheit  der  erhaltenen  Resultate  möglich  ist. 
Aus  dem  Kapitel  über  die  Wasserstand sbewegung  sei  mitgetheilt,  dass  dt^r 
Jambach,  wie  dies  bei  Gletscherabflüssen  Regel  ist,  einen  hohen  sommer- 
lichen und  einen  sehr  niedrigen  und  gleichmässigen  winterlichen  Wasser- 
stand besitzt,  der  sich  sowohl  im  Mittel  der  sämmtlichen  Beobaehtungsjahn-. 
wie  in  den  Einzeljahren  wiederholt.  Damit  Hand  in  Hand  geht  die  abso- 
lute Schwankung  des  Wasserstands  im  Kinzelmonat,  die  im  Winter  in  ganz 
auss(4N)rdentlich  engen  Grenzen  verläuft,  in  den  Sommermonaten  da^regen 
recht  beträchtlich  ist. 

Die  Pegelablesungen  lieferten  mit  Geschwindigkeitsbestimmungeii  da< 
Material  zur  Feststellung  der  vom  Bach  geführten  Wassermengen.  Die  Wasst^r- 
führungzeigtnatürlichden  gleichen  Gang  wiedie  Wassers  tandsbew^egung(Juliini 

Mittel  9,55  cbm  pro  Sek.,  Februar  1,20  cbm  pro  Sek.  Verhältniss  8:1) 
Aus  der  Wasserführung  wurde  versucht,  die  Gesammtdurchflussmengen 
am  Pegelprolil  zu  berechnen,  und  dafür  106—148  Mill.  cbm  im  Jahr  ire- 
funden.  Die  Vertheilung  derselben  auf  die  einzelnen  Jahreszeiten  ist  sehr 
ungleichmässig:  so  fliessen  im  Juni  bis  August  davon  54®/q  (im  Juli  allein 
20  ^'o)-  i^  Dezember  bis  März  11  "/^  ab, 

L>ie  Abflussmenge  entspricht  einer  mittleren  Abflusshöhe  von  2379  mm 
fürs  Jahr,  von  485  mm  für  den  Juli. 
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Da  in  Galtür  eine  meteorologische  Station  bestand,  war  es  selbst- 
v<»rständlich  naheliegend,  diese  Zahlen  mit  den  meteorologischen  Faktoren 
nach  Grösse  und  Art  der  Veränderlichkeit  in  Vergleich  zu  setzen.  Danach 
<Tgab  sich  vor  Allem  ein  genau  paralleler  Gang  für  Wasserführung  und 
Lufttemperatur,  während  der  Niederschlag  in  Bezug  auf  die  Wasserführung 
in  der  kalten  Jahreszeit  gar  keine,  im  Sommer  nur  eine  untergeordnete 
Holle  spielt,  was  sich  Alles  leicht  aus  dem  grossen  Antheil  der  ver- 
gletscherten Flächen  an  dem  Einzugsgebiet  erklärt.  Andrerseits  ergab  aber 
ein  Vergleich  der  aus  den  Abflussmengen  gefundenen  Abflusshöhe  mit 
der  Niederschlagshöhe,  dass  aus  dem  Jamthal  bedeutend  mehr  Wasser  ab- 
tliesst,  als  Niederschlag  fällt,  eine  Erscheinung,  die  sich  nach  der  sonstigen 
Sachlage  nur  dadurch  erklären  lässt,  dass  das  übrige  abfliessende  Wasser 
«lurch  Abschmelzung  des  während  der  ganzen  Beobachtungszeit  ständig  im 
Rückgang  befindlichen  Gletschers  geliefert  wird.  Diesen  Zusammenhang 
näher  zu  verfolgen,  möge  einer  späteren  Studie  vorbehalten  bleiben. 

Am  meisten  Interesse  für  den  Geologen  dürften  wohl    die  im  letzten 
Abschnitt  mitgetheilten  Beobachtungen  über  die  Schlammführung  des  Jam- 
bachs haben.    Unter  Schlamm  ist  hier  Alles  suspendirt  mitgeführte  Material 
v'^rstanden,  während    die  am  Boden    transportirten  Geschiebe-    und  Geröll- 
massen  nicht    in    die    regelmässigen   Beobachtungen    einbezogen,    sondern 
darüber    nur    einzelne    zufällige    Daten    gesammelt    werden    konnten.     Die 
^chlammbestimmungen    wurden    an    jede    Woche    ein    Mal    entnommenen 
^eh^)pfproben  angestellt  und  von  1896 — 1900  inkl.  fortgesetzt.     Betrachtet 
man  den  Gang  der  Schlammführung  im  Mittel    sämmtlicher  Beobachtungs- 
jahre, so  tritt  eine  ziemlich  regelmässige  Jahreskurve  heraus,    die    freilich 
mehrere  Scheitelpunkte  enthält.     Im  Grossen  und  Ganzen    ist  der  Sommer 
durch  grosse  Schlammführung,  der  Winter    durch    geringe    ausgezeichnet^ 
so  dass  im  Grossen  einigermaassen  Parallelität  mit  der  Wasserführung  vor- 
handen ist.    Im  Einzelnen  sind  dagegen  die  Verhältnisse  wesentlich  andere, 
im  Winter  sind  zwar  die  einzelnen  Werthe  nicht  so  sehr  verschieden,    im 
Sommer  dagegen    findet  ein  derartig    krasses  Auf-    und  Abspringen    statte 
dass  die  einzelnen  benachbarten  Werthe  ganz  ausserordentliche  Differenzen 
znigten.     Daraus    ergiebt    sich    vor    Allem,    dass    eine    einzelne   Schlamm- 
bestimmung eines  (Hetscherbachs,  wie  deren  noch  massenhaft   in  der  Lite- 
ratur figuriren.  absolut  werthlos  ist,  und  dass  nur  längere  Reihen  uns  über  die 
Schlammführung  eine  richtige  Anschauung  geben  können.     Die    geringere 
Schlammführung  des  Winters  dokumentirte  sich  schon  durch    die  grössere 
Klarheit  des  Wassers,  die  sogar  an  den  relativ  kleinen  übersandten  Proben 
deutlich  merken  liess,    wann  der  Sommer  und  der  Winter    in    dieser  Hin- 
sicht anfing.     Im  Winter  war    nämlich  das  W\asser    vollständig  wasserhell 
and  durchsichtig,  im  Sommer  dagegen  zeigte  es  das  eigenthümliche  Opali- 
siren,  das  von  allen  Gletscherbächen  bekannt  ist,  auch  in  kleinsten  Mengen. 
Sandiges  Material,  das  sich  mehrere  Male  beim  Eindampfen  vorfand,  zeigte 
bei  mikroskopischer  Untersuchung  Bruchstücke  von  Glimmerblättchen  sowie 
kantige  und  runde  Quarz-  und  Hornblendesplitter.     Auf  die  Diskussion  der 
Zahlen  über  die  Schlammführung  kann  hier  nicht  eingegjingen  werden,  es 
«ei  in  dieser  Hinsicht  auf  das  Original  verwiesen.    Ein  Versuch,  die  Menge 
ties  gesammten  abgeführten  Schlammes  zu  bestimmen,  führte  auf  die  Zahl 
von  16  019  000  kg  pro  Jahr,  was  unter  der  Annahme  eines  spezifischen  Ge- 
wichts von  2,7    einer  mittleren    jährlichen  Abtragung    des  Jamgebiets  von 
0,113  mm  entspricht. 

Die  letzten  zwölf  Seiten   enthalten    in    ausführlicher  Wiedergabe  das 
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der  Arbeit  zu  Grunde  liegende  tabellarische  Material,  die  vier  Tafeln  au^^^r 
Querprofilen  des  Jamthals,  einem  kleinen  Kärtchen  der  Umgebung  d»- 
Pegelstandorts,  und  einem  Längsprofil  des  Bachs,  graphische  L>arstellun]^H. 
der  Wasserstandsbewegung,  der  Wasserführung,  Luft-  und  Wassertemperatur 
der  Schlammführung  und  des  Niederschlags  zur  Demonstrirung  ihiv; 
gegenseitigen  Abhängigkeit.  Ref.  d.  Verf. 

1646.  DaineUi,  G.  —  ^Alcune  osservaziam  sui  ghiacciai  del  versank 
italiano  del  Monte  Rosa."  (Quelques  observations  sur  les  glaciers  ilu 
versant  Italien  du  Mont  Rose.)  B.  Club  Alp.  It.,  XXXV,  no.  68.  19o2. 
pp.  289 — 348,  avec  20  illustrations. 

L'A.  a  place,  en  1901,  des  roperes  devant  le  front  des  glaoiers  •]♦- 
Macugnaja,  de  Bors,  d^Indren  et  du  Lys,  on  executant  une  carte  de  l^^ur 
extremite  inferieure,  sauf  pour  le  glacier  de  Macugnaja.  D'apres  Ie> 
recherches  cartographiques  et  bibliographiques,  et  les  rapports  des  alpinis;e> 
et  des  guides,  on  peut  etablir  ainsi  le  regime  du  glacier  de  Macugnaja: 
crue  (—1780);  deorue  (1780—?);  grande  crue  (?— 1820);  decrue  (1820— loi; 
rrue  (1845  -60);  decrue  (1860—81);  crue  (1881—93);  decrue  (1893-1 
Le  regime  du  glacier  du  Lys  peut  etre  ainsi  etabli:  Crue  (fin  <1l 
17**sieclo);  decrue  (?);  crue  (—1820);  decrue  (1820— 52);  crue  (1852— ."iiV: 
decrue  (1859—84);  crue  (1884—89);  decrue  (1889—).  Pour  le  glacit^ 
du  Val  Lesia  on  a  pu  constater  une  decrue  totale  de  600  metres  dall^  i^s 
soixante  dernieres  anne(\s;  pour  le  glacier  de  Bors,  une  regression  «i» 
100  metres  depuis  1891;  pour  le  glacier  d'lndren,  un  recul  de  250  metiv- 
depuis  1875.  Les  autres  glaciers  italiens  du  massif  du  Mont  Rose  s<>nt, 
eux  aussi,  en  retrait  (Val  tournanche,  Ventina,  Verra,  Garstelen);  on  p^^n- 
raeme  constater  la  dispai'ition  totale  de  plusiers  petits  glaciers  (Monte  H«»s^«' 
Jiirlo.  Salati,  Teicio,  etc.).  Anal,  de  Taut. 

1H47.  DaineUi,  G.    —    ^Suir    atUiale   ritiro    dei   ghiacciai   deJ   rer^iuf- 
italiano  del  Monte  Kosa.""     (Sur    Tactuelle  regression    des    glaciers  «iü 
versant  Italien  du  Mont  Rose.)     B.  S.  Geol.  lt.,  XXI,  fasc.  3.  1902. 
L'A.  a  constate,    en  1902,    le  retrait    du    glacier    du    Lys,    dans  b 

(lerniere  annee,  en  25  metres.  Anal,  de  Taut. 


Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

1B48.  Kavser.  E.  —  ^Lehrbuch  dei'  geologischen  Formationskumk' 
2.  Aufl.,  Stuttgart,  1902,  626  S.  mit  134  Textfig.  und  85  Tau 
Preis  17  Mk. 

Nach  11  Jahnen  hat  das  bekannte,  auch  in  fremde  Sprachen  ül>»*r 
s(»tzte  Lehrbuch  der  Stratigraphie,  das  einzige  deutsche,  das  nur  die^tr 
gewidmet  ist.  eine  Neuautlage  und  damit  zugleich  eine  Neubearbeitung  ii; 
allen  Teilen  gefunden.  Entsprechend  dem  gewalligen  Fortschreii»*:: 
unserer  Wissenschaft  ist  es  ganz  erheblich  umfangreicher  geworden,  von 
386  Seiten  auf  626  bei  grösserem  P^ormat  angewachsen,  die  Zahl  «Jh 
Tafeln  hat  sich  um  12  vermehrt,  die  Textfiguren  sind  auf  das  Doppoli»* 
gestiegen,  vermehrt  durch  zahlreiche  instruktive  Kärtchen  und  Protilt^. 
Leider  sind  die  neuen  Versteinerungsabbildungen  nicht  immer  gleichmässiri 
scharf,  auch  andiM's  wiedergegeben,  als  die  älteren,  klaren,  wenn  auch  zu- 
weilen schematischen  Holzschnitte. 
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Der  wesentliche  Unterschied  des  vorliegenden  Lehrbuchs  gegenüber 
anderen,  die  zusammenhängende,  a\if  historischer  Grundlage  aufbauende- 
[»arstellung  unserer  Kenntniss  der  Formationen  tritt  vielleicht  noch  stärker 
hervor  als  früher.  Das  Allzutabellarische,  Schematische  des  Lehrbuchs  ist 
mit  grossem  Geschick  vermieden  worden,  in  Folge  dessen  geht  aber  auch 
♦las  umfangreiche  Buch  über  den  Rahmen  eines  Lehrbuchs  für  Studirende 
im  Allgemeinen  hinaus.  Eine  ganze  beträchtliche  und  dankenswerthe  Ver- 
mehrung haben  die  Li tteraturnach weise  gefunden. 

Es  ist  natürlich  hier  nicht  möglich,  auf  alle  Neuerungen  hinzuweisen. 
Nur  Einzelnes  kann  erwähnt  werden.  Bei  der  Neubearbeitung  der  For- 
mationen hat  anscheinend  die  Idee  geleitet,  überall  die  Ausdehnung  der 
Meere  und  ihre  Beziehungen  unter  einander,  so  scharf  es  der  Stand  unserer 
Kenntnisse  erlaubt,  hervortreten  zu  lassen,  damit  zugleich  natürlich  auch 
die  Transgressionen  und  ihre  Wichtigkeit  für  die  Schichten gliederung. 
F<M'ner  haben  eine  Reihe  neuer  Publikationen  sichtlich  grossen  Einfluss 
auf  den  Verf.  ausgeübt,  so  beispielsweise  Walther's  Wüstenstudien  (vergl. 
Kambrium,  Old  red,  Buntsandstein,  Keuper)  und  selbstverständlich  auch 
K.  Süss. 

Eine  einschneidende  Neuerung  ^  ist  die  Abtrennung  einer  eo-  oder 
archäozoischen  Formationsgruppe,  gleichwerthig  den  übrigen  grossen 
Gruppen,  wie  archäisch,  paläozoisch  u.  s.  f.  Sie  enthält  die  bisher  unter 
Alffonkian  oder  Präkambrium  zusammengefassten  Schichtsysteme  Nord- 
amerikas und  Englands,  zu  denen  auch  noch  solche  aus  Bretagne,  Böhmen, 
d('r  Saite   Range  u.  s.  w.  gerechnet  werden. 

Kambrium,  Silur  und  Devon  haben  eine  wesentHch  erweiterte  Dar- 
^tellung  gefunden.  Beim  Karbon  fällt  vor  Allem  die  Vermehrung  der 
Kärtchen  und  Profile  der  einzelnen  Kohlenbecken  auf;  überhaupt  zeigt  das 
Buch  jetzt  etwas  mehr  als  früher  das  Bestreben,  auf  Lagerstätten  einzu- 
teilen, man  vergleiche  hierzu  die  Darstellung  der  Kalisalze  des  Zechsteins, 
'l^sgleichen  des  Kupferschiefers.  Die  permische  Eiszeit,  die  in  der  l.  Aui- 
iase  noch  als  unsicher  galt,  wird  ausführlicher  abgehandelt:  in  der  Frage 
If^r  Entstehung  der  germanischen  Trias  schliesst  sich  der  Verf.  ganz  an 
Eb.  Fraas  und  Jobs.  Walther  an,  für  die  alpine  Trias  und  ihre  Gliederung, 
vor  Allem  an  Benecke  und  Bittner;  dass  sie  vollständig  umgearbeitet  ist, 
braucht  eigentlich  nicht  besonders  erwähnt  zu  werden. 

Im  Jura  wird  in  der  neuen  Auflage  ausführlicher  über  Neumayr's 
Provinzen  abgehandelt,  sein  Kärtchen  ist  reproduzirt.  Die  Jura- Kreidegrenze 
üir  Norddeutschland  ist  verschoben:  Serpulit  und  Münder  Mergel  stehen  alsPur- 
*'t'ck  beim  Jura  und  hierbei  wie  namentlich  aber  auch  bei  der  Kreideformation 
Mml  die  Forschungen  von  Koenen's  und  seiner  Schüler  ausgiebig  berück- 
Mchtigt.  Vier  neue  Versteinerungstafeln  sind  fast  ganz  den  leitenden  Ammo- 
r^iten  der  schweizerisch-französischen  Eintheilung  der  unteren  Kreide  ge- 
widmet, wie  sie  jetzt  nach  von  Koenen  auch  für  Nordwestdeutschland  gilt. 

Im  Tertiär  ist  das  Paläozän  hinzugekommen,  ferner  ist  namentlich 
'Jiis  pontische  Pliozän  erheblich  stärker  berücksichtigt  als  in  der  ersten 
Autlage. 

Eine  vollständige  L^marbeitung  erfuhr  natüdich  auch  das  Kapitel 
I  Diluvium,  die  ihm  gewidmeten  Seiten  haben  sich  mehr  als  verdoppelt  und 
zahlreiche  Kartenskizzen  nach  de  Geer  und  anderen  Glazialforschern  sind 
aufgenommen  worden.  Der  Verf.  schliesst  sich  hierbei  für  Norddeutschland 
'^^T  üblichen  Gliederung  in  3  Eiszeiten  an;  die  englischen  und  norwegischen 
^^hizialbildungen  werden  eingehend  gewürdigt. 
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Von  den  deutschen  Mittelgebirgen  gelten  dem  Verf,  nur  Riesengebia^*:, 
Harz,  Vogesen  und  Schwarzwald  als  sicher  vergletschert  gewesen;  alie> 
andere  ist  für  ihn  strittig  und  wird  nicht  einmal  namentlich  erwähnt. 

Der  Löss  und  seine  Entstehungsmöglichkeiten  sind  diesmal  ausfuhr 
lieber  erörtert;  die  äolische  Entstehung  desselben  erscheint  dem  Verf.  wi^ 
früher  als  die  in  den  meisten  Fällen  wahrscheinliche.  H.  Lotz. 

1649.  Zinndorf,  J.  —  ^Mittheüungen  über  die  Baugrube  des  Offenbacher 
Hafens.''  Ein  Beitrag  zur  geologischen  und  paläontologischen  Kenntnis^ 
der  Cyrenenmergelschichten  im  nordöstlichen  Theile  des  Mainzer  Becke^^. 
nebst  einem  Fundbericht  über  bearbeitete  Baumstämme  aus  prähistorischer 
Zeit.  Mit  4  Taf.  und  3  Textfig..  42.  J.-Ber.  d.  Offenbacher  Ver.  f.  Nat.. 
1901.  S.  87—146. 

In  der  740  m  langen  Baugrube  des  Offenbacher  Hafenbassins  worden 

folgende  Schichten  beobachtet: 

A.  Jüngste  Sedimente  des  Mainthaies. 

1.  Aulehm. 

2.  Schlickschicht. 

3.  Jüngste  Flussterrasse  (Schotter  etc.). 

B.  Tertiärschichten. 

1.  Oberer  Schleichsand  mit 
Zwischenlagen  von  plat- 
tigem Letten 

2.  Echter  Cyrenenmergel 
Obere  Parthie  fossilarm 
Untere  Parthie  fossilreich 

3.  Süsswasserthone  u.  -Sande 
mit  Braunkohlenflötzen  5 
bis  6  m 

4.  Schleichsand  mitZwischen- 
lagen  von  plattigem  Letten 
2  m 

5.  Zumeist  sandiger  Letten 
8—10  m 

6.  Schleichsandstein   70  cm 


Mittlerer  Cyrenen- 
Mergel 


Oberer  Meeressand 
=  untere  Sch.- 

glieder  d.  Cyrenen- 
mergelgruppe 


Oberes  Mittel 
Oligozän 


7.  Feinsandiger  Thon 

In  A  3  fanden  sich  zahlreiche  ausgehöhlte  Baumstämme. 


Oberster  Rüpel-      |  Mittleres  Mitiel- 
thon  i       oligozän 


B  7  lieferte  nur  Foraminiferen,  B  6  Bohrgänge  von  Teredinen,  Cai- 
chylien  und  Foraminiferen  des  oberen  Meeraandes,  B  5  zahlreiche  Gastn- 
poden  und  Bivalven  des  Süsswassers,  Brackwassers  und  des  Meeres,  ferner 
Foraminiferen,  Ostrakoden,  Fischotolithen  und  Sporenfrüchte  von  Ohara 
B  4  ist  fossilfrei.  Die  Kohlenflötze  in  B  3  enthalten  Stratiotites  Webster 
(Brongn.),  die  sandigen  Schichten  zwischen   den  Plötzen  ergaben    folgende 

Fauna  und  Flora: 

Gastropoden. 

Patula  multicostata  (Thom.)  var.  semicostata  Bttgr. 

Strobilus  diptyx  Bttgr. 

Helix  wrazidloi  Zinnd. 

H.  (Gonostoma)  osculum   Thom. 
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Punctum  oligocaenicum  Zinnd. 

Omphalopt^^  supracostata  Bttgr. 

Leucochilus  quadriplicatum  (AI.  Braun). 

Vertigo  moenana  Zinnd. 

V.  callosa  Rss.  var.  cyrenarum  n.  v. 

Planorbis  cordatus  Stgr. 

F.  cyrenaruiD  Zinnd. 

P.  corum  Brongn. 

Limnaeus  subpalustris  Thom. 

L.  obovatus  Hartm. 

Ancylus  (Velletia)  decussatus  Rss. 

A.  (Velletia)  boettgeri  Zinnd. 

Bythinella  cyclothyra  Bttgr. 

Blvalven. 
Pisidium  seminulum  Rbs. 
Unio  äff.  flabellatus  Goldf. 

Vertebraten. 
Cypriniden-Schkindzähne. 

Otolithen. 
Reste  von  Schildkröten,  Echsen,   Fröschen. 
Diplocynodon  ?  Darwini  (Ldwg.). 
Carnivoren-Eckzahn. 
Sorex  kinkelini  Zinnd. 
LMdelphys  sp. 

B  2  enthält  eine  ziemlich  reiche  marine  Fauna  und  Stratiotites  websteri, 
B 1  ist  fossillrei. 

Anhangsweise  polemisirt  der  Verf.  gegen  die  Deutung  der  auf  den 
Kalksteinen  am  Bieberer  und  am  Sachsenhäuser  Berge  liegenden  Schutt- 
massen als  Grundmoräne  (Klemm  in  Erläuterung  zu  Blatt  Kelsterbach  und 
Isenburg  der  geologischen  Spezialkarte  von  Hessen,  S.  32)  und  erklärt 
<iiese  Bildungen  für  Auslaugungs-  und  Verwitterungsbildungen. 

K.  Keilhack. 

1650,  Wannep,  Joh.  —  ^Die  Fauna  der  obersten  weissen  Kreide  der 
libyschen  Wüste.'*^  Palaeontographica,  XXX,  2.  Abth.,  3.  Lief,,  Stutt- 
gart, 1902,  151  S.,  7  Taf. 

Das  Danien  der  grossen  Oasen  der  Libyschen  Wüste  zerfällt  in  zwei 
Theile,  deren  oberer  aus  einem  Wechsel  von  Blätterthonen  und  weissem 
Kreidekalk  besteht,  wobei  letzterer  meist  den  oberen  Abschluss  bildet.  Die 
von  Zittel  gesammelte  Fauna  dieses  Kreidekalks  (82  Gattungen  mit  105  Arten) 
steht  in  der  Mitte  einer  typischen  Kreide-  und  einer  Tertiärfauna.  Die 
meisten  Beziehungen  bestehen  zur  Maastrichter  Kreidefauna. 

Von  den  6  Foraminiferen  ist  neu: 

Frondicularia  n.  sp. 

Die  2  Spongien  (Ventriculites  poculum  und  Schizorhabdus  libycus) 
waren  schon  durch  Zittel  bekannt. 

Von  Korallen  seien  genannt: 

Brachycyathus  danieusis,  Coelosmilia  lybica, 

Trochocyathus  epicharis.  Caryosmilia  granosa, 

Thecocyathus  aegyptiacus^  Oroseris  nndata, 

Caryophyllia  Jasmnndi,  Palaeopsammia  Zitteli, 
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Oculina  Osiris, 

0.  Favia, 

Leptoria  cantarelioides, 

Von  Seeigeln  sind  neu: 
Cidaris  Rohlfsi, 

Serpula  collaria, 
S.  spinosa, 

Lobostona  ramosum^ 
Porina  porosevallata, 

Terebratula  libyca. 

Lamellibranchiata: 
Pecten  Farafreusis  v.  Zitt.,  Leda  Icia, 

P.  Far.  var.  densiplicata,  Area  niodioloides, 

Ostrea  Ramsis,  Radiolites  n.  sp.. 

0,  Osiris  Zitt,  Ci^assatella  Zitteli, 

Gryphaea  hypoptera,  Axinus  cretacens, 

Nucula  treniolate-striata,  Lucina  Dachelensis. 

Scaphopoda: 
Dentalium  bicarinatum. 


P.  Diultiformis. 
P.  Oraphnlaria. 


Hemiaster  Charfi^ensis. 

Von  Würmern: 

S.  diseoidea. 

Bryozoen : 

Homalostega  miütipnnctata. 

Brachiopoden : 


Gastropoda : 

C.  periphractttiu, 
C.  abietiforme, 
Cassidaria  n.  sp., 
Chrysodomus  Zitteli, 
Fasciolaria  tropiphora, 
F.  (Odontofusus)  Rohlfsi  Zitt., 
F.  densiplicata  Zitt.  (in  ms.), 
Scaphella  ae/2^yptiaca, 
Cancellaria  Zitteli, 
Pleurotoma  constricta, 
Borsonia  africana, 
Tornatellaea  Pbaraonnm, 
Ringicula  Ftahis. 


Solarium  Dachelense, 
Natica  Farafrensis, 
Scalaria  desertornm, 
S.  labrosa, 
S.  Jasmandi, 
S.  calamistrata, 
Cavoscala  fasciata^ 
Burtinella  solarioides, 
Siliquaria  cretacea, 
Cerithium  Dachelense, 
C.  bigeniculatnm, 
C.  Isidis, 
C.  desertornm^ 
C.  libycum, 

Cephalopoda: 
Nautilus  Jordani  Zitt.  (ms.),  N.  sp.  ind.  Zitt.  (ms.), 

N.  applanatus  Zitt.  (ms.),  Ancylorhyiichus  Zitt.  (ms.) 

Arthropoda: 
Scalpellum  ciirvatum  Zitt.  (ms.). 

Pisces : 
Otodus  biaiiriculatus  Zitt.  (ms.).  M.  Blanckenhorn. 

1661.  Weithofep,  K.  A.  —  „Geoloffische  Beobachtungen  im  Kladwr 
Schla7ier  Steinkohlenhecken,''  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  M1en.  19lH. 
No.  16.   S.  33()— 388. 


1662.  Weithofep,    K. 

Steinkohlenbeckens. 
18,  S.  399—420. 


A.    —    „Geologische   Skieze  des  Kladno-BakoniUo 
V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  So.  17  u 
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F'ür  das  Kladno-Rakonitzer  Kohlenbecken  lässt  sich  die  gleiche  Schichten- 
folge konstatiren,  welche  Verf.  bereits  für  das  Pilsener  Becken  festgestellt 
hat,  und  zwar  von  oben  nach  unten: 

a)  Schichtengruppe  der  oberen  rothen  Schieferthone  oder  Lihner 
Schichten  =  Braunauer  Schichten  des  niederschlesisch-böhmischen 
Beckens  ^  Cuseler  Schichten  =  echtes  Rothliegendes. 

b)  Schichtengruppe  der  grauen  Schieferthone  oder  Schlaner  Schichten 
=  Radowenzer  Schichten  ==  obere  Ottweiler  Schichten. 

c)  Schichte ngi'uppe  der  unteren  rothen  Schieferthone  oder  Teinitzler 
Schichten  =  Hexensteinarkosen  =  mittlere  Ottweiler  Schichten. 

d)  Schichtengruppe  der  grauen  Sandsteine  oder  Kladno- Pilsener 
Schichten  =  Schatzlarer  und  Schwadowitzer  Schichten  =  Saar- 
brückener Schichten  und  untere  Ottweiler  Schichten. 

Die  Verbreitung  dieser  Schichten  im  Kladno-Rakonitzer  Becken,  sowie 
die  Parallelisirung  mit!  benachbarten  Kohlenvorkommen  (Budweis  in 
Südhöhmen.  Rossitz  in  Mähren,  Hrbendorf  in  der  Oberpfalz,  Stockheim  in 
"(»erfranken,  Wettin  in  der  Provinz  Sachsen)  wird  besprochen  und  darauf 
hingewiesen,  dass  obige  Typen  von  Schichtengruppen  sich  über  Böhmen 
hinaus  weit  über  das  mittlere  und  südliche  Deutschland  verfolgen  lassen, 
»i»Tart  die  weite  Ausdehnung  jeweilig  gleichartiger  klimatischer  Verhältnisse 
danhuend. 

Bezüglich  der  meisten  der  vorkommenden  Sedimente  wird  schliesslich, 
ahwf  irhend  von  den  bisherigen  Anschauungen  über  das  Klima  der  Karbon- 
J"nn;iti<m,  der  Versuch  unternommen,  sie  petrogenetisch  als  Wüsten- 
••iMungen  im  Walther'schen  Sinne  zu  erklären.  Ref.  d.  Verf. 

Iß53.  Hoberg,  Joh.  Chr.  —  „Didymograptusskiffer."'  (Didymograptus- 
srhipfer.)  Geol.  Foren,  i  Stockholm  Pörh.,  XXIV,  1902,  S.  44—48. 
Der  Didymograptusschiefer  ist  durch  die  Gattung  Didymograptus 
« hiirakterisirt  und  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,  eine  obere  und  eine  untere. 
I't^r  obere  Didymograptusschiefer,  durch  die  stimn^gabelförmig  gebogenen 
Artfn  von  Didymograptus  gekennzeichnet,  entspricht  dem,  was  man  früher 
-Oeminusschiefer**  und  „Z.  d.  Phyllograptus  cfr.  typus**  genannt  hat.  Der 
Untiere  Didymograptusschiefer  ist  gleich  dem  „Undre  Graptolitsskiffer 
" -Phyllograptusskiffer**  oder  „Tetragraptusskitt'er"')  der  schwedischen  Autoren. 
K'M  Gliederung  des  Kambrosilurs  müssen  Schiefer-  und  Kalksteinfazies 
^Trnif  auseinander  gehalten  und  in  Parallelreihen  geordnet  werden. 

Ref.  d.  Verf. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

1H54.  Moberg,  Job.  Chr.  —  „Schmalenseeia  amphionura,  en  ny  trilobit-fyp/^ 
(S.  amphionura,  ein  neuer  Trilobiten-typus.)  Geol.  Foren,  i  Stockholm 
Farh.,  XXV,  1903,  S.  95—104.     Mit  1  Taf. 

Boschreibung  eines  neuen  Trilobiten  Schmalenseeia  amphionura  nov. 
•*["'<*..  dem  untersten  Theile  des  Olenidenschiefers  zugehörig  und  von 
^.  '^chmalensee  bei  Köping,  unweit  Borgholm  (Öland),  gefunden.  Während 
all«'  bisher  bekannten  Trilobiten  des  oberen  Kambriums,  die  Agnostidae 
ausj^enommen,  Olenidae  sind,  zeigt  dieser  eher  Aehnlichkeit  mit  Chiruriden 
"^♦*r  Encrinuriden,  d.  h.  silurischen  F'amilien.  Ref.  d.  Verf. 

1655.  Moberg,  Joh.  Chr.  — -  „Bülrag  tili  Idintiedoynen  om  trilobiternas 
hj/ffgriad,'*  (Zur  Kenntniss  der  Organisation  der  Trilobiten.)  Geol.  Fönm. 
i  Stockholm  Förh.,  XXIV.  1902.  S.  295—302.     Mit  1  Taf. 
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Ein  ausserordentlich  wohl  erhaltenes  Exemplar  vom  Kopfschilde  des 
Nileus  armadillo  Dalm.,  mit  halb  durchscheinender  Schale,  zeigt  symmetrisch 
geordnete  Eindrücke,  welche  als  verschiedene  Muskelansätze  gedeutet 
werden.  Auch  einige  ungefähr  einem  Monograptus  ähnliche  Abdrücke  aus 
dem  Pelturaschiefer  Andrarums    werden    hier  als  problematica  besprochen. 

Ref.  d.  Verf. 
1656.  Ortmann,  A.  E.      -  ^The  Geographical  Distribution  of  Freshwater 

Decapods   and   its    Bearing    upam   ancient    Oeography."*     Proc.  Amer. 

Phil.  S.,    XLL    1902,    250  S.  mit  8  Karten    im  Text.     (Ausgegeben  im 

Januar  1903.) 

Nach  einer  Einleitung,  die  die  Ziele  und  Methoden  der  modernen 
Richtung  in  der  Thiergeographie  auseinandersetzt,  stellt  Verf.  im  ersten 
Theil  der  Arbeit  die  Thatsachen  der  geographischen  Verbreitung  der  Süss- 
wasserkrebse  und  -Krabben  zusammen.  Die  Verbreitung  dieser  Thier- 
gruppen  zeigt  vielfach  eine  ausserordentliche  Diskontinuität,  die  zu  der 
Annahme  führt,  dass  in  früheren  Zeiten  die  von  diesen  Crustaceen  jetzt 
bewohnten,  getrennten  Gebiete  in  Zusammenhang  gestanden  haben  müssen. 
Die  einzelnen  Fälle  werden  herausgesucht,  und  es  ergiebt  sich  hieraus, 
dass  wir  die  Verbindung  folgender  Länder  und  Ländertheile  als  wahrschein- 
lich anzunehmen  haben: 

1.  Nordost-Asien  mit  Nordwest-Amerika,    über   die  Beringsstrasse. 

2.  Ost-Asien  mit  Australien. 

8.  Süd-Asien  mit  Madagaskar  und  Afrika. 

4.  Neuseeland  mit  Australien. 

5.  Australien  mit  Süd- Amerika. 

6.  West-Indien  mit  Zentral-  resp.  Süd-Amerika. 

7.  Süd-Amerika  mit  Afrika. 

Weitere,  eigenthümliche  Thatsachen  in  der  Verbreitung  dieser  Deka- 
poden führen  zur  Untersuchung  einiger  anderer  Fragen,   nämlich: 

8.  Allgemeine  gegenseitige  Beziehungen  von  Nord-,  Zentral-  und  Süd- 
Amerika. 

9.  Beziehungen  Afrikas  zur  übrig(»n  Welt. 
10.  Beziehungen  Europas  zu  Asien  und  Afrika. 

Diese  zehn  verschiedenen  Fragen  werden  nun  in  besonderen  .Vl»- 
schnitten  der  Reih«*  naeh  eingehender  studirt,  und  es  ist  das  Bestreben 
des  Verf.,  weitei'e  Beweise^  für  diese  von  den  Dekapoden  angedeuteten 
früheren  geographischen  Verhältnisse  zu  sammeln,  ganz  besonders  stacht». 
die  durch  tektonische  und  geologische  Verhältnisse  der  Iraglichen  Gebiete 
geliefert  werden. 

Das  Resultat  dieser  Studien  ist,  dass  für  jeden  einzelnen  der  l>e- 
sprochenen  Punkte  sich  thatsäehlich  derartige  Beweise  beibringen  lassen, 
die  bisweilen  überraschend  mit  den  durch  die  Verbreitungs Verhältnisse  der 
Dekapoden  angedeuteten  .\nnahmen  in  Einklang  stehen,  in  anderen  Fällen 
jedoch  nur  unbestimmte  Bestätigung  liefern,  was  hauptsächhch  unserer 
Unkenntniss  der  betreffenden  Ciebiete  in  geologischer  Hinsicht  zuzuschreiben 
ist.  Ein  wichtiger  Punkt  ist  der,  dass  die  grösste  Mehrzahl  jener  Fragen 
schon  von  andern  Autoren  mehr  oder  weniger  eingehend  besprochen  worden 
ist,  und  mit  Benutzung  dieser  weiteren  Untersuchungen  und  der  eigenen 
geht  der  Verf.  daran,  einen  Versuch  zu  machen,  die  geographischen  Ver- 
hältnisse, d.  h.  vorerst  die  Vertheilung  von  Wasser  und  Land  auf  der  Erd- 
oberfläche, in  früheren  Zeiten  zu  rekonstruiren:  Das  Resultat  hien^on  sind 
vier  Karten,    die    für  rnt(»re  Kreide,    Obere    Kreide,    Unteres    Tertiär    und 
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Oberes  Tertiär  gelten :  die  Beschränk ung  auf  diese  Perioden  war  dadurch 
geboten,  dass  die  geolop:ische  Geschichte  der  Süssw asser-Dekapoden  sich, 
wie  sich  aus  dem  Studium  der  Verbreitung  ergiebt,  offenbar  nicht  über  die 
Untere  Kreide  nach  rückwärts  erstreckt. 

Diese  vier  Karten  sind  selbstverständlich  stark  generalisirt,  und  der 
Verf.  erhebt  nicht  darauf  Anspruch,  dass  sie  in  allen  Theilen  korrekt  sein 
sollen.  Ihr  Zweck  ist  vor  Allem,  eine  vorläufige  Vorstellung  von  den  Ver- 
änderungen zu  geben,  die  sich  in  der  Geographie  dieser  Erdperioden  voll- 
zogen haben,  und  den  Weg  anzugeben,  wie  wir  die  aufgeworfenen  Fragen 
beantworten  können.  In  Bezug  auf  alle  Einzelheiten,  und  besonders  auch 
in  Bezug  auf  die  aussen>rdentlich  interessanten  Gesichtspunkte,  die  sich 
für  die  geologische  und  geographische  Entwicklung  der  Meeresfaunen  ergeben, 
müssen  wir  auf  die  Originalarbeit  verweisen.  Ref.  d.  Verf. 

1657,  Felix.  Joh.  —  ^.Studien  über  die  korallenführenden  Schichten  der 
oberen  Kreideformation  in  den  Alpen  und  den  Mediterrangebieten. 
I.  Th.  Die  Anthozoen  der  Gosauschichten  in  den  Ostalpen.**  Palaeonto- 
graphica,  Bd.  XLIX,  190B,  pp.  103—360.  Mit  9  Taf.  u.  67  Fig. 
im  Text. 

In  dem  vorliegenden  ersten  Theil  dieser  ., Studien **  werden  189 
Anthozoenarten  aus  den  (losauschichten  der  i)stlichen  Alpen  b(»schriebon. 
Dieselben  vertheilen  sich  auf  65  Genera.  Die  Behandlung  des  Stolfes  er- 
folgt in  systematisch-zoologischer  Anordnung.  Doch  will  der  Verf.  die  an- 
gewendete Gruppirung  noch  nicht  als  eine  definitive  betrachtet  wissen,  da 
ja  in  Folge  der  Untersuchung  der  Mikrostruktur  ihrer  Skelete  die  Syste- 
matik der  Anthozoen  sich  jetzt  in  einem  Stadium  der  Umgestaltung  be- 
findet. Es  soll  daher  auch  hier  nicht  weiter  auf  diese  vorläufige  Gruppirung 
eingegangen  werden.  Bezüglich  des  Baues  dos  Korallenskeh»ts  kommt 
Verf.  zu  anderem  Resultate  als  Volz.  Dieser  betrachtet  bekanntlich  als 
Grundelemente  des  Skelets  Stereoplasmalamellen,  während  Verf.  als 
solche  Pasern  annimmt.  Diese  sollen  unter  sich  wieder  in  radialen  Ebenen 
verlaufen.  „Es  werden  dann  auch  ihre  im  Querschnitte  punktfiJrmigen 
Durchschnitte  in  radialen  Linien  angeordnet  sein,  und  da  die  Fasern  un- 
gemein fein  sind,  und  dicht  aneinander  liegen,  so  wird  dem  Beobachter 
diese  aus  äusserst  feinen  Pünktchen  bestehende  Reihe  in  Folge  einer 
optischen  Täuschung  als  eine  feine  Linie,  bezw.  als  Faser  erscheinen.''  Von 
einer  vollständigen  historischen  Einleitung  wird  abgesehen  und  nur  auf 
«las  ältere,  den  gleichen  Gegenstand  behandelnde  Werk  von  Reuss  und  die 
durch  M.  Edwards  erfolgte  Revision  vieler  Bestimmungen  desselben  näher 
eingegangen.  Von  Reuss  sind  seiner  Zeit  132  Arten  beschrieben  worden, 
so  dass  der  Formenreichthum  der  Anthozoenfauna  jener  Schichten  um 
57  Arten  gestiegen  ist.  Bei  E)urchsicht  des  umfangreichen  speziellen  Theils 
des  Werkes  findet  man,  dass  der  Verf.  besonderen  Werth  auf  die  Dar 
Stellung  der  Mikrostruktur  des  Skelets  der  be.schriebenen  Arten  gtjlegt  hat 
und  dieselbe  durch  zahlreiche  Textbilder  zu  erläutern  bestrebt  gewesen  ist. 
Diesen  Verhältnissen  ist  auch  die  letzte  Tafel  der  Arbeit  gewidmet,  während 
die  anderen  die  neuen  oder  ungenügend  gekannten  Arten  zur  Darstellung 
bringen.  Aus  diesem  Theil  greifen  wir  nur  einige  Angaben  heraus  und 
nennen  die  neuen  Arten  bezw.  Varietäten. 

Familie  Poritidae: 
Die  beiden  von  Reuss  beschriebenen  Poritesarten  gehören  zur  Gattung 
Mcsomorpha.       Dagegen    ist     die    für    die    Gosauschichten    neue    Gattung 
Litharaea  durch  2  neue  Arten  vertreten: 
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Lith.  Yaa/g^hani,  L.  latistellata. 

Neu  sind  ferner: 

Thamnaraea  lithodes,  T.  cladophora. 

Familie  Fung:idae: 

Neu  sind: 

Haplaraea  Pratzi,  D.  Waehneri, 

€yclolites     undulata    var.    nov,     Latimaeandraraea  Doavillei, 
cycloides,  L.  lophiophora, 

Thamnastraea  moiltaosa,  Cyathoseris  Zitteli, 

T.  carinata,  Protoseris  crctacea,  der  erste  Ver- 

T.  leptophylla^  treter  dieser  bis  jetzt  nur  aus 

Dimorphastraea  sulcosa  var.  nov.         dem   Jura  bekannten  Gattuiiij 
minor,  in  der  Kreideformation. 

Familie  Amphiastraeidae: 

Hetorocoenia  Fuchsi,  H.  costata, 

H.  Stachei,  H.  oeulinaeformis. 

H.  erecta, 

Familie  Astraeidae: 

Montlivaltia  Latona,  Plesiophyllia  Acrisionae. 

Die  alte  d'Orbigny'sche  Gattung  Lasmogyra,  die  bisher  für  ^:n 
Synonym  zu  Rhipidogyra  gehalten  wurde,  wird  als  selbstständige  GfUth'ic 
restituirt  und  unter  den  vertretenen  5  Arten  3  neue  beschrieben: 

L.  fenestrata,  L.  gracilis, 

L.  tortuosa. 

Ferner  sind  neu: 

Diploria  latisinuata,  Klasmocoenia  Kittliaua. 

Hydnophora  Kossmati,  Aplosmilia  crucifera. 

Placocoenia  major, 

Neu  ist  unter  dem  Astraeiden-Tribus  der  Eugyraceae  die  Gattung 
Psilogyra,  welche  durch  eine  gleichfalls  neue  Art:  P.  Telleri  verti'eien  i-i 
Dem  gleichen  Tribus  gehören  an  die  neuen  Arten: 

Rhipidogyra  Poseidonis,  Pachygyra  microphyes, 

Familie  Oculinidae: 

Oculina  S^'JiIosseri,  Haplohelia  ornata,  der  erste  Ver- 

0.  Op^ilviae.  treter    dieser    bisher    nur  aus 

Placohelia  bigemmis.  dem  Tertiär  bekannten  Gattunt: 

in  der  Kreideformation, 
Familie  Turbinolidae: 

Trochosmilia  choiidrophora,  Phyllosmilia  diversicostata. 

T.  leptogramma,  P.  Aegiale, 

T.  psecadiophora,  Ceratotrochus  Amphitrites, 

T.  didymophila,  Ceratocyathus  microphyes. 

Placosmilia  europhila, 

p]ine  Gattung  von  ganz  zweifelhafter  Stellung,  die  provisorisch  an 
die  Octocorallia  angc^fügt  wird,  ist  Aulopsammia.  von  welcher  drei  neu** 
Arten  gefunden  wurden: 

A.  reptaiis,  A.  lithothamnioides, 

A.  vermiculata. 

Eine  l'ebersicht  über  das  Vorkommen  der  einzelnen  Formen  an  to 
verschiedenen  Fundorten,  bezw.  eine  faunistische  Charakteristik  der  letzteren 
soll  u.  A.  in  dem  2.  Theil  dieser  Studien  gegeben  werden. 

Ref.  d.  Verf. 


Geologisches  Centralblatt 


Bd.  III.  15.  Mai  1903  No.  10. 

Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

HV5S  Milch,  L.  —  „Ueber  Malchit  und  Durhachit  und  ihre  Stellung  in 
ffer  Hei/ie  der  Ganygef olgschaft  granitodioti tischer  Tiefengesteine.'' 
lemralbl.  f.  Min.  etc..  1902,  S.  676—689. 

l'nter  den  den  Granit  des  Riesengebirges  durchsetzenden  Gängen  er- 
^rh»'inen  basisciie  dunkle  Gänge,  die  bei  panidioinorpher  Struktur  im 
Wi'scntliehen  aus  Plagioklas  und  bräunlicher  Hornblende  bestehen.  Ihrer 
niituM-alogischen  und  chemischen  Zusammensetzung  nach  gehören  sie  mal- 
rnitischen  Gesteinen  zu.  die  den  Luciiten  von  Chelius  und  den  Malchiten 
^'^ann's  nahestehen.  Verf.  fasst  letztere  als  saure,  erstere  als  basische  Mal- 
»liiie  zusammen  und  betrachtet  beide  als  basische  Spaltungsprodukte 
m'anitdioritischer  Magmen,  die  jedoch  nicht  den  Lamprophyren  zuzurechnen 
Mn»l.  da  bei  beiden  zwar  eine  Anreicherung  der  die  farbigen  Gemengtheile 
inl(ienden  Kerne  und  somit  eine  Zunahme  der  zweiWerthigen  Metalle 
ir»'irenüber  dem  Stammmagma  stattfindet,  jedoch  bei  diesen  die  Peldspath 
iMl'k-nden  Kerne  zurücktreten,  während  bei  jenen  die  Zunahme  der  Plagio- 
klasbildner  eintritt.  Die  Lamprophyrtendenz  würde,  bei  vollkommener 
Spahung.  zu  feldspathfreien  Gesteinen  führen;  —  das  Endprodukt  der 
nialrhitischen  Spaltung  hingegen  ist  ein  aus  Plagioklas  und  farbigen  Ge- 
men.irtheiien  aufgebautes  Gestein.  L»en  Malchiten  analoge  Gesteine  würden 
^•'Iche  sein,  in  denen  mit  Quarz  die  Plagioklas  bildenden  Kerne  zurück- 
tnten  und  eine  Anreicherung  des  Kalifeldspaths  und  der  farbigen  Gemeng- 
th»Mle  statt  hat.  Dieser  Art  erscheinen  die  von  Sauer  beschriebenen  Dur- 
"Jichite.  Die  Lamprophyre  bilden  mithin  Mittelglieder  zwischen  Malchit  und 
I'urbachit,  die  je  nach  der  Zusammensetzung  des  jeweilig  zugehörigen 
irranitdioritischen  Stammmagmas  chemisch  verschieden  sind. 

Kersantite  (Spessartite)  und  Minetten  (Vogesite)  bilden  gewisser- 
nuiassen  Sammelgruppen,  unter  denen  mineralogisch  und  chemisch  nahe- 
stehende, genetisch  aber  nicht  gleichwerthige  Gesteine  zusammengefasst 
werden.  Die  einen  haben  plagioklasarme,  die  anderen  plagioklasreiche 
'"^^animagmen.  Die  Gesammtheit  der  basischen  Derivate  der  granitdiori- 
Hschen  Magmen  umfasst  also:  Malchit-Kersantit  und Spessartit-Vogesit-Minette- 
lUirbachit.  A.  Klautzsch. 

1B59.  Finckh,  L.  —  „  üeber  die  Gesteine  des  Kenya  und  des  Kilimandjaro,*" 
(Vntralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  204—205. 

Die  von  Gregory  erkannte  Verw'andtschaft  gewisser  Gesteine  des 
^^^nya  (Kenyte)  und  des  Kilimandjaro  wird  bestätigt.  Besonders  die  Ge- 
^U'ine  des  Kibo  zeigen  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  denen  des  Kenya, 
'^iii-  dass  in  ihnen  der  Aegirin  zumeist  durch  artdero  Pyroxene  vertreten 
'^'  Ausserdem  tritt  neben  Nephelin  noch  Leucit  auf.  Sie  sind  reich  an 
if^'tärbten  Gemengtheilen  und  erscheinen  als  l'ebergangstypen  zwischen 
IVachyten  und  Phonolithen  einerseits,  Tephriten  und  Basaniten  andererseits 
^i^d  sind  den  Trachydoleriten  zuzurechnen.  In  ihrem  Ansehen  stehen  sie 
*J<*n  Rhombenporphyren   nahe   und   sind    vielleicht  junge  Aequivalente   der- 

Am  Mawensi    hingegen   spielen  derartige  Gesteine  keine  Rolle.     Hier 

31 


—     482     — 

herrschen    Feldspath-,    Nephelin-    und    Hornblendebasalte,    sowie    Tephrit^-, 
Basanite  und  Limburgite  vor.  A.  Klautzsch. 

1660.  Dannenberg,  A.  —  y^Bie  Deckenbasalte  Sardiniens^  Centralbl.  f. 
Min.  etc.,  1902,  S.  331—342. 

Während  die  Basalte  im  Nordwesten  der  Insel  und  weiter  südlich 
am  Monte  Ferru  deutliche  Beziehungen  zu  bestimmten  Eruptivzentren 
zeigen,  umfassen  die  besonders  im  mittleren  Theil  der  Insel  in  Deckeii- 
oder  Plateauform  auftretenden  basaltischen  Bildungen  Gesteine  ohne  jed»- 
derartige  Beziehungen. 

Es  sind  Magmenergüsse,  die  ohne  Vermittelung  eines  Vulkanbenres 
oder  Kraters  unmittelbar  dem  Erdinnern  als  Spaltenergüsse  entquollen  sind, 
Ihrem  Alter  nach  sind  erstere  z.  Th.  posttertiär,  letztere  mio>pliozän.  Verf. 
beschreibt  sodann  eingehend  die  Vorkommen  von  Orosei,  Dorgali.  Baii 
Sardo  und  aus  der  Umgebung  von  Nuiri,  alle  sind  normale  Feldspathbasah^- 
von  vorwiegend  doleritischer  Ausbildung.  Auffallend  ist  an  dem  Basal ( 
vom  Monte  Gussini  das  akzessorische  Auftreten  von  Biotit  so\\ie  eine  extrem 
grobkörnige  Ausbildung.  Der  Feldspath  ist  meist  von  Labradorcharakif»r 
im  Gegensatz  zu  den  Basalten  am  Monte  Ferru,  die  z.  Th.  Oligokla> 
führen. 

Die  Gesteine  vom  Plateau  von  Macomer,  die  genetisch  vielleicht  zum 
Monte  Ferru  gehören,  enthalten  bei  wechselnder  Ausbildung  akzesso^^(  h 
auch  Biotit  wie  die  Laven  dieses  Vulkanberges.  A.  Klautzsch. 

1661.  Hinterlechncr,  K.  —  ^Ueber  neue  Einschlüsse  fremder  Gesiffitt- 
im  Nephelin-Tephrite  des  Kunetitzer  Berges  bei  FardubiU  in  Böhfnt'hr 
V.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  187—194. 

An  Einschlüssen  wurden  neuerdings  aufgefunden  feinkörniger,  ruih»! 
Sandstein,  Grauwacken-Konglomerat,  Grauwacken- Sandstein,  kaolinischcr 
Sandstein,  Kordierit- Granit,  Biotit  führender  Granodiorit,  Granodiorit  \xvA 
Amphibol-Minette. 

Die  im  gefritteten  Pläner  am  Kunr»titzer  Berg  beobachtete  Schloen- 
bachia  tricarinata  d'Orb.  wurde  neuerdings  auch  in  den  Mergeln  der 
Priesener  Schichten  in  der  Gegend  von  Pardubitz  aufgefunden,  wodurch 
das  Alter  des  Pläners  bestimmt  ist. 

Ferner  liegt  ein  zweiter  Lavenfund  vor,  der  direkt  von  der  OImm- 
fläche  des  Ergusses  abstammen  muss. 

Obige  Funde  bestätigen  schliesslich  die  schon  von  Krejci  verrauthn»- 
unterirdische  NW.-Fortsetzung  des  Eisengebirges,    deren  Gesteine    prakani 
brischen,   kambrischen,   silurischen    und  hercynischen  Schichten    angehnren 
und     vornehmlich    aus    Thonschiefern,    Quarzkonglomeraten,    Grauwackt^n- 
sandsteinen,  Quarziten  und  schwarzen  und  weissen  Kalken  bestehen. 

A.  Klautzsch. 

1662.  Ippen,  J.  A.  —  ^Gesteine  der  Schladminge^'  Tauem."  Neue  Bei- 
träge zur  Petrographie  Steiermark's,  V.  Mittheilungen  d.  naturw. 
Vereins  für  Steiermark,  Jg.  1901,  S.  85 — 134,  mit  2  Taf.  u.  mehreren 
Textfig.,  Graz,  1902. 

Ippen  untersuchte  eine  Suite  von  Gesteinen,  die  Prof.  [>oelter  mit 
seinen  Schülern  K.  Went.  A.  Dörler  und  K.  Petrasch  in  den  Schladminger 
Tauern  gesammelt  hatte. 

Zur  Besprechung  gelangten:  1.  dioritische,  2.  granitische  mit! 
:3.  geschilferte  (iesteine. 
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T>er  Feldspath  der  Diorite  ist  Oligoklas,  mitunter  Mikroklin.  Mit 
irrösserem  Biotitgehalte  wächst  auch  der  Quarzgehalt:  das  Umgekehrte 
irilt    von    der  grünen  Hornblende. 

Die  beschriebenen  Diorite  von  der  Kaltenbachhütte  zeigen  kugel- 
lörmig^e  Schlieren.  Im  Innern  bestehen  diese  aus  Oligoklas,  äusserlich 
sind    sie    Biotit. 

Auf  5  Seiten  werden  am  Schlüsse  6  Analysen  und  zwar  von  2  Gra- 
niten,   3  Dioriten  und  von  einer  Schlierenkugel  geboten  und  kurz  besprochen. 

Hinterlechner. 
1663*   Schalcli,  F.  —  „ Miner alogisch-petrographische  Notizen."^   Her.  über 
d.    Versamml.  d.  Oberrhein,  geol.  Ver.,   1902,  S.  12 — 15. 

1.  Ueber  accessorische  Gemengtheile  des  Eisenbacher  Granits:  Als 
solche  finden  sich  Kordierit  in  ziemlich  allgemeiner  Verbreitung, 
lokal  hingegen  Turmalin  und  Topas  und  in  Drusen  Eisen^lanz- 
krystalle,  die  auf  Quarz  aufgewachsen  sind. 

2.  Feldspatheinsprenglinge  und  Granitporphyr. 

Einige  der  in  den  Gneissen  oder  in  den  Granitmassiven  auf- 
setzenden Granophyr-  und  Granitporphyrgänge  des  Schwarzwald- 
gebiets zeigen  eine  ausgezeichnete  Ausbildung  ihrer  Feldspath- 
«»insprenglinge,  wie  z.  B.  besonders  in  dem  die  Senke  zwischen 
dem  Glasberg  und  Saigerberg  bei  Neustadt  durchsetzenden  Gang. 
Meist  sind  es  Karlsbader  Zwillingskrystalle  mit  grossem  Flächen- 
reichthum.  Andere  Fundorte  schöner  Orthoklaskrystalle  sind  der 
das  Gutachthal  durchsetzende  Gang  an  der  Pfauensäge  bei  Neu- 
stadt sowie  die  Umgebung  des  Grossen  Hofes  der  Gemarkung 
Schwärzenbach. 

3.  Paraaugitgneisse.  Einige  derselben  stehen  in  engem  Zusammen- 
hang mit  Wollastonitfelsen  von  grosser  Schönheit,  wie  z.  B.  im 
Wiesbach  bei  Bad  Eisenbach.  Einige  der  Kalksilikatfelse  von  der 
Schollacher  Kirche  führen  bis  walinussgrosse  derbe  Massen  von 
Rutil  bezw.  Nigrin,  die  meist  von  einer  bis  zu  1  cm  dicken  hell- 
bräunlichen Titanitrinde  umwachsen  sind. 

4.  Braunit.  Auf  einzelnen  Psiloraelanstufen  der  Grube  Rappenloch  bei 
Bubenbach. 

5.  Thomsonit.  In  Drusenräumen  des  Basalts  des  llöwenegg  bei 
Immendingen.  A.  Klautzsch. 

Meteorites.  —  Meteoriten.  —  Meteorites. 

1664.  Cohen.  E.  —    ^Em    neuer    Pallasit   aus   Finmarken.  Norwegen." 
Mitth.  d.  nat.  Ver.  f.  Neu-Vorpommern  u.  Rügen,  1903,  XXXV,   1 — 2. 
1902  wurde  in  Finmarken  ein   neuer  77'/?  kg  schwerer  Pallasit  ge- 
funden, welcher  nach  jeder  Richtung   grosse  Aehnlichkeit   mit  dem   Pallas- 
visen besitzt.  Ref.  d.   Verf. 

16^-  Cohen,  E.  —  ^Die  Meteoreisen  von  Ranchito  und  Casas  Grandes/' 
Mitth.  d.  nat.  Ver.  f.  Neu-Vorpommern  u.  Rügen,   1903,  XXXV,   3 — 13. 
1.  Ranchito  bei  Bacubirito.  Sinaloa,  Mexico. 
Ranchito    gehört    zu    denjenigen    Oktat»driten    mit    feinsten  Lamellen, 
\v€-lche  sich  durch  starke  Entwickelung   von  Plessit   und   verhältnissmässig 
trt^ringem  Gehalt  an  Ni  +  Co  auszeichnen.     Das  ni(»drige  s[)ez.  Gewicht  er- 
klärt   sich    durch   die  zahlreichen  Absonderungsrisse  nach  Dktaederflächen. 
(Analyse  I.) 

31* 
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2.  Casas  Grandes,  El  Paso  del  Norte,  Chihuahua,  Mexico. 
Casas  Grandes    ist-  ein  Oktaedrit    mit   mittlerer    Lamellenbreite   uni 
deutlich    schraffirten  Balken;    die    von  Tassin    als  Schreibersit   gedeut^^tt-i 
dünnen  Lamellen  dürften  normaler  Taenit  sein.     Casas  Grandes  und  Adanras 
gehören  nicht,  wie  Brezina  vermuthet  hat,  zusammen.     (Analyse  IL) 


I 

II 

Fe       ...     . 

.     89,54 

92,66 

Ni       .... 

.       9,40 

7,26 

Co       .... 

0,98 

0,94 

Cu 

0,02 

Cr 

0,02 

0,03 

C 

0,01 

P 

0,12 

0,18 

S 

0,02 

0,02 

Gl       

0.02 

Chromit   .     .     .     . 

0,01 

0,03 

100.14 

101,12 

Spez.  Gew.  .     . 

7,589 

7.885 

Ref.  d.  Yerf 

Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde. 


Solls. 


1666.  Headdeii,  \V.  P.  —  „^  soll  study.    IV.  The  groand  watei^  Coi" 
rado  Exp.  Stat.  Bull.,  No.  72,  pp.  47. 

This  is  a  continuation  of  previous  investigations* )  and  includes  studiV- 
<>r  the  ground  water  with  special  reference  to  the  transformations  an<i 
movement  of  the  soluble  salts  (alkali).  It  is  pointed  out  that  the  accumii 
lation  of  alkali  in  soils  is  due  to  defective  drainage  and  is  aggravated  by 
overirrigation.  The  mixture  of  soluble  salts  present  in  the  free  solutiun 
in  the  soil  was  found  to  be  very  difTerent  from  that  occurring  in  the  alkal 
incrustations  on  the  surface  of  the  soil  or  obtained  by  evaporating  an 
aqueous  extract  of  the  soil  to  dryness.  The  alcah  incrustations  c^msisi»v 
essentially  of  sodium  and  magnesium  sulphate  in  the  ratio  of  2  to  1 
these  two  salts  together  constituting  80  per  cent  of  the  mass.  The  sal^ 
dissolved  in  the  ground  water  consisted  much  more  largely  of  ealciiin 
sulphate  than  of  sodium  sulphate  and  contained  about  the  same  amoun' 
of  magnesium  sulphate  as  the  alkali  incrustation.  „The  ratio  of  calelun 
sulphate  to  the  magnesium  and  sodium  sulphates  in  the  total  solids  i- 
approximately  2:lV4:  1-  The  salts  extracted  from*  the  first  2  inches  •** 
the  soil  by  continued  treatment  with  water  consisted  of  the  sarae  salts. 
They  made  up  nearly  80  per  cent  of  the  total,  but  the  ratio  was  appn^xi- 
mately  4:2:  1.  The  aqueous  extract  of  the  second  2  inches  of  soil  i*on- 
tained  very  little  magnesium  sulphate,  no  sodium  sulphate.  and  almost  51 
per  cent  of  calcium  sulphate.  This  extract  showed  a  large  amount  <>? 
soluble  silicic  acid,  corresponding  to  14,5  per  cent  o{  sodium  Silicate  i'Jtä 
culated  on  the  dried  residue. 

There  soemed  to  be  an  abundant  formation  of  nitric  acid  in  th^ 
Upper  portions  of  the  soil,  even  in  portions  of  the  plat  whei-e  the  alkal. 
salts  were  abundant."  W.   H.  ßeal. 


■)  See  this  Journal.  Vol.   1,  p.  204t). 
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1667.  Crawley,  J.  T.  and  Duncan,  R.  A.  —  ^On  the  fiocatimi  of  ammonia 
an/l  potash  hy  Hawaiinn  soils.'^  J.  Araer.  Chem.  Soc,  vol.  25  (1903). 
Xo.   1,  pp.  47 — 50. 

As  in  the  case  of  phosphoric  acid,  noted  above,  the  Hawaiian  soils 
<howed  a  strong  absorptive  power  for  ammonia  (applied  in  form  of  am- 
monium  sulphate)  and  potash  (applied  as  sulphate).  The  bases  were  held 
4uite  firmly,  but  subsequent  irrigations  gradually  removed  thera  from  the  soil. 

W.  H.  ßeal. 

1668.  Whitney,  M.  et  al.  —  ^Field  Operations  of  the  Bureau  of  Solls, 
1901  (third  report)."^  U.  S.  Dep.  of  Agric,  Pield  Operations  of  the 
Bureau  of  Soils,  1901,  pp.  647,  pl.  96,  fig.  25,  maps  31. 

This  report  gives  a  general  review  of  the  work  of  the  Bureau  during 
1901*)  by  the  Chief  of  the  Bureau,  and  twenty-four  detailed  reports  by 
assistants  in  Charge  of  fleld  parties  of  surveys  of  soil  areas  in  California, 
<i**orgia,  Idaho,  Louisiana,  Maryland,  Michigan,  Mississippi,  New  Jersey, 
New  York,  North  Carolina,  Pennsylvania,  Tennessee,  Texas,  Virginia,  and 
Washington. 

The  report  of  the  Chief  of  the  Bureau  deals  with  the  Organization  of  the 
lüvision  of  Soils  as  a  Bureau  with  largeiy  increased  appropriations  and 
lacilities  for  work :  the  progress,  cost,  and  purpose  of  the  soil  survey : 
jmd  results  of  the  survey,  including  a  discussion  of  the  relation  of  crops^ 
to  the  type  soils  examined.  During  the  field  season  of  1901,  6  557  320 
aeres,  or  10  246  Square  miles  in  15  States,  were  surveyed  and  mapped 
*>n  a  Scale  of  *  1  inch  to  the  mile  as  against  3  600  314  acres,  or  about 
5626  Square  miles,  during  the  seasons  of  1899  and  1900.  The  average 
(ost  of  the  survey  in  1901  was  $  2,04  per  Square  raile.  The  purpose  of 
^•»11  survey  is  stated  to  be  „to  provide  an  accurate  basis  for  the  adaptation 
»f  soils  to  crops'*,  and  the  attempt  is  made  in  this  report,  on  the  basij^ 
•f  the  results  of  the  survey  of  the  10  157  634  acres  examined  to  date» 
'«>  trace  the  relation  between  the  dilFerent  types  of  soil  to    various    crops. 

There  have  been  examined  to  date  14  types  of  stony  loam,  6  of 
jjrravel,  12  of  gravelly  loam,  2  ofdunesand  and  sandhill,  21  of  sand,  3  ol 
tine  sand,  36  of  sandy  loam,  9  of  fine  sandy  loam,  29  of  loam,  4  of 
shale  loam,  9  of  silt  loam,  12  of  clay  loam,  18  of  clay,  6  of  adobe,  4  of 
meadow,  and  6 .  of  muck  and  swamp.  The  largest  proportions  of  the  total 
nrea  surveyed  have  been  occoupied  by  sand  (14,3  per  cent),  sandy  loam 
129,9  per  cent).  loam  (11  per  cent),  and  clay  (15.3  per  cent).  Eighty- 
t\V(»  per  cent  of  the  sand  soils  examined  is  produciive,  93  per  cent 
•f  ihe  sandy  loam  and  loam,  and  76  per  cent  of  the  clay. 

W.  H.  Beai. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

1(569.  Kmsch,  P.  —  ^Ueber  neiLe  Kohaltauf Schlüsse  im  Thüringer  Walde." 
Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  54,  1902,  P.  S.  55 — 58. 

Die  Kobaltgänge  von  Schweina-Glücksbrunn  am  Südrande  des  Thü- 
ringer Waldes  sind  Verwerfungs-Spaltenausfüllungen  im  Zechstein,  sogen. 
-Kücken",  welche  zwischen  den  beiden  verworfenen  Theilen  des  Kupfei- 
S'hieferflötzes  Speiskobalt  mit  Schwerspathgangart  führen.     Ein  neuerdings 

*)  For  abstracts  of  previous  reports  see  this  Journal,  VoL  1,  p.  8,  Vol.  *J, 
I'.  801. 
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aufgeschlossener  Kücken,  der  Beyschlagi'ücken,  schwankt  zwischen  wenigem 
cm  und  1,60  ra  Mächtigkeit  und  besitzt  eine  erzführende  Ganghöhe  viu 
über  20  m. 

Oestlich  und  westlich  von  Königsee  finden  sich  in  den  Zechstm- 
schoUen  zahlreiche  Verwerfungen,  die  zwischen  den  verworfenen  Theüea 
des  Kupferschieferflötzes  mit  einer  gelben  bis  schwarzen  erdigen  Mas>f 
ausgefüllt  sind,  die  immer  einen  geringen  Nickel-  und  Kobaltgehalt  besitzt 
und  höchst  wahrscheinlich  aus  Zersetzung  von  Speiskobalt  durch  das  sehr 
reichliche  und  flache  Grundwasser  hervorgegangen  sind.  Bis  jetzt  hat 
man  unzersetzte  Gangpartien    noch    nicht  aufgefunden. 

K.   Keilhack. 

1670.  Aigner,  Aug.  —  „Die  Salzlagerstätten  der  Alpen,'"  Mittheilunpn 
des  naturw.  Vereins  für  Steiermark,  Jg.  1901,  S.  135—152,  Graz,  1902. 
mit  4  Textfig. 

Der  Autor  besprach  bei  seinem  im  genannten  Verein  gehaltenen  Vor- 
trage die  Natur  der  Bestandtheile  der  nordalpinen  Salzlager,  skizzirte  ganz 
kurz  die  Salzlager  von  Hallstatt,  Ischl,  Hallein  und  Hfcll,  worauf  er  sich 
in  der  Besprechung  des  Herkommens  und  der  Bildung  derselben  eridnii:. 
Gestützt  auf  die  Begründung  von  Ampferer  und  Hammer  nimmt  dfi 
Autor  an,  dass  das  Liegende  der  Salzlager  etwas  über  dem  Werfner- 
schiefer liege.  Hinterlechner. 

1671.  Melion.  —  „Ei7i  Besuch  des  Bravnköhleiüagers  zu  Sörgsdoq. 
Gefichtshezirk  Jauernig.^'  Montan-Ztg.,  Graz.  1901,  Xo.  19.  6.  4Sti 
bis  488. 

Sörgsdorf  liegt  zwischen  Jauernig  und  Friedeberg  an  der  Reich««- 
strasse.  Das  Liegendste  bildet  ein  Gneiss,  der  westlich  von  Sörgsdorf  einr 
sanfte  Abdachung  zeigt.  Das  Hängendste  ist  Diluvium.  Unter  dem  Aiu- 
vium  und  Düuvium  ist  tertiärer  Thon  (Löss,  Lehm)  und  lettiger  feuerfester 
Thon,  deren  Mächtigkeit  bei  der  Förderung  der  Braunkohle  nur  2—3  ni 
betrug.  Das  Kohlentlötz  selbst  liegt  schon  in  einer  Teufe  von  1 — 3  m  unter 
der  Erdoberfläche;  seine  Mächtigkeit  schwankt  zwischen  1 — 8  m.  Di«^ 
Kohle  lässt  noch  ganz  deutlich  Holzstruktur  erkennen. 

Hinterlechner. 
1673.  Mallada,  L.  —  „Memoria  descriptiva  de  la  cuenca  carbonifeia  J' 
Belmez*^.     (Memoire  descriptif    du  bassin    carbonifere  de  Beimez.)    Bol. 
Comis.  Mapa  geol.  de  Esp..  T.  VI,  2  ser.  (1899),  Madrid,  1902,  pp.  i-  81. 
1  flg.  (carte  au  1  :  50000)  et  1  pl. 

L'auteur  divise  son  travail  dans  les  parties  suivantes: 

Caracteres    geologiques    du    terrain    houiller    et     des     formation? 

environnantes. 
Examen  detaille  des  mines  de  charbon. 

Donnees  industrielles.  Calderon. 

1673.  MöUmaiiM,  W.  —  „Das  Vorkommen  von  Steinkohlen  am  Sdiwam^^ 
Meere  in  Kleinasien,''     Glückauf,  XXXVIII,  S.  865-867. 

Am  anatolischen  Gestade  des  Schwarzen  Meeres  östlich  von  Herack;i 
(türkisch  Eregli:  ist  ein  ungeheures  Steinkohlenfeld  vorhanden,  desi^en 
Ausbeutung  zur  Zeit  noch  sehr  im  Argen  liegt.  Die  Mächtigkeit  der  üb»T- 
aus  zahlreichen  Flötze  beträgt  durchschnittlich  2 — 5  m,  das  Hauptfiötz. 
welches  auf  eine  Länge  von  4  km  gebaut  ^drd,  hat  die  bedeutende  Mächtig 
keit  von  10  m.  THe  Kohle  selbst  ist  von  vorzügUcher  Beschaffenheit.  ^1«> 
H;mptflötz  sowohl  als  auch  die  übrigen  Flötze  besitzen  last  niemals  Bei'g^ 
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mittel.  Das  Generalstreichen  geht  von  West  nach  Ost,  die  Schichten 
fallen  in  der  Regel  ziemlich  steil  nach  Süden  ein,  weiter  nach  Osten  wurde 
auch  flachere  Lagerung  beobachtet.  0.  v.  Linstow. 

1674,  Polster,  0.  —  „Ueber  neueste  Bohrresultate  in  Sachsen-AUenbury.'' 
Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn..  No.   16.     Wien  1902. 

Am    nördlichen  Rande    des    Meuselwitzer    Porstes    wurden    mächtige 
Braunkohlenlager  entdeckt. 

Bohrprofile : 
bei  Berndorf: 
24,30  m  Deckschichten 


1,10  „  Kohle 

5,20  „  Thon 

8,25  „  Kohle 

1,75  „  Thon 

0,90  „  Sand 


in 

Obertitz  (Sachsen): 

28,80 

m 

Deckschichten 

1,70 

,v 

Kohle 

4,35 

» 

Thon 

0,85 

r 

Kohle 

6.40 

rt 

Thon 

8,20 

•t 

Kohle 

0,75 

»» 

Thon 
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Das  ?]rgebniss  ist  um  so  überraschender,  als  im  Gebiete  des  Forstes 
selbst  bislang  vergeblich  nach  Kohle  geschürft  wurde    und    mit    der  Süd- 
renze  des  Forstes  bereits  das  Meuselwitzer  Braunkohlenrevier  beginnt. 

J.  Knett. 

1675.  Steiij;!,  V.  —  „Die   neue  Tiefbauanlage   der  Kohlenbergwerke    zu 
Ronchamp.*'     Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn..  No.  17,  S.  4—5.   Wien  1902. 

Beschreibung  der  bergbaulichen  Einrichtungen  nach  „Ingenieur  Fran(?ais". 
Teufe:  1010  m.  J.  Knett. 

1676.  „Die  Reise  des  Mr,  Sutherland  durch  die  nordamerikanischen  Oel- 
gebiete^     Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn.,  No.   17,  S.  5—7.     Wien  1902. 

Auszug  aus  „Petroleum  Re\iew".  Die  Reise  erstreckte  sich  über 
<'anada,  Wyoming,  Californien  und  Texas.  Enthält  zahlreiche  einschlägige 
I'aten  für  Unternehmungslustige.  Die  ölführende  Formation  in  Canada  ist 
<ler  devonische  Corniferenkalk,  der  das  Alttertiär  direkt  unterlagert.  Die 
grösste  Brunnentiefe  in  Ontario  beträgt  3700  Fuss.  Bohrungen  in  der 
Trentonformation  sind  erfolglos,  wenn  der  Corniferenkalk  verfehlt  war. 
L>urchschnittsprofil  einer  Bohrung:  100  Fuss  Lehm,  55  Fuss  Kalk  mit 
I-ehm  und  Schiefer  wechsellagernd,  100  Fuss  harter  Corniferenkalk,  darunter 
'1er  weichere  Oelkalk.  Die  Schichten  liegen  ungestört  und  meilenweit  eben. 
Bezüglich  der  letzteren  Gebiete  werden  keine  näheren  geologischen  Mit- 
theilungen gemacht,  nur  dass  in  Californien  und  Texas  im  Gegensatze  zu 
Kanada  Sand  und  Sandstein  ölführend  sind.  J.  Knett. 

1677.  „Der  Reisebericht  des  russischen  Petroleum- Expe^ien  Gulischam- 
harojf  aus  Amerika,"  Chemiker  und  Techn.  Ztg.,  No.  21  u.  24. 
Wien  1902. 

Behandelt  hauptsächlich  die  industriellen  und  kommerziellen  Verhält- 
nisse von  Texas.  J.  Knett. 

1678.  ^Peiroleumvorkommen  auf  Sachalin."*  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn., 
No.  15,  S.  7—9.     Wien  1902. 

Auszug  nach  der  „St.  Petersburger  Zeitung**.   Im  Jahre  1901  wurden 
7  grosse  Naphtaseen  entdeckt,    von   denen  der  grösste  8000  Quadratfaden 
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bedeckt.      An    seinem    Nordende    befindet    sich    eine   Naphta-SpringquH!«-. 
Auch  Schürfungen  waren  erfolgreich. 

Die  ganze  Insel  gehört  dem  Tertiär  an,  das  Naphtavorkommen  dtsn 
mittleren  Oligozän.  Antiklinale  Einbettung,  Streichen  parallel  zur  Haupt 
antiklinale.  J.  Knett. 

1679.  ^Die  Naphta  von  Kertsch.*"  Allgem.  Chem.  u.  Techn.  Ztg.,  N(».  17 
u.  18,  4  S.     Wien  1902. 

Enthält  Geschichtliches,  Geologisches,  Bohrwesen,  Ergiebigkeit  umi 
Ertrag.  J.  Knetu 

1680.  Sachse,  J.  H.  —  ^Das  Erdölvorkommen  im  no^-dwehüichfu 
Deutschland.''     Glückauf,  XXXVIII,  S.  302—306. 

Das    Erdöl    tritt    im    nordwestlichen   Deutschland    in    einer    150  km 
langen    von    Nordwest    nach    Südost     geradlinig    verlaufenden    Zone  auL 
die  bezeichnet  wird  durch  die  Orte  Verden  a.  d.  Aller,    Wietze  und  Sieir. 
forde,   Hänigsen  b.  Burgdorf,  Edemissen    mit  Oelheim,  Braunschweig,  nur 
wenige  andere  Punkte  liegen  nördlich  und  südlich  dieser  Zone. 

Geologisch  ist  das  Erd()l  gebunden  an  eine  tektonische  Mulde,  di^- 
westlich  durch  die  Höhenzüge  des  Wesergebirges  und  des  Teutoburpn 
Waldes  begrenzt  wird  und  deren  östliche  Grenze  die  bei  Magdel)urg  be- 
ginnende nordwestlich  streichende  Erhebung  bildet,  v.  Dücker  fuhrt  «iie 
Bildung  des  Erdöles  darauf  zurück,  dass  in  Folge  des  gewaltigen  Kin- 
sinkens  die  in  den  tieferen  Schichten  vorhandenen  bituminösen  Stoffe  unter 
gleichzeitiger  Einwirkung  von  E>ruck  und  der  Wärme  des  Erdinnpi: 
destillirten  und  sich  in  höheren  und  folglich  kälteren  Schichten  konden- 
sirten. 

Die  heute  vielfach  angenommene  Englersche  Theorie  nimmt  "ia- 
gegen  an,  dass  sich  die  Bildung  des  Erdöls  aus  angespülten  oder  son>' 
auf  irgend  eine  Weise  angehäuften  Thierleibern  wesentlich  auf  rein  cb* 
mischem  Wege  durch  Zersetzung  vollzogen  habe. 

Die  weiteren  Ausführungen  beziehen  sich  auf  die  Geschichte  und  di^' 
jetzige  Lage  der  Oelindustrie  dieses  Gebietes.  0.  v.  Linstow. 

1681.  van  Werveke,  L.  —  ^Zur  Frage  dei'  Entstehung  der  elsässischuf 
Erdöllager^  Mitth.  d  philomathischen  Ges.  in  Els.-Lothr.,  1901.  S.  41^. 
bis  420. 

Das  Pechelbronner  Oelgebiet  liegt  an  der  Grenze  der  Wechselwiritunir 
von  Süss-  und  Brackwasjjor  gegen  reines  Meerwasser,  und  zwar  sind  dir 
durch  Foraminiferen  charakterisirten  Meeresthone  mit  den  fluviatilen  Sandt-n 
so  verzahnt,  dass  in  je  späterer  Zeit  des  Oligozäns  marine  Sedimente  um 
so  mehr  nach  Norden  auf  Kosten  der  lluviatilen  vorrückten,  dass  aber 
dieses  Vorrücken  nicht  gleichmässig,  sondern  oscillatorisch  erfolgte,  so  da^s 
in  der  Mitte  der  Wechselzone  ein  Bohrloch  mehrmaligen  Wechsel  vmi 
Sauden  (fluviatil)  und  Thonen  (marin)  antriflt.  Die  Erdölführung  wird  a.N 
primär  angesehen  und  auf  thierische  Organismen  zurückgeführt,  die  ent- 
weder durch  Meeresströmungen  angehäuft  oder  unter  der  Einwirkung  starkei 
Süsswasserzuflüsse  ins  Meer  massenhaft  zum  Absterben  gebracht  wuixJen 
Träger  des  Oeles  sind  die  fluviatilen  Sandstreifen  und  -Schichten. 

K.  Keilhack. 

1682.  „Der  Asphalt  der  Auvergne,'"  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn.,  No.  23. 
S.  4-5.     Wien  1902. 

I.^as  „bituminöse  Gebiet**  umfasst  200  km^  und  erstreckt  sich  zwischen 
Ciermont-Ferrand.  Riom  und  dem  Allier. 
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Ein  südlich  von  Riom  auf  1000  m  in  tertiärem  Mergel  nieder- 
t^ebrachtes  Bohrloch  war  bereits  erfolglos,  bis  auf  einige  praktisch  unver- 
werthbare  Oelausschwitzungen.  Der  Asphalt  kommt  nur  in  Verbindung 
mit  den  jüngsten  Basaltgesteinen  vor;  bituminöse  Imprägnirungen  finden 
"-ich  in  den  verschiedensten  Gesteinen.  An  den  beiden  Bodenspalten  in 
Port-du  Chateau  entspringen  zahlreiche  Asphaltquellen,  die  als  schwarze 
Hache  weiterfliessen  und  oberflächlich  erhärten.  J.  Knett. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

1HS3,  Mazelle,  Ed.  —  ^Die  tägliche  periodische  Schwankung  des  Erd- 
hfpfhms  nach  den  Aufzeichmingeyi  eines  dreifachen  Horizontalpendels  zu 
1  riest.'"  Mitth.  d.  Erdbeben-Kommission  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  in 
Wien,  XIX,  S.-Ber.  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.,  math.  nat.  Kl.,  Bd.  109. 
1900,  S.  527—651.     Mit  5  Taf. 

l>er  Verf.  bearbeitet  <las  Beobachtungsmaterial,  welches  er  in  Triest 
a!i  einem  dreifachen  photographisch-registrirenden  Rebeur-Ehlert'schen 
H'»rizontalpendel  im  Laufe  von  12  Monaten  gesammelt  hat.  Die  Auf- 
/(•ichnungen  der  drei  Pendel  lassen  eine  deutliche  periodische  Pfeiler- 
^ihwankung  erkennen.  Die  stärksten  Abweichungen  lassen  die  Pendel 
innerhalb  der  Zeit  von  9  h  abends  bis  9  h  morgens  -erkennen,  mit  dem 
Maximum  gegen  4  h.  Das  Maximum  der  Neigung  im  entgegengesetzten 
Sinne  wird  etwa  gegen  2  h  nachmittags  erreicht.  Die  Bewegungen  der 
P^^ndel  sind  für  die  Jahreszeiten  typisch. 

Aehnliche  Beobachtungen  wurden  auch  von  John  Milne,  Rebeur- 
i'ischwitz,  Ehlert  und  Guesotto  gemacht.  Belar. 

1GS4.  Schwab,  Fr.  —  „Bericht   über   Erdbebenbeobachtungefi   in  Krems- 

mnnster.*"     Mitth.  d.  Erdbeben-Kommission    d.    k.  k.  Ak.   d.  Wissensch. 

in  Wien,  XV,  S.-Ber.  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.,  math.-nat.  Kl.,   Bd.  109, 

1900,  S.   19—69. 

Der  Verf.  beschreibt  die  Lage  und  geologische  Beschaffenheit  von 
Kivmsmünster  und  Umgebung,  woselbst  von  der  kaiserl.  Akademie  der 
NVissenschaften  in  Wien  eine  Honzontalpendelstation  eingerichtet  wurde. 
Auch  eine  Reihe  historischer  Beben,  die  in  Kremsmünster  beobachtet 
wurden,  führt  der  Verf.  an. 

An  diese  schliesst  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Lage,  Ein- 
lichiung  und  Orientirung  der  Horizontalpendel-Station  von  Kremsmünster  an, 
wt»lche  in  den  Kellerräumlichkeiten  der  dortigen  Sternwarte  untergebracht 
i-^t.  Eine  ausführliche  Beschreibung  aller  seismischen  Ereignisse,  die  an 
'l»*m  dreifachen  Ehlert'schen  Horizontalpendel  im  Laufe  des  Jahres  1899 
in  Kremsmünster  beobachtet  wurden,  beschliesst  den  Bericht. 

Belar. 
lOSo.  Knett,  J.  —  „Neue  Erdbebenlinien  Nieder-Oesteri'eichs/^     Verh.  d. 

Ic.  k.  geol.  Reichsanst.,   1901,  S.  266—271. 

Der  Verf.  hat  auf  Grund  der  Berichte  der  Erdbeben-Kommission  der 
k.  Alvad.  der  Wissenschaften  in  Wien  vom  Jahre  1899 — 1901  die  Fort- 
setzung der  Wiener  Thermallinie  nach  Xorden  festgelegt,  sowie  eine  Reihe 
vm  neuen  Erdbebenlinien,  welche  als  Bindeglieder  der  Wiener  Bucht  auf- 
zufassen sind,  aufzustellen  vermocht.  Letztere  benennt  er  Nebenlinien,  von 
welchen  er  fünf  anführt.  Der  Verfasser  gelangt  zu  keinem  endgültigen  Er- 
U'ebniss.  da  ein  mehrjähriges  Beobachtungsmaterial  noch  fehlt:  hingegen  kann 
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als  feststehend  angenommeu  werden,  dass  das   Wiener  Becken   mit  seiner 
nördlichsten  Fortsetzung  von  mehreren  Stöningslinien  durchzogen  ist. 

Belar. 

1686.  V.  Mojsisovies,  E.  —  „Allgemeiner  Bericht  und  Chronik  der  im 
Jahre  1899  innerhalb  des  Beobachtungsgebietes  erfolgten  Erdbeheiir 
Mitth.  d.  Erdbeben-Kommission  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  in  Wien,  XVIII. 
S.-Ber.  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.,  math.-nat.  Kl,  Bd.  109,  1900.  S.  151 
bis  314.     Mit  2  Kartenskizzen. 

Aus  dem  allgemeinen  Bericht,  welcher  von  Mojsisovics  zusammen 
gestellt  wurde,  entnehmen  wir.  dass  das  Referat  für  Erdbebenereignisse  in 
Dalmatien  von  der  kaiserl.  Akademie  der  W^issensch.  an  Prof.  A.  Belar 
übertragen  wurde.  Im  Berichtsjahre  gab  es  in  Oesterreich  209  ßebenlai:^• 
Die  Akad.  Erdbeben-Kommissionen  in  Triest  und  Kremsmünster  sind  ;:• 
Thätigkeit ;  hingegen  konnte  in  Lemberg  und  Wien  ein  geregelter  Erdbeben 
beobachtungsdienst  noch  nicht  aufgenommen  werden. 

In  Triest  wurde  ein  vollständiger  Vicentinischer  Erdbebenmesser  aul- 
gestellt. Daran  schliesst  sich  die  Chronik  der  Erdbebenereignisse  vnci 
Jahre  1899,  welche  von  den  einzelnen  Referenten  vei-fasst  wurde. 

Zwei  Kailenskizzen  veranschaulichen  die  Bebengebiete. 

Belar. 

1687.  Mazelle,  Ed..  —  ^Erdbebenstörungen  zu  Triest^  beobachtet  im 
Rebeur-Ehlert' sehen  Horizontalpendel  vom  1,  März  bis  Ende  Desemhr 
189*J.^^  Mitth.  d.  Erdbeben-Kommission  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  in 
Wien,  XVU,  S.-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.,  math.-nat.  KL,  Bd.  lOiK 
1900,  S.  89—138. 

Der  Verf.  veröffentlicht  einen  Katalog  aller  am  k.  k.  Observat«»riuni 
in  Triest  mit  dem  Rebour-Ehlert'schen  Horizontalpendel  beobachteten  Vj^*^- 
bebenstörungen  in  der  Zeit  vom  1.  März  bis  Ende  Dezember  1899.  E'iestii: 
vorausgeschickt  werden  die  Temperatur-  und  Feuchtigkeitsbeobachtungen  «i»"^ 
Horizontalpendelraumes,  sowie  die  Reduktionskonstanten  der  Pendel.  Be"i»- 
achtet  wurden  innerhalb  der  Zeit  171  seismische  Störungen  mit  Ampli- 
tuden innerhalb  1 — 61  mm.  Die  einzelnen  Störungen  auf  Monate  vertheilt 
lassen  einen  regelmässigen  jährlichen  Gang  mit  zwei  Maxima  und  zw»'i 
Minima  erkennen.  Ausserdem  nimmt  der  Verf.  eine  Vertheilung  der  Eni* 
bebenstörungen  nach  Amplituden  vor,  wobei  er  auch  die  Beobachtungen  vom 
Beginne  der  Beobachtungen  in  Triest  (vom  31.  August  1898)  mit  einbe- 
zieht. Aus  der  Beobachtungsreihe  ergiebt  sich,  dass  seismische  Störunu^n 
durchschnittlich  alle  zw^ei  Tage  zu  erwarten  sind:  Erdbebenstörungen  ni'' 
einer  Amplitude  von  mindestens  4  mm  alle  4  Tage  und  Störung<*n  mi' 
mindestens  10  mm  Amplitude  durchschnittlich  jeden  10.  Tag. 

Belar. 

1688.  Noe,  Fr.  —  r*  Bericht  über  das  niederösterreiclmche  Beben  r"W 
11,  Juni  1899.**'  Mitth.  d.  Erdbeben-Kommission  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch. 
in  Wien,  XVI,  S.-Ber.  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch..  math.-nat.  KL,  Bd.  109. 
1900,  S.  71—86,   1  Kartenskizze. 

Der  Berichterstatter  als  Referent  der  Erdbeben-Kommission  für  Xieder- 
österreich  führt  die  Angaben  über  die  Erschütterung  vom  11.  Juni  If^}^-^ 
aus  51  Orten,  wo  das  Beben  von  Menschen  verspürt  wurde,  an.  Al> 
Zentrum  des  Bebens  wird  die  Umgebung  von  Pottendorf-Landegg  genannt. 
!>as  Maximum  der  Intensität  lag  bei  Nfitterndorf  (VI.  Grad  nach  Fortli 
Das  Beben  vom  11.  Juni  blieb  hauptsächlich  auf  das  inalpine  Senkun.s:> 
feld,  südlich  von  Wien,  beschränkt,  wobei  hauptsächlich  die  Orte  längs  d»^' 
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^Thermonlinie"  (nach  Suess)  erschüttert  wurden;  über  die  Donaufurche 
iiinaus  grifl'  die  Erdbewegung  nicht  über,  der  nördlichste  Punkt  des 
Schüttergebietes  war  Wien. 

Ein  Vorbeben  wurde  am  9.  Juni  in  Perchtolsdorf  wahrgenommen, 
von  Nachbeben  wurde  nichts  bekannt. 

Das  Schüttergebiet  des  genannten  Bebens  wird  in  einer  Kartenskizze 
veranschaulicht.  Belar. 

1589.  Granzer,  J.  —  „Das  sudetische  Erdheben  vom  10.  Januar  1901.'^ 
Reichenberg  (Mitth.  Ver.  Naturfr.),  1901,  gr.  8,  77  p.,  m.  1  Karte. 

K.  Keilhack. 
1690.  Credner,  H.  —  „Die  vogtländischen  Erderschütterungen  in  dem 
Zeiträume  vom  Septetnber  1900  bis  zum  März  1902,  insbesondere  die 
Erdbebenschwärme  im  Frühjahr  und  Sommer  1901,'"  Ber.  über  die 
Verh.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.,  Leipzig,  math.-phys.  Kl.  54,  1902, 
S.  74-90. 

Ausser  Beobachtungen  vereinzelter  Beben  w^erden  besonders  die  zahl- 
reichen Stösse  registrirt,    die    in    der  Zeit    vom    8.  Mai    bis  28.  Juni  und 
vr)m    25.  Juli   bis  31.  August  1901    das   südliche  Vogtland    erschütterten. 
Besonders    hervorzuheben    ist    die   Erscheinung,    dass    sich    hier    die  Erd- 
♦^rschütterungen    in  Form    von  Erdbebenschwärmen    in    vieltägiger  Periode 
iiundgaben    und    dass    ihre    Epizentren    nicht    in    dem    durch    tektonische 
Störungen  zerstückelten  mittleren  und  nördlichen  Vogtland  lagen,    sondern 
in  dem  von  solchen  nur  wenig   berührten    südlichen  Theil    desselben,    auf 
«iranit  oder  auf  dessen  Grenze    gegen    die    an   ihm  abstossenden  Schiefer. 
Has  Gebiet  birgt  2  selbstständige  Erdbebenherde:    der    eine    liegt    in    der 
biegend  von  Brambach-Schönberg,  der  andere  in  der  Umgebung  von  Gras- 
liiz — Untersachsenberg,    der  eine  in  dem  westlichen,    der    andere    in    dem 
'»silichen    System    der    seismogenetischen    Transversallinien,    welche  Becke 
in  dem  vogtländisch-egerländischen  chronischen  Schüttergebiet  erkannt  hat. 
Für  Mai    und  Juni  1901    liegt    das    Zentrum    der    Erschütterungen    aus- 
schliesslich in  dem  erstgenannten  Gebiet      Die  Reihe    der  Erschütterungen 
j-'üedert  sich   in  2,    durch    eine    mehrtägige  Ruhepause    unterbrochene  Ab- 
j^chnitte.     Auffallend  ist  die  exzentrische  Lage    des  Epizentrums    innerhalb 
"ier  Schütterfläche.     Innerhalb    der    zweiten    Erdbebenperiode    im    Sommer 
1901  setzt  die  seismische  Thätigkeit  kräftig  ein,  um  allmählich  abschwächend, 
i'ach  37tägiger  Periode  zu  erlöschen.    Dieses  Schüttergebiet  umfasst  beide 
Herde  und  erscheint  überall  im  Osten  und  Westen  gleich  stark:    der  Aus- 
irangsort    dieses  Bebens    liegt    wahrscheinlich    in    einer  verborgenen,    dem 
^rz^ebirgischen  Absturz  parallelen  Störungslinie.  A.  Klautzsch. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  -   Regional  Geology. 

1691.  Reuseh,  Hans  og  Kolderup^  Carl  Fred.  —  „Fjeldbygningen  og 
hergarterne  ved  Bergen,*^  (Der  Gebirgsbau  und  die  Felsarten  bei  Bergen.) 
Bergens  Museums  Aarbog  (Jahrbuch)  1902,  No.  10,  Bergen,  1902.  77  S. 
Kine  kolorirte  Karte. 

Die  Stadt  Bergen  liegt  auf  der  Westküste  von  Norwegen.  Reusch 
hat  die  im  Maassstabe  1  :  25000  ausgeführte  geologische  Karte  des  Stadt- 
t»Tritoriums  aufgenommen.  Er  beschreibt  kurz  die  Geographie  und 
^Vologie  der  Bergenhalbinsel  und  etwas  eingehender  das  StadtttMrain. 
Kolderup  hat  die  Gesteine  petro graphisch  untersucht.  Ueberall  sind  Press- 
>[>hänoraene  sehr  hervortretend.     Granit  ist  zum  grossen  Theil    in  (iranit- 
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mit  Augengranitschiefer  und  Saussuritgabbro  in  Saussuritgabbrosciiiefer 
und  Hornblendeschiefer  umgewandelt.  Die  chemischen  Analysen  derweni^ 
veränderten  und  der  in  Schiefer  umgewandelten  Felsart^n  stimmen  zw 
überein.  Glimmerschiefer  mit  Quarzlinsen  wird  als  ursprünglicher  kalk- 
führender Thonschiefer  gedeutet,  Quarzserizitschiefer  als  aus  Sparagmi* 
entstanden.  H.  Reusch. 

1692.  Reusch,  Rekstad,  BjSrIykke.  —  „Fm  Hardangeividdm^  (Au- 
dem  H.)  Norges  geologiske  undersögelse,  No  34,  Aarbog  (Jahrbuch)  f«-: 
1902,  80  S.     (Summary  in  English.) 

Hardangervidden    ist    der    geologisch    wenig    bekannte    Hochgebin:> 
distrikt  östlich  vom  Hardangerfjord  an  der  Westseite  Norwegens  bei  Bergen. 
Auf    einer  Unterlage    von    archäischen    und    algonkischen   Gesteinen   uni 
durchsetzendem  Granit  ruhen  kambrisch-silurische  Schichten  (von  Possilin: 
nur  r)ictyonema),  hauptsächlich  Thonglimmerschiefer.     Darauf  liegen  wieit-r 
Granit,    Gneiss    und    andere    krystalline    Schiefer,    die    als    durch   Uebei 
Schiebung  auf    einer    ziemlich    horizontal  liegenden   Fläche  in  ihre  gegen- 
wärtige Stellung  gekommen,    gedeutet  werden.      Der  Thonglimmerechief»' 
hat  so  zu  sagen  wie  ein  Schmiermittel  gewirkt,  wodurch  die  geotektonische 
Bewegung  erleichtert  wurde.  H.  Reusch. 

1693.  Moberg,  Job.  Chr.  —  „Om  Sidarpsbäckens  dalgäng.'^  (Ueber  die 
Thalschlucht  des  Sularpsbaches.)  Geol.  Foren,  i  Stockholm  Förh..  XXIV. 
1902,  S.  303-308.     Mit  1  Karte. 

Dio  Karte  ist  als  ein  Supplement  zu  „Geologisk  vägvisare  inor 
Fügelsilngstrakten*',  einem  Führer  desselben  Verfassers,  zu  betrachten 
Der  begleitende  Text  beschreibt  die  Fundorte,  unter  welchen  einige  neu 
sind.  Ref.  d.  Verf. 

1694.  (ifirich,  G.  —  „Bericht  über  die  geologischen  Aufschinsse  an  /'^r 
Bahnlinie  Sieger sdorf-Lorenzdmi'  hei  Bumlau  in  Schlesiens  Jb.  ö. 
K.  Pr.  Geol.  L.-A.,  XXII,   1902,  S.  438-444. 

Die  flachen  Einschnitte  der  Bahn  bewegen  sich  hauptsächlich  in. 
Diluvium;  die  Unt<*rlage  desselben  ist  nur  in  einigen  Fällen  erreicht.  Ic; 
Diluvium  lassen  sich  4  Abschnitte  erkennen: 

1.  Von  X.  nach  S..  5,9  km  von  Lorenzdorf  bis  Klitschdorf,  gelkr 
Sand,  in  einer  Bohrung  18  m  mächtig,  spärlich  mit  feinem  Kie<: 
nur  bei  Prinzdorf  liegt  mitten  darin  eine  etwas  höhere  Stufe  mit 
reichlicheren  eigrossen  Gerollen  theils  nordischer  Herkunft;  die<'* 
erste  und  zugleich  jüngste  Stufe  stellt  Ablagerungen  am  Süduf»"' 
des  Breslau -Hannoverschen  Urstromthales  dar. 

2.  (5,4  km  Sande  und  Kiese  mit  Schrägschichtung  und  reichlicheivni 
nordischen  Material:  Gerolle  bis  handgross. 

3.  0.5  km  Kiese,  Lehme  mit  bis  kopfgrossen  nordischen  Geschieben: 
deutlicher  aber  auch  schon  aufgearbeiteter  Rest  einer  Grun<i 
moräne. 

Im  4.  Abschnitt  bis  Siegersdorf  liegen  die  ältesten  Bildungen  vo\ 
Weisser  dicht  gepackter  Kies,  Gerolle  bis  nussgross,  zuweilen  mit  „Ein 
drücken *•.  Nordisches  Material  höchst  spärlich;  zahlreiche  helle  Feldsptli 
gerölle  —  also  vorwiegend  heimisches  Material,  das  vielleicht  sch«>n  v- 
einem  wenig  festen  Konglomerat  verbunden  gewesen  war.  Die  Bildun-' 
dieser  Ablagerungen  Xo.  4  erfolgte  gleichzeitig  mit  dem  VoiTücken  d«' 
„Hauptvereisung*'.    Das  Tertiär  ist  in  Form   hellfarbener  Thone  und  fest» • 
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Knollensandsteine  an  einzelnen  Stellen  angeschnitten.  Die  KnoUensand- 
^teine  sind  besser  am  Teufelswehr  bei  Wehrau  im  Queisbette  zu  beob- 
achten. Von  Kreide  schichten  ist  nur  der  Ueberquader  bei  Station  Thommen- 
(lorf  eben  berührt.  Interessanter  sind  die  Aufschlüsse  am  Queis;  hier 
Köth  bei  Kütschdorf  und  am  Kalkberge  bei  Andreashütte  Muschelkalk  in 
steiler  Stellung  und  deutlicher  Faltung.  Ref.  d.  Verf. 

1695.  Donmepc,  J.  —  „Geologie  du  Tarn-et-Oaronne."  (Extrait  de  „le 
Tarn-et-Garonne",  publication  de  la  ville  de  Montauban  ä  Toccasion  de  la 
XXI.  Session  de  l'Ass.  fr.,  p'  Tavanc.  des  sc,  p.  23 — 47,  Montauban, 
Ed.  Forestiö,  1902.) 

Le  departeraent  de  Tarn-et-Garonne  appartient  ä  la  bordure  S-W.  du 
Miissif  central  de  la  France,  et  au  bassin  tertiaire  de  TAquitaine.  L*Arch6en. 
le  Carbonilere  et  le  Permlen  n'y  occupent  qu'une  superficie  restreinte; 
>  Tertiaire  et  le  Quaternaire  y  acquierent  un  important    d6veloppement. 

L'auteur  donne  une  description  tres  sommaire  des  divers  ötages.  Le 
Carbonifere,  le  Permien  et  le  Trias  ne  sont  pas  fossiliferes.  Lepremier 
t'st  forme  de  schistes  a  lits  de  houille,  les  2  autres  de  gres,  de  psammites 
et  d'argiles  rouges.  Les  terrains  jurassiques  dont  la  s6rie  est  presque 
enmplete  sont  presque  entierement  calcaires  et  renferment  des  faunes  bien 
i'onnues:  le  Bathonien  presente  un  niveau  marneux  ä  fossile  d'eau  douce 
et  saumatre,  Corbula  tristriata,  Planorbis  calculus  etc.  Les  formations 
lertiaires  ont  fait  l'objet  d'importantes  etudes  de  Doumerc,  de  Tournouer, 
'le  Vasseur  et  de  ses  collaborateurs;  l'auteur  les  resume  en  quelques  pages: 

Les  depöts  tertiaires  les  plus  anciens  sont  des  argiles  rouges  a 
minerai  de  fer  oolitique,  connues  sous  le  nom  de  siderolithique. 

L'Oligocene  et  le  Miocene  sont  constitu6s  par  de  puissantes  formations 
arenacees,  argilo-sableuses,  appelees  molasses,  dans  lesquelles  s'intercalent 
<les  niveaux  calcaires.     Tous  ces  Sediments  sont  entierement  lacustres. 

Dans  la  molasse  stampienne,  a  Anthracotherium  magnum  et  Anth. 
minimum  on  compte  4  lentilles  calcaires  particulierement  developpees  et 
distinetes  dans  la  region  de  Cordes  et  dans  celle  de  Cieurac.  Les  phos- 
phorites  du  Quercy  seraient  contemporains  en  partie  du  Siderolithique,  en 
Partie  du  Stampien. 

L'Aquitanien  inf6rieur  comprend:  le  calcaire  blanc  de  T Agenais  a 
Planorbis  cornu,  Cyclostoma  antiquum  etc.  L'Aquitanien  moyen,  des  argiles. 
Sans  fossiles  et  TAquitanien  supörieur,  le  calcaire  gris  de  TAgenais. 

Le  Burdigalien  a  3  divisions: 

1.  la  molasse  inferieure  de  TArmagnac, 

2.  les  calcaires  de  TArmagnac, 

3.  la  molasse  superieure  de  TArmagnac. 

Au  Pliocene  sont  attribues  les  sables  et  graviers  des  Plateaux  et  le.^ 
sraviers  de  la  Lomagne. 

Les  vallees  de  la  Garonne,  du  Tarn  et  de  TAveyron  presentent  de 
larges  et  belies  terrasses  (3  principales).  Les  terrasses  anciennes  ont 
foumi  TElephas  primigenius. 

Cette  note  se  termine  par  un  aper<^u  sur  la  repartition  geographique 
de  ces  etages,  sur  Torographie,  la  tectonique,  Thydrologie  et  les  cultures 
'ie  ce  fertile  departement.  J.  Blayac. 

1696.  Ritter,  Etienne.  —  „Le  Djehel  Amour  et  les  Monis  des  Oulad- 
NayL*"  Bull.  Sei-v.  Carte  geol.  de  TAlgerie.  2®  serie,  .V.  3,  publie  par 
le  Gouvemt.  general  de  l'Algerie.  100  p.,  10  fig.  et  4  pl.,  hors  texte. 
Alger,  Jourdan,  1902. 
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La  chaine  de  l'Atlas  Saharien,  qui  prend  naissance  dans  le  Maroc,  fonr.  ^ 
dans  la  province  d'Oran  un  massif  important,  celui  des  Ksours,  a  l>-' 
duquel  eile  subit  un  abaissement  transversal.  Apres  cette  depression  la 
chaine  se  releve  et  fonne  d'abord  le  Djebel  Amour  puis  les  chatnons  d»> 
Oulad-Nayl.  qui  occupent  en  majeure  partie  le  sud  de  la  province  d'Alg»^:. 
en  bordure  du  Sahara. 

Leur  aspeet  gen^ral  est  celui  de  vastes  steppes  planes,  separees  pa* 
de  longues  coliines,  aigues  et  bien  alignees  le  plus  souvent  dans  la  directi«  r 
NE. — SW.;  leurs  cretes  s'elevent  de  150  ä  400  m.  au  dessus  des  phm^> 
environnantes. 

Les  plissements  y  sont  d'une  grande  simplicit^,  a  peine  ebauche-. 
^C'est  une  contree  type  pour  une  etude  d'embryogenie  tectonique." 

Les  niveaux  superieurs  du  Jurassique  sont  les  plus  anciens  terrain> 
qu'on  y  rencontre.  Mais  cependant  le  Trias,  que  l'auteur  semble  liesite: 
a  reconnaitre,  parait  s'y  trouver  sous  forme  de  döpots  gypso-salins  avi».' 
filons  d'ophite  et  tel  qu'il  a  ete  signale  dans  ses  dernieres  annees,  un  p^^i: 
partout  en  Algerie:  il  est  situe  presque  toujours  sur  le  passage  d*axe> 
anticlinaux. 

Le  Jurassique  superieur  est  constitue  par  des  manies  et  de> 
«alcaires  dolomitiqijes  roses  saccharoides  dans  lesquels  se  trouvent:  Tern- 
bratula  subsella,  Rhabdocidaris  Durandi,  Ostrea  expansa  etc.  Cet  etagp  es* 
d'ailleurs  peu  developpe. 

Les  anticlinaux  sont  surtout  formes  par  les  etages  du  Cretace  inf^^- 
rieur:  dans  les  chalnes  et  les  cuvettes  synclinales  se  trouve  le  Cretac^^ 
superieur  qui  est  aussi  conserve  sous  forme  de  temoins  ou  de  ^o\m> 
geants. 

Le  Neocomien  forme  un  ensemble  qu'il  est  difflcile  de  subdiviset. 
Lauteur  n'y  signale  pas  d'autre  fossiles  que  ceux  cites  par  Peron  (Echi 
nides  et  Hultres). 

Sous  le  nom  d'Urgo-Aptien,  il  ränge  des  calcaires  recifaux  a  Orbi- 
tolines,  tres  repandus  d'ailleurs  en  Algerie,  et  qu''on  ne  peut  sepaiv: 
des  calcaires  neocomiens. 

LAlbien  est  repr^sente  par  des  marnes  et  des  gres  dits  „gres  ? 
dragees"  contenant  des  galets  de  quartz  blanc.  Cet  ötage  est  sans  fossil«'> 
et  son  ^paisseur,  tres  constante,  d'environ  800  ou  400  m.  comme  Tont  deia 
bien  indique  Pomel  et  Peron. 

Deux  coupes  montrent  l'allure  generale  des  divers  etages  du  Civtar»' 
inferieur. 

Le  Cenomanien  repose  en  concordance  sur  les  gres  albiens;  sa  faun» 
est  exclusivement  composee  d'Ostrac^es  et  d'Oursins;  il  est  enti^remen: 
semblable  a  celui  de  Batna,  d'Aumale,  etc.  decrits  par  Peron. 

Le  Turonien  (150  m.")  est  forme  de  calcaires  tres  durs  qui  constituen- 
les  cretes  les  plus  elevees  du  pays.  Sa  faune  consiste  en  Rudistes,  en 
Ostracees,    en  Oursins:    Hippurites  organisans,    Sphaerulites  Sauvagesi  et* 

.11  acquiert  une  grande  extension  dans  les  cercles  de  Djelfa  et  <i^ 
Laghouat. 

Le  Sennnien  parait  assez  mal  defini  et  aucune  subdivision  n'a  et^* 
faite  malgre  la  presence  de  nombreux  fossiles  qui  sont  ceux  deja  cii^> 
par  Peron.     L'emersion  de  la  contree  a  eu  lieu  apres  le  Senonien. 

Les  depots  eocenes  sont  tres  rares  dans  tout  le  pays.    La  mer  eoiyi/' 
,  somble  ne  ravoii*  pas  recouvert. 
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L'Oligocene  est  reprösente  par  des  formations  de  ruissellement,  dont 
les  couches  sont  souvent  redressees.  A  la  fin  de  TOligocene  les  plissements 
se  sont  accases  davantage  et  ces  d^pöts  d'atterrissement  ont  forme  de  vrais 
plis  anticlinaux  et  synclinaux. 

Durant  le  Miocene  et  le  Pliocene,  ces  memes  formations  ont  con- 
tinue  a  se  produire;  au  Nord,  sur  le  versant  du  Djebel  Ben  Ammade  qui 
domine  le  Ksar  de  Chellala,  Ritter  a  retrouve  des  couches  marines  miocenes 
a  Ostrea  crassissima  qui  passent  lateralement  a  des  döpots  de  ruissellement. 

Le  Quaternaire  ancien  s'est  döpose  sur  de  tres  vastes  espaces  entre 
les  coUines  temoins  de  la  penöplaine  mio-pliocene ;  il  consiste  surtout  en 
une  argile  brune  ou  en  cailloutis  de  meme  ordre  que  ceux  dans  lesquels 
G.  Rolland  a  signal6  une  riche  faune  de  mollusques. 

Le  Quaternaire  recent  est  represente  par  de  vastes  cones  de  dejections, 
au  debouche  des  oued  dans  les  Dayats  ou  petits  chotts,  par  des  dunes  etc. 

Tectonique.  La  deuxieme  partie  de  cette  etude,  c-ä-d.  la 
moitie  de  Touvrage,  a  trait  ä  la  tectonique  du  Djebel  Amour  et  des  Oulad- 
Nayl.  De  nombreux  profils,  souvent  en  söries,  accompagnent  cette  descrip- 
tion.    Deux  planches  de  coupes  et  une  carte  en  sont  aussi  le  complement. 

Les  Monts  du  Djebel  Amour  constituent  une  sorte  de  vaste  amygdale 
de  plis  qui  enserrent  une  large  cuvette  synclinale,  celle  d'Aflou. 

Pres  des  sources  de  l'Oued  Sidi-en-Nasseur  les  plis  septentrionaux 
(i'abord  diriges  N. — E.  S. — W.  s^incurvent  a  la  longitude  d'Aflou  et 
deviennent  a  peu  pres  N.— S,  dans  la  chatne  de  TEurried.  D'autre  part 
le  grand  anticlinal  a  noyau  jurassique  que  se  trouve  dans  la  partie  meri- 
dionale  tend  a  se  diriger  E. — W.  et  ä  se  rapprocher  de  TEurried:  c'est  une 
des  extr^mites  de  Tamygdale. 

Si  le  Djebel  Amour,  par  ses  caracteres  tectoniques,  est  un  noeud  oro- 
»raphique  de  premiere  ordre,  les  montagnes  des  Oulad  Nayl,  au  contraire 
sont  de  longues  cretes  coupees  par  de  vastes  plaines.  On  n'>  trouve  pas 
de  region  centrale  bien  marquee  auteur  de  laquelle  tout  converge.  On  y 
distingue  au  N.  des  plis  assez  aigus,  et  serres,  sorte  de  Prolongation  du 
faisceau  de  plis  du  Dj.  Amoiir.  puis  la  grande  cuvette  synclinale  de  Djelfa, 
au  sud  de  laquelle  un  nouvel  ensemble  de  plis  forment  encore  une  sorte 
d'amygdale.  Cette  derniere  constitue  a  eile  seule  toute  la  chaine  dans  la 
region  de  Bou-Saäda. 

L'auteur  examine  en  detail  la  structure  de  chacune  des  chalnes  et 
montre  quelle    est  rextension  geographique  des  divers  etages  geologiques. 

La  troisieme  partie  comprend  un  tres  court  aperiju  des 
relations  tectoniques  de  la  region  avec  les  regions  voisines,  et  quelques 
remarques  sur  le  mode  de  formation  des  plis:  La  chaine  de  T Atlas  Saharien 
est  formee  par  trois  principaux  faisceaux  de  plis  qui  naissent  dans  le 
<1esert  au  sein  de  couches  horizontales. 

„Les  plis  de  chacun  de  ces  faisceaux  ou  amygdales  ne  passent  pas 
ou  ne  passent  qu'en  partie  dans  le  faisceau  suivant  que  relaye  le  precMent." 
n  y  a  la,  un  exemple  semblable  a  celui  indique  dans  les  Alpes  par  E.  Haug 
(C.  R.  Ac.  Sc,   1891). 

Divers  Schemas  montrent  la  direction  des  plis  dans  TAtlas  saharien, 
le  mode  de  structure  de  ce  dernier  compare  a  celui  des  Alpes  fran^aises, 
la  formation  d'une  amygdale  de  plis  etc.  Cet  ouvrage  est  accompagne 
d'une  carte  tectonique  d'ensemble  des  massifs  du  Dj.  Amour  et  des 
Oulad-xXayl  au   1  :  800  000.  J.  Blayac. 
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1697.  Gentil,  L.  —  r^Esqiässe  stratigraphiqne  et  petrographique  du  ba»'*f 
de    la    Tafna  (Algerie).'*     (These  de  doctorat  de  TUniversite  de  Pari> 
8  ^,    540  p.,    121  fig.    dans  le  texte,  2  pl.  coupes  et  3  cartes  geol.  en 
Couleurs,    hors  texte,  Alger,  Jourdan.     Prix  35  francs. 

Ce  travail  est  une  etude  geologique  de  la  region  littorale  d'Aljr»^r- 
comprise  entre  le  meridien  d'Oran  et  la  frontiere  marocaine;  eile  est  i 
mitee  ä  l'O.  par  le  massif  des  Traras  et  cette  frontiere,  et  au  S.  par  \*' 
massif  secondaire  de  Tlemcen-Chanzy.  Sa  superficie  est  environ  celle  du:i 
grand  döpartement  francjais.  Au  point  de  vue  orographique,  l'auteur  distingu^ 
le  massif  des  Traras,  la  chaine  du  Sahel  d'Oran,  celle  du  Skouna  et  ce\y 
du  Tessala. 

Ces  chaines  separent  la  plaine  basse  du  grand  lac  sale  d'Oraii 
(Sebkha)  et  celle  de  la  Mekerra  ä  TE.,  la  vallee  de  la  Tafha  ä  l'W.  Le- 
principaux  cours  d'eau  sont  la  Tafna  et  ses  affluents  dont  le  plus  importan^ 
est  risser,  le  Rio  Salado  dans  la  d6pression  de  la  Sebkha  et  TOued  Mekena 
qui  passe  ä  Sidi  bei  Abbes. 

De  nombreuses  notes  eparses  avaient  ete  publiees  sur  la  geologie  d*^ 
ce  pays.     Aucun  travail  de  synthese  n'avait  Jamals  ete  entrepris. 

Une  liste  bibliographique  tres  complete  (211  n^")  et  un  aperen  g**o- 
graphique  sont  en  tete  de  l'ouvrage. 

Le  but  que  se  proposait  tout  d'abord  Tauteur  etait  de  faire  une  etud** 
de  toutes  les  roches  eruptives  et  volcaniques  de  la  region;  il  a  ete  amen*^ 
ensuite  ä  faire  une  etude  stratigraphique  detaill6e  pour  pouvoir  preciser 
les  conditions  de  gisement  et  Tage  de  ces  roches. 

Schistes  cristallins.  —  Ils  affleurent  en  un  seul  point  ä  Sidi  Aznar 
el  Aiat  et  comprennent  des  gneiss  divers  ä  grenat  et  sillimanite.  ä  cor- 
dierite  etc. 

Terrains  primaires,  —  Un  ensemble  de  schistes  et  de  quartzites 
Sans  fossiles  iraverses  et  modifies  par  des  masses  granitiques  est  attribu^^ 
au  Primaire  sans  designation  d'etage.  Ces  depots  se  trouvent  dans  1*^ 
voisinage  immediat  du  littoral  (massif  des  Traras,  chjune  du  Skouna,  Sab^i 
d'Oran);  ils  sont  tres  plisses  et  jalonnent  une  ancienne  chaine  probablemeiit 
hercynienne. 

Des  conglomerats  (poudingues  des  Beni-Menir)  et  des  schistes  per- 
miens  (?).  recouvrent  en  transgression  et  en  discordance  ces  formations. 

Les  plus  anciens  volcans  reconnus  en  Algerie  sont  contemporains  de 
ces  depots.  Gentil  n'en  a  pas  trouve  de  traces  dans  le  bassin  de  la  Tafiui 
mais  il  decrit  (p.  91 — 104)  des  eruptions  andesitiques  de  meme  äge  qu'il 
a  ötudiees  dans  la  region  de  Miliana  (Alger).  Ces  Eruptions  rappelent  celle> 
des  porphyrites  permiennes  des  regions  classiques  d'Europe. 

Trias.  —  De  grandes  lagunes  recouvraient  TAlgerie  et  particulieremeiu 
cette  re^on.  Les  sediments  triasiques  sont:  le  gypse.  le  sei  gemme,  de> 
marnes  bariolees.  des  cargneules,  des  calcaires  etc.  que  le  Lias  fossilifere 
surmonte  en  plusieurs  points.  Les  fossiles  fönt  defaut.  De  nombreuse> 
coupes  et  cartes  dans  le  texte  montrent  les  relations  presque  toujours  anor- 
males du  Trias  avec  les  terrains  environnants.  L'auteur  pense  qu  apres 
une  etude  plus  approfondie  ^il  sera  amene  plus  tard  ä  considerer  une 
partie  des  pointements  triasiques  de  la  depression  du  Feld  el  Ateuch  et  de 
l'Oued  Lemba  comme  resultant  d'une  lame  poussöe  du  N.  vers  le  S." 

Jurassi  que.  —  La  presence  de  Tlnfra-Lias  est  douteuse,  mais  le  Lia> 
est  represente    par  des  calcaires,    des    dolomies  et  des  marnes.     Sa  partie 
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fciuperieure  renferme  des  couches  ä  Hildoceras  bifrons  et  nombreuses  Ammo- 
iiires  qui  rappellent  la  fauiie  toarcienne  des   Apennins. 

Le  Bajocien  et  le  Bathonien  fönt  defaut. 

Le  Callovien    est  represente  par    des  depots  vaseux    a  Posidonomyes. 

LOxt'ordien  ä  Cardioceras  cordatum  est  transgressif  sur  les  terrains 
pivoedents. 

Lo  Jurassique  superieur  est  represente  dans  les  Traras  par  des  gres 
fi  des  argiles  a  lentilles  calcaires  avec  Polypiers  et  Echinides  (Kimeridgien 
♦n  Portlandien).  Dans  les  argiles  de  Lamoriciere  (Berriasien),  dont  Pomel 
a  deja  decrit  les  Cephalopodes,  Gentil  Signale  un  Reptile  (Goniopholis) 
'-^^ulement  connue  dans  le  Wealdien. 

Cretace.  —  L'Hauterivien  et  le  Barr^mien  sont  particulierement 
i'^ssüileres  en  quelques  points  de  la  chaine  du  Tessala.  Une  riebe  faune 
d  Ammonites  pyriteuses  caracterise  ce  dernier  6tage;  eile  est  particuliere- 
ment riebe  en  Pbylloceras,  Desmoceras,  Pulcbellia,  Holcodiscus  et  offre  de 
ires  grandes  affinites  avec  Celles  de  la  province  de  Constantine,  d'Espagne 
'La  Querola)  et  du  Dauphine. 

L*Aptien  et  TAlbien  slls  existent  sont  du  moins  sans  fossiles. 
Le  Cretace  superieur  est  aussi  tres  mal  representö  et  sans  grand  interet. 
Le  Cenomanien  est  marqu6  par  une  transgression  assez  nette. 

Des  mouvements  assez  importants  se  sont  produits  pendant  le  secon- 
'iaire  qui  ont  eu  pour  rösultat  de  dessiner  la  chatne  du  Tessala. 

Rocbes  eruptives  secondaires  (pp.  205 — 276):  Des  rocbes  erup- 
tives basiques  (diabases  a  structure  opbitique,  diorites)  se  trouvent  presque 
''»ujours  ä  l'etat  de  fragments  sans  que  leur  vrai  gisement  soit  connu. 
L^s  opbites  forment  des  bosses  disloquees  dans  les  affleurements  triasiques. 
Toutes  ces  roches  ont  subi  des  modifications  soit  mineralogiques  (ouralltisation,. 
«iipyrisation).  soit  structurales  par  dynamometamorphisme.  Leur  äge  est 
»♦^rtainement  secondaire  mais  n'a  pu  etre  davantage  precisö.  De  nombreux 
•lessins  de  ces  roches  examin^es  en  plaques  minces  accompagnent  de 
minutieuses  descriptions  microscopiques.  Les  phenomenes  de  contact  sont 
'iecrits  en  detail. 

Eocene.  —  L'Eocene  inf^rieur  est  forme  par  des  marnes  et  des  calcaires- 
:'  Xummulites  planulata  et  biarritzensis  (Tessala).  L'auteur  ränge,  d 'apres 
Ficheur,  dans  TEocene  inferieur  les  gres  ä  Ostrea  multicostata  des  Sebaa- 
^"hiouck. 

Au  dessus  de  oes  gres,  qui  pourraient  bien  appartenir  ä  TEocene 
"loyen.  aftleurent  des  ^res  siliceux  a  PucoVdes  bien  connus  en 
Algerie  comme  representant  l'Eocene  superieur.  —  11  s'est  produit,  a  la  fln 
le  TEocene,  une  emersion  probablement  complete  de  tout  le  bassin  et  qui 
^  precede  une  formation  continentale  attribuee  ici  a  l'Oligocene  (conglo- 
uierats  et  argiles   rouges  de  la  basse  Tafna). 

Miocene.  —  Les  Sediments  miocenes  jouent  le  plus  grand  röle  dans 
'^  physionomie  du  pays.  Ils  oflrent  aussi  incontestablement  le  plus  grand 
enteret  geologique  de  Tieuvre  de  Gentil.  Gräce  ä  des  etudes  tres  precises  il 
'^  pu  6tablir  dans  le  Miocene  de  cette  grande  r^gion  algerienne  les  trois 
J-'randes  divisions  classiques. 

1.  1®'  etage  mediterraneen  ou  Cartennien  (Pomel). 

2.  2®  etage  mediterraneen  ou  Helvetien  (Pomel)  ou  Helvetieni 
et  Tortonien  (Deperet). 

8.  Pontique  ou  Saholien  (Pomel). 
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En  somme  les  B  divisions  de  Pomel  subsistent  mais  avec  unt- 
synonymie  dejä  bien  etablie  par  Deperet,  k  la  suite  de  la  R^union  extra- 
ordinaire  de  la  Soc.  geol.  de  France  en  Algörie  (1896)  et  par  Brives  dar.> 
la  vallee  du  Cheliff. 

L'auteur  a  d^couvert  de  nombreux  gisements  de  fossiles  oü  abondt^ri* 
les  Pectens  et  qui  viennent  a  l'appui  de  cette  Classification  des  etu»-^ 
miocenes.  Cependant  il  n'a  pas  pu  s^parer  partout  THelvetien  du  Tortonien: 
comme  dans  le  Languedoc.  11  y  a  passage  insensible  de  Tun  a  Tautre. 

Les  depots  pontiens  (marnes,  tufs  volcaniques,  calcaires  ä  Nullip<»rf- 
renferment  une  riche  faune  dont  Tage  miocene  est  indiscutable.  maigre  1«*> 
afflnites  pliocenes  de  certains  especes.  A  cote  de  formes  essentiellemeni 
miocenes,  Pecten  gentoni,  P.  scabriusculus,  P.  Besseri,  P.  sarmenticius  et« 
se  trouvent  P.  pesfelis,  pusio,  bollenensis,  scabrellus  etc.  qui  caracterisen' 
le  Pliocene. 

La  mer,  qui  durant  lOligocene  s'^tait  retiree  de  la  region,  y  n»vi»?n' 
des  le  debut  du  Miocene.  Au  Cartennien,  eile  reste  cantonneo  dai> 
la  partie  occidentale  et  recouvre  tout  le  massif  des  Traras  et  le  N.  de  i:i 
chaine  du  Sahel  d'Oran  qui  reste  emergee  ainsi  que  le  Skouna  et  1^ 
Tessala;  a  IHelv^tien.  un  exhaussement  des  Traras  la  refoule  vers  IE.; 
un  affaissement  g^neral  lui  permet,  a  1  epoque  tortonienne,  de  reoccup»* 
son  ancien  lit  jusqu'au  bord  de  ce  meme  massif  des  Traras.  Pendan: 
le  Miocene  moyen  des  cours  d'eau  descendant  de  la  bordure  meridional»^ 
ont  laiss^  des  traces  qui  existent  encore  en  plusieurs  points. 

Au  Pontique,  la  mer  se  deplace  vers  le  N.;  la  basse  Tafna  e^* 
immergee  et  la  chaine  du  Skouna  recouverte. 

Tous  ces  fliouvements  se  sont  traduits  par  des  plissements  intenst-H 
compliques  de  renversements  et  de  chevauchements.  „Ils  se  sont  pmduii- 
immödiatement  apres  les  depots  du  1®'  etage  möditerran^en  et  ont  eie  ^' 
pr^lude  d'eruptions  volcaniques  qui  ont  commence  a  Tepoque  helvetieime ' 

Volcans.  —  Un  chapitre  tres  documente.  accompagne  de  norabreus»*^ 
figures  (coupes,  cartes,  vues,  dessins  de  plaques  minces  de  roches)  est  con 
sacre  aux  eruptions  volcaniques  miocenes  (p.  378 — 456)"  Le  Miocen» 
moyen  presente  des  coulöes  de  basalte  et  des  tufs  appartenant  a  d»*- 
volcans  basaltiques  demanteles  ou  completement  recouverts  par  les  dep'*»i* 
marins  de  cet  etage;  en  outre  les  premiers  epanchements  de  ces  volcaiiN 
ont  ete  contemporains  d  Emissions  rhyolitiques  dont  les  dykes  ont  ete  ir»*^ 
entames  par  la  mer  du  Miocene  moyen. 

Les  relations  stratigraphiques  de  ces  diverses  roches  avec  les  dep»'^ 
sedimentaires  marins  sont  rigoureusement  etablies;  cVst  la  un  fait  de  gran<i^ 
importance.  Une  carte  geologique  hors  texte,  en  couleurs,  a  Techelle  du 
1  :  50 000  (PL  111)  vient  a  l'appui  de  la  description  dun  des  principaux 
centres  volcaniques  du  Miocene  moyen,  celui  du  Bordj  de  Chäaba. 

Parmi  les  eruptions  d'äge  pontien  il  faut  citer 
L  Le  volcan  andesitique  de  Tifarouine; 
2.  les  Eruptions  des  iles  Habibas." 

Le  l^*"  comprend  l'ensemble  des  emissions  volcaniques  de  rextf- 
mite  de  la  chaine  du  Sahel  d'Oran. 

Les  roches  epanchees  offrent,  au  point  de  vue  petrographique.  un«' 
remarquable  uniformite  „Ce  sont  des  types  leucocrates  d'andö^il»*«  ^ 
biotite,  a  hornblende  ou  a  pyroxene»  caracterises  par  la  presence  presq'-"' 
constante  de  Thypersthene**  et  affectant    deux    formes  principales  de  ?!>'' 
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ment:  des  breches  de  projections  et  des  coulees.  Cea  breehes  sont  coni- 
parahles  ä  Celles  du  centre  du  massif  du  Cantal  decrit  par  M.  Boule. 

Le  volcan  de  Tifarou'ine  (carte  geol.  en  couleurs  1  :  50000,  PI.  IV) 
etait  etabli  au  bord  de  la  mer  miocene;  aussi  ses  produit.s  ont  ete 
en  partie  remani^s,  au  für  et  ä  mesure  de  leur  sortie,  pendant  la  1®'*"  pariie 
du  Pontien  et  ont  contribue  a  la  formation  de  tufs  marins  d'une  grande 
♦'paisseur.  Aux  andesites  ont  succede  des  epanchements  de  dacites  et  de 
rh  yolithes. 

Les  lies  Habibas  ont  ete  le  siege  d'^ruptions  des  memes  roch  es 
andesitiques  ou  quartziferes.  contemporaines  du  volcan  de  Tifarou'ine. 
Lactivite  volcanique  a  cesse  avant  la  fin  du  Miocene:  le  vaste  cöne  du 
Tifarouine  a  ete  recouvert  par  les  eaux  de  la  mer  pontienne. 

Pendant  le  Pliocene  le  calme  a  continue  de  regner;  les  rivages  se 
sont  progressivement  deplac^s  vers  le  N.  Un  mouvement  d'exhaussement 
a  porte  a  plus  de  300  m  d'altitude  les  d^pots  marins  plaisanciens. 

Le  Pleistocene  a  vu  le  reveil  des  Emissions  volcaniques.  „Tandis 
f[Uo  les  alluvionneinents  de  la  plaine  de  la  Sebka  et  les  depots  du  lac 
d*Ain  Temouchent  donnaient  a  cette  vaste  depression  son  cachet  definitil', 
qu»*  la  Tafha  achevait  le  creusement  de  son  importante  valiee,  deux  series 
de  volcans  s'etablissaient.**  Les  uns  recouvraient  tout  le  pays  des  Oulad 
ben  Adda  de  leurs  laves  et  de  leurs  tufs  leucitiques,  les  autres  rejetaient 
sur  la  region  littorale  de  la  Basse  Tafna  des  labradorites  et  des  basaltes. 
<  es  volcans  offrent  encore  des  vestiges  de  cratere  et  de  cönes  de  debris. 

La  region  du  cap  Acra,  situee  a  l'embouchure  de  la  Tafna,  represente  les 
Testes  d'un  volcan  basaltique  que  l'auteur  a  ötudie  avec  un  soin  tout 
particulier.  Malgr^  d'attentives  recherches,  il  n'a  pu  y  constater  que  la 
presence  de  tufs  basaltiques  avec  enclaves  de  grand  cristaux  d'orthose  et 
de  hornblende  etc.,  et  des  lambeaux  de  coulees  de  basalte,  le  tout  recouvert 
de  sables  a  Helix.  11  na  retrouve  ni  la  nephelinite  a  melilite.  ni  les 
tufs  nepheiiniques  ni  les  leucotephrites  indiquees.  probablement  par  erreur. 
par  Ch.  Velain. 

Tectonique.  Le  dernier  chapitre  est  consacre  a  une  esquisse  tec- 
tnnique.  II  est  accompagne  d'une  petite  carte  schematique  de  quelques 
coupes  et  de  2  planches  hors  texte  (15  proftls)  qui  montrent  l'allure 
generale  de  la  structure  de  toute  cette  interessante  region. 

Une  belle  carte  g^ologique  d'ensemble  au  1  :  200(XX)  complete 
cet  important  ouvrage.  J.  Blayac. 

1698.  Chalmers,  Robert.  —  „Notes  on  the  Pleistocene  marine  share  lines 
find  landslips  of  the  north  side  of  the  St.  Laurence  valley.**  Can.  Geol. 
Surv.,  new  ser.,  vol.  11,  Rep.  J,  Appendix  1,  pp.  63 — 70,  1900. 
Published  in  1901. 

The  author  gives  the  altitudes  of  a  number  of  the  ancient  marine 
shore  lines  found  along  the  north  side  of  the  St.  LawTence  from  the  vici- 
nity  of  Quebec  city  westward  to  Laehute  on  the  north  side  of  the  Ottawa 
liver.  The  sborelines  are  found  to  increase  in  height  from  east  to  west, 
the  average  gradient  of  the  highest,  between  the  city  of  Quebec  and 
Liehute,  being  about  two  feet  per  mile.  The  terraces  have  not  been 
traeed  continuously  however. 

A  number  of  landslips  have  occured  in  the  marine  deposits,  clays  and 
sands,  lying  below  the  level  of  the  highest  shore -line.  and  the  author 
describes  several  of  these«   The  cause  of  the  landslips  is  found  to  be  due  to. 
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I.  .,the  silty  and  arenaceous  character  of  the  Leda  clay,  renderinsr  i: 
capable  of  absorbing  and  retaining  a  large  amount  of  water,   arJ 
II.  the  increased    precipitation  during  the  seasons  when   these   lan<: 
slips  occured,  which  saturated  the  deposits  and  gave  them  grear^-r 
weight  than  usual/*  Frank  D.  Adams. 

1699.  EUs,  R.  \^^  —  ^  The  physical  features  and  geology  of  the  PaleoBOfc 
basin,  hetween  the  Lower  Ottawa  and  SU  Lawrence  rivers,*"  Can. 
Roy.  Soc.  Proc.  and  Trans.,  2nd  ser.,  vol.  6,  sect.  IV,  pp.  99— 12<'. 
1900. 

The  Jirea  between  the  lower  Ottawa  and  the  St.  Lawrence  ri\vr> 
embraces  a  widespread  development  of  lower  Palaeozoic  formations  rangir  2 
from  the  Potsdam  sandstone  to  the  Uredina  shales.  These  formatioi;^ 
generally  lie  in  the  form  of  a  broad  synclinal  basin,  locally  affected  by  1«  w 
secondary  undulations.  Along  the  northern  and  westem  margin  there  ar^ 
crystalline  rocks.  In  the  south  the  Palaeozoic  rocks  extend  into  the  sta:«^ 
of  New  York  where  again  the  lower  formations  are  found  to  rest  upon  ih'- 
crystallines.  The  author  notes  the  elevation  of  various  parts  of  the  disiH' '. 
based  on  a  study  of  railway  profiles,  and  also  indicates  the  direciion  -l 
the  movement  of  the  glacial  ice  at  diflerent  times. 

He  then  describes  some  of  the  abandoned  Channels  of  the  Ottawa 
river,  gives  data  derived  fVom  a  number  of  well-borings  in  different  par> 
of  the  area,  and  draws  attention  to  the  great  amount  of  denudation  whkti 
the  district  has  undergone.  The  latter  half  of  the  paper  is  given  up  !••  a 
discussion  of  the  thickness  of  the  various  formations  within  the  district.  t  • 
a  comparison  with  the  thickness  of  the  similar  formations  elsewhere,  ari 
to  a  discussion  of  a  series  of  faults  which  occur  within  the  area  und»'r 
consideration.  Frank  D.  Adams. 

Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  Maps. 

1700.  „Geologische  Spezialkarte   des  Orossherzogitiunis  Baden.** 

Bl.  Furt  Wangen  von  F.  Schalch  und  A.  Saaer.  1  Karte  1  :  25  000  mi: 
Erläuterungen,  35  S.     8^  Heidelberg,  Winter  1903.     Pr.  2  Mk. 

An  der  Zusammensetzung  des  dem  östlichen  Grenzgebiet  des  Schwarz- 
waldes angehörigen  Blattes  nehmen  Theil: 

1.  das  Grundgebirge.  Den  Hauptbestandtheil  desselben  bilden  Gneise 
(vorwiegend  Renchgneisse),  meist  sillimanitreich,  stellenweise  mii 
Graphitoidlagen.  Als  Einschaltungen  in  denselben  erscheinen 
Amphibolite  und  Kalksilikatfelse  ( Paraaugitgneisse  und  Para- 
amphibülgneisse,  erstere  z.  Th.  wollastonitreich).  Im  Norden  des 
Blattes  greift  das  Triberger  Granitmassiv  noch  ein  Stück  weit  über. 
während  in  der  Südostecke  der  Granit  des  Eisenbacher  Massiv- 
eine beträchtliche  Verbreitung  erlangt.  Gneiss  und  Granit  werd»*:i 
von  Ganggraniten,  Granophyren  und  Granitporphyren,  Dioritporph) 
riten  und  Lamprophyren  durchsetzt. 

2.  Das  nur  geringe  Verbreitung  besitzende  Deckgebirge  besteht  aus- 
schliesslich aus  mittlerem  und  oberem  Buntsandstein. 

3.  Unter  den  Quartärbildungen  deuten  moränenartige  Schuttmass»  11 
und  rundhöckerartige  Erhebungen  in  den  Thalsohlen  auf  Gletscher- 
wirkung hin.  F.  Schalch. 

1701.  Capellini,  G.  —  y^Note  esplicative  della  carta  geologica  dei  dintofft^ 
del  Oolfo  dl  Spezia  e  Val  di  Magra  inferiore,^   (Notices  explicatives  d^» 
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« 

la  carte  geologique  des  environs  du  Golfe  de  la  Spezia  et  de  la  Vallee  de  la 
Magra  inferieure.)  Roma,  Bertero.  1902,  pp.  46,  avec  carte  geologique. 
M.  Capellini,  ä  Toccasion  du  Congres  geologique  international  de 
hoI^CTe  de  1881,  avait  publie  une  carte  geologique  tres  detaillee  des  en- 
virons de  la  Spezia,  mais  il  n'avait  pas  encore  donne  les  notes  explicatives, 
parues  a  Toccasion  du  Congres  de  la  Societe  geologique  italienne  a  Spezia. 
romme  texte  explicatif  de  la  Carte  ce  travail  se  borne  a  donner  des 
ivnseignements  concernant  le  Paleozoique,  le  Trias,  le  Rhetien,  le  Lias,  le 
Tiionien,  le  Neocomien,  le  Cretace  superieur,  TEocene,  le  Miocene  et  le 
Pnstpliocene.  Toutes  ces  determinations  stratigraphiques  sont  basees 
d  apres  de  nombreux  fossiles.  Vinassa  de  Regny. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

1702-  Oppenheim,  P.  —  y,Zur  venetianische^i  Kreidet     Z.  d.  D.  g.  Ges., 

543,   1902.  S.  94—99  d.  Prot. 

Verf.  bringt  G.  Boehm  gegenüber  neue  Belege  für  die  Ueberkippung 
«les  Profils  in  der  Bocca  di  Crosis  bei  Tarcento  (Friaul)  und  hält  seine 
Zweifel  aufrecht  gegenüber  der  Flexur,  welche  G.  Boehm  südlich  des  Lago 
di  S.  Croce  und  Cima  Padalto  im  Gegensatze  zu  Futterer  beobachtete. 

Ref.  d.  Verf. 
1703.  Ryba,   Fr.    —    r^Zur    Verbreitung   der   Kreidefoimation    auf  detn 

Blatte    Öaslau    und    Chrudim.'^     Sitz.-Ber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss., 

1902,  5  S. 

Der  Verf  berichtet  über  zwei  Kreideinseln  am  Rouzeni-Berge  und 
bei  Dreihof.  Die  erstgenannte  wurde  nach  petrographischem  Charakter 
<Pläner)  von  J.  Krejöi  und  R.  Helmhacker  den  Weissenberger-Sch.  (Turon) 
irleichgestellt.  Versteinerungen  waren  von  dieser  Stelle  nicht  bekannt. 
Von  der  Existenz  der  zweiten  kleinen  Insel  wurde  bis  jetzt  keine  Er- 
wähnung :emacht,  obzwar  sie,  gerade  so  wie  die  erstere  von  grosser 
ökonomischer  Bedeutung  ist,  indem  die  auf  beiden  Inseln  aufgeschlossenen 
Planer  (60®/q  Kalk)  als  ausgezeichnetes  Dungmittel  auf  den  kalkarmen 
Böden  der  Umgebung  verwendet  werden.  Nach  einer  kurzen  Beschreibung 
der  Kreideschichten  am  südwestlichen  Abhänge  des  Eisengebirges  folgt 
das  Verzeichniss  der  ziemlich  spärlichen  Fauna,  die  der  A.  an  beiden 
Lokalitäten  gesammelt  hat,  von  denen  Ammonites  Woolgari  Mant,  Inocera- 
mus  labiatus  Gein.  und  Lima  elongata  Sow.  die  häufigsten  sind.  Die  beiden 
laseln  werden  nach  ihrem  petrographischen  Habitus,  den  Lagerungsverhält- 
nissen, sowie  auch  wegen  ihrer  Fauna  den  Weissenberger-Schichten  des 
unteren  Turons  zugeschrieben  und  zugleich  die  Behauptung  ausgesprochen, 
dass  sie  zur  Kreidezeit  mit  den  am  rechten  Ufer  der  Doubravka  ver- 
breiteten Plänergebilden  im  Zusammenhange  standen,  und  dass  man  in 
Foljre  dessen  die  Grenzen  des  Kreidefjordes  an  den  genannten  Stellen  be- 
deutend erweitern  muss.  C.  R.  v.  Purkyne. 

1704.  Zahälka,  C.  —  „Püsmo  I  a  II  kridoveho  iftvaru  v  Pojizeri.'" 
(Nie  Zonen  I  und  II  der  Kreideformation  im  Isergebiete.)  Sitz.-B.  d.  k. 
böhm.  Ges.  d.  Wiss.,   1902,  S.  15  u.  4,  mit  2  Taf. 

Das  Isergebiet  zwischen  dem  Isergebirge  und  der  Elbe  bei  Brandys 
i^t  iiber  Tage  durch  jüngere  sehr  mächtige  Zonen  der  Kreideformation  ge- 
bildet, so  dass  das  Iserthal  und  seine  Seitenthäler  nicht  die  tieferen  Zonen 
anschneiden:  erst  am  Ufer  des  cenomanen  Süsswassersees,  vielleicht  Haffs 
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und  später  Meeresbucht,  wo  die  obere  Iser  das  archäische  und  perraische 
Gebiet  verlässt,  kommt  ein  schmaler  Streifen  der  I.  Zone  (Perucer  Schichten 
nach  KrejCi  und  Pri5),  den  die  Iser  durchquert,  zum  Vorschein.  Dies«'- 
Streifen  erscheint  zuerst  bei  C.  Dub  und  bildet  in  nw.-  so.  Richtung  von 
Ht^stronovice  über  Friedstein  und  Mala  Skala  zum  Südabhange  des  Kozäb'V 
einen  hohen  und  sehr  scharfen  Kamm;  zwischen  diesem  und  deni 
archäischen  Isergebirge  ist  ein  Melaphyrrücken  als  Liegendes  der  1.  Zone 
eingelagert  und  von  Koberov  über  Tatobity  (südlich  des  Kozakovi  givii^ 
der  Melaphyrrücken  in  das  Gebiet  des  Rothliegenden  ein,  welches  dort  d4> 
Liegende  der  Zone  I  bildet.  Zu  Anfang  des  Turons  erhob  sich  ein  grosser 
Theil  des  Meeresgrundes  über  das  Meeresniveau,  wodurch  die  limnisiche 
Zone  I,  sowie  auch  die  folgenden  II  u.  III  (III.  Semicer  Mergel  nach  Frir 
und  Weissenberger  Seh.  z.  Th.  nach  Krejöi:  II.  Korycaner  Seh.)  trocken 
gelegt  und  geneigt,  sogar  auch  überkippt  wurden,  so  bei  Mala  Skala,  wh 
ilas  Fallen  101^  beträgt.  Dieses  gewaltige  Umbiegen  der  Sandsteinschichien 
dieser  Zonen  haue  unzähUge  Klüfte  zur  Folge,  deren  Streichen  •Iur:i 
zahlreiche  Basalthügel  und  Berge  zwischen  Hodkovice  (Liebenaui, 
Friedstein,  Koberov  nach  Tatobity  gekennzeichnet  ist.  Mit  dieser  Linie  y 
auch  der  Bergrücken  der  Zonen  I  und  II  parallel,  und  wenn  wir  bedenken, 
dass  mit  dieser  Dislokationslinie  auch  die  nördlich  derselben  liegendt-r 
permischen  Melaphyr-  und  Porphyr-Eruptionen  parallel  verlaufen,  so  k«Jnnen 
wir  mit  Recht  annehmen,  dass  sich  hier  Dislokationen  schon  in  viel  ältei'en 
Zeiten  abspielten.  Nach  ausführlicherer  Beschreibung  des  Fallens  un-i 
Streichens  der  Klüfte,  dann  der  Gesteine  der  Zone  1  (Konglomerate. 
Quadersandsteine,  graue  Letten),  folgen  einige  Detailprofile  und  Verzei<li- 
nisse  der  Flora  von  Bohdankov  nach  F.  Velenovsky  und  Friö  und  Bayer 
und  dann  eine  kürzere  Beschreibung  des  Profils  durch  den  Rand  d»'r 
Kreideformation  von  Ouvaly  über  Vyseroviee  bis  zur  Elbe  bei  Lysa,  wo  d.«- 
Zonen  1 — IV  unter  sehr  flachem  Winkel  gegen  Norden  einfallen.  I'ann 
folgt  ein  Verzeichniss  der  reichen  Flora  von  Vyserovic  nach  Velenovsky 
und  E.  Bayer  und  der  Fauna  nach  Fric.  Die  Verbreitung  der  Zone  II  in 
beiden  erwähnten  Randgebieten,  sowie  auch  deren  Tektonik  ist  diesell'^* 
wie  bei  der  Zone  I.  Sie  ist  eine  Meeresfacies  des  Cenomans  (Korycane:- 
Sch.  nach  KrejCi  und  Friö)  deren  glaukonitische  Sandsteine  hier  fast  aus 
schliesslich  Pecten  aequicostatus  Lam.  aufweisen. 

C.  R.  V.  Purkyne. 
i;05.  Zahälka,  C.   —   „Fäsmo  III  a  IV  kridoveho  dUaru  v  PojU^y'f 
(Die  Zonen  III  und  IV  der  Kreideformation  im  Isergebiete.)     Sitz.-Ber.  *' 
k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss..  1902,  S.  5  und  22,  2  Taf. 

Was  die  Verbreitung  und  Tektonik  der  Zone  III  betrifft,  gilt  ii» 
Allgemeinen  dasselbe  wie  bei  den  parallelen  Zonen  I — IL  Die  weichtn 
Mergel  dieser  Zone  werden  leicht  weggeschwemmt,  was  zur  Folge  Iw-. 
dass  der  Sandsteinkamm  der  Z.  I — II  um  desto  mehr  emporsteigt,  wogesren 
wieder  die  Z.  111  durch  die  losen  Sande  meistens  verdeckt  sind.  I»ie  l- 
III  wird  mit  Fries  Semicer  Mergeln  (unterste  Abth.  der  Weissen ber!:»'r 
Seh.)  gleichgestellt,  deren  Fauna,  nachdem  die  Lagerungsverhältnisse  die^ei' 
Zone  auch  südlich  der  Elbe  beschrieben  worden  sind,  nach  den  Arh^^i'^'- 
desselben  Autors  angeführt  wird. 

Leitfossil:  Inoceramus  labiatus. 

I>ie  Verbreitung  der  Zone  IV  gegenüber  den  nächst  älteren  i^' 
^Mvisser:  wir  finden  sie  jedoch  nur  im  südlicheren  Isergebiete  und  zwar 
im  untersten  Theile  des  Iserthales,  im  Vratener  Thale  und  an  beiden 
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ufergebiüien  unweit  der  Isermündung.  Ihr  Liegendes  ist  die  Z.  HI,  welche 
durch  ihre  weichen  Mergel  leicht  von  dem  glaukonitischen  sandigen  Mergel 
und  quarzigen  Kalksteinen  der  Z.  IV  unterschieden  wird;  das  unmittelbare 
Hangende  bilden  die  sandigen,  stellenweise  in  Quader  abgesonderten  Sand- 
steinschichten, mit  zahlreichen  Fucoiden  und  sehr  häufigen  Rhynchonellen 
der  Z.  Y.  Die  Fossilien  werden  nach  Friö's  Arbeiten  angeführt:  Inocera- 
mus  Brongniarti  herrscht  vor  und  auch  der  für  diese  Zone  in  der  west- 
böhmisehen  Kreideformation  bezeichnende  Acanthoceras  papaliforme  wurde 
hier  gefunden.  Die  Z.^IV  entspricht  den  sog.  „Dfinöver  Knollen**  Fric's 
in  der  Umgebung  des  Rip  bei  Raudnitz  und  der  sog.  „Malnitzer  fasak** 
Fric's  den  höchsten  glaukonitischen  Theilen  der  Z.  IV. 

C.  R.  V.  Purkyne. 
1706.  Oppenheim,  P.    —    ^Ueber   die   Fossilien   der   Blättermergel   von 
TJieheru^     Sitz.-Ber.  d.  math.-phys.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  Wiss.,  München, 
1902  (1903),  S.  435—456.  1  Taf. 

In  der  V.  Etage  des  bekannten  Profils  von  Theben  in  Oberägypten, 
in  dessen  Blättermergeln  d'Archiac  und  Delanoüe  seiner  Zeit  (1868)  eine 
untereoeäne  Fauna  zu  erkennen  glaubten,  liegt  nach  den  Untersuchungen 
des  Verf.  noch  Kreide,  oberstes  Danien,  vor.  Die  grosse  Mehrzahl  der 
Fossilien  stimmt  mit  den  von  Wanner  und  Quaas  letzthin  bearbeiteten  Typen 
des  libyschen  Danien  überein;  als  neu  werden  beschrieben  und  abgebildet: 
Aturia    praeziczac,     bisher    die     Pleurotomaria  thebensis, 

älteste  Aturia,  Eulima  Wanneri, 

Limea  DelaHOUSi,  Porocidaris  prior. 

Xeaera  aegyptica, 

Auch  einige  schon  bekannte  Formen  finden  sich  als  Beleg  für  die 
Stellungnahme  des  Verf.  auf  der  Tafel  dargestellt.  Ringicula  Ptahis  Wann. 
ist  zu  Cinulia,  Trochocyathus  aegyptiacus  Wann,  zu  PattalophyUia  zu  ziehen. 

Ref.  d.  Verf. 
1707.  Quaas,  A.    —    „Beitrag   zur  Kenntniss   der  Fauna   der    obersten 
Kreid^bildiingen    in    der    libyschen    Wüste.      (Owerwegischichten    und 
Blätterthone.r     Paläontographica,  XXX,  S.  153-334,  1902,  S.  153  bis 
334,  14  Taf. 

Beschreibung  der  von  v.  Zittel  und  Schweinfurth  aufgesammelten 
Fauna  aus  den  Schichten  mit  Exogyra  Overwegi  »und  der  grünlichen  und 
iisehgrauen  Blätterthone  an  den  grossen  Oasen  der  libyschen  Wüste,  unter 
Mitbenutzung  eines  Manuskripts  von  v.  Zittel,  der  besonders  die  Fische 
und  Reptilienreste  selbst  bearbeitet  hat.  Von  den  näher  bestimmbaren 
Arten  sind  40  identisch  mit  Arten  der  oberen  weissen  Kreidekalke,  die 
iKTeits  Wanner  beschrieb. 

Folgende  Formen  sind  mit  neuen  Artnamen  belebt  oder  w(M'den  hiei* 
zum  ersten  Mai  beschrieben: 

Coelopieurus  Fonrtaui,  Pugnellus  africaiiiis, 

Inoceramus  Cripsi  var.  radiosa,      Triton  Chalmasi, 
Plicatula  Aschersoni  Zitt.,  T.  farafrense^ 

Dimya  libyca,  Pseudoliva  libyca, 

Leptifer  Jordani,  Ocinebra  Aschersoni, 

Modiola  Lenzi,  Fusus  Nachtigall, 

Xucula  chargensis,  F.  Ehreubergi, 

Cucullaea  Schweiufurthi  Zitt.,        F.  saharicas, 
Cardita  libyca  Zitt.,  Strepsidura  ftculoides, 

Crassatella  chargeiisis,  Tudicla  Peroui, 
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Lucina  saharica, 
€ytherea  Rohlfsi, 
Liopistha  libyca, 
Dentalium  decemcostatam. 
Pyrgopolon  Pomeli. 
Delphinula  Zitteli, 
Galerus  libycns, 
Scalaria  Schweiufarthi, 
Turritella  (Torcula)  Beyrichi, 
T.  Owerwegi, 
T.  (Zaria)  Figapü, 
T.  (Mesalia)  Jovis  Ammonis, 
Vermetus  libycus, 
V.  supracretaceus, 
Cerithium  char^eiise, 
Alaria  Schweiufiirthi, 
Aporrhais  saharica, 


Voiutilithes  snpracretaceus, 
V.  daniensis. 
V.  desertornm, 

Voliita  (Caricella)  Chalmasi, 
Pleurotoma  (Surcula)  libyca. 
Actaeon  Lorioli. 
Tornatella  chargensis, 
Avellana  cretacea, 
Nautilus  desertorum  Zitt.. 
N.  Scliweinftirthi  Zitt.  in  man.. 
Scaphites  Kambysis  Zitt . 
Strophodus  pygmaens  Zitt., 
Lamna  libyca  Zitt., 
L.  rapax  Zitt., 
Otodus  smilodon  Zitt., 
Protosphyraena  libyca  Zitt . 
iStephanodus  splendeus  Zitt. 


Die  grosse  Zahl  identischer  Arten  dei'  obersten  weissen  Kreide  und 
der.  Blätterthone  zwingt,  beide  Ablagerungen  als  im  ganzen  gleichaltri;?e 
und  wesentlich  nur  faziell  verschiedene  Gesteinsbildungen  eines  Horizontes 
zu  betrachten.  Eher  lassen  sich  die  Owerwegischichten  mit  90  besonderen 
Arten  als  tiefere  Stufe  von  den  Blättermergeln  und  der  weissen  Kreide  trennen. 
Auch  bei  ihr  findet  sich  zweifache  Faziesausbildung,  eine  Kalkfazies 
(Tiefseeablagerung)  und  eine  Mergelfazies  (Plachseeablagerung).  —  Die 
Uebereinstimmung  des  Charakters  der  Fauna  des  libyschen  Danien  mit  der 
Kreide  von  Beludschistan  und  Sildindien  stützt  die  von  Blanckenhorn  v*^r- 
tretene  Ansicht  einer  direkten  Verbindung  des  ägj-ptisch-syrischen  Kreide- 
beckens mit  dem  indischen  Kreidemeere  über  Arabien. 

M.  Blanckenhorn. 
1708.  Lambe,  L.  M.  —  ^liiew  gener a  and  species  from  the  BeUy  Rivf^r 
series  (Mid-Cretaceous).  Part.  IL  Vertebrata  of  the  Mid-Creiaceom 
of  the  North  West  Territory."^  Geol.  Surv.  Canada,  Contrib.  Caii. 
Palaeont.  Vol.  III,  pp.  25—81,  4^  20  plates.  and  frontispiece,  Ottawa, 
Canada.   1902. 

Mr.  Lanibe  prefaces  his  valuable  Monograph  with  a  dissertation  oii 
the  stratigraphical  relations  of  the  strata  from  which  the  fossil  vertebrata 
were  obtained  by  him  and  other  collectors.  The  species  described  by  Cope 
and  Leidy  and  already  recorded  from  the  Belly  River  series  are  given 
with  occasional  modified  generic  relations  and  names. 
The  fnllowing  forms  are  new  to  science: 

Pisces. 

Diphyodus  longirostris. 

Reptilia. 

Monoclonius  Dawsoiii, 
Monoclonius  Canadensis, 
Monoclonius  Belli, 
Trachodon  (Pteropelyx)  Selwyni, 
Trachodon  (Pteropelyx)  marginatos. 
Mammalia  Multituberculata. 

Ptilodus  primaevns,  Boreodon  matntinus. 

Five  species  of  fishes  are  recorded  and  described  by  Lambe;  one  of 
th(»  Batrachia;  and  not  less  than  twentysix    species  of  Reptilia    are   either 


Acipenser  Albertensis, 

Neurankylus  eximiiis, 
Baena  autiqua, 
Ornithomimus  altus, 
Palaeoscinus  asper, 
Stereocephalus  tatas. 
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(lescribed  as  new  or  redescribed  and  amended  from  some  of  the  flne  material 
"Oiained  during  recent  years  by  the  Canadian  Survey,  especially  by  Mr. 
Lambe  himself  at  the  request  of  the  late  Dr.  G.  M.  Dawson.  Mr.  Lambe 
is  omphatic  concerning  the  primitive  character  of  the  types  found  in  the 
Beily  River  series  of  the  West.  It  would  agree  with  the  general  con- 
clusions  arrived  at  by  W.  l>.  Matthew  that  migrations  of  faunas  in  Creta- 
cfous  times  were  from  the  north  to  the  south. 

This  would  be  the  reverse  of  migations  in  older  Palaeozoic  times. 

H.  M.  Ami. 
1709.  Etheridge,    R.    Junr.     —     „The    Cretaceous    Mollusca    of   Souih 
AustraJia  and    the  Northern  Territory, ""     Mem.    R.  Soc.    S.  Australia, 
1902,   II,  pt.  1,  pp.  1—54,  pls.   1—7. 

A  summary  of  earlier  work  on  S.  Australian   palaentology   is    given, 
.{iid  the  following  forms  are  described  and  figured: 

Lingula  subovaiis  Davidson.  Isocardia  (?)  Tatei, 

Rhynchonella  Eyrei,  Cyprina  (?)  Clarkei  Moore, 

Syncyclonema  (?)  socialis  Moore,      Cytherea  (?)  subaarita, 


Protamusium  (?)  gradatum, 

Pteria  Tatei, 

Maccoyella  Barklyi  Moore, 

M.  umbonalis  Moore, 

M.  corbiensis  Moore, 

Gervillia  angusta  Hudleston, 

Aucella  hughendensis  Etheridge, 

A.  incurva, 

Pseudavicula  australis  Moore, 

P.  anomala,  Moore, 

Radula  Randsi  Eth.  fil. 

Pinna  australis  Hudleston, 

Inoceramus, 

Mytilus  primulafontensis, 

M.  inflatus  Moore. 

M.  rugosocostatus  Moore, 

Modiola  Tatei^ 

M.  eyrensis, 

M.  subsolenoides  Hudleston, 

M.  ensifoPDiis. 

Nucula  quadrata  Eth., 
N.  truncaia  Moore. 
N.  Coopeii  Moore, 
Malletia  elongata  Eth.. 
Idonearca  (?)  robusta,  Eth., 
Trigonia  lineata  Moore, 

T.  cinctuta, 

Corbicula  (?)  Meeki  Eth.  fil.. 


C.  Woodwardiana  Hudleston, 
G.  Moorei.  Eth.  fil., 
Palaeomaera  (?)  mariaeburiensis, 

Eth. 
Macrocallista  (?)  plana,  Moore, 
Tatella  maranoana  Eth.  fil., 
Corimya  (?)  primula  Hudleston  sp., 
Pholadomya  ebaensis, 
Glyclmeris  rugosa  Moore  sp., 
G.  Maccoyi  Moore, 
G.  eyrensis, 

r^entalium  wollumillrensis  Eth.  fil., 
Cinulia  Hochstetteri  Moore  sp., 
C.  depressa  Moore, 
Ditremaria  (?)  cretacea, 
Delphinula  (?)  Sturti, 
Vanikoropsis  (?)  Stnarti, 
Natica  variabilis  Moore, 
Anchura  wilkinsoni  Eth.  fil., 
Desmoceras  carolensis, 
Haploceras, 

Scaphites  eruciformis, 
Aaialtheus,    Ancyloceras,  Histrichu- 

ceras  (?),  Buchiceras, 
Helemnites  oxys  Ten.  Wood, 
B.  Canhami  Täte, 
B.  Sellhemi  Ten.  Wood, 
B.  eremos  Täte. 


Cardium  (?)  Browni, 

The  specimens  are  derived  from  both  the  Upper  and  Lower  Cretaceous, 

=Hul  from  a  Cretaceous    horizon,    in    the  Northern  Territory,  of    uncertain 

•ilftnities  —  the  fauna  of  which  consists  mainly    of  dwarfed  Cephalopods, 

Jin  Aucella  and  reptilian  scutes.  W.  S.  Dun. 

1710.  Smith,   J.  P.    —    „Uehn-  Pelecypoden-Zonen    in    der  Trias  Nord- 
amerikas.''    Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  689—695. 
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Die  stratigraphische  Gliederung  der  Trias  Nordamerikas  beruht  haupt 
sächlich  auf  die  grosse  horizontale  und  geringe  vertikale  Verbreitung  i]^\ 
Ammoniten.  Theilweise  jedoch  sind  diese  Cephalopoden  nicht  überall  gui 
erhalten  oder  fehlen  gänzlich;  Pelecypoden  hingegen  sind  vielerorts  da 
bekannt,  wo  Ammoniten  fehlen.  Die  für  die  Horizontirung  wichtigen  Foniie:i 
gehören  den  Gattungen  Daonella,  Halobia  und  Pseudomonotis  an. 

Verf.  giebt  folgende  Uebersicht  der  Pelecypodenhorizonte: 


O 


X! 

o 
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Pseudomonotis  -Schichten.  Thonschiefer  mi: 
Pseudomonotis  subcircularis,  Rhabdoceras.  Hai*- 
rites  und  Placites  im  Klamathgebirge  in  Kaliforniei 
und  der  Humboldtkette  in  Nevada 


od  a> 

w      mJmtm 
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iKalke    mit    Halobia    superba,    Tropites    subbuUaius. 
i     Sagenites  Herbichi  im  Klamathgebirge,  Kalifornien 


Thonschiefer    mit    Halobia    conf.  rugosa,    Pi'otrachy 
ceras  Hornfragi  in  Kalifornien 


Aequivalente  der  Wengener  Schichten  nicht  bekannt 
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Schiefrige  Kalke  mit  Daonella  dubia,  D.  cf.  Tara- 
mellii,  Ceratites  aflT.,  C.  trinodosus  etc.,  Beyrichite> 
rotelliformis,  Hungarites  spec.  nov.,  Balatonite^ 
sp.  nov.,  Acrochordiceras  Hyatti  und  vielen  Arten 
den  mittleren  und  oberen  Muschelkalk-Faun^i 
des  Alpengebietes  nahe  verwandt.  In  der  Huin 
boldtkette  in  Nevada 
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Schiefrlge  Kalke  mit  Acrochordiceras.  Ceratiie<. 
Hungarites,  Xenodiscus  ,und  Parapopoiiocera?. 
Nur  in  der  Ingo-Kette  in  Kalifornien  i)ekaniv. 
Diese  Schichten  enthalten  Bruchstücke  von  Da»- 
nellen  ? 
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Daonella-Schichten.  Schwarze  Kalke  mit  iJaonellü 
afT.  D.  Böckhi  im  Santa  Ana-Gebirge  in  KaK 
fornien 

! Pseudomonotis  Pealei-Schichten  in  der  Alpenkeito  in 
,     Idaho 
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Meekoceras-Schichten.     Schiefrige  Kalke  mit  Meeko- 

ceras,  Aspidites,  Pseudosagenoceras,  Ophiceras,  Fleniii  • 

1     gites,  Nannites,    Ussuria,    Lecanites,  Proptychiw-- 

j     In  der  Ingo-Kette  in  Kalifornien  und  in  der  Asp•^'^ 

kette  in  Idaho. 
I 

A.  Klautzsciu 


—     507     — 

1711.  Oppenheim,  P.  —  ^Ueher  ein  reiches  Auftreteti  ohtrjurassische^' 
BiffkoraUen  im  ^norddeutschen  Diluvium."'  Z.  d.  d.  g.  Ges.,  54,  3.  1902, 
S.  S4— 89  d.  Protok. 

Verf.  fand  in  aufgeschütteten  Diluvialkiesen  am  Bahnhofe  von  Liebe- 
s»'«*le  bei  Misdroy  (Wollin)  Thamnastraea  concinna  Goldf.  (=  Astraea  varians 
Koem.)  in  grossem  Individuenreichthume  und  ausgezeichneter  Erhaltung. 
Er  hat  die  Provenienz  dieser  bei  der  Seltenheit  von  Malmgeschieben  sehr 
interessanten  Vorkommnisse  zu  ermitteln  gesucht,  hatte  aber  für  die  Mis- 
Hroyer  Stücke  keinen  Erfolg.  Dagegen  weist  er  nach,  dass  diese  Korallen 
vielleicht  schon  Kloeden  und  Kunth  bei  Berlin,  sicher  aber  Kade  bei  Meseritz 
tn^kannl  waren,  und  giebt  aus  eigenen  Aufsammlungen  die  Art  von  Ebers- 
walde an.  Die  Koralle  wird  genauer  beschrieben  und  mit  mittel-,  süd- 
tjeuischen  und  schweizer  Vorkommnissen  verglichen ;  über  ihr  geologisches 
Aller,  welches  für  Verf.  wahrscheinlich  Oberes  Oxford  ist,  sind  in  Bälde 
neue  Daten  von  Prof.  Deecke  zu  erwarten.  Ref.  d.  Verf. 

Iil2.  vau  Wervekc,  L.  —  „lieber  das  Kohlenvorkommen  von  Laach 
liehst  kurzer  Bemerkung  über  den  Kohlensattel  in  Lothriyigen.^'  Mitth. 
d.  philomathischen  Ges.  in  Els.-Lothr.,   1901,   S.  406 — 415. 

Erörtert  die  Lagern ngs Verhältnisse  des  kleinen  Kohlenvorkommens 
Von  Laach  im  Weilerthale  und  die  Möghchkeit  der  Erschliessung  seiner 
Fortsetzung  durch  eine  Tiefbohrung. 

Das  Rothliegende  und  das  Karbon  des  Weilerthaies  wird  in  folgender 
Weise  gegliedert: 

Kohlbächelschichten,  rothe,  untergeordnet  graue  Arkosen, 
Sandsteine,  Schieferthone,  Konglomerate  und  Breccien;  in 
den  oberen  20  m  Dolomit  mit  Karneol  in  Knollen,  stellen- 
weise in  Bänken 200  m 

Schichten  von  Meisenbuckel,  rothe  Schieferthone  und  weisse, 

gelbliche,  rothe  und  violette,  oft  gefleckte  Tuffe      ...       40  m 

Heissensteinschichten,  dunkle  Schieferthone  mit  Kalk-  und 
Dolomitbänken,  nur  im  östlichen  Theil,  zwischen  den  Dam- 
bacher Bergen  und  dem  Ungersberg  vorhanden       .     .     .0 — 10  m 

Obere  Triembacher  Schichten,  graue,  violette  und  rothe  Schiefer- 
thone, untergeordnete  ebenso  gefärbte  Arkosen   ....       30  m 

Bei  Heissenstein  sind  sie  durch  granit-  oder  gneissähnliche 
Arkosen  ersetzt. 

Untere  Triembacher  Schichten,  zu  oberst  graue  Arkosen  und 
graue  Schieferthone  20  m,  darunter  Konglomerate  und 
Arkosen  mit  Kieselhölzern.  Unter  den  Gerollen  der  Kon- 
glomerate fallen  besonders  solche  von  einem  ziegelrothen 
Quarzporphyr  auf 20  m 

Schichten  von  Erlenbach,  dunkle  Schieferthone  mit  zwischen- 
gelagerten Bänken  von  Kalk  und  Dolomit,  zu  oberst  eine 
dünne  Tuffbank  von  0,05—0,07  m,  zu  unterst  die  0,60  m 
mächtige  Kohle  von  Erlenbach 60  m 

Schichten  von  Laach:  graue  Konglomerate,  Arkosen  und 
sandige  Schieferthone  (am  Wege  nach  Hohwald  und  bei 
Jilrlenbach),  tiefer  helle  bis  graue  Konglomerate  und  Ar- 
kosen (am  Kohlberg),  grobes  Konglomerat,  zusammen 
mindestens 100  m 
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Kohlen  von  Laach 7. HO  m 

Feinkörnige  Arkosen n  ;ii 

E)arunter    das    ältere  stark  aufgerichtete  Gebirge. 

K.  Keilhack. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

1713.  Poptis,  A.  —  „Di  un  deute  anomalo  di  elefunte  fossile  f'  ih-V..i 
presenza  delVElephas  primigenius  in  Italia.*^  (Sur  une  anornia  •• 
presentee  par  une  dent  d'Elephas  fossile,  et  sur  la  presence  de  TElppha- 
primigenius  en  Italic.)  Ball.  S.  g.  it.,  XXI,  1,  p.  93 — 114.  avee  tab.  IV. 
Roma,  1902. 

La  dent  que  M.  Portis  decrit  a  ete  trouvee  pres  de  Rorae.  Apres  » .i 
avoir  donne  les  caracteres  compliques  M.  Portis  demontre  qu'elle  ne  p<f.i: 
etre  reportee  ni  ä  Elephas  meridionalis,  ni  a  E.  trogontherii,  ni  ä  E.  priii.i 
genius,  ni  a  E.  africanus.  11  n'y  a  plus  qu'E.  antiquus.  Mais  M.  Poin- 
depuis  longtemps  croit  qu'E.  antiquus  et  E.  meridionalis  ne  soient  qu'iM- 
beule  espece.  Apres  avoir  donne  un  rösume  historique  sur  les  especes  •!• 
Falconer  et  sur  les  travaux  de  Pohlig  M.  Portis  rappelle  qu'il  y  a  i;n 
certain  nombre  de  savants  qui  ont  demembre  les  especes  d*Elepha^  •■: 
ndmis  la  presence  du  primigenius  en  Italic. 

Apres  cette  exposition  M.  Portis  revient  ä  cette  dent  anomale.  Kür- 
est intermediaire  entre  E.  primigenius  et  antiquus,  mais  l'A.  la  rappörtt-  ;i 
IE,  antiquus.  E.  trogontherii  dans  ce  cas  est  une  espece  inutile,  rar  eil- 
igst synonyme  de  E.  antiquus  et  de  E.  meridionalis. 

E.  primigenius  selon  M.  Portis  n'existe  pas  en  Italic.  II  I'a  d^.ii> 
(lit  et  croit  Tavoir  demontre  depuis  1898.  Ce  qu'on  a  determine  comin'' 
El.  primigenius  est  tout  simplement  El.  trogontherii. 

Vinassa  de  Regiiy. 

1714.  Sqiiinabol,  S.  —  „Resti  di  croccodillo  fossile  a  Cornedo  iiel  Tiaii- 
Uno,''  (Restes  de  Crocodile  fossile  ä  Comedo  dans  le  Vicentin.)  .^•'' 
R.  Ist.  veneto  di  Sc.  lettere  cd  arti,  LXl,  p.  183-187,  avec  1  tal.. 
Venezia,  1902. 

M.  Dal  Lago  a  trouve  dans  les  couches  eocenes  a  lignites  de  Corin -i" 
dans  le  Vicentin  un  exemplaire  tres  jeune  de  Crocodile.  Cet  exemplai'» 
est  incomplet;  une  partie  de  la  queue  manque.  II  a  une  longueur  l'' 
18  centimetres  seuiement,  II  appartient  tres  probablement  ä  l'espece  Ciu- 
codilus  Vicetinus  Lioy,  que  M.  Sacco  a  decrit  depuis  1895  des  lignites  <i'' 
Bolca.  Vinassa  de  Regny. 

1716.  De  Stefano,  Gius.  —  „Cheloniani  fossili  cenozoici."  (Cheloniea- 
fossiles  cenozoiques.)  Boll.  S.  g.  it.,  XXI,  4",  pp.  263 — 304,  avec  3  tabi'*> 
Roma  1902. 

Pendant    son    sejour    a    Paris,    M.    De  Stefano    a   etudie    un    graiii 

nombre    de    cheloniens  fossiles.     Dans  ce  memoire  il  decrit  les  chelonit:-^ 

suivants  du  Museum  d'Histoire  naturelle: 

I.  Une  Chrysemys  Gray  de  Teocene  des  environs  de  Londres,  co:> 
stituant  une  nouvelle  espece,  le  Chr.  scnlptata. 

II.  L'Ocadia  sansaniensis,  de  l'Helvetien  de  Sansan,  que  M.  Lart^: 
avait  deja  nommee,  mais  non  decrite,  et  qu'il  avait  classe  daii'^ 
le  genre  Emys. 

III.  La  Clemnys  praecaspica  sp.  nov.  tres  voisine  de  caspica,  et  pi' 
venant  du  pliocene. 
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IV.  La  Cistudo  eocaenica  de  l'Ypresien. 

V.  Une  grande  Testudo  eurysternum  Pomel    du  Miocene    de    rAllier. 

VI.  La  Testudo  canetotiana  Lartet  ms.  du  Miocene   moyen  de  l'Aqui- 
taine.  Vinassa  de  Regny. 

I1I6.  Stromer  v.  Keichenbach,  E.  —  „Haifischzähne  aus  dem  unteven 
Mohattam  bei  Wasta  in  Egypten,*"  N.  Jahrb.  f.  Min.,  1903,  I,  S.  29 
r>is  40,   Taf.   I. 

Am  Fuss  eines  Hügels  am  Wadi  Ramlieh  auf  dem  rechten  Nilufer 
wurden  in  den  Mittellagen  der  Untern  Mokattamstufe  (Mitteleozän)  von 
Blanckenhorn  und  dem  Verf.  1902  etwa  elf  verschiedene  Haifischzahnarten 
aufgesammelt,  die  8  Gattungen  angehören.  Besondere  Beachtung  verdienen 
<iinglym<)stoma  Blanckenhorni  Strom,  n.  sp.  und  Amblypristis  cheops  Dam. 

M.  Blanckenhorn. 
1717.  Bpeddiii,  G.  —  ,,  Warnen  aus  den  intermiozänen  Braunkohlen  von 
SaUhause7i.**  Ber.  der  Senckenberg.  Naturforsch.  Gesellsch.,  SS.  111 — 118, 
mit  2  Textfiguren.  Prankfurt  a.  M.,   1901. 

Apres  avoir  dit  un  mot  des  horizons  stratigraphiques  des  bassins 
i»*niaires  de  Mayence,  si  riches  en  vegetaux  fossiles,  Tauteur  rappelle  que 
i'est  dans  ces  gisements  qu'on  a  trouve  un  batracien,  le  Rana  Salzhausensis 
V.  Meyer  et  plusieurs  insectes  decrits  par  C.  et  L.  von  Heyden  et  venant 
de  la  collect ion  de  0.  Boettger.  La  Pentatoma  Kinkeliiii  possede 
a  langle  basal  du  scutoUum  un  enfoncement  arrondi  surtout  bien  accuse 
chez  plusieurs  formes  australiennes  tels  que  Dictyotus,  Anaxarchus  et 
Eurinome.  On  retrouve  aussi  cette  excavation,  quoique  plus  indistincte, 
chez  Nezara  viridula,  Linne.  Par  la  segmentation  abdominale  cet  hemiptere 
t^st  voisiii  de  cette  derniere  espece.  Ce  fossile  de  Salzhausen  ne  s'ecartn 
pas  des  types  recents  de  Macropeltidae.  On  ne  peut  eomparer  ä  cette 
Hspece  que  la  Pentatoma  Boettgeri  Heyden  si  minutieusement  redecrite  par 
M.  Breddin.  Cette  forme  ne  se  distingue  cependant  de  P.  Kinkelini  que 
[>ar  une  plus  grande  largeur  du  corps  et  une  differente  ponctuation  de 
IVcusson. 

L'auteur  Signale  la  largeur  exceptionnelle  du  „Connexivum**  se  mainte- 
nani,  dans  de  memes  proportions.  derriere  la  base  de  Tabdomen  et  qui  con- 
stliue  un  caractere  dont  on  ne  retrouve  aucune  analogie  chez  les  hemi- 
pif'n\s  de  la  faune  actuelle. 

11  serait  a  desirer  que  tous  les  travaux  paleoentomologiques  soient 
taits  avee  autant  de  soin  que  celui  de  M.  le  Dr.  (i.  Breddin. 

Fernand  Meunier. 
ni8.  Pocta,  F.  —  „0  pocätecnejwmurce  hlavonoicli^    (lieber  die  Anfangs- 
kammer der  Cephalopoden.)     2iva.    Jg.  XIII,  p.  33 — 34.  mit  3  Textfi^., 
Prag,    1903. 

Eine  weitere  .Vusfiihrung  des  im  Vorjahre  publizirten  Aufsatzes  über 
«li*'  Auffindung  einer    kalkigen  Protoconcha    in  juvenilen  Orthocerasschalen. 

Ref.  d.  Verf. 

1719.  Moberg,  Joh.  Chr.  —  ^Pterograptus  scanicus  n,  sp.""  Geol.  Foren, 
i  Stockholm  Förh.,  XXIIl,   190L  S.  335—340.     Mit  1  Taf. 

Beschreibung  eines  neuen,  schönen,  aus  dem  Geminu.sschiefer  Fogel- 
.  siings  stammenden  Graptolithen,  Pterograptus  scailicns. 

Ref.  d.  Verf. 

1720.  Douville,  H.  —  „Essai  d'une  Revision  des  Orbitolites.'"  B.  S.  Geol. 
d.  France.  4^  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  289—306,  pl.  IX  et  X,  7  fisc.  dans 
1»'  texte. 
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L'auteur  passe  en  revue  les  differentes  formes  des  familles  des  <)rhi- 
tolites  et  des  Orbiculines.  Chacune  de  ces  familles  se  subdi\ise  en  d»*u\ 
groupes    correspondant    au  type  simple  et  au  type  complexe  de  Carpem»:. 

Dans  la  famille  des  Orbitolites,  la  forme  simple  est  representee  p-ur 
les  genres  Broeckina  Mun.-Chalm.,  Praesorites  —  nouveau  genre  rui  .i»> 
cloisons  radiales  incompletes  di\isent  les  loges,  dont  Touverture  est  cn- 
siituee  par  une  ou  deux  rangees  de  perforations  arrondies ;  type  P.  Monreti 
nov.  sp.  du  Campanien  —  et  Sorites  Ehrenberg.  La  forme  complexe  ivp- 
ferme  les  genres  Marginopora  Quoy  et  Gaymard,  et   Orbitolites  Lamk. 

La  famille  des  Orbiculines  comprend  les  genres  Fallotia  —  nouveau 
jrenre  caract^rise  •  par  sa  forme  nummulitoide  et  sa  spire  tres  serree:  lyi^ 
F.  Jacqnoti  nov.  sp.  de  la  Craie  superieure  de  l'Aquitaine  —  Orbiculir.;- 
Lamk.  et  Meandropsina  Mun.-Chalm.  Les  genres  Fallotia  et  Meandropsir.^' 
correspondent  respectivement  aux  types  simple  et  complexe.  Ces  deux  lyp^-^ 
se  retrouvent  dans  le  genre  Orbiculina. 

Les  Orbitolites  et  les  Orbiculines  actuelles  sont  localisees  dans  la  zoi> 
tropicale.     Les  formes  fossiles  sont  speciales  a  la  Mesogee. 

M.  Leriche. 

1721-  Prever,  L.  —  „Le  nummuliü  della  Forca  di  Presta  fieirAppenuiw^ 
centrale  e  dei  dmtovni  dt  Potertza  nellAppennino  meridionak,^  (L»^-* 
nummulites  de  F.  di  P.  dans  l'Apennin  central,  et  des  environs  ^ 
Potonza  dans  l'Apennin  meridional.)  Mem.  Soc.  paleont.  suisse,  XXIX. 
1902,  p.   1  —  121,  tab.  I— VII. 

XI.  Prever  en  etudiant  les  nummulites  a  suivi  le  Systeme  suivaiii: 

1.  Ktude  microscopique  des  caracteres  exterieurs. 

2.  Preparations  micrographiques  pour  l'etude  des  caracteres  interieiiK 

A  l'aide  des  procedes    microphotographiques   il   a  pu   reproduii-e  ('*-> 
preparations.     M.  Prever  approuve  les  idees  de  M.  Douville  relativement  ;. 
la   phylogenie  des  Nummulites.     Dans  I'Eocene   inferieur   ee  sont  les  Niim 
mulites    subreticulees    qui    ont    paru    les    premieres:    puis   les  striaiae.  1^-^ 
granulato-striatae  et  ensuite  les  reticulatae  proprement  dites. 

Comme  M.  Douville  TA.  croit  aussi  qu'il  y  a  lieu  de  diviser  le  irfni> 
Nummulites.  Pour  cette  raison  Camerina  Brug.,  Lenticulina  Lam.  et  .W 
lina  d'Orb.  sont  a  conserver.  M.  Prever  propose  aussi  les  nouveaux  stiu> 
genres  suivants,  savoir:  Brilguieria  pour  les  Camerina  sans  granulation-: 
Laharpeia  pour  les  granulees;  Gfimbelia  pour  les  Lenticulina  granulees.  fi 
Hantkenia  pour  les  Lenticulina  sans  granulations.  Ce  dernier  nom.  ewi' 
deja  employe,  ainsi  que  nous  l'a  fait  remarquer  dans  une  lettre  M.  Prev»r. 
(loit  etre  change  en  Paronaia. 

Pour  distinguer  les  formes  dimorphiques  M.  Prever  propn<e  / 
praefixe  sub  pour  la  forme  megalosphaerique.  Dans  la  partie  descripti\' 
du  memoire  sont  soigneusement  decrites  et  tigurees  13  esperes  d«' 
Bruguieria,  13  de  Laharpeia,  24  de  Gümbelia,  42  de  Hantkenia  iParonaii' 
et  9  de  Assilina.     N«)tons  les  formes  nouvelles  suivantes: 

Bruguieria  ('apederi,  B.  Taramellii, 

B.  subcapederi,  B.  subtaramellii, 

B.  Süvestpü,  B.  rara, 

B.  Heilprini^  Laharpeia  basilisca, 

B.  Fichenri,  L.  Benoisti, 

B.  Virgilioi,  L.  snbdefrancei, 

B.  (lepressa,  L.  Molli, 
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(ifimbelia  Oosteri,  H.  (P.)  crispa  F.  et  M.  var.  granu- 

G.  Donvillei,  lata, 

G.  snbdonvill^i,  H.  (P.)  eocaenica, 

G.  Gentilei,  H.  (P.)  Rzehaki, 

G.  snb^entilei,  H.  (P.)  Laharpei, 

G.  Paronai,  H.  (P.)  Fornasinii, 

(i.  subparonai,  H.  (P.)  snbfornasinii, 

G.  Incana,  H.  (P.)  Bassanii, 

G.  parva,  H.  (P.)  Airaghii, 

Hantkenia (Paponaia)Tchihatcheflri   H.  (P.)  sttbairajichü, 

d'Arch.  var.  praecnrsor,  H.  (P.)  Boiiarellii, 

H.  (P.)  latispira  Mgh.  var.  antiqua,     H.  (P.)  Szaboi, 

H.  (P.)  Bordloi,  H.  (P.)  Adrlatica, 

H.    (P.)    Giiettardi     d'Arch.    var.     Assilina    mamillata    d'Arch.  var. 

prima,  picena, 

H.  (P.)  Tellinii,  A.  Formai, 

H.  (P.)  snbtelliiiii,  A.  sabformai. 

H.  (P.)  subtellinii  var.  meridionalis^A.  subformai  var.  grauttlata, 

H.  (P,)  3Iarianii,  A.  Paronai, 

H.  (P.)  submarianii,  A.  pnichra. 

En  etudiant  la  distribution  des  Nummulites  dans  les  couches  de  Potenza 
"M  reconnait  la  presence  de  l'Ypresien,  caracterise  par  les  Bru^ruieria,  du 
Lutetien  inferleur,  moyen  et  superieur,  caracterises  respectivement  par  les 
Laharpeia,  Gümbelia  et  Assilina.  Le  Bartonien  n'est  pas  represente  a 
P'>tenza,  tandis  qu'ä  Forca  di  Presta  au  M.  Vettore  (Ascoli  Piceno)  il  y  a 
le  Bartonien  inf^rieur  seulement.  Vinassa  de  Regny. 


Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

1722.  Sfward,  A.  C.  and  Ford,  Sibille  0.  -  ^The  Anatomy  of  Todea^ 
icith  noies  on  the  Geological  history  and  affinities  of  the  Osmundaceae."' 
Trans.  Linn.  Soc,  London  (Ser.  2  Botany).  vol.  VI.  Pt.  o,  1908,  pp.  237 
to  260,  pls.  27—30. 

In  the  section  devoted  to  the  geological  history  of  the  Osmundaceae 
the  authors  draw  attention  to  the  occurrence  of  Palaeozoic  ferns  such  as 
Hotryopteris,  Todeopsis  primaeva,  isolated  sporangia  from  Antun  and  from 
the  Coal-Measures  of  England  and  Discopteris  from  Asia  Minor  which 
'xhibit  structural  features  more  or  less  closely  aliied  to  those  of  recent 
^'smundaceae.  The  anatomical  characters  of  Lyginodendron,  a  genus  of 
O'cadofiliees,  and  of  another  member  of  the  same  group,  Paroxylon,  are 
referred  to  as  ilhistrations  of  the  existence  of  Osmundaceous  characteristics 
in  Palaeozoic  types. 

The  species  Todites  Williamsoni  (Brongn.)  is  dealt  with  as  an  example 
"f  the  Wide  geographical  distribution  of  the  Osmundaceae  during  the  Rhaetic 
»nd  Jurassic  periods.  Fertile  pinnae  of  Cladophlebis  denticulata  (Brongn.) 
=«ie  compared  with  those  of  Todea  barbara  and  reference  is  made  to  the 
"•^urrence  of  Tertiary  representatives  of  the  Osmundaceae. 

Author's  abstr. 

1123.  Shirley,  J.  —  j.Xotes  on  Fossil  Plants   from  Dtairinya,    Ipsmchf 
Datvson  River  and  StanireJl,  and  on  Fossil   Woods   from   ihr  Ipsivich 
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Beds,  Boggo  Roixd,  Brüfbave.*"    Geol.  Surv.  Queensland,  Bull.  18.  11h>J. 
pp.  1  — 16,  pls.  IL 

The  following  plants  are  described: 

1.  Permo-Carboniferus :  2.  From  the  Trias-Jura: 

Noeggerathia  (?),  Palissya  j^acilis, 

<?ycadospermum  Dawsoui.  Ptilophyllum  oligoneuron  J.  \Vo(Mi>. 

Mertensia  lobifolia  Morris,  Zeugophyllites  elongatus,  Morris, 

Sphenopteris'alata,  Cordaianthus,  cf.  Lindleyi  CaiT.. 

S.  flexuosa  McCoy,  Todea  australis  Morris, 
Glossopteris  browniana  Brongn.,     Neuropteris  punctata  Shirley, 

G.  praecursor  Peistm.,  Thinfeldia  indica  Feistm., 

G.  australasica  Brongn.,  T.  odontopteroides  Feistm.. 

G.  communis  Feistm.,  Pecopteris.  et'.  Mantelli  Bnmgn.. 

G.  parallela  Feistm..  Taeniopteris  Etheridgei  Shirley. 

G.  elegans  Feistm.,  T.  spatulata  Nilt., 

G.  WMlkinsoni  Feistm.  Oleandridium  lentriculiforme  Eth.  fil.. 

0.  jaculi. 

Calamocladus 
Taxoxylon  Philpii, 
Araucarioxylon. 
3.  From  Upper  Cretac<»ous  (?): 

Magnolia, 

Ficus  sub^oepperti.  W.  S.  Dun. 

1724.  Hollick,  A.  —  „^4  fossil  Fetal  and  a  fossil  Fruit  grom  theCr^to- 
ceous  (Dakota  Group)  of  Kansas.*^  B.  Torrey  Bot.  Club,  XXX.  HKKi. 
S.  102—105,  Figs.  A  and  B,   1-6. 

Tlie  New  York  Botanical  (iarden  recently  acquired  a  collecti"n  •! 
fossil  plant  remains  from  the  Dakota  .sandstone  of  Kansas.  —  In  thi^ 
coUection  was  found  a  large  petal  of  a  tlower  and  a  fleshy  fruit.  —  Tlu'^» 
are  described  and  figured  as 

Magnolia  palaeopetala.  Ficus  nenrocarpa. 

Author's  abstr. 

1725.  Xathorst,  A.  (J.  —  „Vattcnr fixier  och  arktiska  räathmningarr 
(Wasserptlanzen  und  arktische  Ptlanzenreste.)  Geol.  För.  Förh..  XX^ 
1903,  S.   123—174. 

Gegen  eine  unrichtige  Behauptung  G.  Andersson's,    dass  Verf.  kei:>.' 
Beste  von  Wasserpflanzen    als    mit  den  fossilen  (ilazialpflanzen    zusamm«'n 
vorkommend  erwähnt  hätte,  wird  dargelegt,  dass  dies  schon  seit  der  er>:e:i 
Kntdeckung  der  fossilen  Giazialflora  vom  Verf.  (1870)  Dei  mehreren  GeU'g^n 
holten  fijeschehen  ist.  Ref.  d.  Verf. 


Varia. 

1726.  Oebbeke,    K.    —    „Die  Stellung   der  Mineralogie  und  Geologie  i^^' 

den    technisdien    Hochschulen."'     Festrede,  gehalten  zur  EröHnungsfeiei 

des  Studienjahres  am  10.  Mozember  1902.     8°.    München,    1902,  IS  S. 

Darlegung  der  zahlreichen  Beziehungen  zwischen  den  obengenannten 

Wissenschaften  und  dor  Tochnik.  K.  Keilhack. . 


Geologisches  Centralblatt 


Bd.  III.  I.  Juni  1903.  No.  11. 


Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

r 

1727.  Becke,  Fr.  —  ^Ueber  Oesteinsstruktur.'*  Schriften  des  Vereins 
zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse  in  Wien,  1901,  S.  435  —  446. 

Hinterlechner. 

1728.  Chelins,  C.  —  nMelapht/rgähge  im  Melaphyr  von  Darmstadt" 
Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  513-521. 

Verf.  beschreibt  2  Melaphyrgänge  im  Melaphyr  bei  Darmstadt,  die  den- 
selben Olivintholeyittypus  wie  das  Hauptgestein  zeigen,  ein  weiterer  Melaphyr- 
gang  wurde  in  den  Melaphyren  bei  Treisa  gefunden.  Ausserdem  ergab 
sich  hier,  dass  der  Melaphyr  nicht  als  Decke  auftritt,  sondern  als 
Intrusivlager  in  den  Schichten  des  Rothhegenden. 

A.  Klautzsch. 

1729.  Park,  J.  —  „Notes  on  some  Andesites  from  Thames  Ooldfield.*' 
Trans.  N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  1901,  pp.  435—440  (July,  1902). 

The  following  rocks  are  described:  Hornblende-,  Augite-,  Hypersthene- 
Andesite,  Hypersthene-Augite-Andesite,  and*Andesitic  glass. 

W.  S.  Dun. 

1730.  Lenk,  H.  —  „Ueber  das  Auftreten  von  Melilith  in  Basalten  der 
Hassberge.'*'  Sitzber.  d.  Physik.-mediz.  Sozietät,  Erlangen,  33.  Heft, 
1901,  S.  217—218. 

Ein  von  L.  Ostermeyer  bei  Kimmeisbach,  8  km  von  Hofheim,  ge- 
sammeltes Gestein,  welches  gangförmig  die  Mergel  der  Lehrberger  Schichten 
des  Keupers  durchsetzt,  ein  Nephelinbasalt  nach  Thürach,  ist  nach  Lenk 
^in  typischer  Melilithbasalt.  Die  Gemengtheile  sind,  nach  ihrer  quantita- 
tiven Bedeutung  geordnet:  Nephelin,  MeliHth,  Augit,  Olivin,  Perowskit, 
Apatit,  sowie  etwas  Hauyn  und  Biotit,  Sie  bilden  im  Präparat  ein  ziemlich 
gn)b-hypidiomorph-körniges  Gemenge.  K.  Oebbeke. 

17S1.  Franchi,  S.  —  „t/eJer  Feldspaih-Uralitisirung  der  Natron-Thon- 
erde-Pyroxene  ans  den  eklogitisch&fi  Olimmerschiefern  der  Oebirge  von 
BieOa  (Oraüsche  Alpeny  Neues  Jb.  f.  Min.  etc.,  1902,  II,  S.  112—126, 
3  Tafeln. 

Die  von  Stella  als  eklogitische  GHmmerschiefer  bezeichneten  Gesteine 
der  Gegend  von  Biella,  innerhalb  derer  der  bekannte  Syenit  von  Biella  und 
der  Diorit  von  Brosso  aufsetzen  und  kontaktmetamorph  die  Erzlagerstätten 
von  Brosso  und  Traversella  erzeugt  haben,  zeigen  eine  häufige  Umwandlung 
der  thonerdehaltigen  Natronpyroxene  zu  Plagioklas  und  Amphibol  unter 
gleichzeitiger  Bildung  der  gewöhnlich  die  Uralitisirung  begleitenden  sekun- 
dären Mineralien.  Verf.  nennt  diesen  Vorgang  Peldspath-Uralitisirung. 
t)ie  neu  entstandene  Hornblende  ist  theils  Glaukophan,  theils  Strahlstein, 
und  auch  der  neugebildete  Feldspath  (Plagioklas)  scheint  von  wechselnder 
chemischer  Zusammensetzung  zu  sein.  A.  Klautzsch. 

1132.  Beeke,  P.  —  „Einiges  über  kry stalline  Schiefer.*^  Schriften  des 
Vereins  zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse  in  Wien,  1902,  S.  341 
bis  358.  Hinterlechner. 

38 
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1733.  Saehs,   A.   —    „Der  yWeiasstein  des  Jordansmuhler   Nqahritvcf' 
kommens.*"     Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  385—396. 

Der  sogen.  Weisstein  von  Jordansmühl  ist  kein  Granulitgestein;  viele 
Varietäten  sind  völlig  feldspathfrei;  jede  ParaUelanordnung  der  Gemengtheiie 
fehlt,  und  auch  die  chemische  Zusammensetzung  entspricht  nicht  der  der 
Granulite.  Seine  mineralischen  Bestandtheile  wechseln:  bald  besteht  er 
aus  Oli goklas,  bald  aus  Zoisit,  Prehnit  oder  Granat;  bald  ist  er  quarzhaltig, 
bald  quarzfrei.  Eine  Regelmässigkeit  in  den  Lagerungsverhäitnissen  ist 
'  nicht  festzustellen.  Uebergänge  bestehen  zwischen  Weissstein  und  SerpenÜD. 
Besonders  die  Struktur  des  Serpentins  weist  auf  dynamometamorphe  Ver- 
änderungen hin.  Wahrscheinlich  ist  der  Weissstein  ein  primäres  Spaltung{>- 
produkt  des  gabbroiden  Magmas:  einmal  entstand  ein  farbiger,  basischer 
Theil  (Pyroxen,  theils  uralitisirt,  theils  serpentinisirt)  und  ein  farbloser, 
saurer  Theil  (Plagioklas,  mit  oder  ohne  Quarz),  der  sich  durch  Dynamo- 
metamorphose in  Granat,  Prehnit  und  Saussurit  umsetzte. 

A.  Klautzsch. 

1734.  Kretschmer,    F.    —    nDie   Entstehung   der    Oraphiüagerstättenr 
Oestr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1902,  S.  455—458  u.  478—476. 

Die  Entstehung  des  Graphites,  der  im  jüngeren  Gneiss,  in  der 
Glimmerschieferformation  und  im  Karbon  auftritt,  wurde  von  einem  Theii 
der  Geologen  auf  organische  Reste  zurückgeführt,  von  Anderen  dagegen 
stets  mit  eruptiven  Vorgängen  in  Verbindung  gebracht.  Im  ersteren  Falle 
wurde  die  Graphitisirung  theils  durch  gebirgsbildenden  Druck,  theils  durch 
Kontaktmetamorphose  erklärt,  während  im  letzteren  Falle  jede  Mitwirl^ung 
organischer  Substanz  ausgeschlossen  wird.  Aus  der  Untersuchung  ver- 
schiedener Graphitlagerstätten  zieht  Verf.  zunächst  den  Schluss,  dass  trotz 
aller  Vielgestaltigkeit  eine  Aehnlichkeit  bezw.  Einheitlichkeit  derselben  in 
petrographischer  Hinsicht  und  betreffs  der  Lagerung  nicht  zu  verkenoer 
ist.  Eine  weitere  Uebereinstimmung  liegt  darin,  dass  der  Graphit  nirgends 
in  wirklichen  Gängen  vorkommt,  sondern  überall  in  Lagern  und  Linsen, 
die  z.  Th.  in  echte  Plötze  übergehen  können  und  häufig  gleich  Kohlen- 
tlötzen  mit  vollkommen  parallelen  Begrenzungsflächen  viele  Kilometer  weil 
anhalten. 

Diese  Thatsachen  in  Verbindung  mit  den  Umwandlungsprozessen, 
denen  die  Gesteine  der  verschiedenen  Graphitgebiete  unterworfen  worden 
sind,  führen  zu  der  Annahme,  dass  aus  der  Steinkohle  durch  das  Zwischen- 
glied des  Anthrazites  die  krystalline  metallartige  Modifikation  des  Graphites 
entstanden  ist  und  dass  der  Graphitisirungsprozess  unter  dem  Einflus^ 
mechanischer  Kräfte,  nebenbei  unter  Einwirkung  eruptiver  Massengesteinf 
bewerkstelligt  wurde. 

Die  weiteren  Ausführungen  beziehen  sich  auf  den  Werth  des  Graphit»^ 
und  seine  Verwendung.  0.  v.  Linstow, 

17S5.  Macleod,  W.  A.  and  White,  0.  E.  —  „Supplementary  Notes  o» 
some  Antarctic  Bocks  and  Minerals,''  Papers  and  Proc.  Roy.  Soc.  of 
Tasmania,  1901-    1902,  pp,  38—41. 

The  following  varieties  were  identified  in  the  Tasmanian  Museum. 
Hobart,  viz:  Quartz,  Siderite,  Olivine,  Basalt  (olivine  and  hornhlendic 
varieties)  Sandstone,  Mica  Schist.  George  W.  Card. 

1736.  Kflnzli,  E.  —  „Die  petrographische  Ausbeute  der  StMler'schen 
Expedition  in  ÄequatorialOstafrika  (Massaüand).'^  Vierteljahrsschr 
d.  naturf.  Ges.  in  Zürich,  Jahrg.  XLVl,  1»01,  p.  12C— 172. 
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1737.  Eftncli,  E.  —  „Beitriig  gur  Petrographie  des  Massailandes  (Ost- 
afrikay**  V.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu  Zofingen, 
4* — 6.  VIII.  1901,  Zofingen,  1902,  p.  168,  ProtokoUnoüz. 

Bestimmung  einer  Gesteinssuite,  welche  von  A.  Kaiser  (Arbon)  auf 
der  Reise  der  Hrn.  Schöller  und  Schillings  durch  die  Massailänder  Juni 
1896  bis  April  1897  gesammelt  wurde.  Das  Gebiet  (nördlicher  Theil  des 
Viktoria-Njanza-Beckens  und  Graben  des  Natronsees  Ngaruka)  gehört  zum 
ostafrikanischen  Graben,  dessen  mannigfaltig  verlaufende  Bruchlinien  durch 
zahlreiche  Lavaausbrüche  ausgezeichnet  sind.  Das  Material  wird  in  drei 
Gruppen  gefasst: 

I.  Gesteine    des    Grundgebirges:     Hornblende-Syenit,    Skapolith 
führender  Biotitgneiss,    Biotitsyenit,    Hornblende    führender   Biotit- 
granit, Uralitdiabas,  Hornblende-Quarz-Granatfels  u.  A.  —  theilweise 
dynamo  metamorph. 
II.  Foyaitische  bis  theralithischeErgussgesteine:  phonolithische 
Trachyte  (in  grösster  Stückzahl  vertreten;  auch  eines  mit  Iddingsit» 
Pseudomorphose  der  Glivin-Einsprenglinge),  trachytoide  Phonolithe, 
Nephelinit. 
III.  Gabbroide  bis  peridotitische  Ergussgesteine:  sehr  mannig- 
faltig, aber  doch  im  „Rahmen,    der   durch    die    vielen  klassischen' 
und   altbekannten    europäischen  Vorkommen  dieser  Gesteinsfamilie 
gegeben    ist"*;    Melaphyre,    Basalt,     pikritporphyritischer    Mandel- 
stein u.  s.  w. 
Anhangsweise    folgen    noch    einige  Notizen    über  die  Laterit-Decke 
dieser  Eruptivgesteine,  Erosion,  Breccien  und  Konglomerate  des  Gebietes  etc., 
und    eine    tabellarische  Zusammenstellung    der  besprochenen  Gesteinsarten. 
Eine  Kartenskizze   1:6000000  im  Text  erläutert  die  Fundstellen.  Ferner 
ist  ein  Ortsregister  und  ein  Gesteinsregister  beigegeben. 

Für  Toula's  geologische  Uebersichtskarte  ergiebt  sich  nur  eine 
Aenderung:  „es  ist  nördlich  vom  Natronsee,  dem  Guasso  Nyiro  entlang, 
noch  ein  Streifen  junger  Eruptivgesteine  anzugeben.  Leo  Wehrli. 

1738.  Mohle,  F,  —  ^ Beitrag  zur  Petrographie  der  Sandwich-  undSamoa- 
Inseln^  •  N.  Jb.  f.  Min.,  Beilagebd.  XV,  1902.  S;  66—104,  1  Taf. 

A.  Gesteine  der  Sandwich-Inseln: 

1.  Insel  Maui: 

Von  der  Ostseite  der  Insel,*  von  der  Spitze    des  Haleaskala    und  von 

Wailuku  liegen  olivinarme  Feldspathbasalte  vor,  von  der  Westseite  typische 

olivinhaltige    Plagioklasbasalte,    ein  Augitandesit    und    ein  Melilithnephelin- 

basalt. 

2.  Molokai. 
Die  ganze  Insel  baut   sich  aus  vulkanischem  Material    und  Korallen- 
kalken  auf. 

Die  gesammelten  vulkanischen  GesteinsstUcke  stammen  vornehmlich 
vom  Rande  der  Pali,  einer  ca.  600  m  hohen,  steil  zum  Meere  abfallenden 
Gebirgskette  im  Norden  der  Insel.  Es  sind  durchweg  olivinhaltige  Plagio- 
klasbasalte.  Die  einen  Gesteine  erscheinen  durch  grosse  Feldspatheinspreng- 
linge  von  Labrador  grobporphyrisch,  andere  bilden  rothbraune  blasige 
Laven  und  wieder  andere  sind  dicht  bis  feinkörnig.  Auffallend  ist  darunter 
eine  Gruppe  von  Basalten,  in  denen  der  Augit  fast  ganz  zurücktritt  auf 
Kosten  des  Olivins  und  des  Eisenerzes.  Eines  der  Gesteine  ist  auch 
nephelinhaltig. 

88* 
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Die  vorhandenen  Tuffe  sind  theiis  rein  vulkanisch,  theilis  stark  mit 
Korallenkalkbruchstücken  gemengt  oder  grobkonglomeraüsch.  Letztere  ent- 
halten neben  feinkörnigem  Tuff  und  grösseren  Basaltbrocken  noch  kugelige 
bis  nierenförmige  weissgraue  Massen  eines  Aiunit  ähnlichen  Minerals. 
Zwei  geröUeartige  Gesteinsstücke  und  eine  Augitolivinbombe,  aus  rhom- 
bischem Augit,  Olivin,  monoklinem  Augit  und  Picotit  bestehend  (die  Minerale 
sind  m  der  genannten  Reihenfolge  ausgeschieden  worden)  und  ein  Olivin- 
gabbro,  der  Einschmelzungserscheinungen  zeigte  und  entweder  einen  Ein- 
schluss  eines  gabbroartigen  Tiefengesteihs  darstellt  oder  eine  gabbroartige 
Tiefenausscheidung  ist. 

3.  Oahu. 

Zwei  Gesteine  aus  der  Umgebung  von  Honolulu  sind  Melilithnephelin- 
basalt  resp.  Nephelinbasalt.  Die  übrigen  Proben  sind  palagonitische  Tuffe, 
die  sich  aus  frischen,  gelbbraunen  Glaslapilli  aufbauen.  Stellenweise  ent- 
halten sie  Olivinbomben  mit  accessorischem  braunen  Augit  und.Chrom- 
diopsid. 

4 — '6.  Kanal,  Necker  und  Laysan. 

Feldspathbasalte  von  z.  Th.  doleritischer  Ausbildung. 

B.  Gesteine  der  Samoa-Inseln : 

Die  Laven  der  samoanischen  Vulkane  sind  sehr  gleichartig  und  fast 
durchweg  Plagioklasbasalte,  nur  3  der  gesammeiten  Proben  von  Upolu 
charakterisiren  sich  als  Limburgite.  Die  Feldspathbasalte  sind  theiis  hypo- 
krystallinporphyrisch,  theiis  zeigen  sie  Intersertal-  oder  Ophitstruktur  und 
führen  Titaneisen,  theiis  sind  sie  andesitähnlich.  Von  den  kleinen  Inseln 
Apolina  und  Fannatapu  liegen  Palagonittuffe  vor.  Einige  Artefakte  be- 
stehen ebenfalls  aus  Plagioklasbasalt.  A.  Klautzsch. 

1739.  Prior,  G.  T.  and  Coomaraswamy,  A.  K.  —  „Serendibüe  a  netc 
horosilicate  fram  Ceylon,""  Min.  Mag.,  vol.  XIII,  No.  61  (1903),  pp.  224 
to  227. 

Serendibile  occurs  as  a  contact  mineral  formed  at  the  junction  of 
granulite  and  crystalline  limestone,  and  was  found  at  Gangapiliya,  near 
Kandy,  Ceylon. 

The  mineral  is  remarkable  for  its  very  strong  pleochroisöi  fi*om  very 
pale  yellow  to  deep  indigo  blue,  and  constant  polysynthetic  twinning  which 
is  as  internale  as  that  of  a  plagioclastic  feispar.  It  is  brascial,  probably 
triclinic;  the  hardness  is  nearly  7;  density  3,42;  colour  blue;  refractun^ 
index  about  0,7;  double  refraction  weak.  A  chemical  analysis  by  G.  T. 
Prior  corresponds  almost  exactly  to  the  formula 

10  (FeCaMg)  0  •  öAljOj  •  GSiOg  •  BjO, 
which  may  be  written 

6  (FeCaMg)  SiGj  •  4  MgAl^O^  •  2AlB0j. 

The  mineral  has  some  relationship  with  tourmaline  in  being  a  horo- 
silicate of  alumina,  magnesia  and  alkalies  (including  lithia).  In  many  of 
its  physical  characters  it  is  similar  to  sapphirine.  It  has  been  formed  at 
Gangapiliya  as  a  contact  mineral  instead  of  tourmaline  probably  owing  tc 
the  basic  conditions  induced  by  the  presence  of  the  limestone.  Associated 
contact  minerals  include  diopside,  spinel  and  more  rarely  scapolite. 

Author's  abstr. 

1740.  Königsberger^  Joh.  —  „Ueber  Bestimmung  von  FeldspaÜi  ?w 
Biotitprotogin."     Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  396—398. 

Entgegnung  auf  Einwände  Becke's  bezüglich  der  Richtigkeit  der  Be 
Stimmung  des  beobachteten  Zwillingsgesetzes.  A.  Klautzsch. 
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1741.  Tenne,  C.  und  Calderöu,  S.  —  ^Die  Mineralfundstätten  der 
iberischen  Hallmisel."^     341  S.  u.  Reg.,  Berlin,   1902,    A.  Asher  u.  Co. 

Der  verstorbene  Prof.  Tenne  giebt  hier  zusammen  mit  Prof.  Calderon 
eine  ausführliche  Beschreibung  der  spanischen  und  portugiesischen  Mineral- 
vorkommen. Die  Anordnung  folgt  im  Wesentlichen  Naumann-Zirkel's 
Mineralogie:  Die  wichtigsten  Mineralien  werden  nach  ihren  Eigenschaften 
und  nach  ihrem  Vorkommen  an  den  einzelnen  Orten  beschrieben  unter  Bei- 
lügung  der  einheimischen  Bezeichnung.  Von  besonderem  Werth  ist  die 
Angabe  der  ziemlich  zerstreuten  Literatur  und  der  benutzten  Sammlungen. 

A.  Klautzsch. 

1742.  Maitland,  A.  G.  —  „History  of  Mineral  Discoveries  {in  W. 
Australia)^  W.  Australian  Year  Book  for  1900—1901  (1902),  pp.  75 
to  94.  W.  S.  Dun. 

1743.  Petterd,  W.  P.  —  ^On  some  additions  to  the  List  of  Minerals 
known  to  occur  in  Tasmania."  Papers  and  Proc.  Roy.  Soc.  of  Tasmania, 
1901—1902,  p.  XIII.  George  W.  Card. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

1744.  Maelaren,  J.  M.  —  ^Tfie  Oenesis  of  Ore- Deposits.""  New  Zealand 
Mines  Record,    VI,  No.  4,  pp.  149—154    (Nov.,  1902). 

W.  S.  Dun. 

1745.  Fischbach,  W.  —  Mold  im  Meersande."  Montan-Ztg.,  (jraz,  1902, 
No.  24,  S.  558.  Hinterlechner. 

1746.  Melion.  —  „£'m  Rückhlick  auf  die  Goldberghaue  in  Dürrseifen  und 
auf  jefie  zu  Ludmgsthal-Wllrhenthal.*'  Montan-Ztg.,  Graz,  1902,  So.  22, 
S.  509—511.  Hinterlechner. 

1747.  „Das  Goldvorkommen  hei  Amschelherg-Vysokä  in  Böhmen.^  Montan- 
Ztg.,  IX.  Jg..  No.  7,  S.  151.  Graz.  1902. 

Das  Muttergestein  ist  Gangquarz,  der  in  mehreren  Gängen  einen 
grobkörnigen  Granit  durchsetzt.  Hinterlechner. 

1748.  Lowag,  J.  —  ,,Das  Bergwerk  ^Blauer  Stollen'  hei  Zuckmantel 
(Oesterreichisch'Schlesieny  Montan-Ztg.,  Graz,  1902,  No.  18,  S.  417 
bis  418. 

Der  „Blaue  Stollen"  ist  ein  uraltes  Goldbergwerk.  Das  Erzvor- 
kommen, auf  das  dieser  baute,  ist  ein  Lager  mit  quarzitartiger  Grundmasse 
im  schwarzen  oder  grünlichen  unterdevonischen  Thonschiefer,  das  Bleiglanz, 
Zinkblende  und  goldführende  Schwefel-  und  Kupferkiese  führt.  Bisweilen 
kommt  auch  Preigold  vor.  Gewöhnlich  bilden  alle  Erzarten  miteinander 
ein  Gemenge.  Die  Lagermasse  besitzt  eine  durchschnittliche  Mächtigkeit 
von  1,5  bis  2  m,  ist  aber  grossem  Wechsel  unterworfen.  Gleich  dieser  ist 
auch  der  Erzgehalt  ein  stets  wechselnder.  Vorherrschend  ist  gold-  und 
silberhaltiger  Kupfer-,  Schwefel-  und  Magnetkies;  letzterer  enthält  auch 
etwas  Nickel.  Nach  diesen  kommen  in  Betracht  Bleiglanz,  Zinkblende, 
Bunt-  und  Schwarzkupfererz  sowie  Malachit.  Hinterlechner. 

1749.  Wendeborn,  B.  A.  —  ^Die  Goldindustrie  iyi  dor  Umgebung  von 
Bräd  (Siebenbürgen) ^  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.,  1901,  S.  515—518, 
527—530,  539—542,  551—555,  563—565.    575—578,    1902,    S.  205 
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bis  208,  217—220.  229—232  u.  241—244.   Mit  15  Fig.,  einig.  Zeichn. 
i.  Text  u.  5  Taf. 

Die  Grenzen  des  Siebenbürgener  Goldgebietes  werden  etwa  von  dem 
22.®— 24.®  östl.  Länge  von  Greenwich  und  dem  46.°— 47.®  nördl.  Breite 
gebildet.  Hier  liegen  die  bekannten  Ortschaften  Zalathn^,  Nagy&g,  Offen- 
b&nya,  Abnidbäinya,  Verespatak,  Vulkoy,  Nagybänya,  Broicza  und  Bräd. 
Letzteres  tritt  neuerdings  in  Folge  seiner  hervorragenden  Goldprodoktion 
mehr  in  den  Vordergrund. 

Das  Gold  findet  sich  in  vielfach  verzweigten  und  zersplitterten  Gängen, 
die  im  Trachyt  aufsetzen.  Die  Gangspalten  scheinen  von  oben  nach  unten 
aufgerissen  zu  sein  und  zwar  von  den  Berghängen  trichterförmig  nach  der 
Mitte  der  früheren  Krateröffnung  hin.  Fast  alle  bisher  bekannten  Gänge 
sind  in  den  oberen  Horizonten  und  am  Ausbiss  viel  mächtiger  als  in  den 
unteren,  sie  scheinen  daher  mit  zunehmender  Tiefe  auszukeilen.  Das  Gold 
scheint  in  die  aus  Kalkspath,  Quarz  und  Baryt  bestehende  Gangmasse 
durch  Thätigkeit  von  Fumarolen  und  SoLfataren  eingedrungen  zu  sein  und 
zwar  wahrscheinlich  als  Goldchlorid. 

Die  übrigen  Ausführungen  behandeln  eingehend  die  einzelnen  Gold- 
gruben und  die  dabei    in  Frage    kommenden    technischen  Betriebsarbeiten. 

0.  V.  Linstow. 
1760.  Loewe,  L.  —  ^oldvorkammen  in  der  EifeL*^     Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.,  1902,  S.  537—539. 

Im  Kreise  Malmedy  (nordwestl.  Eifel)  finden  sich  ausgedehnte  Reste 
alter  Halden  und  Pingen,  die  eine  Zone  von  30  km  Länge  einnehmen. 
Das  Gold  ist  bisher  nur  auf  sekundärer  Lagerstätte  nachgewiesen  innerhalb 
loser  bis  zu  10  m  mächtiger  Sande,  Lehm-  und  Schuttmassen,  die  sich 
über  dem  paläozoischen  Grundgebirge  in  weiter  Verbreitung  ausdehnen. 
Neben  Gold  tritt  in  den  Seifen  vor  Allem  Magnetit  auf,  ferner  Schwefel- 
kies, ein  platinähnliches  Mineral  und  ?  Zinnstein.  Das  Muttergestein  des 
Goldes  ist  höchstwahrscheinlich  in  den  Konglomeraten  und  Arkosen  des 
Gedinien  zu  suchen,  denen  die  goldführenden  Schuttmassen  überall 
folgen.  Magnetit  ist  im  anstehenden  Gebirge  vielfach  vorhanden,  Gold 
konnte  jedoch  noch  nicht  nachgewiesen  werden.  0.  v.  Linstow. 

1751.  May  de  Madiis,  A.,  Frhr.  —  „Ooldfunde   in  Kärnthen,*"    Oesterr. 
Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1902,  S.  381—382. 

Kurzer  Bericht  über  die  in  den  Jahren  1898 — 1902  gemachten  Port- 
schritte im  Grubenbetriebe  der  Goldzeche  am  Fundkofel  bei  Oberdrauburg 
(Gemeinde  Zwickenberg). 

Das  Gold  tritt  in  Gängen  auf,  die  oft  von  Verworfungen  durchsetzt 
sind,  die  Gangmasse  besteht  aus  goldführenden  Quarzen  und  aus  Schiefern, 
die  mit  goldhaltigen  Arsenkiesen  imprägnirt  sind.  0.  v.  Linstow. 

1752«  Krasch^  P.  —  „  Ueber  das  Ooldvorkommen  von  Roudny  in  Böhmen,"^ 
Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  54,  1902,  P.,  S.  58—62. 

Der  bis  ins  14.  Jahrhundert  zurückgehende,  in  den  90er  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  wieder  aufgenommene  Goldbergbau  am  Berge  Roudny. 
60  km  SSW.  von  Prag  geht  auf  zu  Systemen  vergesellschafteten  dünnen, 
nur  bis  wenige  cm  mächtigen  Spalten  um,  die  mit  Quarz  und  Schwefel- 
kies erfüllt  sind  und  sich  zu  westöstlich  streichenden  Imprägnationszonen 
zusammenschliessen.  Sie  setzen  in  einem  Granite  auf,  der  durch  Druck 
an  den  meisten  Stellen  flasrige,  gneissartige  Struktur  angenommen  hat  und 
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von  Aplitgängen  durchsetzt  wird.  Auf  den  Spalten  zirkulirende  Wasser 
haben  das  Nebengestein  umgewandelt,  verquarzt  und  verkiest  und  neben 
dem  Schwefelkies  auch  das  Gold  herbeigeführt.  Drei  im  Westen  deutlich 
unterscheidbare  Imprägnationszonen  schliessen  sich  nach  Osten  hin  zu  einer 
einzigen  zusammen.  K.  Keilhack. 

1758.  Lowat;,  J.  —  „Dew  Olimmerschiefergdnei  der  Ooldkoppe  bei  Frei- 
toaldau,  Oesterreichisch-Schlesien,  und  die  darin  aufsetzenden  Oold- 
quarzgänge^    Berg-  u  Hüttenm.  Ztg.,  1902,  S.  649—651. 

Der  Glimmerschiefer  der  Goldkoppe  zerfällt  in  zwei  Arten,  in  einen 
älteren,  dunklen,  Biotit-führenden  Thonglimmerschiefer  mit  Granaten,  und 
in  einen  jüngeren,  hellen  Muscovit-führenden  Quarzglimmerschiefer,  der 
seltener  Granaten  enthält.  Das  Gold  ist  an  Quarzgänge  geknüpft,  welche 
ausschliesslich  im  Thonglimmerschiefer  aufsetzen  und  nach  der  Tiefe  zu 
an  Mächtigkeit  zunehmen.  Das  Gold  hat  sich  nicht  in  den  Kluftflächen 
der  Gangmasse  konzentrirt,  sondern  es  kommt  grösstentheils  im  Quarz 
selbst  eingesprengt  vor,  vorherrschend  in  Staubform  oder  in  unregelmässigen 
Körnern  von  Mohn-  bis  Hanfkomgrösse.  Als  accessorische  Gemengtheile 
der  Gangmasse  treten  Granaten,  Arsenikkies,  Brauneisenstein  und  Molybdän- 
glanz auf.  0.  V.  Linstow. 

1754.  Katzer,  Fr.  —  „Ueber  die  Zu^sammenseUung  einer  Qoldseife  in 
Bosnien.''     Oestr.    Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,    1901,    S.  277—280. 

25  kg  Seifenmaterial  wurden  zunächst  durch  Handscheidung  sortirt, 
das  feinere  Sortirgut  sodann  mittelst  Sichertroges  verwaschen.  Die  Unter- 
suchung ergab  das  überraschende  Resultat,  dass  an  der  Zusammensetzung 
der  Goldseite  Kunstprodukte  (Weichblei,  Kupfer-,  Blei-  und  Eisenschlacken) 
nicht  unerheblich  betheiligt  waren.  Die  Hauptbestandtheile  waren  Phyllite, 
sodann  Pseudomorphosen  von  Goethit  nach  Pyrit,  ferner  Magnetit.  An 
Gold  waren  in  100  kg  enthalten  0,0376  g.  0.  v.  Linstow. 

1755,  Lowag,  J.  —  ^Diß  Diorite  des  Altvatergebirges  mit  Bezug  auf  die 
goldführenden  Quarzgänge  des  Unterdevons.''  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg., 
1902,  S.  513—517. 

Die  Dioritausbrüche  im  Unterdevon  des  Altvatergebirges  folgen  einer 
fast  geraden  Linie,  welche  wahrscheinlich  einer  grossen  Spalte  entspricht, 
auf  welcher  die  Dioriteruptionen  stattgefunden  haben.  Die  petrographisch 
verschieden  entwickelten  Diorite,  die  im  Unterdevon  aufsetzen,  führen  zahl- 
reiche accessorische  Beimengungen  und  Einschlüsse  wie  Schwefel-,  Kupfer- 
und  Arsenikkies,  Magneteisen,  Zeolithe  u.  s.  w. 

Das  Gold  findet  sich  in  Gängen,  die  fast  ausschliesslich  im  Unter- 
devon auftreten. 

Diese  Gänge  werden,  wie  die  Erfahrung  beim  Bergbau  gelehrt  hat, 
sofort  taub,  wenn  sie  aus  den  unterdevonischen  Schichten  in  das  benach- 
barte Gneissgebiet  übersetzen,  dagegen  zeigen  sie  in  der  Nähe  der  Diorit- 
durchbrüche  eine  grössere  Anreicherung  an  Gold.  Ferner  ist  (cf.  Referat 
No.  1757  dieses  Jahrganges)  der  Goldgehalt  von  der  Beschaffenheit  des  Gang- 
quarzes abhängig.  Ist  dieser  fest,  dicht  und  ohne  Klüfte  und  Zwischen- 
räume, so  zeigt  er  sich  vollkommen  taub,  ist  er  dagegen  von  zahlreichen 
Rissen  und  Sprüngen  durchzogen,  so  findet  sich  häufig  neben  Schwefelkiese 
Gold  in  Mohnkom-  bis  Hanfkomgrösse,  in  unregelmässigen  Körnchen  und 
Blättchen,  auch  Schwefelkies,  Bleiglanz,    Pahlerz  und  Brauneisenstein  sind 
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goldhaltig.  Demnach  meint  der  Verf.,  dass  beim  Dürchbruch  des  Dioriies 
die  Erschütterung  eine  so  starke  gewesen  sei,  dass  der  Quarz  theilweise 
zertrümmert  und  mit  aus  der  Tiefe  aufsteigenden -Gold-  und  andere  Metalle 
führenden  Dämpfen  und  Gasen  erfüDt  wurde,  die  sich  beim  Abkühlen  in 
den  zahlreichen  Spalten  und  Klüften  des  Quarzes  als  Erze  niederschlugen. 

0.  V.  Linstow. 

1756.  Lowag,  J.  —  „Die  Ooldseifen  des  Oppagebietes  in  Oesterreichisch- 
Schlesien^     Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitung,  1902,  S.  329—333. 

Das  goldführende  Diluvium  besteht  aus  I^hm,  Sand  und  Gerf'»!!- 
ablagerungen,  welche  eine  Gesammtmächtigkeit  von  20  m  und  mehr  be- 
sitzen. Das  Gold  stammt  aus  goldführenden  Quarzgängen  des  Unterdevon. 
Die  Geröll-  und  Geschiebeablagerungen  verdanken  einer  Vergletscherun? 
des  Altvatergebirges  ihre  Entstehung,  nordisches  Diluvium,  >velches  nur 
an  einer  Stelle  nachgewiesen  wurde,  unterscheidet  sich  leicht  von  den 
Goldseifenbildungen  der  einheimischen  Gesteine.  0.  v.  Linstow. 

1757.  Lowag,  J.  —  „Das  Ooldvorkommen  am  Hphenberg  und  Oelberg 
bei  Würbenthai  und  Engelsberg  in  Oesterreich-Schlesien.*"  Oesien. 
Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,   1901,  S.  415—417  u.  431—434. 

Beschreibung  eines  goldführenden  Quarzganges,  der  in  stark  ge- 
falteten unterdevonischen  Schiefem  aufsetzt.  Letzterer  oft  von  Diorit  be- 
gleitet. Der  Gehalt  an  Gold  beträgt  nach  drei  Untersuchungen  27,  36  und 
52  g  in  der  Tonne  Erz.  Das  Gold  kommt  entweder  staubförmig  oder  in 
Körnchen  und  Schüppchen  in  der  Quarzmasse  eingesprengt  vor  oder  es 
zeigt  sich  in  Nestern  der  Kluftflächen  der  die  einzelnen  Quarzlagen  der 
Gangraasse  absondernden  Parallelklüfte. 

Die  Thatsache,  dass  die  Gangmasse  um  so  reicher  an  Gold  ist,  je 
zerklüfteter,  zertrümmerter  und  zermalmter  sie  ist,  und  umgekehrt  um  so 
ärmer,  je  fester,  ungestörter  und  zusammenhängender  sie  ist,  führt  zu  der 
Hypothese,  dass  bei  der  Eruption  des  Diorites  die  bereits  vorhandenen 
Gangmassen  erschüttert  und  der  spröde  Quarz  zum  Theil  zertrümmert 
wurde.  Diese  Durchbrüche  waren  von  gewaltigen  Dampfausströmungen 
aus  dem  Erdinnern  sowie  von  dem  Emporsteigen  heisser,  zum  Thell  erz- 
führender Thermalwässer  begleitet,  die  ihren  Metallgehalt  in  den  Klüften, 
Rissen  und  Sprüngen  der  Quarzraasse  absetzten.  0.  v.  Linstow. 

1758.  Bondkowsky,  F.  —  „Die  Schürfungen  auf  Gold  und  Silber  in  dm 
Bezirk  Kuöewo  im  Königreich  Serbien."*  Montan-Ztg.,  1902,  Graz. 
No.  15,  S.  345-347.  Hinterlechner. 

1759.  Saytzeff,  A.  —  „lieber  die  Goldlagerstätten  des  Atschinsk-Minu^- 
sinskischen  Kreises  in  Sibirien.""  Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  136 
bis  139. 

Selbstreferat  des  Verf.  über  seine  in  der  russischen  Zeitschrift  für 
Goldindustrie  erschienene  Arbeit.  Vgl.  das  Referat  im  Centralbl.  1902, 
No.  2054.  A.  Klautzsch. 

1760.  Liebenam,  W.  A.  —  „Die  Goldgrubeti  Sibiriens."*  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.,  1902,  S.  373—376  u.  389—392. 

Angaben  über  Produktion  und  Arbeitsmethoden  in  den  verschiedenen 
Goldfeldern  Sibiriens,  die  ausschliesslich  Seifengold  führen,  nebst  Ver- 
gleichen mit  den  Gold  vorkommen  anderer  Länder,  vornehmlich  Nordamerikas. 

0,  V.  Linstow. 
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1761.  Tittlcr.  —  ,,Die  sibirische  OoMindiistrie.^  Berg-  u.  Hüttenm. 
Zeitung,  1901,  S.  31. 

Kurze  Notiz  über  die  Grösse,  Lage  u.  s.  w.  der  Golddistrikte  sowie 
über  das  Auftreten  des  Goldes.  0.  v.  Linstow. 

1763.  Bahlsen,  E.  —  „Goldgewinnung  in  Japan."^  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.,   1901,  S.  101—103  n.  113—115. 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  enthält  wesentlich  Ausführungen  über  die 
chemische  Gewinnung  des  Goldes,  der  zweite  behandelt  die  Lagerungs- 
verhältnisse. 

Die  goldführenden  Gänge  (41,  davon  10  wichtig)  setzen  im  Augit- 
Andesit  auf,  streichen  annähernd  von  Osten  nach  Westen  und  fallen  nach 
Norden  ein,  ihre  durchschnittliche  Mächtigkeit  wird  zu  3 — 5  Puss  ange- 
geben. Das  Gangmaterial  besteht  aus  Quarz  und  Kalkspath  nebst  Trümmern 
des  Nebengesteines,  an  Erzen  finden  sich  neben  Gold  Silberglanz  und 
Schwefelkies,  ferner  in  kleineren  Mengen  Kupferkies  und  JPlussspath, 
vereinzelt  sind  die  Erze  auch  quecksilberhaltig,  0.  v.  Linstow. 

1763.  Watson,  R.  Lind.  —  „Auriferoiis  deposits  of  Wreck  Bay,  Jwdan 
River  and  other  localities  of  Vancouver  Island  (Canada).'*  Mines  and 
Minerals,  vol.  21,  pp.  488—489,  1  flg.,  1901. 

Briefly  describes  certain  fiuriferous  black  sands  occuring  at  several 
points  along  the  coast  of  Vancouver  island.  Frank  D.  Adams. 

1764.  Möllmann^  W.  —  „Der  Cripple  Creek  Oolddistrikt^  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.,  1902,  S.  549—551. 

Andesit  ist  von  jüngeren  Phonolithen  und  Basalten  durchbrochen,  von 
denen  die  beiden  letzteren  hauptsächlich  Träger  des  Goldes  sind.  Dieses 
findet  sich  meistens  in  Nestern,  doch  lagert  es  auch  manchmal  in  unregel- 
mässigen  Formen  an  den  Wänden  zwischen  Phonolith  und  Andesit  oder 
in  sehr  feinen  Trümmerchen  innerhalb  der  Phonolith-  und  Basaltgänge. 

0.  V.  Linstow. 

1765.  Preassc,  C.  —  „Der  Berghau  ParrcUs.*'  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitung, 
S.  193—196. 

Ein  System  sehr  zahlreicher,  fast  paralleler  Gänge  setzt  In  Kalk- 
sohiefem  auf,  die  stark  gefaltet  und  von  Porphyr  oft  durchbrochen  sind. 
Die  Gänge,  die  zum  Theil  auch  im  Porphyr  auftreten,  bestehen  wesentlich 
aus  gold-  und  silberhaltigem  Quarz.  Die  Edelmetalle  flnden  sich  bis  zu  100  m 
Tiefe  entweder  als  Oxyde  oder  als  Kerate  im  freien  Zustand  im  Quarz  ein- 
gesprengt vor,  sehr  häuflg  in  Begleitung  von  Karbonaten  und  Oxyden  von 
Pb,  Zn  und  Cu.  In  grösserer  Tiefe  gehen  sie  in  Sulfide  und  Arseniate 
über  (Fahlerze).  0.  v.  Linstow. 

1766.  McKay,  A.  —  j,The  Qold  Deposits  of  New  Zeäland.^  New  Zealand 
Mines  Record,  V,  No.  9,  pp.  357—361  (April,  1902):  No.  10,  pp.  401 
to  404  (May,  1902);  No.  11,  pp.  449—452  (June,  1902);  No.  12,  pp.  497 
to  500  (July,  1902);  VI,  No.  1,  pp.  1—3  (Aug.,  1902);  No.  2,  pp.  49 
to  53  (Sept.  1902);  No.  3.  pp.  97—100  (Oct.,  1902). 

The  formations  in  which  gold  is  worked  in  New  Zealand  comprise: 
Pleistocene  gravels,  Pliocene  gravels  and  in  reefs  in  the  Carboniferous. 
l^evonian,  Silurian  and  Ordovician.  W.  S.  Dun. 

1767.  MeKay,  A.  —  „The  Auriferous  Iron  Sands  of  New  Zealand.** 
New  Zealand  Mines  Record,  V,  No.  10,  pp.  405—410  (May,  1902). 

W.  S.  Dun. 
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1768.  Brown,  H.  Y.  L.  —  „Report  on  the  White  Bange  Gold  Mitu^. 
Arltunga  Ooldfield.*'     Folio,  Adelaide,  1902,  pp.  8,  map. 

The  White  Range,  situated  in  the  Macdonnell  Ranges,  Central  Australia. 
consists  of  quartzites  (Ordovician).  slates,  gneisses,  &c. 

W.  S.  Dun. 

1769.  Allen,  F.  B.  —  „Report  on  the  Bore  hole  at  the  Thames  (GM- 
fieldy  New  Zealand  Mines  Record,  V,  No.  12,  pp.  506—507  (July,  1902i 

W.  S.  Don. 

1770.  Siebert,  Hannau.  —  „Das  Platin,  seine  Gewinnung  und  Verwen- 
dung in  der  Industrie,""  Montan-Zt^.,  Graz,  1901,  Xo.  13,  S.  345  bis 
347  und  No.  14,  S.  366—368. 

Nach  dem  polytechnischen  Centralblatte.  Hinterlechner. 

1771.  Liebus,  A.  —  „Berichtigung,  betreffend  das  Quecksübervorkomwen 
von  Horowitz.*"     V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,    Wien,    1902,    S.  21Ki 

Das  Vorkommen  von  Hg  in  den  d^-Schichten  ist  kein  natürliches. 

A.  Khiutzsch. 

1772.  T.  —  „Die  Entdeckmig  von  Zinner zlagem  in  Alaska,""  Berp-  u. 
Hüttenm.  Ztg.,  1901,  S.  434. 

Auftreten  von  Gängen,  die  in  Schieiern  aufsetzen  und  enthalten: 
Magneteisenstein,  Titaneisenerz,  Brauneisenerz,  Schwefelkies,  Flussspath 
Granat,  Gold  und  vor  allem  Zinnstein,  der  dem  Gewichte  nach  95  "/u  ^^' 
Gangmasse  ausmacht.  0.  v.  Linstow. 

1773.  Redlich,  A.  —  „Eine  Kupferkieslagerstätte  im  Hartiegraheii  h-^ 
Kaisersberg  in  JSteiey'mark." .  Oesterr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.. 
1902,  S.  432-433. 

Imprägnationen  von  Quarz  und  Kupferkies  finden  sich  auf  der  Grenze 
von  (Juh.'zphyllit  und  graphitischem  Schiefer.  Die  Erze,  die  im  17.  Jahr- 
hundert gewonnen  wurden,  enthalten   durchschnittlich  26,6  ^j^  Cu. 

0.  V.  Linstow. 

1774.  Redlich,  K.  A.  —  „Der  Kiesbergbau  der  Fiatschach  und  dt> 
Feistritzgraben  bei  Knitter  fehl  in  Steiermark.*"  Oesterr.  Zeitschr.  f. 
Berg-  u.'  Hüttenw.,  1901,  S.  639-643.     M.   1  Taf. 

Beschreibung  einer  nicht  mehr  in  Betrieb  stehenden  Kiesgrube,  <iie 
gangfjirmig  aufsetzenden  goldhaltigen  Kupferkies,  Arsenikalkies  und  Pyrit 
führte.  0.  v.  Linstow. 

1775.  Hofmann,  A. —  ^Vorläufiger  Bericht  über  turmalinführendeKujffif- 

kiese    von  Monte  Mulatto,'"     S.-Ber.  d.  königl.  böhm.   (les.  d.  Wiss.  in 

Pra^,  S.  1—8,  mit  2  Taf.,   1903. 

Kupferkieslagerstätten  von  Bedovina  am  Monte  Mulatto  bei  Predazz« 
in  Südtirol  stellen  zusammengesetzte  Gänge  im  Melaphyr  dar,  die  siili 
durch  die  Mineralassoziation  der  ,, Zinnsteingänge'*  auszeichnen  und  sich  an 
chilenische  Kuptererzlagerstätten  und  jene  von  Telemarken  direkt  angliedern 
lassen.  Ref.  d.  Verf. 

1776.  Br'ögger,  W.  V.  —  ^.Vortrag  über  die  Bildung  der  norwegischt-n 
Kieslagerstättm  vom  Tgpus  Röros-Sulitehrta.*"  Verh.  d.  Ges.  d.  ^^i^^v 
zu  Kristiania,  Sitz.  v.  27.  Sc^ptember  1901. 

Die  an  Gabbro  geknüpften  und  in  den  regionalmetamorphosirten  For- 
mationen auftretenden  Kieslagerstätten  erscheinen  nach  dem  Vortragenden 
als  echte  Intrusionsmassen;  besonders  aus  der  häufig  wahrzunehniendtn 
Brecciestruktur,    aus  der  Krystallisatiunsfol^e.   aus  dem  häutigen  AuftreMi 
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von  eingewachsenen  und  zum  Theil  resorbirten  Krystallen  (von  Schwefel- 
kies) und  aus  der  Analogie  mit  den  Nickelmagnetkies-Lagerstätten  zieht 
der  Vortragende  den  Schluss,  dass  die  Kieslagerstätten  durch  eine 
ma^matische  Injektion  gebildet  sind.  J.  H.  L.  Vogt. 

Ii77.  Sanchez  Lozano,  R.  —  r>Criadero$  sedimentarios  en  Menorca  y  en 

Granada,"^     (Gites    sedimentaires  ä  Minorque    et    Grenade.)     Bol.  Com. 

Mapa  geol.  de  Esp.,  T.  VI,  2  ser.  (1899).  Madrid.  1902,  pp.  233—244. 

L'auteur    donne    la    description    de    deux    gisements    de    chalkosine 

sedimentaire  dans  le  terrain  du  trias  et  avec  du  lignite.     Le  plus  important 

se  truuve  vers  le  centre  de  Tile  de  Minorque  pres  Mercadal.  dans  la  mine 

La  Rubia.    D*apres  une  analyse  de  M.  Capron  le  mineral  contient  64  pour 

1(K)  de  cuivre. 

L'autre  gisement  est  une  petite  mine  dans  la  province  de  Grenade, 
pres  Huetor  Santillän.  L'on  y  a  trouve  plusieures  tiges  vegetales  changees 
en  chalkosine.  Calderon. 

1778.  V.  Raczkowski,  F.  —  „Gänge  der  Bleierzformation  im  Kaukdsus.*' 
Berg-  und  Hüttenm.  Ztg..  1902.  S.  253—254. 

Verzeichniss  einer  grösseren  Anzahl  von  Gängen,  die  meist  von 
Nordost  nach  Südwest  streichen  und  steil  einfallen.  JSle  setzen  auf  in 
finem  Eruptivgestein  (Granit  oder  Andesit),  sind  fast  immer  kiesfrei  und 
führen  Quarz  als  Gangart.  Die  Erze  bestehen  vorwiegend  aus  silber- 
haltigem Bleiglanz  und  aus  Zinkblende,  nur  an  wenigen  Punkten  tritt  Pyrit 
und  Kupferkies  hinzu.  0.  v.  Linstow. 

1779.  Beck,  R.  —  „Ueber  die  Gesteine  [der  Zinkhlendelagerstatte  Läng- 
fallsgrube  bei  Räfväla  in  Schweden/^  Tschermak's  min.  u.  petr.  M., 
XX,   1901,  S.  382—389.     Mit  4  Textfig. 

Die    Erzlagerstätte   Längfallsgrube    südlich    vom  Vessmansee    in    der 
IVovinz  Dalarne,  seit  Beginn  der  achtziger  Jahre  fündig,  ist  eine  lagerartige,  sie 
lit^iTt  konkordant  krystallinen  Schiefern  zwischengeschaltet.    FJas  herrschende 
^jt'siein  ist  ein  feinkörnig-schuppiger  Biotitgneiss,  der  im  Liegenden  als  ein 
fast    feldspathfreies    grobschiefriges  Biotit-Quarzgestein    mit    viel  Sillimanit 
austrebildet  ist.     Das  unmittelbar  Hangende  des  Erzlagei's  bildet  Strahlstein- 
f'^ls    von    wechselnder  Zusammensetzung:    die  Hornblende    ist    ein    sogen. 
Amphibol-AntophylUt    von    lichtgraubrauner  Färbung,    der    im    L)ünnschliff 
völlig  farblos  erscheint  und  bei  allen    sonstigen  Eigenschaften    des    rhom- 
i>ischen  Antophyllits  aber  monoklin    ist.     Innerhalb    dieses  Strahlsteinfelses 
finden  sich    noch    dünne  Lagen    von  strahlsteinartigem  Hornblendeschiefer. 
r»as  Erzlager    selbst    wird    hauptsächlich    von  Zinkblende    gebildet:    unter- 
geordnet treten  Magnet-,  Kupfer-  und  Eisenkies,    sowie   silberhaltiger  Blei- 
>:lanz  auf.     Gelegentlich    finden    sich    mit    diesen  Erzen    vergesellschaftet 
Amphibol-AntophylUt,    Kordierit  und   Spinell,    die    dann   starke   Korrosions- 
♦Mscheinungen  zeigen,  wahrscheinhch  durch  dieselben  Lösungen  verursacht, 
wWihe  die  Erze  herbeibrachten.    Das  Erzvorkommen  gleicht  also  dem  von 
i^chwarzenberg  in  Sachsen  und   charakterisirt    sich    als    entstanden    durch 
sekundäre  Vererzung  eines  kordierit-  und    spinellhaltigen  Amphibolgesteins 
aus  thermalen  Lösungen.     Merkwürdig  sind  noch   innerhalb    des  Erzlagers 
unn^gdmässig  geformte,  putzenförmige  grobkrystalline  Ausscheidungen  von 
sehr  wechselnder  Zusammensetzung,    die  mit    einer  biotit reichen  Randzone 
am  Erz  absetzen.     Sie  bestehen  aus  Quarz,   Orthoklas.    Mikroklin,    Plagio- 
Was.  Kordierit,  Glimmer  und  Spinell  und  zeigen  auch  Spuren  der  Vererzung. 

A.   Klautzsch. 
84* 
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1780.  Snssnianii,    0.    —    „Zur  Kenntnvfs  einiger  Blei-  und  Zinkerzvi/r 

kommen  der  alpinen  Trias  hei  Dellach    im  Oberdrauthale.''    Jb.  d.  k. 

k.  geol.  Reichsanst.  Wien,  1901,  S.  265—300,  1  Taf. 

Die  Arbeit  erstreckt  sich  auf  die  Blei-  und  Zinkerzvorkommen  der  Ben:- 
baue  Kolm  bei  Dellach  im  Oberdrauthal  und  Scbeinitzen  zwischen  Deliacb 
und  Oberdrauburg  und  auf  einige  isolirte  Erzlagerstätten  im  Pirknergral»*-! 
in  der  Nähe  von  Pirkach  an  der  Drau.  Grographisch  gehört  das  Gebiet 
von  Kolm  und  Scheinitzen  zur  Gebirgsgruppe  des  Kreuzecks,  des  zwischen 
dem  Drau-  und  dem  Möllfluss  gelegenen  Berglandes,  während  es  geologisch 
dem  Gebiete  der  Gailthaler  Alpen  zugehört.  Nach  Geyer  sind  diese  ein 
gefaltetes  Triasgebirge,  das  direkt  dem  abradirten  Scheitel  einer  stark  ge 
falteten  krystallinischen  Zone  diskordant  auflagert.  Den  krystallinen  Ge 
steinen  liegen  direkt  die  permischen  Grödener  Sandsteine  auf,  denen  tri- 
assische  Schichten  folgen.  Ihrer  Altersfolge  nach  gliedern  sie  sich  ir 
Werfener  Schiefer,  Muschelkalk,  Wengener  Schichten,  Wettersteinkalk. 
Carditaschichten,  Hauptdolomit  und  Rhät.  Jura,  Kreide  und  Tertiär  fehiec. 
während  glaziale  Ablagerungen  zahlreich  verbreitet  sind,  sowohl  in  d^-r. 
Thälern.  wie  auch  in  den  höheren  Gegenden. 

Aus  den  speziellen  stratigraphischen  und  tek tonischen  Verhältnisspr 
der  in  Rede  stehenden  Gebiete  ergiebt  sich  Folgendes:  Die  Lagerstätt^^n 
von  Kolm  und  Scheinitzen  setzen  im  Muschelkalk  auf;  im  W'ettersteinkalk 
liegt  das  kleine  Erzvorkommen  am  Hermann-Stollen;  die  Erzlager  dt*- 
Pirknergrabens  gehören  den  Carditaschichten  an  und  die  des  Marchgraben> 
den  Rhätkalken.  Die  Erze  sind  Bleiglanz,  Zinkblende  und  Markasit  und 
deren  Verwitterungsprodukto,  besonders  Galmei,  der  aus  der  Zersetzung 
der  Zinkblende  hervorgegangen  ist.  Im  grossen  Ganzen  verlaufen  äi^ 
Erzzonen  den  Schichtfugen  des  Nebengesteins  parallel,  ohne  jedoch  im 
Streichen  und  Verflachen  auszuhalten.  Die  Erzlager  erscheinen  am  Kolm 
als  sekundäre  metamorphische  Sulfidlagerstätten,  in  Scheinitzen  als  ein»' 
Ausfüllung  vorher  schon  existirender  Hohlräume  durch  Sulfiderze.  r»i»- 
Zufuhr  der  Erzlösungen  erfolgte  auf  den  die  Verwerfungen  der  Gebircs- 
schichten bedingenden  Sprüngen.  Interessant  ist  am  Kolm  die  enge  Be- 
ziehung der  Erzführung  des  Nebengesteins  zu  den  wasserundurchlässigen 
schiefrigen  Gesteinen  der  Wengener  Schichten.  Für  die  Mitwirkung  v-m 
Thermalwässern  bei  der  Bildung  dieser  Erzlager  spricht  der  starke  Fluorit 
gehalt  der  Erze  des  Pirknergrabens.  A.  Klautzsch. 

178L  Koch,  E.  —  „Die  Blei-  und  Zinkerzbergwerke  der  Oetverli$cha\\ 
Czarlowitz  hei  Stankau  in  Böhmen.*^  Montan-Ztg.,  Graz,  1902,  No.  S. 
S.  177—181. 

Die  Erzgänge  treten  bei  Czarlowitz,  Schekarschen  und  Stankau  im 
krystallinischen  Urschiefergebirge  bei  Merklin  im  Granit  auf.  Zwischen 
Stankau  und  Merklin  wird  das  ältere  Gebirge  von  Karbon  diskordant  über- 
lagert. Im  Liegenden  der  Kohlenschichten  hat  man  ebenfalls  Zinkblende 
angetroffen.  Im  Weiteren  folgt  eine  üebersicht  über  die  Grubenbaue  des 
Erzrevieres  Czarlowitz-Merklin.  Hinterlechner. 

1782.  Setz,  W,  —  „i)er  Berghim  auf  silberhaltigen  Bleiglam  hf' 
Kaltenegg  in  Steiermark. ^^  Montan-Ztg.,  1902,  Graz,  No.  i6,  S.  3f»9 
bis  372. 

Die  erzführenden   Schiefer    am  Prinzenkogel    sind    silurischen  Alters. 

Die    erzführenden    Partien     bestehen     aus    einem     feinblätterigen    weissen 
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sceatitischen  Schiefer,  der  in  dorn  Hangenden  und  Liegenden  (der  St.  Jakob- 
Lagerstätte)  durch  Quarzbeimengungen    eine    ziemliche  Festigkeit  erreicht. 

Hinterlechner. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

1783.  Gosselet,  J.  —  „Observations  sur  la  Sedimentation  de  la  Craie.  — 
Reflexions  sur  la  craie  conglomeroide  et  sur  les  bancs  durcis  et  ve^dis.*^ 
A.  S.  Geol.  d.  Nord,  t.  XXXI,  1902,  p.  63—79,  3  flg.  dans  le  texte. 

Lauteur  considere  la  craie  conglomeroide  comme  le  resultat  du 
demantelement  de  la  craie  par  une  nappe  aquifere  en  mouvement.  II 
attribue,  dans  certains  cas,  la  formation  des  bancs  durs  de  la  craie,  a  une 
emersion  ou  a  un  arrdt  dans  la  Sedimentation.  II  etudie,  en  detail,  la 
structure  de  ces  bancs  durs  (tun,  meule),  qui  temoignent  du  peu  de 
profondeur  de  la  mer  cretacee.  M.  Leriche. 

1784.  Tschepmak,  G.  —  „i)ie  Salze  der  Karlsbader  Theftne.*"  Mitth.  d. 
Wiener  Miner.  Ges.,  1902,  No.  9,  S.  61—64. 

Drei  Hypothesen  über  den  Ursprung  dieser  Salze  werden  aufgestellt: 

1.  In  der  Tiefe  vorhandenes  Salzlager. 

2.  Auslaugung  des  Gesteins  in  der  Tiefe. 

3.  Herkunlt  des  Wassers  sammt  den  Salzen  aus  der  vulkanischen  Tiefe. 
Dem  Verfasser  scheint  die  unter  2  angeführte  die  Wahrscheinlichste 

zu  sein.  K.  Keilhack. 

1785.  Rutot,  A.  —  „Sur  la  formation  des  champs  ou  tapis  de  silex  ayant 
foumi  aux  popuiations  palaeolithiques  primitives  la  matiere  des  in- 
struments  et  outäs  constituant  leurs  industries.""  B.  s.  beige  de  geol., 
T.  XV,  1901,  Mem.  p.  61  ä  98. 

On  trouve  frequemment  a  la  surface  du  sol  oü  intercales  dans  les 
lerrains  de  vastes  surfaces  couvertes  de  silex  brut  meles  ä  des  debris  de 
l'industrie  primitive  de  Thomme.  Mr.  Rutot  decrit  les  nombreuses  coupes 
oü  il  a  pu  observer  dans  de  bonnes  conditions  la  position  et  Torlgine  de 
ces  champs  de  silex.  II  a  reconnu  que  ces  champs  peuvent  etre  rapportes 
a  deux  types. 

Le  Premier  type  est  celui  des  champs  de  transport.  Le  silex  a  ete 
arrache  de  ses  gisements  par  les  courants  fluviatiles,  roule  et  transporte 
plus  ou  moins  loin  pour  aller  constituer  les  caiiloutis  interstratifies  dans 
les  terrains  quaternaires.  Ces  caiiloutis  sont  generalement  melanges  d'un 
peu  de  roches  differentes.  11s  ont  dans  certains  cas  ete  activement  ex- 
ploites. 

Le  second  type  comprend  les  champs  de  silex  formes  sur  place.  La 
oll  la  craie  silexifere  affleure,  1  alteration  chimique  de  la  craie  combinee 
avec  les  actions  met6oriques  provoque  la  dissolution  de  la  craie,  la 
formation  du  conglomerat  ä  silex  bien  connu.  A  la  surface  de  ce  con- 
domerat  les  silex  plus  Oli  moins  eclates  couvrent  le  sol  d'un  tapis  qui  a 
ete  activement  utilise  par  les  palaeolithiques.  Meme  lorsque  ces  tapis  ont 
ete  recouverts  de  depots  quaternaires,  ils  ont  cependant  encore  pu  etre 
par  apres  utilise  par  l'homme  car  dans  certains  cas,  l'erosion  les  a  de 
nouveau  mis  a  nu.  Mais  dans  ce  cas  Ton  trouve  souvent  en  melange 
differentes  Industries  d'äge  fort  different.  X.  Stainier. 

1786.  Johansen,   A.   C.    —    „Ow  Äfleiringen   af  MollusJcernes  Skalier  i 
Indsöer   og  i  Havet"     (Die  Ablagerung    der  Molluskenschalen    in  Seen 
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und  im  Meere.)     Vid.  M.  Nat.  Foren,  für  1901,   S.  5 — 46,  Kjöbenha\ii. 
.     1902. 

Der  Verf.  hat  in  den  dänischen  Seen  und  an  den  Küsten  Dänemarks 
der  Färöer  und  Islands,  die  bathymetrische  Ausbreitung  der  MoUuskt^i 
studirt,  besonders  die  vertikale  Verbreitung  der  leeren  Schalen  im  Verhältn  n> 
zu  derjenigen  der  lebenden  Thiere.  Er  weist  nach»  dass  die  leeren  SchaWp 
nur  zum  Theil  innerhalb  des  Gebietes  der  lebenden  Schalen  abjjelasren 
werden,  und  dass  ein  anderer  Theil  entweder  aufwärts  gegen  die  Kü>t»r. 
linie  oder  abwärts  gegen  die  Tiefe  verschoben  wird.  Hinsichtlich  der  SiN> 
Wassermollusken  weist  der  Verf.  dieses  Verhältniss  für  zahlreiche  Arten  n.nh. 
Die  Schalenablagerungen  des  Meeres  sind: 

1.  Schalenbänke,  hauptsächlich  von  Thieren  gebildet,  die  an  Ort  unl 
Stelle  gelebt  haben; 

2.  hinaufgeschwemmte  Schalenhaufen  am  Meeresufer,  Schalen  von  ■ 
0 — 15  m  Tiefe  lebenden  Arten  enthaltend; 

3.  abwärts  transportirte  Schalenhaufen,  die  von  —  15  m  bis  zu  mI.i 
grosser  Tiefe  sich  finden  und  eine  sehr  heterogene  Mischung  \<»n 
Arten,  jedoch  nur  wenige  Litoralformen,   enthalten. 

Die  hochliegenden  quartären  Schalenbänke  Skandinaviens  werden  vm 
Verf.  als  „hinaufgeschwemmte  Schalenhaufen''  bezeichnet  wegen  ihn*> 
grossen  Reichthums  an  litoralen  Mollusken.  Ferner  diskutirt  der  \>rf 
die  verschiedenen  Ansichten  über  die  Zerstreuung  von  leeren  Schalen  uni 
sucht  u.  A.  auch  das  Vorkommniss  von  todten  Schalen  in  mehreren  tau stMsl 
Metern  Tiefe  im  Meere  östlich  von  Island  und  in  der  Nähe  von  Westeur^pi 
zu  erklären.  A.  Jessen. 


Vulcanisme.  —  Vulcanismus.  —  Vulcanology. 

1787.  Stlibel,  A.  —  „Ueher  die  Verbreitung  der  hauptsächlichsteri  Eruf 
tionszeiitren  und  der  sie  kennzeichnenden  Vulkanherge  in  Südatneriha'^ 
A.  Petermanns  M..  Bd.  48.  1902,  S.   1—9.     1  Karte. 

Verf.  unterscheidet  vier  grosse,  durch  breite  Zwischenräume  get^Ml^/•' 
Vulkangebiete:  das  kolombianisch-ekuadorianische  vom  Poramo  di  Ruiz  l 
zum  Aznay  bei  Cuenca,  —  das  peruanisch-bolivianische  von  Arequif 
und  Puno  bis  zum  Südende  der  Wüste  Atacama,  —  das  mittelchilenish« . 
bis  zum  Südende  der  Insel  Chiloe  und  das  patagonische,  dessen  .^u- 
dehnung  noch  gänzlich  unbekannt  ist.  Innerhalb  dieser  Vulkan gebir" 
lassen  sich  überall  eine  Reihe  bestimmter  Vulkanbezirke  unterscheiden  m" 
einem  oder  verschiedenen  Ausbruchszentren. 

Solche  giebt  es  z.  B.  in  Colombia  6,  in  Ecuador  3,  in  Bolivia  uni 
im  nördlichen  Peru  8.  Im  Zusammenhang  damit,  dass  viele  dieser  m-» 
kanischen  Baue  nur  einer  ganz  ephemeren  Thätigkeit  ihre  Entstehung  v»-: 
danken,  betrachtet  Verf.  diese  Vertheilung  der  vulkanischen  Bildungen  '■■ 
Südamerika  als  Beweis  für  ihren  Ursprung  aus  lokalisirten  und  erstli'f' 
liehen  Hei-den  und  wendet  sich  gegen  die  bisher  gültige  SpaltenhyjH^tli»*'-*' 

Im  Anschluss  daran  bespricht  Verf.  die  Schwierigkeit  des  Versu^li*'^ 
einei'  Karte  der  geographischen  Verbreitung  der  Vulkane,  der  „tliätimr." 
und  „erloschenen**.  Er  entwickelt  kurz  noch  einmal  seine  bekannte  The^^^'- 
und  beweist  an  der  Hand  einiger  Beispiele  die  Schwierigkeit  der  Fixir«'-' 
der  vulkanischen  Thätigkeit  als  ^thätig"  oder  „erloschen*'.  Schlip>^i'' '' 
weist  er  noch  auf  die  Wichtigkeit  der  Herstellung    topographischer  R«'«'' 
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karten  und  perspektivischer  Zeichnungen,  sowie  panoramaartiger  Aufnahmen 
hin,  zum  Vergleich    der    einzelnen  Vulkangebiete    und    ihrer  Schöpfungen. 

A.  Klautzsch. 

1788.  Gucbha^d,  A.  —  „Sur  une  experience  du  Prof»  Tito  Martini  re- 
produisant  eocperimentalement  certains  phenomenes  eruptifs  du  volca- 
nisme.''     B.  S.  Geol.  d.  France,  4**  Ser..  t.  II  (1902),  p.  272—273. 

Voir:  Tito  Martini,  Nuove  richerche  intorno  al  fenomeno  del  Pouillet 
(calore  che  si  svolge  nel  hagnare  le  polvere;  Atti  del  reale  Ist.  veneto  df 
Sc,  L.  ed  Arti,  t.  LIX  (1900),  p.  649).  M.  Leriche. 

1789.  Gentil.  L.  —  „Obsenjations  sur  V Eruption  de  la  Martinique.''  B. 
S.  Geol.  d.  France,  4^  Ser.,  t.  II,'  1902,  p.  320—321. 

I/examen  microscopique  des  cendres  eraises  par  la  Montagne-Pelee 
(Martinique)  le  2  mai  1902,  montre  que  les  produits  de  dejection  du 
volcan  .sont,  selon  toute  probabilite,  and^sitiques.  M.  Leriche. 

1790.  Klein,  C.  —  „Ueber  die  am  7.  Mai  1902  vom  Vulkan  Sou friere 
auf  St.  Vincent  ausgeworfene  vulkanische  Asche.''  Sitz.-Ber.  d.  kgl. 
preuss.  Ak.  d.  Wiss.  Berlin,   1902,  S.  993—994. 

Unter  dem  Mikroskop  erkennt  man  Augit,  triklinen  Feldspath  und 
gelegentlich  Hypersthen,  Hornblende.  Eisenerz  und  Glasmasse,  Quarz  und 
Ohvin.  A.  Klautzsch. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

1791.  Gravelius,  H.  —  „F.  von  BeUingshausen' s  ForschungsfaJirten  im 
Südlichen  Eismeer,  1819—1821.''     203  S.,  Leipzig,  Hirzel,  1902. 

Eine  höchst  dankenswerthe  Bearbeitung  auf  Grund  des  russischen 
Original  Werkes,  herausgegeben  vom  Verein  für  Erdkunde  zu  Dresden. 

J.  Knett. 

1792.  Housell,  H.  —  „Thermalquelle7i  und  Grundwasser.^  Berg-  u. 
Hüttonm.  Zeitung,  1901,  S.  419—421. 

Erörterungen  über  die  Beziehungen  zwischen  Grundwasser  und  Heil- 
quellen im  Anschluss  an  die  Berathungen  der  geologischen  Kommission, 
die  auf  Veranlassung  der  balneologischen  Gesellschaft  in  Berlin  im  März 
1902  zu  Frankfurt  a.  M.  tagte.  0.  v.  Linstow. 

1793.  König,  Fr.  —  ^Die  Thermalquellen  und  das  Grundwasser. **  Berg- 
u.  Hüttenm.  Zeitung,   1902,  S.  157—158. 

Verf.  erörtert  die  verschiedenen  Bedingungen,  unter  denen  di- 
Thermalquellen  und  das  Grundwasser  vorhanden  sein  können  und  tritt 
vor  allem  dem  „Versickerungs-Glauben"  entgegen. 

0.  V.  Linstow. 

1794.  Henrich,  F.  —  ^.Theorie  der  Kohlensäure  führenden  Quelkn, 
begründet  durch  Versuche."'  S.-A.,  27  S.,  aus  der  Zeitschr.  f.  B..  H. 
u.  S..   Xo.  L. 

Ausgehend  von  den  gegensinnigen  barometrischen  Ergiebigkeits- 
schwankungen mancher  gasreicher  Quellen,  stellt  sich  Verf.  die  Aufgabe, 
den  Mechanismus  des  Auftreibens  einer  Quelle  durch  Kohlensäure  klar- 
zu.stellen.' 

Er  nimmt  eine  in  die  Tiefe  gehende  Spalte  und  zahlreiche  Seltene 
•spalten  als  Ersatz  der  kommunizirenden  Röhre  an  und  berechnet  sodann 
die  einzelnen  quellenphysikalischen  Elemente,  das  Volumen  aller  COj-Blasen 
in  der  Quellader,    die  Tiefe  der  Gaseinströmung,   die  iJruckhiihe,  Ergiebig- 
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keit  etc.  Bei  abnehmendem  Luftdruck  liefert  die  Quelle  sowohl  deshalb  mehr 
Wasser,  weilmehr  COj  entbunden  und  dadurch  ebensoviel  Wasser  verdraD|;;t 
wird,  als  auch  weil  das  Volumen  der  frei  durchströmenden  CO^  um  einen 
gewissen  Betrag  grösser  wird.  Aus  letzterem  Grunde  liefert  die  Quelle  dauernd 
mehr  Wasser,  so  lange  der  Luftdruck  niedrig  bleibt  und  umgekelirt.  Nach  dieser 
Theorie  werden  alle  Sauerquellen  derart  aufgetrieben,  dass  die  in  der 
Quellader  frei  aufströmende  CO,  soviel  Wasser  verdrängt,  als  sie  selbst 
Raunt  einnimmt.  Eine  aufsteigende  Gassäule  allein  kann  nicht  eine  darüber 
stehende  Wassersäule  un\  einen  nennenswerthen  Betrag  heben.  Es  werden 
sodann  Versuche  zur  Bekräftigung  dieser  Theorie  und  Beispiele  der  An- 
wendung auf  erbohrte  Säuerlinge  vorgeführt.  J.  Knett 

1795.  Rothpletz,  A.  —  „lieber  den  Ursprung  der  Thermalquellen  von 
St  Motu,*"  Sitz.-Ber.  d.  math.-phys.  Kl.  d.  kgl.  bayr.  Akad.  d.  Wiss., 
Bd.  32,  H.  2,  S.   193—207,  München,  1902. 

Die  linear  angeordneten  „Thermen"  von  St.  Moriz  sind  erdige  Eisen- 
säuerlinge von  5 — 7  °  C,  entspringen  aus  Granit  und  zeichnen  sich  durch 
ihren  hohen  Gehalt  von  CaCOg  (7 — 9  g  in  10  1)  aus.  Die  Herkunft  des 
Letzteren  erschien  bislang  räthselhaft.  Verf.  zeigt  nun,  dass  die  grossen, 
jungpaläozoischen  Granitmassen  des  Engadin  bei  der  Faltung  der  Alpen 
ebenso  wie  die  Sedimentärschichten  vielfach  dislozirt  wurden.  Das  Engadin 
wird  von  einer  grossen  (rhätischen)  Ueberschiebung  durchschnitten.  Auf 
der  sehr  schwach  geneigten,  sicher  nachgewiesenen  Schubfläche  wurde  fast 
die  ganze  Masse  der  Ostalpen  viele  Kilometer  weit  über  die  der  Westalpen 
gegen  W.  hin  bewegt.  Das  Gebirge  unter  der  Schubfläche  besteht  aus 
Gneissen  mit  granitischen  Injektionen,  Marmor-  und  Dolomitlagem,  Kalk- 
glimmerschiefer und  altpaläozoischen  Bündnerschiefern  (GümbeFs  PhylUte). 
Sie  werden  von  permischem  Sernifit  und  Röthidolomit  diskordant  überlagert, 
auf  welche  meist  unmittelbar  Lias  und  z.  Th.  auch  Flysch  folgt.  Alle«  ist 
stark  gefaltet.  Ueber  der  Schubfläche  findet  sich  wieder  Granit  und  Gneiss, 
darüber  Sernifit  und  Röthidolomit. 

In  Folge  dieser  Ueberschiebung  ist  der  Granit  der  Schubmasse  auf 
die  gefalteten  Schichten  des  Lias,  Perm  und  der  Bündnerschiefer  zu  liegen 
gekommen.  Später  erfolgte  noch  ein  Grabenbruch;  an  seiner  Dislokation 
steigt  vulkanische  COg  aus  grosser  Tiefe,  desgleichen  das  Mineralwasser 
aus  den  unterliegenden  kalkigen  Sedimenten  und  durchwandert  sodann  den 
überschobenen  und  verworfenen  Granit  Die  SO,,  das  Gl,  Br  und  J  dürft« 
aus  dem  von  Rauchwacken  und  Gypslagem  begleiteten  permischen  Dolomit 
stammen.  J.  Knett 

17%.  Loimanu,  G.  —  „Der  Franzenshader  Mineralmoor  und  die 
Mineralmoorbäder.*'  II.  Bd.  d.  Festschr.  z.  74.  Vers.  d.  Naturf.  n. 
Aerzte  in  Karlsbad,  1903,  S.  220—233.  J.  Knett. 

1797.  Halbfass,  W.  —  „Stehende  Seespiegelschwankungen  (Seiches)  im 
Madüsee  in  Pommern.'^  Z.  f.  Gewässerk.,  Bd.  V,  H.  1,  S.  15—38, 
Leipzig,  1902.  J.  Knett. 

1798.  Gravelias,  H.  —  „Zur  Kenntniss  der  Seiches  des  Eriesees.^  Z.  f. 
Gewässert,  Bd.  V,  H.  1,  S.  43—51.     Leipzig  1902.  J.  Knett. 

1799.  Bor^^aHOBX,  ü.  —  Oaepo  4aTupi-Kyjib.  (Bogdanow,  P.  Der  See 
Tschatyr-kul  im  Tien-schan.)  Hau.  H.  P.  Teorpa^».  06m.  (BuU.  d.  1.  Soc. 
1.  Geogr,  Russe),  XXXVI,  livr.  3,  pp.  332—336.   Avec  1  carte.   (Russ.) 


—     529     — 

Kurze  Beschreibung  des  Alpensees  Tschatyr-kul  im  Tienschan  nach 
den  neuesten  topographischen  Aufnahmen;  absolute  Höhe  11438  Fuss; 
seit  1890  soll  das  Niveau  des  Sees  im  Steigen  begriffen  sein. 

W.  Obrutschew. 

1800.  Hftpke.  —  n  Warmwasserseen  und  heisse  Salzteiche,**  S.-A.,  2  S., 
aus  Peterm.  Geogr.  Mitth.,  H.  8,  Gotha,   1902. 

Notiz  über  ältere  einschlägige  Beobachtungen  an  dem  Ostravik-Teich 
(1878,  34\/,*>  C).  in  den  Austernbrutanstalten  auf  Tysnäs  und  Selö  (1884, 
26—28°  C,  Maximum:  Juli  1892,  31'/j*^  C).  Erste  Erklärung  der  Tem- 
peratur dieser  skandinavischen  Warmseen  durch  Sonnenstrahlung  und  Salz- 
gehalt von  Heiland  1889. 

Ueber  eine  ebenfalls  hierher  gehörige  Erscheinung,  die  Temperatur- 
steigerung auf  62  ®  C.  in  einem  Behälter  mit  konz.  Sole  und  Regenwasser- 
deekschichte,    berichtete  Ziegler  1897  und    gab  hierfür  dieselbe  Erklärung. 

Die  grossen  sibirischen  Seen  Kysilkak,  Teke  und  Selety  Dongis,  von 
welchen  jeder  mehr  als  500  km*  bedeckt,  haben  nach  IgnatoflF  1899  in 
der  Tiefe  34°  C 

Es    folgen  sodann    die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  Kalecsinsky's. 

J.  Knett. 

1801.  HrHaTOBi,  ü.  —  TeHH30-Kyprajik;uKHHCKifl  03epHuft  6acceftH'i>  m»  Akmo- 
.iHHCK.  o6.i.  (Ignatow,  P.  Das  Gebiet  der  Seen  Tenis-Kurgaldschin  im 
Bezirk  Akmolinsk,  West-Sibirien.)  Haß.  H.  P.  Fecrpaij).  06m.  (Bull.  d.  1. 
Soc.  J.  Geograph.  Russe),  1900,  No.  4,  pp.  433—451.  Mit  1  Karte  u. 
1  Taf     (Russ.) 

Beschreibung  der  kleineren  und  grösseren  Seen,  die  zwischen  Omsk 
und  Akmolinsk  zerstreut  sind,  hauptsächlich  aber  der  Seen  Tenis  und  Kur- 
galdschin  im  SW.  von  Akmolinsk;  diese  beiden  Seen  bildeten  früher  einen 
See,  jetzt  ist  der  Tenis  bitter,  der  Kurgaldschin  süss:  die  Tiefen  sind  gering, 
bis  6,5  m.  Die  Umgegend  ist  Sieppe.  In  einem  Anhang  sind  von  B.  Doss 
eine  Anzahl  Gesteine  makroskopisch  beschrieben,  die  bei  der  Reise  gesammelt 
worden,  hauptsächlich  Granit  und  karbonische  (?)  Sandsteine,  Kalksteine, 
Konglomerate  (siehe  Geol.  Centralbl.,   II,  Xo.  2106). 

W.  Obrutschew. 

1802.  Zsehokke,  F.  —  „Bericht  der  schweizerischen  limnologischen  Kom- 
mission für  190011901.'*  Verhandl.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahres- 
vers, zu  Zofingen,  4.-6.  VIII.  1901,  Zofingen,   1902,  p.  267/268. 

Leo  Wehrli. 

1803.  Pfenniger,  A.  —  „Beiträge  zur  Biologie  des  Züriche^'sees,*'  Ztschr. 
f.  Gewässerk.,  Bd.  IV,  H.  6,  S.  321—381.     Mit  5  Taf.,    Leipzig,  1902. 

J.  Knett. 

1804.  Parkinson^  John.  —  „Some  lake  hasins  in  Alherta  and  British 
Columbia.**  Geol.  Mag.,  new  ser.,  Dec.  IV,  voL  8,  pp.  97 — 101,  pl.  4, 
1901. 

The  author  describes  two  lakes  (Agnes  and  Louise)  in  the  Canadian 
Rocky  Mountains,  and  one  in  the  Selkirk  ränge  (Marian)  which  he  regards 
as  being  true  rock  basins. 

In  the  case  of  the  origin  of  Mirror  lake  basin  the  author  considers 
three  hypotheses.  differential  earth  movements,  glacier  erosion,  and  stream 
erosion.  Frank  D.  Adams. 

1805.  Stroebc,  F.  —  „Wie  gewinnt  man  gutes  Trinkwasser'^  Ein  Bei- 
trag zur  Wasserversm-gungsfrage  unter  Hinweis  auf  den  Einfluss  der 

86 
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SchivemmkanaiisaMon  auf  die  Beschaffenheit  der  Flüsse.*^     99  S.  mit 
8  VoUbild.,  Karlsruhe,  Müller,  1902.  J.  KneU. 

1806.  jiZur  Trinkwasserfrage  Brunns,*^  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn., 
No.  21,  S.  10,  Wien,  1902. 

Besprechung  der  jüngsten  Bohrergebnisse  im  Schwarzathale. 

J.  Knett. 

1807.  y,  Wasserversorgungen:  Triest,  Paris,  Odessa^  London.**  Org.  d. 
Ver.  d.  Bohrtechn.,  No.  15,  S.  13—14,  Wien,  1902. 

Sind  Referate,  meist  nach  „La  Technologie  Sanitaire.** 

J.  Knett. 

1808.  PcthS,  J.  —  „Der  neueste  artesische  Brunnen  zu  Nagy-KArcly.'^ 
Org.  d.  Ver.  d,  Bohrtechn.,  No.  17,  S.  9—10,  Wien,  1902.  (Nach 
„Pöldtany  Közlöny.»*)  J.  Knett. 

1809.  Witte,  K.  —  „Artesische  Brunnen.*"  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn., 
No,  13,  S.  13—15,  Wien,  1902.  J.  Knett. 

1810.  Stewart,  J.  T.  —  „Note  on  an  Artesian  Well  at  Aramoko.*^  Trans. 
N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  1901,  pp.  451—452.  W.  S.  Dun. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

1811.  Oberhammep,  Eugen.  —  „Die  Insel  Cypem.  Eine  Landeskunde 
auf  historischer  Grundlage.  L  Theü.  Quellenkunde  und  Natur- 
beschreibung.*' Gekrönte  Preisschrift.  Mit  3  Karten  und  1  geol.  Profil 
in  Farbendruck,  sowie  8  Kärtchen  im  Text,  München  (Th.  Ackermann), 
1903, 

Das  Buch  ist  das  Ergebniss  zweier  Reisen  (1887  und  1891),  welche 
Verf.  als  Geograph  und  Historiker  nach  der  Insel  unternommen  bat,  und 
umfangreicher  Literaturstudien.  Verf.  hat  alles  Material  zusammengetragen, 
um  „die  Gesammtheit  der  geographischen  Erscheinungen  nach  ihrer  ganzen 
historischen  Entwickelung"  zu  schildern.  Neben  Abschnitten  historischen 
und  philologischen  Inhalts  enthält  das  Werk  demgemäss  auch  Zusammen- 
stellungen über  die  Topographie,  das  Klima  und  die  Thier-  und  Pflanzen- 
welt, ferner  einen  kurzen  Abriss  über  die  Geologie  und  die  nutzbaren 
Mineralien  der  Insel  (S.  133 — 190).  In  diesem  letzteren  Abschnitt  wird 
ein  Literaturverzeichniss  gegeben  und  zunächst  die  Entstehung  der  Insel 
nach  Suess,  Blanckenhorn  und  Bergeat  besprochen.  Daran  schliesst  sich 
eine  bis  ins  Jahr  180  v.  Chr.  zurückreichende,  durch  historische  Nach- 
richten belegte  Erdbebenliste.  AufTällig  ist  die  geringe  Zahl  von  Erdbeben 
in  neuerer  Zeit,  während  die  Insel  im  Alterthum  und  Mittelalter  als  Erd- 
bebenheerd  geradezu  berüchtigt  gewesen  sein  muss.  Eine  detailirte  topo- 
graphische Schilderung  erörtert  dann  die  Grundzüge  der  Geologie  der  drei 
Hauptzonen  der  Insel,  des  Troodosgebirges,  der  Messaria  und  des  nördlichen 
Kettengebirges  im  Anschluss  an  die  Arbeiten  Gaudry's  (1854 — 1862),  Unger's 
und  Kotschy's  (1865)  und  Bergeat's  (1892). 

Von  den  auf  Cypern  vorkommenden  nutzbaren  Mineralien  hat  gegen- 
wärtig nur  mehi*  das  Steinsalz,  welches  aus  den  Salzseen  an  der  Ostküste 
bei  Larnaka  gewonnen  wird,  eine  wirthschaftliche  Bedeutung.  Der  ehe- 
dem berühmte  Kupferbergbau  Cyperns  ist,  obwohl  er  mit  Hinsicht  auf  die 
weitverstreuten  Vorkommnisse  von  Kupferschlacken  im  Alterthum  eine  nicht 
geringe  Bedeutung  gehabt  haben  muss,  jetzt  soweit  verschollen,  dass  man 
nicht  einmal  weiss,  welcher  Art  jene  Lagerstätten  gewesen  sind.  Bei 
Limni,  im  Westen  der  Insel,  hat  man  erfolglos  versucht,  alte  Gruben  wieder 
zu  gewaltigen. 
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Der  in  den  miozänen  Mergeln  massenhaft  vorkommende  Alabaster 
dient  als  Baumaterial  und  wird  in  geringen  Mengen  nach  Kleinasien 
exportirl.  Die  bei  StruUos  (Trulli)  in  der  Gegend  von  Lamaca  auftretende 
IJmbra  (Braunstein)  bat  augenblicklich  keine  Wichtigkeit  mehr. 

Zahlreiche  von  den  alten  Schriftstellern  erwähnte  Mineralvorkommnisse 
Cypems  eacistiren  auf  der  Insel  thatsächlich  nicht. 

Der  auf  die  nutzbaren  Mineralien  der  Insel  bezügliche  Abschnitt  hat 
als  Beitrag  zur  Mineralogie  der  Alten  insofern  ein  besonderes  Interesse, 
als  er  neuerdings  und  an  einem  konkreten  Beispiel  zeigt,  wie  unver- 
lässlich  und  phantastisch  die  Berichte  der  alten  Schriftsteller  gerade  auf 
diesem  Gebiete  gewesen  sind. 

Von  den  drei  Karten  sind  zwei  Reproduktionen  einer  Portulankarte 
und  eines  Entwurfs  von  Agnese,  beide  aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  Die 
dritte  ist  eine  schöne  Umarbeitung  der  grossen  Kitchener'schen  Spezial- 
karte  auf  1 :  500000.  Dem  Buche  ist  ein  von  Bergeat  entworfenes  farbiges 
Querprofil  durch  die  Insel  (Längen  1  :  220  000,  Höhen  1 :  73  300)  beigegeben. 

Bergeat. 

1812.  Ditmar.  —  „Beisen  in  Kamtschatka,  1851—85.  Theil  II, 
Ahtii.  1.  (Beiträge  zur  Kenntniss  d.  Russ.  Reiches,  3.  Folge,  Bd.  VIII.) 
St.  Petersburg,  1901.  8'\  pp.  1—275.     (Deutsch.) 

N.  Krisch tafo witsch. 

1813.  OtfpyneB'b^  B.  —  I^euTp.  A3iji,  ciBepuufi  KiiTafi  h  HaHb-IIIaHii.  ToM'b  IL 
(Obrutschew,  W.  Zentralasien,  Nordchina  und  Nanschan.  Band  II.) 
Mit  6  Karten,  42  Taf.  u.  93  Textflg.,  Aufg.  d.  k.  Russ.  Geogr.  Ges., 
St.  Petersburg,   1901,  4  ^  XXIV  +  686+1  S.     (Russ.) 

Zweite  Hälfte  der  Reisetagebticher,  betreffend  die  zentrale  Mongolei, 
die  Dsungarei,  die  Gebirgssysteme  des  Pei-schan,  Nan-schan,  Tsin-ling-schan 
und  östlichen  Tian-schan;  Tag  für  Tag  ist  der  Reiseweg  beschrieben  und  der 
Charakter  der  Gegend  in  orographischer  und  geologischer  Hinsicht  skizzirt ;  der 
Text  wird  durch  zahlreiche  Zeichnungen,  Phototypien  und  Karten  erläutert.  Eine 
Uebersicht  der  auf  der  Reise  erlangten  Resultate  wird  durch  die  Tagebuchform 
allerdings  erschwert  und  der  Leser  muss  sich,  um  eine  solche  zu  gewinnen, 
durch  die  beiden  Bände  vollständig  durcharbeiten.  Deshalb  ist  es  auch 
nicht  möglich,  die  Resultate  der  Reise  im  Rahmen  eines  kleinen  Referates 
auch  nur  annähernd  aufzuzählen;  viele  von  den  Thatsachen  sind  schon 
von  Ed.  Suess  im  dritten  Bande  seines  „Antlitzes  der  Erde"  benutzt  und 
von  seiner  Meisterhand  verarbeitet  worden.  Ausführliche  Referate  sind  von 
Prof.  C.  Diener  in  Petermann's  Mit^heilungen  (1901,  S.  287—289  und 
1902,  S.  97 — 106  mit  Karte)  gegeben,  auf  welche  Verf.  verweisen  muss; 
es  scheint  ihm  aber  angemessen  hier  anzuzeigen,  dass  der  dritte  Band  des 
Reisewerkes,  der  die  Bearbeitung  des  gesammten  Materials  enthalten  soll, 
in  Vorbereitung  ist.  Ref.  d.  Verf. 

1814.  Diener,  C.  —  „Die  wichtigsten  geographischen  und  geologischen 
Ergebnisse  der  Reisen  W,  Ohrutscheios  im  zentralen  und  westlichen 
Nau'schan^     A.  Petermann's  M.,  48,   1902,  S.  97—106,  1  Karte. 

Wiedergabe  der  von  Obrutschew  gewonnenen  Ergebnisse,  die  dieser 
in  seinem  Werke:  Zentralasien,  Nordchina  und  Nan-schan  (s.  vor.  Ref.) 
in  russischer  Sprache  niedergelegt  hat.  A.  Klautzsch. 

1815.  Fpicderichsen,  Max.  —  ^Reisebriefe  atis  Russisch  Zentral- Asien."" 
M.  d.  Geogr.  Ges.  in  Hamburg,  Bd.  XVIII,  1902,  S.  200—267. 

85* 
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1816.  Pricderichsen,  Max.  —  ^Forschungsreise  im  zentralen  Tien-sdian 
und  Dsungarischen  Ala-tou  im  Jahre  1902.  Vorläufiger  Bericht' 
Z.  d.  Ges.  f.  Erdk.   zu  Berlin,  Jg.  1903,   Heft  2,  S.  82—121,  13  Abb. 

Die  erste  vorstehender  Arbeiten  giebt  eine  für  weitere  Kreise  b*?- 
rechnete  und  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  des  Erlebten  geschriebene 
Darstellung  des  äusseren  Verlaufes  der  Forschungsreise,  welche  Verfasser 
vom  Mai  bis  Oktober  1902  ausgeführt  hat.  Derselbe  begleitete  als  Geo- 
graph und  Geologe  die  von  dem  Botaniker  Prof.  W.  W.  Saposchnikow  ge- 
führte und  von  der  Universität  Tomsk  in  Westsibirien  in  den  zentralen 
Tien-schan  und  Dsungarischen  Ala-tou  entsandte  Expedition. 

Die  zweite  Abhandlung  giebt  einen  vorläufigen  Bericht  über  die 
wichtigsten  Theile  der  eigentlichen  Hochgebirgsreise  dieser  Expedition  (Um- 
gebung des  bis  6890  m  aufsteigenden  Khan-tengri-Massives  und  des 
Dsungarischen  Ala-tou).  In  diesem  Aufsatz  wird  ausser  auf  die  allgemein 
geographischen  Resultate  der  Reise  auch  auf  zwei  geologische  Probleme 
näher  eingegangen.  Es  sind  dies  der  Nachweis  einer  früher  weiter  aus- 
gedehnten Gletscherverbreitung  im  zentralen  Tien-schan  als  eine  das  heuti^t* 
morphologische  Bild  der  Hochregionen  wesentlich  bestimmende  Erscheinun>r 
jugendlicher  geologischer  Vergangenheit,  sowie  dis  Frage  nach  Vorltommen 
und  Entstehungsart  der  sog.  „Hanhai-Schichten"  in  diesen  Gebirgen.  Es 
wird  die  Ansicht  entwickelt,  dass  vermuthlich  grosse  Mengen  dieser  merk- 
würdigen Schuttablagerungen  ausser  durch  Absatz  in  Binnenseen  vor  Allem 
durch  Ablagerung  von  Wüstenschutt  in  abgeschlossenen  Landsenken  ent- 
standen sein  dürften.  Die  dem  Aitikel  beigegebenen  Abbildungen  nacli 
technisch  ein  wandsfreien  Originalen  sind  leider  durch  die  stümperhaft«* 
Reproduktion  der  betreffenden  Clichier-Anstait  völlig  verdorben. 

Eine  bessere  Reproduktion  dereelben  wird  gelegentlich  des  vom  Ver- 
fasser demnächst  zu  veröffentlichenden  ausführlichen  Expeditionsberichus 
zu  erwarten  stehen,  desgleichen  die  Veröffentlichung  zweier  detailUrter 
Routenkarten  in  1 :  300000  über  die  Umgebung  des  Khan-Tengri-Massive^ 
und  über  den  Dsungarischen  Ala-tou.  Die  petrographische  Untersuchung 
der  mitgebrachten  Gesteinssammlung  wird  noch  längere  Zeit  in  Anspruch 
nehmen.  Ref.  d.  Verf. 

1817.  Futterer,  K.  —  ^Geographische  Skizze  der  Wüste  Gohi  zwischch 
Hami  und  Su-tschoft."  A.  Petermann's  M.,  Ergänzungsh.  Xo.  139. 
1902.  35  S.,  1  Karte. 

Verf.  giebt  eine  Skizze  seines  Reiseweges  von  Hami  bis  Su-tschi'u, 
insbesondere  der  neuen,  noch  nicht  bekannten  Strecken.  Hami  selbst  \\e^ 
nördlich  des  Tschoitag,  eines  Ausläufers  des  Tien-schan;  östlich  davon 
dehnt  sich  eine  weite  Depression,  die  vom  Karlük-tag  bis  zur  nördlichsten 
Kette  des  Pe-schan  reicht  und  von  niedrigen  vulkanischen  Erhebungen 
unterbrochen  ist.  Das  Pe-schan-Gebirge  selbst  bildet  den  zentralen  Theil 
der  Wüste  Gobi,  während  sich  weiterhin  bis  Su-tschoü  wieder  eine  Depres- 
sion erstreckt,  welche  den  Raum  zwischen  der  Südkette  des  Peschan  und 
den  Nan-schan-Vorbergen  erfüllt. 

Die  beiden  grossen  Depressionen  bestehen  im  Grossen  und  Ganzen 
aus  Aufschüttungsmaterial  der  Randgebirge,  unterbrochen  von  kleinen  Er- 
hebungen altvulkanischer  Gesteine.  Das  Liegende  bilden  Sedimente  ter- 
tiärer Süsswasserseen. 

Das  Pe-schan-Gebirge  selbst  besteht  aus  einem,  im  N.  1700  m.  Ii« 
S.   1400  m  hohen  Sockel,    dem  5  grössere,    ungefähr  parallel    verlaufende 
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Gebirgszüge,  die  ONO-WSW.  «ziehen,  aufgesetzt  sind.  Sie  erreichen  eine 
Höhe  bis  zu  2500  m  und  überragen  die  Thaltlächen  um  ca.  500  m. 
Geologisch  erscheint  der  Pe-schan  als  ein  aus  krystallinen  Schiefern  und 
metamorphischen  alten  paläozoischen  Sedimenten  aufgebautes  altes  Falten- 
gebirge, durchbroishen  von  mächtigen  Stöcken  von  Granit  und  Diorit  sowie 
von  einer  ausgedehnten  paläovulkanischen  Eruptivgesteinsfolge.  Mit  dem 
Granit  sind  Porphyre  vergesellschaftet.  Die  mittleren  Ketten  enthalten  auch 
dynamo metamorph  veränderte  massige  Gesteine;  weiter  östlich  sind  auch 
Steinkohlen  gefunden  worden. 

In  den  breiten  Longitudinalthälern  finden  sich  Aufschüttungsmassen 
von  nicht  allzu  grosser  Mächtigkeit.  A.  Klautzsch. 

1818.  v.  Krafft,  A.  —  ^Geologische  Ergebnisse  einer  Reise  durch  das 
Chanat  Bokhara."*  Denkschr.  .k.  Ak.  d.  Wiss.,  Wien,  math.-nat.  KL,  70, 
1901,  S.  49—72,  5  Taf. 

Die  Reise  erstreckte  sich  von  Bokhara  aus  über  Karschi,  Baissun, 
Karatagh  und  Baljuan  in  das  Gebiet  des  oberen  Juch-su,  durch  Darwas 
über  Karatagh  zurück  bis  Samarkand.  Von  Bokhara  bis  Gusar  herrscht 
ein  sandiges  Steppengebiet,  nur  gelegentlich  sind  jungtertiäre  Kalke  ent- 
blösst.  Oestlich  Gusar  folgt  ein  aus  gefalteten  Kreideschichten  aufgebautes 
Bergland;  in  der  Mulde  von  Tengi-Charam  lagern  rothe  und  grüne,  wohl 
tertiäre  Thone.  Noch  weiter  östlich  am  Pass  Ak-Rabat  treten  rothe  Sand- 
steine zu  Tage. 

Die  als  „Eisernes  Thor''  bekannte  Schlucht  ist  in  dunkle  Kalke  ein- 
geschnitten, die  auf  rhätischem,  pflanzenführenden  Sandstein  lagern  und 
wohl  dem  Kelloway  zugehören.  Ihr  Hangendes  bilden  jene  oben  er- 
wähnten rothen  Sandsteine,  dieselben  sind  also  nicht,  wie  Muschketow  an- 
nimmt, triassisch,  sondern  repräsentiren  wie  überall  in  Zentral-Bokhara  die 
ältesten  Kreideablagerungen.  Das  nördlich  von  Baissun  sich  erhebende 
hohe  Gebirge  enthält  eozäne  (?)  rothe  glimmerreiche  Sandsteine  und  graue 
Kalke,  sowie  kretazeische  Mergel  mit  Ostrea  vesicularis  Lamark,  0.  baissu- 
nensis  Böhm.  (=  Campanien),  splittrige  graue  Mergelkalke,  weisse  Kreide- 
schichten und  grellrothe  Sandsteine,  jurassische  (?)  dunkle  Kalke  und 
Rhätsandsteine  und  -Mergel  mit  Oleandridium  tenuinerve  Schimper. 
Zwischen  Baissum  und  Karatagh  folgen  Kreide-  und  Tertiärschichten,  be- 
gleitet von  Sauden,  sandigen  Thonen  und  Konglomeraten,  welch  letztere 
vorwiegend  aus  KalkgeröUen  mit  sporadisch  beigemengten  krystallinischen 
Gesteinen  bestehen.  Die  Chasret-Sultan- Alpen  (Tien-Schan)  zeigen  ein 
Fehlen  von  Rhät  und  Jura;  die  Kreide,  mit  dem  Gault  oder  möglicher  Weise 
mit  tiefstem  Cenoman  beginnend,  transgredirt  unmittelbar  über  krystalli- 
nisches  Gebirge.  In  letzterem  sind  zu  unterscheiden:  rother  Porphyr,  spi- 
litischer  Tuff,  spilitischer  Mandelstein  und  Eruptivbreccien,  die  aus  rothem 
Porphyr,  grünem  Labradorporphyr  und  Diabasporphyrit  bestehen,  ferner 
Marmor  und  rother  oder  grauer  Granit.  Zwischen  Karatagh  und  Tschirtak 
folgen  2  von  Tertiär  und  Löss  erfüllte  Depressionen;  auf  dem  Wege  von 
Tschirtak  zum  Wachsch  quert  man  einen  hohen,  vorwiegend  aus  rothen 
und  grauen  Sandsteinen  zusammengesetzten  Bergzug.  Nahe  Norak  steht 
ein  ca.  40  m  mächtiges  Steinsalzlager  an,  begleitet  von  Haselgebirge. 
Seine  Decke  bilden  mächtige  Sandsteinschichten,  denen  nach  Westen  hin 
Mergel  eingeschaltet  sind,  die  allmählich  vorherrschen.  Einige  Fossil 
funde,  darunter  Exogyra  decussata  bestimmen  sie  als  Campanien.  Im 
Allgemeinen    kann    über    das  Vorkommen    von   Kreide    in  Zentral-Bokhara 
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gesagt  werden,  dass  die  untere  Kreide  zum  grossen  Theil  oder  vielleicht 
gänzlich  fehlt  Die  tiefsten,  am  Südabhang  der  Chasret-Sultan-Aipen 
anstehenden  Kreideschichten  fuhren  Ammoniten,  die  auf  Gault  oder  Ceno- 
man  hindeuten.  Die  obere  Kreide  hingegen  ist  vollständig  entwickelt. 
Auch  der  Uebergang  von  der  Kreide  zum  Eozän  war  offenbar  ein  ganz 
allmählicher,  wenn  auch  in  Folge  des  Fehlens  Nummuliten  führender  Schichten 
die  obere  Grenze  der  Kreide  nicht  mit  Sicherheit  zu  ziehen  ist. 

Verf.  bespricht  sodann  eingehend  die  stratigraphischen  und  tekto- 
nischen  Verhältnisse  des  Gebietes. 

Zu  den  altpaläozoischen  Gesteinen  gehören  Diorite,  Felsitporphyre. 
Serpentine,  Tuffe,  Glimmerschiefer,  Paraamphibolite,  Turmalinfels,  Thon- 
schiefer  undPhyllite;  dem  Oberkarbon  gehören  dunkelgraue  Fusulinenkalke 
an;  etwas  jünger  sind  grüne  Diabastuile,  Diabase  und  Tuffsandsteine,  die 
mit  kieseligen  Kalken,  schwarzen  Lumachellenkalken,  grauen  Mergelkalken, 
schwarzen  Fusulinenkalken  und  Thonschiefern  wechsellagern.  Die  Pusu- 
linen  dieser  Schichten  zeigen  Beziehungen  zu  chinesischen  Formen;  zu 
denen  der  Salt-Range  stehen  sie  in  keiner  Beziehung;  andere  Fossilien 
aus  dieser  Gesteinsserie  sind  Myophoria  Darwasana  Bittner,  Clidophorus 
Pallasii  Vern.,  Avicula  oder  Gervillia  spec.  ?,  Martinia  Krafflii  Bittner, 
Productus  lineatus  Waag.  ?,  Lepetopsis  äff.  Phillipsi  de  Kon. 

Die  nächst  jüngeren  Schichten  gehören  der  unteren  Trias,  den  Wer- 
fener Schichten  an.  Es  sind  vorwiegend  Sandsteine  mit  eingelagerten 
Kalken  und  grünen  und  rothen  Thonen,  welch  letztere  fossilleer  sind. 

Als  Versteinerungen  finden  sich  Meekoceras  (?)  caprilense  Mojs.,  Nati- 
cella  sp.,  Pleurotomaria  ?  sp.,  Myacites  cf.  fassaensis  Wisra.,  Myophoria 
ovata  Goldf.,  M.  laevigata  Goldf.,  Pseudomonotis  Telleri,  P.  tennisMata, 
P.  ex  afif.  inaequicostatae  Ben.,  P.  hinnitidea,  P.  bokharica  Bittner. 

Eine  weite  Verbreitung  zeigen  alttertiäre  Konglomerate,  aus  vor- 
wiegend krystallinischen  Gesteinen  bestehend,  die  z.  Th.  dem  paläozoisch- 
triassischen  Gebirge  entstammen.  Stellenweise  sind  sie  deutlich  geschichtet ; 
interessant  ist  ihre  Goldführung,  die  in  Form  dünner  Plättchen  auf- 
tritt. Nach  der  Mitte  ihres  Ablagerungsgebietes  gehen  diese  Konglo- 
merate in  Sandsteine  über.  Ihrer  Genese  nach  sind  sie  ein  Abrasions- 
produkt. 

Das  ganze  altpaläozoische  Gebirge  ist  überall  in  enge  Falten  gelegt, 
nur  in  der  breiten  Fusulinenkalkzone  treten  mehr  Brüche  und  Ueber- 
schiebungen  auf.  Das  Jungpalaeozoikum  hingegen  zeigt  wechselnden 
Charakter.  Die  untere  Trias  bildet  einen  nach  N,  sich  zuspitzenden  Keil: 
stellenweise  zeigt  sie  eine  intensive  Faltung  und  schön  ausgebildete  Blatt- 
verschiebungen. Ungefähr  der  westlichen  Grenze  der  Triaszone  parallel  ist 
ein  schmaler  Streifen  von  Alttertiär  an  Brüchen  in  die  Tiefe  gesunken. 
Die  Westgrenze  der  Trias  überhaupt  bezeichnet  eine  Störungslinie,  die  für 
die  Tektonik  des  ganzen  Gebietes  von  grosser  Bedeutung  ist.  Der  Betrag 
der  Veniv'erfung  scheint  nach  SW.  immer  mehr  zuzunehmen.  Das  Kon- 
glomeratgebiet selbst  bildet  eine  flache  Mulde. 

Im  Allgemeinen  hat  man  es  also  mit  älteren  voreozänen  und  jüngeren 
späteren  Störungen  zu  thun;  eine  dritte  vorkarbonische  Faltung  ist  wahr- 
scheinlich. A.  Klautzsch. 

1819.  Zache,  Bezirksamtmann.  —  nReisebericht:  Usafa.*^  Mittheilung  v. 
Forschungsreisenden  und  Gelehrten  a.  d.  deutschen  Schutzgebieten, 
Bd.  XIV,  H.  4,  S.  224  u.  225.  Kaunhowen. 
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1820.  Stromer  von  Beiehenbaeh,  E.  —  r^Betrachtunaen  über  die  geologische 
Geschichte  Äethiopiena.*'  Z.  d.  deutschen  geol.  Öes.,  Bd.  53,  1902,  B. 
M.,  S.  35—40. 

Seit  der  permotriassischen  Karrooformation,  ja  vielleicht  seit  dem 
Karbon  besteht  eine  gewisse  Gegensätzlichkeit  zwischen  der  Ost-  und  West- 
seite von  AfHka,  die  mit  Ausnahme  der  Kreideperiode  anscheinend  bis  in 
das  ältere  Tertiär  bestehen  bleibt. 

Marine  Schichten  des  Doggers,  Malms,  der  Untern  Kreide  und  des 
Eozän  sind  (bis  jetzt)  nur  im  Osten  bekannt.  Diese  Umstände  lassen  auf 
eine  theilweise  unterbrochene  Landverbindung  mit  Brasilien  bis  zum  mitt- 
leren Tertiär  schliessen  und  Afrika  als  Rest  eines  alten  atlantischen  Konti- 
nents und  auch  als  wahrscheinliches  Entstehungszentrum  einer  eigenen 
Landfauna  erscheinen.  M.  Blanckenhorn. 

1821.  Neumann,  0.  —  rtUeher  jurassische  und  die  ersten  kretazeischen 
Versteinerungen  aus  den  OaJla-Ländem.*^  Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.. 
Bd.  53,  1901,  P.  S.  100—102. 

Auf  der  1900  von  v.  Erlanger  und  Neumann  unternommenen  Expe- 
dition von  Zella  über  Harar  in  die  Gallaländer  wurden  südlich  Harar 
sowie  zwischen  dem  Dongora,  Modjo  und  Wabbi  jurassische  Schichten  mit 
viel  Crinoiden,  Terebrateln,  Rhynchonellen,  Exogyren,  Belemniten  und 
Perisphincten,  südlich  des  Wabbihusses  an  2  Stellen  auch  Kreideschichten 
mit  Austern,  Trigonien,  Inoceramen  und  Actaoonellen  gefunden. 

M.  Blanckenhorn. 

1822.  EIls,  R.  W.  —  „TÄc  Carboniferous  basin  of  New  Brunswick,^ ^ 
Can.  Roy.  Soc,  Trans.,  2d  ser.,  vol.  7,  sect.  4,  11,  45—56.  Abstract: 
Science,  new.  ser.,  vol.  13,  p.  1017,  1901. 

The  basin  has  an  area  of  nearly  12000  Square  miles,  is  roughly 
triangulär  in  shape  with  the  base  of  on  the  Gulf  of  St.  Lawrence  and  the 
apex  near  the  southwestern  corner  of  the  province.  It  is  traversed  by 
several  low  anticlinals,  and  occasional  outcrops  of  eruptive  rocks  are  found 
to  break  through  the  lower  members  of  the  system  in  the  form  of  dikes 
and  sometimes  in  masses  of  considerable  extent.  The  rocks  are  for  the 
most  part  sandstones,  shales,  and  conglomerates,  generally  lying  in  a  nearly 
horizontal  attitude,  with  occasional  outcrops  showing  dips  of  ten  degrees 
or  more. 

At  a  number  of  points  beds  of  coal  are  found,  but  these  in  so  far  as 
yet  examined,  are  thin,  ranging  from  a  very  few  inches  to  about  two  feet 
in  thickness.  Borings  have  been  made  from  time  to  time  for  over  sixty 
years  to  ascertain  the  presence  of  thicker  or  more  workable  beds,  but 
owing  to  various  causes  such  attempts  have  not.  yet  been  successful.  The 
greater  portion  of  the  area,  however,  has  not  yet  been  proved. 

Frank  D.  Adams. 

1823.  Dowling,  D.  B.  —  „Report  on  the  geology  of  the  west  shore  and 
islands  of  Lake  Winnipeg»**  Can.  Geol.  Surv.,  new  ser.,  vol.  11,  Rept.  F, 
100  pp.,  2  pls.,  10  figs.,  1900,  published  in  1901. 

The  report  gives  a  general  description  of  the  basin  of  lake  Winnipeg 
and  its  drainage,  foUowed  by  a  detailed  description  of  the  topography  and 
geology  of  the  westem  side  of  the  lake,  and  of  the  Islands. 

The  basin  of  lake  Winnipeg  is  found  to  lie  along  the  contact  of 
palaeozoic  limestones  and  the  archaean.  On  the  south  side  of  the  lake  the 
limestones  are  generally  deeply  covered  by  a  mantle  of  boulder  clay;  along 
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the  west  shore  the  „rock  exposures  show  sandstones  capped  by  Trenton 
limestones,  and  many  picturesque  headlands  rise  in  steep  cliffs  of  a  light- 
yellowish  and  whitish  limestone  lying  in  horizontal  beds.  The  surface  of 
the  country  behind  is  of  a  general  level  aspect,  rising  slightly.*' 

The  report  also  contains  a  description  of  the  lormations  found  within 
the  district,  a  list  of  the  fossils  found  in  the  Cambro-Silurian  of  ManitDba, 
and  Institutes  a  comparison  between  the  Cambro-Silurian  rocks  of  this  area 
and  of  the  similar  area  in  Minnesota.  Frank  D.  Adams. 

1824.  Le  Roy,  Osmond  Edgar.  —  „Oeology  of  Rigaud  Mountain,  Canada.*' 
Geol.  Soc.  Am.,  Bull.  vol.  12,  pp.  377—394,  pls.  33—34,  1901.  Abstr.: 
Science,  new  ser.,  vol.  13,  pp.  136—137,   1901. 

The  author  discusses  the  topography,  geology  and  petrography  of 
Rigaud  mountain  which  Logan  supposed  to  be  the  most  westerly  of  the 
line  of  hills  of  igneous  origin  which  form  the  principal  topographic  feature 
of  the  easterri  part  of  the  piain  cut  on  the  Palaeozoic  rocks  of  Central 
Canada,  and  for  which  the  writer  of  this  notice,  taking  Mount  Royal  as 
the  t>T)e,  has  recently  proposed  the  name  „Monteregian  Hills." 

„The  examination  of  Rigaud  has  shown  that  both  in  petrographic 
character  and  chemical  composition.  the  rocks  are  quite  different  from  those 
composing  the  other  hills  on  the  same  line."  Rigaud  is  „composed  mainly 
of  a  normal  hornblende  syenite  pierced  on  the  northwest  by  an  area  nf 
porphyry  which  differentiates  from  a  quartz  syenite  variety  to  a  typical 
quartz  porphyry." 

The  author  therefore  concluded  that  Rigaud  Mountain  does  not  be- 
long  to  the  Monteregian  Hills  but  is  a  portion  of  the  adjacent  LÄurentian 
plateau,  where  rocks  identical  in  character  to  those  forming  Rigaud  Mountain 
are  found,  which  has  been  separated  from  the  main  plateau  area  by  faulting. 

Frank  D.  Adams. 

1825.  Blake,  William  P,  —  ^Some  salieni  feaiures  in  the  geology  of 
Arizona  with  evidences  of  shallow  seas  in  Paleozoic  time."  Am.  GeoL, 
Vol.  27,  pp,  160—167,   1901. 

The  occurrence  of  coal  of  Coal  Measures  age  indicates  swampy  land 
conditions.  Quartzites  and  conglomerates  of  supposed  Cambrian  age  also 
indicate  ancient  shore  lines.  These  basal  rocks  rest  on  gneiss  and  schist 
of  Archean  and  Huronian  (Arizonian)  age,  forming  the  Bradshaw  and  other 
mountains,  the  beginning  of  the  ,.Arizona  Land.**  Devonian  is  represented 
by  fossiliferous  limestones,  Triassic  red  sandstones,  Pleistocene  Lake  beds, 
and  recent  volcanoes  are  also  mentioned.  G.  W.  Stose. 

1826.  Claypole,  E.  W.  —  „The  Sierra  Madre  near  Pasadena^  Cal^ 
Abstract:  J.  of  GeoL,  vol.  9,  pp.  69—70,  Geol.  Soc.  Amer.  Bull.,  vol.  12, 
p.  494,  1901. 

This  ränge  is  composed  in  the  vicinity  of  Pasadena  of  two  varieties 
of  gneisses  —  one  consisting  largely  of  hornblende  which  weathers  rapidly. 
and  the  other  composed  largely  of  feldspar  and  forms  rugged  crags.  The 
Valley  of  Pasadena  is  covered  by  the  wash  of  this  gneissic  rock.  The 
author  believes  that  the  great  mountain  ranges  of  this  vicinity  have  existed 
since  Cretaceous  time  and  gave  rise  to  the  detritus  forming  the  Tertiary 
deposits.  The  artesian  water  supply  of  the  Pasadena  valley  is  briefly 
discussed.  George  W.  Stose. 
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1827.  Tüniep,  Henry  W.  —  „Oeology  of  ike  Oreat  Basin  in  eastem 
CcUifomia  and  snuihwestem  Nevada/^  Abstract:  J.  of  Geol,  vol.  9, 
p.  73,  Geol.  Soc.  Amer.  Bull,  vol.  12,  p.  498,  1901. 

The  region  is  characterized  by  ranges  produced  by  normal  faulting. 
The  rocks  ränge  from  pre-Cambrian  to  recent,  the  Cretaceous  being  alone 
not  represented.  The  main  uplift  of  the  ranges  occurred  in  late  Tertiary 
or  later  time.  The  basins  between  the  uplifted  blocke  have  been  partially 
fiUed  by  recent  detritus.  Lavas  of  both  Paleozoic  and  Tertiary  age  are  of 
great  variety.  Economic  deposits  of  the  region  consist  of  gold  and  sllver, 
coal,  Salt,  and  borax.  George  W.  Stose. 

1828.  Diller,  J.  S.  —  „Geomorphogeny  of  KlamaiJi  Mountains,  Coli- 
fornia-Orgon.**  Abstract:  Geol.  Soc.  Amer.  Bull.,  vol.  12,  p.  461;  Science 
new  series,  vol.  13,  p.  97,  1901. 

The  region  was  reduced  to  a  peneplain  in  Neocene  time  and  fossili- 
ferous  marine  Sediments  deposited  on  its  border.  These  strata  were  folded 
and  tilted  in  the  uplift  of  the  peneplain.  which  now  has  an  altitude  of 
7000  feet  near  the  crest  of  the  ränge  and  about  1200  near  the  coast.  The 
active  erosion  has  produced  the  present  characters  of   the  mountains. 

George  W.  Stose. 

1829.  Crant,  C.  C.  —  r>Opening  address,  Geological  Section  (Hamilton 
Scientific)  Association).**  Hamilton  Sei.  Assoc,  J.  and  Proc,  No.  17, 
pp.  62—77,  2  figs.,   1901. 

The  address  describes  the  discovery  and  collection  of  a  variety  of 
fossil  species  from  various  localities  along  the  line  of  the  Niagara  escarp- 
ment  near  Hamilton,  Ontario,  and  eastward.  Frank  D.  Adams. 

1830.  nDi€  tiefsten  Bohrungen  in  Nordamerika.*'  Org.  d.  Ver.  d. 
Bohrt^chn.,  No.  13,  S.  6—7,  Wien,   1902.  J.  Knett. 

1831.  Barboup,  E.  H.  —  ^Report  of  the  geologist, ^'  Nebraska  State  Board 
ot  Agriculture  Report  for  1901,  pp.  239—266,  figures  6,  1902. 

This  report  contains  an  article  on  volcanic  ash  in  Nebraska  soils,  a 
directory  of  the  limestone  quarries  of  Nebraska  (by  C.  A.  Pisher),  and  a 
bibliography  ot  the  geology  of  Nebraska.  The  origin,  distribution,  nature, 
and  uses  of  the  volcanic  ash  found  generally  throughout  not  only 
Nebraska  but  western  Iowa,  South  Dakota,  Oklahoma,  Kansas,  Colorado, 
Wyoming,  and  Montana,  and  regions  farther  west  are  discussed,  and 
analyses  are  reported  which  show  it  to  contain  organic  matter, 
8,75  per  cent;  silica,  68,91  per  cent;  lime,  3,44  per  cent:  sodium 
oxid,  3,09  per  cent;  potash,  0,36  per  cent;  sulphuric  acid  (SO,),  8,88  per 
cent;  iron  oxid  (Pe^Oj)  and  alumina,  6,12  per  cent;  total,  99,55  per  cent. 
«Geologically  this  deposit  seems  to  be  confined  to  the  more  recent  deposits, 
and  has  not  been  found  below  the  oligocene,  but  does  occur  in  beds  of 
varying  thickness  and  extend  from  that  point  up  to  the  latest  formations." 

„The  limestone  formations  in  Nebraska  are  the  Niobrara,  Benton, 
Permian,  and  Carboniferous.  The  surface  area  of  these  formations  com- 
prises  about  a  dozen  counties  in  the  southeast  corner." 

The  geological  bibliography  includes  an  alphabetical  list  (by  authors) 
of  135  titles  of  articles  on  geography,  physiography,  stratigraphy,  resources, 
water  supply,  etc.,  compiled  from  every  available  source.  „Paleontological 
papers  deahng  mainly  with  the  descriptions  have  not  been  included  in 
every  case."  W.  H.  Beal. 
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1832.  Anderson,  F.  M.  —  „The  Neoce^ie  hasins  of  ihe  Klamath  Moun- 
tains. Cid.''  Abstract:  J.  ofGeoL,  voL  9,  pp.  75—76,  Geol.  Soc.  Amer. 
BulL,  vol.  12,  pp.  500—501,  1901- 

There  are  three  Chief  ranges  extending  northeasterly  from  the  coast 
and  cross  ranges  which  are  younger  in  age  and  are  cut  across  by  tbf* 
three  principal  rivers  of  the  region,  the  Rogue,  Klamath,  and  Trinity.  Some 
of  these  drainage  basins  date  back  to  the  Cretaceous  and  contain  deposits 
of  that  age.  The  Klamath  is  younger  that  the  other  two,  whereas  the 
Rogue  has  maintained  its  course  since  Chico  time. 

George  W.  Stose. 
1883.  Hollick,  Arthur.  —  ^A  Reconnaissance  of  ElizabeOi  Idands  (Mas- 
sachusetts).*' N.  Y.  Acad.  Sei.  Annais,  Vol.  13,  pp.  387—418,  1901. 
A  description  of  a  short  trip  over  the  group  of  flve  Islands  lying 
between  Buzzards  Bay  and  Vineyard  Sound.  The  Islands  are  morainal. 
and  are  bullt  on  a  foundation  of  Cretaceous  clay,  which  is  exposed  on  one 
of  the  Islands.  They  are  an  extension  of  the  malnland  moraine  at  Woods 
Hole,  and  probably  continuous  with  that  at  Orient  Point,  Long  Island.  Its 
composition  would  also  indicate  that  it  is  later  than  the  Martha's  Vineyard 
moraine.  G.  W.  Stose. 

1834.  tirnbatt,  A.  W.  —  r,Prdiminary  geologic  sectian  in  Alpena  and 
Presque  Isle  counties^  Michigan-*'  Am.  Geol.,  Vol.  28,  pp.  177—189, 
1901. 

The  section  runs  north  and  south  from  Thunder  Bay  to  Lake  Huron. 
The  middle  Traverse  limestone,  the  lower  Traverse  shales  and  sandstone, 
and  the  Dundee  limestone  are  represented  in  the  section.  in  the  upper 
limestone  occur  coral  reefs  of  Favosites  and  Stromatoporas,  and  on  their 
flanks  are  detrital  limestones  or  „lime-sandstones**  derived  from  the  reefs. 
and  dipping  away  from  them.  These  stratified  limestones  are  nearly  as 
pure  CaCOj  as  the  reef  rock.  Fossils  from  the  various  horizons  are 
mentioned  and  provisional  correlation  made.  George  W.  Stose. 

1835.  Van  Ingen,  Gilbert.  —  „Paleozaic  rocks  of  northwestem  Neic 
Jersey^     Abstract:  Am.  Geol.,  Vol.  27,  pp.  42—43.  1901. 

Mentions  rocks  and  fossils  of  various  Paleozoic  horizons  observed  in 
areal  work.  George  W.  Stose. 

1836.  Wehrli,  L.  —  „Ein  Tag  in  den  südamenkanischen  Andefi" 
Mitth.  d.  aargauischen  naturf.  Ges.,  IX.  Heft,  Aarau,  1901,  Präsidial- 
bericht, p.  XV.  Ref.  d.  Verf. 

1837.  Hntctainson,  F.  Junr.  —  „Notes  on  the  Napier-Oreenmeadows  Bofid/ 
Trans.  N.  Zealand  Inst,  XXXIV,  1901,  pp.  409—414  fJuly,  1902). 

W.  S.  Dun. 

1838.  Park,  J.  —  „On  the  Secular  Movemenis  of  ihe  New  Zealand  CoaM- 
line^  Trans.  N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  1901,  pp.  440—444  iJuIj. 
1902). 

Raised  terraces  and  submorged  forests  are  well  developed  on  the  Nev 
Zealand  coast  and  point  to  considerable  movements  of  elevation  and  sub- 
sidence  during  recent  times.  \V.  S.  Dun. 

1839.  Hamilton.  A.  —  „On  the  Septarian  Boulders  of  Moevaki,  Otago* 
Trans.  N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  1901,  pp.  447—451.  pls.  29—35. 

\V.  S.  Dun. 
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1840.  Simpgon,  B.  S.  —  „Oecdogical  Features  of  the  Srnith-Westeni 
Caves  District^  W.  Australian  Year  Book  for  1900—1901  (1902), 
pp.  124—129.  W.  S.  Dun. 

1841.  May,  C.  E.  —  „DescripHon  of  the  Limestone  Caves  of  Western 
Australian  W.  Australian  Year  Book  for  1900—1901  (1902),  pp.  129 
to  135.  W.  S.  Dun. 

1842.  HcKay,  A.  —  ^The  Kaimanawa  Ranges,  Haukes  Bay.**  New 
Zealand  Mines  Reqord,  V.  No.  2,  pp.  367—370,  map,  1  :  12  672. 

The  Kaimanawa  Ranges  consist  of  Carboniferous  slates  and  sand- 
stones,  Triassic  sandstones  with  coal  seams,  Pliocene  and  recent  pumiceous 
deposits;  trachytes  and  rhyolites.  Quartz  reefs,  in  some  cases  auriferous, 
traverse  the  older  röcks.  W.  S.  Dun. 

1843.  Maitland,  A.  G.  —  ^The  Salient  qeoloqical  Features  of  Western 
Australian  W.  Australian  Year  Book  for  1*900—1901  (1902),  pp.  103 
to  117.  W.  S.  Dun. 

1844.  Pritchard,  G.  B.  —  ^Tlie  Oeology  of  Hinderst  The  Victorian 
Naturalist,  vol.  XIX,  No.  10,  February,  1903,  pp.  142—144. 

Mr.  A.  R.  C.  Selwyn's  early  map  of  this  district,  1854,  is  commented  on, 
and  certain  boundaries  shown  to  be  coiTect,  which  in  all  subsequent  maps 
have  been  erroneous.  The  volcanic  rocks  are  briefly  described  and  the 
location  of  some  of  the  old  vents  is  indicated.  The  character  of  the  Older 
Tertiary  limestone  and  the  type  of  its  fossil  contents  especially  the  Calci- 
sponges  is  taken  into  consideiation.  A  record  is  also  made  on  p.  136  in 
some  publication  of  a  fossil  Lepas  from  the  Tertiary  limestones  of  Hinders 
usually  referred  to  as  Eocene  Lepas  Pritchardi,  Hall. 

Author's  abstr. 

1845.  Greenway,  J.  C.  and  Phillips,  H.  J.  —  „Notes  on  the  Oeological 
Features  of  Southern  Yorke  Peninsulan  Trans.  R.  Soc.  S.  Australia, 
XXVI,  Pt.  2,  pp.  268—277,  pl.  7  (Dec.  1902). 

The  formations  met  with  in  this  portion  of  Cape  Yorke  Peninsula 
comprise  raised  beaehes,  at  an  elevation  of  25 — 40  feet,  Pleistocene  sand- 
stones, Miocene  fossiliferous  limestones,  extensive  Eocene  deposits. 

Almost  all  this  area  is  underlaid  by  Perrao-Carboniferous  glacial 
clays,  with  granitic  erratics  resting  on  Archean  gneissic  rocks,  which  at 
^orney  Point,  contain  a  pleochroic  amphibole,  probably  Riebeckite.  Dolerite 
and  diorite  dykes  traverse  these  beds.  W.  S.  Dun. 

1846.  Holengraaff,  G.  A,  P.  —  r^Bomeo-Expedition.  Oeological  expUh 
rations  in  Central-Bomeo  (1893^94)n  With  89  illustrations  in  the 
text,  56  plates,  3  maps  and  an  Atlas  of  22  geological  maps.  English 
revised  edition  with  an  appendix  on  „Fossil  Radiolaria  of  Central-Bomeo*' 
by  Dr.  G.  J.  Hinde.  E.  J.  Brill,  Leyden  and  H.  Gerlings,  Amsterdam. 
1902. 

„The  english  edition  is  a  faithful  translation  of  the  original  Dutch 
teu  in  which  nothing  essential  has  been  altered  and  only  a  few  small 
inaccuracies  have  been  corrected.   Molengraaff." 

F.  J.  P.  van  Calker. 

1847.  Vogel,  Pr.  —  ^^ Beiträge  zur  Kenntniss  der  mesozoischen  Formationen 
in  Bomeon     Samml.  d.  geol.  Reichsmus.  in  Leiden.     I.  Beitr.  zur  GeoL 
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Ost-Asiens  u.  Australiens,  herausgeg.  v.  K.  Martin,  Bd.  MI,  H.  2,  Leid<*n. 
1902.     Mit  1  Taf. 

I.  Der  Nerineensandstein  von  Bana. 

Aus  einem  grünlich-grauen,  ungleichkörnigen  Sandstein,  der  anstehend 
nicht  sicher  bekannt  ist,   werden    einzelne  Fossilien,    die  schlecht  erhalun 
sind,  beschrieben.     Das  Alter  dieses  Sandsteines,  der  aus  losen  Blöcken  in 
der  Diamantgrube  Bana  am  Landakfluss  stammt,  ist  mesozoisch  und  wahr- 
scheinlich unterkretazeisch.     Die  wichtigsten  Petrefakten  sind: 
Itieria  scalaris  nov.  spec, 
Mytilus  cf.  Arrialoorensis  Stol. 
Daneben  werden  noch  nicht  näher  bestimmbare  Formen  der  Gattunjr.'n 
Nerinea,    Exogyra,    Area/  Astarte,    Lucina,    Fimbria,    Teilina  und  G>rbuii 
erwähnt. 

II.  Trias  in  Borneo. 

Das  Vorkommen    dieser  Formation    auf  Borneo  wird  bewiesen  diinli 
einige  wenige  Gesteinsbruchstücke  eines  bröckligen  Schiefers,  die  ganz  ti 
füllt  sind  mit  Resten  von 

Monotis  salinaria  Bronn. 
Der  Fundort  liegt  wahrscheinlich  im  Südosten  von  Kendai,  ist  jedi^ch 
etwas    unsicher.     Bei    der    eingehenden  Beschreibung   des    obengenannten 
Fossils  macht  Verf.  auf    die    irreführenden  Abbildungen    dieser  Musch«*!  •:! 
den  gebräuchlichen  Lehr-  und  Handbüchern  aufmerksam.     Weiter  wird 

Monotis  inaequivalvis  Bronn  und  Goldfuss 
als  Jugendform  von  Monotis  salinaria  Bronn  aufgefasst. 

H.  G.  Jonker. 

1848.  Pflfiger.  —  ^Einige  geologische  Bemerkungen  über  den  Bismarch- 
Archipel,*^  Mittheilungen  von  Forsehungsreisenden  und  Gelehrten  au- 
den  Deutschen  Schutzgebieten,  Bd.  XIV,  Heft  2,  S.  131—138. 

Der  untersuchte  nördliche  Theil  der  Gazelle-Halbinsel  ist  durchwtir 
vulkanisch  und  besteht  zum  grossen  Theile  aus  ganz  jungem  Tuffe.  .Ai: 
verschiedenen  Stellen  herrscht  noch  heute  Solfataren-Thätigkeit^ 

Auf  den  durchweg  vulkanischen  French-Inseln  äussert  sich  die  mi1- 
kanische  Thätigkeit  auf  der  Vulkan-  oder  Gipsinsel  noch  in  dem  Herv-r 
brechen  einiger  kochender,  salziger  Quellen. 

Die  Insel  Watom  an  der  Nordküste  Neupommerns  ist  ein  alter  Krat»T. 
der  bis  150  m  Höhe  aus  rezentem  Korallenkalk  und  darüber  aus  Lava 
besteht. 

Das  Baining-Gebirge  im  Süden  der  Gazellehalbinsel  besteht  in  seinen 
Vorbergen  und  unteren  Partien  aus  rezentem  Korallenkalk  und  in  seinen. 
Kern  höchstwahrscheinlich  aus  alten  Eruptivgesteinen. 

Die  Umgebung  der  Open-Bucht  ist  gleichfalls  durchweg  vulkani^'ii 
und  besitzt  in  dem  Vater  einen  heute  noch  thätigen  Vulkan. 

Die  Landbrücke  zwischen  dem  südlichen  und  nördlichen  Theile  vcn 
Neu-Mecklenburg  besteht  aus  Sandsteinen  und  Thonschiefern,  die  bis  id 
240  m  Meereshöhe  von  rezentem  Korallenkalk  überlagert  werden. 

Kaunhowen. 

1849.  Lindgren,  Waldemar.  —  ^The  Water  Resources  of  Mohhi: 
Hawaiian  Islands.''  Water  Supply  and  Irrigation  Paper,  No.  77,  T.  >■ 
Geological  Survey,  Washington,  1903,  pp.  60,  with  map  and  thnv 
plates. 
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This  paper,  which  gives  a  detailed  account  of  the  hydrography  of 
the  island,  also  contains  notes  of  the  geological  features.  Like  some  of 
the  other  Islands  of  the  group,  Molokai  is  composed  of  two  old  volcanoes 
connected  by  a  low  neck  of  land.  The  eastern  and  larger  volcano,  which 
reaches  nearly  5,000  feet  in  its  highest  elevation,  is  cut  off  by  a  fault 
having  an  east-w^est  direction^  and  which  produces  a  fault-scarp  of  imposing 
dimensions  along  the  north  shore.  The  volcanic  moantains  are  built  up  of 
thin  flows  of  vesicular,  normal  olivin-basalt.  In  Wailau  Canyon  a  great 
number  of  boulders  of  coarse-grained  diabase  were  found,  probably  derived 
from  an  intrusive  mass  of  this  rock.  This  is  the  first  occurrence  of  coarse 
granulär  rocks  in  these  Islands. 

Extensive  coral  reefs  skirt  the  southein  side  of  the  island,  and  a 
small  recent  elevation  is  indicated  by  the  finding  of  coralliferous  limestone 
up  to  elevations  of  from  50  to  100  feet  above  sea  level. 

Author's  abstr. 

Cartes  geoiogiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  maps. 

1H50.  ^Geologische   Spezialkarte   des   Königreichs   Sachsen,   1:25  000,*^ 

bearbeitet  unter  der  Leitung  von  H.  Credncr. 
Blatt  44:  Sektion  Colditz  — Grossbothen  von  A.  Pcnck,  2.  Aufl.,  revidirt  von 
L.  Siegert.     Leipzig,    1901,    1  kolor.  Karte    mit    Erläuterungen,    34  S. 
Preis  3,—  Mk. 

Sektion  Colditz — Grossbothen  liegt  auf  dem  nordwestwärts  gerichteten 
allmählichen  Abfalle  des  sächsischen  Mittelgebirges  gegen  die  Ebene  des 
Leipziger  Kreises.  Ihr  Untergrund  wird  fast  ausschliesslich  von  dyasischen 
Massen  gebildet,  unter  denen  nur  in  der  südöstlichen  Sektionsecke  das 
'►hcrdevon  in  Gestalt  von  Thonschiefem  und  quarzitischen  Grauwacken 
auftritt.  Die  Dyasformation  gliedert  sich  in  das  mittlere  und  obere  Roth- 
liegende und  den  Zechstein.  Das  mittlere  Rothliegende  wird  aus 
Porphyrtuffen  und  Quarzporphyren  nebst  untergeordneten  Konglomeraten 
und  Sandsteinen  aufgebaut.  Durch  den  Deckenerguss  des  Rochlitzer  Quarz- 
porphyres  wird  dasselbe  in  zwei  Stufen,  das  untere  und  obere  Tuffroth- 
lie^ende  gegliedert,  Ersterem  ist  der  Erguss  des  Leisniger  Porphyres  ein- 
i;»"schaltet,  dem  letzteren  gehören  diejenigen  des  Buchheimer  und  des 
^irimmaer  Quarzporphyrs  sowie  der  Pechstein  von  Ebersbach  an.  Das  obere 
Kothliegende  wurde  nur  in  einem  Brunnen  im  westlichen  Theile  der 
Sektion  in  Form  von  Letten  und  Konglomeraten  angetroffen. 

Von  der  Zechsteinformation  sind  nur  die  beiden  obersten  Stufen, 
^iie  der  Plattendolomite  und  die  der  oberen  bunten  Letten  zur  Ablagerung 
gelangt.  Dieselben  bilden  mit  dem  oberen  Rothliegenden  und  mit  dem 
unteren  Buntsandstein  ein  zusammengehöriges,  engverknüpftes  Schichten- 
system, welches  auf  Sektion  Colditz — Grossbothen  als  jüngste  Ablagerung 
innerhalb  der  dvasischen  Bucht  und  somit  nur  in  der  südwestlichen  Sektions- 
^clie  auftritt,  hier  aber  den  Bau  der  Bucht  durch  seine  Lagerungsverhält- 
nisse sehr  deutlich  hervortreten  lässt. 

Der  untere  Buntsandstein  lagert  konkordant  über  den  oberen 
bunten  Letten  der  Zechsteinformation  und  baut  sich  aus  Bänken  eines  fein- 
kömigen  bis  konglomeratartigen  Sandsteines  auf,  welche  mit  grauen, 
glimmerreichen  I^etten   wechsellagern. 

Das  Unteroligozän,  welches  auf  der  Sektion  ursprünglich  eine  zu- 
summenhängende  Decke  gebildet  hat,  gliedert  sich  in  die  untere  Stufe  der 
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Kiese,  Sande  und  Thone  (KnoUensteinstafe,  mit  nicht  unbedeutenden  I^gem 
vorzüglichen  Kaolinthones),  das  untere  oder  Hauptbraunkohlenflötz  und  dk 
obere  Stufe  der  Kiese,  Sande  und  Thone. 

Die  weiteste    oberflächliche  Verbreitung  hat  das  Diluvium,    welches 
durch  Bänderthon  und  Geschiebelehm,  altdiluviale  Giazialkiese  und  altdilu 
viale  Muldeschotter  (älteres  Diluvium),  sowie  durch  die  Schotter  der  jung- 
diluvialen  Terrassen  des  Muldethaies  und  den  Löss  und  Lösslehm  der  Höhen 
und  Gehänge  (jüngeres  Diluvium)  vertreten  ist. 

Zu  den  alluvialen  Bildungen  gehören  die  Flusskiese  und  -Sande. 
der  Aulehm,  die  Thal-  und  Höhenmoore  sowie  spärliche  Kalktuffe. 

C.  Gäbert. 

Geologie  glaciaire.  —  GiaciaMSeoiogie.  —  Giacial  Geoiogy. 

1851.  Doss,  B.  —  r>Ueber  die  GescJiichte  der  Olcuialgeologie  und  die 
Bedeutung  J.  Ferber*8,  des  ältesten  Vertreters  der  Drifttheork.' 
(Korrespondenzbl,  d.  Naturf.-Ver.  z.  Riga,  XLV,  1902,  p.  139—143. 

Literarischer  Hinweis  darauf,  dass  zur  Erklärung  des  erratischen 
Phänomens  (speziell  für  Kurland)  die  Drifttheorie  in  ihren  ersten  Grund- 
zügen bereits  von  J.  Perber  im  Jahre  1784  aufgestellt  worden  ist.  Femer 
Beleuchtung  der  Verdienste  Ferber*s  für  die  erste  geologische  Unter- 
suchung Kurlands  unter  Betonung  dessen,  dass  derselbe,  indem  er  die 
Zeit  als  geologischen  Faktor  bereits  richtig  erkannte,  als  Vorläufer 
von  Hutton,  Hoff  und  Lyck  zu  betrachten  ist.  Ref.  d.  Verf. 

1852.  Hageubach-Bisctaoff»  —  ^.Bericht  der  {schweiz.)  Oletscherkommission 
pro  190011901.**  Verhandl.  d«  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu 
Zofingen,  4.-6.  VHI.  1901,  Zofingen,  1902,  p.  277—283. 

27.  Jahrgang  der  Rhone-Gletscher- Vermessungen:  Nivellement  der 
Querprofile,  Aufnahme  der  Steinreihen  (Verlangsamung  der  Eisbewegung 
gegen  das  Gletscherende),  Messung  der  Fimbewegung,  topogr.  Aufnahme 
der  Gletscherzunge  etc.  (Ingr.  Held).  Leo  Wehrii. 

1853.  Forel,  F.  A.,  Lageon,  M.  et  Mnret,  E.  —  ^Les  Variations  pervj- 
diques  des  Olaciers  des  Alpes  —  -2^.  Rapport.**  Annuaire  du  S.  A.  C, 
XXXVII.  annee. 

Le  Rapport  annuel  sur  les  variations  des  glaciers  des  Alpes  suisses 
pendant  Tann^e  1901  se  compose  de  3  parties  distinctes: 

Dans  un  premier  chapitre  Mr.  F.  A.  Forel  discute  Thypothese  d'apir> 
laquelle  les  variations  de  glaciers  se  feraient  suivant  le  cyclo  admis  par 
Mr.  Brückner  avec  une  periodicite  de  3  crues  par  siede. 

II  examine  successivement  les  variations  qu*ont  presentees  de  nombreui 
glaciers,  choisis  dans  les  massifs  du  Pelvoux  et  du  Mont  Blanc,  dans  Ie< 
Alpes  valaisannes  et  bernoises,  dans  les  Alpes  autrichiennes  et  dans  le  Cau- 
case.  En  collatlonnant  les  resultats  ainsi  obtenus,  on  constate  que.  si  \a 
duree  moyenne  de  la  pöriode  est  de  39  annees,  c'est-a-dire  assez  voisine  du 
Chiffre  obtenu  par  Mr.  Brückner,  par  contre  les  differentes  periodes  s-nt 
si  inegales  d'un  glacier  a  l'autre  et  memo  pour  un  seul  glacier  qu'il  pamii 
bien  difficile  d'admettre  que  les  variations  des  glaciers  presentent  une  perio- 
dicite reguliere.  Le  fait  seul  que  les  glaciers  alpins  sont  presque  tous  en 
decroissance  continue  depuis  environ  50  ans  milite  fortement  contre  ceiie 
maniöre  de  voir. 
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Dans  une  seconde  partie  de  ce  meme  rapport  Mr.  M^  Lugeon  a 
reuni  quelques  renseignements  sur  renneigement  pendant  Tannee  1901. 
Dans  le  massif  de  la  Tour  Salliere  comme  dans  celui  du  Balmhom 
renneigement  est  nettement  regressif ;  dans  le  massif  du  Gothard  les  petits 
glaciers  et  les  neves  des  regions  inferieures  sont  en  decroissance,  tändis 
que  dans  les  regions  elevees  Tenneigement  augmente  visiblement. 

Enfin  la  3*  partie  du  rapport,  redigee  par  MMrs.  E.  Muret  et  F. 
A.  Forel,  contient  les  resultats  des  observations  faites  en  1901  sur  87  gla- 
ciers  des  Alpes  suisseä.  Sur  ce  nombre  seul  glacier,  celui  de  Boveyre  est 
en  cnie  evidente  et  encore  cette  progression  est-elle  due  a  un  accident 
local;  13  glaciers  ont  des  allures  donteuses  et  les  78  autres  sont  en 
decroissance  certaine.     La  decrue  continue  donc  a  etre  generale. 

Ch.  Sarasin. 

1854.  de  Hartoime,  E.  —  ^Remarques  sur  le  dimat  de  la  piriode  gla- 
ciaire  dans  les  Karpathes  mSridionaies^**  B.  S.  Geol.  d.  France,  4®  Ser., 
t.  II,  1902,  p.  330—332. 

Ce  climat  ne  devait  pas  differer  sensiblement  du  climat  actuel,  quant 
a  la  direction  des    vents    principaux  et  a  la  distribution  des  precipitations. 

M.  Leriche. 

1855.  Park,  J.  —  ^Notes  on  some  Olacier  Moraines  in  Ute  Leiih  Valley, 
Dunedin*"  Trans.  N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  1901,  pp.  444—447,  pls. 
27—28  (July,  1902).  W.  S.  Dun. 


Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

1856.  Gagel,  C.  —  „Ueher  die  diluviale  Süsswasserfauna  von  Tarbeck.** 
Z.  d    deutschen  geol.  Ges.,  Bd.  53,  1902.  P.  S.  99. 

Berichtet  über  die  Auffindung  eines  Süsswasserthons  über  den  be- 
kannten marinen  Thonen  und  im  Liegenden  der  Austemschichten  des 
Grimmeisberges,  woraus  gefolgert  wird,  dass  die  marinen  Thone  und  die 
Austernschichten  nicht  zu  demselben  Interglazial  gehören. 

Ref.  d.  Verf. 

1857.  Knies,  J,  —  ^Zvifena  stepni  a  jezi  rozMrini  za  dohy  düuvialni 
na  Morave.**  (Die  Steppenfauna  und  ihre  Verbreitung  während  der 
diluvialen  Zeit  in  Mähren.)  Vöstnik  klubu  pfirodovödeckeho  v  Prostöjove. 
Jahrb.  d.  naturw.  Klub  in  Prossnitz,  1902.  J.  V.  2elizko. 

1858.  Hartz,  N.  —  „Diatoniejord  i  Danmark,*'  (Diatomeenerde  in  Däne- 
mark.)    Ugeskrift  f.  Landmänd.,  47,  S.  229—232,  Kjöbenhavn,  1902. 

Eine  kurze  und  populäre  Beschreibung  des  tertiären  Molers  im  nord- 
westlichen Jütland  und  der  bekannten  und  früher  beschriebenen  Vorkomm- 
nisse von  interglazialer  Diatomeenerde  (Kieseiguhr)  in  Jütland. 

A.  Jessen. 

1859.  Hartz,  N.  —  ^Bidrag  til  Danmarks  sengladale  Flora  og  Fauna." 
(Beiträge  zur  spätglazialen  Flora  und  Fauna  Dänemarks.)  Danmarks 
geol.  Und.,  II  Räkke,  No.  11,  80  S.,  mit  1  Karte  u.  Resume  en  fran(jais, 
Kjöbenhavn.  1902. 

Der  Verf.  giebt  hier  eine  Zusammenstellung  und  Beschreibung  der 
bis  jetzt  bekannten  spätglazialen,  fossilführenden  Süsswasserhildungen  in 
Dänemark.  Einige  Lokalitäten  sind  schon  beschrieben,  z.  B.  zwei  von  See- 
land (Geol.  Centralbl.,  II,  No.  615  und  HI,  No.  88). 
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Aus  Pünen  werden  mehrere  reiche  Lokalitäten  beschrieben,  u.  A.  «lie 
Ziegeleien  bei  Eiby  und  Stenstrup;  an  mehreren  Stellen  ist  im  Thone  eine 
dünne  Gytjeschicht  gefunden,  in  welcher  arktische  Pflanzen  fehlen«  während 
diese  im  Thone  über  und  unter  der  Gytje  reichlich  vorhanden  sind.  Auch 
von  den  kleineren  Inseln  und  von  Bornholm  sind  Lokalitäten  mit  arktische 
Pflanzen  führendem  Thon  bekannt,  dagegen  sind  sie  in  Jütland  nur  spärlich 
vorhanden.  Erwähnt  muss  ein  Profil  aus  dem  Hafenbau  bei  Esbjerg  werden; 
die  Lagerungsverhältnisse  waren:  .zuoberst  Meeressand  mit  einer  rezenten 
Nordseefauna,  darunter  Torf  mit  Quercus,  in  den  unteren  Partien  mit 
Pinus,  und  zuunterst  (bei  —  4,5  m)  mit  Moosen  und    arktischen  Pflanzen. 

Aus  spätglazialen  Süsswasserbildungen  in  Dänemark  sind  bis  jHzt 
46  Thiere  und  114  Pflanzen  bekannt.  A.  Jessen. 

1860.  Hartz,  N.  —  r^Interglaciale  Afteiringer  i  Danmark  og  Xordtysk- 
land."^  (Interglaziale  Bildungen  in  Dänemark  und  Xorddeutschland.! 
Geogr.  Ts.,  16,  S.  242—250/ Kjöbenhavn,  1901—1902. 

Eine  populäre  Beschreibung  einiger  der  bekanntesten  interglazialen 
Lokalitäten  in  Nordeuropa.  A.  Jessen. 

1861.  Mulgan,  E.  K.  —  „Ow  the  Volcanic  Grits  and  Ash-beds  in  i^ 
Waitemata  Series.''  Trans.  N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  190L  pp.  414 
to  435  (July,  1902). 

A  detailled  account  of  the  tuflf  and  volcanic  grit  beds  of  Teriiary 
Age  in  the  Auckland  Isthmus.  W.  S.  Dun. 

1862.  de  Grossouvre,  A.  —  „Sur  la  Constitution  des  sables  de  la  Solofjn^ 
aux  environs  de  Grien."*  B.  S.  Geol.  d.  France,  4**  Ser..  t  II,  1902. 
p.  339—340. 

Aux  environs  de  Glen,  on  trouve  les  Sables  de  la  Sologne  et  le^^ 
cailloutis  de  quartz,  de  silex  et  de  chailles  d'äge  pliocene. 

M.  Leriche. 

1863.  Dollfus,  G.  —  „Observations  au  mjet  de  la  note  de  M.  de  Gro:^- 
souvre  intitulee:  ,Sur  la  Constitution  des  sables  de  la  Sologne  aiu- 
enrirons  de  GietV^  B.  S.  Geol.  d.  France,  4^  Ser.,  t.  11,  1902.  p.  340 
ä  341.  M.  Leriche. 

1864.  de  (irossouvpe,  A.  —  „Reponse  aux  observations  de  M.  ö.  DoUfu!^'^ 
B.  S.  Geol.  de  France,  4^  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  354—355. 

M.  Leriche. 

1865.  Dollfus,  G.  F.  —  „Sur  les  sables  de  la  Sologne.*"  B.  S.  Geol  <i. 
France,  4^  Ser.,  t.  11,   1902,  p.  355—357. 

Recapitulation  des  phenomenes  qui,  dans  le  Centre  de  la  France,  out 
precede,  accompagne  et  suivi  le  depöt  des  sables  de  la  Sologne. 

M.  Leriche. 
1866*  Schaffer,  F,    —    „Geographische    Erläuterung    zu    ,Eine   mariw 
Neogenfauna    aus   Cilicien'    von    JP.    Toula,**     (Jahrb.    d.    k.    k.  geol. 
R.-A.,  1901,  2    Heft.)     V.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  77 
bis  80. 

Der  von  Tchihatcheff  angegebene  Fundort  der  von  Toula  bearbeiteten 
Fossilien,  „Gegend  von  Larenda,  8 — 900  m  Meereshöhe,  35 — 40  Stund^^n 
vom  Meere",  bezieht  sich  auf  das  alte  Larenda,  das  heutige  Karaman. 
Wahrscheinlich  stammen  die  fossilen  Reste  von  Gödet  in  der  südöstlichen 
Umgebung  der  genannten  Stadt.  A.  Klautzsch. 
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1867.  Se^enzit,  L.  fu  G.  —  „Ntuwi  lembi  pliocenid  deUa  Provincia 
dt  Messina.*"  (Nouveaux  gisements  plioceniques  de  la  Province  de 
Messine.)     Riv.  it.  Pal.,  VIII,  4.  p.  120—123,  Bologna,  1902. 

Pres  Nizza  en  Sicile  et  pres  Boccalumera  dans  la  province  de  Messine 
M.  Seguenza  a  trouve  des  coaehes  que  Ton  doit  rapporter  au  pliocene.  Les 
gisements  pliocenes  selon  TA.  devaient  s'etendre  de  Messine  jusqn'a 
Taormine. 

Apres  ces  considerations  M.  Seguenza  presente  des  listes  assez  nom- 
breuses  de  fossiles  plioceniques  de  Nizza  et  de  Boccalumera. 

Vinassa  de  Regny. 

1868.  Rcehak,  A.  —  ^Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  der  Kongerien- 
schichten  van  Leoher sdorf^"'  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1902, 
S.  265—266. 

Als  neue  Vorkommen  bei  Leobersdorf  werden  genannt  Orygoceras 
comiculum  Brus.  und  zwei  dem  0.  scolecostomum  Brus.  und  dem  0.  filo- 
cinctum  Brus.  nahestehende  Formen.  Ferner  Caspia  Vujiöi  Brus.  und 
obtusa  Brus.,  Melanosteira  Bogdanovi  Brus.,  Papyrotheca?  (auch  von  Gaya 
in  Mähren),  Planorbis  rhytidophorus  Brus.,  Carychium  und  Hyalinia.  Ver- 
gesellschaftet damit  finden  sich  marine  Foraminiferen,  wie  Polystomella 
und  Nonionina.  A.  Klautzsch. 

1869.  Chatelet,  C.  —  „8ur  la  presence  de  blocs  de  mollasse  dans  les 
sables  pliocenes  de  Jonquerettes  (Vauduse).**  B.  S.  Göol.  d.  France, 
4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  328—329.  M.  Leriche. 

1870.  Seguenza,  L.  —  „/  vertebrati  fossili  della  provincia  di  Messina 
Parte  IL  Mammiferi  e  geologia  del  Piano  Pontico,""  (Les  vertebres 
fossiles  de  la  province  de  Messine.  II.  Mammiferes  et  geologie  de  Tetage 
Pontien.)  Boll.  S.  g.  it.,  XXI,  2,  p.  115 — 175  avec  3  tab.  doubles,  Roma, 
1902. 

M.  Seguenza  en  suivant  la  description  des  fossiles  vertebres  de  la 
pnivince  de  Messine  parle  dans  ce  memoire  du  gisement  de  Gravitelli, 
quil  croit  appartenir  au  Pontien.  La  faune  de  Gravitelli  est  composee  des 
memes  especes  que  Celles  de  Pikermi  et  Samos,  du  Casino  pres  Volterre, 
de  Grund,  M.  Leberon,  Baltavar  et  Maraglia.  II  y  a  aussi  quelques  esp6ces 
de  Sivalik.  La  faune  de  GraviteUi  est  assez  riche;  voici  les  especes  qui 
la  composent: 

Semnopithecus  monspessulanus  Gerv., 

Machairodus  ogygia  Kaup  sp., 

Ictitherium  hipparionum  Gaud.  sp., 

Gazella  deperdita  Gerv., 

Antilope  sp., 

Tragocerus  sp., 

Sus  erymanthius  Roth  et  Wag., 

Hippopotamus  sivalensis  Falc.  et  Gant., 

Rhinoceros  Schleiermacheri  Kaup., 

Mastodon  Borsoni  Hays., 

\L  turicensis  Schinz.  Vinassa  de  Regny. 

1871.  RoUier,  L.  —  ^.Sur  Vage  des  Calcaires  ä  Hdix  (Tachea)  sylvana 
wn  Kleine  B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,  p.  279—288,  1  flg. 
dans  le  texte. 
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Les  „Sylvanakalke**  du  Württemberg,  que  Ion  pia<;ait  dans  le  M*u>- 
cene  superieur,  au  niveau  des  couches  d'Oeningen  et  de  Sansan  repos^nt 
toujours  sur  la  molasse  oligocene  subordonnee  aux  calcaii*es  ä  Heüx  crepi- 
dostoma  et  H.  rugulosa.  La  molasse  vindobonienne  ne  vient  nulle  pari 
s'intercaler  entre  les  calcaires  oligocenes  et  les  .,Sylvanakalke*.  Ceux-ci 
occuperaient  le  meme  niveau  stratigraphique  que  le  „calcaire  de  Monta- 
buzard"  dans  le  centre  de  la  France. 

Les  calcaires  qui  recouvrent  en  certains  points  la  molasse  ä  Ostrea 
crassisima  et  que  Ton  a  parfois  rapportes  aux  „Sylvanakalke-  en  sont  bien 
differents:  ils  sont  caracterises  par  Helix  (Tachea)  Renevieri  Maill.,  H.  Larteti 
Noul.  et  H.  Leymeriana  Noul.  ^L  Leriche. 

1872.  Miller,  K.  —  ^Zum  Alter  des  Syhanakalkes.^'  Centralbl.  f.  Min.. 
1901,  S.  129—133. 

Die  vorliegende  Arbeit  bezieht  sich  noch  einmal  auf  eine  Behauptung 
Rollier's  und  deren  Widerlegung  durch  Koken  (Geolog.  Centralbl..  1.  Ref. 
1489  u.  1490),  wonach  der  Sylvanakalk  oligozänes  Alter  haben  sollt«. 
Koken  hatte  in  seiner  Widerlegung  dieser  Annahme  behauptet,  den  wenig 
verlässlichen  Landschnecken  dürfe  man  nur  geringes  Vertrauen  entgesfen- 
bringen.  Miller  stellt  dem  gegenüber  fest,  dass  von  254  verschiedenen 
Arten  von  Land-  und  Süsswasserschnecken,  die  aus  dem  schwäbischen 
Tertiär  bekannt  sind,  nur  6  Arten  aus  dem  Obermiozän  in's  jüngste  Unter- 
miozän hineinragen  (1  Wasserschnecke,  5  Landschnecken),  dass  jedoch  <iie 
5  Landschnecken  nach  ihren  Varietäten  bei  guter  Erhaltung  noch  recht 
gut  zu  unterscheiden  sind.  Dagegen  sind  in  Schwaben  eigentümlich:  dem 
Obermiozän  130.  dem  Mittelmiozän  31,  dem  Untermiozän  49  Arten.  17  dem 
Oligozänkalk,  14  dem  Eozän,  so  dass  also  die  Schnecken  eine  bessere 
Unterscheidung  abgeben  als  beispielsweise  die  Säugethiere.  Ferner  behauptet 
der  Verf.,  dass  Helix  rugulosa  und  sylvana  nie  zusammen  vorkommen  un«l 
und  dass  alle  gegentheiligen  Behauptungen  auf  mangelhaftem  Erhaltungs- 
zustand und  ungenauer  Bestimmung  beruhen.  In  den  schwäbischen  Maaren 
kommen  trotz  Branco's  gegentheiliger  Behauptung,  ebenso  wie  im  Ries,  l>ei 
Steinheim,  im  Hegau  und  bei  Oeningen,  nur  Reste  obermiozänen  Alters  vor. 

H.  Lotz. 

1873.  de  (ipossouvre,  A.  —  ^Sur  le  pttHeJidu  depoi  miochie  de  Vilk- 
Sauvage  pres  Etampes.''  B.  S.  Geol.  d.  France,  4*^  Ser..  t.  II  (1902). 
p.  278—274. 

Ce  depot,  par  sa  composition  mineralogique,  est  identique  aux  depöts 
pliocenos  reconnus  par  l'auteur  sur  les  parties  culminantes  de  la  So!o2:ne. 
11  r^sulte,  (ie  cette  Observation,  que  les  graviers,  provenant  de  rerosion  flu 
Plateau  Central,  qui  arrivaient  par  la  haute  vall^e  de  la  Loire,  se  «lever- 
saient  encore,  a  l'epoque  pliocene,  dans  le  bassin  de  Paris.  L'ouvertun* 
de  la  vall**e  actuelle  de  la  Loire,  en  aval  de  rrien,'  est  plus  recente. 

M.  Leriche. 

1874.  Dollfus,  G.  F.  —  ^Observation  ä  la  note  de  M.  de  Oro.<^Jtuv^ 
intituhte  .Sur  le,  prttendu  depot  miochie  de  Ville-Sativage  prts  Etawpes'" 
B.  S.  (leol.  d.  France,  4^  Ser.,  t.  II  (1902),  p.  274—275. 

La  composition  mineralogique  du  depot  de  VilleSauvage  nVrap^^'hr» 
pas  de  le  classer  au  niveau  des  Sables  de  la  Sologne.  Ceux-ci*  presenten* 
en  effet  d'assez  nombreuses  modifications  de  facies.  M.  Leriche, 
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1875.  Basedow,  H.  —  ^Descriptions  of  new  Species  of  Fossil  Mollusca 
from  the  Miocene  Limestone  near  Edithhurg,'*  Trans.  R.  Soc.  S. 
Australia,  XXVI,  Pt.  2,  pp.  130—132,  pl.  2  (Dec,  1902). 

The  foUowing  new  species  are  described  and  flgured: 
Campanile  triseriale,  Cardita  Deunanti, 

Meretrix  sphericula,  Glycimeris  subradians. 

Cardium  mediosalcatam,  W.  S.  E)un. 

1876.  Fox,  C.  E.  —  ^The  Volcanic  Beds  of  iJ\e  Waitemata  Series^ 
Trans.  N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  1901,  pp.  452—493,  pls.  38—40 
(July,  1902). 

A  careful  account  of  the  Miocene  tuffs  and  lava  streams  which  oecur 
in  the  Waitemata  Series.  Lists  of  fossils  occurring  in  the  associated  Chetten- 
ham  and  Orakei  Beds  (Oligocene)  are  given.  W.  S.  Dun. 

1877.  ('hatelet,  C.  —  „Sur  VAquitanien  d'Aramon  (Oard)."  B.  S. 
(leoL  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  329—330.  M.  Leriche. 

1878.  Pavlovic,  P.  S.  —  „  Vorläufigem  Bericht  über  das  Oligozän  zwischen 
Veles  (Köpriilü)  und  Stip  {I§tib)  in  Makedonien.^  Sitz.-Ber.  d.  serb. 
geol.  Ges.,  Jg.  XII,  No.  7,  10.  Nov.  1902,   Belgrad. 

Zwischen  den  Dörfern  Kösseler  und  Jagmurlar  im  Azmakthale  finden 
sich  Schichten  mit  einer  reichen  Fauna  von  Mollusken,  Korallen,  Foramini- 
feren  u.  s.  w.,  von  denen  folgende  bestimmt  sind:  Operculina  ammonea 
Leym.,  Nummulites  Boucheri  de  la  Harpe,  Assilina  Madar^zi  Hantk.,  Ortho- 
phragmina  stellata  d'Arch.  sp.,  Cyclolites  Heberti  Tourn.,  Cidaris  sp.,  Voluta 
sp.,  Rimella  sp.,  Melongena  subcarinata  Lam..  Tritonoidea  sp.,  Strombus 
iiuriculatus  Grat.,  Cerithium  pentagonatum  Schloth.,  C.  plicatum  Brong., 
r.  diaboli  Brong.,  C.  Vivarii  Oppenh.,  C.  Stroppus  Brong.,  C.  cf.  semen 
Opp..  Turritella  asperulata  Brong.,  Trochus  cf.  Renevieri  Fuchs,  Turbo  sp., 
Natica  angustata  Grateloup,  N.  crassatica  Lam.,  Bayania  cf.  Stygis  Brong., 
Ostrea  Martins!  d'Arch.,  0.  cf.  virgata  Goldf.,  Modiola  cf.  corrugata  Brong., 
Pectunculus  Jacquoti  Tourn.,  Chama  dissimilis  Bron.,  Cytherea  cf.  Vilanovae 
Desh.,  Perna  Garnieri  Tourn. 

Auf  Grund  dieser  Fauna  und  mit  Berücksichtigung  einer  Menge  noch 
anderer  Korallen,  welche  der  Gesellschaft  später  demonstrirt  werden,  ist 
der  Verf.  der  Ansicht,  dass  sich  im  Azmakthale  insbesondere  die  Ablage- 
rungen des  mittleren  Oligozän  (Schichten  von  Castel  Gomberto)  vorfinden, 
aber  neben  denselben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  Priabonaschichten, 
woraut  besonders  das  Erscheinen  einiger  Foraminiferen  und  der  Koralle 
Cyclolites  Heberti  Tourn.  hindeutet.  J.  M.  2ujovic. 

1879.  Dainelli,  G.  —  .,A  proposito  di  un  recente  lavoro  del  Dottor  Paul 
Oppenheim  sopra  alcune  faune  eoceniche  della  Dalmazia."  (A  propos 
d'nn  travaux  recent  de  M.  P.  Oppenheim  sur  des  faunes  eoceniques  de 
la  Oalmatie.)    BoU.  S.  g.  it.,  XXI,  1,  pp.  8,  Roma,  1902. 

Comme  on  le  sait  M.  Dainelli  a  donne  la  description  des  fossiles 
du  M.  Promina  ä  la  meme  epoque  oü  M.  Oppenheim  soccupait  du 
meme  sujet. 

Co  dernier  auteur  est  incline  a  croire  que  le  faune  du  Promina 
appartient  a  l'Eocene  superieur.  De  son  cote  M.  Dajnelli  la  considere 
comme  tongrienne.  Ce  meme  savant  insiste  sur  sa  determination  strati- 
Kraphique,  et  tout  en  passant  en  revue  les  espf'ces  que  M.  Oppenheim 
considere  comme  eoceniques,  il  fait  remarquer  que  le  naturaliste  allemand 
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n'a  etudie  que  des  exemplaires  de  collections  tandis  qu*il  a  recueillis  sur  placf 
les  echantillons  qui  ont  fait  Tobjet  de  ses  recherches. 

Vinassa  de  Regny. 

1880.  Liebns,  A.  —  -„Ueber  die  Foraminifef-enfauna  des  Bryozoen- 
horizontes  von  Priahona^'*     N.  Jb.  f.  Min.,  1901,  I,  S.  111—134.    1  Taf. 

Es  werden  92  Formen  angeführt,  die  zum  Theil  für  diesen  Horizont 
neu  sind,  jedoch  den  Gesammtcharakter  desselben  bestätigen.  Die  Fauna 
lebt  in  grösserer  Tiefe,  als  die  mitteleozäne  von  Illarione  und  Ronca.  Als 
neue  Art  wird  beschrieben  Ramulina  Fornasinii.  Eine  Tabelle  zeigt  die 
Gesammtverbreitung  der  einzelnen  Formen.  W.  Weissermel. 

1881.  Schubert,  R.  J.  —  ^ Mitteleozäne  Foraminiferen  aus  Dalmatien.'" 
V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt.  Wien,  1902,  S.  267—269. 

In  den  mitteleozänen  Mergeln,  die  dem  mitteleozänen  Hauptnummu- 
litenkalk  und  Knollenmergel  folgen,  findet  sich  am  Brunnen  Mi§ec  aus  dem 
Banjevacer  Polje  (Xorddalmatienj  eine  reiche  Mikrofauna,  in  welcher 
geologisch  besonders  interessant  Clavulina  Szaboi  Hantk.  ist,  die  bisher 
nur  aus  bartonisch-ligurischen  Schichten  bekannt  ist.  Tritaxia  ovata 
Terquem  ist  nur  eine  Jugendform  dieser  Art.  Neu  für  das  Eozän  sind 
Dentalina  mucronata  Neug.,  Truncatulina  refulgens  Montt.  und  die  rezente 
Tiefseeform  Truncatulina  tenera  Er.  A.  Klautzsch. 

1882.  De  Stefani,  C.  e  Martelii,  A.  —  ,./  terreni  eocenici  di  Metkovich  in 
Dalmazia  e  in  Erzegovina.**  (Les  terrains  eoceniques  de  Metkovich  en 
Dalmatie  et  en  Ercegovine.)  Rend.  R.  Accad.  Lincei.  5,  XI,  Sem.  2^ 
f.  4,  Roma  1902. 

Pres  Metkovich  le  terrain  cretace  est  dispose  en  anticlinale  dont  la 
direction  est  la  meme  que  celle  des  plis  de  ia  p^ninsule  balcanique,  c'est 
a  dire  de  NW.  a  SE.  Dans  deux  synclinaux  on  observe  le  terrain 
eocenique.  Le  calcaire  a  Miliolina  et  k  petites  Alveolina  concorde  avec  le 
Cretace;  apres  ces  couches  vient  le  calcaire  a  Alveolina,  dont  les  especes 
appartiennent  a  l'eocene  inferieur,  puis  le  calcaire  a  Nummulites  sans 
Alveolina.  En  etudiant  ces  Nummulites  on  peut  conclure  que  dans  la 
region  indiquöe  ci  dessus  on  observe  les  etages:  Thanetien,  Sparnacien, 
Ypresien  et  le  Lutetien  inferieur,  moyen  et  sup^rieur. 

Vinassa  de  Regny. 

1883.  Martelii,  A.  —  „I  terreni  numrnulitici  di  Spalato  in  Dcdmazia* 
(Les  terrains  Nummulitiques  de  Spalato  en  Dalmatie.)  Rend.  R.  Ac. 
Lincei,  5*,  XL  8^  sem.  1.  p.  334—337,  Roma,  1902. 

M.  Martelii  a  recueilli  une  grande  quantite  de  fossiles  principalement 
Nummulites.  Le  terrain  eocenique  moyen  est  represente  ä  Salona  par  sa 
partie  moyenne;  ä  Spalato  on  a  un  etage  de  transition  et  au  M.  Slarian 
la  partie  superieure  de  l'Eocene  moyen.  Vinassa  de  Regny, 

1884.  Chapinan,  F.  —  y,  Alveolina  LimesUyne  and  Nummuliiic  LimesUm^ 
from  Egypt^  Geol.  Mag.  (Decade  4),  IX,  1902,  pp.  62—67,  106—114, 
pl.  IV— V. 

Beschreibung  von  8  tertiären  Forarainiferengesteinen  aus  Aegypten 
und  deren  Fauna: 

1.  Untereozäner  Alveolinenkalk    von    der  Weststeilwand    der   Parafra 
Oase,  Libysche  Stufe. 

Hierin  bemerk enswerth :    Alveolina    ellipsoidalis    Schwag  (auch 
aus    einem  Vorkommen    von  Unterer  Mokattamstufe    beschrieben). 
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Placopsilina  cenomana  d*Orb.,  Valvulina  Schwager!  n.  sp.  (=  Clavu- 
lina  sp.  Schwag.),  Discorbina  parisiensis  d'Orb.  (=  Pulvinulina  cf. 
campanella  Schwag.),  Tnincatulina  (Pulvinulina)  candidula  Schwag. 
sp.,  T.  Ungeriana  d'Orb.  (=  Pulvinulina  mokattamensis  Schwag.), 
Heterostegina  depressa  d'Orb. 

Ostracoden: 
Bairdia  Beadnelli  sp.  n.,  Cythere  farafrensis  sp.  n. 

B.  Diinuta  sp.  n., 

2.  Fünf  Proben  aus  der  Baharieh  Oase,  die  der  Oberen  Libyschen 
und  Unteren  Mokattamstufe  angehören  mit  lauter  bekannten 
Arten. 

3.  Nummulitenkalk  von  Salamuni  auf  dem  rechten  Nilufer  zwischen 
Qeneh  und  Assiut  mit  Operculina  pyramidum,  Nummulites  Beau- 
monti  und  sub-Beaumonti. 

4.  Halbverkieselter  Kalk  mit  Nummulites  currispira  vom  Gebel  Ham- 
rawein  nordwestlich  Kosser  am  Rothen  Meere,  Untere  Mokattam- 
Stufe. 

5.  Miozäner  Heterosteginenkalk  vom  Wadi  Dara  am  Suesgolf. 

M.  Blanckenhorn. 
1885.  Harbort,    Erich.     —     „Die   Schaumburg-Lippesche    Kreidemulde.*' 
Neues  Jahrb,  f.  Min.,  Geol.  u.  Paläont.,  1903,  Bd.  I,   S.  59—90. 

Die  Arbeit  bringt  das  Resultat  von  Untersuchungen,  die  zum  Zweck 
der  genaueren  Gliederung  der  norddeutschen  Unteren  Kreide  im  nördlichen 
Vorland  des  Wesergebirges  angestellt  wurden.  Besprochen  werden  neue 
Aufschlüsse  im  Wealden,  im  Valanginien  und  im  Hauterivien. 

Besonders  eingehend  wird  ein  grosses  Profil  in  der  Thongrube  von 
Müsingen.  2  km  NO.  von  Bückeburg,  beschrieben,  in  dem  die  Grenzschichten 
von  Wealden  und  Valanginien  und  die  Zone  des  Oxynoticeras  heteropleurum, 
0.  Gevrili  und  0.  Marconi  sehr  gut  aufgeschlossen  sind.  Die  Uebergangs- 
schichten  vom  Wealden  zum  Valanginien  sind  ebenfalls  gut  aufgeschlossen 
gewesen  in  einem  Kanal  bei  Deinsen.  Die  Profile  zeigen,  dass  eine  ganze 
Reihe  von  bisher  als  jurassisch  betrachteten  Fossilien  dort  hoch  in  das 
Valanginien  hinaufgehen,  also  nichts  für  die  Zugehörigkeit  des  Wealden 
zum  Jura  beweisen  können,  und  dass  die  Zone  des  Oxynoticeras  hetero- 
pleurum von  unten  bis  oben  (üne  Mischfauna  von  Wealden-  und  Neokom- 
versteinerungen  zeigt,  dass  also  die  alte  Streitfrage  der  Zugehörigkeit  des 
Wealden  zur  Kreide  wiederum  eine  neue  bejahende  Beantwortung  ge- 
funden hat. 

Ferner  werden  mehrere  Aufschlüsse  der  Zone  des  Polyptychites  keyser- 
lingi  und  der  des  Polyptychites  terscissus  beschrieben. 

Vom  Hauterivien  wurden  die  Zonen  des  Hoplites  noricus  und  HopU 
radiatus  sowie  die  des  Crioceras  capricornu  nachgewiesen. 

Eine  ausführliche  PossilienUste  dieser  Zonen  beschliesst  das  erste 
Kapitel;  im  Schlussabschnitt  werden  einige  Bemerkungen  über  den  Gebirgs- 
bau  gemacht.  C.  Gagel. 

1886«  Kilian«  W.    —    „Sur  deux  microorganismes  du  Mesozöique  alpin/ 
B,  S.  Geol.  d.  France,  4®  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  358—359. 

Une  petite  algue  calcaire,  Diplopora  Mühlbergi  Lorenz,  et  un  petit 
foraminifere  uniloculaire,  Calpionella  alpina  Lorenz,  caracterisent,  la  pre- 
raiere,  les  assiaes  barremiennes  supörieures  a  Orbitolines,  le  second,  les 
calcaires  tithoniques  de  la  region  sub-alpine.  M.  Leriche. 
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1887.  WiÄiiiowski,  Th.  —  „Scaphites  constrictus  Sow.  sp.  aus  den  Iskbner 
Schichten."     V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  301—302. 

Bisher  waren  aus  den  Istebner  Schichten  der  schlesischen  Karpathen 
nur  zwei  sichere  und  bestimmbare  Versteinerungen  bekannt,  Pachydiscus 
Neubergicus  v.  Hauer  sp.  und  Hamites  Roemeri  Höh.,  die  die  Bestimmungen 
der  oberen  Horizonte  dieser  Schichten  als  Obersenon  gestatteten.  Die  Auf- 
findung des  Scaphites  constrictus  Sow.  ist  als  eine  glückliche  Ergänzung 
zu  betrachten.  A.  Klautzsch. 

1888.  Zelizko,  J.  V.  —  ^Prispevky  z  kridoveho  utvaru  okoli  ^desnice 
u  Jiöma.**  (Beiträge  zur  Kenntniss  der  Kreideformation  der  Umgebung 
von  2eleznice  (Eisenstadtl)  bei  Jiöin.)  Sitz.-Ber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d. 
Wiss.,  1902,  13  S. 

Der  Autor  überzeugte  sich  während  seiner  Begehungen,  dass  die 
stratigraphischen  Verhältnisse  in  der  Umgebung  von  Zeleznice  einfacher 
sind,  als  dies  nach  der  letzten  geologischen  Aufnahme  (Geol.  Karte  von 
Böhmen,  Archiv  der  naturwiss.  Landesdurchforschung  von  Böhmen,  IX. 
Bd.,  Xo.  6,  Prag,  1895)  der  Fall  sein  soll,  wenigstens  was  die  Orte  Tesin. 
Na  Kalhotce,  KniÄnice  und  Zdmez  anbelangt,  wo  er  nur  die  Fauna  d«*r 
Iserschichten  fand.  Die  Verzeichnisse  der  Fossilien  sind  nach  Fri<^,  Zahalka 
und  nach  eigenen  Funden  des  Verf.  zusammengestellt  Die  häufigsten 
Fossilien  sind:  Pinna  decussata  Goldf.,  Gervillia  solenoides  Defr.,  Pecten 
curvatus  Gein.,  Exogyra  columba  Goldf..  Turritella  Fittoniana  Münst.  und 
multistriata  Reu.ss,  Lithodomus  spathulathus  Reuss. 

C.  R.  V.  Purkyne. 

1889.  Zahalka,  C.  —  „Päsrno  V,  VI  a  VII  kridoveho  utvaru  v  Poji- 
zefi.^  (Die  Zonen  V,  VI  und  VII  der  Kreideformation  im  Isergebkte.! 
Sitz.-Ber.  d.  k.  böhm.  (Jes.  d.  Wiss.,   1902,   17  S.,  2  Taf. 

1  >ie  Ausdehnung  dieser  Zonen  ist  dieselbe  wie  die  der  Z.  IV  mit  dem 
Unterschiode,  dass  sie,  besonders  die  Z.  VI  u.  VII,  von  diluvialen  Thonen 
l»edeckt  zu  sein  pflegen.  Die  Z.  V  l>esteht  aus  Sandsteinen,  mit  mergelig^^ni 
Bindemittel,  die  stellenweise  in  Quadern  abgesondert  sind,  hier  und  da 
mit  festeren  quarzigen  Kalksteinen  wechsellagernd.  Die  Z.  VI  und  VII 
bestehen  aus  sandigen  Mergeln  und  quarzigen  Sandsteinen  die  gewöhniich 
auch  glaukonitisch  sind.  Alle  drei  Zonen  sind  wegen  oft  gleicher  petm- 
graphischer  Beschaffenheit  und  Fossilienarmuth  schwer  von  einander  zu 
unterscheiden.  Krejßi  zählte  diese  Zonen,  sowie  auch  Z.  VIII  und  IX  zu 
seinen  Iserschichten.  Friß  bestimmte  die  Z.  V  und  VI  an  einer  Stelle  al> 
„Kokofiner  Quader**  (d.  i.  Zahälka's  Z.  VIll  und  IXb)  und  als  die  tietVivn 
Trigonien-Sch.  (d.  i.  Zahälka's  IX  c);  die  Z.  VI  und  VII  bei  X.  Benaiky 
zählt  Friö  zu  den  Iserschichten.  C.  R.  v.  Purkynt\ 

1890.  Douville,  H.  —  ^Distribution  des  Orbitolites  et  des  Orbitöidea  daus 
Ja  craie  du  Sud-Ouest^  B.  S,  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II.  1902, 
p.  807—313. 

Apres  avoir  etabli  les  affinites  du  genre  Omphalocyclus  Bronn.,  que 
Ton  (loit  placcT  a  cote  des  Orbitoides,  l'auteur  donne,  pour  les  Orbitoüii'^ 
et  les  Orbitoides,  des  echelles  analogues  a  celle  qu'il  a  recemment  proposve 
pour  les  Xummulites.     (Voir  Geol.  Centralbl.,  III.  Xo.   1599.) 

M.  Leriche. 

1891.  Toneas.  —  JJhservaüons  au  sujet  du  memoire  de  M.  de  Orossouvre 
.^ir  In  Craie  fniperieuro*  B.  S.  Geol.  d.  France,  4^  Ser.,  t.  lU  1^02. 
p.  321—323. 
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Contrairement  ä  Topinion  de  M.  de  Grossouvre,  le  Campinien,  carac- 
terise  par  sa  faune  hippuritique,  est  represente  dans  la  Craie  des  Corbieres. 

M.  Leriche. 

1892.  de  (irossouvre,  A.  —  ^Sur  les  etages  danien  et  montien,'*  B.  S. 
Geol.  ^.  France,  4^  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  326. 

L'intercalation,  dans  ia  Hte  Garonne  et  en  Provence,  de  couches  a 
faone  montienne  dans  des  couches  ä  faune  danienne  montre  que  toute» 
ces  couches  appartiennent  ä  la  meme  zone,  et  que,  par  suite,  les  termes 
danien  et  montien  sont  equivalents.  Le  premier  terme  etant  le  plus  ancien, 
doit  seul  subsister  dans  la  nomenclature.  M.  Leriche. 

1893.  Kiliau,  W.  —  „Äwr  quelques  gisements  de  Vetage  aptieiL*"  B.  S. 
GeoL  d.  France,  4*^  Ser.,  t.  II,   1902,  p.  358.     • 

E>'apres  des  fossiles  qu'il  a  pu  examiner,  l'auteur  signale  la  presence 
de  TAptien  ä  DelagoaBay  (Afrique  australei  et  au  Texas.  Cet  etage 
presente  partout  une  remarquable    uniformite  paleontologique. 

M.  Leriche. 

1894.  Sayn,  G.  —  ^Les  'ammonites  pyriteuses  des  marnes  vcdanginiennes 
da  Siul-Est  de  Ja  France "  Mem.  S.  Geol.  d.  France  (Pal.  No.  23), 
1902,  gr.  in  4^  27  p.,  2  pl.,  19  fig.  dans  le  texte. 

Aucun  travail  d'ensemble  n'a  et^  publie  sur  les  Ammonites  valangi- 
niennes  de  la  Provence  et  du  Dauphine  depuis  Tepoque  (1840)  oü 
d'Orbigny  en  a  figure  les  formes  les  plus  communes.  L'etude  d^m  grand 
nombre  de  matericaux  permet  a  l'auteur  de  combler  cette  lacune. 

Le  genre  Lytoceras  est  represente,  dans  les  marnes  valanginiennes 
du  S.-E.  de  la  France,  par 

L.  quadrisulcatum  d'Orb  sp.,  L.  oblique-strangulatum  Kilian, 

L.  Juilleti  d'Orb.  sp ,  L.  cf.  stephanense  Kilian. 

L.  Richei. 

Le  genre  Phylloceras  comprend  5  especes: 
P.  Thetys  d'Orb.  sp.,  P.  nov.  sp., 

P.  serum    Oppel    var.    perlobata     P.  semisulcatum  d'Orb.  sp.  avec 
Sayn,  var.  Gevreyi    Sayn    et  Kiliani 

P.  calypso  d'Orb.  sp.,  Sayn. 

Le  nouveau  genre  tiaruieria  (■=  Platylenticeras  Hyatt),  rattache  ä  la 
famille  des  Pulchellides,  est  etabli  pour  des  formes    neocomiennes  preced- 
emment  attribuees  au  genre  Oxynoticeras.     II  renferme  les  esj)eces  suivantes : 
G.  heteropleura  Neumayr  et  Uhlig     G.  augulosa, 

var.  occidentalis  Sayn,  G.  cardioceroides, 

G.  äff.  Gevrili  d'Orb.  sp.,  G.  Xicolasi  d'Orb.  sp. 

Le  nouveau  sous-genre  Delphiiiites  differe  du  genre  Garnieria  par  la 
forme  de  sa  region  siphonale  et  par  son  ornementation ;  il  n'est  represente 
que  par  une  seule  espece,  D.  Ritteri. 

Deux  especes  de  Mortoniceras  sont  signalees:  M.  cf.  Gaudryi  Nickles 
et  M.  Stevenini  Nickles. 

Le  nouveau  genre  Paquiericeras,  connu  par  une  seule  espece  (P. 
paradoxilülj,  a  une  ligne  suturale  qui  se  rapproche  beaucoup  de  celle  de 
Neolobites:  eile  en  differe  par  ses  lobes  et  ses  selles  qui  sont  donticules  au 
lieu  d'etre  arrondis.  Ch.  Barrois. 

1H95.  Meleiitijcvic,    G.    —    ^Urgon    und   Apt   in  Grli^t^j    und  GauH  in 
Lenovcic^     Belgrad,  1902,  23  S.     (Serbisch.) 
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Die  bekannten  anterkretazischen  Schichten  des  Orna-Reka-Distriktes 
in  Serbien  werden  hiermit  auch  in  den  Dörfern  Grligte  und  Lenovac  bestätigt. 
Sie  zerfallen  in: 

1.  Mittel-Neokom  mit  Rh.  lata,  Rh.  multiformis. 

2.  Urgo-Aptien  aus  Kaprotinenkalken  und  Orbitolinenmergeln  bestehend, 
8.  Gault  mit  Bei.  minimus,  Natica  gaultina. 

Die  Schichten  der  unteren  Kreide  sind  in  den  genannten  Ortschaften 
sowie  vielerorts  in  Orna-Reka  durch  Gänge  von  Amphibol-Daziten  und 
Amphibol-Andesiten  durchsetzt.  J.  M.  2ujovic. 

1896.  Darton,  Nelson  H.  —  „Comparison  of  stratigraphy  of  tke  Black 
Hills  with  ihat  of  the  Front  Range  of  the  Rocky  Mountains.*'  Abstr.: 
Geol.  Soc.  Amer.  Bull.,  vol.  12,  p.  478,  Science,  new  series,  vol.  13, 
p.  188.   1901, 

The  Black  Hills  are  a  local  expansion  of  a  branch  of  the  Laramie 
Range.  The  connecting  area  is  largely  covered  by  Tertiary  deposits  but 
in  the  vicinity  of  Hartville,  Wyo.,  the  upturned  older  rocks  are  exposed. 
The  author  compares  the  section  in  the  Black  Hills  with  that  of  the  Rocky 
Mountains  as  far  south  as  Denver,  Colo.  George  \V.  Stose. 

1897.  Krause,  P.  G.  —  „Die  Fauna  der  Kreide  von  Temojoh  in  West- 
Borneo.  I.  Theil.  Die  Ammoniten.'*  Samml.  d.  geol.  Reichsmus.  in 
Leiden.  I.  Beitr.  z.  Geol.  Ost-Asiens  und  Australiens,  herausgeg.  von 
K.  Martin,  Bd.  VII,  H.  1.  p.  1—28,  2  Taf.,  Leiden,  1902. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Herkunft  seines  Materiales 
beschreibt  Verf.  aus  dem  Gesteine,  das  er  mit  Sicherheit  der  Kreideformation 
zuweist  (die  speziellere  Horizontbestimmung  war  noch  nicht  möglich),  die 
Ammonitenformen  dieser  nicht  sehr  reichen  Fauna.     Zuerst  wird 

Knemoceras  piiiax  nov.  spec. 
ausführlich    beschrieben    und    abgebildet.     Die  bekannten  Knemocerasarten 
werden  dabei  eingehend  besprochen.     Weiter  werden  noch 

Schlönbachia  sp., 

Schlönbachia?  sp., 

Ammonites  sp., 

Ammonites  spec.  div. 
beschrieben  und  zum  Theil  abgebildet.     Infolge  ungünstiger  Erhaltung  und 
weil  von  {vUen  diesen  letzteren  Formen    nur  Jugendstadien  vorliegen  (viel- 
leicht haben  sie  einer  Mikrofauna  angehört?)  war  die  nähere  Artbestimmunc: 
nicht  möglich.  H.  G.  Jonker. 

1898.  Etheridge,  R.  Junr.  —  rAdditional  Notes  on  the  Palaeontology  of 
Queensland.  (Part.  2.)"^  Geol.  Surv.  Queensland,  Bull.  13.  1901. 
pp.  37,  pls.  4. 

The  foUowing  fossils  are  described  and  figured: 

Purisiphonia  Clarkei  Bowerbank,  M.  rostrata, 

Isocrinus  australis  Moore,  Pinna  australis  Hudleston, 

Serpula  trachinus  Goldf.  (?),  Mytilus  palmerensis, 

Lunulites  abnormalis,  Inoceramus  Etherid^ei, 

Lingula  subovalis  Davidson,  T.  maximus.  Lumholtz, 

Pecten  socialis  Moore,  I.  constrictus, 

Maccoyella  umbonalis  Moore,  Malletia  Randsi  Eth.  fll., 

M.  corbiensis  Moore,  Solemya  cretacea, 

M.  substriata  Moore,  Satella  maranoana  Eth.  fll.» 
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Glycimeris  rugosa  Moore,  Amaltheus  olpne  Ten.  Woods, 

G.  Maccoyi  Moore,  Ancyloceraa, 

Haploceras  Daintreei  Eth.,  Nautilus  (Cymatoceras)  Hendersoni, 

H.  Hindersi  Moore,  Eth,  fil. 

Satella,  gen.  nov.,  is  considered  to  belong  te  the  Psammobiidae  aod 
is  characterised  from  the  yfide  andshallow  paliial  serius,  no  lateral  teeth; 
it  occurs  in  the  Lower  Cretaceous.  W,  S.  Dun. 


Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

1899.  Palacky,  J.  —  „Ueber  Länder f atmen.''  Vortrag  in  der  Deutschen 
Zoologischen  Gesellschaft  in  Giessen,  1902,  p.   139 — 152. 

Hauptthema:  Es  giebt  keine  gleichmässigen  Grenzen  einzelner  Faunen, 
die  für  alle  Thierklassen  geltend  wären.  Eine  jede  Thierklasse  entwickelte 
sich  selbstständig  nach  den  Verhältnissen,  die  sie  bei  ihrem  Entstehen 
vorfand.  Nach  kurzer  historischer  Einleitung  über  die  Differenzirung  der 
Faunen  wird  erörtert,  ob  das  Tertiär  die  Epoche  der  Faunenbildung  war,  unddass 
die  vortertiäre  Verbreitung  geographisch  wenig  wichtig  ist  bis  auf  einige  Rema- 
nenzen. Die  Evolution  war  kein  allgemeines  Ereigniss,  sondern  ein  lokalisirtes. 
Speziell  werden  Vögel,  Reptilien,  Amphibien,  Fische  kurz  durchgegangen. 
Die  schon  von  Zittel  aufgestellten  drei  successiven  Schöpfungszentren  der 
Säugethiere,  Australien,  Südamerika  und  Eurasien  sind  bisher  das  Beste, 
trotz  Xesopithecus  roberti,  den  eozänen  Tarsiiden  in  Nordamerika,  Europa  etc. 

Ref.  d.  Verf. 

1900.  Palacky,  J.  ~  ^Die  Verbreitung  der  Insektivoren.'''  Vortrag  in 
der  Böhm.'  Gelehrt.  Gesellsch.,  27.  VI.  1902  (Zoolog.  Jahrbücher,  18, 
H.  2.  p.  342—350). 

Von  den  zwei  Gruppen,  in  die  Irmessart  und  Cope  die  Insektivora 
theilen  —  der  Arctogeae  und  Notogeae  —  ist  die  zweite  numerisch 
schwach  (10  Gattungen,  31  Spezies  —  aus  276  lebenden  Spezies  Insektivora) 
und  wohl  im  Aussterben  —  auch  fossil  bisher  noch  nicht  gefunden. 
Tebrigens  ist  diese  Eintheilung  ungenau,  denn  die  Antillen  sind  nicht  auf 
der  Südhälfte,  und  Crociduren  und  Macrosceliden  gehen  bis  zum  Kap. 
Fossilien  (75  Spezies)  haben  wir  nur  aus  Westeuropa  und  Nordwestamerika 
(abgesehen  vom  Necrolestes  patagonicus).  Amerika  ist  jetzt  relativ  arm. 
h'ie  jetzt  indomalaiischen  Tupeiiden  lebten  im  westeuropäischen  Miozän, 
die  heute  afrikanischen  Macrosceliden  ebenso.  Die  Igel  lebten  im  Pleistozän 
von  Illinois.  An  Soriciden  ist  Amerika  reich,  an  Crocidurinen  Afrika,  dann 
Asien,  das  im  Osten   endemische  Genera  besitzt    —    sonst    eine  Seltenheit. 

Auch  bei  den  Maulwürfen  ist  ein  ostasiatisches  Maximum,  sie 
fehlen  Afrika,  das  im  Ganzen  das  an  Insektivoren  reichste  Land  ist  (115 
Spezies,  Asien  96,  Amerika  60).  Ref.  d.  Verf. 

1901.  Palacky,  J.  —  nl^ie  Verbreitung  der  Ungulaten.*"  Vortrag  in 
der  Böhm.  Gelehrt.  Gesellsch.,  29.  VI,  1902  (Zoolog.  Jahrbücher,  18, 
H.  2,  p.  342—850). 

Die  Hufthiere  sind  im  Absterben  begriffen.  Von  402  Genera  sind 
319  ausgestorben,  von  1783  Spezies  1482  —  allerdings  ungleich  — ,  22 
Sippen  ganz,  von  60  Elefantiden  58,  von  40  Camelinea  36,  von  34  Tapi- 
riden  29  etc.  Nur  die  Hausthiere  gedeihen  und  die  Antilopiden  haben 
eine   grössere  Artenzahl  (153)  erhalten.     Eine  geologische  Uebersicht  über 
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die  patagonisohe  Kreide  wird  gegeben.  Die  Artenzahlen  sind:  Kreide  75 
(Patagonien),  Eozän  461  —  davon  128  in  Patagonien,  174  in  Nordwest- 
amerilca,  159  in  Westeuropa  —  der  Kulminationspunkt  der  Sippe,  die  im 
Miozän  nur  446  Spezies  zählt,  da  Argentinien  nur  48  Spezies  zählt,  gegen 
210  in  Nordamerika  und  188  altweltlich.  Noch  ärmer  ist  das  Pliozän 
(295  Spezies),  57  in  Patagonien,  87  in  Nordamerika,  59  in  Europa,  ab^ 
in  Indien  61  (151  altwelüich  —  schon  19  aus  China  bekannt  —  das  wohl 
noch  unvollständig  erforscht). 

Amerika  hatte  60  fossile  Pferde,  die  ausstarben,  obwohl  noch  im 
Pleistozän  13  Spezies  lebten.  Es  folgt  die  Yerbeitung  der  einzelnen 
Sippen,  die  oft  ganz  separate  Verbreitung  besitzen,  so  Hyraziden,  Pluss- 
pferde  etc.,  obwohl  man  Waldthiere  und  Steppen thiere  unterscheiden  kann. 
Heute  fällt  das  Maximum  der  lebenden  Spezies  nach  Afrika  (165  von  301 
inkl.  Okapia),  Asien  hat  137,  Amerika  nur  40,  Europa  17.  In  Australien 
starben  sie  mit  Notelefas  australis  in  Queensland  aus. 

Ref.  d.  Verf. 

1902.  Klaatsch.  —  „üd>er  den  neuen  Fund  von  Knochenresten  des  aU- 
diluvialen  Menschen  von  Krapina  in  Kroatien.*"  Z.  d.  deutschen  geol. 
Ges..  Bd.  53,  1901,  P.  S.  44—46. 

Die  Funde  sind  besonders  wichtig,  weil  das  geologische  Alter  ausser 
Zweifel  steht.  Sie  lagen  in  einer  Kulturschicht  einer  Felsennische  zusammen 
mit  angebrannten  Knochen  des  Höhlenbären,  Rhinoceros  Merkii  u.  s.  w. 
und  Steinartefakten.  Die  etwa  10  Individuen,  auch  kindlichen  Alters«  an- 
gehörenden Reste  bestehen  nur  aus  Fragmenten,  vorwiegend  des  Kopfes: 
ihre  Anhäufung  ist  wohl  auf  Kannibalismus  zurückzuführen.  Die  osteologischen 
Merkmale  sind  durchweg  dieselben  wie  bei  den  Skeletten  vom  Neanderthal 
und  von  Spy,  besonders  die  kolossal  entwickelten  Tori  supraorbitales, 
die  BeschaÖenheit  des  Occipitale,  das  Fehlen  des  Kinnvorsprunges,  die 
Schmelzrunzelung  auf  der  Oberfläche  der  Molaren.  Ueber  die  Gesamml- 
form  des  Schädels  lässt  sich  ein  Urtheil  nicht  gewinnen. 

W.  Weissermel. 

1903.  Witticli,  E.  —  rfCryptopiihecus  macrognathus  n.  sp.,  ein  neuer 
Primate  au^  den  Braunkohlen  von  Messel.""  Centralbl.  f.  Min.  etc.. 
1902,  S.  289—294. 

In  dem  wohl  dem  Untermiozän  angehörenden  isolirten  Kohlenvor- 
kommen von  Messel  bei  Darmstadt  wurden  Reste  eines  Pseudolemuriden 
gefunden  (Unterkieferfragment,  Eckzahn,  Olecranon,  Radius-Fragment),  die 
als  Cryptopithecus  macrognathus  beschrieben  werden.  Gegenüber  dem 
nahe  verwandten  Cryptopithecus  siderolithicus  Schlosser  stellt  er  eine  Ent- 
wicklung zu  grösseren  Dimensionen  unter  gleichzeitiger  Reduktion  des 
letzten  Molaren  dar.  Die  rezenten  Nachkommen  der  Pseudolemuriden 
scheinen  die  Cynopitheciden  zu  sein.  W.  Weissermel. 

1904.  Lorenz  v.  Liburnau  —  „  Ueber  einige  Reste  ausgestorbener  Primaten 
von  Mada^gaskar.*'  Denkschriften  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.,  Wien,  math.-nit 
KL.  70,  1901,  S.  1—15,  3  Taf. 

Aus  einer  Höhle  im  Südosten  Madagaskars  sandte  ein  Sammler  einig*" 
Knochenreste  und  Photographien  gefundener  Schädel  ein. 

Es  werden  beschrieben: 

Hadropithecus  stenognathos  (1  rechter  Unterkiefer,  Gesammtform 
und  Bezahnung  zeigen  nahe  Beziehungen  zu  den  Anthropomorphen,  so 
denen  die  Art  entweder  direkt  oder  als  Vertreter  einer  nahe  verwandten 
neuen  Familie  gehören  dürfte); 
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Megaladapifl  braobycephalns  (Photographie  eines  vollständigen  Schädels); 

Mesoadapis  desta^nctus  (Schädelphotographie) ; 

Protoindris  globieeps  (Schädelphotographie); 

Megaladapis  dttbins  (Theile  einer  uina,  Name  provisorisch); 

Pitbecodon  Sikorae  (Photographie  eines  Schädels;  systematische 
Stellung  unsicher,  Augenhöhlen  erinnern  an  nächtliche  Lemuren,  der  Zahnbau 
an  Makaken); 

Brachylemur  robustus  Grand.  ?  (Schädelphotographie); 

Palaeochirogalus  Jullyi  Grand.  (Schädelphotographie). 

Erwähnt  werden  noch  nach  Photographien  Schädel  von  Megaladapis 
madagascariensis,  Propithecus  coronatus  (lebt  im  Norden  der  Insel),  Fossa 
fossa,  Centetes  ecaudatus  und  einer  verwandten  Art,  Potamochoerus  larvatus. 

W.  Weissermel. 

1905.  Depipct  —  „Sur  les  carad^es  cräniens  des  Lophiodon.*"  B.  S. 
Geol.  d.  France.  4«  S6r.,  t.  H,  1902,  p.  323—324. 

Le  cräne  des  Lophiodon  differe,  beaucoup  plus  qu*on  auralt  pu  le 
supposer,  du  cräne  des  Tapirs.  II  rappeile  davantage  celui  des  Acerotherium 
dont  il  reste  toutefois  fort  different;  11  a  quelques  caracteres  communs  avec 
le  crane  des  Coryphodon. 

Les  trois  familles  des  Lophiodon,  des  Tapirs  et  des  Rhinoceroe  con- 
stituent  trois  rameaux  paralleles  et  independants,  se  rattachant  ä  une  souche 
commune,  tres  ancienne,  mais  encore  inconnue.  M.  Leriche. 

1906.  Dcpiret  —  ^Sur  la  patte  anterieure  des  Lophiodon»^  B.  S.  Geol. 
d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  344. 

D'apres  un  premier  essai  de  restauration  d'une  patte  anterieure  de 
Lophiodon  leptorhynchum  Filhol,  Tauteur  croit  pouvoir  afflrmer  que  le 
Lophiodon  avait  cinq  doigts  ä  la  patte  de  devant.  M.  Leriche. 

1907.  Toula,  F.  —  „Das  Nashorn  von  Hundsheim  bei  Deutsch- Altenburg 
in  Niederösterreich.''  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1901,  S.  309 
bis  311. 

Vorläufige  Mittheilung  über  ein  vom  Verfasser  ausgegrabenes,  fast 
vollständiges  Skelett:  Rhinoceros  (Cerathorhinus)  hnudsheimeusis.  Die 
nächstverwandte  Art  ist  das  lebende  Rh.  sumatrensis  Cuv.,  von  dem 
11  Schädel  zum  Vergleich  untersucht  wurden,  die  ziemlich  beträchtliche 
Variabilität  zeigten.  W.  Weissermel. 

1908.  Vok,  W.  —  „Elephas  Trogontherii  Pohl  in  Schlesien.*"  Centralbl. 
f.  Min.  1902.  S.  55—57. 

Fortsetzung  der  früheren  Polemik  mit  E.  Wüst. 

W.  Weissermel. 

1909.  Wüst,  E.  —  „Ueber  Elephas  Trogontherii  Fohl,  in  Schlesien."^ 
CentralbL  f.  Min.,  1902,  S.  183—185. 

Polemische  Erwiderung  auf  vorstehende  Notiz. 

W.  Weissermel. 

1910.  Andreae,  A.  —  r^  Begleitworte  zur  Oeweih-  und  Oehörnsämmlung 
im  Römer-Museum  zu  Hildesheim.*'  Mit  5  Taf,  10  Bildern  im  Text 
und  einer  Karte,  40  S.,  8  ^  Hildesheim,  1902.  K.  Keilhack. 

1911.  Wittich,  E.  —  „Myolagus  Zitteli  n.  sp.,  ein  neuer  Nager  von 
Eppdsheim  in  Rheinhessen.*'     Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  562 — 565. 

Im    Löss    von    Eppelsheim    wurden    verschiedene    Skelettheile    eines 
Lagomyiden    gefunden,    die    als    Myolagus  Zitteli    beschrieben    und    theil- 
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weise  abgebildet  werden  (Ausführlicheres  soll  folgen).  Die  Art  unter- 
scheidet sich  von  dem  pliozänen  Myolagus  sardus  Wagn^  und  noch  mehr 
von  dem  noch  älteren  M.  Meyeri  Tsch.  durch  bedeutendere  Grösse  un«. 
eine  Reihe  von  Einzelheiten.  Die  Gattung  Myolagus  ist  für  das  Eppe>- 
heimer  Diluvium  neu.  W.  WeissermeL 

1912.  Capellini,  G.  —  y^Balene  fossili  toscane,  L  Bälaena  etrw^ar 
(Baleines  tossiles  de  Toscane.  I.)  Mem.  R.  Acc.  Sc.  Bologna,  5a,  IX. 
pp,  22,  avec  3  tables,  Bologna,  1902. 

Dans  ce  memoire  M,  Capellini,  le  savant  cetologiste  italien,  commen«  ►* 
Tetude  des  riches  materiaux  encore  presque  inconnus  conserves  au  Mus^- 
de  Bologne  ou  appartenant  ä  d'autres  collections  d'Italie.  II  signale  la 
presence  de  la  Balaena  etrusca  dont  deux  caisses  thympaniques,  des  fratr- 
ments  de  mandibule,  du  rostrum,  du  radius,  un  humerus  et  quelques  %vj - 
tebres  se  trouvent  ä  Bologne,  ä  Plorence  et  ä  Viennes. 

Huit  individus  de  cette  espece  sont  connus  actuellfement. 

Vinassa  de  Regny. 

1913.  Abel,  0.  —  y^Ueher  die  Hautpanzerung  fossiler  Zahnwale-'"  Bein. 
Paläont.  u.  Geol.  Oest.-Ung.,  XIII,  1901,  S.  297—317.  2  Tafeln  u. 
4  Abbild. 

Nach  einer  Uebersicht  über  die  Literatur  werden  zuerst  die  Bei- 
achtungen  über  Reste  einer  Hautbepanzerung  bei  lebenden  Zahnwalen  zu- 
sammengestellt. Nachdem  zuerst  Burmeister  und  Gray  bei  Phocaeru' 
spinipinis  Burm.  und  Ph.  communis  Cuv.  Tuberkeln  an  der  Rückenflo^s*' 
beobachtet  hatten,  fand  Kükenthal  solche  bei  einer  ganzen  Reihe  v^r. 
Formen,  beim  erwachsenen  Thier  wie  auch  beim  Embryo,  nicht  nur  a-ii 
Vorderrand  der  verschiedenen  Flossen,  sondern  auch  am  Körper;  er  er- 
kannte sie  als  Kalkeinlagerungen  der  Cutis  und  deutete  sie  als  Resif 
einer  ehemals  ausgedehnten  Hautbedeckung,  die  auch  den  landbewohnendt' • 
Vorfahren  zusammen  mit  Haaren  (Spürhaare  bei  Zahnwalembryonen  uil 
bei  Inia)  zugekommen  sei.  Die  Schlüsse  Kükenthals  werden  bestätigt  dunii 
das  Vorkommen  einer  Hautbepanzerung  bei  Delphinopsis  Freyeri  Müll.  au< 
den  sarmatischen  Mergeln  von  Radoboj  in  Kroatien,  die  von  Johanne> 
Müller  entdeckt  und  richtig  gedeutet,  von  H.  v.  Meyer  bestritten  und  für 
konkretionärc  Bildungen  gehalten  wurden.  Durch  Untersuchung  d«s 
Originals  stellt  der  Verfasser  die  Richtigkeit  der  Auffassung  Müllers  fest; 
Konkretionen  sind  auf  der  Platte  auch  vorhanden,  aber  von  den  Haui 
knochen,  die  auf  die  Flosse  beschränkt  sind,  durchaus  verschieden.  Delpiii 
nopsis  wird  auf  Grund  der  Aehnlichkeit  mit  Phocaena-Fimbryonen  für  eiv 
Phocaena  und  Neomeris  nahestehende  Gattung  angesprochen,  bei  der  dif 
Reduktion  des  Panzers  noch  nicht  so  weit  fortgeschritten  ist. 

Im  nächsten  Abschnitt  wird  der  Panzer  von  Zeuglodon  cetoides  Owen 
besprochen,    der,    in  seiner  Zugehörigkeit  lange  strittig^   zuerst  von  Daiues 
auf  Grund  des  makroskopischen,  von  Jaekel  auf  Grund  des  mikroskopischen 
Befundes  als  durchaus  verschieden  von  Glyptodonten-  und  Dermochelydiden- 
Panzern  (Psephophorus  und  Psephoderma)    nachgewiesen    und  daher  Zeu- 
glodon selbst  zugeschrieben    wurde.     Durch   eingehende  Untersuchung  der 
Originale  im  Teyler-Museum  in  Haarlem  und  Vergleichung  mit  Psephophorus 
polygonus  v.  M.  konnte  der  Verfasser  diese  Auffassung  durchaus  bestätigen 
Es    wird    neu    beschrieben    eine    gepanzerte    Rückenflosse    des    Haarlemer 
Museums,    die    nur  zu  Zeuglodon  gehören  kann.     Da  die  Entwicklung  der 
Rückenflossen    bei    pelagischen  Zahnwalen    stärker  ist  als  bei  ütoralen.  ist 
das  Vorhandensein  derselben   bei  Zeuglodon   ein  Beweis  für  bereits  fortire- 
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schrittenere  Anpassung  an  das  Wasserleben.  Die  Panzerung  der  Flossen 
hat  bei  Zahnwalen  wie  bei  Ichthyosauriern  den  Zweck,  sie  zum  Durch- 
schneiden des  Wassers  geeigneter  zu  machen.  Verfasser  nimmt  an,  dass 
eine  früher  stärkere  Bepanzerung  zur  Erreichung  grösserer  Geschwindigkeit 
durch  vermindertes  Gewicht  und  geringere  Reibung  im  Wasser  gänzlich 
rückgebildet  wurde,  bis  auf  die  in  die  Flüsse  gegangenen  Formen  Neomeris 
und  Phocaena,  die  sich  auch  sonst  als  die  primitivsten  erweisen,  und  die 
als  direkte  Nachkommen  von  Zeuglodon  angesprochen  werden,  wenn  ihre 
Bepanzerung  auch  nur  in  Tuberkelreihen  besteht.  Als  Beispiel  des  gleichen 
Vorganges  der  Panzer-Reduktion  durch  pelagisches  Leben  werden  die 
Dermochelydiden  angeführt. 

Im  nächsten  Abschnitt  folgen  Betrachtungen  über  Beschuppung  und 
kalkige  Hautpanzerbildung  bei  Säugethieren  im  Allgemeinen.  Im  Anschluss 
an  L.  Reh  wird  eine  lange  Liste  von  Säugern  aus  fast  allen  Familien  ge- 
geben, bei  denen  Schuppenbildung  vorkommt.  Gewöhnlich  ist  die  Schuppen- 
büdung  hornig,  seltener  kalkig  (Gürtelthiere,  Zeuglodon).  Kalkschuppen 
werden  als  sekundäre  Bildungen  gegenüber  den  Homschuppen  gedeutet, 
<ler  Hautpanzer  der  Zahnwale  als  Anpassung  (vielleicht  an  das  Leben  in 
der  Brandung?),  nicht  als  Erbtheil  gepanzerter  landbewohnender  Vorfahren, 
wie  Kückenthal  und  Dames  annahmen. 

Den  Schluss  bildet  eine  Betrachtung  über  die  bekannte  weitgehende 
Konvergenz  zwischen  Cetaceen,  speziell  Odontoceten,  und  Ichthyosauriern; 
hierher  gehört  auch  die  Rückbildung  des  Panzers  im  Wasser  einerseits, 
die  theilweise  Erhaltung  desselben  an  der  Vorderseite  der  Extremitäten  zum 
Zweck  der  Versteifung  andererseits.  W.  Weissermel. 

1914.  Redlich,  K.  A.  —  „  Wirbelthierreste  aus  der  böhmischen  Braun- 
kohlenformation.**  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  135 
bis  140,  1  Taf. 

Es  werden  beschrieben  und  abgebildet: 

Diplocynodon  cf.  Ebertsi  Ludwig  (neuer  Fund  im  Lignitflötz  des 
Falkenauer  Beckens,  Miozän); 

Diplocynodon  sp.  äff.  Darwin!  Ludw.  (aus  den  oberen  Plötzen  von 
Tuschmitz,  ältere  Funde); 

Ursavus  brevirrhinus  Hofmann  (2  Zähne,  ebendaher,  wichtig  für  die 
Altersbestimmung  der  Kohlen  von  Tuschmitz,  der  bisher  nur  im  Miozän 
gefunden).  W.  Weissermel. 

1915.  Schlosser;  M.  —  ^Die  fossilen  Säugethiere  CJiinas.''  Centralbl.  f. 
Min.  etc.,  1902,  S.  529—535. 

Vorläufige  Mittheilung  über  eine  ausserordentlich  reiche  Sammlung 
meist  pliozäner  (95  *^/o),  zum  geringen  Theil  pleistozäner  Säugethiere,  die 
•iem  Münchener  Paläontologischen  Museum  aus  China  zugegangen  ist.  Die 
diiozänen  Arten  stamriien  theils  aus  rothen  Thonen  mit  Steppenfauna,  theils 
aus  Sandsteinen  und  Mergeln  mit  Waldfauna.  Es  werden  tabellarisch 
22  pleistozäne  und  62  pliozäne  Arten  angeführt,  davon  als  neu: 
Yulpes  sinensis,  Alcicephalus  sinensis, 

Lutra  brachygnathus,  Cervavus  Rfitimeyeri, 

Meles  taxipater^  C.  speciosus, 

Hyaena  f;igantea,  Gazella  dorcadoides, 

Machairodus  horribilis,  G.  altidens, 

M.  n.  sp.,  G.  palaeosinensis, 

Dipoides  Majori,  Protetraceros  Gaudryi, 
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Mastodon  Lydekkeri,  Palaeoreas  ?  sinensis, 

Rhinoceros  Habereri,  Tragoceras  fi^^arins, 

K.  Brancoi,  T.  speetabilis, 

Anchitherium  Zitteli,  T.  ?  sjrlvatiens, 

Sus  n.  sp.»  T.  ?  Kokeni, 

S.  Stehlini,  Plesiaddax  Depereti, 

S.  microdon,  Strepsiceros  praeeursor, 

8.  hyotherioides,  S.  annectens, 

S.  n.  sp.  indet.,  Paraboselaphns, 

Hippopotamus  n.  sp.  indet.,  Psendobos  graeilidens, 

Paracamelns  gigas»  P.  sinensis. 

W,  Weissermei. 

1916.  Benham,  W.  B.  —  f,Note  on  an  Entire  Egg  of  a  Moa,  noir  in 
the  Museum  of  the  University  of  Otago.**  Trans.  N.  Zealand  Inst,. 
XXXIV,  1901,  pp.  149—151,  pl.  7  (July,  1902). 

A  complete  egg  of  a  Eurapteryx,  measaring  195  mm.  in  length  and 
135  mm.  broad,  circumference,  522  mm.,  was  fonnd  in  a  deposit  of  fine 
river  siit  on  the  Molyneux  River,  Otago,  N.  Z,  W.  S.  Dun. 

Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

1917.  Sai^'^ccKift,  M.  —  Cnncoin»  pacruTejibHuii  ocraTROBi»  h3%  Kax.  yro:iE.Bun 
owoaceHift  JI,OHeuKaro  öacceflna.  (Zalessky,  M.  Verzeichniss  der  Pflanzen- 
reste aus  den  Steinkohlenablagerungen  des  Donetz-Beckens.)  Ex.  h*i 
H  Mimep.  Poccin.  (Ann.  Geol.  et  Miner.  d.  1.  Russie),  Vol.  V,  livr.  4—5. 
pp.  92 — 100.     (Russisch  u.  Deutsch.) 

Diese  Notiz  besteht  in  einer  Aufzählung  der  vom  Autor  bestimmten 
Pflanzenreste  mit  der  genauen  Angabe  des  Fundorts.  Dieselben  sind  ic 
Museum  des  Geologischen  Kabinets  an  der  Höheren  Bergschule  zu  Jeka- 
terinoslaw  aufbewahrt.  Es  sind  7  Arten  von  Farnen,  6  Kalamiten,  9  Lep: 
dodendren,  10  Sigillarien  und  1  Stigmaria.  H.  v.  Peetz. 


1918.  Oortazar,  D.  —  ^Las  hachas  de  piedra  pulimeniada  en  Espana: 
(Les  haches  de  pierre  polie  en  Espagne.)  Bol.  Com.  Mapa  geol  de  Bsp  . 
T.  VI,  2  ser.  (1899),  Madrid,  1902,  pp.  221—281,  3  pl. 

Getto  note  est  une  description  d*un  gisement  oü  les  noyeaux  libres 
de  fibrolite  sont  extremement  abondants.  Elle  se  trouve  a  Cerezo,  sur  le 
versant  septentrional  de  Somosierra.  M.  Quiroga  avait  deja  prouve  que 
les  Instruments  prehistoriques  dits  de  jade  par  les  archeologoes,  ^i 
fVöquents  dans  le  plateau  central  de  TEspagne,  etaient  fabriques  avec  d«* 
la  fibrolite  des  forniations  gneissiques  du  pays  et  non  pas  Importe  d'Orient 
M.  Cortazor  pense  qu'il  serait  la  localite  de  Cerezo  une  de  celles  ou  l'^ 
primitifs  habitants  se  seraient  fourni  de  la  dite  substance. 

Calderon. 

1919.  Carez,  L.  —  ^Allocution  prisidentielle^  B.  S.  Geol.  d.  F^anct^ 
4«  Ser.,  t.  II  (1902),  p.  226—230.  M.  Leriche. 

1920.  Kryz,  F.  —  „Oeologischer  Kreuzhammer  undExkursionsschaujfl* 
Org,  d.  Ver.  d,  Bohrtechn.,  No.  14,  S.  15.     Wien  1902. 

Hammer  in  Kreuzform  mit  quadratischem  Bahnende,  autrechter  üd*^ 
liegender  Schneide,  sowie  Spitze.     Entschieden  unpraktisch. 

J.  Kneli. 
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1921.  Pelz,  A.  —  „Die  Geologie  der  Heimath.*'  Gezeigt  am  sächsischen 
Erzgebirgssystem  mit  besonderer  Betonung  der  weiteren  Umgebung  von 
Chemnitz.  Mit  J5  Zeichn.  u.  8  lith.  Taf.,  26  S.,  8  •.  Leipzig,  E.  WunderUch, 
1903.     Pr.  1.—  Mk. 

Das  Büchlein  ist  bestimmt,  zu  zeigen,  wie  der  geologische  Unterricht 
in  der  Schule  gehandhabt  werden  soll.  Der  Verf.  verlangt,  dass  er  sich 
an  die  Verhältnisse  der  Heimath  und  des  praktischen  Lebens  anschliesst, 
sich  nur  auf  Anschauung  gründet,  frühzeitig  einsetzt  und  in  engste  Be- 
ziehung zum  geographischen  Unterricht  gebracht  wird.  Der  Verf.  giebt  in 
seinen  Ausführungen  ein  Bild  der  gegenwärtigen  Bodenformen  seiner  engeren 
Heimatb,  zeigt  uns,  wie  dieselben  als  Werk  der  Erosion  und  (vulkanischen) 
Aufschüttung  entstanden  sind,  wie  sie  früher  gewesen  sein  müssen,  wie 
die  grossen  tektonischen  entstanden,  wie  die  Steinkohlenlager  sich  bildeten, 
und  wie  unter  dem  Einflüsse  der  Eiszeit  die  fruchtbare  heutige  Ackerkrume 
aus  den  festen  Gesteinen  entstand.  K.  Keilhack. 

1922.  Kewitsch.  —  ^Die  Vulkane  PeU,  Krakatau,  Etna,  Vesuv."  8°, 
Norden,  1902,  35  S.    Pr.  1,00  Mk. 

Die  kleine  Schrift,  aus  Zeitungsberichten  und  Neumayer's  Erdgeschichte 
zusammengestellt,  dient  ausschliesslich  als  Probe  für  eine  neue  Recht- 
schreibung. K.  KeUhack. 

1923.  Nanmann,  E.  —  „Geologische  Arbeiten  in  Japan,  in  der  Türkei 
und  in  Mexiko,"  Ber.  d.  Senckenb.  Nat  Ges.,  Prankfurt  a.  M.,  1901, 
S.  79 — 90.  Paul  Gustaf  Krause. 

1924.  Stäche,  G.  und  Tietze,  E.  —  „Alschiedmnsprache  an  die  Mitglieder 
der  geologischen  Beichsanstalt  und  Erwiederung."  V.  d.  k.  k.  geol. 
Reichsanstalt,  Wien.  1902,  S.  315—320.  A.  Klautzsch. 

1925.  Haas,  H.  —  „Aus  der  Sturm-  und  Drangperiode  der  Erde. 
3.  Einzeldarstellungen  aus  dem  Gebiete  der  Mineralogie  und  Geologie." 
Mit  1  Taf.  in  Farbendruck,  16  Vollbildern  u.  15  Abb.  im  Text,  316  S., 
8  «,  Beriin,  Alfred  Schall  (1902).     Pr.  geb.  4  Mk. 

Sammlung  populärer  Aufsätze  folgenden  Inhalts: 

1.  Georg   Agricola,    der   Vater    der   Mineralogie.      Lebensbild    eines 
deutschen  Naturforschers  aus  dem   16.  Jahrhundert.     S.  1. 

2.  Das  Nickel.     S.  47. 

3.  Vom  Bernstein.     S.  69. 

4.  Ueber  die  Wildbäder  der  Alpen.     S.  131. 

5.  Ein  Unglückstag  der  Menschheit.   (Das  Erdbeben  von  Lissabon  am 
Allerheiligentage  1755.)    S.  157. 

6.  Deutschlands  Vulkane.     S.  181. 

7.  Altes  und  neues  Gold.     S.  205.  K.  Keilhack. 

1926.  Py^aHTB,  0.  —  IUa6upT,-Bwx3  öypflTi»  („FjiHHa-HepHiua").   (Rudzit,  0. 

Schabyr-Byche   (Thon-Tinte)    der   Buriaten.)    Tp.   TpoimKOcaBCKO-KaxTHHCK. 

Otä.  IIpHaMypcK.  Otä.  H.  P.  Teorpaij).  06m.  (Travaux  d.  1.  Soc.  Imp.  Geogr. 

Russe,  Subsection  d.  Troitzkossawsk-Kjakhta  d.  1.  Section  d'Amour),  T.  II, 

livr.  1—2,  pp.  27—30.     (Russ.) 

Untersuchung  einer  grauschwarzen  thonigen  Erde,  die  von  den  Buriaten 
einer  Gegend  am  Flusse  Selenga  (Dorf  Innokentjewskoje  am  linken  Ufer) 
als  Tinte  gebraucht  wird;  sie  bildet  Nester  und  gangartige  Schichten  im 
Boden  eines  Thaies  beim  Berge  Tologoi,  und  besteht  aus  unreinem  Thon;  der 


—     562     — 

2.  abaissement    de    la    temperatare    et    vers  800  ®  reaction  mutuelle 
des    Silicates    contenant    le    groupe  SiOOH    et    de    Thydrate  KOR 
suivant    la  formule  (MRSi)n  —  SiO^H  +  KOH  =  H^O  +  ortbose  + 
quartz. 
Si  le  magma  d'obsidienne  est  soumis  a  une    temperature    superieure 
ä  830  ^,  il  se    transforme  en  ponce,    s'il    se    refroidit    brusquement  il  se 
vitrifle,  si  la  temperature  s'abaisse  tres  entement  il  y  a  depart  de  I'eau  et 
cristallisation  d'autant  plus  avancee  que  le  refVoidissement  est  plus  prolonge. 
Cette  theorie  pennet    d'expliquer  la    presence    dans    les    cristaux  de 
quartz  des  granits  d'inclusions  liquides  avec  Corps  en  Solution,  Tapparence 
de  deuxieme  consolidation  du  quartz  qui  moule  des  cristaux  de   feldspath 
et  la  presence  dans  les  roches  acides  de  micas  fluores.     Elle  concorde  du 
reste  avec  les  experiences  de  MMrs.  Priedel  et  Sarasin    et    de  Mr.  Hauie- 
feuille  sur  la  cristallisation  du  quartz  et  de  Torthose. 

Ch.  Sarasin. 

1940.  Klemm,  G.  —  „Ueber  den  Quarzporphyr  von  Weinheim  a.  d. 
Bergstrasse.*'     Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  Bd.  53,  1902.  P.»  S.  49  bis  54. 

Die  Quarzporphyre  des  südlichen  Odenwaldes  sind  entweder  Decken- 
oder Stielporphyre. 

Zu  ersteren  gehören  die  bekannten  Vorkommen  von  Schriesheim  und 
Dossenheim,  zu  letzteren  mehrere  der  Porphyre  aus  der  Weinheimer 
Gegend,  besonders  der  vom  Wachenberg.  Er  zeigt  eine  ausgezeichnete 
Bänderung,  bedingt  durch  den  Wechsel  oft  sehr  dünner  Lagen  von  wech- 
selnder Farbe.  Ihre  Richtung  verläuft  vertikal  oder  sehr  steil  geneigt. 
Oft  auch  zeigen  die  Lagen  Faltung  und  Stauchung.  Eine  säulenfönnijre 
grobe  Absonderung,  die  sonst  noch  das  Gestein  zeigte,  trennt  die  ungestört 
gleichmässig  durch  die  einzelnen  Säulen  hindurchsetzende  Bänderung,  be- 
weist also,  dass  diese  eine  primäre  Fluidalstruktur  ist.  In  seinen  Rand- 
partien zeigt  das  Gestein  eine  stark  brecciöse  Ausbildung,  die  gleichfalls 
primär  ist.  Auch  der  Stielporphyr  vom  Raubschlösschen  zeigt  die  gleiche 
Struktur. 

Auch  die  ehemals  als  dynamometamorph  verändert  angesehenen  sog. 
Ganggranite  von  Grosssachsen  südlich  von  Weinheim  zeigen  in  ihrer  be- 
kannten Trümmerstruktur  der  Quarz-  und  Feldspathkrystalle  eine  primäre 
Fluidalstruktur,  wie  das  Profil  von  Rittenweier  deutlich  beweist:  ein  bogen- 
förmig gekrümmter  Granitgang  zeigt  hier  den  Verlauf  der  Streckung  und 
der  Parallelstruktur  genau  seinem  Verlauf  parallel  ziehend. 

A.  Klautzsch. 

1941.  Lowag,  J.  —  nDie  Diabasmandelsteine  des  mährisdi-sdilesischne 
Ktdmgebietes  und  die  sie  begleitenden  Erzlagerstätten.*'  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.,  1902,  S.  317-319. 

Die  „Schalsteinformation"  setzt  sich  petrographisch  zusammen  aus 
körnigem  Diabas,  Diabasporphyrit  und  durch  Gebirgsdruck  schiefrig  ge- 
wordenem Diabas,  die  Zone  der  wohl  mitteldevonischen  Gesteine  besteht  aus 
Chloritschiefern,  Thonschiefern,  Kalksteinen  (fossilführend)  und  Kiesel- 
schiefern, seltener  Quarziten.  Die  Schichten  des  Kulm  führen  Grauwacken- 
sandsteine  und  Thonschiefer.  In  der  Nähe  der  Diabasmandelsteine  und  in 
diesen  selbst  kommen  Eisenlager  vor,  die  oft  oberflächlich  in  Brauneisen- 
stein umgewandeltes  Magneteisen-  und  Rotheisenerz,  sowie  Kieseleisenstein 
enthalten.  Des  Weiteren  wird  ein  Quarzgang  besprochen,  der  silberhaltigen 
Bleiglanz,  Zinkblende,  goldhaltigen  Kupferkies  und  Schwefelkies  führt. 

0.  V.  Linstow. 
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1938.  Milch,  L.  —  „Ueber  eine  Schmelze  von  Quarzkömem  und  KaUc.** 
Centralbl.  f.  Min..  1902,  S.  713—717. 

Eine  bei  Herstellung  von  Karbid  zufällig  entstandene  Schmelze  von 
Sand  und  Kalk  zeigt  oberflächlich  eine  Kruste  von  weisslichem  bis  grünem 
Glas.  Der  Sand  (Odersand)  bestand  fast  ausschliesslich  aus  Quarz.  Die 
einzelnen  Quarzkörner  scheinen  wie  von  Email  überzogen,  im  Innern  zeigen 
sie  rhomboedrische  Risse;  die  Sprünge  sind  von  Glassubstanz  erfüllt,  die 
je  nach  der  Intensität  der  Schmelzung  dem  Quarz  gegenüber  vorherrscht 
oder  zurücktritt.  Das  Glas  selbst  ist  farblos,  hie  und  da  braun.  Der 
Bau  des  Glases  ist  ein  zonarer:  die  eine  Glasmasse  enthält  in  erheblicher 
Menge  Kalk,  während  die  andere  reines  geschmolzenes  Quarzglas  ist.  Beide 
Lagen  sind  verschiede^i  lichtbrechend  und  erzeugen  vielfach  ein  Opalisiren. 
Als  Mineralneubildun^n  finden  sich  graubräunliche  Partien  eines  hexa- 
gonalen,  optisch  positivfen,  stark  doppelbrechenden  Minerals,  das  wohl  hexa- 
gonales  Kalksilikat  ist.  A.  Klautzsch. 

1939.  Brnn,  A.  —  „Etüde  sur  le  point  de  fxision  des  mineraux  et  sur 
les  consdquences  pratiques  et  synthetiques  qui  en  restUtent^^  Arch.  des 
Sc.  phys.  et  nat.  de  Geneve,  4*  serie,  T.  XIII,  p.  352 — 375. 

Mr.  A.  Brun  a  dötermine  le  point  de  fusion  de  60  mineraux  differents 
a  l'acide  d'une  methode  nouveUe  qu'il  decrit  en  detail. 

II  a  pu  constater  que  si  les  Silicates  basiques  presentent  en  general 
un  point  de  fusion  tres  net,  les  Silicates  acides  restent  assez  longtemps 
a  Vetat  pateux  sans  couler.  D'autre  part,  tandis  que  pour  la  plupart  des 
mineraux  le  point  de  fusion  coincide  avec  le  point  de  destruction  du  cristal, 
pour  d'autres  et  en  particulier  pour  les  mineraux  hydrat^s  et  certains 
miQeraux  metamorphiques,  le  cristal  se  dötruit  avant  de  fondre. 

L'auteur  donne  dans  un  tableau  les  temperatures  qu'il  a  determinees 
pour  le  point  de  fusion  et  le  point  de  destruction  pour  chaque  mineral 
etudie,  ainsi  que  quelques  indications  sur  Taspect  de  la  masse  fondue. 

Les  chiffres  obtenus  offrent  un  interet  seit  pour  evaluer  les  tempera- 
tures des  laves  d'apres  le  point  de  fusion  des  mineraux  inclus,  seit  pour 
reconnaitre  Tordre  de  consolidation  des  ölöments  divers  d'une  memo  röche. 
En  ce  qui  concerne  les  laves  basiques  on  peut  affirmer  que  les  Silicates 
qui  les  constituent  cristaUisent  facilement  et  ceci  pour  Timmense  majorite 
d'entre  eux  entre  1200  °  et  1900  ^. 

Les  Clements  des  roches  acides  cristaUisent  beaucoup  plus  diffi- 
cilement. 

Dans  le  but  d'examiner  les  relations  qui  existent  entre  Tobsidienne 
et  la  liparite  Mr.  Brun  a  exposö  un  fragment  de  cette  röche  pendant 
'7  jours  a  une  temperature  de  700  °  a  750  ®.  Apres  cette  Operation  Tobsi- 
dienne  avait  passe  a  l'etat  de  veritable  liparite  avec  spherolites  tres  bien 
<^racterises.  On  peut  donc  admettre  pour  la  genese  des  laves  acides  les 
2  temps  suivants: 

1.  creation  sous  pression  d'une  verre    hydrate,    coUoide,    capable    de 
supporter  sans  se  decomposer  une  temperature  de  830  ^ 
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der  Kasteiruther  Eruption  an.  Am  Virgel  bei  Bozen  findet  sich  der  sogen. 
Bozener  Porphyr  von  Richthofens.  Besser  ist  der  Name  „Eggenthaler 
Porphyr.**  Am  Calvarienberg  überlagert  er  den  dunklen  Porphyr  mit  rothen 
Feldspathen  und  wird  seinerseits  von  dem  lichtbraunen  Porphyr  der  Tierser 
Gegend  überlagert.  A.  Klautzsch. 

1946.  Dupapc,  L.  et  Jerschof,  S.  —  „Plagio-aplites  du  Kosswinskyr 
Arch.  des  Sc.  phys.  et  nat.,  4«  periode,  T.  XIII.  p.  307—  310. 

Parmi  les  roches  du  Kosswinsky  Mr.  Duparc  a  decouvert  une  röche 
ülonienne,  qui  tantot  parait  formee  de  feldspath  presque  pur,  tantot  con- 
tient  de  nombreuses  trainees  d'un  element  noir.  Sous  le  microscope  ceue 
Sorte  d'aplite  apparalt  comme  formee  essentiellement  de  plaglioclase,  auquel 
se  mele  en  petite  quantite  du  quartz  et  en  proportion  tres  variable  de  la 
hornblende,  qui  manque  completement  dans  un  grand  nombre  de  sections. 
Les  produits  secondaires  sont  la  zoisite  et  l'epidote.  La  composition  chimi- 
que  est  tres  variable  avec  56  °/o  a  62  °/o  de  silice,  22  °/o  ä  26  ®/o  d'aiu- 
mine,  7  ^/q  ä  9  °/o  de  chaux,  6  ®/o  a  7  °/o  de  soude. 

Le  nom  qui  convient  le  mieux  a  ces  roches  est  celui  de  plagio- 
aplites  quartziferes.  Ch.  Sarasin. 

1947.  Hess  von  Wichdorff,  H.  —  „Die  Porphyriie  des  südöstlichen 
Thüringer  Waldes,''  Jb.  kgl.  preuss.  geol.  L.-A.  etc.,  Berlin,  XXII. 
1902,  S.  153—200.     1  Taf. 

Die  Porphyrite  des  südöstlichen  Thüringer  Waldes  zwischen  Amt 
Gehren-Möhrenbach-Giesshübel-Schönau  und  Hasslach  bis  zu  den  Loquiti- 
quellen  umfassen  Glimmerporphyrite,  Hornblendeporphyrite,  AugitporphjTiie 
und  Enstatit-Hypersthenporphyrite.  Nach  dem  äusseren  Habitus  sind  sie  in 
porphyrähnliche  und  andesltähnliche  zu  gliedern.  Auffallend  ist  der  häufige 
Wechsel  ihrer  mineralogischen  Zusammensetzung,  so  dass  zahlreiche  Ueber- 
gänge  existiren.  Ihrem  Alter  nach  gehören  sie  dem  unteren  Roth- 
liegenden an. 

Verf.  beschreibt  sodann  eingehend  die  einzelnen  Vorkommen  aus  der 
Gegend  von  Weischwitz  und  Laasen,  vom  Schieferberg  bjei  Lichtentanne, 
von  Schwarzburg,  von  Neustadt  am  Rennstieg  (interessant  durch  doppelt- 
metamorphe  Einschlüsse),  vom  Palkensteingrunde  bei  Probstzella,  vom 
Rabenhügel  bei  Knobeisdorf  (ebenfalls  mit  doppeltmetamorphen  Einschlüssen 
von  Spinellsillimanitglimmerfels  und  Spinellandalusitkordieritglimmerfels  und 
basischen  Schlieren  mit  Biotit,  aber  ohne  Pyroxen  und  Olivin),  von  der 
Mühlsteinbachswand  bei  Dohlen,  vom  Schnurrenstein  bei  Hirzbach,  von  der 
Kupfergrube  bei  Unterweissbach  und  von  Wittgendorf. 

Zum  Schluss  berichtigt  er  die  Bezeichnung  des  als  „Porphyrit**  an- 
gesehenen kleinen  Vorkommens  an  der  Chausse  von  Leutenberg  nach  Lehesten 
im  sog.  Rod  bei  Weitisberga  als  porphyrartigen  Kersantit.  Beim  Porphyrit 
besteht  die  fluidale  Grundmasse  vorwiegend  aus  kleinen  Plagioklasleist^hen 
und  wenig  Glimmerlamellen,  während  im  porphyrischen  Kersantit  die 
Fluktuationsstruktur  allein  von  zahlreichen  winzigen  Glimmerblättchen  er- 
zeugt wird.  Die  Glimmerporphyritbreccie  des  Kiesslersteins  bei  Oelze  end- 
lich ist  eine  eruptive  Reibiingsbreccie  und  nicht  sedimentärer  Entstehung. 

A.  Klautzsch. 

1948.  V.  John,  C.  —  „lieber  Oahbro-  und  Oranitit-Einschlüsse  im  Basalt 
von  SohUickenau  in  Böhmen,^  Jahrb.  k.  k.  geol.  Reichsanstatt,  Wien. 
1902,  S.  141—162.     2  Tafeln. 
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In  dem  als  Nephelinbasanit  zu  bezeichnenden  Gestein  vom  Kreuzberg 
bei  Schluckenau  Dnden  sich  häufig  Einschlüsse  von  Gabbro  und  Granitit. 
Neben  den  normalen  Bestandtheilen  des  Gabbros  (Labrador,  Diallag,  Olivin, 
Titanomagneüt)  führen  diese  Gabbroeinschlüsse  reichlich  Spinell  und  Hyper- 
sthen,  sind  also  am  besten  als  Olivinnoritgabbro  zu  bezeichnen.  Ihrer 
Struktur  nach  sind  sie  bald  kömig,  bald  gebändert,  indem  lichte  feldspath- 
reiche  Lagen  mit  dunklen,  an  Diallag.  Hypersthen,  Olivin,  Spiuell  und 
Magnetit  reichen  Lagen  abwechseln.  Der  Spinell  ist  meist  mit  den  beiden 
Arten  von  Pyroxen  unregelmässig  verwachsen,  seltener  tritt  er  in  Form 
isolirter  Kömer  auf.  Die  Einwirkung  des  heissen  Basaltmagmas  hat  in 
diesen  Gabbroeinschlüssen  deutliche  Kontakterscheinungen  hervorgemfen : 
Man  erkennt  hie  und  da  ein  Eindringen  des  basaltischen  Glasmagmas,  in 
dem  sich  Augitsäulchen  ausgeschieden  haben ;  der  Augit  ist  theilweise  um- 
geschmolzen unter  Neubildung  von  rhombischem  wie  monoklinem  Augit  in 
mannigfachster  Verwachsung,  und  die  Struktur  des  Basaltes  selbst  im  Kontakt 
zeigt  eine  Grössenzunahme  der  Mikrolithe  in  der  Glasbasis. 

Der  Granitit  besteht  aus  Orthoklas,  etwas  Plagioklas,  viel  Quarz  und 
wenig  Biotit;  seine  Umänderungen  durch  die  Einwirkung  des  einschliessen- 
den  Basaltmagmas  sind  viel  tiefer  gehende  als  die  der  Gabbroeinschlüsse. 
Das  ganze  Gestein  erscheint  gefrittet  und  durchdrungen  vom  basaltischen 
Magma;  Biotit  und  Feldspath  sind  völlig  geschmolzen  und  der  Quarz  ist 
stark  angegriffen.  Diese  Einwirkung  führt  bis  zur  Ausbildung  eines  nur 
aus  Quarz  und  Glas  bestehenden  Gesteins.  Das  durch  das  Einschmelzen 
des  Peldspathes  und  des  Biotits  entstandene  Glas  enthält  als  Neubildungen 
Augit,  Kordierit  und  SpineU. 

Aehnliche  Granititeinschlüsse  enthalten  auch  die  Nephelinbasanite  vom 
Wacheberg  und  Horkenberg  bei  Schluckenau,  nur  dass  hier  der  Kordierit 
unter  den  Neubildungen  fehlt.  A.  Klautzsch. 

1949.  Trenzen,  C.   —    „Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  niederhessischer 
Basalte,''     Neues  Jb.  f.  Min.  etc.,  1902,  II,  S.  1—42. 

Es  werden  besonders  nach  der  chemischen  Seite  hin  eingehend  unter- 
sucht die  Basalte  des  Buschhorns  bei  Neuenhain  und  im  Felde  unterhalb 
des  Sandberges  vor  Frielenhof,  der  Enstatitdolerit  vom  Kottenberg  bei 
Ziegenhain,  der  Dolerit  am  Wege  Obergrenzebach-Niedergrenzebach,  der 
Limburgit  vom  Fusse  des  Stellberges  bei  Homberg  a.  Efze,  der  Nephelin- 
basalt  vom  Werrberg  bei  Homberg  a.  Efze,  der  Limburgit  vom  Heiligen- 
berg, der  Feldspathbasalt  des  Langenberges  und  der  Nephelinbasalt  eines 
der  beiden  diesen  vorgelagerten  Kuppen,  sowie  der  Basalt  von  Seigertshausen 
im  Knüllgebiet.  Im  ersten  Theil  seiner  Ausführungen  beschreibt  Verf.  aus- 
führlich den  speziellen  Gang  seiner  Analyse;  im  zweiten  Theil  erörtert  er 
die  Einzelergebnisse  der  Untersuchung  der  genannten  Vorkommen.  Resultate 
allgemeinerer  Art  sind  dabei  folgende:  Die  Basaltgläser  zeigen  einen 
höhereo  SiOj-Gehalt,  sowie  einen  grösseren  Reichthum  an  FeO  und  Na^O 
als  das  eigentliche  Gestein,  während  CaO,  MgO  und  KgO  etwas  zurück- 
treten —  eine  Folge  davon,  dass,  das  Glas  als  feste  Lösung  betrachtet, 
^or  dem  Erkalten  aus  dieser  die  Bestandtheile,  die  bei  der  Analyse  niedrigere 
Prozente  enthalten  als  das  normale  Gestein,  als  die  leichter  flüssigen  bei 
der  Eruption  gasfcirmig  entwichen  sind.  Auch  weicht  ihr  Mineralbestand 
in  Uebereinstimmung  mit  der  Analyse  von  dem  des  normalen  Basaltes 
etwas  ab.  Was  die  Ausscheidung  von  Titaneisen  betrifft,  so  vermuthet 
Verf.  eine  ähnliche  Entstehung  wie  die  des  Eisenglanzes,    nämlich  durch 
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Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  Titanchlorid  beim  Erguss  des  Magmas. 
Die  Limburgitgläser  zeigen  eine  Zusammensetzung,  die  wohl  zur  Feld- 
spathbildung  führen  konnte.  Man  muss  also  annehmen,  dass  diese  Ge 
steine  so  schnell  erstarrt  sind,  dass  der  Rest  des  Magmas,  der  wohl  noch 
Mineralien  hätte  bilden  können,  nicht  mehr  zur  Auskrystallisation  gelangte.  — 
Bezüglich  der  Ausscheidungsfolge  der  Mineralien  im  basaltischen  Magma 
deutet  Verf.  die  Thatsache,  dass  Enstatit  jünger  als  Olivin  ist,  dahin,  dass 
dieser  sein  Dasein  einer  starken  magmatischen  Resorption  des  Olivins  ver- 
dankt. Der  Olivin  als  orthokieselsaures  Salz  ist  in  der  Tiefe  gebildet  und 
ist  in  einem  so  sauren  Magma,  wie  die  Basaltgläser,  nicht  mehr  existenz- 
fähig, wenn  es  noch  länger  flüssig  bleibt,  und  muss  dann  einem  meu* 
kieselsauren  Mineral,  eben  dem  Augit,  Platz  machen. 

A.  Klautzsch. 
1950.  Hennig,  A.    —    „BasaU-Tuff   von   Lülö^     Centralbl.  f.  Min.  etc., 
1902.  S.  357—362. 

Verf.  beschreibt  den  über  den  Nephelinbasalt  der  Halbinsel  Lillö  am 
Ringsee  anstehenden  Basalttuff.  Er  erscheint  als  ein  fest  verkittetes 
Agglomerat  von  Lapillen  und  Aschentheilen  und  fremden  Bestandtheilen. 
das  besonders  durch  sekundäre  Calcitinfiltration  verfestigt  ist.  Die  Lapilii 
sind  subaerische  Auswurfsprodukte  und  zeigen  in  einer  umgewandelten 
Olasbasis  Einsprengunge  von  Olivin  und  Magnetit.  Die  fremden  Einschliisstf 
sind  selten  und  bestehen  gewöhnlich  aus  Quarz,  weniger  häufig  aus 
Plagioklas  und  Mikroklin.  Besonders  die  Quarze  zeigen  vielfach  Ein- 
wirkungen des  sie  umschliessenden  Magmas.  Die  Kömer  sind  in  einzelne 
Fragmente  zertheilt  und  randlich  ist  ein  Theil  der  Quarzsubstanz  einge- 
schmolzen und  von  der  glasig  erstarrten  Lavamasse  resorbirt.  Im  Kontakt- 
hof erkennt  man  bei  stärkster  Vergrösserung  leistenformige  und  rhombische 
Mikrolithe  von  Plagioklas:  ein  Theil  der  SiOj  des  geschmolzenen  Quarzes 
wurde  also  zur  Feldspathneubildung  verbraucht,  ein  anderer  Theil  bildet 
den  Quarzuntergrund  dieser  Mikrolithe.  A.  Klautzsch. 

1961.  Brau,  A.  —  „Basalte  du  Stromboli  et  Point  de  fusian  dt>' 
mineraux,*^  Arch.  des  Sc.  phys.  et  nat.  de  Geneve,  4®  periode,  t.  XliL 
pag.  85. 

Mr.  Brun  a  reconnu  dans  le  basalte  du  Stromboli  31  varietes  du 
reste  peu  difiFerentos  et  se  rapportant  toutes  au  type  „basalte  a  labrador.' 
Jl  a  etudie  plus  particulierement  les  feldspaths  et  a  analyse  une  röche 
rejetee  par  le  volcan  le  4  Mars  1901. 

D'autre  part  l'auteur  pour  determiner  approximativement  la  tempera- 
ture  maximum  de  la  lave  a  sa  sortie,  ä  cherche  le  point  de  fusion  de> 
divers  mineraux  de  premiere  consolidation  qui  y  sont  inclus,  ainsi  que 
d'autres  mineraux  voisins. 

Le  point  de  fusion  du  labrador  etant  egal  ä  1370  ^  et  celui  de 
l'augite  a  1230  ®,  on  peut  af firmer  que  la  temperature  de  la  lave  ne  pouvait 
pas  depasser  ce  dernier  chifiFre.  Ch.  Sarasin. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

1952.  „Braunsteinfund  bei  Oberroshach,  Orossherzogthum  Hessen '^  Org. 
d.  Ver.  d.  Bohrtechn.,  No.  13,  S.  12,  Wien,  1902. 

Zwanzig  Meter  mächtig  in  40 — 60  m  Tiefe.  J.  KnetU 
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1953.  Lowa^,  J.  —  „Mangan-  und  Eisenerzvorkommen  im  Thüringer 
Wald.'^     Oesterr.  Zeitschr.    f.  Berg-    u.  Hüttenw.,    1902,    S.  608—611, 

623—625  u.  635—636. 

Aafzählang  und  kurze  Besprechung  einer  grösseren  Anzahl  von  Gruben 
des  Thüringer  Waldes.  0.  v.  Linstow. 

1954.  Lowagy  J.  —  „Das  Vorkommen  von  Manganerzen  in  Oesellschaft 
von  Eisenerzen  bei  Platten  in  Böhmen  und  Johanngeo7'genstadt  in 
Sachsen.''  Oesterr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1902,  S,  73—76 
u.  90—92. 

Acht  Gangzüge  setzen  im  Granit  auf,  der  seinerseits  im  Glimmer- 
schiefer auftritt.  Die  Entstehung  der  Erze  wird  darauf  zurückgeführt,  dass 
das  erzführende  Material  aus  der  Tiefe  empordrang.  Die  Gangmasse  be- 
steht vorwiegend  aus  einem  Gemenge  von  theUs  Jaspis,  theils  Eisenkiesel- 
ähnlichem  Hornstein,  weissem  und  rauchfarbigem  Quarz,  Eisenrahm,  Roth- 
eisenstein, Pollanit  und  Pyrolusit.  0.  v.  Linstow. 

1955*  Poesabay,  Job.  —  „Der  Manganerzbergbau  im  Olimbokaer-Oraben 
bei  Felsö'Vissö  im  Marmaroser  Komitate  (Ungarn).''  Montan-Ztg., 
IX.  Jg.,  No.  7,  S.  153—154,  Graz,    1902. 

Die  Manganerze  treten  in  der  genannten  Gegend  am  Berge  Soimul 
stockförmig  in  einem  mächtigen  Gange  auf,  der  die  krystallinischen  Schiefer- 
gesteine  dortselbst  durchsetzt.  Die  Gangmasse  besteht  aus  einem  Gemenge 
von  Magnesit,  Manganspat  und  EisenoxyduL  Das  Manganerz  besteht  aus 
Pyrolusit  von  über  60  °/o  Mangangehalt.  Hinterlechner. 

19ä6.  GStting.  —  „Ueber  ein  ungarisches  manganhaltiges  Magneteisen- 
Steinlager ^     Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitung,  1901,  S.  323—325. 

Auftreten  eines  Lagers  von  10 — 30  m  Mächtigkeit  und  2,5  km 
streichender  Länge.  Das  Erz  besteht  meist  aus  einer  innigen  Verwachsung 
von  Magneteisen  und  (vorwiegend)  Psilomelan.  0.  v.  Linstow. 

1957.  Doetseh,  C.  —  „Die  Manganerzlager  der  Provinz  Huelva,^  Oesterr. 
Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1902,  S.  208—210. 

Die  Manganerze  in  der  Provinz  Huelva  treten  in  paläozoischen  Schiefern 
auf,  die  von  Eruptivgesteinen  durchbrochen  sind.  Sie  bilden  Massen  oder 
linsenförmige  Lager  von  langen,  oft  parallelen  Zonen,  reichen  aber  niemals 
über  100  m  Tiefe  hinab.  Das  Erz  besteht  in  der  Regel  aus  einem  Ge- 
menge von  Mangankarbonat  und  Mangansilikat  und  ist  stets  oberflächlich 
in  Braunstein  umgewandelt.  Die  Entstehung  dieser  Erzlager  ist  noch  nicht 
völlig  geklärt,  wahrscheinlich  sind  sie  metasomatischeft  Ursprunges. 

0.  V.  Linstow. 

1958.  Lang,  0.  —  „Zur  Frage  nach  der  Bildungsart  der  Lothringer 
oolithischen  Eisenerze^     Glückauf,  XXXVII,    S.  306—307.     Mit  1  Taf. 

Gegenüberstellung  der  Ansichten  von  Villain  und  von  Rolland  über 
<iie  Entstehung  dieser  Erze.  0.  v.  Linstow. 

1959.  Salier,  H.  —  „Die  Erzfelder  der  nordbottnischen  Lappmark  und 
die  Ofoten-Bahn."  Montan-Ztg.,  1901,  VIU.  Jg.,  No.  4,  S.  93—95; 
No.  5,  S.  121—123  und  Xo.  6,  S.  146—148. 

In  den  Naoafjäligruben  findet  sich  silberhaltiger  Bleiglanz.  Magnetkies 
^nd  als  Hauptminerai  Zinkblende.  Nebengestein  ist  fast  durchweg  Syenit, 
Syenitporphyr  und  Syenitgranulit  in    den   genannten  Erzfeldern.     Das  Erz 
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des  Malmberges  ist  überwiegend  Magneteisenerz,  an  einigen  Stellen  kommt 
auch  Rotheisenerz  vor.  Die  wichtigste  Verunreinigung  ist  Apatit.  Das 
einschliessende  Gestein  ist  feinkörniger,  oft  granitähnlicher  rother  Gneiss. 
Das  am  Kirunavara  abgebaute  Erz  ist  ein  Magnetit,  dessen  Fe-Gehalt 
zwischen  60 — 71  ®/o  schwankt.  Der  Phosphor-Gehalt  schwankt  zwischen 
0,03  und  4®/o.  vereinzelt  sogar  6  ^/o*,  der  S-Gehalt  erreicht  nur  ausnahms- 
weise über  0,05  ^/o,  Titansäure  ist  in  der  Regel  verschwindend  Von 
ähnlicher  Beschaffenheit  ist  das  Erz  des  Luossavara. 

Hinterlechner. 

1960.  Knackstedt;  E.  —  „Geologisches  und  bergmännisches  vom  Harz- 
burger  Eisenstein,*^  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitung,  1902,  S.  169—172  u. 
181—185.     Mit  1  Taf. 

Bespricht  nach  allgemeinen  geologischen  Betrachtungen  die  speziellen 
Verhältnisse  unter  Anführung  von  genauen  Profilen  und  Aufzählung  der 
Petrefakten  der  einzelnen  Horizonte.  Danach  werden  die  Lagerung?- 
Verhältnisse,  die  mineralogische  und  chemische  Zusammensetzung,  sowie 
die  Entstehung  der  Lagerstätte  einer  näheren  Untersuchung  unterzogen, 
wobei  besonders  die  Ansicht  von  Braun  zurückgewiesen  wird,  der  diese 
Lagerstätte  für  eine  metasomatische  hält. 

Der  übrige  Theil  der  Ausführung  bezieht  sich  auf  bergmännische 
Gewinnung,  Förderung  u.  s.  w.  0.  v.  Linstow. 

1961.  Hofinann,  A.  —  ^Jugendliche  Pyritbildung.**  S.-ßer.  d.  kgl.  böhm. 
Ges.  d.  Wiss.  in  Prag,  S.  1—2,  mit  1  Taf.,   1902. 

Jugendliche  Sulfldbildung  direkt  aus  dem  Eisen  innerhalb  einer 
lebenden  Pflanze.  Ref.  d.  Verf. 

1963.  Rauscher,  C.  —  „Zwei  Erzvorkommen  im  westlidien  Bosnm^ 
Montan-Ztg.,  Graz,  1902,  No.  20,  S.  463—465. 

Bei  Prisjeka  tritt  Schwefelkies  im  Phyllit  auf.  Die  Mächtigkeit  des 
Vorkommens,  soweit  es  aufgeschlossen  ist,  beträgt  8  m.  Als  zweites  Vor- 
kommen wird  ein  Magnetit  von  oberhalb  des  Jezerinagrabens   angeführt. 

Hinterlechner. 

1963.  Lowag,  J.  —  „Die  Eisenerzvorkommen  und  die  ehemalige  Eisen- 
erzerzeugung  bei  Römer siadt  in  Mähren.''  Oestr.  Zeitschr.  f.  Berg-u. 
Hüttenw.,  1901,  S.  129—133. 

Nach  ausführlicher  Darlegung  der  historischen  und  Produktions- 
verhältnisse folgt  eine  Besprechung  der  Erze,  die  wesentlich  aus  Magnet- 
und  Rotheisenstein,  untergeordnet  aus  Brauneisenstein  bestehen.  Sie  linden 
sich  in  mehreren  parallelen  l — 6  m  mächtigen  Lagen  in  unterdevonischen 
Ghloritschiefern.  Die  Erzkörper  bilden  an  einander  gereihte,  stocktörmige 
Lager  von  langgestreckter  linsen-  oder  bohnenäbnlicher  Form.  Die  ganze 
von  Verwerfungen  freie  Erzzone  ist  etwa  1  km  breit  und  wenigstens  10  km 
lang,  das  Streichen  ist  von  Nordost  nach  Südwest  gerichtet  (h.  2 — 3),  das 
südöstliche  Einfallen  schwankt  zwischen  50  und  70  ^. 

0.  V.  Linstow. 

1964.  L.  0.  —  „Spateise7isteine  in  der  Normandie,**  Berg-  u.  Hüttenm.- 
Ztg.,   1902.  S.  J  61— 163,  m.  1  Taf. 

Auffindung  eines  2 — 2,5  m  mächtigen  Spateisensteinlagers  (oder  Lager- 
ganges 7)  von  oolithischer  Struktur  zwischen  Bilobitensandstein  und  Calv- 
meneschiefer.  0.  v.  Linstow. 
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1965.  Brough,  ß.  H.  —  ^The  iron  ore  mines  of  Biscay.''  Cassier's 
Magazine,  XXIII,  Ap.  1903,  pp.  697—709. 

The  author  gives  an  account  of  the  mining  industry  of  Bilbao  with 
statistics  of  the  iron  ore  production  from  1860  to  1901.  Geological  sections 
are  given  of  three  of  the  deposits,  together  with  Photographie  views  of  the 
principal  mines.  Author's  abstr. 

1966.  MaUada^  L.  —  „Datos  geolögico-mineros  de  varios  criaderos  de 
hierro  de  Espana".  (Donnees  geologiques  et  mineures  sur  quelques 
^tes  de  fer  d'Espagne.)  Bol.  Comis.  Mapa  geol.  de  Esp.,  T.  VI,  2  ser. 
(1899),  Madrid,  1902,  pp.  153—202,  9  fig.  dans  le  texte. 

C'est  une  description  des  mines  de  fer  des  localites  suivantes :  ressort 
de  Fuente  del  Arco  et  Guadalcanal,  dans  les  provinces  de  Badajoz  et 
Seville;  ressort  de  Feria,  province  de  Badajoz;  Sierra  de  Cordone;  sierra  du 
MadroDO,  pres  Hellin,  dans  la  province  d'Albacete;  sierra  Alhamilla,  dans 
la  province  d'Almeria;  sierra  d'Almagro,  ressort  de  Cuevas  de  Vera,  dans 
la  memo  province;  environs  d'Atienza  dans  la  province  de  Guadalajara; 
ressort  de  Begonte,  province  de  Lugo  et  ressort  de  Berastegni,  dans  la 
province  de  Guipuzcoa.  Calderon. 

1967.  Binns,  G.  J.  —  „Report  ort  Haematite  Deposits  at  Parapara.*"  New 
Zealand  Mines  Record,  VI.  No.  5,  pp.  185—190  (Dec,  1902). 

Accompanying  this  are  reports  on  the  deposits  by  J.  Hector  and 
A.  McKay.  The  deposits  are  of  Ordovician  age,  and  occur  in  patches,  up  to 
200  feet  in  thickness.  W.  S.  Dun. 

1968.  nThe  Iron  Sands  and  Ores  of  New  Zealand.""  New  Zealand  Mines 
Record,  V,  No.  10,  pp.  410—419  (May,  1902). 

Contains  numerous  reports  on  the  occurrence,  analyses,  magnetic 
properties,  and  metallurgy  of  the  New  Zealand  Iron  Sands 

W.  S.  Dun. 

1969.  Ussing,  N.  V.  —  „Mineralproduktionen  i  Danmark  ved  Aaret  1900.** 
(Die  Mineralproduktion  in  Dänemark  im  Jahre  1900.)  Danmarks  geol. 
Und.,  II,  Räkke^  No.  12,  118  S.,  mit  1  Taf.  und  Resume  en  irangais, 
Kjöbenhavn,  1902. 

Die  Abhandlung  enthält  Angaben  über  Menge  und  Werth  der  Mineral- 
produktion in  Dänemark,  zum  Theil  auch  über  die  Ein-  und  Ausfuhr. 
Ferner  wird  von  den  meisten  Gesteinen  eine  kurze  geologische  Beschreibung 
und  bei  älteren  Steinbrüchen  und  Industrien  eine  historische  Uebersicht 
gegeben.  Die  Statistik  umfasst  u.  A.  die  Granitvarietäten  von  Bornholm; 
Schreibkreide  und  die  verschiedenen  Kalksteine  (Danien)  und  ihre  Anwendung 
als  Baustein,  für  Zement,  Kalkbrennung  und  Dünger;  Flint,  Kaolin,  Thon- 
waaren-  und  Ziegelei-Industrie;  Diatomeenerde,  Torf;  Rhät-Lias-Kohlen 
(aas  Bomholm),  Braunkohlen  (aus  Jütland,  von  den  Färöern,  Island  und 
Orönland),  Kryolith  (aus  Grönland)  und  Doppelspath  (aus  Island). 

A.  Jessen. 

1970.  „Der  Berghau  in  Serbien.*"  Montan-Ztg.,  VIII.  Jg.,  Graz,  1901, 
No.  24,  S.  615—616. 

Kupferminen  betreibt  man  bei  Majdanpek,  bei  Vis  und  Rebel 
hinter  Valjevo.  Als  Antimonwerk  ist  anzuführen  jenes  von  Kostajnik  a.  d. 
I^rlna.     Silber-    und  Bleibergwerke    befinden    sich    in  Ripanje  bei  Belgrad, 
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nur  letztere  auch  bei  Krupanje;  Erzaufschlüsse  auf  Ag  und  Pb  finden  sich 
ferner  am  Rudnik  und  am  Avalaberg.  Im  Aufschlussstadium  befindet  sich 
ein  Goldbergwerk  bei  Glogowitza  am  Timok. 

Unter  den  Kohlenbergwerken  sind  zu  nennen  die  Werke  bei  Saitschar, 
Dobra,    bei    Senje    und    Kostolatz  a.  d.  Donau  bei    Semendria. 

Hinterlechner. 

1971.  Wallmer.  —  „Der  Berghau  in  Bulgarien."*  Montan-Ztg.,  Graz, 
1902,  No.   17.  S.  393—395.  Hinterlechner. 

1972.  V.  Schmidt,  Ladislaus.  —  „Zur  EnUoicklungsgescIiicIite  des  Märmu- 
roser  Bergbaues.**  Oestr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1902,  S.  219 
—224. 

Wesentlich  historische  Notizen  über  den  Bergbau  von  Steinsalz  (dieser 
lässt  sich  bis  in  die  Steinzeit  hinein  verfolgen),  von  Kupfer-,  Silber-,  ZinJE- 
und  Eisenerzen,  von  Braunkohlen,  Gold  und  Erdöl,  nebst  kurzer  geologischer 
Einleitung.  0.  v.  Linstow. 

1973.  Lowag,  Jos.  —  „Die  Bergwerke  am  Alt-Hackelsberg  bei  Zuckmankl 
(Oester reichisch- Schlesien).**  Montan-Ztg.,  Graz,  Jg.  1901,  No.  24,  S.609 
bis  610  und  Jg.  1902,  No.  1,   S.  1  und  2. 

Die  Hauptmasse  des  Alt-Hackelsberges  ist  aus  Schichten  des  Unter- 
devons  gebildet.  Quarzitschiefer,  Chloritschiefer,  verschiedene  Thonschiefer 
nebst  Quarz  herrschen  vor,  aber  man  findet  auch  Hornblendeschiefer  und 
Kalksteine.  Dioritdurchbrüche  haben  lokale  Störungen  verursacht.  Die  Era- 
lagerstätten  der  genannten  Gegend  sind  ausgesprochene  Lager  oder  Plötze 
ohne  scharfe  Abgrenzung  vom  Nebengestein  und  von  grosser  Unregelmässig- 
keit in  der  Erzführung.  Sie  werden  hauptsächlich  durch  Imprägnationen 
der  Quarzit-,  Chlorit-  und  Thonschieferlager  mit  Erzen  gebildet,  unter 
welchen  Schwefel  und  Kupferkiese  vorherrschen.  Ausser  diesen  tritt 
noch  auf:  Bleiglanz,  Zinkblende  und  Magneteisenstein.  Untergeordnet 
kommen  vor:  Weissbleierz,  Buntkupfer-  und  Kupferperlerz,  Malachit  Arsenik- 
und  Nickelkies.  Die  Erze  sind  in  der  Lagermasse  sehr  unregelmässig  ver- 
theilt.  An  Schwefel-  und  Kupferkiese,  mitunter  auch  an  Bleiglanz  gebunden, 
tritt  in  Staubform  auch  Gold  auf.  Es  folgt  hierauf  eine  Schilderung  der 
einzelnen  Gruben  am  Alt-Hackelsberg.  Hinterlechner. 

1974.  „Berg-  und  Hüttenwesen  in  Bosnien  und  der  Herzegoidna  im 
Jahre  1901^     Montan-Ztg.,  Graz,  1902,  No.  18.  S.  421—422. 

Hinterlechner. 

1975.  Hrab&k,  Jos.  —  „Hmnictvi  a  hutnictvi  v  krälovstvi  Öeskem.*"  (Das 
Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königr.  Böhmen.)  S.  331,  gr.  8®.  Mit 
3  Karten,  Prag,  1902. 

Ausser  der  Geschichte,  Statistik  und  dem  eigentlichen  Berg-  und 
Hüttenwesen  werden  auch  die  montangeologischen  Verhältnisse  der 
böhmischen  Erzvorkommen  —  mit  Ausnahme  des  Eisens  —  kurz  bo- 
schrieben. Purkyne. 

1976«  Setz,  W.  —  „Der  erzführende  Kalk  im  Kaltwassergraben  und  in 
der  Seisera,  westlich  von  Raibl  (Kärnten).**  Montan-Ztg.,  IX.  Jg.. 
No.  24,  S.  555—557,  Graz,  1902.  Hinterlechner. 
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1977.  Dnenkel.  —  „Ueher  eine  im  Jähre  1900  ausgeführte  Bereisung 
der  Insel  Sardinien  und  einiger  anderer  Bergreviere  Italiens.**  Zeitschr. 
f.  d.  Berg-,  Hütt.-  u.  Sal-W.,  1902,  S.  622—668.     Mit  11  Fig. 

Verf.  befasst  sich  nach  geschichtlicher  Einleitung  kurz  mit  den  geo- 
logischen Verhältnissen  des  Landes  und  beschreibt  dann  eingehend  eine 
grössere  Anzahl  der  wichtigeren  Erzgruben  und  ein  eozänes  Braun- 
kohlenbecken. Sodann  werden  die  Zinnoberlagerstätten  am  Monte  Amiata 
(Trachyt)  in  Toskana  besprochen,  die  theils  dem  Lias,  theils  dem  Eozän 
angehören.  0.  v.  Linstow. 

1978.  Schoppe,  A.  —  „Entdeckung  neuer  Kohlengruhen  und  Erzlager, 
sowie  Anlagen  neuer  Grubenbahnen  in  Spanien.""  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg..   1901,  S.  455—456. 

Kurze  Notiz  über  neu  entdeckte  Kohlenflötze,  Späth eisensteinlager  u.  s.  w. 
in  Spanien  nebst  Ansichten  über  die  Rentabilität.  0.  v.  Linstow. 

1979.  ^Metall-,  Kohlen-  und  Petroleumgewinnung  auf  den  Philippinen."' 
Montan-Ztg.,  Graz,  1901,  No.  19,  S.  490—491. 

Im  Bezirke  Lepanto  bei  Mancayan  und  Suyoc  finden  sich  Lager  von 
Fahlerz  und  Kupfer-Sulphid.  Durch  das  Kupfererz  ziehen  sich  goldführende 
Quarzadern.  Der  Cu-Gehalt  des  Cu-Erzes  beträgt  8  ^/o-  Auch  reichhaltiges 
Eisenerz  ist  vorhanden.  Braunkohlen  wurden  gefunden  auf  Luzon,  Batan 
Mindoro,  Masbate,  Negros,  Cebu,  Mindanao  und  andern  Inseln.  Die  Petroleum- 
gewinnung dürfte  mit  der  Zeit  sehr  gross  werden. 

Hinterlechner. 

1980.  Fischbach,  Wilh.  —  „Die  Minen  in  Kleinasien.''  Montan-Ztg., 
Graz.  1901,  No.  7,  S.  173—175.  Hinterlechner. 

1981.  M.  —  ^Bergbau  auf  Madagaskar.""  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.,  1901, 
S.  285—286. 

Kurze  Notiz  über  den  Goldbergbau  von  Madagaskar. 

0.  V.  Linstow. 

1982.  McKay,  A.  —  „Report  on  Deep  Level  Mining  at  ihe  Thames.^ 
New  Zealand  Mines  Record,  V,  No.  12,  pp.  501—506  (July,  1902). 

W.  S.  Dun. 

1983.  Muck,  J.  —  „Das  Erdöl  im  XIX.  Jahrhundert"'  Oesterr.  Zeitschr. 
f.  Berg-  u.  Hüttenwesen,  1902,  Vereinsnachrichten,  S.  8—9. 

Die  Entstehung  des  Erdöles  aus  animalen  Resten  setzt  voraus: 

1.  Anhäufung  von  Fischleichen,    welche   in  Folge  besonderer  Veran-  I 
lassung  in  einem  Massengrab  vereinigt  werden  konnten, 

2.  Absonderung  von  Sauden,  welche  als  Reservoire,  und 

3.  Absonderung   von   thonigen  Schlammassen,    welche  als  feste,    ge-  i 
schichtete  Decke  dienen  konnte.                           0.  v.  Linstow.  ' 

1984.  Schmidt,  C.    —    „Fundorte   von   Erdöle     Mitth.    d.    aargauischen  , 
naturf.  Ges.,  IX.  Heft,    Aarau,  1901,  Präsidialbericht,  p.  XXXIII/XXXVI 

(Baku).  Leo  Wehrli. 

1985.  Moser,   L.    K.    —    „Bergtheer   von   Sistiana."*     V.    d.  k.  k.  geol. 
Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  266—267. 
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Der  weisse  Kreidekalkstein  in  der  Umgegend  von  Sistiana  enthalt 
eine  mächtige  Einlagerung  eines  graubraunen,  feinkörnigen  Kalksteins  mit 
Hippuritenresten,  der  förmlich  mit  Bergtheer  getränkt  ist. 

A.  Klautzsch. 

1986.  Mrasec,  L.  —  „Contrtbution  ä  V4tude.  des  formations  pdtroliferes 
de  Raumanie.*'  Monit.  des  Interets  petrolif.  roumains,  Bucarest,  1903, 
6,  p.  167—169. 

Ein  kurzer,  dem  Domänenministerium  eingereichter  Rapport  über  die 
stratigraphisch-tektonischen  Verhältnisse  der  Petroleumregion  von  Campina. 
Das  Oel  findet  sich  in  den  maeotischen  Schichten,  die  hier  eine  gegen 
Norden  überkippte  Antiklinale  bilden,  welche  nach  N.  durch  eine  Verwerfung 
von  der  miozänen  Salzformation  getrennt  ist,  südwärts  aber  unter  den 
Congerienschichten  verschwindet.  Die  maeotischen  Schichten  werden  für 
heute  als  die  an  Petroleum  reichsten  des  Neogen  in  Rumänien  angesehen. 

Ref.  d.  Verf. 

1987.  Oebbeke,  K.,  München.  —  „Das  Erdöl  und  die  Bedeutung  Regens- 
burgs  für  den  Petroleummarkt.*"  Montan-Ztg.,  Graz,  Jg.  1901,  No.  24, 
S.  611—612  und  Jg.  1902,  No.  1,  S.  2—4.  (Vortrag  im  naturhist. 
Ver.  von  Regensburg.)  Hinterlechner. 

1988.  A.  M.  D.  —  „Böckh,  t/io^.  Die  geologischen  Verhältnisse  von  Sosmezö 
und  Umgebung  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  dortigen  Petroleum 
führenden  Ablage7'ungen.^  Montan-Ztg..  Graz,  1902,  No.  13,  S.  297 
bis  299.  Hinterlechner. 

1989.  Stahl,  A.  F.  —  „Vtdkanismus  im  Naphtha-Rayon  von  Baku''. 
Montan-Ztg.,  1902.  No.  10,  S.  229—230.  (Aus  der  von  Prof.  Dr.  G.  Krause 
in  Cüthen  herausgegeb.  Chemiker-Ztg.)  Hinterlechner. 

1990.  Ussing,  N.  V.  —  „Kullenes  Forekomst  og  Oprindelse."  (Das  Vor- 
kommen und  die  Entstehung  der  Kohlen.)  Grundrids  ved  folkelig  l'iii- 
versitetsundervisning.  (Grundriss  für  populären  Universitätsunterricht.) 
No.  56,  Kjöbenhavn,  1902,  16  S.  A.  Jessen. 

1991.  Rudeman,  R.  —  „Neuere  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der 
Kohlet     Montan-Ztg.,  IX.  Jg.,  No.  7,  S.  154—157,  Graz,  1902. 

Hinteriechner. 

1992.  M.  —  „Die  Kohlen  auf  den  Faröer^  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.. 
1901,  S.  161—162. 

Kurze  Notiz  über  den  Kohlen vorrath,  die  Eigenthumsverhältnisse  u.  s.  w. 
der  Steinkohlen  auf  den  Faröer.  0.  v.  Linstow. 

1993.  Ladoff,  Em.  —  „Die  neu  entdeckten  Kohlenfiötze  von  Tkwartschdi 
im  Kaukasus.""  Oestr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1901,  S.  173 
bis  174. 

Auftreten  von  verschiedenen,  oft  unreinen  und  durch  Verwerfungen 
stark  gestörton  Plötzen  in  einem  wirthschaftlich  noch  wenig  erschlossenen 
Gebiete.  Die  sehr  selten  vorkommenden  Versteinerungen  gestatten  die 
genauere  Bestimmung  der  Formation  nicht.  0.  v.  Linstow. 
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1994.  Borntraeger,  H.  —  r, Analyse  einer  stark  metallhaltigen  Braun- 
kohle aus  dem  Halberstadter  Bergrevier.**  Chem.  u.  Techn.  Ztg.,  No.  24, 
S.  8.     Wien  1902.     (Nach  Südd.  Chem.  Ztg.) 

In  Prozenten:  C  30,270,  S  34,550,  Fe  27,250,  Pb  7,820,  Ni  0,096, 
Co  0,012,  Ag  0,002.  J.  Knett. 

1995.  Tittlep.  —  „Die  KoMen-Industrie  im  Donetzhecken.^  Zeitschr.  f.  d. 
Berg-,  Hütt.-  u.  Sal.-W.,  1901,  S.  477—480. 

Die  bauwürdigen  Plötze  treten  zumeist  in  der  Spirifer  mosquensis- 
Stufe  auf.  0.  v.  Linstow. 

1996.  X.  —  „Die  Braunkohlenlager  von  Vercserova  in  Ungarn,*"  Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.,  1902,  S.  272—278. 

Die  dem  Neogen  angehörenden  Kohlen  werden  in  zwei  Gruppen  ge- 
gliedert, deren  hangende  aus  drei  Plötzen  von  1 — 8  m  Mächtigkeit  und 
deren  liegende  aus  vier  Plötzen  von  3 — 5  m  Mächtigkeit  besteht,  beide 
sind  durch  1 — 5  m  Zwischenmittel,  Sandsteine  oder  Mergel,  getrennt.  Das 
Hangende  der  Plötze  bilden  dtinnblättrige  Mergel,  das  Liegende  milde  Sand- 
steine, ihr  Streichen  ist  allgemein  westöstlich,  das  nach  Süden  gerichtete 
Einfallen  schwankt  zwischen  35  und  40®.  0.  v.  Linstow. 

1997.  Bartonec,  Pr.  —  „Die  Steinkohlenablagerung  Westgaliziens  und 
deren  volkswirthschaftliche  Bedeutung.**  Oesterr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u. 
Hüttenw.,  1901,  S.  321—325  u.  336—340.  Mit  2  Taf.  u.  1  Abb. 
im  Text. 

Nach  allgemeinen  Ausführungen  wird  eine  spezielle  Gliederung  der 
Kohienablagerungen  in  Anlehnung  an  die  Eintheilung  von  Stur  gegeben. 
An  Eruptivgesteinen  finden  sich  Porphyre  und  Melaphyre,  deren  Durch- 
bruchszeit wohl  in  die  Zeit  zwischen  Perm  und  Trias  fällt. 

Eine  genauere  Aufzählung  und  Beschreibung  der  bereits  aufge- 
schlossenen oder  noch  zu  erhoffenden  Kohlenflötze  ist  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Arbeit  enthalten,  der  eine  Uebersichtstabelle  über  Parallelisirung 
der  verschiedenen  Horizonte  und  Gruppen  beigefügt  ist. 

0.  V.  Linstow. 

1998.  Mfihlberg,  P.  —  „Das  Studium  der  Kohlenfrage  in  der  Schweiz.^ 
Mitth.  der  aargauischen  naturf.  Ges.,  IX.  Heft,  Aarau,  1901,  Präsidial- 
bericht, p.  XLVI/XLVIIL  Leo  Wehrli. 

1999.  L.  0.  —  „Das  Kohlenhecken  von  Holländisch-Limhurg.**  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.,  1902,  S.  363—366.     M.  1  Taf, 

Wesentlich  Referat  über  die  Arbeiten  von  Blankenvoort,  Habets  und 
Anderen.  0.  v.  Linstow. 

2000.  Simmersbach.  —  „Die  nördliche  Erstreckung  des  Buhrkohlen- 
heckens.**     Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitung,  1902,   S.  157—158.     Mit  1  Pig. 

Bespricht  vor  allem  die  Bohrung  bei  Vreden  (1230  m)  und  giebt 
zwei  Analysen  der  durchbohrten  Salzlager.  0.  v.  Linstow. 

2001.  Hnndt.  —  „Steinkohlenahlagerungen  des  RuhrkoJdenheckens.^  Mit- 
theilungen über  den  niederrheinisch-westfälischen  Steinkohlen-Bergbau. 
Festschrift  zum  VIII.  allg.  deutschen  Bergmannstag  in  Dortmund.  8  °, 
Dortmund,  1901.     S.  1—31,  1  Übersichtskarte  und  2  Blätter  Profile. 
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Der  Verf.  bespricht  die  räumliche  Ausdehnung  der  Steinkohlenablage- 
rungen  im  Ruhrbecken,  die  Faltung  des  Steinkohlengebirges,  seine  Störungen, 
seine  Gliederung  und  seine  Plötze.  Sodann  geht  Verf.  genauer  auf  die  Gliederung 
des  Deckgebirges  ein,  da  mit  dem  Vorrücken  des  Bergbaus  nach  Norden 
dasselbe  für  diesen  immer  grössere  Bedeutung  erlangt.  Es  setzt  sich  zu- 
sammen aus  Diluvium,  Tertiär,  Kreide  (Senon,  Emscher,  Turon  und  Cenoman). 
Trias  (Buntsandstein)  und  Dyas.  Die  Schichten  der  beiden  letztgenannten 
Formationen  büden  das  sogen,  „rothe  Gebirge.**  Die  Zechsteinschichten  ent- 
halten auch  Steinsalzlager  von  grosser  Reinheit.  Ihre  Mächtigkeit  steigt 
bis  über  300  m.  In  ihrer  Gesammtheit  umfassen  die  Zechsteinschichten 
(ohne  das  Steinsaizlager  bis  85  m  mächtig)  den  oberen  Zechstein  und 
den  hängendsten  Theil  des  mittleren.  Der  Buntsandstein  ist  mit  allen  drei 
Stufen  vertreten,  seine  grösste  Mächtigkeit  beträgt  550  m.  Zum  Schluss 
werden  noch  Angaben  gemacht  über  die  Ergiebigkeit  der  Steinkohlen- 
ablagerungen im  Ruhrkohlenbecken.  A.  Klautzsch. 

2002.  X.  —  „Die  Steinkohlengnfben  von  Blanzy.*^  Berg-  u.  Hüttenm. 
Zeitung,  1901,  S.  116—118  u.  127—129. 

In  der  Einleitung  werden  die  geologischen  Verhältnisse  besprochen, 
nach  denen  sich  in  diesem  durch  die  Thäler  der  Saone  und  Loire  be- 
grenzten Becken  folgende  Zonen  unterscheiden  lassen: 

1.  Die  untere  permische  Zone. 

2.  Die  Zone  der  Calamodendron-Schichten. 

3.  Die  Zone  der  Cordaiten- Schichten. 

4.  Konglomerate  und  Sandsteine,    die    nur    beim  Abteufen    mehrerer 
Schächte  angetroflTen  wurden. 

Sodann  werden  kurz  die  Lagerungsverhältnisse  in  den  einzelnen 
Konzessionen  erörtert,  von  denen  die  Konzession  Blanzy  die  bedeutendste 
ist,  da  sie  die  mächtigsten  Plötze  mit  den  besten  Steinkohlen  enthält. 
Die  übrigen  Ausführungen  beziehen  sich  auf  Betriebsverhältnisse  u.  s.  w. 

0.  v.  Linstow. 

2003.  ^Analyses  of  British  Coals  and  Coke  coüected  and  campared." 
Coliiery  Guardian.  LXXXIV,  1902. 

A  series  of  analyses  appearing  weekly,  and  continued  from  the  pre- 
vious  volume.  C.  V.  C. 

2004.  Thicss,  F.  —  „Die  Kohlenlagerstätten  und  die  Kohlen-Industrie 
Sibiriens."     Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütt.-  u.  Sal.-W.,  1902,  S.  812—816. 

Beschreibung  des  Kusnezkischen  Beckens  (427  km  Länge  und  107  km 
Breite),  des  Beckens  in  der  Kirgisensteppe  und  anderer  in  Sibirien  befind- 
licher Kohlenablagerungen.  0.  v.  Linstow. 

2005.  Redlich,  K.  A.  —  ^Der  Metamorphismus  der  obersteirisclm 
Oraphitlaqersiätten,^  Oesterr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  190L 
S.  403—404. 

Tritt  der  Ansicht  Weinschenks  über  die  Entstehung  des  Kohlen- 
stoffes durch  Kontakt  mit  einem  Eruptivgestein  entgegen. 

0.  V.  Linstow. 

2006.  Lierke,  E.  —  „Die  Kalisalze.''  Stassfurt,  1901,  Pr.  1,60  Mk., 
22  S.     2  Profilkarten  und  12  Tafeln. 

Verf.  bespricht  kurz  die  Kalivorkommen  in  der  Natur,  deren  wichtigste 
die  Salzlager  von  Stassfurt  und  Kalusz  sind,  die  Geschichte  des  Stassfurter 
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Salzbergbaues,  die  Entstehung  und  den  Aufbau  des  Stassfurter  Lagers 
und  seines  bergmännischen  Abbaues  und  die  Verarbeitung  der  Salze.  So- 
dann erörtert  er  den  Kaliverbrauch  in  der  Landwirthschaft  (derselbe  betrug 
1899  2  030  261  Doppelzentner)  und  die  Erfolge  zweckmässiger  Kalidündung. 

A.  Klautzsch. 

2007.  Aigner,  A.  —  „Ueber  die  Polyhalite  der  alpinen  Sdlzherge^^^  Oestr 
Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1901.  S.  686—689.     M.  2  Abb. 

Untersuchungen  über  Entstehung  und  Arten  des  Polyhalites. 

0.  V.  Linstow. 

2008.  Piestrak,  Felix.  —  „Alte  Schächte  des  Salzbergwerkes  in  Bochnia, 
Galizien^     Montan-Ztg..  Graz,  1902,  No.   19,  S.  441—446. 

Hinterlechner. 

2009.  Mfihlber;!^,  F.  —  r^Die  neuesten  Bohrungen  nach  Steinsalz  bei 
badisch  Rheinfelden.  lieber  die  neuesten  Untersuchungen  und  Streit- 
schriften, betreffend  die  Salzlagerstätten  im  südwestliehen  DeutscMandy 
mit  Beziehung  auf  aargauische  Verhältnisse.  Das  Bittersalz  van 
Birmenstorf^  Mitth.  der  aargauischen  naturf.  Ges.,  IX.  Heft,  Aarau« 
1901,  Präsidialbericht,  p.  IX,  XXIIl/XXV,  XXXVII.         Leo  Wehrü. 

2010.  Schall,  M. —  „Z)«e  wichtigeren  Mineral-Rohstoffe,  ihre  Oemnnung 

und    Verwerthung^     149  S.,    8°,    Berlin,    1902,    Karl  Heymann.     Pr. 

2,00  Mk. 

Sehr  gedrängte  und  nicht  fehlerfreie  Uebersicht  über  das  natürliche 
Vorkommen  und  die  Gewinnungs-  und  Verarbeitungsmethoden  der  Metalle, 
der  nutzbaren  Gesteine  und  Mineralien,  der  Schmucksteine,  der  Rohstoffe 
für  Schreib-,  Zeichen-,  Färb-  und  Zündmaterialien,  der  flüssigen  und  festen 
Brennmaterialien  und  der  in  der  Natur  vorkommenden  Rohstoffe  der 
chemischen  Industrie.  K.  Keilhack. 

2011.  Simpson,  E.  S.  —  „Census  of  Minerals  of  Western  Äustralia.'^ 
W.  Australian  Year  Book  for  1900—1901  (1902).  pp.  117—124. 

W.  S.  Dun. 

2012.  Zengelis^  C.  —  r^Ueber  den  Magnesit  von  Oriechenland.*'  Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.,  1902,  S.  35—36. 

Der  Magnesit  findet  sich  an  vielen  Orten  Griechenlands  in  Gängen, 
die  eine  Mächtigkeit  von  15  m  und  mehr  besitzen.  Er  ist  sehr  rein  und 
enthält  durchschnittlich  95  ^/o  MgCOs.  0.  v.  Linstow. 

2018.  Odelstjerna.  „Ueber  den  Kaolin  von  Ifö  in  Schtoeden.'^  Oesterr. 
Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.,  1902,  S.  492—494. 

Auftreten  eines  30  m  mächtigen  Lagers  sehr  reinen  Kaolins  in  Ost- 
schonen, welches  nach  den  ausgeführten  Bohrungen  ca.  6  Mill.  m^  enhält 

0.  V.  Linstow. 

2014.  Balmer,  Ch.  —  „Z)er  Thon,*"  Verhandl.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges., 
84.  Jahresvers,  zu  Zofingen,  4.-6.  VIII.  1901,  Zofingen,  1902,  p.  305^ 
Protokollnotiz  (Jb.  v.  Baselland).  Leo  Wehrli, 

2015.  Theiiius,  G.  —  y^Ueber  slavonische Mergel  und  deren  Verwendung, 
sowie  Verarbeitung  zu  PorÜand-Cementfabrikation.*^  Org.  d.  Ver.  d. 
Bohrtechn.,  No.   14,  S.  7—9.     Wien  1902.  J.  Knett. 

2016.  Mftllinann,  W.  —  ,,  Jüngste  Entdeckungen  von  Asbest  in  KaUfornien.'^ 
Berg.  u.  Hüttenm.  Ztg.,  1902,  S.  601—602. 
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Serpentinasbest  tritt  in  Form  feiner  SpaltenausfüUungen  auf,  die  ohne 
jede  Regelmässigkeit  dfas  Serpentingestein  nach  allen  Richtungen  hin  durch- 
queren.    Die  Spalten  sind  äusserst  kurz,  jedoch  sehr  zahlreich. 

0.  V.  Linstow. 

2017.  MSUmann,  W.  —  „Der  Asbest,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  kanadischen  Asbest-Industrie.  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.,  1902, 
S.  345—348.  0.  v.  Linstow. 

2018.  P.  —  „Z>Je  Asbestgruben  Kanadas,*^  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.,  1901, 
S.  29—30. 

Der  Asbest  bildet  im  Serpentin  unregelmässige  Trümmer,  deren 
Mächtigkeit  von  der  Dicke  dünner  Fäden  bis  zu  der  von  4 — $  Zoll  wechselt. 
Drei  Analysen  von  Asbest  und  Serpentin  werden  angeführt. 

0.  v.  Linstow 

2019.  Park,  J.  —  „The  Phosphate-Rock  Discovery  in  Otago,*"  NewZea- 
land  Mines  Record,  VI,  No.  1,  pp.  19—22  (Aug.,  1902). 

The  phosphate-rock  from  3  to  18  feet  thick  rests  in  pockets  in  the 
Eocene  Marine  Limestone  and  in  some  case  is  almost  pure. 

W.  S.  Dun. 

2020.  Green  and  McKay,  A.  —  „The  Discovery  of  Phosphate-Rock  in 
Otago.-"  New  Zealand  Mines  Record,  V,  No.  12,  pp.  508—509  (July, 
1902). 

The  phosphatic  limestone  (Phosphoric  acid  31,42  °/o,  lime  44.56  °/o) 
some  nodules  of  which  contains  sharks*  teeth,  is  of  marine  origin  and  also 
contains  quartz  grit  and  greensand  grains.  The  phosphatic  boulder  for- 
mation  is  from  5  to  8  feet  thick,  and  appears  to  be  of  considerable  extent. 

W.  S.  Dun. 

2021.  Donald,  J.  T.  —  „The  composition  of  some  Canadian  limestorm.* 
Can.  Mag.  Rev.,  vol.  20,  pp.  67 — 68,  1901 ;  Can.  Mag.  Inst.  J.,  vol.  4, 
pp.  152—154,  1901. 

The  ANTiter  discusses,  from  the  point  of  view  of  a  chemist.  the 
character  of  limestones  required  in  the  preparation  of  Calcium  Carbide, 
Chemical  Wood  Pulp,  and  Portland  Cement,  and  gives  analyses  of  several 
varieties,  suitable  and  unsuitable  for  the  different  processes.  He  does  not 
however  indicate  the  localities  from  which  the  limestones,  whose  analyses 
he  gives,  were  derived.  Frank  D.  Adams. 

Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  —  Solls. 

2022.  FjiHHKa,  K.  —  Ki  Bonpocy  o  norjioTHTe.ibHOft  cnocoÖuocTH  noiBi. 
(Glinka,  K.  Über  das  Absorptionsvermögen  der  Böden.)  ^hcbh.  XI. 
CibSAa  PyccK.  EcrecTB.  ii  Bp.  (J.  du  XI.  Congres  des  Natural,  et  des  Mes. 
Russes),  1901,  No.  5,  p.  171.     (Russ.). 

Verf.  hält  die  Meijiungen  der  früheren  Forscher  über  das  Vorkommen 
der  Zeolithe  im  Boden  für  ungenügend  begründet;  theils  auf  Grund  seiner 
Versuche,  theils  auf  Grund  von  Beobachtungen  in  der  Natur  behandelt  er 
die  Frage  der  Bodenzeolithe. 

Die  Zersetzung  der  Böden  mit  Salzsäure  kann  jedenfalls  nicht  als 
Beweis  der  Zeolithexistenz  im  Boden  dienen,  da  die  primären  Mineralien 
unzweifelhaft  auch  theilweise  der  Wirkung  dieser  Reaktion  unterworfen 
sind  und  ihre  Anwesenheit  im  Boden  (Hornblende,  Augit,  Granat,  Glimmer. 
Feldspath  etc.)  schon  mikroskopisch  nachgewiesen  worden  ist.     Die  Fähig- 
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keit  der  Böden,  in  Wechselreaktionen  zu  treten  hat  hier  auch  nichts  zu 
sagen,  da  dieselben  primären  Mineralien  auch  zu  solchen  Reaktionen  fäh^g 
sind.  Nicht  minderen  Zweifel  am  Dasein  der  Bodenzeolithe  erweckt  die 
Betrachtung  der  Bodenbildungsprozesse. 

Verf.  weist  auf  Prozesse  der  Podzol-  und  LAteritbildung  hin,  welche  als 
gutes  Beispiel  jener  Reaktionen  dienen  können,  welche  die  Bildung  auch 
anderer  Bodenarten  begleiten. 

Die  Verwitterung  der  Aluminiumsilikate  führt  zur  Bildung  des  Kao- 
Units  und  zum  Theil  zum  vollständigen  Zerfall  dieser  Verbindungen  mit 
Absonderung  der  freien  AlaOj-Hydrate.  Da,  wo  die  Zerstörung  der  schwer 
zei'setzbaren  Silikate  so  energisch  vorgeht,  können  schwerlich  günstige 
Bedingungen  für  Bildung  und  Ansammlung  so  leicht  beweglicher  Ver- 
bindungen,   wie  die  Zeolithe  es  sind,  existiren.  Ref.  d.  Verf. 

2023.  Orawley,  J.  T.  —  ^Fixation  of  phosphoric  acid  in  the  soü.^  J. 
Amer.  Chem.  Soc,  vol.  24  (1902),  No.  11,  pp.  1114—1119. 

Experiments  are  reported  which  show  the  very  high  absorptive  power 
of  Hawaiian  soiis  for  phosphoric  acid,  a  fact  attributed  to  their  extremely 
basic  character.  W.  H.  BeaL 

2024.  ^^AopoBCKitt,  C.  —  IIoHBeHHo-reojior.  onepiTB  Baji^aftGRaro  y1)3Aa.  Cocra&i. 
npH  ysacrin  npo^.  K.  Fjihbkh.  (Fedorowsky,  J.  Boden-  und  geologische 
Uebersicht  des  Kreises  Waldaj.  Mit  Beiträgen  von  Prof.  K.  Glinka). 
Nowgorod,  1901,  4°,  S.  1—86.     (Russ.) 

Der  erste  Theil  dieses  Werkes,  welcher  als  Vorbericht  erschienen  ist, 
\\nirde  im  Geol.  Centralbl.  II,  No.  6,  489,  schon  referirt. 

Die  Daten  des  Vorberichts  sind  hier  durch  einen  oro-  und  hydro- 
graphischen Abriss  und  durch  eine  Detailbeschreibung  der  Bodendecke  des 
Kreises  ergänzt  worden.  K.  Glinka. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geotogje.  —  General  Qeology. 

2025.  Issel,  A.  —  ^La  Qeologia  applicata  e  i  suai  intensi*"  (La  geo- 
logie  appliquee  et  ses  objets.)  Giomale  di  Geol.  pratica,  I,  1903, 
S.  3—15. 

Apres  avoir  defini  la  geologie  et  indique  ses  rapports  avec  les  autres 
branches  des  sciences  naturelles,  Tauteur  donne  Texpose  de  plusieurs  des 
applications  principales  de  la  premiere  et  insiste  particuiierement  sur  Celles 
qui  semblent  plus  importantes  au  point  de  vue  de  l'Italie. 

Anal,  de  Taut. 

2086.  WoMridi,  J.  N.  —  „Väeobecnä  geologie  se  zvläMnim  zfetelem  na 
zemi  koruny  Öeski.""  (Allgemeine  Geologie  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Länder  der  bömischen  Krone). 

I.  Geologie  fysiografick4  (Physiographische  Geologie),  Prag,  1902, 

S.   136,  gr.  8°.     Mit  102  Abb.  u.  1  Taf. 
IL  Geologie  dynamickd  (Dynamische  Geologie),  Prag,  1902,  S.  184, 

gr.  8®.     Mit  105  Abb.  u.  2  Taf. 
Das  Werk  repräsentirt    eine    auf  Grund    der  genauen  Kenntniss   der 
Literatur  sowie  auch  nach  eigenen  Beobachtungen  des  Verfassers  zusammen- 
f^estellte  Uebersicht  alles  Wissenswerthen    der   genannten  Zweige    der  all- 
gemeinen Geologie. 
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Eine  ausführlichere  Besprechung  behält  sich  der  Ref.  nach  der  Voll- 
endung des  ganzen  Werkes  vor.  Purkyn?. 

2027.  Bfihrer,  W.  —  ^Der  Einfluss  der  Sdineedecke  auf  die  Temperatur 
der  Luft  und  der  Erdoberfläche.'*  Verhandl.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges., 
84.  Jahresvers,  zu  Zofingen,  4.-6.  VJII.  1901,  Zofingen.  1902,  p.  305, 
Protokollnotiz  (Jb.  v.  ßaseliand).  Leo  Wehrli. 

2028.  Mttller.  —  ^Ueher  Schneelaunnefi  und  deren  Verhauungen.**  Ver- 
band!, d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu  Zofingen,  4.— 6.  VllL 
1901,  Zofingen,  1902,  p.  304.  Protokollnotiz  (Jb.  v.  Baselland). 

Leo  Wehrli. 

2029.  Ippen,  J.  A.  —  „Der  ,rothe  Schnee',  gefallen  am  11.  März  1901J" 
Mittheilungen  des  naturw.  Vereins  für  Steiermark,  Jg.  1901,  S.  256  bis 
266,  Graz,  1902. 

Ippen  führt  als  Hauptbestandtheile  des  von  ihm  als  Löss  bezeichneten 
Staubes   Quarz,    Thon  (Glimmer  und  Feldspat),    Calcit  und  Eisenoxyde  an. 

Seltenere  Bestandtheile  waren:  Gips,  Hornblende,  Biotit,  Turmalin, 
Granat,  Magnetit,  Epidot,  Titanit,  Rutil  und  Zirkon.  Vulkanische  Bestand- 
theile fehlten  ganz.  Der  Nachweis  einer  genauen  Uebereinstimmung  mit 
Wüstensand  fehlt,  die  Analysen  weisen  näher  an  Latent  hin;  aus  meteoro- 
logischen Gründen  sei  jedoch  nach  Hellmann  und  Meinardus  die  Annahme 
der  Staub  sei  Latent,  abzuweisen.  Ein  Laterit  ähnlicher  Staub  müsste 
sich  etwa  auch  noch  in  15  ®  nördlicher  Breite  vorfinden. 

Hinterlechner. 

2030.  Choffat,  Paul  et  Vandenbroeck.  —  y^Pluie  de  poussiere  brune  en 
Portugal  {Janvier  1902).**  Bull.  Soc.  beige  de  geol.,  pal.  et  hydroL, 
t.  XVI,  Proces  verbaux,  pp.  530 — 538. 

Details  sur  la  distribution  geographique  d'un  poussiere  brun-n»uge 
tombee  en  Portugal  pendant  la  deuxieme  quinzaine  de  Janvier  1902  et 
citation    des  elements  qui    la  composent  d'apres  Mr.  V.  d.  Souza  Brandäo. 

A  la  suito  Mr.  V^andenbroeck  cite  des  observations  sur  des  chutes 
ayant  eu  lieu  a  la  memo  epoque  en  Algerie  dans  le  departement  de  la 
Manche  et  en  Angleterre;  il  conclut  ä  un  transport  unique  de  ces  materiaux, 
du  Sud  au  Nord.  P.  Choflfat. 

2031.  Borges  (J.  Perreira).  —  ^A  dunas  de  Portugal  e  a  sua  arböri- 
sagao,*"  (Les  dunes  du  Portugal  et  leur  arborisation).  Bol.  da  R.  Assoc. 
central  da  Agricultura  portugueza,  Lisboa  1902,  Vol.  IV,  No.  5, 
p.  239—269. 

Description  des  dunes  du  Portugal  faite  principalement  au  point  de 
vue  forestier.  La  partie  geographique  contient  pourtant  des  donnees  inter- 
essant le  geologue;  nous  mentionnerons  en  particulier  le  recouvrement  des 
anciennes  dunes  par  Celles  qui  se  forment  actuellement,  la  vitesse  et  le 
sens  de  l'avancement  etc.  ...  P.  Choffat. 

2032.  KShlep,  G.  —  „Ein  weiterer  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Erd- 
bevwgungen."     Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitung,  1901,  S.  201—202. 

Neuer  Beweis  für  eine  noch  gegenwärtig  thätige  tektonische  Senkung 
im  Burgstädter  Hauptgang  bei  Clausthal,  die  nicht  auf  den  Abbau  zurück- 
geführt wird.  0.  v.  Linstow. 


—     579     ~ 

2033.  Köhler,  G.  —  y^Die  Verschiebungen  auf  der  19.  Strecke  westlich 
vofn  Schachte  Kaiser  Wühdm  IL  bei  Clausihal,*^  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.,  1902,  S.  265—267,  m.  1  Abb. 

Beobachtung  einer  Anzahl  typischer  Blattverschiebungen,  deren  Grösse 
bis  zu  22  und  30  m  beträgt,  innerhalb  der  Ruschelzone. 

0.  V.  Linstow. 

2034.  Ohaix,  Emile.  —  „Erosion  torrentielle  postglaciaire  dans  qtidques^ 
vaUees.*^  Le  Globe  (Organe  de  la  Soc.  de  g^ogr.  du  Geneve),  t.  XLI, 
p.  1—12. 

Mr.  Emile  Chaix  a  cherche  a  döterminer  en  particulier  dans  les 
vall^es  de  Chamonix  et  de  Bagne  l'importance  du  creusement  torrentiel 
postglaciaire.  Dans  ce  but  il  a  fixö  en  divers  points  la  difference  d'altitude 
qui  existe  entre  le  lit  actuel  du  cours  d'eau  d'une  part,  et  d'autre  part, 
soit  la  Umite  sup^rieure  jusqu'a  laquelle  remontent  les  traces  de  l'erosion 
torrentielle,  soit  la  limite  inferieure  jusqu'a  laquelle  on  peut  observer  des 
stries  glaciaires  ou  des  roches  moutonnees.  Ces  differences  d'altitude  sont 
2  valeurs  extremes  entre  lesquelles  doit  etre  comprise  celle  qui  correspond 
au  creusement. 

Par  cette  methode  Mr.  Chaix  a  pu  constater  que  dans  la  vallee  de 
Chamonix  pres  des  Houches  le  creusement  postglaciaire  opere  par  l'Arve 
ne  depasse  pas  8  m.  Dans  la  valiee  de  Bagne  ce  creusement  atteint  par 
places  k  peine  6  m.,  il  ne  parait  d^passer  nulle  part  22  m. 

L'auteur  ayant  observe  d'autre  part  dans  la  vallee  de  Tourtemagne, 
dans  le  Hasli,  dans  le  massif  du  Gothard  des  faits  analogues  montre  que 
partout  le  creusement  postglaciaire  a  ete  insignifiant  et  que  la  formation 
des  grandes  vallees  a  du  necessiter  un  temps  bien  plus  long  qu'on  ne 
l'admet  en  general  Ch.  Sarasin. 

2035.  Orant,  C.  C.  —  yy Niagara  Falls  as  an  index  of  iime.'^  Hamilton 
Sei.  Assoc,  J.  and  Proc,  No.  17,  pp.  78—83,   1  flg.,  1901. 

The  author  draws  attention  to  the  fact  that  the  nature  of  the  strata 
cut  by  the  river  varies.  and  hence  that  estimates  as  to  the  time  taken  to 
cut  the  gorge,  based  on  knowledge  of  the  present  rate  of  recession,  are 
on  this  account  apt  to  be  erroneous.  Frank  D.  Adams. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

2036.  Etzold,  P.  —  „Das  Wiecherfsche  astatische  Pendelseismometer  der 
Erdbebenstation  Leipzig  und  die  von  ihm  gelieferten  Seismogramme 
von  Fembeben.*"  Ber.  über  d.  V.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  z.  Leipzig, 
math.-phys.  KL,  54,  1902,  S.  283—326,  2  Taf.  u.  2  Textfig. 

Das  seit  März  1902  im  Leipziger  geologischen  Institut  aufgestellte 
Wiechert*sche  astatische  Pendelseismometer  verzeichnet  Fernbeben,  schwache 
Nahbeben,  bradyseismische  Bewegungen  und  lokale  Störungen.  Verf.  be- 
schreibt zunächst  eingehend  den  Standort,  das  Konstruktionsprinzip  und 
die  Bedienung  des  Apparates  und  bespricht  sodann  genauer  nach  Erör- 
terung der  allgemeinen  Gliederung  und  Deutung  der  entstehenden  Seismo- 
gramme die  bisher  verzeichneten  Seismogramme  von  Fernbeben.  In  der 
Zeit  vom  28.  März  bis  15.  Juli  1902  wurden  folgende  Fernbeben  registrirt: 
das  Molukkenbeben  vom  28.  März,  ein  Erdbeben  von  unbekannter  Stätte 
am  2,  April,  eines  desgl.  vom  5.  April,  das  Beben  von  Irkutsk  am  12.  April, 
das  Guatemalabeben    vom  19.  April,    das    südwestfranzösische  Beben    vom 
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6.  Mai,  unbekannte  Beben  am  8.,  25.  und  26.  Mai  und  am  11.  Juni,  das 
Hall-Innsbrucker  Beben  vom  19.  Juni,  das  mazedonische  Beben  vom5.Julu 
ein  unbekanntes  Erdbeben  am  6.  Juli  und  das  südpersische  Beben  am 
9.  Juli.     An  allgemeinen  Resultaten  ergiebt  sich  Folgendes: 

1.  Die  von  Erdbebenherden  aus  zuerst  zum  Seismometerstandorte 
gelangenden  Wellen  (Erdwellen)  pflanzen  sich  mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  10  km  pro  Sekunde  fort. 

2.  Die  die  Hauptphase  eines  Bebens  (dessen  Maximum)  auf  dem  Seis- 
mogramme darstellenden  Wellen  (Oberflächen wellen)  gelangen  zu 
dem  Seismometer  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  3,5  km 
pro  Sekunde. 

3.  Das  Produkt  der  in  Sekunden  ausgedrückten  ZeitdifTerenz  zwischen 
dem  Beginne  der  Hauptphase  und  dem  des  ersten  Einsatzes  in 
dem  Seismogramme  eines  Bebens  mit  der  ErfahrungskonsUnten 
5,5  ist  gleich  der  Entfernung  des  Seismometers  vom  Epizentrum 
in  Kilometern.  A.  Klautzsch. 

2037.  de  Montessns  de  Ballore,   F.  —  ^^U Erzgebirge  geologicosismique^ 
Arch.  des  Sc.  phys.  et  nat.  de  Geneve  4®  periode,  T.  XHI,  p.  375—395. 

Apres  avoir  donne  un  aper^u  general  de  TErzgebirge,  du  Pichtel- 
gebirge et  du  Mittelgebirge  au  point  de  vue  tectonique  et  volcanique,  Mr. 
de  Montessus  de  Ballore  montre  que,  si  toute  cette  region  presente  les 
divers  phenomönes  geologiques  en  relation  avec  la  surrection  des  chaines 
de  montagnes,  par  contre  les  phenomenes  sismiques  y  sont  localises  autour 
de  certains  points. 

Un  Premier  groupe  d'epicentres  se  trouve  dans  la  region  de  Graslitz, 
Eibenberg,  Hartenberg  suivant  une  surface  elliptique  dont  le  grand  axe 
coupe  a  angle  droit  la  ehaine  de  TErzgebirge.  Un  peu  a  Touest  \m^ 
seconde  aire  epicentrale  s*etend  sur  Brambach,  Ach  et  Arnsgrün  avec  une 
orientation  toute  semblable.  Ces  2  aires  qui  ont  jouö  simultanement  a 
plusieurs  reprises  paraissent  representer  le  centre  sismique  de  i*Erz- 
gebirge. 

Un  petit  groupe  d*6picentres  s*etend  au  nord  de  Taire  de  GrasliU 
dans  la  region  de  Palkenstein  et  Treuen.  Plauen  situee  dans  une  region 
extremement  disloqu^e  est  tres  riche  en  seismes;  il  en  est  de  meme  de 
Schneeberg  et  de  Johanna- Georgenstadt.  Bien  plus  ä  TE.  Une  aire  peu 
importante  comprend  Eisenberg,  Deutsch-Neudorf  et  Katharinenberg  et  est 
en  relation  avec  des  dislocations  locales. 

Dans  la  vallöe  de  l'Eger  une  serie  d'epicentres  sont  nettement  lies 
ä  la  grande  fracture  volcanico-thermale  de  cette  region.  Quant  aux  seis- 
mes de  la  vallee  de  TElbe  ils  sont  lies  a  la  grande  dislocation  du  granit 
du  Lausitz. 

En  resume  Tetude  de  Mr.  de  Montessus  de  Ballore,  qui  a  porte  sur 
1083  sei'smes  relatifs  a  147  epicentres,  montre  que  la  tres  grande  majorite 
des  tremblements  de  terre  de  1' Erzgebirge  sont  localises  sur  son  talus 
meridional  et  dans  sa  partie  mediane.  Ces  seismes  semblent  etre  en  re- 
lation avec  l'effort  de  plissement  qui  se  manifeste  dans  ces  r6gions  depuis 
Tarcheen  et  ils  se  sont  produits  sur  le  flanc  le  plus  raide  de  la  ehaine,  du 
cote  d'oü  vient  la  poussee  et  dans  la  partie  de  la  ehaine  qui  n'est  pas 
protegee  par  les  masses  du  Fichtelgebirge  et  du  Mittelgebirge. 

Ch.  Sarasin. 

2038.  Reiner,    Julius.    —    „Seismologie''.      Montan-Ztg.,    1902,    No.   11. 
S.  256-258.  Hinterlechner. 
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2039.  BUIwiller.  —  „Bericht  der  schiveieerischen  Erdbfbenkomrnissum 
für  190011901.**  V.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu 
Zofingen,  4.-6.  VIIL  1901,  Zoflngen,  1902,  p.  267/268. 

Leo  Wehrli. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

2040.  Teeklenbarg.  —  „Ueber  Quellend  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitung, 
1901,  S.  407—409. 

Znsammenfassung  der  Ansichten  des  Verf.  über  Entstehung,  Ergiebigkeit, 
Erschliessung  a.  s.  w.  von  Quellen  in  61  verschiedene  Sätze. 

0.  V.  Linstow. 

2041.  Girtner,  A.  —  „Die  Quellen  in  ihren  Beeidungen  zum  Orund- 
wasser  und  zum  Typhus^  Klin.  Jahrb.,  Bd.  IX,  162  S.,  12  T.  Preis 
10, —  Mk.,  Jena,  Fischer,  1902. 

Verf.  ist  Arzt  und    kann  nur   bezüglich  der  zweiten  These  als  kom- 
petenter Fachmann  betrachtet  werden.  J.  Knett. 

2042.  KSttgen,  F.  —  „  TJeher  Änhandnahme  und  Erstellung  einer  Quellen- 
karte  von  BaseUand.*"  Verhandl.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahres- 
vers, zu  Zoflngen,  4.-6.  VIII.  1901,  Zoflngen,  1902,  p.  304,  Protokoll- 
notiz (Jb.  V.  Baselland).  Leo  Wehrli. 

2043.  MfiUberg,  P.  —  „Bericht  iiber  die  Erstellung  einer  QueUenkarte 
des  Kantons  Äargau.**  Mitth.  der  aargauischen  naturt.  Ges.,  IX.  Heft, 
Aarau,  1901,  p.  1 — 76,  mit  zahlreichen  tabellarischen  etc.  Beilagen  und 
einer  grossen  Kartenprobe  (Brugg)  1:25000.  Ebenso:  Verhandl.  der 
Schweiz,  naturf.  Ges.  in  Zofingen,  4.,  5.  u.  6.  VIIL  1901,  84.  Jahres- 
vers., Zofingen,  1902,  p.  91/94. 

Auf  die  vom  Verf.  angeregte  Initiative  der  aargauischen  natur- 
forschenden Gesellschaft  und  mit  einsichtsvoller  und  munifizenter  Unter- 
stützung der  kantonalen  Baudirektion  hat  F.  Mühlberg  im  Laufe  der  Jaüre 
1891 — 1901  eine  Aufzeichnung  aller  Quellen  und  Sodbrunnen  des  Kantons 
(1404  qkm!)  besorgt,  „soweit  möglich  mit  Angabe  des  Ergusses  und  der 
Temperatur  der  Quellen  und  der  Tiefe  und  des  Untergrundes  der  Sode.** 
Neben  dem  wissenschaftlichen  Interesse  (Genesis  etc.)  sollte  dadurch  dem 
Volke  gezeigt  werden,  wie  beim  Aufsuchen  und  Fassen  von  Quellen 
vorgegangen  werden  muss,  wie  auf  allfällig  noch  verborgene  Quellen 
geschlossen  werden  kann,  von  welchen  Quellen  abzurathen  sei,  wo  Uebel- 
stände  in  bereits  bestehenden  Fassungen  zu  beseitigen  waren. 

Die  Arbeit  wurde  durch  einen  Stab  von  115  Mitarbeitern  (zumeist 
Lehrer)  gefördert.  In  ein  einheitliches  Fragenschema  („Quellenheft**)  wurde 
für  jedes  Vorkommniss  eingetragen:  Name  und  Lage  des  Quellortes,  Erguss 
in  Minutenlitern,  Verwendung  als  Trink-,  Brauch-,  Trieb-,  Heilwasser  etc., 
Art  der  Fassung,  Temperatur,  Veränderlichkeit  etc.,  bei  Soden  Natur  der 
Bodenarten,  Tiefe  u.  s.  w.  Die  betr.  Lokalaufnahmen  wurden  von  den 
Beobachtern  in  die  topogr.  Blätter  1 :  25  000  eingetragen  und  schliesslich 
von^P.  Mühlberg  in  dessen  geologischer  Karte  zusammengestellt  und  ver- 
arbeitet. Die  Originalkarte  wird  im  naturhistorischen  Museum  von  Aarau 
aufbewahrt,  eine  Kopie  liegt  auf  der  kantonalen  Baudirektion.  Die  all- 
mähliche Veröffentlichung  der  Kartenblätter  deckt  sich  zum  Theil  mit  der- 
jenigen der  geologischen  Karten  über  das  Grenzgebiet  von  Ketten-  und 
Talel-Jura  desselben  Autors,  wovon  soeben  die  Karte  der  Lägemkette 
1 :  25  000    erschienen    ist    (s.  dort).     Andere  Blätter  sind  in  Vorbereitung, 
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Inzwischen  erhalten  die  interessirten  Gemeinden  et«,  handschriftliche  Kopien 
der  Originalkarten  und  -Hefte  ihres  Gebietes. 

Dem  Berichte  ist  als  Muster  der  gemachten  Aufnahmen  die  Quellen- 
karte  der  Umgebung  von  Brugg  1:25000  nebst  Erläuterungen  und  das 
Quellenheft  der  Gemeinde  Schinznach  beigegeben.  .  Die  Karte  unterscheidet 
durchlässiges    und   undurchlässiges  Gestein  durch  verschiedene  Kolorirnng. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Erhebungen  zur  Quellenkarte  sind 
sodann  durch  eine  Reihe  von  tabellarischen  Zusammenstellungen  erläutert. 
Danach  bestehen  im  Kanton  Aargau  2977  ungefasste  Quellen  mit  einem 
minimalen  Erguss  von  186527  Minutenüter,  5484  gefasste  mit  68797 
Minutenliter  und  3974  Sode.  Die  gefassten  Quellen  und  Sode  zusammen 
sind  auf  einen  Minimalwerth  von  22  Millionen  Franken  geschätzt  (ohne 
besondere  Berechnung  der  Thermen  von  Baden  und  Schinznach  elc.V 
Damit  werden  Zahlen  verglichen  über  die  Wassermengen  der  Flüsse  und 
Seen  des  Aargau. 

Die  aargauische  Quellenkarte  von  F.  Mühlberg  steht  als  monumentales 
Unikum  da  in  der  Domäne  geologischer  Arbeit,  sowohl  nach  der  Originalität 
der  Idee,  als  namentlich  nach  der  grossen  Ausdehnung  und  genauen  Durch- 
führung. Leo  Wehrli. 

2044.  Rzehak.  —  „Brunnenbohrungen  im  Sehrowitzer  Oebiete.'*  Org.  d. 
Ver.  d.  Bohrtechn.,  No.  24,  S.  7,  Wien,  1902. 

Autoreferat  über  einen  im  Brünner  Gewerbeverein  gehaltenen  Vortrag. 

J.  Knett. 

2045.  Schwab,  F.  —  „Ueber  die  Quellen  in  der  Umg^ung  von  Krems- 
münster,"'  31.  J.-Ber.  d.  Ver.  f.  Naturk.  in  Oesterr.  ob  d.  Enns,  24  S.. 
Linz,  1902. 

Uebersichtliche  Darstellung  der  Ergebnisse  sorgfältiger  eigener  Unter- 
suchungen (1893 — 1902)  über  die  geologischen  Verhältnisse  und  insbesondere 
über  die  zahlreichen  und  ergiebigen  Trinkwasserquellen  Kremsmünsters. 

Den  Boden  von  K.  bildet  eine  zwischen  Alpen  und  Böhmischem  Massiv 
sich  erstreckende,  mehrere  hundert  Meter  mächtige,  horizontal  gelagerte 
Schlierschichte,  deren  Dach  mit  der  Isohypse  400  zusammenfallt  Darüber 
folgen  ca.  15  m  Konglomerate  (?  Deckenschotter  =  ältere,  weisse  Nagelfluh 
nebst  jüngerer  grauer  Nagelfluh),  endlich  mächtige  Geschiebemassen  (Mindel- 
moräne).  In  diese  Ablagerungen  ist  das  Kremsthal  bis  60  m  unter  dem 
höchsten  Schlierhorizont  eingeschnitten;  bedeutende  Schottermassen  begleiten 
den  Fluss  als  Hochterrassenschotter  aus  der  Rissmoräne,  die  sich  bis  nach 
Wartberg  erstreckt.  Flysch-,  Kalk-  und  UrgesteinsgeröUe  darin  weisen  darauf, 
dass  der  Ennsgletscher  über  den  Pyhrnpass  ins  Steyertbal  und  der  Steyer- 
gletscher  durch  die  Oeffnung  bei  Hemdl  ins  Kremsthal  vordrang. 

Dort  wo  Schlierkanten  an  der  Thalböschung  anstehen  —  an  der  Sohle 
des  Konglomerats  und  der  Hochterrasse  —  treten  die  QueUen  auf,  bedeu- 
tende Kalktufflager  absetzend.  Auch  ältere  Wasserläufe  scheinen  vorhanden 
zu  sein.  Es  wird  das  Sammelgebiet  der  Quellen  bestimmt  und  sodann  an 
der  Hand  von  Messungstabellen  die  Beziehung  zwischen  Wassermenge  und 
Niederschlag  besprochen.  Da  die  Sommerniederschläge  überwiegen  und 
das  Schneewasser  des  meist  noch  gefrorenen  Bodens  wegen  oberflächlich 
abfliesst,  so  ist  das  Jahresmittel  der  Quellentemperaturen  (9,2  ®  C.)  höher 
als  das  der  Luft  (7,8  °  C).  Die  Quellen  auf  ansteigendem,  besonnten,  aber 
im  Windschatten  gelegenen  Gelände  weisen  das  höchste  Jahresmittel  (Max. 
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^9,96  ^)   auf,    während  die  Quellen  flacher,    nicht  besonnter  Gebiete  zu  den 
kühlsten  gehören.  J.  Knett. 

3046.  Cm^ola,  G.  —  ^Zur  Dynamik  des  Fltissbetts.  J.**  Z.  f.  Gewäss., 
Bd.  IV,  H.  5,  S.  268-^-304. 

Behandelt  die  Grundrissform  des  Flusslaufes,  das  LängsproAi  und  die 
Ouerschnittsform  desselben,  JCies  und  Sandbänke,  Vertheilung  der  Geschwindig- 
keit und  des  Gefälles,  die  Gesetze  über  die  Beziehung  zwischen  Grund- 
rissform und  Tiefe  in  Flüssen  mit  beweglicher  Sohle,  das  Gesetz  der  Ver- 
schiebung, der  Tiefe,  der  Kurvenlänge,  der  Winkel,  des  Gefälles  und  der 
Kontinuität.  J.  Knett. 

2047.  Walter,  H.  —  y.  Nettes  analytisch-graphisches  VerfaJiren  zur  Be- 
stimmung der  Stauweiie.*^  Z.  f.  Gewäss.,  Bd.  V,  H.  2,  S.  65 — 105. 
Mit  2  Taf.     Leipzig  1902.  J.  Knett 

2048.  Doss,  B.  —  „Zur  Geschichte  baltischer  Kanalprojekte  und  Oeo- 
logisclies  vom  Aa- Dana- Kanal."  (Düna-Zeitung,  Riga,  1902,  No,  120 
bis  125.) 

Geschichtliche  Darlegung  der  sich  auf  die  Verbindung  der  Ströme 
und  Seen  der  Ostseeprovinzen  beziehenden,  in  ihrer  Aufstellung  theilweise 
bis  1664  zurückreichenden  Kanalprojekte  (Livländische  Aa-Düna-Kanal, 
Njemen-Windau-Kanal,  Njemen-Kurische  Aa-Kanal,  Fellin-Kanal  zwischen 
dem  Peipussee  und  der  Ostsee  u.  A.).  Ferner  Darlegung  der  einstigen 
orographischen  und  geologischen  Verhältnisse  im  Bereiche  des  im 
Bau  begriffenen  Aa-Düna-Kanals.  Es  sind  hier,  soweit  die  Aus- 
schachtungen in  die  Tiefe  reichen,  ausnahmslos  alluviale  Sedimente  ent- 
wickelt (Sand,  Thon,  Klei,  Knick  mit  Vivianit  und  vielen  Pflanzenresten, 
Schlick,  allochthoner  Torf).  Alte  Stromrinnen.  Ausfüllung  von  Seen  durch 
die  altalluviale  Aa,  die  früher  ein  Nebenfluss  der  Düna  gewesen. 

Ref.  d.  Verf. 

2049.  Wagenführer,  C.  —  „Donau — Adria-Kanal.''  Org.  d.  Ver.  d.  Bohr- 
techn.,  No.  15  u.  16,  Wien,  1902. 

Eine  theoretische  Studie.  J.  Knett. 

20&0.  —  rfUeber  defii  Donau— -  Main-Kanal,"  Ztschr.  f.  Gewässerk.,  Bd.  V, 
H.  3.  S.  160—177,  Leipzig.  J.  Knett. 

'SOol.  Sappan^  C.  V.  —  „  Wasserstrassen  und  Binnenschiffahrt*^  564  S. 
Lex.  8^  Berlin,  Troschel,  1902.  J.  Knett. 

2052.  Mattern,  E.  —  „Der  Thalsperrenbau  und  die  deutsche  Wasser- 
wirO^chaft^     100  S.,  8^  Berlin,  Seydel,  1902.  J.  Knett. 

2053.  Brückner,  E.  —  „Bericht  der  (Schweiz.)  Flusskommission  für 
190011901.**  Verhandl.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu 
Zofingen,  4.-6.  VIII.  1901,  Zofingen,  1902,  p.  272—276. 

1.  Schlammabsatz  im  Vierwaldstädter  See,  gemessen  von 
Heim.  8V3  cm  hoher,  zäher  Thonschlamm  in  1  Jahr  -=  7  g  ge- 
trockneter fester  Thonmergel  per  cm^  Grundfläche!  (Originalbericht 
von  Heim  als  Anhang). 

2.  Schlammabsatz  im  Oeschinensee  —  27  cm  per  Jahr 
(=  jährl.  Abtrag  von  0,8  cm  trockenen  Gesteins  im  Sammelgebiet) 
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berechnet    aas  Differenz    früherer    (vor  26  Jahren)    und  heutiger 
Tiefenmessung.     Soll  mit  versenkten  Kasten  experimentell  geprüft 
werden. 
3*  Scliöpf versuche  in  der  Rhone.     (Duparc.) 

Leo  Wehrli. 
Ä>64.  lf«Wpiel,   R.   —    ^Die    Wasserkräfte  des  Hartes^     Ztschr.  f.  Ge- 
wesserk.,  Bd.  V,  H.  8,  S.  1&9»—155,  Leipzig.  J.  Knett. 

W66.  CiMmAUis,  H.  -^  ^Neuere  Häufigkeitsuntersuchungen  in  Baden.'' 
Ztöohr.  f.  Oe^&SBerk.,  Bd.  V,  H.  3,  S.  156—160,  Leipzig. 

J.  KneU. 

2056.  Gravelius,  H.  —  „Die  Flussdichte  in  Bayern."^  Ztschr.  f.  Gewässerk.. 
Bd.  V,  H.  8.  S.  178—181,  Leipzig. 

Ist  eine  Besprechung  der  werth vollen  Arbeit  von  J.  Spöttle:  „Die 
schätzungsweise  Bestimmung  der  GesammÜänge  der  fliessenden  Gewässer 
im  Königreich  Bayern.**  Jahrb.  1901  des  Hydrotechn.  Bur.,  München, 
i902.  Es  sollte  in  kürzester  Frist  die  Gesammüänge  der  bayrischen 
Flüsse  möglichst  genau  öfmittelt  werden. 

Unter  Zugrundelegung  einer  geologischen  Gebietseintheilung  und  Aus- 
wähl typischer  Flussgebiete  in    jeder  dieser  Regionen  wurde  der  „Gebiets- 

1    ^.*Ä  •    ^u  ,T^^      j-  ui  \       L  Gesammtlänge  aller  Wasserläufe  ,     ^. 
kofefflzient**  (Flussdichte)  ==-^  ri  . .  .  a-.  y,  bestimmt,  so- 

p  ijeDietsiiacne 

dann  vorsichtig  generalisirt  und  die  Mittel  berechnet. 

Es  ergiebt  sich  für  ganz  Bayern  eine  annähernde  Gesammtilusslänge 

von  70  857  km  bei  einem  Gesammtflächeninhalt  von  78  850  km^  und  einer 

mittleren  Flussdichte  von  0,934.  J.  Knett. 

2057.  CTe(I)aHOBHH'fc,  fl.  —  Ptna  Hyfl.  (Stefano witsch,  J.  Der  FIuss 
Tschuja.)  HsB'fecT.  Boct.  CnÖHpcK.  Otä.  H.  P.  reorpa(j).  Oöm.  (Bull.  d.  1. 
Soc.  J.  Geograph.  Russe.  Section  d.  1.  Siberie),  XXX,  No.  2 — 3,  pp.  130 
bis  164.     (Russ.) 

Ausführliche  hydro-  und  orographische  Beschreibung  des  Flusses 
Tschuja  (rechter  Zufluss  der  Lena  oberhalb  der  Mündung  des  Witim);  die 
Gesteine  werden  nur  vorübergehend  erwähnt,  hauptsächhch  Granit» 
krystallinische  Schiefer,  Grünstein,  Thonschiefer  und  grauer  kalkiger  Sand- 
stein; es  scheint,  dass  in  dieser  Gegend  archäische,  vorkambrische  und 
kambrische  Gesteine  häufig  von  Granit  durchbrochen  sind;  in  den  kleineren 
Nebenflüssen  sind  Spuren  von  Gold  im  Alluvium  gefunden  worden.  In  der 
Quellgegend  der  Tschuja  wurde  früher  Muskovit  in  grossen  Tafeln  gewonnen, 
da  er  in  den  Dörfern  an  der  Lena  die  Fensterscheiben  ersetzte. 

W.  Obrutschew. 
3058.  Clapp,  FredG.  —  „Oeological  Hisiory  of  Charles  River,  ifass.'"  Tech, 
quart  vol.  XIV,  1901,  pp.   171—269,   1901. 

The  circuitous  character  of  the  river  is  accounted  for  by  changes  in 
its  course  since  Tertiary  time  due  to  glacial  Alling  and  damming.  The 
Upper  portion  of  the  river  which  flows  southward  is  regarded  as  having 
drained  into  Narragansett  Bay.  The  middle  portion,  which  flow^s  northeast 
is  regarded  as  having  been  drained  by  two  streams,  one  flowing  south  to 
Narragansett  Bay  and  the  other  flowing  eastward  into  the  Neponset  River 
and  thence  to  Boston  Bay.  The  lower  portion  was  in  part  drained  by  the 
Sudbury  River  which  followed  approximately  the  present  course  of  the 
Charles  from  Newton  Lower  Falls  to  the  Bay.     Conditions  during  the  gla* 
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cial  epoch,  when  the  Charles  basin  was  dammed  by  the  ice  and  formed  a 
lake,  and  the  changes  in  drainage  preceding  the  ice  invasion  are  briefly 
discussed.  G.  W.  Stose. 

2059.  Otti.  —  „Bildung  von  Strudellöchern  an  der  Samte  in  Freiburg."^ 
Mitth.  der  aargauischen  naturf.  Ges.,  IX.  Heft,  Aarau,  1901,  Präsidial- 
berichl,  p.  XXXVII.  ^  Leo  Wehrli. 

2060.  Mfihlberg,  F.  —  ^Ueber  die  scheinbaren  Bewegungen  der  Kies- 
bänke  in  den  Flussbetten.  Die  Qrundwasserverhältnisse  in  einem 
diluvialen^  mit  späteren  Kiesablagerungen  erfüllten  Rheinbett  oberhalb 
Rheinfelden.**  Mitth.  der  aargauischen  naturf.  Ges.,  IX.  Heft,  Aarau, 
1901,  Präsidialbericht,  p.  VIII/IX. 

Altes,   vor  Ablagerung  der  Niederterrasse  bestehendes  Flussbett,  den 
heutigen  Rheinlauf  kreuzend.  Leo  Wehrli. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

2061.  Amdrnp,  G.  —  ^^Beretning  om  Expeditionen  tili  Grönlands  Östkyst 
1898— 99 ^  (Bericht  über  die  Expedition  nach  der  Ostküste  von  Grön- 
land 1898—99.)  M.  om  Grönland,  XXVII,  S.  1—107,  mit  2  Taf.  und 
1  Karte,  Kjöbenhavn,   1902. 

2063.  Amdrap;  G.  —  „Beretningen  om  Skibsexpeditionen  til  Grönlands 
Östkyst  For  Tidsrummet  14.  Juni — 18.  Juli  og  12.  September — 4.  Oktober 
1900. ^^  (Bericht  über  die  SchiflFsexpedition  nach  der  Ostküste  von  Grön- 
land. Für  die  Zeit  vom  14.  Juni — 18.  Juli  und  12.  September — 4.  Oktober 
1900.)  M.  om  Grönland,  XXVII,  S.  109—152.  mit  1  Karte,  Kjöbenhavn, 
1902. 

2063.  Hartz,  N.  —  ^Beretniyig  om  Släbsexpediiionen  til  Grönlands  Öst- 
kyst. For  Tidsrummet  IS.  Juli — 18.  September  1900.**  (Bericht  über 
die  Schiffsexpedition  nach  der  Ostküste  von  Grönland.  Für  die  Zeit  vom 
18.  Juli— 12.  September  1900.)  M.  om  Grönland,  XXVII,  S.  153—181, 
Kjöbenhavn,  1902. 

2064.  Amdrnp,  G.  —  ^Beretning  om  Kystexpeditionen  längs  Grönlands 
Östkyst^  1900."*  (Bericht  über  die  Küstenexpedition  längs  der  Ostküste 
von  Grönland,  1900.)  M.  om  Grönland,  XXVII,  S.  183—271,  mit  1  Taf. 
und  2  Karten,  Kjöbenhavn,  1902. 

2065.  Koch,  F.  P.  —  ^Bemärkninger  vedrörende  de  paa  Skibsexpeditionen 
til  Grönlands  Östkyst  opmaalte  Kyststräkninger  mellem  69  ^  20'  og 
72^  20'  n.  JBr."  (Bemerkungen  über  die  auf  der  Schiffexpedition  nach 
der  Ostküste  von  Grönland  vermessenen  Küstenstrecken  zwischen  69®  20' 
und  72®  20'  n.  Br.).  M.  om  Grönland,  XXVII,  S.  273—303,  mit  1  Karte, 
Kjöbenhavn,  1902. 

2066.  Amdrnp,  G.  —  „Den  östgrönlandske  Kystexpedition  1900.^  (Die 
ostgrönländische  Küstenexpedition  1900).  Geogr.  Tidskr.  16,  S,  34—54, 
mit  1  Karte,  Kjöbenhavn,  1901—1902. 

2067.  Hartz,  N.  —  „Dew  östgrönlandske  Expedition  1900.  Skibsexpedi- 
tionen  fra  Kap  Dalton  til  Kong  Oscars  Fjord.     (Die  ostgrönländische 

89 
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gehendste  Zerklüftung  resp.  vielfache  Widerstände  enger  Klüfte  —  gegeben 
sind,  kommt  es  in  Folge  der  innigen  und  andauernden  Einwirkung  zu 
einer  Reduktion  der  (aus  dem  Mündermergel  stammenden)  Sulfate  des 
Mineralwassers  durch  das  Bitumen  des  Serpulits,  sonach  zur  Bildung  von 
Schwefelwasserstoff  und  geschwefelter  Quellen.  Eine  solche  ausgiebige  Dis- 
lozierung ist  gerade  im  Mineralqueilengebiete  Nenndorfs  vorhanden  durch 
die  Kreuzung  zweier  Bruchsysteme,  eines  NNW.  verlaufenden  und  des 
vorhin  erwähnten  0W\  gerichteten,  an  welchem  der  kahle  Berg  als  Staffel 
abgesunken  ist.  J.  Knett 

2077.  Kinkelin,   W.  —    ^Schichtenfolge   nahe  der  Friedberger  Warte  in 
Frankfurt  a.  M^     Ber.  d.  Senckenb.  Nat.  Ges.,  1900,  S.  151—155. 
Beiträge  zur  Geologie  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.,   No.  4. 

Paul  Gustaf  Krause. 
2078«  Salomon,  W.  —  ^lieber  eine  eigenikümliclie  Grabenversenkung  bd 
Eberbach  im  Odenwalds  M.  d.  grossh.  bad.  geol.  L.-A.,  IV,  S.  209  bis  252. 
Bei  der  Fundirung  einer  neuen  Neckarbrücke  bei  Eberbach  fand  man 
]  895  mitten  im  ausgedehnten  Buntsandsteingebiet  Kalk,  den  zuerst  Schalch 
als  Schaumkalk  und  Wellenkalk  deutete.  1900  wurden  durch  weitere  Ar- 
beiten neue  Aufschlüsse  geschaffen  und  der  Verf.  der  vorliegenden  Arbeit 
konnte  eine  etwa  8  km  lange,  Vs  ^^  breite  Muschelkalkscholle  von  der 
Grösse  eines  Quadratkilometers  feststeUen,  die  sich  in  NNO.-Richtung 
grabenartig  quer  über  den  Neckar  erstreckt.  Ein  unmittelbarer  Zusammen- 
hang mit  der  LAngenbrückener  Jurascholle  oder  mit  dem  Michelstadt-Er- 
bacher  Muschelkalk  graben  lasst  sich  nicht  beweisen,  doch  sind  wohl 
Richtung,  Ursache  und  Alter  dieselben.  Da  die  Sprunghöhe  dieses  Grabens 
mindestens  500 — 600  m  betragen  muss,  so  ist  eine  Konvergenz  der  Spalten 
nach  unten  bei  der  geringen  Ausdehnung  des  Grabens  ausgeschlossen, 
ein  senkrechtes  Durchreissen  so  verschiedenartiger  Schichtenglieder  in  so 
grosser  Mächtigkeit  ist  auch  gänzlich  unwahrscheinlich,  so  bleibt  nur  übrig. 
dass  durch  tangentialen  Druck  die  seitlich  begrenzenden  Schollen  an  dem 
„Graben**  in  die  Höhe  gepresst  worden  sind,  so  dass  die  seitlichen  Be- 
grenzungen des  Grabens  divergent  verlaufen,  so  wie  es  Andreae,  Thürach, 
Steinmann  u.  A.  für  die  Rheinthalversenkung  angenommen  haben.  Margerie 
und  Heim  haben  solche  Gräben  „Keilgräben''  genannt,  Verf.  schlägt  dafür 
den  Namen  „Ueberschiebungsgräben"  vor.  Während  die  Alpen  und 
der  Jura  einen  Zusammenschub  der  Erdkruste  in  äquatorialer  Richtung 
darstellen,  thun  dasselbe  in  meridionaler  Richtung  die  erwähnten  süd- 
deutschen Ueberschiebungsgräben. 

In  einer  Nachschrift  wird  die  Entdeckung  von  Zechsteinschichten  bei 
Eberbach  mitgetheilt.  Durch  Vergleich  des  Buntsandsteins  auf  dem  benach- 
barten Blatt  Beerfelden  mit  dem  von  Eberbach  muss  die  Sprunghöhe  um 
mindestens  100  m  erhöht  werden  (600 — 700  m).  H.  Lotz. 

2079.  Salomon,   W.    —     „Muschelkalk    und    Lias    am    Katzenbuckd.'' 
Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,  S.  651—656. 

Im  Sommer  1902  fand  gelegentlich  einer  Unterrichtsexkiirsion  ein 
Schüler  des  Verf.  am  Katzenbuckel  im  Odenwald  Stücke  von  Thonschiefer 
des  Lias  mit  Posidonia  Bronni  und  Bruchstücken  von  falziferen  Ammoniten, 
<lie  er  später  auch  anstehend  fand.  Reste  von  Muschelkalk  erwiesen  sich 
dagegen  als  verschleppt  (zu  Meliorationszwecken). 

Der  wichtige  Fund  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  das  Jurameer  auch 
den  höchsten  Odenwald  überfluthet  hat.   Bei  der  Ausblasung  der  Eruptions- 


—     591     — 

röhre  des  Basaltes  sind  Stücke  der  zerrissenen  Sedimentdecke  tief  in  den 
Krater  zurückgefallen  und  durch  den  nachdringenden  Basalt  wieder  z.  Th. 
in  die  Höhe  gebracht  worden. 

Nimmt  man  für  die  Sedimentdecke  eine  Mindestmächtigkeit  von 
545  m  (Röt  bis  oberen  Lias)  an,  so  wird  man  das  bisher  als  „Nephelinit*' 
und  als  Ergussgestein  betrachtete  besser  als  Tiefengestein  und  Ijolith 
bezeichnen.  Da  innerhalb  desselben  hie  und  da  noch  echte  Nephelinbasalte 
auftreten,  deren  porphyrische  Struktur  dann  nicht  erklärlich  ist,  so  nimmt 
Verf.  an,  dass  zuerst  Nephelinbasalt  empordrang,  dessen  Magmadämpfe 
durch  den  Eruptionsschlot  rasch  entwichen,  wodurch  porphyrische  Struktur 
entstand.  Nachdringende  Eruptionsmassen  fanden  so  den  Schlot  verstopft, 
es  kam  zukörniger  Struktur  (Ijolith). 

Schliesslich  tritt  auch  noch  ein  Ganggestein  auf,  das  den  Ijolith  und 
den  Nephelinbasalt  durchsetzt,  Rosenbusch  hat  es  bereits  früher  Glimmer- 
tinguaitporphyr  genannt. 

Bei  Eberbach  (siehe  voriges  Referat)  ist  inzwischen  unter  dem  Bunt- 
sandstein am  Rand  des  Grabens  Muschelkalk  erbohrt;  damit  ist  das  diver- 
gente Fallen  der  Grabenspalten  nachgewiesen.  H.  Lotz. 

2080.  Spitzner,  V.  —  „Zdhadni  balvany  kfemencove  na  planini 
Drahanske.**  (Die  räthselhaften  Quarzit-Blöcke  auf  dem  Drahaner 
Plateau).  Vöstnlk  des  naturw.  Klubs  in  Prossnitz,  1902,  S.  117—119. 
Mit  1  Taf. 

Die  vom  Verf.  beobachteten  in  der  Umgebung  von  Prossnitz,  Wischau 
und  besonders  bei  Plumlov  (Plumenau)  auf  der  Oberfläche  herumliegenden 
Blöcke  mit  abgerundeten  Ecken  und  Kanten,  hielt  L.  Tausch  für  Kulm- 
konglomerate oder  auch  für  die  letzten  Reste  der  ehemaligen  Kreideüber- 
deckung. E.  Tietze  und  der  Verf.  fanden  sie  auch  in  miozänen  Sauden. 
Sie  dürften  nach  Tietze's  Ansicht  ein  miozänes  Alter  besitzen. 

Purkynö. 

2081.  Setz,  W.  —  „Das  Tertiärbecken  in  der  Umgebung  van  St  Mar  ein 
im  MürzOiale  in  Steiermark.^  Montan-Ztg.,  1902,  Graz,  No.  14,  S.  321 
bis  322. 

Zur  Besprechung  gelangen  bekannt  gewordene  Kohlenvorkommen  in 
der  Umgebung  von  Marein.  Hinterlechner. 

2062«  Redlieh,  K.  A.  —  „TJeber  die  geologischen  Verhältnisse  im  Ourk- 
und  Qörtschiteihal^     V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  330. 
Vorlage    der  Westhälfte    des    Kartenblattes  Col.  XI,    Zone  18,    unter 
Hinweis  auf  eine  spätere  Veröffentlichung.  A.  Klautzsch. 

2083,  Cartellieri,  J.  —  „Das  Eger— Framensbader  Becken.*"  II.  Bd.  d. 
Festschr.  z.  74.  Vers.  d.  Naturf.  u.  Aerzte  in  Karlsbad,  1902,  S.  121 
bis  147. 

Eine  behufs  rascher  Orientirung  lesenswerthe  geologische. Uebersicht, 
nach  den  bekannten  Quellen  zusammengestellt.  Sie  enthält  kaum  neue 
Gesichtspunkte,  dagegen  wohl  manche  veraltete  Deutung  und  theilweise 
&uch  nicht  einwandfreie  Bezeichnungen.  J.  Knett. 

2084.  M&hlberg,  F.  —  ^Programm  der  Exkursionen  der  schweizerischen 
geologischen  Gesellschaft  nach  der  Jahresversammlung  in  Zofingen 
{7.-^10,  VIII  1901)^  Mit  Profiltafel.  Mitth.  d.  aargauischen  naturf. 
Ges..  IX.  Heft,  Aarau,  1901,  p.  80 — 99,  u.  V.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges., 
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84.  Jahresvers,  zu  Zoflngen,  4.-6.  VIII.  1901,   Zoflngen,  1902,  p,  166 
bis  167,  Protokollnotiz. 

2085.  Mfihlberg,  F.  —  „Bericht  über  die  Exkursionen  der  schweiserischeft 
geologischen  OeseUschaft  in  das  Qrenzgebiet  zwischen  dem  Ketten-  und 
dem  Tafeljura,  in  das  aargauische  Quartär  und  an  die  Lagern^  nach 
der  Jahresversammlung  der  schweizerischen  naturforschenden  und  der 
schweizerischen  geologischen  Gesellschaft  in  Zofingen  im  Anfang  August 
1901  ^  Mit  2  Proflltafeln.  Eclogae  Geol.  Helvetiae,  vol.  VI!,  No.  3. 
Lausanne,  1902,  p.  153—196. 

Nach  Aufzählung    der   wichtigsten  Literatur  (ca.  30  Nummern)  über 

die  Exkursionsgebiete  wird  die  Exkursion  (4  Tage)  chronologisch  beschrieben: 

1.  Schuppenstruktur  des  Muschelkalkes  am  Nordrand  des 
Kettenjura  über  dem  nördlichen  Theil  des  Hauensteintunnels 
(7  übereinander  liegende  Schuppen);  Petzen  von  Hauptrogenstein 
und  Malm  sind  am  Südrand  des  Tafeljura  auf  dessen  Tertiär 
hinaufgeschürft. 

2.  „Verfolgung  der  Grenze  zwischen  dem  Ketten-  und  Tafeljura  von 
Läufelfingen  bis  Oltingen;  dann  Durchquerung  des  Grenz-  und 
Ueberschiebungsgcbietes  und  des  ganzen  Juragebirges  überhaupt 
von  Oltingen  nach  Aarau."  Diluviale  Aufschlüsse  südlich  von 
Aarau;  starke  Erosion  der  Hochterrasse  bis  auf  kleine  Reste 
durch  Gewässer  und  Verkittung  ihrer  Kiese,  dann  erst  Ablagerung 
der  Rhonegletscher-Moränen  auf  die  erodirte  Hochterrasse. 
Der  Rhonegleischer  reichte  während  der  grössten  Vergletscherung 
der  Schweiz  bis  über  den  Aargauer  Jura,  bis  Wildegg  und  bis  an 
die  Vereinigung  von  Aare  und  Rhein.  „Hochterrassenzeit  und 
grosse  Eiszeit  sind  durch  eine  interglaziale  Erosions- 
und Verwitterungszeit  von  einander  getrennt.** 

3.  Diluviale  Ablageningen  des  unteren  Reussthaies.  „Die  grösste 
Vergletscherung  bis  über  die  höchsten  Höhen  des  Aargauer 
Jura  und  über  den  Aargau  hinaus  ist  eher  der  Vorläufer  der  Zeit 
der  Vergletscherung  bis  zu  den  Wallmoränen  der  Niederterrasse 
der  dortigen  Thäler,  als  das  zweite  Stadium  der  Periode  der  Ab- 
lagerung der  Hochterrasse,  wofür  sie  von  den  meisten  Autoren 
bisher  gehalten  worden  ist.**  Ad  Deckenschotter  konstatirt  der 
Verfasser,  dass  er  schon  1896  (,,Der  Boden  von  Aarau**)  einen 
höhern  älteren  (Siggisberg)  von  einem  tieferen  jüngeren 
Deckenschotter  (Gebensdorf  erhorn  und  Bruggerberg)  unter- 
schieden hat. 

4.  Felssturz  am  Lägernkopf  bei  Baden,  als  Folge  von  Steinbruch- 
betrieb. Besichtigung  der  Thermen  von  Baden  (47 — 48 •C). 
Ueberschiebungsskizzen  auch  in  der  Lägernkette,  welche 
also  im  anormalen  Bau  mit  den  übrigen  nördlichen  Jnraketten 
(Mont-Terri-Kette)  übereinstimmt.  Leo  Wehrli. 

2086.  Pflug,  Fr.  —  „Der  Bau  des  Shnph^itunnels.*'  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.,  1902,  S.  501—505. 

Enthält    neben    anderen  Interessantem  auch  kurze  Angaben  über  die 
geologischen  Verhältnisse  des  Simplen.  0.  v.  Linstow. 

2087.  Mühlberg,  F.  —  ,,  Angeblich  diluviale  riesige  Saurierreste  am  einer 
Kiesgrube  am  Hertenstein  bei  Baden:**  (Sandkonkretionen).  Mitth.  der 
aargauischen  naturf.  Ges.,  IX.  Heft,  Aarau.  1901,  Präsidialbericht,  p.  IX. 

Leo  Wehrli. 
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2068.  Mfihlberg,  M.  —  „Die  geologische  VorgescMdite  unseres  Landes 
vor  der  Entstehung  unserer  Alpen  und  des  Jurcu*^  Mitth.  der  aar- 
gauischen  naturf.  Ges.,  IX.  Heft,  Aarau,  1901,  Präsidialbericht,  p.  XVII/XX. 

Berücksichtigt  besonder^  fazielle  Verhältnisse  des  Dogger. 

Leo  Wehrli. 

2069.  Strfibin,  K.  —  „Keuper-  und  Lias-Schichten  von  NiederschönthaX 
{Basler  Tafel-Jura).*^  V.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  zu  Zoflngen,  84.  Jahres- 
vers., 4.-6.  VIII.  1901,  Zofingen,  1902,  p.  167/168.  Protokollnotiz. 
Vgl.  Geol.  Centralbl.,  II,  1734.  Leo  Wehrli. 

2090.  Steinmann,  G.  —  y,Zur  Tektonik  des  nordschweizerischen  Ketten- 
Juras.""     Centralbl.  f.  Min.  etc.,  1902,   S.  481—488. 

Die  auffallenden  Lagerungsverhältnisse  der  „Ueberschiebungen"  in  den 
Klüsen  von  Oensingen  und  Mümliswil  und  in  den  „Ueberschiebungsklippen" 
des  Kellenköppli  bis  zur  Neubrunnfluh  südlich  Waidenburg,  von  Mühlberg, 
Greppin  und  Rothpletz  derartig  gedeutet,  sind  keine  Ueberschiebungs- 
erscheinungen,  sondern  Einbruchsphänomene.  Zahlreiche,  z.  Th.  sehr 
beträchtliche  Verwerfungen  durchsetzen  dieses  Gebiet,  die  zwei  Systemen 
angehören.  Das  eine  (NNO. — SSW.  streichend)  liegt  in  der  Verlängerung 
des  gleichgerichteten  Bruchliniensystems  im  Kanton  Basel,  das  andere  folgt 
den  Juraketten  und  streicht  im  Allgemeinen  WSW. — ONO.  Wo  grössere 
Spalten  beider  Systeme  auf  einander  stossen,  heben  sie  sich  auf  und 
♦Tzeugen  tiefe  dreieckige  Einbrüche,  welche  gleichartige  Lagerungsverhält- 
nisse in  beiden  Ketten  hervorrufen  und  die  Mulden  von  Baisthal  und  Müm- 
liswil beckenartig  erweitern.  Jedenfalls  ist  der  partielle  Einbruch  der 
ursprünglich  ganz  normal  gefalteten  Ketten  in  unmittelbarem  Anschluss  an 
die  Faltung  selbst  erfolgt,  da  die  leicht  zerstörbare  Molasse  noch  in  den 
eingesunkenen  N.-Flügeln  vorhanden  ist.  Zeitlich  fallen  also  diese  Störungen 
mit  den  miopliozänen  Rheinthalspalien  zusammen.  Das  gesetzmässige  wider- 
sinnige Fallen  in  der  Nähe  der  Querbrüche  ist  eine  Beugungserscheinung 
in  den  steil  aufgerichteten  Flanken.  Beide  Klüsen  erscheinen  also  als 
lektonisch  angelegte  und  durch  die  Erosion  ausgestattete  Querthäler,  die 
den  Wasserabfluss  nach  S.  erleichterten,  während  Ueberschiebungen  ihn 
hätten  erschweren  müssen.  A.  Klautzsch. 

2091.  Rittener,  Th.  —  „Etüde  geologique  de  la  Cote  aux  FSes  et  des 
environs  de  St  Croix  et  Baulmes.*"  Avec  1  carte  au  1 :  25000  et  4 
pl.  de  proflls.  Materiaux  pour  la  carte  geol.  de  la  Suisse,  nouvelle 
Serie,  XIII«  Livr. 

Mr.  Th.  Rittener  a  entrepris  une  etude  geologique  complete,  aussi 
bien  au  point  de  vue  tectonique  que  stratigraphique  de  la  region  qui 
comprend  le  Chasseron,  les  Aiguilles  de  Baulmes,  le  bassin  de  l'Auberson 
et  le  plateau  de  la  Cote  aux  Fees  (Jura  vaudois  et  neuchätelois). 

Les  formations  les  plus  anciennes  de  la  region  appartiennent  au 
Jurassique  moyen  dans  lequel  l'auteur  distingue: 

a)  Bajocien  superieur  a  Lima  proboscidea, 

b)  Vesulien  forme  par  un  calcaire  compact  ä  Pecten  Dewalquei 
et  par  Toolithe  inferieure  (calcaire  a  entroques,  oolithe  sub- 
compacte), 

c)  Bathonien  inferieur  a  polypiers, 

d)  Bathonien  superieur  se  decomposant  en  oolithe  superieure  et  calcaire 
roux  a  Parkinsonia, 

e)  Callovien  inferieur  ou  marnes  a  Rhynchonella  varians, 
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f)  Callovien  superieur  ou  Dalle  nacree. 

Le  Malm  tres  developpe  dans  toute  la  region,  se  d^compose  comme  suit: 

1.  L'Oxfordien  ou  Divesien  se  r^dnit  a  1  m  de  marnes  a  Oardio- 
ceras  cordatum,  tres  fossiliferes; 

2.  L'Argovien  se  compose  de  calcaire  en  bancs  alternant  avec  des 
marnes  et  renferme  dans  sa  partie  inferieure  la  faune  a  Oche- 
toceras  canaliculatum. 

8.  Le  Söquanien  est  represente  par  des  calcaires  en  grande  partie 
oolithiques  dans  lesquels  s'intercalent  des  lits  ma.rneux  et  qui 
contiennent  avec  une  faune  de  Lamellibranches  Hemicidaris 
intermedia,  Cidaris  florigemma  etc 

4.  Le  Kimmeridgien  forme  un  puissant  massif  de  calcaires  separ^  en 
2  parties  par  le  niveau  des  marnes  de  Banne  ä  Pholadomya 
Protei,  Homomya  hortulana,  Terebratula  subsella  etc.: 
il  se  termine  par  un  banc  riche  en  polypiers  et  en  Nerinees. 

5.  Le  meme  faires  se  poursuit  dans  le  Portlandien,  qui  est  peu 
fossilifere. 

6.  Le  Purbeckien  debute  par  les  marnes  nympheennes.  sur  lesquelles 
s*appuient  un  calcaire  dolomitique  ä  Corbula  Forbesiana  et 
des  conglom^rats  littoraux. 

Les  formations  cretaciques  sont  subdivisees  par  Mr.  Rittener  comme  suit: 

1.  Le  Valangien  debute  par  un  calcaire  flnement  oolithique  (marbre 
bätard)  avec  Toxaster  granosus  et  Terebratula  valdensis. 
puis  viennent  des  calcaires  jaunes  ä  Pygurus  rostratus  et  ä 
Nerinees,  sur  lesquels  repose  la  marne  d'Argier;  la  partie 
superieure  de  l'etage  est  formee  par  le  calcaire  roux  avec  des  inter- 
calations  de  limonite,  qui  se  termine  par  un  niveau  a  Spongiaires. 

2.  L'Hauterivien   comprend  3  Termes  principaux: 

a)  des  marnes  a  Spongiaires  avec  Bei.  pistilliformis,  Terebr. 
sella  etc.  .  ., 

b)  des  marnes  ä  Ostrea  Couloni, 

c)  le  calcaire  oolitbique  (Pierre  jaune  de  Neuchätel). 

3.  L'ürgonien  commence  avec  des  calcaires  oolithiques  marneux  ou 
coralligenes  par  places  avec  Cidaris  Lardyi,  Pygurus  pro- 
ductus  etc.;  il  se  termine  par  des  calcaires  blancs  compacts  ou 
cristallins  ä  Requienia  ammonia. 

4.  Le  Rhodanien  est  represente  par  les  marno-calcaires  ocreux  ä 
Pteroceras  Desori. 

5.  L'Aptlen  tres  peu  epais  se  reduit  ä  2  ou  3  metres  de  gres 
quartzeux  et  glauconieux  avec,  Terebr.  Dutemplei  et  Rhynch. 
Gibbsiana. 

6.  L'Albien,  qui  debute  par  des  sables  verts,  comprend  ensuite  des 
marnes  foncees  ä  fossiles  pyriteux  et  des  gres  a  Turrilites 
puzosianus  et  Ostrea  vesiculosa. 

7.  Le  Cenomanien  tres  rare,  n'est  represente  que  par  des  lambeaux  isoles 
de  calcaire  marneux  gris. 

Les  depöts  tertiaires  sont  nettement  transgressifs  et  parfois  meme 
discordants  sur  les  formations  secondaires.  Ils  comprennent  d'une  part 
des  depöts  d'eau  douce  a  Helix  et  a  Lymnees  (marnes,  calcaires.  poudingues) 
«uxquels  Tauteur  conserve  le  nom  d'Aquitanien,  quoiqu'il  admette  comme 
probable  qu'ils  appartiennent  au  Burdigalien,  d'autre  part  des  molasses  ä 
Ostrea  crassissima  de  l'Helvetien. 
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Quant  aux  formations  glaciaires  Mr.  Rittener  distingue  avec  Du 
Paquier  2  zones  dlstinctes,  la  zone  interne  qni  s'etend  sur  le  flanc  S.  £. 
de  la  premiere  chatne  du  Jura  jusqu'ä  l'altitude  de  1200  m  et  dans  la- 
quelle  les  depots  glaciaires  et  fluvioglaciaires  alpins  prennent  nn  grand 
developpement,  et  la  zone  externe,  qui  comprend  tout  le  reste  de  la  region 
et  oü  Ton  ne  trouve  les  elements  erratiques  plus  que  sous  forme  spora- 
dique.  La  ligne  de  demarcation  qui  s^pare  ces  2  zones  est  indiquee  par 
une  importante  moraine  laterale  du  glacier  du  Rhone  qui  suit  les  flaues 
du  Chasseron  et  du  Suchet  suivant  la  cote  de  1200  m  mais  qui  s^abaisse 
jusqu*au  dessous  de  1150  dans  la  valiee  de  St.  Croix.  Dans  la  zone  in- 
terne se  montrent  d'abord  des  moraines  laterales  de  retrait  formant  des 
paliers  etages,  mais  ce  qui  y  domine  ce  sont  d*une  part  la  moraine  de 
fond,  d'autre  part  des  graviers  fluvio-glaciaires.  La  moraine  de  fond  con- 
tient  une  forte  proportion  d'elements  jurassiens;  les  formations  fluvio- 
glaciaires sont  surtout  developpees  au  pied  de  la  chatne  dans  la  rögion  de  Baulmes. 

L*erratique  de  la  zöne  externe  correspond  a  la    grande  extension  du 

glacier  du  Rhone;  ii  s*61eve  jusqu'ä  1350  m  dans  la  region  du  Chasseron, 

jusqu'ä  1220  m.    au  Mont  des  Verrieres.     Les  quartzites    alpins    en    sont 

Telement  dominant,  mais  on  trouve  aussi  du  gneiss  d'Arolla,  des  amphibo- 

lites,  des  eclogites,  des  pondingues  de  Valorsine,  des  protogines  etc.  .  .  . 

Outre  cet  erratique  alpin  la  region  de  St.  Croix  possede  des  depots 
glaciaires  jurassiens;  c*est  ainsi,  qu'on  peut  demontrer  Texistence  d'un 
important  glacier  local,  qui  s'alimentait  sur  le  versant  NW\  des  Aiguilles 
de  Baulmes,  et  qui  a  depose  ses  moraines  sur  tout  le  bassin  de  TAuberson 
et  jusqu'aux  portes  de  Buttes  (Val  de  Travers).  D'autres  glaciers  moins 
considerables  existaient  dans  la  chatne  du  Chasseron  et  sur  le  versant 
oriental  des  Aiguilles  de  Baulmes.  D'autre  part  Mr.  Rittener  designe 
comme  glaciaire  de  nev^  des  amas  de  cailloutis  anguleux,  tres  imparfaite- 
ment  cimentes  et  sans  stratification,  qui  se  döveloppent  frequemment  au 
bas  des  pentes  et  quUl  considere  comnie  s'etant  form^s  par  la  chute  continuelle 
le  long  des  növös  fortement  inclines  des  produits  de  Teffrittement  des  roches 
des  regions  superieures. 

Tectonique.  —  L'auteur  distingue  dans  la  region  qu'il  a  etudiee  les 
Clements  tectoniques  suivants: 

1.  L'anticlinal  du  Mont  des  Verrieres  est  une  large  voute  de  Malm 
dont  le  flanc  oriental  est  peu  incline,  tandis  que  le  flanc  occidental 
est  renverse  sur  le  synclinal  cretacique  des  Verrieres. 

2.  Le  synclinal  de  la  Cöte  aux  P6es,  forme  de  Valangien,  d'Hauteri- 
vien  et  d'Urgonien,  est  dissymetrique  par  suite  d'un  relevement 
beaucoup  plus  fort  de  son  jambage  oriental. 

3.  L'anticlinal  de  la  Vraconne  est  une  voüte  qui  natt  pres  de  Buttes 
et  dont  Taxe  s'eleve  progressivement  vers  le  SW.  jusqu'ä  la  Vra- 
conne. La  le  pli  est  coupe  par  3  grandes  fractures  transversales 
paralleles  avec  döcrochement  horizontal,  qui  sont  evidemment  en 
relation  avec  l'ölargissement  brusque  du  synclinal  de  Noirvaux. 

4.  Le  synclinal  de  Noirvaux  presente  ceci  de  particulier  que,  tres 
etroit  ä  ses  2  extremit^s,  c*est-ä-dire  a  la  Combe  du  Varnon  au 
SW.,  dans  le  vallon  de  Noirvaux  au  NE.  il  s'elargit  brusquement 
dans  sa  partie  mediane  de  fa^on  ä  former  le  bassin  de  TAuberson. 
II  est  forme  par  toute  la  serie  infracretacique  sur  laquelle  reposent 
le  tertiaire  et  d'abondants  graviers  glaciaires  jurassiens. 

5.  L'anticlinal  Mont  des  Cerfs-Chasseron  est  une  vaste  voüte  ouverte 
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sur  2  points  de  fa^on  ä  montrer  toute  la  serie  jnrassique  jQsqu'aa 
Bathonien. 

6.  Le  synclinal  cretacique  et  tertiaire  de  Jougnenaz-Colas  separe  cette 
chatne  de  celle  des  Aiguilles  de  Baulmes;  il  est  tres  ressem 
jusqu'au  S.  de  St.  Croix  oü  il  se  bifurque  en  2  branches. 

7.  L'anticlinal  des  Aiguilles  de  Baulmes  est  ouvert  au  S.  de  la  vallee 
de  St.  Croix  jusqu'au  Bathonien  et  meme,  par  places  au  Bajocien. 
Au  dessus  de  Baulmes  il  est  fortement  dejete  vers  la  plaine 
molassique.  Dans  sa  paHie  meridionale  le  jambage  occidental  est 
en    partie  supprime  par  suite  d*une  transgressivite  mecanique  du 

8.  synclinal  de  Gascon  qui  se  confond  ici  avec  celui  de  la  Jougnenaz. 

9.  Le  synclinal  de  Vuitteboeuf  suit  le  flanc  SE.  du  Suchet  et  se 
prolonge  jusqu'a  Vuitteboeuf  il  est  borde  k  TB.  par  un  repli  anti- 
clinal  qui  forme  au  SE.  de  Baulmes  les  affleurements  de  Malm  de 
Feurtilles.  Ch.  Sarasin. 

2092.  Baltzer,  A.  —  „Bau  der  Lomhardischen  Alpen  und  Entstellung 
des  Iseoseebeckens,"  V.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu 
Zofingen.  4.-6.  VIII.  1901.  Zofingen  1902,  p.  168/169,  Protokollnotiz. 
Vgl.  Geol.  Centralbl.,  II,  1296.  Leo  Wehrli. 

2093.  Lovisato,  D.  —  „Le  specie  fossili  finora  trovate  nel  calcare  com- 
patto  dl  Bonaria  e  di  S.  Bartolomeo.  (Les  especes  fossiles  trouvees 
jusqu'ici  dans  le  calcaire  compacte  de  Bonaria  et  S.  Bartolomeo) 
Cagliari,  1902.  tip.  Commerciale,  pp.  21. 

C*est  une  liste  plus  ou-  moins  accompagnee  de  descriptions  des 
fossiles  de  ces  deux  celebres  gisement  mioceniques.  M.  Lo\isatos 
donne  aussi  un  nombro  assez  grand  de  nouveaux  noms  ä  des  formes  de 
Clypeaster  qui  seront  decrites  prochainement. 

Vinassa  de  Regny. 

2094.  Tornquist,  A.  —  „Ergebnisse  einer  Bereisung  der  Insel  Sardinien,* 
Sitz.-Ber.  d.  kgl.  preuss.  Akad.  d.  Wiss.,  Berlin,  1902,  S.  808—829. 

Im  westlichen  Mittelmeer  bietet  gerade  Sardinien  günstige  Gelegenheit 
zu  vergleichenden  Studien  der  beiden  Ausbildungsformen  der  Trias,  der 
ausseralpinen  ^ie  der  alpinen,  um  Aufschlüsse  zu  geben  über  die  strati- 
graphische  Parallelisirung  der  verschieden  ausgebildeten  Schichten  beider 
Faciesgebiete  sowie  über  die  Art  der  Entstehung  ihrer  verschiedenen 
Sedimente. 

Aus  den  allgemeinen  Ergebnissen  der  Untersuchungen  des  Verf.  sei 
Folgendes  hervorgehoben:  Die  Kalke  des  Campomä  sind  nicht  trias- 
sischen,  sondern  eozänen  Alters.  Die  mesozoischen  Schichten  in  der 
Barbagia  sind  oborjurassisch.  Die  Grenze  zwischen  der  ausseralpinen  und  der 
alpinen  Entwicklung  der  unteren  und  mittleren  Trias  läuft  von  N.  nachS. 
durch  die  Längserstreckung  der  Insel  Sardinien.  Nur  auf  ihrer  Westseite, 
in  der  Iglesiente  und  der  Nurra  di  Sassari  finden  sich  Triasablagerungen 
und  zwar  in  ausseralpiner  Entwicklung.  Im  zentralen  Theil  und  im  Osten 
fehlen  triassische  Sedimente  überhaupt:  oberer  Jura  transgredirt  über  das 
zur  Karbonzeit  aufgerichtete  Schiefergebirge.  Noch  weiter  östlich  auf  dem 
Kontinent  und  auf  der  Ostküste  Korsikas  findet  sich  Trias  in  alpiner  Ent- 
wicklung. In  Zusammenhang  mit  dem  verschiedenen  Auftreten  der  meso- 
zoischen Ablagerungen  steht  eine  verschiedene  Tektonik  beider  Inselgebiete. 
Der  westliche  Theil  zeigt  allein  neben  einer  sonst  allgemeinen  karbonischen, 
eine  jüngere,  jungkretazeische  Faltung.     Zwischen    beiden  Gebieten   liegen 
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tief  eingebrochene  Niederungen:  die  breite  Niederung  des  Campidano  im 
Süden  und  die  Ebene  der  Nurra  di  Sassari  im  Norden.  Sogar  noch  die 
miozänen  Schichten  scheinen  an  diesen  Stellen  in  die  Tiefe  gebrochen  zu 
sein,  da  die  jungvuikanischen  Ergüsse  allein  sich  im  Gebiete  dieser 
Niederungen  befinden.  Sie  liegen  hauptsächhch  am  Westfuss  der  Barbagia, 
des  Granitgebirges  und  der  Gallura.  A.  Klautzsch. 

2095.  English,  G.  —  „TJn  sondeo  en  Linares  (Ja&n)*".  (Un  fon^age  a 
Linares  [Jaen].)  Bol.  Com.  Mapa  geol.  de  Esp.,  T.  VI,  2  s^r.  (1899), 
Madrid,  1902,  pp.  245—253.  Calderon. 

2096.  Coello,  C.  —  ^Sondeo  de  Valverde  (Ciudad  Real)''.  (Un  fon^age 
a  Valverde  [Ciudad  Real].)  Bol.  Com.  Mapa  geoL  de  Esp.,  T.  VI,  2  ser. 
(1899),  Madrid,  1902,  pp.  253—257. 

Un  Tonnage  jusqu'ä  90  m.  a  travers  des  roches  quatemaires,  miocenes 
et  siluriennes  pour  la  recherche  fruströe  de  charbon  de  terre. 

Calderon. 

2097.  Steinmann,  G.  —  ^Das  tektonische  Problem  der  Provence,"  Bericht 
über  die  XX.  Exkursion  des  internationalen  Geologenkongresses  zu  Paris. 
Centralbl.  f.  Min.,  1901.  S.  449—463. 

Die  Berge  der  Provence,  die  durch  Tertiär-erfüllte  Senken  getrennt 
werden,  zeigen  einen  sehr  komplizirten  tektonischen  Bau,  charakterisirt 
durch  grossartige  Ueberlagerungen  jüngerer  Schichten  durch  ältere:  Oberer 
Kreide  durch  Schichten  von  der  Unteren  Kreide  bis  hinab  zum  Muschel- 
kalk. Grossartige  Faltenüberschiebungen  sind  im  ganzen  Gebiete  die  Regel, 
bei  theils  ausgewalztem,  theils  in  überkippter  Lage  erhaltenem  Mittel- 
schenkel, weiter  komplizirt  durch  lokale  Auswalzungen  einzelner  Theile 
des  hangenden  Schenkels  und  Schleppung  losgerissener  Theile  des  normalen 
liepjenden  Schenkels,  wozu  stellenweise  noch  Einstürze  durch  Auswaschung 
salinarischer  Gesteine  kommen.  Die  überschobene  Schichtenserie  wurde  dann 
wieder  im  Ganzen  gefaltet,  stellenweise  auch  durch  Brüche  gestört.  Es 
ist  ein  Gebiet,  wo  „man  von  keiner  Bergmasse  ohne  Beweis  des  Gegen- 
theils  annehmen  kann,  dass  sie  auch  in  der  Tiefe  wurzele."  Bertrand  er- 
klärt diese  Verhältnisse  durch  eine  einzige  grosse  Ueberschiebung  von 
Süden  (bis  zu  70  km),  während  Pournier  sowie  Toucas  und  Repolin  mehr 
lokale  hochkomplizirte  Faltungs-  und  Ueberschiebungsvorgänge  annehmen. 
I>er  Verfasser  schliesst  sich  auf  Grund  der  Beobachtungen  der  Exkursion, 
die  historisch  kurz  geschildert  werden,  der  Erklärung  Bertrands  an,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dass  er  nicht  eine  einzige  zusammenhängende  Ueber- 
schiebung von  so  kolossaler  Erstreckung,  sondern  eine  Reihe  schuppen- 
artiger Ueberschiebungen  von  je  12-15  km  annimmt. 

W.  Weissermel. 

2098.  Carez,  L.  —  „Etüde  de  la  vallee  de  la  Oaronne  vers  Boussens  et 
Saint-Martory."*    B.  S.  Geol.  d.  France,  4^  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  335  a  336. 

Contrairement  ä  ce  que  Ton  pensait,  il  n'y  a,  en  ces  points,  aucune 
continuite  entre  les  plis  des  deux  rives.  M.  Leriche. 

2099.  Carez,  L.  —  ^jObservations  sur  Vinterpr Station  de  la  coupe  de 
Casevüle  (Bidart)  {Basses-Pyr&nSes).'"  B.  S.  Geol.  d.  France,  4**  Ser., 
l.  II,  1902,  p.  333—335. 

L'auteur  ne  croit  pas  ä  Texistence  de  deux  lames  distinctes  de  Trias 
dans  les  falaises.  entre  Biarritz  et  Bidart,  ni  ä  l'origine  lointaine  de  Tunique 
l)ande  triasique.  M.  Leriche. 
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2100.  Glangeand,  Ph.  —  „Riponse  ä  la  noie  de  M.  Dupin.*"  B.  S.  Geo). 
d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  276. 

II  n'est  pas  necessaire  d*avoir  recours  a  Texistence  d'une  seconde 
faille  perpendiculaire  h,  la  grande  faille  occidentale  NS.  de  la  Limagne 
pour  expliquer  la  sortie  des  laves  du  volcan  de  Gravenoire. 

M.  Leriche. 

2101.  Bertrand,  Leon.  —  ^^Sur  la  rigion  de  Boussens,  Salies-du-Salat  et 
Betchat.''     B.  S.  Geol.  d.  France,  4^  Ser.,  t.  ü,  1902,  p.  347—348. 

Les  affleurements  triasiques  de  Betchat  et  de  Salies-du-Salat  semblent 
devoir  etre  consideres  comme  les  temoins  d*une  nappe  charriee. 

M.  Leriche. 

2102.  Bonrgeat.  —  „Irois  coupes  giologiques  ä  travers  le  massif  de  la 
Serre^  B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  360—363.  1  fig. 
dans  le  texte. 

De  Texamen  de  ces  coupes,  il  resulte  que  la  Serre  est  formee  de 
plusieurs  plis  et  non  d*un  seul;  que  ces  plissements  sont  posterieurs 
au  Permien  mais  antetriasiques;  que  le  massif  a  subi  peu  de  mouvements 
brusques  depuis  le  Trias;  que  la  formation  d*une  partie  des  gneiss  de  la 
Serre    ne    peut    etre  attribuee  aux  eruptions  permiennes. 

M.  Leriche. 

2103.  de  Crrossoavre,  A.  —  „Sur  les  caüloutis  ä  süex  du  bassin  de  la 
Seinem     B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II.  1902,  p.  324—325. 

Les  cailloutis  pliocenes  des  environs  d'Etampes  se  rotrouvent  entre 
Moret  et  Paris.  Cette  constatation  apporte  une  nouvelle  preuve  de  la  con- 
clusion  a  laquelle  Tauteur  etait  arrive.     (Voir  Geol.  CentralbL,  III.  No.  1873.) 

M.  Leriche. 

2104.  Bonrgeat.  —  „Sur  quelques  formations  de  transport  dans  A* 
d^partement  du  Jura^  B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,  1902, 
p.  364-369. 

Remarques  sur  les  formations  de  transport  des  bords  de  la  Serre, 
sur  les  argiles  ä  chailles  (pre-  et  post-glaciaires)  de  la  bordure  occidentale 
du  Jura;  sur  les  sables  cristallins  rougeatres  des  vallees  basses. 

M.  Leriche. 

2105.  Dollftas,  G.  —  ^Sur  les  sables  granitiques  du  bassin  de  Pam.'' 
B.  S.  Geol.  d.  France.  4®  Ser.,  t.  II,  1902.  p.  326—327. 

L'auteur  enumere  les  divisions  qu'il  a  precedemment  etablies  «ians 
les  sables  fluviatiles  du  Bassin  de  Paris.  Les  Sables  de  la  Sologne  qui 
gardent  le  meme  facies  sur  un  tres  grande  surface  peuvent  toutefois  devenir 
graveleux.  M.  Leriche. 

2106.  Lory,  P.  —  „Plis  marginaux  de  la  partie  meridiotuUe  de  Belle- 
dmne^     B.  S.  Geol.  d.  France,  4®  S6r.,  t.  II,  1902,  p.  359—360. 

Ces  plis,  deverses  vers  le  Bord  sub-alpin,  sont  les  homologues  de 
ceux  decrlts  par  l'auteur  dans  le  massif  d'Allevard.  M.  Leriche. 

2107.  „Die  Bedeutung  der  Tiefbohrungen  für  das  belgische  Steinkohhi- 
becken^     Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn.,  No.  15,  S.  4—5.     Wien  1902. 

Ausgehend  von  dem  Gedanken,  dass  sich  von  den  Ufern  der  Lippe 
bei  Paderborn  bis  Schottland  ein  einheitliches  Kohlenfeld  erstrecken  müsse, 
wurden  in  neuester  Zeit  Tiefbohrungen  bei  Heerlen  ausgeführt,  die  in  2lK) 
bis  240  m  findig  wurden.  Eine  bei  Eelen  auf  200  m  niedergebrachte 
Bohrung  hat  Triasschichten  nachgewiesen.  J.  Knett. 
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2108.  Watts,   W.  W.    —    ^Charnwood   Forest''     Geol.  Ass.  Proc,  XVII, 
1902,  pp.  373—381  (and  sketch   map). 

Report  of  the  Association  excursion  to  Leicestorshire.  The  general 
plan  was  to  examine  the  succession  of  the  Chamian  rocks  and  the  rock 
stnicture  of  the  district,  „an  anticline  traversed  by  thrust-planes  and  drop- 
faults,  both  longitudinal,  and  crossed  by  transverse  faults."*  Descriptions 
are  given  of  the  Felsitic  agglomerate,  the  Slate  agglomerate,  and  the  Brand 
conglomerate,  with  its  associated  beds  of  quartzite,  „trachose  grit**  and  slate. 

C.  V.  C. 
3109.  „Excursion  to  Suffolk  and  Norfolk  (Oeologists'  Association).^  Geol. 
Ass.  Proc,  17,  1902,  pp.  480—488. 

An  account  of  the  Association's  summer  excursion,  lasting  seven  days, 
in  1902.  The  localities  visited  include  Walton,  Beaumont,  Little  Oakley, 
Sutton,  Bawdsey,  Wilford,  Butley,  Chillesford,  Sudborne,  Porncett,  Tharston 
Furze  Hill,  Wymondham  and  the  cliff  sections  at  Trimingham,  Mundesley, 
Hasbro',  Kessingland,  Pakefield,  Cromer,  and  Weyboume. 

A  geological  description  of  the  district  is  also  given  in  W.  P.  Harmer's 
Sketch  of  the  Later  Tertiary  History  of  East  Angha,  which  is  summarised 
elsewhere.  C.  V.  C. 

2110.  „Excursions^     Geol.    Ass.    Proc,    XVII,  pp.   366—372,  381—398, 
489. 

Accounts  of  the  following  excursions  of  the  association  during  1902. 
^Gower  Feninsula,  S,  Wales,*" 

Cid  Red  Sandstone,    Triassic    outlier    at    Port  Eynon,    Drift    deposits 
especialiy  in  the  Bone  Caves. 
nEltnstead  raüway  cutting  and  Chislehurst  Caves,  Kent.** 

London   Clay,    Oldhaven  or    Blackheath  Beds,   Woolwich    series;    the 
caves  are  due  to  tunnelling  for  chalk. 
f,Cowcroft  near  Chesham,  Bucks,** 

Woolwich  and  Reading  beds  and  Brickearth. 
Muüdford  and  Oodalming,  Surrey."" 

Reading  Beds,  London  Clay,  Folkestone  Beds  and  Bargate  Stone  of 
the  Lower  Greensand,  Atherfield  and  Weald  Clays. 

^Reading,  Berkshire."* 

Reading  Beds,  London  Clay,  Plateau  gravel  and  Palaeolithic  implements. 

r^Headingley,  Shotover  and  Wheatley,  near  Oxford,*" 

Coral  rag,  Kimmeridge  clay,  Coralline  limestono. 
^Brockliam,  Reigate,  Redhül  and  volley  of  the  River  Mole,  Surrey,"" 

Swallow-holes  of  the  R.  Mole,   Middle  and  Lower  Chalk,   Upper  Green- 
sand, Atherfield  Clay,  Hythe  Beds,  Weald  Clay. 
nKintiury,  Inkpen  and  Woodhay,  Berkshire  and  Hampshire.*" 

Upper   Chalk,    Reading    Beds,    London    Clay,    Lower    Bagshot  Beds, 
Plateau  gravel. 
y^Ayot  and  Welwyn,  Hertfordshire.** 

Woolwich  and  Reading  Beds,  London  Clay. 
^Frindsbury  and  Upnor,  Kent*" 

Chalk,  Thanet  Sands,  Woolwich  and  Reading  Beds,  and  London  Clay. 

C.  V.  C. 
2111.  White,  H.  J.  0.  —  „A  Peculiariiy  in  the  Course  of  Certain  Streams 
in   the   London   and   Hampshire  Borsins.*"      Geol.    Ass.    Proc,    XVII, 
1902,  pp.  399—413. 
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The  streams  which  drain  the  northern  and  southern  slopes  of  tb^ 
London  and  Hampshire  basins  normally  foUow  straight  lines  to  join  ihe 
principal  west-to-east  rivers  in  the  longitudinal  troughs  of  these  depressions. 
Some  however  undergo  an  abrupt  change  of  direction,  by  which  their  lower 
parts  pursue  a  path  almost  at  right  angles  to  their  upper  parts  and  prac- 
tically  parallel  to  the  main  stream.  As  examples  of  this,  the  Lodden  and 
Fang,  both  flowing  into  the  Upper  Thames,  Enborne  into  the  Kennet. 
Puddle  or  Trent  (Dorset),  parallel  to  the  Frome,  in  conjunction  with  which 
it  flows  into  the  sea  at  Poole  Harbour,  and  the  Empool  Bottom  brook  flow- 
ing into  the  Frome.  These  resemble  the  down-stream  turn  of  tributaries 
at,  or  a  üttle  below,  where  they  leave  their  Valleys  for  the  alluvial  flat  ur 
flood  piain;  and  thus  the  author  considers  that  they  are  cases  of  „posi- 
poned  junction",  as  described  by  Ferguson  in  the  case  of  the  Ganges. 
The  nature  of  the  crest  or  upper  surface  of  the  ground  between  the  tri- 
butary  and  the  main  stream  is  also  considered,  and  from  an  examination 
of  these  areas  it  is  thought  that  they  are  the  product  of  more  than  one 
period.  The  paper  concludes  with  a  description  of  the  postponed  junction 
of  the  two  branches  of  the  Corfe  River,  which  is  outside  the  area  con- 
sidered,  and  probably  due  to  a  different  cause.  C.  V.  C. 

2112.  Harmer,  W.  F.  —  „Sketch  of  the  Later  Tertiary  History  of  East 
Anglia.**     Geol.  Ass.  Proc,  XVII,   1902,  pp.  416—479. 

An  account  of  the  later  Tertiary  geology  of  the  district,  prepared  for 
the  Geologists'  Association  excurslon  to  East  Anglia,  with  the  object  of 
tracing  the  conditions  under  which  the  deposits  were  accumulated  and  their 
relatlon  to  each  other.  The  older  Pliocene  deposits  of  the  South  of  Eng- 
land are  compared  with  those  of  Belgium  and  Holland;  the  same  is  done 
with  the  newer  Pliocene  deposits,  and  a  map  showing  the  western  and 
southern  limits  of  the  German  Ocean  during  the  earlier  period  is  given. 
The  newer  Pliocene  deposits  of  Käst  Anglia  include  the  Coralllan  Crag 
(Gedgravlan),  Red  Crag  (Waltonian,  Newbournian,  Butleyan),  Norwich, 
Chillesford  and  Weybourne  Crags  (Icenlan),  Forest  Bed  series  (Cromerlan). 
which  are  all  described  in  detail.  The  second  part  is  devoted  to  the 
Pleistocene  and  Recent  periods.  The  Lower  Glacial  deposits  include  the 
Cromer  Till  and  the  Pebbly  series  (Westleton  Shingle),  Contorted  Drift  and 
Norwich  Brick-earth,  and  Middle  Glacial  sands  of  East  Anglia.  The  Upper 
Glacial  deposits  include  the  Chalky  Boulder  Clay  and  Plateau  (Cannon  shot) 
Gravels.  The  paper  concludes  with  an  account  of  the  Post-Glacial  and 
Recent  deposits.  C.  V.  C. 

Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  Maps. 

2113.  „Geologische   Spezialkarte   des   Königreichs  Sachsen,    1:25  000'^. 
bearbeitet  unter  der  Leitung  von  H.  Credner. 

Blatt    125:    Sektion    Kirchberg — Wildenfels    von    K.  Dalmer,    2.    Auflage. 

revidirt  von  €.  Gäbert    Leipzig,  1901,  1  kolor.  Karte  mit  Erläuterungen. 

79  S.     Preis  3,—  Mk. 

Sektion  Kirchberg — Wildenfeis  gehört  mit  ihrer  grösseren,  südlichen 
Hälfte  dem  Nordabfalle  des  sächsischen  Erzgebirges  und  zwar  dem  süd- 
westlichsten, an  das  Vogtland  angrenzenden  Gebiete  desselben,  mit  ihrer 
kleineren  nördlichen  Hälfte  hingegen  dem  erzgebirgischen  Becken  an. 
Während  letzteres  von  Ablagerungen  des  Rothliegenden  und  der  unter 
letzterem    lokal    nachgewiesenen    oberen  Steinkohlenformation    erfüllt  wrd. 
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setzt  sich  der  erzgebirgische  Aniheil  vorwiegend  aus  Gesteinen  jenes  mäch- 
tigen kambrisch-phyllitischen  Schiefersystems  zusammen,  welches  in  Gestalt 
eines  kontinoirlichen  Bandes  an  der  nördlichen  Abdachung  des  Gebirges 
sich  hinzieht,  bis  die  grossen  in  der  Nähe  des  Vogtlandes  aufsetzenden 
Granttmassen  eine  partielle  Unterbrechung  bedingen.  Von  letzteren  ragt 
das  Kirchberger  Massiv  und  der  Schlemaer  Stock  in  das  Gebiet  vorliegender 
Sektion  herein.  Zwischen  Rothliegendem  und  kambrischen  Schiefem  gehen 
in  der  Gegend  von  Wildenfels,  Grünau  und  Schönau,  Schichten  der  Silur-, 
Devon-  und  Kulmformation  zu  Tage  aus,  in  Mitten  deren  unter  höchst 
komplizirten  Lagerungsverhältnissen  eine  Scholle  von  zweifellos  archäischen, 
der  Glimmerschieferformation  zugehörigen  Gesteinen  auftritt. 

Genannte  aus  Glimmerschiefer,  Gneiss  und  Amphibolit  zusammen- 
gesetzte Scholle  dürfte  der  südlichste,  durch  Dislokationen  vorgeschobene 
Theil  eines  ausgedehnteren,  weiter  nördlich  und  nordöstlich  unter  dem 
Rothliegenden  sich  ausbreitenden  archäischen  Zwischengebirges  sein. 

Am  Aufbau  der  oberen  Phyllitformation  betheiligen  sich  thon- 
schieferähnliche  Phyllite,  Quarzitschiefer  und  Amphibolite,  an  demjenigen 
des  Kambriums  Thonschiefer,  Amphibolite  und  Diabase.  Im  Umkreise 
der  Granitatöcke  haben  die  Schiefer  dieser  beiden  Formationen  eine  pro- 
portional mit  der  Annäherung  an  den  Granit  fortschreitende  Reihe  von 
kontaktmetamorphen  Umwandlungen  erlitten.  Diese  Kontakthöfe  setzen  sich 
aus  folgenden  ineinander  übergehenden  Zonen  zusammen: 

1.  Fruchtschiefer  mit  unveränderter  Schiefermasse. 

2.  Fruchtschiefer  mit  krystallinisch  veränderter  Schiefermasse. 

3.  Schieferige  Glimmerfelse    mit    spärlichem  Andalusit  und  Kordierit. 

4.  Kordieriiführende  Andalusitglimmerfelse  und  Andalusithomfelse. 
An    verschiedenen  Stellen    des  Kontakthofes    wird  auch  Turmalinfels 

wahrgenommen. 

Das  kreisförmige  Kirchberger  Granitmassiv,  welches  mit  seinem 
nordöstlichen  Quadranten  in  vorliegende  Sektion  hineinragt,  besteht  aus 
einer  feinkörnigen  Zentralpartie,  welche  rings  von  grobkörnigem  Granit 
umschlossen  und  durch  denselben  vom  Schiefer  geschieden  wird.  Das  ge- 
sammte  Kirchberger  Massiv  erscheint  topographisch  als  der  Boden  eines 
weiten,  in  das  Schieferplateau  gleichsam  eingesenkten  Gebirgskessels, 
welcher  rings  von  einem  bis  100  m  über  das  allgemeine  Niveau  des 
Kesselbodens  emporragenden  Walle  von  kontaktmetamorphen  Schiefergesteinen 
umgürtet  wird. 

Der  Oberschlemaer  Granitstock  reicht  nur  mit  seinem  nördlichsten 
Ende  in  das  Gebiet  vorliegender  Sektion  hinein  und  wird  hier  an  seiner 
Nordostseite  durch  einen  NW.  streichenden  Quarzgang,  den  Rothen  Kamm, 
gradUnig  abgeschnitten. 

An  verschiedenen  Stellen  der  Sektion  setzen  sowohl  im  Granit  wie 
auch  im  Schiefer  Gänge  von  Quarzporphyr  auf,  deren  bedeutendster  1  km 
weit  zu  verfolgen  ist. 

Die  in  der  Gegend  von  Niederhasslau  und  Wilkau,  ferner  im  unteren 
Theüe  von  Schönau  und  südlich  und  östlich  von  Wildenfels  auftretenden 
äilurischen  Ablagerungen  setzen  sich  zusammen  aus  untersilurischen 
Thonschiefern  und  Quarziten  sowie  obersilurischen  Kiesel-  und  Alaunschiefern 
T^t  Graptolithen.  Diabase  und  Diabastuffe  kommen  nur  bei  Wilkau  und 
Niederhasslau  vor. 

Das  Unterdevon  ist  durch  Thonschiefer  mit  TentakuUten,  Knoten- 
kalk und  körnige  Diabase   vertreten,    das  Mitteldevon  durch  Diabastuffe 
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und  Tuffwacken  mit  spärlichen  Abdrücken  von  Korallen  und  Spiriferen.  das 
Oberdevon  endlich  durch  Plaser-  oder  Knotenkalk  (mit  Clymenia)  und 
Diabase. 

Kulmformation  und  Kohlenkalk  bauen  sich  aus  Thonschiefem. 
-Grauwacken,  Konglomeraten  und  Kohlenkalkstein  auf.  Letzterer  birgt  sehr 
"zahlreiche  Krinoidenstielglieder  und  Foraminiferen  sowie  spärliche  Korallen. 
Er  wird  im  Königlichen  Bruch  zu  Grünau  in  grossen  Werkstücken  ge- 
brochen und  architektonisch  verwerthet. 

Die  obere  Steinkohlenformatin  tritt  in  der  nordwestlichen  Ecke 
•des  Sektionsgebietes  mehrfach  zu  Tage  und  ist  durch  viele  Schächte  und 
Bohrlöcher  unter  dem  Rothliegenden  erreicht  und  aufgeschlossen  worden. 
Das  bei  Oberhohndorf  über  300  m  mächtige  karbonische  Schichtensystem 
führt  11  Plötze,  welche  sehr  verschiedene  Mächtigkeit  besitzen,  durch 
wechselnde  Zwischenmittel  getrennt  sind  und  sich  sehr  verschieden  weit 
erstrecken.  Das  tiefste  Glied  des  Oberkarbons  wird  von  zwei  Melaphjr- 
«rgüssen  gebildet. 

Das  Rothliegende  gliedert  sich  in  direktem  Anschlüsse  an  die 
Nachbarsektionen  in  Oberrothliegendes  und  Mittelrothliegendes.  Esteres 
umfasst  die  Stufe  der  vorherrschenden  Schieferletten  und  diejenige  der 
kleinstückigen  Konglomerate,  letzteres  baut  sich  aus  Schieferletten,  Sand- 
steinen und  Konglomeraten  auf,  über  welchen  sich  Deckenergüsse  von 
Melaphyr  und  quarzporphyrische  Tuffe  ausbreiten,  welche  wiederum  von 
einem  Komplexe  von  Schieferletten,  Sandsteinen  und  Konglomeraten  bedeclit 
werden.  Bei  Oberzschocken  beträgt  die  Gesammtmächtigkeit  des  Rothliegen- 
den 974  m. 

Das  Unteroligozän  ist  durch  ziemlich  umfangreiche  Ablagerungen 
von  Plussgeröllen  und  zwar  von  Quarzkiesen  vertreten,  welche  bis  60  m 
über  dem  heutigen  Muldespiegel  liegen  und  der  Knollensteinstufe  des 
Leipziger  Oligozäns  zu  parallelisiren  sind. 

Die  Terrassen  des  Muldethaies  gehören  einem  älteren  sowie  einem 
jüngeren  Abschnitt  der  Diluvialzeit  an. 

Das  Alluvium  setzt  sich  aus  PI  sskiesen  und  -sanden,  lehmigem 
Schotter  und  Torfmooren  zusammen. 

Im  Schlusskapitel  sind  die  mannigfachen  Bodenverhältnisse  der  Sektion 
in  ihren  landwirthschaftlichen  Beziehungen  einer  eingehenden 
Schilderung  unterzogen,  C.  Gäbert. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

2114.  Schmidt,  C.  —  ^Ueber  das  Alter  der  Bündnerschiefer  im  nordöst- 
lichen Oraubünden,*'  Ber.  über  die  Vers.  d.  Oberrhein,  geol.  Ver.  1902, 
S.  25-30. 

Pur  die  Deutung  des  Alters  der  Bündnerschiefer  wichtig  sind  die 
von  Theobald  gemachten  Angaben  über  ein  Vorkommen  von  Belemniten  in 
den  Schiefern  des  Malixer  und  Churwaldener  Paulhorns.  Schon  Steinmann 
1)ezweifelte  ihren  Belemnitencharakter  und  betrachtete  sie  nur  als  Gesteins- 
wülste.    Erneute  Untersuchungen  der  Verf.  bestätigen  dies. 

In  den  Bündnerschiefern  zwischen  Kühlis  und  St,  Antonien  konnten 
neben  Foraminiferen  und  Bryozoen  Echinodermenbruchstücke  festgestellt 
werden,  wie  auch  in  Stücken  aus  dem  Kalkzug  Sernens-Langwies,  was 
für  gewisse  Theile  der  Bündnerschiefer  also  auf  ein  mesozoisches  Aln*r 
deutet,  da  die  in  alttortiären  Kalken  sonst  allgemein  verbreiteten  Numma- 
liten  und  Orbitoiden  fehlen.  A.  Klautzsch. 
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2113.  Kiliau,  W.  —  „Rectificaüon  au  sujet  d'une  citati&n  de  Vitage 
caüovien  ä  Nayarey  (Iserey  B.  S.  Geol.  d.  France,  4^  Ser.,  t.  II,  1902, 
p.  357—358. 

Contrairement  ä  ce  qu'indique  de  Loriol,  d'apres  Schlumberger  (Mem. 
Soc.  paleontolog.  suisse,  t.  XXVIII,  1900),  l'etage  callovien  n'existe  pas  ä 
Noyarey;  le  Tithonique  y  est  fossilifere  et  l'une,  au  moins,  des  flgures-types 
du  Lytoceras  Adelae  d*Orb.  represente  la  restauration  d'une  forme  tithonique 
et  non  callovienne.  M.  Leriche.   • 

2116.  Sauvage,  H.  E.  —  „Becherches  sur  les  Vertihris  du  KimmMdgien 
superieur  de  Fumd  (Lot  et  Oaronne).'*  Mem.  S.  Geol.  d.  France 
(Pal.  No.  25),  1902,  gr.  in  4^  32  p.,  5  pl. 

Les  calcaires  virguliens  de  Fumel  ont  fourni  de  nombreux  restes  de 

Reptiles  et  de  Poissons. 

Les  Poissons  sont  representes  par  19  especes: 

Asteracanthus  afl.  lepidus  DoUfus,     M.  Fourtani, 

Hybodus  acutus  Ag.,  Microdon  Hugii  Ag., 

Ischyodus  sp..  Athrodon  boloniensis  Sau  vage, 

Lepidotus  maximus  Wagner,  Gyrodus  Cuvieri  Ag., 

L.  äff.  palliatus  Ag.,  G.  oltis, 

L.  äff.  laevis  Ag.,  G.  Hontmejai, 

L.  sp.,  Gyrodus  sp.? 

Mesodon  affinis  Nicolet,  Pycnodonte  indet., 

M.  Combesi,  Caturus  Woodwardi, 

M.  lingaa,  Hypsocormus  Combesi. 

Les  Reptiles  comprennent  9  especes: 

Un  pterodactylien  indet.,  Plesiochelys  sp., 

Dacosaurus  maximus  Plien.,  Ichthyosaurus  sp., 

Machimosaurus  Hugii  Meyer,  Ophthalmosaurus  sp., 

Steneosaurus  sp.,  Cryptoclidus  sp.? 

Tropidemys  sp., 

La  plupart  de  ces  formes  sont  figurees  dans  les  cinq  planches  photo- 

typ^es  qui  iUustrent  ce  beau  Memoire.  Ch.  Barrois. 

2117.  De  Angelis  d'Ossat,  G.  —  „Fauna  liassica  di  Castel  del  Monte 
{ümbriay  (Faune  liasique  de  Castel  del  Monte-Ombrie.)  Bell.  S.  g.  it. 
XXI,  1,  pp.  30—32,  Roma,  1902. 

A  Castel  del  Monte  pres  de  Acquasparta  M.  le  colonel  Verri  a  recu- 
eilli  des  especes  fossiles  examinees  par  M.  de  Angelis  et  appartenant  avec 
certitude  au  Lias  moyen.  Vinassa  de  Regny. 

2118.  Levi,  G.  —  „Fauna  del  Lias  inferiore  di  Cima  aUa  Foce  ndP 
Alpi  di  Corfino.*'  (Faune  du  Lias  inferieur  de  Cima  alla  Foce  dans  les 
Alpes  de  Corflno.)  Bell.  S.  g.  it.,  XXI,  2,  p.  398—410,  avec  flg.,  Roma, 
1902. 

Pres  Castelnuovo  Garfagnana  se  trouve  la  Cima  alla  Foce  d'oü 
proviennent  23  especes  fossiles  qui  sont  correspondantes  a  Celles  de  la 
Zone  avec  Angulati  pres  Spezia.  II  y  a  aussi  trois  especes  nouvelles,  c'est 
a  dire:  Neaera  liasica,.  Natica  Corflnii  et  Rachophyllites  apenninicas. 

Vinassa  de  Regny. 
8119.  Canavari^  M.  —  „Osservaeione  aUa  comunicazione  del  Dr.  A.  Jucini, 
Sopra  l'etä  del  marmo  giaüo  di  Siena.*"     Atti  Soc.  tose.  Sc.    nat.  Proc. 
verb.,  vol.  XIII,  adun.  18  gennaio  1903,  p.  ^2,  Pisa. 
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Comme  dans  le  marbre  jaune  de  la  Montagnola  senese,  par  la  plo- 
pari  des  geologues  attribue  au  Trias,  ont  ^ie  trouvees  traces  de  Ammo- 
nites  d'habitus  liassique,  en  pareille  maniere,  il  est  rappeile  par  l'A.,  qof^ 
dans  les  marbres  blancs  prös  de  Vinca  (Alpes  apuennes),  inferieurs  &  la 
Zone  des  schistes  superieurs  du  Trias  sup.,  a  ete  recueülie  une  emprante 
d'Ammonites  qui  semble  tres-voisine  de  TArietiies  supraspiratus  Waehm 
espece  dn  Lias  inferieur.  Anal,  de  Taut 

2120.  Pompeckj,  J.  P.  —  „The  Jurassic  Fauna  of  Cape  Flora.''  With 
a  geological  sketch  of  Cape  Flora  and  its  neighbourhood  by  Fridtjof 
Nansen.  The  Norwegian  North  Polar  Expedition  1893 — 1896.  Scientific 
Results,  Vol.  I.  No.  2,  148  S..  21  Fig.,  2  Taf.  1900.  Christiania. 
London,  New- York,  Bombay,  Leipzig. 

Der  Arbeit  von  Pompeckj  geht  eine  geologische  Schilderung  von 
Nansen  voraus. 

Wie  die  meisten  Teile  von  Franz-Josefland  hat  auch  Kap  Flora 
Plateau-Charakter.  Es  ist  ein  flachkuppiger  Berg  mit  einer  dicken,  nahezu 
überall  horizontalen  Basaltdecke.  Die  Südseite  bricht  steil  ab,  nach  N. 
und  NW.  senkt  er  sich  allmählich  unter  Schnee  und  Eis  zum  Meere.  Der 
Basaltmantel  besteht  aus  6 — 7  Decken  über  einander. 

Die  Juraschichten  bestehen  aus  Thonen  bis  sandigen  Thonen  mit 
einzelnen  Geodenlagen.  Entweder  in  letzteren  oder  frei  im  Thon  fanden 
sich  die  Fossilien,  flir  die  sich  3  Horizonte  feststellen  liessen.  2  Pflanzen- 
führende  Horizonte  liegen  zwischen  den  Basaltdecken  und  gehören  ent- 
weder zum  Oberen  Jura  oder  in  die  Untere  Kreide.  (Nach  der  Bearbeitung 
durch  Nathorst  —  vergl.  Ref.  No.  1953  dieser  Zeitschrift,  Bd.  I,  1901  — 
zum  Oberen  Jura  gehörig.) 

Während  Nansen  dem  Basalt  ein  gleiches  Alter  zuschreibt,  halten  ihn 
Newton  und  Teall,  die  Bearbeiter  des  von  R.  KötÜitz  auf  der  Jackson- 
Harmsworth  Expedition  gesammelten  Materials,  für  tertiär.  Die  Basalt- 
decken von  König-Karls  Land  hält  Nansen  für  gleichaltrig  mit  der  von 
Kap  Flora. 

Nach  Besprechung  der  vorhandenen  Literatur  schildert  Pompeckj  die 
die  Fossüien  enthaltenden  Gesteine  und  wendet  sich  sodann  zu  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  der  Fauna.  Ihr  Erhaltungszustand  im  Verein  mit 
dem  Gesteinscharakter  spricht  dafür,  dass  es  sich  um  küstennahe  Bildungen 
handelt.  Die  Fauna  umfasst  26  Formen,  unter  denen  als  neue  Arten 
folgende  beschrieben  werden: 

Pseudomonotis  Jacksoni  Macrocephalites  Koetttitzi 

Cadoceras  Nanseni. 

Bei  Cadoceras  werden  2  Gruppen,  die  des  C.  sublaeve  und  Tschefkini 
und  die  des  C.  modiolare  und  Elatmae  unterschieden. 

Cephalopoden  und  Zweischaler  wiegen  in  der  Fauna  vor.  Sie  ist 
durch  die  hervorragende  Rolle,  die  Cadoceras  in  ihr  spielt,  ausgezeichnet. 
I)aneben  sind  Quenstedtoceras  und  Macrocephalites  stratigraphisch  sehr 
wichtige  Formen.  Diese  3  weisen  auf  Callovien  hin.  Jüngere  Horizonte 
sind  in  der  Sammlung  nicht  vertreten.  Es  ist  Unteres  (die  meisten 
Phosphoritknollen),  Mittleres  |  Tutenmergel)  und  Oberes  Callovien  vorhanden. 
Bajocien  ist  mit  den  Zonen  des  Leioceras  opalinum  und  der  Ludwigia  Mar- 
chisonae  vertreten. 

Die  von  Pompeckj  erhaltenen  Ergebnisse  weichen  nicht  unbeträcht- 
lich von  denen  Newton's  sowohl  hinsichtlich  der  Horizontirung  wie  auch 
einiger  Bestimmungen  ab.*   Die  von  Newton    als  vielleicht  zum  Cornbrash 
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gehörig  bezeichneten  Schichten  von  der  Windgasse  (Windy  Gully)  sind  nach 
Verf.  Oberes  Callovien. 

Die  grosse  Seltenheit  von  Gastropoden  scheint  im  Allgemeinen  für 
die  arktischen  Jurafaunen  bezeichnend  zu  sein.  In  dieser  Hinsicht  hat  die 
Fauna  von  Kap  Flora  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  russischen  Jura. 
Das  Bajocien  von  Kap  Flora  lässt  sich  mit  dem  russischen  Jura  nicht 
vergleichen,  da  hier  die  marinen  Jura-Schichten  erst  mit  dem  Callovien 
beginnen.  Die  Stufe  ist  auch  sonst  noch  nicht  aus  dem  arktischen  Gebiet 
bekannt.  Vielleicht  ist  die  durch  Toula  von  der  Kuhn-Insel  beschriebene 
Mittlere  Doggerfauna  Bajocien. 

Beiden  gemeinsam  sind  hastate  Belemniten,  die  nach  Neumayr  im 
borealen  und  russischen  Jura  fehlen  sollen.  Das  Bajocien  von  Kap  Flora 
zeigt  bestimmte  Beziehungen  zum  zentraleuropäischen  (Uiigula  Beani, 
Discina  reflexa  und  ein  hastater  Belemnit). 

Das  Callovien  hat  mit  dem  russischen  gemeinsame  Ammonitenarten, 
einen  gleichen  Belemniten,  sowie  mehrere  gemeinsame  Zweischaler.  Es 
ist  eben  nur  ein  Theil  der  russischen  Callovien-Fauna.  Sehr  nahe  steht 
auch  das  Callovien  von  Alaska. 

Das  Vorkommen  einiger  europäischen  Arten  in  dem  im  N.  des  Eura- 
tischen  Kontinentes  nachgewiesenen  Bajocien-Meer  deutet  auf  eine  Ver- 
bindung mit  der  zentralen  und  westeuropäischen  Bajocien-See,  speziell 
Englands.  Es  bestand  schon  damals  die  Shetland-Strasse  Neumayr  s,  die 
den  Eurasischen  von  dem  Nearktischen  Kontinent  trennte.  Der  Norden  des 
iünrasischen  dehnte  sich  wie  der  Nordosten  des  Nearktischen  Kontinents 
in  die  Polarregion  aus.  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  waren  Land  und 
liingen  wahrscheinlich  mit  dem  skandinavisch -russischen  Theil  des  Eura- 
sischen Kontinents  zusammen. 

Durch  den  Nachweis  des  Bajocien  bei  Kap  Flora  wird  der  grosse 
Unterschied,  der  zwischen  der  Ausdehnung  der  Caliovien-See  und  den 
Meeren  des  älteren  Jura  zu  bestehen  schien,  sehr  vermindert. 

Durch  den  Nachweis  des  Callovien  auf  Franz-Josefland  ist  die  Aus- 
dehnung dieser  Stufe  um  nahezu  10  Breitengrade  nach  N.  gewachsen. 
Gesteinscharakter  und  Fauna  deuten  auf  Küstennähe,  besonders  im  Mittleren 
Callovien.  Die  nahe  faunistische  Verwandtschaft  des  Kap  Flora  Callovien 
mit  dem  russischen  deutet  auf  eine  Verbindung  speziell  mit  dem  Petschora- 
Becken. 

Nowaja  Semlja  und  wohl  auch  ganz  Spitzbergen  waren  damals  Land. 
L)ie  Bucht  vom  Petschora-Becken  dehnte  sich  zwischen  beiden  nach  N.  bis 
ins  heutige  Franz -Josefsland  mit  einem  nördlich  davon  gelegenen  Ufer. 
Oestlich  reichte  die  Callovien-See  um  Nowaja  Semlja  herum  bis  Alaska. 
Gegen  Ende  des  Callovien  wurde  das  südliche  Franz-Josefsland  Festland, 
während  gleichzeitig  während  des  Oxfordien  Spitzbergen  und  Nowaja 
Semlja  theilweis  untergetaucht  wurden.  Ob  die  Callovien-Fauna  von 
l^ap  Flora  aus  der  des  Bajocien  hervorging,  bezw.  ob  überhaupt  während 
<l6r  ganzen  Zeit   hier  Meer  war,  lässt  sich  noch  nicht  entscheiden. 

Ebenso  erlaubt  die  tnsher  bekannte  Bajocien-  und  Callovien-Fauna 
von  Kap  Flora  keinen  Beweis  für  oder  wider  Neumayr  s  Theorie.  Selbst 
auf  das  Vorkommen  hastater  Belemniten  so  weit  im  Norden  darf  man  kein 
zu  grosses  Gewicht  legen. 

In  einem  Zusatz  zu  der  Arbeit  werden  aus  einer  inzwischen  er- 
schienenen zweiten  Arbeit  von  Newton  und  Teell  noch  einige  ergänzende 
Bemerkungen  über  einige  Fossilien  gemacht.  Paul  Gustaf  Krause. 
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2121.  Stpfibin,  B.  —  „Uebersicht  über  unsere  Tricisformation,*'  Verhandl. 
d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu  Zoßngen,  4. — 6.  VIII.  I90L 
Zofingen,  1902,  p.  305,  Protokolhiotiz  (Jb.  von  Baselland). 

Leo  Wehrli. 

2122.  Piltz,  E.  —  „Die  Gliederung  der  Trias  bei  Jena.""  S.A.  a,  d. 
Jahresber.  d.  Pfeiffer'schen  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  zu  Jena,  März  1901. 

Auf  Grund  der  Gliederungstabellen  von  R.  Wagner  und  S.  Passarge 
werden  die  wichtigsten  Schichten  der  Jenenser  Trias  vom  Roth  bis  zum 
oberen  Muschelkalk  nach  den  vorherrschenden  Gesteinen  und  ihrem  Fossil- 
gehalt kurz  charakterisirt.  Die  einschlägige  Literatur  von  1720 — 1898 
wird  aufgezählt.  J.  Walther. 

2123.  Repossi,  E.  —  „Osservazioni  stratigrafiche  suUa  volle  d'Intdti.  la 
VcU  Solda  e  la  Val  Menaggio,**  (Observations  stratigraphiques  sur  les 
vallees  d'Intelvi,  Solda  et  de  Menaggio.)  Atti  S.  it  Sc.  Nat.,  XLI,  pp.  49. 
avec  carte  geol.,  Milano,  1902. 

M.  Repossi  a  soigneusement  etudie  les  vallees  d'Intelvi,  la  Val  Solda 
et  la  vallee  de  Menaggio  dont  il  donne  une  belle  carte  geologique.  Dans 
le  Premier  chapitre,  l'Auteur  decrit  les  formations  pretriasiques;  mais  c'osi 
le  Trias  qui  ä  la  plus  grande  importance.  Le  Buntersandstein,  le  Muschel- 
kalk, le  Raiblien,  le  Hauptdolomit  ont  plus  ou  moins  des  fossiles  carac- 
teristiques.  Suivent  le  Rhetien,  la  Dolomie  ä  Conchodon  et  le  Lias  inferieun 
tous  aussi  fossiliferes.     Apres  le  Lias  se  trouve  le  Quaternaire. 

Vinassa  de  Regny. 

2124.  Hariani,  E.  —  „Note  geologiche  sul  gruppo  delle  Origne^  (Notie^ 
göoliques  sur  les  Grigna.)  Rend.  R.  Ist.  lombardo  Sc.  Lett.,  2,  XXXIX. 
pp.  15,  Milano,  1902. 

Apres  un  resume  historique  M.  Mariani  parle  du  calcaire  d'Esino: 
Tetage  ladinique  de  M.  Bittner  selon  TAuteur.est  tout-a-fait  justifie.  Dans 
les  couches  infraraibliennes  se  trouvent  des  brachiopodos  interessants.  Parmi 
eux  Ton  trouve  les  nouvelles  espeees:  Spirigera  Tommasii  et  Rhynchonellina 
Taramellii. 

Parmi  les  fossiles  de  la  Grigna  meridionale  et  de  Campione  il  y  ä 
un  cephalopode  nouveau;  Arpadites  Paronai.  Vinassa  de  Regny. 

2125.  Lindgren,  Waldemar.  —  „Trias  in  norfheastem  Oregon^  Abstraci: 
Science,  new  series,  vol.  13,  pp.  270,  271,  1901. 

The  occurrence  of  marine  Trias  in  Oregon  bridges  the  gap  between 
California  and  Nevada  localities  and  those  of  British  Columbia.  This 
occurrence  comprises  several  thousand  feet  of  shales  and  limestones  with 
interbedded  tuffs  and  lavas,  and  contains  Triassic  fossils.  The  bell  appa- 
rently  continues  northeast  into  Idaho  to  the  Salmon  River. 

G.  W.  Stose. 

2126.  Gortani,  M.  —  „äwZ  rinvenimento  dd  cakare  a  Fusuline  prem 
Fomi  Avoltri  neWalta  Carnia  occidentale,  (Sur  la  decouverte  du  cal- 
caire a  Fusulina  pres  Porni  Avoltri  dans  la  haute  Carnie  occidentale.l 
Rend.  R.  Accad.  Lincei,  XI,  2®,  fasc.  11,  p.  316—318,  Roma,  1902. 

M.  Gortani  a  eu  la  chance  de  trouver  pres  Porni  Avoltri  une  calcaire 
rougeätre  ä  Fusulina.  Jusqu'ici  on  avait  beaucoup  etudie  la  chaine  du 
Coglians  jusqu'aux  Alpes  Juliennes  et  aux  Karawankes;  mais  la  portion 
meridionale  apres  la  carte  de  Taramelli  etait  presque  inconnue.  Dans  la 
localite    du  M.  Tuglia,    oü  M.  Taramelli   avait    indique   des    schistes  qu'il 
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rapportait  au  Silurien  et  encore  plus  bas,  on  trouve  le  calcaire  tres  fossili- 
fere  avec  Pusulines,  Järachiopodes  etc.  D'apres  les  especes  que  M.  Gortani 
a  pu  determiner  il  s*agit  du  4"*®  etage  de  M.  Frech,  c'est  a  dire  de  couches 
qui  sont  correspondantes  a  celles  du  Trogkofel,  de  Neumarktl  et  de  Goggau. 
La  desenption  des  especes  paraitra  prochainement  dans  „la  Rivista  italiana 
di  Paleontologia**.  Vinassa  de  Regny. 

2127.  Yabe,  H.  —  „Materials  for  a  Knowledge  of  the  Anthracolitic 
Fauna  of  Japan,  /."  Journ.  Geol.  Soc.  Tokyo,  vol.  IX,  No.  104,  pp.  1 
to  5.  1902. 

Descriptions  are  given  of  the  foUowing  species: 
Schwagerina  Verbeeki  Geinitz, 
Steinmannia  dichotoma, 
Lonsdaleia  akasakensis. 
The  nearest  allies  of  the  last  are  L.  indica,  and  L.  virgalensis,  Waagen 
and  Wenzel,  from  the  Upper  and  the  Middle  Productus-Limestones  of  the 
Salt  Range.  B.  Kotö. 

2128.  Noetling,  F.  —  „lieber  die  Ce^-atiten-Schichten  der  Salt-Range.*^ 
Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  109—111. 

In  Erwiderung  einer  Behauptung  von  Lukas  Waagen  (ref.  Geolog. 
Centralbl.  I  No.  905),  wonach  seines  Vaters  Vergleichung  der  Ceratiten- 
schichten  mit  der  unteren  Trias  (Werfener  Schichten)  noch  zu  Recht  be- 
stehe, weist  Noetling  darauf  hin,  dass  der  ältere  Waagen  keineswegs  stets 
diese  Ansicht  vertreten,  sondern  zuerst  die  Ceratitenschichten  der  ganzen 
Trias  gleich  gestellt,  dann,  veranlasst  durch  die  Hallstädter  Triasarbeiten 
von  Mojsisovics,  sie  nur  mit  der  unteren  Trias  verglichen  habe.  Weil  aber 
im  Himalaya  eine  ältere  Fauna  (der  Otoceras  beds)  vorkam,  so  musste  in 
der  Salt-Range,  wo  diese  Schichten  damals  unbekannt  waren,  eine  Diskor- 
danz an  der  unteren  Grenze  der  Ceratitenschichten  angenommen  werden,  ganz 
entgegen  den  Beobachtungen  Wynne's,  der  einen  allmählichen  Uebergang 
beider  ineinander  mehrfach  feststellte.  Diesen  Beobachtungen  Wynne's 
hat  Noetling  wieder  Geltung  verschafft.  Er  weist  schliesslich  auf  die 
Mangelhaftigkeit  einer  paläontologischen  Methode  hin,  die  es  ermöglicht,  auf 
Grund  ganz  desselben  Materials,  nacheinander  ein  Schichtsystem  der  Trias 
in  der  verschiedensten  Ausdehnung  nach  obea  zu  zuzurechnen. 

H.  Lotz. 

2129.  V.  Krafft,  A.  —  „Zur    Unteren    Trias   von   Spiti.*"     Centralbl.    f. 
Min.,  1901,  S.  197—199. 

Gümbel  hat  1865  Werfener  Versteinerungen  von  Balamsali  bei  Spiti 
beschrieben,  die  von  den  Gebrüdern  Schlagintweit  stammen.  Diese  Funde 
sind  von  verschiedenen  Seiten,  zuletzt  von  Lukas  Waagen  zu  strati- 
graphischen  Vergleichen  herangezogen  worden.  A.  v.  Kraift  hat  nun  an 
Ort  und  Stelle  festgestellt,  dass  die  betreffenden  Versteinerungen  nicht  von 
Spiti  stammen  können,  da  es  bei  Spiti  einen  derartigen  Ort  nicht  giebt 
und  ausserdem  die  untere  Trias  nur  in  einer  einzigen  kleinen  Scholle  und 
zwar  ausschliesslich  kalkig  entwickelt  ist.  Seiner  Ansicht  nach  liegt  hier 
eine  Verwechslung  seitens  der  Gebrüder  Schlagintweit  vor  und  die  betr. 
Versteinerungen  dürften  aus  Kashmir  stammen,  w^oher  ähnliche  Gesteine 
bereits  bekannt  sind.  Eine  wissenschaftliche  Verwerthung  der  Funde  dürfe 
also  nicht  statthaben.  H.  Lotz. 
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2130.  V.  Kraut,  A.  —  ^  ETcfter  das  permische  Alter  der  Otoceras-Stufe  de$ 
Himalaya^     Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  275—279. 

Zur  Frage  der  Perm-Triasgrenze  in  Indien  (vgl.  Geol.  Centralbl.,  L 
902 — 905)  bringt  Verf.  einen  weiteren  Beitrag,  indem  er  nachzuweisen 
versucht,  dass  Medlicottia  Dalailamae  Diener  aus  schwarzen  Schiefem  dicht 
über  dem  geringmächtigen  Hauptlager  des  Otoceras  Woodwardi  im  Hima- 
laya  und  Medlicottia  Wynnei  Waagen  aus  dem  oberen  Produktuskalk  der 
Salt-Range  höchstwahrscheinlich  ident  sind.  Die  Abweichungen  führt  er 
vor  Allem  auf  den  abgeriebenen  Erhaltungszustand  des  Waagen*schen 
Originals  zurück.  Dann  würden  also  auch  vom  paläontologischen  Gesichts- 
punkte aus  Otoceras  beds  und  Oberer  Produktuskalk  gleichaltrig  sein  und 
unter  Berücksichtigung  der  Auffindung  von  Xenaspis  carbonaria  Waag. 
und  Cyclolobus  Oldhami  Waag.  in  den  Produktus-Shales  durch  M.  Heyden 
und  den  Verf.  stellt  dieser  folgendes  Vergleichsschema  auf: 

Salt-Range  Himalaya 

Oberer  Produktuskalk  mit  Medli-     Oben:    Otoceras-Stufe    mit  Medli- 
cottia Wynnei.  cottia  Dalailamae, 

Unten:  Possilleere  Schiefer  (20  bis 
30  Fuss). 
Oberste  Abtheilung  des  mittleren     Ammonitenhorizont  der  „Productus 
Productuskalkes  mit  Xenaspis         shales    mit  Xenaspis  Carbonaria 
carbonaria  und  Cyclolobus  Old-         und  Cyclolobus  Oldhami. 
hami. 
In   den    „Productus  shales**    kommen  Brachiopoden    nur    in    tieferen 
Schichten  vor. 

Ebenso  wie  Noetling  kommt  also  von  Kraut  zu  dem  Schluss.  dass 
die  Otoceras-Stufe  als  dem  oberen  Productuskalk  entsprechend  ins  Perm 
einzubeziehen  ist.  H.  Lotz. 

2181.  Diener,  C.  —  „lieber  das  Alter  der  Otoceras  beds  des  Himalaya^ 

Centralbl.  f.  Min.,  1901.  S.  513-518. 

Auf  den  vorstehend  referirten  Aufsatz  von  Krafft's  erwidert  Diener 
hier  ausführlich.  Nachdem  die  über  den  Otoceras  beds  liegenden  Meeko- 
ceras  beds  von  beiden  Parteien  —  Noetling,  von  Kraflfl  einerseits  und 
Diener  andrerseits  ^  für  triadisch  erklärt  werden,  handelt  es  sich  nur 
noch  um  die  eine  Frage,  ob  die  Otoceras  beds  permisch  oder  triadisch 
sind.  Den  durch  von  Kra^t  versuchten  Identitätsnachweis  der  beiden 
Medlicottia-Arten  (Dalailamae  und  Wynnei)  hält  er  für  nicht  erbracht,  da 
er  auf  die  thatsächlich  vorhandenen  Unterschiede  in  den  Lobenlinien  den 
allergrössten  Werth  legt  und  im  Gegensatz  zu  von  KraflTt  den  Schluss 
zieht,  dass  eine  Identität  der  beiden  Arten  höchst  unwahrscheinlich  sei, 
weil  die  Bivalvenfaunen  der  zugehörenden  Schichten  verschieden  seien. 

Die  von  von  KraflFt  erwähnten  Funde  von  Xenaspis  carbonaria  und 
Cyclolobus  aldhamia  liegen  dem  Verf.  vor,  die  ersteren  sind  der  Spezies 
nach  nicht  sicher  bestimmbar,  die  letzteren  gehören  zu  anderen  als  der 
genannten  Spezies. 

von  Krafft  hat  überhaupt  die  ganze"  Vergleichsft'age  nach  Ansicht 
Diener's  verschoben ;  indem  er  die  Otoceras  beds  des  Himalaya  dem  oberen 
Produktuskalk  der  Saite-Range  gleich  stellt,  bringt  er  die  Otoceras  beds 
der  letzteren  in  ein  höheres  Niveau,  was  stratigraphisch  unmöglich  er- 
scheint. Ebenso  verwirft  Diener  auch  den  Horizontirungsversuch  Frech's 
in  der  Lethaea  geognostica,  der  sie  unter  Bezugnahme  auf  den  Djulfakalk 
Armeniens  zum  höheren  Zechstein  zieht. 
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Verf.  bleibt  dabei  bestehen,  dass  aus  stratigraphischen  und  historischen 
Gründen  die  Otoceras  beds  als  tiefstes  Glied  der  Trias  gelten  müssen. 

H.  Lotz. 

2132.  Diener,  C.  —  „Zwr  Frage  des  Alters  der  Otoceras  beds  imHima- 
laya^     Centralbl.  f.  Min.,  1901,  S.  655—657. 

Zwischen  dem  vorhergehend  referirten  und  diesem  Aufsatz  Diener's 
liegt  die  Publikation  Noetling's  „Beiträge  zur  Geologie  der  Salt- Range  u.  s.  w." 
(Referat  Geolog.  Centralbl.,  II,  1997)  nach  der  in  den  Ceratitenschichten 
der  Salt-Range  ein  Lager  mit  Otoceras  nicht  existirt.  Damit  entfallen  alle 
Schlussfolgerungen  des  obigen  Aufsatzes.  Aequivalente  der  Otoceras  beds 
des  Himalaya  sind  unterhalb  der  tiefsten  fossilführenden  Bänke  des  unteren 
Ceratitenkalkes  zu  suchen  und  man  kann  sie  in  einer  der  Zonen  des  oberen 
Produktuskalk,  wozu  vorläufig  das  Material  noch  nicht  beweisend  genug 
sei,  oder  in  jenen  fossilleeren  Schichten  des  Profils  von  Chideru  erblicken, 
die  zwischen  den  obersten  fossilführenden  Lagen  des  Produktuskalkes  und 
den  untersten  fossilführenden  Bänken  des  Ceratitenkalkes  liegen. 

Einen  Hauptwerth  legt  Verf.  auf  das  häufige  Auftreten  von  Meeko- 
ceras  in  den  Ceratitenschichten  der  Salt-Range  sowohl  wie  in  den  über 
den  Otoceras  beds  folgenden  tieftriadischen  Schichten  des  Himalaya.  Nur 
sehr  selten  tritt  Meekoceras  auch  noch  in  den  Otoceras  beds  auf.  Wegen 
2  gemeinsamer  Otoceras-Arten  sind  die  Proptychites-Schichten  des  Ussuri- 
gebietes  nicht  den  Otoceras  beds,  sondern  den  Meekoceras  beds  gleich  zu 
stellen,  sind  also  auf  alle  Fälle  triadisch. 

Bei  der  Aehnlichkeit  der  Bivalvenfauna  der  Ussurischichten  und  der 
Otoceras  beds  wäre  jedoch  von  grossem  Interesse  zu  wissen,  ob  dieselbe 
Aehnlichkeit  auch  zwischen  Otoceras  beds  und  Meekoceras  beds  des  Hima- 
laya vorhanden  ist. 

Die  Frage  der  Perm-Triasgrenze  in  Indien  ist  jetzt  nach  alledem  nur 
noch  eine  formelle:  Bilden  die  Otoceras  beds  die  Oberkante  des  Perm  oder 
die  Unterkante  der  Trias?  H.  Lotz. 

2133.  White,  David.  —  ^Age  of  the  coals  at  Tipton,  Blair  Co.,  Penn,"- 
Geol.  Soc.  Amer.  Bull.,  vol.  12,  pp.  473—477,   1901. 

On  stratigraphic  grounds  the  coals  were  referred  by  the  Pennsylvania 
Survey  to  the  Pocono.  Paleobotanists,  however,  determined  their  flora  to 
be  of  Goal  Measures  age.  The  author  mentions  the  species  collected  by 
himself  and  others  and  refers  them  to  the  Allegheny  series.  The  error  of 
early  correlation  is  due  to  a  fault  which  brings  the  Tipton  coals  down  to 
the  level  of  adjacent  Pocono  beds,  about  1500  feet  displacement.  This  is 
vtnideely  a  dropped  block.  George  \V.  Stose. 

2134.  Dnparc,  L.  —  ^^Apergu  tectonique  sur  le  hassin  sup&rieur  de  la 
Koswa  (dural  du  Nord).*"  Arch.  des  Sc.  phys.  et  nat.  de  Geneve,^ 
4«  Periode,  t.  XHI,  p.  300—303. 

Si,  partant  d'un  point  situe  sur  la  Koswa  entre  Troi'tsk  et  Werth 
Koswa,  on  chemine  de  l'ouest  ä  Test,  on  rencontre  successivement  les 
zones  suivantes: 

1.  Quartzites  et  conglomerats  avec  schistes  argileux  du  Devonien  in- 
f^rieur  en  couches  dirigees  N. — S.  et  plongeant  vers  TE.  Ces. 
formations  qui  se  continuent  sur  20  kilom.  de  largeur,  sont  ener- 
giquement  plissees  et  sont  traversöes  par  des  diorites,  des  gabbros 
a  olivine  et  des  granits  porphyres. 

2.  Conglomerats    et    quartzites    recristallises ,    passant    aux    schistea 
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cristallins,  d*äge  indetermine  maLs  en  tous  cas  plus  anciens  que 
les  formations  precedentes.  Celle  zöne,  affectee  de  plissemeDt> 
secondaires  intenses,  represente  une  voüte  gigantesque. 

3.  Synclinal  de  d^vonien  inferieur  et  moyen. 

4.  Schistes  cristallins  metamorphiques  riches  en  quartz,  principal«' 
ment  chloriteux  ou  sericitiques,  fortement  plisses  et  plongeant 
vers  TE. 

5.  Zone  de  massifs  eruptifs  basiques  representee  par  4  trainees  dis- 
continue  de  gigantesques  boutonnieres,  dont  chacune  forme  un 
massif.  L'auteur  a  explorö  ceux  du  Kosswinsky  forme  de  pyroxe* 
nite,  du  Katechersky  forme  par  des  gabbros-diorites  et  du  Tilai* 
Kanjakowsky-Cerebransky,  dans  la  Constitution  duquel  entrent  dex 
pyroxönites,  des  gabbros-diorites  et  des  dunites  intrusives  dans  des 
peridotites.  Ch.  Sarasin. 

2135.  üeTi^'b,  r.  4)0H'b.  —  ycirbxH  HsynealH  AeBOHCKiixi>  oTJioHceHift  Poccis 
1898—1900.  (v.  Peetz,  H.  Portschritte  im  Studium  der  Devonabla^- 
rungen  in  Russland  1898 — 1900.)  E».  Feoji.  ii  MnHep.  Poccin.  (Ann.  Ge  '1. 
et  Miner.  d.  1.  Russie),  Vol.  V,  livr.  8,  pp.  11 — 24.  (Russisch  und 
Deutsch.) 

Dieser  Artikel  bietet  einen  Ueberblick  über  die  Forschungen  im  Ge- 
biete des  Devon  in  Russland  für  die  angegebenen  drei  Jahre.  Ihm  sind 
einige  kritische  Bemerkungen  über  die  tiefere  Stufe  des  Mitteldevon  im 
Ural  beigefügt.  Ref.  d.  Verf 

2136«  Martelli,  A.  —  „11  Devoniano  superiore  dello  Schensi-China,"    (L<? 

d^vonien    superieur    du  Chen-si-Chine.)     Bell,  S.  g.  it.,   XXI,  2,  p.  349 

et  870,  avec  tab.  XIV,  Roma,  1902. 

M.  Parona  a  achete  des  nombreux  fossiles  de  Chine.  La  collection 
etudiee  par  M.  Martelli  m*a  pas  d'indication  exacte  de  localite,  mais  eile 
provient  certainement  des  montagnes  du  Chen-si.  Les  especes  que  M. 
Martelli  a  pu  determiner  demontrent  la  presence  du  Devonien  superieur. 
que  Ton  ne  conaissait  que  dans  la  Chine  sudoccidentale.  En  effet  il  v  a 
Spirifer  Verneuili  avec  six  varietes,  Sp.  Anossosi,  Productus  subaculeatus. 
Aulopora  tubaeformis,  Spirorbis  omphaloides.  Schizophoria  Paronai  es: 
nouvelle.  Vinassa  de  Regny. 

2137.  Ami,  Henry  M.  —  „On  a  new  or  hitherto  unrecognized  gedogica^ 
formation  in  (he  Devonian  System  of  Canada,^  Can.  Rec.  Sei.,  vol. 
VIII,  pp.  296—305,  1901. 

A  discussion  of  the  Knoydart  formation  of  Nova  Scotia. 

Frank  D.  Adams, 

2138.  Nattress,  Thomas  (Rev.).  —  „The  Comiferous  exposure  in  Ander- 
don,'* Eleventh  Report  of  the  Bureau  of  Mines  for  the  province  "( 
Ontario,  pp.  123—127.  Toronto,  Ontario,  Canada.  1902. 

Between  forty  and  fifty  species  of  fossil  organic  remains  are  reconlt*-! 
from  this  locality  by  Nattress.  The  list  needs  revision.  Amongst  the 
most  interesting  forms  noticed  are  Panenka  Canadensis,  Whiteaves.  a  form 
somewhat  smaller  than  the  Panenka  grandis,  Whiteaves,  from  the  Comi- 
ferous of  St.  Mary*s,  Gut.  Many  of  the  species  determined  in  the  list  glven 
are  form  studies  by  Dr.  Whiteaves  of  the  Geological  Survey  of  Canada. 
Ottawa.  H.  M.  Ami. 
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2139.  Williams,  H.  S.  —  „Points  involved  in  (he  Süuro-Devonian  houn- 
dary  question^  Abstract:  Geol.  Soc.  Amer.  Bull.,  vol.  12,  pp.  472  to 
473,  1901. 

Author  emphasizes  desirability  of  adhering  to  established  usage  until 
its  error  is  scientifically  domonstrated,  and,  regarding  position  of  Süuro- 
Devonian  boundary,  to  wait  until  the  relationship  of  the  Chapman  and 
Tilestone  faunas  can  be  properly  presented.  George  W.  Stose. 

2140.  Girty,  Geo.  H.  —  „TÄe  Wave7'ly  gruup  in  northeastem  Ohio.** 
Abstract:  Science,  new  series,  vol.  13,  p.  664,  1901. 

Ohio  and  Pennsylvania    forroations   are  correlated  as    follows: 

Berea   grit  of  the  Waverly  group  equivalent  to  Cussewago   sand- 

stone; 
Orangeville  shale  =  basal  third  of  Cuyahoga  shale; 
Sharpsville  sandstone  =  raiddle  portion  of  Cuyahoga; 
Meadvilie  shale  =  upper  Cuyahoga; 
Shenango  sandstone  probably  equivalent  to  Logan  group. 
Corry  sandstone  not  recognized  in  Ohio,    and  Bedford  and  Cleveland 
shales  not  recognized  in  Pennsylvania.  George  W.  Stose. 

2141.  Strandmark,  J.  E.  —  „Undre  GraptoUtskiffer  vid  Fägelsäng.*" 
(Untere  Graptolitenschiefer  bei  Fägels&ng.)  Geol.  Foren,  i  Stockholm 
Förh.,  XXHI  (1901),  S.  548—556,  mit  1  Taf. 

Hier  wird  die  Entdeckung  von  wirklichem  Unteren  Graptolitenschiefer 
bei  Fägelsäng  beschrieben.  Alle  älteren  Angaben  diesbezüglich  sind  irrthüm- 
lich.  Tetragraptus  phyllographtoides  Linrs.  mscr.  wird  hier  zum  ersten 
Male  beschrieben.     Die  neue  Art  Phyllograptus  cor  wird  aufgestellt. 

Moberg. 

2142.  Kümmel,  Henry  B.  and  Weiler,  Stuart.  —  „Paleozoic  limestones  of 
KiUatinny  Valley^  N,  «7.**  Geol.  Soc.  Amer.  Bull.,  vol.  12,  pp.  147  to 
164,  with  Sketch  map.  Abstract:  Science,  new  series,  vol.  13,  p.  134, 
1901. 

Hardiston  quartzite,  the  basal  sandstone,  rests  on  the  pre-Cambrian 
crj'stallines.  Lower  Cambrian  trilobites  are  found  in  the  calcareous  beds. 
The  sandstone  grades  into  the  Kittatinny  dolomitic  limestone,  which  con- 
tains  lower  Cambrian  fossils  at  the  base  and  lower  Ordovician  fossils  in 
the  Upper  portion.  The  Trenton  limestone  is  composed  at  the  base  of  a 
dolomite  conglomerate  in  pure  lime  matrix,  and  was  observed  to  be  uncon- 
formable  to  the  Kittatinny  at  one  place.  Several  faunal  zones  were 
recognized  and  the  fossils  are  enumerated.  Only  the  lower  portion  of  the 
Trenton  limestone  of  New  York,  including  the  Black  River  limestone,  is 
represented  here. 

The  whole  series  is  folded  and  faulted,  and  in  the  Hudson  shales 
a  strong  southeast  cleavage  has  been  developed.  This  deformation 
occurred  probably  at  the  close  of  the  Paleozoic  era.  G.  W.  Stose. 

2143.  Wiuchell,  N.  H.  —  r,  Fundamental  clianges  in  the  Archean  and 
Alyonkian  as  understood  by  Prof,  Van  Hise  of  the  U.  S.  Geol.  Surv.** 
Am.  Geol.,  Vol.  28,  pp.  385—388,    1901. 

The  changes  of  conclusions  by  Prof.  Van  Hise  are:  Including  series 
of  rocks  containing  minor  sedimentary  strata  in  the  Archean;  recognizing 
three  ore-bearing  series,    one  being  Archean.     Thus  a  large  part  of  what 
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has  been  described  as  Lower  Huronian  is  placed  in  the  Archean.  The 
writer  points  out  that  this  change  of  view  tends  toward  hannony  betveet 
the  Views  of  the  geologists  of  the  U.  S.  Geological  Survey  and  of  the 
Minnesota  Survey.  G.  W.  Stose. 

2144.  Hall,  C.  W.  —  „Keweenawan  area  of  Eastern  Minnesota.''  Bull. 
Geol.  Soc.  Amer.,  Vol.  12,  pp.  313—342,  1901. 

The  relation  of  the  Keweenawan  to  the  underlying  formations  is  not 
Seen  in  this  area.  They  are  unconformably  overlain  by  Cambnan  sand- 
stones.  On  the  west  they  are  brought  in  contact  with  the  Cambnan  by 
an  extensive  fault  along  which  they  are  much  brecciated.  The  sen^ 
consists  of  conglomerate  beds,  near  the  base,  diabase  lava  flows,  breccias 
and  tuffs.  These  conglomerates  and  amygdaloids  although  much  prospected 
for  copper  have  not  yielded  workable  deposits.  The  area  is  a  synclinal 
through. 

At  Chingwatana  a  great  series  of  the  eruptive  and  clastic  rocks  i> 
exposed,  showing  a  great  number  of  distinct  lava  flows,  each  amygddoidal 
at  the  top  and  often  with  erosion  surfaces  and  conglomerate  beds  between 
the  flows.  Sixty-five  flows  measured  4000  feet  and  the  estimated  thickness 
of  the  whole  series  is  20  000  feet.  The  conglomerates  are  waterworn 
vowlders  of  igneous  and  sedimentary  rocks.  The  author  believes  that  the 
bast  flows  of  lava  must  have  originated  in  a  ßssure  and  that  the  faul: 
forming  the  western  boundary  of  the  series  furnished  this  line  of  vents. 
The  outpour  of  lava  through  the  fissure  assisted  in  faulting  and  tiltiag  the 
strata,  and  the  Cambrian  Sediments  were  afterwads  faulted  along  the 
same  line.  G.  W.  Stose. 

2145.  Hall,  C.  W.  —  „Keewatin  area  of  Eastern  and  Central  Minnesota," 
Geol.  Soc.  Amer.  Bull.,  12,  pp.  343—376,  1901.  Sketch  map  and 
sections. 

This  belt  of  schistose  rocks  are  undoubtedly  pre-Cambrian  and  have 
been  referred  by  various  authors  to  the  Archean,  Lower  Huronian  and 
Upper  Huronian. 

In  the  northern  portion  the  rocks  are  clearly  sedimentary.  They  pass 
beneath  the  Keweenawan  and  are  cut  off  on  the  east  by  a  great  fault. 
To  the  Southwest  the  sedimentary  character  is  lost  and  large  bodies  erup- 
tives are  associated  with  the  schist,  which  have  metamorphosed  them.  The 
thickness  is  estimated  to  be  25  000  feet.  The  whole  belt  of  graywacke 
and  schist  is  regarded  by  the  author  as  Keewatin  in  age.  Westward  they 
are  folded  and  altered,  and  intruded  by  hornblende-biotite-granites  which 
in  places  entirely  replace  the  schist.  Later  they  were  again  cut  by  d\\i^> 
and  bosses  of  diabase.  G.  W.  Stose. 

3146.  Douville,  H.  —  ^Stir  les  analogies  des  faunes  fossiles  de  la  Pi^^* 
avec  Celles  de  l'Europe  et  de  VAfriqxie.*'  B.  S.  G^ol.  d.  France,  4''Ser.. 
t.  n,  1902,  p.  276—277. 

L'auteur  Signale  quelques  analogies  fauniques  entre  les  depöts  de 
TEocene  moyen,  du  Cretace  inferieur  et  du  Carbonifere  inferieur  de  la 
Perse,  avec  les  depöts  correspondants  de  l'Europe  et  de  TAfrique. 

Ces  analogies  mettent  en  evidence  la  persistance,  dans  la  zone  medi- 
terraneenne,  d'une  depression  marine  continue,  s'etendant,  vers  l'Est,  jusque 
dans  rinde.  M.  Leriche. 
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2147.  Fraas,  E.  —  „Rana  Danuhina  H.  v.  Meyer  var.  rara  0.  Fraas 
aus  dem  Ohermiozän  von  Steinheim.**  Jb.  d.  Ver.  f.  vat.  Nat.  in 
Württemberg,  Jg.  LIX,  1903,  S.  105—110. 

2148.  Fraas,  E.  —  y^Thalassemys  marina  E.  Fr.  aus  dem  oberen  weissen 
Jura  von  Schnaiifieim  nehst  Bemerkungen  über  die  Stammesgeschichte 
der  Schildkröten^  Jb.  d,  Ver.  f.  vat.  Nat.  in  Württemberg,  Jg.  LIX 
1903,  S.  72—104,  Taf.  I— III  u.  3  Textfig. 

Eine  marine  oberjurassische  Art  Thalassemys  marina,  die  sich  an  Th. 
Hu^ii  Riitim.  von  Solothum  anschliesst,  von  dieser  aber  durch  noch  geringere 
Verknöcherung  der  Bauchpanzers  unterschieden  ist,  was  der  Verf.  auf  weit- 
gehendere Anpassung  an  das  Meer  zurückfuhrt.  Den  Stamm  der  Schild- 
kröten führt  er  auf  grabende  Landthiere  zurück,  welche  den  Anomodontiern 
am  Nächsten  verwandt  waren.  Die  Trennung  in  Pleurodira  und  Cryptodira 
ist  eine  sehr  alte,  die  ersteren  bleiben  seit  der  Trias  fast  ohne  Differen- 
zirung,  während  die  letzteren  sich  verschiedenfach  ausbilden.  Die  grösste 
Umwandlung  erfolgt  bei  den  Arten,  welche  sich  dem  Wasser  und  speziell 
dem  Meere  anpassten  und  als  äusserste  Anpassungsformen  können  wir  die 
Cheloniden  und  Athetae  betrachten.  Ref.  d.  Verf. 

2149.  De  Stefano,  Gius.  —  „Z/n  nuovo  chdonide  deüa  famiglia  Trio- 
nychidae.  appartenente  alVEocene  francese,**  (Un  nouveau  chelonien  de 
la  famille  Trionychidae  appartenant  a  l'Eocene  de  France).  Bell.  S.  g. 
it.,  XXI,  2,  p.  389—397,  avec  1  table  double,  Roma,  1902. 

M.  De  Stefano  a  ötudie  pendant  son  sejour  ä  Paris  les  cheloniens 
dos  coUections  parisiennes.  Le  nouveau  chelonien  se  trouve  dans  le 
Laboratoire  geologique  de  la  Sorbonne,  et  provient  de  la  molasse  bartonienne 
de  Massal  pres  de  Castres.  C'est  un  Trionychidae  qui  ne  peut  pas  etre 
rapproche  des  genres  connus.  M.  De  Stefano  propose  le  nom  Castresia 
Manier!  genre  et  espece  nouvelle.  Vinassa  de  Regny. 

2150.  De  Stefano^  Gius.  —  ^Sui  cheloniani  fossili  conservati  allu  Scuola 
superiore  delle  Miniere  di  Farigi.  I.  VEuclastes  TJouvülei  De  Stefano 
deU'Eocene  inferiore  deWAfrica  settentrionale,*'  (Sur  les  cheloniens 
fossiles  de  l'Ecole  des  Mines  ä  Paris.  I.  L*Euclactes  Douvillei  E>e 
Stefano  de  TEocene  inferieur  de  TAfrique  septentrionale.)  pp.  13,  avec 
tab.,  Reggio  Calabria,  1902. 

On  conserve  ä  l'ecole  des  Mines  un  echantillon  de  chelonien 
recueilli  par  M.  Prost,  en  1900,  dans  les  couches  a  phosphates  de  Gafsa 
*?n  Tunisie.  M.  De  Stefano  a  etudi^  aussi  cet  echantillon,  il  a  pu  con- 
clure  qu*il  constitue  une  espece  nouvelle  du  genre  americain  Euclastes 
Cope,  dont  il  donne  la  synonymie.  En  signe  de  reconnaissance  pour  le 
savant  directeur  de  l'ecole  des  Mines  il  propose  de  nommer  la  nouvelle 
«spece  Euclastes  Douvillei.  Vinassa  de  R6gny. 

2151.  Nopcsa  jun.,  Baron  F.  —  ,,17 eher  das  Vorkommen  der  Dinosaurier 
hei  Szenfyeterfaiva.^  Z.  d.  Deutschen  geol.  Ges.,  Bd.  54,  1902,  B.  M., 
S.  34—39. 

Die  steil  aufgerichteten  Sandsteine  von  Szentpeterfalva,  die  die  Dino- 
saurier enthalten,  sind  in  einem  Bachbett  durch  Erosion  aufgeschlossen. 
t^ie  Knochen  kommen  in  einer  Thonschicht  theils  vereinzelt,  theils  nester- 
wpjse  vor.    In  den  Nestern  finden  sich  abgerollte  und  unversehrte  Knochen 
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neben  einander.  Ausser  den  Knochen  lagen  in  dem  einen  Nest  noch 
Kohlenbrocken,  Gasteropoden  und  eine  Unio.  Die  Nester  werden  als  Frass- 
plätze  von  Krokodilen  erklärt.  Es  sind  Ablagerungen  in  einem  damals 
etwa  150  qkm  grossen  Süsswassersee.  Wahrscheinlich  geht  diese  Sand- 
steinformation durch  das  ganze  südwestliche  Siebenbürgen.  (Vgl.  auch 
Geol,  Centralbl.  II,  No.  824).  Paul  Gustaf  Krause. 

2152.  Sangiorgi,  D.  —  ^Sqpraun  avanzo  fossile  provenietite  daüe  argUM 
scagliose.'*  (Sur  un  fossile  des  Argiles  scagliose.)  Riv.  it.  Paleont 
VIII,  4,  p.  117—119,  Bologna,  1902. 

Pres  Rubbiano  (Parme)  dans  les  „argille  scagliose"  on  a  trouve  cetk 
vertebre  de  poisson  que  M.  Sangiorgi  a  etudiee.  Les  fossiles  des  argiW 
scagliose  sont  si  rares  que  M.  Sangiorgi  a  cru  interessant  d'etudier  ct^ 
debris  de  poisson. 

Apres  avoir  decrit  la  vertebre  M.  Sangiorgi  parle  de  sa  stnicture 
microscopique.  Les  caracteres  internes  montrent  que  la  vertebre  en 
question  appartient  aux  Lamnidae,  et  plus  particulierement  au  genre  Otodus. 
II  n'est  pas  possible  a  TAuteur  de  donner  aussi  une  determination  specifiqu«^. 

Vinassa  de  Regny. 

2153.  Yabe,  H.  —  „Notes  on  Some  Shm'k's  teeth  from  tlie  Mesozm 
Formation  of  Japan."*^  Journ.  Geol.  Soc.  Tokyo,  vol.  IX,  No.  lin, 
pp.  1—6,  J902. 

Descriptions  are  given  of 

Lamna  appendiculata  Ag.,  Scapanorhynchus  rhaphiodon  Ag., 

Odontapis  cfr.  complanata  Egerton     Oxyrhina  (Meristodon)  sp., 
from  the  Upper  Cretaceous  of  Hokkaidö;    and  also  Astrophodus  sp.  from 
the  Torinosu-Limestone  of  Prov.  Iwaki.  B.  Kotö. 

2154.  JSkel^  0.  —  „Beynerktingen  über  den  Beinbau  der  Trilobiten'' 
Z.  d.  Deutschen  geol.  Ges.,  Bd.  54,  1902,  B.  M.,  S.  53—55. 

Der  von  Beecher  neuerdings  verfochtenen  Ansicht,  dass  die  von 
Jaekel  als  proximale  Beinglieder  bei  Ptychoparia  beschriebenen  Gebilde  als 
Integument  der  Bauchseite  und  segmentale,  nach  innen  verlaufende  Stütz- 
lamellen  (Apodeme)  zu  deuten  seien,  tritt  Verf.  entgegen  und  begründet 
noch  einmal  seine  Auffassung.  Paul  Gustaf  Krause 

2155.  Airaghi,  C.  —  „Di  alcuni  trilobiti  della  China,'*  (Trilobites  de  la 
Chine.)     Atti  Soc.  it.  Sc  ,  nat.,  XLI,  pp.  13,  avec  1  tab.,  Milane,  1902. 

M.  Parona  avait  achete  pendant  Texposition  de  Turin  des  echantillon? 
de  roches  fossiliferes  de  Texen  Demenkow,  une  locahte  inconnue  en  gec- 
graphie,  se  trouvant  tres  probablement  dans  les  montagnes  au  Nord  de 
Pökin.  Les  trilobites  que  M.  Bergeron  a  decrits  ont  ete  trouv^s  dans  ces 
montagnes,  et  ont  beaucoup  de  ressemblance  avec  ceux  de  M.  Airaghi 
Mais  tandis  que  M.  Bergeron  ne  parle  que  de  5  especes,  M.  Airaghi  en 
decrit  six,  y  compris  trois  formes  nouvelles :  Agnostus  Pii,  Olenoides  Paroaw 
et  Microdiscus  Paronai. 

Ces  couches  ä  trilobites  appartiennent  au  Cambrien  moyen,  comm^ 
M.  Bergeron  Ta  d'ailleurs  deja  indique. 

M.  Airaghi  decrit  aussi  une  nouvelle  espece  de  Teingan  dans  le 
Scian-tung  qu'il  nomme  Cheirurus  Paronai.  Vinassa  de  Regny. 

2156.  Etheridge,  R.  Junr.  —  „Official  Contribiitions  to  the  Palxieontolopy 
of  South  Äustralia.  No.  13.  Evidence  of  Further  Cambrian  Trilo- 
bites.''    Folio,  Adelaide,  1902,  pp.  3—4,  pl.  2. 
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Additious    Cambrian  Trilobites    from    Elkedra,    Central    Australia  arfr 
described : 

Agnostus  elkedraensis, 

Microdiscus  signiflcans.  W.  S.  Dun. 

2157.  Yabc,  H.  —  „Note  on  Three  Upper  Cretaceous  Ammonites  from 
Japan,  ouiside  of  Hokkaido.'^  Journ.  Geol.  Soc.  Tokyo,  vol.  VIII,  No.  95, 
pp.  1—4.  1901,  and  vol.  IX,  No.  100,  pp.  1—7,  PI.  I.  1902. 

This  paper  deals  with  the  description  of  the  following  species  from 
the  Upper  Cretaceous: — 

Hamites  (Anisoceras)  awajiensis, 
Pravitoceras  sifi^inoidale, 
Peroniceras  amakuseuse. 
A  brief  account  is  given  as  to  the  age  of  the  strata  from  which  the 
above    fossils    are    derived.     Pravitoceras  is  a  remarkable  form,    its  outer 
Yolution  parting  from  the  inner  coil  and  curving  in  the  opposite  direction. 

B.  Kotö. 

2158.  Stnrany,  R.  —  „TT.  A.  Ohrutschews  Mollusken-Ausbeute  au^  Hoch- 
asien.*"  Denkschriften  k.  Ak.  d.  Wiss.  Wien,  math.-nat.  Kl.,  70,  1901, 
S.  17  bis  48,  4  Tafeln. 

Die  während  der  Expedition  der  k.  russischen  geographischen  Ge- 
sellschaft nach  Hochasien  von  Obrutschew  gesammelten  Mollusken  umfassen 
sowohl  rezente  wie  auch  Formen  der  Lössfauna.  Im  Ganzen  werden 
63  Formen  beschrieben,  davon  finden  sich  fossil 

Corbicula  Obrutschewi,  Metodontia  huaiensis  Crosse, 

C.  methoria,  Zua  Davidia  C.  F.  Ancey, 

Unio  tschilensis,  Succinea  evoluta  Marts., 

Cathaica  fasciola  Drap.,  Opeas  scheiisieiise, 

C.  pulveratrix  Marts.,  Eulota  ravida  Bs.  subsp.   Redfieldi, 

C.  orithyia  Marts.,  PfV., 

C.  orythia  Marts.  subsp.  Confucii    E.  similaris  Fer., 
Hilb.,  E.  Stimpsoni  Pfr., 

C.  Richthofeni  Marts.,  Buliminus  enonymus, 

C.  pulveratricula  Marts.,  B.  Scechenyii  Bttgr., 

C.  Przewaiski  Marts.,  Buliminopsis  Potanini  Mlldff. 

C.  gausnica  MlldflT.,  A.  Klautzsch. 

2159.  Pallary,  Paul.  —  „Sur  les  mollusques  fossiles,  terrestres,  fiuviatUes 
et  saumätres  de  rAlgirie.*"  Mem.  S.  Geol.  d.  France  (Pal.  No.  22), 
1902,  gr.  in  4^  209  pages,  4  pl.,  16  fig.  dans  le  texte. 

Apres  avoir  fait  I'historique  de  la  question,  l'auteur  classe  et  döcrit 

les  gisements  actuellement  connus,  du  Tongrien  au  Pleistocene.     II  indique 

les  especes  reconnues  dans  ces  gisements  et  donne  la  diagnose  des  formes 

nouvelles: 

Hyalina  (Polita)  djelfaensis  Quaternaire  recent  ou  Neolithique 

H.  (Mesomphix)  snbincerta  Pliocene  inf. 

Helix  (Vallonia)  subpnlchella  Pliocene  inf. 

H.  (Fruticicola)  afasiaua  Pliocene  inf. 

H.  (Xerophila)  oiiarizanensis  et  var.  minor      Pleistocene 

H.  (X.)  neglectoides  Phocene  inf. 

H.  (X.)  Berthae  et  H.  (X.)  Mauricei  Pleistocene 

H.  (X.)  Mathildae  Pliocene  sup. 
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Pliocene  inf.? 

Tongrien 

Pleistocene 

Bnrdigalien 

Tongrien 

Pliocene  inf. 


H.  (Iberus)  Bonlei 

H.  (Lucerna)  Thomas!  et  var.  minor 

H.  (Macularia)  Velaini  Munier  Chalmas 

H.  (Tachea?)  altavensis 

Ferussacia  Thomasi 

Succinea  (Amphibina)  Thomas! 

Liranaea    (Lymnus)    stagnalis    Linnö,    var. 

Mnnier! 
L.  (L.?)  cirtana  et  var.  minor 
L.  (Gulnaria)  Ksouriana,    L.  (G.)  Saharica 

Fischer  var.  minor  et  L.  Seguini 
Planorbis    (Heurisoma)    Donmergue!    et    P. 

(Gyrorbis)  saddaritanns 
Ancylus  (Ancylastrum)  praelongatns 
Bytbinia  Gaudryi  et  B.  Thomasi 
Paludestrina  Rocae 
Pseudamnicola  Thevenin! 
P.  Severinae,  P.  Pequignoti  et  P.?  Joly! 
Potamides  (Clava?)  gibberosüs  var.  numidica 
P.  (C?)  ßleicheri 
P.  (Pirenella)  snbcouicnm,  avec  var.  minima 

et  elongata,  Melania  (Striatella)  tuberculata 

Müller  var.  oranica 
Melania  (?)  Bleichen,  Melanopsis  (Smendovia) 

Doumergnei  et  var.  obesa 
M.  Bleicher!    Paladilhe,    var.   apicula  et  M. 

acnminata 
M.  Maresi  Bourguignat  var.  creuulata 
Neritina  smendovensis 
N.  ßentili  et  Corbicula  Thomasi 
Corbicula  Peqnignoti  avec.  var.  manretanica 

et  major 
Unio  Tonrnoneri 
U.  littoralis  Lmk.  var.  Peqnignoti 

L'auteur  degage  de  cet  important  travail  trois  conclusions  generales: 
„La  faune  terrestre  fossile  de  TAlgerie  differe  moins  de  la  faune  actuelle 
que  la  faune  aquatique.  Presque  toutes  les  especes  fossiles  ont  encore 
leurs  Äquivalents  dans  la  faune  palearctique  actuelle:  on  n'y  trouve  aucun 
type  de  la  faune  africaine  proprement  dite.  La  faune  aquatique  provient  de 
migrations  de  la  faune  europeenne  d'epoques  immediatement  inferieures 
aux  formations  dans  lesquelles  on  les  trouve  en  Alg^rie." 

Ch.  Barrois. 

2160.  Toncas.  —    „Sur  Vorigine  et  la  Classification  des  Hippurües.^   B« 
S.  Geol.  d.  France,  4*^  Ser.,  t.  II,   1902,  p.  337—339. 

On  ne  doit  distinguer,  dans  les  Hippurites,  que  deux  groupes:  les 
Hippurites  a  pöres  lineaires  et  les  Hippurites  ä  pores  reticules.  Les  Hip- 
purites ä  pores  polygonaux  se  repartissent  dans  ces  deux  groupes  qui 
apparaissent    simultaneinent    dans    l'Angoumien    inferieur. 

M,  Leriche. 

2161.  Douville,  H.  —  ^,Sur  le  genre  Chondrodonta  Stanton^  B.  S.  Geol. 
d.  France,  4^  Ser.,  t.  II,   1902,  p.  314—318,  pl.  XI. 
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L'auteur  reproduit  la  diagnose  du  genre  Chondrodonta  Stanton,  et 
decrit  la  stnicture  des  apophyses  chondrophores  de  Chondrodonta  Joannae 
Choffat  sp.  et  de  C.  Desori  Coquand.  II  montre  que,  par  la  position 
apicale  de  rimpression  du  muscle  anterieur,  ce  genre  appartient  au  groupe 
des  Mytilldes.  M.  Leriche. 

2162.  Button,  F.  W.  —  rfOn  a  new  Fossil  Pecten  from  the  Chatham 
Islands.''  Trans.  N.  Zealand  Inst.,  XXXIV,  1901,  p.  196,  pl.  8  (July, 
1902). 

A  new  species  Pecten  dendyi,  fVom  Miocen  (?)  calcareous  sandstone, 
Chatham  Islands  is  described  and  figured.  W.  S.  Dun. 

2163.  Yabe,  H.  —  „The  Brachiopoda  Lyttonia  from  Prov.  Rikuzen.*' 
Joum.  Geol.  Soc.  Tokyo,  vol.  VII,  No.  79,  pp.  1 — 4. 

The  Paleozoic  of  Rikuzen  (Hondö)  has  long  been  known  to  be  of 
Carboniferous  age.  Recently,  the  author  discovered  two  species  of  Lyttonia, 
one  from  clayslate  of  Matsukawa,  and  the  other  from  a  calcareous  sand- 
stone of  Yakejima.  The  view  expressed  here  is  that  the  Paleozoic  must 
be  nearly  contemporaneous  with  the  Middle  Productus-Limestone  of  the 
Salt  Range.     The  fossils  described  are  Lyttonia;  L.  cfr.   nobllis  Waagen. 

B.  Kotö. 

2164.  Airaf^hi,  C.  —  „Echinofauna  oligomiocenica  deUa  Conca  benacense.^ 
(Echinofaune  oligomiocenique  du  lac  de  Garde.)  BoU.  S.  g.  it.,  XXI,  2, 
p.  371—388,  avec  1  table,  Rome,   1902. 

M.  Ajraghi  decrit  des  echinides  de  M.  Brione,  Manerba,  Moniga,  M. 
Baldo,  Rocca  di  Garda  et  M.  Moscalli  pres  du  Lac  de  Garde.  Ce  sont  des 
depois  que  Ton  doit  rapporter  a  TOligocene,  et  qui  representent  une  facies 
littorale.  II  y  a  quatre  especes  qui  sont  comrounes  au  Tongrien  de  la 
Bormida  c'est-ä-dire:  Clypeaster  pentagonalis  Micht.,  Gl.  placenta  Micht., 
Echinolampas  globulus  Lbe.,  Euspatangus  minutus  Lbe.  Ces  deux  dernieres 
especes  se  trouvent  aussi  ä  Priabona. 

Les  couches  superieures  de  M.  Moscalli  contiennent  Scutella  sub- 
rotundaeformis  Schaur.,  Clypeaster  martinianus  Desm.,  Echinolampas  discus 
Des.  et  Pericosmus  monsvialensis  Dames.  Ces  couches  sont  synchroniques 
de  Celles  de  Schio,  que  Ton  ne  doit  par  rapporter  ä  l'Helvötien  mais  a 
TAquitanien. 

Apres  avoir  parle  d  une  Scutella  de  Malte  M.  Airaghi  s'occupe  encore 
de  ses  nouveaux  genres  Mariania  et  Rovasendia  qui  ont  ete  l'objet  de 
critique.  Vinassa  de  Regny. 

2165.  Lambert,  J.  —  „Description  des  Echinides  fossiles  de  la  province 
de  JBarcelone.*^  Mem.  S.  Geol.  d.  France  (Pal.,  No.  24),  1902,  gr.  in 
4^  57  p.,  4  pl.,  5  fig.  dans  le  texte. 

'  La  premiere  partie    de    cet  important  travail  comprend  la  description 
de  60  especes  se  repartissant  de  la  maniere  suivante: 

Jurassique:  1  espece: 
Plegiocidaris  Blumenbachi  Munster. 

Aptien:  20  especes: 
TylocidarisStrombecki  Desor.,  que     Goniopygus  Delphinensis  A.  Gras, 
Ton    ne    connaissait    que    du     Codiopsis  Lorini  Cotteau, 
Cenomanien  inferieur,  Discoides  decoratus  Desor, 

Diplopodia  Malbosi  Agassiz,  Phyllobrissus  Kiliani, 

D.  Brongniarti  Agassiz,  P.  Gresllyi  Agassiz, 
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D.  Almerai,  Holaster  aptiensis, 

D.  marticensis  var.Bof  Uli  Lambert,  Toxaster  CoUegnoi  Sismonda, 
Orthopsis  Repellini  A.  Gras,  Enallaster  oblongus  Brongniart 
Peltastes  Archiaci  Cotteau,  E.  Delgadoi  de  Loriol, 
Salenia  prestensis  Desor,  Epiaster  prior, 
Phymosoma  Loryi  A.  Gras,  Antedon  Almerai  de  Loriol. 

A  propos  des  especes  du  genre  Diplopodia,  Tauteur  passe  en  revue  les 
diverses  formes  du  Cretace  införieur,  et  les  groupe  en  sections.  Le  genre 
Phyllobrissus  est  regarde  comme  formant  un  simple  groupe  du  genre 
Catopygus. 

Senonien:  2  especes: 

Pyrina  ataxensis  Cotteau,  Micraster  corbarius  Lambert. 

Eocene:  37  especes: 

Leiocidaris  itala  Laube,  E.  Archiaci  Cotteau, 

L.  Bofllli,  Ditremaster  nux  Desor, 

L.  Scampicchioi  Taramelli,  D.  corculum  Laube, 

L.  Almerai  Lambert,  Schizaster  Moiitserratensis, 

Phalacrocidaris    (gen.    nov.)  S.  Yidali, 

Gauthieri,  S.  pyrenaicus  Munier-Chaimas. 

Echinopedina  granulosa  Lambert,  S.  rimosus  Agassiz, 

Leiopedina  Tallavignesi  Cotteau,  S.  Leymeriei  Cotteau, 

Coelopleurus  coronalis  Klein,  S.  lucidus  Laube, 

C.  isabellae  Cotteau;  S.  Spado, 

Coptosoma  cribrum  Agassiz,  Brissopsis  Bofllli, 

C.  Haimei  Desor,  Macropneustes  pulvinatus  d'Archiac, 

C.  Yidali,  Brissoides  acuminatus  Cotteau, 

Phymosoma  Almerai,  B.  confractns, 

PsammechinusHispaniae Lambert,  B.  Cossmanni, 

Leioplenrns  (gen.  nov.)  Orbignyi  Hypsopatagus  Hispaniae, 

Cotteau,  Maretia  Barcinensis, 

Circopeltis  Baicherei  Cotteau,  Spatangus  Almerai, 

Echinolampas  Morgadesi,  Sarsella  Lorioli. 

E.  ovalis  Bory  de  Saint- Vincent, 

Le  genre  nouveau  Phalacrocidaris  est  etabli  pour  des  Leiocidarinae 
caracterises  par  l'atrophie  des  tubercules  periapicaux  et  par  l'absence  de 
fossettes  suturales.  Le  nouveau  genre  Leiopleurus  s'intercale  entre  les 
genres  Microcyphus  et  Mespilia;  il  se  distingue  du  genre  Psammechinu». 
avec  lequel  il  avait  ete  confondu,  par  l'absence  de  tubercules  secondaires» 
par  la  Constitution  incomplete  de  ses  majeures  et  par  les  pores  de  ses 
primaires.  Le  genre  Fourtaunia  est  propose  pour  Hypsopatagus  Santa- 
Mariai  Gauthier  de  T Eocene  d'Egj'pte. 

Les  foimes  nouvelles  ou  insufflsamment  connues  sont  figurees  dans 
les  4  belies  planches  qui  accompagnent  cette  importante  contribucion  a  la 
connaissance  de  la  faune  echinologique  du  Nord  de  TEspagne. 

Ch.  Barrois. 

2166.  Munier-Chalmas.    —    „Sur   les  Foraminißres  rapporUs  au  grouy^ 

des  Orbitolites^     B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II,  1902,  p.  351-353. 

L  auteur    donne  une  diagnose  sommaire  des  genres  qu'il  a  reconnus 

dans  les  formes    rapport^es  au  groupe  des  Orbitolites  (Genres  OrbitopsA 

Cyclopsina,    Massilina,    Discospirina,    Bradyella,    Taramellina).     Chez  c^'« 

formes,  le  plasmostracum  ne  presente  pas  le  reseau  de  mailies  folygonsies- 

M.  Leriche. 
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^2167.  Municr-Chalmas.  —  jßur  les  Foraminißres  ayant  un  riseau  de 
fnaiUes  polygonales.*'  B.  S.  Geol.  d.  France,  4*^  Ser.,  t.  H,  1902,  p.  349 
a  351. 

L^auteur  indique  le  mode  de  formation  du  plasmostracum  chez  les 
Kenres  Archiacina,  Marginopora  et  Cuneolina.  Le  genre  Dicyclina  M.-Ch. 
correspond  ä  une  phase  cycloidale  des  Cuneolina  d'Orb. 

Le  nouveau  genre  Iberina  est  etabli  pour  Dicyclina  Lusitanica 
Choffat. 

Quelques  inexactitudes  sont  relevees,  par  Tauteur,  dans  un  memoire 
de  M.  Egger.  M.  Leriche. 

2168.  Mariani,  M.  —  „Alcuni  fo7'aminiferi  delle  argiüe  mioceniche  dei 
Ponti  presso  Camerino.*^  (Poraminiferes  des  Argiles  mioceniques  des 
Ponti  pres  Camerino.)  Riv.  it,  Paleont.,  VIII,  4,  p.  113 — 117,  Bologna, 
1902. 

Apres  avoir  donnö  quelques  explications  sur  les  facies  du  Miocene 
pres  Camerino,  M.  Mariani  parle  des  argiles  a  phyllites  et  poissons  des 
Ponti.  11  y  a  recueilli  des  foraminiferes  dont  il  donne  une  courte  description. 
Ce  sont:  Boüvina  cf.  dilatata  Reuss,  B.  aenanensis  Costa,  B.  punctulata 
d'Orb.,  B.  cf.  robusta  Brady,  Cristellaria  gibba  d'Orb.,  C.  rotulata  Lk.,  C. 
ariminensis  d'Orb.,  Discorbina  rugosa  d'Orb.,  Gaudryina  chilostoma  Reuss., 
Globigerina  bulloides  d'Orb.,  G.  inflata  d'Orb.,  Operculina  complanata  Bast. 
et  Robulina  cfr.  inomata  d'Orb.  Vinassa  de  Regny. 

2169.  Neviani,  A.  —  „Sulla  Terebripora  Mamonii  Rov.  e  suüa  Protulo- 
phüa  Oestroi  Bov.''     BoU.  S.  g.  it.,  XXI,  1,  p.  41—49,    Roma.    1902. 

M.  Neviani,  apres  la  publication  de  M.  Rovereto  sur  les  Bryozoaires 
perforants,  a  cru  devoir  publier  cette  note  car  il  s'etait  deja  occupe  de 
ces  formes. 

Terebripora  Manzonii  Rov.  selon  M.  Neviani  n'est  pas  sulfisamment 
distincte  de  T.  Archiaci. 

Protulophila  Gestroi  Rov.  est  tres  interessante.  M.  Neviani  depuis 
1890  en  avait  commenc^  l'etude  sur  des  exemplaires  de  la  Coroncina  pres 
Sienne,  et  avait  obtenu  les  resultats  de  M.  Rovereto.  Cette  espece  est  le 
Premier  bryozoaire  ctenostome  fossile  que  l'on  connait. 

Vinassa  de  Regny. 

2170.  Neviani,  A.  —  y^Briozoi  ctenostomi  fossilu*"  (Bryozoaires  ctenos- 
tomes  fossiles.)     BoU.  S.  g.  i.,  XXI,  1,  p.  216—220.  Roma,  1902. 

M.  Neviani  dans  sa  note,  ddjä  analysee,  avait  dit  que  Protulophila 
Gestroi  etait  le  premier  bryozoaire  ctenostome  fossile  que  Ton  connait. 
M.  Harmer  a  rappele  a  l'A.  qu'il  y  avait  de  ctenostomes  que  Vive  avait 
decrits  depuis  longtemps.  M.  Neviani  tout  en  demontrant  que  le  bryozo- 
aires de  M.  Vive  n'etaient  pas  bien  sürs,  corrige  sa  premiere  maniere  de 
voir  en  disant  que  Protulophila  est  le  premier  bryozoaire  ctenostome  cer- 
tain,  que  Ton  connait  a  Tötat  fossile.  Vinassa  de  Regny. 

2171.  Neviani,  A.  —  „I  hriozoi  pliocenici  e  miocenici  di  Fianosa,  raccolti 
dcd  prüf.  SimoneUi  e  studiati  dal  dott  Oiolu"*  (Les  bryozoaires  pliocenes 
et  miocenes  de  Pianosa,  recueillis  par  le  professeur  Simonelli  et  etudies 
par  le  Doct.  Gioli.)     Boll.  S.  g.  it.,  XXI,  2,  p.  329—343,  Roma,  1902. 

Les  collections  de  M.  Simonelli  que  M.  Gioli  avait  etudiees  il  y  a 
longtemps  deja,  ont  ete  confiees  par  M.  Canavari  au  savant  bryozoologiste 
Italien  pour  en  faire  la  revision.    Presque  toutes  les  determinations  de  M. 
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Gioli  sont  a  refaire,  et  il  y  a  en  plus  un  grand  nombre  de  formes  que 
le  Doct.  Qioli  n'avait  pas  enumeröes.  M.  Gioli  avait  determine  ^nte 
especes.  M.  Neviani  n'en  a  pas  pu  reconnaitre  deux:  mais  il  augmente 
la  liste  des  especes,  car  tout  en  confirmant  seulement  sept  des  especes 
citees  par  M.  Gioli,  il  porte  a  soixante  le  nombre  des  bryozoaires  neogeni- 
ques  de  Pianosa.  Vinassa  de  Regny. 

2172.  Neviani,  A.  —  ^Bhynchopora  incurvata  n.  «p."  (Bell.  S.  g.  it., 
XXI,  2,  p.  260—262,  avec  flg..  Roma,  1902, 

Sur  les  coquilles  des  moUusques  plioc^niques  de  Calabre  et  de  Pianosa 
Ton  trouve  une  Rhyncbopora  tres  voisine  de  Lepralia  ceratomorpha  ei  L. 
monoceros  qui  sont  des  Microporella.  Le  nouvelle  espece  est  nommee 
Rhynchopora  incurrata.  Vinassa  de  Regny. 

2173.  Dennant,  T.  —  ryDescriptions  of  New  Species  of  Corals  from  th*^ 
Atistralian  Tertiaries.  Part  F."  Trans.  R.  Soc.  S.  Australia,  XXVI, 
Ft.  2,  pp.  130—182,  pls.  5,  6  (Dec.  1902). 

The  foUowing  new  species  are  fully  described  and  figured    from  the 
Eocene  of  Muddy  and  Spring  Creek  and  the  Cape  Otway  District: 
Platytrochus  airensis,  Conocyathus  scrobiculatns, 

P.  hastatns,  Ceratotrochus  exilis, 

P.  curyatns,  C.  Halli, 

P.  vacuus,  J.  Woods,  Cj^athosmilia  velata. 

The  generic  diagnosis  of  Cyathosmilia.  Ten.  Woods,  is  emended. 

W.  S.  Dun. 

2174.  Barsanti,  L.  —  „Considerazioni  sopra  il  genere  Zoophycos.*^  (Con- 
siderations  sur  le  genre  Zoophycos.)  Mem.  Soc.  toscana  Sc.  nat.,  XMII. 
p.  68—95.  Pisa,  1902. 

Ce  travail  contient  une  critique  des  opinions  emises  par  Fuchs,  mais 
qui  ne  parait  pas  toujours  exacte.  Le  resume  historique  qui  precede  les 
descriptions  des  Zoophycos  insignis  Squin.  et  de  Z.  cfr.  flabelliformis 
Fisch. -Dost,  est  fait  assez  soigneusement.  Les  deux  especes  de  Zoophycos 
sont  exactement  figur^es  sur  la  planche  en  phototypie. 

Vinassa  de  Regny. 

Paieobotanique.  —  Paiaeobotanik.  —  Paieobotany. 

2175.  Sqninabol^  S.  —  „Dt  una  specie  fossile  dt  Äceiabularia.'*  (^^^^^^ 
espece    lossile    d'Acetabularia.)      Mem.  R.  Accad.   Sc.  lettere  ed  arti  in 

•    Padova,  XVIII,  3,  p.  1—7  avec  flg.,  Padova,  1902. 

Celle  algue  est  le  premier  exemplaire  que  Ton  puisse  reporter  a  ce 
genre,  car  Acetabularia  Miocenica  Andr.  de  la  Crimee  est  une  Acicularia 
Elle  est  associe  ä  Cystoseira  communis  et  provient  de  Toligocene  d»* 
Chiavon.  L'espece  vivante  Acelabularia  crenulata  Lam.  lui  est  tres-voisine. 
mais  il  s'agit  certainement  d'une  espece  nouvelle  que  M.  Squinabol  app«!»^ 
A.  chiavonica.  Vinassa  de  Regny. 

2176.  Lenthardt,  F.  —  ^Die  fossile  Flora  dtr  Letteyikohle  von  Neuemlf 
bei  £a>W."  V.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahresvers,  zu  Zofingen. 
4.-6.  VIII.  1901,  Zofingen,  1902,  p.  166/167,  ProtokoUnoüz.  Vgl  GeoL 
Centralbl.  IL  1733.  Leo  Wehrli. 

2177.  MoUep,  Hj.  —  ^Bidrag  tili  Bomholms  fossila  flora.  Pteridqfyter-' 
(Beitrag  zur  fossilen  Flora  Bornholms.)     Gradualdiss.  Lunds  Univ.  Ärsskr.. 
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Bd.  38,    Afd.  2,  No.  5  (K.  Pysiogr.   S.  Handl.,    Bd.  13,    No.  5),    Lund. 
1902,  63  S.,  4^  nebst  Register  u.  Tafelerkl.  mit  6  Taf. 

2178.  MSUer,  Hj.  —  „Bidrag  tili  Bomholms  fossila  flora  (Ehät  och 
Lias),  Qymnospermer.*^  (Beitrag  zur  fossilen  Flora  Bornholms.)  K. 
svenska  Vet  Ac.  Hand!.,   Bd.  36,  No.  6  (1903),  56  S.,  4®,  mit  7  Taf. 

Die  fossile  Flora  (Rhät  und  Lias)  Bornholms  wiid  hier  eingehend  be- 
schrieben. Auf  die  Stratigraphie  wird  nicht  näher  eingegangen.  41  Pteri- 
dophyta  und  45  Gymnospermata  werden  beschrieben.  Unter  diesen  sind 
folgende  Spezies,  Subspezies  und  Formen  für  die  Wissenschaft  neu: 

Dicksonia  paaciloba, 

Sphenopteris  acatidens, 

Asplenites  cladophleboides, 

Cladophlebis  hirta, 

Ctenis  Nathorsti, 

Dictyophyllum  Bartholilli, 

Hausmannia  Forchhammeri  a  dentata  n.  subsp., 

H.  Forchhamineri  ß  laciniata  n.  subsp., 

H.  (Protorhipis)  acatideos^ 

Sagenopteris  Phillipsii  f.  pusilla  n.  forma. 

Podozamites  lanceolatus  f.  elliptica  n.  forma, 

Otozamites  boruholmiensis, 

0.  Bartholini,   • 

0.  tenaissimns, 

Taxites?  subzamioides.  J.  Chr.  Moberg. 

2179.  Kerner,  F.  —  „  Tertiärpflanzen  vom  Ostrande  des  Sinjsko  Polje  in 
Dalmatien.''     V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  342—344. 

Es  werden  folgende  Arten  aufgeführt: 

Araucarites  Stembergi  Göppert,  Myrica  sp,?,  Quercus  cuspidata  Ross. 
sp.,  Quercus  cfr.  Drymeja  Ung.,  Ficus  cfr.  lynx  Ung.,  Picus  arcinervis 
Heer,  Laurus  ocoteaefolia  Btt.,  Laurus  cfV.,  Buchii  Ett.,  Laurus  nectandroides 
Ett.,  Folium  triplinervium  (ob  von  Cinnamomum?),  Banksia  Haeringiana 
Kti.,  Banksia  Ungeri  Ett.,  Banksia  cf.  dillenoides  Ett,  Asclepias  sp.?, 
Folium  pennervium  (ob  zu  Apocynophyllum?),  Sapotacitos  sp.?,  Andromeda 
proiogaea  Ung.,  Sterculia  Labrusea  Ung.,  Dombeyopsis  sp.?,  cfr.  Malpighi- 
astrum  dalmaticum  Ett.,  Sapindus  falcifolius  Heer,  Zizyphus  Ungeri  Heer, 
Kiiamnus  sp.?,  Pterocarya  denticulata  0.  Web.^  cfr.  Sophora  Europaea 
Ing.,  Cassia  hyperborea  Ung. 

Von  diesen  27  Formen  sind  7  sicher  und  6  vermuthlich  mit  den 
von  Ettinghausen  von  M*®  Promina  beschriebenen  Arten  ident  Von  den 
übrigen  14  sind  7  spezifisch  bestimmbar  und  in  der  Prominaflora  nicht  er- 
wähnt. A.  Klautzsch. 

2180.  Pampaloni^  L.  —  „Sopra  alcuni  tronchi  silicizzati  delVEocene 
superiore  deülmpruneta.'*  (Sur  des  troncs  silicifies  de  TEocene  sup. 
de  l'Impruneta  pres  Florence.)  Boll.  S.  g.  it.,  XXI,  1,  p.  24 — 29,  avec 
1  tab.,  Roma,  1902. 

L'etude  microscopique  des  troncs  silicifies  des  schistes  eoceniques 
superieurs  de  l'Impruneta  a  dömontro  qu'il  s'agit  d'Araucarioxylon  peucinum 
Goep.  et  d*un  Alnus  indetermine.  Vinassa  de  Regny. 


n 
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2181.  Cl«rici,  E.  —  „Una  conifera  fossile  deW Imolese.*^  (Une  coniferr 
fossile  des  environs  d'Imola.)  BoU.  S.  g,  it.,  XXI,  l,  pp.  211—215. 
avec  flg. 

Dans  les  argiles  scagliose  du  Sillaro  pres  de  Imola  (Bologne)  M. 
Scarabelli  a  trouve  des  troncs  silicifies  que  M.  Clerici  a  etudies  au  micrc»- 
scope.  Ce  sont  des  Araucarioxylon  fonnant  une  nouvelle  espece,  A.  SemWUiL 

Vinassa  de  Regny, 

2182.  Peola,  P.  —  „Empreintes  des  vegetaux  dans  les  travertim  A> 
environs  d^Äoste.*'  Bull.  No.  1  de  la  Societe  de  la  Flore  Valdötainf. 
p.  1—14.  Aoste,  1902. 

Ce  fut  depuis  1888  que  M.  Squinabol  signala  les  travertins  pivN 
Aoste,  qui  contenaient  une  flore  interessante  qu'il  n  avait  pas  determine. 
M.  Peola  a  recueilü  beaucoup  de  phillites  de  ces  travertins.  II  a  pu  deier- 
miner :  Pinus  silvestris,  P.  montana,  Juglans  regia,  Salix  pentandra,  Populus 
nigra,  Betula  alba,  Alnus  viridis  et  Fagus  silvatica.  Toutes  ces  espect-N 
etaient  contenues  dans  le  travertin  de  Cossan  sur  les  bords  du  tonvn: 
Champallier. 

M.  Peola  a  pu  aussi  determiner  dans  ua  bloc  travertiiieux  d'unt 
construction  romaine  a  Aoste:  Populns  tremula,  Quercus  pedunculata  e* 
Corylus  avellana. 

M.  Peola  en  presence  de  ces  flores  diflTerentes  pense  que  le  travert:n 
de  Cossan  doit  etre  rapporte  h  Talluvium  ancien,  tandisque  le  bloc  romar. 
appartient  k  Talluvium  recent.  Vinassa  de  Regny. 

Varia. 

2183.  Kaiser,  E.  —  „Die  geologisch-mineralogische  Literatur  des  rhehv- 
sehen  Schiefergebirges  und  der  angrenzenden  Gebiete  für  die  Jalir^ 
1887 — 1900.  Chronologisch  und  sachlich  geordnet,  n^st  Nachirägen 
zu  den  früheren  Verzeichnissen.  1.  Ttieü.  Chronologisches  Verzeichnisse 
V.  d.  nat.  Ver.  d.  Pr.  Rheinlande,  Westfalens  u.  d.  Reg.-Bez.  Osnabrück. 
LIX,    Beiheft,    IV  -f  131    S.      Auch    separat,    Bonn,    1903,    F.    Cohen. 

Diese  Literaturzusammenstellung  soll  eine  Ergänzung  und  Erweiterung 
des  von  H.  von  Dechen  und  H.  Rauff  herausgegebenen  Verzeichnisses  |V. 
d.  nat.  Ver.  d.  Pr.  Rheinlande,  1887,  44,  S.  181—476)  bieten.  Das  in  di^ 
Zusammenstellung  aufgenommene  Gebiet  ist  folgendermaassen  umgrenzt: 
im  Süden  ist  das  Mainzer  Becken,  im  Osten  sind  Hessische  Senke.  Habichts- 
wald, Egge-Gebirge  und  Teutoburger  Wald  berücksichtigt,  während  nach 
Norden  das  ganze  Vorland  von  der  Weser  bis  zur  holländischen  Grenz»- 
(ausschliesslich  der  Provinz  Hannover)  aufgenommen  ist;  im  W^eslen  mus^te 
wesentlich  über  die  politische  Grenze  der  Rheinprovinz  hinübergegriffen 
werden,  weil  auch  die  Ardennenliteratur  möglichst  vollzählig  mit  einbezogen 
werden  sollte. 

Es  ist  versucht  worden,  eine  möglichst  grosse  Genauigkeit  zu  biett>n. 
indem  die  andern  Zusammenstellungen  entnommenen  Titel  mit  dem  Oripnalt* 
verglichen  wurden,  soweit  die  betr.  Arbeiten  dem  Verf.  überhaupt  zugänir- 
lieh  waren.  In  einem  im  Drucke  befindlichen  ausführlichen  Sachregister 
wird  eine  wesentliche  Ergänzung  dieses  chronologischen  Verzeichnisses 
geboten  werden.  Ref.  d.  Verf. 

2184.  6eo<j)HJiaKTOB'B,  K.  —  KpaiKiö  ncTopmecKifl  o^epin»  reojioniHecKHn.  ^' 
c.TfeAOBaHifl  r.  Kieea  h  KieBCKofl  ryÖepHin.     BBe^eHie  wh  reojioniHecKoe  omicaBie 


—     623     — 

KieBCROfi  ry6epHiH  n  r.  KicBa.  IIo  nepHOBUMi»  MaTepianavi»  anropa  oöpaöorajix 
n.A.  TyTKOBCKi'fi.  (Theofilaktow,  K.  Kurze  historische  Uebersicht 
der  geologischen  Forschungen  in  der  Stadt  und  im  Gouvernement  Kiew. 
Einleitung  in  die  geologische  Beschreibung  des  Gouvernements  und  der 
Stadt  Kiew.  Nach  den  hinterlassenen  Materialien  des  verstorbenen  Verf. 
bearbeitet  von  P.  Tutkowski.)  Kiew,  1902,  8^  pp.  I— II,  1—29, 
M^m.  d.  1.  Natur,  ä  Kiew,  t.  XVIII.     (Russ.) 

Enthält  die  historische  Uebersicht  der  Arbeiten  von  Staszic  (1806), 
Besser  (1820),  Andrzejowski  (1823,  1830,  1850,  1853),  Jakowicki  (1830, 
1831),  Eichwald  (1830,  1850,  1853—1868,  1865),  Dubois  de  Montpereux 
(1832,  1833).  L.  v.  Buch  (1836),  Hofmann  (1840),  Segeth  (1840),  von 
Helmersen  (1841,  1870),  Murchison,  Verneuil  und  Keyserling  (1845),  Theo- 
filaktow (1851,  1868,  1872,  1874),  Ouschakow  (1857),  K.  Mayer  (1857), 
Rogowitsch  (1860,  1871,  1875,  1876),  Dolinski  (1861,  1862),  Borissiak 
und  Lewakowski  (1867),  Th.  Fuchs  (1867,  1870),  v.  Koenen  (1869),  Barbot 
de  Marny  (1867,  1869,  1872),  die  Geologie  des  Gouvernement  Kiew 
betreffend.  P.  Tutkowski. 

2185.  Walker,  B.  E.  —  „List  of  the  published  writings  of  Elkanah 
Btüings^     Can.  Rec.  Sei.,  vol.  8,  pp.  366—388,  1901. 

In  addition  to  the  list  of  the  writings,  the  author  has  indicated  the 
articles  in  which  species  of  fossils  were  described  and  illustrated. 

Frank  D.  Adams. 

2186.  Heim  und  Aeppli.  —  „Bericht  der  schweizerischen  geologischen 
Kom  mission  für  190011901.''  V.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.,  84.  Jahres- 
vers, zu  Zofingen,  4.-6.  VIII.  1901,  Zofingen,  1902,  p.  251—257. 

Leo  Wehrli. 

2187.  „Soci6t6  geologique  de  France.  —  Seance  anntieUe  du  3  Avril 
1902^     B.  S.  Geol.  d.  France,  4«  Ser.,  t.  II  (1902),  p.  229. 

La  Commission  du  Prix  Viquesnel  attribue  ce  prix    ä  M.  J.  Roussel. 

M.  Leriche. 

2188.  Toldt,  F.  —  „Montanhochschulen  Europas.""  Oesterr.  Zeitschr.  f. 
Berg-  u.  Hüttenw.,  1902,  S.  663—667  u.  686—689. 

Kurze  Besprechung  der  Bergakademie  in  Madrid,  der  Ecole  nationale 
superieure  des  Mines  in  Paris,  der  Ecole  speciale  des  Arts  et  Manufactures 
et  des  Mines  der  Universität  in  Lüttich,  der  Kgl.  Bergakademie  in  Claus- 
thal, der  Kgl.  Bergakademie  zu  Berlin,  der  Kgl.  sächs.  Bergakademie  in 
Freiberg,  der  Kgl.  techn,  Hochschule  in  Aachen,  des  Berginstitutes  der 
Kaiserin  Katharina  IL  in  Petersburg  und  der  K.  K.  Bergakademie  in  Leoben. 

0.  V.  Linstow, 

2189.  Faack,  A.  —  „Die  Probleme  der  Tießohrtechnik.^'  Vortrag, 
Düsseldorf,  1902.  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn.,  No.  20,  S.  3—4.  Wien, 
1902.  J.  Knett. 

2190.  Oebhard,  L.  —  „Ueber  neuere  Schachtabteufungen  nach  dem 
Gefrierverfahren.*"  Vortr.  Düsseldorf,  1902.  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn., 
No.  21  u.  22.     Wien  1902.  J.  Knett. 

2191.  Tecklenburg.  —  „Interessantes  aus  dem  Gebiete  der  Tiefbohr- 
technik."*  Vortrag,  Düsseldorf,  1902.  Org.  d.  Ver.  d.  Bohrtechn.,  No. 
19,  Wien,  1902.  J.  Knett. 

2192.  Ami,  H.  M.  —  „Addenda  and  corrigendum  to  ^Progress  of  geological 
U}ork  in  Canada  during  1899'.''  Can.  Rec.  Sei.,  vol.  8,  pp.  329—331,  1901. 
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An  addition  to  a  bibliography  of  Canadian  Geology  for  the  year  IS99. 
published  in  the  same  periodical,  vol.  VIII,  p.  232. 

Frank  D.  Adams. 

2193.  Krotow,  P.  —  „Baron  F.  F.  Bosefi.*'  Nekrolog.  Mit  1  Portrait 
Ann.  geol.  et  miner.  d.  1.  Russie,  Vol.  V,  livr.  8,  pp.  224 — 233.  (Russ. 
u.  deutsch.)  N.  Krischtafowitsch. 

2194.  Jariloff,  A.  —  „Pettenkoferj  comme  pedologue  et  comme  hommer 
Av.  Portrait. 

La    Pedologie.     Journ.    St.    Petersb.,     1902,     No.    2,   pp.    91—115. 
(R.,  fr.).  N.  Krischtaiowitsch. 

2195.  nf  J'  Lemberg."  Nekrolog.  La  Pedologie.  Journ.  St.  Petersb.. 
No.  4»  pp.  442 — 443.     (Russ.).  N.  Krischtafowitsch. 

2196.  Karpinsky,  A.  —  „A  la  memoire  d.  J.  W.  Muschketaw.*'  Verh. 
R.  k.  miner.  Ges.,  Bd.  40,  Lfg.  1,  protoc,  pp.  23—29;  J.  des  MiDe^ 
russes,  1902,  No.  2.  pp.  203—207;  Samoobrasowanie,  1902,  Xo.  2. 
pp.  203—207.     (Russ.)  N.  Krischtafowitsch. 

2197.  „f  Prof.  Dr.  George  Thoms^  Nekrolog.  Baltische  Wochenschr.. 
1902,  No.  45;  Land-  u.  Porstw.  Ztg.,  1902,  No.  46.     (Deutsch.) 

N.  Krischtafowitsch. 

2198.  Fedorow,  E.  —  „J.  W.  Muschketow^  Esquisse  biographique.  Mi: 
1  Portrait  (4°).  Ann.  geol.  et  miner.  d.  l.  Russie,  Vol.  VI,  livr.  1. 
pp.  1 — 22.     (Russ.  u.  ftanz.)  N.  Krischtafowitsch. 

2199.  Bogdanowicz,  K.  —  „J.  TT.  Musckketow^  Nekrolog.  Bull,  du 
Com.  geolog.  d.  St.  Petersb.,  1902,  No.  1,  pp.  1—18;  Verh.  R.  k. 
miner.  Ges.  z.  St.  Petersb.,  Bd.  40,  Lfg.  1,  protoc,  pp.  29—39.   (Russ.i 

N.  Krischtafowitsch. 

2200.  Krischtafowitsch,  N.  —  „Äperi^i  des  travaux  de  J.  W.  Musdikeioir 
Ann.  geol.  et  miner.  d.  1.  Russe,  Vol.  VI.  livr.   1,  pp.  22 — 26. 

Ref.  d.  Verf. 

2201.  Bogdanowitsch,  K.  —  „A  la  memoire  de  J.  W.  Muschketow.''  Ann. 
geol.  et  miner.  d.  1.  Russie,  Vol.  VI,  livr.  1,  pp.  26—37.    (Russ.  u.  franz.) 

N.  Krischtafowitsch. 

2202.  Obputschew,  W.  —  „Le  prof.  J,  W,  Muschketow^  Souvenirs 
Ann.  geol.  et  miner.  d.  1.  Russie,  Vol.  VI,  livr.  1,  pp.  37—43.  (Russ. 
u.  fVanz.)  N.  Krischtafowitsch. 

2203.  Tutkowski,  P.  —  „J.  W.  Mtischketow.''  Souvenirs.  Ann.  ge«^! 
et  miner.  d.  1.  Russie,  Vol.  VI,    livr.  1,    pp.  43 — 45.     (Russ.  u.  franz.) 

N.  Krischtafowitsch. 

2204.  Krischtafowitsch,  N.  —  „Ate  memoire  de  M.  le  prof.  J  ^' 
Muschketow."'  Ann.  geol.  et  miner.  d.  la  Russie,  Vol.  VI,  livr.  1- 
pp.  45—49.     (Russ.  u.  franz.)  Ref.  d.  Verf. 

2205.  Mnschketow,  J.  W.  —  „Extrait  sommaire  de  la  litierature  et  les 

lettres  particuliers.^^     Ann.  geol.  et  miner.  d.  1.  Russie,  Vol.  VI,  livr.  1, 
pp.  49—52.     (Russ.)  N.  Krischtafowitsch. 

2206.  „Portrait  de  Mr.  prof  J.  W.  Mnschketow.''  (Auf  1  Taf.  ingr.4^). 
Ann.  ^eol.  et  miner.  d.  1.  Russie,  Vol.  VI,  livr.   1,   suppl. 

N.  Krischtafowitsch. 


Geologisches  Centralblatt 

Bd.  IIL  I.  Juli  1903  No.  13. 


Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

2207.  OsanO;  A.  —  ^^  Versuch  einer  chemischen  Klassifücatian  der  Eruptiv- 
gesteine. IIL  Die  Oanggesteine,"'  Tschermak's  min.  u.  petr.  Mitth., 
XXI,  1902.  S.  365—448,  Taf.  .IV— VII. 

In  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Tiefengesteinen  (Centralbl.  1902, 
No.  581)  und  den  Ergussgesteinen  (Centralbl.  1902,  No.  1909)  wurden  über 
150  Analysen  von  Ganggesteinen  geordnet  und  zu  Typen  zusammengestellt. 
Die  Vertheilung  der  einzelnen  Analysen  auf  die  verschiedenen  Gesteins- 
reihen ist  eine  sehr  ungleichmässige,  einmal  wegen  der  geringen  Zahl  von 
Analysen  und  dann  wegen  des  mangelhaften  Erhaltungszustandes  mancher 
Ganggesteine. 

Aus  den  zahlreichen  Einzelheiten  mögen  nur  einige  Bemerkungen  her- 
vorgehoben werden. 

Mit  den  gangförmig  auftretenden  Dioritporphyriten  wurden  die  kürzlich 
von  Weed  und  Pirsson  beschriebenen,  mit  Dioritporphyritgängen  in  Ver- 
bindung stehenden  kleinen  Lakkolithen  verschiedener  nordamerikanischer  Oert- 
lichkeiten  vereinigt.  Die  Analysen  der  Dioritporphyrite  lassen  sich  in  eine  saure 
und  in  eine  basische  Reihe  ordnen.  Zur  ersteren,  der  ausgedehnteren,  ge- 
hören die  Lakkolithgesteine.  Ihre  Vertreter  enthalten  Quarz,  während  bei  den 
basischen  der  Quarz  spärlich  ist  oder  ganz  fehlt.  Als  dunkler  Gemeng- 
theil spielt  bei  den  basischen  Gesteinen  Augit  eine  besondere  Rolle,  so  dass 
man  diese  Reihe  auch  als  Augitdioritporphyritreihe  bezeichnen  könnte. 

An  Stelle  der  häuüg  auch  für  Ganggesteine  angewandten  Be- 
zeichnungen Eläolith-(Nephelin-)porphyr,  Nephelinaplit  (von  Cabo  Frio,  Bra- 
silien) führt  Verf.  die  Namen  Eläolithsyeiiitporphyr,  Eläolithsyenitaplit 
durch.  Ersterwähnte  Namen  sollten  nur  für  Ergussgesteine  Verwendung 
finden. 

An  die  Tinguaitreihe  schliesfet  sich  ein  eigenthümliches  Gestein  an, 
das  gangförmig  die  grobkörnigen  Nephelinite  und  Nephelinbasalte  des 
Katzenbuckels  durchbricht  und  von  Rosenbusch  zuerst  als  Nephelinitporphyr, 
dann  als  Tinguaitporphyr  bezeichnet  wurde.  Erstere  Bezeichnung  ist  nicht 
zutreffend.  Das  Gestein  zeigt  grosse  Aehnlichkeit  mit  gewissen  Eläolith- 
syenitporphyren  und  bildet  ein  Glied,  das  einem  Konvergenzpunkte  der 
Tinguait-  und  Eläolithsyenitreihe  nahe  steht.  Das  mineralogisch  durch 
seinen  Olivingehalt,  chemisch  durch  seine  geringe  Thonerdemenge  ab- 
weichende Gestein  bezeichnet  Verf.  als  Katzenbuckelit« 

Die  vom  Verf.  angewandte  Eintheilung  der  Ganggesteine,  die  sich  im 
Allgemeinen  an  die  Rosenbusch'sche  anlehnt,  ergiebt  sich  aus  folgender 
Zusammenstellung : 

I.  Granitporphyrische  Ganggesteine. 

a)  Granitporphyre. 

b)  Syenitporphyre, 

c)  Eläolithsyenitporphyre, 

d)  Dioritporphyrite, 

«)  saure,  ß)  basische  Reihe. 

40 
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II.  Aplitische  Ganggesteine. 

1.  Aplitische  Ganicgesteine  im  engeren  Sinne. 

a)  Granitapllte, 

b)  Syenitaplite, 

c)  Eläolithsyenitaplito. 

2.  Ganggesteine  der  Bostonitreihe. 

a)  Quarzbostonitreihe, 

b)  Quarzfreie  Bostonite. 

3.  Grorudit-Tinguaitreihe. 

a)  Grorudite, 

b)  Tinguaite  (inkl.  Katzenbuckelit), 

4.  Malchit-Luciit-Beerbachit-Reihe. 

a)  Malchite, 

b)  Luciit, 

c)  Beerbacbit. 

III.  Lamprophyrische  Ganggesteine. 
Minette-Kersantit-Reihe. 

a)  Minetten. 

b)  Kersantite, 

c)  Vogesite  und  Spessartite, 

d)  Mondhaldeite. 

e)  Kamptonit-Monchiquit-Reihe, 

f)  Farrisit, 

g)  Alnöit. 

Die  Wiedergabe  der  einzelnen  Typen  und  Typenformeln  wurde  für 
einen  Auszug  zu  umfangreich  werden.  Erich  Kaiser. 

2308.  Doepmer,  L.  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Diabasgesteine  aus 
dem  Mitteldevon  der  Umgebung  von  Dülenburg."  N.  Jb.  f.  Min.,  Geol. 
u.  Pal.,  XV.  Beilage  Bd.  1902,  S.  594—645,  3  Taf.  —  Inaug.-Dissen. 
d.  Universität  Giessen. 

Es  werden  die  lagerartig  im  nassauischen  Mitteldevon  zwischen 
Plammersbach  bei  Haiger  und  Eiershausen  bei  Eibeishausen  auftretenden. 
zur  Diabasgruppe  gehörigen  Gesteine  beschrieben,  die  bisher  als  „Grun- 
stein**  bezw.  „Labradorpoiphyr*'  bezeichnet  wurden. 

I.  Amphibolpikrit  aus  dem  Gebiete  zwischen  Haiger  und  Sechshelden 
wird  ein  an  Hornblende  reicher,  Feldspath  führender  Pikrit  bezeichnet,  ^^t 
mehrfach  petrographisch  interessante  Details  bietet.  [Parallelverwachsung 
von  brauner  Hornblende  mit  Augit;  Verwachsungen  grüner  und  brauner 
Hornblenden;  farblose  Hornblende  als  Umrandung  gegen  braune  Horn- 
blende und  Augit;  Verwachsungen  von  Glimmer  mit  Augit,  Hornblende 
und  Titaneisen.] 

II.  Diabase,  viel  verbreiteter  wie  Pikrit. 
1.  Hornblendeführende  Glimmerdiabase  sind  nach  ihrer  Korngrösse 
bezw.  Struktur  zu  unterscheiden  in  grobkörnige,  feinkörnige  und 
porphyrische.  Die  grobkörnigen  zeigen  z.  Th.  eigenartige  schlieren- 
artige Bildungen.  An  dem  äussersten  Rande  der  Schlieren  treten 
überall  vorzüglich  ausgebildete  Krystalle  brauner,  echt  basaltischer 
Hornblenden  auf.  In  den  porphyrartigen  Glimmer-  und  Hornblende 
führenden  Diabasen  ähnelt  die  Grundmasse  sehr  den  Schlieren 
der  grobkörnigen  Diabase. 
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2.  Hornblendefreie  Glimmerdiabase. 

3.  Olivinführende  Glimmerdiabase. 

4-  Hornblendeführende,  fast  glimmerftreie  Diabase.  (Langes  Lager 
nördlich  der  Manderbacher  Löhren,  an  der  Eschenburg  und  am 
Oberberg  bei  Wissenbach.) 

5.  Hornblende-  und  glimmerfreie  Diabase  (mit  allmählichen  Ueber- 
gangen  von  den  vorigen  Gliedern). 

in.  Diabasporphyrit,  an  der  Grenze  oder  nahe  der  Grenze  der 
mitteldevonischen  Schiefer  gegen  die  oberdevonischen  Schalsteine,  horn- 
blendeführend und  homblendefrei,  z.  Th.  mit  stark  zersetztem  Olivin. 

Aus  dem  Auftreten  des  Pikrit  und  des  Diabas  in  demselben  Niveau, 
wie  aus  der  Uebereinstimmung  der  petrographischen  Einzelheiten  wird  auf 
einen  genetischen  Zusammenhang  beider  Gesteine  geschlossen,  dessen 
Einzelheiten  noch  zu  erforschen  sind. 

Mehrfache  Beziehungen  zeigen  die  Diabase  zu  den  schlesisch- 
mährischen  Tescheniten. 

Schalsteine  treten  in  dem  bearbeiteten  Gebiete  nicht  auf.  Dies  deutet 
ebenso  wie  die  Ausbildung  einzelner  Gemengtheile  vielleicht  darauf  hin, 
dass  die  Gesteine  in  grösserer  oder  geringerer  Tiefe  erstarrt  sind. 

Erich  Kaiser. 

2209.  MoroaewicÄ,  J.  —  „Ueber  Mariupolit,  ein  extremes  Olied  der 
Eläoliihsyenite^  Tschermak's  min.  u.  petr.  M.,  XXI,  1902,  S.  238 
bis  246. 

Das    an    der  Küste    des  Asowschen  Meeres    gelegene    krystallinische 

Gebiet  zerfällt  in  mehrere  selbstständige  genetische  Bildungen: 

1.  Gneisse,  krystalline  Schiefer,  Granulite  etc., 

2.  Granite, 

3.  Basalt-  und  Andesit-Trachyt-Laven, 

4.  Eläolith-Syenite  und  Pyroxenite  in  10 — 12  qkm  Ausdehnung 
zwischen  den  Gneissen  und  Graniten. 

Die  Eläolithsyenite  und  Pyroxenite  lagern  im  Kreise  Mariupol  am 
Oberlauf  des  östlichen  Kaltschik  (Nebenfluss  des  Kalmius)  als  eine  umfang- 
reiche stockartige  Masse  zwischen  Amphibolgranit  und  Granitit.  Die 
Eläolithsyenite  zeigen  eine  ausserordentlich  wechselnde,  bald  grobkörnige, 
bald  porphyrartige,  bald  dichte  Struktur.  Aus  der  grobkörnigen,  durch 
Nephelin  porphyrartigen  Varietät  wurden  Zirkon  (Auerbachit),  Lepidomelan, 
Nephelin  und  Albit  isolirt  und  chemisch  untersucht.  Die  Bauschanalyse 
ergab  ZrOg  1,08,  SiO,  62,53,  AlgOj  18,72.  FcgOg  3,26,  FeO  0,34  (ca), 
MnO  0,16,  CaO  0,54,  MgO  0,08,  K^O  0,79,  Na^O  11,77,  H2O  0,68, 
Sa   99,95.     Spez.  Gew.  2,699. 

Die  Armuth  an  Oxyden  zweiwerthiger  Metalle  und  das  Molekular- 
verhältniss  KjO  :  NagO  =  1  :  24  bezeichnet  das  Gestein  als  einen  typischen 
Vertreter  des  Natrium-Eläolithsyenitmagmas,  wofür  Verf.  den  Namen 
Mariupolit  vorschlägt.  Die  quantitative  Zusammensetzung  ist  (in  Klammern 
zweite  Bestimmung):  Albit  73,0  <>/o  (74,5),  Nephelin  14,0  (12,5),  Aegirin 
7,6  (7,6),  Lepidomelan  4,0  (3.5),  Zirkon  1,6  (2,0),  Sa.  100,2  (100.1).  Die 
^Differentiation  des  Albit,  die  etwas  vor  der  Krystallisation  des  Zirkon  und 
Aegirin  begann,  dauerte  während  der  ganzen  Zeit  der  Erkaltung  des  Mag- 
mas an.  EHe  Ausscheidung  des  Nephelins  begann  nach  der  des  Aegirin  und 
Zirkon,  endete  nach  der  des  Zirkon,  aber  vor  der  des  Aegirin. 

Erich  Kaiser. 
40* 
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2310.  Salomon,  W.  —  ^TJeher  die  Lagerxmgsform  und  das  Alter  des 
Adamellotonalites^  S.-Ber.  Pr.  Ak.  Wiss.,  Berlin.  1903,  XIV,  S.  307 
bis  319. 

Die  schon  früher  beschriebenen  Reste  der  alten  Sedimentkruste  des 
Adamellotonalites  haben  auffälliger  Weise  am  Monte  La  Rossula  und  einigen 
anderen  Punkten  sehr  steile  Schichtstellungen,  so  dass  sie  mitunter  beinahe 
rechtwinklig  an  der  Tonalitunterlage  abschneiden. 

Aber  auch  dadurch  unterscheidet  sich  das  Adamellomassiv  von  den 
echten  Lakkolithen,  das  die  den  Tonalit  umgebenden  Sedimente  fast  überall 
am  Kontakte  trichterförmig  unter  das  Tiefengestein  einschiessen.  Für  diese 
besondere  Form  der  Tiefengesteinsmassen  wird  daher  der  Name  Ethmolith 
von  C'  r^d^fUq,  der  Trichter,  vorgeschlagen.  Profile  erläutern  die  im  Text 
gegebene  Beschreibung. 

Die  Diskussion  der  Lagerungsverhältnisse  der  Schichten  ih  der  näheren 
und  weiteren  Umgebung  des  Tonalitmassivs  ergiebt  als  Resultat  wieder  die 
hohe  Wahrscheinlichkeit  des  tertiären  Alters  der  Intrusion  im  Gegensatz 
zu  der  von  anderer  Seite,  insbesondere  von  Lepsius,  vertretenen  Anschauung. 
Denn  eine  ganze  Anzahl  von  thatsächlichen  Beobachtungen  lässt  sich  kaum 
anders  als  durch  die  Annahme  gleichzeitiger  (tertiärer)  Faltung  und  Intrusion 
erklären.  Ref.  d.  Verf. 

2211.  Hinterlechner,  K.  —  „Ud)er  die  petrograpJiische  BescJiaffenheü 
einiger  Oesteine  des  westböhmischen  Kambriums  und  des  benadibarten 
Gebietes.'^  Mit  2  Lichtdrucktafeln.  Jahrb.  der  k.  k.  geol.  R.-A.,  1902. 
Heft  2,  S.   163—218. 

2212.  Hinterlechner,  K.  —  „0  petrografi^niJi  svojstvih  nekaterih  hribin 
iz  zapadnoi^eskega  kambrija  in  iz  sosednjega  ozemlja,"  „V^stnik**  der 
kgl.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.,  1903,  Prag,  58  S.     Mit  1  Textfigur. 

Der  Inhalt  der  Arbeit  ist  rein  petrographisch.  Im  Anschlüsse  an  die 
für  das  genannte  Gebiet  grundlegenden  Arbeiten  A.  Rosiwal's  wird  hier 
eine  Reihe  von  Sedimentgesteinen,  Eruptivbildungen  und  Ganggesteinen 
beschrieben. 

An  der  Hand  eines  viel  grösseren  Sammlungsmateriales  fühlte  sich 
der  Autor  vor  Allem  veranlasst,  den  hypothetischen  Rosiwal'schen  Porphyrit 
und  mit  ihm  identisches  Material  (Labradorporphyrit  |  als  Gesteine  auföufassen, 
die  zur  Diabasfamilie  (normale  Diabase,  resp.  Spilite  und  Diabasporphyrite) 
gehören*.  Ferner  wurden  bei  dieser  Gruppe  noch  die  als  Olivin 
führende  Diabase  und  als  Glimmerdiabase  bezeichneten  Varietäten  unter- 
schieden. Es  sei  bemerkt,  dass  die  Olivin  führenden  Diabase  alle  mög- 
lichen Uebergänge  zu  den  Melaphyren  aufweisen  und  mit  diesen  fast 
sicher  als  geologische  Einheit  zu  behandeln  sein  werden.  Die  bei  den 
normalen  Melaphyren  angeführten  Tuffe  sprechen  für  eine  effusive  Natur 
dieser  Gebilde. 

Bei  den  Felsiten  haben  wir,  wie  dies  schon  Rosiwal  that,  sehr  saure 
Feisite  (Mikrogranit)  neben  ziemlich  basischen  zu  unterscheiden. 

Dasselbe  gilt  von  den  Keratophyren,  bei  denen  wir  ausgesprochene 
Quarzkeratophyre  neben  basischen  plagioklasreichen  Varietäten  erkennen 
können. 

Die  Rosiwal'schen  Diabasdiorite  resp.  Augitdiorite,  die  Rosen- 
busch mit  Vorbehalt  als  Odinite  auff*asste,  werden  allgemein  als  (spessartit- 
ähnliche)  Diorite  bezeichnet.  Dabei  wird  besonders  auf  den  wechsebden 
SiOg-Gehalt  hingewiesen.     Die  Strukturverhältnisse  dieses  Gesteins,  dessen 
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Stellung  im  ganzen  Systeme  noch  durchaus  nicht  als  eine  definitive  zu  be- 
trachten ist,  veranschaulicht  die  zweite  Tafel  sehr  deutlich. 

Ref.  d.  Verf. 

2213.  Hinterlechner,  K.  —  ^lieber  neue  Einschlüsse  fremder  Gesteine  im 
N^helin-Tephriie  des  Kunititzer  Berges  hei  Pardubitz  in  Böhmen»*^ 
V.  d.   k.  k.  geol  Reichsanstalt.  Wien,  1902,  S.  187—194. 

2214.  Hinterlechner,  K.  —  „0  nekaterth  tujih  hribinah  iz  nefelinovega 
tefrita  KunStiäke  göre  pri  Pardubicah  na  Öeäkem."*  „Vöstnik"  der 
kgl.   böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  in  Prag,  1902,  10  S. 

Anschliessend  an  die  älteren  Arbeiten  des  Autors  werden  hier  folgende 
neue  Einschluss-Gesteine  angeführt  und  beschrieben: 

1.  ein  feinkörniger  rother  Sandstein, 

2.  ein  röthlich-hellgraues,  mittelgrobkörniges  Grauwacken -Konglomerat 
(Breccie), 

3.  ein  hellgrauer,  feinkörniger  Grauwacken-Sandstein  (Breccie), 

4.  ein  kaolinischer  Sandstein, 

5.  ein  Cordierit-Granit, 

6.  ein  Biotit  führender  Granodiorit, 

7.  ein  Granodiorit  und 

8.  eine  Amphibolminette. 

Erwähnt  wird  ferner  der  Fund  einer  Schönbachia  tricarinata  d'Orb. 
aus  den  Priesen  er  Schichten  von  Sezemitz  ono.  von  Pardubitz.  Derselbe 
Ammonit  wurde  nämlich  auch  im  gefritteten  Pläner  am  südlichen  Abhänge 
des  Kunötitzer  Berges  unter  dem  Thurme  gefunden.  Dies  ist  insofern 
beachtenswerth,  als  zwischen  beiden  Lokalitäten  ein  beträchtlicher,  wahr- 
scheinlich burch  die  Eruption  erzeugter  Höhenunterschied  existirt.  Von 
sonstigen  Funden  kommt  nur  noch  ein  neuer  Lavafund  in  Betracht,  und 
ein  Einschiuss,  der  der  Kaolin-Gruppe  (?  Hypoxanthit)  angehören  dürfte. 

Was  die  Einschlüsse  von  sedimentären  Bildungen  betrifft,  so  kann 
z.  Z.  wohl  nicht  ihr  Alter  angegeben  werden,  vielleicht  gelingt  dies  später 
auf  Grund  neuer  Funde.  Vorläufig  werden  jene  nur  provisorisch  mit  älteren 
Bildungen  verglichen.  Betreffs  der  Granitgebilde  sei  aber  Nachstehendes  be- 
merkt. Im  angeführten  Organe  wurde  im  Jahre  1901  ein  Granitit  be- 
schrieben. Unter  No.  6  und  7  werden  femer  neuerdings  Granodiorite 
angeführt.  Mit  Rücksicht  auf  den  theilweisen  Verwandtschaftsgrad  der 
Feldspathe  wird  nun  sub  5  als  ein  Cordierit-Granit  ein  Gestein  angeführt, 
das  weder  Quarz  noch  Orthoklas  noch  Biotit  führt.  Der  Brocken  wurde  nur 
mit  Rücksicht  auf  die  sonstigen  granitischen  Gesteine,  die  bisher  gefunden 
^'urden,  so  benannt.  Aus  dem  ganzen  Komplex  der  bis  jetzt  gefundenen 
Ginschlüsse  herausgerissen  und  ganz  für  sich  betrachtet,  kann  er  nicht  als 
Granit  bezeichnet  werden.  Der  Autor  nahm  an,  dass  dies  eine  recht  basische 
Partie  (?  durch  Zersetzung)  eines  Granites  wäre.  .  Ref.  d.  Verf. 

2215.  Dftlter,  C.  —  „Chemische  Zusammensetzung  und  Oenesis  der 
Monzonigesteine^  Tscherroaks  Min.  u.  Petr.  M.,  1902,  XXI,  S.  65  bis 
76,  S.  97—106,  S.  191—225. 

In    dem    Monzoin-Gebiete    (vgl.  Geol.  Centralbl.  1903,    S.  195—196) 

treten  hauptsächlich  zwei  verschiedene,  entgegengesetzte  Gesteine  auf: 

1.  Monzonit  im  engeren  Sinne  (nach  Brögger,  Zwischenglieder  zwischen 
Syenit  und  Diorit,  also  Plagioklas-Orthoklas-Gesteine); 

2.  Pyroxenit. 
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Dazu  kommen 

3.  Zwischenglieder:  Olivingabbro,  Shonkinit,  Labradorfels  und  Ueber 
gange  dieser  in  Monzonit  wie  Pyroxenit. 

Die  quarzfreien  Monzonite  herrschen  am  Monzoni,  im  Gegensatz  zu 
Predazzo,  gegenüber  den  quarzführenden  Monzoniten  vor.  Von  dem  aus 
neuen  Analysen  berechneten  Mittel  der  Südtiroler  Monzonite,  das  den  von 
Brögger  angegebenen  Zahlen  ungefähr  entspricht,  entfernen  sich  basische 
Monzoni gesteine,  die  sich  als  Uebergänge  zum  Augit-Diorit  erweisen. 

Die  einzelnen,  oben  angeführten  Gesteine  und  die  ZwischengÜeder 
werden  vom  Verf.  eingehend  besprochen.  Ueber  das  Auftreten  einzeber 
Gesteinstypen  wie  einzelner  Mineralien,  z.  B.  des  Nephelin,  welcher  in 
zwei  Gesteinen  aufgefunden  wurde,  und  des  Sodalith  lassen  sich  bis  jem 
nur  Andeutungen  machen.  Die  eingehenden  chemischen  Angaben  und 
Berechnungen  können  hier  nicht  ausgezogen  werden.  Bei  dem  orthoklas- 
armen und  labradorreichen  Monzonit  ist  ein  Ueberschuss  an  Kalk  vor- 
handen, der  für  die  Genesis  von  besonderer  Bedeutung  ist.  Auch  die 
basischen  Gesteine  werden  mit  solchen  anderer  Pundpunkte  verglichen. 

In  Bezug  auf  das  geologische  Verhältniss  zwischen  Monzonit  und  den 
basischen  Gliedern  zeigte  sich  im  Gegensatze  zu  den  Angaben  Brög^er's. 
der  die  Pyroxenite  als  eine  basische  Grenzfazies  bezeichnete,  dass  die  Yer- 
theilung  der  einzelnen  Gesteine  sehr  unregelmässig  ist.  Basische  Gesteine 
sind  hauptsächlich  im  Zentrum  verbreitet.  Ein  durchgreifender  Alters- 
unterschied zwischen  sauren  und  basischen  Gesteinen  ist  nicht  zu  beobachten. 

Im  Gegensätze  zu  Salomon,  der  den  Monzoni  als  Lakkolith  betrachtet, 
bezeichnet  Verf.  ihn  als  Vulkannarbe. 

Unter  den  dunklen  Ganggesteinen,  deren  Bearbeitung  noch  nicht 
abgeschlossen  ist,  treten  Camptonite  (Monchiquite?),  Diabasporphyrite,  Augii- 
porphyrite,  Melaphyre  auf.  Unter  den  hellen  Ganggesteinen  finden  sich 
Aplit,  Liebeneritporphyr,  Mikrogranit,  Monzonitporphyr  und  Monzonitaplii 
als  strukturelle  Abänderungen  des  Monzonit.  Ein  eigenartiges  phonolith- 
artiges  Gestein  fand  Verf.  im  Viezzenathale. 

Genesis.  Der  fortwährende  Wechsel  der  chemischen  Zusammen- 
setzung lässt  sich  nur  durch  eine  DifiFerentiation  erklären,  der  die  get>- 
logischen  Verhältnisse  grosse  Schwierigkeiten  bieten.  Der  hohe  Kalkgeluili 
vieler  Monzonite  ist  auf  die  Einwirkung  des  Nebengesteins  zurückzuführen, 
das  bei  der  Eruption  in  mannigfacher  Weise  eingesunken  und  zerborsten 
sein  muss.  An  anderen  Stellen  zeigt  sich  die  Einwirkung  des  durch- 
brochenen Granits  in  einem  höheren  SiOg-Gehalte,  in  der  Bildung  von 
Quarzmonzoniten.  Aus  der  Verbreitung  und  Zusammensetzung  der  einzelnen 
Gesteine  wird  das  ursprüngliche  Magma,  aus  dem  sich  Pyroxenit,  Labrador- 
fels einerseits,  Monzonit  im  Sinne  Bröggers  andererseits  differentirten,  be- 
rechnet zu:  SiOj  49,19,  AljO,  18,11,  FcgO,  +  FeO  10.69,  MgO  4.01.  CaO 
11,53,  NajO  3,02,  K,0  2,46.  HjO  1,05. 

Eingehend  wird  am  Schlüsse  noch  die  Differentiation  im  Allgemeinen 
besprochen,  wobei  darauf  hingewiesen  wird,  dass  die  Möglichkeit  der 
Diflerentiation  auf  zwei  Voraussetzungen  beruht:  der  Möglichkeit  von 
Wanderungen  im  Magma  und  dem  Vorhandensein  von  Kräften,  welche 
diese  Wanderungen  verursachen.  Versuche  wiesen  darauf  hin,  dass  d\^ 
Spaltung  durch  die  Mineralisatoren  hervorgerufen  wird,  zu  denen  in  ^(!f 
Natur  in  vielen  Fällen  die  chemische  Wirkung  des  Wassers  hinzutritt. 
Die  schon  von  Brögger  erwogene  Möglichkeit  einer  Differentiation  durch 
elektrische  Ströme,  die  sicher  in  jedem  Vulkanherde  vorhanden  sind,  wirf 
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durch  einige  Versuche  Verf.'s  gekräftigt,  wenn  auch  die  auf  elektrolytischem 
Wege  erhaltenen  Differentiationsprodukte  keine  Vergleichsstiicke  bisher  in 
der  Natur  finden.  Erich  Kaiser. 

2216.  Fabian,  Konrad.  —  „Ueber  einige  Porphyrite  und  MeUxphyre  des 
Fassa*  und  Fleimserthales.**  M.  d.  naturw.  Yer.  f.  Steiermark,  Bd.  39, 
1902,  S.  122—156. 

Die  porphyritischen  Gesteine  werden  eingetheilt  in 

1.  Plagioklasporphyrite, 

2.  Augitporphyrite, 

3.  Melaphyre. 

Für  letztere  Gesteine  wird  Olivin  als  bestimmender  Bestandtheil  an- 
genommen. 

Der  weitere  Inhalt  gliedert  sich  in  eine  Physiographie  der  die 
betreffenden  Gesteine  zusammensetzenden  Mineralien  und  in  eine  spezielle  Be- 
schreibung von  Handstücken  zur  Begründung  der  aufgestellten  Typen,  bringt 
unter  der  Besprechung  der  chemischen  Verhältnisse  auch  eine  vorzügliche 
Tabelle  von  diese  Gesteine  betreffenden  Analysen,  Aufstellung  eines 
Mittels  für  Melaphyre  und  chemische  Unterscheidung  der  Melaphyre  und 
Plagioklasporphyrite.  C.  Doelter. 

2217.  Ippen,  J.  A.  —  „Mittheüung  über  Analyse  eines  nephdinporphy- 
ritiscJien  Gesteines  (Allochetit)  vom  Allocfiet  (Momoni).*'  K.  Ak.  d. 
Wiss.,  Wien,  ak.  Anz.,  No.  XXI,   Sitz.   23.  X.  1902. 

Ein  Gestein  von  plagioklasporphyritischem  Habitus,  ziemlich  grosse 
ausgeschiedene  Plagioklase,  Augit,  Nephelin,  Orthoklas,  sowie  Magnetit 
als  Einsprenglinge  führend.  In  der  Grundmasse  bräunlicher  Augit,  Magnetit, 
grünliche,  arfvedsonitartigo  Hornblende,  endlich  Nephelin  und  Orthoklas.  In 
HCl  das  Gestein  zum  grossen  Theil  löslich.  Verwandt  mit  Tephrit  und 
Essexit,  am  ähnlichsten  einem  zwischen  Tephrit  und  Phonolith  stehen- 
dem Gesteine  der  Cova  (C.  Doelter,  Vulkane  der  Capverden). 

C.  Doelter. 

2218.  Ippen^  J.  A.  —  „Ueber  Melaphyre  vom  Cornon  und  theralitische 
Gesteine  vorn  Viezzenathal  bei  Predazzo.""  Centralbl.  f.  Min.,  Geol.  u. 
Pal,  Stuttgart,  1903,  S.  6—13,  mit  1  Abb.  im  Text. 

Zwei  Analysen  von  basaltoiden  Melaphyren  vom  Fusse  des  Cornon 
(Tresca),  deren  wesentliches  Ergebniss,  hohe  Zahl  der  Alkalioxyde  auf 
Beziehungen  zu  den  Monzoniten  hinweist.  Dazu  werden  eine  petrographische 
Beschreibung  der  analysirten  Gesteine,  sowie  eines  Strommelaphyres  vom 
Kamme  des  Cornon  und  im  Anschlüsse  die  petrographische  Untersuchung 
von  porphyrartigen  Theraliten  vom  Viezzena-Felsenthore  und  vom  Val  delle 
Scandole  bei  Predazzo  gegeben.  C  Doelter. 

2219.  Hinterlechaep,  K.  —  „lieber  den  Granit  und  die  Gneisse  aus  der 
Umgebung  und  westlich  von  Deutschelbrod  in  Böhmen."*  V.  d.  k.  k. 
geol.  R.-A.,  1903,  No.  4,  S.  79—81. 

Zur  Besprechung  gelangt  da  zuerst  der  Lipnitzer  Zweiglimmer- 
granit, der  an  der  Grenze  in  einen  Biotitgranit  übergeht.  Hierauf 
wurde  der  daraufliegende  Cordieritgneiss  in  Diskussion  gezogen.  Be- 
merkt wird  ferner,  dass  dieses  Gestein  ganz  abgesehen  vom  Cordierit- 
gehalte  durch  die  bekannte  bienenwabenartige  Struktur  ausgezeichnet  ist. 
Zur  Besprechung  der  Verhältnisse  bei  Deutschelbrod  übergehend,  wurde  be- 
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merkt,  dass  südlich  sowie  auch  nördlich  davon  an  der  Strasse  nach 
Unterkrempen  in  dem  vorläufig  als  „Cordieritgneiss"  bezeichneten  Gesteine 
an  Geschiebe  lebhaft  erinnernde  Bildungen  eingelagert  vorgefunden  wurden. 
Manche  von  diesen  sind  deutlich  kirschenrund,  wobei  ihre  Schieferungsebene 
lokal  mit  jener  des  einschliessenden  Gesteins  einen  Winkel  von  ca.  30* 
bildet.  Vor  Allem  kann  er  nach  der  Theorie  vom  Dynamometamorphismus 
nicht  gleichzeitig  und  an  derselben  Stelle  wie  das  einschliessende  Gestein 
schiefrig  geworden  sein.  Mit  Rücksicht  darauf  und  da  im  Osten  davon 
Phyllite  auftreten,  könnte  man  den  ganzen  Komplex  vielleicht  als  kontakt- 
metamorphe  Sedimente  auffassen.  Ref.  d.  Verf. 

2220.  BcPgt,  W.  —  „Ueber  einige  sächsische  Gesteine.*"  M.  aus  d.  k. 
Min.-Geol.  Mus.  nebst  der  Prähistorischen  Sammlung  in  Dresden.  S.-Ber. 
u.  Abh.  d.  nat.  Ges.  Isis  in  Dresden,  1902,  29—40,  2  Tafeln. 

1.  Der  Turmalingranit  von  Miltitz  bei  Meissen.  Auf  beiden  Seiten 
des  Triebischthaies  treten  bei  Miltitz  „lagergangartige**  Turmalingranitvor- 
kommen  auf,  die  erst  durch  die  Erosion  von  einander  getrennt  worden 
sind.  Es  handelt  sich  um  einen  Turmalingranit,  der  ausser  Unterschieden 
in  Bezug  auf  Korngrösse  und  Struktur  namentlich  zahlreiche  sekundäre 
Unterschiede  in  Folge  von  Druckeinwirkungen  erkennen  lässt.  Dadurch 
entsteht  eine  Plaser-  und  Augenstruktur  sowohl  im  Grossen  wie  im  Kleinen. 
Der  Miltitzer  Turmalingranit  ist  der  nordwestlichste  Ausläufer  des  bei 
Gottleuba  beginnenden  Turmalingranitzuges,  der  eine  Länge  von  50  km 
haben  dürfte,  von  denen  aber  die  Hälfte  durch  Rothliegendes  verdeckt  wird. 

2.  Aschenstruktur  in  sächsischen  Porphyrittuffen.  Sie  war  bisher 
nur  in  dem  Tuff  von  Buchheim  auf  Blatt  Colditz  und  Lausigk  beobachtet 
worden.  Zu  diesem  Vorkommen  tritt  nun  noch  eins  im  Oederaner  Wald 
auf  Blatt  Schellenberg.  Das  Gestein  besteht  aus  den  eigenthümlicb 
gestalteten,  dicht  gelagerten  Körperchen,  die  den  Glasscherben  und  Bims- 
steinstücken des  jungvulkanischen  Staubes  vollständig  entsprechen.  Das 
Gesteinsglas  ist  in  ein  Mineralaggregat  umgewandelt,  dessen  Bestandtheile 
sich  nicht  mehr  bestimmen  lassen. 

3.  Ueber  den  „körnigen,  feldspathreichen  Hornblendefels"  von  Gablenz 
bei  Stolberg.  Dieses  Gestein  ist  in  den  Erläuterungen  zu  Blatt  Lössnitz 
mit  den  Hornblendeschiefern  zusammen  besprochen  worden.  Nach  der 
mikroskopischen  Untersuchung  handelt  es  sich  jedoch  um  einen  Uraüt- 
diabas,  in  dem  der  Augit  vollständig  in  Uralit  umgewandelt  ist.  Die 
divergentstrahlige  Diabasstruktur  ist  noch  erkennbar.  Sie  ist  nur  durch 
Druck  und  durch  die  mineralischen  Veränderungen,  wie  Uralit-,  Epidot- 
und  Strahlsteinbildung  verwaschen.  Erich  Kaiser. 


Etüde  des  sols.  —  Bodenkunde.  — Solls. 

2221.  EjieHKHHii,  A.  —  .iHuiafiHUKii  ii  noHaa.  (Elenkine,  A.  Les  lichenfi 
et  le  sol.)  llomioH'hA'hHie  (La  Pedologie),  St.  Pötersb.,  1904,  So.  4. 
pp.  319  —  824.     (Russ.  mit  deutsch.  Resume.) 

Der  Verf.  behandelt  das  Verhalten  der  Flechten  zu  steinigen  und 
holzigen  Substraten.  Die  Lichenen  der  ersten  Kategorie  theilt  er  in  zwei 
Gruppen:  in  Lichenon  auf  kalkreichen  und  auf  kalkarmen  Böden.  Lichenen 
auf  abgeHtorben«»»  Pllanzentheilen  können  zur  Boden-  und  Torfbildünic 
beitragen.     (Ref.  d.  VtM'f.)  K.  Glinka. 
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2222.  CHtfHpueBi>,  H.  —  IIoMBOBlJA'bHie.  Bun.  III.  (Ssibirtzew,  N.  Boden- 
kunde. Lfg.  III.)  St.  Petersb.,  1901,  8  ^  pp.  1—212.  Pr.  1  R.  80  K. 
(Russ.) 

Der    dritte  Theil    des  Lehrbuches   des    verstorbenen  Prof.  Ssibirtzew 
enthält  folgende  Abschnitte: 

1.  Bodenklassifikationen, 

2.  Charakteristik  der  Bodentypen, 

3.  Bodengeographie  Russlands, 

4.  Bodenkartographie, 

5.  Bodenbonitirung. 

Im  ersten  Abschnitt   giebt  Verf.  unter  Anderen    seine    eigne    Boden- 
klassiftkation  folgender  Art: 

A.  Zonale  Böden. 

I.  Lateritböden, 
II.  Atmosphärische  Staubböden. 

III.  Böden  der  Wüsten  und  trockenen  Steppen. 

IV.  Tschernozemböden. 
V.  Graue  Waldböden. 

VI.  Rasen-  und  Podzolböden. 
VII.  Böden  der  Tundern. 

B.  Intrazonale  Böden. 
VIII.  Salzböden. 

IX.  Sumpfböden. 

X.  Humose  Kalkböden. 

C.  Azonale  Böden. 

XI.  Skelettböden    j       1.  Unterkl.     Ausserhalb  der  Plussthäler 
XII.  Grobe  Böden  i  liegende  Böden, 

XIII.  2.  Unterkl.     Alluvialböden. 

Der  reiche  Inhalt  dieser  Arbeit  kann  leider  im  kurzen  Referat  nicht 
wiedergegeben  werden.  K.  Glinka. 

2223.  Ebcrmayer,  E.    —    „Einfluss   der  Wälder   auf  die  Bodenfeuchtig- 
keit^     Stuttgart,  F,  Enke,  1900,  8^  51  S.     Pr.  2,80  Mk. 

Der  Einfluss  der  Wälder  auf  die  Wasserverhältnisse  des  Bodens  lässt 
sich  nur  durch  geeignete  vergleichende  Untersuchungen  zwischen  Wald  und 
Freiland  darstellen  und  zwar  durch  möglichst  zahlreiche  Niederschlags- 
messungen  innerhalb  und  ausserhalb  der  Wälder,  durch  vergleichende 
^\'asse^bestimmungen  im  Boden  von  der  Oberfläche  bis  in  mindestens  1  m 
Tiefe,  durch  Bestimmung  der  Sickerwassermengen  in  bewaldeten  und  nicht- 
l^waldeten  Gebieten  von  sonst  gleicher  Beschaffenheit  und  durch  Messung 
<ies  Grundwasserstandes  im  Walde  und  im  Preiland. 

Die  Wälder  lassen  von  den  atmosphärischen  Niederschlägen  weit 
weniger  in  den  Boden  gelangen  als  Preiland,  selbst  wenn  es  mit  land- 
wirthschaftlichen  Gewächsen  dicht  bewachsen  ist.  Die  Nadelhölzer  halten 
weit  mehr  Niederschläge  zurück  als  Laubhölzer. 

Durch  den  Wald  wird  dem  Boden  weit  mehr  Feuchtigkeit  entzogen 
^Is  durch  landwirthschaftliche  Kultur;  die  stärker  transpirirenden  Laub- 
l>äume  trocknen  den  Boden  mehr  aus  als  die  Nadelhölzer. 

Durch  Aufforstung  können  Sumpfgebiete  leicht  trocken  gelegt  werden. 
*Sickerwasser  findet  sich  am  reichlichsten  (im  Flachlande)  unter  Böden  mit 
todter  Pflanzendecke,  weniger  reichlich  unter  Böden  mit  kahler  Oberfläche, 
noch  weniger  unter  einer  mit  Wald  bestandenen  Bodenfläche.     Der  Grund- 
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>>.  ^      .    M.   iaher,    wie    namentlich    die    Untersuchungen    von  Ototzlsy 

.•  rii.  :m  Flachland  stets  unter  Waldboden  bedeutend  niedriger  als 

.    i.     »iiifen  Freiland    von    gleicher    Bodenbeschaffenheit.     Im  Gebirge 

^  ^»  I    Hhit-r  im  Allgemeinen   eine  Umkehrung  dieser  Verhältnisse  statt 

,A    ifi-  Wald    grosse  Mengen  von  Feuchtigkeit    zurückhält   und  vi»-l 

.  "-iei,    ist    die    Aufforstung    der    Gebirge    das    beste  Mittel    zur  Yer- 

.»•i'iunic  der  Hochwassergefahr. 

TAU  Anhang  bringt  ein  Verzeichniss   der  früheren  wissenschaftlichen 
:>VMUlichungen  des  Verf.  G.  Klemm. 


:fji4*  ItucouKitt^  r.  —  CreiiHofl  ii.i.iioBifl  ii  CTpyicrypa  cTeiiHuxi  noMw.. 
(Wyssotzky,  G.  Illuvion  et  structure  du  sol  dans  les  steppes.)  IIohb«»- 
HiukHie  (La  Pedologie),  St.  Petersb.,  1901,  Xo.  2,  pp.  137  —  156,  No.  3. 
pp.  237—252,  No.  4,  pp.  349—354.     Mit  8  Textfig.     (Riiss.) 

l>er  Verf.  untersucht  die  Tschernozemböden  in  den  Gouvem.  Ekateri- 
nosJaw,  Woronesch,  Krim  und  im  Nordkaukasus  und  beschreibt  eigena^tig^' 
iit'te  Hodenbildungshorizonte,  denen  er  den  Namen  „Illuvium"  giebi.  r>ie>t^ 
livtVri  Horizonte  bestehen  aus  Absonderungen  von  dunklen  Huminstoffpn. 
Oyps  und  kohlensaurem  Kalk.  Organische  Stoffe  dringen  als  Krenate  in 
den  Hoden  ein  und  werden  in  einer  gewissen  Tiefe,  sei  es  in  Folge  mangel- 
hiUtor  Durchlüftung  oder  in  Folge  von  Bakterienwirkung  wieder  zu  Humaten 
rtnluzirt.  Die  Tiefe  dieser  Horizonte  ist  stellenweise  abhängig  von  der 
Tiefe,  welche  die  oberflächlichen  Wasser  erreichen.  Es  existiren  solcht* 
Horizonte,  deren  Feuchtigkeit  das  ganze  Jahr  hindurch  unverändert  bleib: 
VlvHher  Horizont). 

Im  Gouvern.  Ekaterinoslaw  liegt  der  todte  Horizont  2 — 4  m  tief. 
Gypsabsonderungen  sind  zuweilen  in  den  unteren  Humushorizonten  zu  finden, 
öfters  jedoch  kommen  sie  oberhalb  derselben  vor. 

Manchmal  erscheinen  sogar  2  Gypshorizonte  (Atamanwald  im  Nord- 
kaukasus). 

Der  kohlensaure  Kalk  bildet  zwei  Horizonte,  einen  in  geringer  Tiefe. 
etwas  unterhalb  der  Linie,  wo  die  Humusfärbung  der  oberen  Bodenschicht 
vorschwindet;  den  anderen,  weit  tieferen,  unter  dem  tiefen  Humushorizont. 

Die  Herkunft  der  ersten  Kalkschicht  erklärt  Verf.  durch  kapillares 
Aufsteigen  der  CaC03-Lösung  zur  Bodenoberfläche  während  des  Beginns  der 
Vegetationsperiode,  wenn  die  Bodenwässer  reicher  an  CO,,  und  dadurch 
befähigt  sind,  CaCO,  aufzulösen.  Doch  kann  der  Kalk  die  Oberfläche  nicht 
erreichen,  denn  die  Pflanzenwurzeln  nehmen  die  Feuchtigkeit  schon  in 
grr>sserer  Tiefe  auf.  konzentriren  die  Lösungen  und  scheiden  aus  denselben 
CaCO,  ab. 

Der  zweite,  tiefe  CaCOj-Horizont  ist  älter  und  erscheint  dem  Verf. 
als  Anzeichen  einer  Veränderung  der  Bodenbildungsverhältnisse. 

Ausser  diesen  Horizonten  kommen  CaCO,-Konkretionen  als  Aus- 
scheidungen in  dünnen  Wurzelröhren  vor.  Sie  sind  den  Myceliumfädchen 
der  Pilze  ähnlich  und  haben  deshalb  von  Ismailski  den  Namen  „Pseodo- 
mycelium"  bekommen. 

Unter  dem  zweiten  CaCO,-Horizont  kommen  endlich  nochmals  Kalk- 
konkretionen vor  und  mit  ihnen  Drusen  und  Kry stalle  von  Gyps. 

K.  Glinka. 

2235.  KepHT»,  d.  —  Ki.  Bonpocy  o  tomt,,  iioneMy  nauiH  crenn  öeaatcHw.  (Kern.E. 
lieber    die    Waldlosigkeit    unserer    Steppen.)     JIjch.    iKypH.    (J.  d.  Forst- 
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Verwaltung),  1901,  Livr.  3,  aux  rapport  d.  1.  Soc.  d.  Porestier  d.  Moscou, 
pp.  75 — 87. 

Verf.  spricht  kurz  über  einige  Steppenbildungstheorien,  wobei  er  ins- 
besondere diejenige  von  Krassnoff  betrachtet.  Dieser  erklärt  die  Wald- 
losigkeit  der  Steppe  durch  früher  vorhanden  gewesene  übermässige  Be- 
wässerung bei  vollständig  mangelnder  Drainage.  Verf.  sowohl  wie  Prof. 
Timiriaseff  und  Pawlolf  verneinen  diese  Theorie.  K.  Glinka. 

2326.  KpiuneBCKitt^  ü.  —  0  imiiiihctomi  cianut  h  ero  BUB'kTpHBaHJu.  (Kra- 
schewski,  P.  lieber  Thonschiefer  und  seine  Verwitterung.)  IIohbo- 
Bt^feHie  (La  Pedologie),  St.  Petersb.,  1901,  No.  3.  p.  310.     (Russ.) 

Als  Verwitterungsprodukt  des  Thonschiefers  erscheint  Thon,  in  dessen 
Masse  sich  unverwitterte  Gesteinstücke  befinden.  K.  Glinka. 

• 

2227.  JIoKOTB,  1\  —  AHaiH3i  3-xi>  o6pa3^0B^  sepHoaeMa.  (Lokotj,  J. 
Analysen  dreier  Tschernozemproben.)  Xo3«hht>  (Agronom),  St.  Petersb., 
1901,  No.  24.     (Russ.) 

Von  den  drei,  vom  V^erfasper  untersuchten  Böden  kann  im  Grunde 
genommen  nur  einer  Tschernozem  genannt  werden,  da  er  von  ebener 
Steppe  entnommen  wurde.  Der  zweite  ist  Tschernozem-Alluvium,  der 
dritte  verschwemmter  oberer  Tschernozemhorizont  am  Gehänge. 

Durch  Analyse  wurde  bestimmt  HgO  bei  100®,  Glühverlust,  Humus, 
aller  X,  N  aus  Ammonium,  HNO3,  alle  P2O5,  sowohl  im  HCl  wie  im 
20/^igen  Essigsäureauszug,  SO3,  K.fi,  NagO  (in  HNO3),  KgO.  NajO,  CaO, 
MgO,  MnO,  Fe^Og  und  AljO,  (in  HCl).  Ausserdem  wurden  die  Maxima  der 
Hygroskopizität  und  Wasserkapazität  bestimmt.  K.  Glinka. 

2228.  FpaneBT»,  M.  —  Ko.inqeaBeH.  oiipexfejieuie  KnaioTHOCTH  ^pej^cTaBHTeJIefl 
r.iaBirbfiuiHrh  thhob'i.  pyccKHXb  doubk.  (Gratschew,  M.  Quantitäts- 
bestimmung der  Azidität  von  Haupttypen  russischer  Böden.)  J^HeBH.  XI. 
C'^l•fe3;^a  P.  EciecTB.  11  Bp..  (J.  du  XI.  Congres  des  Natural,  et  des  Med. 
Russes),  1901,  No.  6,  p.  231.     (Russ.) 

Verf.  machte  den  Versuch,  die  Methode  von  Tacke  zur  Bestimmung 
der  Azidität  des  Humus  in  verschiedenen  Böden  anzuwenden.  Die  an- 
geführten ZiflTern  bedeuten  die  Menge  von  CaC03,  welche  unter  Wirkung 
von  100  Theilen  Bodenhumus  sich  zersetzt  hat. 

Bodentypen. 

Humoser  Kalkboden 0 

Tschernosiom  auf  Kalkstein 0 

Kastanien  farbiger  Lehm 0,008 

Aeolischer  Lössboden 0,088 

Tschernosiom  aus  Waldsteppe 0,169 

Sandig-lehmiger  Tschernosiom 0,615 

Grauer  Waldlehm 0,863 

Podzol 2,475 

Rotherde  vom  Kaukasus 6,748 

Die  Ziffern  stimmen  mit  den  Daten  Lesniewski's  und  Koslowski's, 
welche  nach  Kubel's  Methode  durch  Oxydation  der  Wasserauszüge  aus 
verschiedenen  Böden  gewonnen  sind.  Dessen  ungeachtet  hält  der  Verf. 
die  Frage  über  die  Brauchbarkeit  der  Tacke'schen  Methode  noch  nicht  für 
alle  Böden  beantwortet.  K.  Glinka. 
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2229.  He<|)e;^OBT>,  F.  —  1.  0  MexaKunecKOMi  anjuiia-fe  dohbt,.  —  2.  0  nni-. 
Baxi  HoBociMbCKaro  y. ,  TjMbCKOfl  ryö.  (Nefedow,  G.  1.  Ueber  mechanische 
Bodenanalyse.  2.  Ueber  Böden  des  Nowossil'schen  Kreises,  Gouvern. 
Tula.)  JtHeBH.  XI  Cvhs^ü  P.  EcrecTB.  n  Bp.  (J.  du  XI.  Gongres  d»^ 
Natural,  et  des  Med.  Russes),  1901,  No.  6,  pp.  230—232.     (Russ.) 

1.  Verf.  hält  das  Kochen  des  Bodens  vor  der  mechanischen  Analyse 
für  ganz  überflüssig  und  ersetzt  es  durch  Zerreiben  des  Bodens 
mit  einem  Glasstab  (mit  Kautschukende)  im  Porzellanmörser.  Auch 
nimmt  er  an,  dass  zusammenhängende  Erdtheilchen  im  Wasser 
sich  ebenso  rasch  absetzen  wie  jedes  Theilchen  für  sich,  und 
macht  deshalb  den  Vorschlag,  einen  neuen  Apparat  für  mechanisch«- 
Bodenanalyse  zu  konstruiren. 

2.  Verf.  kommt  zu  der  Ueberzeugung,  dass  es  im  Grunde  genommen 
unmöglich  ist,  eine  Bodenkarte  zusammenzustellen.  Man  kann 
höchstens  einzelne  Kennzeichen  der  Böden  zu  agronomischem 
Zwecke  auf  der  Karte  darstellen.  K.  Glinka. 

2230.  Ahob^hki»,  ^.  —  Il3c.Tfe;ionaHie  oihofo  o6pa3ua  uohbh.  (Janow- 
tschik,  F.  Untersuchungen  einer  Bodenprobe.)  Xo3flHH'i>.  (.\gronora). 
1901,  Xo.  5,  27  u.  30.     (Russ.)         J| 

Der  Artikel  hat  ausschliesslich  für  Agronomie  Werth. 

K.  Glinka. 

2231.  Meyer,  D.  —  ^Die  Kälkvethindvngen  der  Ackererden  und  die 
Bestimmung  des  assimilirbaren  Kalkes  im  Boden,**  Diss.,  Halle  a.  S.. 
19(X),  51  S. 

Die  Resultate  der  vorliegenden  Untersuchung  werden  in  folgenden 
Sätzen  zusammengefasst: 

a)  Der  COa-Gehalt  der  untersuchten  Böden  ist  sehr  gering,  so  dass 
der  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  nur  theilweise  einen  kleinen 
Prozentsatz  vom  Gesammtkalkgehalte  ausmacht. 

b)  Der  Gehalt  dieser  Böden  an  Schwefelsäure  bezw.  schwefelsaurem 
Kalk  ist  im  Allgemeinen    ebenfalls    nur  verhältnissmässig  niedrig. 

c)  In  Bezug  auf  die  Phosphorsäure  haben  wir  keinen  Anhalt,  welche 
Menge  an  Kalk  und  wieviel  an  Thonerde  und  Eisen  gebunden  ist. 

d)  Die  im  Verhältniss  zum  Gesammtkalkgehalte  in  verdünnter  Säure 
löslichen  Kalkmengen  standen  in  keiner  Beziehung  zum  Kohlen- 
säure-, Schwefelsäure-  und  Phosphorsäuregehalt  des  Bodens. 

e)  In  vielen  Fällen  waren  in  2  ^/ßiger  Salzsäure  schon  90  ^/o  **^^ 
gesammten  Kalkmenge  des  Bodens  löslich. 

Aus  diesen  Gründen  muss,  da  die  Anwesenheit  von  Aetzkalk  im 
Boden  nicht  angenommen  werden  kann,  der  Kalk  unzweifelhaft  an  leicht 
zorsetzbare  Silikate  (Zeolithe)  gebunden  sein.  G.  Klemm. 

2232.  yyDer  Obstbau  in  der  Provinz  Posen,""  Jahrb.  d.  Deutsch.  Und- 
wirthschaftsges.,  XV,  1900,  S.  560—579. 

In  diesem  Aufsatze  finden  sich  Darlegungen  von  F.  Wahnschaffe  über 
die  BodenbeschafTenheit  der  Provinz  Posen,  welche  derselbe  bei  einer  Bereisung 
der  Provinz  untersuchte,  die  unternommen  wurde  zum  Studium  ihrer  Obst- 
bauverhältnisse. 

Es  werden  folgende  Hauptbodenarten  unterschieden: 

A.  E>iluviale  Böden. 
1.  Sandboden  in  verschiedener  Ausbildung  auf  den  Hochflächen,  an 
deren  Gehängen  und  auf  dem  Boden  der  grossen  Thäler. 
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2.  Lehmiger  Boden,  das  Entkalkungs-  und  Ausschlämmungsprodukt 
des  Geschiebemergels. 

3.  Lehmboden  bis  sandiger  Lehmboden  der  Hochflächen. 

4.  Thonboden  in  geringer  Verbreitung. 

5.  Schwarzerde  (nur  in   Kujawien). 

B.  Alluviale  Böden. 

1.  Schlickboden  in  der  Prosna-  und  der  Wartheniederung. 

2.  Torfiboden,  Grünlandsmoor. 

3.  Humusboden,  mehr  oder  weniger  sandig. 

4.  Moormergel. 

5.  Sandboden,  mehr  oder  weniger  humos.  G.  Klemm. 

2233.  Luedecke,  C.  —  „Die  Boden-  und  Wasserverhältnisse  des  Oden- 
waldes  und  seiner  Umgd)ung.**  Abh.  geol.  L.-A.  zu  Darmstadt,  IV.  Bd., 
H.  1,   184  S),  2  Taf.,  Darmstadt,  1901.     5  Mk. 

Die  untersuchten  Böden  entstammen  in  der  Hauptsache  dem  mittleren 
und  nördlichen  Odenwald,  nämlich  dem  Gebiete  der  Kartenblätter  Zwingen- 
berg, Bensheim,  Rossdorf,  Neunkirchen,  Lindenfels,  Grossumstadt,  Brensbach, 
Erbach,  Neustadt,  König  und  Micheistadt.  Nach  einer  Uebersicht  über  den 
geologischen  Aufbau  des  sehr  mannigfaltig  zusammengesetzten  Gebietes, 
an  dessen  Zusammensetzung  sich  in  der  Hauptsache  krystallines  Grund- 
gebirge, Buntsandstein  und  Diluvium,  in  untergeordnetem  Maasse  auch 
Rothliegendes,  Zechstein,  Muschelkalk,  Tertiär  und  Alluvium  betheiligen, 
folgen  zuerst  die  Resultate  der  mechanischen  Untersuchung  der  Böden, 
Bestimmung  des  Gehaltes  an  Feinboden,  Schlämmanalysen,  Bestimmungen 
von  Volumgewicht  und  Wasserfassung. 

Die  chemische  Untersuchung  erstreckte  sich  auf 

1.  Bestimmung  des  Humus  nach  Grandeau,  des  Glühverlustes,  des 
Kalk-,  Magnesia-  und  Kohlensäuregehaltes; 

2.  vollständige  Analysen  der  aus  dem  bei  1 10  ®  getrockneten  Pein- 
boden in  verdünnter  (10  %)  Salzsäure  durch  dreistündiges  Er- 
wärmen auf  dem  Wasserbade  aus  der  Ackerkrume  und  dem 
flacheren  und  tieferen  Untergrunde  gelösten  Stoffe ; 

3.  vollständige  Analysen  der  aus  dem  Gesteinsgrus  durch  Salzsäure 
(spez.  Gew.  1,115)    durch    fünftägiges  Erwärmen  gelösten  Stoffe. 

Der  zweite  Theil  giebt  analytische  Untersuchungen  über  Härte, 
Gesammtrückstand,  suspendirte  Stoffe  und  Einzelmengen  der  gelösten  Stoffe 
in  den  Quellen  und  Grundwassern  des  Gebietes  und  solche  über  das  Wasser 
von  Rhein,  Main,  Neckar  und  Nahe. 

Am  Schlüsse  sind  die  gewonnenen  Resultate  nochmals  in  Tabellen- 
form zusammengestellt.  G.  Klemm. 

2234.  Mop030BT»,  r.  —  no;^30.TB  H  opTuiieftHi  Bt  XptH0BCK0MT>  6opy.  (Moro- 
soff, G.  Podzol  und  Ortstein  im  Chrenowskschen  Porste)  jltconpoMUUiJi. 
BtoH.  (Messager  de  Tlndustrie  Forestier),  1901,  No.  4,  pp.  49 — 52.  Mit 
4  Textfig.     (Russ.) 

Verf.  beschreibt  die  Lagerungsverhältnisse  der  Sand-  und  Podzolböden 
und  die  dieselben  begleitenden  Ortsteine  im  Chrenowsk'schen  Forste,  Gouv. 
Woronesch.  Ortstein  kommt  hier  stellenweise  in  kompakten  Schichten  vor, 
welche  das  Eindringen  der  Baumwurzeln  verhindern.  Die  Wurzeln  nehmen 
in  diesem  Falle  eine  eigenartige  originelle  Gestalt  an.  K.  Glinka. 


n 
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3235.  Opetttiepriy  H.  —  0  ioaIj  pa6oTh  u  pcay-ibTaian»  noHBeHHUxi  locjt- 
AOBaHifl  BT>  OpjiOBCKOfl  ryö.  3a  1900  ti  1901  rr.     (Freiberg,  J.    Ueber  den 
Gang  der  Arbeiten  und  die  Resultate  der  Bodenuntersuchungen  im  Gouv, 
Orel  in  den  Jahren  19Ö0  und  1901.)   Orel,  1901.  8^  pp.  1—19.  (Russ.i 
Im    untersuch'ten  Gebiete  wechsein    die  Böden    regelmässig  von  N\V. 
nach  SC,    so    dass  auf  Tschernoziomböden  im  SO.    graue  Walderden  ver- 
schiedener Art  und  endlich  Podzolböden  im  NW.  folgen. 

In  derselben  Richtung  wächst  die  Versumpfung  der  Flussthäler  und 
ihrer  Umgebung. 

Tschernozemböden  entwickeln  sich  theils  auf  schwerem  grauen  Thon, 
theils  auf  Löss.  Die  grösste  Verbreitung  besitzen  dunkelbraune,  graubraune 
und  hellgraue  Waldlehme. 

Die  Verschlechterung  des  Tschernosiom  endet  hier  nicht  mit  der 
Bildung  der  Waldböden  aus  demselben,  sondern  letztere  nehmen  noch 
weiter  bis  zur  Podzolbiidung  ab.  K.  Glinka. 

Matiöres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

3236«  3Ae«ni»niTettHi>,  H.  —  OrKpurie  30JiOTa  bt>  öacceflH'k  p.  TyHHHHa,  üpi- 
MopcK.  o6;i.  (Edelstein,  S.  Entdeckung  von  Gold  im  Gebiet  des  FI. 
Tumnina  im  Sichote-Alin.)  H3b^ct.  06^.  TopH.  Hh».  (Bull,  de  1.  Soc.  des 
Ingen,  des  Mines  russes)  1900,  No.  4,  pp.  17—32.     (Russ.) 

I>as    erforschte    Gebiet    liegt    am    östlichen    Gehänge    des    Gebirges 
Sichote-Alin  und  besteht  aus  Granit  und  metamorphischen  Schiefern  (Thon- 
schiefer,    Phyllit,    Sandstein),    die    stark    dislozirt  (NNO.— SSW.)  und  von 
zahlreichen  Quarzgängen,  Quarzporphyr,  Diabas  und  Porphyrit  durchbrochen 
sind;  ausser  diesen  Gesteinen  sind  im  Gebiet  des  FI.  Tumnin  neovulkanische 
Gesteine,  wie  Basalt,  Melaphyr,  Trachyt  und  deren  Laven  und  Tuffe  stark 
vertreten.     Seifengold    wurde    in    einigen   Flussthälem    gefunden;  genauer 
untersucht  wurde  der  Bach  Tokoinku,    wo  das  Alluvium  4—  5  m  mächtig 
ist,    wovon   '/j  den  eigentlichen  Goldsand  bildet  mit  mittlerem  Gehalt  von 
3  g  pro  Tonne,  stellenweise  aber  15 — 16  g.     Nach   den  Schürlungen  ent- 
hält das  Thal  des  Tokoinku  2450  bis  3280  kg  Gold.         W.  Obrutschew. 
2237.  ÄHepTi«    E.   —    „reo.iorHrecKiT>  HiHCAOÖaHli  vh  äencKoiib  30ÄOioH<)CHoib 
ponOH'fe  B^  1900  roA  r.**     (v.  Ahnert,  E.     Recherches  geologiques  dans  le 
bassin  aurifere    de    la    Zeia  en  1900.)     Das    Amur-Goldgebiet,    Lief.  IH. 
1903,  S.  23—62,   1  Karte  1  :  420  000.     (Russ,  mit  franz.  Resume.) 
Im  Allgemeinen  charakterisirt  sich  das  Relief  der  untersuchten  Fläche 
durch    die    einförmige  Erhebung  der  Höhen.     Die  Richtung  der  grösseren 
Flüsse  ist  mehr  oder  weniger    meridional.     Die  Flüsse  Dess,    l'narka  und 
Gilui  sind  die  grössten. 

In  der  untersuchten  Gegend  sind  nur  massige  und  geschichtete 
krystalline  Gesteine  vorhanden.  Die  neuesten  und  gegenwärtigen  Ahlage- 
rungen  bestehen  aus  Eluvium,  Deluvium  und  Alluvium.  Unter  den  massigen 
Gesteinen  sind  vorhanden:  Granit  und  Dioritgranit  (archäisch).  Hornblen^'*' 
granit,  Pegmatit  und  Aplit,  Syenit,  Quarzporphyre  und  Quarzporphyrite. 
gewöhnliche  Hornblende-  und  aphoninische  Porphyrite  u.  A.  Unter  den 
krystallinen  g(*schichteten  Gesteinen :  Granitgneiss ,  GUmmer  und  Amp'i' 
bolgneiss. 

Nur  die  Gruppen  der    archäischen    Granite    und.  des  Gneisses  haben 
grosse  Verl)reitung:   diese   zwei  Gesteinsarten   lösen    sich    streifenweise  *" 
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(Gneiss  längst  dem  Dess,  der  Ulongro  Granitstreifen,  Olongro-Unacha  Gnelss-, 
Unacha  Granit-,  Kuduli-Kutuk  Gneiss-,  Amnunakta-Djeltula  Granit-,  Gilui- 
Djeitula  Gneiss-,  Gilui-Olongro  Granit-Streifen);  die  übrigen  Gesteine  haben 
untergeordnete  Verbreitung. 

Der  Goldgehalt  der  Gesteine  und  der  Sandlager  scheint  sehr  gering 
zu  sein.  Die  Gangquarze  enthalten  kein  Gold  und  sind  selten;  unter  den 
Gesteinen  enthält  beinahe  nur  der  Hornblendegneiss  Gold:  von  den  Pluss- 
ablagerangen haben  nur  die  des  Dess  Gold  nachgewiesen. 

Ref.  d.  Verf. 
2238.  BorAftHOBHH'K,  K.  —  OiepKH  Hohc.     (Bogdanowitsch,  K.     Skizzen 

von  Nome,  Alaska.)     Mit  Karte  und  6   Tafeln.     St.  Petersburg,  1901,  8  ^ 

pp.  I— VIII,  1—116.     (Russisch.) 

Verf.  besuchte  die  neue  Stadt  Nome  und  die  Goldwäschen  in  deren 
Umgebung  im  Jahre  1900  unterwegs  nach  der  Tschuktschen-Halbinsel  — 
dem  Ziel  seiner  geologischen  Reise;  seine  interessanten  Skizzen  geben 
dem  Leser 

1.  eine  geographische  Beschreibung  der  Gegend  Nome  (S.  1 — 9), 

2.  die  Geschichte  der  Entdeckung    der  Goldfelder    und  die  Lage  der 
Goldindustrie  um  1900  (S.  10—36), 

3.  eine  historische  Schilderung  des  Vordringens  der  Goldindustrie  von 
Britisch-Kolumbien  bis  Nome  (S.  37 — 56)  und 

4.  eine  geologische  Beschreibung  des  Gebietes  Nome  (S.  57 — 92). 
Im    Anhang   sind    erläutert:    die    Zivilverwaltung    von    Alaska;     die 

Berggesetze  der  Vereinigten  Staaten  und  des  Klondykebezirkes  (S.  93 
bis  116). 

In  der  geologischen  Beschreibung,  die  theils  auf  persönlichen  Beob- 
achtungen des  Verf.  in  Nome,  theils  auf  dem  Studium  amerikanischer  und 
englischer  Quellen  über  Alaska,  Klondyke  und  Britisch  Kolumbien  ge- 
gründet ist,  werden  ausführlich  geschildert:  der  Bau  des  Untergrundes 
von  Nome,  verglichen  mit  demjenigen  der  anderen  Golddistrikte  von  Alaska 
wie  Klondyke,  Portymile  und  von  Britisch  Kolumbien  (Gliederung  der  gold- 
führenden metamorphischen  Gesteine;  Quarzgänge,  eruptive  Gesteine); 
wahrscheinlicher  Ursprung  des  Goldes;  Charakter  der  postpliozänen  Ab- 
lagerungen des  Nomegebietes,  deren  Bildung  und  Goldführung;  Bildung 
und  Goldgehalt  der  rezenten  Meeresablagerungen  des  Nomestrandes;  Ab- 
hängigkeit des  Reichthums  vom  Streichen  der  Uferlinie,  vom  Charakter 
des  Wellenschlages  etc.;  Notizen  über  Strandgoldseifen  anderer  Theile  der 
amerikanischen  Küste;  Methoden  der  Goldgewinnung  in  Nome. 

\V.  Obrutschew. 
2339.  flBopoBCKitt^  n.  —  0  ())opMax'i>  scioia  ii3i>  po3cuneft  3eflcKaro  30.10T0- 

HOCHaro  paßOHa.     (Jaworowski,   P.   Ueber  die  Formen  des   Seifengoldes 

aus  dem  Minenbezirk  der   Seja,  Amurgebiet).     3an.  H.  C116.  MuHep.  06m. 

(Verhandl.  d.  K.   R.    Mineral.'  Gesellsch.    z.    St.  Petersburg.)     XXXVIII, 

Ug.  2,  S.  387—394.     (Russisch.) 

Nach  einer  kurzen  Skizze  des  geologischen  Baues  der  goldführenden 
Gegend  an  der  Seja  (s.  Refer.  über  Jaworowski  und  Iwanow)  beschreibt 
der  Verf.  die  Formen  der  Goldkörner  aus  den  Seifen  dieses  Gebietes  und 
deren  Ursprung;  er  theilt  sie  ein  in: 

I.  Formen  der  Seifen. 

1.  Fast  nicht  abgenutzte  Goldkörner  der  Eluvial-  und  Detritusseifen ; 

2.  Gemischte  Formen  der  Seifen  auf  mütterlichem  Grundgestein; 
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3.  Platte  (schuppige)  Formen  der  Seifen  auf  fremdem  Grundgestein  und 
feinschuppige  Formen  (Schwimmgold  der  angeschwemmten  (weit 
transportirten  Seifen. 

II.    Formen   der  primären  Lagerstätten. 

A.  Primären  Ursprungs: 

a)  Prosomatische  Formen: 

1.  Amoeben-  und  tropfenartige  Formen  aus  Pegmatit  stammend: 

b)  Metasomatische  Formen: 

1.  Katalytische,  schwamm-  und  moosartige  Formen  aus  Amphi- 
boliten  stammend; 

2.  Kataklastische  Formen,  verlängert,  fadenartig,  theils  baum- 
artig bis  zu  zerrissenen  und  zerstäubten,  bedingt  durch 
mechanische  Veränderung  des  Muttergesteins. 

B.  Sekundären  Ursprungs  —  mit  vorwiegenden  Krystallflächen  bei 
sehr  verschiedener  Form  der  Kömer  (dichte,  dendritische  etc.). 
Aus  der  Form  der  Seifengoldkömer  kann  man  also  in  dem  Seja- 
gebiet  in  manchen  Fällen  auf  den  Ursprung  des  Seifengoldes  und 
sogar  auf  den  Charakter  des  primären  Gesteins  schliessen;  nach 
Verf.  wäre  es  interessant,  diese  Beobachtungen  auch  in  anderen 
Goldgebieten  zu  wiederholen  und  zu  prüfen. 

W.  Obrutschew. 
2240.  3aftueBi>,  A.  —  KopeHHUA  M'^CTopoxcAeHifl  aojioTa  vh  AHHiicRo-HnHycBR- 
CKüMT>  OKpyrfe.     (Saytzew,   A.     Die  primären  Goldlagerstätten  im  Bezirk 
Atschinsk-Minussinsk.)     IIpoT.    Tomck.    06^.    EcTecTß.    (Compte  rendu  d.  1. 
Soc.  des  Natur,  ä  Tomsk),  1899—1900,  pp.  38—40.     (Russ.) 

Resume  der  grösseren  Schrift  des  Verf.   (s.  folg.  Referat). 

W.  Obrutschew. 

2241«  31101^6111,  A.  —  Bt  AHUHCKO-MuHyciiHCKOfl  lafirfe.  (Saytzew,  A. 
In  der  Taiga  von  Atschinsk-Minussinsk.)  B'fecTH.  3o.iOTOiipoM.  (Messager 
d.  rindustrie  d'Or),  Tomsk,  1901,  No.  1,  3,  4—9.  Mit  1  Karte  und 
18  Tafeln. 

Beschreibung  einer  Sommerreise  zur  Besichtigung  der  Goldlagerstäiten 
an  den  Flüssen  Sarala-Juss,  Weisser  Juss  und  Schwarzer  Juss  (Bezirk 
Atschinsk)  und  Uibat  (Bezirk  Minussinsk,  Guv.  Jenisseisk).  Im  ersten  Be- 
zirk liegen  die  goldführenden  Quarzgänge  in  Diorit  (Johannesgrube)  und 
in  Syenit  (Gottgegebenegrube);  die  Quarzgänge  im  Augitporphyrit  und 
Granitit  enthalten  kein  Gold;  die  Gänge  sind  sehr  reich,  in  der  zweit- 
genannten Grube  z.  B.  70  g  in  1000  kg,  und  in  vielen  Fällen  sehr 
mächtig.  Im  Bezirk  Minussinsk  (Flüsse  Tibik,  Magonak,  Beja  u.  A.)  liegt'" 
die  Goldquarzgänge  im  Gneissgranit  in  der  Nähe  des  Hangenden  oder 
Liegenden  der  Gänge  von  Syenitporphyr,  Augitsyenitporphyr  und  Augit- 
porphyrit oder  im  Kontakt  von  Syenitporphyr  und  Gneissgl^nit;  die  Quarz- 
gänge, welche  parallel  den  Eruptivgängen  streichen,  scheinen  reicher 
zu  sein. 

Die  besuchten  Goldgruben  und  Goldwäschen  nebst  deren  Umgegend 
werden  ziemlich  ausführlich  beschrieben;  manche  Notizen  über  die  ange- 
troffenen Gesteine  auf  dem  Wege  von  der  Eisenbahnlinie  zu  den  Gruben  und 
zwischen  denselben;  zahlreiche  Phototypien  der  goldführenden  Gegend,  der 
Gangmassen  in  den  Stollen  und  einige  Pläne  der  Gruben. 

W.  Obrutschew. 
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^2242*  Bor;^aHOBH4X,  K.  —  Feo.ior.  onncaHie  loacHoi'l  okohccmhotii  Jlflo-AyHCKaro 
no;iyocTpoBa  in>  npeAt-iax^  KBaHiyHCKOft  o6;i^  ii  en  M'fccTopoHCAOHiH  30.iOTa.  (Bog- 
dano witsch,  K.  Description  geologique  de  Textremite  sud  de  la  presqu'ile 
de  Liao-Toung  [region  de  Kouang-Toung]  et  de  ses  gisements  d'or.) 
Marep.  j^ifl  IVo-iorin  Poccin.  (Mater,  zur  Geologie  Russlands)  XX,  pp.  I — V, 
1—248,  av.  1  carte  et  12  pl.     (Russ.  mit  franz.  Resume.) 

Ausführliche  Schilderung  der  Südspitze  der  Halbinsel  Liau-tung  und 
ihrer  Goldlagerstätten  nach  eigenen  Beobachtungen  1898;  Verf.  giebt  eine 
Parallelisirung  der  von  ihm  beobachteten  Gesteine  und  Sedimente  mit  den 
von  Richthofen  aus  dem  mittleren  und  nördlichen  Theiie  der  Halbinsel  be- 
schriebenen und  unterscheidet: 

1.  Gneiss,  Gneissgranit  und  Amphibolschiefer, 

2.  Quarzite,  Sandsteine  und  Thonschiefer  der  „Ta-ku-shan"serie 
Richthofens,  präkambrischen  Alters, 

3.  Kalksteine  und  Thonschiefer  der  mittleren  Abtheilung  des  Sinischen 
Systems  Richthofens  (Kambrium). 

4.  Kohlenführende  Schichten  des  Karbon. 

Eruptivgesteine  sind  wenig  verbreitet,  hauptsächlich  rother  Granit 
<Richthofen's  Korea-Granit).  Syenit  und  Porphyr  in  der  Berggruppe  Liau- 
tje-shan.  Der  Gneiss  streicht  NW.  (ältere  Dislokation),  die  Ta-ku-shan- 
p\steine  und  die  sinischen  Schichten  NO.  (jüngere  Dislokation  begleitet 
von  den  genannten  Eruptivgesteinen,  wesentlich  in  Gangform).  Die  Gold- 
lagerstälten  des  Gebietes  werden  eingetheilt  in: 

1.  Rezente  Alluvionen  der  Wasserläufe,  ökonomisch  unbedeutend, 

2.  Eluvial-  und  Deluvialablagerungen  der  Plateaus  und  Hügel;  ein 
Beispiel  solcher  ist  die  näher  erforschte  Lagerstätte  von  Shan-tze- 
dun  am  Fuss  des  Liau-tje-shan;  die  goldführende  Schicht  ist 
18  cm  mächtig  und  enthält  0,6 — 1  g  Gold  pro  Tonne, 

53.  Thalalluvionen-Ablagerungen  am  Boden  nicht  mehr  existirender 
Flüsse,  z.  B.  Pei-lin-tza  am  Liau-tje-shan,  70 — 140  cm  mächtig 
mit  Goldgehalt  von  0,75 — 1,5  g. 

4.  Marine  Ablagerungen;  es  sind  entweder  vom  Meere  bedeckte  un- 
mittelbare Fortsetzungen  der  Kategorien  1  und  3  oder  selbst- 
ständige, vom  Meere  umgearbeitete  Flussalluvionen;  sie  werden 
von  den  Chinesen  während  der  Ebbe  ausgebeutet;  bei  Pei-lin-tza 
z.  B.  enthält  diese  marine  Goldseife  30  g  Gold  pro  Tonne. 

Verf.  hält  die  Kategorien  3  und  4  für  industriell  wichtig.  Der 
Bericht  wird  von  einer  Detail  karte  des  erforschten  Gebietes  begleitet  und 
durch  viele  gute  Phototypien  illustrirt.  W.  Obrutschew. 

2243.  JleBHipsitt^  A.  —  H'f;cK0.ibK0  c.iobi>  o  Kopotkobckomi  M'kcroposKAeHiH 
»(e.i1;3HUX'K  II  M'|j,iHUX'i»  pyAh,  »^aöafiKa.ibCK.  o6.i.  (Lewitzki,  A.  Einige 
Worte  über  die  Eisen-  und  Kupfererzlagerstätte  bei  Korotkowo,  Trans- 
baikalien.)  B'fecTH.  So.iOTonpoM.  (Messager  d.  l'Industrie  d'Or),  Tomsk, 
1901,  No.   1,  pp.  12—13.     (Russisch.) 

Kurze  Beschreibung  der  Lagerstätte  auf  dem  Bergrücken  zwischen 
dem  Flüsschen  Korotkowo  (rechter  Zutluss  des  Tschikoi)  und  seinem  Neben- 
bache Dyrimin  im  Malchan gebii'ge;  der  Rücken  besteht  aus  Amphibolit- 
Wieifis  und  Granit  (das  Hangende)  und  kryst.  Kalkstein  (das  Liegende  der 
liagerstätte);  auf  dem  westlichen  Gehänge  sieht  man  hauptsächlich  Magnet- 
menstein  in  Form  eines  Lagerganges,  str.  N. — S.,  fall.  0.  30 — 40  ^ 
Mächtigkeit  bis  4  m;    auf  dem  r)stlichen  Gehänge  ist  ein  ähnlicher  Lager- 
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gang,  mächtig  1,2  m,  fallend  NW.  40  ^,  aus  Kupiererzen  (Kupfergrün 
und  -blau  mit  Trümmern  von  Kupferkies,  auch  Antimon-  und  Arsenerzen); 
der  erforschte  Theil  der  Lagerstätte  enthält  über  eine  Million  Pud  Kupfer- 
erz, aber  der  Verf.  glaubt,  dass  der  Vorrath  weit  grösser  sei  und  die  Aus- 
beutung bei  den  günstigen  ökonomischen  Verhältnissen  eine  grosse  Zu- 
kunft habe;  das  Erz  enthält  33,58  ®/o  Kupfer.  W.  Obrutschew. 

2244.  Schlegel,  K.  —  ..Das  Magneteisenerzlager  vom  Schwarzen  Krux 
bei  Schmiedefeld  im  Tfiürinqer  Wald."*  Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges.,  Bd.  54, 
1902,  S.  24—65,  2  Taf. 

Die  Anschaungen  über  Natur  und  Genesis  des  Magneteisensteinlagers 
vom  Schwarzen  Krux  gehen  weit  auseinander:  Die  einen  deuten  es  als 
eine  magmatische  Ausscheidung  in  dem  dortigen  Granitstock,  andere  als 
eine  sekundäre  Spaltenausfilllung  in  demselben  Gestein.  Noch  andere  ver- 
legen es  in  das  Nebengestein  und  nehmen  eine  kontaktmetamorphe  Ent- 
stehung in  ursächlichem  Zusammenhang  mit  dem  Empordringen  des  Granites 
an.  Der  Beweis  fehlt  für  jede  dieser  wie  für  noch  verschiedene  andere 
Anschauungen. 

Durch  eine  eingehende  petrographische  Untersuchung  des  Haiden- 
materials  —  der  einst  blühende  Bergbau  ist  1888  endgültig  zum  Erliegrea 
gekommen  —  konnte  Verf.  feststellen,  dass  das  Nebengestein  des  Granits. 
kambrischer  Thonschiefer  kontaktmetamorph  verändert  und  vielfach  in  Hom- 
fels  umgewandelt  ist,  ferner,  dass  die  zahlreichen,  innerhalb  der  Kontakt- 
zone auftretenden  Kalksilikate,  besonders  Granatfels,  auf  dieselbe  Weise 
aus  einem  ursprünglich  vorhandenen  Lager  von  Kalkstein  entstanden  sind. 
Gründe,  die  ausführlich  erörtert  werden,  machen  es  sehr  wahi^scheinlich. 
dass  der  Magneteisenstein  dem  metamorphosirten  Thonschiefer  eingelagert 
und  ein  Umwandlungsprodukt  aus  Rotheisenstein  ist,  der  früher  in  geringer 
Entfernung,  am  Rothen  Krux,  ebenfalls  gefördert  wurde.  Pliegel. 

2245.  Kiiett,  J.  —  „Ueber  ein  Schwefelkieslager  bei  Jasstrabje  in  Ungarn* 
Z.  f.  prakt.  GeoL,  H.  3,  S.   106—110,  Berlin,  1903. 

Das  in  Rede  stehende  Gebiet  gehört  der  nordwestlichen  Ecke  der 
tertiären  Bucht  von  Nagy-Tapolcsan  an,  die  im  W.  von  den  krystallinischen 
Schiefern  des  Inovecgebirges  und  im  N.  von  dem  Kreidedolomit  desTrent- 
schiner  Gebirges  begrenzt  wird. 

Bei  Anlage  eines  Wassergrabens  in  der  westlichen  Böschung  des 
Eisenbahneinschnittes  nw.  von  Jasstrabje  bei  Trentschin  wurde  ein  zu  einer 
förmlichen  Antiklinale  gestauchtes  System  ei  gen  thümlicher  Tertiärablagerungen 
blossgelegt:  bräunlicher  Dolomitschi  uff,  gelbe  und  schwarze  Thone.  sowie 
ein  in  letzteren  gebettetes  Va  ^  mächtiges  Schwefelkiesflötz.  Auch 
schwärzlichgrünes  Pyritpulver  findet  sich  lagen-  und  nesterweise  in  dem 
schwarzen  Thon.  Es  werden  die  beiden  Fragen  erörtert,  ob  auf  eine 
grössere  Ausdehnung  der  Lagerstätte  geschlossen  und  wo  dieselbe  ausser- 
halb des  Bahnbereiches  mit  einem  Schacht  erreicht  werden  könnte.  Ent- 
stehungsart und  Lagerungsverhältnisse  bilden  die  Grundlage  zur  Beant- 
wortung dieser  Fragen.  Ref.  d.  Verf. 

2346.  Il,eTHepoBHHi>,  B.  —  HepeBixoBCKoe  Kau.  yrcibHoe  M'k'roposKAeHie  ii  uepsai 
ero  paapaöoTKa,  HpKyicK.  ryC.  (Tzetnerowitsch,  W.  Die  Steinkohien- 
lagerstätte  von  Tscheremchowo,  Guv.  Irkutsk,  und  die  erete  Periode  ihrer 
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Ausbeutung.)     BtcTH.  3o.iOTonpoM.     (Messager  d.  Tlndustrie  d'Or),  Tomsk, 
1901,   No.  13,  pp.  207—209.     Mit  2  Taf.     (Russisch.) 

Kurze  historische  Skizze  der  Entdeckung  und  Beschreibung  der 
Lagerungsverhältnisse,  Ausbeutungsbedingungen  und  Gewinnungskosten  der 
Steinkohle  bei  Tscheremchowo  im  Guv.  Irkutsk;  das  Flötz  besteht  aus 
9  Schichten,  getrennt  durch  sehr  dünne  Zwischenschichten  von  Schiefer- 
thon;  ausgebeutet  werden  nur  die  unteren  5  Schichten,  von  einer  Gesammt- 
mächtigkeit  von  2 — 2,2  m,  da  die  oberen  4  Schichten  aus  verwitterter  Kohle 
bestehen:  das  Flötz  liegt  nur  12 — 20  m  unter  der  Erdoberfläche,  ist  fast 
horizontal,  sehr  wenig  gestört,  die  Dachschichten  sind  fest,  der  Wasser- 
zudrang  unbedeutend,  alles  sehr  günstige  Bedingungen  für  die  Gewinnung. 
Die  Kohle  ist  halbfette  Glanzkohle  mit  6—15  ^/o  Asche  und  0,2—0,5  ^/o 
Schwefel,  2— lO^/o  Feuchtigkeit  und  250/o— 35^/o  flüchtiger  Bestandtheile; 
die  Schicht  No.  3  giebt  Koks.  Die  kohlenführenden  Schichten  sind  juras- 
sischen Alters,  aber  in  geringer  Tiefe  unter  dem  Flötz  befindet  sich  eine 
eigenartige  Feuersteinbreccie,  wahrscheinlich  kambrischen  Alters,  wie  die 
tiefer  liegenden  dolomitischen  Kalksteine.  Die  Produktion  der  Kohle  von 
Tscheremchowo  erreicht  jetzt  gegen  20  Mill.  Pud  (327  600  mt.  Tonn.). 

W.  Obrutschew. 

2247.  MaprojiiycT»,  A.  —  Caxa;iHHCKie  TwpeMHue  py^HHiai  bh  1897  r.  (Mar- 
golius,  A.  Die  Kohlengruben  der  Gefängnisse  auf  Sachalin  im  Jahre 
1897.)  H3B.  OÖm.  FopH.  Hh5k.  (Bull.  d.  1.  Soc.  des  Ingen,  des  Mines  russes, 
1900,  No.  5,  pp.  37-51.     (Russ.) 

Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Steinkohlengruben  auf  der  Insel 
Sachalin,  die  durch  Sträflinge  ausgebeutet  werden;  im  Jahre  1897  wurden 
1,079,600  Pud  (17  684  metr.  Tonnen)  Kohle  gewonnen. 

W.  Obrutschew. 

2248.  Mapro.iiyci.,  A.  —  3aM'kTKa  o  iiOHCKax'b  k;im.  yr.iH  Ha  iohchomi»  Caia- 
.ihhI;.  (Margolius,  A.  Notiz  über  Aufsuchung  von  Steinkohlen  im  süd- 
lichen Sachalin.)  Hau.  06u\.  FopH.  Hhjk.  (Bull.  d.  l.  Soc.  des  Ingen,  des 
Mines  russes),  1900,  No.  10,  pp.   18—26.     (Russ) 

Der  südliche  Theil  der  Insel  Sachalin  enthält  drei  Gebirgszüge:  das 
westliche  Ufergebirge  besteht  hauptsächlich  aus  tertiären  Mergeln,  Sand- 
steinen, Konglomeraten,  Thonschiefern  u.  s.  w,  die  von  Diorit  und  Mela- 
phyr  durchbrochen  sind;  das  süd-zentrale  (Soja-Ssussunai)  und  das  süd- 
östliche (Tonino-Aniv)  Gebirge  bestehen  wesentlich  aus  verschiedenen 
metamorphischen  Schiefern,  bedeckt  von  denselben  tertiären  Gesteinen, 
unter  welchen  an  vielen  Stellen  noch  Kreideschichten  sichtbar  sind;  die 
Eruptivgesteine  sind  in  diesen  beiden  Gebirgen  viel  seltener.  Zwischen 
den  drei  Gebirgszügen  liegen  zwei  breite  Niederungen  —  Ssussuja- 
r)nenaiskaja  und  Tschepissanskaja  —  die  letztere  mit  vielen  Seen,  an 
deren  Ufern  metamorphische  Schiefer  und  tertiäre  Schichten  entblosst 
sind;  in  dieser  zweiten  Niederung  wurde  an  einigen  Stellen  Steinkohle  ge- 
funden, jedoch  nicht  genügend  .erforscht.  W.  Obrutschew. 

2249.  JHoHHH'b,  A.  —  Kp.  3ai]iicKa  o  3a.ie}KaxT»  kum.  yr.ia  wh  ^UMKeHicKOMi» 
yfcjxfe,  TypKecraHCKaro  Kpan.  (Monin,  A.  Kurzer  Artikel  über  die  Kohlen- 
lager im  Kreise  Tschimkent,  Turkestan),  St.  Petersb.,  1901,  8°,  pp.  1 — 10. 
(Russisch.)  N.  Krisch  taf o  witsch. 

2250.  Bownoeker,  J.  A.  —  ^The  Central  Ohio  Natural  Oas  Fields,'' 
American  Geol.,  Vol.  XXXI,  1903,  pp.  218 — 231.  One  map  and  one 
table. 
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Describes  and  gives  the  history  of  the  territory,  and  shows  that  the 
producing  sand  is  the  Clinton.  Gives  the  structure  of  the  most  important 
field,  and  shows  the  decrease  in  the  rock  pressure  and  open  flow  o!  the 
wells.  Author's  abstr. 

2251.  KepHT.,  H.  —  Kp.  CBialiHiH  o  HaxiiMCBaHCKOft  co.i«HOft  kouu.  (Kern,  N. 
Kurze  Nachrichten  über  die  Salzgrube  zu  Nachitschewan.)  BtcTH.  FopH. 
Jt.  H  üpom.  Ha  KaBKaali.  (Messager  des  Mines  et  d'Arrosage  dans  1.  Cau- 
case),  1901,  No.  4,  pp.  2 — 3.     (Russ.)  K.  Glinka. 

2252.  rjiHHKa,  K,  —  0  3a;ie;Kax^  ninca  (a^ieöacrpa)  bi>  IlcKoecKofi  ryö. 
(Glinka,  K.  Ueber  Gypslager  [Alebaster]  im  Gouvern.  Pskow.)  Pskow, 
1901,  8",  pp.  1—12.     (Russ.) 

Verf.  beschreibt  die  Lagerungsverhältnisse  des  schon  lange  in  der 
russischen  Literatur  bekannten  Gypses  in  den  Devonschichten  des  Kreises 
Pskow.  E)ie  Ausbeutung  desselben,  welche  früher  von  den  Bauern  nur 
nebenbei  betrieben  wurde,  hat  sich  in  letzter  Zeit  so  weit  entwickelt,  dass 
sie  jetzt  zu  einer  grossen  industriellen  Bedeutung  gestiegen  ist.  Der  Gyps 
lagert  in  Schichten  von  verschiedener  Mächtigkeit  und  enthält  stellenweise 
kleine  Sandsteinadern.  In  Thonen,  welche  die  mächtigen  Gypsschichien 
begleiten,  kommen  dünne  Schichten  von  sekundärem  Fasergyps  vor.  Dieser 
letztei'e    ist    besonders    rein,    beinahe    farblos    und  manchmal  durchsichtig. 

K.  Glinka. 

2253.  TpenTOBi,  E.  —  Jtoöwia  ii  o()pa6oTKa  iio.ieaHux^  iici.üiiaeniiixi,.  (Trep- 
tow, E.  Die  Gewinnung  und  Bearbeitung  der  nutzbaren  Mineralien.) 
l'ebersetzi  von  G.  Tscharussky.  Mit  158  Textfig.,  St.  Petereb.,  1902.  8^ 
pp.  1 — 208.     (Russisch.)  N.  Krischtafowitsch. 

2254.  (/HMOHOBitH'L^  C  —  Ho.ieaHUH  iiCKOiiaeMWH  KcaHCKaro  yme.ibH.  (Simo- 
no witsch.  S.  Nutzbare  Fossilien  der  Ksanakluft.)  BtcTH.  Fopa.  X  ^ 
Opoiii.  Ha  KaBKaab.  (Messager  des  Mines  et  d'Arrosage  dans  le  Caucase), 
1901.  No.  3-4.     (Russ.) 

Die  Höhen,  welche  das  Ksana-Flussthal  umgeben,  verdanken  ihre 
Entstehung  der  Erosion.  Sie  wurden  aus  einer  allgemeinen  Hochtläche 
durch  fliessendes  Wasser  herausgearbeitet.  Im  südlichen  Theile  des  Thaies 
sind  vorzüglich  sarmatische  Bildungen  entwickelt. 

Weiter  folgen  eozäne  Bildungen,  zwischen  denen  stellenweise  tithonische 
Kalksteine  lagern.  Dann  beginnt  eine  Folge  von  Zement-  und  litho- 
graphischen Gesteinen,  welche  in  Ssadsegur  Ozokerit  enthalten.  In  der 
Tiefe  folgt  naphtahaltiger  Liasschiefer  und  zuletzt  Devonschiefer,  unter 
Graniten  des  Hauptrückens  und  unter  Andositlaven  am  See  KieU. 

K.  Glinka. 

2255.  flaopOBCKlÄ,  ü.  —  IIo.ieaHbui  iicKoiiaeMUH  B^  pafiOHt  OpeAHe-Cii6npcK. 
iK.  X-  (Jaworowski,  P.  Die  nutzbaren  Mineralien  im  Bereich  der 
Mittelsibirischen  Eisenbahn.)  Il3B'!;cT.  06m.  FopH.  IIhjk.  (Bull.  d.  1.  Soc. 
des  Ingen,  des  Mines  russes),  1900,  No.  6,  pp.   1 — 26.     (Russ.) 

Aufzählung  der  bekannten  und  kurze  Beschreibung  der  wichtigeren 
resp.  in  Ausbeutung  begriffenen  Lagerstätten  im  Bereich  der  sibirischen 
Eisenbahn  zwischen  Tomsk  und  Irkutsk;  es  werden  erwähnt:  Steinkohle 
(7  Fundorte),  Braunkohle  (16),  Magneteisenerz  (12),  Eisenglanz  (2).  Rolh- 
eisenerz  (1),  Brauneisenerz  (6).  Siderit  (5),  Eisenvitriol,  Pyrit,  Mangan- 
erz (2).  Kupfererze  (7),  Bleierze,  Gold,  Salzseen  und  Salzquellen  (lOl. 
Graphit  und  Baumaterialien.  W.  Obrutschew. 
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Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

2256.  JIjHKeBHH'L,  B.  —  Hciopia  3eM.m  (Lunke witsch,  W.  Erd- 
geschichte.)    Mit  62  Abb.,  St.  Petersb.,  1902,     (Russisch.) 

N.  Krischtafowitsch. 

2257.  FettKH,  A.  —  Teo-ioriH.  (Geikie,  A.  Geology.)  Translated  in  to 
Russian  by  M.  A.  Antono vitsch.  2  Edition,  St.  Petersb.,  1902,  8  ^,  pp.  1 
bis  95.     (Russisch.)  N.  Krischtafowitsch. 

2258.  ^paac%,  E.  —  reciorin.  (Praas,  E,  Geologie.)  Uebersetzt  v.  A. 
Karnojitzky,  St.  Petersb.,  1902,  8®,  pp.  1—56. 

N.  Krischtafowitsch. 

2259.  Messerschmitt,  J.  B.  —  „Z>/e  Vertheilung  der  Schwerkraft  auf  der 
Erde.""     Hettner's  Geogr.  Zeitschr.,  7.  Jg.,  1901,  S.  B05— 322. 

Nach  einer  einleitenden  Betrachtung  über  die  Intensität  der  Schwere, 
mittlere  Erddichte  etc.,  sowie  über  die  Relation  zwischen  Schwerestörung 
und  der  Dichtigkeit  der  störenden  Schicht  giebt  Verf.  die  Resultate  einer 
ganzen  Reihe  von  Schwerebeobachtungen  wieder,  wie  sie  in  der  nord- 
deutschen Tiefebene,  im  Harz,  in  Thüringen,  in  den  Alpen,  in  Italien,  auf 
der  ßalkanhalbinsel  und  an  anderen  Theilen  der  Brdoberfläche  ausgeführt 
worden  sind.  Von  Interesse  ist  der  starke  Defekt,  den  die  Messungen  in 
den  Alpen  ergeben  haben  und  der  besonders  nach  dem  Zentrum  hin  zu- 
nimmt. Das  Maximum  des  Defekts  fällt  jedoch  nicht  mit  der  höchsten  Er- 
hebung des  Gebirges  zusammen,  sondern  wird  etwas  nach  Norden  ver- 
schoben gefunden,  ein  Umstand,  der  nach  Ansicht  des  Verf.  seinen  Grund 
in  der  Bildung  der  Alpen  hat,  welche  durch  von  Süden  nach  Norden 
wirkende  Schubkräfte  entstanden  sind.  Zur  Erklärung  der  geringeren 
Schwere  in  den  Alpen  nimmt  Verf.  an,  dass  die  Gebirgsfalten  und  mit 
ihnen  die  weniger  dichten  Gesteine  besonders  tief  hinabreichen.  Wir  haben 
uns  die  Massendefekte  somit  nicht  als  wirkliche  Hohlräume,  sondern  nur 
als  Massen  von  geringerer  Dichte  oder  lockerer  Struktur  zu  denken.  Es 
genügt  anzunehmen,  dass  die  entsprechenden  Schichten  in  den  Alpen  bis 
zu-  einer  Tiefe  von  etwa  200  km  eine  um  wenige  Prozent  geringere  Dichte 
haben,  als  die  umgebenden  Schichten  der  Erde.  Ganz  anders  wirkt  z.  B. 
der  durch  viel  schwächere  Kräfte  entstandene  Jura  auf  das  Pendel.  Trotz 
der  kolossalen  Mächtigkeit  der  Kalkablagerungen  reicht  er  nicht  tief  in  die 
Erdrinde  ein,  so  dass  in  verhält nissmässig  geringer  Tiefe  eine  mehr  nor- 
male Schichtung  des  Gesteins  zu  erwarten  ist.  Er  tritt  daher  bei  der 
Intensität  der  Schwere  garnicht  hervor.  Bemerkenswert  ist  ferner  der 
Verlauf  der  Schwere  im  Querschnitt  durch  die  Apenninische  Halbinsel  bei 
Neapel.  Hier  wird  überall  Massenüberschuss  gefunden,  der  im  Westen  bei 
Ischia  bis  auf  1500  m  ansteigt.  Es  finden  hier  offenbar  ähnliche  Verhält- 
nisse statt  wie  auf  den  ozeanischen  Inseln.  Verf.  glaubt  hieraus  schliessen 
zu  dürfen,  dass  die  Ursache  der  Entstehung  der  Vulkane  in  beträchtlicher 
Tiefe  zu  suchen  sei.  Die  folgenden  Abschnitte  behandeln  die  von  Airy, 
Osmond  Pisher,  J.  H.  Pratt,  Philipp  Fischer,  Faye  u.  A.  aufgestellten 
Theorien  über  die  Massenvertheilung.  Verf.  stellt  die  erhaltenen  Resultate 
wie  folgt  zusammen;  Aus  dem  thatsächlichen  Verhalten  der  Schwere  lässt 
sich  bis  jetzt  der  Schluss  mit  Sicherheit  ziehen,  dass  die  Wirkung  der 
Kontinentalmassen  mehr  oder  weniger  kompensirt  wird  durch  eine  Ver- 
minderung der  Dichtigkeit  der  Erdkruste  unterhalb  der  Kontinente.  Die 
raschen  Aenderungen.  welche  in  manchen  Gebieten  die  Schwere  in  ver- 
hältnissmässig  geringen  Entfernungen  erleidet,  beweisen,  dass  die  Dichtig- 
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Quelques  bonnes  photographies  reproduites  en  similigravure,  des 
dessins,  des  croquis,  quelques  cartes  accompagnent  le  texte. 

J.  Blayac. 

2266.  Felix,  J.  und  Lenk,  H.  —  „Zur  Frage  der  Abhängigkeit  ihr 
Vulkane  von  Dislokationen,''  Centralbl.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal.,  1902. 
S.  449—460. 

Die  Arbeit  richtet  sich  namentlich  gegen  die  neueren  Versuch^. 
die  Abhängigkeit  der  vulkanischen  Erscheinungen  von  tektonischen  Vor- 
gängen abzuleugnen. 

Mit  dem  Begriffe  einer  Spalte  wollen  die  Verf.  die  Vorstellung  einer 
linear  klaffenden  Oeffnung  verbinden.  Im  Gegensatze  zu  diesen  Gebirgs- 
spalten,  Bruchspalten,  Erdbebenspalten  (als  Produkten  von  Erdbeben)  sollten 
die  Ausdrücke  Bruchlinie,  tektonische  Linie,  Sutur  nur  da  angewandt 
werden,  wo  ein  Klaffen  nicht  zu  beobachten  ist. 

Den  tafelförmig  gebauten  Gebieten  der  Erdoberfläche  mit  im  All- 
gemeinen ungestörter  horizontaler  Schichtenlagerung  fehlen  zumeist 
vulkanische  Erscheinungen.  Nur  das  Eibsandsteingebirge  und  der  schwä- 
bische Tafeljura  würden  von  genauer  bekannten  Gebieten  übrig  bleiben. 
Wenn  hier  auch  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Basalt-  und  Phonoliih- 
durchbrüche  und  der  Tuffmaare  keine  Lagerungsstörungen  nachgewiesen 
sind,  so  würde  dies  nur  zeigen,  dass  auch  in  nicht  dislozirt^m  Gebirge 
ein  Durchschlag  von  eruptivem  Material  erfolgen  kann.  Während  die  im 
dislozirten,  stark  gestörten  Gebiete  auftretenden  Vulkane  unverhältniss- 
mässig  grössere  Auswurfmassen  während  langandauernden  Eruptions- 
perioden liefern,  hat  sich  die  vulkanische  Kraft  im  ungestörten  Gebirge 
rasch  erschöpft,  ihre  Aeusserung  hat  sich  zumeist  auf  einen  Eruptionsakt 
beschränkt.  Dieses  Zusammentreffen  von  Dislokationen  und  intensiverer 
Vulkan thätigkeit    dürfte    der    bekämpften  Theorie  nicht  zur  Stütze  dienen. 

Als  ausgezeichnetee  Beispiel  für  die  Abhängigkeit  der  vulkanischen 
Erscheinungen  von  tektonischen  Vorgängen  werden  die  Lipurischen  Inseln 
an  der  Hand  der  Untersuchungen  von  Bergeat  besprochen. 

Gegen  die  Annahme  von  Stübel,  dass  die  Bildung  des  pazifisch^ll 
Ozeanbeckens  in  eine  Zeit  zurückreiche,  in  der  atmosphärische  Nieder- 
schläge noch  nicht  eintreten  konnten,  ist  vor  Allem  einzuwenden,  dass  auf 
den  das  Becken  umgebenden  Gebirgen  marine  Schichten  lagern.  Auch 
die  anderen  Beweise  von  Stübel  dafür,  dass  die  Anordnung  der  amerilia- 
nischen  Vulkane  unabhängig  von  der  Bildung  des  pazifischen  Ozeans  sei. 
sind  nicht  stichhaltig. 

Dagegen  werden  die  von  Stübel  eingeführten  Bezeichnungen  mono- 
gener und  polygener  Vulkanberge  angenommen  und  zum  Schlüsse  wird 
der  Ueberzeugung  Ausdruck  gegeben,  dass  sich  die  Dislokationstheoric 
sehr  wohl  mit  Stübel's  Annahme  peripherisch  gelegener  Vulkanherde  ver- 
einigen lässt.  Erich  Kaiser. 


Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

2267.  Brunhcs,  Jean.  --  „LHrrigation,  ses  conditions  geographiques,^^^ 
modes  et  son  Organisation  dans  la  Peninsule  Iberique  et  dans  tAfi^W 
du  Nord."*  Etüde  de  geographie  humaine.  (These  de  doctorat  de  la 
Faculte  des  lettres  de  Paris.)  1  voL,  8*^,  580  p.,  7  cartes,  63  fi^. 
Paris,  C.  Naud,  1902.     Prix  15  fr. 


—     649     — 

Ce  livre  est  a  la  fois  uiie  etude  de  geographie  humaine  et  de 
geographie  sociale,  comme  Tindique  son  titre.  II  merite  d^etre  Signale  ici, 
car  Tauteur  a  fait  ceuvre  scientiflque:  11  s'est  efforce  d'etablir  tres  exacte- 
ment  „dans  quelle  mesure  certains  faits  economiques  d'organisation  et  de 
reglementation  de  Teau  sont  plus  ou  moins  dependants  des  conditions 
naturelles**  par  des  enquetes  menees  avec  sein  sur  les  lieux  memes.  Avant 
de  decrire  les  faits  economiques  des  divers  pays  qu*il  a  parcourus,  11 
esquisse  leur  Constitution  geologique,  d^limite  les  r^gions  naturelles  et 
examine  les  consequences  generales  du  regime  climatique. 

En  Espagne,  sauf  quelques  rares  exceptions,  les  eaux  destin^es  a 
rirrigation  sont  toujours  emprunt^es  aux  cours  d'eau.  Bn  Algerie  et  en 
Tunisie  les  oueds  sont  aussi  tres  utilis^s  par  Thomme,  surtout  dans  le  Teil 
algerien  et  le  Sahel  tunisien,  mais  dans  les  territoires  des  hautes  plaines  et 
dans  les  oasis  du  Sahara,  Tirrigation  se  pratique  gräce  ä  des  sources, 
ou  a  des  eaux  souterraines.  Ces  dernieres  reapparaissent  a  la  surface 
par  des  puits  artesiens. 

L'organisation  du  Service  de  l'irrigation  en  Egypte,  fait  Tobjet  d'un 
chapitre  tres  documente. 

De  nombreuses  photographies  prises  par  lauteur,  des  cartes  hypso- 
metriques  et  de  repartition  des  pluies  agrementent  cet  ouvrage  dont  les 
conclusions  montrent  combien  complexes  sont  les  problömes  qui  se  rattachent 
ä  rirrigation.  Une  liste  bibliographique  detaillee(p.519 — 566)termine  ce  travail. 

J.  Blayac. 

2268.  Ochseuias,  Karl.  —  „Wixsserkissen  als  Ursache  plötzlicher  Boden- 
senkungen in  der  Mark  Brandenburg.''  Helios,  XX,  1903,  Frank- 
furt a.  0.,  13  S.,  1  Kartenskizze,  3  Abb. 

Der  Verf.  erläutert  die  Definition  eines  sog.  Wasserkissens  d.  i.  ein 
mit  Wasser  gefüllter  Hohlraum,  in  der  oberen  Erdschicht,  welcher  mit 
einer  elastischen  Decke  versehen  und  nachträglich  unter  Druck  gerathen  ist. 

Mit  Annahme  solchen  Verhältnisses  führt  er  das  Verschwinden  von 
Dämmen  bei  der  Erbauung  der  Berliner  Nordbahn,  bei  der  von  Stargard 
nach  Köslin  u.  A.  auf  das  Vorhandensein  von  Wasserkissen  zurück  und 
bespricht  des  Nähern  Vorgänge  bei  Kunersdorf  unweit  Prankfurt  a.  0.  und 
bei  Klein-Glienecke,  welche  allerdings  keine  andere  Deutung  zulassen, 
ebenso  wie  die  Resultate  der  vielen  Brunnenbohrungen  in  der  nord- 
italienischen Ebene,  einschliesslich  Venedigs.  Ref.  d.  Verf. 

2269.  Kilian,  W.  —  „Belations  des  principales  sources  thermales  du 
Dauphin^  avec  la  nature  giologique  du  sol,**^  Congres  intern.  d*Hydrol., 
de  Qimatol.  ei  de  Geologie,  6®  Session,  Grenoble,  1902,  21  p. 

Apres  avoir  donne  une  bibliographie  sommaire  du  sujet,  Tauteur 
etablit  un  groupement  en  6  categories,  des  sources  thermales  du  Dauphine 
considerees  au  point  de  vue  de  leur  composition  chimique. 

Pour  il  Studie  Tinfluence  des  diflferents  terrains  sur  leur  mineralisation 
ainsi  que  le  röle  (peu  important  dans  la  region)  des  Pailles  et  des 
(llaclases. 

Ensuite  vient  l'etude  des  diflferentes  sources  dans  l'Ordre  suivant: 

A.  Sources  mineralis^es  par  les  depöts  triasiques. 

B.  Sources  indirectement  mineralisees  par  les  depots  triasiques  (issues 
de  la  „Formation  de  Suzotte**). 

C.  Sources  salines  mineralisees  par  les  depöts  gypseux  oligocenes. 

D.  Sources  sulfureuses  issues  des  calcaires  jurassiques  et  cretaces. 
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E.  Sources  bicarbonatees. 

F.  Eaux  ferrugineuses  diverses. 

G.  Sources  diversees  (peu  mineralisees). 

Cette  publication  n'est  qü'une  exquisse  sommaire  devant  senir  de 
base  H  un  travail  plus  d^taille.  Anal,  de  Taut. 

2270.  Jl,pHxeeHKO.  —  KpaiKifi  oTHerb  o  pa6oTaiT>  rnApoq)a(|»H*iecK.  aKcneAHniH 
6aflKa.ibCKaro  osepa  3a  1899  r.  (Drishenko.  Kurzer  Bericht  über  die 
Arbeiten  der  hydrographischen  Expedition  des  Bajkalsees  für  das  Jahr  1899.) 
MopcK.  CöopH.  (Morskoj  Sbomik),  1900,  No.  7,  pp.  45  -  60.  Mit  1  Karte. 
(Russisch.)  N.  Krischtafowitseb. 

2271.  Pütick,  W.  —  ;;2)er  Zirknitzer  See  und  seine  geologischeil  TVr- 
hältnisse.^^  Festschr.  z.  Feier  d.  50  jähr.  Bestandes  d.  deutschen  Staats- 
oberrealschule in  Brunn,  1902  (K.  Winiker),  9  S.,   1  Karte. 

Durch  das  etwa  450  km^  betragende  Niederschlagsgebiet  des  Zirk- 
nitzer Sees  zieht  eine  im  Streichen  der  Schichten  (NW. — SO.)  gelegene 
Verwerfungslinie,  welche  zugleich  die  Grenze  zwischen  Trias  und  Kreide 
bildet.  In  dem  wenig  zerklüfteten  unteren  Triasdolomit  entstehen  allent- 
halben kleine  Quellen  und  Bäche,  die  an  der  Grenze  der  Trias  in  die  Tiefe 
sinken;  nur  der  Zirknitzer  Bach  selbst  besitzt  ein  in  den  oberen  Trias- 
dolomit eingegrabenes,  oberflächliches  Bett,  welches  erst  an  der  Grenze 
des  oberen  Triaskalkes  (unterhalb  Zirknitz)  verschwindet.  Im  Bereich»* 
dieser  auch  am  nordwestlichen  Ufer  des  Zicknitzer  Sees  anstehenden  Kallif 
öffnen  sich  zahlreiche  Felsschlünde,  die  die  oberirdischen  Wasserläufe  auf- 
nehmen. Zahlreiche  unterirdische  Wasserläufe  und  die  meisten  Karsthöhlen 
liegen  in  den  Kalksteinen  der  Kreideformation. 

Auffällig  ist  das  gänzliche  Fehlen  des  Eozäns.  Rzehak. 

2272.  Haas,  Otto.  —  „Der  Salzsee  von  Lamaca  auf  Cypern."  Hettner's 
Geogr.  Zeitschr.,  7.  Jg.,  1901,  S.   159—161. 

Die  Herkunft  des  Salzgehaltes  dieses  für  die  Insel  von  grosser  wirt- 
schaftlicher Bedeutung  gewordenen  Sees  ist  bisher  strittig  gewesen,  l'a 
derselbe  durch  eine  Barriere  festen  Landes  vom  Meere  getrennt  ist,  waren 
die  älteren  Schriftsteller  der  Ansicht,  dass  das  Salz  nicht  aus  dem  Meer»*. 
sondern  aus  dem  Boden  stamme  und  aus  demselben  durch  die  winterlichen 
Regen  ausgelaugt  werde,  eine  Ansicht,  die  übrigens  auch  in  neuerer  Zeit 
wieder  von  Baker  u.  A.  vertreten  worden  ist,  während  Beobachter,  wie 
Gaudry,  Unger  und  Kotschy  den  Salzgehalt  auf  das  Meereswasser  zurück- 
führten. Erst  genaue  Nivelliiningen  und  besonders  Bohrungen  in  der  Um- 
gebung des  Sees,  die  von  der  Insel regierung  auf  Anregung  und  in  Gejren- 
wart  des  Verf.  vorgenommen  wurden,  waren  im  Stande,  eine  endgiiltiire 
Lrjsung  der  Frage  herbeizuführen.  Es  ergab  sich  d.ibei,  dass  der  Salz- 
gehalt des  Sees  nicht  von  einem  Steinsalzlager,  sondern  ursprünglich  aus 
dem  Meere  herstammt,  von  wo  das  Wasser  durch  ein  poröses,  mehr  oder 
weniger  lückiges  Konglomerat,  das  von  einer  undurchlässigen  Schicht 
unterlagert  wird,  langsam  nach  dem  See  hinübersickert  und  hier  ver- 
dunstet. Wie  die  Untersuchung  zeigt,  ist  allmählich  im  und  am  Bodon 
ein  immer  grösserer  Ueberschuss  entstanden,  der  durch  die  Regenmengen 
nur  gemindert,  nie  ausgeglichen  wird.  Egon  Fr.  Kirschstein. 

2273.  AT.iacb  p.  Ehhcoa  orf,  r.  EHHceilcKa  ao  EHiiceftcKaro  3a.iHBa.  CiKiam. 
rii;iporpa(t)nMecK.  dKciieAnuieA  wQXh  HaMa.ibCTBOM^  noAno.iKOBHiiKa  Bu^ikKHiiKHro. 
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(Atlas  des  Flusses  Jenissei,  aufgenommen  v.  d.  hydrographischen  Expe- 
dition u.  Befehl  des  Pilotenoberst  A.  v.  Wilkitzky.)  Mit  10  Karten- 
blättern 1  :  210,000.  St.  Petersb.,  1900.  In  Polio.  Mit  Text,  pp.  1—8. 
(Russisch.) 

Neueste  Aufnahmen  des  Flusses  Jenissei  von  der  Stadt  Jenisseisk  ab- 
wärts bis  zum  Eismeere.  W.  Obrutschew. 

2274.  Caao»HHKOB'L,  B.  —  KaiyHb  h  efl  hctokii.  HyTeiiiecTBin  1897 — 1899  rr. 
(Saposhnikow,  W.  Der  Fluss  Katun  und  seine  Quellen.  Resultate 
der  Reisen  1897—1899.)  Hsb.  H.  Tomck.  yHiiB.  (Bull,  de  l'Univ.  d. 
Tomsk),  XVIII,  8®,  pp.  1—272,  1—15.     Av.  3  cartes  et  40  Tafeln. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Forschungsreisen  des  Verf.  im  Altai, 
hauptsächlich  im  Gebiet  des  Flusses  Katun  und  den  alpinen  Regionen  der 
Bielucha  und  der  Tschuja,  Inhalt  wesentlich  geographisch  und  botanisch» 
aber  auch  Notizen  über  die  angetroffenen  Gesteine,  die  an  anderer  Stelle  von 
A.  Saizew  beschrieben  worden  sind.  Von  grösserem  Interesse  für  den 
Geologen  sind  die  Schilderungen  der  Thäler,  Bergspitzen,  Gletscher,  illustrirt 
von  guten  Phototypien.  Unsere  Kenntnisse  von  der  Vergletscherung  des 
Altai  werden  wesentlich  bereichert  und  in  vielen  Hinsichten  modifizirt;  z.  B. 
am  Bieluchamassiv  hat  Verf.  dreizehn  neue  Gletscher  entdeckt,  von  denen 
z.  B.  der  Geblergletscher  8  km  lang  ist;  die  absolute  Höhe  der  Bielucha 
ist  nach  wiederholten  Messungen  des  Verf.  nicht  1 1  000  Fuss,  wie  bisher 
nach  Gebier  angenommen  wurde,  sondern  14  800  Fuss  oder  4540  m,  also 
nur  270  m  weniger  als  diejenige  des  Montblanc.  Zahlreiche  Gletscher 
existiren  auch  an  den  Quellen  des  Argut  und  der  Tschuja  (rechte  Zuflüsse 
des  Katun)  und  Gletscherspuren  (Moränen,  geschrammte  Felsen)  beweisen, 
dass  die  ehemalige  Vergletscherung  des  Altai  eine  w^eit  grössere  gewiesen 
ist;  diese  Spuren  sind  z.  B.  fast  bis  zu  der  Steppenregion  an  der  Tschuja 
verfolgt  worden.  W.  Obrutschew. 

2275.  CanoacHiiKOBX,  B.  —  Hctokii  p.  KoMyp.iu.  (Saposhnikow,  W. 
Die  Quellen  des  Flusses  Kotschurla  im  Altai.)  Hau.  H.  F.  reorp.  06m. 
(Bull.  d.  1.  Soc.  1.  G6ogr.  Russe),  XXXVII,  livr.  2,  pp.   156—161. 

Kurze  Beschreibung  des  Oberlaufes  der  Kotschurla  —  eines  der 
gi'rjsseren  Zuflüsse  des  Flusses  Katun  —  welcher  bis  jetzt  von  keinem 
Forscher  besucht  worden  ist;  35  Werst  von  seiner  Mündung  in  den  Katun 
kommt  der  Kotschurla  aus  einem  kleinen  Alpensee  (Länge  4'/2  ^^-^  Breite 
HOO  s.,  grösste  Tiefe  52  m)  mit  milchblauem  Wasser  und  sehr  felsigen, 
steilen  Ufern.  9  Werst  vom  See  liegt  im  Bjeluchamassiv  der  Gletscher 
eines  der  Quellbäche  des  Kotschurla,  der  auch  kurz  beschrieben  wird.  Die 
westliche  Spitze  der  Bjelucha  wurde  wieder  angepeilt  und  ihre  Höhe  ergab 
rund  4450  m.  W.  Obrutschew. 

Geologie  regionale.—  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geology. 

2276.  Sucss,  Eduard.  —  ^Das  Antlitz  der  Erde^*  III.  Bd.,  I.  Hälfte, 
Wien,  Prag  u.  Leipzig,  1901.  Mit  23  Textabb..  6  Taf.  u.  1  Karte  der 
Scheitel  Eurasiens. 

Als  Hauptaufgabe  des  vorliegenden  Theiles  seines  Riesenwerkes  be- 
zeichnet E.  Suess  die  Ermittelung  der  Leitlinien  des  grössten 
Theiles  von  Asien,  des  nördlichen  und  östlichen  Europa.  Mit 
bestrickender  Darstellungskunst  führt  der  Meister  die  asiatischen  Land- 
schaften zuerst  in  grossen  Zügen  vor:  er  unterscheidet: 
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1.  Die  beiden   arktischen  Bogen    (Taimyr    und  Werchojan'sches 
Gebirge), 

2.  die  sibirische  Ebene. 

3.  die  grosse,  bogenförmig  gefaltete  Aussenregion. 

Die  sibirische  Ebene  zerfallt  in  eine  westliche  und  östliche  Hälfte. 
Die  westsibirische  Ebene  oder  das  Flachgebiet  des  Ob  ist  bedeckt  von 
jungen  Bildungen.  Offen  gegen  das  Eismeer,  verengt  sie  sich  nach  Süd- 
westen bis  auf  die  schmale  „Strasse  von  Turgai",  die  zeitweise  eine  Ver- 
bindung mit  den  turanischen  und  mediterranen  Wässern  ermöglichte. 
Unter  der  Decke  der  jüngeren  Sedimente  verschwinden  die  abgetragenen 
Falten  des  Ural,  ohne  dass  man  sagen  könnte,  wie  weit  sie  nach  Osten 
reichen.  Die  mitteljurassische  Transgression  ist  hier  unbekannt,  die  ober- 
kretazische  reicht  von  Süden  her  nur  bis  an  den  Ajat.  Erst  die  spät- 
eozänen und  unteroligozänen  Meere  dringen  durch  die  Strasse  von  Turgai 
nach  Norden,  aber  schon  gegen  das  Ende  des  Oligozän  hört  jede  Meeres- 
verbindung durch  diese  Strasse  auf.  Es  entstehen  Süsswasserablagerungen, 
am  Irtytsch  mit  Mastodon  tapiroides,  bei  Omsk  mit  Unionen  von  levan- 
tischem  Gepräge.  Aus  dem  hohen  Norden  kamen  die  arktische  Trans- 
gression der  oberen  Wolgastufe  mit  Olcostephanus  okensis  und  das 
Neokom,  vielleicht  auch  die  Bakulitentone  des  Sosswa. 

Ganz  verschieden  ist  die  Zusammensetzung  der  östlichen  Ebene 
am  Jenissei.  Vier  Elemente  betheiligen  sich  an  ihrem  Aufbaue:  das  erste 
ist  eine  weite  kambrische,  untersilurische  und  zum  Theil  devonische  Tafel; 
das  zweite  besteht  aus  der  Pflanzenreste  und- Kohle  führenden  „Angara- 
Serie**;  das  dritte  sind  die  nordischen,  mesozoischen  Transgressionen  der 
Zone  des  Am.  margaritatus,  der  Zone  des  Am.  cordatus,  der  Wolgastufe 
und  des  Neokom,  und  das  vierte  endlich  bilden  basische  Laven.  Von  den 
Floren  der  „Angara-Serie"  mögen  wohl  die  meisten  dem  Jura,  einzelne 
dem  Rhät,  andere  dem  Perm  zufallen.  Sie  scheinen  ein  Seitenstück  zu 
den  Gondwana-Floren  des  Südens  zu  bilden  und  für  den  Bestand  eines 
mesozoischen  Pestlandes  (Angaraland)  im  Norden  des  Tethys  Zeugniss  ab- 
zulegen. Das  Tafelland  zeigt  an  seinem  Südrande  schwache,  nach  Norden 
gerichtete  Randfalten.  Streng  genommen  sollte  man  erst  jenseits  dieser 
Randfalten  von  einem  Tafellande  sprechen,  es  giebt  aber  keine  scharfe 
Grenze. 

In  dem  Gebiete  südlich  der  Randfalten,  mit  einem  archäischen  Gneiss- 
und Granitkerne  und  einer  diskordanten  Serie  von  Glimmerschiefer.  Chlorit- 
schiefer,  altem  Quarzit  und  krystallinem  Kalk,  erblickt  E.  Suess  den 
„ältesten  Scheitel  der  eurasiatischen  Falten". 

Hier  herrscht  nach  Tscherski  westlich  vom  Baikal  nordwestliches, 
Sajan^sches,  östlich  vom  Baikal  nordöstliches,  Baikal'sches  Streichen.  Die 
Falten  des  Scheitels    sind  älter  als    die  kambrischen  Sedimente    der  Lena. 

Den  Bau  des  ganzen  sabai kaiischen  Gebirgslandes  kennzeichnen  nach 
Öbrutschew  lange  Brjiche,  Graben  und  Horste,  begleitet  von  eruptiven 
Felsarten.  „Disjunktive  Dislokationen"  nennen  russische  Forscher  diesen 
Bauplan.  Im  Südosten  Sabaikaliens  nehmen  devonische,  vielleicht  selbst 
Angara-Schichten  an  der  Faltung  theil.  Die  Faltung  hat  hier  in  abge- 
schwächtem Grade  vielleicht  selbst  bis  in  späte  Perioden  angehalten,  ebenso 
auch  die  vulkanische  Thätigkeit.  Im  Ostsajan  führten  die  Eruptionen 
zur  Bildung  gewaltiger  horizontaler  Basaltdecken,  die  zwischen  2500  und 
2900  m  Höhe  Tafelberge  krönen. 
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An  den  Ostsajan  schliesst  sich  westlich  ein  Landstrich  von  ab- 
weichender Beschaffenheit  an,  das  Zwischengebiet  von  Minussinsk 
der  West-Sajan  und  Tannu-ola.  Das  Streichen  ist  nach  Ost  oder  Ost- 
nordost gerichtet,  Devon  und  Kulm  sind  gefaltet.  Südlich  vom  Tannu-ola 
senkt  sich  das  „Seenthal''  ein,  mit  dem  die  Auflösung  des  alten  Scheitels 
in  Horste,  Treppen  und  Graben  beginnt.  Stellenweise  scheinen  hier  Bruch- 
linien und  Kesselbrüche  ein  wahres  Labyrinth  von  sich  kreuzenden  und 
gabelnden  Rücken,  von  abflusslosen  Tiefen  und  offenen  Gräben  zu  erzeugen. 
Den  Abschnitt  über  die  peripherischen  Bildungen  im  Osten  des 
Scheitels  leitet  Suess  mit  einer  sehr  anziehenden  Darstellung  der  Er- 
forschungsgeschichte der  Wasserscheide  des  Eismeeres  ein. 

Eine  einheitliche  Jablonnoi-Stanowoi- Kette  als  Wasserscheide  zwischen 
dem  Eismeere  und  dem  Stillen  Ozean  existirt  in  Wirklichkeit  nicht.  Der 
Jablonnoi  beugt  sich  nicht  nach  Osten,  sondern  streicht  geradlinig  nach 
Nordnordost  und  die  weiter  östlich  liegenden  Horste  und  Gebirgsstreifen  des 
Scheitels  bilden  nicht  unmittelbar,  sondern  durch  untergeordnete  Querver- 
bindungen diesen  Theil  der  Wasserscheide,  deren  Lage  durch  rückschreitende 
Erosion  wesentlich  beeinflusst  ist.  An  die  Horste  des  alten  Scheitels  tritt  der 
grosse  Chingan  an  seinem  Nordende  mit  nordsüdlichem  bis  südöstlichepi 
Streichen  heran.  Oestlich  der  Landstaffel  des  grossen  Chingan  stellt  sich 
bis  nach  Sachalin  und  Japan  eine  gemeinsame  Anordnung  von  Leitlinien 
ein,  die  in  der  Konvergenz  aller  Ketten  gegen  den  Norden  des  Ochot'schen 
Meeres  ihren  Ausdruck  findet.  Kann  man  die  Bonin-Inseln  und  die  Mari- 
anen  als  Inselbogen  ansprechen,  deren  Kordilleren  nicht  sichtbar  sind,  so 
schliessen  sich  peripherisch  noch  weitere  Bogen  an.  Am  pazifischen  Ozean 
treten  mesozoische  Meeresbildungen  auf;  die  Trias  von  Ussuri,  die  Schichten 
mit  Pseudomonotis  ochotica,  der  Braune  Jura  der  Ochot'schen  Küste,  die 
Aucellenschichten  am  Amur,  die  Spuren  der  Wolgastufe  deuten  alle  auf 
nordische  Verbindung.  Zugleich  lehren  die  pflanzenführenden  Schichten 
nicht  nur  in  Sibirien,  sondern  auch  in  den  Ebenen  des  Amur  und  der 
Mandschurei,  dass  hier  seit  langer  Zeit,  in  gewissen  Gebieten  seit  dem 
Karbon,  in  anderen  seit  der  rhätischen  Stufe,  ein  weites  Pestland  bestanden 
hat,  oftmals  bedeckt  von  grossen  Flächen  süssen  Wassers.  Es  ist  das  der 
östliche  Theil  des  Angaralandes,  eine  Zufluchtsstätte  der  Thiere  des  Landes 
und  des  Süsswassers,  von  der  je  nach  der  Gunst  der  Verhältnisse  neue 
Besiedelungen  ausgehen  konnten. 

Der  Abschnitt  über  den  Altai  und  die  Altaiden  betriflTt  ein  so 
riesiges  Gebiet  und  so  verwickelte  Verhältnisse,  dass  wir  uns  hier  mit 
einzelnen  Andeutungen  begnügen  müssen.  Der  ganze  Westen  des  Altai 
besteht  vorwiegend  aus  kry stallinen  Schiefem,  nach  oben  stellen  sich 
devonische  und  karbonische  Versteinerungen  ein.  Die  Schiefer  sind  von 
Stöcken  und  Gängen  von  Granit,  Syenit,  Porphyr,  Diorit  durchbrochen,  die 
Kontakthöfe  führen  vielfach  Erze.  Echtes  Urgebirgo  kommt  erst  in  Gobi- 
Altai  zum  Vorschein.  Im  Anschluss  an  die  inneren  Bogen  des  Altai 
schildert  Suess  das  Kirgisen gebirge,  die  Ketten  des  Tian-shan,  Bei-shan, 
San-sjan-tsy,  Lun-shan,  W.-Xan-shan  und  die  Scharung  von  Nan-shan 
mit  dem  Jarkendbogen.  Im  Altai  erblickt  Suess  einen  selbstständigen  jün- 
geren Scheitel  im  Westen  des  alten  baikalischen  Scheitels  und  des 
Zwischengebietes  von  Minussinsk. 

Im  östlichen  Altai  geht  die  Verschiedenheit  zwischen  dem  älteren 
und  dem  jüngeren  Scheitel  in  eigenthümlicher  Weise  verloren,  Altaiden 
und  Sajaniden  verschmelzen  hier. 
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Der  Grosse  Chingan  mag  als  letzte  Aeusserung  dieser  vom  Altai 
kommenden  Faltung  angesehen  werden.  Das  Tafelland  Ordos.  in  dem 
unter  Löss  und  Sand  die  gypsführenden  Ablagerungen  der  Gobistufe.  der 
Ueberkohlensandstein  und  das  Karbon  horizontal  liegen,  wird  als  „Vorland* 
der  Altaiden  aufgefasst.  Die  Altaiden  strahlen  gegen  Osten  und  Südosten 
in  zahlreichen  Kulissen  aus,  die  im  Nordosten  durch  die  alte  sinische 
Scholle  festgehalten  werden.  Ein  Ast  bildet  den  Tsin-ling-shan,  die  Haupt- 
gruppe den  burmanischen  Bogen,  eine  andere  Gruppe  den  Bogen  von 
Yünnan  und  Anam  mit  der  Virgation  der  Philippinen. 

Die  Faltenbogen  steigen  gleichsam  gegen  den  Ozean  herab.  Zar 
Bildung  des  malayischen  Archipels  vereinigen  sich  nebst  der  Fortsetzung 
des  burmanischen  Bogens  die  südlichen  Ausläufer  der  Virgation  der 
Philippinen,  die  Ausläufer  der  Kordillere  von  Neu-Guinea.  endlich  das 
australische  Pestland  mit  einer  Ostrand-Kordillere.  Bei  zunehmender  Ver- 
hüllung durch  das  Meer  mehren  sich  die  Vulkane  und  schliesslich  bleiben 
nur  die  Kurven  der  Vulkane  sichtbar,  die  den  Lauf  der  Leitlinien  an- 
deuten. 

Im  siebenten  Abschnitte  sind  der  Yarkendbogen,  Iran  undTuran 
beschrieben.  Die  neueren  Arbeiten  haben  eine  viel  grössere  Komplikation 
der  iranischen  und  turanischen  Ketten  kennen  gelehrt,  als  früher  ange- 
nommen wurde.  Besonders  wurden  neue  „Zwischenketten**  in  der  Region 
zwischen  Hindukush  und  Tienshan  erkannt.  In  dem  nach  Südwesten  ge- 
lalteten  Himalaya  unterscheidet  Suess 

1.  die  tertiären  Vorberge, 

2.  Pir  Panjäl  und  Dhanladhär,  Granit  und  Schiefer, 

3.  die  oberpaläozoische  und  mesozoische  Mulde  von  Kashmir, 

4.  die  Gneisszone  von  Zansk^r, 

5.  die  paläozoische  und  mesozoische  Zone  von  Spiti, 

6.  die  eozäne  und  basaltische  Zone  am  oberen  Indus, 

7.  die  syenitische  und  Gneisszone  von  Ladakh, 

8.  die  Reste  der  eingeklemmten  paläozoischen  und  mesozoischen  Zone 
in  Brdldu  und  Baltistän, 

9.  die  Gneisszone  des  Mustagh  und  von  Baltistan. 

Der  heutige  Zustand  ist  durch  eine  Reihe  von  tektonisehen  Vor- 
gängen aus  paläozoischer  und  tertiärer  Zeit  entstanden,  die  stets  nach  dem- 
selben Plane  erfolgten  und  vielleicht  bis  in  die  Gegenwart  heraufreichen. 
Die  Klippen  von  Chitichun,  nach  A.  v.  Krafft  Einschlüsse  in  vulkanischen 
Eruptivmassen,  betrachtet  Suess  als  Deckschollen.  Der  Abschnitt  schliesst 
mit  einem  ungemein  anziehenden  Ueberblick  über  das  heutige  Asien.  Den 
alten  peripherischen  Gebieten  (v.  Richthofen)  mit  Abfluss  (Gondwanaland, 
Angaraland,  sinische  Scholle)  und  den  zentralen,  abflusslosen  Gebieten  setzt 
Suess  zwei  Svmbole  an  die  Seite:  Salz  und  Kohle.  Diese  bedeutet  offenen 
Abfluss,  jenes  Abflusslosigkeit. 

Die  Tauriden  und  Diu  ariden,  früher  von  Suess  als  taurisch-dina- 
rischer  Bogen  zusammengefasst,  werden  nun  gesondert. 

Der  einspringende  Scharungswinkel  längs  der  Westküste  Kleinasiens 
scheidet  diese  Gebirgstheile.  Die  Dinariden  gehen  in  die  Südalpen  über. 
Ueberschiebungen  nach  Südwesten  sind  sowohl  bei  Budua  und  Trau,  »*i^ 
in  Idria  nachgewiesen  und  dasselbe  Verhalten  zeigen  auch  die  Südalpen. 
Da  überdies  Faziesverschiedenheiten  die  Südalpen  von  den  Nordalpen 
und  dem  Kalkzug  von  Lienz  trennen,  so  zieht  Suess  die  südliche  Kaikzorie 
zu  den  Dinariden.     E>as  Karnische  Gebirge  (Drauzug)  wird  als  ein  sowohl 
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den  Alpen,  wie  den  Dinariden  fremdes  Gebirge  von  selbstständigen  Streichen 
und  von  variscischem  Alter  hingestellt.  Die  Karnischen  Alpen  sind  nord- 
wärts, die  Dinarischen  südwärts  überschoben. 

Die  Grenze  ist  durch  den  periadriatischen  Randbogen  tonalitischer 
Intrusionen  gegeben.  Wo  wie  in  den  Steiner  Alpen  die  Nordseite  Be- 
wegungen nach  Norden,  die  Südseite  solche  nach  Süden  anzeigt,  werden 
diese  Bewegungen  für  ungleichzeitig  erklärt. 

Die  Betrachtungen  des  letzten  Abschnittes  erstrecken  sich  auf  den 
Ural,  die  russische  Tafel  und-  die  kaledonisch-skandinavische  Dislokations- 
zone. Einer  der  Aeste  des  Tienshan  lenkt  vielleicht  in  die  südwärts  aus- 
einanderweichenden Züge  des  Ural  ein.  Die  Leitlinien  der  nördlichen  Ver- 
zweigungen des  Ural  (Timan,  Pae-choi,  N.  Semlja)  erinnern  an  die 
ostasiatischen  Inselkränze.  Der  Ural  kann  als  eine  „posthume  Faltung  auf 
altem  Plane"  bezeichnet  werden.  Der  alte  Grundbau,  der  am  Jenissei  ver- 
schwunden ist,  tritt  in  der  russischen  Tafel  neuerdings  zu  Tage,  man  kann 
diese  Tafel  als  einen  Theil  der  sajanschen  Hälfte  des  „alten  Scheitels"* 
bezeichnen.  Die  Besprechung  der  kaledonisch-skandinavischen  Ueber- 
schiebungen  und  der  Holmquist'schen  Erklärungsversuche  nimmt  den 
Schlusstheil  des  grossen  Werkes  in  Anspruch. 

Der  vorliegende  Theil  des  „Antlitz  der  Erde"  erschliesst  dem  weiten 

Kreise    der  Geographen    und  Geologen    gewissermaassen    eine    neue  Welt. 

Wie   Wenigen  nur  war  es  ja  gegönnt,    von  der  Gesammtheit   der  emsigen 

'  Arbeiten  der  russischen  Geologen  in  den   endlosen  Gebieten  Asiens  Kennt- 

niss  zu  nehmen. 

Die  verwirrende  Menge  der  Einzelheiten  verschweisst  der  Meister  zu 
einem  grossartigen  Gesammtbilde,  er  schafft  zum  ersten  Male  ein  grosses 
geologisches  Gemälde  Asiens  in  festem  Rahmen.  Trotz  der  Lückenhaftig- 
keit und  üngleichmässigkeit  des  Materials  gelingt  es  ihm,  eine  grosse  An- 
zahl natürlicher  tektonischer  Einheiten  herauszugreifen  und  durch  diese 
distributäre  Thätigkeit  eine  Uebersicht  zu  schaffen,  die  für  lange  Zeit  eine 
unvergleichliche  Grundlage  künftiger  Arbeiten  und  weiteren  Ausbaues 
bilden  wird.  Das  Material  über  den  geologischen  Bau  Asiens  blieb  zwar 
nicht  ganz  ohne  rückwirkenden  Einfluss  auf  gewisse  ältere  Auffassungen, 
z.  B.  betreffs  der  Dinariden,  aber  es  konnte  bei  seiner  Lückenhaftigkeit 
und  Üngleichmässigkeit  nicht  wohl  zu  neuen  theoretischen  Aufstellungen 
anregen,  vielmehr  bedurfte  es  einer  bereits  gegebenen  theoretischen  Grund- 
lage, dank  der  die  einzelnen  Theile  zu  einem  Gesammtbilde  vereinigt 
werden  konnten.  Der  vorliegende  Band  ist  daher  naturgemäss  ärmer  an 
neuen  theoretischen  Gestaltungen,  als  die  vorhergehenden  und  sein  Haupt- 
werth  beruht  auf  dem  ThatsachenmateriaL 

Nichtsdestoweniger  streut  der  Meister  bedeutungsvolle  Darlegungen 
in  reicher  Fülle  aus. 

Wie  fesselnd  ist  doch  die  Darstellung  der  Verhältnisse  des  Baikal- 
sees mit  ihrer  Verknüpfung  von  biologischen,  faunistischen,  geologischen 
und  geographischen  Gesichtspunkten!  Wie  belebend  und  anregend  wirkt 
die  Deutung  der  peripherischen  und  zentralen  Gebiete!  Alles  das  lässt 
sich  im  engen  Rahmen  eines  Referates  nicht  wiedergeben;  hier  muss  jeder 
das  Werk  selbst  auf  sich  einwirken  lassen.  Niemand  wird  es  aus  der 
Hand  legen,  ohne  mit  Dankbarkeit  für  den  Urheber  erfüllt  zu  sein  und 
den  lebhaften  Wunsch  zu  hegen,  es  möge  dem  Meister  gegönnt  sein, 
die  grossen  Aufgaben  des  Schlussbandes,  der  eine  Uebersicht  des  Baues 
der  ganzen  Erdoberfläche  und  Abschnitte    über  die  Beziehungen    der  Vul- 
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kane  zur  Gebirgsbildung  und  über  das  Leben  enthalten  soll,  bald  zu  be- 
wältigen und  mit  derselben  Geisteskraft  zu  durchleuchten,  die  wir  in  den 
bisher  vorliegenden  Bänden  bewundern.  V.  Uhlig. 

2277.  Rekstad,  J.  —  r,Fra  höifjeldssträget  meliem  Haukeli  og  Hemsedak^ 

fjeldene."  (Über  die  Hochgebirgsgegend  zwischen  Haukeli  und  Hemse- 
dalsfieldene.)  Norges  geol.  Und.  Aarbog  f.  1903,  No.  5.  S.  1—54,  8^ 
mit  23  Fig.,  1  Karte  1  :  400  000  und  einem  Resume  im  Englischen. 

Die  untersuchte  Gegend  bildet  die  Wasserscheide  im  südlichen  Nor- 
wegen zwischen  60  ®  und  60  °  50 '  n.  ßr.  und  ist  in  drei  Abtheilungen 
gegliedert. 

Die  unterste  Abtheilung  besteht  aus  Granit,  Quarzitschiefer  und  Gneiss. 
In  dieser  Gegend  ist  der  Granit  vorherrschend,  der  den  Gneiss  und 
den  Quarzitschiefer  in  vielen  Gängen  durchsetzt.  Er  ist  also  jünger  als 
diese  beide;  nirgendwo  aber  ist  es  nachgewiesen,  dass  er  die  kambrisehen 
Phyllite,  welche  das  Hangende  der  unteren  Abtheilung  bilden,  durchbricht. 
Deshalb  muss  man  annehmen,  dass  der  Granit  älter  als  Kambrium  ist. 

Der  Gneiss  gehört  zum  Urgebirge,  der  Quarzitschiefer  wird  als 
algonkisch  angesehen. 

Die  zweite  Abtheilung  besteht  hauptsächlich  aus  Phyllitschiefern,  die 
diskordant  auf  der  archäischen  Pormationsgruppe  oder  der  ersten  Abtheilung 
liegen. 

Die  untere  Partie  der  PhylUtserie  führt  schwarzen  metamorphosirten 
Alaunschiefer  von  30 — 50  m  Mächtigkeit,  in  dessen  obersten  Schichten  an 
zwei  Orten,  Holberget  und  Dargsminut,  Dictyonema  flabelliforme  gefunden 
ist     Dieser  Alaunschiefer  gehört  also  zum  Kambrium. 

Auf  der  Hardangervidde  liegt  sehr  häufig  ein  blaugrauer  Quarzit,  in 
Norwegen  Blaakvarts  genannt,  auf  dem  Alaunschiefer.  Dieser  Quarzit 
erreicht  stellenweise  eine  Mächtigkeit  von  50—60  m;  die  aber  sehr  stark, 
wechselt;  über  grosse  Strecken  fehlt  der  Quarzit  gänzlich. 

Die  obere  Partie  der  Schieferformation  besteht  aus  grauen  und  grün- 
lichen Phylliten  voll  von  Quarzlinsen,  welche  parallel  den  welligen  Schieferungs- 
flächen eingelagert  sind.  Die  Mächtigkeit  dieser  Phyllite,  welche  nach  oben 
sehr  verkieselt  sind,  ist  ungefähr  200  m.  Weder  im  blaugrauen  Quarzit 
noch  in  der  oberen  Phyllitabtheilung  sind  Versteinerungen  gefunden,  weil 
sie  aber  das  Kambrium  konkordant  überlagern,  werden  sie  als  Süur  an- 
gesehen. 

Ueber  der  Phyllitformation  liegt  in  den  höchsten  Partien  der  Gebirge 
eine  mächtige  Abtheilung  von  Quarzitschiefern  und  Gneissen.  Häufig  ist 
diese  in  den  höchsten  Gipfeln  von  Graniten  und  im  nördlichen  Theile  des 
Gebietes  auch  theilweise  von  Gabbro  bedeckt.  Gänge  der  überlagernden 
Eruptivgesteine  durchsetzen  die  Gneisse  und  die  Quarzitschiefer,  man  hat 
aber  nicht  beobachtet,  dass  solche  Gänge  in  die  Phyllitformation  hinein- 
setzen. 

Die  obere  Abtheilung,  welche  aufwärts  mehr  und  mehr  grobkömig- 
krystallinisch  ausgebildet  ist,  wurde  von  Kjerulf  und  Brögger  für  jünger 
als  die  unterliegende  Phyllitformation  angesehen,  wogegen  Törnebohm  und 
in  der  letzten  Zeit  auch  Reusch  und  Björlykke  sie  für  archäische  Gesteine 
halten,  welche  über  die  Phyllitabtheilung  hinübergeschoben  sind.  Weitere 
Beobachtungen  besonders  im  nördlichen  Theile  des  Gebietes  sind  erforderlich, 
um  zwischen  diesen  Hypothesen  entscheiden  zu  können. 

Auf  grossen  Strecken  der  Hardangervidde  ist  die  Grenzfläche  zwischen 
der  archäischen  Formation  und  dem  darüberliegenden  Kambrium  so  gut  wie 
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völlig  wagerecht.     Es  ist  dies  wahrscheinlich  eine  präkambrische  Abrasions- 
fläche, welche  jetzt  in  einer  Höhe  von  ungefähr  1370  m  ü.  M.  liegt. 

Zwei  Systeme  von  Verwerfungen  —  streichende  und  Querverwerfungen 
—  treten  in  dieser  Gegend  recht  häufig  auf.  Einige  der  letzteren  laufen 
Thälem  parallel,  und  haben  wahrscheinlich  auf  deren  Bildung  bestimmend 
eingewirkt.  Eine  der  hiesigen  Längsverwerfungen  ist  deswegen  interessant, 
weil  sie  über  eine  Strecke  von  mehreren  Kilometern  auf  der  Oberfläche  der 
nackten  Felsen  sichtbar  ist.  Die  Ostseite  der  Verwerfung,  welche  ungefähr 
50  m  im  Verhältniss  zur  westlichen  gesunken  ist,  ragt  oberflächlich  über 
die  ganze  Strecke  einige  Puss  über  die  Westseite  empor.  Die  Oberfläche  der 
Felsen  ist  hier  moutonnirt  und  stark  geschrammt,  und  während  der  Glazial- 
zeit war  die  Bewegungsrichtung  des  Eises  beinahe  senkrecht  auf  der  Ver- 
werfungslinie. Von  dieser  Linie  aus  konnte  die  erodirende  Kraft  in  der 
Bewegungsrichtung  die  horizontalen  Schieferschichten  leichter  angreifen 
und  aus  diesem  Grunde  hat  die  Erosion  auf  der  Westseite  der  Spalte  rascher 
gewirkt  als  auf  der  Ostseite.  Ref.  d.  Verf. 

2278.  Rekstad,  J.  —  „Geologisk  kartskisse  over  trakterne  omkring  Vel- 
fjorden  (65^  30'  n,  B,)  med  beskrivelse.^  (Geologische  Kartenskizze 
der  Gegend  von  Velfjord  mit  Beschreibung.)  Norges  geologiske  under- 
sögelse,  No.  34,  Aarbog,  for  1902.     (Summary  in  English.) 

Die  im  Schwarzdruck  reproduzirte  Karle  ist  ausgeführt  im  Verein 
mit  Prof.  Vogt.  Die  geschichteten  Formationen  sind  zu  unterst  Glimmer- 
schiefer, Quarzschiefer  und  z.  Th.  Hornblendeschiefer  mit  anschliessenden 
Schichten  von  krystallinischem  Kalke,  darauf  ruht  ein  verhältnissmässig 
dünnschiefriger  Gneiss  mit  einigen  weniger  dicken  Kalkschichten.  Fossilien 
sind  in  diesen  wahrscheinlich  kambrisch-silurischen  Bildungen  nicht  gefanden. 
Die  Eruptivgesteine  sind  Granit,  Gabbro  und  Serpentin.  Sowohl  Granit  wie 
Gabbro  (wahrscheinlich  beide  Dilferenziationsprodukte  aus  einem  Magmabassin) 
zeigen  kontaktmetamorphische  Phänomene.  Diese  sind  nach  Vogt  älter  wie 
die  regionalmetamorphen  Prozesse,  die  auf  gewisse  Strecken  Parallel- 
strukturen in  den  Eruptivgesteinen  hervorgebracht  haben.  Die  Eruptionen 
müssen  während  der  Faltung  der  skandinavischen  Gebirgskette  hervor- 
gepresst  sein. 

Strandlinien  und  quartäre  Terrassenbildungen  entlang  dem  Strande 
werden  beschrieben. 

Beigelügt  sind  technische  Mittheiiungen  über  die  Marmorvorkommnisse 
der  Gegend  von  Herrn  Direktor  J.  P.  Friis.  Hans  Keusch. 

2279.  Rosberg,  J.  E.  —  ^Geographische  Charakterbilder  aus  Finland,*" 
Hettners  Geogr.  Zeitschr.,  7.  Jg.,  1901,  S.  481—498. 

Um  die  Oberflächenformen  Finlands  verständlich  zu  machen,  schickt 
Verf.  eine  Betrachtung  der  erdgeschichtlichen  Entwicklung  des  Landes  vor- 
aus. Zunächst  werden  kurz  die  Bildungen  der  archäischen  und  algonkischen 
Zeit  behandelt.  Bekanntlich  folgt  dann  eine  grosse  Lücke  in  der  Aufein- 
anderfolge der  geologischen  Formationen  bis  zur  Quartärzeit.  Verf.  hält 
die  Vermuthung  für  wahrscheinlich,  dass  Finland  sowohl  kambrische  als 
auch  silurische  Ablagerungen  gehabt  habe,  die  aber  später  völlig  vernichtet 
worden  sind.  Als  Beweis  hierfür  wird  die  ausgeprägte  Kliffküste  Estlands, 
sowie  ferner  die  Thatsache  angeführt,  dass  auf  den  Gestaden  Alands  oft 
von  den  Wellen  oder  dem  Eise  heraufgeworfene  Blöcke  von  Silurkalk  ge- 
funden werden,  die  aus  dem  südlichen  Theile  des  Bottnischen  Meerbusens 


Die   grosse  Eiszeit,   bezw. 
die  grossen  Eiszeiten 
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stammen  müssen.  Ausführlicher  behandelt  Verf.  die  Glazialspuren,  die  in 
Pinland  naturgemäss  besonders  deutlich  sind.  Das  grosse  Inlandeis  konnte 
sehr  leicht  Finland  überschreiten.  Dabei  hat  ein  riesiger  Blocktransport 
und  eine  Wegführung  des  Verwitterungsgruses  stattgefunden.  Nach  den 
überall  typischen  Rundhöckerlandschaften  zu  urtheilen,  muss  auch  die 
glaziale  Erosion  sicher  bedeutend  gewesen  sein.  Dagegen  glaubt  Verf.  die 
meisten  Seebecken  eher  für  präglaziale  Verwitterungs-  und  Verwerfungs- 
wannen, als  für  Erosionsmulden  ansehen  zu  müssen.  Das  Eis  hat 
hauptsächUch  eine  ausräumende  Rolle  gespielt.  Verf.  stellt  für  die  Er- 
scheinungen der  Eiszeit  folgendes  Schema  auf: 

Wegführung  des  präglazialen  Verwitterungs- 
materials. 
Bildung  der  Rundhöckerlandschaften.  Aus- 
räumung der  Seebecken  und  der  Becken 
zwischen  den  Schären  (Schärenhof).  Glaziale 
Erosion.  Anhäufung  des  Moränengruses. 
T^.     ,  ,  ,    ,^      ,  .    ,  /  Bildung    der   Drumlins    und    der    «streifigen' 

Die  letzte  Vergletscherung  [      Landschaften. 

{Anhäufung  des  Moränengruses, 
r..     , .     ,       ,  ..      [  Bildung  der  Endmoränen,  der  Äsar,  der  Kames 

Die  Abschmelzungszeit  und  Heidelandschaften.    Anhäuf ung  der  erni- 

^  tischen  Blöcke.  Bildung  der  Riesentöpfe. 
Ueberall  in  Finland  liegt  der  Moränengrus  unmittelbar  auf  dem  festen 
Gestein.  Während  man  in  Süd-Schweden  zwei  Moränendecken,  eine  ältere 
und  eine  jüngere  unterscheiden  kann,  fehlen  in  Finland  irgend  wie  sichere 
Beweise  für  eine  Interglazialzeit.  Bezüglich  der  Äsar,  welche  sich  häufiger 
am  Rand  des  Seenplateaus  finden,  während  auf  Letzterem  die  Drumlins 
vorherrschen,  bemerkt  Verf.,  dass  sie  der  De  Geer'schen  Entstehungstheorie 
eine  gute  Stütze  geben.  Zum  Schluss  behandelt  Verf.  die  wiederholten 
grossen  Landsenkungen  und  allmählichen  Erhebungen  seit  der  spätglazialen 
Zeit.  Die  auch  jetzt  noch  fortdauernde  negative  Strandverschiebung  be- 
gann in  der  späteren  Litorinazeit.  Nach  der  Sandmuschel  Mya  arenaria, 
die  nicht  in  den  Ablagerungen  der  Litorinazeit  gefunden  wird,  nennt  man 
die  Jetztzeit  in  Finland  auch  die  Myazeit.  Egon  Fr.  Kirschstein. 

2280.  v.  Fritsch,  H.  —  „Bericht  über  die  Exkursionen  in  die  Umgebung 
von  Halle  a.  Ä."  Z.  d.  deutschen  geol.  Ges..  Bd.  53,  1902,  P„  S.  66 
bis  8(>. 

1.  Oktober.  Fahrt  nach  Bernburg,  Besichtigung  des  Merkel'schen 
Steinbruches:  Wellenkalk  und  in  Klüften  desselben  oligozäner  Meeressand, 
Der  fossilführende  Sand  ist  nach  dem  Exkursionsleiter  nicht  sekundär  in 
die  Klüfte  hineingespült,  sondern  in  den  schon  offenen  Spalten,  die  sich 
seitdem  nicht  wieder  schlössen,  direkt  abgelagert.  Dann  Einfahrt  in  das 
Kalibergwerk  Solvayhall.  Die  Unregelmässigkeiten  in  der  höheren  (Carnallit- 
Sylvinit-)Rogion  werden  erklärt  durch  Ausscheidung  der  Salze  nicht  nur 
am  Boden,  sondern  auch  an  der  Oberfläche  des  Salzsees,  von  wo  sIt* 
schollenweise  zu  Boden  sanken. 

2.  Oktober.  Fahrt  nach  Weissenfeis— Freiburg  a.  U.:  Gehängelöss, 
Chirotherium-Sandstein,  Thone  unsicherer  Stellung,  altdiluvialer  Saalekies, 
der  auf  Grund  seiner  Führung  von  nordischem  Material  für  interglaiial 
gehalten  wird  (in  der  r)ebatte  plädirt  Geheimrath  Credner  für  nur  einmalige 
Vereisung  des  Gebietes);  fossilführender  alter  Saalekies  bei  Uichieritz,  pra- 
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glazialer  (pliozäner  ?)  bei  Goseck;  dann  Aufschluss  von  Zeuchfeld:  über 
fossilführendem  Flusskies  und  Sand  liegt  zwischen  als  Grundmoränen- 
Aequivalente  aufgefassten  Bildungen  ein  „Schneckenried**,  das  als  inter- 
glazial gedeutet  wird  (lehhafte  Debatte,  besonders  über  die  Moränennatur 
der  über-  und  unterlagemden  Gebilde);  dann  Diluvialkiesmassen  des  Unstrut- 
thales  und  bei  Freiburg  a.  U.  Gehängelöss  mit  Fauna  (darunter  Rhino- 
ceros  tichorhinus  und  neu  gefunden  die  Saigaantilope). 

3.  Oktober.  Dampferfahrt  saalabwärts  durch  Perm  und  Buntsandstein- 
profile nach  Wettin:  Porphyr  (bemerkenswerth  die  dem  Porphyrausbruch 
gleichaltrige  Spaltenbreccie),  Rothliegendes,  Steinkohlengebirge,  Diluvialkies. 
Bei  Dobis  Diskordanz  zwischen  Karbon  einerseits  und  Rothliegendem-Zech- 
siein  andererseits.  Uebersicht  über  den  Nordwestflügel  der  Halleschen 
Karbon-Permmulde.     Zechsteinaufschlüsse  bei  Gönnern. 

4.  Oktober.  Fahrt  nach  Oberröblingen  (Besichtigung  des  Braunkohlen- 
tagebaues und  des  ehemaligen  salzigen  Sees)  und  Eisleben:  theils  Einfahrt 
in  die  Kupferschiefergruben,  theils  Besichtigung  der  Aufschlüsse  des  stark 
zerstückelten  Unteren  Buntsandsteines,  dessen  Schollen  durch  die  letzten 
Boden bewegungen  wieder  bewegt  worden  sind.  Die  mächtigen  Perm-Bunt- 
sandsteinschichten werden  als  Produkt  einer  langsamen  Senkung,  als  Begleit- 
und  Folgeerscheinung  einwärts  gerichteter  Faltung  gedeutet. 

5.  Oktober.  Nachmittagsausflug  nach  Nietleben:  Steilgestellter  Nord- 
flügel einer  am  Porphyr  abgesunkenen  Triasmulde.  Schichtenumbiegung 
in  den  flachen  Südflügel  im  Muschelkalkbruch  der  Halleschen  Cementfabrik. 
Alte  Flusskessel  auf  Buntsandstein. 

Am  7.  Oktober  wurden  die  Glazialschrammen  auf  dem  Porphyr  des 
Gaigenberges  und  die  in  einer  Radialspalte  aufgepressten  Geschiebemergel- 
und  Kiesablagerungen  des  Goldberges  besichtigt.  W.  Weissermel. 

2281.  Hnene^  F.  v.  —  „Eine  orographische  Studie  am  Knie  des  RJieines,*^ 
Hettner's  Geogr.  Zeitschr.,  7.  Jg..  1901,  S.  140—148.  Mit  1  Karte 
(Taf.  2). 

Das  Gebiet,  mit  dem  sich  dieser  Aufsatz  beschäftigt,  sind  die  Ge- 
birgskomplexe,  die  der  Rhein  auf  seinem  Wege  nach  Basel  durchbricht,  — 
der  nordwestliche  Jura,  der  südwestliche  Schwarzwald  und  der  zwischen 
beiden  belegene  Tafeljura.  Verf.  giebt  zunächst  eine  kurze  Skizzirung 
dieser  drei  verschiedenen  Gebirgstypen,  der  Kuppeln  im  Schwarzwald,  der 
langen  Kämme  im  Kettenjura  und  der  Plateaus  im  Tafeljura,  sowie  ferner 
einen  Ueberblick  der  Anordnung  der  Wasserläufe,  um  alsdann  in  grossen 
Zügen  die  geologische  Geschichte  dieses  Gebietes  vor  Augen  zu  führen 
und  damit  zu  zeigen,  wie  durch  die  Schichten-  und  Gesteinsfolge  und  durch 
die  Tektonik  sowohl  die  Formen  der  Berge,  als  auch  die  Anordnung  der 
Flussläufe  und  das  Hervorspringen  der  Quellen  bedingt  wurden,  wie 
Schwarzwald  und  Kettenjura  in  Folge  ihres  geologischen  Aufbaues  die 
ihnen  eigenthümlichen  Flusssysteme  annehmen  musston  und  wie  hierdurch 
die  Wasserläufe  des  Tafeljura  bestimmt  wurden  und  sich  in  der  Folge 
ausbildeten.  Drei  verschiedene  Typen  der  Thalbildung  sind  hier  auf  engem 
Raum  und  in  charakteristischer  Entwicklung  zusammengedrängt. 

Egon  Fr.  Kirschstein. 
22S2.  Geinitz,  E.    —    „Die  geographischen  Verimderungeii  des  südwest- 
lichen Ostseegebiets  seit  der  quartären  Äbschmelziyeriode.'"    Petermann's 
Mitth.,  J903,  Heft  4,  10  S.,  1  Karte. 
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Die  Höhenverhältnisse  der  Rostocker  Haide  und  die  Tiefenlagen  der 
Warnow-,  Trave-  u.  a.  Thalsohlen  zeigen  an,  dass  das  Gebiet  der  heutigen 
südwestlichen  Ostsee  zur  Abschmelzperiode  Land  war,  und  zwar  gegen 
heute  von  etwas  anderer  Neigung,  im  Allgemeinen  50  m  höher  als  heute. 
Von  diesem  Festland  werden  auf  Grund  der  heutigen  Seetiefen  und  der 
bisher  bekannten  geologischen  Aufschlüsse  die  hydrographischen  Verhält- 
nisse rekonstruirt  und  auf  der  Karte  dargestellt.  Die  nachgewiesenen 
Thäler  sind  folgende:  Strelasund,  mecklenburg-pommersches  Grenzthal, 
Warnow,  Pehmarnthal,  Trave,  sowie  mehrere  kurze  Seitenzuflüsse  aus  der 
Kndmoränengegend  von  Kiel.  Eckemförde  u.  s.  w.  Die  drei  ersten  Thäler 
waren  durch  den  Eisrand  zu  einem  grossen  Stausee  abgedämmt,  dessen 
Absatz  der  Sand  der  nordöstlichen  (Rostocker)  Haide  ist  und  der  bei  Rückgang 
des  Eisrandes  rasch  abfloss  resp.  erniedrigt  wurde.  Wichtig  erscheint  der 
Nachweis  des  von  der  Elbe  durchaus  selbstständigen  baltischen  Ur8tromf& 
dessen  Ober-  und  Mittellauf  früher  von  Keilhack  konstatirt  worden  ist 

Die  Litorinasenkung  brachte  dann  einen  grossen  Theil  dieses  Landes 
unter  Wasser;  es  wird  zu  zeigen  versucht,  dass  diese  Senkung  die  Sage 
der  „cimbrischen  Fluth"*  veranlasst  hat,  deren  Zeit  etwa  700 — 600  v.  Chr. 
anzusetzen  ist  (die  Sage  entspricht  vollständig  den  Ueberlieferungen  vt>n 
säkularen  Senkungserscheinungen  und  Sintfluthen).  Ref.  d.  Verf. 

2283 — 88.  nNaturivissefischafÜiches  und  OeschichÜiches  vom  Sefherg  bei 
Gotha.*"    Herausgeg.  vom  naturw.  Ver.  zu  Gotha,  146  S.  mit  topograph. 
Uebersichtskarle  1  :  12  500»  8  ^  Gotha,  E.  F.  Thienemann.  1901.  Pr.  3Mk. 
Die  folgenden  Abschnitte  sind  von  geologischem  Interesse: 

2283.  Habenicht«  —  r^Der   Seeberg   vom  Standpunkt  der   vergleichenden 
Erdkunde.*" 

2284.  Schäfer,  H.  F.  —  ^Beiträge   zur   Kenntniss  der  Rhät-  und  Lias- 
ahlagerungen  des  Grossen  Seeberges.*" 

2285.  Amthop,  R.  —  „Z)er  Rhätsandstein   vom    Grossen    Seeberqe  {eine 
petrographisch-mineralogische  Skizze). " 

2286.  Langenhan,  0.  —  „Der  Mittlere   und  Obere  Muschelkalk  des  S^e- 
berges  mit  ihren  Versteinei'ungen.*" 

2287.  Köllner,  0.  —  „Das  Vorkommen  und  die  technische  Verwendung 
der  nutzbaren  Schichten  des  Seeberges. *" 

2288.  v.  Schwartz.  —  „Die  Quellen  und  Wässer  des  Seeberges.'' 

Insgesammt  54  Seiten. 

Von  diesen  Einzelaufsätzen  beschäftigen  sich  die  unter  2  und  4 
genannten  mit  den  einzelnen,  am  Grossen  Seeberg  auftretenden  Gebirgs- 
gliedern,  den  Schichten  vom  Mittleren  Muschelkalk  aufwärts  bis  an  die 
obere  Grenze  des  Mittleren  Lias.  Die  Verbreitung  der  verschiedenen  Schicht- 
glieder wird  angegeben,  mehrfache  Profile  mitgetheilt,  die  Fossilien  des  Rhät 
beschrieben»  für  die  übrigen  Stufen  Fossillisten  angeführt.  Trotzdem  stellt 
das  Buch  gegenüber  unserer  bisherigen  Kenntniss  vom  Grossen  Seeberg 
kaum  einen  Fortschritt  dar,  denn  die  tektonischen  Verhältnisse  bleiben  fast 
unerörtert,  und  selbst  die  Fossillisten,  die  den  paläontologischen  Beweis  vom 
Vorhandensein  der  verschiedenen  jurassischen  Horizonte  von  den  Psilonoien- 
bis  zu  den  Amaltheensrhichten  erbringen,  bestätigen  im  Wesentlichen  nur 
die  Richtigkeit  der  älteren  Angaben  M.  Bauer's.  Ref.  kann  die  Bemerkung 
nicht  unterdrücken,  dass  die  von  dem  eben  genannten  Autor  im  Jahrbuch 
der  königl.  preussischen  geologischen  Landesanstalt  für  1881  gegebene,  von 
geologischer  Karte  und  einer  Tafel  Profilen  begleitete  Darstellung  der  straii- 
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graphischen  und  tektonischen  Verhältnisse  der  Seeberge  für  das  Verständ- 
niss  des  Buches  unentbehrlich  ist.  Pliegel. 

2289.  Tictze,  E.  —  „Die  geognostischen  Verhältnisse  der  Gegend  von 
Landskron  und  Oetvitsch.'*  Jb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  Wien,  Bd.  51, 
1902,  414  S.,  2  Textfig. 

Diese  ausführliche  und  an  Detailbeobachtungen  sehr  reiche  Abhandlung 
umfasst  jenen  Theil  Mährens  (und  des  angrenzenden  Böhmen),  welcher 
den  Uebergang  von  der  „böhmischen  Scholle"*  zu  dem  sudetischen  Gebiete 
vermittelt.  Die  zwei  Hauptstreichrichtungen  der  „krystallinischen  und  halb- 
krystallinischen  Schiefer**  sind  durch  eine  alte  (vordevonische)  Störungs- 
linie getrennt.  Kulm  verhält  sich  überall  diskordant  gegen  das  Devon, 
desgleichen  das  Rothliegende  gegen  den  Kulm;  das  produktive  Karbon 
fehlt.  Zwischen  dem  Rothliegenden  und  dem  Cenoman  besteht  eine 
grosse  Lücke,  trotzdem  in  der  Zeit  des  oberen  Jura  eine  Meeresbedeckung 
bestanden  hat,  wodurch  die  jurassischen  Denudationsreste  der  Umgebung 
von  Brunn  mit  denen  von  Böhmen  und  Sachsen  verbunden  werden.  Das 
Cenoman  erscheint  allenthalben  als  Küstenbildung  mit  häufigem  Pazies- 
wechsel.  Die  Transgression  des  Pläners  war  weitergreifend  als  die  des 
Cenomans.  Die  heute  vorhandenen  Thalfurchen  sind  z.  Th.  vorkreta- 
zeisch.  Die  Kreideablagerungen  sind  vielfach  von  Längsbrüchen  durch- 
zogen; auch  Plexuren  und  leichte  Faltungen  wurden  beobachtet.  Die 
Depressionen  sind  vielfach  von  Bruchrändern  umgeben.  Die  Kreide  von 
Schildberg  dürfte  nur  auf  dem  Umwege  über  die  Grafschaft  Glatz  mit  dem 
böhmisch-mährischen  Kreidebecken  kommunizirt  haben.  Das  Gebiet  des 
Pläners  ist  durch  gewisse  Karsterscheinungen  (Versickern  von  Wasser- 
läufen, Hervorbrechen  mächtiger  Quellen,  Wasserarmuth  auf  den  Hoch- 
flächen, unterirdische  Hohlräume,  Dolinen)  ausgezeichnet.  Das  Miozän 
besteht  vorwiegend  aus  mediterranem  Tegel,  der  stellenweise  an  200  m 
mächtig  ist.  Das  miozäne  Meer  hat  das  heutige  Bodenrelief  im  Wesent- 
lichen schon  vorgefunden,  anscheinend  aber  auch  an  der  schon  in  kreta- 
zeischer  Zeit  begonnenen  Abrasion  der  Hochflächen  gearbeitet.  Die  post- 
miozäne  Denudation  ist  sehr  bedeutend. 

Die  Kreide  blieb  zumeist  auf  den  Höhen,  der  Tegel  vorwiegend  in 
Vertiefungen  erhalten.  Die  grössten  Höhen,  die  das  marine  Miozän  ein- 
nimmt, betragen  400—430  m;  bei  Abtsdorf  liegt  es  auf  der  Wasserscheide 
zwischen  Elbe  und  March,  reicht  jedoch  nach  Böhmen,  merkwürdiger 
Weise  nur  bis  Wildenschwert,  was  am  wahrscheinlichsten  durch  die  An- 
nahme eines  postmiozänen  Alters  des  Adlerthales  unterhalb  Wilden- 
schwert bis  Brandeis  erklärt  wird.  Der  Löss  Hegt  an  den  Thalgehängen 
oft  einseitig;  die  diluvialen  Schotter  deuten  theils  auf  ansehnliche 
Erosions  Wirkungen,  theils  auf  Veränderungen  der  Flussläufe. 

Besonders  bemerkenswerth  sind  die  Schotterablagerungen  auf  der  Höhe 
der  europäischen  Wasserscheide  nördlich  von  Landskron. 

Serpentin  wurde  an  vielen  neuen  Lokalitäten  konstatirt;  eine  Ab- 
stammung von  Eruptivgesteinen  blieb  in  einigen  Fällen  zweifelhaft.  Be- 
züglich des  Brünner  Syenits  kommt  der  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dass  dieses 
Gestein  älter  als  das  Unterdevon  ist  und  mit  der  Entstehung  der  an 
seiner  Westseite  sich  erstreckenden  Terrainfurche  nichts  zu  thun  hat.  Diese 
„Boskowitzer  Furche"  gehört  zu  den  merkwürdigsten  tektonisch-geologischen 
Erscheinungen  und  beansprucht  deshalb  ein  mehr  als  lokales  Interesse;  sie 
lässt  sich  im  Allgemeinen  als  eine  Grabenversenkung  auffassen,    deren 
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Entstehung  z.  Th.  in  die  vorpermische  Zeit  zurückreicht.  Den  Haupt- 
antheil  an  ihrer  Bildung  beansprucht  wohl  die  Eozänzeit.  Am  Ostrande 
dieser  Furche  liegt  der  „Reichenauer  Berg",  dessen  eigenthümiichen 
Schallerscheinungen  („Detonationsphänomene**)  ein  eigener  Abschnitt 
gewidmet  ist.  Rzehak. 

2290.  Bock,  H.  —  „Zur  Tekto7iik  der  Brünner  Gegend^  Jb.  d.  k.  k. 
geol.  Reichsanst.  Wien,  Bd.  52.  1902,  6  S.,  7  Fig. 

Die  scheinbare  Ueberlagerung  des  Devonkalkes  durch  Syenit  wird 
auf  eine  Ueberschiebung  zurückgeführt.  Als  Liegendes  des  Mittel- 
devons wird  eine  dem  Unterdevon  zugewiesene  Sandsteinbank  angegeben. 
Diese,  sowie  die  untersten  Partien  des  Mitteldevons  (Mergelschiefer)  stossen 
auf  dem  Profil  Fig.  1  diskordant  an  dem  transversal  geschieferten  mittel- 
devonischen Kalkstein  ab,  welches  auffällige  Verhältniss  durch  das  in  Folge 
der  Ueberschiebung  stattgefundene  Emporführen  und  Mitschleppen  dfr 
liegenden  Devonschichten  erklärt  wird.  (In  diesem  Falle  müsste  wohl 
auch  eine  Stauchung  der  Kalksteinschichten  nachweisbar  sein!  Ref.).  Eine 
ähnliche  Dislokation,  wie  die  eben  aus  dem  Josefsthale  beschriebene,  ist 
auch  am  Kanitzer  Berg  zu  erkennen.  Am  Hadyberge  beobachtete  der  Verf. 
ein  Uebergreifen  des  Mitteldevons  über  das  Unterdevon,  und  des  Ober- 
devons über  das  Mitteldevon,  weiter  östlich  (bei  Lösch)  auch  ein  Ueber- 
greifen des  Kulm  über  den  oberdevonischen  Riflfkalk.  Nirgends  konnten 
Kontaktmetamorphosen  oder  sonstige,  auf  das  postdevonische  Alter  des 
Syenits  deutende  Verhältnisse  konstatirt  werden.  Die  in  neuerer  Zeil  von 
Dr.  F.  E.  Suess  (Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst,,  1900,  S.  374)  beschrie- 
benen Kontaktmetamorphosen  hält  Verf.  nicht  für  beweisend,  da  sie  einer- 
seits einen  Kalkstein  betreffen,  dessen  Alter  keineswegs  sicher  gestellt  isr 
und  andererseits  die  im  Syenitgebiete  von  Brunn  nicht  selten  auch  gang- 
artig auftretenden  Diorite,  die  vielleicht  ein  Analogen  der  im  Devon  Nord- 
mährens vorkommenden  basischen  Eruptivgesteine  sind,  derartige,  ganz 
lokale  Veränderungen  hervorrufen  konnten.  Rzehak. 

3291.  Kilian,  W.  —  „Notes  pour  servir  ä  la  Geomoi-phologie  des  Älf^^^ 
dauphinoises.^  La  Geographie  (Bull,  de  la  Soc.  de  Geographie),  VI,  Paris. 
1902. 

Analyse  de  deux  cas  interessants  d*hydrographie  alpine: 

I.  Exemple    de    surimposition  (epig^nie)  au   Castellet,    dans  la  baute 

vallee  de  l'Ubaye  (Basses- Alpes); 
IL  Durance  et  Claree:    petite  monographie  du  bassin  superieur  de  la 
Durance;    analyse    des    effets    combines    du    ,,surcreusement*'  dfs 
comblements  glaciaires,    des  erosions  et    des  remplaiements   inter- 
glaciaires  (Verbauung)  successifs. 
L'auteur  demontre  le  deplacement  vers  l'Ouest,   qu'a  subi  la  liirm* 
de  partage  des  eaux  des  bassins  du  Po  et  de  la  Durance;    il    insisto  sur 
le  role  qu'a  eu  de  tous  temps,  comme  vallöe    principale,    la   vallee  df 
la  Claree. 

II  met  en  evidonce  Texistence  de  paliers  dus  ä  des  stationnemeni.s 
des  glaciers  et  essaye  de  prouver  que  rerosion  par  les  eaux  de  fonif 
a  joue  dans  le  phenomene  du  surcreusemont  un  role  plus  important  q"«' 
celui  de  la  glace.  Anal,  de  laut. 

2292.  Kilian,  W.,  Lopy,  P.  et  Paqnier,  V.  —  ,,Etudes  gtfologique.^  dfl«> 
les  Alpes  franraises,''     Trav.  du  Labor,  de  Geol.  de  la  Paculte  des  ^c 
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de  rUniv.  de  Grenoble.    vol.  V,    \o.  1  (1900).    p.  81—108.     Fig.  dans 
le  texte. 

Reproduction  de  Comptes  Rendus  de  collaboration  au  Service  de  la 
carte  geologique  de  France  parus  dejä  dans  le  tome  X,  No.  69  (Avril  1899) 
des  Bulletins  de  ce  service  et  relatifs  aux  Feuilles  BrianQon.  Gap, 
Grenoble,  Vizille,  Digne,  Privas  de  la  Carte  geologique  a  l'Ech eile  de 
1  :  80000  de  la  France  et  contenant  Tindication  d'un  grand  nombre  de  faits 
nouveaux  concernant  la  tectonique  et  la  stratigraphie  de  ces  regions; 

(Micaschistes    d'origine    Eruptive    du    Brian^onnais,    breches    eogenes 

(W.  Kilian); 
Plis  subalpins  deverses  vers  l'E.  pres  de  Grenoble  (W.  Kilian); 
Niveau  pyriteux  dans  le  Berriasien  de  Charance  (P.  Lory); 
Structure  du  bord  subalpin  (P.  Lory); 
Alluvions    pliocenes    du  Pont-la-Dame  (Bochaine),    Fluvio-Glaciaire  de 

la  Vallee  du  Drac  (P.  Lory); 
Cretace  du  Diois  et  du  Valentinois,  etc.  (V.  Paquier).) 

W.  Kilian. 
3293.  Kilian,  W.,  Lory,  P.  et  PaquieV;  V.  —  ^Nouvelles  observations  gio- 
logiques  dans  les  Alpes  delphino-provengales.**    Trav.  du  Labor,  de  Geol. 
de    la  Faculte    des  Sc.    de  l'Univ.  de  Grenoble,    vol.  V.    No.  9    (1901), 
p.  681—713. 

Reproduction  de  Comptes-rendus  de  Collaboration  au  Service  de  la 
Carte  geologique  de  France  publies  deja  par  les  auteurs  dans  les  Bulletins 
de  ce  Service  (t.  XI  [1900],  No.  15,  etc.)  et  concernant  les  feuilles  Brian^on, 
Gap,  Digne,  Lärche,  Privas,  Grenoble  et  Vizille  de  la  carte  geo- 
logique de  France  ä  l'echelle  de  1  :  80  000.  On  y  trouve  de  nombreuses 
constatations  nouvelles  qu'il  est  impossible  de  resumer  compl^tement,  notam- 
ment  en  ce  qui  concerne  le  chevauchement  des  „nappes**  (plis  couches)  du 
Brianijonnais  (W.  Kilian); 

Tabsence    d'un    charriage     d'origine    lointaine    pour    la    zone    de 

Brian^onnais  (W.  Kilian); 
la  structure  en  eventail  compose  de  cette  zone  (W.  Kilian); 
les  döpots  fluvio-glaciaires  du  bassin  du  Drac  (W.  Kilian); 
le  Cretace  du  Diois  et  du  Vercors  (V.  Paquier); 
le  röle  tectonique  du  massif  de  Saon  (Drome)  (V.  Paquier); 
le  Nummulitique  de  Chaillol  (P.  Lory),  etc.  etc.  \V.  Kilian. 

2294.  Credoer,  Hermann.  —  „Armorika.''     Ein  Vortrag.    Hettner's  Geogr. 
Zeitschr.,  7.  Jg.,  1901,  S.  250—271.     Mit  1  Karte  im  Text. 

Als  Einleitung  zu  einem  Vortrage  über  die  geomorphologischen  Ver- 
hältnisse der  Bretagne,  ihr  Klima,  ihren  Pflanzenwuchs  und  ihre  Bewohner 
gifbt  uns  Verf.  auf  S.  250 — 254  in  der  ihm  eigenen  schwungvollen 
Sprache  eine  Geschichte  des  Werdens  der  Bretagne.  Wir  lernen  die  Bretagne 
zunächst  als  den  südöstlichen  Abschnitt  einer  Hochgebirgsinsel  kennen,  die 
sich  vom  Süden  des  heutigen  Irlands  und  Englands  ununterbrochen  bis 
an  die  Westküste  Frankreichs  erstreckt.  In  immer  engere  Grenzen  wird 
(las  französische  Binnenmeer  während  der  Jura-,  Kreide-  und  Tertiärzeit 
zurückgedrängt,  bis  schliesslich  diese  Hochgebirgsinsel  dem  westeuropäischen 
Kontinent  als  Gebirgsland  zugewachsen  ist.  Erst  in  der  jüngsten  geolo- 
gischen Zeit  wird  die  letzte  Hebung  des  Landes  durch  eine  ebenso  langsame 
Senkung  abgelöst.  Von  Norden  und  Westen  dringen  die  Wogen  dos  vor- 
rückenden Ozeans    dem    sinkenden   Festlande  nach.     Der  quervorgelagerte 
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uralte  Gebirgszug  wird  vom  Kanal  durchsägt.  Seine  nordwestlichen  Theilo 
bilden  nun  den  Süden  des  heutigen  Irlands,  sowie  Wales  und  Comwall. 
sein  kleinerer  diesseits  des  Kanals  gelegener  Abschnitt  aber  wird  zu 
Armorika,  zum  „Land  am  Meere**  der  alten  Kelten.  Dem  Aufsatz  bei- 
gegeben ist  eine  tektonische  Skizze  der  Bretagne  nach  Charles  ßarrois. 

Egon  Fr.  Kirschstein. 
2395.  Früh,  J.  —  r^Das  Vorlund  der  Pyrenäen.''     Hettner's  Geogr.  Zeit- 
schrift, 7.  Jg.,  190L  S.  220—222. 

Gestützt  auf  die  Arbeiten  von  M.  Boule,  E.  Marchand  und  L.  A.  Fabre 
giebt  Verf.  eine  knappe  Uebersicht  der  geologischen  Verhältnisse  des  Pjre- 
näenvorlandes,  jener  fächerförmigen  Züge  westlich  der  Garonne.  Abgesehen 
von  der  oberkretazeischen  Platte  südlich  der  Gave  de  Pau  bestehen  die- 
selben in  der  Hauptsache  aus  sehr  flach  gelagerten  oligozänen  und  miozänen 
Schichten.  Das  Vorland  dacht  sich  nach  NW.  ab  zur  Küstenebene  der 
Grandes  Landes.  Im  Pliozän  wurde  hier  aus  den  Gebirgsthälern  Schutt 
deponirt.  Dieser  Schutt  mit  vereinzelten  erratischen  Blöcken  trägt  all»» 
Kennzeichen  einer  fluvioglazialen  Ablagerung,  wahrscheinlich  dem  ältesten 
alpinen  Deckenschotter  ontsprechenct  Boule  hat  zwei  fluvioglaziale  in  das 
Thal  der  oberen  Garonne  und  der  Neste  eingelagerte  Schotter  erkannt: 
einen  älteren,  mit  geschichtetem  Löss  bedeckten  Hochterrassen- 
schotter und  einen  jüngeren,  lössfreien  Niederterrassenschotter. 
Beide  sind  jedoch  jünger  und  physiognomisch  verschieden  von  dieser 
ältesten  fluvioglazialen  Decke.  Im  Gegensatz  zu  Marchand  und  Fabre  ist 
Verf.  der  Ansicht,  dass  die  Ablenkung  der  Neste  vor  einer  zweiten  Glazial- 
zeit erfolgt  ist,  deren  Endmoränen  noch  unbekannt  sind,  und  offenbar  vöd 
einem  linken  Zufluss  der  sich  vertiefenden,  aus  einem  viel  reicheren  Ein- 
zugsgebiet stammenden  Garonne.  Egon  Fr,  Kirschstein. 

2296.  Kilian,  W.  et  Hang,  E.  —  „NoHce  explicaüve  de  la  FetiHk  de 
Digne  de  la  carte  detailUe  de  la  France,^^  Trav.  du  Lab.  de  Geol.  de 
la  Facult^  des  Sc.  de  l'Univers.  de  Grenoble,  vol.  V,  No.  1  (190). 
p.  61—80. 

Ce  petit  memoire  comprend: 

A.  une  Introduction  relative  ä  la  position  de  la  region  consideree  dans 
le  Systeme  alpin  et  aux  subdivisions  naturelles  que  Ion  peui 
y  etablir; 

B.  La  description  des  nombreuses  assises  qui  prennent  part  a  sa 
Constitution,  ä  savoir: 

1.  Pl^istocene  et  formations  fluvioglaciaires.  II.  Terrains  neo- 
genes.  IIL  Terrains  eogenes.  IV.  Terrains  crötacös.  V.  Terrains 
jurassiques.     VI.  Terrain  triasique.     VII.  Houiller  —  Filons. 

C.  Remarques  stratigraphiques. 

D.  Tectonique. 

E.  Cultures. 

F.  Niveaux  aquiferes. 

G.  Bibliographie. 

II  est  difttcile  de  resumer  brievement  ce  travail  tres  condense  et  fort 
substantiel.  relatif  ä  une  region  remarquable  par  le  grand  nombre  des  ni- 
veaux fossiliferes  qui  s'y  rencontrent.  autant  que  par  sa  tectonique  complexe 
(ä  l'E.  Systeme  de  plis  isoclinaux  deverses  vers  l'O.,  au  NO.  lambeaux  de 
recouvrements  et  „masses  exotiques*'  de  lUbaye;  au  NO.  structurv 
imbriquee  de  la  zone  du  Gapen^ais  etc.  W.  Kilian. 
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2297.  Bleicher.  —  ^Essai  mr  rorigine,  Ja  nature,  la  repariitmi  desele- 
ments  de  destructian  des  Vosges,  du  versucht  lorrain  et  des  regions  ad- 
jacentes  du  hassin  de  la  Sadne.""  C.  R.  VIII®  Congr.  geol.  intern., 
l^^'fasc,  pp.  539—543,  1  pl.  hors  texte:    Paris,     1901. 

L'auteur,  qiii  a  fait  de  nombreuses  recherches  des  deux  cotes  des 
Vosges,  a  pu  representer  sur  une  carte  schematique  (PI.  III)  les  resultats 
d'une  longue  enquete  relatives  aux  questions  dont  les  noms  sont  ^numer^s 
dans  le  titre  de  cette  note. 

Les  mat^riaiix  provenant  de  la  destruction  de  la  chcune  Vosgienne  et 
qui  fönt  Tobjet  de  ce  travail  sont  de  gros  blocs  arrondis  de  gres  vosgien, 
des  cailloux  pugilaires  ou  de  petite  taille,  des  gres,  des  sables,  des  marnes. 
Tous  les  etages  geologiques  de  la  chaine  y  sont  representes  par  des  echan- 
tillons  plus  ou  moins  reconnaissables. 

Au  point  de  vue  de  leur  age  ils  sont  divises  en   2  series: 

1.  depots  continentaux  anciens  repandus  sur  les  plateaux,  attribuables 
aux  teraps  prequaternaires; 

2.  depots  fluviatiles  cantonnes  dans  le  fond  des  vallees  jusqu'ä  une 
faible  hauteur  au  dessus  de  leur  thalweg,  attribuables  aux  temps 
quaternaires  et  postquaternaires. 

Les  Premiers  se  sont  surtout  accumules  en  face  des  Hautes-  Vosges 
cristallines  des  bassins  de  la  Meurthe  et  de  la  Moselle.         J.  Blayac. 

2298.  HuU,  Edward.  —  „Des  invesiigations  recentes  relatives  aux  anci- 
ennes  vallees  envahies  par  la  mer  et  ä  divers  autres  traits  physiques 
des  Ues  Britanniques  et  de  VOuest  de  VEurope.''  Congr.  geol.  intern., 
C.  R.  de  la  VHP    Session,  pp.  321—325,  1901. 

On  peut  distinguer  au  large  des  cötes  ouest  de  TEurope  3  zones 
bathymetriques  distinctes: 

1.  une  terrasse  doucement  inclinee,  de  la  cöte  vers  le  large;  c'est  la 
plateforme  continentale ; 

2.  une  grande  declivite  ou  chute  brusque,  correspondant  ä  la  ter- 
minaison  de  la  plateforme  pr^cedente  et  oü  les  fonds  s'abaissent 
rapidement  a  500  ou  600  m; 

3.  un  fond  abyssique.  a  partir  de  2300  m. 

La  preuve  que  la  plateforme  continentale,  jusqu'au  pied  de  la  grande 
declivite,  a  fait  autrefois  partie  du  continent  emerge,  est  donn^e  par  ce 
fait  que  sa  surface  est  entamee  et  ravinee  par  les  principales  ri vieres  qui 
se  Jetten t  dans  T Atiantique  dans  cette  region.  Les  chenaux  de  ces  rivi- 
eres  sont  mis  en  evidence  par  le  trace  des  courbes  de  niveau  a  la  surface 
de  la  plateforme,  et  ou  les  suit  ainsi  jusqu'au  pied  meme  de  la  grande 
declivite. 

Peu  nets  pour  les  rivieres  des  lies  Britanniques,  ces  lits  sous-marins 
sont  üarticulierement  bien  accentues  en  face  de  l'embouchure  de  la  Loire, 
de  la  Gironde,  de  TAdour,  du  E^ouro,  du  Tage  etc. 

On  suit  parfaitement  le  parcours  de  l'ancienne  vallee  de  la  Manche 
sur  les  cartes  de  l'Amirante  anglaise  sous  le  nom  de  „Hurd  deeps**,  sa 
largeur  atteignait  4  miles  et  sa  profondeur  360  pieds  sous  le  niveau  de 
la  surface  de  la  plateforme. 

L'auteur  admet,  avec  Issel,  que  l'epoque  du  creusement  de  ces 
vallees  ne  remonte  pas  au-dela  de  la  fln  de  la  periode  pliocene.  11  semble 
y  avoir  eu  vers  cette  epoque  un  grand  mouvement  elevatoire  du  sol,  qui 
aflfecta  toutes  les  regions  orientales  du  bassin  de  l'Atlantique  et  qui  döter- 
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mina  l'abraseinent  de  la  plateforme.  I^  grande  declivite  ne  se  forma  que 
plus  tard,  par  Taction  des  vagues  sur  son  bord,  quand  le  mouvement 
d'exhaussement  fut  arrete.  C'est  ä  co  meme  moment  que  les  rivieres 
approfondirent  leur  lit  jusqu'au  niveau  de  base,  devant  remboucbure.  Plus 
tard  it  se  produisit  un  affaissement  qui  amena  Tinvasion  de  la  mer  et  In 
submersion  de  la  plateforme  et  des  vallees  qui  la  sillonnaient. 

L'auteur  voit  dans  ces  faits  une  cause  permettant  d'expliquer  i'epoque 
glaciaire.  Une  elevation  de  6000  a  7000  pieds  au-dessus  du  niveau  actuel 
de  l'ocean  amenerait  necessairement  de  nos  jours  un  climat  glaciaire  dans 
nos  climats  temperes.  Emile  Haag. 

2399.  HBaHOBi»,  Jl,.  —  06Ba.ibi  sKejiliaHOAopoxcHux'h  otkocobi.  IlyreBUii  3aMtTKii 
CT>  3a6afiKa.ibCKOft  ac.  A-  (IwanoflF,  D.  Ueber  Einstürze  der  Eisenbahn- 
böschungen. Reisenotiz  von  der  transbaikalischen  Eisenbahn.  Has.  Hon. 
CiiÖtipcK.  Ota.  H.  P.  reorpaijj.  Com.  (Bull.  d.  1.  Soc.  I.  Geogr.  Russe.  S**ct. 
de  la  Siberie  Orientale),  1901,  8^  pp.  1—20.     Av.   11  flg.     (Russ.) 

Die  ersten  62  Werst  der  transbaikalischen  Eisenbahn  liegen  noch 
diesseits  des  Baikalsees,  längs  dem  linken  Ufer  der  Angara,  von  ihrem 
Ausfluss  aus  dem  See  bis  zur  Stadt  Irkutsk;  auf  dieser  ganzen  Strecke 
besteht  das  steile  linke  Ufer  des  Flusses  aus  jurassischen  Schichten  — 
Konglomerat,  Sandstein,  Schieferthon  und  dünnen  Braun kohlenflötzen  — 
die  ziemlich  flach  vom  Ufer  einwärts  einfallen.  Da  viele  Schichten  sehr 
mürbe  und  die  festeren  ziemlich  stark  zerklüftet  sind,  so  geschehen  bei 
den  zu  steilen  Böschungen  der  Eisenbahneinschnitte  nicht  selten  Ab- 
rutschungen und  Einstürze  mehr  oder  minder  grosser  Felsmassen,  besonders 
bei  Regenwetter,  die  für  den  Verkehr  hinderlich  und  gefährlich  sind.  Verf. 
beschreibt  einige  von  ihm  gesehene  Einstürze,  erläutert  deren  Ursachen 
und    die  Arbeiten,   welche  nothwendig  sind,   um    den  Verkehr  zu  sichern. 

W.  Obrutschew. 

2300.  BpanaOBCKift,  C.  —  Or'ierh  no  KOMaHAHpoBKb  Ha  Cynam»  wh  1896  r. 
(Braylowski,  S.,  Bericht  über  eine  Reise  nach  Ssutschak,  1896.)  'Jan. 
06ut.  Hayn.  AsiypcK.  Kpaii.  (Sehr.  d.  Ges.  z.  Erforsch,  des  Amurlandes.) 
VII,  livr.  2,  pp.  25—37.     (Russisch.) 

Verf  erwähnt  nur,  dass  der  Berg  Siestra  aus  Kalkstein  besteht  unil 
einige  kleine  Höhlen  besitzt,  in  denen  Thierknochen  und  archäologische 
Gegenstände  ausgegraben  wurden,  W.  Obrutschew. 

2301.  KaMHHCKitt,  A.  —  OupeA^ieHie  aöco.iiOTHux^  Bucori»  ÖapoMerpoBi»  xerc- 
opo.ior.  CTaHuifl  ni  AsiaicK.  Pocci«.  (Kaminsky,  A.  Bestimmung  der  abs. 
Höhe  der  Barometer  der  meteor.  Stationen  des  asiatisch.  Russland.) 
3an.  H,  Aica,!.  Hayfn».  (M6m.  d.  l'Acad.  I.  des  Sc.  d.  St.  Petersb..  Cl 
phys.-math.)     T.  XII,  No.  2,  pp.  IV  +  84.     Av.   1  carte. 

Neueste  Höhenangaben  verschiedener  Punkte  des  asiatischen  Russ- 
lands nach  Nivellements  (meteorologische  und  Eisenbahnstationen,  <lfT 
mandschurischen  Bahn  mit  einbegriffen).  \V.  Obrutschew.. 

3303.  rHKHini»,  K.  —  Karaion,  Bucori.  AsiarcKOft  PocciH  ii  H'hKOTopuii  iip«- 
.lejKaniHX'h  crpaHh  Aaiii.  (Hiekisch,  C.  Catalogue  des  donnees  hyp?«»- 
metriques  d.  1.  Russie  d'Asie  et  en  partie  des  pays  limitrophes.)  ^i«n. 
H.  P.  Teorp.  06iu.  (Mem.  d.  1.  Soc.  Imp.  Geogr.  Russe),  XXXI,  N».  2. 
pp.   1—4.  1— V,   1--492.   1-2. 
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Ziemlich  vollständiges  Verzeichniss  des  hypsometrischen  Materials  für 
das  asiatische  Russland  und  weit  weniger  vollständig  (nur  die  russischen 
Reisenden  und  diejenigen  anderer  Nationalität,  die  am  Anfang  oder  Ende 
der  Reise  auf  russischem  Boden  waren)  für  die  angrenzenden  Theile  Asiens 
(Chinesisches  Reich,  Persien,  Kleinasien);  die  Höhen  sind,  je  nach  dem 
Text  der  ursprünglichen  Schrift,  bald  in  Füssen,  bald  in  russischen  Saschen, 
bald  in  Metern,  manchmal  sogar  in  Toisen  angeführt,  was  den  Vergleich 
der  Angaben  sehr  erschwert.  Ein  ausführliches  Ortsnamenregister  ist  diesem, 
trotz  der  bezeichneten  Mängel  sehr  nützlichem  Buche  beigefügt. 

W.  Obrutschew. 

2303.  CanoxcHHKOB'b,  B.  —  IIpejiB.  oTHen»  oö'b  dKcneAnulH  bii  A^iTaft  .i'^tomi» 
1897  r.  (Saposhnikow,  W.  Vorläufiger  Bericht  über  seine  Reise  im 
Altai,  1897.)  HsbIjct.  H.  Tomck.  yeHB.  (Bull.  d.  TUniv.  ä  Torask),  XVI, 
pp.  60—61.     (Russ.) 

Siehe  Referat  No.  2274.  W.  Obrutschew. 

2304.  BorAaHOBHH'b,  K.  —  0  pe3y;ibTaTaxi>  nota^Kii  Ha  HyKOTCKiA  no^iyocrpoBi» 
H  A.iiicKy.  (Bogdanowitsch,  K.  Resultate  einer  Reise  nach  Alaska  und 
der  Tschuktschenhalbinsel.)  3au.  H.  Gn6.  Mtmep.  06m.  (Verhandl.  d.  K. 
K.  Mineral.  Ges.,  XXXIX,  Lfg.  1,  Protoc,  S.  14 — 15.     (Russisch.) 

Siehe  Referate  No.  2307  und  2288.  W.  Obrutschew. 

2305.  IIoTaHHH'b,  r.  —  IIckiAKa  bi>  cpeAH.  nacTb  BciLiuaro  XtiHraua  .rbTOMi» 
1899  r.  (Potanin,  G.  Reise  in  den  mittleren  Theil  des  Grossen  Chingan 
im  Sommer  1899.)  Hsb.  H.  P.  Teorp.  06^.  (Bull.  d.  1.  Soc.  I.  G^ogr.  R.), 
XXXVIl,  livr.  5,  pp.  355—483.     Av.  2  cartes. 

Die  Reise  ging  von  Kulussutai,  an  der  südlichen  Grenze  von  Trans- 
baikalien,  in  SSO.licher  Richtung  durch  die  Steppen  am  westlichen  Fusse 
des  Chingan,  dann  unter  45  ®  30'  n.  Br.  über  das  Gebirge  zum  Tempel 
Chan-tabyn-ssume  am  Flusse  Chazir  und  wieder  zurück  nach  Transbaikalien 
etwas  östlicher,  näher  zum  Chingan,  als  beim  Hinwege;  die  Beschreibung 
ist  vorwiegend  von  ethnographischem  und  botanischem  Inhalt;  die  wenigen 
(32)  p:esammelten  (vom  Ref.  bestimmten)  Gesteinsproben  deuten  darauf, 
dass  in  der  Steppe  südlich  von  der  Grenze  Transbaikaliens  öfters  neovul- 
kanische Gesteine  vorkommen  (Rhyolith,  Trachyt,  Basalt),  auch  Diorit,  Felsit- 
taff  und  Porphyrit.  Südlich  vom  Fl.  Keruljun  wurden  gefunden  Sand- 
stein (tertiär?)  am  See  Buir-nor,  Granit,  Rhyolith  in  der  Umgegend  des 
Klosters  Luch-ssume,  verschiedene  Porphyre  und  Diorit  auf  den  Chingan- 
kreuzungen.  Quarz-  und  Kieselschiefer,  Rhyolith  am  östlichen  Gehänge  des 
Gebirges,  Basalt,  Rhyolith,  Granit  am  westlichen  Fusse  (Rückweg). 

W.  Obrutschew. 

2306.  J,HT3iapTb,  K,  ({»oht,.  —  IIobsAKa  ii  iipeÖUBaHie  bi»  KaM'iaTKb  irh  IHol 
—  1855  r.  h.  I.  (Ditmar,  K.  von.  Reisen  in  Kamtschatka  im  Jahre 
1851-  1855,  Th.  I.)  Mit  2  Karten,  1  Taf.  u.  32  Textflg.  Uebersetz. 
aus  Deutsch.,  St.  Petersb.,  1901,  8^  pp.  I— X;  1—756,  Pr.  19  Mk. 
(Russisch.)  N,  Krischtafowitsch. 

2307.  Bor;^aHOBHqi>,  K.  —  GuepuH  HvKOTCKaro  no-iyocTpoim.  (Bogdano- 
witsch, K.  Skizze  der  Tschuktschenhalbinsel.)  St.  Petersburg,  1901, 
mit  Karte,  2  Plänen.  2  Tafeln  und  Textfiguren.     Pr.  3  Rb.     (Russisch.) 

Ausführlicher  Bericht  über  die  Reise  des  Verf.  im  Jahre  1900  auf  dem 
Dampfer  Samoa  an  der  Spitze  einer  russisch-englischen  Expedition  zur  Auf- 
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Buchung  von  Goldlagerstätten  an  der  Küste  der  Tschuktschenhalbinsel.  Kap.  l 
enthält  die  Beschreibung  der  Fahrt  von  St.  Francisco  nach  der  Behrings- 
Strasse  und  der  Forschungen  an  den  Ufern  der  Halbinsel:  Kap.  II  ist  einer 
orographischen  Skizze  der  Halbinsel  gewidmet;  im  Kap.  HI  finden  wr  die 
geologischen  Materialien ;  Kap.  IV  betrachtet  das  Klima  und  Kap.  V  enthalt 
einige  Bemerkungen  über  die  ökonomische  Lage  der  Bevölkerung  und  über 
die  Sicherung  der  Küste  (gegen  amerikanische  Unternehmer)  nebst  einer 
Liste  der  wichtigsten  Literatur  über  die  Halbinsel  und  die  benachbarten 
Meere  und  der  kartographischen  Materialien.  Viele  Phototypien  erläutern 
den  Charakter  dieses  ()den,  kalten  Landes.  Der  geologische  Bau  der  be- 
suchten Küstentheile  bietet  viele  Analogien  mit  dem  Bau  der  Seward- 
Halbinsel  von  Alaska;  die  kryst.  Kalksteine,  Kalkschiefer,  Talkthonschiefer 
und  Glimmerthonschiefer  von  der  Seniavinenge,  der  Bucht  St.  Laurentiu.^ 
und  von  der  Küste  zwischen  Kap  Litke  und  Kap  Deschnew  sind  von  den 
Gesteinen  der  Nomeserie  von  der  Seward-Halbinsel  nicht  zu  unterscheiden; 
die  schiefrigen  Kieselkalke,  Thonschiefer  und  Griffelschiefer  der  Küste 
zwischen  Kap  Deschnew  und  Kap  Intzow  ähneln  den  Gesteinen  der  .lurk- 
serie.  Im  Gebiet  der  Metschigmenbucht  sind  Andesite  sehr  verbreitet 
neben  kohlenführenden,  wahrscheinlich  tertiären  Sandsteinen;  an  den  Ufern 
der  Providence-Bai  wurden  Granit,  verschiedene  Porphyre,  Pegmatit,  Aupit- 
porphyrit  und  Biotitandesit  beobachtet:  ähnliche  Eruptivgesteine  erscheinen 
an  zahlreichen  Stellen  der  südöstlichen  Küste,  die  oben  genannten  vor- 
kambrischen  Sedimentgesteine  durchbrechend;  an  der  Nordküste  sind 
wesentlich  Granite  mit  Porphyrgängen  verbreitet,  von  neueren  massl.ffeu 
und  vulkanischen  Gesteinen  durchbrochen  und  überdeckt.  Verf.  meint, 
dass  beide  Halbinseln  an  der  Behringsstrasse  noch  während  der  Glazial- 
periode verbunden  waren;  der  nördliche  Theil  dieses  Gebietes  war  von 
grossen  Eismassen  bedeckt,  während  der  südliche  ein  rauhes  kontinentales 
Klima  besass;  zum  Schlüsse  der  Periode  wurden  die  Halbinseln  von  ein- 
ander getrennt,  grosse  Theile  des  Landes  versanken  im  Meere;  die  Be- 
wegungen wurden  von  Basalt-  und  Andesitergüssen  begleitet  und  von  einer 
Transgression  des  Meeres,  die  die  Behringsstrasse  schliesslich  schuf: 
Beweise  dieser  Transgression  sind  an  \ielen  Stellen  zu  sehen,  z.  B.  an  den 
Ufern  der  Providence-Bai  liegen  alte  Strandlinien  bis  1000  Fuss  über  der 
jetzigen  Oberfläche  des  Meeres. 

Anzeichen  von  Goldlagerstätten  wurden  an  vielen  Stellen  gefunden, 
aber  die  ungünstigen  Expeditionsverhältnisse  verhinderten  eine  genauer»^ 
Untersuchung  der  Goldseifen;  das  Gold  befindet  sich  hauptsächlich  im  Ver- 
breitungsgebiete der  vorkambrischen  stark  metamorphosirten  Gesteine. 

W.  Obrutschew. 

2308,  rojiOBHHHa,  K).  —  Ha  IlaMHpaxT».  (Galownin.  J.,  Frau.  Auf  den 
Pamiren.;     Mit  1  Karte,  64  Taf.  u.  2  Suppl..  Moskau,  1901. 

N.  Krischtafowitsch. 

23(>9.  Ko.io6oBi>.  —  IlecKH  3aKacüiflCKoft  ».  a-  h  6opb6a  ct.  hhmh.  (Kolobow. 
Die  Sande  der  Transkaspischen  Bahn  und  ihre  Bekämpfung.)  HHJKeHepH. 
H{y|)H.  (Journ.  des  Ingenieurs),  1900,  No.  8,  pp.  1051—1100.  Mit  3  Taf. 
(Russisch.)  N.  Krischtafowitsch. 

2310.  Douville.  H.  —  .Xch  exploratimis  geologiques  de  M.  J.  de  Morgan 
PH  Perse.""  C.  R.  Congr.  geol.  intern.,  Paris,  VHP  session,  P' fasc. 
pp.  439— 440;  1901. 


—     669     — 

Les  explorations  de  M.  J.  de  Morgan  ont  augmente  notablement  nos 
connaissances  sur  la  geologie  de  la  Perse. 
Ell  voici  les  principaux  resultats: 

1.  Decouverte  du  calcaire  carbonifere  fossilifere  ä  Tunekaboun. 

2.  Decouverte  de  l'Oxfordien  supr.  a  0.  canaliculata  du  Jurassique 
supr.  ä  Perisphinctes  et  de  TAlbien  supr.  ä  Orbitolines  et  Radiolites 
(Demavend). 

3.  Decouverte  du  Lutetien,  de  TAptien  et  du  Permien  entre  Kachan 
et  Ispahan. 

4.  Dans  le  pays  des  Baktyaris»  decouverte  dune  faune  ä  Rudistes 
associee  aux  Loftusia  qu'on  croyait  eocenes. 

5.  r>ecouverte  dans  les  montagnes  du  Louristan  de  2  niveaux  du 
Cretace  supr.  (couches  ä  Oursins  et  couches  ä  Cörites)  d'une 
richesse  extraordinaire  en   fossiles. 

Plusieurs  milliers  de    fossiles    ont    ete    recueillis  *dans   10    gisements 
<lifferents.  J.  Blayac. 

'2311.  IIo;^i»aKOHOBT»,  C.  —  Ilo  Aj^any  ii  OvieuM'fi.  (Podjakonow,  S.  Auf 
dem  Aldan  und  der  Olekma.)  Hsn.  Bogt.  CiiöupcK.  Ota-  H.  P.  Feorp.  06m. 
(Bull.  d.  1.  Soc.  Imp.  Geograph.  Russe,  Section  d.  Siberie  Orient.),  XXXI. 
No.   1 — 2,  pp.  42--65.     Av.   1  carte. 

Beschreibung  von  Forschungsreisen  (zum  Zwecke  der  Entdeckung  von 
<M>ldseilen)  am  oberen  Aldan  und  an  der  mittleren  Olekma  (rechte  Zuflüsse 
'ier  Lena  oberhalb  und  unterhalb  Jakutsk),  in  fast  vollständig  unbekannten 
biegenden:  das  Gebiet  von  den  Quellen  des  Aldan  nordwärts  bis  zum 
rechten  Ufer  der  Lena  ist  ein  Plateau,  in  welches  die  Plussthäler  eingesenkt 
sind;  seine  Einförmigkeit  wird  nur  von  einigen  unbedeutenden  Berggruppen 
und  vereinzelten  Bergspitzen  (an  der  Quelle  der  Amga,  des  Siregli,  des 
Lyjryi)  und  von  einem  bedeutenderen  Gebirgszug  unterbrochen,  der  WO. 
streicht,  das  scharfe  Knie  der  Olekma  unter  59®  n.  Br.  verursacht  und  zwischen 
Amga  und  Aldan  hindurchzieht;  dieses  Plateau  besteht  aus  sedimentärem 
Gestein,  das  Verf.  nicht  näher  bestimmt;  nur  am  Plüsschen  Eninke  (rechter 
Zutluss  der  Olekma,  etwa  625  Werst  von  der  Lena)  wird  Granit  erwähnt 
(in  dieser  Gegend  bildet  die  Olekma  eine  Stromschnelle  Maganatsch).  Etwas 
südlicher,  an  der  Olekma  oberhalb  des  rechten  Zuflusses  Tungurdscha,  am 
Oberlaufe  des  Aldan  und  des  Tempten  zieht  von  WNW.  nach  OSO.  ein 
hohes  Gebirge,  bestehend  aus  metamorphischen  Schiefern,  Gneiss  und 
massigen  Gesteinen  (keine  einzige  Felsart  wird  vom  Verf.  näher  erwähnt); 
<'s  ist  ein  Faltengebirge  mit  mehreren  parallelen  Palten;  die  Quellen  des 
Aldan  und  der  Ameditschi  befinden  sich  in  einem  seiner  Längsthäler;  die 
abs.  Höhen  des  Gebirges  erreichen  1400 — 1600  m,  während  das  Plateau 
nördlich  von  ihm  nur  800 — 900  m  hoch  ist  (die  Plussthäler  der  Olekma  u.  A. 
sind  bis  zu  200 — 300  m  abs.  Höhe  eingesenkt).  Dieses  Gebirge,  das  sich 
weiter  östlich  mit  dem  Stanowoigebirge  vereinigt,  hält  Verf.  für  das  echte 
•lablnnnowoigebirge,  welches  zusammen  mit  dem  Stanowoi  einen  Riesen- 
bn^en  im  Nordosten  Asiens  bildet,  der  konvex  nach  Süd  ist;  die  wahr- 
scheinlichen westlichen  Aeste  dieses  Gebirges  bilden  die  Züge  Deljun-uran, 
Nord-Muiski  und  Süd-Muiski,  die  Fürst  Kropotkin  auf  seiner  Reise  1866 
ivon  den  Goldwäschen  an  der  Watscha  nach  Transbaikalien)  am  linken  Ufer 
des  Witim  kreuzte.  Der  letzteren  Voraussetzung  des  Verf.  kann  man  bei- 
stimmen, aber  gegen  die  Uebertragung  des  alten  Namens  Jablonnowoi,  der 
eine  der  transbaikalischen  Ketten  bezeichnet,  auf  ein  viel  nördlicher  gelegenes 
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unentdecktes  Gebirge  müssen  wir  protestiren ;  das  neue  Gebirge  kann  jd 
westlicher  Stanowoi  heissen  oder  vielleicht  Aldangebirge,  denn  das  mehdi- 
nale  Gebirge  dieses  Namens,  das  auf  den  Karten  zwischen  dem  rerhi^^: 
Ufer  der  Olekma  und  den  Quellen  der  Talba,  Botama  und  Amga  gezeichn»- 
wird,  existirt  nach  dem  Verf.  nicht,  hier  liegt  das  oben  beschriebene  Plateau 
und  das  0. — \V  streichende  Gebirge.  Dieses  neue  Gebirge  (der  westlich«? 
Stanowoi)  wird  von  der  Olekma  in  einer  unwegsamen  und  unschiflbaiv:. 
Schlucht  durchbrochen.  Ueber  die  praktischen  Resultate  der  Reisen,  d.  b. 
das  Auffinden  von  Goldseifen,  beobachtet  der  Verf.  tiefes  Schweigen. 

\V.  Obrutschew. 

2312.  IIoatHOiix,  B.  —  Fecior.  onncaHle  ctB.  aanjUH.  neiBepTH  15  .inrra 
Vin  pH;^a  H  wro-aanaAH.  MCTBepTH  15  .incra  VIII  p«Aa  10  Bepcra.  lapy 
ToMCKOfl  ryö.  (Polenoff,  B.  Description  geolog.  d.  1.  partie  NW.  d.  l 
15  feuille  du  VIII  zone  et  d.  1.  partie  SW.  d.  1.  15  feuille  du  VIII  Z"n^ 
d.  1.  carte  generale  du  gouv.  Tomsk.  Tp.  reo.i.  laan  KcnÖimera  E.  H.  B. 
(Trav.  d.  1.  Section  Geolog,  du  Cabinet  d.  S.  M.),  Vol.  III,  livr.  ± 
pp.   134-341. 

Resultate  der  Forschungen  von  1896,  betreffend  einen  Thell  dr. 
Gouv.  Tomsk  an  beiden  Ufern  des  Tom  südlich  von  Tomsk  und  nördlich 
von  Kusnezk  (Gebiet  der  Flüsse  Taidon.  U.  Ters,  Jnia,  Unga,  Munpti: 
kritische  Uebersicht  der  Literatur,  orographische  Skizze,  geologische  Be- 
schreibung der  F'lussgebiete,  allgemeine  Uebersicht,  Lagerstätten.  DW>*" 
nördliche  Theil  der  Kohlenmulde  von  Kusnezk  wird  vom  Tom  in  zwei  sen: 
verschiedene  Gebiete  getheilt;  am  rechten  Ufer  liegen  die  SW.-Abhänir^ 
des  Alatau,  bedeckt  von  jungfräulicher  Taiga,  am  linken  ein  hohes  Stepp<'n 
plateau,  zerschnitten  von  Flussthälern.  Im  ersten  Gebiet  besteht  der  Alatau 
selbst  aus  Gneis  und  kryst.  Schiefern  mit  grossen  Massen  von  intrusiv^-ra 
Granit  und  Syenit;  südwestlich  folgt  eine  breite  Zone  von  devonischen  ^'^^• 
steinen,  deren  unterer  Theil  aus  dichten,  stellenweise  kryst.  Kalkstein»!! 
und  metamorphischen  Schiefern  besteht  mit  Gängen  und  Decken  von  Dial«a>. 
Feldspathporphyrit  und  Tuffen ;  dieser  untere  Theil  ist  stark  metamorpho«;irt, 
versteinerungsleer,  und  seine  Zugehörigkeit  zum  Devon  wird  nur  aus  den 
stratigraphischen  und  lithologischen  Verhältnissen  abgeleitet.  Das  o^err* 
Devon  besteht  aus  rothen  und  violetten  Sandsteinen  und  Konglomerai^^n 
mit  Bänken  von  mergeligem  Kalkstein  und  Schichten  von  Orthoklasporph.vr. 
Augit-  und  Feldspathporphyrit  und  deren  Tuffen;  eine  kleine  aber  typiMi^** 
Fauna  erlaubt  diese  Gesteine  mit  den  Cuboidesschichten  der  Eifel  und  d»*!!» 
Frasnien  Belgiens  und  Frankreichs  zu  parallehsiren. 

Auf  dem  Devon  liegt  konkordant  eine  Serie  von  dunklen  Merg'.ii. 
Mergelkalk  und  untergeordneten  grünen  Sandsteinen  mit  einer  mcb'^ 
Fauna,  die  als  unterstes  Karbon  bestimmt  wurde  (sehr  nahe  stehend  ♦l'^ni 
Tournaysien  und  theils  dem  Voulsortien  Belgiens);  noch  höher  und  gleich 
falls  konkordant  folgt,  hauptsächlich  in  der  Steppe  am  linken  Ufer  ile-^ 
Tom.  die  kohlenführende  Serie  von  Kusnezk;  ihr  unterer  Horizont  besuch: 
aus  Sandstein  und  Schieferthon  mit  Kohlenflötzen  und  Pflanzenabdrück.n. 
die,  nach  Zeiller,  eine  gewisse  Analogie  mit  dem  Stephanien  von  Wi:?t 
europa  offenbaren;  der  obere  Horizont  besteht  aus  grobem  Sandstein 
Diese  karbonischen  Gesteine  sind  von  Melaphyr  durchbrochen.  Devon  uni 
Karbon  sind  an  den  Gehängen  des  Salair  und  des  Alatau  in  parallf** 
NW.  310 — 320^  streichende  Falten  gelegt,  deren  Steilheit  nach  der  Mitt<^  df; 
Mulde  abnimmt,    so    dass    hier    die  Gesteine    fast    horizontal    liegen,    l^'^ 
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Kohle  wird  noch  wenig  ausgebeutet,    obgleich  sie  vorzüglicher  Qualität  ist 
und  vjele  Plötze  eine  Mächtigkeit  von  2 — 5  m  haben. 

Die  Goldindustrie    ist    in  Abnahme,    da    die  grösseren  Goldseifen  er- 
schr>pft,  die  primären  Lagerstätten  des  Goldes  noch  nicht  entdeckt  sind. 

W.  Obrutschew. 
2313.  CnoHMHi»,  H.  —  OxoTCKO-I{aMHaTCKifl  Kpafi.  EcMecMBeH.-ticTopiiHecKoe 
oniicaHie.  (Slünin,  N.  Das  Ochotsk-Kamtschatische  Gebiet.  Natur- 
historische Beschreibung.)  St.  Petersburg,  1900,  8  **,  mit  1  Karte, 
82  Phototyp.  u.  54  Zinkograph.  In  zwei  Bde.  Bd.  I:  pp.  I  -X;  1  bis 
689;  I— III,  Bd.  II:  Beilage,  pp.  1—165.     (Russ.) 

Im  Kapitel  2  giebt  Verf.  eine  geographische  Skizze  des  Ufergebietes 
von  Ochotsk,  im  Kap.  3  eine  solche  von  Kamtschatka  und  im  Kap.  4  eine 
klimatische  Skizze  beider  Gebiete,  hauptsächlich  nach  schon  vorhandenen 
Berichten  früherer  Reisenden,  ergänzt  durch  persönliche  Beobachtungen 
während  der  Reise  des  Verf.  1896 — 1898;  einige  Seiten  der  Kapitel  2  und 
3  sind  dem  geologischen  Bau  der  beiden  Gebiete  gewidmet,  auch  wesent- 
lich nach  älteren  Quellen  (Ditmar,  Erman,  Meglitzky,  Middendorff).  Einige 
phototypische  Ansichten  erläutern  den  Charakter  der  Küste  bei  Ochotsk, 
des  Stanowoigebirges  und  einiger  Theile  von  Kamtschatka. 

W.  Obrutschew. 
2314.  Spencer,  Arthur  C.  —    „TÄe  Pacific  Mouniairi  System  in  British 
Columbia   and   Alaska,''     B.  Geol.  S.  Am.,    Vol.  XIV,    1903,  April  23, 
pp.   117 — 132,  pls.  VllI — XVIII,  including  two  sketch  maps. 

From  existlng    physiographic    descriptions  interpreted  in  the  light  of 
his  long  observations,    the    author  indicates    that  the  present  relief  in  the 
region  ol  North  America  which  borders  the  North  Pacific  Ocean  has  origi- 
nated  since  general    base  level   in  Tertiary  time.     Many  rivors  which  rise 
upon  the  interior  plateau  of  British  Columbia  and  Alaska,  and  which  flow 
across  the  high  coastal  mountains,  are  regarded  as  antecodent  to  a  general 
uplift    of    Continental    proportions.      As    an    accompaniment    of    Continental 
growth,  dislocation  of  the  outer  earthcrust  occurred,  which  produced  warp- 
ing  of  the  pre-existent   land    surface.     Longitudinal    flexures,    or    in  some 
ciises  faults,  now  mark  the  lateral  extent  of  many  ranges  with  greater  or 
less  distinctness ;  while  broad  cross  warps  appear  in  the  gradual  rise  and 
fall  of  mountain  crests  along  the  general  northwest  and  southeast  trend  of 
the  ranges.     The  recent  date  of  this  deformation  is  sugg/ested  by  the  fact 
that  while  the  dissection  of  the  whole  province  is  complete.  the  topography 
is  still  very  rugged,  and  the  mountain  summits  seem  generally  to  represent 
former    plateaus    which    are  correlated  with  the  surface  of  low  relief  pro- 
duced by  Tertiary  erosion.     The  direction  in  which  the  forces  have  acted 
to  produce  these  movements  is  believed  to  have  been  mainly  radial,  rather 
than  tangential,  to  the  earth's  surface,  and  deformation  has  occurred  with- 
out  any  dependent  relation  to  the  structures  observed  in  regions  or  zones 
of  earlier  folding  where  lateral  compression  was  involved. 

Author's  abstr. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

2315.  Rekstad,  J.  —  ^Jagttagelser  over  hrwer  i  Sogn  og  Nordfjord" 
(Beobachtungen  über  Gletscher  in  Sogn  und  Nordfjord.)  Norges  geologiske 
undersögelse,  Aarbog  for  1902,  No.  3,  45  S.     (Summary  in  English.) 
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Die  Beobachtungen  sind  an  den  Gletschern   des  Jostedal-Firnfeld  nord- 
lich von  Bergen  gemacht. 

1.  Sand-  und  Schotterablagerung  vor  den  Gletschern. 

2.  Oscillationen.  In  den  Jahren  1700 — 1750  hatten  die  norwegischen 
Gletscher  einen  grossen  Vorstoss.  Nachher  haben  sie  bis  zur 
Gegenwart  abgenommen  mit  Oscillationen,  deren  Dauer  etwa  die 
Hälfte  der  Brückner'schen  Sojährigen  Perioden    ist. 

3.  Durch  Verschiedenheiten  der  Bewegungsschnelligkeit  innerhalb  de> 
Gletschers  werden  Theile  der  Bodenmoräne  in  das  höhere  Eb 
gebracht. 

4.  Wasserstauung  am  Tunsbergdalsgletscher  (Geol.  Centralbl..  L 
S.  662).     Hydrosurus   foetidus,  eine  Alge  in  Gletscherflüssen. 

Hans  Reusch. 

2316.  Kiliaii^  W.,  Offner,  J.  et  Fliisiu.  G.  —  ,.Nouvelles  observations  m 
les  Glaciers  du  Dauphme  et  de  la  Haute  Ubaye,  recueülies  oit  reunie> 
pour  la  Societe  des  Toui'istes  du  Dauphin^.,  avec  le  Concoürs  de  k 
Cofmnission  fran^aise  des  Oladers."'  Ann.  Soc.  des  Touristes  du  Dauphiiie. 
vol.  XXVll,  1901,  p.  197—282,  5  pl.  (Grenoble  1902). 

Expose  des  Observations  effectuees  depuis  1900  par  la  Soci^t»- 
des  Touristes  du  Dauphine.  Cette  Societe  a  adhere  h  la  Commission 
franvaiso  des  Glaciers,  cre^e  en  1901  dont  la  composition  et  le  fono- 
tionnement  sont  ici  exposes.  Apres  avoir  constate  un  fois  de  plus  combien 
en  France,  la  plupart  des  alpinistes  negligent  et  parfois  meprisent  W 
questions  scientifiques.  \V.  Kilian  conclut  dans  une  introduction  (p.  208' 
qu'il  est  illusoire  de  compter,  dans  les  etudes  glaciologiques,  sur  leiir 
concoürs  efficace.  Viennent  ensuite  des  observations  detaillees  dans  !<^> 
Massif  du  Pelvoux  (MM.  Oflner  et  J.  B.  Rodler),  de  la  Meije  (MM.  Offner  ei 
Kilian),  du  Chambeyron  (M.  Kilian);  le  Glacier  de  Marinet  fait  Tobjet  d'uno 
description  minutieuse  ainsi  que  ses  moraines,  il  est  en  decrue  particu- 
lierement  rapide  depuis  quelques  annees.  Des  vues  phototypiques  iiüs 
satisfaisantes  illustrent  cet  article  et  constituent  d'utiles  documents  pour 
Tavenir. 

La  decrue  est  generale  dans  tous  les  glaciers  ob.serves;  les  glaciers 
du  Dauphine  semblent  destines  a  disparattre  plus  tot  que  ceux  des 
Alpes  de  Savoie,  de  Suisse  et  d'Autriche;  quelques  uns,  comme  ceux  de 
Marinet  ont  atteint,  d'apres  les  auteurs,  la  derniere  phase  de  leur  existence. 
(v.  aussi:  Geol.  Centralblatt  HI,   No.  847.)  \V.  Kilian. 

2317.  CanoHCHHKOR'B,  B.  — Hobuo  .leAunuii  HyficKiix^  ötiKOBi».  (Saposh- 
nikow,  W.  Die  neuen  Gletscher  der  Alpen  von  Tschuja.)  IIpoTOK. 
ToMCK.  06iu.  EcTCCTB.  (Comptes  rendus  d.  1.  Soc.  des  Naturalistes  ä  Tomski. 
1898—99,  pp.  8—11.     (Russ.) 

Kurzer  Bericht  über  die  Reise  des  Verf.  1898  im  Altai  und  Entdeckung 
neuer  Gletscher  an  den  Quellen  des  Tschegan-usun,  Zufluss  der  Tschuja, 
und  zahlreicher  Spuren  früherer  Vergletscherung  (siehe  Ref.   No.  2274). 

W.  Obrutschew. 

2318.  KopoJibKOBt;  fl.  —  OrHerb  iio  ocMoipy  irfcKOTopux'i.  TflHhuiaHCKUu 
.leAHHKOiri,  .rfiTOM'b  189i>  r.  (Korolkoff,  J.  Bericht  über  die  Besichli.ijung 
einiger  (Hetscher  im  Tien-schan  im  Sommer  1899.)  Ha«.  II.  P.  Feorpaf 
06in.  (Bull.  d.  1.  Soc.  1.  (leogr.  Russe).  XXXVII.  livr.  1,  pp.  5S-t)9. 
(Russ.) 
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Verf.  untersuchte  den  Zustand  von  vier  Gletschergruppen: 

1.  an  den  Quellen  des  Flusses  Tyschkan  bei  Dscharkent; 

2.  an  den  Quellen  des  südhchen  Ak-su,  Zufluss  des  Issyk-kul; 

3.  an  den  Quellen  des  nördlichen  Ak-su,  Zufluss  des  grossen  Kiben; 

4.  an  den  Quellen  des  westlichen  Tschilik,    der   mit    Ak-su,    Tamar, 
Kaschka-su  u.  A.  den  Kiben  bildet. 

Ausgeführt  wurden  barometrische  Messungen,  Besichtigung  der 
Gletscher,  photographische  Aufnahmen,  einige  naturhistorische  Sammlungen» 
schematische  topographische  Aufnahmen;  alle  Gruppen  sind  im  Rückgänge 
begrifTen,  der  schon  lange  Zeit  dauert.  W.  Obrutschew. 

2319.  Kilian,  W.  et  Flusin,  G.  —  ,,Les  Glaciers  du  Datiphine  pendant 
la  deuxi^me  moitie  du  XIX^  sücUy  Bull.  Soc.  de  Statistique,  etc.  de 
risere,  4®  serie,  t.  VI  (1902),  p.  47 — 61,  4  planches  en  phototypie. 

W.  Kilan. 

2320.  Martin,  David.  —  ^Faits  yiouveaux  ou  peu  connus,  relatifs  ä  la 
Periode  gluciaire."  C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  124—126,  15  juillet 
1902. 

R^sume  des  observations  de  Tauteur  dans  le  bassin  de  la  Durance 
et  dans  celui  du  haut  Drac. 

Lors  de  la  retraite  des  glaciers,  les  eaux  du  ruissellement  des  croupes 
emergees  auraient  provoque,  sur  le  bord  des  glaciers,  la  formation  de 
terrasses  adventives,  etagees  sur  la  pente  des  vallees.  EUes  auraient 
ete  recouvertes  de  blocs  ou  de  moraines  pendant  les  oscillations  des 
placiers. 

L'auteur  explique  ainsi  les  intercalations  d'alluvions  entre  deux  series 
glaciaires  et  se  trouve  conduit  ä  admettre  l'existence  dune  periode  glaciaire 
unique  dans  la  vallee  de  la  Durance.  II  nie  de  meme  l'existence  de  cones 
fluvio-glaciaires  signales  par  Kilian  et  Haug. 

Le  fait  le  plus  interessant  mentionne  par  Tauteur  est  le  remontage 
de  materiaux  op6re  par  le  fond  des  glaciers  sur  les  contrepentes.  Ce 
phenomene  se  trouve  verifie  par  le  transport  de  spilites  jusqu'ä  plus  de 
500  m  au-dessus  de  leur  gisement  dans  huit  vallees  laterales  envahies 
par  l'aval.  Emile  Haug. 

2321.  Kilian^  W.  et  Flusin,  G.  —  „Etudes  glaciaires.**  Trav.  du  Labor, 
de  Geol.  de  la  Paculte  des  Sc.  de  TUniversite  de  Grenoble,  vol.  V,  No.  3,. 
p.  673—679,  2  PI.  Phot.,  Grenoble,  1901. 

Les  auteurs  montrent  par  l'etude  de  deux  exemples:  le  Glacier  de  la 
Pilatte  dans  le  massif  du  Pelvoux  et  les  Glaciers  de  Marinet  dans  le  massif 
du  Chambeyron,  un  des  plus  meridionaux  des  Alpes  fran(;aises,  la  d^crue 
qu'ont  subie  depuis  une  quarantaine  d'annees  les  Glaciers  de  la  rögion 
dauphinoise  et  ceux  du  bassin  de  la  Haute  Ubaye.  De  helles  Photographie» 
documentaires  accompagnent  le  texte.  W.  Kilian. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

2322.  Rntot,  A.  —  „Sur  les  antiquites  decouvertes  dans  la  partie  beige 
de  la  Platne  maritime  et  notamment  sur  cellee  recueillies  ä  Vocccmon 
du  creusement  du  nouveau  canal  de  Bruges  ä  la  mer,**  B.  S.  Anthr. 
de  Bruxelles.  T.  XXI,  1903. 
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Bien  que  le  titre  du  travail  indique  qu'il  n'est  question  que  de 
decouvertes  archeologiques.  la  Geologie  intervient  parceque  les  antiquiies 
de  la  Plaine  maritime  se  rencontrent  dans  des  couches  modernes  bien 
deflnies : 

Ces  couches  comprennent: 

1.  la  tourbe; 

2.  Talluvion  marine  inferieure; 

3.  l'argile  inferieure  des  Polders; 

4.  Talluvion  marine  superieure; 

5.  Targile  superieure  des  Polders. 

La  tourbe  repose  sur  le  terrain  quaternaire  et  eile  renferme  les  anti- 
quit(^s  neolithiques  et  de  Tage  du  bronze  et  du  fer.  Au  somme^  on  trou\>i 
les  antiquites  gauloises  et  belgo-romaines. 

Endn,  audessus  de  Talluvion  marine  inferieure  apparaissent  les  anti- 
quites du  haut-moyen  age  et  audessus  de  l'alluvion  marine  superieure 
sont  les  restes  de  la  fin  du  haut-moyen  age  et  ceux  du  moyen  age. 

Anal,  de  Taut. 

2323.  Oagel  C.  —  „lieber  eine  diluviale  Süssioasserfauna  bei  Tarheck 
in  Holstein,*^  Jb.  kgl.  preuss.  geol.  L.-A.  etc.,  Berlin,  XXII,  1902, 
S.  293—301,   1  Taf. 

Im  Hangenden  der  bekannten  Thone  mit  mariner  Fauna  und  sehr 
stark  gestörter  glazialer,  fossilfreier  Thone  fand  sich  ein  Thon  mit  aus- 
gesprochener Süsswasserfauna  —  Sphärium  corneum,  Valvata  piscinalis, 
V.  macrostoma,  Unionen,  Ostrakoden  —  und  ausserdem  mit  Moosresten, 
der  von  einem  stark  humosen,  schlickartigen  Thon  überlagert  wird.  Die 
Austemschichten  des  Grimmeisberges  liegen  ohne  Zusammenhang  mit 
diesen  Schichten;  sie  sind  jedenfalls  nicht  in  demselben  Interglazial  gebildet 
wie  die  marinen  Thone,  vielleicht  sogar  gar  nicht  anstehend,  sondern  nur 
lose  Schollen  im  Diluvialsand.  Ihr  Alter  sowohl  wie  das  der  Thone  ist 
noch  ganz  unsicher. 

Im  Anschluss  daran  wird  festgestellt,  dass  die  in  der  bisherigen 
Literatur  Schleswig-Holsteins  eine  so  grosse  Rolle  spielenden  „Korallen- 
(Bryozoen-)Sande**  keinen  einheitlichen  Horizont  (angeblich  zwischen  Oberem 
und  Unterem  Geschiebemergel)  bilden,  sondern  ebenso  auch  auf  Oberem 
Geschiebemergel  und  in  oberdiluvialen  Endmoränen  vorkommen. 

Ref.  d.  Verf. 

2324.  Ussing,  N.  V.  —  ^Om  et  nyt  Findested  for  marini  Diluvium  v&i 
Hostrup  i  Salling.  Med  Bemaerkninger  om  MoUuskfaunan  af  A*  C, 
Johansen.^^  (Ueber  ein  neues  Vorkommen  von  marinem  Diluvium  bei 
Hostrup  in  Salling.  Mit  Bemerkungen  über  die  Molluskenfauna  von  A. 
C.  Johansen.)  Vid.  M.  fra  den  Nat.  Foren,  for  Aaret  1903,  S.  111—131 
(Kopenhagen). 

In  den  Gruben  der  Olesen'schen  Ziegelei  bei  Hostrup  (17  km  W.  der 
Stadt  Skive)  in  Jütland  fand  Verf.  marine  Diluvialablagerungen.  Dieselben 
ruhen  in  anscheinend  ungestörter  Lagerung  unmittelbar  auf  miozänem 
Glimmersand,  sie  erreichen  die  sehr  bemerkenswerthe  Höhe  von  27  m 
über  XormalnuU  und  werden  von  4 — 5  m  Geschiebemergel  bedeckt.  Die 
Gesammtmächtigkeit  des  marinen  Diluviums  beträgt  6 — 7  m;  der  unten* 
Theil  davon  besteht  aus  einem  dunkelgrauen,  sandigen  Thon,  der  obere 
Theil  (2 — 3  m)  aus  Sand.  Nach  den  Untersuchungen  Johansen's  um- 
fasst  die  in  der  Sandablagerung  gefundene  —  boreale  —  Molluskenfauna 
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8  Spezies  (u.  A.  Leda  pernula  und  Cyprina  islandica);  die  wenigen  im 
Thone  gefundenen  Zweischaler  deuten  vielleicht  sogar  arktische  Bildungs- 
bedingungen an.  Die  petrographische  Untersuchung  zeigt  das  Vorwiegen 
von  umgelagertem  tertiärem  Material;  daneben  finden  sich  aber  auch  Be- 
standtheile,  welche  eine  Beimischung  von  Moränenmaterial  wahrscheinlich 
machen.  Die  Ablagerungen  können  daher  kaum  als  präglazial  im  engeren 
Sinne  betrachtet  werden,  sie  dürften  aber  jedenfalls  einem  der  älteren  Ab- 
schnitte der  Diluvialzeit  angehören;  möglicher  Weise  sind  sie  gleichalterig 
mit  dem  mahnen  Diluvium  von  Esbjerg.  Ref.  d.  Verf. 

2325.  Wollcmann,  A.  —  „Neue  Funde  von  Versteinerungen  in  der  Kreide- 
formation in  Misburg  bei  Hannover."*     Z.  d.  D.  geol.  Ges.,  LIV.  S.  93. 

Diese  Mittheilung  enthält  eine  nicht  unwesentliche  Ergänzung  einer 
früher  (Geol.  Centralbl.,  III,  S.  361)  vom  Verf.  veröffentlichten  Liste  der 
in  der  Misburger  Kreide  gefundenen  Versteinerungen.  Der  Varianspläner 
hat  besonders  noch  mehrere  interessante  Cephalopodenspezies  und  Inoceramus 
orbicularis  Münst.  und  virgatus  Schlüt.  geliefert.  Ebenso  sind  im  Quadraten- 
und  Mucronatensenon  noch  zahlreiche  Spezies  gefunden,  unter  denen  hier 
aus  letzterer  Schicht  Pachydiscus  pseudo-Stobaei  Moberg  sp.  und  Chalmasia 
turonensis  Dujardin  sp.  erwähnt  werden  mögen.  Ref.  d.  Verf. 

2326.  Matheron,  Philippe.  —  „Note  sur  les  Mollusques  fossiles  des  gise- 
ments  gardaniens  du  Midi  de  la  France  (oeuvre  posthume),"*  Ann.  du 
Mus.  d'Hist.  nat.  de  Marseille,  annee  1902,  p.  9 — 22,  4  °,  Marseille. 

Cette  note,  qui  est  restee  inachevee  a  la  mort  de  son  savant  auteur, 
precede  une  etude  palöontologique  sur  le  meme  sujet,  faite  par  Repelin. 
Cette  derniere,  qui  est  le  complement  du  travail  ^bauche  par  Matheron,  est 
analysee  au  No.  2327. 

Le  regrette  geologue  proven(;al  a  laisse  de  remarquables  coUections 
de  fossiles  qui  ont  6te  acquises  par  la  ville  de  Marseille  pour  son  Museum. 
Parmi  ces  coUections  se  trouve  une  serie  de  Mollusques  du  Cenomanien 
saumätre  et  lacustre  de  divers  gisements  du  Midi  de  la  France.  Ces  gise- 
ments  sont  divises  en  2  groupes: 

1.  le  groupe  du  Sarladais  (Dordogne)  et  de  Saint  Faulet  (Gard).  qui 
comprend  des  formations  tluviatiles  et  saumätres. 

2.  le  groupe  de  Connaux  et  Mondragon  (Vaucluse),  Turben  Le  Revest, 
Tourris  (Var),  Fonttroide  (Aude),  qui  pr«§sente  uniquement  des 
formations  saumätres. 

Matheron  constate  que  presque  toutes  les  especes  sont  nouvelles,  que 
les  couches  saumätres  des  2  groupes  ont  des  liens  paleontologiques  mani- 
festes et  que,  malgre  quelques  difterences,  la  faune  d'eau  douce  du  Sarla- 
dais et  Celle  de  Saint  Faulet  ont  des  ressemblances  tres  marquees.  Dans 
la  premiere  dominent,  presque  seuls,  les  Gastropodes;  dans  la  deuxieme  se 
irouvent  surtout  des  Cyrena  et  des  Corbicula. 

Deux  especes  d^Ampullaria  leur  sont  communes:  Amp.  Faujasi  M. 
de  Serres  et  une  espece  nouvelle. 

En  r^sume,  sur  114  especes  de  ces  gisements  gardoniens  dont  les 
noras  de  genre  sont  inscrits  methodiquement  dans  2  tableaux,  9  seulement 
•seraient  connues,  ä  savoir: 

Ampullaria  Faujasi  M.  de  Serres.   Ostrea  lignitarum  Coq., 

Melania  pyramidata  M.  de  S.  0.  flabellata  D'Orb., 
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M.  ventricosa  M,  d.  S. 
Gervillia  Renauxi  M.  de  S. 
Janira  alpina  M.  de  S. 


0.  Eumenides  Coq. 
0.  Vardonensis  Coq. 


J.  Blayac. 


2327.  Repelin,  J.  —  „Description  des  faunes  et  des  gisements  du  Ceno- 
manien  saumätre  ou  d'eau  douce  du  Midi  de  la  France.*"  Ann.  du 
Mus.  d'Hist.  nat.  de  Marseille,  annee  1902,  pp.  25 — 112,  8  pL 

Ce  travail  est  une  etude  paleontologique  de  la  faune  du  Cenomanien 
saumätre  du  Midi  de  la  France  dont  les  materiaux  avaient  et^  rassembles 
par  Ph.  Matheron  (voir  plus  haut,  No.  2326).  D'apres  Repelin,  cette  faune 
comprend  aussi  quelques  especes  marines  qui  s*y  associent  intim^ment  et 
se  compose,  toutes  rectilications  faites,  de  102  especes. 

5  especes  du  gr.  des  Coelenteres, 
86        „         „     .,     „     Lamellibranches, 
61        „         „     n     »     Scaphopodes  et  Gastropodes. 

Parmi  elles  20  sont  des  formes  connues  et  d^jä  citees  pour  ia  plu- 
part  par  Matheron.  Vingt  autres  sont  en  trop  mauvais  etat  de  consenation 
pour  etre  determinöes.  Le  nombre  des  especes  nouvelles  decrites  ei 
figurees  (Planches  en  lithogr.)  dans  cet  ouvrage  s'eleve  donc  a  62  —  dont 
18  Lamellibranches,  43  Gastropodes  et  1  Scaphopode  — ;  en  voici  la  liste. 


1.  Ccelent^res. 
Montlivaultia  teloneiisis« 

2.  Lamellibranches. 
Anomia  Peroni, 
Avicula  Arnandi, 
Unio  Dumasi, 
Acanthocardia  Vassenri, 
A.  Malviensis, 
Cyprina  Mondragonensis, 
C.  Michaelis, 
Dosinia  numismalis, 
Cyrena  proboscidea, 
C.  Cureti, 
C.  globulosa^ 
Corbicula  cenomaninsis, 
C.  connauxensis, 
Sphaerium  gardonense, 
Corbula  ovoidea, 
C.  Zurcheri, 
Lucina  Oaudr}i, 
Cuspidaria  Mauryi. 

3.  Scaphopode. 
Dentalium  subuadnm. 

4.  Gastropodes. 
Helix  cenomanensis, 

H.  petrocoriensis, 
Cylindrogyra  varians, 


Nisopsis  fluviatilis, 

Limnaea  conica, 

L.  Mnnieri, 

L.  acuta, 

Planorbis  cretacens, 

Physa  Simeyrolensis, 

P.  cenomanensis, 

P.  minima, 

P.  nncleus, 

P.  snbeylindriea, 

Chilina  olivula, 

Acteonella  Repelini  Donc, 

Tympanotomus  Vasseuri, 

Potamides  telonensis, 

P.  tenuigraunlatns, 

P.  lignitarnm, 

P.  revestensis, 

Nerinaea  Doncienxi, 

Turritella  elegantissima, 

T.  septemcostata, 

T.  Fonrnieri, 

Glauconia  Depereti, 

G.  Matheroni, 

G.  Dnmortieri, 

G.  gibbosa, 

Melania  nitida, 

M.  qnadricostata, 

M.  tricostata, 

M.  costnlata, 

Hantkenia  snbovoidea, 
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H.  Mnnieri,  Aperostoma  primigenia, 

Hydrobia  Monreti,  Ampullina  Cureti, 

Bithynia  pisnm,  Neritina  primordialis, 

Paludina  dordonensiS;  N.  cenomanensis, 

Valvata  Arnandi,  Turbo  Cureti. 

L'auteur  examine,  brievement  et  sans  donner  de  coupes,  la  Situation 
stratigraphique   de    ces    divers  gisements  et   leur  repartition  geographique. 

Le  memoire  se  termine  par  un  court  expose  des  rapports  que  les 
launes  de  ces  gisements  ont  entre  elles.  J.  Blayac. 

2328.  Karakaseh,  N.  —  ^^Noie  sur  le  Cretace  inferieur  de  Biassala 
(Crimee).  Trav.  du  Labor,  de  Geol.  de  la  Pac.  des  Sc.  de  TUniv.  de 
Grenoble,  vol.  VI,  No.  1  (1902),  p.  93  ä  107.  1  PI. 

Description  detaillee  de  la  coupe  de  Biassala  (Crimee)  qui  presente 
des  depots  des  etages  valanginien  iHoplites  Desori  Pict.  sp.,  H.  Arnoldi 
Pict.  sp.  etc.),  hauterivien  (ä  Toxaster  et  Exogyra  Couloni),  barremien  (tres 
f<>ssilifere),  aptien  (a  Belemnites  semicanaliculatus)  et  albion  (gres  a  Ostrea 
et  Plicatula). 

Nombreuses  et  interessantes  listes  de  fossiles. 

Des  Ammonites  de  Sabla,  signalees  comme  albiennes  par  M.  Milasch- 
witoh  (Desm.  Beudanti,  etc.)  ont  ete  reconnues  par  Tauteur  comme  se  rappor- 
tant  ä  des  formes  barremien nes. 

Dans  un  appendice  sont  decrits  et  ftgures :  Holcostephanus  (Astieria) 
(f.  Atheretoni  Sharpe,  Hole.  (Astieria)  pucleus  Roem.  sp.  (mauvaise  figure !) 
etH()lcostephanus(Astieria)  Wilfridi Kar.,  tous  trois  du  Valanginien  de  Biassala. 

W.  Kilian. 

2329.  Kilian,  W.  —  „Sur  la  presence  de  V Etage  aptien  dans  le  Sud  Est 
de  VAfriqiie^'*  Ann.  Universite  de  Grenoble,  vol.  XV,  No.  1,  pp.  139 
ä  142,  J903. 

Reproduction  d'une  note  du  meme  auteur  parue  dans  les  Comptes 
Rendus  de  TAcademie  des  Sciences  de  Paris,   19  Juillet  1902. 

Anal,  de  Taut. 

2330.  Andersou,  Frank  M.  —  „Cretaceous  Deposits  of  the  Pacific  Coasf* 
Proceedings  of  the  California  Academy  of  Sciences,  III.  Ser.,  Geol., 
Vol.  II,  No.  1,  1902,  pp.  1 — 154,  12  double  plates,  large  octave. 

Mr.  Anderson  has  given  in  this  paper  the  füllest  account  yet  publi- 
shed  of  the  stratigraphy  and  palaeontology  of  the  Cretaceous  System  in 
Western  America.  The  faunas  of  the  Knoville  formation  (Neocomian),  the 
Horsetown  (Gault  and  lower  Cenomanian),  the  Chico  (upper  Ceilomanian, 
Turonian  and  Senonian),  are  taken  up  in  detail,  and  füll  lists  of  fossils 
given  from  the  typical  localities. 

In  the  palaeontoiogic  part  of  the  paper  only  the  more  characteristic 
and  new  species  are  described  and  figured.  These  number  73  species,  of 
which  48  are  new.  No  new  genera  are  described,  although  several  are 
recognized  for  the  flrst  time  in  America. 

Under  the  Brachiopoda  are  described  two  new  species: 
Rhynchonella  densieonis,  and         R.  whiteaua; 

ander  the  Pelecypoda,  five  new  species: 

Inoceramus  Kiamathensis,  Pectunculus  pacificus 

I.  adunca,  Mactra  Oabbiana. 

Pholadomya  anaana, 
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Of  Gastropoda  are  described  as  new: 

Haliotis  IsomaSnsis,  Anchura  Condoniana. 

Gyrodes  siskiyonensis, 

Under  the  Cephalopoda  the  new  species  are: 

Nautilus  Gabbi,  Pachydiscus  Morriami, 

Placenticeras  califomicam,  P.  henleyensis, 

Phylloceras  shastaleuse,  P.  sacramenticiis. 

Schlüteria  diabloensis,  Sonneratia  Stantoni, 

Lytoceras  (Tetragonites)  jackso-     Acanthoceras  compressnin, 

nense,  Scaphites  Gillisi, 

L.  argonaatarum,  S.  Condoni, 

L.  (Gabbioceras)  angnlatam,  S.  Condoni,  var.  appressns, 

Hamites  ellipticns,  S.  vogueiisis, 

H.  phoenixensis,  S.  inermis, 

H.  armatns,  S.  Perrini, 

H.  (Ptychoceras)  soIauoSnsis,  S.  klamathensis, 

Heteroceras  ceratopse^  Schloenbachia  Gabbi, 

Lindigia?  nodosa,  S.  bnttensis, 

Baeulites  Fairbaiiksi,  S.  siskiyonensis, 

r)esmoceras  Lecontei,  S.  Knighteni, 

D.  snbqnadratnm,  S.  mnlticosta, 

D.  coInsaSnse^  S.  Bakeri, 

D.  Dilleri,  S.  oregonensis, 

D.  Voyi,  Mortoniceras  erenulatnm, 

D.  ashlandicnm^  Prionotropis  Branneri. 

In  this  list  will  be  noted  the  especial  richness  in  the  species  of  the 
genera  Lytoceras,  Desmoceras,  Scaphites,  Pachydiscus,  Placenticeras,  and 
Schloenbachia,  all  of  which  are  represented  by  several  characteristic  and 
beautifully  preserved  species. 

Sonneratia,  which  has  not  before  been  found  in  America,  is  repre- 
sented by  a  Single  species,  S.  Stantoni,  very  abundant  near  Horsetown  in 
Shasta  County,  California,  associated  with  Desmoceras  Breweri,  D.  Haydeni 
and  D.  Hoftmanni  Gabb. 

In  this  paper  we  are  able  to  find  out  for  the  first  time  in  vhai 
horizons  the  species  occur  that  were  formerly  described  by  W.  M.  Gabb.. 
in  the  Palaeontology  of  California. 

Mr.  Anderson,  while  not  attempting  to  prepare  a  monograph  on  the 
Cretaceous  of  California  and  Oregon,  has  given  us  the  most  compre- 
hensive  work  yet  published  on  the  Cretaceous  stratigraphy  and  palaeon- 
tology of  the  Pacific  coast  of  North  America. 

James  Perrin  Smith. 

2331.  Pavlow,  A.  P.    —    ^Comparaison  du  Portimidien   de  Eussie  um' 

celui  du  Boulonnais.'*     Congr.    geol.  intern.,    C.  R.  de  la  YIII*  session« 
pp.  347—348,  1901. 

Sur  la  Volga  le  Kimeridgien  est  recouvert  par  une  assise  argilf^^*" 
dans  laquelle  on  rencontre,  ä  la  base,  une  grande  Ammonite  du  ^^^ 
du  portlandicus,  puis  des  varietes  de  Perisphinctes  Bleichen,  enfin.  3U 
sommet,  Virgatites  Quenstedti  et  pectinatus. 
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Ces  3  niveaux  se  rencontrent  ä  Boulogne,  le  superieur  dans  la  zone 
a  nodules  phosphat^s  de  )a  Tour  Croi,  avec  Amm.  Pallasi,  Boidini,  Dou- 
villei,  pectinatus.  Ce  3®  niveau  existe  egalement  ä  Moscou  (Virg.  Pallasi, 
Pavlowi,  Quenstedti). 

Les  deux  zones  suivantes  ä  Virgatites  typiques  et  a  Perisphinctes 
giganteus,  triplicatus^  Nikitini  existent  aussi  ä  la  fois  dans  le  Boulonnais  et 
en  Russie. 

Le  Volgien  inferieur  des  geologues  russes  est  donc  certainement  une 
partie  du  Portlandien.  Entre  cet  etage  et  le  Neocomien  inferieur,  se  trouve, 
en  Russie«  Tetage  aquilonien. 

Pour  se  confirmer  aux  decisions  des  congres  geologiques,  Tauteur 
substitue  a  ce  dernier  nom  celui  de  Khorochovien,  parce  que  Khorocbovo. 
pres  de  Moscou,  est  l'endroit  le  plus  typique  pour  cet  etage. 

L'auteur  ajoute  que  certaines  varietes  de  Per.  Ulmensis  du  „Platten- 
kalk"  allemand  et  le  Per.  Roubyanus  de  Crussol  se  distinguent  difflcile- 
ment  de  certaines  varietes  de  Per.  Bleichen  du  Boulonnais. 

Emile  Haug. 

2332.  Douville,  H.    —   ,,Siir   le  terrain  jurassique  de  Madagascar.*'     C. 
R.  Congr.  geol.  intern.,  Paris,  VllI«  session,  P^  fasc,  p.  429—438;  1901. 

L'auteur,  synthetisant  les  decouvertes  recentes  faites  ä  Madagascar,  et 
etudiees  par  divers  geologues  et  par  lui  meme,  etablit  comme  suit  la  com- 
position  du  Jurassique  de  Madagascar. 

Lias  et  Trias  ?. 
Gres,  argiles  et  Poudingues  sans  fossiles. 

Lias  superieur. 

1.  Region    NO.     Calcaires    noirs,     schistes    charbonneux  etc.   a    Am. 
cf,  serpentinus,  Ostrea  Beaumonti,  Spiriferina,   etc. 

2.  Region  SO.     Gres  et  argiles  a  .\starte. 

Bathonien  et  Bajocien. 

1.  NO.     Calcaires    ä  Steneosaurus    Baroni,    Trigonia   costata,    Ostrea 
Sowerbyi  etc. 

2.  SO.     Calcaires  et  gres  a  Nerinea  bathonica  et  Trigonia  costata. 

Callovien. 

1.  NO.     Argiles  a  Septaria    et   Belemnites    avec  Am.  macrocephalus 
et  calloviensis. 

2.  SO.     Calc.  oolitique  ä  Am.  macrocephalus,  Herweyi,  Puschi,  Adelae. 

Oxfordien. 

1.  NO.     Argiles  ä  fossiles  pyriteux  ä  Am.  cf.  punctatus. 

2.  SO.     Calcaires    a    oulites    ferrugineuses    ä    Am.    Martelli,    Ostr. 
flabelloides  etc. 

Jurassique  superieur. 
.  NO.     Argiles  a  Septaria  et  a  Belemnites  ä  Am.  Beyrichi,  cf.  rogoz- 
nicensis,  Ceromya  excentrica. 

11  y  a  une  analogie  etroite  entre  les  couches  jurassiques  de  Mada- 
gascar et  Celles  de  l'Afrique  Orientale,  de  l'Abyssinie  et  de  Cutch.  Jusqu'ä 
present  les  couches  de  Madagascar  forment  une  serie  plus  complete  et 
plus  riche  en  Ammonites  que  les  autres.  J.  Blayac. 

2333.  Brandes,  Georg.  —  ^Vorläufige  Mittheilung  über  ein  Profil  im 
Kohlen'  und  Gypskeuper  hei  Thale  am  Harz.^^  Centralbl.  f.  Min.,  1901, 
S.  1—6. 
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Verf.  beschreibt  aus  der  Aufrichtungszone  des  nördlichen  Harzrandes 
eingehend  ein  zusammenhängendes  Profil  durch  fast  den  gesammten  Kohlen 
und  Gypskeuper  und  weist  kurz  auf  die  Lagerungsstörungen  hin.  «lit* 
besonders  den  Gypskeuper  betroffen  haben.  Fliegel. 

2334.  Henkel^    L.    —    „Neue   Aufschlüsse   bei   der  Sachsenburg  an  dn 
ünstrut^     Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  Bd.  54.  1902,  B.  M..  S.  50-52. 
Es  wird  ein  Profil    durch    den    unteren  Muschelkalk  und  ein  solches 
durch  die  Grenzschichten  von  Roth  und  Muschelkalk  mitgetheilt. 

Fliegel. 

3335.  Henkel,  L.  —  ^^ Beitrag  zur  Kenntniss  des  Muschelkalkes  der  Xaum- 
burger  Oegend,"^  Jb.  d.  kgl.  preuss.  geol.  L.-A.  u.  Bergakad.,  Berlin. 
1901,  XXII  (11)02),  S.  408—487. 

Auf  Grund  der  Fortschritte,  welche  die  Gliederung  des  Muschelkalkes 
und  besonders  die  seiner  unteren  Abtheilung  seit  dem  Erscheinen  der  beir. 
Blätter  der  geologischen  Spezialkarte  —  25  Jahre  —  gemacht  hat,  findet 
die  Stratigraphie  des  Unteren  Muschelkalkes  der  Gegend  von  Naumburg 
und  Kosen  eine  ausführliche,  neue  Darstellung.  Unter  ständiger  Bezug- 
nahme auf  die  gleichartigen  Verhältnisse  des  übrigen  Thüringen  werden 
zahlreiche,  ins  Einzelne  gehende  Profile  mitgetheilt,  und  die  Verbreitung 
der  verschiedenen  Schichtglieder  in  der  dortigen  Gegend  wird  genau  verfolgt. 
Besonders  ausführlich  ist  die  Darstellung  der  liegenden  Schichten  bis  zur 
Zone  der  Oolithbänke,  sowie  die  Beschreibung  der  Schaumkalkzone.  Für 
die  verschiedenen  Gesteinsbänke  der  letzteren  werden  chemische  Analysen 
veröfl"entlicht.  Anhangsweise  findet  auch  der  Mittlere  und  Obere  Muschel- 
kalk Besprechung.  Die  Darstellung  der  tektonischen  Verhältnisse  wird  für 
später  in  Aussicht  gestellt.  Fliegel. 

2336.  Smith,  Jas.  Perrin.  —  „TItc  Carboniferoiis  Am7no7ioid^  of  Ämeiica.'' 
U.  S.  Geol.  Survey,  Mon.  XLII,  1903,  pp.  1—211,  29  plates,  Quarts. 

In  this  work  all  known  genera  and  species  of  Ammonoidea  of  the 
Carboniferous  and  Permian  of  North  America  are  fuUy  described,  and  all 
are  figured  where  either  the  specimens  or  illustrations  of  them  were  avail- 
able.  They  are  represented  by  eleven  famiües,  twenty-four  genera.  and 
eighty-nine  species. 

The  stratigraphie  occurrence  of  these  species  is  given,  and  the  Car- 
boniferous strata  are  divided  into  zones  on  the  basis  of  the  occurrence  ol 
the  more  characteristic  goniatites  and  ammonites. 

A  phylogenic  Classification  of  the  Palaeozoic  Ammonoidea,  based  on 
the  ontogeny  of  the  more  important  species,  is  attempted  and  the  relationship 
of  these  to  the  ammonites  of  the  Trias  is  traced. 

Two  genera  are  described  as  new;  Shnmardites,  a  form  transitional 
from  the  Glyphioceratidae  to  the  Arcestidae;  and  Schuchertites.  a  primitive 
member  of  the  Noritidae.  Dimorphoceras  and  Agathiceras  are  recognized 
for  the  first  time  in  America. 

Hyatt's  genus  Schistoceras  is  rehabilitated  by  a  descripüon  and  figures 
of  the  type  species,  and  several  other  American  species  are  assigned  to 
this  genus. 

Goniatites  crenistria,  G.  striatus,  Glyphioceras  calyx.  Gastrioceras 
carbonarium,    and    G.    Listeri,    are    recognized    in    America    for   the  first 


—     681     — 

time.     An    authentic    species    of   Bactrites    is    described    from    the  Lower 
Carboniferous. 

The  new  species  described  are: 

Bactrites  carbonarins,  Schistoceras  Hyatti, 

Prodromites  omatas,  Aganides  discoidalis, 

Pronorites  Siebenthali,  Gonioloboceras  Welleri, 

Selinchertites  Grahami^  Dimorphoceras  texanam, 

Prolecanites  tinrleyi^  Agathiceras  ciscoSnse, 

Goniatites  Newsomi;  Papanoceras  Oanti, 

Gastrioceras  Welleri,  Shnmardites  Simondsi, 

Paralegoceras  Newsomi,  Waagenoceras  Hilli. 

Für  the  first  time  a  rieh  ammonite  fauna  is  described  from  the  Car- 
boniferous. Prodromites  P.  Gorbyi,  P.  ornatus,  and  P.  praematurus.  highly 
specialized  members  of  the  Pinacoceratoidea,  occur  at  the  base  of  the 
Toumaisian  horizon,  at  the  bottom  of  the  Lower  Carboniferous.  Prom  the 
Goal  Measures  are  described:  Papanoceras  Parkeri,  P.  Ganti,  Schuchertites 
Orahami,  and  Shumardites  Simondsi,  all  genuine  ammonites;  while  Schisto- 
ceras Hyatti,  S.  Hildrethi,  Agathiceras  ciscoense,  and  Dimorphoceras 
texanum,  from  the  same  formation,  are  transitional  from  goniatites  to 
ammonites,  but  have  not  yet  acquired  digitate  lobes.  Waagenoceras  Hilli, 
from  the  upper  Permian  of  Texas,  is  the  most  highly  specialized  ammonite 
known  from  Palaeozoic  sü^ata. 

Pronorites  cyclolobus  var.  arkansasensis  and  Gastrioceras  Branneri, 
formerly  described  by  Smith  from  the  Lower  Goal  Measures,  have  been 
found  upon  later  investigation  not  to  occur  in  that  formation,  but  in  the 
St.  Louis — ehester  stage  (Vise  horizon),  of  the  Lower  Carboniferous. 

This  work.  while  making  known  a  wealth  of  new  material,  has  also 
made  available  the  figures  and  descriptions  of  species  already  described, 
but  scattered  through  publications  not  accessible  to  European  palaeontologists. 

Author's  abstr. 
2337.  Kerforne,  F.  —  „Sur  le  Gothlandien  inferieur  du  massif  armori- 
cain^     C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  123—124,  15  juillet  1902. 

Les  ampelites  de  Poligne  doivent  etre  considerees  comme  un  equivalent 
du  Llandovery  et  non  pas  du  Tarannon. 

En  effet,  elles  renferment  Rastrites  Linnei  Barr,  et  Monograptus  lobi- 
ferus  M'Coy. 

Dans  le  N.  de  Tllle-et-Vilaine,  au  Rocher  d'Andouille,  il  existe  4  zones 
ampelitiques : 

1.  Mon.  lobiferus  M'Coy,  M.  cf.  nuntius  Barr.,    Diplograptus  palmeus 
Barr.  =.  Llandovery; 

2.  Mon.  crispus  Lapw.,  Diplograptus  sp.  =  Tarannon ; 

3.  Retiolites  Geinitzi  Barr.       (  

4.  Mon.  riccartonensis  Lapw.»  —  ^enlock. 

Les  ampelites  du  Gothlandien  inferieur  paraissent  former  dans  les 
gres  des  bancs  sans  continuite,  s'effilant  aux  extremit^s  et  ces  lentilles 
semblent  memo  ne  pas  occuper  exactement  le  memo  niveau  dans  toutes 
les  localites. 

Cette  intercalation  irreguliere  d'ampelites  d'ailleurs  riches  en  quartz 
et  en  mica,  au  milieu  de  södiments  tres  detritiques,  est  incompatible 
avec  leur  attribution  ä  des  depöts  de  grande  profondeur. 

Emile  Hang. 


—     682     — 

2338.  Matthew,  Geo.  P.  —  „Notes  on  Cambrian  Fauna  (with  description 
of  a  netv  species  of  Metoptoma).'"  Trans.  Roy.  Soc.  Can.,  Vol.  VIII, 
See.  IV,  p.  93,  1903. 

This  article  contains  four  short  notes  on  phenomena  connected  with 
the  life  of  the  Gambrian  time.  The  first  is  a  description  of  the  Oboloid 
Shells  of  the  Cambrian  time,  all  but  one  older  tban  Obolus  apoUonis.  A 
table  showing  supposed  relation  of  the  forms  and  a  plate  of  figures  accom- 
panies  this  note. 

The  second  note  describes  the  enlargement  during  the  lapse  of  Cam- 
brian time  of  the  values  of  several  genera  of  Brachiopod. 

The  third  note  offers  a  Suggestion  that  the  second  Etcheminian  fauna 
(Pre-Paradoxides)  invaded  Eastern  Canada  from  the  Southeast. 

The  last  note  is  descriptive  of  the  Brachiopod  of  the  Mt.  Stephen 
fauna  (Upper  Cambrian)  and  contains  a  description  of  a  new  species  of 
Metoptoma.  M.  Ami. 

3339.  Matthew,  G.  P,  —  „Les  plus  anciennes  faunes  paleozaiques.* 
Congr.  geol.  intern.,  C.  R.  de  la  VIIl«  Session,  pp.  313—316,  1901. 

La  faune  döcouverte  dans  la  moitie  superieure  du  tcrrain  Etcheminien. 
et  exploree  par  l'auteur  dans  les  trois  massifs  du  Nouveau-Brunswick.  du 
Cap  Breton  et  de  Terre-Neuve,  presente  les  caracteres  generaux  suivants: 

Ann61ides  nombreux,  attestes  par  leurs  trous  et  par  leurs  pistt^s, 
surtout  Hyolithidae; 

Crustaces:  Trilobites  rares  ou  absents,  Entomostraces  dans  les 
3  massifs,  Phyllocaridös  ä  Terre-Neuve ;  Brachiopodes  atremata  et  neotremata 
abondants  et  varies,  protremata  rares  et  de  petites  dimensions; 

Gasteropodes  rares  et  petits,  ä  l'exception  des  Patellidae,  repan- 
dus  dans  certains  gisements; 

Lamellibranches  petits  et  rares,  limites  ä  Terre-Neuve. 

Emile  Haug. 

3340.  Walcott,  Charles  D.  —  „Sur  les  formations  pre-cambrienne$  fossiU- 
feres,*^  Congr.  geol.  intern.,  C.  R.  de  la  VHP  Session,  pp.  299— 
312,  1901. 

Par  döfinition  toutes  les  formations  clastiques  anterieures  au  Cam- 
brien  appartiennent  a  TAlgonkien.  La  presence  de  fossiles  dans  ci* 
Systeme,  en  diverses  localites,  ne  saurait  plus  faire    de  doute   aujourd'hui. 

Serie  de  Belt  (Montana).  La  serie  de  Belt  est  discordante  avec  le 
Cambrien,  eile  comprend  plusieurs  termes  distincts  et  atteint  une  epaisseur 
totale  de  12  000  pieds.  Les  schistes  de  Greyson,  situes  a  environ  700U 
picds  du  sommet,  renferment  des  fossiles:  Helminthoidichnites,  Plano- 
lites  et  un  Crustace  merostome,  Beitina  Danai,  repr^sente  par  d^> 
fragments. 

Un  mouvement  orogenique  a  fait  emerger  la  serie  de  Belt,  qui  fut 
fortoment  denudee  et  recouverte  ensuite  en  discordance  par  le  Cambrien 
moyen. 

Serie  du  Grand  Canon  (Arizona).  Cette  serie  comprend  les  etag«** 
de  Chuar  et  d'Unkar,  atteignant  ensemble  pres  de  12  000  pieds  d'^paisseur 
et  formes  de  gres,  de  schistes,  de  calcaires  et  de  coulees  de  laves.  Le 
Cambrien  moyen  repose  en  discordance  sur  tous  les  termes  successifs  dt* 
la  serie  ainsi  que  sur  les  schistes  cristallins  sous-jacents  et  sur  le  granit»*. 
Fossiles:  formes  problematiques.    a  aspect    de  Stromatopora    et  de  Crypiu- 
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zoon;  debris  discoides  (coquiUes  coniques  ecrasees?),  dösignes  sous  le  nom 
de  Chuaria  circularis;  Hyolites  triangularis  (?);  Acrothele  (?). 

Serie  de  Llano  (Texas).  Schistes,  gres  et  calcaires  recouverts  en 
discordance  par  des  gres  cambriens.     Pas  de  fossiles  connus. 

Serie  d'Avalon  (Ten^e-Neuve).  La  serie  a  pres  de  12  000  pieds 
d'epaisseur  et  comprend  5  divisions  principales: 

Random  (gres  et  schistes); 
Signal  (gres  et  poudingues); 
Momable  (schistes  avec  lits  de  gres  f!n); 
Torbay  (schistes  multicolores); 
Conception  (schistes  et  conglomerats). 

Le  Cambrien  repose  en  discordance  sur  les  divers  termes  de  la  sörie 
d'Avalon. 

Les  Aspidella  et  les  Arenicolites  des  schistes  de  Momable  sont 
dorigine  inorganique.  Les  couches  de  Random  renforment  de  nombreuses 
pistes  d'Annelides. 

Walcott  a  decouvert  la  faune  ä  Olenellus  dans  TEtcheminien  de 
Terre-Neuve  et  du  Nouveau-Brunswick,  considere  par  Matthew  comme 
algonkien. 

Serie  dn  Lac  Supörieur.  L' Algonkien  de  cette  rt^gion  a  ete  divisö 
enKeweenavienetHuronien.  Le  Cambrien  repose  en  discordance  sur 
le  Keweenavien,  des  discordances  ont  ete  observees  par  Van  Hise  entre  le 
Keweenavien  et  le  Huronien  superieur,  entre  le  Huronien  superieur  et  Tin- 
ferieur,  et  entre  celui-ci  et  l'Archeen. 

L'auteur  affirme  la  nature  inorganique  des  traces  decrites  comme 
fossiles  dans  l'Algonkien  du  Lac  Superieur.  Emile  Haug. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

2341.  BeadneD,  H.  J.  L.  —  „Neolithic  Flint  Implements  from  the  Northevn 
Deseri  of  the  Fayum,  Egypf  Geol.  Mag.,  Dec.  IV,  VoL  X,  Febr., 
1903,  pp.  53—59.     With  two  plates  and  sketch-map   1  :  300  000. 

The  group  of  flints  described  is  of  special  interest  in  that  the  different 
types  are  quite  distinct  from  those  known  from  the  tombs  of  the  different 
Egyptian  dynasties.  The  former  existence  of  a  large  lake  in  this  part  of 
ihe  Libyan  Desert  is  shown  and  the  evidence  for  palaeolithic  man  in  Egypt 
is  briefly  discussed.  Author's  abstr. 

2342.  Riviepc,  Emile.  —  „Le?s  figurations  prehisioriques  de  la  grotie  de 
la  Mouthe  (Dordogne).*'  C.  H.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  265—268,  2  flg., 
28  juillet  1902. 

La  grotte  de  Font-de-Gaume  renferme  de  veritables  fresques  pre- 
historiques,  decrites  recemment  par  Capitan  et  Breuil.  Celle  de  la  Mouthe, 
situee  a  une  faible  distance  de  la  precedente,  n'a  fourni  a  l'auteur  ä  peu 
pres  exclusivement  que  des  gravures  au  trait,  plus  ou  moins  profondes  — 
dont  deux,  representant  l'une  un  Renne,  l'autre  un  Equide,  sont  reproduites 
dans  la  presente  note  — ,  ou  des  gravures  plus  superficielles,  obtenues  par 
une  Sorte  de  raclage  ou  de  striage  de  la  röche.  Deux  seulement  presen- 
tent  quelques  traces  de  peinture. 

L*une  represente  un  Ruminant  indeterminable,  puisque  la  teto  fait 
defaut;  la  ligne  des  membres  posterieurs  en  est  seule  coloriee    en    rouge- 
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brun  noirätre,  notamment  au  niveau  des  articulations  et  du  sabot  Le 
flanc  gauche  de  lanimal  est  en  outre  marque  de  dix  taches  de  meme 
couleur,  s'etendant  sur  la  meme  ligne  de  Tepaule  a  la  partie  superieure 
de  la  cuisse. 

L'autre  dessin  flgure  une  sorte  de  hutte,  gravee  par  une  sorte  de 
raclage  de  la  reche,  dont  une  partie  des  stries  ont  ete  passees  a  Tocre 
mölangöe  ou  non  de  manganese.  Cette  hutte,  representee  de  trois  quarts. 
est  precedee  d'une  sorte  de  dessin  geometrique,  colori^  aussi  en  brun 
noirätre. 

Ces  figurations  sont  certainement  magdaleniennes,  puisqne  Tartiste 
qui  les  grave  etait  contemporain  du  Renne  et  du  Mammouth,  dont  on 
retrouve  Timage  sur  les  parois  de  la  grotte,  Emile  Haag. 

2343.  Hay,  Oliver  Perry.  —  „Bibliography  and  Catalogue  of  ihe  fossil 
Vertebrata  of  North  America.''  Bull,  of  the  U.  S.  Geol.  Surv.,  No.  179, 
Washington,  1902,  8*»  pp.  1—868. 

This  work  consists  of  two  parts. 

The  first,  comprising  pages  1 — 251,  is  a  bibliography,  which  is  in- 
tended  to  present  the  name  of  the  author,  the  title,  place  of  publication. 
number  of  pages  and  illustrations  of  all  the  writings  which  have  a  beÄf- 
ing  on  the  vertebrate  palaeontology  of  North  America,  north  of  Mexico 
Altogether  there  are  more  than  4600  titles  recorded.  The  titles  are  arranged 
chronologically  under  the  names  of  the  authors,  and  the  latter  are  arranged 
in  alphabetical  order. 

The  second  part  of  the  book,  pa.^es  252 — 796,  is  a  catalogue  of  all 
the  species  of  fossil  vertebrates  known  to  the  author  to  have  been  published 
up  to  the  end  of  the  year  1900.  The  species  have  been  arranged  under 
their  respective  classes,  orders,  families  and  genera.  Under  each  species. 
references  are  given  to  the  literature  which  concerns  it,  the  references 
being  made  to  the  papers  as  recorded  in  the  first  portion  of  the  book.  It 
is  estimated  that  there  are  altogether  more  than  40  000  citations.  The 
index  occupies  pages  797 — 868. 

Attention  is  called  to  the  use  of  the  foUowing  new  names  for  gruups 
above  genera: 

Aristoselachii,  p.  795,  a  superorder  comprising  all  Elasmobranchii. 
except  the  Ichthyotomi,  Pleuroptygia,  and  Acanthodii; 

Petalodontoidea,    p.  275,    a  superfamily  containing    the  Petalodonts: 

Heterodontoidea,  p.  285,  a  superfamily  for  the  Cochliodonts,  &c,; 

Hexanchoidea,  p.  300,  a  superfamily  containing  the  Hexancbidae; 

Oaleoidea,  p.  301,  a  superfamily  for  the  Limnidae,  &c.; 

Squaloidea,  p.  301,  a  superfamily  for  the  Somniosidae,  &c.; 

Tamiobatidae,  p.  315,  a  family  to  contain  Tamiobatis  Eastman; 

Chimaeroidea,  a  superfamily  for  the  Chimaeroids; 

Azygostei,  p.  341,  a  subclass  to  include  the  Placodermi  and  Dipnoi; 

Coccosteinae,  p.  344,  a  subfamily; 

Megaliehthyidae,  p.  359,  a  family  name  to  replace  Rhizodontidae: 

Mesichthyes,  p.  397,  an  ordinal  name  to  include  the  Haplomi,  ihe 
Synentognathi,  and  the  Percesoces; 

Apoecospondyli,  p    417,  a  suborder  of  Stegocephali ; 

Sauropleuridae,  p.  419,  a  family  of  Stegocephali; 

Plastomenidae,  p.  452,  a  family  of  chelonians; 

Proteosauridae,  p.  462,  to  replace  Ichthoysauridae; 
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Stegosanroidea,  p.  495, 
Ceratopsoidea,  p.  497  and 

I^nanodontoidea,  p.  500,  superfamilies  of  Dinosaurs; 

Ornithocephalidae,  p.  506,  to  replace  Pterodactylidae; 

Trigonodontinae,  p.  566  and 

Tinodontinae,  p.  567,  subfamilies  of  Marsupialia. 

Three  new  generic  names  are  employed. 

Basilemys,  p.  455,  for  Compsemys  variolosus  Cope; 

Eapalamopus,  p.  544,  to  replace  Palamopus,  preoccupied; 

Palaeosanropns,  p.  548,  to  replace  Sauropus  Lea,  preoccupied. 

Seven  new  specific  names  occur: 

Chomatodus  iiewberpyi,  p.  280,  for  C.  obliquus  Newb.,  not  of  McCoy; 

Sphyrna  gibbesii,  p.  314,    for  S.  denticulata  Gibbes,  not  of  Agassiz; 

Dinichthys  praemaxillariS;  p.  347,  for  D.  ciarki  Claypole,  preoccupied; 

Tylosaurus  rapax,  p.  493,  for  a  mosasaur; 

Steropoides  infelix,  p.  552,  for  an  ichnite; 

Hypertragulus  hesperins,  p.  675,  for  a  camelid,  and 

Oxyaenodon  dysclerus,  p.  759,  for  a  creodont. 

Author*s  abstract. 

2344.  Steiumaun,  G.  -  „Mill^oridium,  eine  HydrokoraUine  aus  dem 
Tithon  von  Stramberg,**  Beitr.  z.  Pal.  u.  Geol.  Oesterreich-Ungams  u. 
des  Orients,  XV,  1,  1903,  S.  1—8,   2  Taf. 

Aus  der  bekannten  Tithonlokalität  Stramberg  beschreibt  Verf.  das 
neue  Hydrokorallinengenus  Milleporidinm,  das  in  seinem  Gesammtbau  Mille- 
pora  nahe  steht,  das  andererseits  aber  auch  gewisse  stromatoporide  Merk- 
male zeigt  und  gleich  Gregory's  Millestroma  aus  dem  Turon  Aegyptens 
ein  mesozoisches  Verbindungsglied  zwischen  Stromatoporiden  und  Mille- 
poriden  bildet.  Bau  und  Beziehungen  zu  Verwandten  werden  eingehend 
auseinandergesetzt.  Aus  den  Beziehungen  von  Milleporidium  zu  den  Stroma- 
toporideen  vermuthet  Verf.,  dass  auch  in  der  Hydrokorallinenreihe  Zooid- 
kolonien  aus  zooidfreien  Ausgangsformen  hervorgegangen  sind.  Eine  Diffe- 
renzirung  der  Zooidröhren  in  Gastroporen  und  Dactyloporen,  wie  bei  den 
jüngeren  Milleporiden,  ist  nicht  zu  beobachten,  vielmehr  besitzt  das 
jurassische  Milleporidium  nur  Zooidröhren  einerlei  Art,  die  Verf.' als  Gastro- 
poren anspricht.  Gestützt  hierauf  und  auf  die  zum  Vergleich  herangezogenen 
Verhältnisse  bei  der  alttertiären  Axopora  kommt  er  zu  der  Ansicht,  dass 
die  Gastrozooiden  das  primäre  sind,  dass  aber  Dactylozooidien  ursprünglich 
nicht  vorhanden  waren  und  erst  seit  der  Eozänzeit  entstanden. 

Die  einzige  Art,  Milleporidium  Remesi,  scheint  bei  Stramberg  nicht 
allzu  selten  zu  sein.  Stille. 

2345.  JIe6e;^eB'K,  H.  —  Po.ib  KopajiJiOB'B  itl  AeBOHCKuxi»  OLioHceHiHix  Pocciu. 
(Lebedew,  N.  Die  Bedeutung  der  Korallen  in  den  devonischen  Ab- 
lagerungen Russlands.)  Tp.  Fecior.  Kommt.  (Mem.  du  Com.  Geolog,  ä 
St.  Petersb.),  Vol.  XVII.  No.  2,  4",  pp.  I— X,  1—180.  Mit  5  Taf. 
(Russ.  mit  deutsch.  Resume.) 

Im  ersten  Theil  dieser  umfangreichen  Arbeit  werden  über  200  Arten 
von  Koralien  theils  aufgezählt,  theils  beschrieben  und  abgebildet,  die  aus 
den  devonischen  Ablagerungen  Russlands  bestimmt  sind.  Darunter  werden 
als  neu  besc'hrieben 

Calophyllum  Tschernyschewi,         Campophyllum  Keyseriingi. 
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Beide  Arten  stammen  aus  dem  Oberdevon  des  Timan.  Im  Anhan?«^ 
werden  ausserdem  noch  die  neuen  Arten: 

Cyathophyllum  Qcliteiisis,  C.  carbonicum, 

C.  Weberi,  C.  timanicum 

aus  dem  Karbon  des  Timan  beschrieben  und  abgebildet.  Im  allgemeinen 
Theil  wird  die  Verbreitung  der  Korallen  in  den  devonischen  Schichten  des 
europäischen  und  asiatischen  Russlands  besprochen.  Dabei  kommt  Äut^^r 
zu  einigen  neuen,  aber  auch  zu  einigen  schon  längst  bewiesenen  SchlüsseTi. 
wie  z.  B.  Schluss  9:  ^An  der  unteren  und  an  der  oberen  Grenze  d« 
Devons  in  Russland  giebt  es  Ablagerungen,  die  im  ersten  Falle  viele  silu- 
rische  (herzynische  Fauna),  im  zweiten  karbonische  Formen  (Malewka- 
Murajewninsk-Stufe)  beherbergen. " 

Nach  dem  Charakter  der  Korallenfauna  unterscheidet  der  Autor  im 
russischen  Devon  3  Typen: 

1.  den  westeuropäischen, 

2.  den  zentralrussischen,  und 

3.  den  ural-al tauschen. 

Zum  1.  gehört  das  Devon  Polens,  Transkaukasiens  und  des  Petschoni- 
landes,  zum  2.  Typus  gehört  das  Devon  von  Nordwest-  und  Zentral-Russ- 
land,  und  zum  3.  dasjenige  des  Ural,  Altai,  Westsibiriens  und  Turkestan«. 
Der  zentralrussische  Typus  wird  dadurch  gekennzeichnet,  dass  ihm  einige 
Genera  gänzlich  fehlen,  wie  z.  B.  Acervularia,  Phillipsastrea,  Spongophyllum. 
Endophyllum  u.  A.  „Der  ural-altaische  Typus  wird  durch  die  beträchtliche 
Betheiligung  amerikanischer  Formen  an  der  Zusammensetzung  der  sich  im 
Uebrigen  dem  westeuropäischen  Typus  nähernden  Korallenfauna  gekenn- 
zeichnet." H.  v.  Peetz. 

3346.  Tornqnist  A.  —  y^Ueher  mesozoische  Stromatoporiden^     Sitz-Ber. 
kgl.  preuss.  Akad.  d.  Wiss..  Berlin,  1901,  S.  1115—1123. 

Die  ersten  mesozoischen  Stromatoporiden  wurden  von  Tomquist  in 
der  der  Gattung  Stromatopora  nahestehenden  Lithopora  Koeneni  aus  dem 
alpinen  Muschelkalk  entdeckt.  Eine  weitere,  mit  Actinostroma  nahe  ver- 
wandte Form  ist  Actinostromaria  Munier-Chalmas  i.  man.,  aus  der  Oberen 
Kreide  der  Charente  inferieure  (von  ihrem  Entdecker  noch  nicht  beschrieben). 
Als  dritte  Form  wird  neu  beschrieben 

Neostroma  sumatraensis*) 
aus  schwarzen  Kalken  des  Sekoendoer  besar  in  Nord-Sumatra.  Das  Alter 
der  Kalke,  die  sonst  nur  noch  eine  Koralle  und  viele  Lithothamnien  ent- 
halten, ist  nicht  sicher  festzustellen,  da  sie  als  FlussgeröUe  gesammeii 
wurden  (von  Prof.  Bücking);  sie  dürften  kretazeisch  oder  auch  tertiär  sein. 
Die  neue  Gattung  ist  am  nächsten  verwandt  mit  der  permokarbonischeii 
Disjectopora,  von  der  sie  besonders  durch  die  ein  Septalsystem  vortäuschende 
rosettenartige  Anordnung  der  Zooidien  auf  der  Oberfläche  und  das  Fehlen 
von  Tabulae  unterschieden  ist. 

Die  Stromatoporoidea  oder  „Lamellataezoa"  werden  in  Erweiterung 
der  Nicholson'schen  Gliederung  eingetheilt  in  die  Familien  der  Stromato- 
poridae,  Actinoötromidae  und  Disjectoporidae  (=  Coenostromidae  Waagen). 
Die  Verbreitung  und  morphologische  Gruppirung  der  mesozoischen  Formen 
wird  in  einem  Schema  dargestellt. 

Die  isolirte  Stellung  der  Stromatoporoidea  wird  durch  den  neuen  Fund 
nicht  geändert.  W.  Weissermel. 

*)  Richtiger  wohl  Sumatra  ense!     Ref. 
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Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

2347.  Zeiller,  R.  —  „Observations  sur  quelques plantes  fossiles  desLmver 
Gondwanas.**  Palaeontologia  Indien,  New  Ser.,  II,  Mem.  No.  J,  1 — 40  p., 
7  planches  phototyp.) 

L'auteur  a  re^u  en  communication ,  du  Geological  Survey  of 
India,  une  importante  serie  d'^chantillons  de  plantes  fossiles  recueiliis 
dans  les  Lower  Gondwanas  depuis  de  la  publication  du  dernier  volume  de 
la  Fossil  Flora  of  the  Gondwana  System  et  la  mort  du  Dr.  0.  Feist- 
mantel, et  leur  6tude  lui  a  permis  de  complöter  sur  quelques  points  les 
observations  de  ce  dernier. 

II  mentionne  tout  d'abord  les  diverses  localites  nouvelles  ou  ont  ete 
recueilUes  des  empreintes,  et  donne  la  liste  des  especes  observ6es  dans 
chacune  d*elles.  II  Signale  de  memo  la  pr^sence,  dans  un  certain  nombre 
des  localites  etudiees  par  Feistmantel,  d'especes  que  celui-ci  n*y  avait  pas 
observ^es  et  dont  l'une,  Nceg^erathiopsis  lacerata,  se  trouve  avoir  une 
extension  verticale  un  peu  supörieure  ä  celle  quo  lui  avaient  assign6e  les 
constatations  anterieures. 

L'auteur  fait  connaitre  ensuite  les  observations  paleobotaniques  qu'il 
a  pu  faire  sur  un  certain  nombre  d'especes:  ii  etablit  notamment,  par  des 
figures  detaillees,  Tidentite  des  Glossopteris  communis  et  Gloss.  indica,  qui 
ne  representent  que  des  formes  diverses  d*un  seul  et  memo  type  spöcifique; 
il  Signale  une  espece  nouvelle  de  ce  meme  genre,  Gloss.  tortuosa«  II  con- 
firme,  par  Tetude  d*echantillons  bien  conserves  de  Vertebraria  (rhizömes 
des  Glossopteris),  Tinterpretation  precedemment  donnee  par  lui  pour  ces 
fossiles  et  contestee,  sur  certairis  points  de  detail,  par  M.  Oldham,  a  savoir 
Tabsence  d'enveloppe  cylindrique  continue  reliant  entre  elles  les  alles  longi- 
tudinales  qui  rayonnent  de  Taxe  central. 

L'etude  d'une  empreinte  bien  conservee  de  Dictyopteridium  spori- 
ferum  donne  a  penser  que  ce  type,  encore  enigmatique,  representerait  non 
des  frondes  fertiles  de  Fougeres,  mais  des  racines  ou  des  rhizömes  ä  appa- 
rence  stigmario'i'de. 

Deux  nouvelles  especes  d'Equisetinees  sont  signalees.  dans  les  genres 
Schizoneura  et  Phyllotheca,  S.  Wardi  et  P.  Griesbachi;  Tauteur  mentionne, 
ä  propos  de  Tune  d' elles,  les  observations  faites  par  lui  sur  Techantillon 
type  de  TActinopteris  bengalensis  Feistm.,  qu^l  regarde  comme  une 
Equisetinee  plus  ou  moins  comparable  aux  Annularia,  et  non  comme  une 
Pougere. 

Un  nouveau  type  generique  et  spöcifique  est  constitue,  sous  le  nom 
d^Ottkaria  besgalensis,  pour  une  feuille  orbiculaire  a  bord  dente,  longue- 
ment  petiolee,  des  couches  de  Karharbari,  dont  l'attribution  demeure  proble- 
matique,  mais  dans  laquelle  l'auteur  est  portö  ä  voir  une  Salisburiee. 

Enfln  un  Araucarites  nouveau,  A.  Oldhami,  rappelant  certaines  formes 
jurassiques  ou  meme  cretac6es,  a  et6  observe  dans  les  couches,  d*äge  en- 
core incertain,  de  la  Moran  River. 

Le  travail  se  termine  par  la  description  de  quelques  graines,  notam- 
nient  d'une  forme  nouvelle  de  Cardiocarpus,  Card,  indicas,  remarquable  par 
ses  grandes  dimensions.  Anal,  de  Taut. 

2S48.  Renanlt,  B.  —  „Sur  quelques  pollens  fossiles,  Prothalles  mäles. 
Tubes  polliniques,  etc.,  du  terrain  houillet\*^  C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV, 
pp.  350—353,  7  flg.,  18  aoüt  1903. 
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L'auteur  a  troHve  un  nombre  immense  de  grains  de  pollen  conserves 
soit  par  des  milieux  organiques,  lignite,  houille,  boghead,  soit  pardessu» 
stances  minerales,  carbonate  de  chaux,  silice,  etc.,  d  äge  houiller.  11  n*' 
donne  aucune  indication  sur  les  localites. 

Beaucoup  de  grains  de  pollen  contenaient  un  prothalle  male  par- 
faitement  net,  dont  les  compartiments  renfermaient  les  cellules  mores  dt^r 
antherozoides.  Ce  prothalle  pouvait  ^mettre  un  tube  pollinique.  commt 
chez  Stephanospermum,  ou  laisser  echapper  les  antherozoides  directement 
dans  la  chambre  pollinique,  comme  chez  les  Aetheotesta.  Dans  le  ca-« 
oü  le  grain  etait  trop  volumineux  pour  passer  ä  Tinterieur  du  canal  micri- 
pylaire  de  la  chambre  pollinique,  il  se  depouillait  de  son  exine;  le  pmihalie 
forme  de  cellules  elastiques  penetrait  seul,  et  les  perforations  existant  dani. 
les  parois  des  cellules  permettaient  aux  antherozoides  de  se  repandiv 
dans  la  chambre  pollinique,  oü  debouchait  le  col  des  archegones  de  l'ovult* 
qui  devaient  etre  fecondees.  Emile  Haug. 

3349.  tirand^Eury,  C.  —  „Du  hassin  de  la  Loire,  Sur  les  tiges  dehou: 
et  souches  enracinees,  les  foreis  et  sous-sols  de  Vegetation  fossiles,  ei  h" 
le  mode  et  le  mocanisme  de  forfnation  des  couches  de  houille  de  o 
hassin.*'  C.  R.  VHP  Congres  geol.  intern.,  \^^  fasc,  p.  521— 53S; 
Paris.   1901. 

Cette  note  renferme  tous  les  importants  r^sultats  relatifs  aux  divers 
ph^nomenes  etudies  par  Grand'Eury  dans  les  formations  du  bassin  himiller 
de  la  Loire.  Ces  resultats  ont  ete  publies  par  Tauteur  dans  des  no^f^ 
eparses  et  analyses  dans  cette  revue,  vol.  II,  annee  1902  sous  les  N*''^  497. 
499,  552,  554,  594,  620,  1363. 

L'auteur  d^crit  ici  et  examine  successivement: 

1.  Les  tiges  debout  et  les  souches  enracinees  du  terrain  houiller: 

2.  Leurs  rapports  avec  les  couches  de  houille  et  le   mode  de  loma- 
tion  de  cellos-ci; 

3.  Leurs  rapports  avec  les  depöts  houillers  et  le  mecanisme  de  fornw- 
tion  du  bassin  de  la  Loire: 

4.  Les  forets  et  sols  de  Vegetation  fossiles; 

5.  La  nature  et  l'arrangement  des  roches,  et  le  mode  de  remplissasre 
de  ce  bassin.  J.  Blayac. 

Varia. 

2350  Kilian,  W.  —  „Le  VIII^  Congres  gSologique  international  f^ 
Ormohle  et  dans  les  Alpes  frangaises.  Trav.  du  Labor,  de  Geologie  de 
la  Paculte  des  Sc.  de  l'Univ.  de  Grenoble,  vol.  VI,  xNo.  1,  1902,  p.  27  -5:^ 

Anal,  de  Taut. 

2351.  XI.  tVbaA'i»  P.  EcTecTBOHcnwTaTe.ieft  ii  Bp.  B'b  C.  Ilerepöyprk.  (XI.  Kon- 
gress  d.  Russ.  Naturforscher  u.  Aerzte  z.  St.  Petersburg.)  E«.  Teo-i.  h 
iMimep.  Poe.  (Ann.  Geol.  et  Miner.  d.  1.  Russie.)  Vol.  V,  livr.  8,  pp.  283 
bis  237.     (Russisch.)  N.  Krischtafowitsch. 

2362.  Lawasky,  A.  —  y^fBarmi  Fr,  Fr.  Rosen.*"  Nekrolog.  „CaMOOöpaaoBaHJr. 
(„Samoobrasowanie".)  Journ.  St.  Petersb.,  1902,  No.  26,  pp.  804— Siiy« 
(Russisch.)  N.  Krischtafowitsch. 

2353.  FetuBnikow,  A.  und  Fortunatow^  A.  —  „/•  N.  A.  TrauischM: 
Necrolog.  PyccK.  Mx  (Russk.  Wied.)  Gazette,  1902.  No.  305  u.  3UT. 
(Russisch.)  N.  Krischtafowitsch. 
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2354.  V.  Lfthp,  A.  —  y,Äpparat  zur  Bestimmung  des  spezifischen  Qe- 
wichies  von  Eddsteinen  und  dergl.^  Tschermak's  min.  u.  petr.  M., 
XXI,  1902,  S.  85—87. 

Zur  raschen  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichtes  kann  man  den 
Auftrieb  benutzen,  den  ein  Körper  vom  Gewichte  g  in  Quecksilber  erleidet. 
Der  Körper  wird  unter  einer  umgestülpten  Platinglocke  in  Quecksilber  ge- 
bracht, der  erfolgende  Auftrieb  durch  Auflegung  von  Gewichten  a  auf 
eine  zweite  Schale  bestimmt,  die  mit  der  ersten  in  Verbindung  steht.  Das 
spezifische  Gewicht  wird  dann  nach  der  Formel 

13  6 
d  = '- — (13,6  spez.  Gew.  des  Quecksilbers) 

-   +  1 
g 

berechnet.     Eine  Einwirkung  der  Fehlerquellen    erfolgt    bei  Stücken    über 
3  g  Eigengewicht  erst  in  den  zweiten  Dezimalstollen. 

Erich  Kaiser. 

2355-  Döltep,  C.  —  „  Ueber  zwei  neue  elektrische  Oefen  und  über  Schmelz- 
punktsbesümmungen.*"    Centralbl.  f.  Min.,  Geol.  u.PaL,  1902,  S.  426  bis  430. 

Mit  den  beiden  neuen  elektrischen  Oefen  lassen  sich  Maximal-Tempe- 
raturen  von  1500  bezw.  1300^  erreichen.  Durch  entsprechende  Regulirung 
der  Widerstände  lassen  sich  gleichmässige  und  gleich  bleibende  wie  auch 
langsam  steigende  Temperaturen  erzielen.  Gegenüber  den  von  anderer  Seite 
vorgeschlagenen  Oefen,  die  nur  rasch  steigende  und  keine  konstante  Tempe- 
ratur Uefern,  sind  die  mit  den  neuen  Oefen  erzielten  Resultate  sehr  viel 
genauer.  Als  Thermometer  ist  ein  Thermoelement  aus  Platin  und  Platin- 
Rhodium  zu  benutzen.  Der  eine  Ofen  gestattet  die  Beobachtung  der  auf 
einem  Platinbleche  schmelzenden  Substanzen  mittelst  eines  Femrohres. 

Der  genauen  Schmelzpunktsbestimmung  stehen  verschiedene  Uebel- 
stände  entgegen,  deshalb  bestimmt  Verf.  einmal  den  Punkt  des  beginnen- 
den Schmelzens  (Rundung  der  Splitter  oder  Körnchen)  und  zweitens  die 
vollkommene  Flüssigkeit.  Der  wirkliche  Schmelzpunkt  liegt  zwischen 
beiden,  ersterem  näher.  Die  Vergleichungen  von  ßrun  mit  den  Dölter' sehen 
Beobachtungen  sind  zum  grössten  Theile  hinfällig. 

Nach  neuen  Bestimmungen  werden  die  Schmelzpunkte  einzelner 
Mineralien  mitgetheilt,  wobei  sich  verschiedene  Abweichungen,  meistens 
Erhöhungen  um  ca.  10 — 20  ®,  gegenüber  den  früher  mitgetheilten  Schmelz- 
punkten ergeben.  Erich  Kaiser. 

2366.  Rinne,  F.  —  „Bemerkungen  über  die  Druckfestigkeit  einiger  Quarz- 
und  FeldspaÜiwürfel  sowie  über  die  Zugfestigkeit  von  Glimmerstreifen.** 
Centralbl.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal.,  1902,  S.  262—266,  347. 

Die  Festigkeitsverhältnisse  der  Gesteine  hängen  ab  von  der  Natur 
der  das  Gestein  zusammensetzenden  Mineralien  und  von  ihrem  Verbände. 
Die  bisherigen  Festigkeitsbestimmungen  an  Gesteinen  haben  diesen  Ge- 
danken bislang  nicht  berücksichtigt. 
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« 

Bei  den  Tom  Verfuser  aogesteQten  Versachen  zeigte  »eh.  dass  Quan 
{BergkrystSLll  St.  Gotthardt)  einen  Maximaldnick  von  rund  15000  kg^qcni 
(en toprechend  dem  Droeke  einer  Gesteinssiole  von  etwa  57  000  ra  iLir^ 
and  dass  Feldspath  einen  Maximaldruck  von  1700  kg/qcm   aushalt. 

Die  Zugfestigkeit  des  GUmm«^  in  schmalen  Streifen  (je  nach  La«? 
der  Streifen  gegenüber  der  Richtung  der  charaktenstischen  Linie  der 
Schlagfigur  25,2  bezw.  31,1  kg/qmm  im  Mittel)  erweist  sich  als  be 
deutend  grr>sser  als  die  der  meisten  Gesteine.  Erich  Kaiser 

8857.  LdevriBs^B-Lessiif^,  F.  —  „Krüisdie  Beiträge  £ur  Systematik  der 
Eruptivgesteine.^     Tschermak's  min.  petr.  M.,  XXI,   1902,  S.  307—32-^ 

1.  Kentallenit  (Hill  und  Kynaston)  ist  ein  Tief  engestein,  das  ais 
OHvin-Shonkinit  oder  Olivin-Monzonit  zu  bezeichnen  ist.  Es  isi 
ein  melanokrater  Olivin-Orthokiasgabbro. 

2.  Kulait  (Washington)  steht  chemisch  dem  Monchiquit  sehr  oahe 
und  gehört  zu  den  nephelin-  resp.  leucitführenden  Orthoklasbasalten. 
Diese  Gesteine  bilden  allenfalls  eine  zwischen  Basalt,  Basanit  und 
Tephritbasalt  stehende  Gruppe,  gehören  aber  nicht  zu  den  Trachv- 
doleriten. 

3.  Belugit  und  Aleutit  (Spurr)  sind  Ueberrangsglieder  zwischen 
Dioriten  und  Gabbros,  Noriten  und  Diabasen  und  können  als 
Gabbrodiorit,  Noritdiorit,  Gabbrodioritporphyrit  etc.  bezeichnet  werden. 

4.  Koswit  (Duparc  und  Pearce)  ist  Magnetit-Diallagit  und  bildet  einen 
TJebergang  zwischen  Gabbro  und  Pyroxenit. 

5.  Yentrit  und  Kuskit    (Spurr).     Letzterer  ist   ein  Skapolitb-Quarz- 
porphyr,    ersterer    gehört   in  die  Gruppe  der  Quarzdiorite,   Quan- 
norite  und  Quarzdioritnorite  und  ist  als    Skapolith-Quarzdiorit  eic 
zu  bezeichnen. 

6.  KuUait  (Hennig)  ist  ein  gangförmiger  intersertaler  Mikromonzonit, 

7.  Ariegites  (Lacroix)  sind  feldspathfreie  Spinellpyroxenite  resp. 
Spinellhornblendite  oder  Pyroxenspinellite  etc. 

8.  Heumit  (Brögger)  ist  wirklich  ein  neuer  neben  dem  Monchiquit 
existenzberechtigter  Gesteinstypus,  tritt  im  Ganggefolge  des  Laiir- 
dalits  auf  und  besteht  bei  feinkörniger  Struktur  aus  Natronorthokl&s 
und  Barkevikit  neben  Biotit,  Nephelin,  Diopsid  und  Sodalith.  Sein 
offusives  Aequivalent  ist  der  sub  2  erwähnte  Kulait  resp.  der 
Tephritbasalt  überhaupt.  A.  Klautzsch. 

286H.  Termier,  Pierre.  —  ^8ur  U  granite  alcalin  du  Filfila  (Algeriey 
C.  K.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  pp.  371—373,  Paris,  10  fev.  1902. 

Lo  granite  du  Djebel  Filfila  forme  deux  gros  amas  lenticulaires  dans 
les  terrains  eocenes  de  la  region.  C'est  un  granite  a  orthose  et  tourmaline. 
avec  niica  rare.  Sa  structure  est  le  plus  souvent  granitique;  les  varietes 
ii  grain  fin  sont  parfois  granitiques  (au  sens  de  MM.  Fouque  et  Michel  Levyi. 

Sur  ses  bords  le  granite  se  transforme  en  une  aplite  blanche  a 
structure  nottement  granitique  avec  des  regions  oü  abonde  la  micropeg- 
matite.  Au  point  de  vue  chimique  le  granite  du  Filfila  est  un  graniie 
alcalin  typique,  absolument  depourvu  de  chaux  mais  ses  aplltes  deviennent 
legorement  calciques  au  contact  des  calcaires.  L'eocene  superiear  de  la 
region  compose  de  schistes,  gres  et  calcaires»  est  metamorphise  par  le 
granite  suivant  Tissot,    par  une  röche   basique    suivant  M.  Sehgmann  LuL 

D'apres  M.  Termier  c'est  bien  ce  granite  qui  est  Tauteur  du 
mötamorphisme. 
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A  8on  contact  le  calcaire  s*est  change  en  pyroxene,  les  sehlsies  oal* 
careux  sont  devenus  des  schistes  pyroxeniques,  les  schistes  se  sont  silici- 
ties  et  durcis,  seuls  les  gres  n'ont  subi  aucune  modiflcation  importante. 

L.  Gentil. 
2369.  Ledere,  A.    —    y^Etade  chimique  du  granite  de  Flamanville,*'     C. 
R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  pp.  306—308,  Paris,  3  fev.  1902. 

L*auteur  donne  le  resultat  d'analyses  chimiques  tr^s  precises  efTectuees 
Bur  les  roches  eruptives  et  metamorphiques  du  massif  granitiqae  de  Flaman- 
ville,  etudie  par  M.  Michel-Levy. 

La  granulite  (en  fllons)  posterieure  au  granite,  n'en  differe  que  par 
une  teneur  superieure  en  silice.  Le  porphyre  a  quartz  globulaire,  encore 
plus  recent,  est  moins  siliceux  et  plus  alumineux.  Dans  le  voisinage  du 
contact  le  granite  possede  plus  d'alumine,  de  chaux  et  de  magnesie;  par 
c'ontre,  sa  teneur  en  potasse  est  tres  notablement  reduite.  Une  Variation 
unalügue  s'observe  dans  la  region  riebe  en  enclaves.  Cr  ces  variations 
dans  la  composition  du  granite  sont  inverses  de  Celles  que  le  metamor- 
phisme  realise  autour  de  la  rocbe  eruptive. 

L'auteur  verifie  ce  fait,  par  Tanalyse  de  trois  echantillons  d^enclaves 
et  un  echantillon  moyen  de  la  corneenne  de  contact,  et  il  conclue  en  disant 
que  „la  Constitution  actuelie  d'une  röche  öruptive  pourrait,  dans  certains 
cas,  differer  tres  notablement  de  celle   du  magma  initial.'' 

L.  Gentil. 
2360.  Becke,   F.    —    „Einige   Bemerkungen    über    die   Einschlüsse    des 
Oranites   von   Flamanville.'*     Tschermak's  min.  petr.  M.,    XXI,    1902, 
S.  230—237. 

Verf.  macht  eine  Reihe  kritischer  Bemerkungen  zu  den  Ausführungen 
von  M.  A.  Ledere  bezüglich  der  Ergebnisse  der  Analysen,  die  er  zum 
Zwecke  des  Studiums  der  chemischen  Verhältnisse  des  Granitkernes  von 
Fiamanville  ausgeführt  hatte.  Die  häufig  auftretenden  Einschlüsse  wurden 
von  den  einen  durchweg  als  Bruchstücke  des  Nebengesteins  betrachtet,  die 
durch  reichliche  Imprägnation  von  Feldspathmasse  dem  granitischen  Intrusiv- 
gestein  assimilirt  wurden,  während  Michel-Levy  eine  Einschmelzung  des 
hangenden  Daches  annahm.  Die  vorhandenen  Analysen  deuten  auf  Ein- 
schlüsse von  zweierlei  Art:  die  einen  sind  Hornfelse,  die  mit  denen  des 
Kontakthofes  übereinstimmen,  die  andern  sind  reich  an  dunklen  Gemeng- 
theilen  und  Feldspath  und  entsprechen  basischen  Ausscheidungen  etwa  von 
der  Art  eines  Glimmersyenits.  A.  Klautzsch. 

2361.  de  Laniiay,  L.  —  ^Les  roches  eruptives  carboniferes  de  la  Creuse.^* 
C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  pp.  1075—1077,  Paris,  5  mai  1902. 

II  existe  dans  la  region  nord  du  Massif  Central  de  la  France  une 
Serie  remarquable  de  roches  eruptives  carboniferes  (microgranulites, 
porphyres  petro-siliceux,  kersantites,  orthophyres,  porphy- 
rites  etc.). 

L  auteur  indique  quelques  particularites  des  compositions  min^ralo- 
giques  et  de  structure  de  ces  roches  dont  la  description  detaillee  doit 
paraitie  ailleurs.  II  donne  ensuite  leur  composition  chimique  et  se  rallie  ä 
la  iheorie  de  M.  Michel-Levy  sur  la  differenciation  des  magmas:  depart 
anterieur  des  elements  blancs  par  voie  aqueuse  et  de  fumerolles,  avec  pro- 
duction  de  micropegmatites,  porphyres  globulaires  etc.;  puis  montee  du 
residu  lamprophyrique  riche  en  elements  ferromagnesiens,  qui  a  permis  les 
types  de  fusion  des  coulees  porphyritiques.  L.  Gentil. 
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2363.  KtLtth,  Max.  —  « Vorläufige  Mitiheäung  über  Untersuchung^  k 
den  Porphyrgebieten  zwischen  Luganer-See  und  Val  Sesia.*'  Mogie 
geol.  Helvet.,  vol.  VII,  No.  2,  Lausanne,  1901,  p.  129 — 136. 

Porphyre  zwischen  triasischen  Sedimenten  und  steilgestellten  krrsul- 
linen  Schiefern.  Inmitten  der  Porphyre  Phorphyrite,  wie  bei  Lugano,  doch 
frei  von  Qnarzeinsprenglingen.  Sie  werden  überlagert  von  porphyritisrhen 
Breccien  und  Konglomeraten  bis  Sandsteinen. 

Die  Quarzporphyre  selbst  sind  sehr  mannigfaltig  ausgebildet  und  vor 
Tuffen  und  tuffösen  Breccien  mit  tjT)ischer  Aschenstruktur  des  Bindemittels 
begleitet.  Die  struktureilen  Modifikationen  weisen  auf  mehrere  Eruptions- 
zentren  (nicht  einheitliche  Decke).  Es  sind:  im  Osten  ziegelrother  typischer 
Granophyr,  den  braunen  Luganeser  Randporphyren  entsprechend  (Arona- 
Angera)  und  braunvioletter  zersetzter  VitrophjT  im  Norden  an  der  Grenz»' 
gegen  den  Glimmerschiefer  (Endglied :  quarzfreier  Porphyr).  Neben  decken- 
artigen Ergüssen  bildet  der  Porphyr  noch  gemischte  Gänge  von  Quarz- 
porphyr und  Dioritporphyrit  im  Glimmerschiefer  (Orta,  Vinathal). 

Leo  Wehrli. 
2363.  Barrois,  Ch.  —  r,Sur  la  composiiion  des  filons  de  Kersantonr  C. 
R.  Ac.  Sc.  t.  CXXXIV,  pp.  752—755,  Paris,  1"  avril  1902. 

Le  Kersanton  de  Bretagne  n'est  homogene  qu'en  filons  minces,  le> 
filons  epais  ont  une  structure  composite. 

L'auteur  distingue,  dans  ce  demier  cas,  suivant  la  position  de  rechan- 
tillon  prelev6    par    rapport    aux    Salbandes:    porphyrite    micacee.  ker 
santon,  pegmatite  kersantique,  aplite  kersantique,  minette  i^er- 
santique.     II  caracterise  ces  dift^rents  types    petrographiques    au   double 
point  de  vue  microscopique  et  chimique. 

Cette  edude  montre  que  les  filons  de  kersanton  se  sont  consolide> 
lentement,  sous  l'influence  de  phenomenes  pneumatolitiques  qui  ont  donnf 
naissance  a  des  ^tes  metalliferes.  ä  des  roches  concrötionn^es  de  plus  en 
plus  acides,  riches  en  elements  blancs  du  magma  acide. 

Ce  n'est  qu'apres  la  consolidation  de  cette  premiere  serie  que  le> 
minettes  arriverent  dans  les  fentes  des  kersantons.  II  semble  bien,  con 
formement  ä  la  theorie  de  M.  Michel-Levy  .,que  la  circulation  des  mine- 
ralisateurs  ait  separe  du  magma  ferro-magnesien  du  kersanton,  l'excts 
d'alcalis,  d'alumine  et  de  silice,  et  Tait  entraine  dans  des  fentes  de  con- 
traction  des  parties  consolidees  pour  former  les  pegmatites  et  aplites  ker- 
santiques,  en  laissant  comme  rösidu  les  elements  des  minettes.*' 

L.  Gentil. 
3364.  Becker,  0.  —  „Die  Eruptivgesteine  des  Niederrheins  und  die  dam 
enthaltenen  Einschlüsse.''     Bonn.  P.  Cohen,  1902.  99  S.,    Pr.  L60  Mk. 

Unter  völliger  Nichtachtung  aller  bisherigen  geologischen  B*^- 
obachtungen  und  aller  mikroskopischen  Untersuchungen  sucht  Verf.  nach- 
zuweisen, dass  die  Basalte,  Andesite  und  Trachyte  nicht  vulkanischen 
lYsprunges  sein  können.  Folgende  „einwandfreie,  auf  unwiderleglich»' 
Thatsachen  begründete  Beweise"  benutzt  Verf.  zur  Begründung  seiner  Auf- 
fassung: 

1.  Den  Wassergehalt    aller  krystallinischen  Gesteine    gegenüber  den 
unzweifelhaften  Laven,  denen  der  Wassergehalt  fehlt. 

2.  Den  (lehalt  an  kohlensaurem  Kalk  und  Eisenoxydul  als  primären, 
integrirenden  Bestandtheil  in  der  Grundmasse  der  Basalte. 

8.  Den     Magnetkies     als     unzweifelhaft     ursprünglich    mitgebildeien 
Geraengtheil. 
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4.  Die  dunkle  Färbung  der  Quarze  im  Basalt  gegenüber  denen  in 
Laven,  in  welchen  der  Quarz  nicht  nur  gebleicht,  sondern  z.  Th. 
mit  eingeschmolzen  ist. 

5.  Der  Glimmer  zeige  in  den  Basalten  keine  Einwirkung    der  Hitze. 

6.  EHne  Einwirkung  des  Basaltes  auf  eingeschlossene  Gesteine  sei 
bisher  mit  Sicherheit  nicht  erwiesen. 

7.  Eine  Einwirkung  auf  das  Nebengestein  durch  den  Basalt  sei  nicht 
beobachtet.  Erich  Kaiser. 

2365.  LacroiXy  A.  —  y^Sur  les  cendres  des  4ruptions  de  la  Montagne 
PeUe  de  1851  et  de  1902^  G.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV.  pp.  1327—1329 
Paris,  2  juin  1902. 

La  cendre  de  la  Montagne  Pelee,  recueillie  a  St.  Pierre  les  2  et 
3mai,  renferme:  des  ft*agments  de  verre;  de  Thypersthene  pleochrol'que,  en 
eristaux  allonges  suivant  Taxe  vertical  et  aplatis  parallelement  a  g^  (010) 
QU  ä  h}  (100);  des  plagioclases  aplatis  suivant  g^  et  appartenant  a  des 
especes  oscillant  entre  une  andesine  basique  et  un  labrador  relativement 
acide:  enfin  de  la  titanomagnetite. 

De  deux  echantillons  des  cendres  de  l'eruption  de  1851  Tun  constitue 
une  cendre  identique  ä  la  cendre  actuelle;  I'autre  renferme  des  lapilli 
vitreux  ä  microlites  rares,  et  cristallites  paraissant  appartenir  ä  Thypersthene, 
et,  en  outre,  beaucoup  de  homblende. 

Deux  analyses  montrent  que  les  cendres  de  1851  et  de  1902 
different  tres  peu  chimiquement.  L'auteur  met  en  parallele  Tanalyse  de 
landesite  ä  hypersthene  du  mont  Shasta  (Californie). 

L.  Gentil. 
2366.  Lacroix,  A.  —  „Zes  roches  volcaniques  de  la  Martinique."     C.  R. 
Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  pp.  1246—1248  et  1369—1371,   Paris,  26  mai  et 
9  juin  1902. 

Dans  une  premiere  note  Tauteur  decrit  la  composition  mineralogique 
et  la  structure  des  roches  volcaniques  de  la  Martinique.  Ce  sont  des 
dacites,  des  andesites  ä  hypersthene,  des  labradorites  a  hypersthene,  des 
labradorites  augitiques.  Toutes  ces  roches  forment  une  serie  petrographique 
formee  de  roches  ä  quartz  libre  (dacites),  d'andesites  et  de  labra- 
dorites ayant  pour  caractere  commun  de  renfermer  comme  element 
essentiel,  un  pyroxene. 

Toutes  ces  roches  sont  riches  en  beaux  phenocristaux  de  plagioclases 
remarquablement  zoiies.  D'apres  les  cendres  de  l'eruption  du  3  mai,  pre- 
cedemment  examinees  par  M.  Michel-Leoy,  les  produits  rejetes  par  le  Mont 
Pele  se  rapprochent  des  andesites  ä  hypersthene. 

Dans  une  derniere  note  M.  Lacroix  donne  le  resultat  des  analyses 
chimiques  effectuees  sur  le  type  moyen  de  ces  groupes  de  roches  vol- 
caniques. 

Ces  analyses  montrent  que  les  variations  de  composition  entre  les 
termes  extremes  de  cette  serie  sont  peu  ötendues. 

Les  roches  andesitiques  ont  la  structure  des  roches  d'epanchement  et 
sont  toutes  riches  en  verre  acide,  tandis  que  les  dacites  sont  holocristallines 
et  microgrenues;  elles  offrent  la  plus  grande  analogie  avec  les  roches  des 
laccolites  des  Monts  Henry  et  avec  l'esterellite  de  Saint-Raphael  qui,  d'apres 
M.  Michel-Levy,  forme  un  veritable  laccolito.  On  peut  s*attendre  a  voir 
les  dacites  du  pic  du  Carbet  se  presenter    dans    des  conditions  analogues. 

L.  Gentil. 
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Uebersichtstabelle  am  Ende  des  Buches  beigefügt,  wo  man  auch  eine  gra- 
phische Tafel  findet,  die  einen  „Ueberblick  der  in  konz.  heisser  Salzsäure 
lösl.  Kalk-,  Kali-  und  Phosphorsäuremengen  sowie  des  Stickstoffs  in  den 
Obergründen  böhmischer  Ackerböden"  bietet.  Fr.  Khol. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

3373.  Launay,  L.  De.  —  „fi'wr  quelques  rapprochements  enire  la  gen^e 
des  Gites  MetaUifh-es  et  la  Geologie  g^nSrale.*'  C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV, 
pp.   1374—1376,  29  d6c.  1902. 

La  relation  originelle  des  minerais  avec  les  roches  eruptives  impllque 
un  Processus  oü  les  actions  de  simple  differenciation,  de  liquation,  de  sögre- 
gation  proprement  dite  ont  pu  intervenlr,  mais  oü  lauteur  a  ete  conduit  a 
attribuer  presque  partout  un  role  important  aux  fumerolles. 

Dans  une  region  determinee,  la  succession  ordinaire  des  fumerolles, 
Tabord  chlorurees,  puis  sulfurees,  puis  carburees,  parait  s*etre  traduite  par 
les  cristallisations  successives  de  minerais  oü  ont  domine  tour  ä  tour  les 
nfluences  de  ces  trois  reactifs  a  des  distances  differentes  du  magma  eruptif 
ondamental. 

Sur  toute  la  longueur  d*une  memo  chaine  ces  phönomenes  sont  com- 
arables  et  a  peu  pres  contemporains.  Quand  on  passe,  au  contraire, 
une  chafne  ä  une  autre,  on  trouve  des  series  analogues  k  des  ages 
es  divers. 

Les  diffßrences  que  Ton  observe  en  passant  d'une  zone  a  l'autre 
tre  les  types  regionaux  peuvent  s*expliquer  par  la  profondeur  plus  ou 
)ins  grande  mise  a  nu  par  les  erosions  sur  la  chaine  consideree. 

Les  minerais  sedimentaires  obeissent  egalement  a  des  iois,  que  Ton 
rouve  toujours  les  memes  sur  la  longueur  de  certaines  zones  en  rapport 
ect  avec  les  mouvements  orogeniques.  Emile  Hang. 

i.  Gniber,  K.  —  „Der  Schwefel-  und  Magnetkiesbergbau  am  Silber- 

rge  bei  Bodenmais.^     Abh.  d.  math.  phys.  Kl.  d.  k.  bayr.  Ak.  d.  Wiss., 

\h  1901,  S.  337—348,  2  Taf. 

Verf.   giebt  historische  Notizen  über  den  Bergbau  am  Silberberg  bei 

inais  und  beschreibt  sodann  den  heutigen  Betrieb.     Die  Erzgewinnung 

^  !t    sich    gegenwärtig    über    fast    alle  Grubenbaue    des    Silberberges. 

F^  'er  ziemlich   überall   herrschenden  Parallelität  der  Erzeinlagerungen 

Uli  Schichtung  erkennt  man  doch  vielfach  eine  grosse  Unregelmässig- 

<te  Lagerung,    ein  Hauptübelstand  des  Bodenmaiser  Bergbaues.     Die 

Äw  einzelnen  Erzkörper  ist  meist  die  der  Linse;   durch   tektonische 

Vte  ^ind    diese  Linsen    aber    vielfach    verdrückt   oder  durch  Klüfte 

hlli  'n.     Form  und  Grösse  des  das  Erz  bergenden  Hohlraums  beein- 

9ilh.  I^rzbeschaffenheit:  je  mehr  Erz,   desto   grobkrystalliner  ist  sein 

Wali;;  ingert  sich  die  Erzführung,  so  wird  es  härter  und  feinkörniger, 

«k%^  mehr  Zwischenmittel  beigemengt  sind.    Je  stärker  die  Wirkung 

Qrif^  i  Reibung,  desto  geringer  die  Erzführung. 

i^m^  der  Eintheilung  des  Silberbergs  in  ein  Liegendtrum,  Haupt- 

M^H  xendtrum    müssen   Schwärme    von   Erzlinsen    angenommen 

4hh|||,  '  Schichten    des  Nebengesteins    sekundär  eingelagert  sind 

*^ '  .^  ^  vorhandenen  Kluftsysteme  entsprechend  modifizirt  sind, 

tet  es,   dieser  Erkenntniss  halber,   für  geboten,  dass  im 
<»b   in    den  Grubenrissen    die  erschlossenen    und    abge- 

46 
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bauten  Erzkörper  genau  nach  Zahl,  Umfang  und  Form  eingetragen  werden,  am 
die  verschiedenen  Kluftsysteme  zu  erkennen,  da  jedenfalls  längs  do^n 
Kreuzlinien  die  erzfährendea  Hohlräume  zu  suchen  sind. 

A.  Klautzsch. 
2875.  Weinschcnk,  E.  —  „Die  Kieslagerstätie  im  Silberberg  bei  Bodm- 

mais.     Ein  Beitrag  gur  EnUUhungsgeschidvte  der  ,F(di}bänäer*.^    Abb. 

d.  math.  phys.  Kl.  d.  k.  bayr.  Ak.  d.  Wiss.,  XXI,  1901,  S.  349—410,  4  Taf. 
Die  Erzlagerstätte  im  Silberberg  bei  Bodenmais  ist  eines  der  besten 
Beispiele  der  sogen.  Fahlbänder,  d.  h.  linsenförmiger  bis  lagerartiger,  kon- 
kordanter  Erzeinlagerungen  innerhalb  der  etwas  mit  Erz  impragnirten 
Schiefer.  Es  fehlt  ihnen  die  charakteristische  Struktur  der  Erzgange  so- 
wohl wie  auch  deren  Begleitung  durch  eine  Gangart.  Man  betrachtete  sie 
früher  als  unzweifelhaft  gleichartige  Bildungen  mit  den  umgebenden 
Schichtgesteinen.  Neben  Schwefelkies,  Magnetkies  und  Kupferkies  fuhren 
sie  besonders  Zinkblende  und  Bleiglanz. 

Die  eingehenden  Studien  des  Verf.  ergaben  nun,  dass  die  sogen. 
Cordieritgneisse  des  Silberbergs  gar  keine  eigentlichen  Gneisse  sind  und 
dass  die  sogen.  Fahlbänder  selbst  jüngere  Bildungen  sind  gegenüber  den 
umgewandelten  Gesteinen,  in  denen  sie  auftreten.  Schon  die  oberflächlicbe 
Betrachtung  der  verschiedenen  Gneissgesteine  lässt  einen  Wechsel  erkennen 
von  dünnschiefrigen,  biotitreichen,  und  richtungslos  struirten,  oft  grob- 
körnigen Lagen,  in  denen  der  Biotit  fast  ganz  zurücktritt.  Erstere  er 
weisen  sich  bei  mikroskopisch-petrographischer  Untersuchung  als  echte 
Kontaktgesteine,  sog.  Homfelse  und  letztere  sind  granitische  Gesteine  mit 
Annäherung  an  die  sogen,  granulitische  Struktur  —  kurz,  das  gesammte 
Gestein  ist  als  ein  von  Granit  injizirter  Hornfels  zu  bezeichnen.  Bei 
dieser  Injektion  des  wohl  als  Thonschiefer  zu  bezeichnenden  Urgesteins 
durch  empordringenden  Granit  resorbirte  das  letztere  Magma  grössere 
Quantitäten  des  ersten  Gesteins,  die  sich  bei  der  Erstarrung  des  Ganzen 
wieder  als  Cordierit,  Granat  etc.  ausschieden,  während  gleichzeitig  das 
Nebengestein  kontaktmetamorph  zu  echten  Cordierit-  und  Granathomfelsen 
umgewandelt  wurde.  An  diese  injizirte  Grenzzone  gebunden  stiegen  sodann 
späterhin  die  Erzlösungen  empor,  worauf  das  Vorkommen  gangförmiger 
Erztrümer,  die  Einschlüsse  eckiger  Nebengesteinsbruchstücke  im  Erzkörper. 
die  Erzimprägnation  stark  verrutschter  Gesteinsparthien.  die  InfiltratioQ  von 
ZinksjHnell  von  den  Salbändern  aus  in  das  Nebengestein  und  das  Vor- 
handensein einer  deutlichen  bilateral  symmetrischen  Struktur  der  einzelnen 
Erzlager  hinweisen.  Auch  sprechen  diese  Verhältnisse  gegen  die  Annahme 
einer  Lateralsekretion,  wie  überhaupt  gegen  die  Annahme  eines  Absatzes 
aus  wässeriger  Lösung,  denn  Gänge  ohne  Gangart  sind  als  Absätze  aus 
wässeriger  Lösung  wohl  schwer  denkbar.  Auch  pneumatolytische  Büdang 
ist  der  Struktur  des  Erzkörpers  nach  ausgeschlossen.  Es  bleibt  also  nur 
die  Annahme,  dass  feurig-flüssiges  Erzmagma  in  die  Gesteine  hineingepresst 
wurde,  das  diese  an  den  Stellen  geringsten  Widerstands  zerrissen  hat  und 
sieh  in  Form  konkordanter  Lager  innerhalb  derselben  ausbreitete.  Die  schon 
verfestigten  Gesteine  wurden  zertrümmert  und  die  einzelnen  Gemengtheile 
von  dem  Erzmagma  aufgenommen  und  zum  grössten  Theil  resorbirt,  um 
bei  sinkender  Temperatur  und  dadurch  abnehmender  Löslichkeit  in  dem 
Schmelzfluss  sich  allmählich  wieder  auszuscheiden,  z.  Th.  in  ursprünglicher 
Form,  z.  Th.  modiftzirt  durch  die  Stoffe,  die  dem  sulfidischen  Magma  eig«fl 
waren.  Eine  solche  Regeneration  erfuhren  vor  Allem  Quarz  und  Cordierit, 
sodann    Orthoklas,    Andesin,    Biotit    und    Hypersthen.      An  Stelle  des  ver- 
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schwundenen  Sillimanits  und  Almandins  tritt  der  Andalusit  und  vor  Allem 
der  ZinkspineU. 

Mit  der  Bildung  der  Erze  war  die  mineralbildende  Thätigkeit  im 
Silberberg  noch  nicht  beendet;  die  Gänge  mit  Spessartin,  Aplom  und 
Topazolith  sind  sicher  jüngeren  Alters,  vielleicht  auch  einige  der  Pegmatite, 
worauf  der  hohe  Magnetitgehalt  einiger  hinweist.  Auch  die  Zeolithe,  die 
z.  Th.  mit  dem  Erzkörper  verbunden  sind  und  z.  Th.  in  Hohlräumen  des 
Erzes  selbst  auftreten,  sind  wahrscheinlich  im  gewissen  Sinn  mit  ihm  ver- 
knöpft. Dann  erst  begann  die  Bildung  der  durch  die  Einwirkung  der 
Atmosphärilien  erzeugten  Mineralien  wie  Kalkspath,  Aragonit,  Schwerspath, 
Gyps,  Spatheisenstein,  sekundärer  Schwefelkies  und  Vivianit,  und  unter 
Mitwirkung  des  Sauerstoffs  der  Luft  der  eigentlichen  Oxydationsprodukte, 
wie  des  eisernen  Hutes  der  Erzlagerstätte  selbst,  der  Pseudomorphosen 
von  Brauneisen  nach  Calcit  und  der  Oxydationsprodukte  des  Vivianits. 

Verknüpft  mit  diesen  Untersuchungen  über  die  Bildung  der  Silber- 
berger  Erzlagerstätte  ist  eine  Reihe  mineralogischer  Beobachtungen,  die 
besonders  ein  Licht  auf  die  genetischen  Beziehungen  der  Mineralien  unter- 
i^inander  zu  werfen  bemüht  sind.  Auf  diese  hier  einzugehen,  würde  zu 
weit  führen;  es  möge  hier  nur  eine  Aufzählung  der  dort  vorkommenden 
Mineralien  folgen: 

1.  Graphit,  22.  Bisenvitriol, 

2.  Schwefel,  23.  Haarsalz, 

3.  Zinkblende,  24.  Zinkspinell, 

4.  Magnetkies,  25.  Magneteisen, 

5.  Schwefelkies,  26.  Apatit, 

6.  Arsenkies,  27.  Vivianit, 

7.  Bleiglanz,  28.  Andalusit, 

8.  Kupferkies,       '  29.  Silümanit, 

9.  Quarz,  30.  Turmalin, 

10.  Rutil,  31.  Epidot, 

11.  Zirkon,  32.  Granatgruppe:       Almandin, 

12.  Zinnerz,  Spessartin,Aplom,Topa2olith, 

13.  Eisenglanz,  33.  Glimmergruppe:      Muskovit, 

14.  Titaneisen,  Biotit  und  Chlorit, 

15.  Brauneisen,  34.  Cordierit, 

16.  Flussspath,  35.  Rhombischer  und  monokliner 

17.  Kalkspath,  P>Toxen, 

18.  Eisenspath,  36.  Braune  Hornblende, 

19.  Aragonit,  37.  Orthoklas,  Andesin, 

20.  Schwerspath,  38.  Zeolithe:  Desmin,  Harmotom 

21.  Gyps,  (Phillipsit?),  Heulandit  (?). 

A.  Klautzsch. 
237fi.  Schilling,  J.  —  „Das  Vorkommen  der  Thorerde  im  Mineralreiche.** 
Z.  f.  angew.  Chemie,  1902.  XV.  S.  869—882. 

Die  Arbeit  enthält  eine  historische  Darstellung  der  Entdeckung  des 
Thoriums  und  eine  Zusammenstellung  der  Thoriumbestimmungen  der  ver- 
schiedenen Analysen  thoriumhaltiger  Mineralien  unter  Angabe  des  Vor- 
kommens, des  Analytikers,  des  Jahres  der  Analyse,  der  Literatur  (ein- 
gehend), des  spezifischen  Gewichtes  wie  allgemeinerer  Daten.  Aufgeführt 
werden  die  Thoriumbestimmungen  an  folgenden  Mineralien:  Aeschynit, 
'Vlvit,  Ancylit,  Annerödit,  Auerlith,  Bastnäsit.  Bröggerit,  Calciothorit, 
Cappelinit,    Cerit,    Cleveit.    Cordylit,  Cystolit,  Erdmannit.  Eukolit,  Eukrasit, 

45* 
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Euxenit,  Fergusonit,  Freyalith,  Gadolinit»  Johnstrupit,  Karyocerit,  Kochelit, 
Koppit,  Loranskit,  Mackintoshit,  Melanocerit,  Mosandrit,  Nivenit,  Orangiu 
Orthit,  Polykras,  Polymignit,  Pyrochlor,  Rowlandit,  Samarskit,  Steenstrupit 
Tachyaphaltit,  Thorit,  Thorogummit,  Tritomit,  Tschewkinit,  Tysonit,  Uraninit 
Uranophan,  Uranothorit,  Wasit,  Xenotim,  YtteroUmenit,  Yttrialith,  Zirkeiit 
Zirkon.  In  besonderen  Tabellen  werden  dieselben  Bestimmungen  an 
Monazit  wie  Monazitsanden  aufgeführt.  Erich  Kaiser. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

2877.  Kreichgauer,  F.  Damian  S.  V.  D.  —  „Die  Aequatotfrage  in  der 
Oeologie."    Steyr.  1902.  8°,  394  S.,  mit  zahlr.  Abb.  im  Text  u.  6  Erdkarten. 

Das  Buch  macht  den  originellen  Versuch,  die  Eiszeiten  und  das  auf- 
fällige  Vorkommen  von  Ablagerungen  mit  tropischer  Vegetation  in  hohen 
Breiten  nicht  durch  eine  Verlegung  der  Erdaxe,  sondern  durch  die  An- 
nahme zu  erklären,  dass  die  feste  Erdkruste  über  dem  Erdkerne  Wanderungen 
vollführt,  so  dass  die  in  ihrer  Lage  stabile  Erdaxe  beständig  durch  andeiv 
Punkte  der  Erdrinde  geht  und  dem  zu  Folge  diese  beständig  andere  Lagen 
in  Bezug  auf  Pole  und  Aequator  einnimmt. 

Die  Ursache  dieser  Wanderung  der  Erdkruste  über  den  Kern  wir^i 
in  der  Wirkung  der  Zentrifugalkraft  auf  die  grossen  Massenerhebungen 
der  Kontinente  gesucht,  die  unsymmetrisch  auf  der  Erde  vertheilt  sind 
und  dem  zu  Folge  ihre  Lage  zur  Erdaxe  zu  ändern  bestrebt  sind. 

Die  Möglichkeit  der  Verschiebung  der  Erdkruste  wird  durch  die 
Krustenbewegungen  bei  der  Gebirgsbildung  für  bewiesen  erachtet  und  der 
Versuch  gemacht,  zu  beweisen,  dass  die  Spannungen  der  Erdrinde,  die  bei 
fortschreitender  Schrumpfung  des  Kernes  entstehen,  gesetzmassig  einen 
Ring  von  äquatorial  angeordneten  Gebirgen  und  einen  dazu  senkrechten 
meridionalen  Gebirgsstrich  verursachen  müssen  (Alpen,  Kaukasus,  Himalaja 
einerseits,  Anden  und  die  Gebirge  im  Westen  des  grossen  Oceans  andrer- 
seits). Die  augenblickliche  Bewegungstendenz  der  Erdrinde  sei  darauf  ge- 
richtet, die  europäischen  Breiten  zu  verringern  (Aenderungen  der  Breiten 
der  grossen  Sternwarten),  was  theoretisch  aus  der  Vertheilung  der  Kon- 
tinente zu  erklären  versucht  wird.  Die  Pole  grösster  Spannung  und 
Pressung,  die  bei  dieser  Krusten  Verschiebung  entstehen  müssen,  sollen 
augenblicklich  in  Westindien  und  den  Sunda-Inseln  liegen,  wo  denn  auch 
die    gewaltigsten    vulkanischen  P]rscheinungen    auftreten. 

Das  theoretisch  vorausgesetzte  System  von  zusammengehörigen 
äquatorialen  (Ring-)  und  meridionalen  (Strich-)  Gebirgen  wird  für  6  ver- 
schiedene Erdperioden  konstruirt  und  das  ist  wohl  der  bedenklichste  Theil 
des  auch  sonst  reichliche  Speku-  lationen  enthaltenden  Buches.  Das  erste 
dieser  Systeme,  das  laurentische,  wird  in  die  früh-azoische  Zeit  verlebt, 
so  dass  im  Kambrium  auch  seine  Ruinen  schon  verschwunden  waren: 
trotzdem  wird  seine  Lage  noch  genau  angegeben.  Das  2.  arvalische,  aus 
der  spät-azoischen  Zeit  wird  von  jenem  scharf  unterschieden;  als  3.  fol?t 
das  präkambrische,  als  4.  das  silurische  System,  als  5.  das  karbonische 
System,  endlich  als  letztes  das  tertiäre.  Es  ist  unglaublich,  mit  wieviel 
Phantasie  hier  die  heterogensten  Beobachtungen  und  Spekulationen  zusammen- 
getragen   sind,    um  diese  Konstruktionen    zu    ermöglichen. 

In  dem  nächsten  Kapitel  wird  versucht,  die  Verschiebungen  des 
Aequators  zu  diesen  Ziiiten  und  die  Richtungen  der  schiebenden  Kräfte 
festzustellen. 
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Im  10.  Kapitel  wird  der  Versuch  gemacht,  die  Wanderungen  des 
Aequators  in  den  verschiedenen  Erdperioden  aus  den  grossen  Transgressionen 
herzuleiten,  indem  vorausgesetzt  wird,  dass  eine  sogenannte  ^Aequator- 
mulde"  existirt,  die  sich  periodisch  vertieft  und  in  der  sich  hauptsächlich 
die  Meere  sammeln  und  dass  diese  auf  einer  Deformation  der  Erdrinde  be- 
ruhende ^Aequatormulde**  mit  der  Hauptwasseransammlung  mit  der  Lage 
des  jeweiligen  Aequators  über  die  Erde  wandert  und  so  die  grossen  Trans- 
gressionen verursacht;  diese  Transgressionen  werden  der  Reihe  nach  be- 
sprochen und  nicht  nur  ihre  Ausdehnung,  sondern  auch  ihre  Bewegungs- 
richtung festzustellen  versucht,  wobei  die  Auswahl  der  grossen  Trans- 
gressionen allerdings  eine  recht  willkürliche  ist. 

Des  Weiteren  werden  die  Wanderungen  des  Aequators  zu  den  ver- 
schiedenen geologischen  Zeiten  aus  der  Verbreitung  der  rothen  und  hell 
gefärbten  Sandsteinmassen  zu  ermittebi  gesucht,  indem  die  dunkelrothe 
Farbe  jener  auf  Lateritbildung,  die  nur  in  der  tropischen  und  subtropischen 
Gegend  möglich  sein  soll,  die  helle  Farbe  dieser  auf  die  Verwitterungs- 
produkte eines  nordischen  Klimas  zurückgeführt  werden. 

Endlich  werden  die  Wanderungen  des  Aequators  und  der  Pole  durch 
die  geologischen  Vergangenheiten  aus  der  Vertheilung  der  Organismen  und 
der  eiszeitlichen  Ablagerungen,  sowie  solcher  mit  tropischer  Fanna  und  Flora, 
zu  verfolgen  gesucht,  wobei  Verf.  zum  Schluss  die  überraschende  Hypothese 
aufstellt,  dass  die  Ablagerungen  der  sogenannten  diluvialen  Eiszeit  ganz 
verschiedenaltrig  seien;  die  Eiszeitablagerungen  im  Westen  Nordamerikas 
in  Alaska  seien  die  ältesten  und  in  Wirklichkeit  in*s  ältere  Tertiär  fallend. 
Je  mehr  nach  Osten,  desto  jünger  werden  sie  —  die  glazialen  Ablagerungen 
von  Columbien  z.  B.  sollen  noch  in  den  Anfang  des  Neogens  fallen  — , 
so  dass  nur   die   europäischen  wirklich  diluvial  sind. 

Diese  Hypothese  wird  gestützt  durch  das  Vorkommen  von  Mastodon 
in  den  „jüngstdUuvialen**  Ablagerungen  im  Westen  von  Amerika,  das  in 
Europa  nur  im  Tertiär  vorkommt,  durch  die  „diluvialen**  Erhebungen  und 
Faltungen  in  den  Columbischen  Gebirgsketten  und  die  ganz  ausserordentlich 
starke  Verwitterung  der  dortigen  diluvialen  Ablagerungen  und  durch 
allerlei  sonstige,  geschickt  zusammengestellte  Beobachtungen  (Charakter  der 
fossUen  Floren  in  Grönland  und  Japan  etc.).  Durch  dieses  Wandern  des 
Poles  verschoben  sich  auch  noch  während  des  Diluviums  in  Europa  die 
Zentren  der  Vereisung  allmählich  immer  mehr  nach  Osten,  wodurch  die 
verschiedene  Ausdehnung  der  verschiedenen  Vereisungen  und  allerlei  sonstige 
auffallende  Erscheinungen    zu  erklären   versucht  werden. 

So  phantastisch  und  in  der  Luft  schwebend  auch  der  grösste  Theil 
des  Buches  ist  und  so  viele  z.  Th.  falsche  und  längst  berichtigte,  z.  Th.  falsch 
verstandene  Angaben  auch  als  Stützen  für  die  vielen  Spekulationen  heran- 
gezogen sind,  so  lässt  sich  doch  den  zuletzt  ausgeführten  Gedanken  für  die 
Zeit  des  Tertiärs  und  Diluviums  eine  gewisse  Berechtigung  offenbar  nicht  ab- 
sprechen und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  dieser  Gedanke  von  Jemandem, 
der  das  Thatsachenmaterial  besser  beherrscht,  für  diese  letzte  geologische 
Vergangenheit,  aus  der  genügendes  und  genauer  bekanntes  Thatsachen- 
material vorliegt,  von  Neuem  durchgearbeitet  und  eingehender  begründet 
würde.  C.  Gagel. 
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Dans  une  l^'^*  partie,  Tauteur  r^sume,  principalement  d'apres  des  tn 
veaux  de  seconde  main,  les  donnees  essentielles  qae  nous  possedons  actu 
ellement  au  sujet  des  anciennes  extensions  glaciaires.  II  cherche  ensoitr 
a  etablir  que  la  Variation  de  Tinclinaison  de  Taxe  de  la  terre  peut  seuK 
expliquer  les  phenomenes  exposes  et  que  cette  Variation  existe  en  effet 
II  admet  que  le  mouvement  de  la  precession  des  equinoxes  ne  produit  aucun 
changement  dans  le  regime  glaciaire  ni  dans  le  regime  fluvial;  que.  par 
contre,  une  grande  inclinaison  de  Taxe  terrestre  produit  la  retraiü?  des 
glaciers  et  Textension  des  cours  d*eau  dans  les  zones  temp^rees  et  glaei- 
ales  des  deux  hemispheres,  tandis  que  la  petite  inclinaison  produit  dans  }e> 
memes  zones  les  phenomenes  inverses.  Vers  Tequateur  la  grande  inoli 
naison  produirait  l'extonsion  des  glaciers,  la  petite,  leur  retraite.  La  vari 
ation  continue  de  l'incUnaison  de  Taxe  expliquerait  exactement  la  p^riodiclte 
reguliere  ainsi  que  Tuniversalite  des  phenomenes  observes  et  ses  etfeb< 
concorderaient  avec  toutes  leurs  circonstances  et  les  consequences  que  1  «m 
peut  en  tirer. 

Passant  ensuite  ä  des  developpements  d'ordre  astronomlque,  Tauti'ur 
montre  que  la  Variation  de  l'inclinaison  de  Taxe  ne  provient  pas  d  un 
deplacement  de  Tecliptique,  mais  dun  mouvement  de  la  Terre  sur  eile- 
meme,  puisqu'il  n'y  a  aucune  raison  pour  aupposer  que  ce  mouvement  est  un 
balancement,  tandis  que  tout  tend  a  demontrer  que  c'est  une  rotation  continue. 

Laes  plus  nciens  vestiges  de  l'industrie  humaine  que  Ton  connaisse 
auraient  au  moins  1  200  000  ans  d'existence.  Emile  Haug. 

2379.  Lory,  P.  —  r^Les  Mouvement  du  sol  et  la  Sedimentation  en  Devduy. 
durant  le  Cr4iace  superieur.''  Trav.  du  Labor,  de  Geol.  de  la  Faculte 
des  Sc.  de  l'Univ.  de  Grenoble,  vol.  V,  No.  3,  1901. 

Appartenant  au  göosynclinal  alpin  pendant  l'Aptien  superieur,  l'.AJbien 
et  le  Cenomanien,  la  region  des  Devoluy  emerge  au  Turonien,  epoque  * 
la  quelle  prend  naissance  un  Systeme  de  domes,  de  brachyanticlinaux  et 
de  cuvettes  synclinales.  Au  Senonien  qui  repose  en  discordance  sur  sop 
Substratum,  la  mer  revient  progressivement;  Tauteur  analyse  les  epis^wJes 
de  cette  transgi'ession  et  etudie  avec  soin  les  conditions  bathymetriques  de 
la  mer  senonienne,  dans  le  Devoluy.  II  delimite  des  depresssions  spcii- 
nales  localisees  ou  s'accuraulaient  les  Sediments  et  conclut  ä  Texistence, 
sur  Templacement  actuel  du  Pelvoux,  d'un  dome  granitique  a  l'epoque 
campanienne.  W.  Kilian. 

2380.  Brunhes,  Jean.  —  „Sur  le  rök  des  tourhillons  dans  Veronm 
6olienne^     C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.   1132—1134.  15  dec.  1902. 

Les  tourbillons  jouent  dans  l'erosion  eolienne  un  röle  tout  ä  fait 
analogue  a  celui  qui  leur  revient  dans  l'action  erosive  par  les  eaux  cou- 
rantes.  Sous  l'action  du  sable  mis  en  mouvement  par  le  vent  il  se  forme 
dans  les  roches  des  trous  analogues  aux  „marmites**.  L'auteur  a  recueiili 
dans  le  desert  de  Nubie,  aux  environs  de  la  2*  cataracte,  un  echantillon  de 
calcaire  compact  et  tr^s  dur,  travers6  de  part  en  part  par  des  trous 
allong^s  a  parois  polies,  qui  ont  certainement  cette  origine.  Les  effeb 
enormes  du  travail  eohen  ne  sauraient  se  comprendre  que  par  Tinter- 
vention  indefiniment  renouvel^e  et  multipliee  des  tourbillons. 

Emile  Haug. 

2381.  Meunier,  Stanislas.  —  „Production  actuelh  de  soufre  naitf  dans 
le  sous-sol  de  la  place  de  la  Repuhlique^  ä  Paris."  C.  R.  Ac.  Sc. 
CXXXV,  pp.  915—910,  24  nov.  1902. 
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Daubree  avait  Signale  des  1881  la  trouvaille  de  soafre  cristallise  au 
sein  des  vieux  platres  enfonis  dans  la  nie  Meslay  et  sur  la  place  de  la 
Republique.  Cette  fois-ci  il  s  agit  de  soutre  rencontr^  beaucoup  plus  bas, 
dans  des  coaches  deposees  par  un  marais,  ä  Toccasion  des  travaux  du 
Metropolitain.  Emile  Hang. 

2383.  Kilian,  W.  —  ^Note  sur  le  surcreusement  {Uebertiefung)  des  vaJUes 
cUpines,**  Trav.  du  Lab.  de  Geol.  de  la  Faculte  des  Sc.  de  TUniv,  de 
Grenoble,  vol.  VI,  No.  1  (1902).  p.  3—6. 

ReproducUon    d'une    note    panie    ä    Paris    et    analys^e    deja  dans  le 

Centralblatt,  L  No.  1799.  Anal,  de  Taut. 

Vulcanisme.  —  Vulcanismus.  —  Vulcanology. 

2383.  Montessus,  F.  de.  —  „Les  manifestations  voUaniques  et  sismiques 
dans  les  AntiUes.*'  Revue  generale  des  Sciences,  13®  annee,  no.  14, 
pp.  669—674,  1  flg.,  30  juillet  1902. 

Apres    avoir    rösume,    principalement    d'apres    Suess,    les    caracteres 

geologiques  generaux  de  la  r^gion,  Tauteur  Studie  successivement: 

1.  la  Zone  externe  (Ploride,  Bahamas  et  Yucatan), 

2.  la  chaine  des  Antilles  (grandes  Antilles), 

3.  la  chaine  caraltbe  (Venezuela  et  basse  Colombie), 

4.  la  Zone  volcanique  interne  (petites  Antilles). 

La  1*^*  Zone  est  entierement  stable  et  depourvue  de  volcans,  eile  est 
limitee  au  N.  E.  par  un  raide  talus  de  4000  m. 

La  2®  Zone,  constituee  par  la  soudure  de  trois  branches  distinctes  a 
rw  est  le  siege  de  mouvements  sismiques  intenses,  en  particulier  sur  la 
cöte  S.  de  Cuba,  oü  les  fonds  tombent  brusquement  a  5800  m  et  qui  est 
le  plus  raide  talus  connu  ä  la  surface  du  Globe. 

La  chaine  caraibe  est  egalement  une  region  tres  instable,  mais 
leflondrement  post-eocene  de  la  mer  des  Antilles  n'a  aucune  part  dans  les 
tremblements  de  terre  qui  aifectent  cette  zone  et  il  laut  en  chercher  la 
cause  dans  les  accidents  geologiques  locaux. 

Les  petites  Antilles  sont  implantees  sur  un  socle  de  2000  m.  Les 
seismes  n'y  sont  jamais  d^sastreux,  ce  qui  confirme  Tindependance  des 
phenomenes  sismiques  et  volcaniques.  Ces  derniers  y  sont  tres  frequents. 
Le  socle  est  compris  entre  deux  grands  eflondrements,  et  il  y  a  lieu  de 
penser  que,  loin  de  tendre  a  s'abimer,  comme  on  l'a  cru,  il  tend  au  con- 
traire  a  se  relever.  Emile  Haug. 

2384.  Thierry,  J.  —  „La  catastrophe  de  la  Martinique»''  Revue  gene- 
rale des  Sciences,  13®  annee,  no.  14,  pp.  664— 668,  flg.  1—4,  30  juillet 
1902. 

R^cit  d'un  temoin  oculaire  par  un  habitant  de  Saint-Pierre,  qui  se 
trouvait  au  Mome-Rouge  au  moment  de  la  catastrophe.  Les  vues  qui 
accompagnent  cette  lettre  representent  la  montagne  Pelee  apres  T^ruption 
^t  quelques  aspects  de  la  region  ravagee.  Emile  Haug. 

2385.  r^Le  rapport  de  la  Mission  scientifique  de  la  Martinique."*  Revue 
generale  des  Sciences,  13®  ann.,  no.  18,  pp.  846 — 849,  15  flg.,  30  sept. 
1902. 

R^sume  du  rapport  presentö  ä  TAcad^mie  des  Sciences  de  Paris  par 
1^9  membres  de  la  mission,    accompagn^  de  15  excellents  cliches,    d^apres 
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des  photographies  prises  par  M.  Lacrolx,  representant  des  parücularites  du 
cratere  de  la  Montagne  Pelöe,  des  apports  de  la  catastrophe,  des  pheiuv- 
menes  d'erosion  et  des  vues  totales  et  partielles  des  ruines  de  Swit-Pierre. 

Emile  Hang. 
2386.  Michel-L^vy.    —    nV6ruptum  de  la  Montagne  PeUe  et  les  vokam 

des  Petites  Antiües.*'     Revue  generale  des  Sciences,   13*  annee,  no.  12, 

pp.  554—557,  flg.  1—3,  30  juin  1902. 

Apres  avoir  rappele  les  faits  stratigraphiques  et  tectoniques  qai  per- 
mettent  nne  comparaison  entre  les  Antilles  et  les  chaines  alpines  euro- 
peennes,  Tauteur  etudie  leß  relations  des  Antilles  avec  TAmerique  centrale, 
d'une  part,  avec  la  Cordill^re  des  Caralbes,  de  l'autre.  A  TE.,  la  mer  des 
Antilles  est  limitee  par  un  arc  entierement  volcanisö,  celui  des  Petites 
Antilles,  qui  s'inscrit  nettement,  a  ses  deux  extremites,  dans  rinterieur  des 
zones  de  plissement.  Les  eruptions  volcaniques,  dont  le  cataclysme  de  la 
Martinique  a  ete  la  plus  grandiose,  ne  se  sont  pas  trouvees  localisees  dans 
cei  arc;  en  juin,  le  volcan  Tacama  a  detruit  une  ville  du  Guatemala,  et 
beaucoup  de  points  des  chaines  alpines  ont  et^  le  siege  de  tremblements 
de  terre. 

Les  produits  emis  par  la  Montagne  Pelee  sont  eminemment  acides. 
ce  qui  explique  la  violence  des  projections. 

Malgre  la  symetrie  qui  existe  d'apres  Suess  entre  les  deux  bords  de 
Tocean  Atiantique,  Michel-L6vy  pense  que  la  mer  des  Antilles  correspond 
plutot  a  la  mer  Egee  qu'4  la  Mediterranee  occidentale.  Le  golfe  du  Mexique 
serait  Thomologue  de  la  mer  Noire.  Les  Petites  Antilles  correspondraient 
ä  la  tralnee  volcanique  Egine-Santorin-Nisyros.  La  tratnee  erythreenne 
occuperait  une  position  symötrique  a  celle  des  Andes.  Le  centre  volcanique 
de  TArmenie  serait  Thomologue  du  Mexique,  chacun  d'eux  se  trouverait 
place  a  un  des  sommets  du  tetraedre,  dont  Tauteur  a  exposö  anterieurement 
les  lignes  directrices.  Emile  Haug. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

2887.  Liznar,  J.  —  nUeber  die  Aenderungen  des  Grundwasserstandes 
nach  den  vom  Prälaten  Oregor  Mendel  in  Brunn  ausgefulirten 
Messungen.*"  Pestschr.  z.  Feier  d.  50  jähr.  Bestandes  d.  deutschen  Staats- 
oberrealschule in  Brunn.  1902  (K.  Winiker),  10  S. 

Die  Messungen  wurden  in  den  Jahren  1865 — 1880  im  Garten  des 
Stiftes  St.  Thomas  ausgeführt.  Der  Grundwasserstand  war  am  höchsten 
im  Mai,  am  niedrigsten  im  Oktober.  Die  Aenderungen  im  Stande  des 
Grundwassers  sind  bedingt  durch  die  Verschiedenheit  der  Niederschlags- 
höhen. Die  absolute  Schwankung  des  Grundwasserstandes  betrug  für  die 
angegebene  Periode  219,8  cm.  Rzehak. 

2388.  Ochsenins,  C.  —  „üeber  den  Untergrund  von  Venedig,*"  Z.  d. 
deutsch,  geol.  Ges.,  54,  1902,  Prot.  S.  133—136. 

Ref.  d.  Verf. 
'3389.  Grflnhut,  L.  —  „Physikalisch-chemische  Untersuchungen  an  Mine- 
ralquellen.    Z.  f.  angew.  Chemie,  1902,  XV,  S.  643—650. 

Die  Arbeit  enthält  zunächst  eine  Darstellung  der  geschichtlichen 
Entwicklung  der  heutigen  Mineralwasseruntersuchung  und  dann  eine  ein- 
gehende Darlegung  des  Anwendung  der  Lösungstheorie  auf  die  Unter- 
suchung der  Mineralwasser.     Namentlich    wird    die  Bestimmung   des  Dis- 
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soziationsgrades  aus  der  elektrischen  L^itföhl^koit  wie  der  GefHdrpunkts- 
emiedrigong  an  der  Hand  von  Untersuchungen  am  Rhenser  Sprudel 
•besprochen.  Bezüglich  der  Einzelheiten  dieser  ein  Grenzgebiet  der  Geologie 
streifenden  Arbeit  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Erich  Kaiser. 

2390.  Kilian^  W.  et  Bavil,  S.  —  „Sur  lee  sources  minirales  de  rEchaiUan 
pris  Saint-Jean-de-Maurienne  (Savoie),*"  Gongres  intern.  d'Hydrol.,  de 
Climatol.  et  de  GeoL,  Grenoble,  1902,  Allier,  12  p. 

Monographie  detaillee  des  sources  thermo-minerales  chlorurees  solfatees 
de  St.  Jean  de  Maurienne  qui  doivent  leur  mineralisation  ä  la  traversee 
des  Gjrpses  triasiques  et  leur  thermalitö  ä  leur  penetration  en  profondeur 
dans  les  Granites.  Les  auteurs  traitent  successivement  de  la  Situation 
geologique,  de  Thistorique,  de  la  nature  physique  et  chimique,  de  Tötat 
actuel  de  ces  sources  et  enfln  de  la  methode  de  captage  ä  leur  appliquer. 

W.  Kilian. 

2391.  Blamer,  S.  —  „Zur  Entstehung  der  glamerischen  Alpenseen.*" 
Eclogae  geol.  Helvetiae,  vol.  VII,  No.  3,  Lausanne«  1902,  p.  203 — 244. 
Mit  4  Tat. 

Ca.  15  kleine  Hochseen  des  Glamerlandes  wurden  untersucht  und 
in  einem  ersten«  speziellen  Theil  der  Arbeit  beschrieben  nach  Lage, 
Geologie  der  Umgebung  und  Entstehungsursache: 

I.  im  Kalk*  und  Schiefergebirge  der  Thal-  und  Spanneggsee,  Ober- 
blegi-  und  Guppensee,  Muttensee,  unterer  Wildmaad-  oder  Küh- 
bodensee ; 

IL  im  Verrucano  die  drei  Murgseen,  der  Milchspülei^see,  die  drei 
Engiseelein  und  die  Wildmaadseelein.  (Anhang:  Ober-  und 
Niedersee). 

Im  zweiten,  allgemeinen  Theil  (p.  236 — 244)  werden  folgende 
Ergebnisse  gewonnen: 

Die  Seen  des  Kalkgebirges  (sämmtlich  unterirdisch  abfliessend) 
sind  Pelsbecken,  welche  durch  das  nach  unterirdischen  Spalten  abfliessende 
Wasser  modellirt  und  nachher  vom  eiszeitlichen  Gletscher  nur  noch  wenig 
bearbeitet  wurden.  Beim  Rückzug  der  Vereisung  verstopften  sich  die 
Spalten  durch  Grundmoränen  oder  fluviatile  Aufschüttungen:  Trichter  oder 
Dolinenseen. 

Die  Seen  des  Sernifitgebirges  sind  entweder,  vollständig  vom 
Oletscher  ausgehöhlt,  oder  ihr  Becken  besteht  nur  zu  einem  Theil  aus  an- 
stehendem Fels,  ist  aber  andererseits  durch  glaziale  und  fluvioglaziale  Ab- 
lagerung gesperrt.  Die  abschleifende  Eis-  oder  Firnwirkung  konnte  sogar 
kolken  an  Stellen,  wo  die  Wassererosion  vor  der  letzten  Vergletscherung 
Thalstufen  geschaffen  hatte. 

Wasser-  und  Eisarbeit  erzeugten  in  wechselndem  Verhältniss  die 
Olamer  Alpenseen;  sie  reihen  sich  hiemach  in  folgende  Gruppen: 

I.  Typische  Trichterseen,  sozusagen  ohne  Eis-Modellirung: 
Spannegg-  und  Guppensee; 

II.  Wassererosion  und  abhobelnde  Eisarbeit  gleichmässig  thätig:  Thal-, 
Oberblegi-  und  Muttensee;  sie  „sind  zwar  der  ursprünglichen  An- 
lage nach  Dolinenseen,  haben  aber  jetzt  das  Aussehen  von  Kahr- 
seen.**    (Pseudokahrseen«) 

m.  Kahrseen  —  durch  Gletscher   ausgegraben  in    von  der  Wasser- 
erosion vorgearbeitetem  Terrain:  Murgseen,  Milchspülersee. 

46 


—     706     — 

Sämmtliche  Glamer  Seen  sind  ein  Vermächtniss  der  Eiszeit  Sie  sind 
im  Stadium  des  Rückzuges  begriffen  in  Folge  Auffüllung  mit  Flussgeschiebf 
oder  Einengung  durch  Schuttkegel.  Die  Seetiefe  ist  unbedeutend,  eine 
„sekundäre  Hohlform  im  Boden  eines  älteren  Thaies.**  Alte,  jetzt  todie 
Abtlussrinnen,  deren  Sohle  höher,  als  der  Seegrund  liegt,  zeugen  manchfr 
Orts  für  frühere,  der  letzten  Vergletscherung  vorgängige  Wassererosion, 
„in.  einen  Thalboden  eingegraben,  der  durch  die  vorausgegangene  Ver- 
gletscherung bereits  modellirt  worden  war." 

Aus  der  vertikalen  Verbreitung  der  Kahr-  und  Pseudokahrseen  schätzt 
der  Verf.  den  relativ  niedrigsten  Stand  der  eiszeitlichen  Schneegrenze 
im  Glamerland  auf  1300—1500  m.  Leo  Wehrli. 

2392.  Maptcl,  E.  A.  —  ^Sur  le  fonctionnement  et  Valimentaium  de  la 
fontaine  de  Vauduse.*"  C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  815—818,  2  fig.. 
10  nov.  1902. 

La  fontaine  de  Vaucluse  est  en  realite  le  debouche  d'un  fleave 
Souterrain,  dont  T^coulement  a  lieu  par  de  longs  et  hauts  canaux  renfles 
au  milieu,  ou  de  considerables  variations  de  niveau  se  produisent  sous  la 
double  influence: 

1.  du  jeu  regulier  des  precipitations  atmosph^riques  et  des  infiltrations 
qui  en  resultent; 

2.  des  retrecissements,  siphonnements  et  eboulements  Interieurs, 
agissant  comme  des  vannes  retardatrices  et  transformant  ces 
canaux  en  reservoirs  temporaires  etroits. 

L'auteur  a  essayö  de  sch^matiser  ce  Systeme  hydraulique  dans  nne 
coupe  transversale  et  dans  une  coupe  longitudinale  de  son  bassin  d*alimen- 
tation,  profils  theoriques,  dans  lesquels  la  üguration  de  quelques  avens 
correspond  seule  k  la  realite  des  choses  materiellement  constatees,  le  reste 
ne  faisant  quo  reproduire  des  formes  observees  dans  d'autres  reseaux 
Souterrains. 

L'hypothese  de  Tauteur  satisfait  d'ailleurs  pleinement  aux  donnees 
recueillies,  depuis  1873,    par    la  Commission  m^töorologique    de  Vaucluse. 

Emile  Haug. 

2393.  Flamand,  G.  B.  M.  —  ^Sur  le  regime  hydrographique  du  TidiMt 
(archipel  Touatien),  Sahara  central.''  C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  212 
k  214,  21  juillet  1902. 

Les  drains'  souterrains  ou  „Peggaguir**,  seules  ressources  en  eaux 
des  oasis  du  Tidikelt,  sont  alimentes  par  une  nappe  venant,  non  pas  du 
nord,  comme  cela  a  lieu  pour  le  bassin  artesien  d'El-Goleah,  mais  par  le 
sud,  par  les  synclinaux  submeridiens  devoniens  et  carboniferes,  qui  alter- 
nent  avec  des  anticlinaux  a  axe  cristallophyllien  ou  cristallin.  Les  eaux  de 
la  nappe  artesienne  remontent  le  long  des  fractures. 

Une  bände  de  gres  neocomiens  et  aptiens,  situee  plus  a  Touest,  est 
depourvue  de  points  d'eau.  Par  contre,  dans  les  synclinaux  secondaires 
situes  sur  le  bord  de  la  vaste  cuvette  syncUnale  du  TadmaYt  (Cretace 
superieur  et  Eocene  inferieur),  des  sources  ä  faible  debit  naissent  au  con- 
tact  des  argiles  et  des  calcairos  cenomaniens  et  turoniens. 

Emile  Haug. 

Geologie  regionale.  —  Regionale  Geologie.  —  Regional  Geoiogy. 

2394.  Rekstad,  J.  —  „Skoggränsens  og  Sndiniem  större  höide  tidligere  i 
det  sydlige  Norge.*"     (Die    frühere    höhere    Lage    der  Baumgrenze  und 
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Schneelinie  im  südlichen  Norwegen.)     Norges  geol.  Und.  Aarbog.  f.  1903, 
NOk  5,  S*   1 — 18,  8  ®.     Mit  einem  engl.  Resume  (Kristiania  1903). 

Ueberreste  von  Kiefer  (Pinus  sylvestris)  werden  in  Norwegen  sehr 
häufig  in  den  Mooren  viel  höher  als  die  jetzige  Höhengrenze  der  Kiefer 
gefunden. 

Auf  der  Hardangervidde,  einem  Gebirgsplateau  bei  60®  n.  Br., 
sind  Stämme  und  Wurzeln  der  Kiefer  bis  zu  1350  m  ü.  M.  oder  unge- 
fähr 450  m  höher  als  die  gegenwärtige  Kiefergrenze  gefunden.  Bei 
Folgefonn  (60*^  n.  Br.)  beobachtete  Grisebach  im  Sommer  1842  solche 
Ueberreste  bis  zu  4000'  (1255  m)  ü.  M.  oder  ungefähr  550  m  höher,  als 
die  Kiefer  hier  jetzt  geht. 

Bei  dem  Hallingskarv  (60°  30'  n.  Br.)  ging  die  Kiefer  früher  mehr 
als  260  m  über  die  gegenwärtige  Höhengrenze  dieses  Baumes  und  auf 
Dovre  (62  °  n.  Br.)  mehr  als  300  m.  Hieraus  muss  man  schliessen,  dass 
im  südhchen  Norwegen  einst  der  Kieferwald  durchschnittlich  350 — 400  m 
höher  als  gegenwärtig  wuchs. 

Jetzt  geht  die  Kiefer  in  unserem  Lande,  wo  sie  ihre  Höhengrenze 
hat,  so  weit  aufwärts,  wie  es  unter  den  gegenwärtigen  klimatischen  Ver- 
hältnissen möglich  ist.  Zu  der  Zeit  aber,  als  die  Kiefer  in  unseren  Ge- 
birgen 350 — 400  m  höher  ging,  war  gewiss  auch  das  Klima  milder  als 
das  jetzige.  Um  einen  annähernden  BegriflF  zu  erhalten,  wie  viel  höher 
die  Temperatur  damals  war,  werden  wir  die  folgende  Betrachtung  an- 
stellen. Wie  bekannt  nimmt  die  Temperatur  mit  der  Höhe  durchschnittlich 
ungefähr  0,6°  C.  pr.  100  m  ab.  Unter  übrigens  unveränderten  Verhält- 
nissen entspricht  also  eine  Senkung  der  Baumgrenze  von  350 — 400  m 
einer  Abnahme  der  jährlichen  Mitteltemperatur  von  ungefähr  2,1  bis 
2,4  «  C. 

Gunnar  Andersson  hat  aus  der  früheren  grösseren  Verbreitung  der 
Hasel  (Corylus  avellana)  in  Schweden  eine  milde  Periode  im  letzten  Ab- 
schnitt der  Postglazialzeit  (die  Litorinaperiode)  nachgewiesen.  Eine  ähn- 
liche warme  Periode  hat  Brögger  für  die  Kristianiagegend  aus  der 
Molluskenfauna  der  dortigen  marinen  Ablagerungen  festgestellt.  Damals 
lag  das  Land  etwas  höher  in  den  zentralen  Gegenden  des  südlichen  Nor- 
wegens, von  denen  die  frühere  höhere  Baumgrenze  erwähnt  ist,  doch  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  als  40  m  über  dem  gegenwärtigen  Stande. 

Die  abgeleitete  Mitteltemperatur  muss  deshalb  um  ca.  0,2  ^  C.  redu- 
zirt  werden,  und  wir  erhalten  dann  als  Resultat,  dass  die  jährliche  Mittel- 
temperatur während  der  Periode  der  hohen  Baumgrenze  in  Norwegen 
1,9—2,2  *»  C.  höher  als  jetzt  war. 

Damals  lag  auch  die  SchneeUnio  höher.  Es  zeigt  sich  nämlich,  dass 
der  Höhenunterschied  zwischen  der  Schneelinie  und  der  Kiefergrenze  unter 
sehr  verschiedenen  klimatischen  Verhältnissen  in  der  Jetztzeit  ungefähr 
konstant  bleibt.  Diese  Höhendifferenz  ist  770 — 800  m,  und  wir  sind  folg- 
lich zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die  Schneelinie  während  der  milden 
Periode  ebenso  viel  höher  wie  die  Baumgrenze  lag.  Die  Lage  der  Schnee- 
linie war  also  damals  auch  350—400  m  höher  als  die  gegenwärtige.  Die 
klimatische  Schneegrenze  lag  in  jener  Zeit  höher  als  die  drei  grossen 
Schneefelder  im  südlichen  Norwegen,  der  Jostedalsbrä,  der  Folgefonn  und 
der  Hardangerjökel.  Diese  waren  folglich  damals  alle  ganz  weggeschmolzen, 
und  in  den  höchsten  Theilen  des  südlichen  Norwegen  erreichte  die  klima- 
tische Schneelinie  eine  Höhe  von  2000—2200  m  ü.  M.     Nur  einzelne  von 
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den   höchsten  Qipfeln    des  Jotunfjelde  und  Snehätten  auf  Dovre  sti^n 
damals  in  die  Region  des  ewigem  Schnees  hinauf.  Ref.  d.  Verf. 

9396.  Duiloff,  E.  —  „Sur  la  g4ographie  fhysique  de  la  YaHa  ocddm- 
tdle  {Crimie)^     C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,   pp.  355—356,    18  aoüt  1902. 

La  partie  occidentale  des  montagnes  Tauriques  comprend  deux  anti- 
clinaux  principaux  a  large  courbure,  qui  fönt  apparaltre  les  schistes  du 
Jurassique  moyen  sous  les  epais  c^caires  du  Jurassique  superieui.  Vers 
TE.  la  YaÜa  est  formee  par  un  synclinal  tres  evase.  Plus  loin  la  partie 
superieure  des  montagnes  n'est  formee  que  par  un  regime  monoclinal  du 
Jurassique  superieur,  plongeant  vers  le  N. 

La  cause  principale  de  la  naissance  de  la  Yalla  occidentale  est  due 
a  la  montee  lente  des  couches  vers  le  S.  et  surtout  au  fait  caracteristique 
du  passage  lateral,  du  N.  au  S.,  des  mamo-calcaires  du  Jurassique  supe- 
rieur aux  calcaires  coralligenes  resistants,  donnant  lieu  aux  cretes  les  plus 
elevees. 

Des  tron^ons  calcaires,  separes  par  des  eols  qui  sont  tailles  dansles 
tnamo-calcaires,  s'expliquent  par  le  fait  que  ce  passage  lateral  s*execute 
aussi  dans  le  sens  longitudinal  de  la  region  montagneuse,    de  TW.    k  l'E. 

Les  regions  calcaires  presentent  Taspect  des  regions  karsüques,  la 
partie  schisteuse  est  au  contraire  admirablement  ravinöe,  surtout  sur  le 
versant  sud.  De  gigantesques  eboulements,  anciens  et  modernes,  resultent 
de  ce  ravinement  et  forment  une  bonne  partie  des  caps,  entre  Phoros  w 
Yalta.  II  y  a  recul  de  la  ligne  de  partage  des  eaux  vers  le  N.,  de  sorte 
que  plusieurs  captures  se  preparent.  Emile  Hang. 

2396.  Cvijiö,  J.  —  ^Morphologische  und  glaziale  Studien  av^s  Bosnien, 
der  Herzegovina  und  Montenegro.  IL  Die  Karstpoljen  von  TF«/- 
bosnien  und  der  Herzegounna.*^  Abh.  k.  k.  geogr.  Ges.,  Wien,  111. 
1901,  85  S.,  1  Taf. 

Verf.  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Karstpoljen  in  West- 
bosnien und  Herzegowina.  Sie  erscheinen  als  ausgedehnte,  geschlossene 
Karstmulden  mit  ebenen  Boden;  ihre  Länge  übertrifft  ca.  2 — 3  Mal 
ihre  Breite  und  geht  zumeist  dem  Schichtenstreichen  parallel.  Sie  finden 
sich  nur  in  dislozirten  Kalkgebieten  jüngerer  Gebirgssysteme.  Hydrographisch 
zeichnen  sie  sich  dadurch  aus,  dass  ihr  Boden  in  mehrere  Abflussgebiete 
zerfällt  und  dass  sie  vorherrschend  periodisch,  zuweilen  auch  beständig 
überschwemmt  sind. 

Eingehend  beschreibt  Verf.  die  Poljen  von  KupreSko,  (die  Mulden  des 
Milaö,  die  Karstmulde  von  Mrtvica  und  von  Barjamovac).  Vukovsko  und 
Ravno,  Glamoöko  (Poljon  von  Donje  und  Gomje),  Livanjsko  (Becken  von 
Zdralovac,  Polje  von  Livanjsko  und  Busko  Blato),  Grahovo,  Duvnanjsko. 
Posusje,  Koöerinsko,  Mostarsko  Blato,  Stolaöko  und  im  Gebiet  der  ßrejava, 
Dabarsko,  Fatniöko  und  Gataöko. 

Trotzdem  fast  alle  diese  Poljen  ziemlich  die  gleichen  morphologischen 
Eigenschaften  der  Dolinen  aufweisen  und  zwischen  beiden  eigentlich  nur 
ein  quantitativer  Unterschied  zu  bestehen  scheint,  sind  sie  genetisch  doch 
ganz  verschieden.  Die  Dolinen  sind  echte  Erosionsformen,  nur  selten  finden 
sich  solche,  die  durch  Deckeneinsturz  entstanden  sind,  die  Poljen  hingegen 
entstehen  durch  die  gemeinsame  Wirkung  von  Erosion  und  Denudation. 
Die  Karstmulden  („Uvalas")  sind  die  Uebergangsformen  zwischen  beiden 
Gebilden.     Sie  erscheinen  als  durch  die  Karstkräfte  herauspräparirte  Linien 
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schwächeren  Widerstands,  die  meist  auf  Denudationsverebenungsflächen 
liegen,  die  durch  die  schwankende  Richtung  der  geringen  Wasserläule 
auf  der  fast  horizontalen  Karstebene  erzeugt  worden  sind.  Die  Denudation 
schreitet  nach  der  Tiefe  zu  fort  und  schneidet  das  Niveau  des  Grundwassers 
an.  In  Folge  dessen  entwickeln  sich  kleine  Bäche  und  Flüsse  in  den  Karst- 
mulden, die  Ueberschwemmungen  erzeugen;  es  treten  Yerebenungsflächen 
auf  und  es  entwickeln  sich  die  bekannten  hydrographischen  Verhältnisse. 
Für  die  weitere  Vertiefung  bedeutungsvoll  ist  der  Umstand,  dass  mehrere 
Grund wassemiveaus  bestehen,  die  alle  die  gleichen  Phänomene  erzeugen 
können.  Durch  die  allmähliche  Verschmelzung  zweier  oder  mehrerer  solcher 
Poljen  entstehen  zusammengesetzte  Poljen,  die  oft  aus  zahlreichen  selbst- 
ständigen hydrographischen  Becken  bestehen.  Werden  sehr  mächtige  Grund- 
wasseradem  angeschnitten,  so  entstehen  schliesslich  innerhalb  der  Poljen, 
da  der  Zufluss  starker  als  der  Abfluss  ist,  mächtige  Seen.  Werden  die 
Ponore  endlich  erweitert,  so  verschwindet  das  Wasser  wieder  und  die  ebene 
Bodenfläche  besteht  aus  Seesedimenten  und  ist  durch  Seeabrasion  entstanden. 
Ihre  Anlage  ist  meist  eine  tektonische.  Die  tektonischen  Vorgänge  setzten 
sich  zu  Ende  des  Neogens  und  im  Diluvium  fort  und  waren  am  intensivsten 
längs  der  alten  Verwerfungen.  Ihr  Sinn  ist  ein  solcher,  dass  sich  die  nord- 
östliche Umrandung  des  Polje  über  seinen  Boden  neigt  und  dass  die  älteren 
Schichten  der  Umrandung  die  Tendenz  haben,  die  neogenen  am  Rande  ab- 
gelagerten Schichten  zu  überdecken.  In  Uebereinstimmung  damit  liegen 
die  Terrassen  gleichen  Alters  längs  der  nordösüichen  Umrandung  höher  als 
auf  der  südwestlichen,  und  auch  die  Sohle  der  meisten  Poljen  ist  von  NO. 
nach  SW.  geneigt.  Die  Terrassen  sind  dreifachen  Alters:  neogen,  diluvial 
und  rezent,  von  denen  die  ersteren  stets  in  älteres  Gestein  eingeschnitten 
sind.  Die,  die  einst  keine  Seen  bargen,  zeigen  keine  Terrassen,  höchstens 
Andeutungen  von  Strandlinien.  Die  Hauptursachen  der  einstigen  Seen- 
bUdung  liegen  in  der  Glazialperiode  und  in  der  erst  allmählichen  Erweiterung 
der  Ponore.  Dass  auch  in  der  Postdiluvialzeit  noch  Schwankungen  ein* 
traten,  beweisen  die  oft  mehrfachen  rezenten  Terrassenbildungen  in  den 
diluvialen  Sauden. 

Die  zunehmende  Versenkung  des  Grundwassers,  das  ja  im  Karst  nicht 
als  grosse  Fläche,  sondern  in  Form  subterraner  Flüsse  und  Bäche  auftritt, 
führt  schliesslich  zur  Vernichtung  der  Poljen.  Sie  werden  allmählich,  aber 
ununterbrochen  trocken  gelegt  und  fallen  der  rückschreitenden  Erosion 
fliessenderGewässer     anheim.  A.  Klautzsch. 

88W.  Eck,  H.  —  „ScUzschlirf  unweit  Fulda.  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  geognostischen  Verhältnisse  seiner  Umgebung  und  seiner  Heil- 
queUen."*  Jb.  kgl.  preuss.  geol.  L-A.  etc.  Berlin,  XXII,  1902,  S.  203 
bis.  292. 

Eine  ausserordentlich  umfassende  Literaturübersicht  bildet  die  Ein- 
leitung der  Arbeit,  der  sodann  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die 
Qliederung  des  Buntsandsteins  und  über  seine  Lagerung  folgen.  Ein  von 
Fulda  in  SO.-NW.-Richtung  herziehender  Flötzgraben  ist  seit  längerer  Zeit 
bekannt,  hierzu  treten  bei  Salzschlirf  quer  verlaufende,  wahrscheinlich 
jüngere  Verwerfungen.  Der  Flötzgraben  selbst  ist  in  sich  auch  wieder 
zerbrochen  und  gestört  und  enthält  Muschelkalk,  Keuper  und  an  einer 
Stelle  auch  Liasschichten,  wie  schon  länger  bekannt. 

Die  4  zu  Kurzwecken  benutzten  Quellen,  die  als  jod-,  brom-  und 
lithionhaltige    Kochsalzsäuerlinge    zu    bezeichnen    und    namentlich    wegen 
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ihres  Lithiongehalts  bekannt  sind,  entspringen  ans  geringen  Tiefen:  Boni- 
faciusbrunnen  aus  21  m  (eine  daneben  stehende  neue  Bohrung  30  m),  dt-r 
Kinderbrunnen  hängt  ganz  eng  mit  ihm  zusammen.  In  ähnlichem  Ver- 
hältnis zu  einander  stehen  Tempelbrunnen  und  Schwefelquelle.  Am 
wichtigsten  ist  der  Bonifaciusbrunnen ;  sein  Salzgehalt  wechselt,  von  Mai 
bis  Juni  ist  er  hoch,  um  von  da  bis  zum  November  (von  14  **/q  auf  6*/y 
zu  sinken  und  dann  wieder  allmählich  zu  steigen.  Beim  Abteufen  der 
neuen  Bohrung  vermehrte  er  sich,  wohl  in  Folge  Zudrangs  salzigerer 
Lösungen  aus  der  Teufe  beträchtlich,  ebenso  bei  stärkerem  Auspumpen 
Der  Brunnen  hefert  jetzt  45600  1  in  der  Stunde.  Er  steht  im  Buntsand- 
stein, die  8  anderen  im  Muschelkalk,  sie  liegen  also  ganz  dicht  an  einer 
der  erwähnten  Verwerfungsspalten.  Nach  der  Ansicht  des  Verf.  kommen 
sie  dadurch  zu  Stande,  dass  atmosphärische  Wasser  in  dem  im  W.  und 
NW,  gelegenen  Buntsandsteingebiet  versinken  und  bis  zum  Zechstein  vor- 
dringen,  dem  sie  ihren  Salzgehalt  entnehmen,  dann  mit  Kohlensäure  zu- 
sammentreffen und  in  Folge  hydrostatischen  Drucks  auf  der  Verwerfungs- 
spalte wieder  zu  Tage  treten.  Die  Kohlensäure  betrachtet  er  als  letzten 
Akt  der  vulkanischen  Thätigkeit  des  Vogelsberges. 

Anhangsweise  werden  noch  ältere,  jetzt  z.  Th.  nicht  mehr  bekannte 
Mineralquellen  von  Landenhausen,  GrossenlQder,  Schlitz  und  Fulda  be- 
sprochen. H.  Lotz. 

2398.  Soellncp,  J.  —  „Oeognostische  Beschreibung  der  Schwarzen  Bert^t 

in  der  nördlichen  Rhön.""     Jb.  kgl.  preuss.  geol.  L.-A.  etc.  Berlin,  XXII. 

1902,  S.  1—78,  4  Taf. 

Die  „Schwarzen  Berge"  schliessen  sich  südwestlich  an  den  Kreuz- 
berg an,  mit  dem  sie  durch  den  breiten  Guckassattel  zusammenhängen: 
sie  gehören  zum  bayerischen  Antheil  der  Rhön.  Den  Grundstock  derselben 
bildet  die  Trias  (Mittlerer  Buntsandstein  bis  Oberer  Muschelkalk)^  die  über- 
deckt bezw.  durchbrochen  wird  von  Tertiär  (Basaltbreccie  und  Basalttuffi 
und  mannigfachen  Basalten.  Tektonisch  interessant  ist  eine  bedeutende 
NW.-SO.-Verwerfung,  die  sich  u.  A.  im  Buntsandstein  durch  Barytführunjr 
(auch  in  Parallelgängen)  bemerkbar  macht.  Die  beobachteten  Basalte  sind 
ihrer  Alterstblge  nach: 

I.  Plagioklasbasalt,  II.  Mehlithfiihrender  Nephelinbasalt,  III.  Nephclin- 
basanit,  IV.  Nephelinbasalt,  V.  Picotitbasalt. 

Im  Nephelinbasalt  wurde  Umwandlung  des  Olivins  in  das  noch  etwas 
unsichere  Mineral  Iddingsit  beobachtet. 

Das  als  Picotitbasalt  bezeichnete  Gestein  tritt  geologisch  völlig  selbst- 
ständig als  Durchbruch  durch  eine  Nephelinbasaltdecke  in  2  Formen 
(picotitführender  Limburgit  und  Nephelinbasalt)  auf.  Der  Picotit,  ein 
Spinell  mit  geringem  Chromgehalt,  tritt  völlig  oder  nahezu  völlig  an  Stelle 
des  Magneteisens.  Wenngleich  eine  Isolirung  und  quantitative  Analyse 
desselben  nicht  gelang,  so  konnte  doch  aus  einer  quantitativen  Analyse  des 
Gesteins  vergleichsweise  geschlossen  werden,  dass  er  etwa  5 — 6®/q  ausmacht 

W.  Lotz. 
3399.  Branco,  W.  —  ^Das  vulkanische  Vorries  und  seine  Beziehungen 

zum    vulkanischen   Riese   hei  Nördlingen.*^      Abh.  k.  preuss.  Akad.  d. 

Wiss.  1902.  Berlin,   1903,  132  S.,  1  Taf. 

ImVorfolg  seinerfrüherenArbeiten  (Ci.C.-Bl.III.No.  1287)  behandelt  der  Verf. 
im  vorliegenden  Werk,  bei  dessen  ?]ntstehung  auch  E.  Fraas  wieder  be- 
theiligt ist,  nicht  nur  das  Vorries,  sondern  bemüht  sich  auch,  die  Einwürfe 
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Koken's  (G.C.-Bl.  III,  No.  1286,  1290)  auf  das  Eingehendste  zu  widerlegen, 
l'm  die  Möglichkeit  des  Abgleitens  grosser  Schollen  zu  beweisen,  zieht  er  eine 
Reihe  von  Beispielen  aus  den  Alpen,  den  Apenninen  u.  s.  w.  herbei,  zu- 
gleich auf  die  verhältnissmässig  viel  kleineren  Entfernungen  im  Ries  gegen- 
über diesen  Beispielen  hinweisend.  Eine  Beschleunigung  erfuhr  diese  ab- 
gleitende Bewegung  durch  eine  gewaltige  Explosion,  deren  Wirkungen  die 
beiden  Forscher  im  Vorries  gefunden  haben  und  die  sie  nunmehr  auch 
fiir  das  eigentliche  Ries  annehmen,  und  zwar  eine  Explosion,  die  vielleicht 
die  Folge  von  Wasserzutritt  zum  Magma  der  Lakkolithen  war  und  sich 
nur  durch  Zerstäubung  der  Sedimentdecke,  nicht  durch  Ergussgesteine  und 
Tuffe  äusserte,  auch  war  sie  völlig  unabhängig  von  den  kleinen  ver- 
einzelten Schlackenexplosionen  des  Rieses.  Die  Wirkung  dieser  grossen 
Explosion  sieht  Verf.  vor  Allem  in  der  Vergriesung  des  weissen  Jura,  der 
weissen  Jurabreccie,  die  keineswegs  auf  Spalten,  sondern  ganz  inselförmig 
auftritt.  Stücke  dieser  Breccie  fanden  sich  im  vulkanischen  Tuff,  sie  ist 
also  älter  als  er,  ausserdem  tritt  sie  aber  auch  da  auf,  wo  kein  Tuff  ist. 
Der  Annahme  dieser  Explosion  liegt  eine  Anregung  von  E.  Süss  zu 
Grunde,  die  allerdings  alle  Riesphänomene  durch  eine  solche  erklären  will. 
Hiergegen  spricht  indes  schon  allein  die  Grösse  der  umgelagerten  Schollen 
und  die  Höhenlage  des  Granits.  Als  Beispiel  einer  ähnlichen  Explosion 
wird  die  des  Vulkans  Bandai  San  in  Japan  im  Jahre  1888  angeführt 
Eine  andere  Entstehung  der  Weissjurabreccie,  sei  es  durch  Gebirgsdruck, 
sei  es  durch  Erdbeben,  hält  Verf.  für  ausgeschlossen. 

Das  Vorries,  das  in  Form  eines  Halbkreises  das  Ries  im  Süden  um- 
giebt,  ist  in  seinem  Bau  verschieden  von  ihm  und  selbstständig  zu  denken. 
Die  Tuffe  desselben  sind  an  Ort  und  Stelle  entstanden,  da  sie  die  Jura- 
kalke theilweise  geschwärzt  haben.  Es  lässt  sich  von  0.  nach  W.  ein 
zweimaliger  Wechsel  von  üparitischen  Tuffen  und  granitischen  Explosions- 
produkten beobachten,  die  sich  nahezu  ausschliessen.  Letztere  sind  die 
älteren,  sie  stellen  keinen  Tuff,  sondern  zerblasenen  Granit  dar  —  an 
einer  Stelle  wurde  auch  Gneiss  darin  beobachtet  —  als  Folge  der  Explosion. 
Daneben  kommt  mehr  oder  weniger  fester  Granit  an  zahlreichen  einzelnen 
Stellen,  z.  Th.  zusammen  mit  dem  zerblasenen  vor;  es  sind  ebensolche 
Aufpressungen  wie  der  Granit  des  Rieses,  nur  in  viel  kleinerem  Maa^sstabe, 
ähnlich  auch  dem  des  Steinheimer  Beckens.  Aber  vielleicht  hängen  diese 
einzelnen  Punkte  unterirdisch  zusammen  und  bilden  so  in  der  Tiefe  ßinen 
Uranitrücken  mit  zahlreichen  Apophy3en.  Dazu  stimmt  auch  die  Karte 
der  magnetischen  Störungen  des  Riesgebiets  von  Hausmann  (im  Anhang), 
aus  der  nicht  der  geringste  Zusammenhang  der  magnetischen  Störungs- 
linien mit  den  grossen  Störungslinien  und  Abbruchen  der  Alp  hervorgeht. 
Auch  im  Vorries  finden  sich  überschobene  Massen,  ähnlich  der  Buchborg- 
scholle, nur  sind  sie  viel  kleiner  und  zum  grössten  Theil  schon  wieder 
♦»ntfernt. 

Im  Einzelnen  werden  dann  die  Aufschlüsse  der  Eruptivgesteine  im 
Ries  und  Vorries  besprochen,  aus  denen  diese  allgemeinen  Schlüsse  ge- 
wonnen wurden.  Die  Reihenfolge  der  besprochenen  tektonischen  Er- 
scheinungen des  Rieses  und  Vorrieses  nach  Branco  würde  demnach  sein: 
Aufpressung  der  Granite.  Bergbildung  im  Ries  und  lokal  beschränkte  Auf- 
pressungsversuche im  Vorries,  dann  grosse  Explosion  und  Breccienbildung, 
hierbei  Entstehung  der  granitischen  Explosionsprodukte,  und  erst  dann  die 
viel  kleineren  Explosionen  mit  üparitischen  Tuffen,  ähnlich  den  Vulkan- 
embrj-onen  von  Urach.     Die  Buchberggerölle  sind  älter  als  beide  Explosionen. 
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da  sie  sich  sowohl  im  Tuff  wie  im  miUeleo2&Deii  Meeressaad  geftndeii 
haben. 

Die  zweite  kleinere  Hälfte  der  Arbeit  ist  der  aQsf&hrlichen  Wider- 
legung der  Anschauungen  Koken's  gewidmet,  insbesondere  seinem  Glasal 
Seine  Grandmoränen  werden  für  Gehängeschntt  erklärt,  die  yon  ihm  beob- 
achteten SchUffe  im  Wömitzthal  hält  Verf.  für  solche  tektoniscber  Ent- 
stehung in  Folge  des  Grabeneinbrachs  des  Wömitzthales.  Die  Buehbog- 
geschiebe,  die  auf  den  verschiedensten  Lagerstitten,  primären,  sekund&m 
und  tertiären  vorkommen,  sind  älter  als  Koken  annahm,  und  nur  da 
fkzettirt  und  gekritzt,  wo  sie  tektonische  Einwirkungen  eriitten  hab^n,  sind 
also  m  diesem  Fall  auch  pseudoglastal.  Die  oft  herangezogene  Lau^- 
heimer  Breecie  enthält  Buchberggeschiebe,  dagegen  ist  das  Yoricommen 
von  obermiozänem  Tertiär  darin  nicht  zu  erweisen,  die  bisherigen  Be- 
hauptungen beruhten  auf  Irrthümem  oder  mangelhaft  erhaltenen  Fossilien. 
Sie  stellt  eine  überschobene  Masse  dar,  die  indes  ihre  innere  Form  nicht 
so  bewahrt  hat,  wie  die  Buchbergscholle. 

Unter  Bunter  Breecie  verstand  man  einerseits  die  als  erste  Schicht 
des  sich  in  der  Jungtertiärzeit  füllenden  Rieskessels  ^itetehenden  auf- 
gearbeiteten Massen  und  andererseits  die  bei  den  Ueberschiebungen  ent- 
stehende Reibungsbreccie.  Die  eigenthümliche  Struktur  dieser  letzteren 
Massen,  von  Sauer  als  Hohlspiegelstruktur  bezeichnet,  lässt  auf  Verarbeitung 
in  trockenem  Zustand  folgern  und  schliesst  ihre  glaziale  Entstehung  aus. 
Allerdings  ist  ihre  weite  Verbreitung  nördUch  Donauwörth,  entfernt  von 
Ries  und  Vorries,  noch  nicht  völlig  sicher  erklärt. 

Für  einen  Riesgletscher  fehlen  aber  alle  sicheren  Glazialspuren  im 
Kessel  selbst.  Das  auf  die  Hochfläche  ,,  geschobene  **  Riestertiär  konnte 
sich  ebenso  gut  dort  oben  bilden  und  ein  Riesgletscher  hätte  doch  zuerst 
einen  Weg  durch  die  breite  Pforte  im  Norden  genommen  statt  die 
Hänge  zu  erklettern.  Eine  Vereisung  des  nördlich  vorgelagerten  Hessei- 
bergs, wie  sie  Thürach  wiU,  konnte  unmöglich  solche  Kraftäusserungen 
haben  und  die  früher  von  Koken  angenommene  allgemeine  Vergletscherung 
der  Alb  hat  auch  er  wieder  fallen  lassen. 

So  bleibt  nach  des  Verf.  Ansicht  nur  die  eine  Ursache,  der  Vulka- 
nismus, für  das  Riesphänomen  übrig.  H.  Lotz. 

3400.  Hoyer.  —  „Die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgegend  von 
Sehnde.''  Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.,  Bd.  54,  1902,  S.  84—143. 
1  Karte  1 :  100  000,  u.  1  Tafel. 

Das  Gebiet  zeichnet  sich  aus  durch  NNO.-  bezw.  N-Streichen  der  Er- 
hebungen (selten  kommt  abweichendes,  NO.-  bis  O.-Streichen  vor);  es  sind 
alle  Schichten  vom  Perm  bis  zum  Alluvium  vertreten;  die  älteren  Schichten 
bis  zur  Unteren  Kreide  inklusive  bilden  einen  grossen  Sattel,  dessen 
Schichten  regelmässig  nach  0.  und  W.  von  der  Sattellinie  abfallen  und  ^war 
die  ältesten  am  steilsten  (bis  52  ®),  die  jüngsten  allmählich  immer  flacher 
(9 — 15*^);  im  Westen  des  Gebietes  dagegen  legen  sich  die  Schichten  der 
Oberen  Kreide  ganz  flach  auf.  Es  werden  dann  der  Reihe  nach  die  ein- 
zelnen Schichten  von  oben  an  besprochen.  Der  Diluvium  besteht  aus  nor- 
dischen Sanden  und  Schottern;  vom  Tertiär  ist  nur  Oligozän  vorhanden, 
das  meistens  aus  in  Bruchspalten  eingeklemmten  Schollen  besteht;  Ober-, 
Mittel-  und  Unter-Oligozän  konnte  unterschieden  werden.  Von  der  Obe^ 
kreide  ist  Senon  vorhanden;  Emscher-,  Cuvieri-  und  Scaphitenpläner  fehlen; 
im  Norden  lagert  das  Senon  transgredirend    auf  dem  Galeritenpläner  (viel- 
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leicht  sogar  an  einer  Stelle  auf  Gauft);  im  Westen  des  Gebietes  sind  Brong- 
niarti  und  Mytiloidespläner  vorhanden.  '  Cenoman  ist  in  beiden  Abtheilungen 
nachgewiesen.  Gaultistin  reicher  Gliederung  vorhanden:  FlammenmergeU 
Thone  mit  Hoplites  interruptas  und  Inoceramus  sulcatus,  Tardefurcatus- 
und  Milletianusthone,  Gargasmergel. 

Das  Obere  Neocom  mit  Belemnites  brunsvicensis,  Oppelia  nisioides, 
mehreren  neuen  Formen  von  Crioceras  und  Ancyloceras  ist  bei  Gödringen 
aufgefunden;  vom  mittleren  Neocom  sind  die  Schichten  mit  Olcostephanus 
Phillipsii  vorhanden;  die  Schichten  mit  Belemnites  subquadratus  und 
Hoplites  noricus  liegen  unmittelbar  auf  dem  Wealden.  Dieses  kommt  nur 
östlich  von  Sehnde  bis  Lühnde  als  schmaler  Streifen  unter  dem  Neocom 
heraus;  es  scheint  meistens  bei  der  Hilstransgression  zerstört  zu  sein. 
Weisser  Jura  und  Oberer  und  Mittlerer  brauner  Jura  fehlen,  was  auf  Ab- 
rasion zuröckgeführt  wird. 

Die  jüngsten  vorhandenen  Juraschichten  sind  die  Thone  mit  Ino- 
ceramus polyplocus,  Harpoceras  Haugi  Duv.,  Sonninia  Sowerbyi. 

Sehr  reich  an  Petrefakten  ist  die  Opalinuszone,  die  in  zwei  Ab- 
thellungen  gegliedert  wird,  filr  die  Untere  sind  Eisenkalkkonglomerate  mit 
Harpoceras  Beyrichi  besonders  charakteristisch.  Vom  Lias  sind  Jurensis- 
mergel  nur  bei  Sehnde  vorhanden;  bei  Gretenberg  liegen  Beyrichischichten 
unmittelbar  auf  den  Posidonienschiefem.  Diese  sind  weiter  verbreitet,  aber 
nirgends  gut  aufgeschlossen.  Amaltheenthone  sind  ebenfalls  vorhanden, 
aber  jetzt  schlecht  aufgeschlossen;  tiefere  Schichten  des  Lias  sind  jetzt 
überhaupt  nicht  mehr  aufgeschlossen.  Hervorgehoben  wird  das  Auf- 
treten von  Schichten  mit  Fossilien  auf  sekundärer  Lagerstätte  an  der  Grenze 
von  Lias  und  braunem  Jura;  femer,  dass  diese  Niveauschwankungen  und 
Transgressionserscheinungen  in  diesem  Gebiet  in  höhere  Schichten  hinauf- 
reichen als  bei  Dornten  und  dass  sie  bei  Hildesheim  und  Hannover  in  noch 
höheren  Schichten  (Untere  Polyplocusschichten)  hinaufreichen,  also  nicht 
auf  eine  kurze  Zeitspanne  beschränkt  waren,  endlich  die  Selbstständigkeit 
der  Zone  mit  Harpoceras  Beyrichi. 

Von  der  Trias  sind  sämmtliche  Glieder  vorhanden  in  normaler  Aus- 
bildung; bei  Sehnde  sind  im  Roth  Salze  erbohrt;  die  Zechsteinsalze  sind 
durch  mehrere  bis  1000  m  tiefe  Bohrungen  bei  Wehningen,  Balzum  und 
Sehnde  erbohrt. 

In  einem  Schlussabschnitt  wird  die  Tektonik  des  Gebietes  ein- 
gehender besprochen  und  gezeigt,  wie  zwei  grosse  NS.-Störungen  das  Gebiet 
durchsetzen,  an  denen  z.  Th.  sehr  erhebliches  Absinken  der  einzelnen 
Schollen  erfolgt  ist;  z.  Th.  sind  auch  Ueberschiebungen  zu  vermuthen. 
Auch  fehlen  einige  grössere  und  zahlreiche  kleinere  Querverwerfungen  nicht. 
Die  wichtigsten  der  gefundenen  neuen  Fossilien  sind  auf  einer  Tafel 
abgebildet.  C.  Gagel. 

2401.  Kilian,  W.  —  f,Sur  divers  faits  nauveaux  de  la  geologie  des  Alpes 
dauphinoises.*'  Trav.  du  Lab.  de  G6ol.  de  la  Faculte  des  Sc.  de  l'Univ. 
de  Grenoble,  vol.  V,  No.  1  (1900),  p.  29—32. 

Reproduction  d'une  note  de  Tauteur  parue  dans  les  Comptes  Rendus 
de  TAc.  des  Sc.  de  Paris  (7.  Nov.  1898)  et  relative  ä  difförents  points  de 
la  tectonique  et  de  la  stratigraphie  de  la  zone  du  Brian^onnais  (trace  dos 
ügnes  directrices,  terminaison  N,  du  Massif  du  Pelvoux,  sous-zones  tec- 
toniqes,  absence  de  charriages  lointains,  pointements  eruptifs,  schistes, 
cristallins  resultant  du  laminage  des  roches  eruptives  basiques)  (Pietre 
Verdi  etc.).  Anal,  de  Taut. 
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2402.  Kilian,  W.  et  Lory,  P.  —  ^Notices  giologiques  sur  divers  poinU 
des  Alpes  frangaises,  servant  de^compl^mhit  au  Livret-Guide  d^  Er- 
cursions  du  8e  Congris  g^ologique  international  (1900)^  Trav.  du 
Labor,  de  Göol.  de  la  Faculte  des  Sc.  de  TUniv.  de  Grenoble,  vol.  Y, 
No.  3,  1901. 

Au  compte  Rendu  de  ce  memoire  d6jä  public  dans  le  Centralblaii 
{I,  No.  983 — 989)  il  couvrent  d'ajouter  que  les  auteurs  proposent  un  nom 
specifique  nouveau:  Magellania  (Zeilleria)  delphino-jiirensis  K.  et  L  ponr 
AValdheimia  pseudojurensis  Piet.  et  de  Lor.,  Weerth.»  Quenstedt;  non  Ter. 
pseudojurensis  Leymerie,  d'Orbigny  etc.  du  Valanginien  de  TEchaillon-les- 
Bains.  Anal,  de  laut. 

2403.  Lory,  P.  —  „Sur  un  ensemble  de  Plis  exterieurs  ä  BeUedonne  ei 
refoules  veis  cette  chame."'  Trav.  du  Lab.  de  Geol.  de  la  Faculte  des 
Sc.  de  Grenoble,  t.  V,  No.  1  (1900),  p.  37—40. 

L'autcur  deraontre  ä  l'aide  de  ses  propres  observations  et  de  celle.s 
de  Ch.  Lory,  W.  Kilian,  V.  Paquier  que  la  tendance  au  deversement  des 
plis  vers  TEst  y  est  generale  dans  toute  la  largeur  de  la  region  du  bord 
subalpin,  depuis  son  origine  meridionale  jusqu'ä  Notre  Dame-de-Commiers; 
plus  au  Nord,  le  meme  sons  de  la  dissymetrie  se  maintient  dans  les  acci- 
dents  occidentaux  (bordure  du  Vercors),  mais  ceux  de  la  bordure  des 
•Chaines  alpines  se  dejottent  vers  Texterieur.  La  zone  exterieure  des 
Alpes  au  Sud  de  Grenoble  a  donc  uno  structure  en  eventail  (Vercors). 

L'auteür  montre  en  outre  qu'avant  la  poussee  vers  l'E.,  atcom- 
pagnant  le  ridement  subalpin,  la  region  de  la  Mure  avait  dejä,  comme  la 
zone  alpine  de  BeUedonne,    subi  un  fagonnement  en  dömes    et  anticlinaui, 

W.  Kilian. 
12404.  Kilian,  W.  et  Matte,  H.  —  „Documents  pour  servir  ä  I^  descripiion 
geologique  des  Alpes  delphinosavoisiennes.  Compte  Rendu  iCutie 
Excursion  g6ologique  dans  les  Alpes  du  Dauphin^  et  de  la  Savoie, 
faite  du  1.  au  7.  Aoüt  1901  par  les  EUves  des  diverses  FacuUh  des 
Sciences  de  France  saus  la  Direction  de  M.  W.  Kilian,  Prof.  ä  la 
FacultS  des  Sciences  de  Orenohle.'*  Trav.  du  Labor,  de  Geol.  de  la 
Faculte  des  Sc.  de  l'Universite  de  Grenoble,  vol.  VI,  No.  1,  p.  109—202, 
3  PI.,  Grenoble,  1902. 

Le  compte  rendu,  tres  complet,  est  destine  a  servir  en  meme  temps  de 
Livret-Guide  pour  les  localites  les  plus  interessantes  et  les  plus  classiques  de  la 
region  delphino-savoisienne.  II  renferme  de  nombreuses  coupes  typiques 
-et  un  aper^u  sur  la  structure  g^nörale  des  Alpes  fran^aises  ainsi  que  des 
indications  bibliographiques  utiles.  W.  Kilian. 

13405*  Kilian,  W.  —  „Miscellanees  siratigraphiques  et  tectoniques^   Aniu 
de  rUniv.  de  Grenoble,  vol.  XV.  No.   1,  p.   143—147. 
Cette  note  qui  contient: 

A.  Une    rectification    au    sujet    d*une    citation    de    Tetage  callovien  ä 
Noyarey  (Isere). 

B.  Sur  quelques  gisements  de  TEtage  aptien. 

C.  Sur  deux  organlsmes  du  Mesozoique  alpin. 

D.  Sur  les  phenomenes  de  charriage  des  Pr^alpes. 

est  la  simple  reproductlon  d'articles  d^jä  publies  par  Tauteur  en  19<)1 
-et  1902  dans  le  Bulletin  de  la  Soc.  g6ol.  de  France. 

Anal,  de  Taut. 
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2406.  Lugeon,  Maurice.  —  y, Analogie   entre   les  Carpaihes  et  les  Alpes.** 
C.  R.  Ac.  Sc.  CXXXV,  pp.  872—874.  17  nav.  1902. 

L'auteur  se  demande,  si.  comme  dans  les  Alpes,  de  grands  plis 
couches  superficiels.  diriges  vers  Texterieur  de  la  chaine^  n'ont  pas  aussi 
contribue  a  la  formation  des  Carpathes  et  a  la  marche  d'une  onde  vers 
le  nord. 

Dans  une  etude  recente,  Uhlig  a  conclu  que  les  plis  du  Tatra,  au 
nombre  de  quatre,  sont  diriges  vers  Tintörieur  de  la  chaine,  seit  vers  le 
sud.  Lugeon  pense  que  Tinclinaison  des  couches  vers  le  nord  n  est 
pas  une  preuve  en  faveur  du  plissement  vers  le  sud,  puisque  noüs 
connaissons  Texistence  de  plis  plongeants.  II  cherche  a  demontrer  que 
les  trois  anticlinaux  de  la  chaine  calcaire  du  Tatra  sont  des  tetes 
anticiinales  plongeantes  de  grands  plis  couches  vers  le  nord.  La  r^gion 
haut-tatrique  serait  une  zone  sans  racines ;  la  region  subtatrique  formerait 
les  deux  replis  frontaux  plongeants  d'une  deuxieme  nappe  de  recouvrement 
venue  aussi  du  sud,  superieure  ä  la  precedente  qui  senfonce  sous  eile. 
La  grande  zone  archeenne  represente  peut-etre  une  nappe  inferieure  aux 
deux  autres.  Emile  Haug. 

2407.  Martel,  E.  A.  —  „Sur  la  caveme  du  HöU-Loch  (Trou  d'Enfer) 
et  la  (sic!^  Schleichende  Brunnen  (source  rampanie)  (Suisse)."*  C.  R. 
Ac.  Sc.  CXXXV,  pp.  305—308,  4  aoüt  1902. 

L*auteur  decrit,  d'apres  des  observations  anterieures  et  aussi  d'apres 
des  observations  personnelles,  la  grotte  dite  Höll-Loch,  ä  75  m  au-dessus 
de  Stalden,  non  loin  de  Schwyz. 

11  y  retrouve  tous  les  caracteres  des  grottes  fran^aises  creusees  dans 
les  memes  terrains,  c.-ä,-d  dans  le  N^ocomien,  TUrgonien  et  le  Senonien. 
Le  Höll-Loch,  qui  s'etend  ä  plus  de  1500  m  de  distance  dans  les  tlancs 
de  la  montagne,  est,  comme  la  plupart  des  cavernes,  l'oeuvre  des  eaux 
souterraines  agrandissant,  par  erosion,  corrosion  et  pression  hydrostatique, 
les  fissures  preexistantes  du  calcaire.  Les  enormes  marmites  de  geants 
que  Ton  y  observe  ne  sont  nuUement  des  „Gletscher-Mühlen**. 

Le  Schleichende  Brunnen  est  une  resurgence  du  type  vauclusien  des 
eaux  qui  circulent  dans  la  caverne,  eile  resulte  de  la  capture  de  ces  eaux 
par  l'approfondissement  du  thalweg  de  la  Muotta.  La  riviere  souterraine 
qui  traverse  le  Höll-Loch  a  abaisse  graduellement  son  lit  de  100  m 
environ. 

Les  ondulations  du  fond  de  la  grotte  suivent  exactement  les  sinuo- 
sites  des  plis  locaux.  Les  eaux  les  suivaient  egalem ent,  jusqu'a  ce  que 
les  diaclases  et  les  failles,  surtout  dans  les  charnieres  des  plis,  leur  eussent 
ouvert  des  canaux  inferieurs.  Emile  Haug. 

2408.  fiirand,  Jean.  —  „Etudes  geologiques  sur  la  Limagne  (Auvergne).*" 
Bull.  Serv.  Carte  geol.  Fr.,  t.  XIII,  no.  87,  pp.  1-410,  pl.  I— 11,  flg.  1 
ä  97,  1902.     (These  de  doctorat  Paculte  des  Sciences  de  Paris). 

La  region  etudiee  dans  ce  volumineux  memoire  commence  vers 
Brioude  et  s'etend  jusque  vers  Saint-Germain-des-Posses.  Elle  est  com- 
prise  entre  le  Cezallier  et  la  chaine  des  Puys,  a  l'W,  et  les  premiers 
contreforts  du  Porez,  a  TE.  Cette  bände,  qui  correspond  sensiblement  ä 
laire  de  culture  de  la  vigne,  est  designee  d'une  manlere  generale  sous  le 
nom  de  Limagne,  par  Opposition  a  la  region  montagneuse,  riche  en 
paturages,  que  Ton  appelle  la  Montagne. 
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Apres  avoir  donne  an  court  Historique  et  une  copiease  Biblio- 
graphie, Tauteur  aborde  ce  qn'il  appelle  la  Partie  docamentaire  d? 
son  travail. 

Le  chapitre  I  est  consacr^  aux  Vallees  des  Couzes  Chambon  et 
Pavin,  region  qui  comprend  le  versant  oriental  des  Monis  Dore  jusqua 
TAllier.  Les  terrains  oligocenes  y  reposent  sur  une  plateforme  archeeDoe 
(au  S.)  ou  granitique  (au  N.),  surelevee.  Les .  formations  oligocenes 
anoiennes  ont  seules  persiste,  les  assises  recentes  avaient  partout  dispani 
au  moment  de  i'epanchement  des  grandes  coulees  basaltiques  qui  ont  pro- 
tege  leur  substratum  contre  Terosion. 

L'Oligocene  y  comprend  quatre  termes  principaux: 

1.  ä  la  base,  des  sables  argileux; 

2.  des  calcaires  sublithographiques  avec  Striatella  et  Nystia; 

3.  des  argiles  sableuses  rouges  et  des  gres  ou  des  sables  avec  galets; 

4.  des  calcaires  jaunätres  a  Potamides  Lamarcki,  des  calcaires  jaunes 
ä  Cypris  et  des  calcaires  blancs  a  Potamides  et  Limnea  cf. 
Brongniarti. 

Le  chapitre  II  est  relatif  au  Lembron  et  aux  compartiments 
sureleves  de  sa  bordure.  Cette  region  est  une  veritable  unit^  geolo- 
gique,  analogue  a  la  Limagne  proprement>dite.  Elle  comprend  une  zone 
mediane  effondree,  bördle  a  TE  et  a  TW  par  des  parties  surölevees. 

L'Oligocene  y  repose  sur  le  gneiss,  qui  est  souvent  separe  des  for- 
mations sediraentaires  par  une  couche  de  bauxite,  veritable  laterite 
fossile,  indiquant  l'exlstence  d'une  ancienne  peneplaine  emergee.  Sur  la 
bauxite,  et  la  oü  eile  persiste  seulement,  existe  un  niveau  inferieor  de 
calcaires  laguno-saumätres  caracterise  par  Cerithium  margaritaceum,  Pota- 
mides rhodanicus,  etc.  Un  second  Systeme,  separe  du  premier  psu*  quelques 
couches  detritiques  et  reposant  ailleurs  sur  le  granite,  est  caracterise  par 
Potamides  arvemensis,  Lamarcki,  Cer.  plicatum.  Ce  d^pot  de  laganes 
saumätres  est  peu  epais  ä  TW,  tres  puissant  ä  TE.  Tous  les  gisements 
de  Vertöbres  du  Lembron  appartiennent  a  ce  second  niveau,  ils  sont 
caract^rises  par  les  genres:  Lophiomeryx,  Cainotherium,  Anthracotheriom. 
Acerotherium,  Hyaenodon,  Didelphys,  etc. 

La  Limagne  proprement-dite  fait  Tobjet  du  chapitre  III.  Elle 
comprend: 

1.  Entre  Issoire,  Coudes,  la  Chaux  et  Saint-Babel,  une  serie  de  com' 
partiments  dans  lesquels  ie  granite  se  maintient  a  une  altitade 
elevee  et  qui  forme  la  region  anticlinale  de  Saint-Yvoine; 

2.  Sur  la  rive  droite  de  TAllier,  un  massif  protege  par  de  nom- 
breuses  coulees  basaltiques  et  phonolithiques  qui  constitue  la 
Comte; 

3.  Une  region  plus  affaissee,  pauvre  en  roches  volcaniqnes,  qui  se 
developpe  entre  l'Allier  et  la  Dore  et  comprend  les  environs  de 
Billom,  de  Vertaizon,  de  Lezoux  et  de  Courpiere; 

4.  Sur  la  rive  gauche  de  TAliier,  la  Limagne  meridionale,  qui  seiend 
jusque  vers  Clermont; 

5.  La  Limagne  septentrionale  qui,  de  chaque  cote  de  la  plaine 
couverte  d'alluvions,  presente  des  terrains  oligocenes  varies  a  l'W. 
et  k  l'E. 

Un  chapitre  special  est  consacre  ä  l'etude  des  Peperites,  conglo- 
merats  volcaniques  dont  Tage  et  le  mode  de  formation  ont  fait  Tobjet  de 
nombreuses    discussions.     L'auteur    en  fait  l'historique,    examine  tres  Ion- 
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guement    les    divers    gisements    d'Auvergne    et    arrive    aux    conclusions 
suivantes : 

1.  Les  peperites  sont  bien  un  ph^nomene  filonien,  comme  Tavait 
indique  Pomel  k  la  suite  de  Texamen  de  quelques  lambeaux  et 
comme  Ta  surtout  afflrme  Michel-Levy  apres  Tetude  la  formation 
entiere. 

2.  EUes  sont  dues  a  une  Imbibition  des  mames  par  le  basalte,  dont 
la  Penetration  etait  facilitee  par  la  vapeur  d'eau  a  haute  pression. 

3.  La  plupait  des  peperites  ont  pris  naissance  a  la  fin  du  Pliocene 
Buperieur,  mais  elles  ont  continue  a  se  produire  dans  la  premiere 
partie  des  temps  quatemaires  jusqu'a  T^poque  interglaciaire. 

4.  Ges  phenomenes  ont  ete  suivis  d'emissions  abondantes  de  sources 
thermales,  qui  ont  depose  le  fer,  Taragonite,  le  bitume; 

5.  La  sortie  des  dykes  basaltiques  des  peperites  a  col'ncidö  avec  les 
derniers  phenomenes  de  tassement  qui  ont  acheve  la  formation  de 
la  Limagne.  Ge  tassement  a  dötermin^  Tascension  irreguliere  du 
magma  eruptif,  dont  les  apophyses,  entourees  de  peperites  dans  les 
Sediments,  sont  successivement  mises  au  jour  par  Terosion. 

L'auteur  croit  fermement  que  toutes  les  peperites  sont  post-oligocenes, 
«ar  rien  ne  lui  a  revöle  la  presence  de  volcans  oligocenes  dans  la 
Limagne. 

La  2®  partie  du  memoire  est  reservee  a  une  etude  de  Strati- 
graphie  generale.     En  voici  les  resultats  principaux. 

A  la  fin  de  l'Eocene,  le  Massif  Central  etait  une  terre  basse,  depourvue 
de  reliefs  accusös  et  recouverte  de  latente.  De  faibles  ondulations  du  sol, 
probablement  determinees  par  les  mouvements  pyreneens,  cieent  des  de- 
pressions  qui  sont  envahies  par  des  eaux  saumätres  pendant  le  Sannoisien. 
Oes  lagunes,  a  faune  rhodanienne,  sont  localisees  dans  le  S.  de  la  Limagne, 
€ar,  plus  au  N.,  dans  la  region  des  Couzes,  la  salure  des  eaux  etait  plus 
faible  (Striatelles,  Nysties,  Melanopsides,  Planorbes)  et  il  nexiste  plus,  au 
N.  de  cette  region,  aucune  trace  de  ces  lagunes  sannoisiennes.  La  simili- 
tude  des  faunes  fait  supposer  que  ces  lagunes  etaient  en  relations  avec 
Celles  de  la  vallee  du  Rhone. 

Au  döbut  du  Stampien  inf^rieur  de  profondes  lagunes  saumätres 
existent  sur  la  rive  droite  de  TAUier.  Par  suite  d'un  affaissement  general 
du  sol,  elles  s'etendent  en  transgression  sur  toute  la  Limagne  meridionale, 
debordant  sur  le  granite  ou  les  schistes  cambriens.  Elles  atteignent  le 
bassin  d'Ebreuil.  Elles  subissent  une  dessalure  partielle  et  localement  il 
se  depose  des  calcaires  et  des  mames  d'eau  douce  ä  Cypris,  riches  en 
debris  de  Vertebrös. 

Pendant  le  Stampien  moyen,  des  depots  analogues  prennent 
naissance  dans  la  Limagne  meridionale  et  dans  la  d^pression  d'Ebreuil, 
mais,  sur  l'emplacement  actuel  de  la  Limagne  septentrionale,  il  s'etablit 
une  depression  lagunaire  en  voie .  continuelle  d'affaissement,  dans  laquelle 
les  depots  s'accumulent  sur  plus  de  1000  m  de  hauteur.  11*  se  forme  un 
veritable  g^osynclinal,  combl6  par  des  calcaires  et  surtout  par  des 
mames  ä  Cypris.  Cette  depression  entre  en  relation  avec  le  bassin  de 
Paris  vers  la  fin  du  Stampien  moyen. 

Le  Stampien  supörieur  debute  par  des  mouvements  du  sol  qui 
fönt  disparaitre  le  seuil  separant  la  depression  d'Ebreuil  de  celle  de  la 
Limagne.  Des  cours  d'eau  venant  de  l^W.  deversent  dans  les  lagunes  des 
Rabies,  dans  lesquels  se  trouvent  des  intercalations  de  calcaires  constitues 
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uniquement  par  des  tubes  de  Phryganes.  En  d'autres  points  on  rencontre 
des  marnes  avec  bancs  de  gypse,  ou  des  couches  saumätres  avec  Diato- 
mees,  Cyr^nes,  Hydrobies.  Avec  TAquitanien  Temersion  generale  de  la 
r^gion,  commencee  des  le  Stampien  supörieur,  s'acheve. 

Pendant  tout  TOligocene,  la  Limagne  a  donc  ete  recouverte  par  des 
lagunes  de  nature  variable,  localis^es  et  en  voie  de  remplissage  et  d'asseche* 
ment  continuels.  A  aucune  epoque  il  n'a  existe  de  nappe  d*eau  unique 
recouvrant  toute  la  r^gion.  Les  limites  des  lagunes  en  dehors  de  I& 
Limagne  ne  sont  pas  encore  connues. 

Apres  rOligocene,  un  grand  cours  d'eaa  depose  dans  la  partie  occi- 
dentale  de  la  Limagne  des  sables  feldspathiques  qui  ont  ete  suivis  jusqu'a 
la  basse  Seine.     Des  eruptions  basaltiques  assez  localisees  se  produisent. 

Les  mouvements  alpins  donnent  a  l'ensemble  du  massif  Central  son 
relief  actuel  et  la  formation  des  failles,  commencee  au  Miocene  superieur. 
se  termine  au  Plioc^ne  moyen.  Mais  Texamen  des  terrasses  alluviales 
dans  la  Limagne  septentrionale  montre  que  les  eiTondrements  se  sont  con- 
tinues,  localises  a  la  reglon  geosynclinale  du  Stampien  moyen,  pendant  le 
Quaternaire  inferieur.  L'auteur  leur  attribue  les  differentes  phases  du 
creusement  des  vallees. 

La  lecture  du  memoire  est  rendue  tres  difficile  par  Tabsence  de 
cartes,  fussent-elles  simplement  schematiques.  Emile  Haug. 

2409.  V.  Richthofen,  F.  —  „Geomorphologische  Studien  aus  Ostasim. 
III.  Die  morphologische  Stellung  von  Formosa  und  den  Biukiih 
Inseln.**  Sitz.-Ber,  kgl.  preuss.  Akad.  d.  Wiss.,  Berlin,  1902,  S.  944 
bis  975,  1  Karte. 

Den  beiden  Systemen  binnenständiger  und  küstenständiger  Bogen- 
gebilde des  Festlands  schliessen  sich  seewärts  die  durch  ihre  schön  ge- 
schwungene Form  auffälligen  Inselbogen  an,  welche  sich  von  den  Aleuten 
bis  dicht  an  Formosa  lückenlos  aneinanderreihen.  Sie  endigen  mit  dem 
Riukiubogen  angesichts  der  Insel  Formosa  und  bilden  den  eigentlichen 
Kontinentalrand  Asiens.  Eine  andere  Reihe  insularer  Bogengebilde  beginnt 
SSO.  von  Formosa  und  umfasst  ganz  Indonesien.  Alle  Bogenlinien  kehren 
ihre  konkave  Bogenseite  dem  asiatischen  Kontinent  zu.  Formosa  selbst 
passt  jedoch  nicht  in  das  System  der  nördlichen  Bogenlinien  hinein  und  auch 
ein  Anschluss  an  das  südliche  System  ist  nicht  ersichtlich,  es  erscheint 
als  ein  neutrales  Zwischenglied  zwischen  beiden  Systemen. 

Bezeichnend  dafür  ist  das  Ergebniss  neuerer  japanischer  Unter- 
suchungen, nämlich,  dass  die  Gebirge  der  Insel  einen  nach  Osten  konkaven 
Bogen  bilden. 

Die  Riukiu-Inseln  zeigen  in  ihrer  äusseren  Zone  einen  ziemlich  strengr 
zonalen  Aufbau. 

Die  Aussenrandzone  wird  von  tertiären  Gebilden  zusammengesetzL 
die  innere  Kernzone  besteht  aus  älteren,  wohl  paläozoischen  Sedimenten, 
die  von  Granit  und  anderen  älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  durch- 
brochen werden:  Das  Streichen  der  Schichten  ist  SW. — NO.,  das  Einfallen 
stets  nach  der  Innenseite  des  Bogens.  Hier  schliessen  sich  dann  weiter- 
hin jung\^ulkanische  Bildungen  an.  Sie  bestätigen  den  Charakter  des. 
Hauptinselbogens  als  den  eines  nach  der  Vorderseite  überschobenen,  auf 
der  Rückseite  Zerrungen  erleidenden  Gebirges. 

Was  die  Beziehungen  des  Riukiubogens  zu  dem  Bau  des  südlichen 
Kiuschiu  anbetrifft,  so  ergiebt  sich  Folgendes:  Die  bei  Bildung  derRiukiu- 
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Vulkanlinie  wirkenden  tektonischen  Vorgänge  bewirkten  in  dem  mit  SW. 
bis  NO-Streichen  schiefwinklig  zu  ihr  gestellten  paläozoischen  Grundgebirge 
des  südlichen  Kiuschiu  ein  Einsinken  des  von  ihrer  Verlängerung  betroffenen 
mittleren  Theiles,  während  die  angrenzenden  westlichen  und  östlichen 
Theile,  in  ihrem  Bau  unverändert,  als  Horste  stehen  blieben.  Der  Ein* 
bnich  geschah  jedoch  nicht  einheitlich,  sondern  allmählich.  Ein  Zeuge  der 
damit  verknüpften  eruptiven  Thätigkeit  ist  der  aus  Augit-Andesit  bestehende 
Nagasakawall.  In  weiterer  Folge  erumpirten  weiter  südlich  grosse  Massen 
saurer  Gesteine  und  lieferten  die  ungeheuren  Bimsteindecken,  mit  denett 
das  Land  weithin  überschüttet  ist.v  In  den  Ruhepausen  zwischen  den  ein- 
zelnen Ausbruchsperioden  trat  die  erodirende  Thätigkeit  des  Meeres  in 
Wirkung.  Noch  später  erfolgte  der  Ausbruch  der  Kirischima- Vulkane  und 
der  Einbruch  im  peripherischen  Theil  des  Bimsteinschuttkegels,  aus  dem 
sich  der  Sokuraschima-Vulkan  erhob. 

Wir  sehen  also,  dass  die  vulkanische  Innenzone  des  Riukiubogens 
sich  weithin  nach  Kiuschiu  hinein  fortsetzt,  die  Aussenzone  jedoch  endet, 
ehe  sie  Kiuschiu  erreicht,  denn  Streichen  und  Fallen  wechseln  im  paläo- 
zoischen Schichtenbau  vollkommen.  Ein  Einfluss  der  bei  der  Entstehung 
des  Inselbogens  thätigen  tektonischen  Kräfte  ist  jedoch  trotzdem  in  Kiuschiu 
erkennbar:  die  äussere  Grenzlinie  der  äusseren  Zone  der  Riukiu-Inseln  setzt 
unverändert  durch  das  östliche,  südliche  Kiuschiu  hindurch  und  scheidet 
dieses  Gebirgsland  nach  Osten  ab.  Wir  erkennen  also  eine  Differenz  der 
beiden  Faltungszonen  sowohl  nach  Richtung  der  faltenden  Kräfte  als  auch 
nach  der  Orientirung  der  gefalteten  Massen,  aber  bei  den  nachwirkenden 
Prozessen,  welche  die  Brüche  und  Absenkungen  erzeugten,  haben  die  in 
der  Gestaltung  des  Riukiubogens  thätigen  Kräfte  die  Herrschaft  erlangt 
und  im  südlichen  Kiuschiu  die  gleichen  morphologischen  Wirkungen  hervor- 
gebracht wie  dort.  Der  Faltungsbogen,  von  dem  das  südliche  Kiuschiu 
ein  Bruchstück  ist,  gehört  den  sinischen  Faltungen  des  südöstlichen 
China  an. 

Der  Grundbau  von  Formosa  besteht 

1.  aus  dem  in  seiner  Gesammtheit  und  im  inneren  Schiohtenbau 
N.  20°  0.— S.  20°  W.  streichenden  Taiwan-Gebirge.  Es  be- 
steht vornehmlich  aus  einem  mächtigen  System  vermuthlich 
archäischer  krystalliner  Schiefer  und  einem  wesentlich  aus  Thon- 
schiefern  bestehendem,  (wohl  paläozoischen)  Schichtenkomplex 
mit  westlichem  Einfallen, 

2.  aus  einem  von  Cap  Dom-Kaku  am  Setsu  vorüber,  gegen  den  Kali- 
san  hin,  0. — W.  streichende  Gebirge  mit  Gesteinen  der  paläozoischen 
Chichibu-Schichten,  die  nach  Norden  einfallen. 

Der  diese  Gebirge  umhüllende  Tertiärmantel  fügt  sich  diesen  zweierlei 
Streichrichtungen.  Die  Fallrichtung  der  alten  Formationen  im  Taiwan- 
gebirge  deutet  auf  einen  Zusammenschub  nach  OSO.,  im  Dom-Kakugebirge 
nach  S.  Letzteres  liegt  in  der  Fortsetzung  und  bildet  einen  Theil  des 
äusseren  Riukiubogens.  Das  Taiwangebirge  verschwindet  im  südlichen 
Formosa  und  hat  auch  weiterhin  nach  Süden  keine  Fortsetzung.  Wegen 
seiner  bedeutenden  Mässenentwicklung  muss  es  jedoch  als  ein  Theil  eines 
einst  sehr  viel  grösseren  bogenförmigen  Faltungsgebirges  angesehen 
werden,  das  wie  alle  anderen  Bogengebilde  Ostasiens  seine  Aussenseite 
dem  Stillen  Ozean  zuwandte.  Der  vulkanische  Innenbogen  der  Riukiuinseln 
setzt  westwärts  im  Rücken  des  Dom-Kakuzuges  fort;  ihm  gehören  die 
Agincourt-Inseln  und  die  Vulkangruppe  westlich  von  Kilung  an.    Im  Rücken 
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<i6s  Taiwangebirges  finden  sich  nur  die  vulkanischen  Pescadorw-IniriB. 
Dem  Riukiubogen  und  dem  im  Taiwangebirge  erhaltenen  Bogenst&ck  ge- 
meinsam ist  eine  auf  ihrer  Aussenseite  gelegene  tertiäre  Zone:  derGmad- 
bau  liegt  also  bei  beiden  auf  ihrer  Vorderseite  in  beträchtlicher  Tiefe.  Ob 
marine  Abrasion  oder  Absenkung  vorliegt,  lässt  sich  jedoch  nicht  »t- 
«cheiden>  Die  späteren  Niveauverschiebungen  sind  bei  beiden  Bog« 
ziemlich  gleichsinnig  gewesen.  Die  Tertiärgebilde  müssen  mindestens  bis 
zu  ihrer  heutigen  Meereshöhe  aufgeragt  und  durch  die  Erosion  ihre  heutige 
Gestalt  erlangt  haben,  ehe  die  Korallen  bei  späterer  Senkung  die  Rlfie 
bauten,  die  dann  später  durch  neue  Vertikalverschiebungen  f^i  gfüßgi 
wurden.  Beide  Bogenstücke  unterscheiden  sich  aber  von  den  festtändiscb» 
Bogengebilden  durch  die  Konkordanz  ihres  inneren  Baues  und  der  Ab* 
Benkungsllnien  in  den  der  meridionalen  Komponente  entsprechenden  Theilea. 
Sie  erscheinen,  wie  der  japanische  Bogen,  als  Gebirge,  bei  denen  die 
äussere  Gestalt  mit  dem  faltigen  Zusammendrängen  von  innen  nach  aussen 
zusammenhängt,  während  dort  gewöhnlich  nur  mehr  oder  weniger  bogen- 
förmige, zu  den  Streichrichtungen  diskordante  Zerrungsbrüche  formbe- 
stimmend  wirkten.  Wie  im  südlichen  Kiuschiu,  so  haben  auch  in  Pomosa 
die  nachträglichen  Dislokationsvorgänge  des  Riukiubogens  morphologiseh 
gestaltend  eingewirkt,  sie  finden  ihren  deutlichsten  Ausdruck  in  dem  Ab- 
schneiden des  alten  Gebirgsgerüstes  des  Taiwangebirges  durch  die  gerad- 
linige Taitofurche  und  in  der  Abtrennung  des  Dom-Kakugebirges  vom 
Riukiubogen. 

Es  ergiebt  sich  also  auch  für  diese  Bogengebilde  Ostasiens  die 
Schlussfolgerung,  „dass  der  normale  Bau  der  der  äquatorialen  Komponente 
zugehörigen  Theile  jedes  einzelnen  Bogens  früher  fertig  gebildet  war,  als 
der  in  der  meridionalen  Komponente  gelegenen,  und  dass  nach  dem  bogen- 
förmigen  Zusammenschluss  beider  diejenigen  tektonischen  Vorgänge,  die 
dem  meridionalen  Schenkel  durch  nachträgliche  Längsabsenkungen  und  dis- 
ruptive  Längsbrüche  die  normale  Gestalt  gaben,  in  dem  äquatorialen 
Sehenkel  des  zunächst  nördlich  angrenzenden  Bogens  umgestaltend  ein- 
griffen, hier  aber,  als  abnorm  verlaufende  Dislokationen,  abnorme  Quer 
gliederungen  und  transversale  Zerstückelung  herbeiführten.** 

A.  Klautzsch. 

2410.  Barron,  T.  and  Hume,  W.  F.  —  „Topography  and  Oeology  of  Ae 
Eastern  Desert  of  Egypt,  Central  Portion."*  Geol.  Surv.  Rep..  Surv. 
Depart.,  Public  Work  Ministry,  Cairo,  1902,  pp.  VIII  -f  331.  Prioe 
40  piastres.  Contains  9  photogravures,  3  pl.,  4  panoramas,  11  sections, 
6  photographs  and  the  following  maps. 

I.  General  Map  of  District,  Scale  1  :  50,000. 
II.  The  above  geologically  coloured,   1  :  50.000. 

III.  Geologlcal  Map  of  Jebel  Dinvi  and  district,  1  :  100,000. 

IV.  „  „      „    Maderaba  District.  1  :  50,000. 

V.  „  „     „    Jebel  Zeit  and  Jemsa.   1  :  250,000. 

VI.  „  „     „    Ras  Jemsa,    1  :  75,000. 

VII.  „  „      „    Jebel  Zeit  Petroleum  district,    1  :  75,000. 

The  volume  is  divided  into  two  parts,  Part  I  dealing  with  the  Topo- 
graph y  and  Part  II  with  the  Geology. 

The  summary  of  the  Topographical  results  notes: 
1.  The  contrast  between  the  flat  Libyan  desert  and  hül-range  of  the 
Arabian  deserU 
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2.  The  great  length  and  narrow  breadth  of  the  longitudinal  Valleys 
in  the  latier. 

3.  Almost  the  whole  western  drainage  of  the  Red  Sea  Hills  descends 
Wadi  Qena. 

4.  The  highest  hdge  of  the  Red  Sea  HiUs  is  near  their  Eastern  edge» 
and  due  to  faulting. 

5.  The  Red  Sea  Hills  are  a  series  of  ranges  in  echelon. 

6.  The  Mountain  blocks  are  marked  out  by  longitudinal  and  trans- 
verse  rifts. 

7.  The  paralleljsm  and  geological  repetition  of  minor  ranges  (Jebels 
Esh  and  Zeit),  are  due  to  faulting. 

8.  Others  from  the  Eocene  plateau  are  due  to  the  same  cause. 

9.  The  effects  of  strilce-faults  near  Gosseir. 

10.  Eocene  limestone  produce    flatcopped    plateaux  where  undisturbed. 

11.  The  Esna  shale  below  embrance  the  results  of  faulting. 

12.  The  Nubian  Sandstone  is  the  cause  of  plains  and  many  minor 
Valleys. 

13.  Dylces  of  igneous  roclc  produce  parallel  ridges  or  gullies. 

14.  Red  granite  is  one  of  the  principal  mountain  formers,  and  the 
effects  of  grey  granite,  the  volcanic  rocks,  and  gneiss,  on  the 
recency  are  also  noted. 

The  following  sections  deal  with  VII.  General  Remarks;  VIII.  Meteo- 
rological  Notes;  IX.  Botany  and  X.  Zoological  Notes. 

Part  II,    dealing  with  the  Geology  of  the  region,  is  divided  into  the^ 
following  sections: 

I.  Pleistocene ; 

IL  Pliocene:  Gravels,  Conglomerates  and  Limestones; 

III.  Miocene  Rocks; 

IV.  Eocene  Rocks; 

V.  Cretaceous  Limestones  &c.; 
VI.  Gypsum; 
VII.  Nubian  Sandstone; 
VIII.  Felds,  Paults,  &c.; 
IX.  Igneous  and  Metamorphic  Rocks; 
X.  Practical  Notes; 
XL  Petroleum  of  Jebel  Zeit: 
XIL  Influences  giving  rise  to  the  Eastern  Desert  structure. 

The  main  conclusions  are  thus  summarized: 

1.  The  oldest  rock  are  the  Metamorphic  Series  of  Jebel  Meeteq  (near 
Qosseir)  consisting  of  gneisses,  schists,  altered  ash  or  slates. 

2.  Volcanic  action  had  already  begun  during  the  period  of  for- 
mation  of  the  grauwacke's  and  slates,  but  the  main  mass  of  the 
dolerites  is  younger  than  these.  This  Volcanic  Series  consists 
mainly  of  dolerites  and  sheared  diabases  in  the  south,  and  of 
dolerites,  andesites,  tuffs  and  agglomerates  in  the  north. 

3.  These  are  underlaid  by,  and  in  most  cases  intruded  into,  by  a 
third  series,  a  quartz-diorite  or  grey  granite,  in  many  cases- 
gneissose. 

4.  Through  the  above  rise  masses  of  red  granite,  which  possibly  are 
almost  contemporaneous  with  dykes  of  quartz-felsite  and  dolerite^ 
Piercing  the  members  of  the  preceding  series. 
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5.  These  red  granite  masses  are,  in  general,  only  dyked  by  veins  «f 
diabase. 

6.  All  the  igneous,  volcanic  aod  metamorphic  rocks  (with  some  excep- 
tions  mentioned  in  the  text)  have  been  planed  down  by  maiof 
erosion,  the  Nubian  Sands  tone  being  laid  down  on  the  smoothtNi 
surfaces. 

7.  The  Nubian  Sandstone  is  in  the  main  Senonian  (Santonian),  therp 
being  no  proof  of  beds  oider  than  that  period  in  this  district. 

8.  The  Cretaceous  Limestones  overlying  the  sandstone  are  maialy 
Senonian  (Campanian),  and  belong  to  three  facies: 

1.  a  Duwi  type  with  Ostrea  ViUei  and  Trigonoarca  multidentata: 

2.  the    Hammama    type,    characterized    by    a    rieh  cephalopod 
fauna,  especially  Ptychoceras;  and 

3.  the  Mellaha  type,  characterized  by  Gryphaea  vesicularis  and 
Plicatula  spinosa. 

The  character  and  variability  of  the  beds  points  to  their  being  of 
shallow- water  origin,  and  phosphatic  layers  are  especially  noUceable. 

9.  There  is  a  marked  unconformity  between  these  strata  and  the  over- 
lying Eocene  limestones  and  shales. 

10.  The  Eocene  consists  of  two  divisions,  the  Serrai  limestones  and 
Esna  shales,  probably  Londinian  or  Snessonian  in  age.  The  litho- 
logical  similarity  of  the  beds  throughout  the  districts  snggest  uniform 
depression,  though  the  presence  of  oyster  beds  and  nodular  lime- 
stones indicates  the  absence  of  great  depths. 

11.  Andesites  have  been  intruded  into  these  Eocene  limestones  at  Abt 
Had,  producing  contact  metamorphism. 

12.  The  Oligocene  is  not  represented. 

13.  The  Miocene  is  only  represented  in  the  north-east  of  the  district. 

14.  A  series  ol  sandy  limestones  in  Wadi  Qena  appear  to  be  directly 
due  to  marine  or  lacustrine  conditions  foUowing  the  main  faulting. 
provisionally  classed  as  late  Pliocene. 

15.  The  Red  Sea  probably  came  into  existence  in  late  Pliocene  times, 
the  highest  coral  reefs,  now  over  200  metres  above  sea-level. 
containing  a  possible  intermixture  of  Pliocene  and  Pleistocene  corals. 

16.  The  youngest  coral  reefs  are  associated  with  gravel  and  congl'>- 
merates  which  must  therefore  be  of  Pleistocene  age. 

17.  The  gravels  and  conglomerates  containing  igneous  rocks  uncon- 
formably  overlie  the  sandy  limestones,  and  are  also  in  all  proba- 
bility,  mainly  Pleistocene. 

In  Section  X,  pp.  251 — 267,  the  mineral  wealth  of  the  country  is 
considered,  the  possibilities  of  gold,  and  the  existence  of  phosphatic  beds, 
iron,  and  copper  ores,  and  ornamental  stones  being  also  noted. 

Section  XI  is  devoted  to  the  petroleum  of  Jebel  Zeit,  which  is  con- 
sidered  to  have  been  derived  from  the  decomposition  of  the  fauna  of  the 
coral  reefs. 

Section  XII,  pp.  280—290,  sum  up  the  influence  which  have  given 
rise  to  the  Eastern  Desert  as  being: 

1.  Its  geological  structure. 

2.  Tectonic  movements,    folding    and    faulting,    breaking  i^  tht» 
plateau  into  isolated  areas. 

3.  Water  is  an  active  agent  in  transporting  material  already  loosened 
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by  other  agents,  and  also  a  powerful  factor  in  sculpturing  the  hills 
and  Valleys  by  mechanical  erosion. 

4.  Insolation  and  change  of  temperature  account  largely  for  the  pre- 
sent  from  of  the  igneons  hills,  there  agents  being  also  assisted 
and  controlled  by 

5.  The  mineral  composition  of  the  rocks  and  the  difference  of  their 
coefficients  of  expansion. 

6.  The  dykes  which  cross  the  country  are  strong  determining  factors 
in  the  hill  structure. 

7.  Wind  is  only  efifective,  where  it  has  a  supply  of  sand  and  plenty 
of  Space  to  act.  - 

8.  The  Nubian  sandstone  and  not  granite  is  the  main  source  of 
the  sand. 

9.  Cirques  have  resulted  from  sand  actioneating  away  the  limestone 
along  previously  formed  cracks. 

Three  Appendices  deal  respectively  with: 
I.  Analyses  of  Waters. 
H.  Analyses  of  Phosphates. 
III.  Previous  Literature. 

The  memoir  itself  was  printed  on  17**^  March,  1902,  and  published 
with  map,  &c.  in  1903.  W.  P.  Hume. 

2411.  Gautier,  E.  F.  —  „Sur  les  terrains  paleozoiqiies  de  VOued  Saoura 
et  du  Oourara,''  C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  1071—1073,  8.  döc. 
1902. 

Des  fossiles  carboniferes  et  d^voniens  avaient  deja  ete  rapportes  du 
Sabara  oranais  par  plusieurs  officiers  du  corps  d'occupation.  L  auteur  a 
rccueilli  au  cours  d'un  voyage  dans  les  oasis  des  oued  Zousfana  et  Saoura 
et  au  Gourara  des  series  beaucoup  plus  riches,  sommairement  döterminees 
par  Ficheur,  Douville  et  Haug. 

Les  fossiles  carboniferes  sont  peu  nombreux  et  proviennent  tous 
d'un  banc  calcaire  qui  affleure  le  long  d'une  faille  gigantesque  que  Toued 
Zousfana  suit  sur  une  grande  partie  de  son  cours. 

Aux  calcaires  ä  Calceola  sandalina  signales  par  Flamand  viennent 
s'ajouter  six  nouveaux  gisements  devoniens,  la  plupart  tres  fossiliferes, 
situes  entre  Beni- Abbes  et  Timmimoun.  II  est  difficile  de  reconnaltre  des 
a  present  une  succession  bien  nette,  mais  les  gisements  se  repaitissent 
entre  le  Devonien  moyen  et  le  Devonien  superieur. 

Au  Devonien  moyen  appartiennent  des  calcaires  ä  Calceola  sandalina, 
tres  riches  en  Zoanthaires;  puis  des  calcaires  rouges  et  gris-bleu  renfermant 
en  abondance  des  Orthoceras,  des  Bactrites,  des  Goniatites  qui 
appartiennent  aux  genres  Meneceras,  Tornoceras,  Chiloceras;  ailleurs 
ont  ete  recueillis  de  petits  Phacops,  des  Lamellibranches  (Panenka, 
Cardiola). 

Au  Devonien  superieur  appartiennent  des  calcaires  rouges  ä 
Clymenia.     C'est  la  premiere  fois  que  ce  niveau  est  Signale  en  Afrique. 

Gautier  considere  ces  affleurements  de  couches  paleozoi'ques  plissees 
et  arasees  comme  les  cicatrices  d'une  chalne  hercynienne. 

Emile  Haug. 

2412.  Hall,  C.  W.  —  „Oeography  and  Oeology  of  Minnesota.  Vol.  I. 
Geography  of  Minnesota.''  pp.  XII  +  299,  with  6  pl.  and  163  flg., 
12^.    Minneapolis,  Minn.  The  H.  W.  Wilson  Company,  1906.    Price  1,20  $. 
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The  present  volume  is  the  first  of  a  series  planned  to  sei  forth  tht* 
geography  and  geology  of  Minnesota.  It  deals  with  the  topography  of  the 
State  and  points  out  its  relation  to  the  ice  invasions  which  closed  the 
glacial  period.  Weather  and  climatic  conditions  are  discussed;  Underground 
waters.  Springs  and  artesian  wells  are  given  attention ;  rivers  and  drainage 
hasins  of  the  state  are  described  as  are  also  the  general  features  of  the 
thousands  of  lakes  that  are  scattered  over  the  state.  Prairies  and  forests. 
hüls  and  mountains  are  presented  in  their  geographic  aspects  as  are  also 
such  minerals  and  rocks  as  occur  within  the  Commonwealth.  The  illu- 
strations  which  are  numerous  aim  to  reinforce    the    text  of  every  chi^)ter. 

Volume  II  already  in  press  deals  with  the  geology  of  the  state  and 
Volume  III,  announced  as  in  preparation,  is  to  discuss  its  economic  geo- 
graphy and  geology.  Author's  abstr. 

Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  Maps. 

2413.  Mnhlberg,  F.  —  ^Erläuterungen  zur  geologischen  Karte  der  Lagern- 
kette  in  1  :  25  000."  Erläuterungen  zu  den  geol.  Karten  des  Grenz- 
gebietes zwischen  dem  Ketten-  u.  Tafeljura  im  Maassstab  1  :  25  000. 
I.  Th.,  in  Eclogae  geol.  Helvetiae,  Vol.  VII,  p.  245—270,  Bern,  1902. 
Eine  Karte  1  :  25  000. 

Die  Karte  ist  der  Anfang  einer  im  Osten  beginnenden  Serie,  welche 
Verf.  im  Auftrag  der  geol.  Kommission  der  Schweiz,  naturf.  Gesellschaft 
herausgeben  wird.  Das.  vorliegende  erste  Blatt  umfasst  die  Blätter  37, 
89,  40  und  42  des  topographischen  Atlasses  der  Schweiz.  Der  Maassstab 
erlaubte  eine  ziemlich  detaillirte  stratigraphische  Gliederung  der  Trias-. 
Jura-  und  Tertiärsedimente.  Bei  den  diluvialen  Ablagerungen  sind  durch 
Farbentöne  oder  Zeichen  unterschieden:  älterer  höherer  und  jüngerer 
tieferer  Deckenschotter,  Hochterrassenschotter,  Moränen  der  grössten  Ver- 
gletscherung, erratische  Blöcke,  Löss,  Kämme  von  Wallmoränen,  Moränen 
der  letzten  Eiszeit,  Niederterrassenschotter.  Im  Alluvium  werden  verschleppte 
Blöcke,  Bergrutsch,  Trümmerhalde,  Torf,  Tuff,  Schuttkegel  der  Seitenbäche 
und  künstliche  Auffüllungen  besonders  bezeichnet;  für  die  tiefste  Thalsohle 
ist  der  weisse  Grund  belassen.  Ausserdem  sind  u.  A.  für  den  grossen 
aargauischen  Theil  der  Karte  die  Quellen  nach  Mühlberg's  Quellenkarte 
eingetragen,  und  zwar  unterschieden  nach  Soden,  gefassten  und  nicht- 
gefassten  Quellen.  Auch  alle  technischen  Ausbeutungen,  jetzige  und  ehe- 
malige, sind  eingezeichnet  (Steinbrüche,  Kies-  und  Sandgruben,  Lehm  etc.). 
Die  reichhaltige  Legende  der  Karte  führt  ausserdem  Zeichen  für  Streichen 
und  Fallen,  Transveisalverschiebung,  Grenze  von  Ueberschiebungen  (Ver- 
werfungen), Grenze  von  als  Ganzes  abgesunkenen  Komplexen,  Fuss  von 
Erosionsterrassen. 

Das  Kartengebiet  lässt  4  verschiedene  tektonische  Gebilde  mit  eben- 
sovielen  Landschaftsformen  erkennen: 

1.  Die  Lägeinkette  —  „ein  durch  Faltenüberschiebung  des  Süd- 
schenkels über  den  Nordschenkel  wesentlich  gestörtes  Gewölbe." 
Konkordanz  vom  Muschelkalk  bis  zur  obersten  Lage  der  obem 
Süsswasseimolasse,  dabei  Tertiär  parallel  transgredirend  auf  dem 
Malm.  Im  Keupergyps  sekundäre  Faltelungen  (Gypsgruben  von 
Ehrendingen).     Der  Nordschenkel    des    Gewölbes   ist    stellenweise 
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überkippt;  einzelne  Malmfetzen,  durch  Faltungstiberschiebung  davon 
abgeschoren,  liegen  umgekippt  und  unregelmässig  verbogen  dis- 
kordant  auf  unterer  Süsswassermolasse  als  Ueberschiebungsklippen, 
welche  die  Erosion  isolirt  hat.  Der  Gewölbebau  der  Lägern 
ist  also  durchaus  nicht  modellartig  einfach,  wie  früher  an- 
genommen wurde.  Die  Scheitellinie  des  Gewölbes  sinkt  und 
steigt  in  mehrfacher  Abwechslung;  nach  Osten  schiesst  die  Kette 
(das  Ostende  des  Kettenjuras  überhaupt)  unter  das  Diluvium  und 
Alluvium  ein;  weiter  östlich  verräth  noch  eine  schwache  Molasse- 
Antiklinale  im  Eschenberg  ihre  unterirdische  Verlängerung. 

2.  Das  Gebiet  der  Flexur  bei  Ober-Endingen  —  betrifft  die 
Nordwestecke  der  Karte  (Tafeljura). 

3.  Das  Molasseland,  inklusive  eozäner  Bohnerzthon  und  die  beiden 
Deckenschotter.     Es  zerfällt  in  zwei  Gebiete: 

a)  nördliche  (Lengnauer)  Mulde,  zwischen  der  Endinger 
Flexur  und  der  Lägemkette,  und 

b)  südliche  Mulde  zwischen  Lägern  und  Alpen  (ein  Theil  der 
„mittelschweizerischen  Hochebene");  2*/2  km  südlich  der 
Lägern  ist  noch  eine  Molassen-Antiklinale  (Neuenhofer  Anti- 
klinale und  Wettinger  Mulde)  konstatirt. 

4.  Die  Erosionsreste  der  Hochterrasse,  die  Moränen  der 
grössten  Vergletscherung,  die  Wallmoränen  und  Kies- 
terrassen der  letzten  Eiszeit,  die  alluvialen  Thalböden 
und  die  Schuttkegel  der  Seitenbäche.  Durch  die  Wall- 
moränen sind  verschiedene  Wasserscheiden  und  Flussablenkungen 
erzeugt  (Wental  von  Schöfflisdorf  bis  Niederweningen,  jetzt  zum 
Surbthal  entwässert,  früher  der  Glatt  tributär,  u.  A.) 

Endlich  sind  in  den  „Erläuterungen"  noch  den  Bergrutschen  und 
den  Quellen  (inkl.  Thermen  von  Baden)  des  Gebietes  besondere  Abschnitte 
gewidmet.  Leo  Wehili. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

2414.  Maas,  G.  —  „lieber  Endmoränen  in  Westpreussen  und  angren- 
zenden Gebietend  Mit  3  Taf.  und  einer  Karte  1  :  600  000.  Jb.  d.  K. 
Pr.  Geol.  L.-A.  u.  Bergakad.  f.  1900.  XXI,  S.  93—147,  8^  Berlin, 
1901.     (Ersch.  1902.) 

Es  wird  ausführlich  ein  über  200  km  langer  Endmoränenzug  be- 
schrieben, „die  südpommersch-westpreussische  Endmoräne",  der  sich  aus 
der  Gegend  von  Dramburg,  wo  die  „grosse  baltische  Endmoräne"  in  ihrer 
bisherigen  Darstellung  die  plötzliche  Aufbiegung  nach  Norden  beginnt,  in 
ungefähr  westöstlicher  Richtung  in  einigen  Bogen  über  Landeck  und  Tuchel 
bis  in  die  Gegend  von  Mewe  erstreckt. 

Dieser  Zug  ist  mehrfach  in  Gestalt  von  2  grossen  Staffeln,  in  der 
Tucheier  Gegend  dagegen  in  sehr  zahlreichen,  z.  Th.  sich  kreuzenden  Staffeln 
ausgebildet  und  stellt  eine  Endmoräne  bezw.  einige  sehr  mächtige,  der  „grossen 
baltischen  Endmoräne"  vollständig  gleichwerthige  Staffeln  dar,  vor  denen  aus- 
gedehnte Sandr  liegen  und  mächtige  Schmelzwasserrinnen  zum  Thorn — 
Eberswalder  Hauptthale  abfliessen.  Die  Fortsetzung  dieser  Endmoränen, 
die  als  ausserordentlich  mächtige  Geschiebepackungen  und  Grandkuppen 
öiit  sehr  charakteristischen  Geländeformen  ausgebildet  sind,  bilden  in  der 
Oegend  von  Mewe  und  jenseits  der  Weichsel  bedeutende  Rücken  von  Ge- 
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fichiebemergel  bezw.  Durchragungen,  die  früher  bei  der  Kaitirung  als 
tektonische  Bildungen  aufgefasst  sind,  aber  zweifellos  zu  dieser  Endmoräof 
gehören  und  deren  Verbindung  mit  den  Kemsdorfer  Höhen  und  damit  mit 
den  ostpreussischen  Endmeranen  darstellen.  Verf.  schliesst  aus  diesen  Ver- 
hältnissen, dass,  wenn  wirklich  zu  jeder  von  den  Hauptstillstandslagen  des 
Inlandeisrandes  eines  der  grossen  Hauptthäler  gehört,  es  zweifellos  nicht 
die  „grosse  Baltische  Endmoräne**  ist,  auf  die  das  Thorn — Eberswalder 
Hauptthai  hier  zurückzuführen  ist,  da  diese  in  dieser  Gegend  kaum  mit  den 
letzten  Ausläufern  ihrer  Wirkungen  an  dasselbe  herangereicht  haben  kann. 

Des  Ferneren  wird  aus  der  Gegend  von  Tuchel  aus  dem  Brahetbai 
der  Nachweis  tektonischer  Störungen  erbracht,  die  z.  Th.  schon  zur  Zeit 
des  Miozäns  begannen  (Diskordanz  des  Flammenthons  über  den  Braunkohlen- 
bildungen), ihre  Hauptentwicklung  in  altglazialer  bezw.  interglazialer  Zeit 
fanden  (Ueberschiebungen  von  Tertiär  auf  älteres  Diluvium),  aber  auch 
noch  bis  in  postglaziale  Zeit  fortdauerten.  Das  Brahethal  und  andere  Tbäler 
werden  in  der  Anlage  z.  Th.  auf  NS.-Einbrüche  zurückgeführt  In  der 
Tucheier  Haide  und  auch  anderswo  treten  neben  zahlreichen  Sandrflächen 
auch  Sandgebiete  auf,  die  durch  Oberflächenform  und  Aufbau  sich  als 
sandige  Fazies  der  Grundmoräne,  nicht  als  Sandr  erweisen. 

Die  zahlreichen  Geschiebemergelbänke  im  Weichselthal  werden  mit 
den  Oscillationen  des  Eisrandes,  deren  Spuren  durch  die  zahlreichen  End- 
moränenstaflfeln  angedeutet  sind,  in  Verbindung  gebracht;  das  Weichselthal 
selbst  als  Schmelzwasserabfluss  aus  diesen  Endmoränen  erklärt,  der  aber 
w^ahrscheinlich  auch  z.  Th.  tektonisch  vorgebildet  war.  C.  Gagel. 


3415.  Mennier,  Stanislas.  —  „Etüde  giologique  sur  le  terrain  ä  galäs 
8tri4s  des  Preaipes  Vaudoises.**  Revue  generale  des  Sc,  13**  ann.,  no.  6, 
pp.  299—308,  30  mars  1902. 

Puisque  Tauteur  a  reproduit  expörimentalement  le  phenomene  de  la 
striation  des  galets  de  calcaire  ou  d'autres  roches  tendres,  „comme  les 
schistes  vosgiens  et  les  gres  bavarois**  (sie!),  en  dehors  de  toute  inter- 
vention  glaciaire,  il  croit  etre  en  droit  de  nier  le  caractere  glaciaire  des 
couches  a  galets  stries  des  environs  de  Vevey.  II  s'imagine  que  les  galeU 
et  les  roches  striees  sont  „la  seule  raison  pour  faire  admettre  lancienne 
extension  des  glaciers  dans  les  vallees  des  Preaipes  Vaudoises**.  11  oublie 
Texistence  de  roches  cristallines  originaires  du  Valais,  veritablement  erra- 
tiques,  et  les  caracteres  topographiques  speciaux  des  formations  en  litige. 
II  ignore  totalement  les  travaux  de  Penck,  de  Du  Pasquier,  de  Brückner, 
de  Baltzer,  etc.,  relatifs  a  la  question  qu'il  pr^tend  trancher.  II  ne  connait 
les  formations  morainiques  de  la  plaine  de  Munich  que  par  un  travaU  de 
Zittel  dejä  fort  ancien,  cite  d'ailleurs  d'apres  un  passage  reproduit  dans 
„le  Paysage  Morainique"  de  Dezor  (sie!). 

II  conclut  que  V  „on  observe  une  ftliation  tres  menagee  des  placages 
a  cailloux  stries  avec  les  eboulis  places  plus  haut,  oü  les  blocs  sont  anguleux 
et  semblent  devoir  se  polir  et  se  strier  par  le  seul  fait  de  l'exercice,  * 
leurs  depens,  des  phenomenes  de  la  denudation  souterraine". 

II  ne  se  dissimule  aucunement  le  peu  de  chances  qu'il  a  actuellemeot 
de  faire  accepter  le  resultat  de  ses  etudes,  mais  il  a  conflance  que  son 
expose  disposera  quelques-uns  de  ses  lecteurs  a  soumettre  ä  un  examen 
nouveau  „une  question  qui,  sans  doute,  a  ete  resolue  trop  hätivement." 

Emile  Haug. 
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241«.  flilbert,  G.  K.  —  „Statiee  of  a  Tidal  Olader^  Science.  N,  S.^ 
Vol.  XVn,  1903,  pp.  739—740. 

A  glacier  invading  the  sea  where  the  depth  of  waier  is  not  suffident 
to  float  it,  rests  on  a  capiUary  film  ot  water  which  commnnicateB  its  entire 
weight  to  tbe  sea  bottom  beneath.  The  weight  of  the  glacier  is  not  appre- 
ciably  supported  by  the  sea,  and  the  conditions  are  as  favorable  to  erosion 
by  the  glacier  as  though  the  sea  water  was  not  present 

Author's  abstr. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

2417.  Wüst,  E.  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  pleistozänen  KcUktuffes 
von  Schwanebeck  bei  Halberstadt**  Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges..  Bd.  54, 
1902,  B.  M.,  S.  14—26. 

Der  Tufif  wird  von  3  m  Geschiebemergel  bedeckt,  ist  über  2  m 
mächtig  und  enthält  ausser  zahlreichen  Characeenresten ,  Blattabdrüclten, 
Ostrakodenschälchen  und  62  Formen  von  Land-  und  SüsswassermoUusken,  sowie 
Reste  von  Equus  germanicus  und  Rhinoceros  Merkii.  Er  ist  zweifellos 
interglazial,  da  er  selbst  schon  nordisches  Material  führt,  das  vor  seiner 
Ablagerung  in  die  Gegend  gekommen  sein  muss  und  da  er  von  Grund- 
ffloräne  überlagert  wird.  Die  Fauna  stimmt  sehr  gut  überein  mit  der  der 
älteren  pleistozänen  Kalktuffe  Thüringens  (Weimar — Taubach,  Gräfentonna, 
BUzingsleben  und  Brüheim)  und  wird  für  wahrscheinlich  2.  Interglazial 
(im  Sinne  der  Penck'schen  Annahme  einer  4maligen  diluvialen  Vergletsche- 
rung) erklärt,  wobei  Verf.  es  nicht  unterlassen  kann,  ungeachtet  des  schon 
80  oft  und  deutlich  ausgesprochenen  Widerspruchs  der  norddeutschen 
kartirenden  Geologen,  den  „sogenannten^  Oberen  Geschiebemergel  auf  zwei 
verschiedene  Eiszeiten  zu  vertheilen,  lediglich  aus  dem  Grunde,  um  die 
4  Penck'schen  Vergletscherungen  auch  für  Norddeutschland  zu  konstruiren. 

C.  Gagel. 
^18.  Wahnsehaffe,  F.  —  „U^)er  die  Auffindung  der  Paludinenbank  in 
dem  Bohrloche  Karolinenhöhe  bei  Spandau.**     Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges., 
Bd.  54,  1902,  P.,  S.  1—4. 

Die  Bohrung  ist  in  dem  unter  Oberem  Geschiebemergel  hervor- 
kommenden „Unteren"  Saude  angesetzt,  traf  darunter  in  19 — 28  m  Tiefe 
Unteren  Geschiebemergel,  darunter  bis  57  m  fossilfreie  Diluvialsande,  unter 
denen  die  1^2  ^  mächtige  Bank  aus  Schalengrus  und  sehr  wohl  erhaltenen 
Schalen  der  Paludina  diluviana  nebst  zahlreicher  Brut  angetroffen  wurde, 
die  ihrerseits  noch  von  9  m  nordischem  Sand  und  Kies  unterlagert  ist. 

Die  Paludinenbank  ist  mithin  jetzt  in  11  Aufschlüssen  bei  Berlin 
gefunden,  ihre  Oberkante  liegt  in  —  6,5  bis  —  20  m  NN. 

Da  bei  Rüdersdorf  unter  der  Paludinenbank  noch  ein  ältester  Geschiebe- 
mergel gefunden  wurde,  so  gehört  die  Paludinenbank  zu  einem  älteren 
interglaziai.  Anschliessend  an  diesen  Vertrag  ist  eine  ausgiebige  Diskussion 
über  Interglazial  bezw.  den  Rixdorfer  Horizont  abgedruckt. 

C.  Gagel. 
t419.  Maas,    G.    —    „lieber   das   Auftreten   der   Paludina  diluviana  in 
Westpreussen.**     Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges  ,  Bd.  54,  1902,  P.,  ö.  4. 

Im  Anschluss  an  den  vorher  referirten  Vortrag  berichtete  G.  Maas, 
dass  in  Westpreussen  in  der  Nähe  der  Weichsel  Paludina  diluviana  in 
einigen  Bohrlöchern  ebenfalls  auf  primärer  Lagerstätte  gefunden  ist,  aber 
hier  in  dem  Horizont  zwischen  Oberem  und  Unterem  Geschiebemergel,  also 
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als  letztes  Interglazial.  Der  Obere  Geschiebemergel  ist  zwar  hier  wie  auf 
grosse  Strecken  an  der  Weichsel  durch  mehrfache,  geschichtete  Einlage- 
rungen in  mehrere  (bis  5)  Bänke  zertheilt;  dies  ist  aber  zweifellos  eine 
lokale,  an  den  Verlauf  des  Weichseithaies  gebundene  Erscheinung  und  die 
Zusammengehörigkeit  dieser  Bänke  zum  Oberen  Diluvium  sicher. 

C.  Gagel. 
2420.  Vasseup,  G.  —  „Sur  les  formatians  tertiaires  supra-nummulüipies 
de  VArikqe  et,  en  pariiculier,  sur  la  rdapparition,  dans  ce  depariemmt, 
de  la  lande  des  calcaires  stampiens  de  Briatexte.*'  B.  Serv.  Carte  geoL 
de  la  France,  t.  XII,  no.  86,  pp.  543—552,  5  flg..  1  carte  au  1/500000, 
1902. 

Les  affleurements  des  formations  palustres  eocenes  et  oligocenes  du 
Gastrais  contournent  a  TW.  le  promontoire  constitue  par  les  terrains  anciens 
de  la  Montagne-Noire,  dessinant  dans  le  departement  de  TAude  des  aureoles 
concentriques  en  retrait  vers  TW.  et  a  convexite  dirigee  vers  TB. 

11s  prennent  ensuite  une  direction  SW.  et  reparaissent  dans  les  en* 
virons  de  Mirepoix  (Ariege).  Dans  cette  region  ils  offrent  la  Constitution 
suivante: 

Lutetien  moyen. 

1.  Horizon  des  gres  de  Saint-Quintin,  formation  mollassique 
lagunaire  faisant  suite  au  terrain  nummulitique  et  comprenant  des 
gres,  des  poudingues,  des  couches  argileuses  ou  mameuses.  On 
y  a  trouve  des  restes  de  Lophiodon  subpyrenaicum  Pilh.  et  une 
riebe  Acre,  caracterisee  par  le  genre  Catalpa. 

2.  Calcaires  ä  Bulimus  Hopei  et  Planorbis  pseudo-ammonius.  Un 
ou  plusieurs  lits  de  calcaires,  souvent  fossiliferes,  passant  ä  des 
marnes  et  ä  des  argiies  rougeätres. 

Lutetien  superieur. 
Les  calcaires  a  Strophostoma  lapicida  et  Dactylius  Serresi,  intercales 
dans  l'Aude  dans  des  gres,  disparaissent  vers  le  S.,  de  sorte  qu'il  de\ient 
difficile,    dans    une    serie  mollassique  continue,  d'etablir  une  limite  precise 
entre  le  Lutetien  et  le  Bartonien. 

Bartonien. 
Au    sommet    des    mollasses    bartoniennes,    se    trouve,    au  NE.  de  la 
vallee  de  l'Hers,    un    horizon  de  calcaire  lacustre   ä  Dactylius  laevolongus, 
Strophostoma  globosa,  Glandina  costellata. 

Eocene  superieur. 
Mollasses  avec  intercalations  de  poudingues  et  de  bancs  calcaires. 

Oligocene. 
Sur  la  rive  droite  de  l'Hers  les  Sediments  oligocenes  sont  presque 
exclusivement  mollassiques,  cependant  on  voit  reparaitre  a  Beipech  l'horizon 
du  calcaire  stampien  de  Briatexte  que  Tauteur  et  Blayac  avaient  dejä  suivi 
depuis  les  en  virons  de  Lavaur  jusqu'a  Briatexte.  Si  Ton  admet  que  les 
calcaires  de  Briatexte  se  reliaient  primitivement  a  ceux  de  Cordes,  dans 
TAlbigeois,  on  arrive  a  la  conclusion  que,  pendant  la  periode  stampienne, 
une  nappe  calcaire  sublittorale  s'est  formee  dans  toute  Tetendue  du  bassin 
lacustre  comprise  entre  le  Plateau  Central  et  la  bordure  meridionale  de 
cette  depression  limitee  par  les  premiers  ridements  pyreneens. 

Miocene. 
Dans  les  mollasses  miocenes  de    la  region  de  Pamiers  slntercale  un 
horizon    calcaire    avec    Mollusques    caracteristiques    du    niveau  de  Sansan, 
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associös  a  Planorbis  solidus,  Limnaea  pachygaster,  que  Ton  rencontre  a  la 
fois  dans  TOligocene  et  dans  le  Miocene.  U  permet  d'attribuer  au  Miocene^ 
Tensemble  des  mollasses  qui  lui  sont  superposees. 

Les  alluvions  quaternaires  de  l'Ariege  forment  trois  terrasses  au- 
dessus  de  la  basse  plaine.  Emile  Haug. 

2421.  Oirand,  J.  —  ^Sur  Vage  des  formations  volcaniques  anciennes  de- 
la  Martinique^  C.  R.  Ac.  Sc,  t  CXXXV,  pp.  1377—1379,  29  dec. 
1902. 

Les  tufs  volcaniques  avec  dykes  et  coul^es  de  labradorites  du  sud 
de  la  Martinique  renferment  des  intercalations  caicaires  qui  permettent  de 
dater  les  plus  anciens  d'entre  eux.  Les  caicaires  renferment  des  Litho- 
thamnium,  des  Orbitoides  (Lepidocyclina)  et  des  Amphistegina.  La 
presence  des  Lepidocyclina  permet  d'afßrmer  que  les  tufs  encaissants 
appartiennent  a  TAquitanien. 

A  l'ouest  du  bourg  de  la  Trinite,  Giraud  a  decouvert  un  gisement 
fossilifere  dans  des  tufs  labradoriques  tres  älteres.  Les  especes  principales,. 
Turritella  tornata  Guppy,  Natica  sulcata  Born.,  Ciypeaster  ellipticus  Mich., 
Orbitolites,  associees  i  beaucoup  d'autres,  existent  dans  les  couches  de 
Gatun  (isthme  de  Panama),  qui  appartiennent  au  Miocene  inferieur. 

De  ces  observations  i]  resulte  que  les  tufs  labradoriques  des  parües 
centrale  et  meridionale  de  la  Martinique,  correspondant  aux  ernptions  qui 
paraissent  les  plus  anciennes,  ont  pris  naissance  pendant  TOligocene  et  le 
Miocene  inferieur.  Ils  ont  ensuite  continue  a  se  former  pendant  une  longue- 
Periode.  Emile  Haug. 

2422.  Lory,  P.  —  „Coniributians  ä  VEtude  microscopique  du  CrHace 
mp4rieur  dans  le  Divoluy  et  les  rigions  voisines.  Ur  article.*"  Ann. 
üniv.  de  Grenoble,  Vol.  XIIl  (1901),  2,   p.  409—421. 

Apr^s  avoir  donne  la  succession  des  assises  supracretacees  dans  la 
region  du  D^voluy  et  ses  dependances  oü  le  Senonien  offre  la  trace  de 
lacanes,  de  transgressions,  de  mouvements  orogeniques  avec  emersions  et 
erosions,  etc.,  l'auteur  montre  qu'elles  representent  TEmscherien,  le  Cam- 
panien  infr.,  le  Campanien  supr.  et  le  Maestrichtien.  (Le  Turonien  fait 
defaut.)  Cette  premiere  Partie  du  travail  est  consacree  a  Tetude  micrographique 
du  Senonfen  inferieur:  Calcaire  a  petits  Foraminiferes  de  surface,  sediment 
peiagique  qui  passe  au  NO.  a  un  calcaire  greseux  et  glauconieux  a  Bryo- 
zoaires  a  la  fois  benthogene  et  terrigene.  W.  Kilian. 

2423.  Lopy,  P.  —  „Contributions  ä  V Etüde,  micrographique  du  Cretace 
8up4rieur  dans  le  Devoluy'et  les  regions  voisines,  äe  article.*"  Annales 
Univ.  de  Grenoble,  t.  Xlll  (1901),  p.  603—615.   2  pl.  Photomicrogr. 

Cette  deuxieme  partie  est  consacree  au  Senonien  superieur  (Calcaire 
gris  bleuätre,  gres  du  Campanien  inferieur;  Calc.  zones  et  gres  du  Cam- 
panien superieur,  type  occidental  et  type  oriental). 

L'auteur  decrit  avec  grand  sein  les  mineraux  clastiques  (quartz,  feld- 
Späths,  glauconie),  les  organismes  (Bryozoaires,  debris  d'Echinodermes, 
Foraminiferes,  debris  d'Inoc^rames,  etc.),  les  mineraux  secondaires  (Glau- 
conie, pyrite,  limonite,  calcite,  phosphate  de  chaux,  silice)  contenus  dans 
ces  roches,  le  ciment  qui  les  reunit,  leurs  structures  diverses,  etc.  II 
Studie  leur  etat  initial,  les  metamorphoses  subies  depuis  leur  depöt,  leurs 
Facies  et  leurs  modifications  dans  les  diverses  parties  de  la  region,   la  fre- 
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qaence  relative  des  differents  organismes,  et  tire  de  ces  faits  des  concln- 
sions  interessantes  sur  la  bathymetrie  des  mers  sönoniennes  dans  la  region 
consideree.  —  Deux  tres  bonnes  planches  accompagnent  cette  tres  mina- 
tieuse  etude.  On  remarque  la  presence,  tres  nette,  de  Pulvinulina  tricari- 
nata  Quer,  dans  le  calcaire  senonien  infr.  de  Rose  pres  Lus-la-Croix-Haute 
(PI.  I,  fig.  1).  W.  Kilian. 

2424.  Paqnier;  V.  —  „Sur  le  parall^lisme  des  Calcaires  urgoniens  av^ 
les  Couches  ä  Ciphalopodes  dans  la  region  delphino-rhodanienner  Trav. 
du  Lab.  de  Geol.  de  la  Pac.  des  Sc.  de  TUniv.  de  Grenoble.  Vol.  V.  1 
(1900),  p,  41—44. 

Dans  le  Dauphine,  la  raasse  inferieure  de  TUrgonien  et  la  ,zone  a 
Orbitolines  inferieure"  representent  un  facies  zoogene  du  Barremien  superieur: 
la  masse  sup^rieure  de  calcaires  doit  etre  imputee  ä  TAptien  inferiear 
developpö  sour  le  meme  facies. 

Tandisque  les  Agria  et  les  Caprotines  (s.  1.)  si  montrent  des  la 
base,  dans  la  partie  barremienne,  les  Caprinines  n'apparaissent  que  dans 
le  Bedoulien  (Aptien  infr.)  et  leur  presence  temoigne  des  liens  qui  ratlachent 
ce  dernier  etage  au  Cretace  moyen.  W.  Kilian. 

2425.  Blayac,  J.  —  y,Sur  le  Cr4iac^  infirieur  du  bassin  de  VOued  Cherf 
(Älgerie).^  Trav.  du  Labor,  de  Geol.  de  la  Fac.  des  Sc.  de  TUniv.  de 
Grenoble,  vol.  V,  No.  1,  p.  19—27,  Grenoble,  1900. 

^L  Blayac  decrit  plusieurs  gisement  fossiliferes  du  Cretace  inferieur 
du  bassin  de  rOued-Cherf  non  loin  de  Guelma  (Algerie);  ce  sont  pour  la 
plupart  des  depots  ä  Cephalopodes  pyriteux,  de  facies  vaseux. 

Au  Sud  de  la  region  J'auteur  Signale  des  calcaires  du  facies  recifal, 
principalement  dans  l'Aptien. 

11  donne  ensuite  des  listes  de  Cephalopodes  de  l'Hauterivien  (Alnel- 
Ksar)  ä  Oppelia  Sayni  Paq.,  Aptychus  anguücostatus  P.  et  de  Lor.,  etc.,  du 
Barremien  (Dra-Krarouba,  Djebel  Taya)  h  Desmoceras  Gouai  Sayn.,  Holco- 
discus,  Silesites,  Pulchellia  et  Heteroceras,  etc.  (une  quarantaine  despeces): 
le  gisement  de  Medjez-Sfa  est  interessant  par  le  melange  de  formes  haute- 
riviennes  (Aptychus  angulicostatus,  Haploceras  [Lissoceras]  cf.  Grasi  d'Orb.) 
et  barremiennes  (Silesites.  Desmoceras,  Holcodiscus  et  Pulchellia).  Enfin  le 
gisement  de  l'Oued  Cheniour  a  fourni  une  riebe  faune  formee  surtout 
d'especes  aptiennes,  melangees  ä  des  formes  barremiennes  et  albiennes:  il 
y  a  lieu  de  remarquer  la  predominance  des  Lytoceras  (Tetragonites),  des 
Phylloceras  et  des  Desmoceras  dans  cet  ensemble  de  39  especes. 

Dans  le  facies  recifal  (Sidi-Rgheiss)  l'auteur  cite  des  Orbitolines.  des 
Requienies,  des  Monopleura,  ainsi  que  Toucasia  santanderensis  Douv.,  Poly- 
<jonites  Verneuili  Bavle,  Radiolites  cf.  cantabricus  Douv. 

Le  Gault  est  represente  par  des  couches  ä  Acanthoceras  (Ac.  Milieu 
■d'Orb.  sp.,  Ac.  tuberculatum  Sow.  sp.),  recouvert  lui  meme  p^r  un  Ceno- 
manien  ä  Turril.  costatus  et  Ac.  Mantelli  Sow.  sp. 

Outre  un  certain  nombre  d'indications  et  de  rectiflcations  synonymiques 
relatives .  aux  Ammonites,  on  releve  la  creation  de  Desmoceras  Blayaei 
Kilian  (=  D.  Charrieri  Uhlig,  non  d'Orb.)  du  Barremien  de  Djebel  Taya. 

La  Variete  des  Desmoceras  dans  le  Barremien  et  dans  TAptien  ainsi  que 
la  presence  de  nombreux  Lytoceras  du  groupe  des  Tetragonites  (L.  Gi*essln 
Hantken,  L.  Duvali  d'Orb.  var.  Ibrahim  Coq.  etc.)  dans  l'Aptien  est  egale- 
ment  remarquable.  W.  Kilian. 
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2426.  Simionescn,  Jon.  —  ^Synopsis  des  Ammonites  neocomiennes  {Infra- 
valanginien  [Berriasien]  — ,  Aptien  [incl]).*'  Trav.  du  Labor,  de  Geol. 
de  la  Faculte  des  Sc.  de  TUniv.  de  Grenoble,  Vol.  V,  No.  1,  p.  109  ä 
143  et  No.  3,  p.  645—671  (1900—1901). 

Ce  memoire  a  pour  but  de  faciliter  a  tous  ceux  qui  s'occupent  de  la 
faune  du  Cretace  inferieur  les  recherches  bibliographiques  considörables  et 
la  reunion  des  materiaux  d*etudes  necessaires  ainsi  que  de  donner  une  idee 
de  la  repartition  g^ographique  des  especes  d'Ammonites  connues  dans 
les  depots  neocomiens.  Sans  entrer  dans  Tetude  critique  et  la  synonymie 
des  especes,  Tauteur  de  ce  Synopsis  n'a  en  d'autres  pretentions  que  de  donner 
aux  travailleurs  un  simple  repertoire  destine  seulement  a  faciliter  les 
recherches  et  a  preparer  une  revision  critique  et  plus  complete  des  Am- 
monitides  du  Cretace  inferieur. 

Le  travail  comprend: 

I.  Une  liste  bibliographique  tres  complete  des  ouvrages  contenant  des 
indications  relatives  aux  Ammonitides  neocomiens. 

II.  La  liste  de  tous  les  Ammonitides  connus  (jusqu'en  1899) 
dans  le  Cretac6  inferieur,  avec  indication  des  flgures-types,  de 
l'Etage  oü  ils  se  rencontrent  et  Tenumeration  de  quelques  localites 
indiquant  la  röpartition  geographique  de  chaque  espece. 

Ce  repertoire  peut  rendre  de  grands  Services.  W.  Kilian. 

2427.  Bnrckhardt,  C.  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Jura-  und  Kreide- 
formation der  CordiUere»'*  Palaeontographica,  Bd.  L,  1903,  pp.  1 — 144, 
mit  16  Tafeln  und  4  Kartenskizzen. 

Enthält  die  in  München  durchgeführte  Neubearbeitung  der  vom 
Verfasser  in  der  argentinisch-chilenischen  Kordillere  zwischen  34  und  39  ^ 
südlicher  Breite  gesammelten  Jura-  und  Kreideversteinerungen.  (Vorläufige 
Bearbeitung  dieser  Fossilien  in  Anales  del  Mus.  La  Plata,  Seccion  geol.  II 
u.  III,  1900.) 

Im  paläontologischen  und  stratigraphischen  Theil  werden 
folgende  Schichten  und  Versteinerungen  bekannt  gemacht: 

A.  Juraformation. 

1.  Lias. 

1.  Sandsteine  des  Atuelthals  mit  *Phylloceras  Partschi  Stur, 
sp.,*)  Harpoceras  subplanatum  Oppel  sp.,  *Pecten  äff.  disciformis 
Schübl.,  Pecten  textorius  Schloth.  sp.,  Vola  alata  von  Buch  sp., 
Oxytoma  inaequivalve  Sow.  sp.,  *Spiriferina  Hartmanni  Desl. 
u.  Amaltheus  cfr.  spinatus  Brug.  sp.,  mittl.  und  ob.  Lias. 

2.  Sandsteine  im  Westen  von  Canada  Colorada.  Oberer 
Lias.  Hildoceras  comense  von  Buch  sp.,  Pseudomonotis  sub- 
striata  Ziet.  sp.,  Pleuromya  striatula  Ag. 

2.  Oberster  Lias  und  unterer  Dogger. 

1.  Kalke  des  Cerro  Puchen.  *Harpoceras  Malarguense  n.  sp., 
*H.  Pnchensc  n.  sp.,  H.  striatulum  Sow.  sp.,  *H.  klimakom- 
phalum  Vac,  *H.  Hauthali  n.  sp.,  *Witchellia  argentina  n.  sp. 

3.  Unterer  Dogger. 

1.  Kalke  von  Sta.  Elena.  Harpoceras  cfr.  opalinum  Rein,  sp., 
*Hammatoceras   cfr.  Lorteti  Dum.  sp.,   H.  cfr.  gonionotum  Ben. 


*)  Für  Südamerika  neuen  Arten  wurde  ein  *  vor<5esetzt. 
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sp.,  '''Posidonomya  alpina  A.  Gras. 
2,  Thonschiefer   und  Kalke    von    Liucura    und  Pancunt'. 
Pseudomonoüs  substriata  Ziet.  sp.,  "^Hammatoceras  sp. 

4.  Bajocien. 

1.  Schichten  am  Rio  Grande. 

a)  Sandsteine  von  Barda  blanca  und  Portezuelo  del 

viento  (Murchisonae-Sowerbyizone).    *Tmetocerasatl. 

Gemmellaroi  Fug.  sp.,  Psoudomonotis  substriata  Ziet.  sp.. 

Pecten    disciformis    Schbl.,    P.    personatus    ZieU  sp.,  Tri- 

I  gonia   signata    Lycett.,    *T.    denticulata   Ag.,    Pleuromya 

striatula  Ag.,  *Goniomya  cfr.  Duboisi  Ag. 
j  b)  Kalke  mit  Gryphaea  calceola.     *Pseudomonotis  echi- 

nata  Smith    sp.,    Gryphaea    calceola    Qust.,    Nautilus  sp. 
(Sauzeizone). 
I  2.  Porphyritkonglomerate    und   Sandsteine    von  Villagra. 

♦Sonninia  cfr,  adicra  Waag.  sp.,  *S.  cfr.  propinquans  Bayle  sp. 
(Concavumzone). 

5.  Bathonien. 

1.  Schichten  von  Vergara.  Sandsteine  und  Kalke  mit  *Macn)- 
cephalites  Vergarensis  n.  sp.,  Perisphinctes  sp. 

6.  Unteres  Callovien. 

1.  Kalke  von  Sta.  Elena.  *Perisphinctes  cfr,  alligatus  Parona 
et  Bon.,  Ostrea  sp. 

2.  Schichten  vonLonquimay.  *Macrocephalites  afif.  lamellosos 
Waagen  (Sow.)  sp.,  *M.  Noetlingi  n.  sp.,  *M.  araneanos  n.  sp.. 
*M.  andinas  n.  sp.,  Stephanoceras  sp. 

7.  Grenzschichten  zwischen  Callovien  und  Oxford. 

I  Kalke    am  Gipfel    der  Piaschenfalte    zwischen    Sta.  Elena  und 

I  Laguna  del  Fierro.     *Peltoceras  torosum  Oppel  sp.,  *Aspidoceras 

Sanctae  Helenae  n.  sp. 

8.  Kimeridgien  und  unteres  Portlandien. 

1.  Schichten  der  Passhöhe  zwischen  Cajon  del  Burro  und 
Choicathal. 

a)  Zone  des  Virgatites  Scythicus.  Kalke  mit  *Virga- 
tites  Scythicus  Vischn.  sp.,  *V.  äff.  apertus  Vischn.  sp., 
*V.  anstralis  n.  sp.,  *Perisphinctes  cfr.  Nikitini  Michaiski. 
*P.  Choicensis  n.  sp.,  *P.  Erinoides  n.  sp..  am  Portezuelo 
Montaöes  mit  *Perisphinctes  äff.  Erinus  d'Orb.  sp.  (Grenz- 
schichten zwischen  Kimeridgien  und  unt.  Port- 
landien). 

b)  Zone  der  Neumayria  Zitteli.  Mergelkalke  mit  *Neu 
mayria  Zitteli  n.  sp.,  Ichthyosaurus  Bodenbenderi  Dames. 
(Untertithon.) 

c)  Zone  des  Perisphinctes  colnbrinoides.  Mergelschiefer. 
^Perisphinctes  eolubrinoides  n.  sp.,  Inoceramus  sp. 

2.  Schichten  von  Casa  Pincheira  (Malargue).  Kalke  mit 
^Perisphinctes  äff.  pseudolictor  Choffat,  P.  contiguus  Zittel 
(Catullo),  *P.  äff.  pseudocolubrinus  Kilian,  *P.  äff.  transitorius 
Opp.  sp.,  *P.  Beltranensis  n.  sp.,  *Virgatites  äff.  Quenstedti 
Rouill.  sp.,  *V.  dorsoplanus  Vischn.  sp. 
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9.  Obertithon. 

1.  Kalke  der  Sierra  Vaca  muerta.  *Hoplites  microcanthns 
Peron  sp. 

2.  Schiefer  von  Molinos  Colgados.  *Perisphinctes  scruposas 
Oppel  sp.,  P.  pennulticostatus  Steuer  sp. 

10.  Grenzschichten  zwischen  Jura  und  Kreide. 

1.  Kalke  von  Molinos  Colgados.  "^Hoplites  perejp^inns  n.  sp., 
*H.  anstralis  n.  sp.,  *H.  molinensis  n.  sp.,  H.  cfr.  Theodorii 
Opp.  sp. 

2.  Schichten  am  linken  Ufer  des  Rio  Agrio.  Hoplites 
Burckhardti  Mayer-Eymar,  *H.  vetustoides  n.  sp. 

B.  Kreideformation. 

1.  Neocomien. 

1.  Schichten  mit  Hoplites  pseudoregalis.  Kalke  vom 
Arroyo  de  la  Yesera  und  der  Cumbre  de  Piedra  sentada. 
^Hoplites  pseudoregalis  n.  sp.  (unteres  N6ocomien). 
.  2.  Trigonienschichten  von  Las  Lajas.  Sandsteine,  Mergel 
und  Kalke.  *Perna  militaris  n.  sp.,  Cucullaea  Gabrielis  Leym., 
*Trigonia  äff.  conocardiiformis  Krauss  sp.,  T.  transitoria  Stein- 
mann, *T.  Nenqnensis  n,  sp.,  *T.  carinata  Ag.,  *Eriphyla 
argentina  n.  sp.,  *Pholadomya  gigantea  Sow.  sp.  (unteres 
Neocomien). 

2.  Aptien. 

Am  linken  Ufer  des  Rio  Agrio.  Sandsteine,  Mergel  und  Austern- 
bänke. "^Exogyra  aqnilina  n.  sp.,  "^Myoconcha  transatlantica 
n.  sp.,  Pinna  Robinaldina  d'Orb. 

3.  Mittlere  und  obere  Kreide. 

C.   Porphyr-    und    Porphyritformation.      Bunte    Sandsteine    und 

Mergel. 
Der  dritte  Theil  der  Arbeit  handelt  zunächst  von  den  faunistischen 
Ergebnissen.     An  Hand  einer  Uebersichtstabelle  wird  gezeigt,    dass  sich 
im  Wesentlichen  drei  Faunenelemente  unterscheiden  lassen: 

I.  ein  westeuropäisches  Paunenelement,  zerfallend  in  mittel- 
europäische Formen  (besonders  im  Dogger)  und  alpin-mediterrane 
Formen  (besonders  im  Oberlias,    unteren  Dogger    und    im  Malm); 

II.  ein  russisch-asiatisches  Faunenelement:  im  Callovien 
indische  Formen,  im  Oberjura  die  sehr  interessanten,  zum  ersten 
Male  in  der  Kordillere  nachgewiesenen  russischen  Virgaten  und 
Hopliten,  und  ebenfalls  im  Oberjura  zentralasiatische  (Spiti-)Formen; 

III.  ein  südafrikanisches  Faunenelement:    Trigonien    der  Unter- 
kreide. 

Sehr  mannigfaltig  sind  im  Einzelnen  die  Elemente  der  andinen  Jura- 
iind  Kreidefaunen.  Wir  erkennen  Beziehungen:  im  Lias  und  unteren 
Dogger  zum  Rhonebecken,  zu  San  Vigilio,  zur  Lombardei  und  zum  Apennin, 
im  Dogger  zu  Mitteleuropa  und  Indien,  im  Kim6ridgien  und  Unterportlandien 
zu  Mitteleuropa,  zum  Mediterrangebiet  (Rogoznik),  zu  Russland  und  zu 
Portugal,  im  Obertithon  und  in  den  Grenzschichten  zwischen  Jura  und 
Kreide  zum  Mediterrangebiet  (Stramberg,  Krym,  Algier),  zu  den  Spitishales 
und  zum  russischen  Rjasanhorizont,  endlich  in  der  Unterkreide  zu  Südafrika 
(l'itenhaageformation)  und  Europa. 

Die  Mischung  mitteleuropäischer,  alpin-mediterraner  und  russischer 
formen  unter  denselben  Breiten,  ja  theilweise  sogar  an  derselben  Lokalität 
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erschüttert  Neumayr*s   Hypothese    der  jurassischen    Klimazonen    für  SM 
amerika. 

Die  paläogeographischen  Ergebnisse  lassen  sich  folgendermaasser. 
zusammenfassen.  Für  das  Untersuchungsgebiet  und  angrenzende  Tbeil^ 
Südamerikas  lässt  sich  feststellen,  dass  im  oberen  Lias  und  unteren  Dogger 
die  Ostküste  des  andinen  Meeres  annähernd  mit  dem  heutigen  Ostrand  der 
Kordillere  zusammenfiel  und  dass  zur  Oberjurazeit  das  andine  Meer  zu 
einem  schmalen  Meeresarm  ungefähr  von  der  Breite  der  heutigen  KordiUere 
reduzirt  war,  der  an  das  heutige  Rothe  Meer  erinnert  haben  mag  und  im 
Osten  durch  einen  brasilo-äthiopischen,  im  Westen  durch  einen  südpazifischen 
Kontinent  begrenzt  wurde. 

Zu  Beginn  der  Oberjurazeit  wurde  der  andine  Meeresarm  durch  tek- 
tonische  Vorgänge  auf  relativ  kurze  Zeit  zum  Pestlande,  es  blieben  einzehie 
Binnenseen  zurück,  in  denen  wohl  unter  der  Herrschaft  eines  Wüstenkümas 
mächtige  Gypsmassen  sich  niederschlugen. 

Gestützt  auf  die  faunistischen  und  paläogeographischen  Ergebnisse  kann 
man  folgende  Meere  und  Kontinente  der  mesozoischen  Zeit  annehmen:  ein 
atlantisches  Aequatorialmeer  zur  Lias-Doggerzeit;  einen  brasilo- 
äthiopischen  Kontinent  zur  Lias-Doggerzeit  und  Neocomzeit;  ein 
pazifisches  Aequatorialmeer  zur  Oberjurazeit;  einen  südpazifischen 
Kontinent  zur  Oberjurazeit;  ein  südatlantisches  Meer  zur  Unte^ 
kreidezeit. 

Diese  in  äquatorialer  Richtung  ausgedehnten  Kontinente  und  Meei-e 
erleichterten  jedenfalls  den  faunistischen  Austausch  zwischen  weit  entfernten 
Gebieten.  So  erklärt  sich  die  so  eigenthümliche  nahe  Verwandtschaft 
andiner  und  ausserandiner  Jura-Kreidefaunen.  Ref.  d.  Verf. 

2438.  Nicklis,  Rene.  —  „De  l'existencepossible  deluhouüle  en  MeurÖie- 
et'Moselle  et  des  points  oü  ü  faut  la  chercher,"  8®,  25  p.,  Nancy, 
chez  F.  Jacques,  Prix:  1  fr.,  50,  1902. 

Partant  du  principe  d'apres  lequel,  dans  des  regions  affectees  par 
des  plissements  posthumes,  les  plis  röcents  se  produisent  dans  le  meme 
sens  et  sur  Templacement  memo  des  plis  anciens,  Tauteur  envisage  les 
sommets  des  anticlinaux  des  terrains  secondaires  comme  les  points  les 
plus  favorables  pour  les  sondages  entrepris  a  l'effet  de  rencontrer  de  la 
houille. 

II  considere,  ä  ce  point  de  vue,  comme  les  regions  les  moins  döfavorables 
dans  le  departement  de  Meurthe-et-Moselle: 

1.  dans  la  region  de  Pont-ä-Mousson,   Tanticlinal  d'Eply-Atton  et  son 
prolongement; 

2.  dans    la    rögion     de    Luneville,     le    dorne    de    Mont-sur-Meurthe- 
Blainville ; 

3.  dans  la  region  de  Nancy,  le  dorne  de  Cercueil-Voirincourt. 

Emile  Haug. 

Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

3439.  Nfiesch,  J.  —  „Das  Schweizey^sbüdy  eine  Niederlassung  aus  paläo- 
lithischer  und  fieoUthischer  Zeit.'*  Mit  Beiträgen  von  Bächtold,  Früh. 
Fatio,  Gutzwiller,  Hedinger,  Kollmann,  Meister,  Nehring,  Penck,  Schoten- 
sack  und  Studer.     Mit  1  Karte,    31  Taf.  u.    35  Fig.    im  Text    Zweite. 
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verb.  u.  vermehr.  Aufl.  Neue  Denkschr.  d.  allg.  Schweiz.  Ges.  f.  d^ 
gesammte  Naturw.,  Bd.  XXXV,  Zürich,  1902,  388  S..  4^ 

Gegenüber  der  ersten  Aullage,  welche  1896  erschien,  ist  diese  zweite 
um  24  Textseiten,  6  Tafeln  und  27  Textfiguren  vermehrt. 

Ganz  neu  sind  folgende  Beiträge: 

2430.  Fatio^  V.  (Genf).  —  ^Quelques  Vertebres  de  Poissans  provenant  des 
fouiUes  du  Schweizersbild'*,  (6  S.),  und 

8431.  SehStensack,  0.  (Heidelberg).  —  „Die  Thongefässscherben  aus  der 
neoUffiischen  Schicht  vom  Schweizersbild*',  mit  13  Figuren  im  Text  (6  S.). 

Ausserdem  wurde  von  M.  Schlosser  (München)  das  übrig  gebliebene 
osteologische  Material  untersucht  und  die  Resultate  der  zusammenfassenden 
Abhandlung  von  Nüesch  einverleibt,  welche  auch  sonst  gegenüber  der 
ersten  Auflage  um  zahlreiche  Anmerkungen  vermehrt  ist  und  am  Anfang 
der  neuen  Auflage  steht.  Die  Tafeln  zu  dieser  Arbeit  wurden  neu  her- 
gestellt und  durch  eine  grosse  Zahl  anderer  Artefakte  vermehrt,  so  dass 
jetzt  (auf  20  [früher  14]  Tafeln  und  19  [4]  Textfiguren)  über  600  ver- 
schiedene Fundgegenstände  vom  Schweizersbild  in  beiden  Auflagen  abgebildet 
sind.  Auch  der  Kollmann*sche  Beitrags  Der  Mensch  vom  Schweizersbild" 
ist  um  zwei  Textfiguren  vermehrt. 

In  einer  „Nachschrift  zur  zweiten  Auflage**  giebt  Penck  einen  kurzen 
Nachtrag  zu  seinem  Beitrag  „Die  Glazialbildungen  um  Schaffhausen  und 
ihre  Beziehungen  zu  den  prähistorischen  Stationen  des  Schweizersbildes 
und  von  Tayingen."  Durch  wiederholten  Besuch  der  Gegend  hat  sich  dos 
Autors  erste  Ansicht  über  das  Alter  des  Schweizersbildes  bestätigt 
(untere  Nagethiorschicht  postglazial,  Kalktuff  von  Flurlingen  interglazial). 
Früheres  vervollständigend,  theilweise  ändernd,  fügt  Verf.  hinzu:  bei  Eglisau 
sind  jetzt  zwei  verschiedene,  dislozirte  Deckenschotter  konstatirt, 
«auch  um  Schaffhausen  lassen  sich  älterer  und  jüngerer  Deckenschotter 
trennen.**  Also  4  Eiszeiten  (statt  nur  3);  der  Flurlinger  Kalktuflf  fällt 
zwischen  die  dritte  und  vierte.  Leo  Wehrli. 

2432.  Dcperet,  Ch.  —  „Sur  Vorigine  et  la  dispersion  giographique  du 
Lagomys  corsicanus."*  C.  R.  Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  884—886,  24  nov. 
1902. 

Les  Lagomydes  ou  lievres  a  oreilles  courtes  doivent  etre  divises 
en  deux  petits  genres:  les  vrais  Lagomys  Cuv.,  essentiellement  boreaux, 
et  les  Prolagus  Pomel  ou  Myolagus  Hensel,  groupe  meridional  ou 
mediterraneen,  qui  possede  des  racines  anciennes  dans  le  Tertiaire  de  nos 
contrees  (Günsburg,  Steinheim,  Sansan,  vallee  du  Rhone). 

Lagomys  corsicanus  Cuv.  appartient  ä  ce  2®  groupe,  11  se  trouve  dans 
le  Quaternaire  de  Corse  et  de  Sardaigne,  mais  il  se  rencontre  aussi  dans 
le  Pliocene  moyen  du  Roussillon  et  dans  le  Quaternaire  ancien  a  Rhinoceros 
Mercki  de  Barcelone.  On  assiste  donc  ä  une  migration  graduelle  de  l'espece 
et  a  son  introduction  en  Corse  et  en  Sardaigne  ä  une  epoque  oü  les  deux 
Ues  etaient  reliees  non  seulement  entre  elles  mais  encore  au  continent  pro- 
ven(jal  des  Maures.  C'est  par  cette  memo  voie  que  sont  venus  egalement 
en  Corse  les  Cerfs,  comme  Tauteur  l'avait  montre  anterieurement. 

Emile  Haug. 

2433.  Riggs^    E.  S.    —    „Brachiosaurus   altitliorax,    ihe   largest   knoion 

Dinosaur."  —  Am.  J.  of  Sei.  vol.  13,  April,   1903,  pp.  299-306.    1  pl. 

The  specimen  upon  which  Brachiosaarns  altithorax  is  based  is  from 

the  Como  Beds  of  Western  Colorado.    Although  a  number  of  the  Sauropod 
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genera  already  proposed  are  scarcely  disünguishable  the  unique  charaRt-^ 
of  this  speciraen  seem  to  justify  a  new  generic  term. 

The  extraordinary  length  of  the  humeras  together  with  the  depth  of 
the  thorax  show  that  this  is  the  largest  land  animal  known  to  science.  as 
well  as  the  only  known  dinosaur  in  which  the  humerus  is  longer  than  the 
iemur.  The  generic  characters  are:  Humerus  longer  than  femur;  thorw 
unusually  deep;  centra  of  posterior  thoracic  vertebrae  longer  than  broad; 
anterior  caudal  vertebrae  amphicoelian  and  their  diapophyses  not  verticaDy 
expanded;  coraeoid  elongate  in  direction  of  scapular  suture  and  having 
glenoid  surface    facing  antero-externally. 

Camarasaurus,  Cope  is  an  extreme  Morosauroid  type.  Atlanto- 
säur  US  may  or  may  not  be  a  synonym;  the  ischium  does  not  show  th« 
Morosaur  afflnities  which  one  would  expect  in  Camarasaurus.  Apaio- 
saurus,  Marsh  may  be  regarded  as  a  young  specimen  of  Brontosaurus. 

Author's  abstr. 

2434«  Simionescn,  J.  —  ,,Note  sur  quelques  Ämmonites  du  Neoccmien 
frangais.*'  Trav.  du  Labor,  de  Geol.  de  la  Paculte  des  Sc.  de  l'Univ, 
de  Grenoble,  vol.  V,  No.  1,  Grenoble,  1900,  p.  1—17,  1  PI. 

Description  de  quelques  formes  nouvelles  on  peu  connues  d'Ammonites 
n^ocomiennes  du  S.  E.  de  la  France,  savoir: 

Hoplites  ponticns  Ret.  du  Berriasien  inferieur  de  Jansiac; 

H.  snbchaperi  Ret.  du  Berriasien  inferieur  de  Jansiac; 

H.  Sayni  du  Berriasien  de  St.  Andre-en-Bochaine ; 

H.  Paqnieri  du  Berriasien  de  Jansiac; 

H.  monasteriensis  Kil.  in  coli.;  de  THauterivien  de  Monstieurs  S^' 
Mario; 

Crioceras  barremense  Kil.  du  Barr^mien  de  Saint-Andre. 

Toutes  ces  especes  sont  ligurees  sur  une  Planche. 

En  outre  l'auteur  signale  sans  les  figures  dans  le  Barremien  fran- 
cais:  Ptychoceras  inornatum  Siran.,  Desmoceras  hemiptychum  Kil.,  Cleoni- 
peras  Suessi   Siran,  qui    fönt  Tobjet  de  quelques  commentaires  de  sa  part. 

W.  Kilian. 

2435.  Savin,  L.  —  „Note  sur  quelques  Echinides  du  Dauphine  ei  autre^ 
r^gions.''  Bull.  Soc.  de  Statistique,  Sc.  nat.  et  Arts  industr.  du  Dep. 
de  risere,  4.  ser.,  t.  VI. 

Sont  decrits  et  figures  dans  ce  memoire: 

Heraiaster  Lamberti  Savin.    Senonien  des  Martigues  (Provence). 
Toxaster  Kiliani  Lambert.  Valanginien  Moustiers  Sainte-Marie  (Basst^s 

Alpes). 
Oolopygus  Savini  Lambert.     Turonien  Corbieres. 
Pygurus  Loryi  P.  de  Loriol.     Valanginien.-Le-Pontanil  (Isere). 
Heterosalenia  Paquieri  Savin.    Aptien  inferieur  (Urgonien)  Chäteau- 

nouf  (Drörae). 
Cidaris  Jeani  Savin.    Senonien  Pontfroide  (Ande). 
Cidaris  problematlca  Cott.  Valanginien  Malleval  (Isere). 
Rhabdocidaris    pavlmentatus    P.     de    Lor.    Valanginien    Malleval 
Rhabdocidaris  Salvae  Nicki.    Valanginien  Malleval. 
Rhabdocidaris  Gevreyi  Savin.  Valanginien  Malleval. 
Rhabdocidaris  Petitclerci  Savin.  ib. 
Diplocidaris  Gevreyi  Larabert.  Valanginien  MallevaL 

W.  Kilian. 
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Petrographie.  —  Petrographie.  —  Petrography. 

2436.  BrauDS,  R.  —  r> Asche  des  Vulkans  Sta.  Maria  in  Ouatemala."' 
Centi-albl.  f.  Min.,  1903,  S.  132—134. 

Die  Asche  ist  60  km  vom  Vulkan  Sta.  Maria  entfernt  in  der  Gegend 
von  Tapachula  gefallen.  Die  erst  gefallene  ist  weiss  und  wird  um  so 
dunkler,  je  später  sie  gefallen,  eine  Folge  der  Zunahme  an  dunkleren  und 
schwereren  Mineralien.  In  der  Hauptsache  besteht  sie  aus  staubförmigen 
Theilen  und  Bimsteinsand.  Zu  erkennen  sind  folgende  Mineralien:  Hypersthen, 
monokliner  Augit,  Hornblende,  Biotit,  Olivin,  Plagioklas,  Magnetit,  Apatit, 
Zirkon,  Titanit  und  Eisenglanz.  Die  Bimsteinkörnchen  selbst  bestehen  aus 
farblosem,  schaumig  aufgeblähtem  Glas.  A.  Klautzsch. 

Matieres  exploitables.  —  Nutzbare  Ablagerungen.  — 

Economic  deposits. 

2437.  Bnkowski,  G.  v.  —  ^Zur  Kenntniss  der  Quecksilberlage^'stätten  in 
Spizza  (Süddaimatien), **  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  302—309. 

Die  Lagerstätten  sind  an  die  Werfener  Schichten  gebunden.  Das 
Gebiet  ist  ein  ausgezeichnetes  Beispiel  für  Schuppenstruktur;  über  einer 
Serie  Triassedimente  vom  Muschelkalk  bis  zum  karnischen  Hallstädter  Kalk 
ist  eine  zweite  Serie,  die  von  den  Werfener  Schichten  ebenfalls  in  die 
karnischen  Kalke  reicht,  überschoben.  Die  Werfener  Schichten  bestehen 
zu  Unterst  aus  Mergelschiefern,  Sandsteinen  und  Kalken,  zu  oberst  aus 
Dolomiten.  In  letzterem  ist  die  wichtigste  Lagerstätte  vorhanden;  es  sind 
im  Wesentlichen  Gänge  aus  zinnoberführendem  Baryt,  die  von  1 — 2  cm 
bis  zu  V2  ^  mächtig  sind.  Eine  seitliche  Imprägnation  des  Nebengesteins 
der  Gänge  hat  nicht  stattgefunden;  dagegen  bestehen  die  Lagerstätten,  die 
in  den  sandig  schiefrigen  Werfener  Schichten  auftreten,  aus  vollständig 
imprägnirtem,  sehr  stark  zerrüttetem  Gebirge.  Der  Zinnober  der  Lager- 
stätten ist  zum  grossen  Theil  in  reines  Quecksilber  umgewandelt. 

C.  Gagel. 

2438.  Schmidt,  C.  —  „  Wulfenit  aus  der  Mine  CoUioux  bei  St  Luc  im 
Val  d'Anniviers  (WaUis)."*  Eclogae  geol.  Helvet.,  vol.  VII,  No.  2, 
Lausanne,  1901,  p.  139—140. 

Chloritischen  Gneissen  eingelagerte  Quarzitbänke  von  max.  l*/^  m 
Mächtigkeit  enthalten  Fahlerz,  Bleiglanz,  Zinkblende  und  Kupferkies  ein- 
gesprengt. „Mancher  Orts  im  Stollen  ist  das  Ausgehende  der  Quarzbank 
bekleidet  von  Wulfenit.**  Verf.  vermuthet,  dass  es  sich  um  eine  ganz 
rezente  Neubildung  handelt,  da  das  auffallende  Vorkommniss  von  den 
Autoren,  die  vor  50  Jahren  die  Gruben  eingehend  untersuchten,  nicht 
erwähnt  wird.  Leo  Wehrli. 

2439.  Mcrcey,  N.  de.  —  ^Sur  des  gttes  de  phosphate  de  chaux  de  Ui  Craie 
ä  Bäemnites,  formes  avant  le  soulevement  du  Bray,*"  C.  R.  Ac,  Sc, 
CXXXV,  pp,  1137—1138,  J5  dec.  1902. 

Des  gites  de  phosphate  de  chaux,  qui  viennent  d^etre  reconnus  dans 
la  Craie  a  Belemnitelles,    sur    le    bord  meme  de  la  grande  faille  du  Bray, 
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a  la  hauteur  d'Hanvoile,  pres  de  Songeons  (Oise),  foufliissent  une  preuv^ 
evidente  du  depot  de  cette  craie  sur  le  Bray  a  une  6poque  anterieure  a 
son  soulevement.  Cette  decouverte  complete  les  donnees  que  Ton  possedait 
sur  la  Position  des  rivages  de  la  mer  qui  a  depose  la  Craie  a  Belemnitelles 

Emile  Haug. 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General  Geology. 

2440.  Martel,  £.  A.  —  „Sur  Vorigine  des  lapiaz  et  leur  relation  avtck$ 
ainmes  et  Vhydrologie  souterraine  des  calcaires"  C.  R.  Ac.  St., 
CXXXV,  pp.  1138—1141,  15  dec.  1902. 

Les  lapiaz  (rascles,  Karren,  Schratten)  sont  g^neralement  attribues  a 
Taction  chimique  ou  corrosion  des  pluies  et  neiges,  chargees  d'acide  car* 
bonique.  L'auteur  pense  que  le  role  mecanique  de  Teau  courante  est  oon 
moins  important.  II  decrit  des  lapiaz  de  ri vieres  ou  de  fonds  de  vallees 
et  pense  que  beaucoup  de  lapiaz  de  sommets  representent  topographi- 
quement  des  portions  nettement  dessinees  d'anciens  thalwegs  desseches. 
Cependant  il  constate  que  partout  les  lapiaz  sont  en  relation  avec  des 
abimes  ou  points  d'absorption  du  calcaire.  Emile  Haug. 

2441.  Thoulet  J.  —  „Sier  les  fragments  de  pierre  ponce  des  fonds  oceu- 
niques^     C.  R.  Ac.  Sc,  t.  CXXXIV,  pp.  728— 729,  Paris.  24  mars  1902. 

L'auteur  a  fait  une  serie  d*experiences  sur  le  flottage  des  ponces  vol- 
caniques  dans  Teau  salee,  d'apres  lesquelles  il  y  a  lieu  de  conclnre  qu^ 
les  fragments  qu'on  rencontre  sur  le  lit  de  Toeean  s*ils  etaient  d'origine 
subaerienne.  auraient  flotte  pendant  un  temps  d*une  dur6e  presque  illimitee. 
On  est  donc  amene  a  attribuer  h  la  grande  majorite  des  fragments  des 
fonds  de  TOcean  une  origine  subocöanique :  ils  doLvent  provenir  de  volcans 
sous-marins  actuellement  en  activitö.  L'etude  de  fonds  marins  provenant 
des  parages  des  A<;ares  semble  preter  un  appui  ä  ces  considerations. 

L.   Gentil. 

2442.  Lopy,  P.  —  „Les  Cirques  de  Montagne.*"  Trav,  du  Labor,  de  Geol. 
de  la  Paculte  des  Sc.  de  rUniv.  de  Grenoble,  Vol.  VI,  No.  1  (190-2K 
p.  75 — 84,  et  Revue  des  Alpes  dauphinoises  15  Mars  1901,  13  p.,  3fi|f. 

Ce  travail  comprend  une  etude  documentee  sur  une  forme  de  relief 
assez  frequente  dans  la  haute  montagne,  le  cirque  (ou  Kahr).  Lauteur 
definit  ce  terme,  en  donne  la  synonymie  d'apres  les  divers  auteurs,  en  etudie 
la  repartition  et  conclut,  avec  Ed.  Richter,  que  c*est  une  forme  qui  t^moigne 
de  laction  glaciaire. 

La  partie  originale  de  la  note  est  celle  oü  M.  Lory  enumere  des 
exemples  de  cirques  dans  les  Alpes  dauphinoises  et  essaye  den  ürer  des 
conclusions  fort  interessantes  sur  la  limite  des  neiges  persistantes  lors  de 
la  demiere  extension  glaciaire,  notamment  dans  le  Massif  du  Devoluy 
aujourd'hui  prive  de  glaciers.  \V.  KilLan. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes. 

2443.  Palazzo,  L.  —  „Sul  terremoto  dd  24  Aprils  1901  nei  pressi  di 
Palonibara  Sabina.''  (Das  Erdbeben  des  24.  April  1901  bei  Palombara 
Sabina.)  Rend.  R.  Ac.  dei  Lincei,  S.  V.,  vol.  X,  fasc.  9^  1.  sem.,  p.  351 
bis  354,  Roma,  1901. 

Das  Erdbeben  wurde  bis  Rom  wahrgenommen,  das  Zentrum  lag  bei 
Palombara  Sabina.    wo  ein  starker  Stoss    und    mehrere    schwächere  statt- 
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fanden,  nebst  Detonationen.  Die  stärksten  Beschädigungen  erlitten  die  auf 
pliozänen  Sanden  gebauten  Häuser  bei  Stazzano;  in  dem  auf  sekundären 
Kalkstein  gebauten  Palombora  waren  die  Schäden  unbedeutend.  Am  hef- 
tigsten und  von  starken  Getösen  begleitet  war  der  Stoss  bei  einer  sehr 
starken  Schwefelquelle.  Bei  ihr  lag  das  Epizentrum  des  Brdbebens,  welches 
in  die  Kategorie  der  Einsturzbeben  zu  gehören  scheint. 

V.  Novarese. 
2444.  ro.iHi^uii»,  B.,  Hhasö.  —  „0  cnocoAa^n»  HuyreHia  ceficMHrecHU(|n>  HBJieHiu/' 
(Golitzyn,  B.,  Fürst,    lieber  die  Methoden  des  Studiums  der  seismischen 
Erscheinungen.)     Bull.  Acad.  Sciences  de  St.  P6tersb.,  XVI,   1902,  Prot, 
d.  phys.-math.  Abth.,  p.  I— IV.     (Russ.) 

Der  Verf.  legt  dar,  dass  aus  den  Aufzeichnungen  des  Horizontalpendels 
keine  Schlüsse  auf  die  wirkliche  Bewegung  der  Erdoberfläche  gezogen 
werden  können.  Da  diese  Bewegung  bei  einem  Erdbeben  von  6  Unbekannten 
abhängt,  die  durch  3  Koordinaten  und  3  Drehungen  um  die  letzteren 
bestimmt  werden  können,  so  muss  eine  vollständige  seismologische 
Station  unbedingt  mit  6  Apparaten,  die  jene  6  Unbekannten  zu  bestimmen 
haben,  ausgerüstet  sein.  Zu  diesem  Zwecke  werden  am  zweckmässigsten 
genommen:  2  Bifilarvertikalpendel,  2  dem  Horizontalpendel  vorzuziehende 
Davidson 'sehe  Apparate  (mit  Hülfe  welcher  4  Apparate  sich  die  Verschie- 
bungen auf  der  Nord-  und  Ostaxe,  sowie  die  entsprechungen  Drehungen 
bestimmen  lassen),  ferner  eine  oben  und  unten  an  einem  Faden  befestigte 
schwere  Kugel  (zur  Aufzeichnung  der  Drehung  um  die  Zenithaxe)  und 
endlich  ein  Federpendel  (zur  Bestimmung  der  Zenithkoordinate).  Keine  z.  B. 
nur  mit  2  Horizontalpendeln  ausgerüstete  Station  vermag  zur  Erreichung  des 
Zieles,  nämlich  einer  weiteren  Verarbeitung  der  gewonnenen  Daten,  etwas 
beizutragen.  Doss. 

2446.  CbristomaDOS.  —  ^Le  iremhlement  de  terre  de  Salonique^  C.  R. 
Ac.  Sc,  CXXXV,  pp.  515—516,  29  sept.  1902. 

Les  tremblements  de  terre  de  Zante  (3.  I.  93),  de  Samothrace  (9.  II. 
93),  de  Locris  (20. — 27.  IV.  94)  appartiennent.  de  meme  que  celui  de 
Salonique  (5.  VII.  02),  ä  la  categorie  des  tremblements  de  terre  tectoniques. 
Celui  de  Salonique  a  eu  une  grande  extension  et  il  est  probable  d'apres 
cela  que  le  foyer  seismique  a  ete  situe  ä  une  grande  profondeur.  II  a 
dure,  avec  interruptions,  plusieurs  jours.  On  doit  l'attribuer  au  deplacement 
des  bords  de  l'une  des  failles  qui  sillonnent  les  rivages  de  la  mer  Egee  et 
aux  chutes  souterraines  qui  en  ont  ete  la  consequence. 

La  Constitution  du  sol  des  environs  de  Salonique  explique  du  reste 
la  frequence  des  tremblements  de  terre  de  la  region.  Les  deux  promon- 
toires  orientaux  de  la  presqu'Ile  Chalcidique  sont  les  prolongements  de  la 
haute  chaine  cristalline  du  mont  Holomenda. 

Le  promontoire  le  plus  oriental,  celui  de  Cassandra,  est,  par  contre, 
forme  de  roches  tertiaires  et  d'alluvions,  qui  s'etalent  presque  horizontale- 
nient  jusqu'aux  sources  chaudes  de  Sedes. 

II  y  a  lä  par  consequent  l'indication  d'une  faille  eminemment  favorable 
a  la  proüuction  de  tremblements  de  terre.  Emile  Haug. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

2446.  WankoT,  Lazar.  —  „XH;^po-^eo.^o^HHecKH  HsyiBaHHH  Ha  MtcTHocTbia  okojio 
CiHBeHCKüTt   TonjiH    H3BopH."     (Hydro-geologische  Untersuchungen    des  an 
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2.  Die  Tschussowaja-Niederung  an  den  Flüssen  Tschossowaja  uni 
Ufalei  (absolute  Höhe  340 — 425  m),  welche  aus  krystalilnischen 
Schiefern  zusammengesetzt  ist,  mit  Aufschüttnngsgebirge  (Sclul- 
mon,  Bolschoi  kamen  etc.) 

3.  Wasserscheide-Zone  mit  absoluter  Höhe  von  320   bis  490  m. 

4.  Kaslinsky-Ssysertsky-Kette  aus  Granit-Gneiss-Gesteinen  be- 
stehend, mit  absoluter  Höhe  bis  568  m. 

5.  Ilmengebirgs-System  aus  Granit-Gneiss-Gesteinen  mit  absoluter 
Höhe  bis  548  m. 

6.  Osturalische  Ebene,    mit    absoluter  Höhe  von  256  bis  300  m. 

Ref.  d.  Verf. 

2451.  Friedrich,  P.   —    geologische  Aufschlüsse  im   Wakenitzgebiet  der 

Stadt  Lübeck.''     Mitth.  d.  geogr.  Ges.   in  Lübeck,    Heft  17,    1903,   8^ 
S.  1—22,  mit  4  Taf. 

Durch  die  Vorarbeiten  für  den  Elbe-Travekanal  und  bei  dem  Bau  des 
Kanalhafens  in  Lübeck  sind  eine  Menge  neuer  Aufschlüsse  geschaffen 
worden,  die  über  die  Frage  des  ursprünglichen  Laufes  der  Wakenitz  so- 
wie über  die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  w^erthvoUe  Aufschlüsse 
lieferten.  Verfasser  führt  die  sich  ergebenden  geologischen  Gründe  for 
den  eigenthümlichen  Verlauf  der  Wakenitz  an,  weist  nach,  dass  das  Bett 
der  Wakenitz  und  Trave  sehr  tief  —  bis  30  m  —  unter  dem  Ostsee- 
spiegel erodirt  ist,  woraus  auf  einen  ft'üheren  viel  grösseren  Wasserreich- 
thum  und  eine  starke  Erhebung  des  Landes  (zur  Ancyluszeit)  geschlossen 
wird.  Sodann  werden  die  geologischen  Ablagerungen  der  näheren  Um- 
gebung von  Lübeck  besprochen,  auf  das  vollständige  Fehlen  des  oberen 
Geschiebemergels  im  Stadtgebiet  und  der  Umgebung,  soweit  sie  von  Stau- 
beckenbildungen aufgebaut  ist,  hingewiesen  und  die  bei  einer  Bohrung  in 
den  Sauden  unter  dem  unteren  Geschiebemergel  zu  Tage  geförderte  marine 
Diluvialfauna  besprochen,  die  als  auf  sekundärer  Lagerstätte  und  aus  zer- 
störtem Cyprinenthon  herstammend  betrachtet  wird.  C.  Gagel. 

2452.  V.  Kerner,  F.    —    „Geologie  der  Südseite  des  Mosor  bei  SpoMo.'^ 
V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  420—427. 

Die  Entwicklung  der  epikretazeischen  Schichtenfolge  beweist,  dass 
hier  zur  Eozänzeit  andere  physikalische  Verhältnisse  herrschten,  wie  weiter 
nördlich.  Das  Liegende  der  Rudistenkalke  sind  undurchlässige  Dolomite, 
die  einen  Quellenhorizont  bilden.  Ueberlagert  werden  die  Rudistenkalke 
von  sehr  groben  Konglomeraten  (z.  Th.  Blöcke  von  über  1  m*  Inhalt)  und 
von  körnigen  Kalken  mit  Foraminiferen. 

Darüber  folgen  hornsteinführende  Plattenkalke  und  Plattenmergel  und 
endlich  als  jüngstes  von  der  Faltung  noch  betroffenes  Schichtenglied  der 
Flysch,  z.  Th.  in  Mergel-,  z.  Th.  in  Sandsteinfazies;  Plattenmergel  und 
Flyschmergel  bildet  das  obere  Quellenniveau. 

Die  Aehnlichkeiten  und  Unterschiede  der  Schichten  zwischen  Rudisien- 
kalk  und  Oberem  Eozän  dieser  Gegend  und  der  von  Derms-Petn>vo 
Polje  werden  hervorgehoben  und  betont,  dass  in  der  Gegend  des  Masor 
schon  zu  Anfang  der  Eozänzeit  eine  Hebungstendenz  bestanden  haben  müsse. 
Tektonisch  erweist  sich  dei*  Masor  als  ein  System  dinarisch  streichender, 
steil  zusammengeschobener,  aber  ganz  ungestörter  Falten.     Das  dinarische 
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Streichen  geht  im  westlichen  Theile  in  das  Lesinische  über,    wodurch   ein 
nach  der  adriatischen  Senke  offener  Faltenbogen  entsteht. 

Die  Beziehungen  zwischen  geologischem  Bau  und  Relief  der  Gegend 
sind  besonders  innig,  und  schön  zu  tibersehen;  6  grössere  Falten  und 
Mulden  und  4  Plexuren  werden  beschrieben.  C.  Gagel. 

2453.  Trener,  G.  B.  —  „  Vorlage  der  geologischen  Karte  des  Lagorai  und 
Cima  d^ Asta-Gebirges,*"  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902, 
S.   180—184. 

Die  tiefsten  Schichten  des  Gebietes  sind  Phyllite  und  Quarzphyllite ; 
sie  werden  überlagert  von  Albitphylliten,  Quarzlagenphylliten  und  Augen - 
gneissen.  Die  Begrenzung  des  Granitmassivs  ist  wesentlich  anders 
als  die  alten  Karten  angeben.  Die  Diorite  bilden  einen  Gürtel  um 
den  NW.-Rand  des  Granites ;  das  jüngste  Glied  in  der  Reihe  der  Eruptionen 
bilden  die  Porphyritgänge  und  -Stöcke  (Uralitporphyrite).  Die  Oberfläche 
der  krystallinen  Schiefer  zeigt  ein  sehr  unebenes  Korrosionsrelief,  dessen 
Unebenheiten  z.  Th.  durch  verrukanoartige  Konglomerate  ausgeglichen 
werden. 

Den  Nordwesttheil  des  Gebietes  nimmt  eine  gewaltige  Quarzporphyr- 
tafel ein,  die  z.  Th.  direkt  auf  dem  denudirten  Grunde  der  krystallinen 
Schiefer  ruht.  C.  Gagel. 

2454.  Waagen,  L.  —  „Ein  Beitrag  zur  Geologie  der  Insd  Veglia.**  V. 
d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  68—75,  216—218,  251—255. 

Durch  die  ganze  Insel  zieht  sich  von  NW.  nach  SO.  ein  Eozängebiet, 
eine  Synklinale  zwischen  zwei  Kreidezögen,  die  jedoch  auf  grossen  Längs- 
brüchen eingesunken  ist.  In  der  ganzen  Kreide  ist  nicht  ein  bestimmbares 
Fossil  zu  finden.  Auffallend  ist  das  vollständige  Fehlen  von  Protozän- 
schichten.  Alveolinen-  und  Nummulitenkalk  wurde  als  Unteres  Mitteleozän 
vereinigt.  Die  darüber  folgenden  versteinerungsreichen  Konglomerate  und 
Sandsteine  gehören  zum  Oberen  Mitteleozän :  darüber  folgen  versteinerungs- 
leere Sandsteine  und  Mergelschiefer  des  Obereozän. 

In  der  Gegend  von  Dobrigno  wird  das  Obereozän  durch  sehr  harte 
typische  Flyschsandsteine  dargestellt. 

Zum  Schluss  wird  die  Tektonik  der  Insel  eingehender  besprochen, 
wobei  als  sehr  auffallend  eine  nach  NO.  überkippte  Falte  erwähnt  wird. 

C.  Gagel. 

2455.  Vetters,  H.  —  „Vorläufiger  Bericht  über  Untersuchungen  in  den 
kleinen  Karpaihen.  Ausgeführt  im  Sommer  1902,**  V.  d.  k.  k.  geol. 
Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  387—397. 

Es  wurde  der  wichtige  Nachweis  erbracht,  dass  in  den  kleinen  Kar- 
pathen  bunter  Keuper  und  Kössener  Schichten  vorhanden  sind  und  dass 
hier  dieselbe  Verschiedenartigkeit  der  Sedimentausbildung  wie  in  der 
Tatra  stattfindet,  nämlich  ein  äusseres  Gebiet  mit  reich  entwickelter 
Trias  und  ein  inneres  Gebiet,  wo  die  Trias  fehlt  und  Lias-Jura  direkt 
auf  permischen  Quarziten  liegt.  Nur  in  dem  inneren  Gebiet  tritt  das 
krystalline  Grundgebirge  zu  Tage.  Ueber  dem  Grundgebirge  lagern 
sehr  feste,  konglomeratische  Quarzite,  die  für  Perm  angesprochen  werden. 
Die  rothen  Sandsteine  der  unteren  Trias  Hessen  sich  von  ihnen  karto- 
graphisch nicht  trennen;  es  wurde  an  einer  Stelle  in  ihnen  Myacites 
fassaensis  und  Myophoria  costata  gefunden,  untergeordnet   treten  in  ihnen 
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Melaphyre  auf.  Die  mittlere  Trias  nimmt  einen  grossen  Theil  des  Gebiet» 
(das  weisse  Gebirge)  ein;  sie  besteht  aus  dunklen  z.  Th.  dolomitisch» 
Kalken  und  führt  Gyroporellen.  Ueberlagert  wird  sie  von  buntem  Keaper, 
der  seinerseits  stellenweise  von  Kössener  Schichten  bedeckt  wird  (LithiK 
dendron-  und  Brachiopodenkalke).  Lias-Jura  (rothe  und  graue  Crinoiden- 
kalke,  mergelige,  hornsteinführende  Knollenkalke)  bildet  die  Synklinalen  des 
Gebietes,  Versteinerungen  fehlen  fast  ganz,  daher  eine  weitere  Glied^raog 
nicht  durchzuführen  war.  Neocom  konnte  nicht  sicher  nachgewiesen 
werden.  Der  Eozän  besteht  aus  Nummuliten  und  Moeolinen- Kalken, 
Konglomeraten  und  Sandsteinen.  Das  subtatrische  Gebiet  besteht  aus 
schuppenförmig  nach  SO.  überschobenen  Falten;  das  hochtatrische  Gebiet 
dagegen   ist  zum  grossen  Theil  ein  Bruchgebiet  ohne  Falten. 

G.  Gagel. 

2456.  Dpcgcr,  J.  —  „Die  geologische  Aufnahme  der  NW.-Sektiofi  des 
Karienblattes  Marburg  und  die  Schichten  von  Eibiswald  in  Steiermark."^ 
V.  K.  K.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  85—104. 

Den  weitaus  grössten  Theil  nehmen  miozäne  Bildungen  in  Ansprach, 
im  Süden  kommen  Urthonschief er  vor;  ganz  im  Norden  devonische  Schiefer 
und  Kalke.  Ausser  gewöhnlichen  Phylliten  ist  glimmeriger  Quarzphyilit 
mit  vereinzelten  grösseren  Quarzmassen  vorhanden.  Das  Tertiär  besteht 
meistens  aus  den  Zerfallsprodukten  dieser  Phyllite  mit  (häufig  fehlenden) 
mergligen  Zwischenlagern;  es  kommen  aber  auch  sehr  feste  Konglomerate 
und  Arcosen  vor,  die  aus  den  Trümmern  von  Granit,  gneissartigen  Ge- 
steinen und  Amphibolit  aufgebaut  sind.  Die  Devonschichten  werden  trotz 
des  Fehlens  von  Petrefakten  wegen  der  petrographischen  AehnUchkeit  mit 
denen  des  Plabutsch  ins  Unterdevon  gestellt.  Sodann  wird  genauer  die 
Literatur  und  die  geologische  Stellung  der  Eibiswald-Schichten  besprochen 
und  eine  sehr  ausführliche  Liste  der  Fauna  und  Flora  gegeben,  in  der 
zum  Vergleich  auch  das  Vorkommen  der  betr.  Arten  an  aussersteyrischen 
Fundpunkten  angeführt  wird.  Es  sind  bekannt  242  Arten  und  10  nur  der 
Gattung  nach  zu  bestimmende  Reste  von  Pflanzen,  von  denen  93  in  Leuben 
und  91  in  Bilin  vorkommen;  38  Arten  Wirbelthiere  sind  nachgewiesen,  die 
ebenso  wie  die  Pflanzen  übereinstimmend  auf  ein  untermiozänes  Alter  der 
Schichten  hinweisen.  Bei  Gamlitz  folgen  auf  die  kohlenführenden  Tegel 
und  Sande  des  Labitschberges  brackische  Bildungen  mit  zahlreichen  FossUien, 
und  darüber  marine  Ablagerungen.  Nördlich  und  östlich  von  Leutschach 
treten  marine  hellgraue  Tegel,  sandige  Mergel,  kalkhaltige  Sandsteine  auf; 
als  oberste  Schichten  folgen  meistens  Leithakalke  und  Konglomerate,  die 
jedoch  z.  Th.  auch  schon  als  Einlagerungen  in  den  anderen  Schichten  auf- 
treten. Im  innigem  Zusammenhange  mit  den  Leithabildungen  stehen  die 
Bryozoensande  von  Ehrenhausen.  C.  Gagel. 

2467.  Hammer,  W.  —  „Mittheilung  über  Studien  in  der  Val  Furva 
und  Val  Zebru  bei  Bormio  (Veltlin),"  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt. 
Wien,  1902,  S.  320—330. 

In  der  Val  Zebru  liegt  die  Trias  des  Ortlergebietes  nicht  konkordant 
auf  den  Phylliten,  sondern  schneidet  in  Verwerfungen  gegen  diese  ab. 

Ueber  den  Phylliten  der  Val  Zebru  folgen  quarzitische  Schiefer,  seri- 
zitische  Schiefer,  Grau-  und  Rauchwacken.  Der  flach  muldenförmig 
liegende  zentrale  Theil  der  Ortlerkalkmasse  wird  im  Bereiche  der  Val 
Zebru    bis    zum    Königsjoch    von    einer   Zone    fast    senkrecht    stehenden 
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Schichten  begrenzt,  welche  durch  eine  lange  Bruchllnte  von  den  krystallinen 
Schiefem  geschieden  ist.  Die  Phyllitzone  der  Val  Zebni  findet  ihre  Port- 
setzung in  dem  Kalkphyilitkomplex  des  oberen  Martellthales.  Ueber  den 
Kalkphylliten  am  Südhange  des  Conflnale  folgen  regelmässig  Griinschiefer, 
Quarzitschiefer  und  serizitische  Feldspathphyllite,  ebenso  wie  in  der  Val 
Zebm;  diese  Gesteine  gehören  also  nicht  zu  den  Gneissphylliten.  Da  die 
Rauchwacken  von  phyllitischen  Gesteinen  über-  und  unterlagert  weiden, 
können  sie  nicht  metamorphosirte  Werfener  Schichten  sein,  wofür  sie  bisher 
gehalten  wurden. 

Es  wurden  zahlreiche  Porphyrit-  und  Dioritgänge  und  -Stöcke  nach- 
gewiesen, die  aber  nicht  auf  die  Quarzphyllitschichten  beschränkt  sind, 
sondern  auch  im  Ortlerkalk  auftreten,  sowie  in  anderen  Schieferhorizonten. 

An  der  Cima  di  Miniera  und  an  der  Königspitze  treten  ausgedehnte 
Kontaktbildungen  auf.  C.  Gagel. 

2458.  V.  Kerner,  F.  —  ,y  Reiseberief it  aus  der  Gegend  von  SpcUato.*"  V. 
d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  269—273. 

Das  Obereozän  der  Gegend  von  Spalato  tritt  in  3  Fazies  aut: 

1.  als  Flyschmergel  mit  Flyschsandsteinen,  Nummulitenbreccienkalken, 
Kalksandsteinen  und  Plattenkalken, 

2.  als  Konglomerate  mit  schiefrigen  Mergelkalken. 

3.  als  grobe  Trümmerbreccien  in  Verbindung  mit  Platten  mergeln. 
Das    gegenseitige    stratigraphische    Verhältniss    ist    wegen    der    sehr 

schnell  wechselnden  petrographischen  Beschaffenheit  und  Mächtigkeit  nicht 
sicher  festzusteUen,  besonders  da  das  unmittelbar  Liegende  des  Obereozäns 
nicht  aufgeschlossen  ist.  Aus  den  Flyschschichten  ragen  lange  Züge  von 
Klippenkalken  empor,  die  petrographisch  sehr  ähnlich  sind  und  vorläufig 
als  ein  Leithorizont  aufgefasst  werden.  Die  Grenze  zwischen  den  Rudisten- 
kalken  und  den  festen  Breccien,  die  aus  deren  Trümmern  bestehen,  ist  nicht 
immer  scharf;  oft  sind  kleine  Breccienlager  schon  oben  in  die  kompakten 
Kalke  eingeschaltet.  Im  Mosorgebiete  sind  die  Falten  insofern  sehr  un- 
gewöhnlich ausgebildet,  als  die  Schichten  in  der  Axenregion  sehr  flach 
liegen,  in  den  Flügeln  dagegen  sehr  steil  einfallen.  An  der  Südseite  des 
Mosor  wurden  Dolomite  mit  Radiolites  angliodes  Sam.  und  Ostrea  cf.  Joannae 
gefunden.  An  der  Basis  der  Südwand  des  Golo  Brdo  an  der  Ueber- 
schiebungslinie  der  Kreide  auf  das  Tertiär  wurden  kleine  Reste  von  alt- 
eozänen Schichten  nachgewiesen.  C.  GageL 

2459.  Schubert,  R.  J.  —  „Der  Bau  des  FesÜandsgebietes  im  Bereiche 
der  Nordwest-Sektion  des  Kartenblattes  Zaravecchia — Streite  {Umgebung 
von  Zaravecchia  und  Vrana).*"  V.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902, 
S.  J  96— 203. 

Der  die  Rudistenkalke  unterlagernde  Kreidedolomit  kommt  nur  in 
kleinen  Aufbrüchen  zu  Tage;  die  Rudistenkalke  bilden  6  grosse  Sättel,  die 
z.  Th.  südwestwärts  übergelegt  und  auf  die  tertiären  Mulden  überschobeh 
sind.  Cosinakalk  ist  nur  in  kleinen  Partien  vertreten;  die  Müioliden-  und 
Alveolinen-Schichten  werden  als  einheitliches  Schichtenbündel  angesehen. 
Darüber  folgt  Hauptnummulitenkalk,  darüber  fbssilarme,  graue  KnoUenkalke 
und  weiche,  helle  Mergel  mit  reicher  Mikrofauna.  Das  Quartär  wird  in  Alt- 
und  Jungquartär  gegliedert.  In  landschaftlicher  und  geologischer  Beziehung 
lassen  sich  3  Gebiete  unterscheiden:    das  Küstengebiet,    das  Vranaer  Polje 
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und  im  NO.  ein  Karstgebiet.   Die  Küstenfalten  sind  gegen  das  Sumpfgebiet 
durch  Längsbrüche  abgeschnitten. 

Der  spezielle  Bau  des  Faltengebietes  wird  genauer  geschildert 
Das  Sumpfgebiet  und  das  des  Vranasees  entstand  durch  Xiederbroch 
einer  Antiklinale;  das  hier  liegende  Quartär  besitzt  z.  Th.  über  9  m  Mäehüg- 
keiu     Im  NO.  Karstgebiet  liegen  3  Sättel  und  Mulden,  deren  Bau  ebenfalls 
genauer  geschildert  wird.  C,  Gagel. 

3460.  Schubert,  R.  J.  —  «i)er  geologische  Bau  des  InseUuges  Marter, 
Vergada,  Paäman  und  der  sie  begleitenden  Scoglien  auf  Blatt  30, 
Zone  XIII  (Zaravecchia  Stretto).""  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien, 
1902,  S.  376—387. 

Die  Insel  Morter  besteht  nur  aus  kretazeischen  und  quartären  Schichtf^n; 
das  IVüher  dort  angegebene  Tertiär  ist  nicht  vorhanden.  In  der  untersten 
Dolomitzone  wurde  Chondrodonta  Joannae  gefunden;  darüber  lagern 
Rudistenkalke  mit  Chondrodonta  Munsoni  (Unterturon),  darüber  folgen  Ober- 
turone  Rudistenkalke. 

Das  Altquartär  besteht  aus  Sauden,  Lehmen  und  Breccien  mit  den 
Resten  grosser  Säuger;  damals  muss  also  Morter  noch  mit  dem  Festlande 
zusammengehangen  haben.  Morter  ist  im  Wesentlichen  eine  S\V.  geneigte 
Rudistenkalkfalte  mit  zahlreichen  Brüchen. 

Vergada  ist  ein  einfaches  aufgebrochenes  Rudistenkalkgewölbe,  in 
dessen  Kern  der  Dolomit  entblösst  ist.  Der  Aufbruch  ist  schon  im  Tertiär 
erfolgt,  da  die  altquartären  Schichten  schon  in  der  antiklinalen  Vertiefung 
liegen. 

Pasman  besteht  aus  3  Falten,  deren  Bau  genauer  beschrieben  wird; 
sie  besteht  aus  Rudistenkalk  und  Tertiär.  Die  Scoglien  werden  einzeln 
beschrieben  und  ihr  Zusammenhang  mit  den  vorher  erwähnten  Falten 
erläutert.     SämmtUche  Inseln  und  Scoglien  gehören  zu   3  Faltenzügen. 

C.  Gagel. 

3461.  Ampferep, 0. —  „Orundzüge  der  Geologie  desMieminger  Odnrges* 
V.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  170—180. 

Vertreten  ist  die  ganze  Trias  vom  Buntsandstein  bis  zu  den  Kössener 
Schichten,  ausserdem  Lias,  Jura  und  Kreide.  3  Faltenzüge  sind  erkennbar: 
der  südlichste  ist  der  Tschirgant,  der  aus  einem  Muschelkalkkem  besteht, 
über  dem  Wettersteinkalk  und  Dolomit,  Raibler  Schichten  und  Hauptdolomit 
einen  steil  zusammengefalteten  Sattel  bilden. 

Von  diesem  Sattel  ist  der  Südflügel  zu  einem  erheblichen  TbeU  ab- 
geschnitten ;  5  gewaltige  Bergstürze  sind  von  ihm  nach  dem  Innthal  nieder- 
gegangen, sie  sind  von  Grundmoränen  überdeckt,  also  schon  interglazialen 
oder  präglazialen  Alters.  Die  nördlich  anschliessende  Mieminger  Mulde  ist 
zum  grossen  Theil  von  mächtigen  Innschottern,  sehr  mächtigen  Grund- 
moränen  und  rezenten  Schuttkegeln  ausgefüllt.  Der  Mieminger  Hauptkanun 
ist  ebenfalls  ein  mächtiges  Gewölbe,  dessen  Mantel  aus  Hauptdolomii,  dessen 
Kern  aus  Wettersteinkalk  besteht;  die  Thäler  verlaufen  zum  erheblichen 
Theü  in  den  zwischenliegenden  weichen  Raibler  Schichten.  Das  Gewölbe 
der  Mieminger  Kalke  verbreitert  sich  keilförmig  nach  Westen  und  zeigt  die 
Bigenthümlichkeit,  dass  in  der  Sattelaxe  ein  nach  Westen  sich  ebenfalls 
stark  verbreiternder  Keil  tief  eingesunken  ist.  Nur  die  hohe  Munde  im 
Osten  ist  noch  ein  einfacher,  sehr  steil  zusammengeschobener  Sattel.  An 
die  Störungslinien  des  eingesunkenen  Gewölbefirstes  sind  die  alten  Beif- 
baue  auf  Bleiglanz  und  Gaimei  gebunden. 
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Der  Fernpass  beruht  auf  einer  gewaltigen  Störung,  die  die  beiden 
Wettersteinkalkzüge  im  Osten  und  Westen  über  1000  m  in  N. — S.-Richtung 
verschoben  hat;  er  Ist  aber  älter  als  diluvial;  das  scheinbare  Fehlen  der 
zentralalpinen  Erratica  in  ihm  beruht  darauf,  dass  diese  von  mächtigen 
Bergsturzmassen  verdeckt  sind.  Das  Gaisthal  stellt  die  zum  Mieminger 
Gewölbe  gehörige  Mulde  dar;  in  ihm  liegen  interglaziale  Konglomerate 
unter  Grundmoränen. 

In  das  nördlich  anstossende  Wettersteingewölbe  ist  ein  schmaler  Graben 
sehr  tief  eingesunken,  wodurch  öfter  Neokom  neben  Muschelkalk  gelegt 
wird.  Die  V^erwerfungsflächen  bilden  600 — 800  m  hohe,  senkrechte  bis 
überhängende  Wände,  die  oft  noch  die  Ratschstreifen  zeigen.  8  Profile 
erläutern  die  besprochenen  Verhältnisse.  C.  Gagel. 


Cartes  geologiques.  —  Geologische  Karten.  —  Geological  Maps. 

24fi2 — 2466.  „Geologische  Spezidlkarte  von  Preusaen  und  henackharten 
Bundesstaaten.'*  1 :  25000.  Herausgegeben  von  der  kgl.  preuss.  geol. 
Landesanstalt,  Lieferung  102,  Berlin,  1902,  5  Blätter  mit  Erläuterungen. 
Bohrkarte  und  Bohrregister.     10  Mk. 

3462.  Blatt  Stalfelde.  bearbeitet  von  L.  Schulte. 

3463.  Blatt  Soldin,  bearbeitet  von  H.  SehrSder. 

'^465    Blatt  Schönow  l  ^®*^^ö*^^*^  ^'^"^  ^  Michael.    Vergl.  Geol.  CentralbL 
2466.*  Blatt  Bernstein  j  1901'  ^^-  1276-1280. 

Das  dargestellte  Gebiet,  an  der  neumärkisch-pommerschen  Grenze  ge- 
legen, stellt  im  nördlichen  Theil  eine  ausgesprochene  Grundmoränenland- 
schaft von  ziemlich  erheblicher  Meereshöhe  dar,  die'  im  Osten  durch  die 
sehr  tief  eingeschnittene  Rinne  des  Plönethales  zerschnitten  wird;  der 
westliche  Theil  des  Gebietes  ist  durch  zahlreiche  Seen  ausgezeichnet,  und 
der  grösste  Theil  des  südlichen  Blattes  Staffeide  besteht  aus  einer  grossen 
Handebene.  Die  geologische  Erklärung  für  diese  Verhältnisse  liegt  in  dem 
Auftreten  mehrerer  Endmoränen,  die  das  Gebiet  annähernd  in  WO.-Richtung 
durchziehen,  deren  südlichste,  die  grosse  baltische  Endmoräne,  durch  den 
nördlichen  Theil  des  Blattes  Staffelde  zieht;  die  zweite,  ebenfalls  recht 
mächtige  „Bayersdorf er "^  Endmoräne  verläuft  in  ausgezeichneter  Entwicklung 
im  Süden  des  Blattes  Lippehne  und  dann  immer  undeutücher  werdend 
über  das  Blatt  Schönow,  wo  sie  allmählich  unkenntlich  wird.  Andeutungen 
einer  dritten,  sehr  viel  schwächeren  Staffel  finden  sich  im  Norden  des 
Blattes  Lippehne;  sie  verschwinden  ebenfalls  nach  Osten  zu.  Die  mächtigen 
Schmelzwasser  der  Bayersdorfer  Endmoräne  haben  auf  Blatt  Lippehne  und 
Soldin  die  grossen,  langgestreckten  Seen  ausgefurcht  und,  da  sie  sich 
vor  der  grossen  baltischen  Endmoräne  im  Süden  aufstauten,  Blatt  Soldin 
zum  erheblichen  Theil  mit  mächtigen  Sauden  und  Thonen  überschüttet, 
während  der  südliche  Theil  des  Blattes  Staffeide  .durch  den  Sandr  der 
grossen  baltischen  Endmoräne  eingenommen  wird.  Diese  besteht  hier 
z.  Tb.  aus  mächtigen  wallartig  auftretenden  Geschiebepackungen,  z.  Th. 
ist  sie  noch  stark  mit  Geschiebesanden  überschüttet,  z.  Th.  besteht  sie 
auch  aus  Durchragungen  liegender  Sande.  Der  ihr  vorgelagerte  Sandr 
besitzt  eine  sehr  erhebliche  Mächtigkeit.  Die  Fortsetzung  der  Bayersdorfer 
Bndmoräne  auf  Blatt  Lippehne  und  Schönow  besteht  z.  Th.  aus  ziemlich 
mächtigen  Geischiebepackungen,  z.  Th,  aus  Durchragungen  unterer  Sande, 

48* 


—     748     — 

die  nach  Osten  immer  kleiner  und  lückenhafter  werden  und  zum  Schluss 
ganz  verschwinden.  Ein  Sandr  ist  vor  ihr  nur  z.  Th.  und  dann  auch  nicht 
in  grosser  Ausdehnung  entwickelt;  die  letzte,  nördlichste  Endmoränenstaffel 
besteht  nur  aus  vereinzelten  Durchragungen  ohne  jede  Spur  eines  südlich 
gelegenen  Sandrs.  Auf  Blatt  Bernstein  sind  überhaupt  keine  Endmoränen- 
feste  zu  finden.  Die  dies  Blatt  von  N.  nach  S.  durchschneidende,  bis  80  m  tief 
eingerissene  Rinne  des  Plönethals  legt  ausser  bis  40  m  mächtigen  unteren 
Sanden  noch  den  unteren  Geschiebemergel  bloss,  der  sich  überall  als 
Quellenhorizont  erweist.  In  der  Rinne,  die  als  Schmelzwasserrinne  vor 
einer  nördlicher  liegenden  Endmoräne  aufzufassen  ist,  legen  sich  Becken- 
thonmergel,  die  Portsetzung  der  Madue-Stauseebildungen,  über  die  ver- 
schiedensten, durch  die  Erosion  abgeschnittenen  Schichten.  Ausserdem 
sind  noch  mehrere  ausgeprägte  Rinnen  vorhanden,  die  theils  reine  Erosions- 
furchen sind,  stellenweise  aber  mit  sehr  mächtigen  oberen  Granden  und 
Sanden  z.  Th.  wieder  angefüllt  sind.  Die  unteren  Sande  unmittelbar  unter 
dem  oberen  Geschiebemergel  sind  auf  erhebliche  Strecken  zu  einem  festen 
Kalksandstein  verkittet.  Als  Liegendes  des  Diluviums  wurden  auf  den 
Blättern  Lippehne  und  Bernstein  in  zwei  Bohrungen  in  87  m  bezw.  24  m 
Tiefe  miozäne  Braunkohlenbildungen  angetroffen,  die  bis  126  m  bezw.  85  m 
Tiefe  erbohrt  wurden. 

Letztere  Bohrung  ist  insofern  auffallend,  als  in  der  sehr  tief  einge* 
schnittenen  Seenrinne  östlich  davon  kein  Tertiär  gefunden  ist.  Auf  Blatt 
Schönow  wurde  das  Diluvium  mit  67  m  nicht  durchbohrt.  Blatt  Soldin 
ist  am  meisten  in  dem  ganzen  Gebiet  von  Rinnen  durchschnitten,  und  dies«» 
sind  mit  sehr  ausgedehnten  Staubeckenbildungen:  Sanden,  Mergelsanden 
und  Thonmergeln  erfüllt,  die  z.  Th.  eine  sehr  erhebliche  Mächtigkeit  er- 
reichen (über  7  m)  und  an  einer  SteUe  sogar  eine  kleine  Fauna  führen 
(Limnaea  truncatula).  Die  oberen  Geschiebesande  erreichen  auf  Blatt  Soidin 
z.  Th.  mehr  als  12  m  Mächtigkeit.  Auf  Blatt  Soldin  sind  auch  tiefere 
Schichten  des  Tertiär  aufgeschlossen.  Oberoligozäner  Glimmersand,  Glau- 
konitsande des  obersten  ^litteloligozän  (Stettiner  Sande)  und  Rupelthon 
(Septarienthon):  der  Tertiär  ist  sehr  stark  gestört,  z.  Th.  auf  Diluvium 
aufgeschoben  und  sehr  arm  an  meistens  noch  schlecht  erhaltenen  Ver- 
steinerungen. C.  Gagel. 

2467 — 2472.  geologische  Speziaikarte  von  Preussen  und  benachbarten 
Bundesstaatm.'*     1  :  25000.     Herausgegeben    von   der   kgL   pr.  geolog. 

.  Landesanstalt.  94,  Lieferung,  Berlin,  1902.  6  Blätter  nebst  Bohrkarten 
und  Erläuterungen.  12  Mk. 

2467.  Blatt  Mohrin,  bearbeitet  von  H.  SehrSder. 

2468.  „  Königsberg/NM.  ] 

2469.  „  Schönfliess  I    bearbeitet    von    P.  Kroach.      (Vergl.   Geol. 

2470.  „  Schildberg  ;    Centralbl.,  1901,  No.  746— 750  u.  Xo.  1276 

2471.  „  Rosenthal  ^  bis  1280. 

2472.  n  Wartenberg 

Das  Gebiet  dieser  Lieferung,  an  der  Neumärkisch-pommerschen  Grenie 
gelegen,  umfasst  im  Norden  eine  ausgedehnte  Grundmoränenlandschaft 
von  grösstentheils  auffällig  schroffen  Formen  mit  recht  erheblichen  Höhen- 
unterschieden;  in  Süden  wird  es  von  einigen  sehr  ausgedehnten,  ziemUdi 
flachen  Sandebenen  eingenommen;  im  Westen  erstreckt  sich  von  N.  nach 
S.  ein  z.  Th.  sehr  breites  diluviales  Thal;  im  Norden  des  Gebiets  finden 
sich    ausserdem    noch  mehrere  kleinere,    diluviale  Rinnen,  die  nach  Süden 
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zu  allmählich  verschwinden;  im  Nordosten  Hegen  ausgedehnte  Stausee- 
ablagemngen,  die  schon  zu  dem  Soldiner  Becken  gehören  (siehe  voriges 
Referat).  Alle  diese  Erscheinungen  erklären  sich  dadurch,  dass  mitten 
durch  das  Gebiet  von  Osten  nach  Westen  die  grosse  baltische  Endmoräne 
streicht,  während  nördlich  von  ihm  die  Bayersdorfer  Endmoräne  sich  hin- 
zieht. Die  zwischen  diesen  beiden  grossen  Endmoränen  liegende  kleinere 
Staffel,  die  Boitzenburg-Angermünder  Endmoräne,  die  auf  dem  in  NW. 
anstossenden  Blatte  Zachow  noch  sehr  schön  entwickelt  ist  und  einen 
mächtigen  Sandr  besitzt,  verschwindet  auf  Blatt  Königsberg  allmählich, 
ohne  deutliche  Spuren  ihres  weiteren  Verlaufes  zu  hinterlassen;  sie  scheint, 
nach  den  Oberflächenformen  zu  urtheilen,  noch  im  Osten  und  Süden  des 
Blattes  Schönfliess  vorhanden  zu  sein  und  über  dessen  SO.-Ecke  sich 
an  die  grosse  baltische  Endmoräne  anzulegen.  Die  grosse  baltische 
Endmoräne,  in  dem  hier  liegenden  Theile  auch  als  hinterpommersch- 
neumärkische  Endmoräne  bezeichnet,  besteht  nur  im  Osten  und  Westen 
des  hier  dargestellten  Gebietes  aus,  z.  Th.  sehr  mächtigen,  wallartigen  aus- 
gebildeten Geschiebepackungen;  in  der  Mitte  wird  sie  nur  durch  den  an 
der  Sandrgrenze  mit  ganz  auffällig  schroffen  Geländeformen  und  mit 
einer  z.  Th.  recht  erheblichen  Geschiebeschüttung  ausgestatteten  Rand  der 
Grundmoränenlandschaft  bezeichnet.  Der  ihr  vorliegende  Sandr  ist  von 
grosser  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  (z.  Th.  über  15  m)  und  von  zahl- 
reichen kleinen  Abflussrinnen  durchschnitten;  die  grösseren  diluvialen 
Thäler,  die  das  Gebiet  im  Westen  und  Norden  durchziehen,  sind  aus- 
gefurcht von  den  Schmelzwassern  der  nördlich  gelegenen  Uchtdorf-Bayers- 
(iorfer  Endmoräne,  die  sich  im  Osten  vor  der  grossen  baltischen  End- 
moräne aufstauten  und  dort  die  Absätze  des  Soldiner  Stausees  nieder- 
schlugen, die  noch  zu  einem  erheblichen  Theil  auf  Blatt  Schildberg  über- 
greifen. 

In  dem  grössten  westlichsten,  dem  Mantel-Thale,  sind  noch  zwei 
von  den  grossen  Terrassen  des  Odergebietes  zu  unterscheiden. 

Aeltere  als  diluviale  Schichten  sind  nur  an  einer  ganz  kleinen  Stelle 
SO.  von  Königsberg  vorhanden,  wo  miozäne,  blaue,  fette  Thone  mit  kleinen 
Kalkknauern  und  Braunkohlenstückchen  gefunden  sind.  Durch  Bohrungen 
sind  diese  Thone  nebst  den  unterlagernden  Quarzsanden  und  bis  zu  10  m 
mächtigen  Braunkohlenflötzen  mehrfach  unter  der  Stadt  Königsberg  nach- 
gewiesen; sie  gehören  zur  liegenden  Abtheilung  der  Frankfurter  Braun- 
kohlenbildung. Unterirdisch  nachgewiesen  sind  auch  Braunkohlenflötze  mit 
Form-,  Quarz-  und  Glimmersanden  NO.  von  Seilin  auf  Blatt  Wartenberg, 
wo  ehemals  ein  kleiner  Bergbau  umging,  der  durch  Wasser  zum  Er- 
liegen kam. 

Der  untere  Geschiebemergel  findet  sich  nur  an  kleinen  Stellen  am 
Rande  des  tief  eingeschnittenen  Mantelthales ;  sonst  sind  die  Blätter  fast 
nur  aus  oberem  Diluvium  und  den  dieses  unmittelbar  unterlagemden  unteren 
Sanden  aufgebaut. 

Ein  kleiner,  aber  schön  entwickelter  Aas  liegt  im  Sandr  auf  Blatt 
Rosenthal.  C.  Gagel. 

2473—2476.  „Geologische  Spezialkarte  von  Preussen  und  benachbarten 
Bundesstaaten.*'  1 :  25000.  Herausgegeben  von  der  kgl.  pr.  geolog. 
Landesanstalt  und  Bergakademie,  97.  Lieferung,  Berlin,  1901,  4  Blätter 
nebst  Bohrkarten,  Erläuterungen  und  Bohrregister,  einer  Lichtdrucktafel, 
4  Tafeln  Bohrproflle  und  9  Abbildungen  im  Text.     8  Mk. 
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2473-  Blatt  Graudenz  \ 

2474.  n     Okonin  (    bearbeitet  durch  A,  Jentsseh.     (Vergl.  Geol. 

2475.  n     Linowo  (  Centralbl.,  1901,  No.  1262—1265.) 

2476.  „     Gr.  Plowenz  ) 

Die  Lieferung  umiasst  ein  Stück  der  südlichen  westpreussischen 
Hochfläche,  der  südlichen  Vorstufe  des  ostpreussischen  Höhenrückens  und 
besteht  in  ihren  östlichen  3  Blättern  im  Wesentlichen  aus  einer  Geschiebe- 
mergellandschaft, die  auf  Blatt  Linowo  durch  die  zwei  tiefen,  SO — NW.  ver- 
laufenden Rinnen  des  Ossa-  und  Lutrinefiusses,  auf  Blatt  Gr.  Plowenz 
ebenfalls  durch  einige  eingeschnittene  Rinnen  mit  zahlreichen  Seen,  sodann 
aber  ganz  im  Osten  auch  durch  einen  mächtigen  Durchragungszug  einer 
Endmoräne  unterbrochen  wird.  Blatt  Graudenz  dagegen  w*ird  zum  grössten 
Theil  durch  das  S — N.  verlaufende  Thal  der  Weichsel  und  dessen  Thal- 
bUdungen  und  Terrassen  eingenommen  und  zeigt  nur  ganz  im  Osten  ein 
Stück  des  diluvialen  Thalrandes.  Dagegen  wird  es  der  Länge  nach  noch 
von  einigen  langen,  schmalen  Diluvialinseln  durchzogen,  auf  deren  einer 
die  Stadt  Graudenz  liegt. 

Anstehendes  älteres  Gebirge  —  Kreide  und  Tertiär  —  ist  nur  in 
einigen  tiefen  Bohrlöchern  auf  Blatt  Graudenz  und  Gr.  Plowenz  angetrolTen. 
Die  Bohrung  Hermannshöhe  bei  Bischofswerder  ergab  in  181,9 — 202  m 
Tiefe  ( — 84  m  NN.)  sandige  Grünerdemergel  und  weisslich  grauen  Mergel 
mit  Knollen  harter  Kreide,  beide  Schichten  mit  zahlreichen  Echinodennen- 
resten,  sowie  feinen  Grünsand  mit  starkem  Wasserauftrieb.  Die  Schichten 
gehören  wohl  zum  Untersenon  bezw.  Ober-Turon,  da  von  der  sonst  in  ©st- 
und westpreussischen  Kreidebildungen  so  häufigen  Belemnitella  mucronati 
und  den  Spongien  nichts  gefunden  wurde  und  die  Schichten  den  bei 
Königsberg  im  Liegenden  der  Mucronatenschichten  erbohrten  Schichten 
sehr  ähnlich  sind.  Die  Bohrung  am  Bahnhof  Graudenz  ergab  von  102,5 
bis  125  m  ( — 78,5  m  NN.)  hellgraue  Kreidemergel  und  harte  Kreide,  die 
zum  Senon  oder  Turon  gehören;  Fossilien  sind  nicht  gefunden. 

Ueberlagert  wird  die  Kreide  in  beiden  Bohrlöchern  von  Tertiär- 
bildungen, die  zu  Unterst  aus  19,6  bezw.  20.5  m  braunem  Letten  (=  Thomer 
Thon)  bestehen,  darüber  aus  39,5  m  bezw.  32,4  m  westpreussischer  (Posenen 
Braunkohlenbildung  (Braunkohle,  Kohlenletten,  Quarz-  und  Glimmersande): 
diese  Braunkohlenbildung  wird  bei  Hermannshöhe  durch  12,8  m  Posener 
Thon  bedeckt,  dagegen  bei  Graudenz  von  0.8  m  thonigem  Glaukonitsande, 
die  unmittelbar  unter  Diluvium  liegen  und  dem  Unteroligozän  von  Marien- 
werder, Danzig  und  dem  Samland  gleichen.  Wenn  dieser  Grünsand  sicher 
anstehend  wäre  und  nicht  als  verschleppte  Scholle  an  der  Unterkante  des 
Diluviums  aufzufassen  wäre,  so  würde  die  Bohrung  ein  sehr  hohes  Alter 
der  westpreussischen  Braunkohlenbildungen  beweisen.  Eine  ganz  neuer- 
dings bei  Graudenz  ausgeführte  Bohrung  ergab  unter  80  m  Diluvium 
19  m  Thorner  Thon  und  von  99 — 112  m  Kreideformation.  Ausserdem 
ist  das  Tertiär  bei  Graudenz  noch  durch  10  weitere  Bohrungen  in  47  bis 
60  m  Tiefe  erreicht  worden,  ist  aber  bei  7  anderen  Bohrungen  von  47 
bis  62  m  Tiefe  nicht  gefunden.  Die  Oberkante  des  Tertiärs  schwankt 
also  von  —22  bis  mehr  als  — 37  m  NN. 

Auf  den  Blättern  Linowo  und  Okonin  fehlt  das  Tertiär  vollkommen: 
auf  Gr.  Plowenz  ist  es  ausser  in  der  Tiefbohrung  noch  mehrfach  ober- 
flächlich bezw.  durch  kleinere  Bohrungen  und  Aufgrabungen  in  Gestalt 
von  Grünerde  und  Grünthonen  nachgewiesen,  die  z.  Th.  ganz  kalkfrei. 
4    Th.  schwach  kalkhaltig  sind  und  an  den  meisten  Stellen  von  Diluvium 
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unterlagert  werden.  Da  sie  in  der  Tiefbohrung  Hermannshöhe  unmittelbar 
daneben  überhaupt  nicht  angetroffen  sind,  können  es  sämmtlich  nur 
diluvial  verschleppte  Schollen  sein;  sie  ähneln  petrographisch  der  unter- 
oligozänen  Grünerde  des  Samlandes  und  der  von  Osterode,  P.  Holland  und 
Stuhm. 

8  Bohrungen  für  das  Wasserwerk  Graudenz  südlich  der  Stadt  haben 
in  Tiefen  von  5  m  über  bis  10  m  unter  Null  faunaführende^  Interglazial 
ergeben,  das  über  mehr  als  18  m  mächtigen  nordischen  Granden  lagert,  die 
z.  Th.  direkt  auf  Braunkohlentertiär  liegen,  in  geringer  Entfernung  davon  aber 
noch  von  etwa  24  m  sehr  verwaschenem  Geschiebemergel  unterlagert 
werden.  Es  sind  Diatomeenschichten  und  hellgraue  Mergel  mit  Süss- 
wasserkonchylien  sowie  sonstige  alte  Teichschlammabsätze  mit  Pflanzen- 
resten. Ueberlagert  wird  dies  Interglazial  von  einer  mächtigen  Schichten- 
folge von  Sauden,  Granden  und  Thonen,  die  eine  sehr  weite  Verbreitung 
längs  der  Weichsel  haben  (Graudenzer  Thone)  und,  —  in  einigen  Bohrlöchern 
—  noch  von  allerdings  nicht  ganz  typischem  Geschiebemergel  (Thonmergel 
mit  Geschieben).  Am  Weichselufer  schiebt  sich  im  Aufschluss  zwischen 
die  beiden  Bänke  des  dort  sehr  viel  mächtigeren  Graudenzer  Thones  eine 
3  m  mächtige  Geschiebemergelbank. 

Durch  den  unteren  Graudenzer  Thon  nebst  darüber  liegendem  Ge- 
schiebemergel gehen  ziemlich  erhebliche,  fast  senkrecht  fallende  Ver- 
werfungen, die  ihn  glatt  abschneiden.  Ueberlagert  wird  der  obere  Grau- 
denzer Thon  von  mächtigen  jungdiluvialen  Granden  (auf  der  Karte  als  dag 
dargestellt),  die  auf  sekundärer  Lagerstätte  zahlreiche  Reste  von  Nordsee- 
faana,  Süsswassermollusken  sowie  vereinzelte  Reste  von  Elephas  primi- 
genius  und  Cervus  megaceros  enthalten. 

Im  nördlichen  Theile  des  Blattes  Graudenz  wird  der  obere  Graudenzer 
Thonmergel  überlagert  von  einer  dünnen  Geschiebemergelbank,  die  ihrer- 
seits von  kalkfreiem  Thon  sowie  von  einem  reichlich  Diatomeen  führenden 
Mergel  überlagert  wird.  Das  ganze  wird  stark  gestört  und  diskordant  ab- 
geschnitten vom  oberen  Geschiebemergel;  es  ist  also  hier  noch  ein  letztes 
jüngeres  Interglazial  vorhanden.  Ueberall  auf  Blatt  Graudenz  ist  das  untere 
Diluvium  sehr  arm  an  Kreidegeschieben,  die  sich  erst  im  oberen  Geschiebe- 
mergel häufig  einstellen.  Die  jungglazialen  Grande  (dag)  auf  dem  linken 
Weichselufer,  die  hier  ebenfalls  die  hohe  Weichselterrasse  bilden,  enthalten 
neben  einer,  auf  sekundärer  Lagerstätte  liegenden  Nordseefauna  noch  zahl- 
reiche Reste  von  Elephas  primigenius,  Rhinoceros  tichorhinus,  Equus 
caballus,  Cervus  euryceros,  Bos.  sp.,  sowie  den  einzigen  bekannten  Rest 
von  Saiga  prisca.  Der  grösste  Theil  der  Weichselterrassen  wird  von  Thal- 
sanden gebildet,  die  wiederum  zum  grossen  Theil  zu  Dünenzügen  umge- 
lagert sind.  Die  Alluvialebenen  bestehen  z.  Th.  aus  Schlick,  z.  Th.  aus 
aasgedehnten  Moormergelflächen. 

Blatt  Okonin  ist  fast  gänzlich  von  einer  Grundmoränenlandschaft  ein- 
genommen; einige  bis  78  m  tiefe  Bohrungen  lieferten  Anhaltspunkte,  aus 
denen  das  Auftreten  von  pflanzenführenden  Interglazialschichten  theils  zu 
vermuthen,  theils  sicher  festzustellen  war;  so  besonders  die  Bohrung 
Annaberg,  die  3  mächtige  Bänke  von  Geschiebemergel  ergab,  deren  beide 
oberste  durch  eine  Schicht  kalkarmen  Sandes  und  Diluvialkohle  getrennt 
waren,  während  die  unterste  von  kalkarmem  Sand  mit  sandiger  Diluvial- 
l^ohle  unterteuft  wurde.  Blatt  Linowo  ist  ebenfalls  im  Wesentlichen  eine 
<irandmoränenlandschaft,  die  nur  durch  die  tief  eingeschnittenen,  SO./NW. 
verlaufenden  Thäler  der  Ossa    und  Lutrina  gegliedert  wird,    an  deren  Ge- 
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hängen  die  tieferen  DUnviatechichten  zu  Tage  treten.  Eine  Bohrung  ergab 
unter  45  m  Geschiebemergel  und  kalkhaltigen  Sanden  20  m  last  kalkfrne 
Sande,  was  auf  interglaziale  Verwitterung  zurückgeführt  wird. 

Auf  Blatt  Gr.  Plowenz  wurde  durch  die  Bohrung  von  Hermannshöhe 
bei  Bischofswerder  die  Mächtigkeit  des  Diluviums  zu  100  m  festgestellt: 
es  ist,  wie  auch  andere  Bohrungen  zeigen,  reich  gegliedert.  Die  machUge. 
das  Blatt  durchziehende  Endmoräne  ist  leider  auf  der  Karte  nicht  besonders 
zur  Darstellung  gebracht  und  auch  im  Text  nur  ganz  kurz  und  flüchtig 
erwähnt.  Parallel  dem  Streichen  dieser  Endmoräne  SO. /NW.  dicht  an  ihrem 
Hinterrande  liegt  der  Zug  von  lose  im  Diluvium  steckenden  Schollen 
glaukonitischen  Tertiärs,  ein  Verhältniss,  das  auch  sonst  sehr  häufig  bei 
den  Endmoränen  beobachtet  ist.  Die  Endmoräne  besteht  zum  grössten 
Theil  aus  mächtigen  Durchragungen  und  Aufschüttungen  von  Sauden  mit 
den  sehr  scharf  ausgeprägten,  charakteristischen  Oberflächenformen  und 
erhebt  sich  z.  Th.  bis  54  m  über  das  unmittelbar  daneben  liegende 
Gelände.  Sie  erstreckt  sich  in  derselben  NW.-Richtung  über  das  nördlich 
gelegene  Blatt  weiter;  ein  Sandr  ist  vor  ihr  nicht  entwickelt,  dagegen 
das  vorliegende  Gelände  von  zahlreichen  Rinnen  durchschnitten. 

C.  Gagel. 
2477 — 2482.  ^.Geologische  Karte  von  Preusseti  und  benachbarten  Bundes- 
staaten."^ 1 :  25000.  96.  Lieferung.  Herausgegeben  von  der  kgl.  pr. 
geol.  Landesanstalt  und  Bergakademie,  Berlin,  1902.  6  Blätter.  Mit 
einer  Uebersichtskarte,  Bohrkarten,  Bohrregister  und  Erläuterungen. 
Preis  12  Mk. 

2477.  Blatt  Gr.  Sabow,  bearbeitet  von  K.  Keilhack. 

2478.  Blatt  Schwessow,  bearbeitet  von  K.  Keilhack  und  M.  Sehmidt. 

2479.  Blatt  Plathe,  bearbeitet  von  K.  Keilhack  und  M.  Schmidt. 

2480.  Blatt  Moratz^  bearbeitet  von  K.  Keilhack  und  H.  Schmidt. 

2481.  Blatt  Gülzow,  bearbeitet  von  H.  Schmidt. 

2482.  Blatt  Zickerke,  bearbeitet  von  M.  Schmidt. 

Die  6  Blätter  umfassen  ein  Gebiet  NO.  von  Stettin,  östlich  vom 
Grossen  Haflf,  östlich  von  der  im  Geol.  Centralbl.,  J902.  No.  240—245 
besprochenen  93.  Lieferung.  Es  ist  im  Allgemeinen  ein  flachwelliges  Ge- 
biet von  durchschnittlich  50  m  Meereshöhe,  das  sich  nach  X.  und  besonders 
nach  NW.  zu  allmählich  senkt  und  zum  beträchtlichen  Theil  von  einer 
Grundmoränenlandschaft  des  oberen  Diluviums  eingenommen  wird.  Es 
sind  aber  etwa  in  der  Mitte  des  Gebietes  ausgesprochene  Endmoränen- 
stücke mit  Stauseen  und  Sandr  vorhanden,  in  den  nördlichen  Blättern  ein 
vielfach  gebogener  Zug  von  Durchragungen  unterdiluvialer  Bildungen,  der 
ebenfalls  eine  Eisrandlage  bezeichnet.  Mitten  durch  das  Gebiet  von  Ost 
nach  West  verläuft  ein  Theil  des  Pommerschen  Urstromthales  von  östlich 
Plathe  bis  westlich  Moratz,  in  dem  3  Terrassen  sich  deutlich  feststellen 
lassen,  deren  obere  von  etwa  40  m  bis  auf  25  m  sich  senkt,  deren  mittlere 
die  Höhe  von  etwa  32 — 22  m  innehält,  während  die  tiefste  im  Westen 
des  Gebietes  sich  von  etwa  20 — 15  m  Höhe  auf  Blatt  Moratz  bis  auf  8  m 
Höhe  im  N.  von  Blatt  Gülzow  senkt.  Der  Nordrand  der  obersten  Terrasse 
ist  stellenweise  nicht  durch  höher  gelegenes  Diluvialgebiet  begrenzt, 
sondern  geht  allmählich  in  ein  nach  Norden  sich  abdachendes  Gelände 
über;  der  Nordrand  des  Urstromthales  muss  also  z.  Th.  durch  das  Eis 
gebildet  gewesen  sein.  Die  Thalsande  der  ältesten  Stufe  auf  Blatt  Gr. 
Sabow  sind  in  einer  seeartigen  Ausbuchtung  dieses  Urstromthals  ab- 
gelagert. 
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Durch  eine  Aenderung  in  den  Abflussverhältnissen  des  Haifstausees 
sank  deissen  Spiegel  ziemlich  plötzlich  von  25  m  Höhe  um  etwa  10  m. 
Die  Schmeizwasserbäche,  die  von  Norden  vom  Eise  her  in  das  Urstromthal 
mündeten,  furchten  tiefe  z.  Th.  schon  subglazial  angelegte  NS.-Rinnen  aus, 
in  denen  ebenfalls  Terrassen  nachweisbar  sind,  dasselbe  ist  der  Fall  bei 
den  aus  dem  Süden  kommenden  Nebenthälern. 

Als  dann  später  der  Eisrand  nach  Norden  zurückwich  und  weiter 
nördlich  sich  ein  neues  Längsthal  bildete,  wurden  die  NS.  verlaufenden 
Schmelzwasserrinnen  bald  in  umgekehrter  Richtung  benutzt  und  steUten 
Verbindungen  von  dem  älteren  Urstromthale  zu  dem  neuen  Schmelz- 
wasserabfluss  her,  wodurch  das  alte  Urstromthal  in  verschiedene  von  ein- 
ander unabhängig  werdende  Stücke  zerlegt  wurde.  In  dem  westlichsten 
dieser  NS.-Thäler  entwässerte  der  Rest  des  Urstromthals  nach  N  und 
bildete  hier  die  tiefste  Terrasse,  in  der  östhchen  bei  Piathe  gelegenen  Rinne 
sachten  die  von  Süden  kommenden  Gewässer  als  Rega  einen  Abfluss 
nach  Norden,  während  der  Rest  des  eigentlichen  Urstromthales  noch 
weiter  östlich  sich  einen  Weg  nach  Norden  nach  dem  neuen  Abflussthale 
suchte. 

Auf  Blatt  Zickerke  und  Gr.  Sabow,  d«  h.  im  SO.  des  Gebietes,  ist 
der  Drumlincharakter  der  Landschaft  sehr  auffällig.  Zum  Theil«  z.  B.  auf 
Blatt  Piathe,  sind  im  Relief  der  Landschaft  noch  die  Thäler  der  älteren 
Diluvialzeit  erkennbar,  die  vom  oberen  Geschiebemergel  ausgekleidet,  aber 
nicht  ganz  verwischt  sind. 

Der  obere  Geschiebemergel  ist  im  Westen  des  Gebietes  nicht  sehr 
mächtig,  erreicht  aber  im  Osten  die  auffällige  Mächtigkeit  von  10 — 15  m 
und  ist  dort  selbst  unter  den  6 — 8  m  mächtigen  Thalsanden  noch  grössten- 
theils  verbanden  und  bildet  stellenweise  sehr  auffällige,  lange,  schmale, 
wallartige  Rücken.  Blatt  Piathe  wird  von  der  tiefen,  ursprünglich  als  sub- 
glazialer Schmelzwasserabfluss  angelegten,  25 — 35  m  tief  eingeschnittenen 
Erosionsrinne  der  Rega  durchschnitten,  an  der  auch  tiefere  Bildungen 
des  unteren  Diluviums,  z.  B.  der  untere  Geschiebemergel,  zu  Tage  treten. 
Der  bogenförmig  angeordnete  Durchragungszug  besteht  hier  grösstentheils 
aus  unterdiluvialen  Mergelsanden  und  bildet  hier  wie  auf  Blatt  Schwessow 
die  bei  Weitem  höchsten  Punkte  der  Gegend  (76,4  m).  Die  aus  Geschiebe- 
packung bestehende  Endmoräne  bildet  einige  wallartige  Züge,  die  z.  Th. 
einen  Kern  von  aufgepressten  unterdiluvialen  Bildungen  entfalten;  die  Ge- 
schiebepackung ist  bis  über  5  m  mächtig.  Im  Regathale  erreichen  die 
Thalsande  bis  15  m  Mächtigkeit. 

Die  Thalsande  sind  z.  Th.  sehr  steinreich  und  enthalten  öfter  sehr 
grosse  Blöcke,  die  Rückstände  von  ausgewaschenem  oberen  Geschiebe- 
mergel. Ebenso  sind  die  z.  Th.  sehr  steinigen  oberen  Sande  oft  nichts 
weiter  als  ein  Auswaschungsprodukt  der  darunterliegenden  oberen  Grund- 
moräne. Die  Terrassensande  sind  auf  nicht  unerhebliche  Strecken  zu 
Dünenbildungen  umgelagert. 

Besonders  interessant  in  dem  Gebiet  sind  die  Punkte  von  anstehen- 
dem weissen  Jura  und  von  Senon,  die  sich  auf  den  beiden  westlichsten 
Blättern  Moratz  und  Gülzow  finden.  Der  mittlere  Jura  ist  nur  in  einem 
sehr  grossen,  in  einer  Grube  südlich  von  Nemitz  steckenden  Block  bekannt, 
der  ohne  Zweifel  nur  ein  riesiges  Geschiebe  ist;  es  ist  ein  Eisenoolith  des 
oberen  Dogger.  Der  Jura  von  Klemmen  besteht  aus  einer  etwa  8  m 
mächtigen  Schichtenfolge  von  oolithischen,  sandigen  Kalken,  bituminösen^ 
rauchgrauen  Kalken  und  kieseligen  Kalken,  die  eine  ziemlich  reiche  Fauna 
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führen  und  sich  dadurch  als  zur  Zone  der  Cidaris  florigemma  gehörig  er- 
wiesen haben.  Der  Jura  von  ZamglafI  und  Schwanteshagen  auf  BUtt 
Moratz  streicht  WNW./OSO.  und  fällt  5— 10*»  nach  SSW.;  die  Uegendea 
Schichten  bei  Zarnglaff  sind  zu  nnterst  helle,  oolithische  Kalke,  die  genau 
dem  unteren  Kimmeridge  von  Fritzow  entsprechen  und  eine  reiche  Faima 
führen;  zu  oberst  führen  sie  zahlreiche  Nerineen  und  zeigen  damit  ihre 
Zugehörigkeit  zur  Oberregion  der  unteren  Kimmeridge  an.  Ganz  zu  oberst 
liegen  feste,  weisse  Kalke  mit  zahbeichen  Exemplaren  von  Cladophyllia  cf. 
ramosa,  die  vieUeicht  schon  zur  Zone  des  Harpagodes  Oceani  gehören. 
Die  hangenden  Schichten  bUden  einen  mehrfach  unterbrochenen,  über 
3Vs  km  langen  Zug.  Die  liegendsten  Schichten  dieses  Zuges  sind  glauko- 
nitische  Kalke,  die  durch  ihre  Fauna  dem  Oberkimmeridge  von  Bartin  sehr 
nahe  stehen,  aber  noch  etwas  jünger  sind,  und  wolil  als  unterste  Port- 
land betrachtet  werden  müssen.  Darüber  folgen  graue,  z.  Th.  sandige 
Kalke  mit  Pflanzenspuren  und  Litoralfossilien,  darüber  eine  Schicht 
mit  zahlreichen  Aucellen;  hierauf  folgen  helle,  plattige  Kalke  mit  zahl- 
losen Trigonien  und  einigen  Virgaten  aus  der  Gruppe  des  Perisphinctes 
scythicus.  Zu  oberst  folgen  Kalke  mit  einer  schwarzen  Hornsteinbank.  Die 
zwischen  den  beiden  Jura  vorkommen  fehlenden  Schichten  des  mittleren 
und  oberen  Kimmeridge  scheinen  durch  eine  streichende  Verwerfung  aus- 
geschaltet zu  sein. 

Südlich  von  Nemitz  ist  in  sehr  geringer  Ausdehnung  ein  heller 
Mergel  beobachtet  mit  einer  senonen  Mikrofauna.  C.  Gagel. 

Geologie  glaciaire.  —  Glacial-Geologie.  —  Glacial  Geology. 

2483.  Penck,  A.  und  Br&ckner,  Ed.  —  ^Die  Alpen  im  Eiszeitedier,'' 
Mit  mehreren  Vollbildern  in  Autotypie,  2  färb.  Profiltaf.,  sowie  zahl- 
reichen Textillustrat.,  8  ®,  3.  u.  4.  Lfg.,  Leipzig,  1902.  (Vgl.  Ref.  über 
1.  u.  2.  Lfg.  Geol.  CentralbL,  III,  No.  1524. j 

Das  3.  Kapitel,  ebenfalls  aus  der  Feder  von  A.  Penck,  behandelt  das 
Nährgebiet  der  Vergletscherung  auf  der  Nordseite  der  Alpen.  Der  erste 
Abschnitt  schildert  die  Erscheinungen  an  der  oberen  Gletschergrenze,  dass 
ortsfremdes  Geschiebematerial  schon  sehr  selten  bis  zur  höchsten  Gletscher- 
grenze gebracht  oder  abgelagert  worden  ist,  dass  das  erratische  Material 
dann  noch  häufig  nicht  mehr  am  Orte  seiner  Ablagerung  liegt,  sondern 
später  oft  herunter  gerollt  oder  sonstwie  verschleppt  ist,  letzteres  besonders 
an  der  Mündung  von  Seitenthälern,  die  Zuflüsse  zum  Hauptgletscher 
sandten. 

Sehr  viel  deutlicher  wird  die  Grenze  der  alten  Gletscher  durch  die 
Schliffgrenze  bezeichnet,  die  meistens  erheblich  über  der  Grenze  der 
Erratica  liegt  und  oft  eine  deutliche  Schliffkehle  aufweist.  Im  zweiten 
Abschnitt  wird  die  Gletscherhöhe  im  Oberinnthal  (2200—2300  m).  Unter- 
innthal  (1800  m).  im  Oberen  Salzachthal  (2200—2100).  am  Salzachknie 
(2000  m),  im  Oberen  Ennsthal  (etwa  1800  m)  feststellt,  also  erheblich 
höher  als  früher  angenommen  wurde,  was  ein  sehr  geringes  Gefälle 
der  Gletscher  im  Gebirge  bedeutet,  und  die  Ueberfluthung  sämmtlicher 
Pässe  in  den  Kalkalpen  und  zwischen  den  grossen  Längsthälern  bedingt. 
Wo  zentralalpine  und  kalkalpine  Eismassen  zusammen fliessen.  wurden  letztere 
von  ersteren    unterschoben. 

Im  3.  Abschnitt  wird  gezeigt,  wie  Arlberg,  Reschen- Scheideck 
und    die    Pässe    vom    Ober-Engadin    zum    Rheinthale,    Mera-    und    Etsch- 
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thale  hoch  vom  Eis  überfluthet  gewesen  sind,  das  im  Ober-Engadin 
in  etwa  2500  m  Höhe  stand.  Der  Brenner  wurde  etwa  950  m  hoch 
vom  Eis  überfluthet;  wahrscheinlich  ist  das  Eis  hier  nach  Süden 
geflossen,  ebenso  war  der  Radstädter  Tauem  Überflossen,  wahrschein- 
lich nach  Norden.  In  den  innersten  Verzweigungen  des  Oetzthales 
stiegt  die  Gletschergrenze  bis  auf  etwa  3000  m.  im  Stabaithal  liegt  sie 
etwa  300  m  tiefer,  im  Oberen  ZiUerthal  in  2500  m  Höhe,  etwa  eben  so 
hoch  in  den  südlichen  Nebenthälern  des  Pinzgau.  Es  war  also  in  den 
Alpen  kein  eigentliches  Inlandeis  vorhanden,  sondern  alle  Ketten  ragten 
noch  etwa  800 — 1000  m  über  die  Gletschergrenze  empor;  es  war  ein 
;^ Eisstromnetz**  vorhanden,  in  dem  das  Oberflächengefälle  und  die  Eis- 
bewegung vielfach  unabhängig  vom  Thalsohlengefälle  war.  Etwas  ober- 
halb der  Pimgrenze  fällt  die  Oberfläche  der  diluvialen  Gletscher  mit  der 
der  heutigen  zusammen.  Die  Karböden  liegen  immer  etwas  unter  dem 
Niveau  des  Thalgletschers,  senken  sich  also  von  den  Zentralalpen  nach  den 
Kalkalpen  und  besonders  schnell  nach  dem  Voralpenzug  der  Kalkalpen. 
Die  dicht  mit  Karen  besetzten  Erhebungen  des  Gebirges  über  dem  Eis- 
stromnetz werden  „Karlinge**  genannt. 

Die  Kare  fehlen  auf  jenen  Erhebungen,  welche  während  der  Eiszeit 
zusammenhängende  Firn-  und  Eisbedeckung  hatten,  sie  sind  auf  jene 
Oebirgstheile  beschränkt,  in  welchen  die  Pirnfelder  von  aperen  Gehängen 
überragt  waren,  wo  das  Firnfeld  durch  eine  Randkluft  vom  Hintergehänge 
scharf  abgesetzt  w^ar. 

Im  4.  Abschnitt  wird  die  Uebertiefung  des  Innthales  im  Gebirge  be- 
sprochen, die  präglaziale  Thalsohle  aufwärts  verfolgt  und  festgestellt,  dass 
nur  die  wenigen  Nebenthäler  gleichsohlig  münden,  aus  denen  nennens- 
werthe  Eiszuflüsse  kamen;  die  andern  münden  in  Stufenthälern.  Der 
präglaziale  Thalboden  wird  durch  die  Terrasse  des  Mittelgebirges  dargestellt; 
an  der  Mündung  des  Oetzthales  liegt  der  präglaziale  Thalboden  schon  in 
1100  m  Höhe;  bei  St.  Anton  am  Arlberg  in  mindestens  1500  m  Höhe,  im 
Ober-Engadin  am  Julier  in  2000  m  Höhe.  Der  präglaziale  Thalboden  steigt 
von  Nanders  südwärts  über  das  Reschen-Scheideck  ins  Etschgebiet;  durch, 
die  Uebertiefung  vermöge  des  nach  Süden  übei*strömenden  Eises  hat  hier 
eine  Verlegung  4er  Wasserscheide  nach  Norden  stattgefunden;  im  Innthale 
selbst  etwas  unterhalb  ist  daher  die  Uebertiefung  geringer  geworden  (=  Pass 
von  Pinstermünz).  Der  präglaziale  Thalboden  im  obersten  Oetzthal  lässt 
sich  auf  2300  m  feststellen.  Die  übertieften  Trogthäler  zeigen  im  Längs- 
schnitt kein  einheitliches  Gefälle,  sondern  zeigen  Becken  und  dazwischen 
von  engen  Schluchten  zerschnittene  Riegel.  Auch  am  Brenner  setzt  die 
Uebertiefung  sich  quer  über  die  heutige  Wasserscheide  fort;  die  Brenner- 
furche ist  300  m  tief  in  den  präglazialen  Thalboden  übertieft.  Ebenso 
lässt  sich  die  präglaziale  Thalsohle  bis  zum  Schluss  des  Stubaithales  und 
tief  ins  Zillerthal  verfolgen.  Die  übertieften  Thaltröge  endigen  stets  mit 
300 — 600    hohen    und    ganz  steil  abfallenden  Trogschlüssen. 

Im  5.  Abschnitt  werden  die  Regeln  der  Uebertiefung  entwickelt;  das 
präglaziale  Thalsystem  hatte  ein  viel  gleichmässigeres,  einheitlicheres  Ge- 
fälle als  das  heutige;  regelmässig  mündet  jetzt  das  kleinere  Thal 
stufenförmig  in  das  grössere;  die  Uebertiefung  beschränkt  sich  auf  die 
Betten  der  Hauptgletscherbewegung  und  setzt  jäh  mit  dem  Trogschluss  ein;  an 
der  Mündung  des  Oetzthals  ist  das  Innthal  nahezu  um  500  m  übertieft; 
thalabwärts    wird    die  Uebertiefung    geringer.     Die    übertieften  Becken    in 
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den  Thälern  finden  sich  meistens  an  Thalvereinigungen  oder  da,   wo  tie!^ 
Joche  in  andere  Thäler  überleiten. 

Der  6.  Abschnitt  schildert  die  Uebertiefung  der  Thäler  östlich  vom 
Inn.  Das  Krimmler  Thal  mündet  450  m  über  dem  Längsthal  deä 
Pinzgaii;  bei  Mittersill  ist  ein  Stück  präglazialen  Thalbodens  in  1100  bis 
1200  m  Höhe  erhalten,  das  Thal  also  300—400  m  übertieft;  ebenso 
münden  die  anderen  Tauemthäler  in  das  Längsthal  des  Pinz-  and 
Pongaus  mit  Stufenmündungen  (Lichtensteinklamm,  Kitzlochklamm  etc.) 
in  der  Enge  von  Taxenbach  ist  der  präglaziale  Thalboden  in  850  bis 
900  m  ebenfalls  deutlich  festzustellen.  Auch  das  Ennsthal  ist  über- 
tieft; es  ist  in  ihm  aber  kein  einheitlicher  präglazialer  Thalboden  zu  ver- 
folgen; oberhalb  des  Mandlingpasses  senken  sich  die  Terrassen  zur  Sal- 
zach; dieser  bildet  eine  alte  Wasserscheide,  oberhalb  deren  das  Ennsthal 
früher  der  Salzach  tributär  war.  Ebenso  ist  das  Traunthal  übertieft  und 
mit  zahlreichen  tiefen  Becken  ausgestattet;  bis  zum  Hallstädter  See  ist  der 
präglaziale  Thalboden  deutlich  zu  verfolgen. 

Der  7.  Abschnitt  behandelt  die  glazialen  Aufschüttungen  im  überüeften 
Innthale;  mächtige  Schotter  haben  die  Uebertiefung  z.  Th.  wieder  ausgefüllt: 
oberhalb  Kufstein  finden  sich  mächtige  Komplexe  von  Moränen  und  Schottern, 
die  einen  längeren  Stillstand  deslnngletschers^das  Bühls  tadium"  bezeichnen; 
an  die  Endmoränen  des  Bühlstadium  schliesst  sich  eine  schöne  Drumlinlandschaft 
an.  Zu  diesem  Stadium  gehörige  Ablagerungen  finden  sich  auch  im  Brixen- 
thal  bei  Hopfgarten;  unter  ihnen  liegen  Schieferkohlen  aus  der  Zeit  der 
Achenschwankung.  Das  Thal  des  Achensees  ist  durch  etwa  200  m 
lacustro-  und  fluvioglaziale  Ablagerungen,  die  mit  Moränen  verknüpft  sind, 
abgedämmt;  der  Achensee  ist  ein  permanent  gewordener  Eissee.  Ebenso 
ist  im  Brandenberger  Thal  ein  See  durch  den  Inngletscher  aufgestaut 
worden,  der  seinen  Abfluss  durch  die  Thierseer  Ache  nahm:  dieser  See  ist 
aber  ganz  ausgefüllt  worden. 

Das  Bühlstadium  bezeichnet  nicht  etwa  eine  Stillstandsphase,  sondern 
einen  Verstoss  der  sich  zurückziehenden  Vergletscherung. 

Oberhalb  der  Zillerthalmündung  liegt  im  Innthal  eine  mächtige  Terrasse, 
die  sich  ohne  erkennbares  Gefälle  in  derselben  Höhe,  60  km,  thalaufwärts 
erstreckt  "und  aus  Thon,  feinen  Sanden,  Schottern  und  hangenden  und 
liegenden  Moränen  besteht;  die  Sedimente  dieser  Terrasse  sind  angesichts 
von  Gletschern  entstanden,  die  die  Thäler  der  Zentralalpen  erfüllten.  Das 
Innthal  war  bis  oberhalb  Imst  eisfrei  geworden  —  Achenschwankung  — 
als  beim  Wiederanwachsen  der  Gletscher  der  Zillerthalgletscher  Innthal 
und  Achenthai  absperrte  und  2  grosse  Stauseen  büdete,  über  deren  Sedi- 
mente der  vorrückende  Inngletscher  bis  zu  den  Bühlmoränen  vorsüess. 
Am  Seefelder  Pass  und  Fernpass  reichte  das  Eis  des  Bühlstadiums  noch 
bis  zu  1500 — 1600  m  Höhe,  was  durch  besonders  häufige  zentralalpine 
Geschiebe  bewiesen  wird. 

Endmoränen  des  Bühlstadiums  mit  Schotterterrassen  und  Zungen- 
becken finden  sich  daher  noch  im  Alpenvorland  südlich  vom  Ammersee  bei 
Weilheim.  Schotter  und  Moränen  des  Bühlstadiums  finden  sich  auch  noch 
bei  Murnau,  we  sie  die  Schieferkohlen  von  Gr.  WeU  (2 — 3  m  mächügl 
und  die  Thone  von  Schweiganger  überlagern,  die  mithin  auch  während 
der  Achenschwankung  gebildet  sind.  Die  Grenzen  der  Bühlvergletschenin 
blieben  im  Isargebiet  35  km,  im  Innthal  60  km  hinter  der  der  Würm- 
vergletscherung  zurück;  die  Schneegrenze  lag  200 — 300  m  höher  als  zur 
Würmzeit,  während  sie  zur  Zeit  der  Achenschwankung  etwa  500  m  höher 
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lag.     Die  Achenschwankung    muss   relativ  lange  gedauert    haben,    da    das 
Gebirge  während  derselben  um  erheblich  mehr    als    4  m    denudirt  wurde. 

Ein  späteres  Stadium,  das  Gschnitzstadium,  wird  angezeigt  durch 
Endmoränen,  die  sich  vor  die  Mündungen  der  Nebenthäler  des  Wippthaies 
legen  und  durch  damit  verknüpfte  Schuttkegel.  Die  dazu  gehörige  Schnee- 
grenze lag  etwa  600  m  unter  der  heutigen;  dasselbe  Stadium  mit  End- 
moränen etc.  lässt  sich  auch  im  Miminger  Gebirge  nachweisen. 

Ein  noch  jüngeres  Stadium  (Daunstadium)  mit  einer  Schnee- 
grenze, die  300 — 400  m  tiefer  lag  als  heute,  hat  ebenfalls  besondere  Bnd- 
moränen in  der  Miminger  Kette  und  im  Stubai-  und  Gschnitzthal  hinter- 
lassen ;  Spuren  dieses  Stadiums  finden  sich  auch  an  der  Mündung  des  Oetz- 
thales,  Kaunserthales  und  bei  Tarasp  im  Oberengadin. 

Im  9.  Abschnitt  werden  die  Moränen  in  den  Alpen  östlich  vom  Inn- 
thal  besprochen.  Die  Bühlmoränen  des  Salzachthales  liegen  am  Pass  Lueg 
und  im  Fritzihale  bei  Eben,  an  der  Wasserscheide  gegen  die  Enns;  die 
zugehörigen  Schotter  erheben  sich    bei  GoUing  bis  20  m    über    den  Fluss. 

Ebenso  hat  sich  der  Salzachgletscher  zur  Bühlzeit  in  das  kleine 
Arlthal  bis  zum  Wagreiner  Sattel  erstreckt  und  von  dort  eine  Schotter- 
ablagerung zur  Enns  niedergelegt,  aber  keine  Moränen  hinterlassen. 
Zwischen  St.  Johann  i.  P.  und  Emsbach  liegen  im  Salzachthal  mächtige 
Schotter  zwischen  Moränen,  die  auch  zur  Achenschwankung  gerechnet 
werden;  die  Nebenthäler  sind  ebenfalls  verbaut. 

Ufermoränen  des  Salzachgletschers  zur  Zeit  des  Bühlstadiums  finden 
sich  auf  dem  Passe  Thum,  die  zugehörigen  Endmoränen  in  Bühlach  bei 
Kitzbühl.  Die  Moränen  des  Gschnitzstadiums  finden  sich  im  Salzachthale 
in  der  Gegend  von  Wald  und  Krimml.  Moränen,  die  vermuthlich 
zum  Daunstadium  gehören,  finden  sich  im  Stubachthal,  im  Perleiten- 
und  Krimmierthal.  Moränen  des  Bühlstadiums  finden  sich  ferner 
auf  den  Grenzpässen  des  Berchtesgadener  Landes;  in  ihrem  Liegenden 
finden  sich  ebenfalls  Schotter  der  Achenschwankung.  Die  Grosse  End- 
moräne, die  den  Königsee  umrahmt,  gehört  zum  Gschnitzstadium,  die 
Moränenreste  am  Wege  zum  Funtensee  gehören  zum  Daunstadium. 

Ebenso   finden    sich    im  Lammerthal    Endmoränen  des  Bühlstadiums. 

Auch  im  Traunthale  finden  sich  ausgedehnte  Ablagerungen  einer 
Lokal  vergletscherung,  die  dem  Bühlstadium  entsprechen:  sie  liegen  auf 
Schottern  der  Achenschwankung. 

Nördlich  vom  Hallstädter  See  liegen  mächtige  Moränen  mit  Schottern, 
die  zum  Gschnitzstadium  gehören;  noch  höher  im  Gebirge  liegen  die 
Moränen  des  Daunstadiums. 

Auch  im  Ennsthai  sind  ausgedehnte  Moränenablagerungen  des  Bühl- 
stadiums nachgewiesen ;  in  den  Tauernthälem  finden  sich  solche  des  Gschnitz- 
stadiums und  des  Daunstadiums. 

Im  10.  Abschnitt  werden  nochmals  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen 
über  das  Bühl-,  Gschnitz-  und  Daunstadium  zusammengefasst;  jedes  der- 
selben zeichnet  sich  durch  Abstände  der  Schneegrenze  von  durchschnittlich 
^twa  300  m  aus;  die  Gletscher  des  Gschnitzstadiums  sind  im  Westen  fast 
durchgehends  auf  die  Thaltiöge  beschränkt,  die  des  Daunstadiums  auf 
<lie  Kare;  im  Osten  dagegen  lagen  die  Gschnitzgletscher  in  den  Karen. 

Paläolithische  Werkzeuge  wurden  zusammen  mit  Mammuthresten 
erst  nördlich  von  der  Donau  bei  Krems  im  Löss  des  Riss-Würm-Interglazial 
gefunden;  Neolithische  in  den  Alpen  sehr  spärlich  und  erst  innerhalb  der 
Grenzen  des  Bühlstadiums. 
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r>ie  Hallstadt-  und  La  Tene-Periode  kann  erst  später  als  das  D&Qß- 
stadium  datirt  werden,  da  der  prähistorische  Bergbau  auf  Kupfer  und 
Salz  nothwendig  an  die  Nähe  eines  reichlichen  Waldwuchses  gebonden 
war,  der  in  der  betreffenden  Höhe  bei  der  Schneegrenze  des  Daunstadiums 
noch  nicht  vorhanden  sein  konnte.  Das  Daunstadium  muss  auch  noch 
älter  als  die  Kupferzeit  und  die  Zeit  der  Pfahlbauten  sein,  also  vor  etva 
5000  Jahren  sein  Ende  erreicht  haben. 

Im  11.  Abschnitt  bespricht  Penck  die  Höttinger  Breccie  unter  Zu- 
sammenstellung der  ganzen  einschlägigen  Literatur.  Sie  liegt  auf  Moiinen 
mit  zentralalpinen  GeröUen,  die  ein  bis  mindestens  ]  300  m  hinaufreichender 
Gletscher  hinterlassen  hat  und  wird  bis  weit  über  die  Höhe  des  Bühl- 
Stadiums  von  Moränen  überlagert.  Die  hangenden  und  liegenden  Moränen 
weisen  auf  eine  Schneegrenze  hin,  die  mindestens  1200  m  tiefer  lag  als 
heute ;  die  Flora  der  Breccie  auf  eine  solche,  die  mindestens  400  m  höher 
lag  als  heute  und  auf  mindestens  2  ®  höhere  Jahrestemperatur.  Die  Breccie 
brauchte  eine  sehr  lange  Zeit  zu  ihrer  Entstehung,  diese  wird  in  dieRiss- 
Würm -Intel  glazialzeit  verlegt,  da  die  Uebertietung  des  Innthales  vor  Ab- 
lagerung der  Bieccie  ein  erheblich  grösseres  Ausmaass  erreicht  hatte,  als 
es  noch  nach  ihrer  Ablagerung  erfolgte. 

Das  zweite  Buch  behandelt  die  Eiszeiten  in  den  nördlichen  Westalpen. 
In  einem  einleitenden  Abschnitt  bespricht  A.  Penck  den  Einfluss.  den  der 
grundlegende  Unterschied  in  der  Gliederung  der  West-  und  Ost-Alpen 
(Fehlen  und  Vorhandensein  von  Längsthälem,  gebirgiges  und  freies  Vor- 
land) auf  die  Entwickelung  des  Glazialphänomens  haben  musste. 

Immer  trat  die  Hälfte  des  Rhonegletschers  in's  Rheingebiet  über  und 
ebenso  trat  ein  Theil  des  Rheingletschers  über  die  Wasserscheide  zur 
Donau,  so  dass  die  Schottergebiete  im  Norden  der  Westalpen  zu  3  ver- 
schiedenen Stromgebieten  und  3  verschiedenen  Meeren  gehören.  Sodann 
bespricht  A.  Penck  die  Ablagerungen  des  Rheingletschere  und  zwar  zuerst 
die    Schottergebiete. 

Die  rechte  Flanke  des  alten  Rheingleischers  entwässerte  zur 
Donau,  die  linke  zum  Rhein;  dazwischen  stiess  er  an  die  schwäbische 
Alb;  die  Schotterfelder  berühren  sich  also  nicht.  Die  Schotter  der  Riss- 
nierplatte  bilden  einen  Theil  der  Hler-Lechplatte,  es  sind  hier  eben- 
falls ältere  Deckenschotter,  jüngere  Deckenschotter,  Hochterrassen-  und 
Niederterrassensc hotter  vorhanden,  unter  genau  denselben  wie  früher  be- 
schriebenen Verhältnissen.  Die  3  jüngsten  Schotter  sind  südwärts  mit 
Moränen  verknüpft;  der  ältere  Dockenschotter  ist  da,  wo  er  von  Mindel- 
moränen  überlagert  wird,  unter  diesen  tiefgründig  verwittert. 

Oberhalb  der  Rissmündung  sind  an  der  Donau  nur  spärliche  Hoch- 
terrassenschotter vorhanden,  woraus  für  die  Donau  bis  zum  Ende  der 
Mindeleiszeit  ein  anderer  Lauf  als  der  gegenwärtige  erschlossen  wird 
(über  Ehingen  und  Ulm).  Die  Deckenschotter  bei  Heiligenberg  und  am 
Höchsten  sind  ebenso  wie  bei  Memmingen  durch  spätere  Dislokationen  gestört 

Der  westliche  Theil  des  Rheingletschers  hat  zwei  Abflussrinnen  ge- 
habt, das  eigentliche  Rheinthal  und  den  Klettgau.  Die  Jungendmoranen 
queren  das  eigentliche  Rheinthal  südlich  von  Schaffhausen;  an  sie  lagern 
sich  typische  Niederterrassenschotter,  die  etwa  30  m  über  dem  Strom 
liegen;  ausserdem  sind  Hochterrassen,  jüngere  und  ältere  Deckenschotter 
vorhanden,  letztere  bis  200  m  über  dem  Pluss.  Auch  hier  sind  die  älteren 
wie    die   jüngeren    Deckenschotter    von    späteren    Dislokationen    betroffen. 
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Sämnitliche  vier  Schotter  finden  sich  auch  im  Klettgau,  was  diesen 
als  verlassenes  Rheinthal  charakterisirt  Die  Deckenschotter  oberhalb 
Schafthausen  fallen  nicht  nach  Schaffhausen  nach  West,  sondern  nach 
Nordwest,  also  auch  hier  sind  spätere  Störungen  eingetreten.  Die  vier 
Schotter  am  Rhein  sind  ebenso  wie  die  nördlich  der  Ostalpen  ineinander- 
geschachtelt; die  Höhendifferenzen  sind  aber  viel  grösser,  z.  Th.  liegen  die 
Deckenschotter  bis  300  über  dem  Bodensee;  die  Thalbildung  ist  hier  eine 
viel  intensivere  gewesen,  als  im  Osten.  Aus  den  Störungen  der  Decken- 
schotter ergiebt  sich,  dass  das  Land  zwischen  Alpen  und  Jura  hier  eine 
spätere  Aufwölbung  erfahren  hat. 

Im  zweiten  Abschnitt  schildert  A.  Penck  die  Moränen  des  Rhein- 
gletschers, der  sich  zur  Zeit  seiner  grössten  Ausbreitung  bis  an  die  Rauhe 
Alb  erstreckte,  wo  die  Altmoränen  bis  740  m  Höhe  erreichen,  von  wo  sie 
sich  nach  NO.  und  SW.  senken. 

Diese  Moränen  umspannen  ein  Gebiet  von  7000  qkm.  Die  Alt- 
moränen verknüpfen  sich  fast  überall  mit  den  Hochterrassenschottern ; 
sie  sind  tief  verwittert,  ohne  Moore;  mit  Löss  bedeckt;  wo  sie  an  den  Jura 
anstossen,  liegen  keine  Schotter  vor  ihnen;  diese  finden  sich  nur  im  Osten 
und  Westen.  Die  äusseren  Jungendmoränen  umspannen  als  mächtiger 
Wall  ein  Gebiet  von  5200  qkm;  sie  hören  im  SO.  an  der  Weissach  in 
1000  m  Meereshöhe  auf;  so  tief  muss  also  damals  die  Schneegrenze  ge- 
legen haben.  Die  Jungendmoränen  biegen  sich  bis  in  die  Molassenzone 
zurück  und  stossen  nicht,  wie  die  Altmoränen,  an  die  entsprechenden  Ge- 
bilde der  Nebengletscher.  Auch  vor  den  Jugendmoränen  setzen  die  Nieder- 
terrassenschotter  längs  des  Albrandes  aus. 

10  bis  20  km  innerhalb  des  äusseren  Jung- Bndmoränen walles  liegt 
der  innere,  der  viel  gelappter  und  stellenweise  bedeutender  ist,  als  der 
äussere;  sie  umrahmen  die  kleineren  Zungenbecken,  die  als  Zweigbecken 
strahlenförmig  vom  Stammbecken  des  Bodensees  ausstrahlen.  Zwischen 
den  kleineren  Zweigbecken  liegen  schöne  Drumiinlandschaften.  Die  Drum- 
lins  werden  als  umgestaltete  Bndmoränen  der  Laufenschwankung  betrachtet. 
Innerhalb  des  inneren  Jung-Bndmoränenkranzes  ist  noch  ein  längerer  Still- 
stand eingetreten;  die  Zweigbecken  sind  auf  der  Innenseite  durch  Dämme 
aufgestaut  und  aussen  durch  Ueberfiussrinnen  verbunden,  die  sie  aussen 
herum  nach  dem  Rhein  entwässern. 

Die  Günzvergletscherung  hielt  sich  ziemlich  eng  an  die  Grenzen  der 
höchsten  Deckenschottervorkommen  und  erreichte  also  ungefähr  den  Umfang 
des  inneren  Jungendmoränenkranzes.  Die  Mi ndel vergletscherung  reichte' 
im  Osten  über  die  Rissvergletscherung  hinaus,  blieb  westlich  der  Riss 
hinter  jener  zurück  und  blieb  im  wesentlichen  Bodenseegebiet  sogar  hinter 
der  Würmvergletscherung  zurück.  Die  Würmvergletscherung  kam  der 
Rissvergletscherung  im  Westen  erheblich  näher  als  im  Osten.  —  Die  Boden- 
seefurche leitete  je  länger  desto  mehr  das  Bis  nach  Westen. 

Die  Wanne  des  Bodensees  ist  eingesenkt  in  den  älteren  Deckenschotter. 
Grabenbrüche  sind  nicht  nachweisbar;  der  Deckenschotter  steigt  längs  ihm 
ganz  regelmässig  alpeneinwärts.  Die  Wanne  des  Bodensees  ist  5  Mal  so 
gross  als  die  aller  noch  vorhandenen  oberbayrischen  und  nordtyroler  Seen; 
sie  ist  noch  nicht  ausgefüllt,  weil  der  Rhein  sein  altes,  durch  Niedec- 
terrassenschotter  erfülltes  Bett  nicht  wiederfand  und  sein  neues  durch  die 
festen  Juragesteine  nur  sehr  langsam  vertieft,  wodurch  der  See  mehr  als 
30  m  aufgestaut,  also  die  Brosionsthätigkeit  oberhalb  des  Sees  lahm  gelegt 
ist.   Seine  Umgebung  ist  das  grossartigste  Beispiel  zentripetaler  Bntwässerung. 
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Bedeckung  mit  z.  Th.  recht  mächtiger  Orundmoräne,  dass  es  keine  eigent- 
lichen Äsar  sind.  Für  ihre  Entstehung  wird  durch  lokale  Druckentlastung 
unter  radialen  Spalten  des  Inlandeises  bewirkte  Aufpressung  angenommen 
und  diese  Bildungen  werden  deshalb  Stan&sar  genannt. 

C.  Gagel. 
3486.  Wahiischaffe,  F.  —  „Ueber  das  Vorkommen   von   Oletschertöpfen 

auf  dem  Sandstein   bei  Oommem   unweit  Magdeburg.**    Jb.  d.  k.  pr. 

geol.  L.-A.  f.  1902,  S.  93—100,  8®.  mit  2  Taf.,  Berlin,  1902.    Erschienen 

1903. 

Ans  dem  Dümling'schen  Steinbruche  auf  dem  Galgenfelde  von 
Plötzky  unweit  Gommem  beschreibt  der  Verf.  von  oben  nach  unten  nach- 
stehendes Profil: 

1.  Dünensand  mit  humoser  Waldoberkrume,  nach  Osten  an  Mächtig- 
keit zunehmend. 

2.  Jüngerer  Thalsand,  2  m  mächtig. 

3.  Torfbänkchen  (Hypneto-Caricetum)  mit  Baumresten. 

4.  Aelterer  Thalsand,  1,5  m  mächtig. 

5.  Geschiebemergel  (Grundmoräne),  3 — 4  m  mächtig. 

6.  Thonbänkchen,  nur  lokal  entwickelt,  wenige  cm  mächtig. 

9.  Glazialsand  und  -Kies  mit  Gerollen  in  Einsenkungen  des  Quarzits 
abgelagert. 

8.  Quarzitischer  Sandstein  mit  kohligen  Schiefern  wechsellagernd,  Silur. 

Auf  einer  unter  39  ^  nach  0.  50  ®  S.  einfallenden  Schichtoberfiäche 
des  Quarzites  fanden  sich  mehrere  1 — 1,65  m  breite  und  bis  zu  0,65  m 
tiefe  kesselartige  Einsenkungen  mit  geglätteten  Wänden,  die  mit  nordischem 
Sand,  Kies  und  Gerollen  erfüllt  waren  und  von  dem  oben  erwähnten 
Geschiebemergel  überdeckt  wurden.  Die  Deutung  dieser  Kessel  als 
Gletschertöpfe^  entstanden  durch  die  ausstrudelnde  W^irkung  des  in  Spalten 
des  Inlandeises  bis  auf  den  Untergrund  herabstürzenden  Gletscherschmelz- 
wassers ist  einwandsfrei,  da  jede  andere  Erklärung  ihrer  Entstehung  hier 
ausgeschlossen  erscheint.  Ref.  d.  Verf. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

3486.  Rntot,  A.  —  r^Esquisse  d'une  comparaison  des  couches  Pliocines 
et  Quatemaires  de  la  Belgique  avec  ceUes  du  Sud-Est  de  V Angleterre,^ 
B.  S.  Belg.  de  Geol.,  t.  XVII,  1903. 

Les  couches  pliocenes  et  quatemaires  du  S.-E.  de  TAngleterre  ayant 
ete  bien  etudiees,  l'auteur  a  essayö  d'etablir  le  synchronisme  de  ces  couches 
avec  Celles  de  la  Belgique. 

Pour  ce  qui  concerne  le  Pliocene  de  Belgique,  il  y  a  lieu  d'ajouter 
aux  couches  marines  connues  les  depöts  fluviaux  correspondants  des  hautes 
terrasses  des  vallees. 

Les  couches  quatemaires  sont  alors  divisees  en  terrain  quaternaire 
et  en  terrain  moderne. 

Une  discussion  pour  etablir  les  concordances  entre  les  couches  beiges 
et  les  couches  anglaises  intervient  alors,  puis  une  description  detaillee  des 
couches  modernes  de  Belgique  est  donnee. 

L*auteur  r^sume  enün  tout  son  travail  en  un  tableau  dans  lequel 
une  colonne  speciale  a  ete  reveniee  a  Tindication  des  Industries  humaines 
dont  l'existence  a  ete  reconnue. 

Ce  tableau  sera  consulte  avec  interet  par  les  prehistoriens. 

Anal,  de  Taut. 
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2487.  Chantre,  E.  —  „PaUontologie  humaine :  L' komme  quaternaire  dan$ 
la  vdlUe  du  Ehöne^  A.  ün.  Lyon,  n«"«  Serie,  1.  Sc.  Med.,  Pasc.  lY. 
1901,  pp.  193.  flg.  74. 

L'auteur,  dans  ce  travail  präsente  comme  these  de  doctorat  pres 
rUniversite  de  Lyon,  a  resume  ä  la  fois  ses  recherches  anterieures  et  les 
travaux  recents  parus  sur  les  depöts  quaternaires  dans  la  vallee  du  Rhone, 
aussi  les  faits  completement  inedits  ou  les  hypotheses  nouvelles  font-ils  ä 
peu  pres  defaut     La  Classification  admise  par  Tauteur  est  la  suivante: 

1.  Pliocene  superieur:  represente  par  les  alluvlons  les  plus  el^vees. 
avec  roches  granito'ides  fortement  alterees,  quartzites  rub^ßes  pn>- 
venant  de  moraines  interalpines  encore  inconnues  dans  toot«  la 
vall6e  du  Rhone  (1.  glaciation). 

2.  Pleistocene.  Pour  Tauteur  ce  serait  a  proprement  parier  la 
Periode  glaciaire,  comprenant 

a)  le  Pröglaciaire  ou  Periode  de  la  progression  des  glaciers 
interalpins  auquel  appartiennent  les  alluvlons  et  argiles  de  la 
vall6e  de  la  Saone  ä  l'altitude  de  190—200  m,  les  alluvions 
inferieures  de  Chelles,  les  moraines  profondes  alpines,  une 
partie  des  alluvions  anciennes.  Les  fossiles  caracteristiques. 
seraient  en  particulier  Cervus  megaceros,  Bison  priscus, 
Equus  stenonis,  Rhinoceros  Merkü  et  Elephas  intermedius 
Jourdan.  que  Tauteur  considere  comme  une  race  de  E. 
antiquus. 

b)  Le  quaternaire  moyen:  Glaciaire  du  Lyonnals  et  du 
Beaujolais  ou  de  l'extension  ultime  des  glaciers  corres 
pondrait  k  la  fois,  d'apres  M.  Chantre,  ä  la  2.  periode 
glaciaire  bavaroise  et  interalpine,  aux  moraines  inferieures 
de  Durnthen  aux  lignites  de  Vetzikon.  d'une  part,  a  une 
portion  des  alluvions  anciennes,  aux  lignites  de  Chambery  et 
aussi  ä  la  troisiöme  periode  glaciaire  bavaroise.  Tous  les 
depöts  interglaciaires  de  la  vall6e  du  Rhone  (Lagnieu,  St. 
Quentin,  la  Cote  St.-Andre)  seraient  plus  recents  que  les 
depöts  interglaciaires  a  Elephas  antiquus.  de  la  Suisse  et 
correspondent  simplement  ä  des  temps  d*arret  dans  le  recal 
du  glacier.  Le  climat  etait  froid  et  humide  et  la  faune  est. 
caracterisee  par  E.  intermedius,  E.  primigenius.  Rh.  ticho- 
rhinus,  Equus  caballus;  Ursus  speiaeus,  Hyena  crocuta  race 
speciale  de  H.  spelaea;  Felis  Leo.  L'auteur  donne  de  noo- 
veaux  arguments  pour  l'existence  a  cette  epoque  de  glaciers 
locaux  beaujolais. 

c)  Enfin  le  quaternaire  supörieur  ou  post-glaciaire 
(Solutreen  et  Magdalenien)  c'est  la  periode  de  recul  des 
glaciers  represente  par  le  lehm.  et  les  alluvions  du  fond  des 
vallees,  les  moraines  des  zones  interieures  et  dans  la  region 
alpine  les  moraines  superieures  de  Durnten  et  d'ütznach. 
La  faune  comprend  le  Cerf,  le  Renne,  le  Mammouth,  TAntilope 
saüga  et  le  Gulo  borealis  que  l'auteur  Signale  en  particulier 
a  Solutre. 

Dans  ses  conclusions,  l'auteur  attribue  aux  alluvions  de  Villefranche- 
sur-Saone,  dans  lesquelles  il  Signale  une  espece  nouvelle  Cervus  Dcpereti. 
une  age  glaciaire:  quaternaire  moyen  avec  remaniement  des  depöts  plus 
anciens  pliocene  ou  pr^glaciaire  et  a  toutes  les  alluvions  et  le  lehm  des 
plateaux  une  origine  exclusivement  fluvio-glaciaire.  H.  Douxami. 


—     763      - 

2488.  Dre^r,  J.  —  „U^>er  die  tinteroligozänen  Schichten  von  Häring 
und  Kirchbühl  in  Tirol  mit  einem  Verzeichniss  der  bisher  von  dort 
bekannten  LameUibranchiaten,''  Y.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.,  Wien, 
1902.  S.  345—351. 

Die  Kohle  führendea  Schichten  liegen  auf  Triaskalken  und  Dolomiten 
bezw.  auf  Buntsandsteinschichten;  sie  bestehen  aus  Konglomeraten,  Thon, 
Mergel  und  Brandschiefer  mit  Landschnecken  und  Pflanzenresten;  die 
darüber  folgenden  Kohlenflötze  sind  1  —10  m  mächtig;  in  deren  Hangendem 
treten  die  bituminösen  Mergelschiefer  und  Stinkkalke  auf,  die  die  von 
Ettinghausen  beschriebene  Flora  führen.  Darüber  folgen  Mergel  mit  Nummu- 
liten  und  zahlreiche  Korallen  führenden  Kalkbreccien ;  die  Cementmergel 
bilden  das  Hauptlager  der  Gastropoden  und  Lamellibranchiaten;  in  ihre 
obersten  Lagen  sind  noch  Bänke  von  Lithothamnienkalk  eingelagert. 
50  Gastropoden  und  über  100  Lamellibranchiaten  sind  aus  den  Mergeln 
bekannt;  sie  weisen  übereinstimmend  auf  ein  unteroligozänes  (ligurisches) 
Alter  der  Schichten  hin.  Die  Zweischaler  werden  einzeln  aufgeführt,  dar- 
unter folgende  neue  Arten: 

Lima  Haeringensis,  Cardium  Haeringense, 

L.  Mittereri,  Glycimeris  Haeringensis. 

Solenomya  Haeringensis, 
und  ausserdem  20  schon  bekannte,    aber    für   diesen  Fundort  neue  Arten; 
sodann    werden    aus    Oesterreich    und  Ungarn    die  Lokalitäten    zusammen- 
gestellt,   deren  Fauna  mit    der  Haeringer  übereinstimmt,  vor  Allem  gehört 
hierher  der  Clavulina-Szaboi-Horizont.  C.  Gagel. 

3489.  Kossmat  F.  —  y^Ueber  die  Lagerungsverhältnisse  der  kohlen- 
führenden  Maibler  Schichten  von  Oberlaibach,'*  V.  k.  k.  geol.  Reichs- 
anstalt, Wien,  1902,  S.  150—162. 

Die  kohlige  Substanz  findet  sich  in  den  tiefsten  Bänken  der  Halbier 
Schichten  als  Zwischenmittel  zwischen  dunklen  Kalken  und  Schiefern,  die 
reichlich  Trigonodus  carniolicus  Bittn.,  Myophoria  Kefersteini  und  Pachy- 
cardia  rugosa  führen.  Die  darüber  folgende  Hauptmasse  der  Raibler 
Schichten,  bunte  Mergel  und  Sandsteine,  sind  fossilleer.  Die  Kohlen  sind 
also  paralische  Bildungen. 

Bei  einer  Bohrung  wurden  die  Raibler  Schichten  380  m  mächtig, 
aber  ohne  Kohlen  gefunden;  ein  Schurfschacht  fand  ^/^  m  Kohle  unmittel- 
bar über  Gassianer  Dolomit,  darüber  eine  Kalk-  und  Dolomitbreccie  und 
AfergeUagen  und  darüber  ein  Doppelüötz  von  1 — 2  bezw.  7  dec.  Mächtig- 
keit, welches  noch  von  2  m  Kalk  und  3  dec.  Kohle  überlagert  wird.  Die 
Kohle  ist  Anthrazit  von  sehr  hohem  Heizwerth;  die  Flötze  sind  aber  stark 
gestört  und  der  Abbau  leidet  deshalb  unter  starkem  Wasserandrang.  Im 
Thale  der  Podlipa  werden  die  dunklen  Kalke  und  Schiefer  des  Trigonodus 
horizontes  ersetzt  durch  oolithische  Rotheisensteine.  In  der  Gegend  des 
Saienthales  treten  sehr  starke  Dislokationen  auf,  die  ausführlich  beschrieben 
und  durch  Profile  erläutert  werden.  C.  Gagel. 

2490.  Michael,  R.  —  „Die  Gliederung  der  oberschlesischen  Steinkohlen- 
formation.'^  Jb.  d.  kgl.  preuss.  geol.  L.-A.  u.  Bergakademie,  Berlin, 
1901,  XXII  (1902),  S.  317—340,  mit  einer  GliederungstabeUe. 

Geschichte  der  Forschung  mit  annähernd  vollständiger  Uebersicht 
der  Literatur  über  das  gesammte  oberschlesische  Steinkohlenbecken.  Statt 
der    von    den  verschiedenen  Autoren  oft  in  weit  abweichendem  Sinne  und 
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verschiedener  Ausdehnung  gebrauchten  Lokalnamen  wird  der  räumlichen  Ver- 
theilung  der  einzelnen  Schichtengruppen  innerhalb  des  Gebietes  entsprechend 
eine  Gliederung  derselben  von  unten  nach  oben  vorgeschlagen  in  eine 

Randgruppe, 

Sattelgruppe  und 

Muldengruppe. 
Paläontoiogisch  und  stratigraphisch  leicht  unterscheidbar  ist  nur  die 
untere  Randgruppe  (mit  mariner  Fauna)  von  der  oberen  Muldengruppe 
(mit  nur  brackischer  Fauna).  Die  mittlere,  die  Sattelgruppe  ist  ver- 
schwindend in  ihrer  Mächtigkeit  und  räumlichen  Verbreitung  gegenüber 
den  beiden  andern,  dafür  aber  die  für  das  oberschlesische  Karbon  (=  die 
„schlesische''  Stufe)  in  allererster  Linie  charakteristische  und  berühmt 
durch  die  Zahl,  Stärke  und  Güte  ihrer  Kohlenflötze  (Sattelflötze). 

Ref.  d.  Verf. 

2491.  Pupkyne,  C,  Ritter  v.  —  „Zur  Kenntniss  der  geologischen  Ver- 
hältnisse der  mittelböhmischen  Steinkohlenbecken.**  V.  d.  k.  k.  geol. 
Reichsanst.,  Wien,  1902,  S.  122—125. 

Durch  Tiefbohrungen  und  sonstige  Aufschlüsse  ist  im  Pilsener  Stein- 
kohlenbecken eine  600—800  m  tiefe,  NS.  gerichtete  Grabenversenkung 
nachgewiesen.  Es  wird  ein  neueres  Bohrproftl  beschrieben  und  darin  eine 
bisher  übersehene  tiefere,  rothe,  flötzleere  Schichtgruppe  nachgewiesen.  Es 
wird  sodann  eine  Parallelisirung  der  Schichten  des  Pilsener  und  des  Kladno- 
Rakonitzer  Beckens  durchgeführt  und  die  Unterscheidung  folgender  Schicht- 
gruppen  vorgeschlagen : 

1.  zu  Unterst  Nyfan-Radnitzer  Schichten  und 

2.  darüber  Konnowaer  Schichten, 

jede  aus  flötzführenden,  humusreichen  Schieferthonen  und  Sandsteinen 
bestehend,  die  oben  von  humusarmen  rothen  und  bunten  Letten  und  rothen 
bezw.  weissen  Sandsteinen  bedeckt  sind.  C.  Gagel. 

2492.  Weithofer,  K.  A.  —  „Geologische  Skizze  des  Kladno-Rdkonitzer 
Kohlenbeckens,''  V.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Wien,  1902,  S.  399 
bis  420. 

Enthält  eine  genauere  Schilderung  der  im  Kladnoer  Revier  auftreten- 
den Schichten;  zu  unterst  die  Schichtengruppe  der  grauen  Sandsteine, 
mürbe  Sandsteine  bis  Konglomerate  mit  kaolinischem  Bindemittel,  durch- 
schnittlich 300 — 4(X)  m  mächtig,  nach  Süden  und  Osten  schwächer  werdend. 
Die  darüber  folgende  Schichtengruppe  der  unteren  rothen  Schieferthone  ist 
150 — 250  m  mächtig  und  mit  Ausnahme  von  araukariten  Stammstücken 
fossilfrei;  diese  beiden  Schichtgruppen  werden  als  Pilsen -Kladnoer  und 
als  Teinitzler  Schichten  bezeichnet;  da  die  bisher  dafür  gebrauchten 
Namen  eigentlich  und  ursprünglich  einen  anderen  Inhalt  umfassen. 

Darüber  folgt  die  Schichtengruppe  der  dunkelgrauen  Schieferthone 
(Schlaner  Schichten)  100—150  m  mächtig;  darüber  endlich  die 
Schichtengruppe  der  oberen  rothen  Schieferthone  (Lihner  Schichten); 
sie  werden  den  Brunauer  und  (hiseler  Schichten  parallelisirt,  während  die 
dunkelgrauen  Schieferthone  den  Radowentzer,  den  Wettiner  und  den  oberen 
Ottweiler  Schichten  gleichgestellt  werden.  Ebenso  werden  die  Rossnitzer 
Plötze  mit  dem  Schlaner  Hangendzug  parallelisirt.  Femer  wird  eine 
Parallelisirung  mit  den  Schichten  von  Erbendorf  (Oberpfalz)  und  denen  des 
kleinen  Kohlenbeckens  von  Budweis  durchgeführt. 
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Es  wird  auf  die  überaus  gleichmässige  Entwicklung  der  oberen 
Karbon-  und  unteren  Permschichten  in  Niederschlesien,  Böhmen,  Mähren, 
Mittel-  und  Süddeutschland  hingewiesen,  besonders  auf  die  weite  Ver- 
breitung des  feldspathreichen,  araukaritenführenden  Arkosen  der  mittleren 
Ottweiler  Schichten,  deren  Entstehung  auf  Wüstenbildungen  und  subaerische 
Ablagerung  zurückgeführt  wird.  Es  wird  besonders  die  ausserordentliche 
Gleichmässigkeit  dieser  Schichten  bei  sehr  weiter  Verbreitung  und  der  voll- 
ständige Mangel  an  Fossilien  dafür  angeführt,  sowie  die  vollständige 
Aenderung  der  Floren  —  Verschwinden  der  Calamiten  etc.  und  Erscheinen 
der  Araukariten.  C.  Gagel. 

« 
2493.  Vafftep,  A.  —  „Etud^  giologique  et  paleontologique  du  Carbonifere 

inferieur  du  Mäconnais.''     A.  Un.  Lyon,   n*^^«  Serie,  J.  Sc.  Med.,  fasc. 

7,  1901,  pp.  166,  fig.  11,  pl.  12. 

La  region  etudiee  est  situee  ä  Touest  de  Mäcon  et  de  la  Saone  et 
s'^tend  jusqu'ä  la  chatne  cristalline  du  Charolais  et  du  Beaujolais  ä  TEst. 
Cette  chaine  appartient  a  une  aire  anticlinalo  qui  a  affecte  tous  les  terrains 
jusqu'au  carbonifere  inclus.  Au  tertiaire  la  region  qui  a  du  etre  submergöe 
pendant  toute  l'ere  secondaire  etait  emergee  et  a  ete  affectee  par  un 
Systeme  de  faules  les  unes  dirigees  SW.-NE.  les  autres  perpendiculaires  ä 
celles-ci  et  dirigees  SE.-NW. 

Les  formations  anterieures  au  carbonifere  comprennent  des  roches 
cristallines  (granite,  granulite,  microgranulite,  porphyre  globulaire,  ortholite, 
orthophyres  avec  tufs  bien  developpes,  porphyrite  micacee  et  diabase),  des 
roches  metamorphiques  d'äge  archeen  superieur  et  constituees  par  un  com- 
plexe  de  schistes  feldspathiques  et  amphiboliques  avec  diorite,  granulite  et 
porphyrite  micacöe  intercalees. 

Dans  les  depots  posterieurs  au  Carbonifere,  M.  Vafßer  rapporte  au 
Trias  superieur  la  arkoses,  argilolites  et  mames  irisees  de  Chasselus  et 
St.  Verand,  et  insiste  sur  les  argiles  ä  silex  ä  fossiles  roules  de  la  craie 
blanche,  formations  fluviolacustre  de  l'^poque  Eocene;  les  poudingues  cal- 
oaires  de  St.  Löger  probablement  d'äge  aquitanien  et  sourtout  sur  les 
depots  meubles,  limons  ferrugineux  et  sables  de  Chagny.  Ces  derniers 
depots  seraient  dus  ä  la  desagregation.  au  pliocene  superieur  ou  au  debut 
du  quaternaire,  d'une  falaise  occidentale  de  Trias  et  de  depots  cristallins. 

La  Serie  carbonifere  du  Mäconnais  presente  la  succession  suivante 

1.  A  la  base  une  assise  de  calcaire  carbonifeie  noire,  subcristallin 
reposant  a  Fuisse  sur  les  schistes  metamorphiques  rappelant  le 
calcaire  de  Tournai; 

2.  une  assise  superieure  composee  de  schistes  de  couleur  foncee  avec 
nombreux  debris  de  plantes,  de  poudingues  alternant  avec  des  micro- 
granulites,  des  tufs  et  des  cinerites  les  elements  des  poudingues 
plus  ou  moins  volumineux  sont  toujours  constitues  par  des  roches 
locales. 

Ce  sont  les  schistes  qui  ont  fourni  les  debris  de  vegetaux  etudies 
par  l'auteur,  le  gisement  le  plus  fossilifere  est  celui  de  Fuisse.  Parmi 
les  especes  decrites  se  trouvent  7  Sphönopteridees  des  g.  Calymnotheca 
Rhodea  et  Sphenopteris;  5  Nevropteridees  des  g.  Archaeopteris,  Triphyllop- 
teris,  Cardiopteris  et  une  espece  nouvelle  Alcicornopteris  Zeilleri;  1  cala- 
mariee,  1  stigmaria  (S.  lico'ides  Brgt.)  et  enfln  des  Lepidodendrees  parmi 
lesquelles    des    especes  nouvelles    comme  Lepidostrobus  Fnisseensis^    Lepi- 
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dophyllum    Fnisseense,    Bothrodendron    Depereti,    et    un    genre   nouveau 
Lepidoeladus  (L.  Fuisseensis). 

La  comparaison  de  ces  depots  et  de  la  flore  qu'ils  renferment  avec 
les  depots  des  autres  regions  du  Plateau  central,  et  du  reste  de  TEurope 
ont  amene  Tauteur  a  considerer  le  terrain  carbonifere  du  Mäconnais  comme 
contemporain  du  Culm  inferieur  et  moyen  de  Moravie,  des  couches  de 
Burdiehouse  (Ecosse),  de  la  grauwacke  de  Thann  ou  des  gres  anthraci- 
feres  du  Roannais  et  du  Beaujolais  ou  un  peu  anterieur  a  ces  deruiers 
depots  a  cause  des  afßnit^s  de  la  flore  avec  celle  des  depots  du  Spitzbein 
ou  de  Tile  aux  Ours.  Les  couches  carboniferes  de  Bretagne  et  de  Vendee 
seraient  au  contraire  plus  recentes  et  appartiendraient  a  la  partie  sup^rieuro 
du  Carbonifere  inferieur.  H.  Douxami. 


Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

2494.  Boule,  Marcellin.  —  „Sur  un  Carnassier  gigantesque   trouvS  dans 
Vargüe  plastique  de  Vaugirard,  pres  de  Paris,*^    C.  R.  Ac.  Sc.  CXXXV 
pp.  543—545,  6  oct.  1902. 

Des  debris  d'un  enorme  Mammifere  carnassier,  recueillis  dans  les 
carrieres  d*argile  plastique  (Spamacien)  de  Vaugirard  par  MM.  Elleau. 
Munior-Chalmas  et  Marcel  Bertrand,  se  rapportent  ä  une  raeme  espece  et 
proviennent  probablement  d'un  meme  individu. 

La  raächoire  inferieure  mesure  47  cm  de  longueur.  Elle  appartient 
a  un  Creodonte  ou  Subdidelphe,  comme  disent  plus  frequemment  les  pale- 
ontologistes  francjais.  Comme  dans  les  Marsupiaux  carnivores  actuels.  les 
molaires  ne  sont  pas  differenciees  en  carnassiere  et  tuberculeuse  et  Tangu- 
laire  prösente  une  forte  Inversion.  Ses  caracteres  rapprochent  Tanimal  de 
Vaugirard  de  Pachyhyaena  ossif^aga,  figure  par  Cope  du  Wasatch.  c'est-ä- 
dire  ä  peu  pres  du  raeme  niveau  que  l'Argile  Plastique.  D'autres  especes  plus 
grandes  ont  encore  etö  decrites  des  memes  couches  par  Osborn.  Wort- 
mann  et  Matthew.  Le  Pachyhyaena  de  Vaugirard  avait,  comme  ceox 
d'Amerique,  proportionnelloment  la  tete  beaucoup  plus  grande  que  le  corps. 

Les  pattes  se  rapprochent  plus  des  pattes  des  Ongules  que  de  Celles 
des  Onguicules.  Emile  Hang. 

2495.  Maas,  0.  —  ^lieber  Medusen  aus  dem  Solenhof  ei'  Schiefer  und 
der  unteren  Kreide  der  Ka7yathen.**  Paläontographica,  Bd.  48,  1902, 
S.  297—322,  2  Taf. 

Neueres  Material  aus  den  Brüchen  von  Phahlspeunt,  die  sich  durch 
besonders  gute  Erhaltung  der  Medusen  auszeichnen,  ergab  2  neue  Formen 
und  bereicherte  die  Kenntniss  der  bisher  beschriebenen. 

Myogramma  speciosnm  n.  sp.  ist  ausgezeichnet  durch  die  sehr  aus- 
geprägte, prachtvoll  erhaltene  Muskulatur  der  Subumbrella  und  verzweigte 
tentakelähnliche  Bildungen  am  Schirmrande,  Capoostomites  mnltieirrtta  n. 
g.  n.  sp.  durch  zahlreiche,  der  4-Zahl  nicht  mehr  folgende  Randlappen, 
zahlreiche  kurze  straffe  Rand-Tentakeln,  offenes  Magenrohr  etc..  Merkmale, 
die  sich  bei  der  lebenden  Atollagruppe  wiederfinden,  sonst  am  nächsten 
verwandt  mit  Cassiopeia. 

Bei  Rhizostomites  wurden  zum  ersten  Male  unzweifelhafte  Sinnes- 
oragne  nachgewiesen,  nicht  als  Abdruck,    sondern,   weil  ursprünglich  kalk- 
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« 

haltig,  körperlich  erhalten,  ferner  Geschlechtsorgane  (Gonaden),  während 
die  von  Häckel  u.  A.  als  solche  angesprochenen  Gebilde  nur  Gallertver- 
stärkungen  darstellen  dürften.  Die  bisher  als  Ring-  und  Radiärkanäle  be- 
schriebenen Furchen  werden  als  Grenze  zwischen  zentralem  Magen-  und 
peripherem  Kanalsystem  gedeutet,  die  sich  erhalten  konnte,  da  sie  mit  einer 
Aenderung  in  der  Stärke  der  Gallerte  zusammenfällt.  Rh.  admirandus  und 
lithographicus  werden  als  Grössenunterschiede  einer  Art  zusammengezogen 
und  der  erstere  Name  als  der  des  reiferen  Stadiums  für  die  Art  ange- 
nommen. Myogramma  ist  von  Rhizostomites  durch  die  Fiedermuskulatur 
deutlich  unterschieden.  Alle  weiteren  von  Häckel  beschriebene  Arten  und 
(lattungen  (Hexarhizites  etc.)  werden  als  Produkte  theils  schlechterer  Er- 
haltung, theils  der  Variabilität  eingezogen,  ausgenommen  Semaeostomites 
Zitteli. 

Die  Frage,  ob  die  RelieQ)latte  oder  die  Konkavplatte  als  der  wirkliche 
Abdruck  des  Thieres  anzusehen  sei,  wird  —  in  Bestätigung  der  ersten 
Ansicht  Häckels  —  durch  Querschnitte  eingetrockneter  Medusen  und  Gyps- 
ausgüsse  eben  solcher  dahin  beantwortet,  dass  die  Konkavplatte  der  wirk- 
liche Abdruck,  die  Reliefplatte  der  Gegendruck  ist;  beweisend  hierfür  sind 
besonders  die  ausserhalb  des  Schirmes  liegenden  Tentakeln.  Die  Meduse 
drückte  sich  mit  den  Ovalseiten  in  den  Schlamm  ein,  die  inneren  Organe 
wurden  dabei  auf  eine  Ebene  projizirt,  während  der  Medusenkörper  mehr 
in  der  Reliefplatte  zum  Ausdruck  kam. 

Die  Einordnung  der  fossilen  Formen  in  das  System  bietet  Schwierig- 
keiten, theils  weil  wichtige  Theile  nicht  erhaltungsfähig  sind,  theils  weil 
sie  Kollektivtypen  bilden.  Rhizostomites  darf  als  Rhizostoraee  gelten,  bildet 
aber  eine  eigene  Familie  Lithorhizostoraidae  v.  Ammon.  Semaeostomites 
und  Cannostomites  gehören  zu  den  Semaeostomeen  nnd  Cannostomaeen,  aber 
als  eigene  primitive  Familie  der  Lithosemaeostomidae  und  Lithocannosto- 
inidae.  Myogramma  wird  einstweilen  überhaupt  nicht  enger  eingeordnet. 
Alle  Formen  zeigen  ausser  Merkmalen  hoch  entwickelter  Gruppen  primitive 
Charaktere,  wie  die  heute  in  der  Tiefsee  lebenden  Atolla. 

Wiederholt  wird  in  der  Arbeit  hervorgehoben,  dass  die  Wiedergabe 
der  zartesten  Details  „zu  den  staunenswerthesten  Produkten  der  Erhaltung 
in  dem  berühmten  Solenhof ener  Schiefer"  gehört. 

Als  Anhang  werden  aus  dunklen  Thonen  des  Oberen  Neokoms 
Mährens  und  Schlesiens  beschrieben:  AtoUites  Zitteli  n.  g.  n.  sp.  und  Atol- 
lites  minor  n.  sp.  Die  Stücke,  die  weitgehende  Uebereinstimmung  mit  dem 
harten,  knorpelartigen  Schirm  der  lebenden  Gattung  Atolla  zeigen,  dürften 
im  Gegensatz  zu  den  sonstigen  Medusen-Fossilien  nicht  Abdrücke,  sondern 
Fossilisationen  der  harten  Schirmgallerte  selbst  darstellen. 

W.  Weissermel. 

Paleobotanique.  —  Palaeobotanik.  —  Paleobotany. 

2496.  Potonii,  H.  —  „Die  Silur-  und  die  Kulmflora  des  Harzes  und 
des  Magdeburgischen.'*  Abh.  z.  geol.  Karte  v.  Preussen  etc.,  H.  36, 
Berlin,  1901,  183  S.  u.  108  Fig. 

Behandelt  die  Silurflora  des  Dill-  und  Lahn-Gebietes,  des  Keller- 
waldes, des  Harzes  und  von  Gommern  bei  Magdeburg,  die  Devonflora  des 
Kellerwaldes  und  des  Harzes  (über  die  Mangels  an  Resten  kaum  etwas 
zu  sagen  ist)    und    die  Kulmflora    des   Harzes    und    des  Magdeburgischen. 
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Nach  der  jetzigen  Auffassung  der  amtlich  im  Kellerwalde  und  Harz  kar- 
tirenden  Geologen  gehören  gewisse  Quarzite,  Plattenschiefer,  Grauwacken 
der  erstgenannten  Gebiete  zum  Silur  und  die  Pflanzenreste  in  diesen  Ge- 
steinen haben  daher  ein  besonderes  Interesse,  und  zwar  um  so  mehr,  als 
es  sich  um  die  ältesten  bekannten  Landpflanzen-Reste  handelt.  Unter 
diesen  finden  sich  sehr  schöne  Parnwedel-Theile  und  Lepidophj'len-  (Lyeo- 
podiales)  Reste,  nämlich  Sphenopteridium  rigidum  und  furcillatum,  sowie 
(namentlich  in  der  Tanner  Grauwacke  des  Harzes)  zahlreiche  Bothroden- 
draceen-Reste.  Die  Pflanzen-Ablagerungen  des  Kulm  tragen  ebenso  wie 
die  des  Silur  typisch  den.  Charakter  der  Allochthonie,  d.  h.  die  Pflanzen- 
reste  sind  mit  dem  Gestein  eingeschwemmt  worden.  Die  Flora  des  Harzer- 
Magdeburgischen  Kulm  ergab  das  Vorhandensein  von  Famen  (Megaphyton 
Simplex  und  Kuhianum),  von  Asterocalamites  scrobiculatus,  von  Calama- 
riaceen  (Stylocalamites,  Eucalamites  und  Calamophyllites),  Lepidophyten 
^Lepidodendron  Volkmannianum,  Veltheimii,  tylodendroides  [=  L.  Yelthei- 
mii],  Jaschei,  femer  Lepidophloios  und  Stigmaria  flcoides)  und  Samen  (von 
Cordaitaceen?).  Danach  ergiebt  sich,  dass  sich  in  den  Grauwacken  des 
Harzes  zwei  Floren,  nicht,  wie  Weiss  meinte,  nur  eine  Flora  unterscheiden 
lässt,  nämlich  eine  ältere  (silurische)  Bothrodendraceenflora  und  eine  jüngere 
(kulmische)  Lepidodendraceenflora.  Die  Florenbestandtheile  des  Harzer 
Kulms  sind  die  gleichen  wie  die  des  Magdeburgischen,  sie  beweisen,  dass 
es  sich  in  diesen  Ablagerungen  um  geologisch  absolut  gleichalterige  und 
unter  gleichen  Bedingungen  entstandene  Theile  derselben  Schichten  handelt. 

Ref.  d.  Verf. 

2497.  Bertrand,  C.  Eg.  —  „CHuirbons  gelosiques  et  charbans  hutmquesr 
Congres  geologique  intern.,  Compt.  rend.  de  la  VIII.  session,  en  France. 
1  fasc,  Paris,  1901,  p.  458-497. 

Giebt  ein  R^sume  über  die  Untersuchungen  Bertrand's  über  die 
Gallert-  und  Humus-Kohlen  (=  charbons  gelosiques  et  eh.  humiques): 
erstere  sind  die  Bogheads,  letztere  die  „bituminösen**  Ablagerungen.  Die 
Bogheads  (der  Kerosene  shale  Australiens,  der  Boghead  von  Autun  und 
der  Torbanit  Schottlands)  sind  Algen-Anhäufungen  in  einer  humösen 
braunen  Gallerte,  die  den  Algen  entstammt.  Die  Humus-Kohlen  (der  Brown- 
oil-shale  Schottlands  etc.)  enthalten  reichlich  mineralische  Produkte,  be- 
sonders viele  z.  B.  der  Brown-oil-shale,  der  67,18 *^/q  erreicht.  Eine  amorphe 
braune  Gallerte  ist  die  organische  Grundsubstanz  der  eh.  humiques,  dazu 
kommen  untergeordnet  Sporen,  Pollenkörner  und  pflanzliche  humifizirte 
Fetzchen.  Es  handelt  sich  also  um  eine  amorphe  Kohle.  Zum  Schluss 
bespricht  B.  auch  die  „charbons  de  purins"  an  einem  Beispiel.  Sie 
sind  ebenfalls  gallertig  und  enthalten  thierische  Exkremente  und  Reste. 

H.  Potonie. 

Varia. 

2498.  Jakoflew,  N.  —  ^f  J.   W.  Muschketow^    Nekrolog.   C.  IlerepöyprcK. 
B'fe;^.  (St.  Petersb.  Wied.),  1902,  No.  11.     (Russisch.) 

N.  Krischtafowitsch. 

2499.  Agafanow,  B.  —  „/•  J.  W,  Mmchketow^  Nekrolog.  Mipi  BoäÜ. 
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717.  Craig:  —  On  Caimgorms. 

721.  Flett.  —  Crystals  oredged  from  the  Clyde  near  Helensburgh. 
1888.  Bückin g.  —  Cordierit   von   Nord-Celebes   und    aus   den  sogen,  verglasten 

Sandsteinen  Mitteldeutschlands. 
1884.  Becker.  —  Zur  Kenntniss  der  sesquioxyd-  und  titanhaltigen  Augite. 
1781.  Franchi.  —  Ueber   Feldspath-Uralitisirung   der  Natron-Thonerde-Pyroxene 

aus  den  eklogitischcn  Glimmerschiefem  der  Gebirge  von  Biella. 
1789.  Prior  and  Coomaraswamy.  — Serendibile  a  new  borosilicate  from  Ceylon. 

1740.  Königsberg  er.  —  Ueber  Bestimmung  von  Feldspath  im  Biotitpro  togin. 

1741.  Tenne  und  Calderön.  —  Die  Mineraifundstätten  der  iberischen  Halbinsel. 

1742.  Maitland.  —  History  of  Mineral  Discoveries  (in  W.  Australia). 

1748.  Petterd.  —  Additions  to  the  List  of  Minerals  known  to  occur  in  Tasmania. 
2371.  Königsberger.  —  Minerallagerstätten  des  Aarmassivs. 

Varia. 

1668.  Schal  eh.  —  Mineralogisch-petrographische  Notizen. 

Meteorites.  —  Meteoriten.  —  Meteorites. 

220.  Berwerth.  — Meteoriten. 

221.  Me unier.  —  L'examen  du  fer  m<!»t6orique  de  Guatemala. 

476.  Fletcher.  —  Fall  of  a  meteoric  stone  near  Crumlin. 

477.  Ramsay  und  Borg  ström.  —  Der  Meteorit  von  Bjurböle  bei  Borgä. 

478.  Ward.  —  The  Veramin  Meteorite. 

479.  Tschermak.  —  Ueber  das  Meteoreisen  von  Mukerop. 

480.  Berwerth.  —  Ueber  das  neue  Meteoreisen  von  Mukerop. 

481.  Far  ring  ton.  —  Meteorite  Studies.    I. 

482.  T  es  sin.  —  Descriptive  catalogue  of  the  meteorite  collection  in  the  U.  S. 

Nat.  Mus. 
488.  Davison.  —  Internal  structure  of  cliftonite. 
484.  Farrington.  —  A  new  meteorite  from  Kansas. 
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485.  Merrill.  —  A  newly  found  meteorite  from  Admire,  Kansas. 

486.  Tassin.  —  The  Casas  Grandes  meteorite. 

487.  Ward.  —  Bacubirito  or  the  great  meteorite  of  Sinaloa,  Mexico. 

1886.  Ward.  —  Description  of  four  meteorites. 

1887.  Gharlton.  —  Note  on  the  Mort  and  £luff  meteorites. 
1664.  Cohen.  —  Ein  neuer  Pallasit  aus  Finmarken,  Norwegen. 
1666.  Cohen.  —  Die  Meteoreisen  von  Ranchito  und  Casas  Grandes. 

Matteres  exploitaldes.  —  Nutzbare  Ablagerongen.  - 

Economic  deposits. 

G^n^raiii€8.  —  AUgemein&i.  —  Creneral. 

9.  Fuchs  und  De-Launay.  —  Lehrbuch  der  Erzlagerstätten.    (Russ.) 

495.  De-Launay.  —  Sur  la  notion  de  profondeur  appliqu^e  aux  gisements  meullh 

föres  africains. 

496.  Brough.  —  Treatise  on  Mine  Surveying. 

497.  Watson.  —  Becent  Mineral  Deposits  and  their  Relation  to  Vein  Forniation. 
728.  Delkeskamp.  —  Die   weite  Verbreitung   des   Baiyums    in  Gesteinen  und 

Mineralquellen. 
1744.  Maclaren.  —  The  Genesis  of  Ore-Deposits. 
2878.  de  Launay.  —  Sur   quelques   rapprochements   entre    la   genese  des  gite> 

metalli^res  et  la  g^ologie  generale. 

8tati8tique8  de  produdion,  —  Frodwitionsatatiatik.  —  8iatistic8, 

10.  11.  Loransky.  —  Statistische  Daten   Über   die  Montan-Industrie  in  Ru><- 

land  1898. 
759.  Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  1901. 
525 — 527.  760.  Mittheilungen   über  Kohlenförderung   und  Kohlenhandel  des  In- 

und  Auslandes. 

580.  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  Norwegens  in  den  Jahren  1896—1899. 

581.  Die  Minen-  und  Hüttenindustrie  in  der  argentinischen  Provinz  La  fiioja. 

582.  761.  Mines  and  Quarries. 

588.  Section  of  Mines,  Geological  Surve^  of  Canada. 
584.  Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustne  Chiles. 
762.  Bir kenbin e.  —  The  production  of  Iron  Ores  in  1901. 
768.  Metallausbeute  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  1901. 
1488.  Treptow.  —  Ausbreitung   und   Produktionssteigerung    des   Bergbaues  im 
19.  Jahrb. 

1969.  Ussing.  —  Die  Mineralproduktion  in  Dänemark  im  Jahre  1900. 

1974.  Berg-  und  Hüttenwesen  in  Bosnien  und  der  Hei-zegowina  1901. 

1975.  Hrabdk.  —  Das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königr.  Böhmen. 
2011.  Simpson.  —  Census  of  Minerals  of  Western  Australia. 

Etudes  regionales.  —  RegiatMles^  —  Regional  Deposits. 

15.  Fedorow.  —  Ueber  den  Bau  der  Miednorudjanskschen  Erzgrube. 

14.  Zeidler.  —  Der  Erzrayon  zu  Kertsch. 
2255.  Jaworowski.  —  Die  nutzbaren  Mineralien  im  Bereich  der  Mittelsibiriscbeo 

Eisenbahn. 
1422.  Vogt.  —  Die  Erzlagerstätten  und  Bergwerke  des  nördlichen  NorR*egen. 

1971.  Wal  Im  er.  —  Der  Bergbau  in  Bulgarien. 

1970.  Der  Bergbau  in  Serbien. 
1428.  Der  Bergbau  in  der  Türkei. 

1972.  V.  Schmidt.  —  Zur  Entwicklungsgeschichte  des  MÄrmoroser  Bergbaues. 
251.  So e hie.  —  Ueber  den  Kiesbergbau  bei  Oeblam  in  Obersteiermark. 

528.  Berg-  und  hüttenmännische  Unternehmungen. 

1426.  Melion.  —  Der  Erzreichthum  des  schlesischen  Gebimzuges. 
1978.  Lowag.  —  Die  Bergwerke  am  Alt-Hackelsberg  bei  Zuckmantel. 

1976.  Setz.  —  Der  erzführende  Kalk  im  Kaltwassergraben  in  Kärnten. 
724.  Krusch.  —  Klassifikation  der  Erzlagerstätten  von  Kupferberg. 

2875.  Weinschenk.  —  Die  Kieslagerstätte  im  Silberberg  bei  Bodenmais. 
2874.  Grub  er.  —  Schwefel-  und  Magnetkiesbergbau  bei  Bodenmais. 

529.  Geerin^  und  Hotz.  —  Wirthschaftskunde  der  Schweiz. 
268.  X.  —  L'industrie  minerale  en  France  et  en  Algerie. 

262.  Caraven-Cachin.    —    Aper9u    historique    sur    Texploitation    des   mines 
motalliques  et  des  substances  minerales  dans  le  midi  de  la  Gaule. 
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780.  Novarese.  —  Die  Erzlagerstätten  von  Brosso  und  Traversella  in  Piemont. 

1977.  Duenkel.  —  Bereisung  Sardiniens  und  einiger  anderer  Bergreviere  Italiens. 
767.  Salazar.  —  On  the  mine  of  Taxco  de  Alarcon,  State  of  Guerrero. 

1978.  Schöppe.  —  Entdeckung  neuer  Kohlengruben  und  Erzlager  in  Spanien. 
1980.  Fischbach.  —  Die  Minen  in  Kleinasien. 

1979.  Metall-,  Kohlen-  und  Petroleumgewinnung  auf  den  Philippinen. 
18.  Codazzi.  —  The  Minerals  of  Colombia. 

Or,  —  CfoW.  —  Gdd, 

16.  Kulibin.  —  Goldaufsuchung  in  Turkestan. 

17.  Kulibin.  —  Les  gisements  aurif^res  de  Sinschen  en  Chine. 

18.  Ordofiez.  —  Geological  notes  on  the  mine  „Mezquital  del  Oro**. 

225.  Lacroix.  —  Sur  lorigine  de  Tor  de  Madagascar. 

226.  Anders  so  n.  —  Das  Goldfeld  von  Klondike. 

227.  Svedmark.  —  Das  Goldfeld  von  Klondike. 

228.  Penfiel d  and  Ford.  —  On  Oalaverite. 

725.  Sari  in.  —  Om  guldförekomstema  i  finska  Lappmarken. 

726.  Sederhol m.  —  Uebcr  die  Goldindustrie  im  In-  und  Auslande. 

727.  Bar  vir.  —  Rotlow's  Goldgrube. 

738.  Maclaren.  —  The   Source   of   the    Alluvial   Gold   of  the   Kildonan  Field, 

Sutherland. 
784.  Maclaren.  —  On   the  Influence   of  Orgauic  Matter   on   the  Deposition   of 

Gold  in  Veins. 
1229.  Levat.  —  La  geologie,   la  prospection  et  Texploitation  des  Mines  d'or  et 

des  placers. 
1407.  1408.  Jaworowski.  —  Recherches   geolog.   dans  le   bassin   aurif^re   d.  1. 
Zeia  en  1898. 

1414.  Jjitskj.  —  Compte  rendu  pr^liminaire  des  recherches  effectu^es  en  1899. 

1415.  Meister.  —  Becken  des  Tatarka. 

1416.  Ivanow.  —  Recherches  geologiques  dans  la  r^gion  aurif^re  de  Z^ia. 
2287.  V.  Ahnert.  —  Recherches   geologiques   dans   le  bassin  aurif^re  de  la  Zeüa 

en  1900. 
2289.  Jaworowski.  —  lieber  die  Formen  des  Seifengoldes  aus  dem  Minenbezirk 
der  Seja,  Amurgebiet. 

1417.  Gerassimow.  —  Recherches  g6olog.  dans  les  bassins  des  riviöres  Vatche 

et  Kadali. 

1418.  Gerassimow.  —  Skizze  des  Olekmi'schen  Systems  der  Goldseifen. 

1745.  Fischbach.  —  Gold  im  Meersande. 

1746.  Melion.  —  Ein  Rückblick  auf  die  Goldbergbaue  in  Dürrseifen  und  Ludw^gs- 

thal-Würbenthal. 

1747.  Das  Goldvorkommen  bei  Amschelberg-Vysokd  in  Böhmen. 

1748.  Lowag.  —  Das  Bergwerk  „Blauer  bcollen''  bei  Zuckmantel. 

1749.  Wendeborn.  —  Die  Goldindustrie   in   der  Umgebung    von  Brad   (Sieben- 

bürgen). 
1760.  Loewe.  —  Gold  vorkommen  in  der  Eifel, 

1751.  May  de  Madiis.  —  Goldfunde  in  Kämthen. 

1752.  Krusch.  —  üeber  das  Goldvorkommen  von  Roudny  in  Böhmen. 
1758.  Lowag.  —  Das  Glimmerschiefergebiet  der  Goldkoppe  bei  Freiwaldau. 

1754.  Katzer.  —  Ueber  die  Zusammensetzung  einer  Goldseife  in  Bosnien. 

1755.  Lowag.  —  Die  Diorite  des  Altvatergebirges  mit  Bezug  auf  die  goldführen- 

den Quarzgänge  des  Unterdevons. 

1766.  Lowag.  —  Die  Goldseifen  des  Oppagebietes  in  Oesterreichisch-Schlesien. 

1767.  Lowag.  —  Das  Goldvorkommen  am  Hohenberg  und  Oelberg  bei  Würben- 

thal  und  Engelsberg. 

1768.  Bondkowsky.  —  Die   Schürfungen   auf   Gold   und   Silber   in   dem  Bezirk 

Kuöewo  im  Königreich  Serbien. 

1760.  Liebenam.    -  Die  Goldgruben  Sibiriens. 

1761.  Tittler.  —  Die  sibirische  Goldindustrie. 

1762.  Bahlsen.  —  Goldgewinnung  in  Japan. 

1768.  Watson.  —  Auriferous   deposits   of   Wreck    Bay    and    other   localities   of 
Vancouver  Island. 

1764.  Möllmann.  —  Der  Cripple  Creek  Golddistrikt. 

1765.  Preusse.  —  Der  Bergbau  Parräls. 

1766.  McKay.  —  The  Gold  Deposits  of  New  Zealand. 

1767.  McKay.  —  The  Auriferous  Iron  Sands  of  New  Zealand. 
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1768.  Brown.  —  Report  on  the  White  Range  Gold  mines,  Arltunpi  Goldfield. 

1769.  Allen.  —  Report  on  the  Bore  hole  at  the  Thames  (Goldfield). 

1981.  M.  —  Berghau  auf  Madagaskar. 

1982.  McKaj.  —  Report  on  Deep  Level  Mining  at  the  Thames. 

2286.  Edelstein.    —   Entdeckung    von    Gold    im    Gehiet    des    Fl.   Tumnina  im 

Sichote-Alin. 
2288.  Bogdanowitsch.  —  Skizzen  von  Nome,  Alaska. 

1769.  Saytzeff.  —  Üeber   die   Goldlagerstätten   des   Atschinsk-Minussinskiscbea 

Kreises. 

2240.  Saytzew.  —  Die  primären  Goldlagerstätten  im  Bezirk  Atschinsk-Minus>'iiisk. 

2241.  Saytzew.  —  In  der  Taiga  von  Atschinsk-Minussinsk. 

2242.  Bogdanowitsch.  —  Description  g^ologique  de  l'extr^mit^  sud  de  la  pres- 

qu'ile  de  Liao-Toung  et  ae  ses  gisement  d'or. 

Platine.  —  Fiatin.  —  Flatinum. 

1770.  Siebert.  —  Das  Platin,  seine  Gewinnung  und  Verwendung  in  der  Industrie. 

728.  Vogt.  —  Platingehalt  im  norwegischen  Nickelerz. 

Argent  —  Silber.  —  Silver. 

1782.  Setz.    —    Der    Bergbau    auf    silberhaltigen    Bleiglanz    bei    Kaltenegg    in 
Steiennark. 

498.  Rücker.  —  Einiges   über   den   Blei-  und  Silberbergbau   bei   Srebrenica  in 

Bosnien. 

Mercure*  —  Quecksilber.  —  Quicksilver. 

499.  Das  Quecksilber. 

1426.  Stastny.  —  Ueber  das  Quecksilbervorkommen  von  Spizza,  Süd-Dalmatien. 

1771.  Li  eh  US.    —    Berichtigung,     betreffend     das    Quecksilbervorkommec     von 

Hofowitz. 
2487.  V.  Bukowski.  —  Quecksilberlagerstätten  in  Spizza. 

Cuivre.  —  Kupfer.  —  Copper,. 

19.  Andrej ew.  —  Dzapsulsk'sche  Kupferlager   in   der  Margul-Kluft,    Gouvem. 

Kutais. 

20.  Em.  —  Beschreibung  der  Kedabek-Kupfererzgrube. 

280.  Rinne.  —  Kupferreiche  Sande  im  Malaguitgebiete  bei  Paracale,  Luzon. 

281.  Die    Geschichte    des    Mansfeld'schen   Kupferschieferbergbaus    und   Hütten- 

betriebes. 

282.  Beck.  —  Die  zeolitische  Kupfererzformation  in  Transbaikal ien. 
288.  Langhans.  —  Kupfer  und  Elsen  in  Marungu. 

600.  Beyer.  —  Neues  Vorkommen    von  Kupferkies   und   nickelhaltigen  Magnet- 

kiesen in  der  Oberlausitz. 

601.  Dresser.  —  On  the  Copper-bearing  volcanic  Rocks  in  the  Eastem  Township 

of  the  Province  of  Quebec. 

729.  Erraisch.  —  Die  Kupfererae  der  Synikgruben  im  Gouv.  Elisabetpol,  Tran*- 

kaukasien. 
782.  Goodchild.  —  The  Scottish  Ores  of  Copper  in  their  Geological  Relations. 
764.  Dieseldorf  f.  —  lieber  Sulvanit. 
1421.  Brögger  und  Vogt.  —  Röros  Kupferwerk. 

1778.  Redlich.  —  Eine  Kupferkieslagerstätte  im  Hartlegraben  in  Steiermark. 
1774.  Redlich.  —  Der  Kiesbergbau    der  Fiatschach    und   des  Feistritsgraben  ia 

Steiermark. 
1776.  Hof  mann.  —  Ueber  turmalinführende  Kupferkiese  von  Monte  Mulatto. 

1776.  Brögger.  —  Ueber   die  Bildung   der   norwegischen   Kieslagerstätten  vom 

Typus  Röros-Sulitelma. 

1777.  Sanchez  Lozano.  —  Gites  sedimentaires  ä  Minorque  et  Grenade. 
2248.  Lewitzki.  —  Ueber    die    Eisen-    und    Kupferlagerstätte    bei    Korotkowo, 

Transbaikalien. 

Nickel  et  cobalt.  —  JS'ickel  und  Kobalt.  —  Xickd  and  Cohalt. 
600.  Beyer.  —  Neues  Vorkommen    von  Kupferkies  und  nickelhaltigen  Magnet- 
kiesen in  der  Oberlausitz. 

1419.  Vogt.  —  üeber  Nickel,    besonders    über    die  Konkurrenzfähigkeit   der  nor- 

wegischen Nickelbergwerke. 

1420.  Vogt.  —  Platingehalt  im  norwegischen  Nickelerz. 
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1669.  Krusch.  —  Ueber  neue  Kobaltaufschlüsse  im  Thüringer  Walde. 

Etain.  —  Zinn.  —  Tin. 

12.  Bergeat.  —  Zinnsteinvorkommen  von  Campiglia  Mantüma  (Toskana). 

286.  Fache  CO.  —  Filons  d'^tain  de  Caceres. 

1772.  T.  —  Die  Entdeckung  von  Zinnerzlagem  in  Alaska. 

Plomb.  —  Blei.  —  Lead. 

287.  Bodenbender.  —  Blei^lanz-,  Vanadin-  und  Moljbdänerzgang  in  der  Pro- 

vinz S.  Luis,  Argentinien. 
498.  Rücker.  —  Blei-  und  Silberbergbau  bei  Srebrenica  in  Bosnien. 
508.  Dickenson.  —  The  Lead  Mining  Districts  of  the  North  of  England. 
758.  Twelvetrees.  —  Petterdite,  a  new  Oxychloride  of  lead. 
1424.  Ein  neues  Bleiglanz-,  Zinkspath-  und  Zinkblende- Vorkommen  in  Tirol. 

1778.  V.  Raczkowski.  —  Gänge  der  Bleierzformation  im  Kaukasus. 

1780.  Sussmann.  —  Blei-  und  Zinkerzvorkommen  der  alpinen  Trias  bei  Dellach. 

1781.  Koch.  —  Die  Blei-  und  Zinkerzbergwerke  bei  Stankau  in  Böhmen. 

1782.  Setz.   —   Der    Bergbau    auf    silberhaltigen    Bleiglanz    bei    Kaltenegg    in 

Steiermark 
2438.  Schmidt.  —  Wulfenit  von  St.  Luc  im  Wallis. 

Zinc  —  Zink.  —  Zinc 

1779.  Beck.  —  Ueber  die  Gesteine  der  Zinkblendelagerstätte  Längfallsgrube  bei 

Eäfväla  in  Schweden. 

1780.  Sussmann.  —  Blei-  und  Zinkerzvorkommen  der  alpinen  Trias  bei  Dellach. 

1781.  Koch.  —  Die  Blei-  und  Zinkerzbergwerke  bei  Stankau  in  Böhmen. 

Titane.  —  Titan.  —  Titane. 

502.  Die  Titanerze. 

234.  Kolderup.  —  Ausscheidungen  von  Titaneisenerz  in  Norwegen. 

Fer.  —  Eisen.  —  Iran. 

21.  Bogdanow.  —  Eisenerzlager  im  Effremow 'sehen  Kreise,  Gouv.  Tula. 

22.  Terpigorew.  —  Verarbeitung  der  Eisenerze  in  Ssulinsk. 

28.  Terpigorew.  —  Das  Daschkiessansk*sche  Magneteisensteinlager  im  Kau- 
kasus. 

28.  Kobetzki.  —  Das  Jwanow'sche  Steinkohlen- .  und  Eisenerzlager  im  Gouv. 

Ekaterinoslaw. 
IJO.  Piotrowski.  —  Eisenerze  im  Donischen  Becken. 

111.  Schimanowski.  —  Eisenerzvorräthe  im  Krivorog'schen  Bayon. 

112.  Weber.  —  Eisenerze  in  Dzeruly. 

118.  Rubin.  —  Das  Kriworoschsk'sche  Becken  .und  seine  Eisenerze. 
114.  Kobetzki.  —  Das  Iwniansk'sche  Eisenerzlager  im  Gouvern.  Kursk. 
116.  Win  da.  —  Eisenerze  der  Schwarzmeerküste. 

116.  Krasnopolsky.  —  Eisenerze  des  Jeletzk'schen  Kreises,  Gouvern.  Orel. 

117.  Ouspensky.  —  Les   gisements   des   minerais   de   fer  k  l'arrond.*  minier  de 

Bogoslowsk. 

286.  Vi  Ilain.  —  Le  gisement  de  minerai  de  fer  oolithique  de  la  Lorraine. 

504.  Scott.  —  The  Iron  Ores  of  Brazil. 

605.  Blakemore.  —  The  Iron  Ore  Deposits  near  Kitchener,  British  Columbia. 

781.  Werneke.  —  Eisenerze  im  südlichen  Portugal. 

1233.  Be necke.  —  Gliederung  der  Eisen erzformation  in  Deutsch-Lothringen. 
1428.  Vogt.  —  Die  regional-metamorphosirten  Eisenerzlager  im  nördl.  Norwegen. 

1958.  Lang.  —  Bildungsart  der  Lothringer  oolithischen  Eisenerze. 

1959.  Salier.   —  Die  Erzfelder  der  nordbottnischen  Lappmark. 

i960.  Knacksted t.     —     Geologisches     und     bergmännisches     vom    Harzburger 
Eisenstein. 

1961.  Hof  mann.  —  Jugendliche  Pyritbildung. 

1962.  Rauscher.  —  Zwei  Erzvorkommen  im  westlichen  Bosnien. 
1968.  Lowag.  —  Die  Eisenerzvorkommen  bei  Römerstadt  in  Mähren. 

1964.  L.  0.  —  Spateisensteine  in  der  Normandie. 

1965.  Brough.  —  The  iron  ore  mines  of  Biscay. 

1966.  Mallada.  —  Sur  quelques  gites  de  fer  d'Espagne. 

1967.  Binns.  —  Report  on  Haematite  Deposits  at  Parapara. 

1968.  The  Iron  Sancls  and  Ores  of  New  Zealand. 
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2248.  Lewitzki.  —  Ueber  die  Eisen-    und  Kupfererzlagerstätte   bei  Korotkowo, 
Transbaikalien. 

2244.  Schlegel.  —  Das  Magneteisenerzlager  vom  Schwarzen  Krux  in  Thüiingeo. 

2245.  Knett.  —  Ueber  ein  Schwefelkieslager  bei'  Jasstrabje  in  Ungarn. 

Mangane^e.  —  Mangan.  —  Manganese, 

24.  Grinew.  —  Ueber  Manganlager  im  Kreise  Kasach,  Gouvern.  Elisa wetpoL 
26.  Golubow.  —  Die  Schorapansk'sche  Mangan-Mine,  Gouvern.  Kutais. 

1952.  Braunsteinfund  bei  Oberrosbach,  Grossherzogthum  Hessen. 

195ä.  Lowag.  —  Mangan-  und  Eisenerzvorkommen  im  Thüringer  Wald 

1954.  Lowag.  —  Das  Vorkommen  von  Manganerzen  bei  Platten  in  Böhmen  und 
Johanngeorgenstadt  in  Sachsen. 

1955.  Pocsubaj.  —  Der  Manganerzbergbau  im  Glimbokaer-Graben  in  Ungarn. 

1956.  Göttin g.  —  Ueber  ein  ungarisches  manganhaltiges  Magneteisensteinlager. 

1957.  Doetsch.  —  Die  Manganerzlager  der  Provinz  Huelva. 

Charbons  de  terre.  —  Kohle.  —  Cool. 

28.  Kobetzki.  —  Das  Iwanow'sche  Steinkohlen-  und  Eisenerzlager  im  Gouv. 

Ekaterinoslaw. 

26.  Alexejew.  —  Ueber  die  Steinkohle  aus  der  S.sudschensk'schen  Grabe. 

27.  Lutugin.  —  Ueber  das  Tkwartscheläk'sche  Steinkohlenlager. 

29.  Alexejew.  —  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Tkwartschelsk^schen  Stein- 

kohle. 
80.  Weber.  —  Steinkohlenlager  im  Kreise  Suchum. 
118.  Ttschernewsky.  —  Steinkohle  im  Tkwartschelsk'schen  Bezirk. 
lU.  Nester owsky.  —  Die  Steinkohlenlagerstätte  Egorschino  am  östl.  Abhänge 

des  Ural. 

120.  Kotzowski.  —  Das  Ekibas-Tussk'sche  Steinkohlenlager. 

121.  Alexejew.  —  Klassifikation  der  russischen  Anthracite. 

122.  Krasnopolsky.  —  Der  Subschensk'sche  kohlenführende  Bezirk. 

246.  Hupf  eld.  —  Das  Steinkohlenbecken  von  San  Juan  de  las  Abadessas  in  den 

Ostpyrenäen. 

247.  Gaebler.  —  Ueber   die   Verschiebung   des   Bergbaus   im   oberschlesischen 

Steinkohlenbecken. 
249.  Stirling.  —  Goal  Kesources  of  Australia. 

506.  Die  Kohlenlagerstätte  auf  Spitzbergen. 

507.  PurkynS.  —  Das  Nurschaner  und  Radnitzer  KohlenflÖtz  bei  Tremosni 
518.  English.  —  Goal  and  Petroleum  Deposits  in  European  Turkey. 

524.  Ausnutzung  des  Torfes. 

786.  Schlüter.  —  Zur  Keuperkohle  Östlich  vom  Teutoburger  Wald. 

787.  Parton.  —  Stnicture   of  Coalfields   with   special  reference  to  the  splitÜng 

of  Goal  Seams. 
738.  Goal  and  Coalfields  of  South  Africa. 
7iJ9.  Stirling.  —  Coalfields  of  the  Colony  of  Victoria. 

740.  Pickstone.  —  Sections  of  the  South  Lancashire  Goalfield. 

741.  Reader.  —  Report  on  the  Rampur  Coal-field. 

742.  Lane.  —  Goal  of  Michigan. 

748.  Krug.  —  Zur  Kenntniss  der  Braunkohlenablagerung  in  Posen. 
1427.  Ein  Bergbau  in  Dalmatien. 
1429.  Die  Kohlenbildung  des  Alm&s-Thales. 

1671.  Melion.  —  Das  Braunkohlenlager  zu  Sörgsdorf,  Gerichtsbezirk  Jauemig- 

1672.  Mallada.  —  Memoire  descriptif  du  bassin  carbonif^re  de  Beimez. 

1678.  Möllmann.  —  Das  Vorkommen   von  Steinkohlen   am  Schwarzen  Meere  in 
Kleinasien. 

1674.  Polster.  —  Ueber  neueste  Bohrresultate  in  Sachsen-Altenburg. 

1675.  Stengl.  —  Tiefbauanlage  der  Kohlenbergwerke  zu  Ronchamp. 

1990.  Ussing.  —  Das  Vorkommen  und  die  Entstehung  der  Kohlen. 

1991.  Rüdeman.  —  Neuere  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der  Kohle. 

1992.  M.  —  Die  Kohlen  auf  den  laröer. 

1998.  Lad  off.  —  Die  neu  entdeckten  Kohlenflötze  von  TWartschali  im  KaukaMis. 
1994.  Borntraeger.  —  Metallhaltige  Braunkohle  aus  dem  Halberstadter  Berg- 

revier. 
1996.  Tittler.  —  Die  Kohlenindustrie  im  Donetzbecken. 

1996.  X.  —  Die  Braunkohlenlager  von  Vercserova  in  Ungarn. 

1997.  Bartonec.  —  Die  Steinkohlenablagerung  Westgaliziens. 
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1998.  Mühlberg.  —  Das  Studium  der  Kohlenfraee  in  der  Schweiz. 

1999.  L.  0.  —  Das  Kohlenbecken  von  HolUindisch-Limburg. 

2000.  Simmersbach.  —  Die  nördliche  Erstreckung  des  Ruhrkohlenbeckens. 

2001.  Hundt.  —  Steinkohlenablagerungen  des  Ruhrkohlenbeckens. 

2002.  X.  —  Die  Steinkohlengruben  von  Blanzj. 

2008.  Analyses  of  British  Goals  and  Ooke  coUected  and  compared. 

2004.  T  hie  SS.  —  Die  Kohlenlagerstätten  und  die  Kohlen-Industrie  Sibiriens. 

2246.  Tzetnerowitsch.  —  Die  Steinkohlenlagerstätte  von  Tscheremchowo,  Gouv. 

Irkatsk. 

2247.  Margolius.  —  Die  Kohlengruben  der  Gefängnisse  auf  Sachalin  im  Jahre 

1897. 

2248.  Margolius.  —  Aufsuchung  von  Steinkohlen  im  südlichen  Sachalin. 

2249.  Monin.  —  Die  Kohlenlager  im  Kreise  Tschimkent,  Turkestan. 

F^iroU,  —  Petroleum.  —  Fetr  oleum* 

81.  Diatschkow-Tarassow,  —  Der  Asphalt  von  Gagry. 

32.  Lidoff.  —  Sar  la  composition  des  gaz,  sortant  d'un  trou  de  forage  k  Eisk. 

83.  Karpinskv.    —  Ueber  den  Einfluss  vou  porösen  Gesteinen  auf  Naphta. 

84.  Iwanow.  —  Naphtaführende  Stellen  längs  dem  Flusse  Uchta. 

85.  511.    Koch.     —    Ueber    das    Vorkommen    von    brennbaren    Naturgasen 

sowie  Petroleum  von  Wels  und  in  Oberösterreich. 

36.  Juschkin.  —  Das  Bragunoffsche  Naphtalager. 

37.  Kanowaloff    u.    Plotnikoff.    —   Sur   la    composition   de  la   naphte  de 

Grozny. 
88.  Yernadsky.  —  Naphta  in  der  Wissenschaft  des  XIX»  Jahrhunderts. 

123.  Zemba.  —  Naphtaquellen  in  Guraj. 

124.  Tzulukidze.   —   Ueber  Naphtalager   beim   Dorfe   Tschanieturi,   Gouvem. 

Kutais. 

125.  Tschernyschew.  —  üeber  Naphtalager  im  Ural  und  bei  Ural. 
248.  de  Launay.  —  Une  nouvelle  region  petrolif^re  sur  la  mer  Blanche. 
250.  Vaughan.  —  Bitumen  in  Cuba. 

508.  Z  (eho  tedy  vznika  zemskä  nafta. 

509.  Zelinsky.  —  Gewinnung   der  aromatischen   Kohlenwasserstoffe   aus   dem 

Erdöl. 

510.  Steuart.  —  Paraffinöl  und  Petroleum. 

512.  Häpke.  —  Die  Erdölwerke  und  Salzlager  in  der  Lüneburs^er  Heide. 
518.  Krieger.  —  Petroleumgewinnung  in  der  Lüneburger  Heide. 

515.  Seiffert.  —  Die  Erdwachs-  und  Petroleumindustrie  Boryslaws. 

516.  Stahl.  —  Kachetien,  ein  Naphtagebiet  Transkaukasiens. 

517.  Mrazec.  —  Distribution  des  zones  p^trolif^res  en  Roumanie. 
bl8.  English.  —  Goal  and  Petroleum  Deposits  in  European  Turkey. 

744.  R.  Z.  —  Boryslaw  —  ein  zweites  Baku? 

745.  Olszewski.  —  Die  Petroleum-Industrie  in  Galizien  1884 — 1901. 

746.  H.  —  Die  Erdwachs-  und  Petroleumindustrie  in  Galizien. 

747.  Mouneyres.  —  Sur  les  bitumes  et  petroles  ä  Hadagascar. 

748.  Strzetelski.  —  Aus  dem  Elaukasus. 

749.  Sachse.  —  Das  Erdölvorkommen  im  nordwestlichen  Deutschland. 
769.  K.  L.  —  Vulkane  und  Erdöl. 

1287.  Dron.  —  The  Coalfields  of  Scotland. 

1288.  Muck.  —  Schürfungen  auf  Steinkohle  an  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres 

in  Kleinasien. 
1480.  Adams.  —  Oil  and  gas  fields  of  the  western  Interior   and  northern  Texas 

Goal  Measures. 
1431.  Roth  V.  Telegd.    —     Resultat  der   Bohrungen   auf  Petroleum  bei  Zsibö- 

Szamos-Udvarhely. 

1676.  Die  Reise  des  Mr.  Sutherland  durch  die  nordamerikanischen  Oelgebiete. 

1677.  Reisebericht    des     russischen     Petroleum- Experten    Gulischambaroff     aus 

Amerika. 

1678.  Petroleum  vorkommen  auf  Sachalin. 

1679.  Die  Naphta  von  Kertsch. 

16bü.  Sachse.    Das  Erdölvorkommen  im  nordwestlichen  Deutschland. 

1681.  van  Werveke.  —  Zur  Frage  der  Entstehung   der  elsässischen  Erdöllager. 

1682.  Der  Asphalt  der  Auvergne. 

1988.  Muck.  —  Das  Erdöl  im  XIX.  Jahrhundert. 
1964.  Schmidt.  —  Fundorte  von  Erdöl. 
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1985.  Moser.  —  Bergtheer  von  Sistiana. 

1986.  Mrazec.  —  Fonnations  p^trolif^res  de  Boamanie. 

1987.  Oebbeke.  —  Das  Erdöl   und   die  Bedeutung  Regensburgs   für  den  Petro- 

leummarkt. 

1988.  A.  M.  D.  —  Böckh.    —   Die   geologischen   Verhältnisse   von  Sosmezö  mit 

Berücksichtigung  der  Petroleum  führenden  Ablagerungen. 

1989.  Stahl.  —  Vulkanismus  im  Naphta-Rayon  von  Baku. 

2250.  Bownocker.  —  The  Centnd  Ohio  Natural  Gas  Fields. 

Sei  —  Salz.  —  Salt. 

89.  Apercu  sur  les  mines  de  sei  dlletzkaia. 

127.  Simono witsch.   —   Das    Asambursksche    Glaubersalzlager   (Mirabilitj  im 

Kreise  Tiflis. 
181.  Kurnakow.  —  lieber  die  Ausscheidungsbedingungen  des  Glaubersalzes  im 

Karabugas. 
512.  Häpke.  —  Die  Erdölwerke  und  Salzlager  in  der  Lüneborger  Heide. 

750.  Martel.  —  La  montagne  de  sei  de  Cardona  (Catalogne). 
1670.  Aigner.  —  Die  Salzlagerstätten  der  Alpen. 

2006.  Lierke.  ~  Die  Kalisalze 

2007.  Aigner.  —  Ueber  die  Polyhalite  der  alpinen  Salzberge. 

2008.  Piestrak.  —  Alte  Schächte  des  Salzbergwerkes  in  Bochnia,  Galizien. 

2009.  Mühlberg.  —  Bohrungen  nach  Steinsalz  bei  badisch  Bheinfelden. 

2251.  Kern.  —  Kurze  Nachrichten  über  die  Salzgrube  zu  Nachitschewan. 

Min€raux  exploitables*  —  Nutzbare  Mineralien.  —  Economic  Minerals. 

2010.  Schall.   —  Die  wichtigeren   Mineral- Rohstoffe,   ihre  Gewinnung  und  Ver* 

w^erthung. 
2258.  Treptow.  —  Die  Gewinnung   und  Bearbeitung   der   nutzbaren  Mineralien. 
756.  Mineral  Industry  of  Turkey. 

2016.  M.öllmann.  —  Jüngste  Entdeckungen  von  Asbest  in  Kalifornien. 

2017.  Möllmann.  —  Der  Asbest,   mit  Berücksichtigung  der  kanadischen  Asbest- 

Industrie. 

2018.  P.  —  Die  Asbestgruben  Kanadas. 

128.  Lasne.  —  KOrigine  des  phosphates  de  chaux  de  la  Somme. 
522.  Phosphatlager  in  Algerien  und  Tunis. 

1482.  Gpsselet.   —   Sur  les  exploitations  de  phosphate  de  chaux  du  Nord  de  la 
France. 

2020.  Green  and  McKay.  —  The  Discovery  of  Phosphate-Rock  in  Otago. 

2019.  Park.  —  The  Phosphate-Rock  Discovery  in  Otago. 

2489.  de  Mercly.  —  Gites  de  phosphate  de  chaux  de  la  Craie  du  Bray. 

2252.  Glinka.  —  Ueber  Gypslager  (Alabaster)  im  Gouvem.  Pskow. 

241.  Seward.  —  On  the  8tructiu*e  and  Origin  of  Jet 
248.  Barfod.  —  Die  verschiedenen  Graphitsorten. 

126.  Vernadsky  et  Schklarewsky.    —   Sur  les   concr^tions   de   graphite  des 
Montagnes  d'Ilmenj. 

40.  Strishow.  —  Das  Graphitlager  beim  Dorfe  Djimara. 

288.  Bodenbender.  —  Glimmer  aus  Argentinien. 

751.  Holland.  —  The  Mica  Deposits  of  india. 

242.  Richardson  and  Wallace.  —  Free  Sulphur  in  Beaumont  Petroleum. 
42.  El  Azufre  en  Mexico. 

289.  Merrill.  —  Rutile  Mining  in  Virginia. 

2012.  Zengelis.  —  Ueber  den  Magnesit  von  Griechenland. 

240.  Dahms.  —  V^orkommen  und  Verwendung  des  Bernsteins. 
1006.  Muntuanu-Murgoci.  —  Die  Bernsteinlagerstätten  Rumäniens. 

244.  Formenti.  —  Analyses  de  supposees  bauxites  italiennes. 

519.  Eisfelder.  —  Der  Rubinbergbau  Birnias. 

765.  Pickstone.  —  Mining  in  South  Africa. 

521.  Z.  —  Die  Edelsteine  Australiens. 

620.  Ertrag  der  Edelsteine  auf  der  Erde. 
2876.  Vorkommen  der  Thorerde  im  Mineralreich. 

Materiaux  de  constructiwi  et  autres.  —  Baumaterialien  u.  Ä.  —  Bwlding  Materials  ^ 

41.  Zemba.  —  Lager  des  durchscheinenden  Marmors  im  Kaukasus. 
753.  Marbles  of  Greece. 

2021.  Donald.  —  The  composition  of  some  Canadian  limestones. 
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752.  Sandstone  Quarries  of  Saxony  and  Silesia. 

44.  Glinka     —    Ueber    die    Zusammensetzung     des    Portlandcements    nach 
Törnebohm. 
2254.  Simonowitsch.  —  Nutzbare  Fossilien  der  Ksanakluft. 

Terrea.  —  Erden.  —  Claya  etc. 

245.  Buckle y.  —  Clays  and  Clay-Industrie  of  Wisconsin. 
528.  PurkynS.  —  Die  Kaolinlagerstätten  bei  Pilsen. 
2018.  Odelstjerna.  —  Ueber  den  Kaolin  von  Ifö  in  Schweden. 

2014.  Balmer.  —  Der  Thon. 

2015.  Thenius.  —  Ueber  slavonische  Mergel  und  deren  Verwendung,  sowie  Ver- 

arbeitung zu  PortlaDd-Cementfabrikation. 

Etade  de  sols.  —  Bodenkunde.  —  Solls. 

G€n€raliti8.  —  Allgemeines'  —  General. 
2222.  Ssibirtzew.  —  Bodenkunde. 

8.  Tolsky.  —  Der  Regen  und  die  Temperaturen  des  Bodens. 

4.  Kravkow.   —   Ueber  einige  physikalische  £igenschaften   d.  Tschemos.  in. 
jungfräulichen  Steppen. 

104.  Dobrow^olsky.  —  Die  Natur  und  Herkunft  des  Podzols. 

105.  Luboslawsky.  —  Ueber  die  Wirkung  der  Bodendecke  auf  die  Temperatur. 

106.  Dojarenko.   —   Die  Humusstoffe    als  stickstoffhaltiger  Bodenbestand theil. 
222.  Aanestad.  —  Der  Erdboden  als  Wald-  und  Waldpflanzungsgrund. 

228.  Hanuä.  —  Agrikultur-Chemie. 

224.  Kopecky.  —  Physikalische  Eigenschaften  des  Bodens. 

489.  Björlykke.  —  lieber  die  Klassifikation  der  Bodenarten. 

492.  Moore.  —  A  study  of  the  available  minerai  plant  food  in  soils. 

1888.  Snyder.  —  Humus  and  soil  fertility. 

1889.  Mac  Dougal.  —  The  temperature  of  the  soil. 
1390.  Penny.  —  Soil  analyses. 

1392.  Ewell.  —  Occurrence  and  importance  of  soluble  manganese   salts    in  soils. 
1895.  ehester.  —  Studies  in  soil  bacteriology. 
1396.  Cameron.  —  The  soil  as  an  economic  and  social  factor. 
1899.  Stubenrauch.  —  On  tbe  percolation  of  water  through  soils. 
1405.  Eckert.  —  A  consideration  of  tbe  action  of  saline  irrigation  water. 
1442.  Rutot.  —  Note  sur  quelques  faits  hydrologiques. 
1401.  Loughridge.  —  Alkali  and  alkali  land. 

1408.  Briggs  aud  Lapham.  —  Capillary  studies  and  filtration  of  clay  from  soll 
Solutions. 

1666.  Headden.  —  A  soil  study.    IV.  The  ground  water. 

1667.  Crawl ey  and  Duncan.   —   On   tbe   fixation    of   ammonia   and  potash  by 

Hawaiian  soils. 
2022.  Glinka.  —  Ueber  das  Absorptionsvermögen  der  Böden. 
2028.  Crawl  ey.  —  Fixation  of  phosphoric  acid  in  the  soil. 
2221.  E lenkine.  —  Les  lichens  et  le  sol. 
2228.  Ebermayer.  —  Einfluss  der  Wälder  auf  die  Bodenfeuchtigkeit. 

2224.  Wyssotzky.  —  Illuvion  et  structure  du  sol  dans  les  steppes. 

2225.  Kern.  —  Ueber  die  Waldlosigkeit  unserer  Steppen. 

2226.  Kraschewski.  —  Ueber  Thonschiefer  und  seine  Verwitterung. 
2281.  Meyer.  —  Die  Kalkverbindungen  der  Ackererden. 

Etudes  regionales.  —  Begionales.  —  Regional. 

108.  Dobrochotow.  —  Pavlowka  im  Kreise  Alexandrowsk. 

109.  D atzen ko.  —  Böden  des  Centralrayons,  Gouvern.  Ssamara. 

107.  Sprygin.  —  Boden-    und   botanische    Untersuchungen   in   den   Distrikten. 
Pcnsa  und  Goudischtsche. 

7.  Kotelnikow.  —  Studien  über  Böden  und  Weine  Bessarabiens. 

6.  Sinelnikow.  —  Bodenarten  der  Provinz  Akraolinsk. 

6.  Krotow.  —  Beschreibung  des  Kubansk'schen  Gutes  Chutorok. 
!i0'24.  Fedorowsky.  —  Boden-    und  geologische  Uebersicht  des  Kreises  Waldaj. 
8  2280.  Janowtschik.  —  Untersuchungen  einer  Bodenprobe. 
2284.  Moros  off.  —  Podzol  und  Ortstein  im  Chrenowsk'schen  Forste. 
'^286.  Freiberg.  —  Bodenuntersuchungen  im  Gouvern.  Orel    in  den  Jahren  1900  - 
und  1901. 
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^229.  Nefedow.   —   1.  Ueber  mechanische  Bodenanalyse.    2.   üeber  Boden  des 
Nowossirschen  Kreises. 

2227.  Lokotj.  —  Analysen  dreier  Tschemozemproben. 

2228.  Grätsche  w.  —  QiiautitätsbestimmuDg  der  Azidität  russischer  Bödec. 
498.  Ewert.  —  Das  Gedeihen  der  Süsskirsche  auf  einigen  in  Oberschlesien  bäa- 

gen  Bodenarten. 
12282.  Der  Obstbau  in  der  Provinz  Posen. 

2288.  Luedecke.  —  Die  Boden-  und  Wasserverhältnisse  des  Odenwaldes. 
2872.  Handmann.  —  Beschaffenheit  böhmischer  Ackererden. 
494.  Horusitzkj.  —  Agrogeologische  Verhältnisse    des   Staatsgestüts -Prädiums 

von  Bäbolna. 
1485.  van  Ertborn.    —    Allure    generale    du    cretacique    dans    le   Nord   de  h 

Belgique. 
488.  Kamann.  —  Das  Vorkommen  klimatischer  Bodenzonen  in  Spanien. 
491.  Knight  and  Slosson.  —  Alkali  lakes  and  deposits. 
490.  Experiments  on  black  pocosin  soils  and  methods  of  treating  them. 
1898.  Hilgard.  —  Irrigation,  cultivation,  and  hardpan. 

1897.  Ladd.  —  Soils  of  North  Dakota. 

1402.  Shinn.  —  Alkali  reclamation  at  Tulare  Substation. 

1898.  Whitney.  —  The  purpose  of  a  soil  survey. 

1400.  Loughridge.  —  Aiechanical  and  chemical  examination  of  soils. 

1891.  Loughridge,    Knock   and   Davy.   —    Gooselands   of  Glenn   and  Colus* 

counties,  California.  • 

1668.  Whitne3\  —  Field  Operations  of  the  Bureau  of  Soils,  1901. 
1406.  Frear  and  Beistle.  —  Cuban  tobacco  soils. 

1404.  Crawley.  —  Water-holding  power  and  irrigation  of  Hawaiian  soils. 

« 

Geologie  generale.  —  Allgemeine  Geologie.  —  General 

Geology. 

■Ouvragea  d^enaeignement.  —  Lehrbücher.  —  Text  books, 

185.  Sieurin.  —  Notre  Globe. 

262.  Geikie.  —  A  Classbook  of  Geology. 

586.  Brigham.  —  Text-book  of  Geoloey. 

767.  Wisniowski.  —  Grundzüge  der  Mineralogie  und  Geologie. 

768.  Cole.  —  Open-air  Studies  in  Geology. 

2026.  Woldrich.  —  Allgemeine  Geologie  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Böhmen. 
^256.  Lunkewitsch.  —  Erdgeschichte. 

2257.  Geikie.  —  Geology.  Qluss.) 

2258.  Fr  aas.  —  Geologie.  (Kuss.) 

■OMogie  physiographique,  —  Phynogf^aphische  Geologie.  —  Fhyriographical  Gedogy- 

180.  Lesgaft  —  Die  geologischen  Klimate  und  Klimaschwankungen. 

256.  Scott.  —  Earth  carrying. 

257.  Suess.  —  La  Constitution  chimique  des  ^toiles  et  de  la  terre. 

268.  Colin.  —  Discussion  des  observations   magn^tiques   faites   dans  la  region 
centrale  de  Madagascar. 

586.  Hüll.  —  Movements  of  the  Earth s  Crust  and  the  Physical  Effects  produced 

on  the  Surface. 

587.  LoBwy  et  Puiseux.  —  Sur  la  structure  et  l'histoire  de  T^corce  lunaire. 

765.  Parra.  —  Some  words  on  Geogeny  and  central  heat. 

766.  Hoog.  —  The  Magnetic  Survey  of  Tasmania. 

5269.  Messerschmitt.  —  Die  Vertheilung  der  Schwerkraft  auf  der  Erde. 
2877.  Kreichgauer.  —  Die  Aequatorfrage  in  der  Geologie. 

SotUevements    et    affaisaetnenta.    —    Hebungen   und    Senkungen.    —    Elevatum  wd 
Subaidence- 

266.  Andrussow.  —  Erscheinen  marine  Terrassen  als  Beweis  für  eine  negative 

Verschiebung  des  Meeresniveaus? 
2032.  Köhler.  —  Ein  weiterer  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Erdbewegungen. 
2262.  Simroth.   —    Ueber   das   Problem   früheren  Landzusammenhangs  auf  der 

südlichen  Erdhälfte. 
2379.  Lorv.  —  Les  mouvements  du  sol  et  la  Sedimentation  en  D^voluv. 
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Fh^nomenes  m'og^iques*  —  Gebirgsbüdung.  —  Mountain  Formation. 

638.  Meunier.  —  Observations  sur  les  pöles  orogeniques. 
2088.  Köhler,  —  Die  Verschiebungen  auf  der  19.  Strecke  westlich  vom  Schachte 
Kaiser  Wilhelm  II.  bei  Clausthal. 

Acim  de  Veau.  —  Thätigkeit  des  Wassers»  —  Mater  adion. 

267.  Kollier.  —  Les  lapi^s  dans  le  Jura  fran9ais. 

268.  Meunier.  —  Stalactites  de  formation  actuelle. 

269.  Martel.  —  Stalactites  a  formation  rapide. 

782.  Wheeler.  —  The  Sea  Coast;  Destruction,  Littoral  Drift  and  Protection. 

783.  Hunt.  —  Littoral  Drift. 

7b6.  Wheeler.  —  The  Source  of  Warp  in  the  Humber. 

2027.  Bührer.  —  Der  Einfluss  der  Schneedecke  auf  die  Temperatur  der  Luft  und 

der  Erdoberfläche. 

2028.  Müller.  —  lieber  Schneelawinen  und  deren  Verbau ungen. 

2029.  Ippen.  —  Der  ^rothe  Schnee",  gefallen  am  11.  März  1901. 

2080.  Choffat  et  Vandenbroeck.  —  Pluie  de  poussiere  brune  en  Portugal. 

2084.  Chaix.  —  Erosion  torrentielle  postglaciaire  dans  quelques  vallees. 

Adlons  ^iennes-  —  Thätigkeit  des  Windes.  —   Wind  actunu 

2880.  Brunhes.  —  Sur  le  röle  des  tourbillons  dans  T^rosion  ^olienne. 
546.  V.  Cholnokj.  —  Die  Bewegungsgesetze  des  Flugsandes. 
188.  Kolessow.  —  Die  Natur  der  Flugsande  und  ihre  Bewaldung. 

2081.  Borges.  —  Les  dunes  du  Portugal  et  leur  arborisation. 

271.  Le  Mang.  —  Die  Dünen  der  französischen  Nordküste. 

270.  Mügge.  —  Ueber  Fazettengerölle  von  Hilti-up  bei  Münster  in  Westf. 

778.  Harm  er.  —  L'infiuence  des  vents  sur  le  climat  pendant  T^poque  Pleistocöne. 
548.  Charakter  des  Staubes,  welcher  am  10.  und  11.  März  1901  in  Europa  fiel. 
542.  S.  -    Der  rothe  Schnee  und  Latent. 

272.  B.  —  Der  Staubfall  vom  10.  und  11.  März  1901  und  dessen  Eisengehalt. 

Adlons,  dues  anx  etres  organisis.  —  Thätigkeit  des  organischen  Lebens,   —  Adion  of 
organic  life. 

184.  Gra ebner.  —  Die  Haide  Norddeutschlands. 
1786.  Johansen.  —  Die  Ablagerung  der  MoUuskenschalen  in  Seen  und  im  Meere. 

Age  de  la  terre.  —  Alter  der  Erde,  —  Age  of  the  Barth. 

45.  C h am b erlin.  —  Lord  Kelvins  address  on  the  age  of  the  earth. 
258.  Sokolow^.  —  Das  Alter  der  Erde. 

540.  Dubois.   —   Ueber   die   Zufuhr   von  Natrium  und  Chlor  durch  die  Flüsse 
zum  Meere. 

2085.  Grant.  —  Niagara  Falls  as  an  index  of  time. 
2878.  ß^mond.  —  L'äge  de  la  terre. 


Tedonique,  —  Architektonische  Geologie,  —  Tectonic  Geology. 

48.  Howe.  —  Experiments  illustrating  intrusion  and  erosion. 
278.  Gu^bhard.   —  Sur  la  theorie  g^netique  des  apparitions  singuli^res  d'acci« 
dents  recents  en  plein  Jurassique  inferieur  dans  le  Sud-Ouest  des  Alpes- 
Maritimes. 

Forfnes  du  terrain.  —  Oberflächenformen,  —  Surface  formation. 

182.  Kr  üb  er.  —  Ueber  die  Karst-Erscheinungen  in  Russland. 

264.  Geikie.  —  Mountains. 

266.  C  ramm  er.  —  Karren  und  Dolinen  im  Eiffkalk  der  übergossenen  Alm. 

777.  Bogoslowskj.  —  Sur  la  question  du  paas6  de  nos  steppes. 

780.  Lowe.  —  The  Past  and  Present  of  a  Bit  of  Dartmoor. 

784.  Hüll.  —  Sub-oceanic  River  Valleys. 

7b6.  Monckton.  —  Marine  and  Subaerial  Erosion. 

788.  Hüll.  —  On  the  Physical  History  of  the  Norwegian  Fjords. 

789.  Monckton.  —  On  the  Origin  ot  the  Gravel  Fiats  of  Surrey. 
1246.  Reinhardt.  —  Erdpyramiuen  in  der  sächsischen  Schweiz. 

2261.  Gradmann.  — Das  mitteleuropäische  Landschaftsbild  nach  seiner  geschicht- 
lichen Entwicklung. 
2382.  Kilian.  —  Surcreusement  des  vallees  alpines. 
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2442.  Lory.  —  Les  cirques  des  moDtagnes. 
2440.  Martel.  —  Sur  lorigine  des  lapiaz. 

Entstehung  der  Gesteine. 

49.  50.  Ochsenius.  —  Zur  Bildung  der  Steinsalzlager. 

61.  Grave.  —  The  oyster  reefs  of  r^orth  Carolina. 

58.  Barbour.  —  Sand  crystals  and  their  relation  to  certain  concretionaiy  forms. 

54.  Wesenberg-Lund.   —   Studien  Über   Seekalk,   Bohnerz   und  Seegytje  in 

dänischon  Seen. 
129.  Wrangel.  —  Die  Abscheidung  der  Fluss-Sedimente  im  Meere. 
181.  Kurnakow.  —  Ueber  die  Ausscheidungsbedingungen  des  Glaubersalzes  im 

Karabugas. 
276.  Zuber.  —  Ueber  die  Entstehung  des  Flysch. 
541.  Thoulet.  —  Sur  la  Constitution  du  sol  suboceanique. 

647.  Stocks.  —  Concreüons  in  the  Lower  Goal  Measures. 

648.  Barker.  —  The  Limestones  of  Weardale. 

770.  Ochsenius.  —  Glaubersalzschichten  im  Adschidarja. 
'  771.  Coomara-Swamy.  —  Origin  of  the  Gry  stalline  llamestone  of  Ceylon. 

772.  Faktor.  —  Künstliche  Diamanten. 

778.  van't  Hoff,  Meyerhoff  er  und  CottrelL  —  Untersuchungen  über  die 
Bildungsverhähnisse  der  ozeanischen  Salzablagerungen,  insbesondere  des 
Stassfurter  Salzlaeers.    XXV.    Die  Bildung  von  Langbeinit 

781.  Murray.  —  Deep  Sea  Deposits  and  their  Distribution  in  the  Atlantic 
Ocean. 

1247.  Reinders.  —  Ueber  die  Verbreitung  des  Raseneisensteins  in  den  Provinzen 

Groningen  und  Drente. 
1788.  Gosselet.  —  Observations  sur  la  Sedimentation  de  la  Craie. 

1784.  Tschermak.  —  Die  Salze  der  Karlsbader  Therme. 

1785.  Rutot.  —  Sur  la  formation  des  champs  ou  tapis  de  silex. 

2264.  Kubierschky   und   van't   Hoff.    —    Ueber  ein  eigenthümhches  Salzvor- 
kommen im  sogenannten  Magdeburg — Halberstädter  Becken. 
2881.  Meunier.  —  Production  actuelle  de  soufre  natif. 

Divers.  —  Vermischtes*  —  Miscellaneous. 

46.  Chamberlin.  —  Geologie  terminology. 

47.  Heilprin.  —  How  to  interpret  the  iacts  of  geology. 

254.  Loewinson-Lessing.  —  Die  Grundprobleme  der  Geologie. 
256.  Scott.  —  Historical  geology. 

259.  Meunier.  —  L'Ävolution  des  id^es  en  g^ologie  g^n^rale. 

260.  Meunier.  —  L'activisme. 

261.  Wahnschaffe.  —  Die  Zeitdauer  geologischer  Vorgänge. 
274.  Ochsenius.  —  Salzwasser  im  Karbon. 

276.  Bougon.  —  Un  effondrement  du  sol  sous-marin. 

277.  Meunier.  —  Les  coups  de  grisou. 

589.  Squire.  —  Carbonic  Acid,  Carbonates  and  their  Geological  Work, 

646.  Dakyns.  —  Effects  of  Lightning  near  Snowdon. 

776.  Bonney.    —   The  Relation  of  Certain  Breccias  to  the  Physical  Geography 

of  their  Age. 
787.  Ackroyd.  —  On  the  Circulation  of  Salt  and  its  Geological  bearings. 

1248.  Kemma.  —  La  g6om6trique  des  couches  de  sable. 

1249.  vanAubel.    —   Note    sur  le  calcul  des  porosit^s  dans  les  divers  types  de 

dispositifs  sableux. 
1260.  Vandenbroeck.  —  Programme  provisoire  pour  l'dtude  des  sables  boulants. 
1262.  Lowe.  —  Sonorous  sand. 
2025.  Issel.  —  La  geologie  appliquee  et  ses  objets. 
2260.  De  Launay.  —  L'Enseignement  de  la  Geologie  pratique. 
2268.  Demtschenko.   —    Ueber   die   Ueberschwemmung   der  Aralo-Kaapischen 

Niederung  zur  Verbesserung  des  Klimas  der  umgebenden  Länder. 

Tremblements  de  terre.  —  Erdbeben.  —  Earthquakes« 

Gem'ralitc's.  —  Allgemeines'  —  General. 

656.  Läska.  —  Einiges  aus  der  Erdkunde. 
1036    Ueber  Erdbeben  und  Vulkan-Eruptionen. 
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1257.  Laerange.   —   Bapport   relatif   k   la   cr^ation   de  stations  sismiques  pour 

l'etude  des  conoutions  de  d^gagement  du  grisou. 

1258.  Comit6   special   d'^tude   des  emplacements  des   stations   grisouto-sismiques 

et  g^ophysiques  ä  installer  en  Belgique. 

1259.  Gar  ein.  —  jQruptions  et  tremblements  de  terre. 

1683.  Mazelle.  —  Die  tägliche  periodische  Schwankung  des  Erdbodens  zu  Triest. 
2036.  Etzold.  —  Das  Wiechert*sche  astatische  Pendelseismometer  der  Erdbeben- 
station Leipzig. 

2088.  Reiner.  —  Seismologie. 

2444.  Golitzyn.    —    lieber   die   Methoden  des   Studiums    der   seismischen    Er- 

scheinungen. 

Treniblements  r^gionaux.  —  Regionales.  —  RegionaU 

136.  Hintze.  —  Das  Erdbeben  in  Thy  und  Mors  16.  August  1900. 

2445.  Christomanos.  —  Le  tremblement  de  terre  de  Salonique. 

1260.  Hoernes.  —  Erdbeben  in  Steiermark  während  des  Jahres  1900. 

1684.  Schwab.  —  Bericht  über  Erdbebenbeobachtungen  in  Kremsmünster. 

1687.  Mazelle.  —  Erdbebenstörungen  zu  Triest. 

1685.  Knett.  —  Neue  Erdbebenlinien  Nieder-Oesterreichs. 

1688.  No6.   —   Bericht   über  das  niederösterreichische  Beben  vom  11.  Juni  1899. 

1686.  V.  Mojsisovics.   —   Allgemeiner    Bericht  und  Chronik  der  im  Jahre  1899 

innerhalb  des  Beobachtungsgebietes  erfolgten  Erdbeben. 
555.  Prochazka.  —  Ueber  die  Erdbeben  in  Böhmeu  in  der  neueren  Zeit. 

1261.  Schorn.  —  Die  Erdbeben  von  Tirol  und  Vorarlberg. 

5i089.  Bill  will  er.  —  Bericht  der  schweizerischen  Erdbebenkommission  für 
1900/1901. 

1690.  Credner.  —  Die  vofftländischen  Erderschütterungen  1900  bis  1902.  insbe- 
sondere die  Erdbebenschwärme  im  Frühjahr  und  Sommer  1901. 

1689.  Gränzer.  —  Das  sudetische  Erdbeben  vom  10.  Januar  1901. 
2087.  de  Montessus  de  Bailore.  —  ^Erzgebirge  g^ologicosismique. 

286.  Montessus  de  Bailore.  —  Les  tremblements  de  terre  de  plissement  dans 

l'Erzgebirge. 
554.  Lagrange.   —  Sur  les  mouvements  sismiques  et  les  perturbations  magne- 
tiques  du  commencement  de  mai,  h  la  Station  dT'ccle  (Belgique). 

289.  Michel-L^vy.  —  Sur  le  tremblement  de  terre  du  6  mai  1902. 

557.  Montessus    de    Bailore.    —    Sur    Tinfluence    sismique    des    plissements 
armoricains  dans  le  nord-ouest  de  la  France  et  dans  le  sud  de  TAngle- 
terre. 
2448.  Palazzo.  —  Tremblement  de  terre  du  24.  IV.  1901  k  Palombara  sabina. 

288.  Arcidiacono.  —  Tremblement  de  terre  de  Nicolosi  du  11  Mai  1901. 

287.  Arcidiacono.  —  Le  tremblement  de  terre  de  Nicosia  du  26  Mars  1901. 
1035.  Davison.  —  The  Inverness  Earthquake  of  Sept.  18**^  1901,  and  its  accessory 

shocks. 

2265.  Flammarion.   —   Les  ^ruptions  volcaniques  et  les  tremblements  de  terre. 

Krakatoa,  La  Martinique,  Espagne  et  Italie. 
1264.  Choffat.    —   L'^ruption   de  la  Martinique  et  les  tremblements  de  terre  en 
Portugal. 

290.  Ahrensburg.  —  Erdbeben  in  Caracas. 

1262.  De  Montessus  de  Bailore.  —  Die  Erdbeben  der  Philippinen. 

1263.  Meteorologische  Beobachtungen  in  Deutsch-Neu-Guinea. 

Volcanisme.  —  Vulkanismus.  —  Vulcanicity. 

549.  Meunier.  —  La  cause  des  volcans. 
1058.  Suess.  —  Hot  Springs  and  Volcanic  Phenomena. 
1269.  Gar  ein.  —  Eruptions  et  tremblements  de  terre. 

1787.  Stübel.    —    Ueoer  die  Verbreitung  der  hauptsächlichsten  Eruptionszentren 

und  der  sie  kennzeichnenden  Vulkanberge  in  Südamerika. 

1788.  Guebhard.  —  Sur  une  exp6rience  reproduisante  experimentalement  certains 

phenom^nes  ^ruptifs  du  volcanisme. 

2266.  Felix  und  Lenk.   —  Ziu-  Frage  der  Abhängigkeit  der  Vulkane  von  Dislo- 

kationen. 
2441.  Thoulet.  —  Sur  les  fragments  de  pierre  ponce  des  fonds  oceaniques. 
281.  Bellini.  —  La  Grotte  du  soufre  dans  les  Camps  Phlegr^ens. 
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280.  Arcidiacono.  —  Principaux  ph^nom^nes  ^ruptifs  en  Sicile  et  dans les iles 
environnantes,  pendant  1900. 

550.  r.  —  Am  Fusse  des  Vesav. 

552.  Sixta.  —  Wie  der  Vesuv  entstanden  ist. 

551.  Espin.  —  Volcanoes  of  Central  Italy. 

1255.  Vulkanische  Erscheinungen  und  Erdbeben  im  ostindischen  Archipel. 
282.  Volz.  —  Üeber  die  Vulkane  Javas. 

1256.  V.  Beringe.   —  Aus   den  Berichten   über  Reisen  im  Gebiet  der  Kinrnga- 

Vulkane. 
279.  Gall.  —  Crises  volcaniques. 
288.  Gall.  —  Catastrophe  de  la  Martinique. 

284.  Lebois.  —  La  catastrophe  des  Antilles. 

285.  Velain.  —  Le  cataclysme  volcanique  des  Antilles. 

558.  Ferner.   —   Die  Vulkanausbrüche  in  den  Antillen  und  einige  Kapitel  über 

den  Vulkanismus  überhaupt. 
1086.  Ueber  Erdbeben  und  Vulkan-Eruptionen. 
1254.  Anderson  and  Flett.   —   Preliminary   Report  on  the  recent  Eruption  of 

the  Soufri^re  in  St.  Vincent,  and  of  a  visit  to  Mont  Pel^e  in  Martiniqae. 

1789.  Gentil.  —  Observations  sur  leruption  de  la  Martinique. 

1790.  Klein.  —  Ueber  die  am  7.  Mai  1902  vom  Vulkan  Soufriere  auf  St  Vincent 

ausgeworfene  vulkanische  Asche. 
2265.  Flammarion.    —   Les   ^ruptions  volcanioues  et  les  tremblements  de  terre. 

Krakatoa,  La  Martinique,  Espagne  et  Italie. 
2888.  deMoutessus.   —   Les   manifestations   volcaniques  et  sismiques  dans  les 

Antilles. 

2884.  Thierry.  —  La  catastrophe  de  la  Martinique. 

2885.  Rapport  de  la  mission  scientifiaue  de  la  Martinique. 

2886.  Michel-L6vy.  —  Leruption  de  la  Montagne  Pel^e. 

Hydrologie.  —  Hydrologie.  —  Hydrology. 

Mers.  —  Meere.  —  Oceanic. 

55.  Wran^el.  —  Die  wichtigsten  Resultate  der  österreichisch-ungarischen  Ex- 

peditionen  im  Rothen  Meere  in  den  Jahren  1895  —1897. 

56.  Wran^el.  —  Der  Grolf-Strom. 

187.  Andrejew.  —  Ocean  Arctique. 

188.  Wilkitzky.  —  Meteorologische  und  hydrologische  Beobachtungen  im  nörd- 

lichen Eismeer. 

189.  Pettersson   u.   Ekmann.   —   Die   Veränderungen   in  den  oberflächlichen 

Schichten  des  Wassers  der  Nordsee. 
140.  Schokaiski.  —  Skizze  der  Entwicklungsgeschichte  der  Ozeano^aphie. 
846.  Thoulet.  —  Sur  la  Constitution  du  sol  des  grands  fonds  oceanif^ues. 
570.  Thoulet.  —  La  circulation  oc^anique. 

790.  Thoulet.  —  Etüde  d'^chantillons  d'eaux  et  de  fonds  provenant  de  T Atian- 
tique Nord. 
1484.  Toula.  —  Die  geologische  Geschichte  des  Schwarzen  Meeres, 
179J.  Gravelius.   —    F.    von   Bellingshausen's   Forschungsfahrten    im  Südlichen 
Eismeer,  1819—1821. 

Eaux  80uterraine8  et  sources*   —   Grundtcaaser   und  Qu^eUeri'  —  Uiidergrovmd  Vt^üUr 
and  Springs. 

60.  Sokolow.  —  Ueber  eine  besondere  Art  der  Quellen. 

61.  Bile.   —   Recherches   hydrologiques  faites  dans  la  steppe  Aleisko-Kouloun- 

dinskaia  en  1897— 98. 

62.  Dittrich.  —  Ueber  die  chemischen  Beziehungen  zwischen  den  Quellwiissern 

und  ihren  Ursprungsgesteinen. 
68.  de  Villarello.  —  A  study  on  the  subterranean  hydrology  of  theregionof 

Caderevta  Mendez. 
142.  Wyssotzky.  —  Hydrologische  Studien. 
145.  Malmejac.  —  L'Eau  dans  l'alimentation. 

291.  König.  —  Die  Vertheilung  des  Wassers  über,  auf  und  in  der  Erde. 

292.  Beyer.  —  Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Bautzen. 
298.  Teckl.enburg.  —  Leber  Quellen. 

294.  Jan  et.    —  Sur  l'alimentation  des  villes  en  eau  potable  par  la  m^thode  de^ 
sources  artificielles. 
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558.  Eis  den.  —  Water-finding  by  Geological  Methods. 

559.  Martel.  —  Sur  lorigine  et  Tflge  de  la  fontaine  de  Vaucluse. 

560.  Mastbaum.  —  L'eau  de  source  de  Cane^as. 

561.  Friedrich.  —  Beiträge  zur  Lübeckiscben  Grundwasserfrage.    III. 

562.  Bach.  —  Eine  fliessende  Quelle  auf  öder,  kahler  Prärie. 

568.  Boulthee.   —   Beport  on  the  Position  and  Progress  of  Artesian  Boring  in 

New  South  Wales. 
564.  Thompson.  —  The  Climate  and  Artesian  Waters  of  Australia. 
566.  Blake  and  Wkitaker.  —  Water-supply  of  Berkshire. 

568.  Lahache.  —  Hydrologie  du  Sahara,    lies  eaux  du  Tidikelt. 

569.  Reverchon.  —  Une  cascade  ä  ^tages. 

791.  Blaas.   —   üeber   die   geologische   Position   einiger  Trinkwasserquellen  in 

den  Alpen. 

792.  The  Movements  of  the  Underground  Waters  of  North  West  Yorkshire. 
798.  Jack.  —  Artesian  Water  in  the  State  of  Queensland,  Australia. 

794.  Ochsenius.  —  Unsichere  Baugründe. 

1266.  CruenolaeSacco.  —  Belazione  sulle  condizioni  geologiche  e  costruttive 

(Tun  serbatoio  in  Piano  della  Mussa. 

1267.  Sacco.  —  Geo-hydrologische  Bemerkungen  über  Tiefbohrungen  bei  Venaria 

Reale. 

1269.  Taramelli.  —  Sur  les  conditions  geologiques  des  collines  Montello. 

1270.  Cortese.  —  Sur  quelques  recherches  d'eau  dans  le  sous-sol,  pres  de  Porto- 

ferraio  (Ile  d'Elbe). 

1268.  Squinabol.    —    Einige    Bemerkungen    über   die    artesische   Bohrung   von 

Villafranca  bei  Padua. 

1271.  Me unier.  —  Les  sillons  du  Mont  d'Arvel. 

1272.  de  Malm^jac.  —  Les  sources. 

1278.  Rzehak.  —  Ueber  die  Aussichten  einer  Tiefbohrung  auf  Wasser  im  Gebiete 
von  Jedownitz. 

1438.  DuFiefetRahir.   —    De   Taction   chimique  des  eaux  courantes  dans  les 

cavemes  ou  dans  les  grands  canaux  souterrains. 

1439.  Rahir.   —   Premiere   Observation  sur  une  communication  souterraine  de  la 

Lesse  avec  le  Puits-des-Veaux. 

1443.  Marboutin.   —   Sur   la   propagation  des  eaux  souterraines.    Nouvelle  mö- 

thode  d'emploi  de  la  fluoresc^ine. 

1444.  Mo  Urion.  —  La  g^ologie  au  congr^s  international  d*hygi^ne  d'Ostende  en 

1901. 

1445.  Moulan.   —  Note  sur  l'utilisation  des  eaux  du  d^vonien  quartzo-schisteux. 

1805.  Stroebe.  —  Wie  gewinnt  man  gutes  Trinkwasser? 

1806.  Zur  Trinkwasserfrage  Brunns. 

1807.  Wasserversorgungen:  Triest,  Paris,  Odessa,  London. 

1808.  Pethö.  —  Der  neueste  artesische  Brunnen  zu  Nagy-Karoly. 

1809.  Witte.  —  Artesische  Brunnen. 

1810.  Stewart.  —  Note  on  an  Artesian  Well  at  Aramoko. 

2040.  Tee  kl  en  bürg.  —  Ueber  Quellen. 

2041.  Gärtner.  —  Die  Quellen  in  ihren  Beziehungen  zum  Grundwasser  und  zum 

Typhus. 

2042.  Köttgen.   —   Ueber  Anhandnahme  und  Erstellung  einer  Quellenkarte  von 

Baselland. 
2048.  Mtihlberg.  —  Bericht  über  die  Erstellung  einer  Quellenkarte  des  Kantons 
Aargau. 

2044.  Rzehak.  —  Brunnenbohfungen  im  Sebrowitzer  Gebiete. 

2045.  Schwab.  —  Ueber  die  Quellen  in  der  Umgebung  von  Kremsmünster. 

2267.  Brunhes.    —   L'irrigation,  ses  conditions  geographiques,  ses  modes  et  son 

Organisation  dans  la  P6ninsule  Ib6rique  et  dans  TAfrique  du  Nord. 

2268.  Ochsenius.   —   Wasserkissen    als   Ursache  plötzlicher  Bodensenkungen  in 

der  Mark  Brandenburg. 

2887.  Liznar.  —  Aenderungen  des  Grundwasserstandes. 

2888.  Ochsenius.  —  Untergrund  von  Venedig. 
2892.  Martel.  —  Fontaine  de  Vaucluse. 

2898.  Flamand.  —  Regime  hydrographique  du  Tidikelt. 

Sources  min^rales.  —  Mine^-alquellen.  —  Mineral  Springs. 
69.  Pfaffius.  —  Untersuchung  der  Schmakow-MineralqueUe,  Ussuri-Gebiet. 
143.  Zalieski.  —  Die  Schwefel-Gyps-Mineralwässer  beim  Dorfe  Krainskoje. 
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144.  Labat.  —  Ciimat  et  eaux  min^rales  d' Allemagne. 

296.  Arnaud  et  Hasenfratz.  —  Sur  une  eau  min^rale  de  Madagascar. 

297.  Dathe.  —  Die  Salzbrunner  Mineralquellen  in  ihren  geologischen  Bedeutungen 

298.  Hothpletz.  —  üeber  die  Jodquellen  bei  Tölz. 
66B.  Boule.  —  Les  geysers  americains. 

779.  Vernadsky  und  Popoff.  —  Über  den  Boraxgehalt  von  Eruptionsprodukten 

aus  dem  Salsengebiet  von  Kertsch  und  Taman. 
795.  1448.  Kosmann.  —  üeber  die  geognostischen  Verhältnisse  der  arsenhaltigen 

Julianaquelle  bei  Kupferberg  i.  Schi. 
1058.  Suess.  —  Hot  Springs  and  Yolcanic  Phenomena. 

1274.  Spica   e    Schiavon.    —    Sur   Teau    min^rale    de  la   source   Jolanda  pres 
Staro. 

1446.  Koeppe.    —    Ueber    das    Verhalten    der  Kohlensäure   und    des  Kalkes  in 

Mineralwässern. 

1447.  Ueber  die  Thermenbildnng  in  Verbindung  mit  deren  Gehalt  an  Kochsalz  nnd 

Kohlensäure. 

1449.  Trübung  der  Teplitzer  Thermalquellen. 

1450.  Lepsius.  —  Die  Erbohrung  des  neuen  Soolsprudels  in  Bad  Nauheim. 

1451.  Wackenroder.  —  Chemischer  Untersuchungsbefund  der  liboriusquelle  in 

Llppspringe. 

1452.  Spica  e  Schiavon.  —  üeber  das  Mineralwasser  von  Poleo  bei  Schio. 
1458.  Meissner.  —  üeber  den  Mineralschlamm  von  Battaglia  (Fango). 
1792.  Honsell.  —  Thermalquellen  und  Grundwasser. 

1798.  König.  —  Die  Thermalquellen  und  das  Grundwasser. 

1794.  Henrich.  —  Theorie  der  Kohlensäure  führenden  Quellen,  begründet  durch 

Versuche. 

1795.  Rothpletz.  —  Ueber  den  Ursprung  der  Thermalquellen  von  St.  Moriz. 

1796.  Loimann.  —  Der  Franzensbac^r  Mineralmoor  und  die  Mineralmoorbäder. 

2269.  Kilian.  —  Eelations  des  principales   sources   thermales  du  Dauphine  avec 

la  nature  geologique  du  sol. 

2889.  Grünhut.  —  Untersuchungen  an  Mineralquellen. 

2890.  Kilian  et  Revil.  —  Sources  minerales  de  rEchaillon. 
2446.  Wankov,  L.  —  Thermalquellen  der  Gegend  von  Sliwno. 

Lac8.  —  Seen.  —  Lakes. 

67.  Lutzenko.  —  Ueber  die  Seen  im  Quellgebiete  des  Don. 
141.  Berg  u.  Ignatow.  —  Ueber  die  Niveauschwankungen  der  Seen  in  Mittel- 
asien u.  Westsibirien. 

299.  üle.  —  Der  Würmsee  (Starnbergersee)  in  Oberbavem. 

800.  Üle.  —  Die  Entstehung  und  die  physikalischen  Verhältnisse  des  WOrmsee». 

801.  Ebert.   —  Seespiegelschwankungen  im  Starnberger  See. 

802.  Halbfass.  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  pommerschen  Seen. 
567.  Keilhack.  —  Die  heissen  Salzseen  Siebenbürgens. 

1266.  Bieler.  —  Le  Leman  et  le  Lac  de  Neuchätel  ont-ils  ete  soud^s  aux  temps 
postgiaciaires  de  maniere  k  former  un  bassin  unique. 

1485.  Penck.  —  Der  Bodensee. 

1486.  Wojeikow.  —  Einige  Probleme  der  Seenkunde. 

1797.  Halbfass.  —  Stehende  Seespiegelschwankungen  (Seiches)   im    Madüsee  in 

Pommern. 

1798.  Gravelius.  —  Zur  Kenntniss  der  Seiches  des  Eriesees. 

1799.  Bogdano\^^  —  Der  See  Tschatyr-kul  im  Tien-schan. 

1800.  Häpke.  —  Warmwasserseen  und  heisse  Salzteiche. 

1801.  Ignatow.  —  Das  Gebiet  der  Seen  Tenis-Kurgaldschin  in  West-Sibirien. 

1802.  Zschokke.  —  Bericht  der  schweizerischen  limnologischen  Kommission  für 

1900/1901. 
1808.  Pfenniger.  —  Beiträge  zur  Biologie  des  Zürichersees. 
1804.  Parkinson.  —  Seme  lake  basins  in  Alberta  and  British  Columbia. 

2270.  Drishenko-  —  Ueber   die  Arbeiten   der   hydrographischen  Expedition  des 

Bajkalsees  für  das  Jahr  1899. 

2271.  Putick.  —  Der  Zirknitzer  See  und  seine  geologischen  Verhältnisse. 

2272.  Maas.  —  Der  Salzsee  von  Larnaea  auf  Cjpern. 

2891.  Blum  er.  —  Entstehung  der  glarnerischen  Alpenseen. 

2449.  Zeppelin.  —  Das  ^Laufen**  bezw.  „An-  und  Auslaufen"  der  Seen. 
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Ccnra  d'eau.  —  Fließende»  Wasser^  —   Water  Courses, 

.  58.  Oppokow.  —  Wovon  hängt  die  Untiefe  der  FlQsse  ab. 

146.  Schokalski.  —  Notizen  zur  Hydrographie  und  physikalischen  Geographie. 
296.  Martel.  —  Sar  la  rivi^re  sonterraine  de  Tr^pail  (Marne). 

808.  V.  Tein.  —  Beziehungen  zwischen  Niederschlag  und  Abfluss  im  Maingehiete. 
1487.  Hartmann.  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Wirbelbewegung. 

1440.  Gravelius.  —  Die  Newa. 

1441.  Gravelius.  —  Die  Hydrographie  in  den  Vereinigten  Staaten. 

2046.  Grugnola.  —  Zur  Dynamik  des  Flussbetts. 

2047.  Walter.  —  Neues   analytisch-graphisches  Verfahren   zur   Bestimmung   der 

Stauweite. 

2048.  Boss.  —  Zur  Geschichte   baltischer  Kanalprojekte   und   Geologisches  vom 

Aa-Düna-Kanal. 

2049.  Wagenführer.  —  Donau— Adria-Kanal. 

2050.  Ueber  den  Donau — Main-Kanal. 

2051.  Suppan.  —  Wasserstrassen  und  Binnenschiffahrt. 

2052.  Matt  er  n.  —  Der  Thalsperrenbau  und  die  deutsche  Wasserwirthschaft, 
2058.  Brückner.  —  Bericht  der  (Schweiz.)  Flusskommission  für  1900/1901.  • 

2054.  Hempel.  —  Die  Wasserkräfte  des  Harzes. 

2055.  Gravelius.  —  Neuere  Häufigkeitsuntersuchungen  in  Baden. 

2056.  Gravelius.  —  Die  Flussdichte  in  Bayern. 

2067.  Stefanowitsch.  —  Der  Fluss  Tschuja. 

2058.  Clapp.  —  Geological  History  of  Charles  River,  Mass. 

2059.  Otti.  —  Bildung  von  Strudellöchem  an  der  Saane  in  Freibur^. 

2060.  Mühlberg.  —  Ueber   die   scheinbaren  Bewegungen  der  Kiesbänke  in  den 

Flussbetten.    Die  Grund wasserverhältnisse  in  einem  diluvialen  Rheinbett 
oberhalb  Rheinfelden. 
2278.  V.  Wilkitzy.  —  Atlas  des  Flusses  Jenissei. 

2274.  Saposhnikow.  —  Der  Fluss  Katun  und  seine  Quellen. 

2275.  Saposhnikow.  —  Die  Quellen  des  Flusses  Kotschula  im  Altai. 

2447.  Zelm.  —  Abnormer  Salzgehalt  des  Dünawassers. 

2448.  Krotow.  —  Die  Quelle  der  Kama. 

Geologie  resrionale.  —  Regionale  Geologie.  — 

Regional  Geology. 

2276.  Suess.  —  Das  Antlitz  der  Erde. 

Regions  polaires.  —  Polargebiete.  —  Polar  regions. 

64.  Schokalski.    —   Kurze    Skizze    der    hauptsächlichsten  Polar -Expeditionen 

1868—1898. 
1276.  Lomas.  —  On  some  Antarctic  Rock  specimens. 

2061.  2062.  Amdrup.  —  Bericht  über  die  Expedition  nach  der  Ostküste  von  Grön- 

land 1898—99. 

2068.  Hartz.    —    Bericht    über    die    Schiffsexpedition   nach    der   Ostküste    von 

Grönland 

2064.  Amdrup.  —  Bericht  über  die   Küstenexpedition  längs   der  Ostküste    von 

Grönland,  1900. 

2065.  Koch.  —  Bemerkungen  über  die  auf  der  Schiffes pedition  nach  der  Ostküste 

von  Grönland  vermessenen  Küstenstrecken. 

2066.  Amdrup.  —  Die  ostgrönländische  Küstenexpedition  1900. 

2067.  Hartz.  —  Die  ostgrönländische  Expedition  1900.    Die  Schiffexpedition  von 

Kap  DaltoD  bis  zum  König  Oscars  Fjord. 
805.  Knipowitsch.  —  Ueber   die   postpliocänen   Mollusken   und   Brachiopoden 

von  Spitzbergen. 
804.  Nathorst.  —  Die  kartographische   und   geologische  Aufnahme   des  Kaiser 

Franz  Josef-Fjords  und  des  König  Oskar-Fjords  in  Nordostgrönland  1899. 
796.  Kiaer.  —  The  lower  Silurian  at  Khabarova. 
1275.  Bericht  der  russischen  Polarexpedition,   unter   dem  Oberbefehl   des  Barons 

E.  Toll. 

65.  Ostenfeld.  —  Geography,  Geology  and  Climate  of  the  Färöes. 

147.  148.  Thoroddsen.  —  Islands  Fjorde  und  Buchten. 

Scandinapie.  —  Skandinavien.  —  Scandinavia. 

1279.  1280.  Grönwall.  ~  Grundztige  der  Geologie  von  Bomholm. 
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806.  Weibull.  —  Nägra  manganhaltiga  mariekor  fr&n  Östergötland. 
1278.  Nordenskjöld.  —  Ueber  die  Kontaktverhältnisse  zwischen  den  Hälleflinten 

und  Graniten  im  nordöstlichen  Smäland. 
1698.  Mob  erg.  —  Ueber  die  Thalschlacht  des  Sularpsbaches. 

2068.  Hennig.  —  Studien  über  die  Oberflächengestalt  Schönens. 

797.  Rausch,  —  Le  relief  de  la  Norvöge. 
1277.  Reu  seh.  —  Die  Geologie  von  Telemarken. 

1691.  Reusch  og  Kolderup.  —  Der  Gebirgsbau    und    die  Felsarten  bei  Bergen. 

1692.  Reusch,  Rekstad,  Björlykke.  —  Aus  dem  Hardangervidde. 

2277.  Rekstad.  —  Ueber  die  Hochgebirgsgegend  zwischen  Haukeli  und  Hemse- 

dalsfjeldene. 

2278.  Rekstad.  —  Geologische  Kartenskizze   der  Gegend   von  Velfjord  mit  Be- 

schreibung. 
2894.  Rekstad.  —  Frühere  Lage  der  Schneegrenze  in  8.  Nor^^egen. 

798.  Fr o Sterns.  —  Der  Gebirgsbau  des  SO.  Finnland. 

227  9.  Rosberg.  —  Geographische  Charakterbilder  aus  Finnland, 

Rtusie.  —  Rtissland,  —  Russia. 

66.  Iwanoff.  —  Ueber  moränenähnliche  Ablagerangen  der  Insel  Tscheieken. 

67.  Podozerski.  —  Auf  dem  Panaw'schen  Bergrücken    und    in   der  Schlacht 

des  Kodor< 

68.  Diewitzki.  —  Wanderungen  im  Oltyn'schen  Kreise  des  Karss eben  Gebiet-«. 

69.  Sokolow.  —  Ueber  den  Sau  uud  die  Bildungszeit  des  Miuskischen  Limans, 

70.  Kwitka.  —  Ueber  einige  Fossilien  von  Saray  und  Massasyr  auf  der  Halb- 

insel Apscheron. 

71.  Starkow.   —   Ueber   die   Ursachen   der   Rutschungen   des  Meeresufers  bei 

Odessa. 
78.  Berg.  —  Reise  auf  dem  Aralsee  im  Sommer  1900. 

149.  Monkowsky.  —  Notiz  über  die  Längsfaltung  am  I'ral. 

150.  Tutkowski.  —  Die    posttertiären   Ablagerungen    der   Distrikte   Wladimir- 

Woljnsk  und  Kowel. 

161.  Bykow.  —  Die  Lakly-Höhle. 

162.  Isaweljew.  —  Ausflug  in  das  Trans- Uralgebirge. 

168.  Tzwietkow.    —   Die    Resultate   der   Nivellier-Arbeiten  im  oberen  Wol*;a- 

becken. 
164.  Leske witsch.  —  Aus  der  Umgebung  von  Baidary. 
166.  Solowjew.    —    Der   geologische   Bau    des    Distriktes   Ostrogoshsk,  Gouv. 

Woronesh. 
1281.  Soboleff.  —  Les  ph^nom^nes  du  karst  dans  la  region  entre  la  Dwina  dn 

Nord  et  la  r.  Onega. 
1464.  Duparc.  —  Une  exploration  geologique  dans  l'Oural  du  Nord. 
1466.  Pravoslavlev.  —  Geologische  Beobachtungen   auf  dem  rechten  Wolgaufer 
zwischen  Kamyschin  und  Kamennyi  Jar. 

2069.  Kolokolow  und  Glinka.  —  Der  Kreis  Wiasma. 

2070.  Tutkowski.  —  Das  geschiebelose  Gebiet  (driftless  arca)  im  Polessie. 
2896.  Daniloff.  —  Geograimie  physique  de  la  Yaile. 

2460.  Krotow.  —  Orographie  des  südlichen  Theils  des  mittleren  Ural. 

P^ninsu^^  balcanique,  —  BalkanhalbinseL  —  Balkan  Peninaula, 
884.  Cayeux.  —  Sur  la  composition   et    läge   des   terrains    m^tamorphiques  «ie 
la  CrcHe. 

671.  Cvijic.  —  Forschungsreisen  auf  der  Balkan-Halbinsel. 

672.  Simionescu.   —   Die    geologische   Zusamiiiensetzung    des    Pnithafers  der 

Nordmoldau. 

799.  Cayeux.  —  Sur  les  rapports  tectoniques    entre   la  Gr^ce  et  la  Cr^te  occi- 

dentale. 

804.  Pencker.  —  Professor  (Vijic  on  the  Structure  of  the  Balkan  Peninsula, 

2071.  Philipp  so n.  —  Nachträge  zur  Kenntniss  der  griechischen  Inselwelt. 
2896.  Cvijic.  —  Die  Karstpoljen  von  West-Bosnien. 

Äufriche.  —  Oestetreich.  —  Äustria. 

309.  Katzer.  —  Geologie  von  Böhmen. 

678.  Kriz  und  Koudelka.  —  Führer  in  die  mährischen  Höhlen. 

805.  Kujal.  —  Der  Bau  des  Adlergebirges. 

2088.  Cartellieri.  —  Das  Eger — Franzensbader  Becken. 
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2080.  Spitzner.  —  Die  räthselhaften  Quarzit-Blöcke  auf  dem  Drahaner  Plateau. 
1282.  Toula.  —  Abrasionsflächen  am  Eande  des  Kahlenge bixges  bei  Wien. 
2290.  Bock.  —  Zur  Tektonik  der  Brünner  Gegend. 

2289,  Tietze.   —   Die   geognostischen  Verhältnisse   der  Gegend   von  Landskron 
und  Gewitsch. 

2081.  Setz.  —  Das  Tertiärbecken  in  der  Umgebung  von  St.  Marein  im  Mürzthale 

in  Steiermark. 

2082.  Redlich.  —  Ueber  die  geologischen  Verhältnisse  im  Gurk- und  Görtschitzthal, 

2456.  Dreger.    —    Geolog,    Aufnahme    des    N.    W.    Kartenblattes    Marbnrg    in 

Steiermark. 
2458.  Trener.  —  Vorlage  der  geoL  Karte  des  Lagorai-  und  Cima  d'Asta-Gebirges. 

2457.  Hammer.  Studien  in  Val  Fuora  und  Val  Ubru  bei  Bormio. 

1458.  Zuber.  —  Der  angebliche  Nummulit  von  Dora  und  einige  weitere  Konse- 

quenzen. 

307.  Sevastos.   —  Sur  l'origine  des  klippes  des  Carpathes. 

1459.  Zuber.  —  Neue  Karpathenstudien. 

2455.  Vetters.  —  Untersuchungen  in  den  kleinen  Karpathen. 
2406.  liUgeon.  —  Analogie  entre  les  Carpathes  et  les  Alpes. 

308.  Katzer.  —  Ueber  ein  Kohlevorkommen  in  den  Werfener  Schichten  Bosniens. 
2454.  Waagen.  —  Beitrag  zur  Geologie  der  Insel  Veglia. 

2452.  V.  Kern  er.  —  Geologie  der  Südseite  des  Mosor  bei  Spalato. 

2458.  V.  Kern  er.  —  Reisebericht  aus  der  Gegend  von  Spalato. 

2^60.  Schubert.  —  Der  geologische    Bau   des  Inselzuges   Morter,  Vergaga,   Pa§- 
man  bei  Zaravecchia  Stretto. 

2459.  Schubert.  —  Der  Bau  des  Festlandgebietes  bei  Zaravecchia-Stretto. 

Suisse.  —  Schweiz.  —  Switzerland. 

1291.  Roessinger.  —  Recherches  geologiques  faites  dans  les  environs  de  Territet. 

1292.  Renevier.  —  L'axe  anticlinal  de  la  MoUasse  aux  environs  de  Lausanne. 
2C84.  Mühlberg.  —  Exkursions-Programm    der  Jahresversammlung  in  Zofingen. 
2085.  Mühlberg.  —  Bericht  über  die  Exkursionen  der  schweizerischen  geologischen 

Gesellschaft  in  das  Grenzgebiet  zwischen   dem  Ketten-  und  dem  Tafel- 
jura, in  das  aargauische  Quartär  und  an  die  Lägern. 

2087.  Mühlberg.  —  Angeblich  diluviale  riesige  Saurierreste  aus  einer  Kiesgrube 

am  Hertenstein  bei  Baden. 

2088.  Mtihlberg.  —  Die  geologische  Vorgeschichte  unseres  Landes   vor  der  Ent- 

stehung unserer  Alpen  und  des  Jura. 

2089.  Strtibin.    —    Keuper-    und    Lias-Schichten    von    Niederschönthal    (Basler 

Tafel-Jura. 


2090.  Stein  mann.  —  Zur  Tektonik  des  nordschwe'izerischen  Kettenjuras. 

2091.  Rittener.  —  Etüde    geologique   de   la    Cote    aux  Fees    et  des  envi 

St.  Croix  et  Baulmes. 
2407.  Martel.  —  Sur  la  caverne  du  Höll-Loch. 


^ique   de   la    C6t<»    aux  Fees    et  des  environs   de 
St.  Croix  et  Baulmes. 


AlpeSm  —  Alpen.  —  Alps. 

323.  Azan.  —  Annibal  dans  les  Alpes. 

810.  Ogilvie-Gordon.  —  Monzoni  and  Upper  Fassa. 
2461.  Ampferer.  —  Grundzüge  der  Geologie  des  Mieminger  Gebirges. 
809.  Hammer.  —  Studien  in  der  Val  Furva  und  Val  Zebrü  bei  Bormio  (Veltlin). 
325.  Hang.  —  Sur  le  ph*  couche  des  Diablerets. 

1296.  Jaccard.  —  Blocs  exotiques  de  la  Hornfluh. 

1297.  Schardt.  —  Les  Blocs  exotiques  de  la  Hornfluh. 

324.  Lugeon.  —  Sur  la  coupe  geologique  du  massif  du  Simplon. 
574.  Boy  er.  —  Le  tunnel  du  Simplon. 

1293.  Koppe.  —  Ein  Besuch  der  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel. 

1294.  Lugeon.  —  Sur  la  coupe  geologique  du  Massif  du  Simplon. 

1295.  Schardt.  —  Resultats  geologiques  obtenus  par  le  percement  du  Tunnel  du 

Simplon. 
2086.  Pflug.  —  Der  Bau  des  Simplontunnels. 
1461.  Rothpletz.  —  Geologischer  Führer   durch    die  Alpen.     I.  Das    Gebiet    der 

zwei    grossen    räthischen    Ueberschiebungen    zwischen    Bodensee    und 

Engadin. 
167.  Le  Roux.  —  La  Haute-Savoie.    Guide    du    Touriste,   du   Naturaliste  et  de 

l'Archeologue. 

61* 
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822.  Bertrand.  —  Sur  Tage  des  roches  eruptives  du  Cap  d'Aggio  (Alpes  Mtritimes. 
1460.  Kilian.  —  Observations  h.  propos  d*une  ^tude  de  M.  Lugeon,  sur  Torigine 
des  vali^es  des  Alpes  occidentales. 

2291.  Kilian.  —  Notes  pour  servir  a  la  Geomorphologie  des  Alpes  daiiphinoisb> 

2292.  Kilian,  Lory  et  Paquier.  —  Etudes  g^ologiques  dans  les  Alpes  fran^aise*. 
2298.  Kilian»  Lory  et  Paquier.  —  Nouvelles  observations  g^ologiques  dxns  les 

Alpes  delphino-proven9ales. 

2401.  Kilian.  —  Alpes  otauphinoises. 

2402.  Kilian  et  Lory.  —  Notices  sur  divers  points  des  Alpes  franpaises. 
2408.  Lory.  —  Plis  ext^rieurs  ä  Belledonne. 

2404.  Kilian  et  Matte.  —  Excursion  göologique  dans  les  Alpes  du  Dauphine  et 

de  la  Savoie. 
2406.  Kilian.  —  Miscellanees  stratigraphiques  et  tectoniques. 

Ällemagne.  —  Deutsches  Reich.  —  Germany. 

816.  Leppla.  —  Das  Bohrloch  von  Dittweiler  am  Höcherberg  (Pfalz). 

816.  Oebbeke  und  Schwager.  —  Über  ein  Gestein  von  Appmannsberg. 

699.  Erdmannsdörffer.  —  Geologische  und  petrographiscne    Untersuchungen 
im  Wehrathai. 

806.  Demaugeon.  —  Contribution    k  la  geographie  du  Kaiserstuhl  en  Brisgau. 

807.  Klemm.  —  Bemerkungen  zu  F.  Kinkelin  s  Arbeit  Beiträge  zur  Geologie  der 

Umgebung  von  Frankfurt  a.  M. 
1288.  C/helius.  —  Molybdänglanz  im  Gabbro  von  Vierstöck. 

2077.  Kinkelin.  —  Schichtenfolge  nahe  der  Friedberger  Warte  in  Frankfurt  a.  M. 

2078.  Salomon.  —  Über  eine  eigentümliche  Grabenversenkung  bei  Eberbach  im 

Odenwald. 

2079.  Salomon.  —  Muschelkalk  und  Lias  am  Katzenbuckel. 
1286.  Fr  aas.  —  Das  geologische  Problem  im  Ries. 

1286.  Koken.  —  Die  Schiff  flächen  und  das  geologische  Problem  im  Ries. 

1287.  Branco  und  Fraas.  —  Das  vulkanische  Ries  bei  Nördlingen  in  seiner  Be- 

deutung für  Fragen  der  allgemeinen  Geologie. 

1288.  Branco  und  Fraas.  —  Beweis  für  die  Richtigkeit  unserer  Erklänmg  des 

vulkanischen  Rieses  bei  Nördlingen. 

1289.  V.  Knebel.  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ueberschiebungen  am  vulkanischen 

Ries  von  Nördlingen. 

1290.  Koken.  —  Geologische  Studien  im  fränkischen  Ries. 
2899.  Branco.  —  Das  vulkanische  Vorries. 

818.  Lienenklaus.  —  Ueber  das  Alter  der  Sandsteinschichten  des  Hüggels. 

819.  Leppla  und  Wahn  schaffe.   —  Geologisch-agronomische   Darstellung  der 

I  mgebung  von  Geisenheim  am  Rhein. 
597.  Leppla.  —  Geologie  des  Rheingaues. 

808.  Waldschmidt.  —  Dolinen  im  mitteldevonischen  Kalk  bei  Elberfeld. 
1466.  Kinkelin.  —  Hohlräume  im  untermiozänen  Algenkalk  des  Untermaingebiete^ 

bei  Offenbach  a.  M.  und  Sachsenhausen. 

2074.  Middelschulte.  —  Ueber  die  Deckgebirgsschichten  des  Ruhrkohlenbeckens 

und  deren  Wasserführung. 

2075.  Schulz-Briesen.  —  Das  Deckgebirge  des  rheinisch-westfälischen  Karbons, 
2281.  Huene.  —  Eine  orographische  Studie  am  Knie  des  Rheines. 

811.  Menzel.  —  Der  Galgenberg  und  das  Vorholz  bei  Hildesheim. 

818.  Wunstorf.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  des  kleinen  Deisters,  Nessel- 
berges und  Osterwaldes. 

814.  Stille.  —  Mittheilungen  aus  dem  Aufnahmegebiete  am  südlichen  Teutoburger 
Walde  (Eggegebirge). 

817.  Müller.  —  Zur  Altersfrage  der  N. — S.-Störungen  in  der  Kreide  von  Lüneburg 

2076.  Stille.  —  Ueber  den  Gebirgsbau  und  die  Quellenverhältnisse  bei  Bad  Nenn- 

dorf am  Deister. 
2400.  Hoyer.  —  Geologische  Verhältnisse  von  Sehnde. 
1284.  Grupe.  —  Die   geologi.schen  Verhältnisse   der  Elfas,   des  Homburg^alJes. 

des  Volgers  und  ihres  südlichen  Vorlandes. 
2280.  V.  Fritsch.  —  Bericht  über  die  Exkursionen  in  die  Umgebung  von  Halle  a.  S. 
2288.  Habenicht.  —  Der  Seeberg  vom  Standpunkt  der  vergleichenden  Erdkunde. 

2284.  Schäfer.  —   Beiträge    zur  Kenntniss    der  Bhät-   und  Liasablagerungen  des 

Grossen  Seeber^es. 

2285.  Amthor.  —  Der  Rhätsandstein  vom  Grossen  Seeberge  (eine  petrographisch- 

mineralogische  Skizze). 
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2286.  Langenhan.  —  Der  Mittlere   und   Obere  Muschelkalk   des   Seeberges   mit 

ihren  Versteinerungen. 

2287.  Köllner.  —  Das  Vorkommen  und  die  technische  Verwendung  der  nutzbaren 

Schichten  des  Seeberges. 

2288.  V.  Schwartz.  —  Die  Quellen  und  Wässer  des  Seeberges. 

2897.  Eck.  —  Salzschlirf  unweit  Fulda. 

2898.  Söllner.  —  Die  Schwarzen  Berge  in  der  Rhön. 

320.  Darapsky.  —  Tiefbninnenbohrung  in  der  Bavaria-Brauerei  in  Altona. 
2078.  StoUey.  —  Geoloffische  Mittheilungen  von  der  Insel  Sylt.  III, 

598.  Benoit.  —  Der  Aalergrund. 

2^82.  Geinitz.  —  Die  geographischen  Veränderungen  des  südwestlichen  Ostsee- 
gebiets seit  der  quartären  Abschmelzperiode. 
2451.  Friedrich.  —  Geologische  Aufschlüsse  im  Wakenitzgebiete  der  Stadt  Lübeck. 

810.  Gagel.  —  üeber  drei  Aufschlüsse  im  vortertiären  Untergrund  von  Berlin. 

321.  Gagel.  —  Ueber  einen  neuen  Aufschluss  im  pommerschen  Tertiär. 
1457.  Höhnemann.  —  Zur  Entstehungsgeschichte  der  neumärkischen  Thäler. 
2072.  Milthers.  —  Bericht  Über  eine  geologische  Reise  im  nordöstlichen  Deutsch- 
land und  Russisch-Polen. 

812.  Gürich.  —  Ueber  neue  geologische  Aufschlüsse  im  Riesengebirge. 
1694.  Gürich.  —  Geologische  Aufschlüsse  an  der  Bahnlinie  Siegersdorf -Lorenzdorf 
bei  Bunzlau. 

FayS'Bas.  —  Niederlande.  —  Netherlanda. 

598.  594.  Dubois.  —  Der  geologische  Bau  und  die  Entstehungsweise  des  Honds- 
rug  in  Drenthe. 

595.  Schroeder  van  der  Kolk.  —  Staring   und   die  Steinkohlenfrage   in  Süd- 

Limburg. 

596.  Lori^.  —  Beschreibung  einiger  neuer  Grundbohrungen. 

Belgique.  —  Belgien.  —  Belgium» 

2107.  Die  Bedeutung  der  Tiefbohrungen  für  das  belgische  Steinkohlenbecken. 

1476.  van  EIrtborn.  —  Le  puits  art^sien  du  royal  Palace  hotel  a  Ostende. 

1477.  Vandenbroeck.  —  Quelques  observations  nouvelles  faites  ä  Furfooz. 

1478.  van  Ertborn.  —  Le  puits  art^sien  de  Heyst-op-den-Berg. 

1479.  van  Ertborn.  —  Les  puits  art^siens  de  Droogenbosch,  Forest  et  Uccle. 

1480.  Rutot.  —  Le  nouveau  puits  artesien  de  larsenal  de  Malines. 

1481.  van  Ertborn.  —  Les  sondages  du  camp  de  Brasschaet  et  de  Saalhoof. 

1482.  Vanhove.  —  Note   sur  le   nouveau  puits   artesien   de  l'usine  Lousbergs  ä 

Gand  et  sur  celui  de  Beemem  pres  de  Bruges. 

1483.  van  Ertborn.  —  Les  puits  art6siens  de  la  propri6t6  J.  Gevaert  ä  Audenaerde. 

1484.  Simoens.  —  Sur   les   relations   existant  au  point   de  vue   des  phenomönes 

dynamiques  dus  aux  sables  boulants,  entre  le  sou-sol  de  Brüx  en  Boheme 
et  celui  de  la  ville  de  Bruxelles. 
i486.  Vandenbroeck.  —  Note  compl^mentaire    sur   les   gr^s  erratiques  du  Sud 
du  Demer. 

1487.  van  Ertborn.  —  Quelques  mots  de  protestation   au  sujet  des  sondages  de 

Malines,  de  Lanaeken  et  d'Eelen. 

1488.  van  Ertborn.  —  Topographie  souterraine  du  sous-sol  profond  de  l'agglo- 

m^ration  bruxelloise. 

1489.  Rutot.  —  Note  sur  les  puits  fores  d'Esschen  et  de  Roosendael. 

1490.  Vandenbroeck.  —  A  propos  du  rup61ien  de  la  r^gion  Leau-Rummen. 

1491.  Vandenbroeck.  —  Quelques  remarques  au  sujet  des  resultats  fournis  par 

les  puits  de  Gand  et  de  Beernem. 
1498.  van  Ertborn.  —  Quelques  mots  a  propos  du  sondage  d'Asch. 

Grande- Bretagne.  —  Grossbritannien,  —  Great  Britain. 
76.  Reade  and  Holland.  —  The  Green  Slates  of  the  Lake  District. 
76.  Rh  od  es.  —  On   the    Occurrence    of  Phosphatic   Nodules   and   Phosphate- 
bearing  rocks  in  the  Upper  Carboniferous  Limestone  of  West  Yorkshire 
and  Westmoreland. 
158.  Home.  —  Recent  Progress  in  Scottish  Geology. 
828.  Callaway.  —  The  Zig-zag  Course  of  the  Cheddar  Gorge. 
329.  Kennard  and  Woodward.  —  The  Holocene  Deposits  of  Castle  Gary. 
-380.  West  Somerset  Coalfield  Problem. 


—     806     — 

831.  Summary   of  Progress   of  the  Geological   Siin'ey   of   the  United  Kingdom 

for  1900. 

832.  Avebury.  —  The  Scenery  of  England  and  the  Causes  to  which  it  is  due 

833.  Q  ardin  er  and  Reynolds.  —  The  fossil  iferous  Silurian  Beds  and  Associated 

Igneous  Bocks  of  the  Clogher  Head  District. 
682.  Kilroe  and  McHenry    —  The    Silurian   and  Ordovician    Rocks  of  North 

West  Ireland. 
588.  Blake.  —  On  a  remarkable  Inlier  among  the  Jurassic  Rocks  of  Sutherlacd. 

584.  Gunn.  —  Recent  Disco veries  in  Arran  Seology. 

585.  Barrow.  —  On  Variations  in  the  Strata  in  the  Eastern  Highlands. 

586.  Kinahan.  —  Some  Irish  Laccolithic  Hills. 

587.  J  ukes-Browne.  —  A  Deep  Boring  at  Lyme  Regjs. 

588.  Kendali.  —  On    the  Brockrams   of  the  Vale   of  Eden,    and   the   Evidenc** 

they  afford  of  an  Inter-Pennian  Movement  of  the  Pennine  Faults. 

589.  Woodward.  —  Some  Railway  Cuttings  in  Suffolk. 

590.  Mackinder.  —  Britain  and  tfie  British  Seas. 

-591.  Matley.  —  The  Arenig  Rocks  nöar  Aberdaron,  Camar^-onshire. 

592.  Hunt.  —  On  Kent's  Cavern  with  reference  to  Buckland  and  his  Detractors. 

815.  Erratic  Blocks  of  the  British  Isles. 

816.  Soiüervail.  —  On  the  Excavation  of  the  Teign  Gorge. 

817.  Hunt.  —  On  the  oecurrence  of  Scalana  communis  in  the  Raised  Beach  on 

the    Thatcher   Rock    and    of    Pecten    maximus    and    Venerupis   sp.   at 
Hopes  Nose. 

818.  Geikie.  —  Time  Intervals  in  the  Volcanic  History  of  the   Inner  Hebrides. 

819.  Harker.  —  The  Sequence  of  the  Tertiary  Igneous  Eruptions  in  Skve. 

820.  Hill.  —  The  Matrix  of  the  Suffolk  Chalky  Boulder  Clay. 

821.  Hudleston.  —  Creechbarrow  in  Purbeck. 

822.  Buckman.  —  River  Development. 

823.  Somervail.  —  On  the  Oecurrence  •  of  Pleistocene  Deposits   in  the  bottom 

of  the  Teign  Gorge. 

824.  Keish  ("aves,  County  Sligo,  Ireland. 

825.  Richardson.  —  The  Physiography  of  Edinburgh. 

826.  Ossiferous  Caves  at  uphill. 

827.  Strahan.  —  The   oriffin    of   the    River   System   of   South   Wales  and   it-« 

Connection  with  that  of  the  Severn  and  the  Thames. 

828.  Matley.  —  Geology  of  Northern  Anglesey. 

1303.  Cole.  —  The  Back'bone  of  Leinster. 

1304.  Callaway.  —  A  descriptive   outline    of   the  Plutonic   Complex   of  Central 

Anglesey. 

1305.  Dawkins.  —  Carboniferous,  Permian  and  Triassic  Rocks  under  the  Glacial 

Drifts  of  the  North  of  the  Isle  of  Man. 

1806.  Steart.  —  Overthrusts  and  other  Disturbances  in  the  Braysdown  Collieir. 

1807.  Hughes.  —  Ingleborough. 

1308.  Whinstone  and  other  Road  Metal  Quarries  of  the  North  of  England. 

2108.  Watts.  —  Charnwood  Forest. 

2109.  Excursion  to  Suffolk  and  Norfolk  (Geologist 's  Association). 

2110.  Excursions. 

2111.  White.  —  A  Peculiarity  in  the  Gourse    of  Certain  Streams    in  the  London 

and  Hampshire  Basins. 

2112.  Harm  er.  —  Sketch  of  the  Later  Tertiary  Histor}"  of  East  Anglia. 

2298.  Hu  11.  —  Des  investiffations  r^centes  relatives  aux  anciennes  vall6es  envahies 
>ar  la  mer  et  k  divers  autres  traits  physiques  des  lies  Britanniques  et 
le  rOuest  de  l'Europe. 


§: 


France.  —  Frankreich.  —  France. 

156.  Boule,  Glangeaud,  Rouchon,  Verniere.  —  Le  Puy-de-D6me  et  Vichy. 
326.  Caralp.  —  Sur  la  composition  et  le  niveau  g^ologiqne  des  schistes  ardoisiere 

pyreneens. 
3j7.  Roussel.  —  I.  Le  Piimaire    de  Betchat   et   de  Cabanferes,   la   grar»ulite  et 

l'ophite   de  Betchat    et   de  Salies-du-Salat;    U.  Le  pli  du  Raz  Mouchet; 

III.  Transgressivite  et  denudation,    les    klippes    des  Pyr^nees,   l'Age  des 

oouches  a  Caprines  et  a  Orbitolines  de  la  bände  cretac^e  de  Gabachon- 

Padern. 
576.  Chudeau.  —  Un  point  de  la  geologie  des  environs  de  Bayonne. 
677.  Laville.  —  Cinq  metres  de  dt^pöts  modernes  stratifies  au  barrage  d'ALfort 
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678.  Meunier.  —  Le  tuffeau  siliceiix  de  la  Cdte-aux-Buis,  h  Grignon. 
579.  Gosselet.  —  Sur  les  plis  de  la  craie  phosphatee  dans  la  Somme. 

680.  Bertrand.  —  Sur  la  tectonique  des  environs  de  Biarritz,  Bidart  et  Ville- 

franque. 

681.  Da  Cunha.  —  Le  souterrain  de  Meudon. 

811.  Glangeaud.  —  The  Chain  of  Puys  (Auvergne). 

812.  Nickifes.  —  Sur  Texistence  de  phenom^nes  de  recouvrement  dans  la  zone 

subbetique. 

813.  Fahre.  —  L'erosion  Pyr^n^enne  et  les  alluvions  de  la  Garonne. 

814.  0 Ullis  and  Louis.  —  Report  of   the  Geologist's  Association  Excursion  to 

the  Auvergne. 
1462.  Dupin.  —  Gravenoire. 

1468.  Lebrun.  —  La  craie  de  Lille  et  des  environs. 
3  464.  Bertrand,  —  Contribution  ä  l'^tude   g^ologique   des   environs  de  Biarritz; 

Bidart  et  Bayonne. 

1466.  Desailly.  —  Surface  de  contact  du  Silurien  sur  le  Houiller. 

1467.  Boistel.  —  Les  cailloutis  des  Dombes  dans  l'anse  du  Bugey. 

1468.  Kabelle.  —  Observations   g^ologiques   aux  environs  de  Kibemont  et  dans 

la  Craie  phosphatee  d'Etaves  et  de  Fresnoy. 

1469.  Babinet.  —  Note  sur  la  delimitation  de  Taire  synclinale  qui  alimente  les 

sources  de  la  Dhuis  pres  de  Pargny  (Aisne). 

1470.  Lory.  —  Observation  au  sujet  du  Compte-rendu  de  la  s^ance  du  16  decembre 

1901. 

1471.  Barrois.  —  Observations  sur  la  g^ologie  de  Crozon. 

1472.  Societe    geologique    du    Nord.    —    £xcursion    et    seance    extraordinaire    ä 

Wimereux,  le  6  Juillet  1902. 
1478.  Gosselet.  —  Observations  geologiques  dans  le  Boulonnais:  Aptien,  Calcaire 

carbonif^re,  Diluvium. 
1696.  Doumerc.  —  Geologie  du  Tam-et-Garonne. 

2097.  Steinmann.  —  Das  tektonische  Problem  der  Provence. 

2098.  Carez.   —   Etüde   de   la   vaDee   de   la  Garonne   vers   Boussens   et    Saint- 

Martory. 

2099.  Carez.  —  Observations  sur  Interpretation  de  la  coupe  de  Caseville  (Bidart) 

(Basses-Pyr^n^es). 

2100.  Glangeaud.  —  Keponse  ä  la  note  de  M.  Dupin. 

2101.  Bertrand.  —  Sur  la  region  de  Boussens,  Sahes-du-Salat  et  Betchat.    . 

2102.  Bourgeat.  —  Trois  coupes  geologiques  ä  travers  le  massif  de  la  Serre. 
2108.  de  Grossouvre.  —  Sur  les  cailloutis  k  sUex  du  bassin  de  la  Seine. 
2104.  Bourgeat.  —  Sur   quelques   formations  de   transport  dans   le  departement 

du  Jura. 
2106.  Dollfus.  —  Sur  les  sables  granitiques  du  bassin  de  Paris. 
2106.  Lory.  —  Plis  marginaux  de  la  partie  m^ridionale  de  Belledonne. 
2294.  Credner.  —  Armorika. 
2296.  Früh.  —  Das  Vorland  der  Pyrenäen. 

2296.  Kilian  et  Hang.  —  Notice  explicative  de  la  Feuille  de  Digne  de  la  carte 

detaill^e  de  la  France. 

2297.  Bleicher.  —  Essai   sur  l'origine,   la  nature,   la  r^partition  des  Clements  de 
destruction  des  Vosges. 

2408.  Girand.  —  Etudes  geologiques  sur  la  Limagne. 

Eapagne  et  Portugal  —  Spanien  und  Portugal  —  Spain  and  Portugal 

676.  Vieira.  —  Projet    de    revision    de    Tam^nagement    de    la    foröt    nationale 

de  Leiria. 
1475.  Sanchez  Lozano.  —  Donn6es  geologiques  et  mineures  sur  la  province  de 

Caceres. 
2096.  English.  —  Un  Tonnage  ä  Linares  (Jaen). 
2096.  Coello.  —  Un  Tonnage  ä  Valverde  (Ciudad  Real). 

Italie.  —  Italien.  —  Italy. 

885.  Ferrauto.  —  Geologie  de  Tlglesiente. 

386.  Del  Zanna.  —  Les  travertins  de  Colle  et  les  incrustations  actuelles  del'Elsa. 

800.  Dal  Piaz.  —  Notes  sur  la  Constitution  geologique  d'Albettone. 

801.  Dainelli.  —  Notes  geologiques  sur  la  portiou  meridionale  du  Cap  de  Leuca. 

802.  Dal  Piaz.  —  La  geologie  des  montagnes  de  Camporotondo. 

808,  Tommas i.  —  C/ontribution  a  la  paieontologie  de  la  Vallee  du  Dezzo. 
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1298.  ClericL  —  Bericht  über   die   Exkursionen   der   Italienischen  Geologischen 
Gesellschaft  bei  Brescia  1901. 

1299.  Cacciamali.  —  Greologie  der  Berge  zwischen  Palosso  und  Conche  nördlich 
von  Brescia. 

1800.  Cacciamali.  —  Geologische  Beobachtungen  in  den  Bergen  zwischen  Villa 
Cogozzo  und  Urago  Mella  in  der  Provinz  Brescia. 

1801.  Cacciamali.  —  Noch  einiges  über  die  Geologie  der  Umgebung  von  Brescia. 

1802.  Toldo.  —  Geologische  Bohrprofile  im  norditfuienischen 'Schwemmlande. 
1474.  Mariani.  —  Geologische  Notizen  aus  dem  Grignagebirge. 

2092.-  Baltzer.  —  Baa  der  Lombardischen  Alpen   und  Entstehung   des  Iseosee- 

beckens. 
2098.  Lovisato.  —  Les  esp^ces  fossiles  trouv^es  jusqu'ici  dans  le  calcaire  compact« 

de  Bonaria  et  S.  Bartolomeo. 
2094.  Tornquist  —  Ergebnisse  einer  Bereisung  der  Insel  Sardinien. 

Asie  Orientale.  —  OsUmen,  —  Eaat-Asia. 

884.  Yoshiwara.  —  The  Bonin  Islands. 
2409.  V.  Richthofe n.  —   Die   morphologische    Stellung   von    Formosa  und  den 
Riukiu-Inseln. 

Asie  Busse*  —  Russisch  Asien.  —  Russian  Asia. 

74.  Tuljtschinsky.  —  Resultate   allgem.   geolog.   Untersuchungen   längs  der 
Circumbaikalischen  Eisenbahn. 
601.  Rabot.  —  Decouverte  dun  mammouth  en  Sib^rie. 

1409.  Ivanow.  —  Recherches  geolog.  dans  le  bassin  aurif^re  d.  la  Z^ia  en  1899. 

1410.  Jaczewski.  —  Bassins  de  la  Tela  et  de  TEnachimo. 

1411.  Ijitzky.  —  Compte  rendu  preliminaire  des  recherches  geologiques  en  1898. 

1412.  Meister.  —  Bassins  de  l'Oud^r^i  et  de  l'Oudoron^a. 

1418.  Meister.  —  Les  bassins  des  riv^res  grande  et  petite  Mourosnaja,  Tchemaja 
et  Rybnaja. 

1414.  IHtsky.  —  Compte   rendu    preliminaire   des  recherches  effectu^es  en  1899. 

1415.  Meister.  —  Becken  der  Tatarka. 

1416.  Ivanow.  —  Recherches  geologiques  faites  en  1898  dans  la  region  aurifere 

de  Zeia. 

1417.  Gerassimow.  —  Recherches   geolog.   faites    en  1900   dans  les  bassins  des 

riviöres  Yatche  et  Eadali. 

1812.  Ditmar.  —  Reisen  in  Kamtschatka,  1851—85. 

2299.  Iwanoff.  —  Ueber  Einstürze  der  Eisenbahn böschungen. 

2800.  Braylowski.  —  Bericht  über  eine  Reise  nach  Ssutschak,  1896. 

2801.  Kaminsky.   —   Bestimmung   der  abs.   Höhe   der  Barometer   der  meteor. 

Stationen  des  asiatisch.  Russland. 

2802.  Hiekisch.  —  Catalogue  des  donn^es  hypsom^triques  d.  1.  Russie  d'Asie  et 

en  partie  des  pays  limitrophes. 

2808.  Saposnnikow.  —  Vorläufiger  Bericht  über  seine  Reise  im  Altai,  1897. 
2804.  Bogdanowitsch.  —  Resultate    einer  Reise    nach  Alaska  und  der  Tschuk- 

tschenhalbinsel. 

2806.  Ditmar.  —  Reisen  in  Kamtschatka  im  Jahre  1851—1865,  Th.  L 

2807.  Bogdanowitsch.  —  Skizze  der  TschuktschenhalbinseL 

2809.  Kolobow.  —  Die  Sande  der  Transkaspischen  Bahn  und  ihre  Bekämpfung. 

2811.  Podjakonow.  —  Auf  dem  Aldan  und  der  Olekma. 

2812.  Polenoff.  —  Description  g6olog.  d.  1.  partie  NW.  et  SW.  de  la  15  feuille  du 

VIII  zone  d.  1.  carte  generale  du  gouv.  Tomsk. 
2818.  Slünin.    —    Das    Ochotsk-Kamtschatische    Gebiet.     Naturhistorische    Be- 
schreibung. 

Asie  centrale.  —  Centralasien.  —  Central  Asia. 

159.  Bogdanowitsch.  —  Pamir  und  Lob-Nor.     Aus  Anlass  der  Schriften  von 
Sven  Hedin. 

1813.  Obrutschew.  —  Zentralasien,  Nordchina  und  Nanschan.    Band  II. 

1814.  Diener.  —  Die  wichtigsten  geographischen  und  geologischen  Ergebnisse  der 

Reisen  W.  Obrutschews  im  zentralen  und  westlichen  Nau-schan. 

1815.  Friederichsen.  —  Reisebriefe  aus  Russisch  Zentral- Asien. 

1816.  Friederichsen.   —   Forschungsreise    im   zentralen   Ti6n-schan  und  Dsun- 

garischen  Ala-tou  im  Jahre  190J.    Vorläufiger  Bericht. 
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1817.  Futterer.  —  Geographische   Skizze   der  Wüste   Gobi   zwischen   Hami  und 

Su-tschoü. 

1818.  V.  Kraf  f  t.  —  Geologische  Ergebnisse  einer  Heise  durch  das  Chanat  Bokhara. 
2805.  Potanin.  —  Reise  in  den  mittleren  Theil  des  Grossen  Chingän  im  Sommer 

1899. 
2808.  Galownin.  —  Auf  den  Pamiren. 

Indes.  —  Indien.  —  India. 

887.  Skeat.  -^  Second  Report  on  Cambridge  exploring  Expedition  to  theMalajr 

Provinces  of  Lower  Siam. 
388.  McMahon  and  Hudleston.  —  Fossils  from  the  Hindu  Kush. 
600.  Gardiner.  —  Tho  Formation  of  the  Maldives. 

881.  La  Touche.  —  Geology  of  westem  Rajputana. 

882.  Callaway.  —  Crystalline  Limestone  of  Ceylon. 

838.  Coomaraswamy.  —  Crystalline  Limestones  of  Ceylon. 
856.  V.  Krafft.   —  Notes   on   the   ,£xotic   Blocks*   of  Jialla  Johar  in  the  Bhot. 
Mahals  of  Kamaon. 

Asie  occidentale.  —  Vot^derasien.  —  Eat-Asia. 

880.  Schaff  er.  —  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Miozänbeckens  von  Cilicien. 

829.  Seh  äff  er.  —  Zur  Geotektonik  des  südöstlichen  Anatolien.     IL 
1809.  Toula.  —  Ueber  den  Fundort  mariner  Neogenfossilien  aus  Cilicien. 
1811.  Oberhummer.  —  Die  Insel  Cypern.    Quellenkunde  imd  Naturbeschreibung^ 
2810.  Douville.   —   Les  explorations  g^ologiques  de  M.  J.  de  Morgan  en  Perse. 

Äfrique  septentrionale.  —  Nordafrika.  —  North- Africa. 

889.  Brives.  —  Sur  la  Constitution  g^ologique  du  Maroc  occidental. 

840.  BeadnelL  —  The  Fayum  Depression. 

602.  Flamand.  —  Sur  la  pr^sence  du  terrain  carbonif^rien  dans  le  Tidikelt  (Ar- 
chipel touatien),  Sahara. 
1466.  Douvill^.  —  Präsentation  d'^chantillons  rapportes  du  Sud-Oranais  par  le 
g^n^ral  Jourdy. 

1494.  Jourdy.    —    Excursion   g^ologique   k   la   lisiere   septentrionale   du    Sahara 

algerien. 

1495.  Blanckenhorn.    —    Neue    geologisch  -  stratigraphische    Beobachtungen    in 

Aegypten. 

1696.  Ritter.  —  Le  Djebel  Amour  et  les  Monts  des  Oulad-Nayl. 

1697.  Gentil.  —  Esquisse  stratigraphique  et  p^trographique  du  bassin  de  la  Tafna 

(Alg^rie). 

2410.  Barron  and  Hume.  —  Topography  and  geology  of  the  Eastem  Desert  of 

Egypt. 

2411.  Gautier.  —  Sur  les  terrains  pal^ozoiques  de  l'Oued  Saoura. 

Afrique  centrale.  —  Centralafrika.  —  CentraUAfrka. 

608.  Johnston.  —  The  Uganda  Protectorate. 

604.  Bourdariat.  —  Essai  de  carte  g^ologique  du  Bambouk  (Soudan  fran9ais)^ 

886.  Meunier.  —  Apercu  g^ologique  sur  le  Bambouk. 

1820.  Stromer  von  Keichenbach.  —  Betrachtungen  über  die  geologische  Ge- 

schichte Aethiopiens. 

1821.  Neu  mann.  —  I'eber  jurassische    und   die    ersten   kretazeischen  Versteine- 

rungen ans  den  GallarLändern. 

Afrique  occidentale.  —  Weatafrica,  —  Est- Afrika. 

841.  Vasseur.  —  Sur  la  d^couverte  du  terrain   nummulitique  dans  un  sondage 

ex6cut6  ä  Saint-Louis  du  S6n(^gal, 
611.  Conceiro.  —  Experience  de  traction  mecanique  dans  la  province  d'Angola. 
886.  Thoulet.  —  L'ilöt  Branco. 

Afrique  Orientale.  —  Oatafrika.  —  East- Africa. 
160.  Boule.  —  Madagascar  au  d6büt  du  XXe  si^cle.     Geologie. 

842.  Grandidier.  —  Madagascar  au  d6but  XX^  si^cle.     Zoologie. 
606.  La  er  o  ix.  —  Madagascar  au  debut  du  XX«  si^cle.     Mineralogie. 

606.  Neumann.  —  Von  der  Somaliküste  durch  Süd-Aethiopien  zum  Sudan. 

607.  Werth.  —  Zur  Kenntniss  der  jüngereren  Ablagerungen  im  tropischen  Ost- 

afrika, nebst  einem  Anhang  von  E.  Philippi:  Diagnosen. 
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608.  Bai  sin.  —  Perixn  Island. 
1819.  Zache.  —  Reisebericht:  Usafa. 

Afrique  m&idionale-  —  Südafrika*  —  South-Äfrica, 

609.  Choffat.  —  Geologie  de  la  r^publique  Sud-africaine  du  Transvaal. 

610.  Choffat.  —  Geologia  da  Kepublica  Sul-Africana  do  Transvaal,  segundo  3L 

Molengraaff. 

887.  Giraud.  —  La  Geologie  du  Transvaal, 

1810.  Rogers  and  Schwarz.  —  Report  on  a  Geological  Route  Sur>'ey  from  Beau- 

fort  West  to  Calvinia. 

1811.  Herbertson.  —  Geological  Reports  from  South  Africa. 

1812.  Rogers  and  Schwarz.  —  Report  on  Geologj  of  the  Cederbergen  and  ad- 

joining  country. 

1813.  Rogers    and   Schwarz.    —   Report  on  Parts  of  the  Uitenhage  and  Port 

Elizabeth  Divisions. 

1496.  Rogers  and  Schwarz.  —  Report  on  the  Survey  of  Parts  of  the  Clan  William. 

van  Rhyn's  Dorp  and  Calvinia  Divisions. 

Canada.  —  Canada,  —  Dominion  of  Canada- 

618.  Ells.  —  Notes  on  the  Geology  of  Minas  Basin  and  Vicinity. 

888.  Ells.  -   The  Marl  Deposits  of  Eastem  Canada. 

1814.  Coleman.  —  Marine  and  freshwater  beaches  of  Ontario. 
1508.  Brewer.  —  Texada  Island  —  British  Columbia. 

1611.  Dawson.  —  Physical  history  of  the  Rockv  Mountain  region  in  Canada. 

1612.  Tvrrell.  —  Report  on  the  east  shore  of  Lake  Winnipeg. 
1618.  Wilson.  —  Physical  geology  of  central  Ontario. 

1614.  Dawson.  —  Geological  record  of  the  Rocky  Mountain  region  in  Canada. 

1698.  Chalmers.  —  Notes  on  the  Pleistocene  marine  shore  lines  and  iandslips 

of  the  north  side  of  the  St.  Lawrence  valley. 

1699.  Ells.  —  The  physical  features  and  geology  of  the  Paleozoic  basin,  between 

the  Lower  Ottawa  and  St.  Lawrence  rivers. 
1822.  Ells.  —  The  Carboniferous  basin  of  New  Brunswick. 
1828.  Dowling.  —  Report  on  the  geology  of  the  west  shore  and  islands  of  Lake 

Winnipeg. 
1824.  Le  Roy.  —  Geology  of  Rigaud  Mountain,  Canada. 
2814.  Spencer.  —  The  Pacific  Mountain  System  in  Briti.sh  Columbia  and  Alaska. 

Etats -Unis.  —  Vereinigte  Staaten»  —  United  State»* 

77.  Talmage.  —  A  recent  fault  slip,  Ogden  Canyon,  Utah. 

78.  Broadhead.  —  Geology  and  Mjneralogy  (Missouri). 

162.  Smock.  —  Administrative  report  (New  Jersey  Geological  Surve}*). 
848.  Lucas.   -—  Vertebrates  from  the  Trias  of  Arizona. 

1497.  Dwight.    —    Fort   Cassin   beds  in  the  Calciferous  limestones  of  Dutchess 

County,  New  York. 

1498.  Smith.  —  The  Americus  limestone. 

1499.  Rogers.  —  The  Pottawatomie  and  Douglas  formations  along  the  Kansas 

River. 

1600.  Babcock.  —  Report  of  the  Geological  Survey  of  North  Dakota. 

1601.  White.  —  Geolog^'  of  the  Glass  Mountain  of  western  Oklahoma. 

1602.  White.  —  Geology  of  West  Virginia. 

1604.  Fairbanks.  —  Notes  on  the  geology  of  the  Three  Sisters,  Oregon. 
1606.  Seeley.  —  The  geology  of  Vermont. 

1606.  Cushing.  —  Geology  of  Rand  Hill  and  vicinity,  Clinton  County  (New  York). 

1607.  Siebenthal.  —  The  Silver  Creek  hydraulic  limestone  of  so utheastem Indiana. 
1508.  Grant.  —  Junction  of  the  Lake  Superior  sandstone  and  Keweenawan  traps 

in  Wisconsin. 

1609.  S  myth.  —  Geology  of  the  crystalline  rocks  in  the  vicinity  of  the  St  Law- 

rence River  (New  York). 

1610.  Knight.  —  Description  of  Bates  Hole  (W^yoming). 

1826.  Blake.  —  Some  salient  features  in  the  geology  of  Arizona  with  evidenees 
of  shallow  seas  in  Paleozoic  time. 

1826.  Claypole.  —  The  Sierra  Madre  near  Pasadena,  Cal. 

1827.  Turner.  —  Geology  of  the  Great  Basin  in  eastem  California. 

1828.  Di  11  er.  —  Geomorphogeny  of  Klamath  Mountains,  California-Orgon. 
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1829.  Crant.  —  Openiug  address,   Geological   Section  (Hamilton  Scientific  Asso- 

ciation.) 

1830.  Die  tiefsten  Bohrungen  in  Nordamerika. 

1831.  Barbour.  —  Beport  of  the  geologist. 

1832.  Anderson.  —  Tne  Neocene  basins  of  the  Klamath  Mountains,  Cal. 
1888.  HoUick.  —  A  Beconnaissance  of  Elizabeth  Islands  (Massachusetts). 

1834.  Grab  au.  —  Preliminary  geologic  section  in  Alpena  and  Presque  Isle  coun- 

ties,  Michigan. 
1885.  Van  Ingen.  —  Paleozoic  rocks  of  northwestem  New  Jersey. 
2804.  Bogdano witsch.  —  Resultate  einer  Reise  nach  Alaska  und  der  Tschukt- 

schen  Halbinsel. 

Meocique.  —  Mexiko-  —  Mexico- 
79.  Aguilera.  —  On  the  tectonical  conditions  of  the  Mexican  Republic. 

Anicrique  centrale.  —  Centrälamerika.  —  Central-America. 

612.  Sapper.  —  Beiträge  zur  physischen  Geographie  von  Honduras. 
889.  Falconer.  —  Evolution  of  the  Antilles. 

840.  Frazer.  —  History  of  the  Caribbean  Islands  from  a  petrographic  point  of 

view. 

1815.  Harrison  and  Jukes-Browne.  —  Geology  of  Barbados. 

1106.  Spencer.  —  Geological  and  Physical  Development  of  Dominica  with  Notes 

on  Martinique,  St.  Lucia,  St.  V^incent,  and  the  Grenadines. 

1107.  Spencer.  —  (Geological  and  Physical  Development  of  Barbados,  with  Notes 

on  Trinidad. 

AmMque  mMdionale.  —  Südamerika-  —  South-Ämerica, 

844.  Key  y  Bassadre.   —   Beitrag   zur   Erforschung   der   Geologie   der  Küste 
Perus. 

1816.  Bakhuis.  —  Bericht  der  Coppename-Expedition. 

1317.  Bergt.  —  Zur  Geologie  des  Uoppename-  und  Nickeriethales  in  Surinam. 
1836.  Wehrli.  —  Ein  Tag  in  den  südamerikanischen  Anden. 

Oceanic  —  Australien.  —  Australia, 

614.  Kitson.  —  Observations  on  the  Geology  of  Mount  Mary  and  the  Lower 

Werribee  Vallev. 
616.  Mennell.  — Woods  Point  Dyke,  Victoria,  Australia,  Qu. 

841.  Hart.  —  On  some  Features  of  the  Ordovician  Rocks  at  Daylesford. 

842.  Thiele  and  Grant.  —  On  the  Fossil  Contents  of  the  Eocene  Clays  of  the 

Altona  Coalshaft. 

843.  Grant  and  Thiele.  —  On  some  Recent  Marine  Deposits  of  Willi amstown. 

844.  Card.  —  An  Eclogite-bearing  Breccia  from  the  Bingera  Diamond  Field. 

1887.  Hutchinson.  —  Notes  on  the  Napier-Greenmeadows  Road. 

1888.  Park.  —  On  the  Secular  Movements  of  the  New  Zealand  Coastline. 

1889.  Hamilton.  —  On  the  Septarian  Boulders  of  Moevaki,  Otago. 

1840.  Simpson.  —  Geological  I^eatures  of  the  South -W^estem  Caves  District. 

1841.  May.  —  Description  of  the  Limestone  Caves  of  Western  Australia. 

1842.  McKay.  —  The  Kaimanawa  Ranges,  Haukes  Bay. 

1843.  Maitland.  —  The  Salient  geological  Features  ot  Western  Australia. 

1844.  Pritchard.  —  The  Geology  of  Hinders. 

1845.  Greenway  and  Phillips.  —  On  the  Geological  Features  of  Southern  Yorke 

Peninsula. 

lUs.  —  Inseln.  —  Islands. 

1516.  Choffat,    Beilencourt,    de  Vasconcellos.  —  A^ores.    A   que  parte  do 
Mundo  devem  pertencer? 

616.  Volz.  —  Ueber  die  Lagerungsverhältnisse  von  Pulu  Laut  in  SO.-Bomeo. 

1846.  Molengraaff.  —  Bomeo-Expedition.     Geological   explorations   in    Central- 

Bomeo  (1893—94). 

1847.  Vogel.  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  mesozoischen  Formationen  in  Borneo. 

845.  BUcking.  —  Beiträge  zur  Geologie  von  Celebes. 

bO-  Becker.  —  Report  on  the  geology  of  the  Philippine  Island. 
1818  1319.  Martin.  —  Reiseergebnisse  aus  den  Molukken  1  und  II. 

617.  Martin.  —  Reisen  in  den  Molukken,  in  Ambon,  denUliassem,  Seran(Ceram) 

und  Buru. 
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1848.  Pflüger.  —  Einige  geologische  Bemerkungen  über  den  Bismarck-ArchipeL 
845.  Friedrichsen.  —  Die  Karolinen. 

1516.  Fritz.  —  Bericht  über  die  Insel  Bota  (Marianen). 

1849.  Lindgren.  —  The  Water  Resources  of  Molokal,  Hawaiian  Islands. 


X.  Cartes  geologiques. — Oeologische  Karten.  — 

Geologische  Specialkarte  von  Freussen  und  benachbarten  Bundesstaaten. 

2462.  Schulte.  —  Blatt  Staffeide. 
2468.  Schröder.  —  Blatt  Soldin. 

2464.  Michael.  —  Blatt  Lippehne. 

2465.  Michael.  —  Blatt  Schönow. 

2466.  Michael.  —  Blatt  Bernstein. 

2467.  Schröder.  —  Blatt  Mohrin. 

2468.  Krusch.  —  Blatt  Königsberg  N.-M. 

2469.  Krusch.  —  Blatt  Schönfliess. 

2470.  Krusch.  —  Blatt  Schildberg. 

2471.  Krusch.  -   Blatt  RosenthaJ- 

2472.  Krusch.  —  Blatt  Wartenberg. 
2478.  Jentsch.  —  Blatt  Graudenz. 

2474.  Jentsch.  —  Blatt  Okonin. 

2475.  Jentsch.  —  Blatt  Linowo. 

2476.  Jentsch.  —  Blatt  Gr.  Flowenz. 

2477.  Keilhack.  —  Blatt  Gr.  Sabow. 

2478.  Keilhack  und  Schmidt.  —  Blatt  Schwessow. 

2479.  Keilhack  und  Schmidt.  —  Blatt  Flathe. 

2480.  Keilhack.  —  Moratz. 

2481.  Schmidt.  —  Blatt  Gülzow. 

2482.  Schmidt.  —  Blatt  Zickerke. 

Geologische  Spezialkarte  des  Königreichs  Sachsen. 

169.  Lehmann  und  Dan  zig.  —  Sektion  Fenig-Burgstädt. 

170.  Dathe  und  Dan  zig.  —  Sektion  Waldheim-Böhrigen. 
847.  Sauer  und  Beck.   —  Sektion  Freiberg. 

1112.  Rothpletz  u.  Siegert.  —  Sektion  Frohburg-Kohren. 
1118.  Sauer  und  Gäbert.  —  Sektion  Eiterlein-Buchholz. 

1820.  Lehmann,  Mietzsch,  Danzig  und  Siegert.  —  Sektion  Glauchan-Walden- 

bürg. 

1821.  Siegert.  —  Sektion  Zwickau -Werdau. 

1850.  Fenck  und  Siegert.  —  Sektion  Colditz-Grossbothen. 
2118.  Dalmer  und  Gäbert.  —  Sektion  Kirchberg -Wildenfels. 

1111.  Förster.  —  Geologische  Spezialkarte  von  Elsass-Lothringen.    Bl.  Altkirch. 

1700.  Seh a Ich    und   Sauer.   —   Geologische  Spezialkarte   des  Grossheixogthums 

Baden.    Bl.  Furtwansen. 

82.  Taskiu.  —  Geologische  Karte  des  Donetz-Beckens. 

1110.  Frost erus.  —  Beschreibung  zur  Gesteinskarte  Sekt.  C.  2,  St.  Michel. 

1114.  Keilhack.  —  Zur  geologisch-morphologischen  Uebersichtskarte  der  Provinz 

Pommern. 
1617.  Becker.  —  Uebersichtskarte  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenbeckens 

Eger-Aussig. 
2418.  Müh Ib erg.  —  Geologische  Karte  der  Lägemkette. 
1518.  Rollier.  —  Carte  tectonique  des  environs  de  Moütier  (Jura  bemois). 
1619.  Barrois.  —  Legende  de  la  feuille  de  Brest. 

1520.  Strahan    and   C  an  tri  IL    —   Oardiff  (Part  8  of  the  Geology  of  the  South 

Wales  Coalfield). 

1521.  Gibson,  Wedd  and  Barrow.  —  Stoke-on-Trent. 

1115.  Couceiro.  —  Carte  g^ologique  du  Portugal. 

1701.  Capellini.  —  Notices  explicatives  de  la  carte  geologique  des  environs  du 

Golfe  de  Spezia. 

1116.  V.  Diest  und  v.  Lücken.  —  Der  heutige  Stand  der  Kartographie  Asiens. 

I.  Kurze  Uebersicht  über  die  Entwicklung  der  Kartographie  Asiens.  II. 
Zusammenstellung  des  Kartenmaterials  von  Asien. 

83.  Carte  geologique  de  l'Algerie. 

1117.  Andrade.  —  Companhia  de  Mo<;^ambique.   Charte  de  la  r^gion  mineure  Manica. 
318.  Withe.  —  Second  edition  of  the  geological  map  of  West  Virginia. 
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XI.  Geologie  glaoiaire.  —  Olacialgeologie.  —  Olacial  Oeology. 

G^n^rcdUds.  —  Allgemeines^  —  General. 

168.  Madsen.  -^  Die  Eiszeit. 

850.  Piette.  —  Les  causes  des  grandes  extensions  glaciaires  aux  temps  pleisto- 

c&nes. 

851.  Coleman.  —  Belation  of  Changes  of  Level  to  Interglacial  Periods. 
352.  V.  Lang.  —  Die  Eiszeiten  und  ihre  Perioden. 

618.  Eckholm.  —  Meteorological  Conditions  of  the  Pleistocene  Epoch. 

1118.  Geinitz.  —  Die  EinheiUichkeit  der  quartären  Eiszeit. 

1119.  Meunier.  —  La  cause  de  la  disparation  des  anciens  glaciers. 

1120.  Meunier.  —  Galets  stri^s  artificiels. 

1522.  Hildebrandt.  —  Eiszeiten  der  Erde,  ihre  Dauer  und  ihre  Ursachen. 

1851.  Doss.  —  Ueber   die   Geschichte   der   Glazialgeologie   und   die   Bedeutung 

J.  Ferber's,  des  ältesten  Vertreters  der  Drifttheorie. 

Glaciers.  —  Gletscher.  —  Glaciers- 

849.  Hess.  —  Ueber   den  Zusammenhang  zwischen  Schichtung  und  Bänderung 
der  Gletscher. 

846.  Gramme r.  —  Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  Schichtung  und  Blätte- 

rung und  über  die  Bewegung  der  Gletscher. 

847.  Kilian.  —  Rapport  sur  les  variations  des  glaciers  fran^ais  en  1900  et  1901, 

pr^sent^  k  la  commission  fran9aise  des  glaciers. 

848.  Rabot.  —  Revue  de  glaciologie. 

1121.  Hansen.  —  Die  Schneegrenze  in  Norwegen. 
1258.  Becke.  —  Ueber  Eis  und  Schnee. 

1826.  Bonney.  —  Alpine  Valleys  in  relation  to  Glaciers. 

1852.  Hagenbach-Bischoff.  —  Bericht  der  (Schweiz.)  Gletscherkommission  pro 

1900/1901. 
1858.  Forel,  Lugeon  et  Muret.  —  Les  Variations  p^riodiques  des  Glaciers  des 
Alpes  —  22.  Rapport. 

2815.  Rekstad.  —  Beobachtungen  über  Gletscher  in  Sogn  und  Nordfjord.  • 

2816.  Kilian,    Offner   et  Flusin.  —  Nouvelles  observations  sur  les  Glaciers  du 

Dauphin^  et  de  la  Haute  Ubaye. 

2817.  Saposhnikow.  —  Die  neuen  Gletscher  der  Alpen  von  Tschuja. 

2318.  Korolkoff.  —  Bericht   über   die  Besichtigung   einiger  Gletscher  im  Tien- 
schan im  Sommer  1899. 

2819.  Kilian  et  Flusin.  —  Les  Glaciers  du  Dauphine  pendant  la  deuxieme  moiti^ 

du  XlXe  siöcle. 
2821.  Kilian  et  Flusin.  —  Etudes  glaciaires. 
2416.  Gilbert.  —  Statics  of  a  Tidal  Glacier. 

£Uide8  regionales.  —  Regionales.  —  Begional- 

164.  PJetursson.  —  Moraenen  in  der  isländischen  Palagonitfonnation. 
81.  Mjlthers.  —  Die  Glacialschrammen  bei  Faxe. 

165.  Preobrashenskaja.  —  Auf  den  Gletschern  des  Kasbek. 

166.  Kaulbars.  —  Asar  der  Skandinavischen  Glazial-Periode. 

167.  Glinka.  —  Einige  Beobachtungen  im  Gebiete  der  posttertiären  Ablagerungen 

des  nordwestlichen  Russland. 

168.  Armaschewsky.  —  Sur  la  question  des  depots  posttertiaires  de  Kiew. 

1122.  Missuna.  —  Ueber  die  Endmoränen  von  Weissrussland  und  Litthauen. 
1854.  de  Martonne.  —  Remarques  sur  le  climat  de  la  p^riode  glaciaire  dans  les 

Karpathes  m^ridionales. 
1624.  2488.  Penck  und  Brückner.  —  Die  Alpen  im  Eiszeitalter. 
868.  Bonney.  —  Moraines  and  Mud  Streams  in  the  Alps. 

852.  Prell  er.  —  Pliocene  Glacio-fluviatile   Conglomerates   in   Supalpine  France 

and  Switzerland. 
1126.  f.  —  Aus  der  Eiszeit  in  der  Schweiz. 

2820.  Martin.  —  Faits  nouveaux  ou  peu  connus,  relatifs  a  la  periode  glaciaire. 
2415.  Meunier.  —  Sur  le  terrain  ä  galets  stri6s  des  Pr^alpes  Vaudoises. 

624.  Bonnema.   —   Kambrische    Geschiebe  von   Hemelum   im   Südwesten   von 
Friesland. 

854.  Struck.  —  Der  Verlauf  der  Hauptendmoräne  in  der  Umgebung  Lübecks. 

855.  Struck.  —  Diluviale  Schichten  mit  Süsswasserfauna  an  der  Untertrave. 
1128.  Petersen.  —  Ueber  die  krvstallinen  Geschiebe  der  Insel  Sylt. 
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1124.  Petersen.  —  Geschiebestudien  IL    Beiträge  zur  Eenntniss  der  Bewegongs- 

richtungen  des  diluvialen  Inlandeises. 

1125.  Martin.  —  Zur  Frage  der  Stromrichtunsen  des  Inlandeises. 

1824.  Tornquist.   —   Die  im  Jahre   1900  au^edeckten  Glazialerscheinungen  am 

Schwarzen  See. 
1826.  van  Werveke.  —  Ueber  Glazialschrammung  auf  den  Graniten  derVogesen. 
1528.  van  Werveke.  —  Nachweis   einiger   Moränen   zwischen   Masmünster  und 

Kirchberg  im  DoUer-Thale. 
2414.  Maas.  —  Endmoränen  in  Westpreussen. 

2484.  Schmidt.  —  Ueber  Wallberge  auf  Bl.  Naugard. 

2485.  Wahnschaffe.  —  Gletschertöpfe  auf  dem  Sandstein  bei  Gommern. 

620.  Ancient  Glaciers  of  Skye. 

621.  Eggleston.  —  Glacier  Footprints  in  the  Wear  Valley. 

849.  Kendall  and  Muff.  —  Evidences  of  ancient  Glacier-Dammed  Lakes  in  tbe 

Cheviots. 

850.  Kendall.  —  A  System   of  Glacier  Lakes  in  the  Cleveland  Hills. 

851.  Dwerryhouse.  —  The  Glaciation  of  Teesdale,  Weardale,  the  Tyne  Valley 

and  their  Tributary  Valleys. 

1127.  Mantle.  —  Transportation  of  Glacial  Boulders  from  the  Lake  District  to 

the  North- west  Coast. 

1128.  Smith.  —  Leaze  Bum  Boulder  Clav. 

1625.  Stather.  —  Striated  Surface  near  Sandsend. 

619.  Codrington.  —  Submerged  and  Glaciated  Rock  Valleys  at  Drysllwyn. 

628.  Gwillim.  —  Glaciation  in  the  Atlin  District,  British  uolumbia." 

858.  Leverett.  —  Glacial  Formations   and  Drainage  Features  of  the  Erie  and 

Ohio  Basins. 

1129.  Taylor.  —  Glacial  phenomena  in  eastern  Ontario. 

622.  Kitson.  —  On  the  Occurence  of  Glacial  Beds  at  Wynyard,  near  Table  Cape. 

Tasmania. 
1527.  Penck.  —  Die  Eiszeit  der  Antipoden. 
1855.  Park.  —  Notes  on  some  Glacier  Moraines  in  the  Leith  Vallev,  Dunedin. 

Epoques  anciennes  glaciaires*  —  Aeltere  Eiszeiten.  —  Former  Ice  Ages* 
626   Dubois.  —  Note  sur  les  conditions  locales  dans  lesquelles  se  sont  formes 
les   d^pöts   palc^oglaciaires  permo-carbonif^riens  dans   l'Afrique  au.strale. 
rinde  et  TAustralie. 

626.  Dubois.  —  Les  causes  probables  du  ph^nomfene  pal^oglaciaire  permocarboni- 

ferien  dans  les  basses  laditudes. 
1526.  Rogers.  —  On  a  Glacial  Conglomerate  in  the  Table  Mountain  Sandstone. 

Stratigraphie.  —  Stratigraphie.  —  Stratigraphy. 

GeWralit^s.  —  Allgemeines.  —  General. 

84.  Eckel.  —  The  formation  as  the  basis  for  geologic  mapping. 

85.  Safford.  —  Classification  of  the  geological  formations  of  Tennessee. 
651.  Jukes-Browne.  —  Student's  Handbook  of  Stratigraphical  Geologv. 

1243.  Buckman.  —  The  Term  „Hemera**. 

Quaternaire.  —  Heistocän.  —  Pleistocene. 

86.  Wollosso witsch.  —  Ueber   das  Postpliocän   im  Unterlauf  der  nördlichen 

Dwina. 

87.  Ramsay.  —  Ueber  die  Einwanderung  von  Yoldia  arctica  Gray  ins  Weisse  Meer. 

88.  Hartz  og  Milthers.  —  Der  spätglaziale  Thon  in  der  Ziegelei  bei  Allerod. 

89.  Brögger.  —  I'eber  die  spätglazialen  und  postglazialen  Niveanver&nderuDgen 

im  Kristianiagebiete. 
179.  Madsen  og  Nord  mann.  —  Der  interglaziale  Nematurellathon  bei  Gudbjerg 

auf  Fühnen. 
856.  Osborn.  —  Correlation  des  horizons  de  mamraiferes  tertiaires  enEuropett 

en  Am^rique. 

627.  645.  Wo  od  ward.  —  Further  note  on  the  Westleton  Bed. 

bo4.  Scalia.  —  Le  Post-pliocene  des  collines  de  Cibali  et  Catira  pres  Catane. 
855.  Scalia.    —   Sur  une  nouvelle  localite  fossilifere  du  Postpliocene  subetneen. 

859.  De  Stefano.   —   Les  mollusques  des  couches  de  Gallina  (Reggio  Cal.»  et 

leur  age. 
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1180.  Geinitz.  —  Die  geologischen  Aufschlüsse  (Litorina- Ablagerungen)  des  neuen 

Wamemünder  Hafenbaues. 

1181.  Wüst.    —    £in  interglazialer  Eies  mit  Resten  von  Brackwasserorganismen 

bei  Benkendorf  im  Mansf eidischen  Hügellande. 

1182.  Wright.  —  On  the  Marine  Fauna  of  the  Boulder  Clay. 

1822.  Möller.  —  Ueber  ^Feuerstätten**  im  Kalktuff sand  von  Taubach  und  Über 
die  geologische  Stellung  der  Weimar-Taubacher  Kalktufflager. 

1828.  Gramm  er.  —  Das  Alter,  die  Entstehung  und  Zerstörung  der  Salzburger 
Nagelfluh. 

1827.  Ni  CO  1  i  s.  —  Straügraphie  des  Quartärs  des  Moränenamphitheaters  am Gardasee. 

1828.  Schaf  f er.  —  Die  alten  Flussterrassen  im  Gemeindegebiete  der  Stadt  Wien. 

1829.  Wittich.  —  Beitrag  zur  Kenntniss  des  unteren  Diluviums  und  seiner  Fauna 

in  Rheinhessen. 
1528.  Rutot.    —   La   question  de  la  diversite  des  facies  caillouteux  quaternaires 
dans  la  vall^e  de  la  Senne. 

1867.  Knies.    —   Die  Steppenfauna  und  ihre  Verbreitung  während  der  diluvialen 

Zeit  in  Mähren. 

1858.  Hartz.  —  Diatomeenerde  in  Dänemark. 

1859.  Hartz.  —  Beiträge  zur  spätglazialen  Flora  und  Fauna  Dänemarks. 

1860.  Hartz.  —  Interglaziale  Bildungen  in  Dänemark  und  Norddeutschland. 
2822.  Rutot.  —  Sur  les  antiquites  decouvertes  dans  la  partie  beige  de  la  Plaine 

maritime. 
2828.  Gagel.  —  Ueber  eine  diluviale  Süsswasserfauna  bei  Tarbeck  in  Holstein. 
2824.  Ussing.  —  Ueber  ein  neues  Vorkommen  von  marinem  Diluvium  bei  Hostrup 

in  Salling. 

2417.  Wüst.  —  Pleistocäner  Kalktuff  von  Schwanebeck  bei  Halberstadt. 

2418.  Wahn  seh  äffe.  —  Paludinenbank  bei  Spandau. 

2419.  Maas.  —  Paludina  in  Westpreussen. 

Tertiaire.  —  Tertiär.  —  Tertiary. 

629.  Hall.  —  New  or  little  known  Fossils  from  the  Tertiarie.s  of  Victoria. 
681.  Hall  and  Pritchard.  —  A  suggested  Nomenclature  of  the  Marine  Tertiary 
Deposits  of  Southern  Austraiia. 

861.  Dreger.  —  Alter  des  Weitendorfer  Basaltes. 

862.  Harmer.  —  A  sketch  of  the  Later  Tertiary  History  of  East  Anglia. 

1882.  vanErtborn.    —    Quelques   mots  au  sujet  de  divers  niveaux  gröseux  du 

tertiaire  superieur  dans  le  Nord  de  la  Belgique. 
1884.  Rzehak.  —  Die  Tertiärformation  in  der  Umgebung  von  Nikolsburg  in  Mähren. 
1629.  van  Ertborn.  —  Les  forages  d'Aerschot.  de  Westerloo  et  do  Zeelhem. 

1861.  Mulgan.  —  On  the  Volcanlc  Grits  and  Ash-beds  in  the  Waitemata  Series. 

2420.  Vasseur.  —  Sur  les  formations  supra-nummulitiques  de  TAri^ge. 

2421.  Gizaud.  —  Sur  Tage  des  formations  volcaniques  ancienucs  de  la  Martinique. 

Fliocene.  —  Pliocän.  —  Pliocene. 

178.  Sintzow.  —  Einige  Bemerkungen  über  die  Kongerienschichten. 
860.  Lörenthey.  —  Die  pannonische  Fauna  von  Budapest. 
1680.  Mulder.  —  Newer  Pliocene  Strata  on  the  Moorabool  River. 
680.  Pravoslawlew.  —  Ueber  den  Charakter  der  aralo-kaspischen  Ablagerungen 
an  der  unteren  Wolga. 

1862.  de  Grossouvre.  —  Sur  la  Constitution  des  sables  de  la  Sologne  aux  envi- 

rons  de  Gien. 

1868.  Dollfus.  —  Obser\'ations  au  sujet  de  la  note  de  M.  de  Grossouvre  intitulee: 

„Sur  la  Constitution  des  sables  de  la  Sologne  aux  environs  de  Gien**. 

1864.  de  Grossouvre.  —  Reponse  aux  observations  de  M.  G.  Dollfus. 

1865.  Dollfus.  —  Sur  les  sables  de  la  Sologne. 

1867  Seguenza.  —  Nouveaux  gisements  plioceniques  de  la  Province  de  Messine. 

1868.  Rzehak.  —  Beitrag  zur  ICenntniss  der  Fauna  der  Kongerienschichten  von 

Leober —  Sur 

1869.  Chatelet.  —  Sur  la  presence  de  blocs  de  mollas.se  dans  les  sables  pliocfenes- 

de  Jonquere ttes  (\aucluse). 

Miocftne.  —  Miocän.  —  Miocene. 

867.  Guebhard.  —  Facies  inf^eur  du  Miocene  k  Saint-Jeannet. 
858.  Wood  ward.  —  On  the  Bone-beds  at  Pikermi,  Attica. 
85y.  Boistel.  —  Quelques  coupes  du  Miocene  de  la  Bresse. 
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628.  Vasseur.  —  Dicouverte  d'un  nouvel  horizon  de  calcaire  lacustre  fossilifere. 
intercal^  dans  les  molasses  mioc^nes  de  TAriöge. 

857.  Nicolis.  —  Sur  le  Miocöne  moyen  tvpique  des  environs  de  Verone. 

858.  Oppenheim.  —  £ncore  sur  le  Miocene  de  Verone. 

860.  Trentanove.  —  Le  miocene  moven  de  Fopogna  et  Oafaggio. 
1188.  Parapaloni.   —   Microflora  et  microfauna  ou  dysodyle  de  Melilli  en  Sicüe. 

1184.  Andrea e.  —  Untermiozäne  Landschneckenmergel  bei  Oppeln  in  Schlesien. 

1185.  Michael.  —  Tertiäre  Landschnecken  von  Könglich  Neudorf  bei  Oppeln. 

1186.  Michael.  —  Ueber  das  Vorkommen  einer  tertiären  Landschneckenntuna  bei 

Oppeln. 

1187.  Andreae.  —  Zweiter  Beitrag  zur  Binnenkonchylienfauna   des  Miozäns  von 

Oppeln  in  Schlesien. 
1880.  Rzehak.  —  Das  miozäne  Mittelmeer  in  Mähren. 
1831.  Uze  hak.  —  Neue  Entdeckungen  im  Gebiete  des  mährischen  Miozäns. 

1581.  Bogatchew.     —     Traces    du    deuxiöme    ^tage     m^iterraneen    pn&s    de 

JNovotcherkask. 
177.  Dainelli.  —  Le  miocene  inf^rieur  du  M.  Promina  dans  la  Dalmatie. 
1866.  Schaf  f er.  —  Geographische  Erläuterung  zu  „Eine  marine  Neogenfauna  aus 
Cilicien-  von  F.  Toula. 

1870.  Seguenza.  —  Les  vert^br^s  fossiles  de  la  pro vince  de  Messine.  U. Mammi- 

f^res  et  g^ologie  de  l'^tage  Pontien. 

1871.  Rollier.  —  Sur  Tage  des  Calcaires  ä  Helix  sjlvana  von  Klein. 

1872.  Miller.  —  Zum  Alter  des  Sylvanakalkes. 

1878.  de  Grossouvre.  —  Sur  le  prötendu  d^pöt  miocene   de  Ville-Sauvage   pres 
Etampes. 

1874.  DoUfus.  —  Observation   ä  la  note   de  M.  de  Grossouvre,   intitulee  «Sur  le 

pretendu  d^pöt  miocene  de  Ville-Sauvage  pr^s  Etampes. 

1875.  Basedow.  —  New  Species  of  Fossil  Mollusca  from  the  Miocene  Limestone 

near  Edithburg. 

1876.  Fox.  —  The  volcanic  Beds  of  the  Waitemata  Series. 

Oligocine.  —  Oligozän.  —  Oligocene. 

361.  Koert.  —  Zwei  neue  Aufschlüsse  von  marinem  Ober-Oligozän  im  nördlichen 

Hannover. 

362.  Schmidt.  —  Unteroligozän  von  Vardeilsen  bei  Einbeck. 

868.  Oppenheim.  —  Noch  einmal  über  die  Tiefenzone  des  Septarienthones. 

864.  V.  feoenen.  —  Heber  den  Rupelthon. 

1888.  Steuer.  —  Neue  Aufschlüsse  in  Rupelthon. 

1582.  Kinkelin.  —  Die  fossillosen  Thone  der  Cvrenenmergel-Schichtgruppe. 

1583.  van  Ertborn.  —  Allure  generale  de  rargue  rupelienne  dans  le  Nord  de  la 

Belgique. 

1877.  Chatelet.  —  Sur  l'Aquitanien  d'Aramon  (Gard). 

1878.  Pavlo  vic.  —  Vorläufiger  Bericht  über  das  Oligozän  zwischen  Veles  (Köprülü) 

und  Stip  (Istib)  in  Makedonien. 
2487.  Dreger.  —  Unteroligozän  von  Häring  und  Kirchbühl  in  Tirol. 

Eocene.  —  Eozän.  —  Eocene. 

863.  Choffat.  —  Sur  Tilge  de  la  tesch^nite. 

864.  Priem.  —  Sur   les  Foissons  de  lEocene  inf^rieur  des   environs   de  Reims. 
866.  Douville.  —  Eocene  de  Roy  an. 

866.  De  Stefani  e  Dainelli.  —  Les  terrains  6oc6niques  prfes  Bribir  en  Croatie. 
1534.  Blayac.  —  Sur  la  presence   de   l'Eoc^ne   moyen   dans   la   r^gion   do  Souk 

Ahrras  (Pro  vi  nee  de  Constantine). 
1636.  Pervinquiere.  —  Sur  l'Eocene  d'Algerie  et  de  Tunisie  et  läge  des depofc» 

de  phosphate  de  chaux. 
1B36.  Gosselet.  —  Coupe  ä  Sinceny. 

1587.  Douville.  —  Sur  le  terrain  nummulitique  de  TAquitaine. 

1588.  Douxami.  —  Observation    au    sujet   de    la   note   de    M,  Douville.    Sur  le 

ten'ain  nummulitique  de  l'Aquitaine. 

1879.  Dainelli.  —  A  propos  dun   travaux   recent   de  M.  P.  Oppenheim  sur  le» 

faunes  eoceniques  de  la  Dalmatie. 

1880.  Liebus.    —    Ueber    die    Forami niferenfauna    des    Brvozoenhorizontes   von 

Priabona. 

1881.  Schubert.  —  Mitteleozäne  Foraminiferen  aus  Dalmatien. 
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1882.  De  Stefani  aMartelli.  —  Les  terrains  6oc6niques  de  Metkovich  en  Dal- 

matie  et  en  Erc^govine. 
1888.  Martelli.  —  Les  terrains  Nummulitiques  de  »Spalato  en  Dalmatie. 
1884.  Chapman.    —    Alveolina    Limestone    and    Nummulitic   Ltmestones    from 

Egypt. 

Cr^tadque.  —  Kreide.  —  Oretaceous. 

62.  Barbour.  —  Observations  on  the  concretions  of  the  Pierre  shale. 
S66.  Gu^bhard.   —   Un    horizon    superieur    du   Cr^tac^    dans    le  •  departement 
du  Var. 

867.  Peron.  —  Les  ^tages  cr^taciaues  sup^rieurs  des  Alpes-Maritimes. 

868.  Volz.  —  Ueber  Cenoman-  una  Tnronschichten  am  St.  Annaberge  in  Ober- 

schlesien. 
682.  Bresson.  —  La  nappe  de  recouvrement  des  environs  de  Gavamie  et  de 

G^dre.  ... 

688.  Petitclerc  —  Faunule  du  V^sulien  de  la  cöte  d'Andelarre. 
684.  Choffat.  —  Becueil  d'^tudes  pal^ontologiques  für  la  faune  cretactque  du. 

Portugal     Vol.  I.     Esp^ces  nouveUes  ou  pen  connues. 

866.  Hennig.  —  The  üppermost  Chalk  of  the  Baltic.  . 

867.  DeGrossouvre.  —  Sur  la  transgression  c^nomanienne. • 

868.  Wolle  mann.  —  Die  Fauna  der  Lüneburger  Kreide. 

869.  Bogoslowsky.    -^    Materialien     zur    Aenntniss     der    unterkretaze'fschen 

Ammonitenfauna  von  Central-  und  Nord-Russland. 
871.  Longhi.  —  Contribution  ä  la  connaissance  de  la  faüne  du  calcaire  cr6tac^ 
de  Calloneghe  pr^s  du  Lac  S.  Croce. 

1188.  Jukes-Browne.  —  The  Cenomanian  Overlap. 

1189.  Menzel.  —  Ueber  das  Alter  des  Turons  von  Nettlingen  bei  Hildesheim. 

1140.  Wolle  mann.  i-  Noch  einmal  Nettlingen. 

1141.  Wollemann.    —    Die    Bivalven    und    Gastropoden    des    deutschen    und 

holländischen  Neokom. 

1142.  Oppenheim.  —  Ueber  ein  überraschendes  Auftreten  von  Exogyra  columba 

Lk.  bei  Crespano  Veneto. 
1148.  Hill.  —  Notes  on  the  Upper  Chalk  of  Lincolnshire.. 

1144.  Seeley.  —  Fossils  from  Cretaceous  Strata  in  the  Salt  Range. 

1145.  Böhm.  -*-  Ueber  Versteinerungen  aus  Centralasien. 

1146.  Wood  ward.  —  Upper  Cretaceous  of  FaxCi 

1385.  Wollemann.  —  Einige  Bemerkungen  über  die  Versteinerungen  aus  der 
Kreide  von  Misburg  bei  Hannover. 

1836.  Wolle  mann.  —  Ein  Aufschluss  im  Mukronatenseüon  bei  ßothenkamp  nord- 
westlich von  Königslutter. 

1887.  Wolle  mann.  —  Aufschlüsse   und    Versteinerungen   im.  Turon   der   Kreise 

Braunschweig  und  Wolfenbüttel. 

1888.  Wolle  mann.  —  Geologische    und   paläöntologische    Notizen   aus    den  Um- 

gegend Braunschweigs. 
1389.  Wolle  mann.  —  Die  Fauna  des  Senons  von  Biewende  bei  Wolfenbüttel.  ^ 
1340.  Siemiradzki.  —  Die   stratigraphischen  Verhältnisse   der  oberen  Kreide  in 

Polen. 

1841.  Pavlow^.   —   Le   Cr6tac6   inf^rieur   de   la   Russie   et   sa   faune.    Partie  I: 

Aper9u  historique  des  recherches.    Partie  H:  Cephalopodes  du  Neocomien 
superieur  du  type  de  Simbirsk. 

1842.  Hilber.  —  Fossilien  der  Kainacher  Gosau. 

1848.  Choffat.  —  Presentation   des   8®  et  4^  series   de   ses  etudes  sur  la  faune 

cretacique  du  Portugal.  .  • 

1844.  Beadnell.  —  The  Cretaceous  Region   of  Abu  Roash, .  near   the  Pyramlds 

of  Giza. 
1345.  Choffat.  —  Communication  sur  le  Cretacique  de  Conducia  (Mo^ambique). 
1689.  Charles.  —  Dakota  sandstone  in  Washington  County  (Kansas). 

1640.  Broili.  —  Ueber  die  Fauna  der  Orbitolinen  führenden  ^Schichten  der  untersten 

Kreide  in  der  Krim. 

1641.  Repelin.  —  Observations    au   suiet   du   memoire   de   M.   Michalet  sur   le 

Cenomanien  des  environs  de  Toulon  et  ses  Echinides. 

1642.  Briquet.  —  Craie  phosphatee  k  Orville  et  it  Beauval. 

1643.  Lagaisse.  —  Coupe  de  la  carri^re  de  craie  d'Haubourdin. 

1644.  Gosselet.  —  Un  cas  de  dt^phosphatisation  naturelle  de  la  Craie  phosphatee. 
1646.  Lasne.  —  Observations  sur  le  gisement  de  la  craie  phosphatee. 
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•1546.  Gosselet.  —  Observations  sur  la  communication  de  M.  Lasne:  01>8eETali(ms 
sur  le  gisement  de  la  craie  phosphatee. 

1547.  Zah41ka.  —  Ein   Schreiben  in  Betreff  -der  Zone  X   an   den  Sekretär  Aex 

math.-naturwias.  Klasse. 

1548.  Gould.  —  The  Dakota  Cretaceous  of  Kansas  and  Nebraska. 

1549.  Vandenbroek.  —  Quelques  mots  concemant  les  r^centes  d^arations  de 

Mr.  Lamplugh  au  sujet  de  T&ge  du  Wealdien. 
1702.  Oppenheim.  —  Zur  venetianischen  Kreide. 
1708.  RjDa.  —  Zur  Verbreitung  der  Kreideformation  auf  dem  Blatte  £aslau  und 

Chrudim. 

1704.  ZahÄlka.  —  Die  Zonen  I  und  II  der  Kreideformation  im  Isei^gebiete. 

1705.  ZahÄlka.  —  Die  Zonen  III  und  IV  der  Kreideformation  im  Isergebiete. 

1889.  Z  ah  Alka.  —  Die  Zonen  V,  VI  und  Vn  der  Kreideformation  im  Isergebiete. 

1706.  Oppenheim.  —  lieber  die  Fossilien  der  Blättermergel  von  Theben. 

1707.  Qu  aas.  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  der  obersten  Kreidebildungen 

in  der  libyschen  Wüste.    (Owerweg'-Schichten  und  Blätterthone.) 

1708.  Lambe.  —  New   genera   and   species   from  the   Belly   River  series  (Mid* 

Cretaceous).    Part.  II.  Vertebrata   of  the  Mid-Cretaceous   of  the  North 
West  Territory. 

1709.  Etheridge.  —  The  Cretaceous  Mollusca  of  South  Australia  aad  the  Northern 

Territory. 
1885.  Harbort.  —  Die  Schaumburg-Lippesche  Kreidemulde. 
1887.  Wisniowski.  —  Scaphites  constrictus  Sow.  sp.  aus  den  Istebner  Schichten. 
18$8.  Zelfzko.  —  Beiträge   zur  Kenntniss   der  Kreideformation   der  Umgebung 

von  Zeleznice  (EisenstadtJ)  bei  Jiöin. 

1890.  Douvill^.  —  Distribution  des  Orbitolites  et  des  Orbitol'des  dans  la  craie  du 

Sud-Ouest. 

1891.  Toucas.  —  Observations  au  sujet  du  memoire  de  M.  de  Grossouvre  sur  la 

Craie  sup4rieure. 

1892.  de  Grossouvre.  —  Sur  les  ^tages  danien  et  montien. 
1898.  Kilian.  —  Sur  quelques  gisements  de  Tetage  aptien. 

1894.  Sayn.  —  Les  ammonites  pyriteuses  des  mames  valanginiennes  du  Sud-Est 
de  la  France. 

1893.  Melentijevic.  —  Urgon  tmd  Apt  in  Grliäte  und  Gault  in  Lenovac 

1896.  Dar  ton.  —  Comparison  of  straügraphy  of  the  Black  Hills  with  that  of  the 

Front  Range  of  the  Rocky  Mountains. 

1897.  Krause.  —  Die  Fauna  der  Kreide  von  Temojoh  in  West-Bomeo.    I.  Theü 

Die  Ammoniten. 

1898.  Etheridge.    —    Additional    Notes    on    the    Palaeontology  of  Queensland. 

(Part.  2.) 

2825.  Wolle  mann.  ~  Neue  Funde  von  Versteinerungen  in  der  Kreideformation 

in  Misburg  bei  Hannover. 

2826.  Mathe ron.  —  Note  sur  les  MoUusques   fossiles   des  gisements  gardoniens 

du  Midi  ^e  la  France  (cBuvre  posthume). 

2827.  Repelin.   —   Description    des    faunes   et   des   gisements    du   C^nomanien 

saum&tre  ou  d'eau  douce  du  Midi  de  la  France. 
2328.  Karakasch.  —  Note  sur  le  Cr6tac^  inferieur  de  Biassala  (Crim^e). 
2829.  Kilian.  —  Sur  la  presence  de  T Etage  aptien  dans  le  Sud  Est  de  TAfrique. 
2880.  Anderson.  —  Cretaceous  Deposits  of  the  Pacific  Coast. 
2422.  2428.  Lory.  —  Cr^tace  supi^rieur  dans  le  D^voluy, 

2424.  Paquier.  —  Parall^lisme  des  calcaires  urgoniens  avec  les  couches  a  Cepba- 

lopodes  dans  la  region  delphino-rbodanienne. 

2425.  Blayac.  —  Cretace  inferieur  du  bassin  de  l'Oued  Cherf. 

2426.  Simionescu.  —  Synopsis  des  Ammonites  neocomiennes. 

Jurastiqtie.  —  Jura.  —  Jurassic, 

176.  Hatcher.  —  The  Jurassic  dinosaur  deposits  near  Canyon  City,  Colorado. 
685.  Walford.  —  On  some  Gaps  in  the  Lias. 

1147.  Schmierer.  —  Das  Altersverhältniss  der  Stufen  „Epsilon"  und  ,Zeta'  des 

weissen  Jura. 

1148.  Richardson.  —  The  Inferior  Oolite,  Bredon  Hill. 

1283.  Benecke.  —  Ueberblick  über  die  paläontologische  Gliederung  der  Eisenen- 

formation  in  Deutsch-Lothringen  und  Luxemburg. 
1846.  Schmidt.    —    Beiträge    zur    Stratigraphie    des    Jura    in    Hinterpommem 

(Auszug). 


—     819    — 

1847.  van  Werveke.  —  Profile   zur  Gliederung   des   reichsländischen  Lias   und 

Doggers. 

1848.  S trübin.  —  Ein  Aufschluss   der  Opalinus*Murchi8onaeschichten   im  Baslet 

Tafeliura. 

1849.  Reynolds  and  Vaughan.  —  Jurassic   Strata   cut  through   by   the   South 

Wales  Direct  Line  between  Filton  and  Wootton  Bassett. 

1850.  Ohartron  et  Cossmann.  —  Note  sur  Tlnfralias  de  la  Vend^e. 

1550.  Loomis.  —  On  Jurassic  stratigraphy  in  southeastern  Wyoming. 

1551.  Sau  vage.   —   La  faune  ichthyologique  des  calcaires  litnographiques  de  la 

province  de  L^rida,  Espagne. 

1552.  Lemoine  et  Rouyer.  —  Note  pr^liminaire  sur  l'^tage  kimeridgien  entre  la 

vall^e  de  TAube  et  celle  de  la  Loire. 
1558.  Plieninger.  —  Ueber  Dogger  und  oberen  Lias  in  den  Chiemgauer  Alpen. 
1554.  Böse.  —  Zur  Abwehr. 
1711.  Oppenheim.  —  Ueber  ein  reiches  Auftreten  obeijurassi scher  Riffkorallen 

im  norddeutschen  Diluvium. 
1886.  Kilian.  —  Sur  deux  microorganismes  du  M^sozolque  alpin. 

2115.  Kilian.  —   Rectification   au   sujet   d*une   citation   de    Tetage   callovien   k 

Noyarey  (Is^re). 

2116.  Sau  vage.  —  Recherches   sur   les  Vertebr^s  du  Kimmeridgien  sup^rieur  de 

Fumel  (Lot.  et  Garonne). 

2117.  De  Angelis  d*Ossat.  —  Faune  liasique  de  Castel  del  Monte-Ombrie. 

2118.  Levi.  —  Faune   du  Lias   inferieur   de  Cima   alla  Foce    dans   les  Alpes    de 

Corfino. 

2119.  Canavari.  —  Sur  l'&ge  du  marbre  jaune  de  Siöne. 

2120.  Pompeckj.  —  The  Jurassic  Fauna  of  Cape  Flora. 

2831.  Pavlow.  —  Comparaison  du  Portlandien  de  Russie  avec  celui  du  Boulonnais. 
2882.  Douvill^.  —  Sur  le  terrain  jurassique  de  Madagascar. 

Triasique,  —  Trias,  —  Triaasic, 

175.  Zimmermann.  —  Ueber  eine  Tiefbohrung  bei  Gross-Zöllnig  in  Schlesien. 

869.  V.  Linstow.  —  Ueber  Triasgeschiebe. 

870.  Wysogorski.  —  Der  oberschlesische  Muschelkalk. 

871.  Maller.    —   Zur   Kenntniss   der   Dyas-    und   Triasablagerungen    im   Ruhr« 

kohlenrevier. 
878.  Stille.  —  Ueber  Steinkohlen  im  Mittleren  Keuper  am  Teutoburger  Walde 

bei  Neuenheerse. 
S72.  Bittner.  —  Eine  Bemerkung  zur  Anwendung  des  Terminus  lacisch. 
878.  Michael.  —  Ueber  eine  Tiefbohrung  bei  Oppeln. 

874.  Reis.  —  Die  Tiefbohrungen  auf  Stemsalz  in  Baden  in  Vergleich  mit  denen 

in  Franken. 

875.  Gortani.  —  Nouveaux  fossiles  raibliens  de  la  Carnie. 

876.  Toramas i.  —  Nouveaux  fossiles  du  Trias  inferieur  de  nos  Alpes. 

877.  Thompson.  —  Some  Trias  Sections  in  South  Staffordshire. 
1710.  Smith.  —  Ueber  Pelecypoden-Zonen  in  der  Trias  Nordamerikas. 

2121.  S trübin.  —  Uebersicht  über  unsere  Triasformation. 

2122.  Piltz.  —  Die  Gliederung  der  Trias  bei  Jena. 

2128.  Repossi.  —  Observations   stratigraphiques   sur   les  vall^es  d'inteivi,  Solda 
et  de  Menaggio. 

2124.  Mari  an  i.  —  Notices  geologiques  sur  les  Grigna. 

2125.  Lindgren.  —  Trias  in  northeastern  Oregon. 

2128.  Noetling.  —  Ueber  die  Ceratiten-Schichten  der  Saltr Range. 

2129.  V.  Krafft.  —  Zur  Unteren  Trias  von  Spiti. 

2180.  V.  Krafft.  —  Ueber  das  permische  Alter  der  Otoceras-Stufe  des  Himalaya. 

2181.  Diener.  —  Ueber  das  Alter  der  Otoceras  beds  des  Himcvlaya. 

2182.  Diener.  —  Zur  Frage  des  Alters  der  Otoceras  beds  im  Himalaya. 

2888.  Brandes.  — -  Vorläufige  Mittheilung  über  ein  Profil  im  Kohlen-  und  Gyps- 
keuper  bei  Thale  am  Harz. 

2884.  Henkel.  —  Neue  Aufschlüsse  bei  der  Sachsenburg  an  der  Unstrut. 

2885.  Henkel.  —  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Muschelkalkes  der  Naumburger  Gegend. 
2488.  Kossmat.  —  Kohlenführende  Raibler  Schichten  von  Oberlaibacm. 

Fermien.  —  Perm»  —  Permian. 

174.  IJetschaew.  —  Erster   Beitrag   zur  Fauna   der   permischen   Ablagerungen 
des  östlichen  Theils  des  europäischen  Russland. 
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878.  Etherid^e.  —  Palaeontologia  Novae  Cambriae  Meridionalis.  —  Occasioi»! 
Descnptions  of  New  South  Wales  Fossils,  No.  4. 

1555.  Caralp.  —  Le  Fermien   de   la  Bellongue  (Ari^ge);   ses   relations   arec  le? 

schistes  ardoisiers. 

1556.  Del^pine.  —  Observations  sur  les  dolomies  permiennes  de  Robache  (Yosge<i 

2126.  Gor  tan  i.  —  Sur  la  d^couverte   du   calcaire  a  Fusulina  pres  Fomi  Avoltri 

2127.  Yabe.  —  Materials  for  a  Knowledge  of  the  Anthracolitic  Fauna  of  Japan.! 

Carhonifhre.  —  Karbon,  —  Carboniferous. 

178.  Jak o wie w.  —  Sur  le  pal^ozol'que  sup^rieur  du  bassin  du  Donetz. 
872.  Frech.  —  Die  Steinkohlenformation. 

874.  Hind.  —  Report   of  the  Committee  appointed  for  the  investigation  of  the 
Life-zones  in  the  British  Carboniferous  Rocks. 

686.  Purkyn^.  —  Das  Nürschaner  Kohlenflötz  bei  Nürschan. 

687.  PurkynS.   —   Zur   Kenntniss    der    geologischen   Verhältnisse    der   mittel- 

böhmischen Steinkohlenbecken. 

688.  Halber  Stadt.  —  Correlation  Table.  —  The  Goal  Measures  of  West  Penn- 

sylvania. 

880.  Life  Zones  in  the  British  Carboniferous  Rocks. 

887.  Traquair.  —  The  Geological  Distribution    of  Fishes   in   the  Carboniferoa< 

Rocks  of  Scotland. 
1Ö51.  Keves.  —  A  schematic  Standard  for  the  American  Carboniferous. 
1862.  Fliegel.  —  lieber  oberkarbonische  Faunen  aus  Gst-  und  Südasien. 
1868.  Hind.  —  On   the  Characters   of   the  Carboniferous  Rocks    of   the  Pennine 

System. 

1668.  Sainte-Claire  Deville.  —  Note    sur   quelques   intercalations  de  schistes 

et  de  calcaires  fossilif^res  dans  le  terrain  houiller  moyen  de  l'Escarpelle. 

1669.  Stainier.  —  Stratigraphie  du  bassin  houiller  de  Charleroi  et  de  la  Basse- 

Sambre. 

1660.  Key  es.  —  A  depositional  measnre  of  unconformity, 

1661.  Keyes.  —  Time  values  of  provincial  Carboniferous  terranes. 

1662.  Keyes.  —  The  stratigraphical   location   of  named  trans-Mississippian  coals, 
1668.  Keyes.  —  Horizons  of  Arkansas  and  Indian  Territory  coals  compared  wixh 

those  of  other  trans-Mississippian  coals. 
1712.  van  Werveke.  —  üeber  das  Kohlenvorkommen  von  Laach. 
2183.  White.  —  Age  of  the  coals  at  Tipton,  Blair  Co.,  Penn. 
2140.  Girty.  —  The  Waverly  group  in  northeastern  Ohio. 
2886.  Smith.  —  The  Carboniferous  Ammonoids  of  America. 
2428.  Nickies.  —  De  l'existence  possible  de  la  houille  en  Meurthe-et-Moselle. 

2489.  Michael.  —  Gliederung  der  oberschlesischen  Steinkohlenformation. 

2490.  V.  Purkyn^.    —    Geolog.  Verhältnisse    der   mittelböhmischen   Steinkohlen- 

becken. 

2491.  Weithof  er.  —  Skizze  des  Kladno-Rakonitzer  Kohlenbeckens. 

2492.  Vaffier.  —  Etüde  du  Carbonifere  inf^rieur  du  M&connais. 

Devomen.  —  Devon.  —  Devonian. 

876.  V.  Peetz.  —  Fauna  der  devonischen  Schichten  am  Rande  des  Steinkohlen- 

bassius  von  Kusnetzk. 
639.  Fl  am  and.   —   Sur    la    presence    du    Devonien    inferieur    dans    le    Sahara 

Occidental. 
646.  McHenry  and  Kilroe.  —  On  the  Relations  of  the  Old  Red  Sandstone  of 

North  West  Ireland  to  the  adjacent  Metamorphic  Rocks. 

881.  Lowe.  —  On  the  Relation  of  the  South  Devon  Schists  to  the  Devonian 

Slates. 
1160.  Ami.  —  Knoydart.  formation  of  Nova  Scotia. 
1864.  Dawkins.  —  Red  Sandstone  Rocks  of  Peel  (Isle  of  Man). 
1866.  Schuchert.  —  On  the  Lower  Devonic  and  Ontarlc  formations  of  Maniand. 
1866.  Witt  ich.  —  Ein  neuer  Devonfimdpunkt  bei  MQnzenberg  in  der  Wetterau. 
1357.  Ami.  —  Stratigraphical  note. 

1561.  Clarke.  —  Limestones  of  central  and  vvestern  New  York. 
1666.  Wood.  —  Marcellus  (Stafford)  limestones  of  Lancaster,  Erie  County.  N.  Y. 
1666.  Gould.    —    On   the   southern    extension    of    the   Marion    and    Wellington 

formations. 
1567.  Fo erste.  —  Silurian  and  Devonian  limestones  of  Tennessee  and  Kentucky. 
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2134.  Duparc.  —  Apercu  tectonique  sur  le  bassin  sup^rieur  de  la  Koswa  (Oural 
du  Nord). 

2185.  V.  Peetz.  —  Fortschritte  im  Studium  der  Devonablagerungen  in  Kussland 

1898—1900. 

2186.  Martelli.  —  Le  d^vonien  sup^rieur  du  Chen-si-Chine. 

2187.  Ami.  —  On  a  new  formation  in  the  Devonian  System  of  Canada. 

2188.  Nattress.  —  The  Corniferous  exposure  in  Anderdon. 

2139.  Williams.  —  Points   involved   in   the  Süuro-Devonian  boundary  question. 

Silnrien.  —  Süur.  —  Süurian. 

172-  Maltey.  —  Notes  on  the  Arenig  Rocks  near  Aberdaron. 
376.  Barrois.  —  Note  sur  les  Graptolites  de  la  Catalogne. 

877.  Denckmann    und    Potoni6.    —    Bericht  .über    eine    Exkursion    in    das 

Gommemer  Quarzit-Gebiet. 

878.  V.  Peetz.  —  üeber  das  Alter  der  Schichten  mit  Archaeocyathinen  im  Salal'iv 

Gebirge. 

640.  Reed.  —  Woodwardian  Museum  Notes:   Salter 's  undescribed  Species  (VI.) 

641.  796.  Kiftr.  —  The  lower  silurian  at  Khabarova. 

642.  Pompeckj.  —  Aus  dem  Tremadoc  der  Montagne-Noire  (Süd-Frankreich). 

647.  McHenry  and  Kilroe.  —  On  the  Relation  of  the  Silurian  and  Ordovician 

Rocks  of  North  West  Ireland  to  the  Great  Metamorphic  Series. 
1151.  Clark.  —  Fossils  of  the  Silurian  Area  of  North-£ast  Ireland. 
1557.  Kerforne.  —  Note  pr^liminaire  sur  les  Graptolites  du  Massif  Armoricain. 

1567.  Fo erste.  —  Silurian  and  Devonian  limestones  of  Tennessee  and  Kentucky. 

1568.  Barrois.  —  Sur  la  pr^sence  du  Silurien  k  Bois-Bemard. 

1569.  Cumings.  —  On  the  Ordovician  rocks  of  southem  Indiana. 

2141.  Strandmark.  —  Untere  Graptolitenschiefer  bei  F&gels&ng. 

2142.  Kümmel  and  Well  er  —  Paleozoic  limestones  of  Kittatinny  Valley,  N.  J. 

2887.  Kerforne.  —  Sur  le  Gothlandien  inferieur  du  massif  armoncain. 

Cambrien»  —  Kambrium.  —  Cambrian. 

171.  Matthew.  —  On  the  Cambrian  of  Cape  Breton. 

648.  Groom.  —  The  Cambrian  and  Associated  Beds  of  the  Malvern  Hills. 
644.  Peach.  —  The  Cambrian  Fossils  of  the  North  West  fiighlands. 

885.  Peach.  —  On  the  Cambrian  Fossils  of  the  N.  W.  Highlands. 
1162.  Wo  od  ward.  —  On  a  CoUection  of  Middle  Cambrian  Fossils. 
1858.  Grönwall.  —  Studien  über  die  Paradoxidesschichten  von  Skandinavien. 
1359.  Grönwall.  —  Die  Paradoxidesschichten  Bornholms  und  deren  Fauna. 

2888.  Matthew.  —  Notes  on  Cambrian  Fauna. 

Precambrien.  —  Praekambriach.  —  Precambrian. 

648.  Kinahan.  —  Notes  on  the  Irish  Primary  Rocks. 
1670.  Hall.  —  Keweenawan  area  of  eastem  Minnesota. 

1571.  Hall.  —  Keewatin  area  of  eastem  and  central  Minnesota. 

2148.  W^inchell.  —  Fundamental  changes  in  the  Archean  and  Algonkian. 

2144.  Hall.  —  Keweenawan  area  of  Eastem  Minnesota. 

2145.  Hall.  —  Keewatin  area  of  Eastem  and  Central  Minnesota. 

2889.  Matthew.  —  Les  plus  anciennes  faunes  paleozoiques. 
2840.  Walcott.  —  Sur  les  formations  pr6-cambriennes  fossilif^res. 

Plusieurs  formations.  —  Mehrere  Fonnationen.  —  Several  formations. 

649.  1149.  Mallada.  —  Syst^mes  permien,  triasique,  liasique  et  jurassique. 
660.  888.  Gib  so  n.  —  The  Correlation  of  the  Palaeozoic  Rocks  of  S.  Africa. 

2114.  Schmidt.  —  Ueber  das  Alter  der  Bündnerschiefer  im  nordöstlichen  Grau- 
bünden. 

2146.  Douvill6.  —  Sur  les  analogies  des  faunes  fossiles  de  la  Perse  avec  Celles 

de  l'Europe  et  de  l'Afrique. 
2427.  Burckhardt.  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Jura-  und  Kreideformation  der 

Cordellere. 
2486,  Rutot.  —  Esquisse  dune  comparaison  des  couches  plioc^nes  et  quaternaires 

de  la  Belgi(iue  avec  celles  au  S.  E.  de  l'Angleterre. 
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Paleozoologie.  —  Palaeozoologie.  —  Paleozoology. 

G^n&alit^.  —  Aügemeines-  —  General 

278.  Kutland.  —  Mammals  and  reptiles;  or  what  was  the  ice  age? 

879.  Osborn.  —  Des   m^thodes    precises    mises    actuellement    en    oeuvre  daaü 

r6tude  des  vert^br^s  fossiles  des  Etats-Unis  d'Am^rique. 

880.  Sollas.  —  The  Investigation  of  Fossil  Remains  by  Serial  Sections. 

881.  Leney.  —  A  list  of  the  Type,  figured,  and  described  Fossils  in  the  Nornich 

Castle  Museum. 
684.  P.  —  Paläontologische  Expeditionen. 

886.  Sollas.  —  On  the  Investigation  of  Fossils  by  Serial  Sections. 
889.  PoCta.  —  Ueber  ausgestorbene  Thiere. 

1168,  Ziegler.   —   Lehrbuch    der    vergleichenden    Entwicklungsgeschichte    der 
niederen  Wirbelthiere. 

1164.  Koken.  —  Paläontologie  und  Descendenzlehre. 

1165.  Suggestions  as  to  collecting  and  preserving  Fossils  and  Minerals. 

1166.  Peach.  —  Scottish  Palaeontology  during  the  last  twenty  years. 
1860.  Sherborn.  —  Index  Animalium." 

1899.  Palacky.  —  Ueber  Länderfaunen. 

2348.  Hay.  —  Bibliography   and    Catalogue    of   the   fossil   Vertebrata   of  North 
America. 

Mammalia. 

181.  Stiickenberg.  —  Reste  postpliocäner  Säugethiere  im  Museum  in  Orenburg. 

188.  Kingsley.  —  The  origin  of  the  mammals. 

184.  Osborn.  —  Recent  zoo-palaeontology. 

898.  Douglas s.  —  Fossil  Mammalia  of  the  White  River  beds  of  Montana. 

898.  Miller.  —  Preliminary  list  of  mammals  of  New  York. 

400.  Nordenskiöld.  —  Mittheilungen   über   Funde   in    den  Höhlen  bei  Ultima 

Speranza. 
402.  Matthew.  —  Fossil  mammals  of  the  Tertiary  of  north-eastern  Colorado. 
408.  Hatcher.  —  Some  new  and  little  known  fossil  vertebrates. 
884.  Wood  ward.  —  On  the  Bone-beds  of  Pikermi,  Attica 
1168.  Boule.  —  Caverne  ä  ossements  de  Montmaurin  (Haute-Garonne). 
1168.  Andrews.  —  The  Pliocene  Vertebrate  Fauna  from  the  Wadi  Natrun.  Egypt 
1164.  Andrews.    —    Preliminary    Note    on    some    Recently   Discovered   Extinct 

Vertebrates  from  Egypt. 
1166.  Andrews   and   Beadnell.    —   On  Some   New  Mammals    from   the  Upper 

Eocene  of  Egypt. 
1572.  Wenjukow.    —    Eine    unterpliozäne   Säugethierfauna    in    den   Sandendes 

südlichen  Bessarabien. 
1678.  Boule.  —  Sur   des   fossiles   provenant   d'une  caverne  ä  ossements  pres  de 

Montmaurin  (Haute-Garonne). 
1676.  Grant.  —  Geological  notes,  &c. 

1914.  Redlich.  —  Wirbelthierreste  aus  der  böhmischen  Braunkohlenformation. 
1916.  Schlosser.  —  Die  fossilen  Säugethiere  Chinas. 
180.  Kastschenk o.   —  Mammuthskelett  mit  Spuren  der  Benutzung  als  Speise 
des  Menschen. 

882.  B  ran  CO.  —  Der  fossile  Mensch. 

889.  Verneau  . —  Un  nouveau  type  humain  fossile. 

888.  Gaudry.  —  Etüde  dun  nouveau  type  humain  par  M.  Verneau. 

884.  Warren.  —  The  Value  of  Mineral  Condition   in   determining   the  Relative 

Age  of  Stone  Implements. 

885.  886.  Oapitan  et  Breuil.  —  Reproduction  des  figures  pal^olithiques  peintes 

sur  les  parois  de  la  grotte  de  Font-de-Gaume  (Dordogne). 

887.  Howorth.    —    The    Origin    and    Progress    of   the  Modem  Theory  of  the 

Antiquity  of  Man. 

888.  Herdman.  —  Geological  Succession  and  the  Origin  of  Man. 
HUO.  Upham.  —  The  antiquity  of  the  races  of  mankind. 

891.  Als b erg.  —  Die  Neanderthalrasse  und  die  Abstammung  des  Menschen. 

652.  Zelizko.  —  Djr  diluviale  Mensch  bei  Krapina  in  Kroatien. 

668.  Zelizko.  —  Der  diluviale  Mensch  in  Böhmen  und  Mähren. 

654.  Zelizko.  —  Ueber  die  bildende  Kunst  des  diluvialen  Menschen. 

890.  Reid.  —  Further  Note  on  the  Paheolithic  Deposits  at  Uitchin. 

1157.  S.ilomon.  —  Das  wahre  Alter  der  angeblich  fossilen  Menschenreste  in  Lahr. 
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1159.  Laville.  —  Sur  le  demier  sol  pal^olothiqae  aux  environs  de  Paris. 

1574.  Marques-da-Costa.  —  Stations  prehistoriques  de  Setubal. 

1575.  Klaatsch.  —  Das  Problem  der  Abstammung  des  Menschen. 

1902.  Klaatsch.  —  Knochenreste  des  altdiluvialen  Menschen  von  Krapina. 
1918.  Cortazar.  —  Les  haches  de  pierre  polie  en  Espagne.       *  . 

2841.  Beadnell.  —  Neolithic  Flint  Implements  from  the  Northern  Desert  of  the 

Fayum,  Egypt. 

2842.  Rivi^re.    —    Lies    figurations   pr^historiqaes   de   la   grotte   de   la  Mouthe 

(Dordogne). 
2429.  Nuesch.  —  Das  Schweizersbild.  '     . 
2481.  Schoten  sack.  —  Thongefässscherben  vom  Schweizersbild. 

2493.  Chantre.  —  L'homme  quatemaire  dans  la  vall^e  du  Rhone. 

185.  Brown.  —  On  some  points  in  the  phylogeny  of  the  primatesf 
•392.  Bougon.  —  Le  Pith^canthrope  de  Java. 

1908.  Wittich.  —  Cr^-ptopithecus  macrognathus  n.  sp. 

1904.  Lorenz  v.  Liburnau.  —  Ueber  einige  Reste  ausgestorbener  Primaten  von 

Madagaskar. 

1577.  Kinkelin.  —  Palaeonycteris  (?)  Reinachi  nov.  sp.  • 
1579.  Pallar  j.  -—  Sur  le  Camelus  Knoblochi  Nehring.' 

1580-  Harle.  —  Elan  de  Laugerie-Haute,  prös  des  Eyzies  (Dordogne). 

1581.  Rörig.  —  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntniss  der  Cerviden. 

1910.  Andreae.  —  Geweih-  und  Gehörnsammlung  im  Römer-Museum  zu  Hildes«^ 

heim. 

891.  Michael.    —    Ueber    einen    Schädel    von  Ovibos    aus    dem  Diluvium  von 

Bielschowitz  in  Oberschlesien. 

1578.  Kobelt.  —  Der  Moschusochse. 

1901.  Palacky.  —  Die  Verbreitung  d6r  Ungulaten. 

90.  Gidley.  —  Tooth  characters   and   revision   of  the  North  American  species 

of  the  genus  Equus. 
896.  Boule.  —  Revision  des  esp^ces  europeennes  de  Machairodus. 

892.  Flor  es.  —  L'Ursus  spelaeus  Blum,    du  Buco  del  Piombo  pr^s  Erba,  Prov.- 

de  Cöme. 
1162,  Hatcher.  —  Oligocene  Cänidae. 
1861.  Reynold.  —  The  Cave  Hyaena. 
1165.  Beadnell.   -*  On  Arsinoitherium   Zitteli  Beadn.   from   the   Upper  Eocene 

Strata  of  Egypt. 
19(X).  Palacky.  —  Die  Verbreitung  der  Insektivoren. 

2494.  Boule.  —  Carnassier  gigantesque  de  Vaugirard. 

396.  Matthew.  —  Additional  observations  on  the  Creodonta. 

•182.  Hatcher.  —  On  the  cranial  elements   and   the  dentition  of  Titanotherium.- 

1911.  Witt  ich.  —  Myolagus  Zitteli  n.  sp. 

2432.  Dep^ret  —  Sur  lorigine  du  Lagomys  cossicanus. 
401.  Dep6ret.  —  Sur  les  caract^res  cr&niens  et  les  affinites  des  Lophiodon.- 

1905.  Deperet.  —  Sur  les  caracteres  cr&niens  des  Lophiodon. 

1906.  Deperet.  —  Sur  la  patte  anterieure  des  Lophiodon. 

186.  Steenstrup.  —  Ein  Fund  von  Mammuthzähnen. 

397.  Major.  —  Some  Account  of  a  nearly  complete  Skeleton  of  Hippopotamus 

madagascariensis,  Guldberg. 

1160.  E.  K.  —  ^Nachrichten  von  der  letzten  Mammuth-Expedition. 

1161.  Newton.    —    Trogontherium    from  a  Pleistocene   Deposit  in  the  Thames 

Valley. 

1582.  Pawlov.    —    Nouvelles   trouvailles  de  Mastodon  Borsoni  Lart.  au   sud   de 

la  Russie. 
1718.  Portis.    —    Di    un   dente   anomalo   di    elefante    fossile   e    della    presenza 
dell'Elephas  primigenius  in  Italia. 

1907.  Toula.  —  Das  Nashorn  von  Hundsheim  bei  Deutsch-Altenburg  in   Nieder- 

Österreich. 

1909.  Wüst.  —  Ueber  Elephas  Trogontherii  Pohl,  in  Schlesien. 

1908.  Volz.  —  Elephas  Trogontherii  Pohl,  in  Schlesien. 
399.  Dean.  —  On  the  characters  of  Mylostoma  Newberry. 

6oö.  Gregory.  —  Some  Hemains    of   an  Extinct  Kangaroo    in   the  Dune  Rock 

of  the  Sorrento  Peninsula,  Victoria. 
894.  Spencer.  —  Wynyardia  bassiana,  a  fossil  Marsupial. 

1912.  Capellini.  —  Balene  fossili  toscane. 

1918.  Abel.  —  Ueber  die  Hautpanzerung  fossiler  Zahnwale. 
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Avea. 

404.  Lucas.  —  A  flightless  auk,  Mancalla  califomiensis. 
1916.  Benham.  —  Note  on  an  Entire  Egg  of  a  Moa. 

Amphibia  ei  ReptiUa, 

91.  Hntcher.  —  Diplodocus  Marsh. 
187.  Amalitzky.  —  ilestes  de  vertebr^s  des  d^pots  permiens  de  la  Riissie  du  Nord. 

405.  fi eard.  —  Something  about  ancient  American  saurians. 

406.  Beard.  —  Three  characteristic  tjpes  of  American  dinosaurs. 

407.  Hatcher.  —  On  the  stnicture  of  the  manus  in  Brontosaurus. 

408.  Vi  dal.  —  Sur  la  pr6sence  d'an  batrachien  dans  le  Kimmeridgien. 

409.  Osborn.  —  Kecent  zoo-paleontology. 

410.  Wood  ward.  —  Notes  on  Footprints  from  the  Keaper  of  South  Staffordsbire. 

411.  Lambe.  —  Notes  on  a  turüe  from  the  Cretaceous  rocks  of  Alberta. 

656.  J aekel.    —    Ueber  Placochelys,   nov.   gen.,   und   ihre   Bedeutung  für  die 
Stammesgeschichte  der  Schildkröten. 

894.  De  Stefano.  —  Stylemys  Bottii  n.  f. 

895.  De  Stefano.    —    Ln   nouveau   tjpe   de    Chelonien    de   TEoc^ne   inferieur 

fran^ais. 

1167.  Krä.  —  Fossile  Panzerthiere  in  Texas. 

1168.  Fr  aas.  —  Die  fossilen  Krokodile  des  weissen  Jura. 

1169.  Sterne.  —  Die  Flugdrachen. 

1170.  Volz.  —  Proneusticosaurus,  eine  neue  Sauropterygier-Gattune. 

1171.  J aekel.  —  Ueber  ein  zweites  Exemplar  von  Placochelys  in  Ungarn. 

1175.  J aekel.  —  Ueber  einen  neuen  Placodontiden  aus  dem  unteren  Kenper  von 

Vesprem  am  Plattensee  in  Ungarn. 
1862.  Kornhube r.  —  Opetiosaurus  Bucchichi. 
1868.  Gorjanovic-Kramberger.     —    Einige    Bemerkungen    zu     Opetiosaams 

Bucchichi  Komhuber. 
1588.  Wolterstorff.  —  Üeber  ein  Exemplar  von  Rana  Meriani  v.  M^er. 

1584.  V.  Huene.  —  Üeber  die  triassischen  Dinosaurier  des  europäischen  Kontinents. 

1585.  V.  Huene.   —  Der  vermuthliche  Hautpanzer   des  Compsognathus  longipes 

Wagn. 

1586.  Plieninger.  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flugsaurier. 

1587.  Jakovlew.  —  Restes  dun  Mosasaurien  dans  le  cretac6  de  la  Russie. 

1714.  Squinabol.  —  Restes  de  Crocodile  fossile  k  Cornedo  dans  le  Vicentin. 

1715.  De  Stefano.  —  Chöloniens  fossiles  c^nozoiques. 

2147.  Fr  aas.  —  Rana  Danubina  H.  v.  Meyer  var.  rara  0.  Fraas. 

2148.  Fraas.  —  Thalassemys  marina  E.  Fr.  aus  dem  weissen  Jura  von  Schnaitheim. 

2149.  De  Stefano.  —  Un  nouveau  chdlonien  de  la  famille  Trionvchidae, 

2150.  De  Stefano.  —  Sur  les  ch^loniens  fossiles  de  l'Ecole  des  Mines  ä  Paris. 

2151.  Nopcsajun.  —  Ueber  das  Vorkommen  der  Dinosaurier  bei  Szentpcterfalva. 
2488.  Riggs.  —  Brachiosaurus  altithorax. 

Fiscea, 

18S.  C ragin.  —  A  study  of  some  Teleosts  from  the  Platte  Cretaceous  series. 

412.  Eastman.  —  On  Campyloprion  a  new  Form  of  Edestuslike  Dentition. 

418.  8  au  vage.  —  Les  Pycnodontes  du  Jurassique  sup^rieur  du  Boulonnais. 

414.  Eastman.  —  On  Campodus,  Edestus,  Helicoprion,  Acanthodes,   and  other 

Permo-Carboniferous  sharks. 

415.  Dean.  —  Further  notes  on  tke  relationships  of  the  Arthro^athi. 

416.  Yaillant.  —  Sur  la  prosence    du    tissu    osseux   chez  certams  Poissons  des 

terrains  paleozoYques  de  Canyon  City  (Colorado). 

417.  Jaekel.  —  Ueber  Coecosteus  und  die  Beurtheilung  der  Placodermen. 
•418.  Wo  od  ward.    —   On  Megalurus  Mawsoni   from   the   Cretaceous   of  Bahia, 

Brazil. 

419.  Dean.  —  On  two  new  arthrodires  from  the  Cleveland  shale  of  Ohio. 
667,  Wood  ward.  —  On  Atherstonia  australis  and  Ctenolates  avus. 

1172.  Boulenger.  —  Further  Remarks  on  Benedenius  deneenensis  Traquair. 
1178.  Wood  ward.  —  On  a  Carboniferous  Fish-Fauna  from  Victoria»  Australia. 
1174.  Tracjuair.  —  Additional  Note  on  Drepanaspis  Gmundenensis,  Schlüter. 

1176.  Eastman.  —  On  the  genus  Peripristis,  St.  John. 

1177.  Braus.   —   Neuere  Funde  versteinerter  Gliedmassenknorpel  von  Selachiem. 
ins.  Tra<]uair.  —  On  Gyracanthus  falciformis. 
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1864.  Woodward.  —  The  fossil  Fishes  at  the  English  Chalk, 

1865.  Fri£  und  Ba^er.  —  Neue  Fische  der  böhmischen  Kreideformation. 

1866.  J aekel.  —  Leber  jurassische  Zähne  und  Eier  von  Chimaeriden. 

1588.  Priem.  —  Sur  des  Fjcnodontes  du  d^partement  de  TAude. 

1589.  Stör  ms.  —  Un  carcharodon  du  terrain  bruxellien. 

1590.  Wittich.    —    Neue  Fische   aus    den    mitteloligozänen    Meeressanden    des^ 

Mainzer  Beckens. 

1591.  Schubert.  —  Die  Fischotolithen  des  österr.-ungar.  Tertiärs. 

1592.  lieriche.  —  Revision  de  la  faune  ichthyologique   des  Terrains  cr^taces  du. 

Nord  de  la  France. 

1716.  Stromer  v.  Reichenbach.  —  Haifischzähne   aus   dem  unteren  äokattam 

bei  Wasta  in  Egypten. 
2152.  Sangiorgi.  —  Sur  un  fossile  des  Argiles  scagliose. 
2158.  Yabe.  —  Notes   on  Some  Shark's   teeth   from   the  Mesozoic  Formation  oi 

Japan. 
2480.  Fatio.  —  Vertöbres  de  poissons  du  Schweizersbild. 

Inseeia  et  Arthropoda* 

190.  Meunier.  —  Descripüon  de  quelques  dipt^res  de  Tambre. 

420.  Meunier.  —  Un  nouveau  Oicadaea  du  Eim^ridgien. 

421.  Meunier.  —  Les  Oecidomjidae  de  l'ambre  de  la  Baltique. 

422.  The  venin.  —  Sur  la  d^couverte  d*Arachnides    dans   le  terrain   houiller  de- 

Commentry. 
428.  Brujant.  —  Buprestide  fossile  des  lignites  de  Menat,  Lampra  Gauthieri. 
679.  Bell.    —   Plauts    and   Coleoptera   from   a  Deposit   of  Pleistocene  Age  at 

Wolvercote,  Oxfordshire. 
1179.  Pocock.  —  Eophrynus  and  allied  Carboniferous  Arachnidae. 
U80.  Meunier.  —  Etudes  de  quelques  dipt^res  de  Tambre. 

1181.  Meunier.  —  Les  Culicidae  de  l'ambre. 

1182.  Agnus.  —  Description  d*un  n^uropt^re  fossile  nouveau. 
1188.  Bruyant. —  Buprestide  fossile  des  lignites  de  Menat. 
1598.  Thev^nin.  —  Arachnides  fossiles. 

1717.  Br eddin.  —  Wanzen  aus  den  intermiozänen  Braunkohlen  von  Salzhausen.. 

Cruitacea. 

92.  Schmidt  —  Revision  der  ostbaltischen  silurischen  Trilobiten. 

424.  Groom.    —    On    a    new   Trilobite    from    the    Dictyonema-shales    of   the 

Malvem  Hills. 

425.  Groom.  —  On  Polyphyma,  a  new  Genus  belonging  to   the  Leperditiadae.. 

426.  Reed.  —  Notes  on  tne  genus  Lichas. 

1184.  Fritel.  —  Crustaces  fossiles:  les  Merostomes. 

1185.  Woodward.  —  On  a  coUection  of  Trilobites   from   the  Coddon  Hill  Beds.. 

1186.  Ortmanu.  —  Ueber  die  Dekapoden-Gattungen   Linuparus   und  Podocrates.. 

1187.  Beecher.  —  Revision  of  the  Phyllocarida  from  the  Chemung  and  Waverly 

Groups  of  Pennsylvania. 

1188.  Allen.  —  Catalogue  ofType  and  figured  Specimens  of  British  fossil  PhyUo— 

carida. 

1189.  Partridge.  —  Echinocaris  Whidbornei  and  Echinocaris  Sloliensis  n.  sp. 

1867.  Wo  od  ward.  —  On  a  CoUection   of  Middle  Cambrian  Fossils   from  Mount 

Stephen,  British  Columbia. 

1868.  Gürich.  —  lieber  eine  neue  Lichas-Art  aus  dem  Devon  von  Neu-Süd-Wales. 

1869.  J aekel.  —  Ueber  die  Organisation  der  Trilobiten. 

2154.  J aekel.  —  Bemerkungen  über  den  Beinbau  der  Trilobiten. 

2155.  Airaghi.  —  Trilobites  de  la  Chine. 

2156.  Etheridge.  —  Ofticial  Contributions  to  the  Palaeontology  of  South  Australia^ 

Cephalopoda. 

438.  Crick.  —  Addiüonal  Note  on  Ammonites  Calcar,  Zieten. 

484.  Crick.  —  Notes  on  the  Genus  Tmaegoceras,  Hyatt. 

485.  Solger.  —  Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  der  Lobenbildung  und  der 

Lebensweise  bei  einigen  Ammoniten. 

486.  Pon£ier.   —   Evolution   et   regression   chez    les    ammonoi'des.    Ammonites- 

cretacees  k  suture  de  Ceratites. 

1190.  Crick.  —  Note  on  Nautilus  robustus,  Foord  and  Crick. 
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1191.  Strübin.    —    Ueber    das   Vorkommen   von   Lioceras   concavnm   im  Dord- 

schweizeriscben  Jura. 
1870.  Pocta.  —  üeber  die  Anfangskammer  der  Gattung  Orthoceras  Breyn. 

1694.  SmyÖka.  —  Ueber  seltene  JBelemnites^Beste  aus  dem  Ostrauer  Karbon. 
1718.  Poßta.  —  Ueber  die  Anfangskatnmer  der  Cephalopoden. 

5167.  Yabe.  —  Note  on  Three  Upper  Creta^ieous  Ammonites  from  Japan. 
.2434.  Simionescu,  —  Ammonites  du  N^ocomien  fran9ais. ' 

Glo88ophora. 

93.  Babor.  —  Mollusken  des  böhmischen  Plistocaen  und  Holocaen. 
668.  Etheridge.    —   A   new  Permo-Carboniferous  genus  (Keeneia)  of  PleurotO' 
marüdae,  and  a  Straparollus  in  New  South  Wales, 

659.  Donald.  —  On  some  Proterozoic  Gasteropoda. 

1878,  Brusina.  —  Iconographia  Molluscorum  fossilium  in  Tellure  tertiana 
Hungariae,  Croatiae,  Dalmatiae,  Bosniae,  Hercegovinae,  Serbiae  et  Bul- 
gariae  inventorum. 

2158.  Sturany.  —  W.  A.  Obrutschew's  Mollusken- Ausbeute  aus  Hochasien. 

2169.  Pallary.  —  Sur  les  moUusques  fossiles,  terrestres,  fluviatiles  et  saumätres 
de  fAlg^rie, 

« 

189.  Andrussow.  —  Fossile  und  lebende  Dreissensidae  Eurasiens. 

487.  Meunier.  —  Cardite  nouvelle  des  environs  de  Pierrefitte. 

488.  Koken.  —  Eine  altsilurische  Bohrmuschel,  läthobia  atava  Ko. 

489.  Cossmann.  —  Sur  quelques  grandes  Ven6ricardes  de  l'Eocene. 

660.  Etheridge.   —   Two    undescribed  Pelecypoda  from  the  Lower  Cretaceous 

of  Queensland, 

661.  Pritchard,   —   Contributions   to    the  Palaeontology  of  the  Older  Tertiarj 

of  Victoria. 
668.  Whiteaves.  -r-  On  the  Genus  Panenka,  Barrande, 

1695.  Frie.  —  Mycetopus  europaeus  Fr. 

1696.  Borissiak.  —  Sur  les  Aucelles  du  cretace  inf^rieur  de  la  Crimee. 

i87].  Wollemann.    —    Ueber    die   Dicke   der   Schale   der   Aucella    Keyserlingi 

Lahusen. 
1872.  Woods.  —  A  Monograph  of  the  Cretaceous  Lamellibranchia  of  England 
1878.  Brusina.     —    Iconographia    Molluscorum    fossilium    in    Tellure    tertiana 

Hungariae,  Croatiae,  Slavoniae,  Dalmatiae,  Bosniae,  Hercegovinae,  Serbiae 

et  Bulgariae  inventorum. 

1192.  Newton.  —  Tertiary  Mollusca  in  the  British  Museum. 

2158.  Sturany.  —  W.  A.  Obrutschew's  Molluöken- Ausbeute  aus  Hochasieu. 
2169.  Pallary.  —  Sur  les  mollusques  fossiles,  terrestres,  fluviatiles  et  saumaitres 
de  l'Alg^rie. 

2160.  Toucas.  —  Sur  l'origine  et  la  Classification  des  Hippurites. 

2161.  DouviUe.  —  Sur  le  genre  Chondrodonta  Stanton. 

216*2.  Hutton.  —  On  a  new  Fossil  Pecten  from  the  Chatham  Islands, 

^rachiopoda. 

440.  Matley.  —  On  the  Cambrian  Brachiopoda  of  the  Malvem  Hills. 

662.  Choffat.  —  Esp^xes  nouvelles  ou  peu  connues  du  M^sozoüque  Portugals. 
664.  Dun.  —  A  new  species  of  Productus  from  the  Carboniferous  of  N.  S.  Wales. 
666.  Dun.    —   On   some  large  Chonetine  shells  from  the  Carboniferous  of  N.  S. 

Wales. 
666.  Dun.  —  On  some  Carboniferous  Brachiopods  from  Clarence  Town. 

5168.  Yabe.  —  The  Brachiopoda  Lyttonia  from  Prov.  Rikuzen. 

Echüiodermata. 

427.  The  Zoological  Record. 

428.  Fourtau.  —  Notes  sur  des  Echinides  des  fossiles  dEgypte. 

429.  Fourtau.  —  Notes  pour  servir  ä  l'etude  des  Echinides  fossiles  d'Egrpte. 

480.  Fritel.  —  Echinodennes  fossiles.     Crinoides  articules. 

481.  1196.  Fritel.  —  Echinodennes  fossiles.     Les  Oursins. 

482.  Fritel.  —  Les  echinodennes  fossiles.    Les  Asteries. 
1194.  Allen.  —  British  fossil  Echinodermata. 

1196.  Gauthier.    —  Derniers  echinides  fossiles  recueillis  en  Perse  et  en  Egyi^te 
2164.  Airaglii.  —  Echinofaune  oligomioc^nique  du  lac  de  Garde. 
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2165.  Lambert.  —  Bescription  des  Echinides  fossiles  de  la  province  de  Barcelone. 
2485.  Savin.  —  Echinides  du  Daupbine  et  autres  regions. 

Bryozoa. 

1697.  Canu.  —  Bryozoaires  fossiles. 

2169.  Neviani.  —  Sur  la  Terebripora  Manzonü  Kov.  e  sur  la Protulophila  Gestroi 

Rov. 

2170.  Neviani.  —  Bryozoaires  ctenostomes  fossiles. 

2171.  Neviani.  —  Les  bryozoaires  pltoc^nes  et  mioc^nes  de  Pianosa. 

2172.  Neviani.  —  Rhynchopora  incurvata  n.  sp. 

Änthozoa'^ 

191.  Poöta.    —    Systeme    silurien    du    centre    de  la  Bob^me,    par  J.  Barrande. 
Anthozoaires  et  Alcyonaires. 

668.  Etberidge.  —  Additions  to  tbe  Middle  Devonian  and  Carboniferous  Corals 

in  tbe  Australian  Museum. 

669.  670.  Maplestone.    —    Further   Descriptions    of   tbe   Tertiary    Polyzoa   of 

Victoria.    Part  VII. 
1197.  Volz.  —  Ueber  eine  Korallenfauna  aus  dem  Neokom  der  Bukowina.  I.  Theil. 
667.  2178.  Dennant.  —  Descriptions  of  New  Species  of  Corals  from  tbe  Austra- 
lian Tertiaries.    Part.  V. 

2844.  Stein  mann.   —   Milleporidium,   eme   Hydrokoralline   aus  dem  Tithon  von 

Stramberg. 

2845.  Lebedew.  —  Die  Bedeutung  der  Korallen  in  den  devonischen  Ablagerungen 

Eusslands. 

2846.  Tornquist.  —  üeber  mesozoische  Stromatoporiden. 

Hydrozoa» 

671.  Hall.  The  Graptolites  of  New  South  Wales. 

672.  1198.  Oppenheim.    —    lieber  Kerunia   oornuta  May.-Eym.  aus  dem  Eozän 

Aegyptens. 
1874.  EUes  and  Wood.  —  Monograph  of  British  Graptolites. 

1719.  Moberg.  —  Pterograptus  scanicus  n.  sp. 

2495.  Maas.   —   Medusen  von  Solenhof en  u.  aus  der  unt.  Kreide  der  Karpathen. 

Foraminifera. 

441.  Schubert  und  Liebus.  —  Foraminiferen  aus  dem  böhmischen  Devon. 
.442.  Chapman.    —    The    Foraminifera:    an   Introduction   to   the   Study  of  the 

Protozoa. 
678.  Friedberg.   —   Die   Foraminiferen    der  Inoceramenschichten  von  Rzeszow 

und  Debica. 
674.  Schlumberger.  —  Note  sur  un  Lepidocyclina  nouveau  de  Borneo. 
1698.  Schlumberger.  —  Deuxi^me  note  sur  les  Orbitoides. 

1599.  Douville.  —  Etudes  sur  les  Nummulites. 

1600.  Barrois.  —  Sur  les  Foraminif^res  des  phtanites  carbonif^res  du  Boulonnais, 

1720.  Douville.  —  Essai  d'une  Revision  des  Orbitolites. 

1721.  Prever.  —  Les  nummulites  de  Forca  di  Presta  dans  TApennin  central. 

2166.  Munier-Chalmas.    —    Sur    les    Foraminif^res    rapportes    au    groupe    des 

Orbitolites. 

2167.  Munier-(/halmas.   —   Sur   les   Foraminif^res   ayant  un  r^seau  de  mailles 

polygonales. 

2168.  Mari  am.  —  Foraminiferes  des  Argiles  mioc^niques  des  Ponti  pres  Camerino. 

Madiolaria' 

1199.  Coomaraswamy.    —   Occurrence    of   Radiolaria   in   Gondwana  Beds  near 
Madras. 

hroblemaiica. 

67b.  Vlöek.   —    Ueber   einige   problematische  Versteinerungen   des   böhmischen 

Kambriums  und  Untersilurs. 
2174.  Barsanti.  —  C'onsiderazioni  sopra  il  genere  Zoophycos. 

Divers.  —   Verschiedenes.  —  Mücellaneous. 
443.  V.  Huene.  —  Notizen  aus  dem  Wordwardian-Miiseum  in  Cambridge. 
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Faleobotanique.  —  Falaeobotanik.  —  Paleobotany. 

192.  Thomas.  —  Ueber  den  auf  dem  Grunde  des  Schneekopf moores  im  Thüringer- 
wald 1892  gemachten  Haselnussfund. 

444.  Inostrantzeff.  —  Ueber  einige  neue  Funde  von  devonischen  Pflanzen  hn 

Gouvern.    St.  Petersburg. 

445.  Zeiller.   —   Nouvelles  observations  sur  la  flore  fossile  du  bassin  de  Kou5- 

netzk  (Sib^rie). 

446.  Glanseaud.   —   La   formation   de  la  houille  comparee  ä  la  fabrication  de 

ralcool. 

447.  Scott.  —  On  a  primitive  Tvpe  of  Structure  in  Calamites. 

448.  Arber.  —  On  the  Glarke  CoUection  of  fossil  Plauts  from  New  South  Wales. 

449.  Marty.  —  Sur  deux  Asclepiadin^es  fossiles. 

450.  Le  S^n^chal.    —    Empreintes    de    Cinnamomum    poljmorphum    dans  le^i 

marnes  de  Vichy. 

451.  Newton.  —  Sub-fossil  Yew  wood. 

676.  Weiss.  —  On  Xenophyton  radiculosum  Hick  sp.,  and  on  a  stigmarian  rootlet. 

677.  Deane.  —  Notes  on  rossil  Leaves  from  the  Tertiary  Deposits  of  WingeUo 

and  Bungonia. 
679.  Bell.   —   Plauts   and   Coleoptora  from   a  Deposit   of  Pleistocene  Age  at 

Wolvercote,  Oxfordshire. 
660.  Knowlton.  —  Description  of  a  new  fossil  species  of  Ohara. 
776.  Larbaletrier.  —  La  tourbe  et  les  tourbi^res. 

1200.  Weber.  —  Ueber  Torf,  Humus  und  Moor. 

1201.  B.  —  Tuul. 

1202.  Schulz.    —   Die  Verbreitunfi;  der  halophilen  Phanerogamen  im  Saalebezirlc 
1208.  Marty.  —  The  Plant-Bed  of  the  Pass  of  La  Mougudo. 

1204.  Sterze  1.  ^  Die  pflanzlichen  Reste  aus  den  Plattendolomiten  des  Zechsteins 

von  Frohburg — Kohren. 

1205.  Sterze  1.   —   Die   pflanzlichen   Reste    des  Rothliegenden  von  Hohenstein— 

Limbach. 

1875.  Weber.    —   Ueber    die  Vegetation    und    Entstehung    des   Hochmoors  von 

Augstumal  im  Memeldelta. 

1876.  Weber.  —  Versuch  eines  Ueberblicks  über  die  Vegetation  der  Diluvialzeit 

in  den  mittleren  Regionen  Europas. 

1877.  Pampaion i.  —  Sur  quelques  troncs  silicifi^s  d'Oschiri  en  Sardaigne. 
1492.  Gosselet.  —  Cailloux  ä  graines  de  Chara  de  Chailvet. 

1601.  Kinkel  in.  —  Oberpliozftnflora  von  Nieder-Ursel  und  im  Unter-Mainthal. 

1602.  Rutot.  —  Sur  la  d^couverte  d'une  flore  fossile  dans  le  montien  du  HainauL 
1608.  Savornin.    —  Note  preliminaire  sur  les  Lithothamnium  des  Terrains  terti- 

aires  d*Alg6rie. 
1604.  Fliehe.    —   Note   sur   un   Zosterites   trouv^   dans  le  Cr^tac^  superieur  du 
D6voluy. 

678.  1722.  Seward  and  Ford.  —  The  Anatomy  of  Todea. 

1728.  Shirley.  —  Notes  on  Fossil  Plauts  from  Duaringa.    Ipswich  etc. 

1724.  Hollick.    —    A    fossil   Petal   and   a   fossil   Fruit   grom   the  Cretaceous  of 

Kansas. 

1725.  Nathorst.  —  Wasserpflanzen  und  arktische  Pflanzenreste. 

1917.  Z  alessky.  —  Verzeichnis  der  Pflanzenreste  aus  den  Steinkohlenablagerungen 

des  Donetz-Beckens. 
2176.  Squinabol.  —  Sur  une  esp^ce  fossile  d'Acctabularia. 

2176.  Leuthardt.    —  Die  fossile  Flora  der  Lettenkohle  von  Neuewelt  bei  Basel 

2177.  Möller.  —  Beitrag  zur  fossilen  Flora  Bomholms. 

2178.  Möller.  —  Beitrag  zur  fossilen  Flora  Bomholms  (Rhaet  n.  Lias). 

2179.  Kern  er.    —  Tertiärpflanzen  vom  Ostrande  des  Sinjsko  Polje  in  Dalmatien. 

2180.  Pampaion i.    —   Sur   des   troncs    silicifies  de  l'Eoo^ne  sup.  de  Tlmpruneta 

pr^s  Florence. 

2181.  Clerici.  —  Ine  conif^re  fossile  des  environs  dlmola. 

2182.  Peola.  —  Empreintes  des  vegetaux  dans  les  travertins  des  environs  d'Aoste. 

2847.  Zeiller.  —  Observations  sur  quelques  plantes  fossiles  des  Lower  Gondwanas. 

2848.  Renault.  —  Sur  quehjues  poUens  fossiles.    Prothalles  mäles.    Tubes  polli- 

niques,  etc.,  du  terrain  houiller. 

2849.  Grand'Eury.    —    Du   bassin  de  la  Loire.     Sur  les  tiges  debout  et  souches 

enracinees,  les  forCts  et  sous-sols  de  v^g^tation  fossiles,  et  sur  le  mode 
et  le  mecanisme  de  formation  des  couches  de  houille  de  ce  bassin. 
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2492.  Vaffier.  —  Etüde  paleontologique  du  Carbonif^re  du  Mäconnais. 

2496.  Potoni^.  —  Silur-  und  Kulimlora  des  Harzes  u.  des  Magdeburgischen. 

2497.  Bertrand.  —  Charbons  g^losiques  et  cbarbons  humiques. 


Histoire,  LittArature.  —  Geschichte,  Literatur,  —  History,  Litterature. 

94.  Broadhead.  —  Histoiy  of  geological  surveys  in  Missouri. 
198.  Wersilow.  —  Anzeiger  der  Artikel  des  „Bulletin  d.  la  Soc.  des  Ingenieurs 

des  Mines  russes*'  1887 — 1900. 
195.  Sowinsky.  —  Index  de  la  litterature  russe  de  mathematique  et  des  sciences 

natureUes  pures  et  appliqu^es  pour  1899. 
452.  Wolf  f.     —  Die    geologischen   Landesuntersuchungen   der   skandinavischen 

Staaten. 
458.  Schmeisser.  —  Die  Geschichte  der  Geologie  und  des  Montanwesens  in  den 

200  Jahren  des  Preussischen  Königsreiches. 
454.  Koken.  —  Die  Deutsche  geologische  Gesellschaft  in   den  Jahren  1848—98 

mit  einem  Lebensabriss  von  Ernst  Beyrich. 
456.  Gruber.  —  Die  1896 — 1900  zur  Landeskunde  Bayerns  erschienene  wichtigere 

Literatur. 

681.  V.  Zittel.  —  History  of  Geology  and  Palaeontology. 

682.  Thoroddsen.  —  Geschichte  der  isländischen  Geographie. 

688.  Bunat.  —  Die  Theilnahme  der  Böhmen  an  der  naturwissenschaftlichen 
Weltarbeit. 

1880.  Cuvelier.  —  Bibliographie  chronologiaue  du  „boulant**  de  1848  Ä  1898. 

1607.  Harker.  —  List  of  the  Principal  Publications  dealing  with  the  Petrology 
of  the  English  Lake  District. 

2188.  Kaiser.  —  Die  geologisch-mineralogische  Literatur  des  rheinischen  Schiefer- 
gebirges und  der  angrenzenden  Gebiete  für  die  Jahre  1887 — 1900. 

2184.  Theofilaktow.  —  Kurze  historische  Uebersicht  der  geologischen  Forschungen 

in  der  Stadt  und  im  Gouvernement  Kiew. 

2185.  Walker.  —  List  of  the  published  writings  of  Elkanah  ßillings. 
2200.  Krise htafowitsch.  —  Apercu  des  travaux  de  J.  W.  Muschketow. 

Congres.  —  Versammlungen  und  Congresse.  —  Cangresses^ 

2850.  Kilian.  —  Le  VIII e  Congres  g6ologique  international  k  Grenoble  et  dans 

les  Alpes  fran^aises. 
2861.  XI.  Kongress  d.  Russ.  Naturfoi-scher  u.  Aerzte  z.  St.  Petersburg. 

Comptes-rendus.  —  Arbeits-Berichte.  —  Reports* 

197.  Wale  Ott.  —  Twenty  second  annual  report  of  the  Director  of  the  United 
States  Geological  Survey. 

685.  Peron.  —  Le  Congres  international  de  geologie  de  1900. 
1879.  Lepsius.  —  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Grossherzoglich  hessischen  geo- 
logischen Landesanstalt  zu  Darmstadt  im  Jahre  1900. 

1605.  Benecke.   —   Bericht  der  Direktion  der  geologischen  Landesiintersuchung 

von  Elsass-Lothringen  für  das  Jahr  1900. 

1606.  Lepsius.  —  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Grossh.  Hessischen  geologischen 

Landesanstalt  zu  Darmstadt  im  Jahre  1901. 
1923.  Naumann.  —  Geologische  Arbeiten  in  Japan,  in  der  Türkei  und  in  Mexiko. 

2186.  Heim  und  Aeppli.  —  Bericht  der  schweizerischen  geologischen  Kommission 

für  1900/1901. 
2192.  Ami.  —  Addenda  and  corrigendum  to  „Progress  of  geological  work  inCanada 
during  1899."* 

Mus^es*  —  Museen.  —  Museums, 

200.  Merrill.  —  Guide  to  the  study  of  the  collections  in  the  section  of  applied 

geology  —  the  non-metallic  minerals. 
1928.  Mühlberg.  —  Bericht  über  das  naturhistorische  Museum  zu  Aarau. 

Varia. 
72.  Bericht  über  die  barometrische  Nivellirung  am  Süd-Ural  im  Jahre  1898. 
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96.  White.  —  Mr.  Lftcoe's  relatios  to  Science. 
194.  Adressbuch    der   Zoologen,    Anatomen,    Physiologen,    Palaeontologen  etc; 

Russlands. 
196.  Le  Conte.  —  A  Century  of  geoloy. 

198.  Walther.  —  Die  Greologie  in  der  Schule. 

199.  Walcott.  —  The  werk  of  the  United  States  Geological  Survey  in  relaüoB 

to  the  mineral  resources  of  the  United  States. 

457.  Jubil^  de  M.  Albert  Gaudry,  9  mars  1902. 

458.  Cinquante  naire  scientifique. 

459.  Thevenin.  —  Hommage  k  M.  Albert  Gaudry, 
686.  Thumann.  —  Der  Gotiban'sche  Stratameter. 

1608.  Ami.  —  Brief  bio&raphical  sketch  of  Elkanah  Billings. 
1726.  Oebbeke.  —  Die  Stellung  der  Mineralogie  und  Geologie  an  den  technischen 
Hochschulen. 

1919.  Carez.  —  Allocution  presidentielle. 

1920.  Kryz.  —  Geologischer  Kreuzhammer  und  Exkursionsschaufel. 

1921.  Pelz.  —  Die  Geologie  der  Heimath. 

1922.  Kewitsch.  ^  Die  Vulkane  Pel^,  Krakatau,  Etna,  Vesuv. 

1924.  Stäche   und   Tietze.   —  Abschiedsansprache   an   die  Mitglieder  der  geo- 

logischen Reichsanstalt  und  Erwiederung. 

1925.  Haas.  —  Aus  der  Sturm-  und  Drangperiode  der  Erde. 

1926.  Rudzit.  —  Schabyr-Byche  (Thon-Tinte)  der  Buriaten. 

1927.  Mob  erg.   —   Mittheilungen   über  den   Geol.  Feldklub  zu  Lund  und  seine 

Thätigkeit. 
2188  Toi  dt.  —  Montanhochschulen  Europas. 

2189.  Fauck.  —  Die  Probleme  der  Tiefbohrtechnik. 

2190.  Gebhard.    lieber  neuere  Schachtabteufungen  nach  dem  Gefrierverfahren. 

2191.  Tecklenburg.  —  Interessantes  aus  dem  Gebiete  der  Tiefbohrtechnik. 

Necrclogues.  —  Nekrologe.  —  Obituaries- 

Barris,  W.  H.  1210. 

Bittner,  A.  945.  946. 

Blake,  J.  H.  469. 

Bleicher,  G.  1980. 

Brooks,  Th.  B.  96. 

Claypole,  E.  W.  462.  982. 

Dawson.  G.  M.  988. 

Filhol,  H.  1985. 

Frenzel,  F.  A.  948. 

Gunn,  W.  1216. 

Hauchecorne,  W.  1878. 

Hyatt,  A.  1209. 

Jahn,  J.  V.  1214. 

King,  Cl.  691.  984. 

Lacoe,  R.  D.  98. 

Le  Conte,  J.  99. 

Lemberg,  J.  2195. 

Lindström,  G.  466. 

Mansel-Pleydel.  J.  C.  941. 

Miller,  H.  948. 

Moberg.  A.  K.  461. 

Muschketow,  J.  W.  1218.  2196—2206.  2498—2500. 

Nolan,  J.  1211. 

Nordenskjöld,  A.  E.  467.  468. 

Parandier,  M.  1609. 

Pattison,  S.  R.  688.  989. 

Penning,  W.  H.  940. 

Pethö,  J.  1986. 

Pettenkofer,  2194. 

Platt,  Fr.  97. 

Powell,  J.  W.  1984. 

Riva,  C.  942.  949. 

V.    Römer,  F.  944. 

Rosen,  F.  F.  2193.  2852. 

Rothwell,  R.  P.  935. 
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V.  Salis,  Fr.  1929. 
Shipman,  J.  690.  986. 
Smithe,  Fr.  692.  987. 
Storms,  R.  198t. 
Täte,  E.  460.  689.  988. 
Thoms,  G.  2197. 
Torell,  O.  1212.  468—466. 
Vrautschold,  N.  A.  2858. 
Trany,  V.  1215. 
Vuillemin,  E.  1988. 
de  Wael,  N.  L.  1982. 
Weisbach,  A.  947. 
White,  Th.  G.  1208. 
Zallinger,  F.  S.  1987. 


Verzeichnis  neuer  Namen. 


Liste  des  iioms  iionveanx. 


Index  of  new  names. 


M&]iun8ili&> 

Agriochoerus  maximUB  Dougl.  898. 
A.  minimus  Dougl.  898. 
AIcicephalus  smensiB  Schloss.  1916. 
AlticameluB  altus  (Marsh)  Matth.  402. 
Anchitherium  Zitteli  Schloss.  19^5. 
Ancodus  Qorringei  Andr.  and  Beadn. 

1166. 
Arretotheriiim  acridens  Dougl.  898. 
Arsinoitherium  Zitteli  Beadn.  1165. 
Bathygenys  alpha  Dougl.  898. 
Boreodon  matutinus  Lambe  1708. 
Cervavus  Bütimeyeri  Schloss.  1915.. 
0.  specioBUB  Schloss.  1915. 
("olodon  cingulatUB  Dougl.  898. 
Cryptopithecus  macrognathus  Wittich 

1908. 
Cylindrodon  fontiB  Dongl.  898. 
Dipoides  M^ori  Schloss.  1915. 
EoBiren  Ubyoa  Andrews  1164. 
Eporeodon  major  var.  cedrensis  Matth. 

402. 
Kquus  giganteuB  Gidlej  Texas  90. 
Eucrotaphus  helenae  Dougl.  898. 
Eumys  minor  Dougl.  898. 
Gazella  altidens  Schloss.  1915. 
O.  dorcadoideB  Schloss.  1915. 
G.  palaeoBinenBiB  Schloss.  1915. 
Hadropithecus    BtenognathuB   L.    v. 

Libur.  1904. 
Hyaena  gigantea  Schloss.  1915. 
Hyaenodon  minutus  Dougl.  898. 
Hl  montanuB  Dougl.  898. 
Hypertragulus  hesperius  Kay  2848. 
tctops  acutidenB  Dougl.  898. 
Leptochoerus  quadricusplB  Matth.  402. 
Iiimnenetes  (?)  ancepB  Dougl.  898. 
L.  platycepB  Dougl.  898. 
Lutra  brachygnatJ^us  Schloss.  1916. 
Machairodus  horribüis  Schloss.  1915. 
Mastodon  Lydekkeri  Schloss.  1915. 
Megaladapis  brachycephalus  L.  v.  Libur. 

1904. 
M.  dubius  L.  v.  Libur.   1904. 
Meles  taxipater  Scbloss.  1915. 
Merycochoerus  cedrensis  Matth.  402. 


MesoadapiB  destmotus  v.  Libar  1904. 
Moeritherium  gracile  Andrews.  1164. 
Mustela  ogygia  Matth.  402. 
Myolagus  Zitteli  Wittich  1911. 
Oreodon  robustum  Dougl.  898. 
Oxyaenodon  dyscleruB-Hay  2848. 
Palaeolagus  temnodon  DougL  898. 
Palaeonycteris    (?)    reinachi   Kinkel. 

1677. 
Palaeoreas  (?)  sinenslB  Schloss.  1915. 
Palaeosinopa  Teterima  Matth.  895. 
ParaboselaphuB  Schloss.  1916. 
Paracamelus  gigas  Schloss.  1915. 
Phiomia  serridens  Andr.  and  Beadn. 

1166. 
Pithecodon  Sikorae  v.  Libur.  1904. 
Flesiaddax  Depereü  Schloss.  1915. 
Proamphicyon  nebrasoensis  Hatcher 

1162. 
ProBcalops  miocaenus  Matth.  402. 
Protemnocyon  inflatus  Hatcher  1162. 
FrotetraoeroB   Qaudryi  Schloss  1915. 
Protoindris   globiceps  v.  Libur  1904. 
Protomeryx  campester  Matth.  402. 
PseudoboB  gracilidens  Schloss.  1915. 
P.  sinensiB  Schloss.  1915. 
Ptilodus  primaevos  Lambe  1708. 
Rhinoceros  Braacoi  Schloss  1915. 
K.  Habereri  Schloss.  1915. 
Saghatherium    antiqumn   Andr.  and 

Beadn.  1166. 
S.  minus  Andr.  and  Beadn.  1166. 
Sciurus  jeffersoni  Dougl.  398. 
Sinopa  opisthotoma  Matth.  895. 
Sorex  Kinkelini  Zinnd.  1649. 
Sus  hyotherioides  Schloss.  1915. 
S.  miorodon  Schloss.  1915. 
S.  Stehlini  Schloss.  1915. 
Steneofiber  complexus  Dougl.  898. 
St.  hesperus  Dougl.  898. 
Strepsiceros  annectens  Schloss.  1915. 
St.  praecursor  Schloss.  1915. 
Tragoceras  gregarius  Schloss.  1915. 
T.  (?)  Eokeni  Schloss  1915. 
T.  (?)  spectabilis  Schloss.  1915. 
T.  sylvaticus  Schloss.  1915. 
Yulpes  sinensis  Schloss.  1915. 
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Aves. 

Mancalla  caUfomiensis  Lucas  402. 

Beptilia  et  Amphibia. 

Apoecospondyli  Kay  2848. 
CeratopBoidea  Hay  2848. 
Iguanodontoidea  Hay  2848. 
Omithocephalidae  Hay  2848. 
Rhamphorhynchoidea  Pliening.  1586. 
Sauropleuridae  Hay  2848. 
Stegosauroidea  Hay  2848. 
Trigonodontinae  Hay  2848. 
Trinodontinae  Hay  2848. 
Flastomenidae  Hay  2848. 
Proteosauridae  Hay  2848. 
Pterodactyloidea   noy.    subord.   Plie- 

ninger  1586. 
Baena  antiqua  Lambe  1708. 
Basilemys  Hay  2848. 
Brachiosaurus  altithorax  Higgs.  2488. 
Castresia  Munieri  De  Stef.  2149. 
Chomatodus  newbenyi  Hay  2848. 
<;hrysemys  BCiüptata  De  Stefano  1715.B. 
Cistudo  eocaenica  De  Stef.  1715. 
Clemnys  praecaspica  De  Stefano  1715. 
Clidastes  (?)  Lutugini  Jakoyl.  1587. 
Diplodocus  came^  Hatcher.  91. 
Dinichtbys  praemaxillaris  Hay  2848. 
Dollosaurus  n.  g.  Jakoyl.  1587. 
Euclastes  Douvülöi  De  Stef.  2150. 
EupalamopuB  Hay  2848. 
Monoclonius  Belli  Lambe  17C8. 
M.  Canadensis  Lambe  1708. 
M.  DawBoni  Lambe  170S. 
NeurankylUB  eximius  Lambe  1708. 
Ocadia  sansanienBiB  De  Stef.  1715. 
OpetioBauroBBucchichi  Kornhub.  1862. 
Omithomimus  altUB  Lambe  1708. 
Palaeobatracus  Qaudryi  Vidal  408. 
PalaeoBauropus  Hay  2848. 
Palaeoscinus  asper  Lambe  1708. 
PlacochelyB  placodonta  Jaekel  656. 
Proneusticosaurus  Madelungl  Volz  1170. 
P.  silesiaouB  Yolz  1170. 
Sphyma  gibbeBÜ  Hay  2848. 
StereocephaluB  tutus  Lambe  1708. 
Steropoides  infeliz  Hay  2848. 
Stylemys  Bottii  De  Stef.  894. 
Testudo  oanetotiana  Lartet  ms.  1715. 
Thalassemys  marina  Fraas  2148. 
Trachodon     (Pteropelyx)     marginatUB 

Lambe  1708. 
T.  (Pteropelyx)  Selwyni  Lambe  1708. 
Tylosaurus  rapax  Hay  2848. 

Pisces. 

ArlBtOBelachii  Hai  2848. 
AzygOBtei  Hay  2848. 
Chimaeroidea  Hay  2843. 
CocooBteinae  Hay  2848. 
Galeoidea  Hay  2848. 
Heterodontoidea  Hay  2348. 


Hexanchoidea  Hay  2848. 
Megalichthsridae  äay  2848. 
MeBichthyeB  Hay  2848. 
PeripriBtidae  (nom.  noy.)  Eastm.  1176. 
Petalodontoidea  Hay  2848. 
Squaloidea  Hay  2848. 
Syllaemidae  noy.  fam.  Cragin  188. 
Tamiobatidae  Hay  2848. 
Acipenser  AlbertenBis  Lambe  1708. 
AletodUB  n.  gen.  Jaekel  1866. 
Amia  robuBta  Priem  864. 
Arius  (?)  Lemoinei  Priem  864. 
Atherstonia  auBtrallB  Woodw.  657. 
Berycopsis  major  Woodw.  1864. 
Campyloprion  annectans  Eastm.  412. 
Caturus  Woodwardi  Sauy.  2116. 
(^hrysophrys  Schoppii  Wittich  1690. 
Coelodus  Bupr^jurenBlB  Sauy.  418. 
CoryphaenopBis  brevis  Fritsch  1865. 
Ctenolates  avuB  Woodw.  657. 
DenticopslB  Spottii  Fritsch  1865. 
Diphyodus  longiroBtris  Lambe  1708. 
Elopopsis   Smith -Woodwardi   Fri£   u. 

Bayer  1865. 
Ginglymostoma  Blanckenhomi  Strom. 

1716. 
Gyracanthus  fUoiformlB  Trag.  1178. 
Gyrodus  Montmejai  Sauy.  2116. 
G.  oltiB  Sauy.  2116. 
Hoplopteryx  brevlB  Friö  u.  Bayer  1865. 
H.  rotunduB  Woodw.  1864. 
H.  BÜnuB  Woodw.  1864. 
Hypsocormus  CombeBi  Sauy.  2116. 
IchtyoidiohniteB  acadienBls  Ami  1150. 
Ischyodus  bohemicuB   FriÖ   u.   Bayer 

1865. 
Lamna  libyca  Zitt.  1707. 
L.  rapax  Zitt.  1707. 
LichiiteB  cretaceuB  Fritsch  1865. 
Megalurus  MawBoni  Woodw.  418. 
Mesodon  Bouchardi  Sauy.  418. 
M.  CombeBi  Sauy.  2116. 
M.  Fourtaui  Sauy.  2116. 
M.  Lemiieri  Sauv.  418. 
M.  lingua  Sauv.  2116. 
M.  Blgauxi  Sauy.  418. 
Numraopalatus  pauoldens  Priem.  864. 
N.  Vallanti  Priem.  864. 
Osmeroides  yinarensis  Fritsch.  1865. 
Otolithes  (Sciaena)  irregularis  yar.  nov. 

angulata  Schubert  1591. 
0.    (Coryina?)    cirrhoBOides    Schubert 

1591. 
O.  (Sciaena?)  compactUB  Schubert  1519. 
0.  (Sciaenidarum)  Corii  und  yar.  nov. 

abrupta    und    var.    nov.    Bimplex 

Schubert   1591 
0.  (Sciaenidarum)  depreBSUB  Schubert 

1591. 
0,    (Sciaenidarum.-)    dubiUB    Schubert 

1591. 
0.  (Sciaena?)   exoiBBUB   Schubert  1591. 
0.  (Sciaenidarum)  FuchBi  Schubert  1591. 
0.  (Sciaenidarum)  gemmoideB  Schubert 

1591. 

53 
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O.  (iSciaenidarum)  gracilis  Schubert  1619. 
0.  (Sciaenidarum)  Kittli  Schubert  1691. 
0.  (Sciaenidarum)  Kokeni  Schubert  1691. 
0.  (Sciaena?)  levis  Schubert  1691. 
O.  (ümbrina?)  plenus  Schubert  1691. 
0.  (Umbrina)    subcirrhosus    Schubert 

1691. 
O.  (Sciaenidarum)  subgemma  Schubert 

1691. 
O.  (Sciaenidarum)  subBimilis  Schubert 

1691. 
0.  (Sciaena?)  Telleri  Schubert  1691. 
Otodus  biauriculatUB  Zitt.  (ms.)  1660. 
0.  smilodon  Zitt.  1707. 
Pagrus  Lepsii  Wittich  1690. 
Parelops  Prazakii  Fric  u.  Ba3'er  1866. 
Pelecorapis  microlepls  Cragin  188. 
Phyllodus  Gaudryi  Priem  864. 
Protosphyraena  libyca  Zitt.  1707. 
Pycnodus  Munieri  Priem  1688. 
P.  Savini  Priem  1688. 
Sardinioides  iUustrans  Woodw.  1864. 
Schisospondylus  dubius  Friö  u.  Bayer 

1866. 
Selenosteus  kepleri  Dean  419. 
Serranus  cretaceus  Friß  und  Bayer  1866. 
Stenosteus  glaber  Dean  419. 
Strophodus  pygmaeus  Zitt.  1707. 
Stepnanodus  splendens  Zitt.  1707. 
Squatina  Qaudryi  Priem  864. 
Tachynectes  yinarensis   Fric  u.  Bayer 

1866. 
Trachiohthyoides     omatus    Woodw. 

1864. 

Insecta,  Arachnoidea,  Myrio- 

poda. 

Belbites  disodilis  Pampal.  1138. 
Brachypyge  celtica  Pocock  1179. 
Carabodites  Pavesii  Pampal.  1188. 
EotroguluB  Fayoli  Theven.  4!>2,  1598. 
Hoclocera  eocenica  F.  Meun.  1180. 
Homoioptera  gigantea  Agnus  1182. 
Lampra  Qauthieri  Bruyant  428,  1188. 
Lophyrophorus  flabellatUB  F.  Meun.  1 1 80. 
Nemastomoides  Elaveiis  Theven.  422, 

1698. 
Oppites  Melilli  Pampal.  1188. 
Palaeohilarimorpha  bifUrcata  F.  Meun. 

1180- 
Palaeontina  Vidali  F.  Meun.  420. 
Falaeosphaeroma  Uhligi  Bernds  899. 
Pentatoma  Kinkelini  Breddin  1717. 
Sphyracephala  breviata  F.  Meun.  1180. 
Tyroglyphites  miocenicus  Pampal.  1188. 

Crustacea. 

Argetinae  nov.  gen.  Gürich  1368. 
Ceratarges  nov.  subgen.  Gürich  1868. 
Craspedarges  nov.  subgen.  Gürich  1868. 
Echinolichas  nov.  subgen.  Gürich  1868. 
Euarges  nov.  subgen.  Gürich  1868. 
Frontalbildung  Jaekel  1869. 


Hemiarges  nov.  subgen.  Gürich  1368. 
Kieferloben  Jaekel  1869. 
Lichinae  nov.  gen.  Gürich  1868. 
LiocephaluB  u.  Subgen.  Grönw.  135$. 
liipargeB  nov.  subgen.  Gürich  186$. 
Mesotergite  Jaekel  1869. 
Metopolichas     nov.    subgen.   Gürich 

1868. 
Platopoliohas  nov.  subgen.  Gürich  186S. 
Platylichas  nov.  subgen.   Gürich  1368 
Pleurotergite  Jaekel  1869. 
Flusiarges  nov.  subgen.  Gürich  136S. 
Pterolichas  nov.  subgen.  Gürich  1368. 
Bumpftergite  Jaekel  1869. 
Terataspis  nov.  subgen.  Gürich  1868. 
Thoracaltergite  Jaekel  1869. 
Trachyliohas  nov.  subgen.  Gürich  18SS. 
Ancylorfaynchus  Zitt.  (ms.)  1660. 
Acanthopleurella    Grindrodi  Groom 

424. 
Agnostus  altus  Grönw.  1869. 
A.  elkedraensis  Ether.  2156. 
A.  exaratus  Grönw.  1859. 
A.  cicer  Tbg.,  var.  forfex  Grönw.  1359. 
A.  lens  Grönw.,  var.  frontosa  Grönw. 

1859. 
A.  insularis  Grönw.  1859. 
A.  lens  Grönw^.  1859. 
A.  lingula  Grönw.  1869. 
A.  Lundgreni  Tbg.,  var.  nana  Grönw. 

1869. 
A.    fissus    Lgn.    MS.,    var.  pemigata 

Grönw.  1869. 
A.  Pii  Airag.  2165. 
A.  glandif  ormis  Ang.,  var.  resecta  Grönw. 

1869. 
A.  rotundus  Grönw.  1859. 
A.  stenorrhachis  Grönw.  1859. 
Agraulos  depressus  Grönw.  1859. 
Anomocare  Angelini  Grönw.  1859. 
A.  excavatum  Ang.,  var.  dentata  Grönw. 

1859. 
Asaphellus  Homphrayi  Matthew  171. 
A.  (?)  planus  Matthew  171. 
Asaphus  Bröggeri  Fr.  Schmidt  92. 
A.  Eiohwaldi  Fr.  Schmidt  92. 
A.   cornutus    Fand.,    var.    Holmi    Fr. 

Schmidt  92. 
A.  Eichwaidi  var.  knyrkoi  Fr.  Schmidt 

92. 
A.  raniceps  Dalm.  var.  Lamanskii  Fr. 

Schmidt  92. 
A.    pachjophtaimuSy    var.    nu^^'    ^^• 

Schmidt  92. 
A.    pachyophtalmus,    var.    minor   Fr. 

Schmidt  92. 
A.  pachyophtalmus  Fr.  Schmidt  92. 

A.  latus  Fand.,  var.  Plantini  Fr.  Schmidt 

92. 
Bairdia  Beadnelli  Ohapm.  1884. 

B.  minuta  Chapm.  1884. 
„Bevrichia**  Angelini  Lnrs.,  vkt.  armata 

"^Grönw.  1869- 
Bronteus  elegans  v.  Peetz  875. 
Oheirurus  Paronai  Airag.  2166. 
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c.'onocoryphe  (Liocephalus)  Iiinnarasoni 

Grönw.  18B9. 
C.  (Liocephalus)  teres  Grönw.  18ö9. 

C.  (Ctenocephalus)  tamida  Grönw.  1869. 
('orynexochus  bomholnüenais  Grönw. 

1859. 
(>there  ftrafirensis  Chapm.  1884. 
Dorypyge  danica  Grönw.  1859. 

D.  oriens  Grönw.  1859. 
Cchinocaris  Randallii  Beecher  1187. 
£.  Clarkü  Beecher  1187. 

E.  Sloliensis  Partr.  1189. 
Ciriffithides  Barkei  Woodw.  1185. 
Isotelus  (?)  Stacyi  Fr.  Schmidt  92. 
Liepas  Fritohardi  Hall  629. 
Leperditia  elongata  v.  Peetz  875. 
Lt.  saläMca  v.  Peetz  875. 
Lichas  küdarensis  Reed.  426. 

L..  Wücaxmiae  Gürich  1868. 
Liiostracas  globioepB  Grönw.  1859. 
L.  platsnrhinus  Grönw.  1859. 
Microdisciis  Paronai  Airag.  2155. 
M.  significans  Ether.  2156. 
Niobe  Iiindströmi  Fr.  Schmidt  92. 
Olenoides  Paronai  Aira^.  2155. 
Onchometopus  Volborthi  Fr.  Schmidt  92 
Parabolinella  quadrata  Matthew  171. 
Paradoxides  Sjögreni  Lnrs.,  var.  nepos 

Grönw.  1859. 
PhUlipsia  spatulata  Woodw.  1185. 
Poljrpl^ynia  Lapworthi  Groom  425. 
Proetus  coddonenBis  Woodw.  1185. 
Ptychoparia  Johnstrupi  Grönw.  1359. 
Scalpellum  curvatum  Zitt.  (ms.)  1650. 
Schmalenseeia     amphionura    J.    Chr. 

Moberg  1654. 
Seienopleura  bucculenta  Grönw.  1859. 
8.     brachvmetopa    Ang,    var.    nuntia 

Grönw.    1869. 
Shiimardia  Miqueli  Pompeckj  642. 
Triarthrus  Belli  Matth.  171. 

Cephalopoda. 

Acanthoceras  compressiim  Anders.  2880. 
Aganides  discoidalis  J.  P.  Smith  2886. 
Agathiceras    ciscoSnse    J.    P.    Smith 

2886. 
Arpadites  paronai  Mariani  1474,  2124. 
Aspidoceras  Sanctae  Helenae  Burckh. 

2427. 
Aturia  praezicsac  Oppenh.  1706. 
Bactrites  carbonarius  J.  P.  Smith  2886. 
Baculites  Fairbanksi  Anders.  2880. 
Belemnites  Lahuseni  Pavl.  1841. 
Cadoceras  Nauseni  Pompec.  2122. 
Crioceras  barremense  Kil.  2484. 
Delphinites  Bitteri  Sayn  1894. 
Desmoceras  ashlandicum  Anders.  2880. 
D.  carolensiB  Ether.  1709. 
D.  colusatose  Anders.  2880. 
D.  Dilleri  Anders.  2880. 
D.  Lecontei  Anders   2880. 
D.  Bubquadratum  Anders.  2830. 
D.  Voyi  Anders.  2880. 


Dimorphoceras   texanum   J.   P.   Smith 

2886. 
Ferussacia  Thomasi  Pall.  2159. 
Garnieria  angulOBa  Sa^^n  1894. 
G.  cardioceroidoB  Sayn.  1894. 
Gastrioceras  Welleri  J.  P.  Smith  2886. 
Goniatites     Newsomi     J.    P.     Smith 

2886. 
Gonioloboceras   Welleri  J.   P.   Smith 

2886. 
Gymnites  trinodosus  Longhi  901. 
Hamites  armatus  Anders.  2880. 
H.  (Anisoceras)  awajiensiB  Yabe  2157. 
H.  ellipticuB  Anders.  2880. 
H.  QottBChei  Wollem.  868. 
H.  phoenixensis  Anders.  2880. 
H.  (Ptychoceras)   BolanoSnsis   Anders. 

2880. 
H.  Werniokei  Wollem.  868. 
Harpoceras  MalarguenBe  Burckh.  2427. 
H.  HauthaU  Burckh.  2427. 
H.  Puohense  Burckh.  2427. 
Heteroceras  ceratopse  Anders.  2880. 
Holcostephaniis  (Astieria)  Wilfridi  Kar. 

2828. 
Hoplites  auBtralis  Burckh.  2427. 
U.  MonasterienslB  Kil  in  coli.  2484. 
H.  molinensiB  Burckh.  2427. 
H.  Paquieri  2484. 
H.  peregrinus  Burckh.  2427. 
H.  ponticuB  Ret.  2484. 
H.  pseudoregalis  Burckh.  2427. 
H.  Sayni  2484. 
H.  Bubchaperi  Ret.  2484. 
H.  vetustoideB  Burckh.  2427. 
Lindigia  (?)  nodosa  Anders.  2?80. 
Lytoceras     (Gabbioceras)      angulatum 

Anders.  2880. 
L.  argonautarum  Anders.  2880. 
L.  (Tetragonites)  jacksonense  Anders. 

2880 
L.  Bichei  Sayn  1894. 
Macrocephalities  andinUB  Burckh.  2427. 
M.  araucanuB  Burckh.  2427. 
M.  Koettlitzi    Pompeckj  2120. 
M.Noetlingi  Burckh.  2427. 
M.  Vergarensis  Burckh.  2427. 
Mortoniceras  erenulatiun  Anders.  2880. 
Nautilus  applanatus  Zitt.  (ms.)  1650. 
N.  desertorum  Zitt.  1707. 
N.  Gabbi  Anders.  2380. 
N.  Jordani  Zitt.  (ms.)  1615. 
N.  Schweinftirthi  Zitt.  in  man.  1707. 
Neumayria  Zitteli  Burckh.  2427. 
Oleost.  elementianuB  Bogosl.  869. 
0.  expansus  Bogosl.  869. 
O.  lejanuB  Bogosl.  869. 
0.  Michalskii  yar.  tuberculata  Bogosl. 

869. 
0.  mokschenBis  Bogosl.  869. 
O.  neritzenBiB  Bogosl.  869. 
O,  petschorensiB  Bogosl.  869. 
0.  rectangulatus  B()<<:osl.  8')9. 
0.  rybkynianuB  Bogosl.  869. 
O.  Simplex  Bogosl.  869. 

53* 
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O.  subtzikwinianus  Bogosl.  869. 
Orthoceras  Orientale  Füegel  1852. 
Pachydiscus  Conduciensls  ('hoff.  1345. 
P.  henleyensis  Anders.  2830. 
P.  Morriami  Anders.  28SO. 
P.  sacramenticus  Anders.  2880. 
Popanoceras  Qanti  J.  P.  Smith  2886. 
FaquiericeraB  paradoxum  Sayn  1894. 
Paralegoceras    Newaomi  J.   P.   Smith 

2886. 
PerisphinctesBeltranensis  Burckh.  2427. 
P.  Ghoicensis  Burkh.  2427. 
P.  colubrinoides  Burckh.  2427. 
P.  Erinoides  Burckh.  2427. 
Peroniceras  amakursense  Yabe  2157. 
Phylloceras  shastalense  Anders.  2880. 
Placenticeras  califomicum  Anders.  2880. 
Pleuronautilus  Loczyl  Füegel  1852. 
P.  Bumatrensis  Flie^el  1852. 
Pravitoceras  slgmoidale  Yabe  2157. 
Prionotropis  Braunen  Anders.  2830. 
Proarcestes  Alvianii  Longhi  901. 
P.  amicus  Longhi  901. 
P.  caminensis  JLonglü  901. 
P.  Oalbonicü  Longhi  901. 
P.  Tivaronii  Longhi  9ül. 
P.  Yäldipennensis  Longhi  901. 
Prodromites  omatus  J.'P.  Smith  2886. 
Prolecanites  Gurleyl  J.  P.  Smith  2836. 
Pronorites  Siebenthali  J.  P.  Smith  2886. 
Rhacophyllites  apenninicus  Levi  2118. 
Scaphites  Gondoni  Anders.  2830. 
s.  eruciformis  Ether  1709. 
S.  Gillisi  Anders.  2880. 
S.  inermis  Anders.  2830. 
S.  Kambysis  Zitt.  1707. 
S.  klamathensis  Anders.  2380. 
S.  Condoni,  var.  oppressus  Anders.  2880. 
S.  Perrini  Anders.  2880. 
S.  TOguensis  Anders.  2830. 
Schistoreras  Hyatti  J.  P.  Smith  2886. 
Schloenbachia  Bakeri  Anders.  2330. 
S.  buttensis  Anders.  2330. 
S.  Gabbi  Anders.  2830. 
S.  Knighteni  Anders.  2330. 
S.  multicosta  Anders.  2380. 
S.  oregonensis  Anders.  2380. 
S.  sisldyouensiB  Anders.  2330. 
Sclilüteria  diabloensis  Anders.  2880. 
Schuchertites    Graham!  J.   P.  Smith 

2336. 
Shumardites  Simondsl  J.    P.    Smith 

2886 
Simbirskites  Kowalewskli  Pavl.  1341. 
S.  peeudobarboti  Pavl.  1341. 
S.  poliynensis  Pavl.  1341. 
S.  umbonatiformis  Pavl.  1341. 
Sonneratia  Stantoni  Anders.  2880. 
Virgatites  australis  Burckh.  2427. 
Waagenoceras  Hilli  J.  P.  Smith  2336. 

Olossophora. 

Aclisina  (?)  obscura  Donald  659. 
Actaeon  Lorioli  Quaas  1707. 


Actaeonella  Delgadoi  Choff.  684. 
A.  Repelini  Douc.  2327. 
A.  ZouparrienBls  Choff.  684. 
Adelopoma  martensi  Andr.  1187. 
Alaria  SchweinAirthi  Quaas  1707. 
Ammon.  kerepskianuB  Bogosl.  869.  B. 
Ampullina  Cureti  Eepel.  2827. 
Ampullospira    infraliasica    Ohartr.    et 

Cossm.  1850. 
Anchura  Condoniana  Anders.  2330. 
Ancylus  (Velletia)  boettgeri  Zinnd.  1649* 
A.  croaticuB  Brusina  1878. 
A.  Dimici  Brusina  1378. 
A.  hungaricuB  Brusina  1878. 
A.  (Ancylastrum)    praelongatus     Pall. 

2159. 
Aperostoma  primigenia  Repel.  2827. 
Aporrhais  saharica  Quaas  1707. 
Archaeozonites  conicus  Andr.  1137. 
A.  subangulosus    var.     conica     Andr. 

1186. 
Ataphrus  planilabium  (?hartr.  et  Cossm. 

1850. 
Avellana  avellanaeformis  Choff.  634. 
A.  oretacea  Quaas  1707. 
Azeca  frechi  Andreae.  1187. 

A.  perBplcua  Brusina  1373. 
Bellerophon  Bretonenals  Matthew  171. 

B.  insnlae  Matthew  171. 

B.  Boemeri  nov.  nom.  Füegel  1352. 

B.  semisculp^us  Matthew  17  J. 

B.  subcostatus     nov.     nom.     lliegel 

1852. 
Borsonia  afiricana  Wanner  1650. 
Boskovicia  gradata  Brusina  1873. 
Buliminus  euonymuB  Sturany  215S. 
Bulimus  Qaudryl  Choffat  684. 
Burtinella  solarioides  Wanner  1650. 
Bythinia  Budinicl  Brusina  1873. 
B.  Gaudryi  Pall.  2159  B. 
B.  pisum  Repel.  2827. 
B.  Thomasi  Pall.  2159  B. 
B.  Zoranici  Brusina  1878. 
Bythinella  (?)  pachychila  Brusina  13 TS. 

B.  vitrellaeformis  Lörent.  860. 
Cancellaria  Zltteli  Wanner  1650. 
Cassidaria  Hauerl  Dainelli  177. 
Cavoscala  fasciata  Wanner  1650. 
Cerithiella   WelBChi   Chartr.  et  Cossm. 

1350. 
Cerithium  abietiforme  Wanner  1650. 

C.  bigeniculatum  Wanner  1650. 
C.  chargenee  Quaas  1707. 

C.  Dachelenee  Wanner  1650. 
C  Dahnatinum  Dainelli  177. 
C.  desertorum  Wanner  1650. 
C.  Donatii  Dainelli  177. 
0.  Gottfriedi  Wollem.  1141. 
C.  Iridis  Wanner  1650. 
C.  libyeum  Wanner  1650. 
C.  periphractum  Wanner  1650. 
C.  VidaU  Choff.  684. 
C.  Visianü  Dainelli  177. 
Chartronia  digoniata  ('hartr,  et  Cossm. 
1850. 
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Chenopus  ServeBensis  Choff.  684. 
C.  (?)  Ouremensis  Coff.  634. 
(?hilina  olivula  Repel.  2827. 
Chrysodomus  Zitteli  Wanner  )650. 
(^lausilia  corynoides  Held.  var.  costata 

Babor  98. 
Coeiostjlina  Chartroni  Chartr.  et  Cossm. 

1850. 
C  elatior  Chartr.  et  Cossm.  1850. 
C.  mammülata  Chartr.  et  Cossm.  1850. 
C.  mesallaeformis    Chartr.    et  Cossm. 

1850. 
C.  paludinoides  Chartr.  et  Cossm.  1850. 
("optocheilus  laevigatus  Dainelli  177. 
Oorbicula  Thomas!  Fall.  2159. 
Cyrlostoma  Schrammeni  Andr.  1186. 
<Jylindrobullina    buUoides    Chartr.    et 

Cossm.  1860. 

C.  peracuta  Chartr.  et  Cossm.  1350. 
Cylindrogyra  Tarians  Repel.  2827. 
Cyrtostropha  ordovix  Donald  659. 
<\  robusta  Donald  659. 

C  Bcitula  Donald  659. 
Daudebardia  praecursor  Andr.  1186. 
Delphiniila  (?)  StUPti  Ether  1709. 

D.  Zitteli  Quaas  1707. 

Dentalium  bicarinatum    Wanner    1650. 
D.  deoemcostatum  Quaas  1707. 
D.  exUe  Tommasi  808. 

D.  subnudum  Repel.  2327. 
Ditremaria  (?)  cretacea  Ether  1709. 
Doli  um  ?  (gen.  nov.)  Arnesensis  Choff. 

684. 
Emmericia  Botici  Brusina  1878. 

E.  Krizanici  Brusina  1878. 
Encyclus  tectiformis  Chartr.  et  Cossm. 

1850. 
Endianaulax    planicallosum     Chartr. 

et  Cossm.  J850. 
Endiataenia     Terquemi      (-hartr.     et 

Cossm.  1350. 
Ennea  oppoliensis  Andreae  1187. 

E.  oppoliensis  var.  turrita  Andreae  1187. 
Exelissa  infraliasica  Chartr.  et  (.'ossm. 

1850. 
Fasciolaria  densiplicata  v.  Zitt.  (in  ms.) 
1650. 

F.  Kohlfsi  V.  Zitt.  1650. 

F.  tropiphora  Wanner  1650. 
Fusus  BrunsYlcensis  Wollem.  1141. 
F.  Ehrenbergi  (^uaas  1707. 
F.  Nachtigall  (^laas  1707. 
F.  Peroni  Choff.  684. 

F.  saharicus  (juaas  1707. 
Gadinia  nitida  Dainelli  801. 
Galerus  libycua  (^uaas  1707. 
Glauconia  Depereti  Repel.  2327. 

G.  Dumortieri  Repel.  2827. 
G.  gibbosa  Repel.  2827. 

G.  Matheroni  Repel.  2827. 
Goniochilus  ?  coronatus  Brusina  1878. 
G.  croaticus  Brusina  1373. 
G.  Novakovici  Brusina  1878. 
Ooniospira  fllosa  Donald  659. 
Osrralina  roemeri  Andreae  1187. 


Gyrodes  aiskiyonensifl  Anders.  2880. 

Haliotis  Isomaönsis  Anders.  2880. 

Hantkenia  Munieri  Repel.  2827. 

H.  suboToidea  Repel.  2827. 

Helix  (Fruticicola)  aDäsiana  Pallarv  2159 

H.  (Tachea?)   altavensiB   Pallary   2159. 

H.  (X.)  Berthae  Pallary  2159. 

H.  Boskovici  Dainelli  177. 

H.  (Iberus)  Boulei  Pallary  2159. 

H.  Bruflinai  Dainelli  177. 

H.  cenomanensis  Repel.  2827. 

H.  dalmatina  Dainelli  177. 

H.  Gjalskii  Brusina  1878. 

H.  (X.)  Mathüdae  Pallary  2159. 

H.  (X.)  Mauricei  Pallary  2159. 

H.  intersecta  Poir,  var.  Nebeskyi  Ba- 
bor. 98. 

H.  (X.)  neglectoides  Pallary  2159. 

H.  Oddoi  Brusina  1878. 

H.  (Xerophila)  ouarizanensis  et  var. 
minor  Pallary  2159. 

H.  petrocoriensis  Repel.  2827. 

H.  PUari  Brusina  187». 

H.  (Galactochilus)  silesiaca  Andr.  1186. 

H.  siverichensis  Dainelli  177. 

H.  (Vallonia)  subpulchella  Pallary 
2159. 

H.  (Lucerna)  Thomasi  et  var.  minor 
Pallary  2159. 

H.  wrazidloi  Zinnd.  1649. 

Hyalina  (Polita)  djelftiensis  Pallary  2159. 

H.  (Polita)   miocaenica  Andreae  1137. 

H.  (Vitrea)  procrystallina  Andreae 
1187. 

H.  (Mesomphix)  subinoerta  Pallary 
2159. 

Hydrobia  ?  acheila  Brusina  1873. 

H.  ?  anceps  Brusina  1378. 

H.  ?  Baltici  Brusina  1878. 

H.  ?  batyomphala  Brusina  1873. 

H.  (Caspia)  Böckhi  Lörent   360. 

H.'  {C.)  Krambergeri  Lörent  860. 

H.  (Pannona)  minima  Lörent.  360. 

H.  ?  Mocsäryi  Brusina  1878. 

H.  Moureti  Repel.  2827. 

H.  ?  pseudocomea  Brusina  1873. 

H.  ?  Valtrovicl  Brusina  1378. 

H.  VasconceUosi  Choff.  684. 

Hyolithus  assulatus  Groom  643. 

H.  primaevus  Groom  648. 

Katosira  Paronai  Gort.  875. 

Keeneia  platyschismoides  Ether.  658. 

Leucochilus  ferdinandi  Andreae  1187. 

Limnaea  acuta  Repel.  2827. 

L.  (Lymnus)  cirtana  var.  minor  Pall. 
2159. 

L.  conioa  Repel.  2827. 

L.  (Gulnaria)  Ksouriana  Pall.  2159. 

L.  (Gulnaria)  Saharica  Fischer,  var. 
minor  Pall.  2159. 

L.  Mmüeri  Repel.  2827. 

L.  (Lymnus)  stagnalis  Linn6.  var.  Mu- 
nieri Pall.  2159. 

L.  Seguini  Pall.  2159. 

Lithoglyphus  euchilus  Brusina  1873. 
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L.  indiflferens  Bnisina  1878. 

Lophospira  borealis  Donald  659. 

L.  variabilis  Donald  669. 

Loxonema  denBioostatus  Gortani  875. 

L.  StflchurowBkii  v.  Peetz  875. 

Lymnaea  hyaloleuoa  Brusina  1878. 

L.  JakSici  Brusina  1878. 

L.  Eurelaci  Brusina  1878. 

L.  Lasarevici  Brusina  1878. 

L.  IsrtOBtomopsis  Brusina  1878. 

Lyrcaea  caryota  Brusina  1878. 

L.  pumila  Brusina  1878. 

Marticia  Hidalgoi  Brusina  1878. 

Melania  aouminata  Fall.  2159. 

M.  Bleicher!  var.  apiciüa  Fall.  2159. 

M.  (?)  Bleichen,  Fall.  2159. 

M.  oostulata  Repel.  2327. 

M.  Dollfüsi  Choff.  684. 

M.  Ettinghauseni  Dainelli  177. 

M.  Maresi  Bourguignat  var.  orenulata 

Fall.  2159. 
M.  nitida  Repel.  2827. 
M.  (Striatella)   tuberculata  Müller   var. 

oranica  Fall.  2159. 
M.  quadricostata  Repel.  2827. 
M.  Subotici  Brusina  1873. 
M.  tricostata  Repel.  2827. 
Melanopsis  ArSinovi  Brusina  1878. 
M.  Banovaci  Brusina  1878. 
M.  Bittneri  Brusina  1878. 
M.  Bruainai  Lörent.  860. 
M.  Bukovaci   Brusina  1878. 
M.  Clkosi  Brusina  1878. 
M.  Cviiici  Brusina  1878. 
M.  (Srn  endo  via)    Doumerguei    et    var. 

obesa  Fall.  2159. 
M.  Kacici  Brusina  1878. 
M.  kurdica  Brusina  1378. 
M.  oxyacantha  Brusina  1878. 
M.  rarispina  Lörent.  860. 
M.  rudis  Brusina  1878. 
M.  Sinaowi  Lörent.  860. 
M.  strangulata  Brusina  1878. 
M.  tessellata  Brusina  1378. 
M.  Valdeci  Brusina  1873. 
M.  Viliöici  Brusina  1378. 
M.  Vitezovici  Brusina  1878. 
Melanoptychia  Carusi  Brusina  1878. 
Micromelania  (?)  cylindrica  Lörent.  860. 
M.  Menisi  Brusina  1878. 
M.  Obradovici  Brusina  1878. 
M.  pireneUa  Brusina  1873. 
M.  Sandrii  Brusina  1878. 
M.  (?)  variabilis  Lörent.  860. 
Murchisonia   ^?j   dudleyensis    Donald 

659. 
M.  Padangensis  Fliegel  1852. 
Natica  calloneghensis  Longhi  871. 
N.  Corflnii  Levi  2118. 
N.  (Faosia)  De  Stefanii  Longhi  871. 
N.  Farafirencis  AVanner  1650. 
N.  Figueirensis  (.'hoff.  H34. 
N.  pseudo-bulbiformis  erhoff.  fi34. 
N.  Sandrii  Dainelli  177. 
Naticopsis  elegantula  Fliegel  1852. 


N.  TrautBcholdi  Hiegel  1862. 

Nematurella  (?)  Kadimai  Brusina  1878. 

N.  (?)  Nikolajnvici  Brusina  1873. 

N.  (?)  Zuzorici  Brusina  1878. 

Nerinea  aouteooohleata  Broili  1540. 

N.  AloantarenBis  ('hoff.  684. 

N.  AlgarbiensiB  Choit  684. 

N.  BeirenBis  ('hoff.  684. 

N.  (Bactroptyxis)  Dolomieui  (*hoff.  684. 

N.  Doncieuxi  Repel  2827. 

N.  (Ftygmatis)    pseudonobilis    Choff. 

684. 
Nerita  (Otostoma)  Antonii  Choff.  684. 
N.  (Otostoma)  MathiaBi  Choff   684. 
Neritina    (Neritodonta)    Cuniöi    (Bnis.) 

Lörent.  860. 
N.  Oentili  2159. 
N.  primordiaÜB  Repel.  2827. 
N.  renomanensis  Repel.  2827. 
N.  smendovenBiB  Fall.  2159. 
N.  Wenoealasi  Choff.  634. 
N.  Zografl  (Brus.)  Lörent  860. 
Neritodonta  BarakoYici   Brusina    1853. 
N.  MiljkOYici  Brusina  1858. 
N.  millepunotata  Brubina  1853. 
N.  Beiseri  Brusina  1858.. 
N.  Vetranici  Brusina  1858. 
N.  Zlatariei  Brusina  1858. 
Nisopsis  fluT-atUis  Repel.  2827. 
Ocinebra  Aflchersoni  (^uaas  1707. 
Omphaloptychia  Donüizettii  Tomm.  803. 
Oloacina    (Salasiella)    fossilis    Andreae 

1187. 
Opeas  sohenBiense  Sturany  2158. 
Orygoceras  onrvum  Brusina  1378. 
0.  intortum  Brusina  1878. 
0.  BCOlecOBtomum  Brusina  1878. 
0.  tropidophonim  Brusina  1378. 
PalaeoBchiBma    girvanense    Donald 

659. 
Faludina  dordonensis  Repel.  2827. 
F.  Munieri  Choff.  684. 
Faludestrina  Bocae  Fall.  2159. 
Fannona  nov.  subgen.  Lörent.  860. 
Papyrotheca  graciÜB  Lörent.  860. 
Paracerithium  acanthocolpum  Chartr. 

et  Cossm.  1850. 
F.  Chartroni   Chartr.   et   Cossm.   1850. 
F.  loxocolpom      Chartr.     et     Cossm. 

1350. 
F.  Moorei  Chartr.  et  Cossm.  1850. 
Fauluccia  Boettgeri  Brusina  1878. 
Fhysa  cenomanensiB  Repel.  2327. 
F.  minima  Repel.  2827. 
F.  nucleuB  Repel.  2327. 
F.  Simeyrolensis  Repel.  2827. 
F.  Bubcylindpica  Repel.  2827. 
Fileolus  Hebert!  Choff.  684. 
Flanorbis  chaenostomuB  Brusina  1378. 
F.  oretaceuB  Repel.  2827. 
F.  (Gyrorbis)  gürichi  Andr.  1137. 
F.  chonopais  Brusina  1373. 
F.  cyclOBtomuB  Bnisina  1373. 
F.  cyrenarum  Zinnd.  1649. 
i   F.  Dimitrovici  Brusina  1878. 
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P.  Doseni  Bi-usina  1873. 

P.  (Ueurisoma)  Doumerguei  Pall.  2159. 

P.  fonnoaus  Brusina  1878. 

P.  (Giraulus)  Fuchsi  Lörent.  860. 

P.  homaloflomus  Brusina  1878. 

P.  inomatus  Brusina  1878. 

P.  Jukici  Brusina  1878. 

P.  Jurkovici  Brusina  1878. 

P.  Xjörentheyi  Brusina  1878. 

P.  Nedici  Brusina  1878. 

P.  nexnatophorus  Brusina  1878. 

P.  oncostomus  Brusina  1878. 

P.  pachychilus  Brusina  1878. 

P.  phacecercus  Brusina  1878. 

P.  ptychostomus  Brusina  1878. 

P.  porcellanea  Lörent.  860. 

P.    verticillus    Brus.     var.    ptychodes 

Lörent.  860. 
P.  rhytidophorus  Brusina  1878. 
P.  (G^rorbis)  saddaiitaiiUB   Pall.  2159. 
P.  (Giraulus)  solenoeides  Lörent.  360. 
Platyostoma  tsohumychense  v.  Peetz 
875. 

Pleurotoma  constricta  AVanner  1650. 

P.  (Surcula)  libyca  Quaas  1707. 

Pleurotomaria  Nikitizii  Fliegel  1852. 

P.  obliqua  Fliegel  1852. 

P.  thebensis  Oppenh.  1706. 

Potamides  (C?)  Bleichen  Pall.  2169. 

P.  lignitarum  Repel.  2827. 

P.  (Clava?)    gibberosus    var.  niimidica 
Pall.  2159. 

P.  reTestensis  Eepel.  2827. 

P.  (Pirenella)  suboonicum  var.  minima 
et  elongata,  2159. 

P.  telonenaie  Kepel.  2827. 

P.  tenuigranulatufl  Repel.  2827. 

Procerithiimi  plocophorum  Chartr.  et 
Cossm.  1850. 

P.  potamidulum  Chartr.  et  Cossm.  1850. 

P.  quinquegranosum  Chartr.  et  Cossm. 
1850. 

P.  vendaense  Chartr.   et   Cossm.  1850. 

Promathildia  setina  Gort.  875. 

P.  terebrans  Chartr.    et   Cossm.    1850. 

Prososthenia  hiimilis  Brusina  1878. 

P.  ?  kupenuB  Brusina  1873. 

P.  Badiöevici  Brusina  1878. 

P.  Sundeaci  Brusina  1878. 

P.  Zujovici  Brusina  1878. 

P.  Zitteli  forma  typica  Lörent.  860. 

P.  Zitteli  var.  similis  Lörent.  860. 

Pseudamnicola  ?  Jolyi  Pall.  2159. 

P.  Pequignoti  Pall.  21n9. 

P.  Severinae  Pall.  2159. 

P.  TheTenini  Pall.  2159. 

Pseudoamnicola  Babuflci  Brusina  1878. 

Pseudoliva  libyoa  Quaas  1707. 

Pseudomelania    Chartroni    Chartr.    et 
Cossm.  1850. 

P.  (Oosia)  Paosi  Boehm   var.   flexuosa 
Longhi  871. 

P.  miliacea  Chartr.  et  Cossm.  1850. 

Ptygmatis  Ouremensis  Choff.  684. 

Pugnellus  afidoanus  Quaas  1707. 


Punctum  oUgocänieum  Zinnd.  1649. 

Purpurina  Failoü  Choff.  684. 

Pyrgopolon  Pomeli  Quaas  1707. 

Pyrguia  bicarinata  Brusina  1878. 

P.  Carrarai  Brusina  1878. 

P.  Marulici  Brusina  1873. 

P.  ?  Reljkovici  Brusina  1878. 

P.  Sergii  Brusina  1878. 

P.  transilyanica  Brusina  1878. 

P.  unicarinata  Brusina  1878. 

Pjrgultfera  Franciscoi  Choff.  684. 

P.  armata   (Math.)    var.    Gandavensis 

Choff.  684. 
Raphistoma  Bröggeri  Grönw.  1859. 
Rin^cula  Ptah  Wanner  1650. 
Sandria  De  Stefiani  Brusina  1878. 
Scalaria  Aneonai  Dainelli  177. 
S.  oalamistrata  Wanner  1650. 
S.  desertorum  Wanner  1650. 
S.  labrosa  Wanner  1650. 
S.  Jasmundi  Wanner  1650. 
8.  infülata  Wollem.  1141. 
S.  Schweinfürthi  Quaas  1707. 
Scaphella  aegyptiaoa  Wanner  1660. 
Siliquaria  cretacea  Wanner  1650. 
Solarium  Dachelense  Wanner  1650. 
S.  dentato-carinatum  Wollenr.  1141. 
S.  primoplanimi  Wollem.  1141. 
Spirostvlus    subcolumnarls   Mustr.    var. 

oaÜosuB  Gort.  875. 
Staja  acuticarinata  Brusina  1878. 
Stenothyra  bosnensis  Brusin.  1878. 
S.  distorta  Brusin.  1878. 
S.  ?  pupina  Brusin.  187  3. 
S.  stenostoma  Brusin.  1878. 
Straparollus  ammonitiformis  Ether.  658. 
Strepsidura  ficuloides  Quaas  1707. 
Strobilus  böttgeri  Andr.  1 187. 
Subemarginula  De  Stefimii  Dainelli  177. 
Succinea  papyrotheca  Brusina  1878. 
8.  (Amphibina)  Thomasi  Pall.  2159. 
Terebralia  robusta  Dainelli  177. 
Tomaculum    problemaücum    Groom 

648. 
Tomatella  chargensis  Quaas  1707. 
Tornatellaea  Pharaonum  Wanner  1650. 
Triton  Chalmasi  Quaas  1707. 
T.  faräfrenae  Quaas  1707. 
Trochactaeon  Gosmamii  Choff.  684. 
T.  Grisminensis  Choff.  684. 
T.    giganteus    (Sow.)    var.    intermedia 

Choff.  634. 
T.  giganteus  (Sow.)   var.  Ouremensis 

Choff.  684: 
Trochus  calllstoides  Wollem.  1141. 
T.  Kloosi  Wollem.  1141. 
T.  Lüneburgensis  Wollem.  868. 
Tudicla  Peroni  Quaas  1707. 
Turbo  Cureti  Repel.  2827. 
T.  Facoii  Gortani.  875. 
T.  Kochi  Wollem.  1141. 
T.  Taramellii  Dainelli  177. 
Turritella(Torcula)  Beyrichi  Quaas  1707. 
T.  Capellinii  Trentan  860. 
T.  elegantissima  Repel.  2827. 
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C.  Cureti  Repel.  2827. 
C.  globiüoBa  Repel.  2827. 
Cytherea  BohlfSBi  Quaas  1707. 

C.  0)  Bubaurita  Ether.  1709. 
Dimya  libyoa  Quaas  1707. 
Dosinia  numismalis  Repel.  2827. 
Dreissensia  bulgarica  BriiHinu  1878. 

D.  caloohroma  Brusina  1878. 
D.  Demeteri  Brusina  1873. 
D.  Dobrei  Brusina  1878. 

D.  Gradici  Brusina  1878. 
D.  loubia  Brusina  1878. 
D.  marmorata  Brusina  1878. 
D.  Matavulji  Brusina  1878. 
D.  Mladini  Brusina  1878. 
Dreissensiomya  Zujovici  Brusina  1878. 
Eriphyla  argentma  Burckh.  2427. 
Exogyra  aquUina  Burckh.  2427. 
Fimbria  Sharpel  Cboff.  684. 

F.  Bubaequilateralis  Wollem.  1141. 
Gervillia  CapeUimi  Gort.  875. 

G.  isoptera  Tomm.  876. 
G.  Taramellii  Gort.  876. 
Glycimeris  eyrensis  Ether.  1709. 
(].  Häringensis  J.  Dreger  2487. 
G.  Saportai  Choff.  684. 

G.  subradians  Based.  1875. 

Gryphaea  hypoptera  Wanner  1650. 

Hippurites  Stsirlaous  Hilber  1842. 

Inoceramus  adunca  Anders.  2880. 

1.  constrictus  Ether.  1898. 

I.  Etheridgei  Ether.  1898. 

I.  Klamathensis  Anders.  2880. 

I.  Cripsi  var.  radiosa  Quaas  1707. 

Isocardia  Heintsseli  Wollem.  868. 

1.  (?)  Tatei  Ether.  1709. 

Itieria  soaXaris  Vogel.  1847. 

Leda  leia  Wanner  1660. 

L.  Maasi  Wollem.  1141. 

L  Voigt!  Wollem.  1141. 

L.  uliginosa  Wollem.  1141. 

Liopistha  libyca  Quaas  1707. 

Lima  Schmelsseri  Wollem.  868. 

L.  Häringensis  J.  Dreger.  2487. 

L.  Mittereri  J.  Dreger.  2487. 

L.  Tommasii  Gort.  875. 

Limea  Delanouöi  Oppenh.  1706. 

Limnocardium  budapestinense  Lörent. 

860. 
L.  Chyzeri  Brusina  1878. 
L.  Dainellii  Brusina  1878. 
L.  destitutom  Brusina  1873. 
L.  diplopleura  Brusina  1378. 
L.  DuCici  Brusina  1878. 
L.  Fatioi  Brusina  1878. 
L.  firagile  Lörent.  360. 
L.  Grimmi  Brusina  1878. 
L.  Halavatsii  Lörent.  860. 
L.  Hörmanni  Brusina  1878. 
L.  macropleura  Brusina  1873. 
L.  minünum  Lörent.  860. 
L.  oligopleura  Brusina  1873. 
L.  platypleura  Brusina  1878. 
L.  polypleura  Brusina  1878. 
L  serbiciim  Brusina  1878. 


L.  (Pontalmyra)  Andrusovi  var.  spino* 

sum  Lörent.  860. 
L.  stenopleura  Brusina  1878. 
L.  §toosi  Brusina  1878. 
L.  subdesertum  Lörent.  860. 
L.  Thalaci  Brusina  1878. 
L.  Trifkovici  Brusina  1878. 
L.  Veselinovici  Brusina  1878. 
L.  Vutskitsi  Brusina  1878. 
Lithobia  atava  Koken  488. 
Lucina  circiüus  Wollem.  1141. 
L.  Dachelensis  Wanner  1650. 
L.  Gaudryi  Repel.  2827. 
L.  Hauchecomei  Wollem.  1141. 
L.  saharica  Quaas  1707. 
L.  Teutoburgensis  Wollem.  1141. 
Maccoyella  rostrata  Ether.  1898. 
Mactra  Gabbiana  Anders.  2880. 
Meretrix  sphericula  Based.  1875. 
Modiola  (?)  chartleyensis  Ether.  878. 
M.  ensiformis  Ether.  1709. 
M.  eyrensis  Ether.  1709. 
M.  Lenzi  Quaas  1707. 
M.  Bosignani  Trentan.  860. 
M.  Tatei  Ether.  1709. 
Mycetopus  europaeus  Fn£.  1595. 
Myoconcha  transatlantica  Burckh.  2427. 
Myophoria  Pesarinae  Tomm.  876. 
Mytilus  palmerensis  Ether.  1898. 
M.  primulafontensis  Ether.  1709. 
Neaera  aegyptica  Oppenh.  1706. 
N.  liasica  Levi  2118. 
Nucula  chargensis  Quaas  1707. 
N.  strigilata    Gldf.    var.    inflata    Gort. 

875. 
N.  tremoiate-striata  Wanner  1650. 
Ostrea  drepanon  Wollem.  868. 
0.  helios  Wollem.  868. 
0.  Osiris  V.  Zitt.  1650. 
O.  Osmana  Wollem.  1141. 
0.  Ouremensis  Choff.  681. 
0.  Ramsis  W^anner  1650. 
O.  subacutirostris  Choff.  634. 
Panopaea  Sohroederi  Wollem.  1141. 
F.  Weinhaueri  Wollem.  1141. 
Pecten  arlesiensis  Woods  1872. 
P.  Barthi  Wollem.  1889. 
P.  britannicus  Woods  1872. 
P.  Canavarii  Dainel  801. 
P.  costifldus  Tomm.  876. 
P.  crinitus  Tomm.  808. 
P.  De  Giorgii  Dainel  801. 
P.  dendyi  Hutton  2162. 
P.  dubrisiensis  Woods  1872. 
P.  Farafrensis  v.  Zitt.  1650. 
P.  Farafrensis  v.  Zitt.  var.  densiplioata 

Wanner  1650. 
P.  forojuliensis  Gort.  875. 
P.  Fortisi  Dainelli  177. 
P.  gaultinus  Woods  1372. 
P.  germanicus  Wollem.  1141. 
P.  pexatus  Woods  1872. 
P.  sarumensis  Woods  1872. 
P.  setinus  Gort.  875. 
P.  Vinassai  Gort.  875. 
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Pectunculus  paciflcus  Anders.  2880. 

Perna  militaris  Burckh.  2427. 

Pholadomya  anaäna  Anders.  2880. 

P.  ebaensis  Ether.  1709. 

P.  Bbertl  Wollem.  1141. 

P.  Meyeri  Dainelli  177. 

P.  terra-regina  Ether.  660. 

Pholas  Eoeneni  Wollem.  1141. 

P.  Lüpkei  Wollem.  1141. 

P.  (Martesia)  Vasseuri  Choff.  684. 

Pinna  Biohthofeni  Fliegel  1852. 

Pleuromya  camica  Gort.  876. 

P.  Servesensis  Choff.  684. 

P.  setina  Gort.  876. 

Plicatula  Aschersoni  Zitt.  1707. 

P.  GottfWedi  Wollem.  1141. 

Protamnsium(?)  gradatum  Ethor.   1709. 

Pseudomonotis  Jackaonl  Pompekj  2120. 

P.  hinnitidea  v.  Krafft  1818. 

P.  TeUeri  v.  Krafft   1818. 

P.  tenuistriata  v.  Krafft  1818. 

Pteria  Tatet  Ether.  1709. 

Radiolites  Paronai  Dainelli  801. 

Satella  maranoana  Ether.  fil.  1898. 

Septifer  Jordani  Quaas  1707. 

Solemja  cretacea  Ether.  1898. 

Sphaerium  gordonense  Repel.  28^7. 

Spondjliis  Lansae  Dainelli  117. 

S.  prominensis  Dainelh  177. 

Teredo  vastitus  Ether.  660. 

Trigonia  oinetuta  Ether.  1709. 

T.  Neuquensis  Burckh.  2427. 

Unio  Branimiri  Brusina  1878. 

r.  Burattii  Bru.sina  1878. 

U.  Conemenosi  Brusina  1878. 

U.  ^'ubranovici  Brusina  1878. 

U.  Dumasi  Kepel.  2827. 

U.  Gigliolii  Brusina  1878. 

U.    littoralis     Lmk.     var.     Pequignotti 

Pall.  21B9. 
U.  maotraeformis  Brusina  1878. 
U.  Medulici  Brusina  1878. 
ü.  Nardoi  Brusina  1378. 
U.  NjemMci  Brusina  1878. 
r.  Pavlovici  Brusina  1878. 
U.  Puoici  Brusina  1378. 
U.  Baddei  Brusina  1878. 
U.  Boici  Brusina  1878. 
U.  Busani  Brusina  1378. 
U.  Sabljari  Brusina  1378. 
U.  Seljani  Bru.sina  1378. 
r.  ^enoai  Brusina  1873. 
U.  Smi^iklaai  Brusina  1873. 
U.  Tomislavi  Brusina  1873. 
i:.  Tournoueri  Pall.  2159. 
U.  tschilensiB  Sturany  2158. 
V.  Vasarhelyii  Lorent.  860. 
U.  Zvonimiri  Brusina  1378. 
Venus  pseudOBCalaris  Trentan.  8G0. 
Vola  Lapparenti  (Jhoff.  634. 
V.  Stefano!  Choff.  684. 

Gastropoda. 

Enlima  Wanneri  Oppenh.  1706. 
Tudicla  Beushaufieni  Wollem.  1839. 
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Brachiopoda. 

Acrotreta  papillata  Matthew  171. 
A.  papillata  var.  prima  Matthew  171. 
A.  Saorinae  Callaw^ay  var.  malTerneiuifl 

Matley  440. 
A.  sipho  Matthew  171. 
Acroüielc  abavia  Matthew  171. 
A.  avia  var.  puteis  Matthew  171. 
A.  proles  Matthew  171. 
Acrothyra  proavia  var.  craasa  Matthew 

171. 
A.  signata  Matthew  171. 
A.  signata  var.  orta  Matthew  171. 
A.  signata  var.  prima  Matthew  171. 
A.  signata  var.  sera  Matthew  171. 
A.  signata  tarda  Matthew  171. 
Atrypa  griinewaldtiaeformis  v.  Peetz 

876. 
A.  salairioa  v.  Peetz  876. 
('amarotoechiapauciplicata  Wood  16G5. 
Chonetes  aspinosa  Dun  666. 
Crania  recta  Wood  1666. 
Dalmanella  Frechi  Fliegel  1852. 
D.  Inostranzewi  v.  Peetz  876. 
D.  subquadrata  nov.  nom.  (Üegel  ]8o'J. 
Fallotia  Jaoquoti  Douv.  1720. 
Oholella  Groomii  Matley  440. 
Orthis  cf.  parva  var.  polaris  Kiaer  1%. 
Orthothetes  oircularis  Fliegel  13o'i. 
0.  Eayseri  Fliegel  1862. 
0.  politus  Fliegel  1862. 
Pentamerus  Eayseri  v.  Peetz  876. 
Polyphyma  Lapworthl  Groom  648. 
Praesorites  Moureti  Douv.  1720. 
Productus  barringtonensis  Dun  664. 
P.  intermedius  helicus  Abich.  var.  lopin* 

gensis  Fliegel  1862. 
P.  Meisteri  v.  Peetz  875. 
P.  spinulosus  So w.  mut.  nov.  lopingensis 

Fliegel  1862. 
Rotzia  salalrica  v.  Peetz  876. 
H.  Tschemysohewi  v.  Peetz  875. 
Khynohonella  densleonis  Anders.  2'^'äi 
R.  Eyrei  Ether.  1709. 
II.  Taramellii  Mariani  1474. 
H.  tricostata  v.  Peetz  876. 
R.  whiteana  Anders.  2880. 
R hy nchonell ina  Taramellii  Marian i  2 1 2 1 
Schizophoria  Deijawini  v.  Peetz  375. 
S.  Paronai  Mart.  2186. 
.spirifer  acutiapioolUs  Netschaew  174. 
S.  Batschati  v.  Peetz  876. 
S.  Lahuseni  Netschaew  174. 
S.  latiareatus  Netschaew  174. 
S.  multiplicicostatus  Netschaew  174 
S.  planus  Netschaew  174. 
S.  Stuckenbergi  Netschaew  174. 
Spiriferina  parvula  Netschaew  174. 
S.  subcristata  Netschaew  174. 
Spiri^era  Damesi  Fliegel  1362. 
S.  pseudodielasma  Fliegel  1852. 
S.  Tommasii  Mariani  147^ 
St ro ptorh V ncli us    subpelargonatus 

Fliegel  1862. 
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Stroplialosia  longa  Netschaew  174. 
^^t^ophoraena  Nanseni  Kiär  641. 
Terebratula  libyoa  Wanner  1650. 
Waldheimia  paoheia  Tomtn.  803. 

Echinodermata. 

Amphiope  Fuchsi  Fourt.  429. 
Arbacina  Fraasl  Gaut.  428. 
Archiacia  Araidahensis  Gauthier  428. 

A.  pes  Cameli  Schweinf. 
Brissoides  confractns  Lamb.  2165. 

B.  Cossmanni  Lamb.  2165. 
Brissopsis  Bofilli  Lamb.  2165. 
H.  exentrica  Gaut.  428. 
Cidaris  Jeani  Savin  2485. 

C.  problematica  Gott.  2435. 
C.  Rohlfsi  Wanner  16=^0. 
Clypeaster  Depereti  Gaut.  428. 
r.  Fakhryi  Gaut.  428. 

('.  subsinuatUB  Gaut.  428. 
C,  Vasseli  Gaut.  428. 
("oelopleurus  Fourtaui  Quaius  1707. 
CoptOKoma  aegyptiacum  Gaut.  428. 
C.  Iiefebvrei  Gauthier  428. 
C.  Vidali  Lamb.  2165. 
Diplopodia  Almerai  Lamb.  2165. 
Diplocidaris  Georeyi  Lambert  2485. 
Echinocardium  Geneffense  Gaut.  428. 
h^cbinolampas  Meslei  Gaut.  428. 
E.  Morgadesi  Lamb.  2165. 
E.  Orlebari  Gaut.  4V8. 
Epiaster  prior  Lamb.  2165. 
Fourtaunia  gen.  nov.  Lamb.  21  b5. 
Goniopygus  Innesi  Gauthier  428. 
Ilemiaster  Artini  Gauthier  428. 
H.  Chargensis  Wanner  1650. 
H.  Figarii  Gauthier  428. 
H.  Lamberti  Savin  2485. 
Heterosalenia  Paquieri  Savin  2435. 
Holaster  aptiensis  Lamb.  2165. 
H.  Stümckei  Wollem.  868. 
Hypsopatagu.s  Hispaniae  Lamb.  2165. 
Leiocidaris  Bofilli  Lamb.  2165. 
Xjeiopleurus  Orbignyi  Lamb.  2165. 
Maretia  Baroinensis  Lamb.  2165. 
Oolopygu.s  Savini  Lambert  2485. 
Orthechinus    SchweinfUrthi     Gauthier 

428. 
Pentacrinus  Zeltbergensis  Wollem.  868. 
Phalacrocidaris  Qauthieri  Lamb.  2165. 
Phyllobrissus  Kiliani  Lamb.  2165. 
Phymosoma  Almerai  Lamb.  2165. 
Porocidaris  prior  Oppenh.  1706. 
Psammechinus  Fuchsi  Gaut.  428. 
Pygurus  Loryi  P.  de  Loriol  2486. 
fUiabdocidaris  Abbatei  Gaut.  428. 
U.  Qaillardoti  Gaut.  428. 
U.  Oeoreyi  Savin  2435. 
H.  pavimentatUB  P.  de  Loriol  2485. 
R.  Petitcleroi  Savin  2435. 
U.  Salvao  Nicki.  2485. 
R.  Schweinftirthi  Gauthier  428. 
Salmacina  (?)  tereta  Hall  629. 
Sarsella  Lorioll  Lamb.  2165. 


I   Schizaster  Afikharensis  Gaut.  428. 

S.  Montserratensis  Lamb.  2165. 

S.  Spado  Lamb.  2165. 

S.  Vidali  Lamb.  2165. 

Scutella  Deflersi  Gaut.  428. 
I  Sismondia  Blanokenhomi  Gaut.  428. 

Spatangus  Almerai  Lamb.  2165. 

Toxaster  Kiliani  Lambeit  2435. 

Vermes. 

Serpnla  coUaria  Wanner  1650. 
S.  discoidea  Wanner  1660. 
S.  spinosa  Wanner  1650. 

Bryozoa. 

Homalostega    multipunotata    Wanner 

1650. 
Lobostona  ramosum  Wanner  1650. 
Polypora  ellipticopora  Netschaew  174. 
Porina  poröse  vallata  Wann  er  1650. 
Protulophila  Gestroi  Rover.  902. 
Rhynchopora  incurvata  Neviani  2172. 
Terebripora  Manzonii  Rover.  902. 

Anthozoa. 

Acanthocoenia  neocomiensis  Volz  1 197. 
Alleynia  (Nicholsonia)  bohemiea  Barr. 

191. 

A.  (Nicholsonia)  ourta  Pocta  191. 
i  A   (Nicholsonia)  mi^or  Pocta  191. 
A.  (Nicholsonia)  nana  Barr.  191. 
A.  (Nicholsonia)  perfecta  Pocta  191. 
Alveolites  Polenowi  v.  Peetz  876. 
A.  Simplex  Barr.  191. 
Amplexus  floresceus  Pocta  191. 
A.  glomeratus  Pocta  191. 
A.  hercynicus  Roemer  var,  bohemicus 

PocU  191. 
Aplosmilia  crucifera  Felix  1657, 
Aspidostoma  airensis  Maplest  670. 
Aulopora  bucoinata  Poi.  191. 
A.  conoidea  Poi.  191. 
A.  orassa  Poi.  191. 
A.  disjecta  Poi  191. 
Aulopsammia  lithothamnioides    Felix 

1657. 
A.  reptans  Felix  1657. 
A.  vermiculata  Felix  1657. 
Barrandeophyllum  perplexum  Pocta 

191. 
Brachycyathus  daniensis  Wanner  1650. 
Calophyllum     Tchernyschewi    Lebed. 

2845. 
Campophvllum     Eeyserlingi     Lebed. 

2345.*^ 
Caryophyllia  Jasmundi  Wanner  1650. 
Cai^osmilia  grenosa  Wanner  1650. 
Cellaria  incudifera  Maplest.  670. 
0.  robusta  Maplest.  670. 
Ceratocyathus  microphyes  Felix  1657. 
Ceratotrochus  amphitrites  Felix  1657. 
C.  exiUs  Denn.  2178. 

64* 
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C.  Halli  Derm.  2178. 
Chlamydophylliun    obscurum    Pocta 

191. 

Chonophyllum  (?)  biconioum  Barr.  191. 

C.  columna  Barr.  191. 

0.  foveola  Barr.  19 J. 

C.  patera  Barr.  191. 

Cladochonus  perantiquus  Barr  191. 

Cladopora  baculum  Pocta  191. 

Coccophjllum  mazimum  Volz  1197. 

Goelosmilia  lybica  Wanner  1650. 

Conocjathus  scrobloulatUB  Denn.  2178. 

Cryptocoenia  irregularia  Volz  1197. 

Cyathopaedium  Sohlüteri  v.  Peetz  875. 

Cyathophora  Annae  Volz  1197. 

C.  pygmaea  Volz  1197. 

CyathophyUum  annulatum  v.  Peetz  875. 

C.  baonloides  Barr.  191. 

C.  oarbonicum  Lebed.  2845. 

C.  oonAisum  Barr.  191. 

C.  manipulatum  Barr.  191. 

C.  minuBOUlum  BaiT.  191. 

C.  perasperum  Barr.  191. 

C.  timaniciun  Lebed.  2845. 

C.  uohtensis  Lebed.  2845. 

C.  Weberi  Lebed.  2845. 

Cyaihosmilia  Telata  Denn.  2178. 

Cyathoseris  Zitteli  Felix  1657. 

Cyclolites  undulata  vaz.  oycloides  Fe- 
lix 1657. 

Cystipbyllum  bigener  Barr.  191. 

C.  bohemioiim  Barr.  191. 

C.  contortum  Barr.  191. 

C.  curtum  Barr.  191. 

C.  graoile  Barr.  191. 

C.  minuens  Barr.  191. 

0.  nuoiforme  Barr.  191. 

C.  plaoidum  Barr.  191. 

C.  placidmn  var.  approzimans  Barr. 
191. 

C.  plaoidum    var.   orebrisepta   Barr. 
191. 

C.  plaoidum  var.  Aragilis  Barr.  191. 

C.  plaoidum  var.  modica  Barr.  191. 

C.  ultimum  Barr.  191. 

C.  salalricum  v.  Peetz  875. 
Deltocyathiis  subviola  Denn.  667. 
Desmidopora  Nicholsonl  Ethcr.  668. 
Desmophyllum  loanemise  Denn.  667. 
Dimorphastraea  sulcosa  var.  minor  Felix 

1657. 

D.  Wachneri  Felix  1687. 
Diphyphyllum  gemmiforme  Ether.  668. 
Diplocoenia  Hegyesina  Volz  1197- 
Diploria  latisinuata  Felix  1657. 
Elasmocoenia  Kittliana  Felix  1657. 
Favosites  (?)  aphragma  Barr.  191. 

F.  baouloides  Barr.  191. 
F.  Barrandei  var.  laticella  Barr.  191. 
F.  bohemicufi  Barr.  191. 
F.  BruBDltsini  Peetz  875. 
F.  fidelis  Barr.  191. 
F.  fidelis  var.  clavata  Pocta  191. 
F.  Forbesi  M.-Edw.   u.  H.  var.  difiüsa 
Pocta  191. 


F.  Forbesi  M.-Edw.  u.  H.  var.  nitidiila 

Barr.  191. 
F.  Forbesi  var.  sibiiioa  v.  Peetz  815. 
F.  hemisphaeriicus  Hand  u.  Thum  var. 

bohemica  Pocta  191. 
F.  intricatUB  Barr.  191. 
F.  minima  Barr.  191. 
F.  ovalis  Barr.  191. 
F.  porrectUB  Barr.  191. 
F.  sphaerica  Barr.  191. 
F.  tachlowitzensis  Barr.  191. 
F.  taohlowitBensiB  var.  delicata  Barr. 

191. 
Gemellipora  aurioulata  Maplest.  670. 
Haplaraea  Pratsi  Felix  1657. 
Haplohelia  ornata  Felix  1657. 
Heliolithes   porosus  Goldf.   var.  tenui- 

septata  Pocta  191. 
H.  ereota  Felix  1657. 
Heterocoenia  oostata  Felix  1657. 
H.  Fuchsi  Felix  1657. 
H.  oculinaeformis  Felix  1657. 
H.  Staohei  Felix  1657. 
HolootroohuB  soulptus  Dennant  667. 
Holocystis  bukowinensis  Volz  1197. 
Holopora  foliaoea  Poe.  191. 
Hydnophora  Eossmati  Felix  1657. 
Lagenipora  airensis  Maplest.  669. 
L.  fenestrata  Felix  1657. 
L.  momingtonensifl  Maplest  569. 
Lasmogyra  graoilia  Felix  1657. 
L.  tortuosa  Felix  1657. 
Latimaeandraraea  Douvüiei  Felix  1667. 
L.  lophiophora  Felix  1657. 
Lekythopora  Eitsoni  Maplest  669. 
L.  mooraboolensis  Maplest  669. 
Lepralia  (?)  blsinuata  Maplest  670. 
Leptoria  cantorelloides  Wanner  165(i. 
Lindströmia  translens  Pocta  191. 
Lindströmidae   nov.   fam.   (Grupiie  d. 

Semiplena)  Pocta  191. 
Litharaca  latistellata  Felix  1657. 
L.  Vaughani  Felix  1657. 
Lonsdaleia  äkasäkenaiB  Yabe  2127. 
Lovcenipora  Vinassai  Giatt.  908. 
Lunulites  abnormalis  Ether.  1898. 
Microplasma  limitare  Pocta  191. 
M.  Nestorowskii  v.  Peetz  875. 
Microporella  marginata  Maplost  66!K 
Milleporidium  Hem^si  Steinm.  2344. 
Mouotrypa  ?  disculus  Pocta  191. 
M.  strangidata  Pocta  191. 
Monotrypella  glomerata  Pocta  191. 
Monticulipora  atfiniB  Pocta  191. 
M.  certa  Pocta  191. 
M.  crassa  Pocta  191. 
Montlivaltia  Latona  Felix  1657. 
I   Montlivaultia  telonensis  Repel.  2827. 
Mucronella  airensis  Maplest  669. 
M.  conica  Maplest  669. 
M.  irregidariB  Maplest  669. 
M.  personata  Maplest.  669. 
M.  proboBCOides  Maple.st.  669. 
Neostroma  siunatraensiB  TorDqa.2d46. 
Oculina  Favia  Wanner  1650. 


—     845     — 


O.  OgÜYiae  Felix  1657. 

O.  Osiris  Wanner  1660. 

O.  Schlössen  Felix  1657. 

Oligophyllmn  perminim  Pocta  191. 

O.  quüiqueseptatuxn  Pocta  191. 

Oraphyma  grande  Barr.  191 

O.  grande  var.  OToidea  Pocta  191. 

O.  perlonga  OToidea  Pocta  191. 

O.  profunda  Barr.  191. 

Onoopora  paradoxa  Barr.  191. 

Oroseris  undata  Wanner  1650. 

Orthophyllum  bifldum  Pocta  191. 

O.  conioum  Pocta  191. 

O.  minusculliim  Pocta  191. 

O.  pingue  Oocta  191. 

O.  praecox  Pocta  191. 

O.  Simplex  Pocta  191. 

O.  Yiduum  Pocta  191. 

Pachygyra  microphyes  Felix  1657. 

Pachypora  columen  Pocta  191. 

P.  dilacerata  Pocta  191. 

P.  ramosa  Pocta  191. 

Falaeopsammia  Qrephularia  Wanner 

1650. 
P.  multiformis  Wanner  1650. 
P.  Zittau  Wanner  1650. 
Parasmilia  Hermani  Denn.  667. 
Paterophyllum  oonsimile  Pocta  191. 
P.  explanans  Pocta  191. 
P.  humile  PocU  191. 
P.  perlatum  Pocta  191. 
Petraia  belatula  Pocta  191. 
P.  discreta  Pocta  191. 
P.  enigma  Pocta  191. 
P.  indifferens  Pocta  191. 
L.  levis  Pocta  191. 
P.  rustica  Pocta  191. 
P.  simulans  Pocta  191. 
P.  (?)  suaTis  Pocta  191. 
P.  symmetrica  Pocta  191. 
Phillipsastraea  ounota  Pocta  191. 
PhylloHmilia  Aegiale  Felix  1659. 
P.  diversicostata  Felix  1657. 
Placocoenia  decamera  Volz  1197. 
P.  major  Felix  1657. 
P.  UhUgi  Volz  1197. 
Placohelia  bigemmis  Felix  1657. 
Placosmilia  europhila  Felix  1657. 
Plasroopora  excelsa  Pocta  191. 
P.  ?  obscrura  Pocta  191. 
PLitytrochus  airensis  Dennant  2173. 
P.  curratus  Dennant  2178. 
P.  hastatus  Dennant  2178. 
Plesiophyllia  Acrisionae  Felix  1657. 
Polycoelidae  nov.  fam.  (Gruppe  d.  Se- 

miplena)  Pocta  191. 
Pol3rteichus  Novnki  Barr.  191. 
Porella  angustata  Maplest.  669. 
P.  areolata  Maplest.  669. 
P.  Dennanti  Maple.st.  669. 
P.  (?)  minutissima  Maplest.  669. 
P.  otwayensis  Maplest.  669. 
P.  rhomboidalis  Maplest.  669. 
Porina  tuberoulosa  Maplest.  6669. 
Propora  magnifioa  Pocta  191. 


Protoseris  oretacea  Felix  1657. 

Pselophyllum  bohemioum  Pocta  191. 

P.  obesum  Pocta  191. 

P.  vestitum  Pocta  191. 

Psüogyra  Telleri  Felix  1657. 

Pustulipora  bohemioa  Barr.  191. 

P.  oonferta  Barr.  191. 

P.  serrolata  Barr.  191. 

P.  symmetrica  Barr.  191. 

Betiophyllum  mirum  Pocta  191. 

Khipidogyra  Poseidonis  Felix  1657. 

Rhizophyllum  bohemicum  Barr.  191. 

Roemeria  bohemioa  Pocta  191. 

Homingeria  bohemioa  Pocta  191. 

Schizoporella  ambigua  Maplest.  670. 

S.  clithridiata  Maplest.  670. 

S.  glabellata  Mapfest.  670. 

S.  hispida  Maplest.  670. 

S.  mamillata  Maplest.  670. 

S.  ovalis  Maplest.  670. 

8.  pulvinata  Maplest.  670. 

S.  subgranulata  Maplest.  670. 

S.  terebrata  Maplest.  670 

S.  variabilis  Maplest.  670. 

Smittia  Macgilliorayi  Maplest.  669. 

Spongophyllum  Fritschi  IVovak.  191. 

8.  inflcetum  Pocta  191. 

S.  Wenjukowi  v.  Peetz  815. 

Steinmannia  diohotoma  Yabe  2127. 

Streptelasma  aftixiim  Pocta  191. 

8.  bohemioum  Pocta  191. 

Striatopora  Tschichatschewi  v.   Peetz 

875 
Stylina  parvistella  Volz  1197. 
Syringopora  spelaeanus  Kther.  668. 
Tliamnaraea  cladophora  Felix  1657. 
T.  Uthodes  Felix  1657. 
Thamnastraea  carinata  Felix  1657. 
T.  leptophylla  Felix  1657. 
T.  montuosa  Felix  1657. 
Thecia  minimonmi  Barr.  191. 
Thecocyathus     aegyptiaous    Wanner 

1650. 
Trachypora  bohemioa  Poct*i  191. 
Trematopora  ?  bifida  Pocta  191. 
T.  horrida  Pocta  191. 
T.  ?  lamellata  Pocta  191. 
T.  ?  subtilis  Pocta  191. 
lYigoiiopora    vermicularis    Maplest. 

669. 
Trochocyathus  epicharis  Wanner  1650. 
Trochosmilia  chondrophora  Felix  1657. 
T.  didymophüa  Felix  1657. 
T.  leptogramma  Felix  1657. 
T.  psecadiophora  Felix  1657. 
Tryplocella  excavata  Maplest.  670. 

Hydrozoa. 

Atollites  minor  O.  Maas  2495. 

A.  Zitteli  0.  Maas  2495. 

Bryograptus  divergens  Elles  and  Wood 

1874. 
Capnostommites  multicirrata  O.  Maas 

2495. 
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Climacograptus    bicornis    J.    Hall    var. 

longispina  Hall  671. 
C.  hastata  Hall  671. 
Dicellograptus  affinis  Hall  671. 
Diplograptus  Camei  Hall  671. 
Myogramma  speciosum  0.  Maas  2495. 
Pterograptus  scanious  Mob.  17iy. 
Retiolites  caudatus  Hall  671. 
Tetragraptus  reolinatus  Elles  and  Wood 

1874. 

Spongia. 

Thoosa  sabatia  Rover.  902. 

Problematica. 

Aspidiaria  silurioa  Vlcek  676. 

Foraminifera. 

Assilina  Formai  Prever  1721. 

A.  mamillata  d'Arch.  var.  picena  Prever 

172J. 
A.  Paronai  Prever  1721. 
A.  pulchra  Prever  1721. 
A.  subformai  Prever  1721. 

A.  subformai  var.  granulata  Prever  1721. 
Bruguieria  Capederi  Prever  1721. 

B.  depressa  Prever  1721. 
B.  Picheuri  Prever  1721. 
B.  Heilprini  Prever  1721. 
B.  rara  Prever  1721. 

B.  Silvestrii  Prever  1721. 

B.  suboapederi  Prever  1721. 

B.  subtaramellii  Prever  1721. 

B.  Taramellii  Prever  1721. 

B.  Virgilioi  Prever  1721. 

Dendrophrya  discreta  Fried  b.  673. 

Qümbelia  Douvillöi  Prever  1721. 

G.  Gentilei  Prever  172J. 

G.  lucana  Prever  1721. 

G.  Oesteri  Prever  1721. 

G.  subparonai  Prever  1721. 

G.  parva  Prever  1721. 

G.  Paronai  Prever  1721. 

G.  BUbdouvillöi  Prever  1721. 

G.  subgentilei  Prever  1721. 

Hantkenia  (Paronaia)  Airag-hii  Prever 

1721. 
H.  (P.)  Adriatica  Prever  1721. 
H.  (P.)  Bassanü  Prever  1721. 
H.  (P.)  BonareUii  Prever  1721. 
H.  (P.)  Borelloi  Prever  1721. 
H.  (P.)  cri.spa  F.  et  M.  var.   granulata 

Prever  1721. 
H.  (P.)  eocaenioa  Prever  1721. 
H.  (P.)  Pomasinii  Prever  1721. 
H.  (P.)    Guettardi   d'Arch.    var.    prima 

Prever  1721. 
H.  (P.)  Laharpei  Prever  1721. 
H.  (P.)    latispira     Mgh.    var.    antiqua 

Prever  1721. 
H.  (P.)  Marianii  Prever  1721. 
H.  (P.)  Bzehaki  Prever  1721. 


H.  (P.)  subairaghii  Prever  1721 
H.  (P.)  subfomasinii  Prever  I7jl. 
H.  (P.)  submarianii  Prever  1721. 
H.  (P.)  subtellinii  Prever  1721. 
H.  (P.)    subtellinii    var.    meridionalis 

Prever  1721. 
H.  (P.)  Szaboi  Prever  1721. 
H.  (P.)  Tchihatcheffi  d'Arch.  var.  prae- 

oursor  Prever  1721. 
H.  (P.)  Tellinü  Prever  1721. 
Iberina  gen.  nov.  Mun.  Chalm.  2167 
Laharpeia  basilisca  Prever  1721. 
L.  Benoisti  Prever  1721. 
L.  Molli  Prever  1721. 
L.  subdeflrancei  Prever  I7v?l. 
Lcpidocyclina  formosa  Schlumb.  67^. 
Miliolina  gramen  Friedb.  678. 
M.  tenuis  Friedb.  678. 
Orbitoides  mamillata  Schlumb.  1598. 
0.  Tissoti  Schlumb.  1598. 
Polymori^hina  irregidaris  Friedb.  67a 
Ramulina  Fomasinii  Liebus  IBijO. 
Trochammina  bifasoiata  Friedb.  673. 
T.  mirabiliß  Friedb.  673. 
T.  Simplex  Friedb.  673. 
T.  variegata  Friedb.  678. 
Valvuliua  Schwageri  Chapm.  18H4. 

Plantae. 

Acetabularia  chiavonica  S<{uiDab.  2175 
Alcicornopteris  Zeilleri  A.  Vaffier  iMi»2. 
Alnites  latifolia  Deane  677. 
Araucario.xylon  Scarabellii  (Merici  '*\6\. 
Araucarites  oldhami  Zeiller  919. 
Argophyllites  bois  Deane  677. 
Asplenites  oladophleboides  Möller217S. 
Bothrodendron  Depereti  A.  Vaffier  iMli'i. 
Bruckmannia    subcalathifera    Arcan*;. 

918. 
Calamites  pettycurensis  Scott  447. 
Cardiocarpus  indieus  Zeiller  919. 
C.  sardous  Arcang.  918. 
Gedrelophyllum  antiqua  Deane  677. 
Cedroxylon  laricinum  Pampal.  1377. 
Chaetomites  intrlcatus  Pampal.  1138. 
Chara  Springerae  Knowlt.  6S0. 
Cladophlebis  hirta  Möller  2178. 
Corchorites  orenulata  Deane  677. 
Ctenis  Nathorsti  Möller  21 78. 
(vycadospermum  Dawsoni  Shirley  17J8. 
Dicksonia  paueiloba  Möller  2178. 
Dictyophyllum  Bartholini  Möller  2178. 
Drimys  levifolia  Deane  677. 
Krisiphites  Melilli  Pampal.  1138. 
Fagus  Pittmani  Deane  677. 
Ficus  neurocarpa  Uollick  1724. 
F.  Bubgoepperti  Shirl.  1728. 
Glossopteris  tortaosa  Zeiller  919. 
Hausmannia     (Protorhipis)     acutidens 

Möller  2178. 
H.  Forchhammeri  »  dentata  n.  subsp. 

Möller  2178. 
H.  Forchhammeri 

Möller  2178. 
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Lepidocladus   Tuisseensis   A.  Vaffier 

2492. 
Lepidodendron  tylodendroides  Potoni^ 

2496. 
Lepidophyllum    Tuisseense   A.  Vaffier 

2498. 
Lepidostrobus   TuisseenBis   A.    Vaffier 

2493. 
Litsaeophyllum    wingellense     Deane 

677. 
Magnolia  palaeopetala  Hollick.  1724. 
Melanosporites  Stefanii  Pampal.  1188. 
Microthyrites  disodilis  Pampal.  1183. 
Monilites  albida  Pampal.  1133. 
Ncphelites  denticulata  Deane  677. 
N.  equidentata  Deane  677. 
N.  ovata  Deane  677. 
Neuropteris  Deste&niana  Arcang.  918. 
N.  Meneghlniana  Arcang.  918. 
Oleandridium  jaculi  ShirTey  1728. 
Otozamites  Bartholini  Möller  2178. 
0.  bomholmiensis  Möller  2178. 
0.  tenuissimus  Möller  2178. 
Ottokaria  bengalensis  Zeiller  919. 
Palissya  gracilis  Shirley  1723. 
Perisporites  hirsutUB  Pampal.  1188. 
P.  setOBUB  Pampal.  1188. 
Peronosporites    miocenious     Pampal. 

1133. 
P.  siculUB  Pampal.  1183. 
Persoonia  propinqua  Deane  677. 
Peucedanites  lommelii  Kinkel.  1601. 
Phyllotheca  griesbachi  Zeiller  919. 
Podozamites    lanceolatus    elliptlca    n. 

forma  Möller  2178. 
Pseudonyssa  palmiformis  Kinkel  1601. 
Psychotriphyllum  attenuatum  Deane 

677. 

Schizoneura  wardi  Zeiller  919,  2347. 
Schizopteris  Bubdichotoma  Arcang.  918. 
Sigillariophyllum  Ganavarii  Arcang.  918. 
S.  Meneghinii  Arcang.  918. 
S.  senense  Arcang.  918. 
Sphaerites  craterigenuB  Arcang.  918. 
Sphaerococcites  dyadJcuB  Sterzel  1204. 
Sphenophyllum  elongatum  Sterzel  1 205. 
Sphenopteris  acutidenB  Möller  2178. 
StratiotiteB  Zinndorf  1649. 
Taxites':  BubzamioideB  Möller  2178. 
Taxoxylon  Phüpü  Shirl.  1723. 
l'ncinulites  Baccarini  Pampal.  1188. 
Zosterites  Loryi  Fliehe  1604. 

Roches.  —  Gesteine.  —  Rocks. 

Allochetit  Doelter  1942. 
AmphibolobaBe  Loewinson-Lessing    I. 
Calcrete  Lamplugh  961. 
BläolithByenitaplit  Osann  2'207. 
SläolithByenitporphsrr  Osann  2207. 
Perric  minerals  1611. 
Perricrete  Lamplugh  961. 
Garmada  v.  C;holn.  546. 
helizitlBChe    Struktur.  Weinsch.  694. 
ÜbesliauBer  Typus  Schottl.  1069. 


Eatzenbuokelit  Osann  2207. 
Mariupolit  Morozewicz  2209. 
Muniongite    type   David,   Guthrie  and 

Woolnough  697. 
PiezokontaktmetamorpliOBe  Weinsch. 

694. 
Bizzonit  Doelt.  u.  Went.  1943. 
Silcrete  Lamplugh  951. 
Solle  minerals  1611. 
Standard  1611. 
Structure   Bidöronitique  Dup.  et  Pe- 

arce  207. 
Vanthoffit  Kubierschky  2264. 

Geologie  generale.  —  All- 
gemeine Geologie.  —  General 

Geology. 

BaltlBcher  UrBtrom  Geinitz  2282. 
Glaziale  Komplexe  Penck  u.  Brückn. 

1524. 
Glaziale  Serien  Penck  u.  Brückn.  1524. 
GrieBmoränen  Penck  u.  Brückn.  1624. 
Stauäsar  M.  Schmidt  2484. 
Vadose  Quellen  £.  Suess  1626. 
Juvenile  Quellen  E.  Suess  1626. 


Stratigraphie.  —   Straügra- 
phie.  —  Stratigraphy. 

Age  glyptique  Piette  360. 
A.  niph^tique  Piette  850. 
Aldingan  Hall  u.  Pritchard  681. 
ArBenalterraBBe     (ArBenalBohotter) 

Schaff  er  1828. 
Balcombian  Hall  u.  Pritchard  681. 
Birket  el-Qurum  Series  Beadn.  840. 
pidymograptUBBChiefer  Moherg   1668. 
Epoque  aBylienne  Piette  860. 
E.  avisienne  Piette  850. 
E.  gourdanienne  Piette  850. 
E.  papalienne  Piette  360. 
E.  pöl^cyque  Piette  360. 
Gebel  el-Qatrani-bedB  Beadn.  840. 
GünzvergletBcherung  Penck  u.  Brückn. 

1624. 
Ibequas    Beds    Rogens    and    Schwarz 

1496. 
Ealimnan  Hall  u.  Pritchard  681. 
Khorochovien  Pavlow  2331. 
Enoydart  formation  Ami  1150. 
EriBtianiaperiode  Brögger  89. 
LaaerbergterrasBe   (LaaerbergBchot- 

ter)  Schaffer  1328. 
MindelvergletBCherung    Penck    u. 

Brückn.  1524. 
QaBr  el-Sara  Series  Beadn.  840. 
Bavine  bedB  Beadn.  340. 
BiBBTergletBcherung  Penck  u.  Brückn. 

1524. 
SciBBi  beds  Richardson  IHS. 
Taiyuckian  Hall  u.  Pritchard  631. 
Werrikoian  Hall  u.  Pritchai-d  631. 
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WünnTergletschemngPenck  u.Brückn. 
1524. 

Falaeozoologie. 

accöldration  phylogönique  Pavl.  1341. 
branche  filetique  (Stammsweig)  Pavl. 

1841. 
flle  gto^tique  Pavl.  1341. 
gönöration  Paol.  1841. 
Lyodonte  Bezahnung  Jaekel  1866. 
pröcession  des  oaraoteres  Pavl.  1841. 
Börie  gönötique  Pavl.  1841. 
Statodonte  Bezahnung  Jaekel  1366. 
tronc  (Stammtrunous)  Pavl.  1841. 


Falaeobotanik. 


Sutrophe  Bildungen  Weber  1S75. 
Kalkmudde  (Moormergel)  Weber  \^:h 
liimnJBcher  Niedeimoortorf  Weber  liVlU 
Mudde  Weber  1875. 
Muddetorf  (Dy,  Dytorf)  Weber  1«7S- 
Oligotrophe  Bildungen  Weber  187a. 
Sandmudde  W^eber  1875. 
Semiterrestrischer    Niedermoortorf 

Weber  1875. 
Telmaüscher    Niedermoortorf    Wt^btrr 

1875. 
Thonmudde  Weber  1375. 


Druck  von  A.  W.  Haya's  Erbeu,  Berlin  nnd  Potftdam. 
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